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H:>C4>rLÄrr  vicha«  h  be1rfal|^  wurdtii  i<t.  einen  Kr>arz  zu  >(.hattvu. 
V.>a  rornherein  aber  w;ir  klar,  da^>  es  sieh  iiieiu  um  eine  eiu- 
fifc!fa.th  Wir^ierbelebun^  de?!  einmal  zu  Grunde  ireg:inirt'ne?T  lumdeln 
korrr- :  ican«  wenn  auch  zufällige  Umstände  das  Ergebnis  der 
AoflC^uiig  mit  haben  herbeiführen  helfen,  80  durfte  man  sich 
leikeiüea,  daas  das  aHe  PkfigumB  der  FonclmgMU 
Kane  mm  Waifti  wd  Ibwcto  Üttitumaimy 
Dasein  ra  statten  gekommen  war«  mm,  nadidem 
gegangen,  ans  nfk  lieniiis  keine  «osveieliende 
Lfrb^a^fahigkeit  mehr  besass.  vielmehr  einer  recht  erheblichen 
f au£«r=^taltung  bedurfte. 

Nicht  zweifVIhurt  konnte  sein,  dass  diese  rmgestaltunir  vor- 
nach  zwei  Bichtungen  hin  zu  erfolgen  habe  und  in 
eine  Erweiterung  der  Aufgaben  bedinge.  Das  Arbeitsgebiet 
von  der  deutschen  mnf  nUgememe  Qeschiohte  des  Mitteklisis 
der  Keueit  soscndehnsn:  nahen  mtefsnehenden  AoMlaen 
WM  der  Orientirang  flher  die  gesehichtowissen» 
sdhs^fidm  Liisniiiir  gehoten  werden. 

Das  Bedürftiiss  nach  einem  Orgj\n  filr  Forsi  huiiircn.  ausschliess- 
lich zur  deutschen  (ieschichte.  ist  entschieden  verringert,  nachdem 
wahrend  der  letzten  Jahrzehnte  eine  Keihe  von  Zeitschrilten,  die 
jr>  ^:^e  Theile  dieses  Gebietes  beliandeiu«  idtere  und  neu  geechafieue, 
fikh  aufs  glacklichste  entwickelt  haboi. 

CMdieben  aber,  oder  vielmehr  gewachsen  ist  das  BedOxfiiiss, 
Znmmmanfaang  mit  der  aUgcmemen  mid  ansserdeutschoi 

r.  t  OeMkMUaw.  Li.  1 
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€(e8chichte  und  zugleich  mit  der  auswärtigen  Forschung  za  pflegen. 
Die  aUgemetne  Entwicklung  der  Geechichtewisiensohaft  bietet  dem 
•  deutschen  Historiker,  sofern  er  flberhaapt  der  ausserdeutechen 
Geeckichte  eingehendere  Aufinerksawikwit  schenkt,  mehr  Anlass 

als  Mher,  in  Specialuntenmehungen  emratreten,  die  sich  zunächst 
an  (las  lachgenössische  Publicum  wenden,  und  andererseits  ist  die 
frennle  Forschung  an  vielen  Punkten  für  die  deutsche  Geschichts- 
wissenschaft in  immer  höherem  Grade  beachtenswerth  geworden. 

Die  neue  Zeitschrift  überschreitet  also  nicht  nur  in  Einzel- 
faUen,  wie  es  auch  die  Forschungen,  so  weit  es  ihr  Titel  irgend 
gestattete,  wohl  thateo,  sondern  grunddUslich  die  Ghrenien  der 
deutschen  Geschichte,  und  ndit  die  allgemeine  und  aoeseideutsche 
Geschichte  mit  in  ihren  Bereidi. 

Bs  sei  gestattet,  bei  den  Gesichtspunkten,  die  mit  dieser 
Frage  zusammenhängen,  noch  einen  Augenblick  zu  verweilen. 

iSoch  innner  ist  der  Austausch  der  wissenschaftlichen  Lite- 
ratur zwischen  den  verst;hiedenen  Völkern  beschränkter,  als  man 
wünschen  sollte,  die  gegenseitige  Beachtung  von  Forschungs- 
ergebnissen von  vielen  Zufälligkeiten  abhängig.  Diesen  Verkehr 
zu  beleben  und  zu  vertiefen  wird  sich  die  Zeitschrift  besonders 
angelegen  sein  lassen,  und,  indem  sie  damit  das  echfine  Vorrecht 
der  Wissenschaft  ausübt,  unbekümmert  um  politische  GegemdUae, 
in  welihlligeiliehem  Sinne  sn  wirken,  wird  sie  zugleich  vom 
nationalen  Standpunkt  aus  die  eigentlichen  Fachinteiessen  m 
fordern  suchen. 

Durch  Anknüpfung  von  Beziehungen  im  Auslande,  durch 
zwec  kmässige  üebersichten  über  die  Literatur  zur  vaterländischen 
Geschichte  hotft  sie  der  Verbreitung  deutscher  Forschung  in  der 
Fremde  Dienste  zu  leisten,  und  andererseits  möchte  sie  das  Ihrige 
dam  thun,  um  der  heimischen  Wissenschaft  befruchtende  Anre- 
gung ans  dem  Auslande  zusnfDhren. 

Es  ist  vielleicht  die  Beobachtung  nicht  unbegründet,  dtis 
h&ttfiger  als  wünschenswerth  im  Kreise  unserer  Fachgenossen 
deutsche  Geschichte  und  deutsche  Forschung  ausschliessliche  Be* 
achtung  finden.  Die  Gefahren,  die  auf  diesem  Wege  liegen,  Schiefe 
der  Auffassung,  Bescliränktheit  des  Stand  j)unktes,  sind  offenkundig; 
es  sind  die  Gefahren,  die  jeder  weitgelienden  Specialisirung  an- 
haften. Klagen  über  fortwährende  Zunahme  dieser  Erscheinung 
erschallen  ja  überall  und  laut  genug.   Die  nothwendige  und  be- 


Digitized  by  Google 


Zur  EiDführong. 


3 


rechtigte  Entwickluii«^  aiil'/Aihalten ,  wiire  vergebliches  Bemühen; 
es  wird  vielmehr  durauf  aukominen,  ihr  Gegengewichte  zu  bieten, 
unil  in  (lieser  Hinsicht  wird  eine  Zeitschrift,  so  sehr  man  auch 
die  HoffiauDgen  verständigerweise  herabstimmeu  mag,  immerhin 
mnches  Ümn  können. 

£rwlgiiiige&  ähnlicher  Art  würden  allardings  daara  itlhren 
müssen,  der  atten  Gesducfate  ToUe  Befflclnriclitigmig  sa  Tbeä 
werden  sa  käsen.  Die  tiefgehende  Venekiedenheit  des  Mnierisk 
hei  aber  einerseits  sdion  sa  einer  ftst  yolMbidigen  Trennung  der 
Stadien  und  andererseits  zu  einer  so  engen  Verbindung  des  alten 
Historikers  mit  den  l'hilologen  und  Archäologen  geführt,  dasses  ein 
ganz  aussichtsloses  Bemühen  wiire,  eine  Fachzeitschrift  zu  schalten, 
die  beide  Theile  zugleich  befrictligte.  Die  Specialforschung  des 
Einen  würde  ron  dem  Andern  einfach  als  Ballast  empfunden  wer- 
den. So  müssen  wir  denn  yon  vom  herein  darauf  verzichten, 
dem  alten  Histonker  eigentliebes  JPaohorgan  su  sein,  «md  müssen 
ans  darauf  besehrinken,  den  wfinscbenswertben  Zusammenhang 
der  Foneknng,  soweit  mOglioh,  durch  oiientirende  Artikel  und 
gelegenilidie  Notisai  sa  wahren. 

Eine  ähnliche  Abgrenzung  muss  auch  gegenüber  jenen  ge- 
schichtlichen Studien  stattfinden,  welche  besondere  Seiten  der 
Culturentwicklung  behandeln  untl  sich  als  selbständige  Wissen- 
schaften von  der  Geschichte  im  engeren  Sinne  abgezweigt  iiaben, 
wie  Kirchen-,  Rechts-  und  Wirthschafts-,  Literatur-  und  Kunst- 
Geschichte.  Bei  aller  Anerkennong  der  Thatsache,  dass  erst  der 
yiosammflnbmig  aller  fintwicklongsreiben  die  Qeschudite,  erst  das 
Ckmae  all'  dieser  Forsehongen  die  Geschiclitswissenscbaft  ausBaeht, 
und  dass  die  politische  Geeehichte  mit  einer  gewissen  Ueberbe- 
bong  ihren  beisatdosen  Titel  führt,  nniss  eine  gesehiohtlieiie 
Facb Zeitschrift,  so  sehr  sie  auf  das  Allgemeine  hinstreben  möcht«, 
sich  doch  bescheiden  und  ihre  Kraft  in  engeren  Grenzen  zu- 
sammenfassen. 

Die  politische  Geschichte,  zu  deren  Pflege  also  diese  Zeit- 
sdudlt  bestimmt  ist,  wird  aber  im  weitesten  Sinne  des  Wortes 
zu  verstehen  sein.  Die  politischen  Ideen,  die  allgemeinen  gesell- 
ecbalUichen  Zustünde  and  wirthsehaftliohen  Verhältnisse,  soweit  sie 
das  pdiÜBche  Leben  beeinflussen,  die  Zusammenhinge  des  Staats- 
lebsM  mit  Recht  und  Religion,  Kunst  and.Bildang,  sie  alle  fidlen 
in  ihren  Bereich,  und  so  aufgefasst,  darf  sie  wohl  behaupten, 
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in  den  innigsten  Beziehungen  zir  allen  üt)iim.n  getichichtlichen 
Bisciplinen  und  recht  eigentlich  im  Mittelpunkte  der  Geschichts- 
wissenfchaft  zu  stehen.  Wie  nirgends  mehr  als  im  Staatsleben 
die  ▼erachiedenen  Interessenkreise  sich  berühren  und  durch- 
dringen, 80  kommt  auch  das  Qanze  der  gesohiohtlichMi  Entwiek- 
long,  wenn  auch  nur  in  seinen  Besiehungen  som  Staate  und  unter 
diesem  Geeiditspnnkt  betrachtet,  in  der  politischen  Qeschichte 
mehr  als  irgendwo  anders  zur  Geltung.  Demgem&ss  wird  diese 
Zeitseliiitt,  wenn  sie  bei  dem  heutigen  Stande  der  Dinge  auch 
ununiwuiKlcn  darauf  verziehten  muss.  die  verwandten  Wissen- 
schaften in  ihren  besonderen  Zielen  zu  verfolgen  und  zu  fördern, 
mit  ihnen  allen  doch  wichtige  Grenzgebiete  gemeinsam  haben. 

Desshalb  wird  es  nicht  eine  nur  ausserlicbe  Verbindung  sein, 
wenn  es  unternommen  werden  sdl,  die  Anfinerksamkeit  in  dieaor 
Zeitschrift  auch  anf  allgememere  Fragen,  auf  Geschichte,  Methode 
und  Au^ben  der  Geschichtswissenschaft  zu  lenken,  ja  gerade 
dieses  vielfSMh  yemachlSssigte  Gebiet  mit  besonderer  Vorliebe  zu 
pflegen.  Der  stolze  Name,  mit  dem  die  Zeitsilirift  aut  den  Plan 
tritt,  wird  ihr.  wenn  es  ihr  i^elingt,  diesin  Aulgahen  einiger- 
niassen  gerecht  zu  werden,  nicht  als  Anmaäsung  ausgelegt  wer- 
den dürfen. 

Hat  sich  die  Aufgabe  dieser  Zeitschrift  mit  der  Ausdehnung 
▼on  der  deutschen  auf  allgemeine  Geschichte  schon  erheblich 
Ton  dem  Ausgangspunkt  entfernt,  so  muss  dazu  doch,  wie 
schon  angedeutet,  noch  eine  zweite  Erweiterung  treten.  Neben 
den  AnüAisen,  welche  selbständige  neue  Forschungsergebnisse 
bringen,  sollen  Hilfsmittel  dargeboten  werden,  welche  über  den 
Fortgang  unserer  Wissenschaft  im  (ianzen,  über  die  neuen  Er- 
st heiiningen  der  (ieschi<  htüliteratur  rasch  und  in  gewissen  Grenzen 
zuverlässig  unterrichten. 

In  dieser  Beziehung  stehen  wir  augenblicklich  in  Deutsch- 
land offenbar  hinter  anderen  Völkern,  insbesondere  hinter  unseren 
westlichen  Nachbarn  znrttck.  Doch  soll  nicht  etwa  ein  firemdes 
Muster  hier  einfisch  abgeschrieben,  die  Aufgabe  lielmehr  in 
eigenihttmlicher  Weise  mit  einer  durch  die  bestehenden  VeriiSlt» 
nisse  gebotenen  Beschrankung  angefiisst  werden. 

An  Referaten  und  Recensionen  ist  im  Allgemeinen  in  unserer 
Geschiehtsliteratur  kein  Mangel;  ihnen  eine  neue  Stelle  zu  erüÜnen, 
sie  in  breiter  Masse  zuströmen  zu  lassen  und  dadurch  auch 
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beileheiidaii  Organen  Goncnmos  la  machen,  schien  nicht  wOn- 
flcheosweartti;  wenigstens  aus  dem  Beieidi  der  deutschen  Geediicbte 
BolkD  nnr  ebgdiendere  Besprechungen,  die  anf  eigener  Forschong 

ruhen,  in  geringer  Zahl  Aufoahme  finden. 

Die  üebersicht  über  die  Literatur  wird  zweckmässig  die 
deuti^che  Geschichte  von  der  übrigen  sondern.  Für  jene  muss 
ee  möglich  sein,  das  Ziel  einer  vollständigen  zweckmässig  ein- 
gerichteten und  rasch  erscheinenden  wissenschaftlichen  Biblio- 
graphie zu  erreichen.  Die  Beziehungen  der  deutschen  lur 
afl^Bmeinen  Seeehichte  sind  dabei  natürlich  nicht  sn  yemach- 
Ifcwlflon .  gegen  die  deutsche  Temtoiial-  und  Localgeschioihte 
ist  eine,  freiüeh  nieht  gans  scharf  bestimmbare  Grenze  zu  ziehen. 
Die  Specialliteratur  dieser  Art  zusammenzustellen  ist  eine  Auf- 
gabe unserer  Provin/uilzeitschriften,  die  ihnen  hier  unmöglich 
abgenommen  werden  kann. 

Was  sich  für  Deutschland  in  Deutschland  erreichen  lässt 
auch  fOr  das  Ausland  anzustreben,  wäre,  im  Rahmen  einer  Zeit- 
schrift wenigstens,  ein  Unding.  Das  BedUi-fniss,  dem  hier  genügt 
werdm  soll,  ist  auch  anders  geartet  W&hrend  filr  Deutschland 
mwiriialb  der  bezeichneten  Grenzen  unbedingte  YoUstSndigkeit 
gepaart  mit  Schnelligkeit  zu  fordern  ist,  es  aber  nieht  viel  mehr 
ak  der  blossen  Titel  bedarf,  da  sich  andere  Möglichkeiten  zu 
näherer  und  bequemer  Kenntnissnahme  genügend  bieten,  ist  für 
das  Ausland  eine  solche  Vollständigkeit  und  gleichmässige  Rasch- 
heit weder  erreichbar  noch  nothwcndig;  statt  dessen  jedoch 
koinnit  es  hier  darauf  au,  das  Wichtigste  aus  der  Menge  hervor- 
zuheben, dem  Einzelnen  seine  Stelle  anzuweisen,  ein  Bild  des 
wissenschaftlichen  Lebens  zu  geben,  das  dem  deutschen  Leser 
fsmer  steht  und  das  er  sich  nicht  ans  den  Mosaiksteinchen  einer 
KbUographie  zusammensetzen  kann.  Das  soll  wenn  mOglich 
geediehen  thefls  in  zusammenfiwsenden  Berichten,  die  also  nicht 
zum  Nachschlagen,  sondern  zum  Lesen  bestimmt  sind,  nicht 
erschöpfend,  sotKh'rn  nur  übersichtlich  sein  sollen,  oder  aucli  in 
Einzelbesprc(  hungen  hervorstecheuderErscheinungen  nach  Auswahl 
der  Berichterstatter,  theils  in  vereinzelten  mehr  1>ibliographischen 
Notizen.  Der  Persönlichkeit  der  Mitarbeiter  wird  darin  ein  ziem- 
lich weiter  Spiehraum  gelassen  werden  mflssen. 

Mü  den  eben  emihnten  Literatumotizen  werden  sich  andere 
Ueine  Mitllieflungen  der  yerschiedensten  Art  yerbinden.  Auch 
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für  deu  Alpdruck  klMoer.  Quellenstttcke  bietet  och  hier  PlatZ| 
idUirend  £ditioneii  grBiseren  Um^uigB  ansaer  etwa  in  der  Form 
von  Beilagen  ta  Abhandlungen  TOllig  atugeechloesen  sein  sollen. 
Für  Ueine  Beobachtungen,  wie  sie  jeder  FadigenosM  wohl 
gleiobeam  im  Vorbeigehen  macht,  <^e  in  grftweren  Arbeiten  da- 
füi  Verwerthung  zu  haben,  soll  hier  zum  allgemeinen  Nutzen 
eine  Stätte  eröfihet  werden,  und  allerhand  sonst,  was  zu  wissen 
fUr  Fachgenossen  von  Interesse  sein  kann,  soll  sich  daran  au- 
schliessen. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Dinge,  daae  diese  beiden  Ab- 
theilungen der  ZeitBchnft,  die  Litentorbecichte  und  die  kkinen 
lüttheihmgen,  beeondere  Schwierigkeiten  bieten,  und  sich  erat  all- 
mShlig  entwickeln  kftmen.  Bei  Beginn  des  üntemehmena  kdnnen 
sie  sich  kaum  in  den  allerersten  Anfangen  zeigen,  und  noch 
weiterhin  werden  sie  auf  Nachsicht  rechnen  müssen,  am  Schluss 
des  Jahres  aber  docli  hoffentlich  so  weit  gefördert  sein,  dass 
man  selien  wird,  was  beabsichtigt  ist  und  wie  es  erreicht 
werden  kann. 

Den  Ausgangspunkt  für  die  Berichterstattung  über  auswärtige 
Literatur  soll  im  Allgemeinen  der  Januar  1889  bilden,  wihrend 
die  Bibliographie  der  deatschen  Geachiehte,  im  AwaAKlw«»  an 
den  Jahrgang  1887  der  wieder  eingegangenen  Bibliotheca  hiatorioa 
bia  smn  1.  Janmur  1888  und  manchmal  noch  darüber  hinans  zurück- 
greifen wird.  Da  die  Bearbeitung  dieser  Bibliographie  erst  sehr 
spät  in  Angriff  genommen  werden  konnte,  musste  freilich  darauf 
verzichtet  werden,  für  1888  ^anz  dasselbe  zu  erreichen,  was 
künfti«^  geleistet  werden  soll;  doch  wird  hoffentlich,  was  hier 
geboten  wird,  schon  brauchbar  befunden  werden. 

Unablässige  YervoUkornnmung  in  wissenschaftlicher  und 
praktischer  Beitehuiig  wird  natoigemtea  gerade  ftbr  dieae  Ab- 
theilungen des  berichteratattenden  Theilaa  die  Sorge  der  Redaction 
aein  mfiaeen.  Dabei  wird  eich  gewias  manches  anders  geetatten, 
als  es  jetit  geplant  ist?  nur  die  Ziele  im  Grossen  sollen  fest- 
stehen, die  Mittel  nicht  eigensinnig  vorherbestimmt,  sondern  der 
Erfahrung  abgelernt  werden. 

Es  ist  nun  allerdinj^s  nicht  zu  leugnen,  dass  die  Zeitschrift 
mit  einem  so  erweiterten  Programm  in  sehr  viel  höherem  Grade, 
als  die  Forschungen  es  thaten,  in  Wettbewerb  mit  anderen  schon 
bestehenden  üntemehmnngen  tritt   Doch  weui  aich  das,  was 


! 
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hier  beabsichtigt  wird,  auch  vielfach  mit  dem  Wirkungskreis 
anderer  Organe  berührt,  so  ist  es  doch  eigenartig  genug  von 
allen  verschieden,  die  Bedürüiisse,  denen  abgeholfen  werden  soll, 
and  sam  Theü  ao  offenkundige  und,  wie  die  Zustimmung  weiter 
Kraasa  aaig^  ao  nellack  empfimdena,  daas  das  naae  Blatt  wohl 
lioffsn  darf,  in  durehaus  gesundem  und  bereditigtem  Wettbewerb 
aieh  seine  Stellung  neben  den  alten  m  gewinnen,  ohne  einen 
dem  Gesammtinteresse  schädlichen  Kampf  uujä  Dasein  mit  ihnen 
zu  beginnen. 

Es  wird  nicht  nöihig  sein,  noch  im  Einzelnen  zu  zeigen,  wie 
sich  die  neue  Zeitschrift  von  ihren  älteren  Genossinnen  unter- 
aobeidet  Um  den  Charakter  des  Unternehmens  Tollends  klar  zu 
legen,  scheint  es  indssaan  geboten,  im  Folgenden  noch  auf  einige 
in  den  biabengen  BrOrterangen  nicht  berObrte  Fragen  einzugeben. 

Als  Publicum  der  Zeitscbrift  aind  vonugaweiae  Leaer  gedacht, 
walche  geacbichtawissenaohaflliche  Vorbildung  und  fsehgenltesisclie 
Interessen  haben.  Zwar  sollen  nicht  die  Specialitaten  gepflegt 
werden,  und  es  wird  hoffentlich  auch  mancher  Nichtfachmann  au 
vielem,  was  die  Zeitschrift  bringt,  Antheil  nehmen;  aber  die  be- 
sonderen Bedürfnisse  des  grüs.^eren  gel)ildeten  und  gescliichtlich 
interessirten  Publicums  sollen  für  die  Auswahl  und  Bearbeitung 
daa  Stoffes  nicht  massgebend  werden. 

Qem&aa  der  oben  entwiokeltan  Au%abe  der  Zeitaohrifb  sollen 
die  sogenannten  Hilüiwiaaenacliaften,  soweit  nicht  unmittelbare 
Bmebungen  zur  politischen  Geachicbta  gegeben  sind,  surfloktreten, 
ohne  daas  es  die  Abncht  sein  könnte,  eine  gans  scharfe  Grenze 
zu  ziehen.  Ebenso  gehören  Editionen  und  Editionsvorarbeiten 
im  Allgemeinen  nicht  in  ihren  Bereich,  und  reine  (^uellenunter- 
suchungen  ausser  näherem  Zu.saninienhang  mit  Aulguben  der  poli- 
tischen Geschichte  werden  auch  schon  auf  der  Grenze  ihres 
Arbeitsgebietes  liegen. 

Gänzlich  fern  bleiben  soll  der  Zeitschrift  jede  Vermischung 
mit  iigendwelohen  nicht  rein  wissenschaftlichen  Bestrebungen. 

Nahe  genug  liegen  der  Geschiebte  Tiel&eb  die  Beaiehungen 
rar  Gegenwart  und  zu  den  allgemeinen  politischen  Fragen,  die 
beute,  wie  Tor  Jahrhunderten,  die  alten  C^egensfttze  auMbren 
und  allezeit  wegen  ihrer  innigen  Verbindung  mit  der  gesammten 
Welt-  und  Lebensauffassung,  mit  dem  innersten  ethischen  Kern 
menschlichen  Wesens  so  schwer  ohue  Leideoächait  behandelt  wer- 
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den  konnten.  So  unbedingt  durch  Anerkennung  dieser  Thateaohe 
eine  gewisse  Verbindung  zwiaoben  dem  Leben  der  Gegenwart  und 
der  Qeechichtswissenschaft  zugestanden  wird,  so  entiehieden  liegt 
darin  zngleioh  die  Mahnung,  wie  gefShrlich  dieselbe  doch  anoh 
der  letzteren  ist  nnd  wie  schwere  Aufgaben  dadurch  dem  dmefaien 
Foreehir  gestellt  werden. 

Dorfen  wir  behaupten,  dass  in  dieser  Beziehung  bei  uns 
jilles  zum  Besten  Ijestellt  ist?  Es  könnte  vielmehr  scheinen,  als 
seien  die  Beziehungen  zwischen  (lescliichtswissenschaft  und  Tages- 
politik vielfach  zu  einer  gefährlichen  Intimität  entwickelt.  In 
der  Natur  der  Sache  liegt  es,  dass  dabei  die  mächtigeren  Strö- 
mungen des  Tages  am  meisten  hervortreten  und  die  charak- 
teristischsten Bdspiele  bieten.  Das  Bedenkliehe  in  der  Verbin'- 
dang  kirchlicher  Politik  mit  Geschichtsforschung  wird  auch  Ton 
vielen  besonnenen  Vertretern  dieser  Richtung  nicht  geleugnet,  nnd 
andererseits  ist  es  dem  Wesen  wissenschaftlicher  Forschung  nicht 
minder  zuwider,  wenn  etwa  eine  sonst  streng  wissenschaftlich  ge- 
haltene Abhandlung  über  einen  mittelalterlichen  Chronisten  in  eine 
persünlich  zugespitzte  Verherrlichung  gegenwärtiger  Zustände 
ausläuft. 

Auch  auf  unser  Zeitschriftenwesen  erstrecken  sich  diese  Be- 
ziehungen; einige  der  aUgemeineren  Organe  unserer  Wissenschaft 
vertreten,  zum  Theil  ausgesprochenermassen,  zum  Theil  in  mehr 
zurQckhaltender  Weise  bestimmte  politische  Richtungen.  Eine 
Zeitschrift  aber  als  solche  wird,  was  der  Einzehie  kaum  vermag, 
völlig  parteilos  sein  können,  und  der  elirliche  Versuch  dazu  soll 
hier  gemacht  werden. 

Ks  gilt  hier  lediglich  die  Förderung  der  historischen  For- 
schung, der  Wahrheit  um  der  Wahrheit  willen,  unbekümmert, 
wem  zu  Leid  und  wem  zu  Freud,  in  voller  Unabhängigkeit  von 
jeglicher  Parteirichtung.  Die  entgegengesetzten  Auf&ssungen 
werden  sich,  soweit  sie  sich  an  den  gegebenen  historisdien  Stoff 
halten,  frei  äussern  kdnnen;  das  iUisserliche  Hinemtragen  der 
Tagespolitik  in  die  Forschung  aber  wird  streng  zu  verpOnen  sein, 
einerlei  von  welcher  Seite  es  auch  kommen  mag,  und  soweit  die 
Redaction  als  solche  zum  Wort  «xelangt,  wird  sie  sich  in  allem, 
was  dieses  Gebiet  berührt,  äusserster  Zurückhaltung  beÜeissigen. 
Es  geschieht,  um  die  Wissenschaft  frei  zu  halten  von  schädigen- 
den Nebenrücksichten;  zugleich  wird  dadurch  auch  die  Mögiich- 
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keii  der  Verständiguiig  gefördert  zwiachen  denen,  die  eich  fibor- 
banpt  Terstibidigen  wollen. 

Daas  die  Zeittdurift  sieh  auch  in  winenschafUiclier  Beriehnng 
in  ToUaier  UnabUtogigkeit  von  jeder  einseitigen  Richtung,  auaeer 
ZuBammenhang  mit  irgend  einer  , Schule*,  frei  yon  peradnfichen 
Einflüssen  behaupten  solle,  war  ein  Hauptgedanke  bei  der  Er- 
«irteruntr  des  Planes.  Zeitweilig:  bestand  die  Absiclit,  diesem 
Gedanken  und  überhaupt  dem  ganzen  Programm  der  Zeitschrift 
Auadruck  zu  geben  durch  Bildung  einer  Art  von  Uedactionsaus- 
achusses;  doch  wurde  schliesslich  davon  abgesehen,  da  vielleicht 
gerade  das  Gegentheü  erreicht  wäre  und  das  neue  Unternehmen 
ala  das  Organ  dnes  beatimmten  mehr  oder  minder  geachloaaenen 
Kreiaea  erschienen  wftre,  was  es  nun  und  nimmer  sein  und  wer- 
den aoD. 

So  hat  denn  der  Herausgeber  allein  die  Verantwortung  auf 
sich  genommen,  in  dem  vollen  Bewusstsein,  die  Berechtigung  dazu 
erst  erweisen  zu  müssen  und  ohne  wohlwollende  Unterstützung 
der  Fachgenossen  ihr  nicht  entfernt  gewachsen  zu  sein.  Das 
Vertrauen,  diese  Unterstützung  zu  finden,  und  die  Uebeizeugung, 
eine  Aufgabe  TOn  dringendem  Allgemeininteresse  zu  ergreifen, 
für  die  doch  aus  naheliegenden  Gründen  nicht  ao  laicht  ein  An- 
derer einireten  wird,  haben  den  Muth  gegeben,  daa  Wagniaa  zu 
beginnen. 

Rom,  18.  October  188Ö. 

L.  Quidde. 


f 
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Ein  MenBchexialter  Florentinischer  Geschichte. 

Von 
0.  Hartwig. 

Auf  diesen  Blüttern  soll  die  Geschichte  von  Florenz  von 
der  Aufrichtung  der  ersten  Volksgemeinde  (popolo  vecchio)  bis 
zur  Vertilgimg  jeglichen  legitimen  Einflusses  des  Adels  auf  die 
Leftmig  des  Gemeinwesens  doxch  die  «Ordnungen  der  Gerechtig- 
keit* niehi  in  allen  ihren  Einzelheiten  erzShlt  werden,  wohl 
aber  wiD  ich  auf  Grund  Ton  Detailforsehungen  yersuchen,  die 
ürsprOnge  und  Wendungen  der  treibenden  Srftfte  cur  Darstellung 
zu  bringen,  welche  trotz  aller  Anfechtungen  von  Aussen  und 
aller  inneren  Spaltungen  doch  folgerichtig  im  Verlaufe  eines 
Menschenalters  für  die  gesanimte  nachfolgende  KntwickluDg  der 
Stadt  die  sichere  Bahn  bereitet  haben. 

L 

Sin  Jahrhundert  war  nOtfaig  gewesen,  um  nach  dem  Tode 
der  Harkgiftfin  Mailiilde  von  Tuscien  (1115)  die  unbedeutende 
unfreie  Landstadt  des  mitkleren  Amoihales  ui  eine  krftftig 
empoibltlhende  Gomune,  welche  sich  in  den  Besitz  aller  Graf- 
Bchaftsrechte  gesetzt  und  eigene  Statuten  gegeben  hatte,  umzu- 
wandeln. Nicht  am  Meere  gelegen ,  und  desshalh  nicht  der 
Vortheile  theilhaftig,  welche  die  seefalirendeu  Städte  Oher-  und 
Mittelitaliens  seit  dem  Beginne  der  Kreuzzüge  aus  dem  gesteiger- 
ten Handels-  und  See- Verkehre  auf  dem  Mittelmeere  errungen 
hatten,  Ton  den  Gebieten  alter,  reicher  oder  kräftig  empor- 
strebender G(»nunen  und  mlohtiger  Dynastengeschleohter  ein- 
geecUoesen,  dam  nicht  von  einer  flberaus  {rndhtbaren  Landschaft 
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umgebeu,  hatte  sich  Florenz  doch  gegen  die  deutxsche  Reichs- 
gewalt und  deren  Bundesgenossen  von  Aussen  und  im  Inneren 
in  wechselTollem  Hingen  zur  Selbständigkeit  empofgekämpft 
Die  Stadt  Hess  sich  1218  nach  dem  Tode  Otto'e  IV.  Ton  allen  Be- 
wohnem  der  Graftchaft  Treue  schwören,  und  Kaiser  Friedrich  IL 
hat  trotz  aller  Gegnerschaft  gegen  sie  nie  das  schon  mehrmals 
bei  ihr  misslungene  Vei&hren  wiederholt,  ihr  die  Orafbchafts- 
rethte  alizuerkeiiiicii ,  sondern  nur  versucht,  sich  der  Comune 
durch  seine  Podestaten  zu  versichern.  Beweist  schon  die  That- 
sache,  dass  Florenz  sieli  nach  dem  Tode  Kaiser  Heinrichs  VI. 
zur  tactisclien  Führung  tles  gegen  alle  Reichsrechte  gerichteten 
tuscischen  Bundes,  in  welchem  Lucca,  der  Hauptstadt  der  Mark- 
grafischaft,  nur  Ehren  halber  die  erste  Bolle  einger&umt  war, 
aufschwingen  konnte,  unzweideutig,  dass  sich  die  materielle 
Macht  des  Ideinen  Staatswesens  bedeutend  gekräftigt  hatte,  so 
sind  die  siegreichen  Feldzüge,  welche  es  gegen  die  kaiserlich 
gesinnten,  waffentOchtigen  und  reichen  Städte,  wie  Siena  und 
Pisa,  in  der  ersten  lläU'te  des  l.'l  Jahrhunderts  bestand,  die 
vollgültigsten  Zeuthen  hierfür.  Wäre  Florenz  nicht  durch  innere 
Parteiungen,  die  Kiinij)t"e  zweier  mächtiger  Adelsfractionen, 
deren  Namen  noch  heute  nicht  verklungen  sind,  geschwächt  ge* 
weseUf  so  würde  es  Kaiser  Friedrich  II.  schwerlich  gelungen 
sein,  der  Stadt  seine  Podestaten  Torzusetzen.  Konnten  sich  die- 
selben doch  nur  mühsam  dort  behaupten,  und  zeigt  die  Auf- 
richtung der  ersten  Volksgemeinde,  welche  sich  Tor  dem  Tode 
des  Kaisers  vollzog,  es  zur  Genüge,  auf  wie  schwachen  Grund- 
lagen seine  Macht  ruhte. 

Schon  die  älttrcn  ('hronisten  von  Florenz  eniplanden  das 
Bedürfniss.  dieses  niäclitige  Einporkoninien  ihrer  Stadt  zu  er- 
erklären. Nach  dem  Pseudo-Malispini  soll  die  Stadt  unter  der 
Constellation  des  Mars  und  des  Widders  gegründet  sein;  da 
der  Widder  Handel  bedeute  und  der  Planet  Mars  den  Krieg,  80 
sei  es  klar,  warum  Florenz  durch  seine  kriegerischen  Thaten  und 
durch  seine  Handelsgeschäfte  sidi  zu  seiner  Grösse  emporge- 
schwungen habe.  Yillani  erklärt  den  Namen  Fiorenza  als  gleich- 
bedeutend mit  spada  fiorita,  offenbar  anspielend  auf  seine  durdi 
das  Schwert  begründete  Blüthe.  Dass  die  Florentiner  als  echte 
Söhne  Roms  sieh  durch  Tapferkeit  und  Ehrgefühl  hervorzuthun 
hätten  uud  von  ihren  Feinden  zu  respectireu  seien,  klingt  aus 
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den  Keden  und  Schreiben  hervor,  mit  denen  der  älteste  Chronist 
von  Florenz,  der  Judex  SanzRnome,  seine  Nachrichten  geschmückt 
hatO*  Ohne  grosse  Tapferkeit  und  hervorragendeB  Kriegs- 
geschick seiner  Utesten  BOxger  ist  in  der  Thai  das  Empor- 
kommen  Ton  Florenz  nicht  denkbar.  Ob  aber  diese  Tugenden 
sich  nicht  f  ganz  im  Gegensatz  zn  den  in  der  lltesten  floren- 
tinisehen  Historiographie  Terbreiteten  Anschauungen,  viel  wahr- 
scheinlicher als  Erb<rüter  der  um  das  Haus  ihres  Schutzpatrons 
ganz  besonders  zalilreich  angesiedelten  altacllichen  Familien  lango- 
bardischen  Ursprungs,  oder  vielnielir  als  eine  Folge  der  wie 
überall  so  auch  hier  sich  für  ihre  Nachkommenschaft  als  beson- 
ders TOrtheilhaft  erweisenden  glücklichen  Verschmelzung  zweier 
Racen  werden  erklären  lassen,  dürfte  itlr  den  Unbefangenen 
kttom  zweifelhaft  sein.  Die  Cattani  Lombardi  Villanis,  die  auf  den 
Burgen  der  Florenz  umgebenden  Hohen  sassen  und  von  der  Stadt 
gezwungen  wurden,  sich  innerhalb  der  Mauern  niederzulassen,  waren, 
wie  zahlreiche  seit  Alters  in  der  Stadt  ansftssige  G^ehleehter  sicher- 
lich germanischen  rrs])rungs.  und  man  Ljhiiibt  eine  Erinnerung  an 
die  Stammesverschiedenheit  der  ältesten  Bevölkerung  der  Stadt 
vor  sich  zu  haben,  wenn  die  Stammbäume  der  vornehmsten 
Familien  der  Stadt  bald  auf  Gatilina  bald  auf  vornehme  säch- 

*)  Es  ist  wohl  nieht  salUlig,  dass  der  Hinweis  auf  die  Abstaminimg 
der  Florentiner  von  den  BOmem  von  einem  Juristen  avsgeht.  Die  Wieder* 

belebung  des  römischen  Rechtes  in  Italien,  die  Beaction  gegen  das  ger- 
manische Recht,  ist  der  Keim  gewesen,  aus  dem  eich  die  gesammte 
Renaissance  entwickelt  hat.  Die  wissenschaftliche  Jurisprudenz  ist  ja  auch 
das  BcdeiitendjJto .  was  der  römisclie  Geist  geschafTen  liat.  Das  lebhafte 
Gefiihl  cles  Zusainmcniiangs  mit  der  römischen  Vergangt'iilit'it.  das  sich  in 
der  Perinde  der  iiiittclaltcriichen  Geschichto  Italiens,  die  mit  1250  anhebt, 
Überali  ausspricht,  steht  mit  der  ganzen  Cuilur  im  engsten  Zuaammenlmng, 
Ist  ab«r  aasrst  von  den  JuristcD  aasgegangen.  Die  Einwirkung  dieser  auf 
die  Ausgestaltung  der  seit  c.  1250  umgebildeten  italienischen  Staaten,  „die 
sieh  gans  in  romanischer  Weise  entwickelten",  und  in  denen  »das  dnrch 
die  Longobarden,  die  Franken  und  Deutsehen  ftberbrachte  Qennanisehe 
verschwand'  (Leo,  Qesehichte  Italiens  H,  850),  ist  bekannt,  wenn  anoh  noeh 
nicht  im  Einzelnen  genügend  nntersaebt.  Die  Ausscheidung  der  Adels- 
herrschaft in  den  Comunen  bildete  einen  der  charakteristischsten  Züge  der 
fortschreitenden  Romanisirung  Italiens  im  Mittelalter.  Diese  ist  aber  nicht 
vf)n  den  niciit  nielir  vorhandenen  üeberresten  altrömisclier  Familien,  sondern 
von  der  durcli  Verschmelzung  verschiedener  Racen  neu  entstandenen  ita- 
lienischen Italien  ausgegangen. 
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sische  Barone  zurückgeführt  werden  Einer  anderen  Au££as8ung 
der  m  Florenz  sftattcreliabten  Vermischung  Terschiedener  Be- 
TOlkenuigBelemeiite  huldigt  bekanntlich  Dante,  der  ja  von  der 
Dnrdisetsinig  der  guten  alten  Büigmohaft  der  Stadt  mit  den  neuen 
Bugengenen  Bewohnern  der  Ghralsehaft  die  blutigen  Parteiungen 
der  Stadt  und  allei  ünheil,  das  Aber  sie  kam,  ableitet.  Aber 
man  wird,  wenn  es  unzweifelhaft  richtig  ist,  dass  dies  rasche 
Emporkommen  der  Stadt  eine  Folge  der  kriecherischen  Tüchtig- 
keit ihres  Adels,  nicht  minder  aber  auch  des  kauiiiiiiiiiiischen 
Talentes  des  Theiles  der  Bürgerschaft  war,  welcher  sich,  wenn 
auch  keineswegs  ausschliesslich,  so  doch  grösstentheih»  aus  den 
zttgecogenen  £lementen  recrutirte,  Dante  hierin  Unrecht  geben 
mfleeen,  und  gerade  in  der  lebhaften  Reibung  und  YenniBchuiig 
der  beiden  auf  Terachiedenen  ethninchen  und  aodakn  Grundlagen 
ruhenden  BerfAkerungssohichten  der  Stadt  die  Ureaehe  ihres  Empor- 
blohens  und  der  Sdiöpfung  ihrer  Oultnr  bu  suchen  haben,  —  eine 
Auffii^^sunir  der  Entwicklung  der  Stadt,  die  ja  auch  in.sofem  die 
Macliiavelir.s  ist.  als  er  das  Sinken  der  Coniune  von  der  gewaltsamen 
Ausscheidung  des  Adels  aus  ihr  ableitete. 

Und  wenn  man  sich  die  weitere  Frage  vorlegt,  wie  es  ge- 
kommen sein  möge,  dass  sich  gerade  diese  kleine  nach  Norden 
und  Osten  von  hohen,  theilwetM  unwegsamen  Gebirgen  umgebene, 
in  einer  sun^figen  Niederung  gelegene  Landstadt,  die  in  der 
Zuaammenseteung  ihrer  BeT^emng  sich  im  WesentUchen  doch 
nicht  Ton  Tielen  itaHemschen  Gomunen  unterschied,  zu  einem 
der  ersten  Industrie-  und  Geldplätze  des  Mittelalters  habe  auf- 
schwingen können .  so  lässt  sich  auch  hierfür  manches  zur  Er- 
klärung beibringen.  Die  Grafschtift  Florenz  war  im  frühen 
Mittelalter  so  wenig  eine  «üppige"  Landschaft,  wie  einst  Attika. 
Dire  Kornkammer,  die  Fluren  von  Empoli.  kam  erst  gegen  den 
Ausgang  des  12.  Jahrhunderts  in  den  Besitz  der  Gomune.  Von 
froher  Zeit  an  waren  daher  ihre  Bewohner  auf  anstrengende 
Arbeit  angewiesen  und  geswungen,  sich  bei  steigender  Yolksnhl 
nicht  mit  dem  Landbau  zu  begnügen.  Nach  zwei  Richtangen 
hin  konnte  sich  ihr  Thätigkeitstrieb  entwickeln.  1  >ie  Anknüpfungs- 
punkte dazu  befanden  sich,  so  zu  sagen,  vor  ihren  Tlioren. 

War  Florenz  auch  eine  Binneustadt,  so  lag  doch  kaum  einige 

*)  G.  VilUni  I,  41  0.  IV,  1. 
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ÄgWeisen  am  damals  wasserreichen  Arnostrome  abwärts  eine  der 
trsten  Seestädte  des  Mittelalters.  Die  Flotte  von  Pisa,  dit-  den 
Kreuzfahrern  gedient  und  zum  Schrerkon  der  Ungläubigen  von 
Sicilien  bis  zu  den  Balearen  geworden  war .  hatte  die  Han- 
delsthätigkeit  gehoben.  Die  Florentiner,  welche  nach  ihnrelgencil 
Inditum  im  Anfange  dee  12.  Jahrkundarto  BundeBgenoaaen  der 
Pianner  bei  den  Kriegszflgen  gegen  die  Balearen  gewesen  waren, 
badienlen  eich  fttr  ihren  Handelsyerkehr  yorzugeweiae  Piaaner 
dduffe  und  gaben  in  flberaeeischeii  Pliteen,  an  denen  man  die 
Flagge  von  Pisa  kannte,  wfthrend  man  von  Florenz  noch  nichts 
wusste.  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  l.j.  Jahrhunderts  trotz  alles 
heimischen  Haders,  sich  für  Pisaner  aus  .Auch  nach  Accon, 
der  wichtigsten  Handelsstadt  Syriens,  waren  die  Florentiner  im 
Gefolge  der  Pisaner  gekommen,  und  als  im  Jahre  1291  diese 
dlidi  in  die  Hände  der  Ungläubigen  fiel,  machte  das  grosse 
Baaqmerhans  der  Penosi  glinaende  Gewinne,  da  bedeutende 
Summen,  die  ihm  tod  Bewohnern  Accons  anTertrant  waren,  Ton 
den  bei  der  Belagerung  und  Eroberung  der  Stadt  Umgekommenen 
nicht  mehr  eingefordert  wurden*).  Aber  wie  hStten  die  Floren- 
tiner sich  des  Pisanischen  Handelsverkehrs  mit  j]^utem  Erfolge 
bedienen  können,  wenn  sie  nicht  selbst  eigene  \V  aaren  zu  ver- 
laden gehabt  hätten?   Doch  diese  besa.ssen  sie  el>en. 

Nicht  weiter  als  Pisa  von  Florenz  entfernt  liegt  Lucca.  die 
Hauptstadt  der  Markgrafscbatl  Ton  Tuscien,  ein  Sitz  alter  Cultur  und 
wichtiger  Industriezweige.  Hier  war  die  Wollenweberei  schon  im 
9.  Jahrhundert  heimisch  gewesen  und  die  Verarbeitung  der 
Seide  nicht  unbekannt  geblieben.  Von  Lucca  ans  kann  Fk>renx 
schon  froh  die  Keuntniss  der  Bereitung  wollener  Stoffe  erhalten 
haben,  und  dass  es  sdion  im  11.  Jahrhundert  Lucca  Coneorrenz 

machte,  beweist  die  Thatsache,  dass  Kaiser  Heinrich  IV.  in  dem 
grossen  Privileg  für  Lucca  vom  2){.  Juni  lOHl  die  Florentiner 
von  den  Handelsvortlieilen  ausdrücklich  ausschloss.  die  er  dun 
Lucchesen  in  einigen  oberitalischen  Städten  einräumte^).  That- 

')  Villani  VI,  63.  E  eziandio  i  Fiorentini  si  fipacciavano  in  Tunisi 
per  Pisani  -  dies  gilt  für  die  Zeit  nnch  1252.  In  diesem  Punkte  istO.  Villani 
gewiss  ein  unverdächtiger  Zeuge. 

*)  Cont.  de  Guill.  de  Tyr.  p.  218  bei  Heyd,  Histoire  du  commerce  I, 
Hartwig,  318,  u.  Quellen  u.  Forschungen  etc.  II,  8.  232. 

*)  Qaellen  n.  Forschangen  etc.  I,  8.  92. 
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»acbe  j?t.  das©  im  12.  Jahrhunden  die  Zanlt  der  WoUenzeugf- 
weber  nicht  nur  in  Floreiix  in  Biathe  stand.  «Hidern  schon  mia 
eine  politiadM  Coiponition  tmter  dkn  Obrigpii  aieben  höheren 
Ztafteo  SteatefcHzi^e  afa«yo«>).  Ob  aAaa  die  m  der 

Reihe  der  Zinfle  smte  GiUe.  die  Arte  di  C^imtäm.  die  Kauf- 
wuuMmft.  wddM  adi  im  13.  ud  14.  JeUniDdert  fiMt  ana- 
ediUeeslicii  aoe  den  Hindlem  mit  importirten  nordischen  Wollen- 
Stoffen,  die  in  Florenz  ein  Vertdlangjjverfalirfn  durchzuiiiui  hen 
hatten,  zusammensetzte,  bestand,  möchte  ich  rM-zwcifeln.  Denn  in 
der  Verpt^anzung  die>e?«  \'erediun^>vertalireiis  nach  Florenz  möchte 
ich  das  Toraehmste  Verdienst  suchen,  des  skh  der  eist  1239  in 
Florenz  auftretende  Homiliatenorden  nm  die  Woilenmanufactiir 
etwoilNüi  hat  Deon  daae  sieh  dieser  hier  wirklidi  am  die  Förde- 
mng  der  WeHeirindnstrie  adir  verdient  geamdit  hat.  haben  die 
Fknentiner  aalbat  1290  mfamdlidi  bekannt').  Die  HnmiliatMi. 
welche  schUessüdi  tot  dem  Weetthore  der  Stadt,  in  der  Um- 
gebung der  Kirche  von  Ogni  Santi  ihre  Fabriken  und  Tuch- 
rahmen aufgeschlagen  hatten .  waren  hier  dem  Mugnonebache. 
dts.^en  kaites  W  asser  vorzugäweiäe  zur  WoUwääche  benutzt  wurde 
am  nächsten. 

Aber  kaum  würden  die  Florentiner  die  \\  oilenzeugiabrikation 
80  schwmighaft  haben  beftrmben  fcSmien,  wie  wir  dieses  fUr  die 
Mitte  dea  13.  Jahrhondevts  Tonmsmetzen  haben*)«  wenn  sie 
nicht  im  Besihm  grosser  GeUmittd  geweeen  wiren.  Dieee  aber 
standen  ihnen  auch  nur  VerTOguDg.  Dar  Industrie  drängte  aidi 
hier  das  Kapital  fast  ungenrfen  «of. 

Die  FinanzgtM hichte  der  römischen  Curie  im  Mittelalter  ist- 
noch  nicht  geschrieben.    Wer  sie  uns  geben  würde,  würde  da- 
mit uns  sicher  das  \  erständnis>  vieler  \  urgäiige  der  mittelalter- 
hchen  Geschichte,  die  jetzt  nur  schattenhatl  an  uns  vorQberziehen, 

8.  die  Urknnde  in  QacUca  m,  Foneh«iig«n  ete.  H,  8. 198. 
*)  Tirabosehit  Yetera  HomiliatoimBi  nonnmenU     101.  INe  Schrift 
▼OD  F.  Mariotti,  8toria  dd  lanüldo  ToMaao.  Torino  1864  CBthilt  niehto 
wesentlich  Neaet. 

')  Florfntiao  Vrhis  et  Reipublicae  Descriptio  au?  dem  Jahre  1SS8. 
ieUi  am  tjf^ien  Itci  Frey,  die  Loggia  dei  Lnnzi  p.  120. 

^1  In  einer  Urkunde  vom  October  1251  werden  panni  Sanenses  qui 
dicantur  Florentini  d.  Ii.  dem  Zusammeuhange  nach  Tucher,  die  iu  Siena 
nach  Florenliuer  Weiic  fabricirt  wurden,  erwähnt 
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erschliessen.  Wir  wissen  nur  im  Allgemeinen ^  daaa  seit  dem 
11.  Jahrhundert  der  Curie  immer  grossere  Einnahmen  ans  allen 
lAndem  der  Ohrietenhett  snifloesen  und  Horn  das  Gentrum  eines 
graeeen  QeldTerkelirs  war. 

Wo  aber  in  dem  geldamen  Mittelalier  baare  Mttnze  su- 
sMiiDienfloes,  da  bedmrfte  man  mehr  als  beutigen  Tages  der 
Wechsler  ( carapsores),  und  in  Rom  der  Mittelsmänner,  die  in  fernen 
Ländern  den  Zehnten,  den  Peterspl'ennig,  die  Palliengelder  und 
derirl.  »'intrieben  und  ablieferten.  Wurden  dazu  auch  vielfach 
Cleriker  verwendet,  so  waren  doch  diese  nicht  ao  geschickt  wie 
KMflftBt4^t  welche  in  diesen  iJlndem  mit  dem  fQr  die  Curie  ein- 
gnogenen  Gelde  Waaren  kauften  und  in  Rom  dann  Ton  ihrem 
Haaee  in  der  Heimath  die  flUlige  Summe  anezablen  lieseen.  Konn- 
ten die  der  CNirie  in  der  Feme  Yerpflicbteten  nicht  sahlen,  so 
•faeekten  die  italieniBcben  Qeldleute  die  Summen  wohl  gegen  hohe 
Zmsen,  oder,  als  später  da«  Zinsrerbot  durchgesetet  war,  gegen 
eine  reichliche  Donation  vor.  So  waren  nuraentlich  in  P^ngland, 
und  hier  besonders  seit  der  unwürdigen  Unterwerfung  Johanns 
ohne  Land  unter  den  Willen  von  Lmocenz  IIL,  die  Agenten  der 
Curie  tliätig  und  wussten  sich  dem  stets  geldbedUrftigen  Hofe 
und  den  reichen  Klöstern,  denen  de  den  wichtigsten  Ausfuhr- 
artikel der  Insel,  die  Wolle,  abnahmen,  unentbehrlich  lu  machen. 

Es  ist  niiiht  festsustellen,  in  welcher  Zeit  die  erste  Verbindung 
der  Curie  mit  den  Florentiner  Qeldwechslem  geknüpft  wordm 
ist  Da  die  Stadt  seit  den  Zeiten  Heinrichs  IV.  mit  nur  gant 
▼erschwindenden  Unterbrechungen  stets  auf  Seiten  des  Papst- 
thums gestanden  hatte,  zu  dem  sie  ihre  Truditioni-n  und  der 
rehgiöse.  leicht  in  Fanatismus  ausartende  Sinn  ihrer  Bewohner 
sowie  ihr  politischer  V  ortheil  zogen,  haben  die  Päpste  sich  wohl 
besonders  gern  der  Florentiner  als  ihrer  Agenten  bedient.  Und 
doch  scheint  es  fast,  als  wären  sie  auch  hierin  erst  die  Nachfolger 
der  Sienesen  und  Lucchesen  geworden.  Wenigsteus  kSunen  wur 
mseres  Wissois  kerne  so  frühe  Verbindung  der  Curie  mit  einem 
IWentinar  Geldhanse  nachweisen,  als  a.  B.  mit  den  Sieneaer 
BaoDsignori.  Selbst  im  18.  Jahrhundert  noch  finden  wir,  dass 
snftnglich  lucchesische.  sienesische,  pistojesiscbe  Banquiers  in  Eng- 
land mehr  Geldgeschäfte  machen  als  Florentiner  Häuser,  die  sie 


')  Quellen  u.  Fürscliungcn  etc.  1,  ö.  8ö  U.  f.;  II,  8.  170  U.  f. 
Detttadie  Zeitaclir.  f.  OewhicliUw.  I.  l.  2 
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freilich  dann  vom  Ausgange  des  13.  Jahrhunderts  an  weit  über- 
flügeln Und  doch  gab  es  schon  im  Anfang  des  13.  Jahr- 
hunderte  in  Florenz  nicht  unbedeutende  HandelshlUuer.  Als  die 
Gompagnie  der  Scali,  Amieri  und  Petri  Söhne  1326  mit  Passiren 
Yon  mehr  als  400000  Goldgnlden  fiallirte,  bemerkt  der  in  diesen 
Dingen  wohlunterrichtete  G.  Villani,  die  Gesellsehaft  habe  schon 
langer  als  120  Jahre  bestanden').  Das  üebergewicht  aber,  das 
die  FlorciitiiuT  in  allen  Geldgesohäfton  über  ihre  Concurronten, 
etwa  von  der  Mitte  des  Ki.  Jahrluuiderts  an,  gewannen.  i>t  die 
Folge  von  dem  Emporblühen  der  durch  die  Humiiiaten  getörder-  j 
ten  Wollenindustrie  in  der  Stadt  und  einer  grossen  handelspoli- 
tischen Manipulation,  welche  uns  den  gansen  Scharfblick  und 
das  materielle  EOnnen  der  Eaufhiannsehaft  dieser  Stadt  ins  yoDsts 
Licht  setit 

Die  MflnsnIHlie  des  Mittelalters  sind  bekannt  genug.  Die 
Mannigfaltigkeit  der  Geldsorten,  ihre  Fälschungen  und  Verschlech- 
terungen l)ilden  den  Gegenstand  ungezählter  Klagen.  In  Ober- 
und  Mittelitalien  gab  es  im  trülien  Mittelalter  besonders  zwei 
Münzstätten,  die  von  Pavia  für  das  westliche  Oberitalien,  die  von 
Lucca  für  Tuscien  Die  lucchesischen  Münzen  wurden  im 
12.  Jahrhundert  jedoch  durch  Nachprägung  von  den  Pisanem 
aig  gesehftdigt,  obwohl  Kaiser  Friedrich  I.  und  sein  Statthalter 
den  Pisanem  dies  wiederholt  untersagten^).  Die  Florentiner 
bedienten  sich  bei  ihrer  engen  Handels?erbindung  mit  Pisa  an- 
fänglich einfiMih  der  Münzen  dieser  Stadt.    Aber  schon  1171 


')  Edwfir.l  A.Bond  hat  in  der  Archaeologia  vol.  XX  VIII  (Jahrg.  1840), 
S.  207  u.  f.,  aul  »irutifi  von  211  Urkunden  de.s  englisclien  iStaatsarchi vg  die 
den  englificljen  Ki)iiigcn  im  13.  n.  14.  Jalirhnndort  von  itnlienisclien  Kaul- 
leuten  gewahrten  Anleihen  zn.''aninipn*resteilt.  (Ueher  die  neuere  hier  ein- 
schlngentle  Literatur  s.  Tlie  Atheiiaeuui  1887  vom  19.  November  p.  (377 
u.  Hansisches  Urkundenbuch  III,  S.  407  Q.  f.  1U  S.  686.)  Es  kommen  in 
ümsii  ftfl  nur  tnadBehe  Qddlente  vor.  Nnr  einig«  Haie  werden  Piseetitiner 
erwUiBt  Bi  ist  enfttUig,  daat  nur  Banqniers  ans  Bionenatidten  erwihnt 
wMden,  keiBe  ans  Seeplitaen,  wie  etwa  Pias,  Genna.  Man  aieht,  daa  Capital 
aaehte  in  ihnen  andere  Wege  ala  in  den  Xndaatriealidten. 

')  Villani  X,4.  Villani  war  bekannilieh  Kanftnann  und  Banqnier; 
die  ältesten  Ueherreste  von  Florentiner  Banqtnersbttehem  Bind  TOn  1211. 
Die  doppelte  Buchführung  ist  in  Florenz  sehr  alt. 

•)  Ptol.  Lucc.  Annales  ad  a.  1182. 

«)  Ptol.  Lucc.  Annaies  ad  a.  1155,  1164,  1175,  1176. 
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liessen  sie  sich  b»'i  <leui  Abschlüsse  des  vierzigjälirigen  Bünd- 
nisses  mit  der  Seestadt  die  Hälfte  des  Gewinnes,  den  diese  aus 
der  MUnzprägong  zog,  zusichern  und  waren  nun  ihrerseits  bemiüit, 
die  Verbreitaiig  der  jWMUioheii  Münze  in  den  Friedenaschlttssen 
mü  unterworfenen  Gegnern,  z.  B.  mit  Sieiift  1176  za  ÜMero^). 
Aber  immer  meiur  emandpirto  eich  Florenz  poHtiaeh  und  com- 
mercieü  Ton  Pisa,  irad  im  Norember  1252  beeehloss  die  Oomime 
nach  Besiegung  der  ghibellinischen  Eidgenossenschaft  Tusciens 
einen  eigenen  Goldguiden,  der  stets  aus  feinem,  vierundzwanzig- 
karätigem  Gold  geprägt  sein  und  20  Soldis  und  120  Denaren 
entsprechen  soUte,  zu  schlagen.  Da  die  Florentiner  Münzver- 
waltimg  stets  auf  die  Reinheit  ihres  Florens  (fiorino)  streng  hielt, 
gewami  deoraelbe  bald  eine  groaae  Verbreitung  und  eine  internationale 
Geltung.  Man  konnte  in  Florenz  kaum  Gold  genug  auftreiben, 
um  ftlr  die  350000—400000  Stflck,  die  im  Anfimg  des  14.  Jahr- 
hunderte  jähiHeb  zu  prägen  nOthig  wurde,  das  Bdelmetall  zu 
be.scliatfen.  Es  ist  klar,  welche  Vortheile  der  gesammten  Kauf- 
mannschaft der  Stadt  aus  dem  Vorhaiidonsfin  dieser  Münze,  die 
bis  auf  unsere  Tage  den  Namen  ihrer  Geburtsstätte  getragen  hat, 
erwuchsen. 

Aber  noch  ganz  anderen  Gewinn  zog  die  Stadt  aus  dieser 
genial  ooncipirten  Neuerung.  Ueberall  hin  begehrte  man  floren- 
timache  Mflnzmeieter,  nach  England,  Frankreich,  ja  nach 
SahwSbia^-HaU.  Diese  kamen  dann  sicher  nicht  mit  leeren 
Hinden  in  die  Heimat  zurück  und  Termehrten  toi  Wohlstand 
und  den  Ruhm  der  Stadt,  die  bald  auch  als  der  erste  Sitz  der 
Goldschmiedekunst  galt.  Freilich,  im  12.  und  K».  .hibrliundert 
fand  diese  Kunst  in  Florenz  selbst  noch  keinen  goldenen  Boden. 
Denn  die  Florentiner  lebten  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  13.  Jahr- 
hunderts hinein  noch  sehr  einfiMsh  und  bescheiden  und  nur  auf 
Erwerb  bedacht. 

Die  ans  der  Gra&ohaft  eingewanderten  Neubörger  hatten 
in  der  Regel  auch  noch  nicht  yiel  zu  yezgeuden.  Diesem  Zu- 
zug hat  es  die  Stadt  aber  ebenso  zu  yerdanken,  dass  sich  deren 
Einwohnerzahl  von  1150 — 1300  um  das  Fünffache  steigerte,  wie 
ihm  ihr  rasches  Emporblülu'n  als  Handels-  und  Fabrikstadt  be- 
sonders zuzuschreiben  ist.    Denn  aus  diesen  Zugezogeneu  sind 


'*)  QneUen  n.  Forsehangea  II,  S.  58  v.  66. 
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cablreiclia  FamiUen  der  Growh todler  und  FabrOnDtea  herrotge- 
gongen,  welche  die  HandekUlHiie  der  Stadt  herMflllirten:  die 

Familien  der  Cerchi,  Bardi,  Franzesi,  Gherardini,  Frc\scobaldi, 
Mozzi  und  andere.  Diese  neu  Zugezogenen,  denen  Dante  mit 
Recht  von  seinem  Standpunkte  aus  die  Schuld  heiniis.st,  den 
Untergang  des  alten  Florenz  und  .seiner  Tugenden  herbeigeführt 
au  haben  %  hatten  sich  natürlich  nicht  im  Kerne  der  alten  Stadti 
dem  Ton  dem  römischen  Mauerringe  eingeediloaBeiien  «eraten 
Kreise*  niedeigelasBen,  den  die  iltesten  Familien  inhurgartigen,  mit 
hohen  Thttrmen  und  mit  Zinnen  gekrönten  filnsem  bewdmtea*), 
sondern  waren  in  den  Vorstädten,  sumdst  in  den  ihrer  Heimatii 
zunächst  liegenden,  geblieben.  Sie  füllten  vorzugsweise  das  Quar- 
tier auf  dem  linken  Ufer  des  Flusses,  wo  sieh  auch  noch  später 
genügender  Kaum  für  die  Lagerhäuser,  Fabriken,  Tuchrahmen 

')  Ich  liatte  diese  Ausfülininpen  schon  läng'St  geschrieben,  als  mir 
in  dem  Buche  von  Herrn  J,  del  Lanugo:  Dantf  ne"  tempi  di  Dante.  Bologna 
1008,  deeseu  Abhandlung:  La  gento  nuuva  in  Firenze^  zu  Gesicht  kam.  So 
•ehr  idi  aoeh  mit  den  Resultaten  detselben:  La  gente  noOTa  banchiera  e 
la  gente  niiova  enriale^  sono  le  doe  specie  di  efttadlni  aao^  eontro  eai 
•i  ilvolta  U  Poeta  B.  88  and  vielen  anderen  Bemerkungen  des  die  Elaael- 
heitea  der  Flannllner  QeeeUelite  rar  ZeU  Dentei  wie  kein  anderer  Mit- 
lebender kennenden  Anlors  raetinimen  kann,  so  wenig  venneg  ich  die  Ge- 
sammtonfTassang  des  Entwicklnngsganges  der  fHlhesten  Qesehiekle  von 
Florenz  und  der  geschichtlichen  Stellnog  Dantes  zu  theilen. 

Die  Thürnie,  deren  Zinnen  später  durch  besondere  Formen  ver» 
riethen.  welclicr  Partei,  der  Ghibellinen  oder  Ouelfen,  ihre  Besitzer  an- 
gehörti  ii,  wurden  von  Familien  oder  C  um]  rii,Miien  verschiedener  Familien 
(socielates),  welche  sich  Statuten  uIht  das  Besitz-  und  Erbrecht  an  den 
Thürmen  paben.  N'orsfrlier  ihrer  Gfsellscliaften,  Consuln  wählten  u.  s.  w., 
erbaut  und  unterhalten.  Die  früheste  Erwähnung  dieser  Thurme  lindet 
sieh  in  einer  Urkunde  von  1077 ;  die  ältesten  bekannten  Stataten  sind  von 
1178.  Da  die  Namen  der  Conealn  dieser  Bnrggenoswnsehefti  im  Ifi.  Jahr^ 
hnndert  ▼ielAeh  mit  den  Namen  der  Consnln  der  Ocmrane  ftbenin- 
etimmen,  hat  Santini  im  Ar«b.  storico.  Ital.  8er.  IT,  T.  20,  8. 8S,  in  einem 
sehr  instmetiven  Aoliwtie  die  Yermothnng  ansgesproeben,  die  sttdtisehe 
Consolerrerfassung  mdge  im  Ansehlnsse  an  diese  Bnrggenossensebnften 
entstanden  und  ausgebildet  sein.  Diese  Vennothang  bat  viel  Bestechendes 
für  sich.  Die  Entstehung  des  städtischen  Oiganimniis  nach  dem  Tode  der 
Markgräfin  Mathilde  und  bei  dem  Mangel  einer  rcfrelmässig  functionieren» 
den  Reichsgewall  aus.  so  zu  sagen^  schon  vorhandenen  und  organisirtcn  Zellen 
erklärte  sich  so  aufs  Einfachste.  —  Je  mvltv  «ich  die  Stadt  deiuuk! atisirte, 
desto  gründlicher  wurden  diese  Thurme  beteiligt  und  diese  Gedeukzeicben 
ihrer  feudalen  Zeit  und  deren  Kample  vernichtet. 
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«.  8.  w.  der  GxoMmdusbielleii  befimd.  Aber  aneh  tot  dem  M- 
lidien  Thm  (San  Pieto)  siedeltoii  aicii  Fabrikanten  und  Kauf- 
knie  an,  und  tot  dem  Weetfbor  (San  Paneraab)  trieben  die  Hmni- 

liateii,  die  hier  die  Kirche  Ogni  Santi  erbauten,  mit  anderen 
Tuchwebern  ihr  Wesen.  Bei  dem  rasch  steigenden  Wohlstande 
dieser  neu  Zugezogenen —  ^la  gente  nuova  et  i  suhiti  guadagni"  — 
konnte  es  nicht  fehlen,  dass  eich  dieselben  auch  bald  der  alten 
Sitae,  der  beÜBetigten  Häuser  und  Tbttrme  des  durch  die  politi- 
adben  Wirren  und  Anatreibmigien  immer  mehr  heruntorkommen- 
den  Adels  bemftdbtigten.  Wollte  man  etwaa  pointirt  einen  Yor- 
gang  namhaft  machen,  der  den  Wechsel  der  Macht?erhftltiiisBe 
and  der  socialen  Ordnnnf^  in  der  Stadt  Florenz  an  einem  Prirat- 
geschüfte  recht  deutlich  machte  und  den  Abschluss  des  üebergangs 
des  altadlichen  Florenz  in  das  der  Grandi  zur  Anschauung  zu 
Wringen  geeij^net  wäre,  so  könnte  man  den  Kauf  nennen,  durch 
den  die  Gerchi  im  Jalire  1280  alle  Besitzungen  der  Grafen  Guidi, 
die  fast  das  guoB  Quartier  von  San  Piere  füllten,  Palftste,  Häuser, 
Hdfe,  Plitae  n.  s.  w.  in  ihre  Hände  brachten.  Aber  nicht  genag 
daaut!  Bei  der  in  Tnscien  so  frtth  auftretenden  Mobilisimng  des 
ChundbesitMS  konnten  die  Familien  der  reichgewordenen  Kanf- 
Isnte  sieh  wieder  in  der  €hra6ehaft,  auf  dem  Lande,  aakanfen,  hier 
schlossartige  Landsitze  gründen  und  damit  sich  den  alten  land* 
sässigen  Familien  weiter  assirailiren.  Sie  sind  die  Grandi,  die  um 
die  \\'en(le  des  Jahrhunderts  eine  so  grosse  Rolle  in  der  Ge- 
schichte von  Florenz  spielen  und  unter  deren  EiuÜuss  aucii  die 
Stadt  in  ihrem  Aeusseren  sich  ganz  umgestaltete. 

War  anf  dem  linken  Amonfer  der  jttngste  Sechstbeil  (sestiere) 
dar  Stadt  beim  Beginne  der  Epoche,  von  der  hier  die  Rede 
sein  soll,  noch  nicht  mit  Hauern  nnd  Gräben  Tersehen,  sondern 
bildeten  die  Rfickenwände  der  Hftnser  selbst  die  Stadtbefeeti- 
gung,  so  verhielt  sich  das  auf  dem  rechten  Stadtufer  anders. 
Hier  war  luaii  jet/i  bemüht,  die  alte  römische  Stadtmauer,  welche 
die  Urbs  quadrata  von  den  Vorstädten  absperrte,  niedei^zureissen, 
da  die  Vorstädte  schon  mit  einem  zweiten  Mauerring  umgeben 
waren.  Und  noch  im  l^.  Jahrhunderfc,  1284,  fasste  die  Stadt 
den  Beschlnss,  der  wie  kaum  ein  anderer  das  SelbetYcrtranen, 
den  Beichthnm  nnd  Opfersimi  ihrer  Bfliger  Terrieth,  die  Thore 
so  weit  hinanszuschieben,  dass  innerhalb  ihrer  die  Stadt  bis  anf 
nnsm  Tage  (1865)  Banm  gehabt  hai   Mochten  die  Florentmer 
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des  13.  Jahrhuuderts  habsüchtig  uud  ictldgierig  sein,  wie  von 
allen  ihren  seefahrenden  und  handeltreibenden  Laudsleuten  dieeeft 
z.  B.  Jacob  Ton  Vitry  beklagt,  und  durfte  vielleicht  von  ihnen  gans 
besonders  gesagt  wwden  kfinnen,  dass  in  ihnen  «die  Bronsi  n 
besitaen  stets  bfenne*^),  so  haben  sie  dagegen  andi  für  die 
Wehihaftmachung  und  Verschönerung  ihrer  Stadt  dureh  die 
Erbauung  von  prächtigen  Kirchen  und  miefatigen  Gomunal- 
palästen  so  grossartirre  Opfer  gebracht,  wie  diese  nur  Athen  und 
weni[re  andere  Städte  des  Alterthumä  darzubringen  tahig  ge- 
wesen sind. 

n. 

Seit  1246  war  Kaiser  Friedrich  II.  Herr  in  Florenz.  Der 
Kaiser  hatte  seinen  Sohn  Friedrich  yon  Antiochien,  den  die  gleich- 
zeitigen  Chronisten  wegen  seiner  bedeutenden  Stellung  KAnig 
nennen,  zu  seinem  Generalvicar  Ton  Tuscien  gemacht.  Anfänglich 
Terwaltete  dieser  auch  noch  das  Amt  eines  Podeste  Ton  Florenz, 
das  er  dann  mit  Vicaren  und  kaiserlich  gesinnten  Männern  be- 
setzte. Es  war  dem  Kaiser  durch  die  Parteiunpfen  des  Floren- 
tiner Adels,  die,  durch  die  Ermordung  Buondelmontes  de' 
Buondelmonti  seit  1215  entstanden,  anfänglich  jedes  politischen 
EUntergnmdes  entbehrten,  dann  aber  seit  dera  Ausgange  der 
dreissiger  Jahre  sich  zu  den  Factionen  der  Quelfsn  und  Gbibel- 
Hnen  umgebildet  hatten,  leichter  geworden,  sich  der  Stadtheir- 
schoft  zu  bemSchtigen.  Die  geregelte  Verwaltung  Tusciens  hatte 
es  schon  ermö^cht,  den  tou  der  Kirche  geschflrten  und  gelei- 
teten Aufstand  gegen  die  patarenischen  Ketzer  und  den  sie  be- 
schüt /enden  kaiserlichen  Podestä  schliesslith  docli  niederzuhalten. 
A))er  lest  begründet  war  die  kaiserliche  Herrschaft  in  Florenz 
keineswegs. 

Als  der  Kaiser  nach  der  Niederlage  von  Parma  die  letzte 


In  der  schon  erwihnten  Descriptio  Florentie  vom  Jahre  1339  beisst 
es  1.  c.  S.  122:  Nimium  sant  ad  qaereodam  pecuniam  soUiciti  et  attenti, 
ut  in  eis  qualiter  dici  possit:  Semper  ardct  ardor  habendi  et  illud:  „o 

prodiga  rerum  luxmics!  niuiKjuam  parat  contcnta  paratu  et  quaesitonim 
terra  pelugoque  habendorum  ambitiosa  fames."  Fiurentini  sono  grandi 
prestatori  ad  usura*,  heisst  es  in  einem  Witzuorte  l)ei  G.  Villani,  VII,  140. 
"Wie  Dante  die  Geldgier  seiner  Landtilouic  <lem  Einiliiss  der  Zugezogenen^ 
der  naova  gente,  zuschreibt,  ist  bekannt  genug. 
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Falirt  nach  semer  Erbmonarohie  antraft,  nahm  er  eine  Anaahl 
gefiingener  Gnelfenh&iipter  mit  sieh.  Denn  diese  Partei  hatte 
den  Yemich  gpemacht,  die  Stadt  auf  die  ])äi)siUehe  Seite  hin- 
UbemfUhren ,  war  aber  dabei  Ton  Friedrich  von  Antiochien 

mit  der  Hilfe  der  Ohihelliiien,  naiiRiitlich  der  Familie  überti, 
nach  dreitägij^eiii  Kaiujtfe  niedergeworleii  und  am  2.  Februar 
1248  aus  der  Stadt  getrieben  worden.  Damit  war  jedoch  die 
antikaiserlicbe  Strömung,  wekhe  auch  die  Mehrzahl  der  Bürger- 
schaft beherrschte,  keineswegs  y ertilgt.  Die  Guelfen  hatten  die 
an  Zahl  nnd  Besitc  schwächere  Adelsfaction  der  Stadt  gebildei 
Gans  natHtlich  daher,  dass  sie  sich  an  die  wohlhabende  und  ein- 
fhaareiche  Bflrgersohaft  anlehnte,  nnd  femer  ganz  natQxJich,  dass 
dieae,  welche  durch  ihre  Zünfte  schon  nachweislich  seit  dem 
Ende  des  12.  .luhrluinderts  grossen  Kintluss  auf  die  Leitung  der 
Comuue  hatte  und  durcli  den  in  ihr  herrsclieiideu  kirchliclicn  Geist 
beeinflusst  wurde,  sich  mehr  zur  gueltisch»  u  als  zur  ghibellini- 
schen  Partei  hingezogen  fühlte.  Die  ewigen  Fehden  der  beiden 
Factionen  in  der  Stadt  und  der  Grafschaft  störten  Handel  und 
Wandel;  die  Beistenem,  weldie  die  Verwaltung  der  Stadt  f&r 
knieerlifho  Hü&tmiipen  und  andere  Bedtlrfiiisse  des  Hofes  ein- 
tridi,  hatten  sie  bei  der  Mehxaahl  der  Bürger  verhasst  gemaofai 
Dae  Verlangen  nach  eigener,  autonomer  Begierang,  das  sich 

schon  seit  mehr  als  einem  Jahrhundert  in  diesem  materiell  jetzt 
r-io  kräitjg  sich  entwickelnden  Gemeinwesen  geregt  halte,  war  au(  h 
keineswegs  erstickt,  gcwrinn  vielmehr  täglich  an  Kraft  unter  der 
Bürgerschaft.  Was  dieser  noch  fehlte,  war  lediglich  eine  mili- 
tärische Organisation,  uro  ihrem  Willen  einen  nachhaltigen  Aua- 
druok  SU  geben.  Denn  hatte  anch  die  Bürgerschaft  schon  an 
den  ungezählte  Fehden  mit  dem  Landadel  und  den  benachbarten 
Comunen  lebhaften  Antheil  genommen  und  sich  tapfer  ge- 
schlagen, so  war  doch  der  Adel,  der  die  Reiterei  steUte,  ihr  ge- 
borener Führer  gewesen.  Davon  galt  es  sich  jetzt  zu  emanci- 
piren  und  eine  Heeresordnung  mit  eigener  Führung  ins  Leben 
zu  rufen.  Und  liierzu  hatte  ihr  schon  die  grös.-te  uru,ainsai()risrhe 
Macht  des  Mittelalters,  die  Kirche,  eine  vielversprechende  An- 
leitung gegeben. 

Als  der  Inquisitor  des  Dominikanerordens  Fra  Buggieri  1244 
Ton  Sta.  Maria  Noyella  aus  den  Kampf  gegen  die  patarenischen 
Ketnr,  welche  sich  der  üntersttttanng  einiger  Adlicher  und  des 
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Podertä  der  Pesamigol»  erfireuton,  erOffinen  wollte,  stellte  er  die 
Oitiiodoxen  als  die  von  den  KetEem  Bedrohten  dar  und  ssnimelfee 
TO  ihrem  Schaice  eine  Leibgarde  der  GIftubigen  nm  eich.  Der 

hl.  Peter  von  Verona  hatte  durch  seine  Predigten  die  Miissen 
des  Volkes  genügend  dazu  aufgeregt.  Er  theilte  seine  Scliaaren, 
um  sie  besser  zur  Hand  zu  haben,  in  12  Compaprnien  und  stellte 
an  die  Spitze  derselben  je  einen  Capitän  mit  Jfahnenträger.  So 
Yortretflich  bewährte  sich  diese  Oi^ganisation  dieser  Duodici  di 
St».  Maria,  daas  die  Ketaser  mit  aammt  dem  Podeet»  in  zwei  bin* 
tigen  StraaaenkSmpfen  geschlagen  wurden. 

Das  hatte  das  Tolk  noch  nicht  yeigessen,  als  1250  die  ün- 
Kufriedenheit  über  die  Verwaltung  der  Stadt  durch  das  ghibeUimBehe 
Stadtregiment ,  das  immer  nur  Steuern  für  die  Rüstungen  des 
Kaisers  auflegen  niuast«,  in  demselben  Masse  wuchs,  als  das  kaiser- 
liche Ansehen  in  Oberitalien  zusammenschwand.  Der  Kaiser  selbst 
weilte  scheinbar  unthätig  im  fernen  Apulien,  sein  heldenhafter  Sohn, 
der  König  Enzio,  war  yon  den  Bolognesen  gefangen,  Friedrich 
TOB  Antiochien,  der  im  Scmuner  1250  noch  in  Floreax  anwesend 
gewesen  war,  um  den  Kampf  gegen  die  yertriebenen  Chieifen 
XU  beleben  und  die  Heeresiilstungen  zu  beschleunigen^),  war 
krank  geworden  und  entfernte  sich  dann  wohl  bald  naeh  ünter- 
italien,  und  der  Podesta  Ranieri  aus  Montemurlo  scheint  wenig 
Energie  besessen  zu  h;iben.  Eine  Niederlage,  welche  seine 
Truppen  bei  der  Belagerung  einer  Feste  im  Oluianiothal,  die 
von  vertriebenen  Guelfen  von  Florenz  vertheidigt  wurde,  im  Sep- 
tember erlitten,  beschleunigte  den  Ausbruch  einer  Erhebung  der 
BfirgetBchaft  So  reif  waren  die  Dinge,  dass  diese  Revolution, 
welche  das  Stadtregiment  im  Qegensats  in  der  durch  eine  Adels- 
faction  untersttttaten  kaiserlichen  Oberherrschaft  in  die  Ifitaide 

Dm  «gibt  sieh  ans  siosm  Briefe  des  General vicart  Tom  St5.  Jaoi 

an  die  Stadt  Siena^  der  TOn  Florenz  aus  datirt  ist.  Die  Krankheit 
Friedrichs,  die  ich  irgendwo  notirt  gefunden  habe,  kann  ich  angenblick- 
lieh  nicht  durch  einen  Beleg  nachweisen.  Friedrich  starb  bekanntlich  1256 
in  ünleritalifii.  Ca|»!isso.  Mij^toria  dipl.  »S.  III.  Es  scheint  fast  f^o.  als  habe 
gegen  AuKpang  des  Jahres  Friedrich  in  Galvano  Lancia  schon  einen  J^ach- 
folger  erhalten,  Ficker,  Forschungen  II.  51'). 

*)  Es  muss  hierbei  übrigens  daran  erinnert  werden,  dasa  die  i>opu- 
lare  Bewegung  nicht  vereinzelt  in  Florenz  auftritt,  dass  sie  vielmehr  schon 
in  Bologna,  Pistoja  und  anderen  mit  Florenz  in  naher  Verbindung  stehen- 
den Stidten  sieh  einige  Jahre  tnyor  in  Umlieher  Weiae  dnrchgesetst  liatle. 
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iar  BQfgeiacbtft  bnchie,  zimädiefc  ohne  alles  BlntvergieiBen 

Nachdem  sich  die  Ftthrer  der  Bewegnng  mehrere  Tage 
lang  an  verschiedenen  Orten  ver.suninielt  hatten,  traten  sie  am 
20.  Octoher.  nadidem  sie  36  Volkshäupter  (Caporali)  gewühlt 
hatten,  mit  ihren  fertigen  Projecten  hervor,  und  die  Um- 
gestaltung der  militärischen  und  bürgerlichen  Verfasamig  der 
Stadt  wurde  vom  Volke  sofort  angenommen.  Es  war  vorerst 
fcenie  mdicsle  Verfassongsrerftttdennig,  deren  Spitse  sieh  sofort 
gegen  die  kaiserliche  Gewalt  gerichtet  bitte,  geplant.  An  der 
Spitze  des  QemeinweaeDS  bHeb  der  Podestiu  Man  entsetrte 
Ranieri  di  Montenmrlo  keineswef;^  Derselbe  wnrde  aber  kurz 
darauf,  angeblich  an  dem  Todestage  Kaiser  Friedrichs  II.  (am 
13.  December) ,  in  seinem  Bette  von  einem  auf  ihn  herab- 
fallenden Gewölbe  erschlagen.  Neben  dem  Podesta  wurde  jetzt 
aber  ein  ganz  neues  Amt  eingeschoben,  der  Volkshauptmann 
(Capitano  del  popolo),  welcher  der  Vertreter  der  Interessen  und 
Rechte  des  Volkes  im  Gegensatz  zum  Adel  und  der  FOhrer  der 
bewafineten  Bfiigerschaft  sein  sollte.  Diese  war  in  awaaang 
Oonipagaien  getheilt,  ynm  denen  eine  jede  emen  besonderen  Be- 
fehlshaber hi^n  sollte  nnd  eine  sie  ansnsiohnende  Fahne  hatte, 
ffine  Glocke,  deren  Gelaute  nur  dem  Volkshauptmann  zur  Verfügung 
stand,  rief  die  Compagnien  unter  die  Waffen.  Die  waffenfähige 
Mannschaft  der  (Jrafschaft,  di»*  nach  (>  Pfarreien  (pivieri)  einge- 
theilt  war.  war  der  der  einzelnen  Stadtsechstel  angegliedert. 
Zog  dieses  BUrgerheer,  zu  dem  sich  die  gesunden  Jilin wohner 
▼om  15.  bis  zum  70.  Lebensgahre  stellen  mussten,  ins  Feld,  so 
war  seine  Ordnung  etwas  von  der,  die  es  als  Bttrgergarde 
des  ycdkahanptmanns  erhalten  hatte,  ▼erachieden  *).  Denn  im 
Felde  befehligte  nach  wie  Tor  der  Podestik,  der  zu  Hanse  die 
Republik  aber  nur  im  Verein  mit  dem  Volkshauptmann  nach 
Aussen  vertrat^)  und  oberster  Träger  der  Justizgewalt  war. 


')  So  ?(  liei?it  (>s  wenigstens  (gegen  (i.  V  i  1 1  a  u  i).  Wie  liätte  sonst  M. 
in  der  Siacil  hh  ibt  n  konnni!  Im  folgenden  Jahre  gab  es  wieder  einen 
Podesia  in  Florenz.,  den  .sich  uacii  dem  Tode  des  Kaisers  die  Comune  aber 
•elbst  berufen  hatte,  wie  dieses  schon  früher  geschehen  war. 

*)  Quellen  n.  Foraehongen  etc.  E,  8.  SOO  a.  f. 

■)  Die  Staatsrerfcrige  wurden  damals  abgeachlotsen  deich  den  Podest^, 
diB  Volksliaiiptmaiui  und  Syndiens  der  Comnae  nseh  Anhömog  und  mit 
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Der  YolkshBupiiiuaiii,  d«r  einen  iUfth  nm  12  AaUMm  (aaiiani), 
je  swei  «ns  einem  SechaÜiefl  der  Stadl,  zor  Seite  hatte,  eehloee 
mit  dem  Püdestk  Bflndnieae  nnd  YertiSge  der  Gomime  ab,  irar 
bei  Veranlagung  der  städtischen  Steuern  ihfttig  nnd  beeinflusste 

die  gesammte  Politik  der  Comune  vom  Standpunkt  der  Interessen 
der  BürfjtTsthatt  aus.  Hierfür  Imben  wir  sowohl  für  die  innere  als 
die  äussere  Politik  der  Stadt  die  deutlichsten  Zeu^rnisse. 

Dass  die  Erhebung  des  Volkes  zunächst  gegen  das  gesammte 
Adelsregiment  ohne  Unterschied  der  Parteien  gerichtet  war,  wenn 
•  auch  die  zuletzt  herrschende,  die  ghibellinieohe ,  namentlich  die 
Familie  der  Uberti,  die  yerhasstere  war,  beweisen  iwtt  Thatsachen. 
Das  Volk  braeh  die  hohen  ThOnne  der  Adlichen  in  der  Stadt 
■ammtiich  bis  auf  die  Höhe  Ton  50  Ellen  nieder,  nm  die  ewigen 
Fehden  der  AdelsfiM^onen  einzuschränken.  Mit  dem  hierdurch 
gewonnenen  Materiale  wurdf  die  erste  Stadtmauer  um  das  Sechs- 
theil auf  dem  linken  Arnoufer  gebaut.  Eine  andere  hierfür  zeu- 
gende Thatsache  ist  die.  dass  sich  unter  der  Zahl  der  ersteu 
Stadtältesten,  die  gewählt  wurdeu,  ein  Führer  der  ghibellinisch- 
ketzeiischen  Partei  Tcn  1244  befand.  Die  vertriebenen  Quelftn 
wurden  auch  keineewege  sofort  zurOckgerufen.  Aber  kaum  war 
die  Naiduricht  Jim  dem  Tode  des  Kaisera  nach  Florena  gdangi, 
als  die  innerste  Tendern  der  Bewegung  mm  Durchbmoh  kam. 
TodesfiUle  ihrer  Herrscher  hatte  diese  Ckmiune  stets  aosiunntsen 


Erlaobnisa  genenlis  et  spedalis  CoosUtt  treeentua  «t  iHMMgiiita  Tirontni 
et  ConsUii  predieti  domini  Capitenei  et  populi  Florentie  et  Ansiaaonim 
popnU  et  capitadinnm  Artiam  et  Capitaneomm  et  Gonfeloneonmi  soeieta- 
tom  dvitatia  Florentie  et  eonsilii  Oredentie  ad  soniim  eampaoae  etc.  voca- 
toram.  n^rkande  vom  30.  April  1251.  Archiv,  gtor.  8er.  III,  Tom.  2S. 
8.  288.)  In  einer  Urkunde  aus  demaelben  Jahre  heisst  es  dagegen:  da 
consensu  Aniianoram  populi.,  Consilii  generali?  et  specialis  Credentie.  Con 
silii  Capitnnei.  vexilHferorum  ot  rectorum  societatum  populi  et  capitu- 
dinum  Artium  congre<;atorum  ad  sonum  campanne.  Die  con?ilia  generalia 
et  spocialia  bestaudfii  schon  voriier,  z.  B.  12;j4.  In  einer  Urkunde  von 
1237  heisst  es:  .  .  .  Dei  gralia  Florentie  potestas  et  consilium  generale  et 
speciale,  tarn  vetus  quam  novum,  et  capitudines  artiam  et  viginti  elec- 
tomm  per  aextom  dvltatli  Floreatite  et  eommie  dietae  dvitella  FL  Die 
kaiserlieben  Podestaten  aeheinea  sie  snrAoligedriagt  in  lieben,  wibrend 
sie  s.  B.  1250  die  Znaftvoratiade  bei  Bigenthnmafibertragnn§en  der  Co- 
mnne  nocb  fragten  nnd  dum  mit  ibrer  Znatimmnng  TerfBgten.  Die  Ore- 
densn  war  der  geheime  Rath  des  Podeati,  der  die  Antrige  an  das  Con- 
ailinm  generale  vorbereitete. 
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gewniBi:  den  Tod  der  GroBBgrftfin  nieht  minder  als  den  Hein* 

rieh»  VI.  und  Ottos  IV.  Wie  hätte  sie  den  Tod  dieses  Ge- 
waltigen unheiiutzt  lassen  sollen?  .Jetzt  wurden  die  vertriebenen 
Guelfen  zurih  kji-t'rut'eii  und  damit  direit  ein  Act  der  Autlehnung 
gegen  die  kaiserliche  Autorität  begangen,  kraft  deren  jene  aus- 
gewieeen  waren.  Doch  wurden  die  Zorfickgenifenen  anirehalten. 
•iek  mit  iksm  ghibeUiniiclieii  Gegnern  za  TttnOlmea*  Schien  damit 
eiMT  ftiedlidien  fintwiekfamg  im  Innern  Raam  geeehafiti  so  waren 
die  Ghgensätse  doch  eohon  so  geschBrft,  daw  der  geringste  An- 
sloss  Ton  Aniaen  genügte,  sie  heftiger  als  je  wieder  m  entelinden.  * 
Die  Führer  der  Ghibellinen,  an  ihrer  Spitze  die  kraftvollen  Häupter 
der  stolzen  Familie  der  Uberti.  sahen  sich  von  der  Einwirkung 
auf  die  \  er\vultuntj  der  Stadt  aus^osclilossen.  Ais  Podestaten  der- 
selben hatte  man  einen  Mailänder  Adlichen,  Uberto  de  MandeliOf 
aus  altgueltischer  Familie  berufen,  der  erste  Volkshauptmami  Uherti 
d'Orlando  de'  Rossi  war  ein  guelfischer  Luccheser. 

Der  nafcOrliehe  ExpaorioDstrieb  der  yon  allen  Seiton  Ton  ghibd- 
liiriiidimi  Sttdton  nnd  Hema  eingeeohlosBenen  Gomnoe  imd  die 
Intereeeen  der  Fabnkantm  nnd  Kanflento  der  Stadt,  weldie  sich 
durch  die  politische  Stellung  der  Heimath  von  der  natürlichen  Ver- 
bindung mit  der  See  abgeschnitten  .sahen,  mussten  bald  zu  einem 
Conflicte  mit  den  Nachbarn  treiben.  Und  sollten  div  (ihil»ellinen 
?on  Florenz  ihre  eigenen  Parteigenossen  befehden  hellen  und  sich 
selbst  damit  jeder  fioffiiuag,  einmal  wieder  zu  Hause  zur  Herr- 
schaft zn  kommen,  beranbeni*  Sie  sollten  die  Probe  bald  bestehen. 
Znoichst  snehte  sieh  die  Stadt  Ton  Pisa  handelspolitisch  imab- 
hangig  zn  madien.  Um  dieses  Ziel  in  erreichen,  kam  sie  aber 
nicht  nnr  in  Conflict  mit  dieser  Oomune,  sondern  lu  gleicher 
Zeit  mit  Sieua.  Denn  um  südlich  von  Pisa  an  die  See  zu  kom- 
men, mussten  die  Florentiner  sich  mit  den  Feinden  Sienas.  den 
Grafen  Aldobrande.sehi,  verstiindigen.  Das  thaten  .sie  auch  in 
den  eisten  Monaten  des  Jahres  1251.  Auch  mit  der  alten  Fein- 
din Sienas,  Montalcino,  nahmen  sie  die  alten  Verträge  wieder 
anH  Schon  am  30.  April  schlössen  sie  mit  den  Grafen  Wilhelm 
nnd  ffildebnnd  de'  Aldobrandeschi  einen  Vertrag  ab,  in  Folge 
dessen  ihnen  nach  Wahl  die  Seehl&fen  von  Talamone  oder  Porto 
Eroole  nnd  die  Strassen  dahin  offen  stehen  sollten^).  Kaum 

')  Der  wesentliche  Theil  dea  Vertrags  abgedrackt  im  Arcli.  stör. 
8er.  Iii,  T.  28,  S.  220  u.  f. 
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hatten  die  Sieneeer  und  Fisaaer  Kunde  bienron  erlielten,  als  sie 
am  19.  Juni  1251  m  Pcmtedera  ein  Schnts-  und  Tnitibllndniaa 
auf  ewige  Zeit  miteiDander  abBchloesen,  in  das  aie  aveh  die  von 

Florenz  zunäcbst  bedrohte  Stadt  Pistoja  aufhabmen.  Dieser  Btd- 
geiius.senschaft  traten  schon  nach  drei  Tacfen  die  Ghibellineu  vuii 
Florenz:  und  Frato,  m  bst  dpn  Ubaldini  aus  dem  Mujj^ellotliale 
oberhalb  von  Florenz  bei,  der  Graf"  Napoleone  von  Man^ona  folgte 
lasch  nach.  In  Folge  hiervon  wiirde  am  24.  Juli  in  Siena  ein 
neuer  Bundesvertrag  geschlossen,  in  dem  auch  die  Rechte  und 
Pflichten  der  Ghibellinen  fon  Florens,  solai^  sie  noch  in  dar 
Stsdt  seisn  und  wenn  sie  ans  derselbeii  Tertrieben  werden  aoUtso, 
genau  stipnlirt  wurden  Denn  diesem  Vorgehen  der  Ghibellinen 
gegenüber  Terhielten  sieb  die  Florentiner  nnn  keineswegs  iiassiT. 
Sie  griffen  im  Juli  rasch  Pistoja  an.  ohne  jedocli  EntsclKideiides 
zu  erreichen.  Da  die  GhilKdliiien  sieh  diesem  Zuge  gegen  die 
gesinnuiigsverwandte  Stadt  einer  Bestimnuni«r  des  abgeschlosseiu  n 
Vertrags  entsprechend  widersetzt  hatten,  wurden  die  verhasstesten 
Geschlechter,  unter  ihnen  die  Uberü  und  Lamberti,  aus  der 
Stadt  vertrieben.  Diese  entfalteten  nnn  im  Dienste  der  Eid- 
genossenschaft die  Fahne  der  Stadt  gegen  die  Heimath.  Darum 
TerSnderte  das  Bflrgerbeer  die  seinige  und  nahm  statt  der 
weissen  Lilie  in  rothem  Felde  die  roilie  Lilie  im  weissen 
Felde  an. 

Da  die  Mehrzahl  der  Glieder  des  Grafenbauses  der  Guidi  sich  der 
Eidgenossenschaft  anschlösse  n,  der  noch  im  Xovt  inlu  r  des  Jahres 
die  Stadt  Arezz«»  beitrat,  so  konnte  Florenz  in  diesem  Jahre  keine 
wesentlichen  Erfolge  erringen.  Aber  miissig  waren  seine  Führer 
nicht.  Sie  brachten  einen  nicht  Terächtlichen  Gegenbund  n 
Stande.  Mit  San  Miniato,  wo  jetzt  kein  deutscher  Reichsficar 
b^ehligte,  und  Luoca  wurde  am  17.  Augnst  ein  Band  geacMoesen, 
dann  mit  Onrieto  am  10.  September,  und  am  10.  November  einig- 

')  Verjgleiehe  Aber  dieses  und  das  Folgende  die  acteomässige  Dar« 
ttelluDg  dieser  Yorginge  bei  Freidhof ,  die  Stftdte  Toadeos  aar  Zeit  Man- 
freds: Lyeealiirograiniii  ▼on  Mete  1879  n.  1880.  Ich  luaii  diese  ürksnden- 
enssflge  naeli  den  Regcsten  Tli.  Wttstenfelds  «ad  dgenen  AalkeiehBiugen 
controUireo.  Wie  es  oft  geht,  sind  wir  aber  Einxelheiten  dieser  Vorginge 
sehr  genan  anterricbtet.  7.  B.  durch  die  noch  erhaltenen  Rechnungsbel^e, 
während  wichtige  Urkunden  verloren  gcgsagen  sind.  I>ie  Chronisten  sind 
nur  oberAichlich  and  angensa. 
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ien  meh  Florenz  und  Imeea  mit  Genus  Jetet  gin^  Florein 
zum  Angrift*  vor.  Im  Januar  1252  schlug  t-s  scim-  FciinU;  im 
oberen  Arnothale,  l'isaner.  Sieiioi  ii,  die  Ubaldini.  (uiidi  und  die 
exilirten  Ghibellinen,  im  Sommer  die  Pisaner  ganz  furchtbar  bei 
Pontedera,  nachdem  diese  die  Lucchesen  besiegt  hatten.  Daun 
wog  das  Yolkeaufgebot  wieder  ins  obere  Amothal,  wo  Figline 
am  SO.  Sepftember  eapitnlirte.  Der  jnnge  Qnf  Guido  Noy^o 
Übergab  dk  Feete  unter  der  Bediogmig,  daae  die  TerfcriebeiMn 
OlnbeDmen  nach  Dörens  zurOokkehren  dOrfken.  Im  Sp&iherbate 
wurde  an  der  Sfldg^renze  Tnadene  Montalcino  gegen  Siena  fttr 
Winter  mit  Proviant  versehen.  Auch  im  folgenden  .lahre  be- 
haupteten sieh  die  Florentiner  gegen  ihre  Feinde,  wenn  sie  iiucli 
gegen  die  Sienesen.  die  ülierall  Söldner  geworben  und  sich  auch 
eine  bttrgerfreundiiche  Yeriassuog  gegeben  hatten,  kleine  Schlappen 
erlitten.  Auch  Terproviantirten  sie  in  dieaem  Herbst  wieder 
Montalcino.  Seine  Hanptkraft  hatte  Fhnrenz  an  die  Beawingnng 
Ffiilqjaa  geaelat,  die  auch  achlieflaUoh  gelang.  Am  1.  Februar 
1254  acfaloaB  diese  Stadt  mit  den  Gnelfen  emen  Frieden,  durch 
den  de  ans  der  glnbelliBisehen  Eidgenoemschaft  ansaehied'). 

Dieser  Erfolg  ermuthigte  die  Florentiner  zu  um  .so  energischerem 
Vorgehen  gegen  din  Rest  ihrer  Feinde.  Fiine  Vermittlung,  welche 
die  Curie  schon  seit  dem  März  1252  versucht  hatte,  verhinderte 
den  Fortgang  der  kriegerischen  Unternehmungen  nicht.  Die 
ghibellinischen  Städte  wendeten  sich  desshalb  an  König  Konrad  IV. 
naeh  Unteritalien,  der  ihnen  die  £n>berung  Neapels  angeaeigt 
hatte.  Aber  soeli  dieser,  der  ja  bald  starb,  konnte  ihnen  nieht 
heifcn.  Die  SEeneeen,  Ton  den  Floreiitinem  im  Frfifajahre  hart  be- 
diftngt,  muBsten  am  1 1 .  Juni  1254  au  SteramenanoFHeden  seidieaBen. 
Auf  dem  Rückwege  nach  Hause  beniiu  litigte  sich  das  florentinische 
Heer  Poggibonzi's,  brachte  Volterra  in  seine  Gewalt  und  zog  nun 
gegen  Pisa,  das,  der  schweren  Niederlage  von  12.^)2  gedenkend, 
am  4.  August  auch  seinen  Frieden  mit  der  unwiderstehlichen 
Stadt  achlosa.  Mit  Stolz  durften  die  Florentiner  dieses  Jahr  daa 


0  IHveh  dni  achtjährigen  Frieden ,  den  Venedig  mit  Genua  1851 
dngiegangeii  war,  war  diese  Stadl  wieder  in  der  Lage,  gegen  Pisa  Tonn- 
gehen. 

')  Das  Friedensinptrument  im  Kesume  in  den  Delizif*  flogli  Eniditi 
Tose,  VII.  185.  Die  Florentiner  scheinen  sich  den  l'istojeseu  gegenüber 
treuloser  Mittel  bedient  zu  haben.    Gebauer,  König  Richard  S.  501. 
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siegreiche  nennen.  Der  Friedensschluss  war  um  so  demüthigender 
für  die  reiche  Seestadt,  als  sie,  um  auch  mit  Genua  zum  Frieden 
zu  kommen,  den  S('hiedss])ruch  ilher  die  mit  dieser  Stadt  strei- 
tigen Punkte  Flurenz  übertragen  musste,  das  für  sich  wesentliche 
Handelsvortheile,  freien  Zugang  zum  Meere  u.  s.  w.,  bedang.  Die 
Nachncht  Villaoi's,  dass  die  Pisaner  die  Wfthrtmg  von  Florenz 
httton  aanelimen  mflfleeti,  ist  edbrtTezsiindlicb  unriehtig.  Nicht 
einmal  nach  der  furchtbaren  Niederlage,  die  Pisa  im  Sonmier  1256 
von  den  Florenünem  am  Serchio  erlitt,  als  die  von  ihren  Feinden 
bis  aufs  Blut  geiH'iniprte  Stadt  sich  nicht  dem  Schiedssprüche 
der  Florentiner  hatte  unterwerfen  wollen  und  noch  einmal  das 
Wafit'nglikk  versucht  hatte,  wurde  diese  Bedingung  gestellt 
Pisa  stand  jetzt  auch  ganz  allein  in  Tuscien.  Denn  am  31.  Juli 
125.^)  hatte  Siena  ein  Bündniss  mit  Florenz  geschlossen  und  am 
24.  Märs  1256  war  Areszo  diesem  Beispide  gefolgt 

Man  wOrde  irren,  wenn  man  glauben  wollte,  dass  wihrend 
dieser  Jahre  beispielloser  Erfolge  gegen  ihre  Susseren  Feinde 
die  Augen  der  Florentmer  nur  auf  diese  gerichtet  gewesen  seien. 
Man  kann  ohne  Uebertreibung  behaupten,  dass  die  Pflege  der 
inneren  Entwicklung  der  Stadt  mit  den  Waii'enertolgen  gleichen 
Schritt  hielt.  Von  der  Einführung  der  Goldwährung  war  schon 
die  Rede.  Dem  Mangel  eines  Stadtliauses,  das  dem  Podestii  und 
seinem  Gerichtshofe  zum  Sitz  gedient  hätte,  wurde  jetzt  abge- 
holfen. Die  ältesten  Theile  des  Palazzo  del  Podesta  (Bargello) 
sind  im  Herbst  1255  vollendet.  Eine  dritte  feste  Brücke  Aber 
den  Arno  am  Westende  der  Stadt  wurde  mit  Unterstfitanng  eines 
reichen  Bürgers  rasch  erbaut  Die  Stadtverwaltung  kaufte 
fortwährend  Terratn  in  der  Stadt  llbr  0£feniiiehe  Zwecke  an. 
Nicht  minder  in  Vol terra ,  wo  sie  ein  Castell  erhauen  wollte, 
und  von  den  Grafen  Guidi  und  Alherti  erwarh  sie  für  grosse 
Geldsummen  Schlösser  und  Besitzungen  in  der  Umgehung  von 
Florenz  von  Montevarchi  bis  Empoli^).  Auch  an  die  Regelung 
und  Sicherung  der  inneren  Verwaltung  legte  man  jetat  die  Hand. 


0  Frieden  vom  84. 8epk.  1256,  die  Bedingungen  bei  Ammirato,  Ist 
Flor,  ad  h.  a. 

')  üeber  die  zwischen  Guclfen  und  Gliibellincn  gi-tlieilte  Familie 
der  Guidi  s.  in  Kiirzo  K.  Witte.  Pantoforschungen  II,  194  u.  f.  Die  Ur- 
kunden für  die  Güterverkäuie  üüden  sich  zahlreichst  in  de^ji  Delizie  degli 
Erud.  Tose.  Vol.  VUI. 
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Emer  Ordnung  liebenden,  kanfknlnnisoh  gebildeten  regieren- 
den Börgerschaft  musste  es  vor  Allem  darauf  ankommen,  eine 
feste  urkuii'lliclie  Nach  Weisung  über  den  Besitzstand  iin  Hechten 
und  Gütern  der  Oomune  herzustelh^n.  Man  beschloss  daher  eine 
Sammlung  von  Abschritten  aller  der  Urkunden  zu  veranstalten, 
beziehungsweise  wieder  aufzunehmen,  „in  quibus  comune  Florentie 
interesse  aliquod  haberet*.  Der  Capitano  del  Popolo  Lambertino 
Gnidoiiis  Lambertini  legte  diese  Sanunlong,  die  den  libri  jorinm 
oder  paetomm  anderer  mittelalterlielier  italieniseher  Stftdte  eni- 
spridit^),  1252— &8  an,  und  sein  Naehlblger  Gnglielnraa  Ban- 
gonis  setzte  sie  fort.  Die  Arbeit  ftisste  auf  einer  scbon  vorban- 
denen  Grundlage,  die  aller  Wahrscbeinlichkeit  nach  1215 — 1218, 
fils  die  Comune  sich  das  ('oiitado  hukli«fen  hess.  von  einem 
Jacobus  felicis  memoriae  Henriei  Iniperatoris  tabellio  angelegt 
ist.  Diese  älteste  Sammlung^),  die  uns  in  BandJIÜkYl  c.  pag.  1 — 85 
der  Registerbände  des  Florentiner  ArchiTs  vorliegt,  wurde  1252 
fortgesetzt;  doch  fehlen  ganze  Reihen  ran  ürininden  in  ihnen, 
die  vaoB  theihreiae  anderwSrts,  s.  B.  in  föena,  erhalten  sind.  Da 
die  Urkunden  ans  der  Zeit  des  ^belliniaehen  Stadtregimenta 
ebenso  feUen,  wie  die  von  1200 — 67,  wfthrend  ürkanden  Ton 
1250 — 60  in  HOlIe  und  Fülle  da  sind,  so  scheint  es,  dass  die 
Hedaction  des  ältesten  Registrunis.  das  uns  jetzt  nur  in  der 
Fassung  von  1282  vorliegt  '),  jene  Zeit  sanimt  den  in  ihr  von 
der  ghibellinischen  Regierung  geschlossenen  Verträgen  und  andt-ren 
Urkunden  absichtlich  unberücksichtigt  gelassen  hat,  wenn  diesee 
töjr  die  Jahre  I2d5— 50  nicht  schon  von  Lambertino  1252  so 


Von  den  nittelilalieniMhea  Stidten  sfaid  die  ComoBslrtgitter 
▼enCoraelD,  Yllarbo,  Orvieto,  Perugia  und  Siena  erhalten,  dieTli.Wftsteo' 
feld  tiauiitlteh  eiKerpirt  hat  Dts  Bcgistram  von  Laeea  dtirt  als  Ge- 
•ebichtsqnelle  Ptol.  Leeesnais. 

-)  Nat  h  einer  von  Gamurini,  Farn,  n ob. II,  242  angezogenen  Urkunde 
soll  sclioii  ll>^t  eine  Commission  niedergesetzt  sein,  um  das  Re^istrum  zu 
ordnen  (rirromodare).  Ich  kann  das  Citaf  nicht  genau  fixiren.  Das  oben 
Mitgetlu  iltc  ist  das  Ergebni^s  einer  ausgeiiohnten  Untersuchung,  die  ich  1H81 
in  Florenz  anvStellte.  Vergl.  auch  C.  üu.it-ti  in  I  Capitoli  del  Comune 
di  Firenze  1.  p.  III  u.  f.  Der  Band  XXIX  der  Registerbände  ruht  auf 
Band  XXVl,  beide  enthalten  Urkuoden  bis  xom  7.  Juni  1281  (c.  S53)  herab. 

*)  Als  1888  die  ZUnOe  das  Stadtregiment  ergfiffeu,  ordneten  sie  das 
geeammte  Canlehreeen  am.  Siehe  darflber  den  Bericht  des  Anonynns  bei 
Capponi,  Sloria  di  FIr.  I,  56a 
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aageotdnet  war.  Daw  sich  unter  diesen  Abschriften  nicht  die 
dee  BeiehmgimentB  finden,  durch  we&che  den  Florentineni  die 
GimfiMsfaafli  abgeeproohen  oder  nnr  besohrftnkt  Terliehen  wurde, 
nnd  Shnliche,  versieht  rieh  toq  selbei  Pflegte  man  ja  doch 
häufig  bei  Vertragsabschlüssen  selbst  nur  den  Theil  der  Urkunden 
aufzuheben,  der  lu'(  hte  verlieh,  willirend  man  die  Auibewahrung 
(\vr  correspondireiulen  Verpflichtungen  dem  Partner  überliess. 
Entspricht  so  die  Anlage  des  Hegistrums  durchaus  nicht  den 
Anforderungen,  welche  wir  an  eine  vollständige  Urkundensamm- 
hmg  stellen,  so  zeigt  sie  doch,  wie  sehr  das  damalige  8tadi- 
regiment  anf  die  Wi^inmg  aller  Rechte  der  Gkmrane  bedacht  war. 

Es  war  ein  flberana  rlihrigee,  thftt^iea,  ftlr  seine  Intereiaeii 
kidenechalUich  arbeitendes  GeecUecht  dieses  „popolo  ▼ecchio"; 
rauh  und  hart  in  seiner  eigenen  Lebensführung,  streng  über  die 
Erfüllung  aller  seiner  Ordnungen  wachend .  unerbittlich  gegen 
seine  Feinde.  Angehörige  der  (irafschaft.  welclie  ein  ('nsioll  ;in 
Guido  Novello  übergeben  hatten,  band  man  zwischen  Bretter 
und  sägte  sie  in  Stücke.  Ihre  kriegerischen  Erfolge  nutzten  die 
Stadt  und  ihre  einaelnen  Bürger  bis  aufs  äusserste  aas.  Neben 
charakterTollen,  uneigennOtBigeo  Rathemtonem  bildete  sich  aber 
schon  frflh,  durch  die  florentinische  Red^be  unterstOtat,  ein  Oe- 
echlecht  tob  ehrgeizigen,  demagogischen  Parteimännem  aus.  6.  Yfl- 
lani  weiss  schon  von  einem  Geiste  des  üebermuths  und  der  Üeber- 
hebung  zu  berichten,  der  sich  der  Volksmenge  zu  beniiu  iitigeu 
begonnen  habe.  Dieser  sollte  noch  einmal  blutig  gedampft  werden. 

III. 

£b  ist  das  natumothwendige  Schicksal  aristokratischer  Ge* 
nossenschaften,  dass  sie  sich  um  rein  persönlicher  Angelegen- 
heiten willen  leicht  spalten  und  dass  in  ihnen  gar  hftuflg  nicht 
die  Fohrung  an  ihre  begabtesten  und  tüchtigsten  M&nner  fUlt, 
sondern  an  solche,  die  durch  ihre  Geburt  aus  besonders  Tomelmier 

Familie  oder  durch  ihre  Stellung  an  der  Spitze  einer  überaus 
zahlreichen  Ciientel  als  die  geborenen  Führer  angesehen  werden, 
ohne  dass  sie  sich  durch  ihre  persönlichen  Eigenschaften  hierzu 
eigneten.  Das  Glück,  einen  s(dr]ipn  lediglich  durch  das  Ansehen 
seiner  Familie,  nicht  aber  durch  Tapferkeit  und  sonstige  Tttchtig- 
kait  ansgeaeichneten  Mann  an  der  Spitse  seiner  Gegner  zu  sehen, 
hatte  Florenz  hat  das  ganze  ICmschenalter  hindurch,  Ton  dem 
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wir  hier  gpreclien.    Es  war  das  der  Gral  (Juido  Novello  von 
Modigliana.     Dieser  gehörte   der  bekannten  Grufeutamilie  der 
Guidi  an,  die  langobardischen  Ursprungs  dureli  ihre  Verbindung 
mit  dar  Markgräfin  Mathilde  und  später  mit  Kaiser  Friedrich  I. 
ach  ZQ  grossem  Reichthum  aufgeschwungen  hatt«.  Gamurrini 
gtbi  ein  unToUstindigei  Ymeiehniss  ihm  CHiter,  Mit  aber  dooh  . 
199  anf.   In  Tneeiaa  hieeaen  de  im  12,  imd  18.  Jehihnndert  die 
Chafen  (Conti)  echleditliin.  Bings  mn  Fbreni,  bis  nahe  an  die 
Sladt  heran,  hatten  lie  3ire  SMte  und  SehlOeser.  In  der  Mitte  des 
1^3.  Jahriiunderts  war  ihre  Macht  zwar  schon  selir  zurückgegangen 
und  das  um  so  mehr,  als  die  Funiilie  nacli  den  Parteien  des 
Landes  gesf)alten  war.    Aber  so  gross  war  doch  noch  das  Ansehen 
des  Jäkstgeborenen  der  Familie,  des  Grafen  Guido  Novello,  dass 
er  gegen  den  Brauch  noch  nicht  dreissigjährig  zum  PodeDta  des 
ghibeUiniflch  gesinnten  Are»>  gewählt  wurde.  Er  trat  dann  1251 
den  tnecischen  Eidgenossen  ab  selbst&idiges  Bundesglied  hei, 
beeilte  sieh  aber  die  Feste  Figline  an  die  Florentiner  au  Aber* 
geben  und  mit  denselben  Frieden  su  machen,  weÜ  er  sich  von 
Verräthern  umgeben  ulaubte.    Und  ähnlich  hat  er  sein  Leben 
lang  gehandelt.    Aufgeblasen  und  roh  im  Glück,  war  er  ebenso 
kleinniiithig  und  verzagt  in  der  Stunde  der  Entscheidung.  Hab- 
süchtig und  eigennützig  plünderte  er  Florenz  aus,  um  sein  Schloss 
Poppi  auszurüsten,  als  er  als  Podestü  und  später  als  Generalncar 
König  Manfreds,  seines  Schwagers  %  dort  hauste,  um  dann  die 
Stadt  kopflos  ohne  Widerstand  den  Gnelfen  au  Überlassen.  Durch 
Gregor  X.  mit  den  Fferentinem  1273  ausgesöhnt,  griff  er 
darauf  bald  wieder  in  die  KSmpitB  der  Parteien  in  der  Romagna 
ein.    Die  letzten  Jahre  seines  langen  Lebens,  er  starb  im  Januar 
121*;i,  hat  er  noch  dadurch  entehrt,  dass  er  am  Tage  des  Ent- 
scheidungskampfes der  ghibelliniscben  und  guelfischen  Parteien 
Tusciens  am  11.  Juni  1289  you  dem  bchlachtfelde  von  Campal- 
dino  mit  seinen  Reisigen  davonritt,  ohne  verabredeterraassen  in 
das  Gefecht  einaugreito,  während  Corso  Donati,  der  florentiner 
Podestü  Ton  Pistcja,  sich  gegen  Befehl  in  den  Kampf  stQrate 
und  rief:  ^Unterliegen  wir,  so  will  ich  mit  meinen  Landsleuten 
sterben,  siegen  wir,  wer  wird  mich  in  Pistoja  yerdammen?"  In 


In  der  Urkunde  vom  7.  Juni  12ö5  ih^i  Ficker,  Reg.  47i>3)  nennt 
iho  Manfred  seinen  eororius. 

DenlMte  ZtXtKbt.  t  QwMMnr.  Lt.  8 
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dem  Qegensnt/o  der  Gesinnung  dieser  beiden  Männer  drückt  sich 
das  endliohe  Geschick  der  Kräfte,  die  hier  miteinander  rangen, 
ans.  Denn  standen  auch  auf  Seiten  der  Ghibellinen  hocbhernge, 
tapfere,  yaterlandsliebende  Minner,  wie  Faxinata  degli  überti  in 
Florenx  und  Provenzano  Salyani  in  Siena,  so  wnea  sie  doch 
nicht  so  mächtig,  dass  sie  dauernd  die  POhrer  ihrer  Partei  hätten 
bleilteii  können.  Freilich  hätten  auch  einzelne  geniale  Führer 
die  ghibellinisclu;  Sache  nicht  retten  krmnen.  Den  (rang  einer 
grossen  Culturbewegung,  und  das  i.st  docli  (hi.s  Fortschreiten  der 
italienischen  Gonuinen  aus  den  Banden  feudaler  InstitutioueD, 
können  weder  die  Tapferkeit  noch  die  Klugheit  Einzelner  anf» 
halten.  Aber  die  Partei  wäre  doch  in  Tuscien  ehrenvoller  er- 
legen, wenn  sie  nicht  einen  so  feigen  und  kopfloeen  Hann  an 
ihrer  Spitze  gehabt  hätte,  namentlich  da  sich  ihr  noch  einmal 
Ton  Aussen  eine  starke  Hand  zur  Rettung  bot. 

Hatten  die  L*isauer  IJ'jli  in  ihrer  grössten  Noth  den  König 
Alfons  von  ('astilien  7Aim  Wimischen  Kaiser  ausgerufen,  so  schlössen 
sich  jetzt  die  ühibellinen  Tusciens  nach  dem  Tode  König  Konrads  IV., 
der  srlion  nicht  ohne  Verbindung  mit  ilinen  gewesen  war,  an 
König  Manfred  an.  In  seinem  Kampfe  mit  der  Curie  musste  es 
diesem  toh  Werthe  sein,  eine  Seemacht  wie  Pisa  auf  seiner  Seite 
zu  haben  und  das  Patrimoninm  Petri  Ton  Norden  her  bedrängt 
m  wissen.  Gesandte  Manfreds  kamen  desshalb  nach  Tuscien  und 
tuscische  gingen  nach  TJnteritalien.  Die  Anfänge  dieser  Ab- 
machuiij^cn  liegen  in  Dunkel  gehüllt.  Aber  seit  1257  niaclu  u 
sie  sich  deutlich  fühlbar.  Nur  konnte  König  Manfred  seine  n 
Freunden  noch  keine  niilitiirisclie  Hilfe  leisten.  Die  Fisaner 
wurden  daher  125(3  niedergeschlagen,  der  ghibellinische  Podesta 
von  Pisa  1257  yertrieben  und  von  den  Uberti  und  ihren  An- 
hfingem  in  Florenz  einige  im  offenen  Kampfe  erschlagen,  die 
Mehrzahl  ward  (42  werden  namentlich  aufgezahlt)  aus  der  Stadt 
getrieben  (Ende  Juli  1258). 

So  leidenschafäich  war  hier  die  Bürgerschaft  aufgeregt,  dass 
auf  den  blossen  Verdacht  hin.  \'erbindung  mit  den  vertriel)enen 
Ghibellinen  unterhalten  zu  haben,  der  Abt  Tesoro  Beccariu  voii 
Camaldoli.  ein  Pavese  aus  giiibellinischer  Familie,  im  September 
1258  gefangen  nach  Florenz  gebracht,  gefoltert  und  enthauptet 
wurde.  Der  Papst  verhängte  desshalb  das  Interdict  Uber  die 
Stodt,  und  am  22.  October  sprach  der  Erzbischof  Friedrich  von 
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Pisa  im  Namen  des  Papstes  die  Excoiiimuiiicution  Uber  sie  aus. 
Doch  bald  war  die  Eintracht  zwischen  der  Curie  und  den  Floren- 
tinern wieder  lierj/estellt.  Der  Papst  konnte  die  florentiner 
Baoquiers,  die  er  damals  in  England  schützte,  nicht  entbehren 
und  fürchtete,  auch  sie  in  die  Arme  König  Manfreds  zu  treiben. 
Da  die  Florentiner  eine  Gesandtschaffe  an  Alexander  IV.  abschickten, 
die  den  Justismord,  den  sie  an  dem  Abte  begangen,  in  einen 
Aet  der  leidenachafHicli  anregten  Yolksmasaen  umdeutete,  wurde 
die  Ezcommunicalkm  schon  im  NoTember  wieder  aufgehoben. 

Man  hatte  sich  auch  durch  sie  nicht  in  seinem  Vorgehen  gegen 
die  Beschützer  der  vertriebenen  Uhibi  llinen  beirren  lassen.  Da  sich 
diese  nach  Siena  gewendet  hatten,  so  wurde  noch  im  Octobcr  diese 
Stadt  au t gefordert,  die  Flüchtlinge  auszuweisen.  Zu  diesem  Ver- 
langen war  Florenz  durch  den  BUndnissvertrag  von  1 255  durchaus 
berechtigt.  Aber  die  Sieneeen,  von  den  florentinischen  Flücht- 
lingen angestachelt,  kamen  der  Aufforderung  nicht  nach.  Um  nun 
gegen  die  ilormtiner,  welche  gegen  alle  ihre  Kachbani,  z,  B.  die 
Grafen  Alberti,  ans  gans  nichtigen  Vor^Hbiden  Torgingen,  so* 
bald  diese  nur  Im  yerdaeifat  standen,  ghibelliniseh  gesinnt  zu 
sein,  einen  festen  Schutz  zu  haben,  wurden  die  Verhandlungen 
mit  König  Manfred  um  so  eifriger  betrieben,  Siena  leistete  am 
Mai  dem  König  den  Treueid,  und  dieser  nahm  am  10.  die 
Comune  in  seinen  Schutz.  Gegen  die  römische  Kirche  dem 
König  beizustehen,  sollte  sie  aber  nicht  verpflichtet  sein.  Man- 
ired  hielt  sich  hiergegen  yorläufig  wenigstens  noch  sein  Ver- 
hUtniss  zu  FlorenB  offen*)-   ^  kannte  noch  nicht  die  Gluth- 


'}  Noch  im  August  1259  gehen  Qessodte  Msafreds  tob  Aresso  nach 
Florens,  die  tod  gbibelUnischen  Wegelagerern  mafgehalten  worden.  Sie  wer^ 
den  den  Brief  gebracht  haben,  den  Ficker  (Regest  4712)  in  den  NoTember 
oder  December  1259  aetet,  nnd  anf  den  die  Qnelfen  in  ihrem  Sehreiben 
an  Conradin  anspielen.  Zum  Folgenden  siehe  anch  meine  DarsteUang  in 
den  Quellen  und  Forschungen  IT,  207  n.  f.  Ich  lasse  eine  Menge  der 
Einzelheiten,  die  namentlich  G.  Villani  berichtet,  ganz  dahin  gestellt  sein. 
Villani  ist  hier  wie  überall  im  Einzelnen  sehr  unzuverlässig.  Jt'  lt  ein- 
gehende Untersucliung  wird  das  bestätigen.  Die  Chronologie  der  Ereig- 
nisse aus  einer  iiim  relativ  naljeliegenden  Zeit,  wie  dif  von  1260,  ist  un- 
sicher, wo  er  nicht  die  sogenannten  Gests  Florentinoriini  ausschreibt.  V'or 
aiiem  aber  inuss  man  ihm  bei  der  Motivirung  der  Ereignisse^  die  er  gibt,  miss- 
tranen.  Er  hat  sie  sicher  aum  Theil  errunden,  d.  h.  aus  der  Qesammtlage 
der  Breignisie,  die  ihm  bekannt  war,  abttrahirft,  oder  er  folgt  der  Partei- 
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biiie  des  Haaies  der  Ptotden  in  Toscieii.  Bald  wurde  er  anoh 
in  die  Ton  diesem  enMndeten  Eftmpfe  hineingezogen.  Ich  über- 
gehe die  Einzelheiten.  Am  18.  Mai  1260  kam  t  iue  kleine  deutsche 
R^iterschaar,  welche  Manfred  auf  inständiges  Bitten  den  Sienesen 
zu  Hilfe  Ljeschickt  hatte,  in  ein  wildes  Handgemenge  mit  dem 
grossen  Üorentinischen  Heere,  das  Siena  belagern  wollte.  Toll- 
kühn stürzton  sich  die  hundert  Reiter  auf  das  Lager  der  Feinde, 
das  sie  in  TÖllige  Verfnrrung  brachten.  Schliesslich  worden  die 
Verwegenen  aber  niedergeschlagen  und  Terloren  die  Fahne  des 
Königs,  welche  die  Fknrentiner,  nach  Hanse  surttckgekehrfe,  durch 
den  Eoih  schleiften.  Das  erforderte  dne  Bestrafung.  Giordano 
d'Anglano,  der  Generalvicar  des  Königs  in  Tuscien,  der  den  Sommer 
über  im  Verein  mit  den  Sienesen  Montalcino,  die  Bundesgenossin 
von  Florenz,  belagert  hatte,  vollzog  sie  in  furchtbarer  Weise. 

Auf  die  Nachricht  hin,  dass  ein  grosses  Heer  der  Florentiner 
und  ihrer  Bundesgenossen  —  seine  Stärke  wird  nicht  zu  hoch 
auf  dO— 40,000  Mann  berechnet  —  sich  gegen  Siena  in  Bewegung 
gesetat  habe,  um  sp&ter  Montalcino  su  entsetsen  und  zu  ver- 
promntiren,  wandte  er  sich  mit  einer  Ton  Manfred  neuerdings 
gesendeten  Beiterschaar  Ende  August  gegen  den  Siena  bedrohen- 
den Feind.  Nachdem  dieser  die  Stadt  ohne  Erfolg  zur  Ueber- 
gabe  aufgefordert  hatte,  zog  er  an  Siena  vorüber,  um  seinen 
Proviant,  der  auf  20,000  Eseln  mitgeführt  wurde,  nach  Mont- 
alcino zu  bringen.  Die  Florentiner  Heeresführung  benahm  sich  auf 
diesem  Flankenmarsche  sehr  ungeschickt  und  unvorsichtig.  Als 
das  mit  dem  unendlichen  Trosse  beschwerte  Heer  am  4.  September 
froh  seinen  Marsch  fortsetsen  wollte,  griffen  es  die  Truppen 
Manfreds,  der  Sieneser  und  ihrer  Bundesgenossen  von  aUen 
Seiten  an.  Florentiner  Ghibellinen,  die  den  Heoressug  mitmachten, 
entiUteten  nach  dem  ersten  Angriff»  der  Sieneser  Terrftiherisch 
die  ghibellinischen  Feldzeichen  von  Florenz     und  steigerten  da- 

trsditton,  die  sehr  trttb  war.  Wo  wir  nidit  durch  die  Geste  FlorentSnorom 
oder  durch  Urkunden  gesicherte  Angaben  besiteen,  moas  man  V illan  i  stete 
misstraaen.  Wie  weit  dieses  Misstranen  sn  geh«n  hat,  wird  immpr  Sache 
sabjectiven  Ermessens  sein.  Ich  kann  nur  von  mir  sagen  ^  dnss  je  mehr 
ich  ihn  ftiidirt  habe^  desto  tui'jläubiger  ihm  ffegenüber  ich  geworden  bin. 
Und  doch  ist  die  Chronik  ganz  unschätzbar  als  treues  Gesanimtbild  der 
Zeit  und  ihrer  Ansclinunng^en. 

')  Mehr  wird  man  nicht  behaupten  können  und  mehr  sagen  die 
Guellen  von  Florenz  in  liueui  Schreiben  an  Conradin  auch  nicht.  Wenn 
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iuretk  yoa  Anfluig  an  die  Verwimni^.  Mehr  als  zwei  Drittel  des 

florentinischen  Heeres  wurden  bei  Montaperti  erschlagen  oder 
geianpon  genoninu'n.  G.  Villani  fasst  das  Endergchniss  dieses 
Tages  dahin  zusammen:  damals  wurde  die  alte  Volksgcnieinde 
von  Florenz  gebrochen  und  vernichtet,  die  zelm  Jahre  lang  sieg* 
reich  und  machtvoll  gewaltet  hatte. 

Die  Kunde  von  der  furchtbaren  Niederlage  wirkte  betäubend 
auf  die  in  Florenz  zurflckgebliebenen  Ghielfeii.  Zugleich  mit  den 
Flflchtliiigen  des  Heeres  flohen  sie  am  9.  September,  besonders 
naoh  Lnoea,  die  gut  bewehrte  Stadt  den  Siegern  ohne  Schwert« 
streich  überlassend.  Diese  zogen  schon  am  12.  September  in  sie 
ein.  Unttrwegs  hatten  sie  in  einer  Versammlung  zu  Kmpoli 
darüljcr  gestritten,  ob  Florenz  nicht  dem  Erdboden  gleich  zu 
machen  sei.  Der  hochherzige  Farinata  degli  Uberti  rettete  aber 
seine  lleimath  vor  den  rachedürstenden  Sienesern  und  Pisanern*}. 
Da  die  Stadt  den  Siegern  widerstandslos  die  Thore  öffnete,  lag 
aiBch  ftr  den  Generalvicar  König  Manfred  kein  Gmnd  mehr  vor, 
diemlbe  zu  Torderben,  namentlich  da  sein  Yeihftltniss  zu  Pisa 
keineswegs  ein  gesichertes  war.  Die  FrUchte  ihres  Sieges  hatten 

das  Testament,  Ton  dem  Cantini,  flaggi  IV, 28,  ein  StOck  ▼erbffnitUdit  hat, 
wiriüieh  von  dem  „Verritber*  Bocca  degli  Abbati  herrührt,  so  hat  Dante 
diesem  mit  Unrecht  eine  in&mlrende  Unsterblichkeit  ▼erschafft  Die  Floren- 
tiner  bitten  den  Mann,  der  bei  Monlnpi  rti  ihren  Fahnenträger  zusammon- 
gehanen^  nicht  ruhig  im  Besitze  seiner  Habe  sterben  lassen.  Die  Darstel- 
lung Dante 's  (Inferno  32)  verrätli  ührigenp,  dass  der  Dieliler  der  Tradilidii 
gegenüber  selbst  nicht  sicher  wur.  Er  will  sich  ja  erst  Sicherheit  ver- 
schallen, als  er  den  \'erdaninilen  ani  tScho[»lc  l"a>«t. 

')  (i.  Villani  VI,  81  setzt  dicpes  beriihmte  i'ariamenl  in  die  Zeit,  ria 
Giordano  d'Anglano  Tuscien  habe  verfassen  wollen.  Das  geschah  aber 
erst  Ende  1261  oder  Anfangs  1202.  Die  Zcitbestlmmvng  Ist  also  sicher 
ftlseh.  Dean  es  kann  doch  nicht  nseh  dem  85.  November  1200  oder  gar 
nach  der  8tiAnng  des  taseischen  Bandes,  Mai  1261,  gefUlea  sein.  Da 
Farinata  degli  Uberti  den  Gostfen  auf  das  Aeaaserste  verhssst  war,  würde 
ihre  Tradition  ih»  nicht  dss  Verdienst,  Florens  gerettet  zn  haben,  an- 
gedichtet  haben.  Die  Thatflaohe  ist  also  nicht  tn  bezweifeln.  Aber  nor  im 
ersten  Siegestanmel  konnten  die  Sieger  auf  eine  solche  Idee  verfallen. 
Da  Eropoli  auf  dem  Wege  des  sietjreichen  Heere?»  von  8ienn  nach  Florenz 
liegt  und  man  hier  vielleicht  abwartete,  was  die  Morentim  r  tlinii  würden, 
hin  ich  geneigt,  den  Vorgan^^  auf  den  10.  oder  11 .  ScptiMuber  zu  vorlegen.  Die 
rhetorischen  Berichte  verschiedene  r  Hnnianisten  des  15.  nnd  10.  Jahrhun- 
derts über  da.'ißelbe  sind  vollkommen  virerthlos.  Auel»  dem  Berichte  Sa  vi  ni's 
bei  Freidhof  (II,  5),  der  durch  Urkanden  keinerlei  Bestätigung  erbiUt, 
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die  Sienescn  in  ihren  Händen  und  sie  Hessen  sich  dieselben  in 
dem  Friedenssc  hlusse  mit  ihrem  Hivalen,  der  um  20.  November  er- 
folgte, nicht  entgehen.  Es  wurde  ein  Schutz-  und  TrutzbUndniss 
nebst  Handelsvertrag  abgeschlossen,  die  Florentiner  verzichteten 
auf  alle  ihre  Ansprüche  auf  die  sQdlich  von  Siena  gelegenen 
bieie,  Stftdte  und  Caetelle,  wie  Montaldno,  Montepulduio  o.  8.  w., 
welche  die  ünache  des  Krieges  gebildet  hatten,  nicht  minder 
aber  auch  auf  die  seit  einem  Jahrhundert  strittigen  Grenzdistncte 
zwischen  den  Qrafechaften  beider  Stftdte,  auf  Castiglioncello  dello 
Trinoro,  Poggibongi,  Staggia  u.  s.  w.  Es  mochte  dem  floren- 
tinischen  Adel  nicht  leicht  werden,  diese  Orte,  um  die  ihre  Vater- 
stadt so  langt'  gekämpft  hatte,  wieder  heran  s/u  <.(i'l)en.  Al>er  da- 
gegen war  jetzt  kein  Widerstand  möglich,  l^rtreulicher  war  ihm 
sicher  der  Umsturz  der  Verfassung  von  1250. 

Die  Volksgemeinde  sanunt  den  Anzianen  wurde  aufgehoben. 
Wie  früher  war  ein  Rath  von  dreihundert  IGtgliedem  der  TrSger  der 
höchsten  Gewalt,  der  ttber  Krieg  und  Frieden,  neue  Steuern  n.  s.  w. 
in  letzter  Instanz  beschloes.  Neben  ihm  fungirte  ein  zweites  CoUeg 
von  90  Ratbsherren,  zu  deren  Berathungen  ein  Ausschuss  von 
-  1  Buoiiuoiuini.  eine  Credenza,  die  Anträu^r  vorbereitete.  Durch 
einen  Aufruf  des  Generalvicars,  der  sidi  sehr  masshaltig  be- 
nommen zu  haben  scheint,  wurden  die  flüchtigen  Guelfen  zur 
Rückkehr  aufgefordert,  die  Ausbleibenden  gebannt  Das»  die  Qhi- 
bellinen,  deren  Häuser  1257  zerstört  worden  waren,  sich  jetzt  an 
ihren  Feinden  durch  ähnliche  Gewaltthaten  rächten,  versteht  sich  von 
selbst.  Es  werden  nicht  weniger  als  59  Thürme  aufgezählt,  welche 


möchte  ich  keinen  Olaaben  schdBken.  —  Der  Eintag  der  Qhibellinen  in 
Florens  erfolgte  sicher  den  18.  September  (gegen  Fahrenbrnck),  da  der 
16.  kein  Sonntag  iet.  In  den  Oeata  Fior.  stand  ein  Sehreibfehler:  X?I 
für  XTT,  den  Yillani  nnd  der  Cod.  Neapolit^  gemeinBam  haben.  Paolino 
Pieri  liat  das  riehtige  Datum.  —  Ob  die  Voigioge  bei  dem  Einsöge  der  Ver- 
bündeten in  Florenz  sich  so  abgespielt  haben,  wie  sie  Malavolti.,  Historia 
di  Siena  II,  2.  Bl.  23b,  erzählt,  wird  unsicher  bleiben.  M.  folgt  fast  immer 
guten  Quellen,  die  wir  theilweise  nicht  mehr  besitzen.  Seine  ürkundenaus- 
züge  sind  stets  zuverlässig.  Ist  die  Erzählung  richtig:  die  in  die  Stadt 
Kindringenden  wollen  nicht  an  die  widcretandslose  Unterv^ erlung  glauben 
und  gehen  daher  sehr  vorsichtig  vor,  die  Zurückgebliebenen  Idlten  de- 
miithigst  um  Schonung  der  Stadt,  so  bestätigt  .sie  nur  unsere  AulTassung 
der  Ereignisse.  Die  Florentiner  hatten  wohl  von  der  Absicht  gehört,  die 
Stadt  an  serstören. 
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swiselieii  1260  und  1266  ganz  oder  Übeilweise  zerstört  worden 
anid').  Die  EzecotiTe  wurde,  nadidem  die  Stadt  dem  EOiug 
Manfred  gehuldigfc  liatte,  toh  deeeen  StellTertreter,  dem  zum 

Podestä  eingesetzten  Grafen  Guido  Novello,  übernonmien.  Wie 
6.  Villani  berichtet .  benutzte  dieser  Mann  die  Zeit  seiner  Arats- 
fOhrunff  dazu,  Florenz  eines  Theiles  seiner  W  iillen  und  Kriegs- 
gerätbd  2U  berauben  und  damit  die  Rüstkammer  seines  Castells 
zu  Poppi  zu  füllen.  Und  doch  hatte  die  ghibeUinieche  Partei 
die  Waffi»n  noch  sehr  nfiihig. 

Zwar  hatten  zidi  die  ihr  zugethaaen  zehn  Sfödte  nnter  der 
Einwirkmig  Giordano's  d'Angkno  endlich  am  28.  Mai  in  Siena 
za  emem  jährlich  zu  emeaemden  Bunde  zusammengeschlossen, 
der  die  dautmde  Aufstellung  von  500  Reisigen  anordnete.  Bs 
ist  für  die  Maciitverbältnisse  der  Städte  Ttiseiens  doch  recht  be- 
zeichnend, dass  selbst  nach  dßr  Niederlage  von  Montaperti 
Florenz  hierron  150  zu  stellen  im  Stande  war,  während  Pisa 
und  Siena  nur  je  130  aufbrachten.  Aber  dieser  Bund,  so  über- 
legen er  auch  den  goelfischen  Stidten  Luoca,  Massa  und  Fucecehio 
an  Macht  war,  hatte  doch  keine  rechte  Lebenskraft  Ahgesehoi 
Ton  dem  Partbolarismus,  dem  die  Glieder  desselben  natuigemiss 
huldigten,  wirkten  besondere  zahlreiche  ümstSnde  dazu  mii 

An  der  ersten  Stelle  des  Bundes  stand  wieder  Pisa.  Die 
immer  mehr  herunterkonimende  Seestadt  hielt  an  ihren  alten 
Ansprüchen  fest  und  trieb  die  kurzsichtigste  Krämerpolitik.  Erst 
seit  1257  von  dem  Kirchenbanne  beireit,  der  seit  der  Ge- 
fangennahme der  zum  Ljoner  Konzil  reisenden  KircheniUrsten 
auf  ihr  gelastet  hatte,  wollte  sie  keine  Verpflichtung  Uber- 
nehmen,  gegen  die  rflmische  Kirche  an&utteten.  Dagegen 
sollten  die  tnsdsehen  Verbllndeten  ihr  die  von  den  Lucdiesen 
abgenommenen  Gestelle  und  SiSdte  wiedergewinnen  helfen.  Der 
Krieg  der  tuscischen  Union  gegen  Lucca,  in  dem  alle  vertrie- 
benen Guelfen  des  Landes  eine  ZuÜuchtsstätte  gefunden  hatten, 
wäre  viel  rascher  beendet  worden,  wenn  nicht  die  Sonderinteressen 
Pisas  im  Wege  gestanden  hätten.  Wenn  die  Erzählung  Villani's, 
dass  Karl  Ton  Anjou,  welcher  im  Mai  1265  TOn  einem  furcht- 
baren Sturme  auf  seiner  Fahrt  von  der  ProTence  nach  dem  Kirchen- 
staate nach  Porto  Pisano  geworfen  worden  war,  nur  desshalb 


Arch.  slor.  8«r.  IV,  T.  XZ,  8.  28. 
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mcht  Ton  dem  GeneralTicar  KOnig  Manfreds  gefangen  worden 
sei,  weil  die  Pisaner  den  Eintritt  dieses  in  iliren  Halm  too  der 

vorherij^en  Abtretung  des  Castells  von  Mutrone  abhftn^g  ge- 
macht hätten,  und  jener  nur  dadurcli  Zeit  zur  Flucht  gewonnen  liahe. 
selbst  wenn  diese  Er/ählung  Villani's,  snt^^e  ich.  nicht  richti«^ 
sein  sollte^  so  charakterisirt  sie  doch  vollkommen  die  Selbstsucht 
der  Pisaner  und  die  Unfähigkeit  Guido  Novello's. 

Was  aber  fast  noch  schlimmer  als  dieseSelbstsacht  der  Bundes- 
glieder  wirkte,  war  ihre  potitische  Unsieherfaeit  nnd  ihre  ünzu- 
▼erlftssigkeit   in  jeder  Weise  schürte  die  Curie  die  Zwietracht 
in  den  einzelnen  Stildteo.  Man  kannte  glauben,  dass  die  Partei- 
yerhSltnisse  in  denselben  jetzt  ziemlich  gleichartig  gewesen  seien. 
Das  würde  aber  ein  grosser  Irrthum  sein.     War   in  Florenz 
der  Adel  politiscli  gespalten,  nur  die  Mehrheit  desselben  ghihel- 
linisch  gesinnt,  so  gehörte  das  Volk  vorzugsweise  der  guel- 
fischen  Partei  an;  in  Siena  war  es  umgekehrt:  die  alten  vor- 
nehmen Geschlechter,  die  Tolomei,  Salimbene  u.  s.  w.  waren 
guelfiscfa,  die  Volksgemeinde  unter  PrOTenzano  SaWaoi  schlug  die 
ScUadit  Ton  Montaperti.    Da  die  tuscischen  Stftdte  der  Curie 
nun  schon  seit  längerer  Zeit  ihre  Banquiers  geli^M  hatten  und 
die  Waaren  ihrer  Kaufleute  auf  den  grossen  Marktplätzen  des 
westlichen  Europas  überall  verbreitet  waren ,  ergab  sich  hieraus 
ftlr  viele  eiiitlu>sreiche  Kreise  der  Bundesglieder  ein  wesentliches 
Hinderniss   ihrer  Actionsfreiheit.    Die  Päpste,  Alexander  IV., 
Urban  IV.,  Clemens  IV.,  knüpften  durch  ihre  Banquiers.  denen 
sie  die  ihnen  schuldigen  Summen  nicht  auszuzahlen  drohten, 
Verhindungen  mit  deren  Heimathsorten  an.   Wenn  diese  sich 
nicht  fdgten  und  Ton  Manfred  nicht  abfielen,  so  drohte  man, 
man  werde  Jedem  die  Freiheit  gehen,  rieh  ungestraft  der 
Waaren  ihrer  Bürger  zu  bemächtigen.   Die  Päpste  übten  auf  diese 
W^eise  eine  Art  von  geistlichem  Hepressalienrecht  aus.    Und  das 
wirkte.    Wir  fin<len  in  den  .laliren  nach  1202  sich  die  Uel)er- 
tritte   der  reichen  Handelsherren  zur  päpstlichen  Partei  immer 
mehren,  trotzdem  dass  bis  12ü5  der  äussere  politische  Einflusa 
Manfreds  in  Tuscien  im  Steigen  war.    Die  Curie ,  der  jedes 
Mittel  recht  war,  Manfred  zu  stOrzen,  hetzte  in  den  aristokratisch 
regierten  StSdten,  wie  in  Florenz,  die  Kaufleute  und  Fahrikanten, 
z.  B.  die  WoUweherzunlfc,  gegen  das  Stadtregiment  auf,  wahrend 
rie  in  Siena  die  Aristokratie  stützte  und  in  Pisa  wieder  mit  den 
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Volksführern  iui knüpfte.  Denn  seit  1254  hatte  sich  hier  eine 
Verfassungsumwälzung  vollzogen,  ähnlich  der  von  Florenz  im 
Jahre  1250.  Das  Volk,  der  Kämpfe  der  Adelsfactionen  mUde, 
latke  sich  als  Gemeinde  constituirt  und  einen  Capitano  del  popolo 
an  seine  Spitie  gestellt.  Wir  sind  leider  Uber  diese  Voigänge, 
die  wir  nur  ttoe  den  AaesteUern  Ton  Stastsurkimden  und  der 
Notis  einer  spftieNn  Chronik  als  ein  Facfeiun  kennen,  eehr  echleeht 
ntamehtet  Bine  Ansahl  gans  wankelmttthiger  nnd  treukeer 
AdKcher  und  Kirchenfürsten,  wie  den  kriegerischen  Bischof  von 
Arezzo,  (iugliehno  de'  Ubertini,  der  von  Jahr  zu  Jahr  seine 
Part^Mstellung  wechselte  und  dadurch  in  die  wunderbarsten  Ver- 
hältnisse kam,  so  dass  er  bald  die  Guelfen  in  dieser  und  die 
Ghibellinen  in  jener  Stadt  von  seinen  Bündnissen  ausnahm,  sog 
die  Onrie,  als  die  sich  in  ihren  Zielen  allein  vollkommen  con- 
iequent  bleibende  und  rflckiichtdoeeito  Macht,  doch  schHeaalieh 
anf  ihre  Seifte. 

Ahet  alles  hfttto  dodi  noch  eine  fOr  Manfred  gOnstige 
Wendung  nehmen  können,  wenn  seine  Partei  einen  tüchtigen 

Fohrer  in  Tuscien  gehabt  hätte.  In  der  Wahl  dieser  vergntf 
sich  aber  Manfred  vollkommen,  wenn  er  die  Wahl  hatte.  (Tiordano 
d'Anglano,  der  tüchtig  war,  wurde  Anfangs  1202  abgerufen*). 
Sein  Nachfolger,  Francesco  Semplice,  machte  den  Versuch,  Guelfen 
und  Ghibelhnen  zu  versöhnen,  was  eine  Unmöglichkeit  war.  Dann 
wurde  der  rnigiflckliftho  Guido  No?ello  im  Herbste  I2tö4  Qenend- 
ncar.  Hatte  er  ak  Podestik  Ton  Florenz  sich  den  Hess  der 
Borger  aufgeladen,  als  er  die  Stadt  zu  seinem  Vortheil  aus- 
plünderte, so  war  er  jetst  nieht  einmal  im  Stande,  sie  gegen 
Lucca  und  die  vertriebenen  Uuelli'u  zu  schützen.  Kr  nmsste 
gegen  diese  \2(')2  ein  Hilfscorps  von  8iena  schi<ninigst  herbei- 
rulen,  und  1208  wäre  die  Stadt  abermals  fast  durch  eine  Kriegs- 
list in  die  Hände  dieser  Feinde  gefallen.  Das  thatkräftigste 
Paridhaupt  der  Florentiner  Ghibellinen,  Fariaata  degli  Uberti, 
änb  am  27.  Apiil  1264.  SchliessUoh  musote  sich  aber  doch  im 
Herbste  1264  Lucca  dem  GenenJTicar,  der  euie  grosse  Kriegs- 

')  Verg].  jetst  auch  hierüber  8 eh aabe,  BasConsalat  des  Meeres  in 
Pisa  S.  43. 

-)  lieber  die  ücschicko  dieses  Mannes,  dem  die  Anekdoten  bei  Villani 
bitteres  (Tnrecht  zugefü^t^  sind  die  Urkanden  bei  delQiudiee,  Codice  diplo- 
BMiico  II,  III  zu  vergleichea. 
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macht  auige]>oten  lia^,  ergeben.  Aber  der  Frieden  dieser  Stadt 

mit  Siena  und  Pisa  kam  erst  im  JnH  1265  zu  Stande.  Guido 
Novello,  der  das  Schiedsrichteramt  übernommen  hatte,  scheint  hier- 
bei doch  ganz  ohne  Einfluss  gebli('})en  zu  sein.  Jetzt  erst  räunittu 
die  tuscischen  Guelfen  die  Stadt  und  flohen  niich  Oberitalien 
namentlich  nach  Bologna,  oder  gingen  nach  Frankreich  und  Eng- 
land, Yon  wo  ans  eie  dann  zur  Hebung  des  Handelsyerkahins  ihrer 
Vaterstadt  weeenilioh  beitragen.  Noch  ungeechickter  und,  man 
möchte  fiist  sagen,  geradezu  zweideutig,  benahm  aich  Ghiido 
Novello  gegen  Manfred  selbst.  Nachdein  er  Karl  Ton  Axgon  in 
Pisa  hatte  entschlüpfen  lassen,  wollte  Manfred,  vom  SOden  vor- 
dringend,  mit  Hilfe  der  von  Norden  her  heranrückenden  tusci- 
schen  Heereskrätle  den  Papst  und  seinen  Schützling  Karl  ein- 
schüesseu  und  womöglich  gelangen  nehmen.  Waren  doch  die 
Truppen  Karls  noch  nicht  in  Italien  angelangt.  Obgleich  nun 
die  tuscische  Union  am  23.  Mai  126b  in  Pisa  erneuert  worden 
war  und  auf  wiederholtes  DiAngen  Manfreds  sich  das  Heer  der- 
selben in  der  Biditung  nach  Rom  in  Bewegung  setzte,  kam  es 
nicht  weit.  Es  hielt  sich  bei  der  Belagerung  ganz  unbedeuten- 
der Burgen  und  Städte  auf  und  zog  dann  wieder  nach  Hause. 
Ebensowenig  trugen  die  verbündeten  Städte  etwas  dazu  bei.  den 
Marsch  der  Truppen  Karls  aus  der  Lombardei  nach  dem  Süden 
auizuhalten,  während  die  Guelfen  sich  mächtig  regten. 

Nicht  nur  dass  die  aus  Florenz  Vertriebenen  sich  dem  Heere  Karls 
anschlössen  und  auf  dem  Schlachtfeld  von  Benevent  siegreich  f&r 
ihre  Rflckkehr  in  die  Heimath  stritten,  die  Guelfen  Tusciens  Ober- 
haupt hatten  unter  sich  einen  Bund  geschlossen,  Yon  Clemens  IV. 
hierzu  in  aller  Weise  angetrieben.  Am  2.  Juli  1265  wurde  der 
Bischof  von  Arezzo,  Guglielmo  de'  Ubertini,  von  Hause  aus  und 
auch  später  wieder  ein  oii'riger  Ghibelline,  unter  Vermittlung  eines 
vertriebenen  Florentiners  in  Peruiria,  wo  der  Papst  sich  aufhielt, 
zum  Bundeshauptmann  dieser  Guellenligu  auf  ein  Jahr  gewählt. 
Die  Katastrophe  von  Benevent  brachte  diesen  Bund,  der  TOn  jetzt 
an  die  Gleschicke  von  Florenz  bestimmen  sollte,  zur  Herrschaft 
in  Tuscien.  Der  ghibellinische  Adel,  der  sich  schon  unter  den 
günstigsten  Bedingungen  zu  den  Lebzeiten  König  Manfreds,  als 
dieser  noch  eine  gewisse  Einheit  der  ghibeUinischen  Partei  in 
»ich  verkörperte,  unfähig  gezeigt  hatte,  in  Tuscien  die  Suprematie 
zu  behaupten,  war  jetzt  gar  nicht  mehr  im  Stande,  der  von  Uom 
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aus  einheitlich  un<l  /i«*lbewusst  geleiteten  guelti.schen  Partei  das 
Gleichgewicht  zu  halten.  Er  kiinipfte  nur  noch  um  seine  Duldung. 
Und  das  mit  schlechtem  Erfolge. 

IV. 

Wird  an  den  miltelalfterliehen  Florentixieni  gans  besoadera 
ihre  Habgier  hennurgehobeii,  so  wird  nicht  minder  ihre  Bach- 
sneht  Ton  den  Cramneniatoren  der  Divina  Oomedia  nnd  den 

Sittenpredigern  der  Zeit  beklagt^).  Die  Leidenschaftlichkeit  der 
Partei  kämpfe  zog  damals  selbst  die  Frauen  in  ihre  wildesten 
Kreise  ).  Um  so  mehr  mnss  man  über  die  Vorgänge  staunen, 
welche  sich  iu  Florenz  nach  dem  Tode  König  Manfreds  ab- 
spielten. Die  ghibellinische  Partei  musste  wissen ,  was  fllr  sie 
anf  dem  Spiele  stand.  Der  leidenaohaftliche  Papst  Clemens  IV., 
der  unerbittlich  harte  Karl  yon  Anjou,  die  von  ihrer  Heimath 
Terftriebenen  nnd  nm  Hab  und  Gut  gebraditen  Qudfen  von 
Flerenz,  dne  eokhe  Dreizahl  von  Feinden  hätte  seibat  einen 
Guido  Novello,  so  sollte  raan  meinen,  zur  Energie  aufrütteln 
sollen.  Aber  er  fand  weder  den  Muth,  sich  der  siegreichen 
("oalition  rückhaltslos  zu  unterwerfen,  noch  sich  tapfer  und  ent- 
schlossen derselben  zu  erwehren. 

Noch  bestand  die  ghibellinische  Union  (taglia)  von  Tuscien. 
Sie  war  sogar  erst  am  10.  Februar  1260  iu  Siena  erneuert  wor- 
den. Ihr  CapitSn,  Guido  NoTello,  lag  mit  der  Mannschaft  des 
Bundes,  unter  der  sich  die  besonders  geftrehteten  deutschen 
Reisigen  beenden,  in  Florenx.  Der  Ton  ihm  eingesetzte  Podeste 
Graf  Napoleon  von  Mangona,  aus  dem  Grafengeschlechte  der 
Alberti,  legte  aber  schon  auf  sein  (it  heiss  im  April  seine  Stelle 
nieder,  nachdem  er  im  März  iu  seinem  und  der  Comuno  Namen 
eine  Gesandtschaft  an  den  Papst  nach  l*erugia  abgeschickt  hatte. 
Clemens  IV.  nahm  die  vier  Botschafter  wohl  auf,  als  sie  um  Auf- 
hebung dar  £jLcommunication  und  des  Interdicts  baten  und  in 
den  Gehorsam  der  Kirche  zurückzukehren  Tersprachen.  Am 
25.  Mirz  forderte  er  den  angesehenen  Cardinal  OttaTiano  degli 

8.  oben  8. 82:  Mmper  ardet  ardor  habeodim,  imd:  Florentinf  mazime 
■d  vindietem  sant  ardenkiMimi  et  pnUiee  et  priTakim,  sagt  BeoTcnoto 
da  Imola.   J.  del  Lungo  hat  eine  interes^onte  Zasammenstcnuiig  der- 
■rtiger  ZeogniBse  im  Arcb.  stor.  Ital.  8.  IV,  T.  18,  p.  18;^  gegeben. 
*)  BeoTenuto  da  Imola  ed.  Lac&iia  IU,  866. 
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Ubald ini ,  den  Freund  Kaiser  Friedrichs  II.  und  ghibellinisch 
gesinnt,  auf,  die  Stadt  von  den  kirchlichen  Censuren  zu  befreien, 
wenn  00  solvente  Kaiifleute  der  Stadt  sich  mit  Hab  und  Gut 
für  den  Gehorsam  ihrer  Comune  verbürgen  würden.  So  sicher 
sah  er  schon  die  Unterwerfung  der  Florentiner  an,  dass  er 
an  demselben  Tage  aa  seinen  Legaten  in  Frankreich,  zugleich 
mit  der  Nachricht  yon  der  Schlacht  y<m  Beneyent,  dieses  mel- 
dete^). In  der  That  lOste  der  Cardinal  schon  am  7.  April  die 
Stadt  vom  Banne.  Diese  hatte  sich  damit  aher  keineswegs  einem 
gnelfischen  Regimente  unterwerfen  wollen.  Das  guelfische  popolo 
vecchio  hatte  sechs  .lalire  vorher  „die  Arbia  blutigroth  gefärbt", 
die  Hiiupter  des  gucllischen  Adels  waren  ausserlialb  der  Stadt, 
die  Ghibellinen  waren  noch  im  Besitze  der  Herrschaft.  Da 
glaubte  Guido  Movello  seinen  Feinden  entgegenkommen  za 
sollen. 

An  Stelle  des  ausschliesslich  ghibellinischen  Stadtregiments 
soUte  jetst,  in  Nachahmung  eines  ähnlichen  Vennchs  in  Piaoenza 
(1254),  ein  sweiköpfiges  Podestatenamt  errichtet  werden.  Der 
eine  der  „Rectoren"  sollte  der  ghibellinischen  Partei,  der  andere 

der  gueltischen  angehören.  In  Verbindunfj  mit  *^<>  Rathi^- 
mäiincrn  (huoni  uomini),  die  dem  wolilhahcnden  Bürgerstande 
angehörten  und  gleichfalls  den  beiden  Parteien  entnommen 
waren,  sollten  sie  die  Stadt  regieren.  Die  Wahl  für  die  beiden 
Podestaien  fiel  auf  zwei  Bolognesen,  welche  zu  dem  nicht  lange 
vorher  entstandenen  Ritterorden  der  glorreichen  Jungfrau  Maria, 
gewdhnlich  Frati  godenti,  vom  Volk  wohl  auch  Gapponi  (Ka- 
paune) genannt,  gehörten.  Es  waren  der  Quelle  Catalano  de'  Mala* 
volti  und  Loderingo  d'Andalö.  Der  Papst,  der  die  naturnoth- 
wendigen  Folgen  eines  so  constituirti  n  Regimentes  von  Anfang  an 
übersah  und  seine  Aulgube  nur  als  eine  vorüi»ergehende  bezeichnete, 
musste  die  Beiden  erst  von  ihren  Ordensgelübden  entbinden  und 
in  sie  drängen,  diese  zweideutige  Mission  anzunehmen').  Ihr  sind 

')  Martine  et  Durand,  Thesanms  II,  802,  cap.  857.  Der  Brief  an 
den  Cardinal  hei  0.  Capponi,  Storia  di  Firenze  I,  548.  Es  ist  ganvs  be- 
zeichnend für  die  Kenntiii.ss,  dieVillani  von  den  Geschicken  aaiaar  Vater- 
stadt besass,  das8  er  die  Einmischnng  des  PapsteB  in  dieaelben  gar  nicht 
erwähnt.    Oder  liat  er  sie  absichtlich  ver^cluviegen  ? 

^)  Murtene  et  Durand.  Thesaurus  II,  231,  vom  12.  Mai.  Am  24.  Mai 
sind  die  beiden  in  Florenz  nachweisbar. 
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me  ddim  auch  xom  Opfer  gefallen.  Sie  baben  es  keiner  Partei 
leehl  machen  können  und  sind  Ton  Dante  als  YerrStiier  fOr 
inmier  gebrandmarkt  worden.  Wie  bilte  es  auch  anders  kommen 
soUra? 

In  der  Stadt  lag  Guido  Novelle  mit  seinen  Heisijj^en, 
die  Lohn  verlangten.  Mit  Ausnahme  von  Siena,  das  sich  in 
seiner  Parteistellung  behauptete,  waren  die  Glieder  der  ghibel- 
linisehen  Union  sämmtlich  in  das  feindliche  Lager  Ubergegangen. 
Pisa  Terbandelte  mit  dem  Papste  seit  dem  März,  in  Lucoa  war 
der  CSapitSn  der  Tertriebenen  Ghielfen  von  Florenz,  der  guelfisohe 
Vetter  Guido  No^ellos,  der  Graf  Guido  Gnerra,  Podestii  ge- 
worden. Da  soUto  mm  das  VdA:  Ton  Florens  die  Truppen  der 
Union  bezahlen.  Es  wollte  aber'  nicht  einmal  seine  Recteren 
und  deren  Beamten  besolden.  Der  Papst  niusste  seinen  beiden 
Figuranten  desshalb  erlauben,  dem  Volke  eine  Steuer  aufzuerlegen, 
befahl  aber  gleichzeitig,  alle  deutschen  Söldner  zu  entlassen.  Das 
wollte  aber  der  ghibellinische  Adel,  der  wehrlos  gemacht 
werden  sollte,  nicht  dulden.  Sein  VerhlingnisB  zog  sich  schon 
Ton  allen  Seiten  her  zusammen.  Die  Zttnfto  wurden  zu  poli- 
tisehen  Zwecken  neu  organisirt.  Die  sieben  oberen  erhielten  je 
einen  Gapiteno,  Consuln  und  Bannerträger;  der  Papst  yerlangte 
ftr  die  Guelfen  die  Erlaubniss  der  BOckkehr  in  die  Stadt,  er 
drohte  mit  der  Absendung  eines  Stadthauptes  seiner  Wahl,  des 
Jucobo  de  t^ollemedio,  der  die  I  lati  godenti  ersetzen  solle.  Dieser 
Mann  war  Justitiar  König  Karls  in  den  Abruzzen,  die  Absicht 
des  Papstes,  sich  und  seinem  Schützling  die  Stadt  zu  unterwerfen, 
ganz  durchsichtig.  Es  kam  alles  darauf  an,  dass  das  Stadt- 
legiment  mit  dem  ghibellinischen  Führer  einig  blieb.  Aber  dieser, 
ungeschickt  und  brutal  wie  er  war,  trieb  kopflos  die  Dinge  einer 
Krisis  entgsgen. 

Guido  NoTello  Terlangte  eine  hohe  Umlage  Ton  der  BOrger- 
scbaft,  sehn  Soldi  Ton  hundert.  Die  Rathsherren  der  Stadt 
kliirten  die  Auflage  in  dieser  Form  für  unmöglich,  sie  wollten 
auf  andere  Art  das  Geld  schatten.  Guiflo  Novello  erwiderte, 
er  könne  nicht  warten.  Naclulem  die  Siiiiesen  auf  ihre  Kosten 
Doch  im  October  die  Bchaaren  der  Söldner  in  Florenz  ver- 
stärkt hatten,  erhoben  sich  zunächst  die  Lamberti  am  11.  No- 
Tember  und  sprengten  mit  ihrer  Gefolgschaft  den  Stadtrath  aus- 
einander.  Die  ganze  Stadt  gerieth  darQber  in  Aufregung.  £in 
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Ghibelline  aus  der  angesehenen  Familie  Soldanieri  stellte  sich 
an  die  Spitse  der  BOigerschaft,  welche  die  Strassen  mit  Barri- 
caden  spenrte.  Ein  yereinzelter  Versach,  diese  zu  brechen,  miss- 
lang. Ouido  Novello  verlor  allen  Muth.  Mit  seinen  Schaaren 
ritt  er,  von  drei  Rathsmaiuurn  umgeben,  die  ihn  gegen  die 
Geschos.se  und  Steinwürfc  ans  und  von  den  Häusern  schützen 
sollten,  von  San  Giovanni  nach  dem  Palazzo  des  Podestn,  um 
roa  den  Frati  godenti,  die  dort  residirten,  die  Schlüssel  der  ge- 
sperrten Stadtthore  zu  verlangen.  Diese  riefen  ihm  zu,  sich  zu 
bemhigen,  sie  wflrden  das  Geld  beschaffen,  er  solle  nur  nach 
seinem  Palazzo  reiten.  Aber  der  Feigling  hatte  den  Kopf  yer- 
loren.  Durch  das  «Ochsenthor*  f&hrte  er  die  Schaaren  der  deutschen 
Söldner  ostwftrts  aus  der  Stadt,  dann  zog  er  mit  ihnen  nord- 
wärts im  liogen  um  sie  lierum  und  kam  noch  des  Abends  in 
l*rato  unversehrt  und  unbelästigt  a:i.  Es  hätte  unter  den  >() 
schmählich  Geflüchteten  kein  einziger  tapferer  Mann  sein  müssen, 
wenn  sich  nicht  doch  einiges  Schamgefühl  unter  ihnen  geregt 
hätte.  Man  beschloss,  wieder  nach  Florenz  zurückzukehren.  Als 
man  aber  am  folgenden  Tage,  jetzt  von  Weet^  kommend,  vor 
die  Stadt  kam,  fand  man  die  Thore  geschlossen,  die  Mauern 
besetzt  Das  schien  sehr  bedenklieh,  und  Guido  Novello  ritt 
abermals  von  dannen,  auf  seinem  Rückzüge  seinen  Mutli  durch 
die  Erstürmung  eines  elenden  Schlösschens  külih-nd. 

Jetzt  war  der  Moment  g<'k()rinm'n .  in  dem  Clemens  IV. 
energischer  und  erfolgreicher  eingreifen  zu  können  LTedachte.  Er 
war  von  seinen  Agenten  natürlich  von  dem  Vorgefallenen  sofort 
unterrichtet  und  angeblich  gebeten  worden,  Florenz  einen  Podesta 
zu  senden.  Aber  noch  immer  wollte  man  sich  hier  nicht  auf 
Gnade  und  Ungnade  unterwerfen.  Koch  waren  die  angesehen- 
sten ghibellinischen  Familien,  wie  die  Uberti,  FifSanti,  Scolari  in 
der  Stadt,  das  Stadtregiment  gemässigt  ghibellinisch,  d.  h.  in 
die>Liii  Falle  aiitoiiomistisch,  gesinnt.  Der  Umstand,  dass  der 
von  Clemens  IV.  l)estimmte  päpstliche  Podestii  Jacobo  von  Colle- 
medio  lieber  in  den  Abruzzen  bleiben,  als  sich  in  das  ihm  zu- 
gedachte Florenz  l)egeben  wollte,  erleichterte  den  Florentinern 
ihren  Widerstand.  Der  Papst  schrieb  Brief  über  Brief  am  20., 
am  22.,  am  23.  NoTcmber,  wollte  das  Amt  eines  Capitano  del 
popok  wieder  ins  Leben  gemfen  sehen,  schickte  einen  in  den 
toscischen  Dingen  sehr  erfthrenen  Geistiichen,  Elias  Peleti,  nach 
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tei  imd  Terabeeliiedeto  die  Frati  godenii.    Der  Brief  yom 

27.  December  beweist  aber,  dam  er  doch  nichts  von  allem  dem, 
was  er  wünschte,  erreicht  hatte.  Da  die  Frati,  vom  Tapste  auf- 
cretrebeii.  iteim  Volk»*  keinen  Hikkhalt  hatten,  legten  sie  ihr 
Amt  in  den  letzten  Tagen  des  Decembers  nieder^),  als  der  von 
den  Florentinern  selbst  berufene  Podesta  Ormanno  de'MoDaldeschi 
und  der  Yolkshauptmann  P.  Bernardini  yon  Orvieto  angekommen 
«aran.  Das  reizte  den  Zorn  des  Papetee  so  sehr,  dass  er  die 
Stadt  eccoommmdciite  and  Karl  von  Anjon  aufforderte,  Truppen 
naflh  Tneden  an  senden.  Florenz  lies«  sieh  zwar  dadurch  nicht 
schrecken  und  forderte  im  Januar  1267  Guelfen  und  Ghibellinen 
auf,  in  die  Stadt  zurüekzukehren.  I);is  geschah.  Versöhnungs- 
feste wurden  jetzt  '/wi.«<chen  den  Parteien  gefeiert  und  Ehen 
zT\isclien  Familien  abgeschlossen,  die  schon  Menscheualter  lang 
(Ue  Stadt  mit  ihren  Kämpfen  erfüllt  hatten.  Aber  dieeer  patrio- 
tische Enthusiasmus  konnte  nicht  tob  langrr  Dauer  sein.  War 
such  Guido  No^dlo  in  die  Stadt  zurOckgekehrt  und  hatte  seine 
Tochter  dem  Forese  Adimari  zum  Weib  gegeben,  sein  Vetter 
Guido  Guerra  kehrte  mit  den  fanatischsten  Guelfen  von  Lucca 
nicht  zurück. 

Diese  wollten  nichts  von  Ver.s()i]iiung  mit  den  Ghibelliueu. 
sondern  nur  von  deren  Vertilgung  hciren.  Sie  wussten,  dass 
sie  mächtige  Freunde  in  Kom  und  Neapel  hatten.  Es  war 
kaum  nöthig,  dass  der  Papst  sie  ermahnte,  neben  der  Tauben- 
eiaüalt  nicht  der  Klugheit  der  Schlangen  zu  veigesBen').  Wo- 
dnreh  man  bei  Karl  von  Aigou  am  besten  wirke,  hatte  man 
in  ünteritalien  selbst  erlebt  Auf  die  Kunde,  dass  er  in  Rom 
angelangt  sei,  rafften  die  Guelfen  in  Lucca  zusammen,  was  sie 
an  Geld  und  Oeldeswerth  noch  hatten  und  sendeten  es  an  Karl, 
damit  er  ilmen  einige  hundert  Söldner  zur  Unterwerfung  ihrer 
Vatt-rstadt  abla^^se.  Dazu  war  Kurl  jetzt  um  ^J0  eher  bereit, 
als  Pisa  sich  dem  Papste  ganz  unterworfen  hatte  und  Nachrich- 
ten nach  Rom  gekommen  waren,  die  von  Verhandlungen  zwischen 
Guido  Novello  und  dem  Sohne  Konrads  IV.  berichteten.  Karl 
TOB  Aiyou  beanfingte  einen  seiner  zuTerlissigsten  HeerUlhier, 
den  Grafen  Philipp*)  yon  Montfort,  dem  er  den  Juristen  Robert 

')  Der  Pnpst  adressirt  noch  am  27.  December  an  sie. 

^)  Martöne.  Thesaurus  II.  441. 

')  Die  Uorentiner  Chronisteo  und  alle  Steueren,  die  sich  auf  diese 


Digitized  by  Google 


48  0.  Hartwig.  Florentiner  Oeachichte  1850—1292. 

de  Layena  zur  Seite  stellte,  mit  der  Fohrang  der  ScbaareD,  die 
im  Dienste  des  Papstes  Hörens  unterwerfen  sollten.  Von  diesem 
im  Voraus  hierron  benaohriehtigtv  erhoben  sich  in  Florenz  die 
Guelfen,  Guido  Ouerra  kam  von  Lucea  herbei,  und  damit  au^ 

der  Segen  der  Kirche  nicht  fehle,  wurden  zwei  Mönche  mit'^e- 
schickt.  die  alle  vom  Banne  lösen  sollten,  welche  sich  als  an 
der  Berufung  der  Orvietaner  unbetheiligt  ausweisen  könnten. 
Am  10.  April  1267  kündete  der  Papst  ferner  den  Florentinern 
an,  dass  er  nur  so  lange,  als  der  Kaiserthron  unbesetzt  sei,  den 
König  Karl  zum  Friedensstifter  (paciaritts)  in  Tuscien  bestellt 
habe,  den  sie  zu  unterstatm  hUten.  Die  florentiner  GhibeUinen 
wussten  im  Voraus,  was  dieser  Friedensstifter  zu  bedeuten  habe. 
In  der  Nacht  yom  16.  auf  den  17.  April,  es  war  die  Nacht  vor 
dem  Ostertage,  verliessen  sie  auf  die  Nachricht  von  dem  Heran- 
nahen der  französischen  Truppen  die  Stadt.  Ihre  Herrschaft 
sollte  hier  nimmer  wieder  auferstehen.         (Schliuis  folgt.) 

stützen,  wie  Caj)poiii,  Perrens,  del  Lungo.  nennen  ihn  Guido  von 
Moufort.  DtT  kam  aber  erst  zwei  .lalire  spater  hierher.  Der  Name  Philipps 
ist  durch  zahlreiche  Urkunden  bei  del  (liudiee,  Codice  diplomatico  I,  249, 
805,  310;  II,  21  u.  23,  sicher  lestgestellu  —  Die  Briefe  des  Papstes  bei 
Martine  II,  454  u.  f.  Eis  ist  echt  jesaitisch,  wenn  der  Papst  dem  Pfalz- 
grafea  Tnaoiena,  dem  Guido  Onerrai  schrieb,  er  habe  keine  Thippen  nach 
Tnseien  gesendet,  das  habe  der  König  gethaa.  Bnsson  bei  Kopp,  Eidge- 
nössische B&nde  II,  8,  2  III,  S.  82«  Anm.  2.  Dass  Clemens  IV.  ein  Ter- 
riicht  treoloser  Politiker  war,  gebt  aneh  ans  seinem  Verhalten  gegen  den 
Paliologen  hervor.  Del  Qindiee,  Don  Arrigo  etc.  8.  21. 
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2or  SMIfrig»  über  Kola  Staart 

Von 

Moritz  Broäcii. 

Um  die  Mitte  des  Jahres  156(3  gelangte  an  den  englischen 
flof  die  Nafihiicht  aue  Sehoitlaiid,  dMs  Graf  fioihweU  aber  Maria 
Stuart  alles  vannöge,  daaa  er«  der  vermfeiute  der  sohottuschen 
Edelleate,  in  liiliiereD  Qnaden  bei  ihr  atdie,  als  alle  flbrigen  Höf- 
linge maammeiigeiioiiiiiieii  So  encbeint  Bolihwells  Namen,  der 
den  schwärzesten  Schatten  auf  Mariens  Charakter  wirft,  zuerst 
in  inniger  Verbindung  mit  dem  der  Künigin.  Es  war  Bothwell, 
der  die  Vorbereitungen  zur  Ermordung  des  Königin-Gemahls, 
Henry  Damley,  in  die  Hand  genommen  und  am  9.  Februar  1567 
zum  erwünschten  Ende  geführt  hat  Es  war  Maria  Stuart,  die 
d«i  kranken  Darnley  von  Glaagow  nach  Edinburgh  gebracht  und 
in  dem  einsam  gelegenen  Hause  einquartart  hatte,  in  dessen 
Kftllenamne  die  Pulvennenge  au^ehiuft  wurde,  die  genflgend 
war«  ea  in  die  Luft  an  sprengen  *).  Sehr  bald  nach  der  gruuen- 

^)  CiJeiid.  of  State  Pftp.  Foreign  1566— eS  p.  93,  110. 

*)  Bekanntlich  ist  Darnley  nicht  durch  die  Explosion  getödtet  worden, 
Bondern  vor  derselben  geflüchtet  nnd  auf  der  Flocht  seinen  Mördern  in  die 
Hände  gefallen.  Die  gewöhnliche  Lesart,  wie  das  zugegangen  sei,  finde 
ich  der  Hauptsache  nach  bestätigt  in  einer  venet.  r)t'|K'fche,  welche  die 
Erzählung  dv>  n\>vr  Paris  nach  Schottland  heinikehrendfii  nav oyisclien  Ge- 
sandleu La  Murette  rtjtroducirt :  Quando  fu  circa  niezzanutte  il  Re  senti 
romor  grande  .  .  .  onde  dubitando  di  quello  che  gli  intravenne  si  calö  giü 
d*naa  fineatra  che  guidava  sopra  il  giardino,  ma  non  pooto  andar  inaati, 
pereba  th  aUorniato  da  alqnaati  qnall  coa  le  maaieha  della  soa  camicla 
lo  fltraogoloroo  etc.  Dtp.  Oiov.  Correr.  Paria  20.  Mira  1567,  Ven.  Arcb. 
Deirtaeha  Zeitaehr.  f.  OeaeUektaw.  1.  1.  '  4 


Digitized  by  Google 


50 


M.  Brosch. 


haften  That  Terbreitole  aich  die  Kunde,  dass  Maria  Stuart  den 
Mann  luiratlien  woHe,  der  sie  durch  Mord  von  ilirem  zweiten 
Gatten  bei'n'it  hatte:  schon  im  Miirz  ^clirieb  Will.  Driiry  an 
Cecil,  es  herrsche  die  Ueberzeugun^  iui  Volke,  dass  die  Königin 
mit  Bothwell  sich  verbeirathon  werde  *),  und  im  April  lieaa 
Murray,  auf  der  Heise  nach  dem  Festland  begriffen,  gegen  dtti 
spanischen  Botschafter  in  London  die  Andeutung  fallen,  das» 
solches  geschehen  könne.  Vergebens  warnten  die  Königin  ihre 
getreuen  Anhänger,  James  MelTiUe  und  Lord  Henies,  vor  dieser 
allgemein  anstössigen  Ehe.  Am  15.  Mai,  also  im  Beginne  des 
vierten  i\lonats  nai  li  1  )ainley's  Ermordung,  heirathete  M.aria  Stuart 
den  Mr>rder  de.sst.]l)t'n.  den  Grafen  Bothwell.  Alles  dies,  so  ei-- 
staunlich  es  klingt,  ist  nicht  Roman,  sondern  Geschichte  und 
steht  unverrückbar  fest,  wird  auch  von  keiner  Seite  mit  irgendwie 
ernsten  Gründen  bestritten. 

Der  Zwmfel  beginnt  bei  der  Frage,  ob  Maria  Stuart  im  Vor- 
aus gewusst  habe,  was  Bothwell  gegen  Damlej  plane,  und  ob 
sie  mit  der  Ausftlhrung  des  schreoUichen  Planes  einrerstanden 
gewesen.  Auch  diese  Frage  würde  längst  aufgehört  haben,  con- 
(rovers  zu  sein,  wenn  die  berüchtigten  Cassettenbri«'!«'.  aus  denen 
sich  ein  vernichtendes  Sflbstgt'stündniss  der  Königin  ergibt, 
durchgängig  echt  wären.  Wie  weit  die  Fälschung  derselben  sich 
erstrecke,  und  wie  es  mit  dem  versuchsweise  schon  früher  ange- 
tretenen, ji'nigsthin  wieder  Tersuchten  Beweise  stehe,  dass  nicht 
bloss  einer  der  Briefe,  sondern  auch  die  übrigen  8idi>en  gefUsohi 
seien  —  will  ich  hier  gans  auf  noh  beruhen  lassen.  loh  setee 
hypothetisch  den  Fall,  der  Beweis  sei  erbracht,  und  es  habe  seine 
Tolle  Richtigkeit  mit  demselben.  Allein,  selbst  wenn  es  wirklich 
und  nicht  bloss  hypothetisch  sich  also  verhielte,  was  wäre  denn 
eigentlich  dabei  gewonnen?  Nichts  andcn-s.  als  dass  die  ( "assetten- 
briefe  die  unwiderleglichen  lUnveisstücke  nicht  sind,  für  welche 
sie  sonst  gelten  könnten.  Einzig  dieses  und  nichts  weiter.  Dar- 
aus aber  schon  den  Schluss  an  ziehen,  dass  die  Unschuld  der 
Königin,  weil  die  am  sdiwersten  wiegenden  Schuldbeweiie  als 
Machwerk  Ton  Feinden  erkannt  worden,  eine  ausgemachte  Sache 
sei,  würde  sich  für  einen  Advocateh  schicken,  der  die  Protei 
Maria  Stuarts  zu  vertreten  hätte,  nicht  für  den  Historiker,  dem 
seine  Stellung  angewiesen  ist  über  den  Parteien. 

')  Calend.  of  Siftle  Pap.  at  supra  p.  198. 
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Von  den  Cassettenbriefeu  ganz  und  gar  aligesf^lu-n,  verbietet 
nns  eine  Reihe  geschichUiclier  Thatsachen,  die  Beschuldigung 
Maria's  wegen  Qattenmordes  so  schlechthin  zurückzuweisen.  Es 
sind  Tbafteaeheii^  denen  miMät  der  gehrftucblichen  Methode  der 
VeHlieidiger  lUria  Siiuats  nicht  heimkommen  ist.  Mit  dieser 
Methode  hat  es  nSmIich  die  sonderbare  Bewandtniss,  dass  sie 
den,  der  sie  anwendet,  mimerklich  auf  den  Ptrakt  führt,  von  dem 
ans  betniclitet  als  getischt  erscheint,  was  zu  Lasten  der  Königin 
spricht,  und  als  echt  und  glaubwürdig,  was  zu  ihrer  Hntlastung 
sich  tauglirh  erweist.  Treten  nun  Dinge  hervor.  w<'Uhe  diesen 
Aussichtspunkt  versperren,  so  werden  sie  mit  dem  Mantel  des 
Schweigens  bedeckt,  oder  man  gibt  ihnen,  den  widen^enstigen 
Dingen,  eine  nach  Thunlichkeit  harmlose  Auslegung.  Allein 
schweigen  heisst  nicht  widerlegen,  VerdAchtiges  ftr  hannlos  er- 
küren heisst  nicht  es  aus  der  Welt  schaffen. 

Als  in  Schottland  bei  Hofe  kein  Zweifel  daran  herrschen 
konnte,  dass  Maria  Stuart  die  Ermordmig  Riccio's  ihrem  Gemahle 
nii  lit  verziehen  habe  und  zum  Mindesten  durch  eine  Eheschei- 
dung sich  au  ihm  rächen  wolle,  traten  fiint  Lords,  darunter 
Bothwell  und  der  (iberschlaue  Maitland  von  Lethington,  vor  die 
Königin  und  machten  ihr  den  Vorst  hiag,  dass  sie  die  von  ihr 
gewünschte  Ehescheidung  in  die  Hand  nehmen  und  zu  einem 
glücklich«!  Ende  ftlhren  wollten.  Die  Königin  erhob  den  Ein- 
wand, dass  ans  der  Scheidung  sieh  Folgen  ergeben  wflrden, 
wekdie  die  Legitimität  ihres  vor  etwa  sechs  Monaten  geborenen 
Sohnes  in  Frage  stellen  könnten.  Darauf  nahm  Lethington  da» 
Wort  und  sagte:  .Mndame,  wir  sind  hier  die  Häupter  von  Eurer 
Gnaden  Rei^ierung  und  Adel,  wir  werden  die  Mittel  finden,  da.ss 
Eure  Majestät  oline  Präjudiz  für  .Ihren  Sohn  den  Geniahl  los- 
werden, und  obgleich  Lord  Murray  hier  nur  um  ein  kleines  we- 
niger sicrupulöR  als  Protestant  ist,  denn  Sie  als  Papistin,  wird  er 
dabei  durch  die  Finger  sehen  und  nichts  sagen,  während  wir 
handeln/  Murraj  schwieg  auch  in  der  That;  spftter  wollte  er 
gar  solche  Worte  nicht  Temommen  oder  ihnen  weiter  keine  llble 
Deutung  gegeben  haben.  Maria  Stuart  erwiderte:  «Ich  möchte 
nichts  gethan  sehen,  was  meine  Ehre  und  mein  Gewissen  be- 
rührte; denn  indem  Ihr  Gutes  mir  erweisen  wollt,  könnte  es 
leicht  zu  meinem  Schnden  und  Mis.sfallen  sich  wenden/  Was 
Lethingtons  Aeusserung  bedeute,  dass  sie  nichts  anderes  bedeute, 
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als  was  zwei  Monate  später  sich  mit  Darnley  ereignet  hat,  seine 
gewaltsame  Beseitigung,  musste  die  Königin,  die  ja  nicht  stumpf- 
siimig  war,  verstehen.  Ihre  Qegenäusserung  war  desshalb  klug 
und  weise  gesetzt;  aber  eme  unzweideutige  Ablehnung,  flfai 
strenges  königliches  Gebot,  tob  der  Sache  abtulaseen,  war  es 
nicht 

Die  Scene,  die  sich  hiermit  abgespielt  hatte  gleiefai  der- 
jenigen, die  Tor  dem  Papste  Sixtus  IV.  gespielt  wurde,  als  sein 
Nepot  Girolamo  Hiariu  und  dessen  Spiessgeselle  Montesecco  die 
geplante  Ermordung  der  Gebrüder  Medici  andeutungsweise  vor 
ihm  zur  Sprache  brachten.  Nach  der  wiederholten  Betheuerung, 
er  wolle  kein  Blut  sehen,  sagte  damals  der  Papst  den  beiden 
Versuchern:  ^Ich  bin  es  zufrieden,  dass  Ihr  diese  Barke  lenket, 
nehmet  aber  der  Ehre  des  hL  Stuhles  in  AsHit*^  Wie  man  immer 
über  die  Willensiusserungen  des  Pftpstes  und  der  Kflnigin  denke, 
wenn  sie  deutlicher  gelautet  h&tten,  würde  man  wissen  kOnnen, 
ob  Maria  Stuart  und  Sixtus  den  Mord  gewollt  oder  nidit;  jetat 
weiss  mau  uur,  dass  beide  auf  Ehre  und  Gewissen  sich  berufen, 
aber  ein  unbedingtes  Verbot  des  Mordes  nicht  über  die  Lippen 
gebracht  haben. 

Wenn  freilich  der  Angabe  eines  sehr  übel  berufenen  Zeugen 
sieh  Glauben  schenken  Hesse,  wire  Maria  Stuart  mit  der  Absicht, 
Darnley  emorden  zu  lassen,  denn  doch  aufs  deutlichste  hervor- 
getreten: sie  h&tte  Sir  James  Balfour  direct  angefordert,  den 
Mord  auszufiüuren  und,  als  er  sich  dessen  weigerte,  ihn  eben 
Feigling  gescholten').  Die  Nachricht  klingt  unglaublich,  wSre 
es  aber  an  und  für  sich  genommen  mit  nichten.  Wir  haben 
uns  gegenwärtig  zu  halten,  dass  diese  Königin  und  Philij)p  II. 
Zeit-  und  Gesinnungsgenossen  waren;  dieselben  Triebfedern,  die 
den  spanischen  Herrscher  in  Bewegung  gesetzt,  müssen  auch  auf 
sie  gewirkt  haben,  und  Handlungen,  die  er  für  erlaubt  hielt, 
können  nicht  ihr  ab  Terwerflich  enchienen  sein.  Denn  dass  Ihr 
Gewissen  zarter  besaitet  gewesen,  als  das  seinige,  ist  leicht  ge- 

*)  Der  Beleg  fitr  selbe  iat  die  Protostation  der  Lordi  ArgyJe  und 
HuoUflgr,  die  ihoea  bddea  von  Maria  Stuart  mar  Uoterafliekniing  geseadet 

worden;  s.  Anderson,  Collection  rclat.  to  the  bist  of  Hary  Q.  Scotlsnd. 
London  1728,  IV,  P.  2  p.  189.  Der  Protest  Marrays  gegen  die  ilim  dabei 
sngemuthete  Rolle  ib.  p.  194. 

YergL  Freude  IX,  115. 
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sagt,  aber  seitwer  sn  denkeii  und  gar  nicht  zu  beweisen.  Wie 

er  den  Mord  Escovedo's  und  Montigny's  anbefohlen  hat,  so  hätte 
sie  den  ihres  Gemahls  einzuleiten  versuchen  können,  und  wir 
brauchten  uns  darübernicht  zu  verwundern.  Unbequeme  Menschen- 
leben m  bequemer  Art  aus  dem  Wege  zu  räumen,  galt  ihnen 
beiden  als  Vorrecht  der  aouTeränen  Gewalt;  einen  Mord  abscheu- 
Hoh  zu  finden,  wenn  er  ihnen  passte^  dftuchte  sie  beide  ein 
bSigerliehee  YomrUieiL  Philipp  hat  auf  Oraniena  Kopf  einen 
Fkm  geaetet  and  diese  mchloae  Pretsanaachreibang  Öffentlich  er- 
laaeen;  Maria  Stuart  ist  ea  aehr  sufrieden  geweaen,  ala  ihr  Halb- 
bmder,  den  aie  hasste,  nnter  MOrderhand  fiel:  sie  wollte  dem 
Mörder  desselben  eine  Pension  aussetzen^),  und  sie  hat,  wenn- 
gleich dazu  provocirt.  sich  nicht  entblödet,  an  Babingtons  Ver- 
schwörung gegen  das  Leben  Elisabeths  Theil  zu  nehmen.  Dass 
sie  an  Sir  James  Baifour  das  Ansinnen  gerichtet  habe,  er  möge 
ihren  Gatten  meochlings  bei  Seite  acbaffen,  wäre  deeshalb  leicht 
m  glauben,  wenn  dieser  Sir  Jamea  es  nicht  ausgesagt  hätte, 
mi  wir  ea  Ton  anderer,  TeriSaalicher  Seite  erfiihren  würden. 
Seine  Anaaage  aber  iat  werthloa,  weil  sein  Charakter  die  Falach- 
hmt  mid  Kinilichkeit  aelbet  war. 

Vier  Wochen  waren  nach  Damley's  Tode  Terflossen,  Placate 
anf  Placate.  die  Bothwell  des  Mordes  beschuldigten,  in  Edinburgh 
angesclilagen  worden.  Man  forschte  nach  den  Urhebern  der- 
selben und  wollte  einen  von  ihnen  entdeckt  haben.  Gegen  diesen 
erliess  die  Königin  eine  Proclamation,  mit  der  sie  ihn  des  Hoch- 
wiatha  schuldig  erklärte,  weil  er  ihre  Mi^estllt  geschmäht  und 
fedemndet  habe;  allen  denen,  die  ihm  zur  Flucht  yeriielfen 
saDten,  ward  mit  dem  Tode  gedroht*).  Sie  wollte  Bothwell, 
daa  iat  klar,  geaehont  haben  nnd  deeaen  Ankläger,  ala  einem  dea 
HoehTenraths  Schuldigen,  das  Wort  abschneiden.  Wollte  sie  ea, 
weil  daa  Bewusstsein  ihrer  Schuld  sie  drückte,  oder  in  Verblen- 
dung der  Leidenschaft,  die  der  Schäudliche  ihr  eingeflösst  hat? 
—  Das  ist  eine  offene  Frage,  der  gegenüber  es  gleichfalls  eine 
offene  Frage  bleiben  muss.  nb  Marien  eine  Schuld  am  Morde 
tiifft  oder  nicht  Man  wird  vielleicht  einwenden:  aie  hatte  keine 


*)  Labanoff  IQ,  841. 

•>  WorHavt  der  Prodamation,  rom  19.  Virt  1697,  bei  J.  R.  Barten, 
The  Registw  of  the  Privy  Ooane.  of  Soell.  Sdinb.  1877,  1,  fiOa 
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Ahnung  davon,  dass  'Bothwell  der  MOvder  sei,  daas  aia  folgiicli 
durch  Erlasa  der  .Proolamation  eich  aelbst  bloaatelle.  Aüem  die 
Saehe  war  notorisch :         fldinbur^fa  wiederhallte  von  den  An* 

klagen  gegen  ihn.  War  denn  Miiria  Stuart  taub,  daäs  sie  den 
Wiederhall  nicht  vernommen  hätte? 

Binnen  kurzer  Frist  stellte  sich  heraus,  dass  königliche  ProcU- 
mafcionen  nicht  geutJgend  seien,  eine  gerichiliche  Untersuchung 
des  grässlichen  Falles  hintanzuhalten.  Man  musste  eine  solche 
anordnen;  Zeit  nnd  Form  derselben  ward  durch  den  gehdmen 
Staafarath  bestimmt,  in  dem  Bothwdl  Sita  und  Stimme  hatte 
und  keines  der  Mit^^ieder  ihm  zu  widerspreehen  wagte.  Graf 
Lennox,  der  Vater  Damley's,  ward  nach  Edinburgh  vorgeladen, 
wo  er  seine  Klage  wider  Bothwell  vor  Gericht  zu  begründen 
habe.  Es  wurden  ihm  nur  14  Tage  Frist  gegeben,  um  den  ii 
Verlängerung  er  nachsuchte.  Da  er  jedoch  wusste,  dass  Maria 
Stuart  seinem  Begehren  zu  willfahren  nichts  weniger  als  geneigt 
sei,  riohtete  er  an  Königin  Elisabeth  das  Gesuch:  sie  möge  die 
Gewfthmng  seizier  Bitte  um  FristverläDgerung  befürworten.  Elisa- 
beth schrieb  sofort  an  die  SdhottenkOnigin  in  dem  Ton  Lennox 
gewünschten  Sinne;  der  Ueberbringer  des  Briefes  sprengte  mit 
verhängten  Ztigeln  nach  der  englischen  Orenzfestung  Berwick, 
deren  Bet"elilslial)er,  Sir  \\  iii.  Iirurv,  das  Schreiben  einem  Ofticier 
übergilb,  dem  (uiieralprotos-cn  der  Festung,  der  es  spornstreiciis 
nach  Edinbui'gh  trug  und  hier  der  Maria  Stuart  einhändigen 
sollte. 

Am  frühen  Morgen  des  Tages,  auf  den  die  Gerichtssit/.ung 
anberaumt  war,  traf  dieser  Bote  ein  und  begehrte  im  königlichen 
Palaste  Zutritt,  der  ihm  aber,  weQ  Ihre  M^jestftt  noch  schlafe, 
▼erweigert  wurde.   Als  er  nach  ein  paar  Stunden  wiederkehrte, 

fand  er  alle  Zugänge  des  Palastes  Ton  dw  bewaffneten  CMblg- 

schaft  Bothwells  besetzt  und  konnte  nicht  durchkommen.  Ks 
erschienen  Botliwell  und  Lethington .  denen  <las  Schreiben 
Elisabeths  übergeben  musste:  sie  kehrten  mit  demselben  in  den 
Palast  zurück,  um  jedoch  nach  einer  halben  Stunde  wieder  her- 
vorzukommen und  dem  englischen  Officier  zu  eröffnen :  die  Kö- 
nigin schlafe  noch  immer;  der  Brief  werde  ihr  eingehändigt 
werden,  wenn  sie  ihr  Lerer  gehalten  habe.  Dann  schwang  sich 
Bothwell  m  den  Sattel  und  warf,  be?or  er  nach  dem  Oerichts- 
locale  ritt,  emen  Bilde  nach  den  Fenstern  des  königlichen  Schlaf- 
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^emadia.  Aus  emdm  denelbea  winkte  ihm  die  Königin  ihren 
CbiiM  zn^). 

Kan  wird  fimgen:  Ist  das  auoh  wahr?  Ist's  zu  glauben,  daas 
eine  Königin  dem  Manne,  der  sich  wegen  Meuchelmords  vor  die 

Scliraiikea  des  Gerichts  vertügte,  ihren  freundli*  lieii  (iruss  mit 
auf  den  Wejjj  ge^^^übcn  ?  —  Die  Sache  wird  von  Sir  Will.  Drury 
an  den  englischen  Stuatssecretür  Cecü  berichtet,  und  man  wäre 
geneigt,  diesem  Sir  William,  dessen  Parteinahme  gegen  Maria 
Stuart  nicht  zu  leugnen  ist,  die  Eigenschaft  eines  verlässliehen 
CfewShismannea  abzuaprechen.  Aber  seine  Parteilichkeit  konnte 
nicht  so  weit  -gehen,  dass  er,  nur  um.  der  SohottenkOnigin  eins 
anzuhängen,  sich  aelhst  geschadet  hätte:  er  musste.  den  Bericht 
des  Offieiers,  den  er  nach  Ediinbuigh  entsendet  hatte,  genau  so 
wiedergeben,  wie  er  ihm  geworden,  weil  ihm  sonst  Gefahr  drohte, 
bei  Elisabeth  und  Cecil,  die  auf  wahrheitsgetreue  Beritliterstat- 
tung  etwas  hielten,  ausser  Credit  zu  kommen.  Ist  dies  aber  der 
li'ail,  so  darf  man  sich  nicht  einbilden,  besser  zu  wissen,  was 
Maria  Stuart  in  dem  Momente  gethan  hat,  als  der  Officier  es 
wusste,  der  mit  eigenen  Augen  es  gesehen  hat.  Möglich  ist  nun, 
dass  die  Königin  trotz  allem,  was  geschehen  war  und  ihr  zur 
Kenntnias  gehingt  sein  musste,  Bothwell  nicht  fttr  den  Mörder 
ihres  Chitten  hielt;  möglich  aber  auch,  dass  ihr  Gruss  dem  Mit- 
schuldigen galt,  der  ihre  eigene  Sache  tor  Gericht  zu  yertreten 
ging.  Welches  von  beiden  der  Fall  gewesen  ist,  entzieht  sich 
aller  Berechnung,  und  eben  desshalb.  wie  auch  aus  andern  Grün- 
den, auf  die  ich  gleich  zu  sprechen  komme,  ist  es  fra<rlich, 
aber  keineswegs  ausgemacht  und  entschieden,  ob  Maria  Stuart 
den  an  Damley  begangenen  Mord  nicht  mitYcrschuldet  habe. 

Da  es  ohne  die  geringste  Anwandlung  TCtn  Scham  darauf 
eingerichtet  worden,  dass  der  AakUiger,  Graf  Lennox,  nicht  er- 
scheinen könne,  schloss  die  Ckrichtsrerhandlung  mit  der  Frei- 
spiechung  Bothwells.  Allein  der  possenhafte  Act  dieser  Frei- 
sprechung hat  die  Stimmen,  welche  Bothwell  und  die  Königin 
der  entsetzliciieu  Tliat  beschuldigten,  nicht  zum  Schweigen  ge- 

*)  Calend.  of  Stat«  Pap.  Foreign  1566—1568  p.  207,  230;  hierzu  die  In- 
•traeUoD,  mit  der  Elisabeth  den  Lord  Qrqr  nuh  SehoiUaad  senden  wollte, 
ib.  p.  815:  «The  Qoeco  has  alao  eaose  to  misUke  ibe  osage  itt  Ibe  ProTOst 
Xaiebal  of  Berwiek  aenk  with  bar  letten,  and  eamestiy  raqnires  tbal  so 
opea  an  Ineolence  may  be  openly  repalred.* 


Digitized  by  Google 


M.  Brateh. 


bnicbi   Um  die  (HfenÜIiehe  Mammg  zn  besehwielitigen,  wurde 

in  dem  alsbald  eröffiieteu  Parlamente  die  Stellung  der  protestan- 
tischen Kirche  gesetzlich  geregelt  und,  etwas  später,  die  Abhal- 
tung des  katholischen  Gottesdienstes  aufs  strengste  verpönt 
Maria  Stuart,  die  eifrige  Katholikin,  gab  zu  allem  ihre  Zustim- 
mung; ja  ihre  Trauung  mit  BothweU  erfolgte  nMh  calvinschem 
Bitu».  Wm  nichts  auf  der  Weit  über  sie  Tennocht  bfttto,  be- 
wirkte die  Hadit  der  Liebe  oder  die  Furcht  TOT  drohenden  Bnt*^ 
deekimgen. 

Um  den  Ehesobhun  mit  dem  0elieblen  m  beeeUeDnigen^ 
oder  nnvermeidlich  erscheinen  zu  lassen,  war  Maria  Stuart  damit 
einverstanden,  dass  Bothwell  sie  nach  Dunbar  entführe  und  so 
den  Schein  hervorrufe,  als  nehme  sie  ihn  gezwungen  zum  Ge- 
mahl, als  könne  sie,  um  ihre  Ehre  zu  retten,  sich  nicht  anders 
helfen.  James  Melville,  der  bei  dem  Acte  der  Entführung 
gegenwärtig  war,  stellt  es  in  seinen  Memoiren  atiseer  Zweifel, 
dass  die  Königin,  nach  ihrem  Betragen  in  dem  Falle  za  urtheilen, 
weder  Oberrascht,  noch  überwSiUagt  wurde;  ihm  gegenüber  machte 
man  kein  Hehl  daraus,  und  er  yerseichnet  dies,  ohne  es  in  Ab- 
rede zu  stellen,  dass  ihr  nmr  geschehe,  was  von  ihr  mit  Bothwell 
vereinbart  worden.  In  eben  dem  Sinne  sprach  sich  der  katho- 
lische Vertrauensmann  aus,  welcher  de  Silva,  den  spaiiij^cben 
Botschafter  in  London,  mit  Nachrichten  aus  Schottland  bediente^), 
und  derselben  Ueberzeugung  war  man  auch  am  französische 
Hofe*).  Der  Versuch,  diesen  Aussagen  mit  dem  Einwand  za 
begegnen,  dass  die  Entflihmng  bei  Foulbriggs  oder  Fountainbridge, 

• 

*)  D.  Barten,  Register  a.  a.  0.  L  518. 
*)  Froade  IX,  64. 

0  B«p.  Qiov.  Oorrer  im  Yen.  Areh.  Paris  8a  Mai  1567:  Altri  all* 
ineootro  dieoao  ehe  '1  sfono  fosM  Toloatsrlo  ooooertato  da  ella  per  Aiggtie 
in  qnalehe  parte  U  biasimo  ehe  dl  qaeeto  malrimonio  le  davri  segolre.  — 

ib.  25.  JuDi:  La  Regina  di  Seotla  ha  isandato  a  queste  Maest&  il  vescovo 
Dombin nense  il  qaale  con  una  Innga  diceria  principiando  dal  naacimento 

di  eesn  Regina  .  .  .  moströ  che  la  Bua  vita  6  stata  sempre  accompagnata 
da  una  instabile  et  dubiosa  fortiina  .  .  .  concludendo  in  fine  che  anco 
qucBto  roatrimonio  fatto  all'  öponotta  sia  stato  piü  losto  destino  et  neces- 
sitä  die  propria  cUe/ione.  La  isciisa  In  sentita.  ma  da  sue  Mne^tä  i)ene 
informate  del  fatto  poco  accettata.  perche  male  si  pu6  allribuire  a  furia 
quelle  in  ohe  tanto  apertainente  ^  concorsa  una  spontanea  volonte 
el  premeditata  delfberatioae. 
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in  unmittelbarer  Umgebung,  so  zu  sagen  einer  Vorstadt  von 
Edinburgh  statlgefünden  habe  und  die  Betheiligten  nicht  bei 
Sinnen  gewesen  sein  mOaBteii,  die  Comödie  dort  au&uftlhren,  wo 
die  CMJir  d«r  Entbunmiig  am  nftchaten  kg  —  dieMir  Verweh 
bilie  ehrae  auf  eich,  wenn  nicht  dnrch  Dr.  Gliahneni  nrkmtdEeh 
feetgeetellfc  worden  wftre,  daea  der  Ort  der  Bntldhnmg  anderswo 
zu  suchen  ist:  bei  der  BrQcke  nimlich,  die  swei  Meilen  Ton 
Bdiuburyh  entfernt  über  den  Fluss  Almond  geführt  hat. 

In  Üunbar  war  Maria  die  Oofanji^ene  Hothwells,  wenn  anders 
eme  Gefangenschaft,  in  die  sie  sich  freiwillig  hegeben  hat,  diesen 
Namen  verdient.  Was  nun  da  zwischen  dem  Entführer  und  der 
Entführten  vorging,  erfahren  wir  nur  in  dunkler  Andeutung,  aus 
der  sieh  ebenso  gut  alles  wie  nichts  schliessen  l'ässt.  Maria  Stuart 
h«t  spiter  geachneben,  daas  Bothwell,  um  ihre  Einwilligung  2u 
erlangen«  es  an  Bitten  und  ungedemenden  IVxrderungen  nicht 
fbhlen  Hess,  Ja  aelbat  tor  Anwendung  von  Oewalt  nicht  surflck- 
geschreekt  sei.  Allein  diese  Aeussemng  der  KOnighi  entspridil 
dem  Zwecke,  der  mit  der  Entführung  verfolgt  ward :  ob  sie  der 
Wahrheit  entspricht,  steht  sehr  dahin.  Denn  wer  nimmt  sich 
mit  Gewalt,  was  er  schon  vordem  in  Güte  gehabt  hat!  Und 
nach  allem  zu  schliessen,  was  seit  Darnley's  Tode  vorgekommen 
war,  gehörte  eine  auaserordentliche  Naivetät  dazu,  sich  das  Yer- 
hütnisa  zwiaehen  Maria  und  ihrem  Geliebten  ala  ein  reines  vor* 
suatellen,  das  erat  in  Dunbar  befleckt  worden  wftre.  Ala  Both* 
well  nach  Dinemark  entflohen  war,  soll  er  dessen  Könige,  unter 
Vermitihmg  des  franaösischen  Oesandten  Dauzay,  gestanden  haben, 
dass  er  Maria  Stuart  in  Dunbar  gewaltsam  dahin  gebracht  habe, 
sich  ihm  preiszug«'ben.  Das  Actenstück,  welches  dieses  Geständ- 
niss  enthält,  ist  auf  der  königlichen  Bibliothek  des  Schlosses 
Drottningholm  in  Schweden;  ob  es  echt  oder  eine  Fälschung  sei, 
wäre  erst  zu  untersuchen.  Vollends  verdient  die  Nachricht,  dass 
Bothwell  auf  seinem  Todtenbette  bekannt  habe,  dass  er  sich 
magiaeher  Kllnete  bedient,  um  die  Königin  au  bethöreo,  auch 
mdil  den  geringsten  Glanben.  Srst  mflsate  doch  bewieaen  aein, 
dasa  ee  solche  magische  Künste  gibt  Und  wenn  er  dergleichen 
auf  seinem  Todtenbette  ausgesagt  hat,  so  passte  darauf  das 
Wort,  das  Lessing  im  Nathan  dem  Saladin  in  den  Mund  l^t: 
,CJar  sterbtiiill  —  nicht  auch  faselnd  schon?" 

Die  Hartnäckigkeit,  mit  der  Maria  Stuart  an  ihrem  dritten 
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Gemalil,  nachdem  sie  ihn  lUnj^.st  als  Mörder  ihro  zweiten  erkannt 
haben  muss,  unentwegt  festliielt.  mit  der  sie  sich  weigerte,  durch 
ihre  Einwilligung  zur  Scheidung  die  Gewalt  der  Katastrophe  zu 
«rmässigen,  welche  über  sie  hereingebrochen  war:  diese  ihre 
Hartnäckigkeit  wäre  ein  Yerdachtegruiid  mehr  für  ihre  Mitschuld 
ma  Damley'B  Shmordiiiig.  Allein  ans  YerdachtegrOnden  dn  Ul- 
timi sehffpfen  oder  eolche  fikr  hinfMIig  erklären,  ist  beides  ^eich 
leicht  und  in  Tielen  Fallen  gleich  unrichtig.  Was  wissen  wir 
denn  Ton  den  Motiven,  welche  die  EOnigin  bestimmt  haben,  lieber 
das  Sclilimnistf  zu  ertragen,  als  durch  Preisgebung  Bothwells 
den  V'ersucli  zu  macheu,  es  von  sich  abzuwenden":'  Hat  Liebe  sie 
so  weit  verblendet?  oder  hat  die  Furcht  auf  ihr  gelegen,  dass 
eine  gründliche  Untersuchung  von  Bothwells  Schuld  auch  die 
ihrige  aos  Licht  bringen  werde?  oder  glaubte  sie,  dass  ihre 
i'einde,  auch  wenn  sie  sich  Ton  Bothwell  trennen  wollte«  ihr 
dennoch  unerbittiich  das  Verderben  beretten  wfirden?  oder  wsr 
ihr  der  Grund  massgebend,  den  sie  selbst  Nicholas  Throokmorton. 
dem  Gesandten  Elisabeths ,  zu  wissen  gegeben  hat  dass  sie 
nämlich  eiji  Kind  unter  ihrem  Herzen  trug,  welches  sie  durcli 
Scheidung  der  Ehe  mit  Bothwell  nicht  /um  Bastard  stempeln 
wollte?  ■ —  Man  möchte  beinahe  letzteres  glauben,  zumal  sich 
kaum  bezweifeln  l'asst,  dasfi  die  Königin  während  ihrer  Gefangen- 
schaft auf  Schloss  Lochleven  eine  Tochter  gebar,  die  nach  Frank- 
reich gebracht,  in  eineoi  Nonnenkloster  Yon  Soissons  etaogsn 
wurde  und  daselbst  den  Schleier  genommen  hat*).  Es  ist  dem* 
nach  möglich,  dass  Maria  Stuart,  wenn  sie  gegen  eine  Scheidung 
sieh  sträubte,  aus  mütterlicher  Angst  und  Vorsicht  gehandelt 
hat:  es  ist  ebenso  möglich,  dass  in  dem  Falle  ganz  andere  Be- 
weggründe entscheidend  auf  sie  gewirkt  haben.  lieber  den 
psychologischen  Vorgang ,  der  bei  dem  Anlass  in  der  Seele 
Marias  spielte,  gibt  uns  Niemand  Auskunit,  und  ohne  solche 


>)  Throekmortons  Berieht  an  Eliaabetb,  18.  JoU  1887  im  Calend.  of 
Sude  PftiK  Foreign  1668*-1568  p.  288.  Selion  einen  Hooal  fHlher  sehrieb 
Bedford  die  Nachricht  von  Marias  fieliwanferaeliaft  an  Leicester,  ib.  p,  262. 

*)  Selbst  Labanoff  und  Lingard  ]<<>nnen  nicht  umhio,  es  für  ginub 
würdig  zu  halten^  dass  diese  Tochter  der  .Mariu  Stuart  existirt  hat-,  die 
Meldung  von  Erziehung  und  Einkleidung  dcrst'll)en  in  Soissons  findet  man 
])•  i  Ciistclnuu   de  Maavissiöre,  Memoires  ed.  J.  Le  Laboareur. 
üruxelkä  1731,  I,  648. 
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Ueibi  es  em»  mOadge  Sache,  edonchem  zu  wollen,  ob  dieee 
EAiagm  durch  das  druckende  Bewuaeieein  einer  gemeineamen 
eehweren  Schuld  oder  durch  Motive  beeaerer  Ali  an  BotiiweU 

gefesselt  war. 

Fasst  mau  alles  zusammen,  su  kann  man  sich  der  Einsicht 
nicht  erwehren,  dass  Maria's  Betragen  icegen  den  Mörder  Darn- 
ley  >  einer  unanfechtbaren  Freisprechung  von  der  Schuld  des 
Gattenmords  im  Wege  stehe.  Und  man  könnte  das  die  Königin 
belastende  Material  nach  Belieben  Yerrollständigen ,  könnte  die 
Aussagen  aufführen,  die  einerseits  von  Orawford,  dem  Vertranena- 
mann,  und  Nelson,  dem  Diener  Damley's,  andererseits  von  Both- 
wells  Mitschuldigen  und  Hdfershelfeni,  Nicolaus  Hubert  alias 
Flaris.  Powrie  und  Hepbum  abgegeben  wurden;  sie  enthalten 
eine  Kette  von  Thatsachen,  (he  als  Indicienbeweis  gegen  Maria 
Stuart  zu  verwerthen  keine  Kunst  v/äre  und  auch  schon  versucht 
wurde.  Ahein  bei  diesem  Beweise  darf"  man  sich  aus  dem  Grunde 
nicht  beruhigen,  weil  jene  Auüsagen  nicht  ganz  von  Wider- 
sprüchen frei  sind  und  theils  vor  dem  schottischen  Staatsrath 
und  schottischen  Gerichten,  theils  vor  der  in  York  niedeigesetaten 
en^ischen  Commission  abgegeben  wurden,  also  immerhin  dem 
Zweifel  Raum  gönnen,  ob  sie  nicht  parteiisch  zugerichtet  und 
protoeollirt  sind,  ob  man  dem  Oedichtniss  oder  üebelwollen  der 
Vernommenen  nicht  durch  Verheissungsn  oder  Zwangsmittel 
nachgeholfen  habe. 

Die  Fiaije  steht,  was  inuner  über  dieselbe  geforscht  oder 
gefabelt  worden,  noch  genau  auf  dem  Funkte,  wo  sie  Robertson 
schon  im  vorigen  Jahrhundert,  mit  seiner  ungemein  grUndliclien 
und,  soweit  die  damals  vorhandenen  historischen  Bekge  reichten, 
erschöpfenden  Untersuchung  gelassen  hat:  aus  den  Thatsachen 
ist  bei  objectiver  Betrachtung  anch  nicht  entfernt  etwas  anderes 
su  ersehen,  als  dass  Maria  Stuart  entweder  sich  des  Qattenmordes 
schuldig  fllhlte,  oder  aber  so  thOricht  gewesen  ist,  durch  ihr  Be- 
tragen vor  und  nach  di  in  Morde,  durch  die  einzelnen  Stadien 
und  den  ganzen  \'erlaiü  ihre.s  iiiel>esaiK*ntheuers  mit  Bothwell  den 
Schein  der  Mitschuhl  auf  sicli  zu  hiden. 

Zwischen  diesem  Entweder-oder  gibt  es  kein  Drittes.  Man 
hat  also  die  Wahl,  Maria  Stuart  für  eine  grosse  Thörin  oder 
eine  grosse  Verbrecherin  zu  halten.  Gegen  die  erstere  Annahme 
spricht  alles,  was  vom  Lebenslaufe  dieser  Königin  uns  bekannt 
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ist  und  was  Zeitgenossen  beinahe  einstimmig  von  ihr  ausgesagt 
haben.  Somit  wäre  nicht  zu  verkennen,  dass  man  nach  Regeln 
der  Wahrscheinlichkeit  an  ihre  Schuld  zu  glauben  hätte.  Allein 
glauben  ist  nicht  wissen,  die  grösste  Wahrscheinlichkeit  noch 
lange  nicht  eine  mit  Sicherheit  en&ittelte  historische  Wahrheit 
El  gibt  FroUeme,  denen  gegenüber  w  nns  mit  jener  begnügen 
mtaen,  weil  diese  tchleehterdinga  unerreichbar  ist  und  ^  Be- 
mühung, ein  ünergrandliehes  au  ftesen,  mit  NoÖiwendigkeit  su 
groben  TftusehmijBren  f&hrt.  Solch  ein  Problem  ist  das  vor- 
liegende: es  lockt  /.u  tendenziöser  Verarbeitung;  es  spottet  exacter 
Lösung.  Die  völlige  Aufhellung  der  Streitfrage,  die  Parteigeist 
und  Hass  auf  der  einen,  Entrüstung  und  Mitleid  auf  der  anderen 
Seite,  mit  Absicht  oder  uubewusst,  verwirrt  und  verdunkelt  haben« 
ist  nach  Lage  der  Dinge  eine  blanke  Unmöglichkeit.  Denn 
solch  eine  Auf  hdlung  mOaste  schlechterdinga  darauf  hinauslaufen, 
dass  Maria's  Schuld  oder  Nichtsehuld  am  Gattenmorde  bewiesen 
würde,  das  heisst,  dass  nicht  eine  einzige  Thataache  oder  Zeugen- 
aussage, die  für  das  Gegentheü  des  au  Beweisenden  spricht,  un- 
widerlegt  stehen  bliebe.  Auf  Grund  des  uns  dargebotenen,  spröden 
und  widerspruchsvollen  Materials  ist  dies  nicht  zu  leisten  und 
wurde  auch  nicht  geleistet.  Es  fehlt  uns  keineswegs  an  gewissen- 
haft Yorgenommenen  Untersuchungen  des  interessanten  Vorgangs; 
aber  zu  einem  unumstGsslich  gewonnenen  Ergebniss  haben  sie 
nicht  geführt.  Inmier  wieder  bleibt  der  Eindruck  zurttck,  dass 
den  beigebrachten  Beweismittehi  sieh  andere  entgegensteflen 
liesaen,  welche  (^eich  achwer  oder  schwerer  ins  Gewicht  fidlen 
und  die  scheinbar  entachiedene  Frage  neuerdings  in  den  Bereich 
des  Zweifels,  der  Ungewissheit  rücken.  Und  mit  jedem  Schritte 
Ober  diesen  Bereich  hinaus  läuft  man  Gefahr,  ins  Gebiet  der 
Legende  abzuschwenken  vom  Boden  nüchterner  historischer 
Forschung,  auf  dem  sich  als  völlig  sicher  nur  herausstellt:  dass 
wM'r,  in  Ermanglung  fester  Anhaltspunkte  zur  Entscheidung  der 
Schuldfrage,  uns  damit  zufrieden  geben  müssen,  dass  Maria 
Stuart  Tielleidit  GattenmOrderin  gewesen  ist,  Ti^eicht  auch  — 
nicht. 
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Ueber  die  ohronologisohe  Emtheilmig 

des  historischen  Stoffes. 


Von 

Emst  Bernhehn. 

Seil  Bftdingers  Abhandlung  in  der  Historiselien  ZeitBohrift, 
herausgegeben  Ton  H.  Sybel  1862,  Band  7,  imd  dem  Programm 

der  königlichen  sächsischt'ii  Lundesschuk'  zu  Meissen  1804  von 
Oertel  über  Periodisinmg  der  allgemeinen  Geschichte  ist  das  oben 
genannte  Thema  lange  Zeit  nicht  behandelt  worden.  Erst  jüngst 
hat  dasselbe  wieder  mehrfache  Bearbeitung  erfahren,  theils  histo- 
xisGher  theils  theoretischer')  Bichtung.  Es  wird  daher  nicht 
nnangehnieht  sein,  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  eine  zusammen- 
teaende  vnd  beurüieüende  üebersieht  des  Gegenstandes  Tonolegen. 

Die  chronologische  Bintheilmig  ist  die  einzige  allgemeine  Ein- 
tbeSong  des  historischen  Stoffes,  "welche  gemta  der  eigenartigen 
Natur  desselben  möglich  ist.  Sme  syatemaüsehe  Gliedemng  iSsst 
derselbe  nicht  zu.  Seine  charakteristische  und  allgemeinste  Er- 
scheinungsform ist  die  in  zeitlicher  Folge,  die  Ereignisse  sind 
Veränderungen  in  der  Zeit.  Um  darauf  eine  einheitliche  Periodi- 

H.  Geiser,  Sextos  Jolios  AfHeaous  und  die  bjiaatinltehe  ChroDO- 
ffapble,  swd  Ttalle  1880  und  188IK  t|MeieU  ttber  Enaebins  Theil  2,  8. 88  ff.; 
L.  ▼OB  Bank«,  Zur  Chronologie  des  BnaeMnt,  fnWeltgesehiebtel881TlieU  1, 
Abthaflang  8,  Beilage  8. 881  ff.;  F.  X  von  We||^le,  Qetehfelite  der  dent* 

•ciMn  Bittoriographie  seit  dem  Auftreten  des  HamaniBmus  188B,  8.  481  (F.; 
0.  Lorenz,  s.  Note  2;  Ad.  Böhm,  Ueber  Periodisimngen  der  Weltge* 
»chichte,  im  Jahresbericht  des  hathoUachen  Oymnasiams  so  Sagan  für  das 

ßchnljahr  1887/88. 

0.  Lorenz,  Die  Gescliiclitswissenschaft  iti  llatiptricljlnuppn  und 
Aiirt^ahen  Ahschnitt  6,  Ö.  217 — 311,  Ueber  ein  naluriicheb  bysiem 

geschiciiilicher  Perioden. 
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sirung  zu  gr(ni(k'n  .  iiiuss  die  Aiis(  liauun<j:  vorhanden  und  wirk- 
sam sein,  dass  eine  innerlich  zusaniinenhüni»en<le  Einlu  it  in  die>en 
Veränderungen  besteht,  oder  mit  anderen  Worten,  die  Anschauung 
Yon  der  £inheit  des  Menschengeschlechts  und  seiner  Entwicklung 
muss  Torhanden  sein.  Diese  Anschauung  fehlte  durchweg  im 
Alterthum,  und  wo  dieselbe  uns  einmal  enigegentriit,  wie  bei 
Diodorus  Siculus,  der  in  der  Einleitung  seines  allgemeinen  6e- 
schichtswerkes  von  dem  TerwandtBchaftlicben  Zusammenhang  aller 
Menschen  spricht*),  ist  sie  nicht  innerlich  fundirt,  nicht  aus- 
gebildet, nicht  triebkräftig  genug,  um  ein  leitendes  Eintheilungs- 
princip  hervorzubringen.  Auch  die  weitestl)lickenden  Historiker 
auf  der  Ibihe  der  alten  Universalgeschichte  identiticirten  die  Ge- 
schichte des  universus  orbis  doch  mit  derjenigen  des  Römerreiches 
und  behandelten  die  verschiedenen  Völker  nur  je  nach  ihrer 
BerQlirung  mit  jenem.  Eine  allgemeinere  Periodiairang  des 
historischen  Stoffes  ist  im  Alterthum  nicht  erreicht  worden. 

Erat  im  Qefolge  des  Ghzistenthums  konnte  eine  wahrhaft 
allgemeine  Eintheilung  aufkommen,  üeber  die  Schranken  der 
nationalen  Unterschiede  Ii  in  wegsehend,  lehrte  es  ja  den  Gedanken 
einer  Menschheit,  welche  durch  die  «j^enieinsamen  Erlebnisse  und 
Schicksale  des  Sündenfalls,  der  Erlösung,  des  Weltgerichtes 
innerlichst  zusammenhing.  Mit  der  ganzen  Energie  dieser  trans** 
cendentalen  Weltanschauung  erfasste  man  alsbald  auch  die  Ge- 
schichte und  empfand  das  BedUrfniss,  die  historischen  Begeben- 
heiten der  heidnischen  Welt  den  grossen  Etappen  der  biblischen 
Geschichte  einzuordnen,  oder  vielmehr  untersoordnen.  Es  kam 
zu  dem  Zwecke  darauf  an,  gewisse  synchronistische  Haltpunkte 
zu  bestimmen,  und  hier  setzte  die  Arbeit  der  Chronologen  ein. 

Nach  Vorgang  des  Sextus  Julius  At'ricanus,  dessen  im  Anfange 
des  3.  Jahrhunderts  verfasste  /f>ovo7pa'^ta'.  uns  nicht  erhalten 
sind^),  löste  Eusebius  von  Caesarea  zuerst  diese  Aufgabe.  In 
der  Vorrede  seines  chronologisch -chronikahschen  Werkes  fizirt 
er  folgende  synchronistisdie  Hal^unkte: 

Die  Zeiten  Abrahams    —    die  Zeiten  des  Ninus, 

die  Zeiten  Kloses    —    die  Zeiten  des  Cecrops, 

die  des  Labdon  und  Samson   —   Einnahme  Trojas, 

>)  S.  Ad.  Hf.liin  i.  c. 
*)  S.  H.  Geizer  1.  c. 
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die  des  Jesaja  und  Hosea    —    erste  ()lvin])iade, 
VViederherätellung  des  Tempels  —  da»  zweite  Ue^ierungs- 

jähr  den  Darius, 
Christi  Predigt  —  das  fünfzehnte  jEUgiernngsjahr  des  Tiberius. 

Von  diesen  Punkten  aus  berechnet  er  noch  einige  dazwischen 
Hegende  Hauptdateu,  sowie  die  wesentlichsten  Daten  der  wich- 
tigsten Culturreiche ,  und  entwirft  darnach  seine  weltgeschicht- 
liche Chronik,  oder  Tielmehr  seine  synchronistische  Tabelle  (xaWiy 
*/povi)töc  nennt  er's  selbst)  fon  der  Geburt  Almüiams  bis  zum 
Jahre  825  n.  Chr.  Die  biblische  Qeschichie  Ton  der  Weit- 
sche »pfimg  bis  zu  Abraham  schliessi  er  von  dem  Kanon  ans,  weil 
sich  in  diesem  Zeitraum  keine  gentilis  historia  finde;  er  behan- 
delt dieselbe  kurz  im  Exonlium.  Am  Kaiide  zälilt  er  die  .Jahre 
fortlaufend  von  der  Geburt  Abrahams  an.  und  zwar  in  Dekaden; 
an  den  erwähnten  Ilaltpunkten  gibt  er  jedesmal  summarisch  an, 
wieviel  Jahre  von  Abraham  an  und  auch  Avieviel  yon  einem  Halt- 
pnnkt  /.um  anderen  verflossen  sind.  Hieronymus  behielt  in 
smer  bearbeitenden  Uebersetnmg  nnd  Fortführung  des  Kanon 
bis  378  diese  Grundlage  gams  bei  und  führte  dieselbe  so  in  die 
Jateinische  Literaturwelt  ein.  Augustin  hob  in  seinen  yerschie- 
denen  Werken  *)  auf  diesor  gegebenen  Ghrundlage  einige  andere 
Eintheilungspunkte  heraus,  die  er  dem  Evangelium  ISfatthaei  1.17 
entnahm,  wo  es  heisst:  Alle  (Glieder  von  Al)rali;iin  bis  David 
sind  vierzehn  Glieder,  von  I)avid  bis  auf  die  babylonisclie  Ge- 
fangenschaft sind  vierzehn  Glieder,  von  der  babylonischen  Qe- 
fn^nschaft  bis  auf  Christum  sind  vierzehn  Glieder.  Und  zwar 
so,  dass  er  diese  Zeiträume  je  als  eine  Aetas  auffasste  und 
durch  Hinzufttgung  Ton  noch  drei  Aetates  zu  den  ans  dem 
BfMigelisten  entnommenen  im  Gkmzen  sechs  Aetates  der  Geschichte 
gewann,  die  er  bald  mit  den  sechs  menschlichen  Lebensaltemt 
bald  mit  den  sedis  Schttpfiongstagett  Terglich"): 

1.  Aetas  von  Adam  bis  Noah, 

2.  9    Ton  Noah  bis  Abraham, 

Z.  B.  in  De  civitate  dei,  Hnch  22.  rap.  20.  und  nn  znlilfpiclien 
anderen  Stellen,  welche  aufzählt  H.  Hertzberg,  io  Forschungen  zur  deut- 
Khen  Geschichte  1875,  Bond  15,  S.  J^29.  Note  2. 

I  'ober  die  bildliche  Auffassnng  des  Begrifles  Aetas  handelt  0.  Lorenz 
i.  c.  S.  233  ff. 
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8.  Aetsa  tob  Abraham  bis  David, 

4.  „     von  David  bis  zum  babylonischen  Exil, 

5.  ,     vom  Exil  bis  zu  Christi  Geburt, 

(i.     «    von  Christi  Geburt  bis  zum  Finis  saeculi. 

Als  7.  flberirdiscbe  Aetes  besekbnefe  er  den  ewigen  Sabbath  des 
Himmelreiches.  Diese  Eintheilung  Augustins  führte  Isidor  von 
Sevilla  in  seiner  Weltclironik  durch  M ,  indem  er  Uber  die  be- 
treffenden Epotlien  die  Bezeichnung  Prima  aetas  u.  s.  w.  setzte, 
die  Jahre  fortlaufend  von  Adam  an  zählend.  Ebenso  verfuhr 
Beda  in  seinen  rhronicon  sive  de  sex  aetatibus  mundi.  Durch 
diese  weitverbreiteten  Chroniken  drang  jene  Periodisirung  all» 
gemein  dmeb.  Der  wiebtigafee  Haitpunki  derselben,  die  Gebart 
Ouiflti,  erbielt  noch  eme  besondere  StQtze  dadorcb,  dass  die 
bQigerlieb*kirchlicbe  Jahreebeseicbnung,  welche  DionyenieBiigatia 
in  seiner  Tabelle  der  Osterfeste  für  die  Jahre  5H2—626  zuerst 
anwandte  und  welche  in  der  Folge  allmählig  allgemein  recipirt 
wurde,  eben  von  diesem  Datum  ausging. 

Das  durchaus  transcendentale  Frincip,  welches  diese  Ein- 
Üieilung  beherrscht,  spricht  sich  am  bezeichnendsten  darin  aus, 
daas  man  die  Zeit  von  Christi  Geburt  bis  zum  Weltende  als 
einen  Zettabsehnittt  eine  Aetas  aufFasste.  Es  mochte  das  noch 
angehen  zur  Zeit  des  eraten  Aufkommens  dieser  Periodisining, 
da  man  sich  noch  in  der  Epoche  der  ununterbrochenen  BSmer- 
herrsehaft  befand,  doch  es  musste  immer  schlechter  zu  dem  realen 
historischen  Verlauf  passen,  da  das  KrtnuTreicli  zerliel  und  neue 
Völker,  neue  Reirhe  an  die  Stelle  traten.  Un<^eachtet  dessen 
hielt  man  au  dem  transcendeutalen  Eintheiluni;sprincip  fest,  wel- 
ches nun  gerade  an  diesem  schwachen  Punkte  eine  machtige 
StQtze  erliielt  durch  jene  bekannte  Conception  des  Hieronymus 
von  der  Dauer  des  rSmischen  Beiches  als  der  letzten  der  vier 
Weltmonarchien.  Bekanntlich  legte  Hieronymus  in  seinem 
Commentar  zum  Propheten  Daniel  die  beiden  Traumdeutungen 
Daniels  2,  87  ff.  und  7,  3  ff.  von  den  aufeinanderfolgenden  Rei- 
chen so  aus,  dass  das  erste  das  Uegnuni  Baby  lo  nie  um  bedeute, 
das  zweite  das  liegnum  Medoruni  atque  Persarum,  das  dritte  das 
Kegnum  Macedonum  successorumque  Aiexandri,  das  vierte  das 

*)  Dase  Isidor  dieselbe  nur  von  Augustiu  entlehnt,  nicht  geschudeu 
bat,  beweift  H.  Hertzberg  1.  c. 


Digitized  by  Google 


Chronologische  Einlheilung  des  historiächen  ÖluiTes.  (35 


Imperium  Ronianiim.  Diese  Auslegung  lag  nahe,  da  man  bereits 
seit  Claudius  Ptoleinat-us  im  2.  Jalirliundcrt  gcwolint  war.  die 
Keilieufolge  der  \Veltlierrscher  nacli  der  Auffinunderfolge  der 
assyrisch- niedischen,  persischen,  griechisch-makedonischen,  römi- 
schen Dynastien  aufeuzählen^).  Da  das  letzte  der  Kelche  gemiaB 
Daniels  Prophezeflrang  bei  der  Anlentehung  vergehen  sollte,  so 
etgth  «ich  daraus  die  Dauer  des  römischen  Reiches  his  zum 
jfingsten  Gericht.  Diese  Interpretation  des  Hieronymus  ward 
alshald  Gemeingut  der  historischen  Anschauung:  Sulpicius  Severus 
gibt  dieeeihe  In  seinem  um  400  Terfossten  Chronicon  (2,  3)  wieder, 
Augustin  operirt  besonders  in  seinem  Werke  De  civitate  dei 
damit,  Orosius  nimmt  dieselbe  in  seiner  Kümischen  Geschiclite 
mit  der  Modification  auf,  dass  er  «las  medisch-persische  Reich 
in  das  babylonische  einbezieht  und  statt  dessen  nach  dem  make- 
donischen ein  Regnum  Africanum  ansetzt,  seiner  Theorie  (2,  1) 
zu  Liebe,  dass  in  jeder  der  vier  Himmelsgegenden  eine  Haupt- 
monarchie erstanden  sei;  doch  hat  diese  Modification  keinen  be- 
sonderen Anklang  gefimden.  Die  derartig  transcendental  begrün- 
dete Ansicht  von  der  Dauer  des  Imperium  Romannm  entsprach 
übrigens  so  sehr  dem  realen  Eindruck  der  gewaltigen  römischen 
f'ultur,  dass  auch  die  germanische  Welt  sich  von  dieser  Vor- 
stellung nicht  losmachen  konnte  und  dass  dieselbe,  wie  man  weiss, 
im  Mittelalter  geradezu  eine  politische  Macht  geworden  ist.  Man 
half  sich  Uber  den  Sturz  Roms  hinweg,  indem  man  zunächst  die 
Kaiser  des  byzantinischen  Ostreichs  als  Vertreter  des  Imperium 
ansah  vaad  dann  durch  Karl  des  Grossen  Kaiserkrönung  das  Im- 
perium Romanum  auf  die  Franken  Ubertragen  sein  liess;  durch 
dieae  Fiction  war  die  Continnit&t  gewahrt  üebrigens  hat  die 
Monarchientheorie  die  Periodidrung  nach  Aetates  keineswegs 
yerdrangt;  man  begnügte  sich,  wie  gleich  der  erste  Historiker, 
der  jene  anwandte,  Orosius.  die  Theorie  zu  entwickeln  und  an 
den  betretenden  Zeitpunkten  zu  bemerken,  dass  nun  dies  Reg- 
num zerstört  sei ,  jenes  seinen  Anfang  genommen  habe;  ausser- 
dem tbeilte  und  rechnete  man  nach  den  Aetatrs. 

Das  ganze  Mittelalter  hindurch  herrschte  diese  theologische 
Periodisining  der  Geschichte.  Die  Verfasser  grösserer  Chroniken 
pflegten  mehr  oder  weniger  ausftihrliche  Ezcerpte  der  Chronik  des 

')  Vgl.  Oertel  1.  c  6.  28  f. 
OMtaate  ZttttMhr.  t  OMoUdlitow.  LI.  5 
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Hieronymoa  oder  deren  Beaibeitongen,  namenilieh  dturch  Isidor 
und  Beda  nebst  FortoetstiDgen,  ihren  Werken  zu  Grunde  zu  legen^ 

indem  sie  bis  auf  Adam  bezieh ungawei^^e  Abraham  zurückgingen 
oder  wenigstens  mit  dem  römischen  Reich  begannen.  Seit  dem 
Aufkommen  der  Jahresrechnung  nach  ('hristi  Geburt  zählte  man 
die  Jalire  von  diesem  Zeitpunkt  an  fortlaufend,  während  man 
die  Zeiten  vorher  fortlaufend  von  Adam  an  oder  innerhalb  der 
einzelnen  Aetetes  je  nach  deren  Anfangspunkten  zählte.  Es  wSie 
ungerecht,  die  yerdienstlichkeit  dieser  Eintiieflnng  des  histori- 
schen Stoffes  ftbr  ihre  Zeit  in  Abrede  zu  stellen;  treffend  hat  das 
0.  Lorenz  1.  c.  S.  221  f.  betont.  Allein  die  Schattenseiten  der- 
selben trati'U  immer  stärker  liervor,  als  trotz  des  von  Jahrhundert 
7U  Jahrhundert  wachsenden  Stoffes  und  trotz  alles  Wandels  der 
weltgeschichtlichen  Gesichtspunkte  das  Vorurtheil  von  der  Fort- 
dauer des  heiligen  römischen  Kelches  jede  »achliche  Eintheilung 
hemmte.  Nur  ganz  Tereinzelt  taucht  das  Bewusstsein  auf,  dass 
das  Eintreten  des  germanischen  Elementes  in  die  Geschichte 
epochemachend  sei:  ein  Historiker  des  9.  Jahrhunderts,  Frechnlf 
von  Lisieuz,  fösst  in  seinem  Geschichtswerk  (2,  5,  17)  das  EUtmer- 
reich  enden  mit  der  Besiegung  des  Romulus  Augnstnlus  durch 
Odoaker  und  inaugurirt  damit  die  Herrschaft  der  reges  gentium; 
hjkkehard  von  Aura,  den  Kaiser  Heinrich  V.  aufgefordert  hatte, 
ihm  eine  Chronik  von  Karl  dem  Grossen  an  zu  liefern,  ging,  als 
auf  den  natürlichen  Anfangspunkt,  auf  die  T^rgeschichte  der 
Franken  zurück  und  begann  damit  sein  erstes  Buch,  welches  er 
bis  zur  Zeit  Karls  des  Grossen  führte,  während  er  das  zweite 
Buch  bis  zn  Heinrichs  Y.  Regierung  ausdehnte');  in  einer  späteren 
Recension  seiner  Weltchronik  theilte  er  den  Stoff  in  ffelnf  Bacher^ 
welche  je  abschlössen  mit  der  OrOndung  Roms,  der  (Geburt  Christi, 
der  Herrschaft  Karls  des  Grossen,  der  Thronbesteigung  Hein- 
richs y.,  dessen  Regierung  das  fünfte  Buch  gew  iihiiet  war*); 
in  den  übna"cn  Rccensionen  seiner  Chronik  folgte  er  jedoch  dem 
altherkrmim liehen  Schema:  bei  Otto  von  Freising  bricht  ebenfalls 
die  sachliche  Erkenntniss  der  epochemachenden  Bedeutung  der 
germanischen  Eroberung  durch  die  traditionelle  Anschauungsweise 
hindurch,  ohne  dieselbe  ganz  zu  beseitigen:  er  hftlt  an  der  Mo- 


0  K.  O.  88.  VI,  9. 
*)  M.  G.  86.  VI,  10. 
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narchientlieorio  fest,  aber  er  spricht  doch  im  Chronicon  4,  81  tf. 
von  der  Vernichtung  des  Kömerreiches  durch  die  Barbaren  und 
▼on  der  Aufrichtung  der  Monarchia  Francoruni ,  mit  der  er  ein 
neues,  das  fünfte  Buch  beginnt.  Diese  vereinzelten  Anläufe 
bÜAben  indess  ohne  Nachfolge. 

Erst  die  grosse  Umwandlung  der  allgemeinen  und  der  histo- 
rischen AnsehauungsweiBe  seit  dem  15.  Jahrhundert  bahnte  eine 
sachgemteere,  wellliohe  Periodisinmg  an.  In  Verfolg  des  Stu- 
dimns  der  classischen  Literatur  ward  man  sich  mehr  und  mehr 
des  historischen  Unterschieds  zwischen  der  antiken  Cultur  und 
der  des  barbarisch  erscheinenden  Mittelalters  bewusst.  Mac- 
chiavelli  ercithictc  seine  tlorentinische  Geschichte  eindrucksvoll 
mit  der  Eroberung  des  Römerreiches  durch  die  Germanen  als  der 
Gi-undlage  der  neueren  Geschichte  Ttriliens;  Jean  Bodin  wider- 
legte in  seinem  1566  erschienenen  methodologischen  Buche  Methodus 
ad  fftcilem  historiarum  cognitionem  cap.  7  mit  bttndiger  Schärfe 
bereits  die  ganze  Honarehientheorie.  Doch  dauerte  trotz  dieses 
und  anderer  Angriffe  der  Bann  der  Tradition  noch  lange  fort  ; 
war  derselbe  doch  so  mSchtig,  dass  selbst  ein  Sleidan  trotz  aller 
von  ihm  aufgeführten  Zeichen  der  Auflcisung  des  heiligen  rö- 
mischen Reiches  dt-n  Glauben  an  dessen  unentwegtes  Fortbestehen 
festhält,  weil  eine  fünfte  irdische  Weltnionarchie  zu  Folge  der 
Prophezeihung  Daniels  unmöglich  sei^).  Im  17.  Jahrhundert 
kam  man  zuerst  zu  einer  rationelleren  Eintheilung  des  Stoffes. 
NamentUeh  den  Philologen  und  Literaten  drängte  sich  das  Be- 
dOrfiaisB  auf,  ftbr  den  starken  Unterschied  zwischen  der  classischen 
und  mittelalterlichen  Literatur  und  Sprache  einerseits,  sowie 
zwischen  letrterer  und  der  literarischen  Bildung  seit  der  Renais- 
sance andererseits  einen  stehenden  Ausdruck  zu  finden,  und  es 
bildete  sich  so  di<*  Bezeichnung  media  aetas  oder  medium 
HHvum  für  die  Literuturepoche  von  Augustus  oder  von  den  An- 
toninen bis  ins  15.  Jalirhundert  ^).  Der  Hallenser  Professor 
Christoph  Cellarius  (1634 — 1707)  war  es,  der  in  seinen  Gom- 
pendien  dieses  Dintheilungsprincip  auf  die  Qeschichte  im  AU- 
gememeii  anwandte,  indem  er  unterschied: 

»)  Vgl.  F.  X.  Wegele  1.  c.  Ö.  481  f. 
»)  Vgl.  F.  X.  Wegele  1.  c.  S.  211  f. 

')  Die  Entwicklung  des  BegrilTes  „Mittelalter"  ist  gründlich  dargelegt 
l»ei  Wegele  1.  c.  und  bei  Lorenz  1.  c.  S.  236  ff. 
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Historia  antiqua  Ins  rar  Zeit  Goosliuituifl  des  Gkmmb, 
und  zwar  bis  dahin,  weil,  wie  Cellarins  audrflcklieh 

erklärt,  die  innere  und  äussere  BlUthe  des  Römerreicbes 
noch  weit  Über  des  Augustus  Zeit  hinausreiche: 

Historia  roedii  aeri  bis  zur  Eroberung  Constantinopels 

durch  die  Türken; 
Historia  noTa. 

Diese  Eintheilung  drang  allmählig.  wenngleich  nicht  ohne 
lebhaften  Widerspruch  durch«  Die  End-  und  Anfangspunkte  der 
genannten  Epochen  wurden  zwnr  verschiedentlich  bestimmt,  doch 
durchweg  von  demselben  Gesicktspunkte  aus:  die  dassiscb- 
rOmisohe  Welt  tqh  der  barbarisch  germanischen  und  diese  Ton 
der  des  neueren  Bewusstseins  ra  scheiden.  In  unserem  Jahr- 
hundert erst  ist  die  Begrenzung  der  alten  Geschichte  durch  das 
Jahr  476  als  dem  Zeitpunkt  der  Einnahme  des  nimisdien  Thrones 
durch  Odoaker  vorherrschend  geworden,  während  man  das  Mittel- 
alter ja  bald  durch  die  Eroberung  Constantinopels  1453,  bald 
durch  die  Entdeckung  Amerikas  1492,  bald  durch  die  Refor- 
mation 1517  zu  begrenzen  pflegt. 

Diese  Termine,  f&r  deren  Festsetzung  man  zwar  nicht 
Qattersr  nnd  Schlözer  yerantwortlich  zu  machen  hat^  wie  Lorenz 
L  cS.  243  ff.  nachweist,  sondern  den  allm&hlig  Übereinstimmenden 
Usus  späterer  CSompendien,  mögen  etwas  ftusserlich  angesetzt 
sein ;  das  ist  bei  jeder  Periodisirung,  sobald  sie  bestimmte  Jahres- 
zahlen ansetzt,  unvermeidlich,  weil  ja  die  historischen  Entwick- 
lungen nie  in  einem  bestimmten  Moment  iihbreclien,  beziehungs- 
weise anfangen.  Allein  man  wird  nicht  verkennen  können,  dass 
der  Gesichtspunkt  dieser  Eintheilung  durchaus  sachlich  dem 
inneren  Wesen  des  Stoffes  entspricht.  Denn  wenn  wir  den  ge- 
schichtlichen Stoff  Oberhaupt  sachgemSss  chronologisch  eintheüen 
wollen,  so  mttssen  es  durchgreifende  Yerilnderungen  in  dem  Tor- 
henrschenden  Gesaamutcharakter  der  menschlichen  Entwicklung 
sein,  welche  den  Gesichtspunkt  der  Eintheilung  abgeben.  Der 
Gesichtspunkt,  von  dem  die  jetzt  übliche  Eintheilung  ursprüng- 
lich ausging,  i.st.  wie  wir  sahen,  die  VerUndtM  ung  in  der  Sprache 
und  Literatur  der  vorherrschenden  europäischen  Gulturwelt.  Nun 
gehören  unleugbar  Sprache  und  Literatur  zu  den  wichtigsten 
Kriterien  der  allgemeinen  Entwicklung  der  Völker,  und  wenn 
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man  sich  das  Anfangs  bei  der  Anwendung  dieses  Eintheilungs- 
priiuips  auf  die  Geschichte  im  Allf^emcinon  auch  nicht  klar  ge- 
macht hat,  so  hat  man  doch  damit  iiistiiictiv  ein  ausschlag- 
gebendes Kriterium  getroflen.  Denn  wer  wollte  leugnen,  das» 
wie  in  Sprache  und  Literatur  so  auf  den  verschiedensten  Lebens- 
gebieten  sich  Alterthum,  Mittelalter  und  Neuzeit  in  ihrem  Qe- 
ssmntfccherakter  epochemachend  unterscheiden? 

Abgesdien  von  der  wiUkQrlichen  oder  unzweckmilssigen  An- 
setHtimg  dieser  oder  jener  bestimmten  Jahreezahl  als  End-  oder 
Anfangstermin  kOnnen  wir  daher  weder  die  Entstehung  noch  die 
Fesihaltuii^^  unserer  jetzigen  Eintlieilung  für  zufällig,  unsachlich 
oder  gar  widersinnig  eracliten,  wie  Lorenz  1.  c.  S.  228  ff.  es 
thut,  indem  er  die  eben  hervorgehobenen  Moniente  üliersieht  und 
die  Schwierigkeit  einer  bestimmten  Begrenzung  der  einzelnen 
Epochen  zum  Dilemma  zuspitzt.  Wir  können  gern  auf  den  An- 
sats  bestimmter  Grenzen  yerzichten,  ohne  den  Begriff  des  Mittel- 
alters, auf  den  es  dabei  ja  am  meisten  ankommt,  in  dem  eben 
bezeichneten  Sinne  fidlen  zu  lassen. 

Dieser  Begriff  stellt  keineswegs,  wie  Lorenz  1.  c.  S.  257  sagt, 
,eine  ganz  inhaltsleere  Kategorie"  dar,  welche  „keinen  anderen 
Sinn  hat,  als  in  der  langen  Reihe  von  Jahrhunderten  eine  Pause 
eintreten  zu  lasseir,  sondern  beruht,  wie  vorhin  gezeigt,  auf  dem 
durchaus  sachlichen  und  sachgeniässen  Gesichtspunkt,  dass  die 
betreffende  Entwicklungspha.se  unserer  Cultur  einen  eigenartigen 
Qesammtcharakter  an  sich  trägt,  der  sich  von  dem  der  vorher^ 
gehenden  und  nachfolgenden  Entwicklung  in  den  wesentlichsten 
ZnstSaden  und  Beth&tigungen  unterscheidet.  Es  mag  schwierig 
sein,  diesen  Gesammtcharakter  allseitig  zutreffend  zu  definiren, 
es  mag  in  einseitigen  Definitionen  desselben  yiel  gefSehlt  werden  ~> 
das  ist  aber  kein  (irund,  das  Vorhandensein  desselben  zu  igno- 
riren ,  vielmehr  wird  die  immer  eiiHlriniremlere  Forschung  uns 
den  Charakter  des  Mittelalters  immer  besser  lit^iit  iten  lehren 
und  jenen  Mangel  beseitigen.  Andere  Gesichtspunkte  der  Ein- 
theilung  als  die  allgemeine  DifferMiz  im  Gesammtcharakter  der 
Entwicklungsphasen  darf  man  Ton  einer  sachgemässen  chrono- 
logischen Eintheilung,  die  auf  den  VerSnderungen  der  Zustände 
und  Begebenheiten  in  der  Zeit  beruht,  nicht  Terlangen;  sobald 
man  zu  systematiBehen  Bintheilungsprincipien  greift,  geräth  man 
in  das  Gbbiei  ton  Abstiactionen,  welche  den  concreten  TetS&de- 
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rungen  in  der  Zeit  nicht  genügend  Beehnung  tragen.  Wir 
kommen  weiterhin  hierauf  zurück. 

Noch  ein  anderer  Einwand  wird  zuweilen  gegen  unsere 
übhche  Eintheilung  erhoben:  es  mü^^se  dieselbe  im  Fortgange  der 
Zeiten  nothwendig  überholt  werden,  ja  sie  sei  es  vielleicht  schon 
heutzutage,  insofern  man  Anlass  haben  könne ,  mit  der  Aevo- 
Intion  Ton  1789  «ine  neue  Epoche  anznaeteen.  Dagegen  iat  gel- 
tend za  machen,  daaa  ee  in  der  Nalor  des  historischen  Stoffes 
liegt,  keine  endgfütig  abschlieBsende  Eintiieilnng  sosokaaen, 
weil  derselbe  sich  stets  Termehri  nnd  daher  nach  dem  Ahknf 
längerer  Zeiträume  so  bedeutende  Veränderungen  aufweist,  das« 
die  ja  eben  aus  der  Gesammtheit  der  Veränderunj^en  zu  ent- 
nehmenden Gesichtspunkte  der  Periodisirung  sieh  nothwendig  ver- 
schieben müssen.  Keine  chronologische  Eintheilung  kann,  desdhaib 
eine  absolute  und  ewig  dauernde  Geltung  beanspruchen,  es  muaa 
genügen,  wenn  wir  dem  jeweiligen  Stande  des  historischen  Wissens 
gerecht  werden.  So  genügte  die  füntheilang  in  die  Aetatee  wohl 
der  Zeit  ihrer  Entstehung,  ala  das  ROmenreich  noch  heatand, 
allein  nach  dessen  Untergang,  bei  der  steten  Zunahme  des  StoiFea 
im  Laufe  der  Zeit  wurde  sie  mehr  und  mehr  unbrauchbar,  wie 
wir  gesehen  haben.  Die  lebhafte  Erkenntniss  von  der  nur  rela- 
iiven  Bedeutung  aller  chronologisclien  Eintheilungen  wird  uns 
am  sichersten  davor  schützen,  durch  dieselbe  zu  schematisch  be- 
schribikter  Auffassung  verleitet  zu  werden,  und  wir  brauchen 
dann  das  erwünschte  Hilfsmittel  zu  besserer  Uebersicht  des 
Stoffes,  welches  eine  sachgemSase  Eintheilung  uns  gei^Uirt,  nicht 
EU  ftrchten  (wgl.  £.  A.  Fceeman,  The  methoda  of  historical 
study,  1886,  S.  21  ff.,  191  ff.). 

Ein  Einwand  gegen  unsere  jetzt  gebräuchliche  Periodisirung, 
den  icli  111  der  Littrat ur  wenig  betont  linde,  Hesse  sich  viel- 
leicht noch  erheben :  ob  dieselbe  nicht  etwa  zu  einseitig  vom 
Gesichtspunkt  der  europäischen  Sondercultur  ausgeht,  da  unser 
Eintheiluugsprincip  ja  nur  die  Gesammtveränderung  im  Charakter 
unserer  europäischen  Gultureutwicklung  berücksichtigt.  Aller- 
dings halten  wir  diese  unsere  Cultur  für  die  Torhenrschende  und 
massgebende  des  ErdbaUs,  jedoch  bei  der  stets  innigeren  Ver- 
bindung der  Tcrschiedenen  Erdtheile  und  bei  der  stets  allgemei- 
neren Entfaltung  einer  Weltcultur  dürfte  die  Zeit  nicht  fem 
aein,  da  wir  uns  einen  umfassenderen  Gesichtspunkt  der  welt- 
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gttehiclitiieheii  Einiheflimg  za  eigen  machfln  mOsaeiL  JedenMb 
erlaobi  xaa  unsere  Anndit  toü  der  nnr  relaiiTen  Ool^keit  aller 
chronologischen  Eintheilttog,  Yerändertem  BedOr&isB  yorurtiheile- 

£rei  zu  tiitsprecliLU. 

Eiitgegt'ngei?etzt  dieser  hier  vertheiclij^eii  Au.sicht  hat  ().  Lo- 
renz in  dem  angeführten  Abschnitt  seines  Buches  ein  absolut 
gültiges  £intheilungsprincip  auüzusteilen  versucht. 

Es  sind  öfter  Eintheilungen  und  Periodisirungen  des  histo- 
lischeii  Stoffes  mit  dem  Anqpmch  absolnter  Gültigkeit  unter- 
aoaunen  worden,  und  zwar  von  geschichtsphilosophischen  ^yste- 
matikem,  welche  den  historischen  Verlanf,  als  liege  derselbe 
abgeschlossen  vor,  von  einem  Begriß',  einer  Idee  oder  einem  Oe- 
setz aus  erklären  und  den  gesammten  Stoflf  systematisch  ghedern 
zu  können  meinten.  Am  durchgreifendsten  hat  Hegel  in  seiner 
Oeschichtsphilosophie  diesen  Versuch  gemacht,  den  noch  jüngst 
Michelet  in  seinem  System  der  Philosophie  ^)  ergänzt  und  bis  ins 
Detail  des  Stoffes  ausgeführt  hat;  andererseits  opeiiren  die  Socio- 
kgen  der  «positiTen''  Bichtang  Auguste  Gomte's  gern  mit  all- 
gemeingOlftigen  Entwiddungssiufen  und  -perioden,  die  sie  ans 
ihren  yermeintlichen  FundamentalgesetMo  ableiten.  Es  wOrde 
Tiel  zu  weit  führen ,  wenn  wir  hier  die  ünzufössigkeit  solcher 
systematischen  Eintheilungen  und  Gliederungen  der  Geschichte 
«larlegen  wollten;  ich  darf  desswegen  auf  meine  Schrift  Ge- 
schichtsforschung und  Geschichtsphilosophie,  Göttingen  1880,  ver- 
weisen, wo  ich  gezeigt  habe,  dass  all'  solche  Systeme  mit  dem 
coocreten  Stoff  in  Widerspruch  gerathen  und  denselben  je  nach 
Tenehiedenen  Beziehungen  vergewaltigen  mflssen. 

Eine  scheinbar  ganz  andere  Art  absoluter  Eintfaeilung  will 
Iioreoz  dnrchgefDhrt  wissen.  Er  gebt  Ton  der  Bemerkung  aus, 
die  er  einem  Aufisatz  von  G.  RUmelin  üeber  den  Begriff  und 
die  Dauer  einer  Generation  *)  entnimmt,  dass  immer  drei  Gene- 
rationen vom  Vater  bis  zum  Enkel  in  einem  Zusammenhang  un- 
mittelbarer Einwirkung  aufeinander  stehen,  so  dass  der  mitt- 
leren jedesmal  die  Aufgabe  zufällt,  auf'  die  Kinder  fortzupflanzen, 
was  sie  TOn  den  Eltern  überkommmen  hat,  bezw.  von  jenen  fem- 
zuhatten,  was  sie  bei  diesen  Abstossendes  findet.   Die  durob- 

')  Des  SyeUnn»  der  I'lülos()i)liie  vieiicr  Tlit'il,  eiitUallend  die  Philo- 
sophie der  Geschichte,  2  Abtheiluogcn  1879  und  1881. 

*)  G,  ßümelin,  Reü«n  uad  AafsftUe,  Tllbingen  1875  8.  285  ff. 
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scbnittiiche  Dauer  dreier  Qenerationen  in  historiBcliem  Sinne  be- 
rechnet L.  auf  100  Jahre  tmcl  vindicirt  derngemäss  dem  Begriffe 

des  Jalirhuiidt'rts  die  Bedeutung,  dass  dasselbe  eine  gewisse 
geistige  Einheit  historischen  Geschehens  darstelle,  welche  auf 
dem  elementaren  .Gesetz  der  drei  Generationen"  beruhe.  Dieses 
Gesetz,  raeint  Lorenz,  lasse  sich  in  der  Geschichte  hervorragend 
wirkender  Persönlichkeiten,  wie  der  Regentenfamilien,  besonders 
deatiieh  erkennen,  doch  beherrsche  es  nicht  minder  die  Ans- 
breitang  oder  das  Zniücktreten  historischer  Ideen  und  An» 
schannngen,  ja  die  ganze  geschichtliche  llntwicklung.  Nur  müsse 
man  dann  Ober  das  Mass  des  Jahrhunderts  hinausgehen.  Das- 
selbe sei  /war  „das  objectiv  begründete  Zeitniass  aller  geschicht- 
lichen Erscheinungen",  insofern  es  der  chronologische  Ausdruck 
für  die  geistige  und  materielle  Zusammengehörigkeit  je  dreier 
Generationen  sei;  allein  ^fUr  die  lange  Reihe  geschichtlicher  Er- 
eignisse wäre  das  Jahrhundert  eine  nur  zu  geringe  Masseinheitr 
ais  nftchsthöhere  Masseinheit  erscheint  daher  die  Periode  tob 
dOO  und  600  Jahren,  d.  h.  dreimal  ä  und  sechsmal  8  Gene« 
rationen'.  Diese  epochemachende  Bedeutung  von  300  besw. 
600  Jahren  erschliesst  Lorenz  aus  der  beispielsweise  ausgeftlhrten 
Betrachtung  einiger  in  sich  zusammenhängender  Ereignissreihen, 
wie  der  Geschichte  des  Christenthunis .  und  er  findet  diese  Be- 
deutung gesetzmässig  erklärt  und  begründet  in  der  ,Periodicität 
der  Menschenproduction".  welche  er  für  eine  erwiesene  That- 
Sache  annimmt.  Die  Genealogie,  in  diesem  Sinne  erfasst,  meint 
er,  werde  als  Lehre  yon  den  physischen  und  geistigen  Qualitäten 
die  eigentliche  «Zukunftslehre*  der  Geschichtswissenschaft  wer- 
den, in  fünfzig  Jahren  werde  jeder  Schulknabe  mit  dem  Mass* 
stabe  der  Generationenrechnung  umzugehen  wissen. 

Wir  glauben  das  nicht,  denn  wir  erachten  diese  ganze 
Theorie  für  haltlos  in  ihren  Fundamenten  wie  in  ihren  Be- 
weisen. 

Unerwiesen  ist  zunächst  die  Bedeutung  des  Generations- 
cyklus  für  den  geschichtlichen  Verlauf  Was  Lorenz  an  einigen 
Beispielen  zeigt,  ist  nichts  als  die  Thatsache,  dass  sich  zuweilen 
der  natOrliche  Zusammenhang  mehrerer  Generationen  in  den  Er^ 
eigmssen  bemerklich  macht;  das  Bewebmaterial  genttgt  noch 
nicht  einmal,  um  nur  iron  einer  Regelmftssigkeit  der  Erscheinung 
KU  reden,  geschweige  denn  von  einer  Gesetzmässigkeit  derselben; 
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Lorenz  hebt  selber  8.  285  f.  umsichtig  hervor,  wie  vielfach  der 
Zusanimenhanf^  im  Wirken  je  einer  bestimrnten  Generation  durch- 
kreuzt und  gehemmt  wird  —  nach  unserer  Meinung  ist  das  in 
80  hohem  Ghrade  der  Fall,  doss  Uberhaupt  eine  Gesetzmässigkeit, 
wenn  solche  vorhanden,  nicht  mehr  erkannt  werden  kann.  Nock 
weaiger  leidii  daa  Beweismaterial  ftr  die  Ammhme,  dass  mm 
gmde  dieiBial  3  oder  seehsmal  3  Geneiatkmeii  Epoche  maehen 
soHeD:  bei  der  völlig  willkOrlioheii  Ahweohslmig  und  Abnmdmig 
von  800-  QDd  600jährigen  Abechnitien  machen  die  Periodisirungs- 
versuche,  die  Lorenz  zum  Beweise  und  Beispiel  seiuer  Theorie 
austeilt,  fast  den  Eindruck  von  Zalilenspielen. 

Ganz  haltlos  ist  aber  die  ei«xentliche  Grundlage  der  Theorie, 
die  gesetzmässige  Periodicität  der  Menschenproduction ;  denn  die 
Aanahme  300-,  bezw.  BOOjähriger  Perioden  der  Bevölkenings- 
bewegttog  stutzt  sieh  auf  so  vereinzelte  Beobachtungen,  dass  sie 
sidi  Uber  das  Niveau  einer  Hypotlieae  nicht  echebt;  aosserdem 
sind  die  BevÖlkenmgsstatistiker  einstimmig  der  Ansicht,  dass  die 
Freqvenx  tmd  Qnalitilt  der  Heirathen  und  Geburten,  d.  h.  also 
ehen  die  Bevölkerungsbewei^ung.  ebenso  von  socialen.  ])oHtischen 
und  anderen  ideellen  Fnctoren  wie  von  physisclien  aliliäiiiri«»'  ist, 
mit  anderen  Worten ,  dass  die  (Qualität  der  Generationen  selber 
einer  der  Factoren  ist,  welche  die  Menschenproduction  bedingen. 
Wenn  es  demnach  anch  richtig  ist,  dass  die  letztere  wiederum  die 
Qnalit&t  der  Generationen  bestimmt,  so  kann  man  sie  doch  nicht 
als  die  elementare  Ursache  der  wechselnden  Beschaffenheit  der 
Generationen  hinstellen,  wie  Lorenz  es  thnt;  vielmehr  handelt  es 
sieh  da  nm  Wechselwirkungen. 

Der  durchschlagendste  Einwfind  gegen  die  ganze  Theorie 
ist  indess  noch  übrig.  Wenn  das  .Gesetz  der  drei  Generationen" 
das  .objectiv  begründete"  Periodisirungsprincip  der  Gescliicbte 
oder  gar  ,ein  der  menschlichen  Natur  innewohnendes  Princip* 
sdn  soll,  so  müsste  ee  doch  unfehlbar  auf  alle  Geschichte  An- 
wendung finden  kdnnen.  Zu  unserer  grossen  Ueberraschung  be- 
merkt indeas  Lorenz  am  Ende  seiner  Anaeinandersetzungen  S.  310, 
dass  dieses  «Gesetz*  nur  unter  der  Voraussetzung  von  Familien- 
einriefatungen  gelte,  wie  sie  die  Monogamie  mit  sich  bringt!  eine 
Bemerkung,  die  allerdings  schon  Künielin  1.  c.  gemacht  hat,  die 
indess  für  Lorenz'  General ionenlehre  selb>tni(5rderisch  ist.  Denn 
dem  zu  Folge  gehören  entweder  nur  die  monogamischen  Völker  in 
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die  Gksduohie  oder  die  GeneratiooeDUieorie  isi  kein  aUgemein- 
gültigee  bistorisches  Kinthejlnngsprincip  und  am  allerwenigsten 

ein  historisches  „ Gesetz*. 

So  kommt  dieser  Versuch  absolut  gültiger  Periodisirung  des 
geschichtlichen  Stoffes  deuu  im  Grunde  auf  denselben  Conflict  mit 
dem  concreteu  Stofl'  hinaus,  wie  alle  Versuche,  die  von  einer 
Idee  oder  einem  Gesetz  ausgehen.  £s  ist  wolü  auch  einleuch- 
tend, dass  Lorenz  sich  täuscht,  wenn  er  meint,  sein  Periodisinmg»- 
princip  recht  eigentlich  objectiT  dem  concreten  Stoff  entnommen 
sa  haben,  da  daeeelbe  docb  aof  der  vagen  Hypothese  von  der 
Periodicitftt  der  Menschenprodaction  baairt  int  Und  aelbBt  wenn 
man  Ton  dieser  Baait  absieht  und  nur  die  epodiemachende  Be- 
deutung dreier  Generationen,  je  eines  Jahrhunderts,  ins  Auge 
fasst,  so  ist  diese  Conception  im  günstigsten  Falle  eine  Beob- 
achtung, die  unter  gewissen  Umständen  (also  z.  B.  bei  monoga- 
mischen Völkern,  in  der  ungestörten  Nachfolge  gewisser  Herr- 
adieigenerationen)  Geltung  hat,  die  jedoch  als  allgemeines  Princip 
der  geschichtlichen  Bewegung  nicht  mehr  Geltung  beanspruchen 
kann  als  so  manche  unberechtigte  Vermllgememerung  einaeln  an- 
treffender Beobachtungen  auf  dem  Gebiet  der  Qeschichtsbetrachtang. 

Durch  diesen  rerfehlten  Yersnch  von  Lorenz,  wie  durch  alle 
Shnlichen  Versuche,  gewinnen  wir  nur  die  TcrslArkte  üeber- 
zeugung,  dass  eine  absolut  gültige  Eintheihmg  und  Periodisirung 
der  Geschichte  sich  nicht  mit  deren  unbegrenztem  Stoff  verträgt 
und  eine  Gefabr  für  die  unbefangene  Auit'assung  desselben  mit 
sich  bringt,  weil  damit  versucht  wird,  die  Auffassung  systematisch 
festzulegen,  wftbrend  dieselbe,  wie  oben  betont,  freie  Bewegung 
haben  muss,  dem  stetigen  Anwachsen  des  StofiEes  und  der  Er- 
weiterung unseres  QesichtskreiseB  stetig  zu  folgen. 
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den  Grossen. 


Von 

W.  T.  Bippen. 

lu  allen  Darstellungen  der  Suchsenkriege  Karls  des  Grossen 
findet  sich  die  Antrabe  der  sogenannten  Annalen  Einliards  wiederholt, 
dass  der  König  im  Herbst  782,  als  er  nach  der  Niederlage  eines 
fränkischen  Heeres  am  Süntel  eiligst  nach  Sachsen  zurückgekehrt 
und  bis  Verden  an  der  Aller  vorgedrungeo  war,  an  einem  Tage 
4o00  Sachsen  habe  hinrichten  lassen.  Daran  knüpfen  die  meisten 
Schriftsteller  einen  mehr  oder  minder  scharfen  Tadel  Ober  diesen 
schwanen  Flecken  in  der  Geschichte  des  grossen  Königs  Uber 
die  grausame  Thst,  welche  ihm  die  Sympathien  entfremde*),  oder 
sie  geben  doch  ihrem  Abscheu  über  das  „grause  Gericht"  Aus- 
druck, auch  wenn  -ic  das  Verfahren  für  gerechtfertigt  eracliten'). 
I^ur  wenige  glauben  es  mit  den  Anscliauungen  der  Zeit  ent- 
schuldigen zu  solieu^),  oder  halten  es  auf  Grund  der  angeblich 
kurz  zuvor  erlassenen  gesetzlichen  Bestimmungen  für  geradezu 
nothwendig  und  also  tadelsfrei.  Am  weitesten  ist  in  dieser  Rich- 
tung Kentider  gegangen'^),  welcher  den  KGnig  aller  Verantwortung 

M  So  schon  Leibnitz,  Aiinal.  imperii  I,  p.  105:  aeterno  Caroli  dede- 
core;  Luden,  Gesch.  des  teutschcn  Volks  4,  S.  336:  Abel,  Jahrbücher 
6.  358;  Kaufmann,  Deutsche  Geschichte  2,  S.  314  u.  a. 

*)  Waitz,  Verfassungsgesch.  3,  S.  121. 

')  Dümmler,  AUg.  Biographie  15, S.  134i  Giesebrccht,  Kaiserzeit  1, 
S.  117. 

*)  8.  besoadtra  Philipps,  Karl  der  Qroase  Sm  KreiM  der  Gelehrten 
a  8i,  Nr.  44. 

Forech.  s.  d.  Qeeeh.  12,  8.  375. 
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ftlr  die  That  zu  eniadilagen  snchi,  und  sie  yielmelir  ÜieOs  dem  eidi- 
sischen  Adel,  ilieÜB  dem  mit  Znrttmmuiig  der  Sacheeii  erlMseneii 

Gesetze  zuschiebt.  Die  Entscheidung  Uber  die  MassenhinrichiuTi^, 
meint  er,  habe  gar  nicht  beim  Könige  gelegen.  ,Jene  grosse  Zahl 
wurde  ihm  ausgeliefert  —  von  den  Häuptern  des  Volkes;  bei  die- 
sen ruhte  die  Bestimmung  der  Zahl,  und  wenn  sie  ein  ganzes 
Heer,  wie  sie  wussten,  gesetzlich  dem  Tode  Verfallener  ausliefer- 
ten, so  scheinen  gerade  sie  die  Beseitigung  eo  vieler  gewQnschi, 
zimidiBt  das  eigene  Intarease  dabei  Tor  Augen  gehabt  zu  haben.* 
Mit  dieser  AnHfliainiTig  steht  Eentder  wohl  ganz  allein:  sie  maeht 
den  König  Karl  zu  einem  blinden  und  gehorsamen  Werkzeuge 
des  eiehsisehen  Adels  und  eUminirt  dessen  eigensfichtififen 
teressen  gegenüber  sogar  das  Gnadenrecht  des  Königs,  das  ihm 
doch  auch  dann  zustandf  wenn  wirklich  das  Gesetz  die  furchtbare 
Blutthat  forderte. 

Dass  dies  der  Fall  gewesen  sei,  hat  zuerst  Waitz  ausge- 
sprochen^), und  er  hat  daran,  abweichend  Ton  seiner  frühern 
Ansicht^  die  von  Kentzler  weiter  ausgeführte,  auch  yon  Dümmler 
u.  A.  anscheinend  aceeptirte  Bemerkung  geknüpft,  die  Hinrich- 
tung sei  .keine  Willkür,  keine  Bachethat  Karls,  sondern  die  Aus- 
führung dessen  gewesen,  was  die  Sachsen  hatten  als  Recht  an- 
nehmen müssen*. 

Dem  gegenüber  wird  es  nothwcndig  sein,  zu  prüfen,  ob 
wir  wirklich  in  der  Massenhinrichtung  die  Ausführung  einer  kurz 
zuvor  getroffenen  Gesetzesbestimmung  zu  sehen  haben,  welche  die 
Untreue  gegen  den  König  mit  dem  Tode  bedrohte'). 

Waitz  hat  entgegen  den  älteren  Vermuthungen,  welche  die 
Capitula  de  partibus  Sazoniae  in  das  Jahr  785  oder  789  oder 
in  noch  sp&tere  Zeit  Terlegten,  vor  Allem  aber  gegen  Richthofons 

>)  Kechriehten  ▼.  d.  O.  A.  Univenitit  1869,  8.  Sa 

*)  Ich  will  hier  die  weder  Ton  Waitx  noch  von  Keotsler  bertthrlen 

Fragen  wenigstens  anfwerfen :  Wer  war  denn  infidelis  im  Sinne  des  Gesetzes? 
Konnte^  auch  wer  nie  der  Herrschalt  Karls  sich  unterworfen  hatte,  als 
domiDO  regi  inGdelis  cai)ilali  scntcntin  pnniri?  Oder  aber,  wenn  ein  be- 
sonderer Act  erst  die  lidt'litas  he^'iiiiidete.  hatten  denn  die  4500  alle  diesen 
Act  vollzogen?  \'oii  Widukind  darf  man  mit  Sicherheit  l»eliaii|»len ,  dass 
er  dem  Könige  vor  785  niemals  iidelitas  gelobt  hatte.  Er  entging  nur 
durch  Zufall  der  Hinrichtang  an  der  Aller.  Wäre  aber  diese  auderenfalls 
an  ihm  anf  Qrond  gesetsUeher  Bestimmiing  ▼olitogcn  oder  nicht  Tielmehr 
nur  an  dem  kriegigefhngenen  rechtlosen  Feinde? 
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Ansieht«  aie  seien  sebon  775  oder  777  erlamn,  ihre  Verkündi- 
gung dem  Lippspringer  Tage  des  Sommera  782  zugeschrieben. 

Die  Gründe  für  diese  Datirung  bewegen  sich  zur  einen  Hälfte 
in  einem  seltsamen  Kreise:  die  Verdener  That  war  keine  Will- 
kür, denn  sie  beruhte  auf  dem  kurz  vorlier  erlassenen  Gesetze, 
und  dieses  Gesetz  muss  vorher  erlassen  sein,  weil  es  in  dem 
Verdener  Blutbad  schon  Anwoidung  fand  Zur  anderen  Hälfto 
ist  &at  WaitB  die  KinsetBung  nm  Qn£m  »uf  dem  Lippspxinger 
Tage  maasgebend  und  die  damit  ?erbundene  Nothwendigkeit) 
ihrer  SteUnng  einen  beaondem  gesetsliohen  Schate  m  verleihen. 
Der  gewichtigere  Grand  aber  seheint  ftbr  ihn  in  der  Hiariehtang 
an  der  Aller  zu  liegen  denn  bezüglich  der  Bestimmungen  über 
die  Grafen  gibt  er  zu,  dass  einzelnt;  (c.  -4,  28)  auf  eine  spätere 
Zeit  hinzuvvei>sen  scheinen  könnten.  Auch  sonst  ist  er  der  Mei- 
nung, dass  «für  manches  selbst  das  Jahr  782  noch  als  ein  sehr 
frOhes  erscheinen  werde". 

Ich  verstehe  in  der  That  nicht,  wie  man  es  rechtfertigen 
will,  dass  der  KOnig  schon  782  ftlr  ganx  Sachsen  die  Todesstrafe 
auf  Verachtang  des  Fastengebots  (c.  4)  und  aof  ünterlassong 
der  Tanfe  (c.  8)  habe  setaen,  oder  die  Taofe  der  neugeborenen 
Kinder  innerhalb  des  ersten  Lebensjahres  (c.  19)  bei  hoher  Geld- 
busse habe  anordnen  können;  selbst  der  Befehl,  die  christlichen 
Todten  ausschliesslich  auf  den  Kirchhöfen  zu  bestatten  (c.  '22), 
bleibt  unverständlich.  Gab  es  denn  damals  schon  Priester  ?enug 
im  Lande,  dass  allen  Bewohnern  das  Fastengebot  Uberhaupt  und 
die  Zeiten  seiner  Anwendung  bekannt  waren«  dass  allen  Gelegen- 
heit zur  Taufe  sich  bot?  Gab  es  Kirchen  und  Kirchhöfe  genug, 
dass  alle  ihre  Todten  in  geweihte  Erde  betten  konnten?  Waren 
nicht  nelmehr  weite  Striche  des  Landea  ohne  jede  priesterliche 
Hilfe,  war  nicht  insbesondere  die  Zahl  der  Kirchhofe  noch  eine 
▼erschwindend  geringe  ge^renOber  der  Zahl  der  jährlichen  Todten? 
Ich  glaube,  da.ss  solche  Krwät;un^(  n  da/u  führen  müssen,  selbst 
das  Jahr  785  als  noch  zu  früh  für  das  Torliegende  Gesetz  zu 


>)  Waits  sagt  a.  a.  0.  8.  88  oben:  «aber  voa  dieaer  Strafe  iat  im 
Jahre  789Anwendaog  gemacht',  and  nnten:  .^inir  scheint  durchaus  noth- 
wendig,  dass  vorher  die  gesetsliche  Androhang  der  Todesstrare  erfolgt 
•ein  musste*. 

-   ^  Ebenso  für  Kentaler  a.  a.  0.  S.  865. 
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baiten,  dessen  Antontit  Dieht  ärp^er  geschlldigt  werden  konnte, 

als  wenn  es  thatsächlich  unausführbar  war 

Hiththoi'en  hat  bemerkt,  wenn  nachgewiesen  würde,  dass 
die  Capituhi  nicht  bald  nach  der  77.')  erfolgten  Eroberung  Sach- 
sens erlassen  seien,  so  müsse  man  annehmen,  dass  damals  ein 
anderes  ähnliches  Decrefc  aas^egangen  eei;  schon  zum  Sdiutze 
Starms  und  seiner  Genossen  wire  das  nofehwendig  gewesen*). 
Die  Bemerkung  ist  gewiss  begründet.  Es  scheint  aber  auch 
nichts  der  Annahme  im  Wege  an  liegen,  dass  ein  Blteres  Gesets 
den  uns  Torliegenden  Oapitulw  Torangegangen  sei  und  dass  diese 
wesentlich  verschärfte  Bestinimungen  enthalten,  wie  sie  der  fort- 
gesetzte Aufruhr  des  Landes  in  der  Mitte  der  achtzirrer  Jahre 
zu  erfordern  schien.  Und  spricht  nicht  auch  gerade  die  Fest- 
setzung der  Todesstrafe  auf  Infidelität  für  solche  Ann;ihme,  jeden- 
falls gegen  den  Sommer  782  als  Zeit  des  Gesetzes  ? 

Waits  hebt  selbst  henror,  dass  naeh  den  Annalen  im  Jahre 
777  bestimmt  wurde,  wer  sich  Untreue  gegen  den  König  zu 
Schulden  kommen  lasse,  solle  Freiheit  und  ffigen  (omnem  inge- 
nuitatem  et  alodem)  verlieren;  die  durch  die  Oaiiitula  auf  das 
gleiche  Verbrechen  gesetzte  Todesstrafe  erscheine  als  eine  durch 
die  wiederholten  Aufstände  der  folgenden  Jahre  veranlasste  Ver- 
schärfung, sie  sei  durch  die  allgemeinen  Grun«lsäf/e  des  fränki- 
schen Heicbfi  Uber  Majestäts verbrechen  nicht  zu  erklären.  Nun 
aber  war  zwar  im  Jahre  778  der  liacheznir  der  Sachsen  an  den 
Rhein  erfolgt,  woftir  sie  diurch  die  Niederlage  an  der  Eder  be- 
straft wurden,  und  als  Karl  selbst  im  folgenden  Jahre  wieder 
naeh  Sachsen  gezogen  war,  hatte  er  an  der  Lippe  (?)  einigen 
Widerstand  überwältigen  mfissen,  aber  Ton  da  ab  war  bis  in  den 
Sommer  782,  drei  volle  Jahre  lang,  Ruhe  im  Lande  gewesen, 
80  völlig,  dass  der  König  nach  der  Übereinstimmenden  Ansicht 


0  Wenn  man  mit  Waits  bei  782  oder  gar  mit  Riehthofea  bei  777 
stehen  bleiben  wollte,  so  mttsste  meines  Knchtens  der  alte  Titel  des  Ge- 
setzes capitata  de  pnrtibas  Saxonine  mehr  Sinn  haben ^  ale  man  ihm 
bisher  beigelegt  hat.  Es  könnte  sich  vielleicht  auf  die  südwestlichen  Theile 
des  LhiuIi's  beziehen,  welche  <ler  frankischen  Herrsclinft  und  namentlich 
der  christlichen  Mi8>ion  schon  viel  ^'eraunicre  Zeit  zugänglich  waren,  als 
die  öetlichen  und  nördlichen  üebiele.  Aber  solcher  Vermuthung  wider- 
spricht docli  zu  vieles. 

-)  Zur  lex  öaxonum  (18ü8j  i>.  179,  180. 
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aller  Geschichtschreiber  jetzt  die  Unterwerfung  des  Landes  für 
vollendet  hielt  und  ebt^n  dcsshalb  zu  Lippsprincfe  7H2  mit  der  Ein- 
setzung; sächsisclier  Grafen  vorging.  Welche  Veranhu^^sunf?  hätte 
er  haben  können,  eben  zu  diesem  Zeitpunkte  die  Verscliiirfung 
der  Strafe  ftür  Infidelität  und  die  draconischen  Strafen  auf  Ver- 
letsang  chriatlicher  Vorachriften  su  bescblieasen^)? 

UnwillkOrlicb  smd  die  Ereignisse  des  Herbetee  782,  wie  sie 
nm  den  Amialen  Einharde  berichtet  werden,  jsa  Argnmenten  für 
fie  Stimmung  des  KOnigs  im  Yoraui^egangenen  Sommer  geworden. 

Aber  selbst  wenn  nachgewiesen  wäre,  dass  das  Verdener 
Bhltvergiessen  auf  legaler  (Jnn i<llage  beruhte,  so  wäre  iiitiih> 
Erachtens  für  seine  Beurtheilung  nichts  gewonnen.  An  eine  .«»lebe 
MassenhinriclitUDg  hatte  sicher  der  Gesetzgeber  niemals  gedacht. 
Gegenüber  einem  Thatbestand,  nach  welchem  4500  MSnner  die 
gesetzliche  Todesstrafe  Terwirkt  hatten,  hätte,  wenn  nicht  die 
summa  joetitia  zur  summa  injuria  werden  sollte,  auch  im  8.  Jahr- 
hundert die  strenge  Forderung  dee  Geeeties  der  Qnade  weichen 
müssen,  es  sei  denn,  dass  politische  Motire  die  Ansfllhrung 
des  Gesetzes  zwingend  erheischten.  Darf  man  aber  das  behaup- 
ten? Die  Ereignisse  der  Jahre  783  und  784  zeigen  jedenfalls. 
da-^.>  Karl,  wenn  er  jene  Massenhinrichtung  wirklich  vollzogen 
hatte,  sich  über  deren  Wirkung  völlig  getäuscht  hat.  Das  Land 
erwies  sich  keineswegs  ah»  „ betäubt  von  dem  gewaltigen  Schlage"  *), 
sondern  es  spannte  jetzt  erst  recht  seine  Kräfte  an,  um  die  Fremd- 
herrschaft  abzuschütteln.  Karl  scheint  sich  allerdings  mehrfach 
Tinschungen  Aber  den  Znstand  Sachsens  hingegeben  so  habeOt 
eher  sollte  er  wirklich,  im  Herzen  des  Landen  stehend,  umgeben 
Ton  dem  sächsischen  Adel,  unter  welchem  nur  Widukind,  der 
Führer  des  Aufstandes,  fehlte,  so  sehr  Ober  die  nacli  halt  ige  Kraft 
des  Volkes  sich  geirrt  haben,  dass  er  erwarten  durfte,  mit  diesem 
einen  Schlage  das  Land  für  immer  bezwungen  zu  haben  ?  Und 
doch  nur  wenn  dies  seine  M(  inung  war,  liesse  sich  das  unge- 
heare  Blutvergiessen  allenfalls  politisch  Tertheidigen. 

*)  Wie  Xentsler  0.  866  aogetiehts  der  ee.  4  n.  8  behaapten  kann, 
«wie  fera  dem  WOmüg  der  eigene  Antrieb  sn  terroristisdier  Oesetzgebang 
gdegen  bat,  das  sei|^  floh  in  der  Vermeidang  der  Todesstrafe  als  Strnf- 
OMM  bei  Yerletzang  von  solchen  Geboten,  welobe  rein  chnstUehen  Ur- 
tpnsgs  sind*,  ist  ganz  unerfindUch. 
So  Abel  8.  858. 
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Mir  scheint,  wir  werden  immer  auf  den  meiuchJüclida  Stand- 
punkt surflckgewieaeii,  tob  dem  ftos  die  That,  wenn  sie  sweifel- 
loe  begkttbigl  ist,  als  die  bfaitigeie  Gewalttibat  erscheisen  muss, 
Ton  der  die  deutoohe  Geschiclike  weiss  als  «das  sdiwSneste 
Mahl  im  Lehen  Karls  des  Grossen wie  Loden  sagte,  „das  durch 
nichts  zu  verwischen  und  kaum  irgend  zu  mildern  ist". 

Aber  ist  denn  das  Zeugiiiss  der  Quellen  wirklich  ein  so  be- 
stimmtes und  ein  so  zuverlässiges,  dass  es  uns  gebietet,  das 
Ungeheuerliche  als  Thatsache  hinzunehmen,  selbst  wenn  ims  un- 
begreiflich bleibt,  wie  es  hat  ausgeführt  werden  können? 

Es  ist  merkwürdig,  dass,  soYiel  auch  die  Quellen  zur  Ge* 
schichte  Karls  des  Grossen  nacb  allen  Seiten  kritisch  geprflft 
worden  sind,  niemals,  so  viel  ich  sehe,  ein  Zweifel  an  der  Glanb- 
wQrdigkeit  der  üeberlieferung  Ober  die  Hinrichtung  bei  Verden 
geäussert  worden  ist,  merkwürdig,  weil  doch  diese  dem  grossen 
Könige  zugeschriebene  Tlmt  von  jeher  gerechtes  Aufseben  erregt 
hat.  Wenn  ich  es  gegenüber  dem  einstimmigen  Vertrauen  in 
die  Zuverlässigkeit  der  Quellenangaben  wage,  diese  anzuzweifeln, 
so  muss  ich  um  so  mehr  auf  Widerspruch  gefasst  sein,  als  ich 
einen  bflndigen  Beweb  für  meine  gegentheilige  Ansicht  nicht 
au  erbringen  Termag.  Lnmeriiin  schien  es  mir,  da  einmal  der 
Zweifel  sich  geregt  hatte  und  im  Fortschritt  der  Untersuchong 
sich  mehrte,  angesichts  der  Persönlichkeit  Karls  des  Grossen  der 
Mtthe  Werth,  ihm  öffentlich  Ausdruck  zu  geben.  Und  der  Zweifel 
hat  scharfe  Klauen;  einmal  ausgesprochen,  wird  er  vielleicht  auch 
andere  Forscher  ergreifen,  denen  es  aus  einer  neuen  Betrachtung 
der  Quellen  besser,  als  mir,  gelingen  mag,  den  König  von  der 
schweren  Belastung  zu  befreien,  die  ein  Jahrtausend  auf  sein 
Gedächtniss  gewälzt  hat. 

Nur  darüber  ist  gelegentlich  eine  Meurangsverschiedenheit 
entstanden,  ob  die  4500  Schlachtopfer  wirklich,  wie  die  Lorscher- 
und  die  lünhards-Annal«!  sagen,  von  ihren  Landsleuten  ausge- 
liefert seien,  oder  ob  sie  sich  etwa  selbst  dem  Könige  gestellt 
haben.  Abel  entscheidet  sich  der  grossen  Menge  ]iall)er  für  das 
letztere^),  Kentzler  baut  gerade  aui  die  bestimmte  Angabe  der 


So  aach  die  Meinung  Kaafmanns  a.  q.  0.;  .eine  entoetiliclie  That, 
wi«  die  deutsche  Geschichte  deren  keine  zweite  kennt**. 
*)  Jahrb.  8.  858,  N.  2. 
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<)iieQen  aemen  seliBuiieii  Beweis  toii  der  ÜBTenaftworHiclikeb 
Könige  an  der  Thet.  Aber  keiner  Ton  beiden  nnd  ebeneo 
wenig  irgend  ein  endenr  Sebrifleteller  bei  den  Versach  gemacht, 
uns  zu  erklären,  welche  €Jewalt  die  4500,  »ei  es  zur  Hinrichtung 
zwang  oder  sie  antrieb,  sich  selbst  dem  Tode  zu  weihen.  Es  wird 
nöthig  sein,  im  Laufe  der  Untersuchung  aui'  diese  l?>age  zurück- 
zukommen. 

Prüfen  wir  zunächst  die  Quellen,  welche  Uber  die  «aghaiacben 
Breignisae  des  Jahres  782  berichten. 

Die  Annales  Moaelbuu,  mit  denen  die  Lameahau.  nnd  daa 
Ouronie.  Moiaaiaeenee  ObereinatinnneBt  berichten:  Habnit  Karhia 
rai  oonTentmn  magnun  eiereitns  am  in  Saaconia  ad  Idppiabrannen; 
«t  constituit  super  eam  comites  ex  nobilissimis  Saxonum  genere. 
£t  cum  eos  cognovisset  iterum  a  tide  dilapsos  et  cum  Widu- 
chindo  ^)  ad  rebellandum  esse  adunatos  et  quod  nonnulli  suoruni 
in  bac  seditione  interissent^),  rursuni  abiit  in  Saxoniam  et  va- 
atavit  eam  et  '"gfr?*^™  Saxonum  turbam  atroci  confodit  gladio. 

Wenn  wir  nur  diese  Nachricht  hätten,  würde  Niemand  in 
den  Worten  ingentem  tmrbam  atroei  conibdit  gladio  eine  nneh 
fOKan^|[egangener  Untenniohung  erfolgte  Hinrichtung  Tennvthen. 
Sie  aeheinen  vielmefar  nur  sn  aagen,  daaa  der  EOnig  den  Anf- 
eland  mit  Gewalt  and  ohne  Schonung,  atroci  gladio,  niederschlug, 
wobei  zahlreiche  Sachsen,  sei  es  im  Kampfe  oder  auf  andere 
Weise,  ihr  Leben  verloren.  Andererseits  ist  freilich  nicht  aus- 
geschlossen, dass  die  Worte  von  einer  lörnilidu  n  Hinrichtung 
reden  könnten,  und  es  ist  möglich,  dass  die  verlorene  Quelle  der 
genannten  Annalen  deutlicher  von  einer  solchen  aprach.  Viel- 
leicht haben  wir  einen  Beleg  dafttr  in  der  knappen  Notiz  der 
Ann.  8.  Amondi:  Ssixmes  rebsUantea  plarimoe  Franeoe  inter* 
ieoenmt;  et  Karolos  eongregatoa  Sazonea  jnasit  eoe  deeollare. 
Beachtenswerih  ist  hier,  dass  in  den  Worten,  die  Sachsen  seien 
congregati^),  ein  Gerichtstag  angedeutet  zu  werden  scheint. 
[  Einen  anderen,  für  die  hi»  r  in  Betracht  kommende  Zeit  von 

der  Quelle  der  MoselL  und  Lauresham.  uuabhäugigen,  aber  doch 

]  »)  cum  W.  fehlt  in  Chr.  Moiss. 

•)  et  (juod  —  interisöcnt  fehlt  in  Ann.  Laurophani. 
i  Vergl.  Cap.  de  partih.  Saxon.  c.  34:  nisi  lorle  missus  noster  de 

'  verbo  nostro  co?  c  o  n  g  r  o   a  r  e  feceriU 

.  I>eatdche  Zeitschr.  f.  Oeschichtsw.  I.  1.  6 


Digitized  by  Google 


82 


W.  T.  Bippen. 


den  Ereignissen  sehr  nfthestehendeii  Bericht  haben  wir  in  den 
Ann.  Pdtftvuuii:  Hoc  anno  domnos  et  religioras  rez  ELarolua  haboit 
magnum  placHnm  in  Saxonia  raper  flumen  lippia:  et  ibi  Tone- 
runt  IßgationM  Ünonun  ad  praeaenüam  principis.  Id  ipaam 
annum  Sazone»  rebeUante«  et  redncti  ad  priore  tramite,  deum 
abnegaiites  et  fideni  (|uam  promiserant,  tunc  cum  magno  exer- 
citu  hostes  in  Saxonia  et  caederunt  Franci  de  Saxones  multitudo 
hominum  et  multos  vinctos  Saxones  adduxerunt  in  Francia. 

Die  Abweichungen  von  dem  ersten  Berichte  sind  beträchtlich: 
weder  der  Einsetzung  sächeiBcher  Grafen,  noch  Widukinds,  noch 
der  Niederlage  der  Franken,  noch  endlich  der  VenrOetung  des 
Landes  geschieht  Erwähnung;  dagegen  wird  der  Geeandtechaft 
der  Hnnnen  (Awen)  und  der  Abführung  aahlreidier  aieheiBcher 
Gefangenen  gedacht,  wofon  wieder  der  erste  Bericht  nichts  weiss. 
Aber  gleich  wie  dieser  sprechen  auch  die  Petav.  nur  davon,  dass 
zahlreiche  Sachsen  erschlagen,  nicht  dass  sie  hingerichtet  seien, 
und  gerade  wie  dort  wird  auch  hier  ktine  Zahl  der  erschlagenen 
Sachsen  genannt,  und  wird  das  BIntvergiessen  nicht  auf  einen 
Ort  oder  gar  anf  einen  Tag  beschränkt. 

Nnn  kann  ea  wohl  nicht  sweifelhaft  sein,  dass  ein  eingehen- 
derer Bericht,  als  die  bisher  betrachteten  dürftigen  Angaben, 
schon  bald  nach  den  Ereignissen  an^eaeichnet  worden  ist,  sei 
es  am  Hofe  oder  in  einem  der  grossen  Klöster,  und  nach  all- 
gemeiner  Annahme  haben  wir  eine  Ueberarbeitung  dieses  Berichts 
in  den  sogenannten  grossen  Lorscher  Annalen  vor  uns.  Sie  \>e- 
richten  zum  Jahre  782:  König  Karl  ging  bei  Köln  ü])er  den 
Rhein  und  hielt  bei  Lippspringe  einen  Reichstag  (synodum). 
Dorthin  kamen  alle  Sachsen  mit  Ausnahme  des  Rebellen  Widp- 
chind.  Auch  kamen  dorthin  normannische  Gesandte  des  Königs 
Sigfrid,  d.  h.  Halptans  mit  seinen  Genossen,  und  ebenso  avarische 
Gesandte  von  dem  Ghakan  und  dem  Jagnnr.  Nach  Schlnss  der 
Heichsversammhing  (plaeitnm)  kehrte  König  Karl  nach  Franken 
zurück.  Und  als  er  zurückgekehrt  war,  wurden  die  Sachsen 
gewohntermassen  sogleich  wiederum  aufständisch  auf  Anstiftung 
Widochinds.  König  Karl  aber,  noch  ohne  Kunde  hiervon,  sandte 
seine  Missi  Adaigis,  Gailo  und  Worad,  um  ein  Heer  von  Franken 
und  Sachsen  gegen  wenige  aufständische  Slaven  zu  führen.  Als 
die  Missi  unterwegs  hörten,  dass  die  Sachsen  aufgestanden  seien, 
Tcreinigten  sie  ihre  Schaaren  und  fielen  ttber  die  Sachsen  her. 
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ohne  dem  König  Karl  Meldung  davon  zn  machen^).  Und  sie 
lieferten  den  Sachsen  eine  Schlacht  nnd,  tapfer  kämpfend  nnd 
viele  Sachsen  tödtend,  bUeben  die  Franken  Sieger.  Und  es  fielen 
dort  swei  der  Htssi,  Adalgis  und  Qaflo,  am  Berge  SflnteL  Hoc 
•ndiensqae  domnos  Carf^s  res  nna  com  Francis,  quos  sub  ode» 
ritate  ron jüngere  potuit,  illuc  perrexit,  et  pervenit  nsqne  ad 
lociira  ubi  Alara  «  onfluit  in  Wisora.  Tunc  omnes  Saxones  iterimi 
convenientes  subdiderunt  se  sub  potestate  supradicti  domno  rege,  et 
reddiderunt  omnes  malefactores  illos,  qui  ipsud  rebellium  maxime 
terminaverunt,  ad  occidendum,  quatuor  milia  quingentos;  qaod  ita 
et  factum  est,  excepto  Widoohindum,  qui  fiiga  lapsns  est  partihns 
Noidmaoniae.  Haec  omnia  peracta  rerersns  est  praefistiis  domnns 
rex  in  Franoia. 

Dieser  Bericht,  so  genau  imd  ansfllhrUch  er  zn  sein  scheint, 
leidet  doch  an  Unldatheiten,  von  denen  zwei  fQr  das  Verständniss 
der  Dinge  minder  wichtige  in  der  Note  bemerkt  worden  sind, 
an  Un Vollständigkeit  gegenüber  den  älteren  Berichten  und  an  einer 
absichtlichen  Entstellung  der  Wahrheit. 

Die  Meldung  von  einem  Siege  der  Franken,  wo  zweifeUos 
eine  Niederlage  stattgefunden  hatte,  kann  nur  auf  bewusste 
Sch((nflteberei  zurQckgeführt  werden.  Es  bleibt  hikshstens  zweifel- 
haft, ob  unser  Annalist  allein  die  Schuld  trSgt,  oder  ob  er  sie 
sohon  in  seiner  Qudle  rorfaiid.  In  jedem  FaUe  musste  er  sich 
sagen,  dass  den  König  nicht  der  Sieg  seiner  Truppen,  auch  wenn 
dieser  mit  dem  Tode  zweier  Führer  erkauft  war,  sondern  ihre 


')  Conjungentes  supradictara  scftram:  der  Ansdrnck  ist  dunkel,  an 
die  Heranziehung  der  Sachj^en  ist  schwerlich  zu  denken,  also  wolii  nur  an 
Vereinigung  der  Schnaren  der  drei  Missi;  inruerunt  super  Saxones  et  nul- 
luni mandatum  exinde  fecerunt  domnu  Carolo  rege:  auch  dieser  Ausdruck 
ist  unklar.  Abel  S.  354,  versteht  ihn  „ohne  erst  vom  Könige  Weisung 
sbrawarten*,  nnd  Note  8  du.  .sie  thalen  dewhalb  nicht,  was  ihnen  foa 
Karl  aufgetragen  war*.  Aehnlich  Kentsler,  Forschnngen  12,  8. 8<I7:  «sie 
thnii  das  nach  eigenem  Batsebloas,  ohne  den  BefeU  des  Königs*.  leh 
kann  die  Worte  nor  in  d«D  im  Texte  ang^benen  SÜnae  Tentdiea.  Klar 
ist  nvr,  dess  der  Aanalist  den  Ffthrem  einen  Torwarf  machen  will,  aber 
schwerlich  docli  weil  de  den  aofstündischen  Sachsen  auch  ohne  den  Be- 
fehl des  Königs  sich  entgegenwarfen,  sondern  weil  sie  versäumten,  den 
König  sogleich  zn  benachriclitigen.  Uebrigens  steht  dieser  Vorwurf  ebenso 
wie  die  hernach  folgende  Darstellung  in  seltsamem  Cootrast  zu  dem  an- 
geblichen öiege  der  Franken. 
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W.  fiippen. 


Niederlage  bestimmte,  zum  zweiten  Male  in  demselben  Jahre 
eilende  nach  Sachsen  aufzubrechen« 

Von  den  Nachrichten  der  älteren  Quellen  Temdsst  man  in 
den  Loredier  Annalen  Tomehinlich  die  Einsetsnng  MkaMm 
Grafen  auf  dem  Tage  von  Lippspringe,  aber  auch  der  AbfUmmg 
zahlreielier  Gefangenen,  Ton  der  die  PetaTiani  melden,  wird  hier 
nicht  gedacht. 

Die  Unklarkeit  der  Ausdiucksweise  des  Berichts  liegt  gewiss 
nicht  im  Willen  des  Verfassers,  sondern  entspringt  nur  der  un- 
vollkommenen Beherrschung  der  Sprache.  Sie  ist  aber,  wie  sich 
^ftter  ergeben  wird,  von  grosser  Bedeutung  fUr  die  Benrtheihing 
der  sogenannten  Einhard'schen  Annalen. 

In  Lippspringe  läset  der  Annalist  omnes  Sasones,  esc^to 
rebeUis  Widodiindns,  sieh  anfinden.  Ee  ist  eine  tersttrlcte 
Wiederholung  dessen,  was  er  777  beim  Padeihomer  Beiehstage 
gesagt  hatte:  ex  omni  parte  Saxoniae  undique  Saxones  oon- 
venerunt,  excepto  quod  Widochindis  rebelh's  extitit  cum  paucis 
aliis:  in  partibus  Nordmanniae  confugium  fecit  una  cum  sociis 
suis.  Die  Bemerkung  über  die  Flucht  findet  sich  782  aber  erst 
bei  der  zweiten  Versammlung  an  der  Aller,  wo  abermals  omnes 
Sazones  erscheinen.  Und  diese  omnes  Sazones  imterwerfen  sich 
der  Gewalt  des  Kdnigs  und  überliefern  dann,  ohne  Zweifel  aus 
ihrer  Mitte,  omnes  malefiBMstoree  illos,  qui  ipsud  rebellium  maiime 
terminayerunt,  ad  ocoidendum,  4500.  Was  heisst  das,  qui  ipsud 
rebellium  mazime  ierminaTemnt?  die  den  Aufitand  Tomehmlieh 
beschlossen,  oder  die  ihn  vornehnilKh  durehgefÖhrt  liatten?  w.iren 
sie  mit  dem  enttlohenen  Widukind  die  Anstifter,  oder  waren  sie 
nur  dessen  willigste  Werkzeuge?  In  jedem  Falle  muss  man  an- 
nehmen, dass  sich  weit  mehr  als  die  4500  au  dem  Aufstaude 
betheiligt  hatten,  nur  die  vorzüglich  Gompromittirten  wurden  aus- 
geliefert und  zwar  von  ihren  eigenen,  mindestens  zum  Theil 
gleichfalls  am  Au&tande  betheiligten  Landsleuten,  tou  den  omnes 
Sazones,  zu  denen  die  4500  mit  gehören«  Sie  wurden  zu  dem 
bestimmten  Zweck  der  TOdtung  ausgeliefert. 

Nun  darf  man,  glaube  ich,  mit  Sicherheit  behaupten,  dass 
im  8.  .Ia]irliun<{('rt  so  wenig  wie  heute  4500  Männer  sich  willig 
solchem  Zw  ei  ke  hin^^^^'^eben  haben  werden,  Männer  überdies,  die 
vor  wenigen  Wochen  ein  fränkisches  Heer  im  ofieneu  leide  ge- 
schlagen hatten  und  die  seither  nicht  etwa,  wenigstens  berichten 
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die  Quellen  darüber  kein  Wort,  in  einer  neuen  vSchlacht  unter- 
legen  und  za.  Gefangenen  gemacht  waren.  Freilich  Bchmneo  sie 
TOT  dem  hflfannaheBden  König  sich  nordwärts  zurückgezogen  sa 
]iab«Q,  und  fimlieh  war  ihr  Fohrer  Widnkind  entflohen;  aber 
welche  Qewall  swaog  sie  nur,  sich  an  der  Aller  dem  Könige  sa 
stellen,  welche  €^alt  gab  sie  in  des  EOnigs  Hfinde  und  welche 
€kwaltmittel  hatte  der  Kön^,  um  das  furchtbare  Strafgericht  an 
ihnen  zu  vollziehen?  Die  omnes  Suxones.  v(in  denen  sie  aus- 
geliefert wurden,  müssen  doch  wohl  an  Zahl  weif  stärker  als 
4500  gewesen  sein,  es  muss  mit  diesen  ein  sächsisches  Heer  ver- 
sammelt gewesen  sein,  dem  das  von  Karl  sub  celeritate  zusammen- 
geraffte Fxankenheer  und  die  Trümmer  des  am  Süntel  geschlagenen 
Heeres  an  Zahl  schwerlich  gewachsen  waren.  Wie  hoch  man 
sndi  das  Ansehen  des  Königs  anschlugt  und  ftr  wie  bedeutend 
man  den  Zwiespalt  im  Lager  der  Sadwen  halten  mag,  Ist  es 
nadi  allem,  was  Torangegangen  war  und  was  in  den  nftohsten 
zwanzig  Jahren,  was  insbesondere  aber  im  unmittelbar  folgenden 
Jahre  geschah,  für  möglich  zu  halten,  dass  die  Furcht  der 
Sachsen  vor  einem  Kampfe  mit  dem  Könige  so  gross  war,  dass 
sie  lieber  4500  der  Ihrigen  ohne  Kampf  opferten,  als  einen 
solchen  wagten,  der  ihnen  doch  im  unglücklichsten  Falle  kaum 
eine  so  grosse  Zahl  gekostet  haben  wfirde? 

Freilieh  hören  wir  in  den  spftteren  Ktiegsjahren  häuflg  Ton 
der  Abfttunmg  zahlreicher  Geissein  durch  den  König;  bis  su 
7000  werden  in  emem  Jahre  genannt  Aber  diese  wurden  nicht 
an  einem  Orte  übergeben,  sondern  einzeln  wurden  sie  in  Ter- 
schiedenen  Gauen,  die  nicht  zu  gemeinsameni  kriegerischem  Wider- 
stande organisirt  waren,  die  schon  unter  mehr  oder  minder  aus- 
gebildeter fränkischer  Verwaltung  standen,  von  kriegsgerüsteten 
fränkischen  bchaaren  zusammengelesen.  Hier  soll  die  ungeheure 
Menge  auf  einmal  von  den  eigenen  Lsndsleuten  eu  dem  bestimmten 
Zwecke  der  üinricl^tung  übergeben  worden  sein. 

Wir  mllssten  das  üngehenediche  freilich  dennoch  als  uner- 
kttiHehe  Thateaebe  binnehment  wie  es  wirklich  bisher  so  hin- 
genommen worden  ist,  wenn  wir  einen  unbedingt  glaubwürdigen 
Zeugen  dafür  hätten,  und  wenn  dieser  Zeuge  es  mit  zweifelloser 
Klarheit  ausspräche.  Ich  iinde  weder  den  Zeugen  so  glaubwürdig, 
wie  er  sein  rnüsste,  nach  zweifellos,  dass  er  habe  sagen  wollen, 
die  4oUU  seien  wirklkii  hingerichtet.    Denn  was  heisseu  die 
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W.  V.  Bippen. 


Worte:  quod  ita  et  factum  est,  excepto  Widocbindum,  qui  fuga 
lapsus  est  partibus  Nordnianniae?  Eine  genaue  Interpretation 
des  barbarischen  Latein  würde  meines  Erachtens  den  Sinn  er- 
geben: auch  Widiikind  sei  mit  den  4500  dem  Könige  ad  occiden- 
dum  überlieferfc,  aber  er  sei  glücklich  entwischt;  oder  wie  anders 
wäre  das  ezoepto  W.  an  dieser  Stelle  m  yerstehen,  wenn  das 
ita  et  faotom  est  nach  der  gewöhnlichen  Annahme  heissen  soll, 
sie  wnrden  wirklich  getOdtet?  Allem  thatsftchlich  kann  doch  der 
Annalist  das  nicht  sagen  wollen:  die  Annahme,  dass  Widukind 
sich  so  hätte  ausliefern  lassen  und  dass  eben  er,  einmal  aus- 
geliefert, hätte  entkommen  können,  wäre  zu  absurd.  Dann  über 
ist  die  in  Bezug  auf  Widukind  statuirte  Ausnahme  nur  auf  die 
Auslieferung  der  omnes  malefactores  zu  beziehen,  wie  auch 
seither  stets  geschehen  ist,  und  nicht  auf  ihre  Tddtung,  und  dann 
kann  die  dunkle  Wendung,  quod  ita  et  ÜKctum  est,  nur  bedeuten, 
die  4500  mit  Ausnahme  Widukinds  wurden  wirUich  ad  occiden- 
dum  flbergeben,  aber  es  steht  dann  nioht  darin,  dass  sie  aneh 
wirklich  geiödtet  wurden. 

In  der  That  hat  sich  die  Geschichtschreibung  von  diesem 
dunklen  Berichterstatter  last  immer  zu  einem  viel  klareren  ge- 
wandt und  mindestens  da,  wo  jeuer  nicht  zu  enträthseln  war, 
sich  diesem  angeschlossen,  dem  Verfasser  der  sogenannten  Annales 
Einhardi.  Ob  sie  daran  recht  gethan  hat,  wollen  wir  im  Folgen- 
den untersuchen. 

üeber  ^die  Zeit  der  Ab&ssung  der  Einhards- Annalen  und 
über  die  Quellen  der  nur  durch  sie  uns  überlieferten  Nachrichten 
herrscht  noch  immer  die  grösste  Meinungsverschiedenheit;  aber 
es  kann  nicht  die  Aufgabe  der  gegenwärtigen  Untersucluing  sein, 
diese  Fragen  zu  erörtern,  wie  erwün.sclit  es  auch  wäre,  zu  wissen, 
ob  die  Erzählung,  auf  welche  es  hier  ankommt,  noch  zu  Leb- 
xeiten  Karls  des  Qrossen  oder  erst  nach  seinem  Tode  nieder- 
geschrieben worden  ist.  Darüber,  glaube  ich,  kann  kein  Zweifel 
sem,  dass  der  wesentliche  Inhalt  ihres  Beridits  über  782  direct 
von  den  Lorscher  Annalen  abhftngig  ist.  EigenthÜmfiche  Nach- 
richten bringen  sie  nur  über  den  Aufirtand  der  Slaven  und  über 
die  Schlacht  am  Süntel,  deren  für  die  Franken  unglücklicher 
Ausgang  liier  nicht  verschwiegen  wird.  Aber  der  Schlachtberieht 
ist  etwas  verworren,  weil  dem  Annalisten  die  richtige  Anschauung 
der  Oertlichkeit  fehlte,  vielleicht  auch  weil  er  die  mündliche 
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oder  schriftliche  Tradition  incorrect  wiedergab.  Die  neueren 
Qewhichtschreiber  haben  sich  die  erdenklichato  Mühe  gegeben, 
die  unklaren  Angaben  der  Annalun  mit  der  geographischen  Wirk- 
lichkeit in  Einklang  za  biingent  ohne  su  einer  befriedigenden 
LOsong  SU  gelangen^).  Abel  nennt  die  DanteUung  der  Aunalen 
eine  .mibefiuiigene*,  offenbar  weil  sie  die  Niederiage  des  Mn- 
kischen  Heeres  eingesteht;  wenn  man  sich  aber  die  gehässige 
Insinuation  gegen  die  gefallenen  Führer  Adalgis  und  Gailo  ver- 
gegenwärtigt, die  nur  aus  Eifersucht  auf  den  Graten  Theoderich 
sich  so  voreilig  in  den  Kampf  gestürzt  haben  sollen,  während 
doch  Tbeoderich  selbst  den  Operationsplan  angegeben  hatte,  80 
ist  man  geneigt,  die  Unbefangenheit  dee  Beriohterstattera  zu  be- 
swelfefai,  ohne  freiHeh  sie  schlechthin  leugnen  ni  kennen. 

Sehen  wir  su,  was  die  Einhards-Annalen  sonst  nun  Jahre 
782  belichten.  Aestatis  initio,  so  beghinen  sie,  cum  jam  propter 
pabuli  copiam  ezercitns  duci  poterat,  in  Saxoniam  eundum  et 
ibi,  ut  in  Francia  i|Uotaniii,s  solebat,  generaleni  conventum  haben- 
dum  censuit.  Die  Worte  sagen  nichts  Neues,  obwohl  in  den 
Laur.  nichts  von  ihnen  zu  lesen  ist.  Die  scheinbare  Zeitbestim- 
mung beruht  nicht  auf  eigenthUmlicher  Kenntniss,  wie  Abel 
einmal  bei  einer  ähnlichen  Wendung  des  Annalisten  im  Jahre  780 
amnnehmen  geneigt  ist*),  sondern  nnr  auf  dem  Streben  nach 
El^gans  dea  Ausdruckes.  Gans  ähnliche  Wendungen  finden  sidi 
wiederholt  bei  dem  Annalisten  an  Stelle  der  einfachen  Worte  der 
Vorlage  iter  faciens,  iter  peragens  u.  dergl. :  768  cum  primnm  ad 
belhiii!  gerendum  tenipus  congruum  es^se  vi<leret,  777  Rex  |)nma 
Teris  adspirante  temperie  Noviomaguni  profectus  est,  was  hier 
auf  die  Osterzeit  (30.  März)  geht,  779  prima  veris  temperie  mo- 
Tens  Compendium  venit,  was  nachweislich  erst  Anfangs  Mai  ge- 
schah, 783  Adridente  yeris  temperie,  784  cum  primum  opor- 
tantas  temporis  ad?enit  Die  Wendung  zu  782  muss  um  so 
mehr  als  reine  Phrase  erschmnen,  als  wir  wissen,  dass  Karl 
Miestens  gegen  Mitte  Juli  nach  Sachsen  aufbrach. 


>)  5.  Abel  S.  a54  S.\  Kentzler  S.  368  S.^  woselbst  S.  371  Note  1 
Mch  die  fibrige  diese  SeUscht  betreirend«  Iiltaratiir  aagellllirt  Ist 

*)  Abb.  Eiah.  780:  enm  primnm  temporis  oportnnitM  edridera  viaa 
«t»  Uerom  . . .  Sazoniem  profectoi  est.  Abel  8. 888  H.  i  htit  das  aieht 
Ar  UoMe  Bedeatart,  sondern  für  einen  selbettndigen  Zntati  sn  den  Lorscher 
Anndea. 
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'   W.  V.  Bippcu. 


Die  Annalen  fahren  nach  dem  ersten  Satze  fort:  Trajeetoqne 
apud  Coloniam  Uhcuo,  cum  omni  l'raiiconmi  cxcrcitu  ;id  fonteui 
Lippiae  venit  et  castris  ihr  positis,  per  dies  nun  })aiieo8  ibidem 
moratus  est.  Auch  hier  haben  wir  m  den  Zuhätzeu  zu  dea 
Lorscher  AnsaUn:  cum  onmi  Francorum  exercitu,  castris  ibi 
positis  BOT  gewöhnliche  Phrasen  des  Annalisten  Tor  uns.  So 
Iftsst  er,  abweichend  tod  seiner  Vorlage,  den  KOnig  775  com 
totis  regni  Tiribiis,  776  confaraetis  ingentibus  eopüs,  777  cani 
ingenti  ezereün,  780  cum  magno  ezercüu  nach  Sachsen  sidien; 
ebenso  berichtet  er  in  Ausschmückung  seiner  Vorlage  779,  dass  der 
König  castris  positis  in  loco  nomine  MidufuUi  stativa  per  aliquot 
dies  habuit^),  780,  dass  er  zu  Tiippspringe  castrametatus  per 
aliquot  dies  moratus  est,  und  ferner,  dass  er  an  der  Elbe, 
castris  ...  ad  habenda  stativa  conlocatis,  die  Ordnungsmassregehi 
fUr  Sachsen  und  Sla?en  TOigenommen  habe. 

Von  den  Vorgingen  in  Lippspringe  weiss  derVerfi^ser  der 
Sinhards- Annalen  niohts  mehr,  als  die  Loraeher.  Die  Einseinmg 
sächsischer  Grafen  ist  ihm  so  wenig  wie  diesen  bekannt  Nur 
die  Gesandtschaft  des  D'änenkÖni^  und  die  der  Agaren  wird  er- 
wfthnt;  bei  jener  lässt  er  den  Zusatz  ^id  est  JIal|»taiii  cum  soeiis 
suis"  weg,  vielleicbt  weil  er  ibm  unverständlich  war,  möglicher- 
weise auch  weil  er  in  seinem  Exemplar  der  Vorlage  fehlte;  bei 
dieser  fOgt  er  den  Namen  Caganus  et  Jugurrus  hinzu  principe» 
Hnnomm,  was  zu  beweisen  scheint,  dass  er  die  nomina  appella- 
tira  für  nomina  propria  hielt,  wahrend  dies  Missverstilndniss  den 
Lorscher  Annalen  missi  a  cagano  et  jngnrro  doch  nicht  mit 
^cheilieit  beigemessen  werden  kann;  Einhard  fUgt  noch  weiter 
hinzu  „velut  paeis  causa",  offenbar  eine  lediglich  aas  der  Sach- 
lage geschöpfte  Vermuthung,  und  endlich  noch,  (hiss  Karl  legatos 
et  audivit  et  absolvit,  eine  nichtssagende,  weil  selbstverständ- 
liche Bemerkung.  Im  Uebrigeu  verbirgt  er  seine  Uukenntniss  der 


Nebenbei  bemerkt,  scheint  mir  nicht  so  sicher,  wie  Kentzler 
S.  339,  Note  1,  annimmt,  dass  Medofiilli  an  der  Weser  lag  (Abel  S.  271 
sagt  das  nicht  mit  gleicher  Bestimmtheit).  Ann.  Laur.  niaj.  sagen:  Reliqui 
qui  ultra  Wisora  fuoniiil,  cum  se  junxisset  d.  Carolus  rex  ad  locum  qni 
dicitnr  Medoliilli ;  darin  liegt  nicht  die  nehaupiiuig,  dass  der  Ort  an  der 
Weser  sich  l)etand.  Ann.  Eiuh.  machen  daraus:  Indc  ad  Wisuram  vtniens, 
castris  positis  u.  s.  w.,  wie  oben  im  Text,  aber  das  beruht  nicht  auf  eigenen 
Hsebricjiten,  tondeni  nur  anf  Interpretation  der  Lorseher  Vorlage. 
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Verhaii(llun<xen  des  Tages  hinter  den  Worten  hinter  cetera  ne- 
gotia".  Am  auffallt'ndsten  ist.  dass  er  die  Worte  seiner  Vorlage: 
ibi  omnes  Saxones  venientes,  exci  pto  rebellis  Widochindus,  über- 
geht. Auf  Willkür  kann  das  wohl  nicht  beruhen,  noch  weniger 
aber  auf  abweichender  Sachkunde,  dann  die  Theünalimo  Ton 
Sachten,  wenn  aaeh  freilich  nicht  Jim  lüeB  Sachseii,  an  der 
Yenaamlong  muae  mit  Sicherheit  angenommen  werden.  Wahr- 
icheintich  hat  die  AaalaesQDg  nur  eisen  atilisiucheii  Gnmd.  Er 
httfce  ja  hier  so  gut,  wie  die  ilhnliche  Wendung  seiner  Voriage 
\m  dem  Paderborner  Reichstag  von  777  durch  totum  gentis 
senatum  ac  populum  interpretiren  können,  aber  er  fand  fast  ge- 
nau die  gleichen  Worte,  wie  am  Anfange,  gegen  Schluss  von 
782:  tunc  omnes  Saxones  iterum  couvenientes  ....  excepto  Wido- 
chindum,  und  hier  waren  sie  nicht  zu  entbehren,  wie  allenfaUa 
bei  der  Lippapringer  Yeisammlang;  die  aweimalige  Wiederholung 
aber  ersefaien  ihm  geachmaddoe  und  so  fielen  die  Worte  daa 
mte  Mal  dem  Streben  nach  Elegans  lom  Opfer. 

Die  Auslassung  wird  nicht  aufgewogen  durch  die  sdieinbar 
neue  Nachricht  des  folgenden  Satzes.  Hier  ist  aus  den  W^orten 
der  Laur.  „Saxones  solito  more  rebellati  sunt,  suadente  Wido- 
chindo"  gemacht:  Wiodokindus,  qui  ad  Nordmannos  profupjerat, 
in  patniam  reversus  vanis  spebus  Saxonum  animos  ad  deiectio- 
aon  ooncitavit.  Der  Satz  ist  für  die  Geschichtschreibung  unseres 
Aanalisten  charakteristisch.  £r  erinnerte  sich,  dasa  Widukind 
777  nach  Dänemark  geflohen  war;  aeüher  war  in  den  Annalen 
•Iber  nur  noch  778  gedacht  wmrden,  da  nach  den  LoEScher  An- 
nalen der  Aufetand  per  suasionem  snprad.  Widokindi  vel  soeio- 
rum  ejus  erregt  war  (eine  Stelle,  welche  die  Einhards- Annalen 
auffallenderweise  unterdrückt  haben);  aber  er  musste  doch,  wenn 
er  die  Sachsen  zum  Aufstand  antrieb,  zuvor  zurückgekehrt  sein, 
und  das  musste  dem  licser  auch  mitgetheilt  werden,  wie  andere 
Dinge,  welche  die  Laurissenses  als  selbstyerständlich  dem  Scharf- 
BDoe  ihrer  Leaer  an  vecmuUien  Qberlaaeen  hatten.  Nun  ist  ea 
iuchanB  unwahracheinlieht  dass  Widukind  erat  auf  die  Kunde, 
Kail  habe  zu  Ende  Juli  Sadiaen  wieder  verläse^  dahin  aurOck- 
gekehrt  aei  ^) ;  ea  wftre  dann  ihat  unbegreiflich,  wie  er  ao  schnell 


^)  Abel  Ö.  352  a.  Kentzler  6.  3Ö7  echeinen  daa  alierdiuge  anzu- 
nehmen. 
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dea  neuen  Anfirtencl  lAHe  organinren  können.   Aber  eolelie  fir- 

wägungen  fechten  den  Annalisten  nicht  an,  dem  überall  die  Klar- 
heit und  Eleganz  das  Ausdruckes  höher  steht,  als  die  historische 
Treue. 

Wenn  er  im  Folgenden  aus  den  Sdavi  pauci,  qui  rebellee 
fiierant,  den  langen  Satz  macht,  qnod  Sorabi  Sclayi,  qui  campoe 
inter  Albim  et  SeUun  interiaoentee  inoolont«  in  £nee  Thonngo- 
rnm  ae  Saxoaum,  qui  eis  erant  contermini,  praadMidi  causa  fiua- 
aent  ingressi,  et  direptionibua  alqne  ineendiia  quaedam  loea  vaa- 
tasaent,  ao  ist  ea  allerdings  möglich,  dass  ihm  bierflir  noch  be- 
sondere ]MFaehrichten  zu  Gebote  standen,  aber  ebenso  mOglich, 
dass  er  seine  auch  sonst  gerne  hervorgekehrten  jj^eographi^chen 
Kenntnisse  für  eine,  wahrscheinlich  richtige,  Combination  ver- 
werthet  hat. 

Ich  Ubergehe  den  folgenden  Schlachtbericht  und  wende  mich 
au  dem  für  uns  wichtigsten  Schlüsse  des  Capitels.  Cuins  rei 
nnntium  (nftmlich  Ton  der  Niederlaga  am  Sflntel)  onm  rez  aeoe- 
pisset,  nihil  sibi  cunotandum  arbitratoa,  coUecto  f estmanter  ezer- 
eitn,  in  Sazoniam  profidscitttr,  aooitisque  ad  se  cunctis  Sazo- 
num  primnribns,  de  anetoribus  factae  defectionis  inqui* 
sivit.  Et  cum  omnes  Widokindum  huius  sceleris  an- 
ctorem  proclamarent,  eum  tarnen  tradere  nequirent,  eo  quod 
is  re  perpetrata  ad  Nordniannos  se  contulerat.  caeterorum.  (jui 
persuasioni  eius  morem  gereutes  tantum  tacinus  pere- 
gerunt,  usque  ad  quattuor  milia  quingenti  traditi  et  super  Ala- 
ram  fiufium,  in  loco  qui  Ferdi  Tocatur,  iussn  regis  ömnes 
una  die  decoliati  sunt. 

Der  Bericht  weicht  Ton  dem  der  Lorscher  Annalen  in  so 
Vielen  Einselheiten  ab,  dass  man  einen  Augenblick  geneigt  sein 
könnte,  ihn  ftlr  selbständig  zu  halten.  Und  das  scheint  auch 
die  Meinung  der  meisten  neueren  Geschiolitsclireiber  zu  sein, 
weiche  unterschiedslos  den  Angaben  der  Lorscher  und  der  Ein- 
hards-Annalen  folgen ,  beide  combinirend ;  und  damit  nicht  ge- 
nug wird  auch  noch  die  Nachricht  der  Petairiani  Uber  die  Ab- 
führung zahlreicher  Geissein,  Ton  der  jene  beiden  nichts  wissen, 
hinsugefügi 

"Mir  scheint,  dass  eine  genauere  Betrachtung  der  Sinhaida- 
Annalen  ihre  QlaubwOidigkeii  sehr  erschflfttert.  Ihxe  Darstellung 
beruht  nicht  auf  selbslfindigen  Nachrichten,  sandem  nur  auf  einer 
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pragmatischen  Ueberarbeitung  der  Lorscher  Quelle  und  ihre 
sciieinbar  besonderer  Kunde  entflossenen  Angaben  sind  nur  im 
Kopfe  des  Annalisten  entsprungen,  der  die  dunklen  Worte  seiner 
Vorlage  in  eine  verständliche  Sprache  zu  hringen  für  seine 
wesentlichste  Aufgabe  hielt. 

£r  läest  anstatt  der  unmöglichen  omnee  Saxones  nur  cuncti 
primoroa  erschemen;  gerade  so  hatte  er,  wie  schon  oben  erwShnt, 
777  ans  den  ex  omni  parte  Saxoniae  undique  conTenientes  Sazo- 
nes  der  Laor.  totum  perfidae  gentis  (ein  Lieblingsausdruek  dee 
Annalisten)  senatum  ac  populum  gemacht,  und  gerade  wie  da- 
mals jussi,  lässt  er  sie  hier  acciti  sich  einfinden.  Das  ist  schein- 
bar glaublicher,  aber,  wenn  man  sich  erinnert,  wie  eilig  und  un- 
vorbereitet der  König  heranrückte,  ebenso  unverständlich,  wie 
das  Zusammenkommen  aller  Sachsen.  Da  sie  acciti  kommen, 
ao  ist  die  von  den  Lorscher  Annalen  gemeldete  Unterwerfimg 
unter  den  König  nicht  mehr  erforderlich,  sie  ist  schon  durch  die 
Folgsamkeit  bewiesen.  Aus  der  unbegreiflichen  üebergabe  von 
4500  Volksgenossen  ¥nrd  nun  ein  förmlicher  Gerichtstag,  auf 
dem  es  sich  tnn  die  Bestrafung  aufrührerischer  Unterthanen 
nicht  um  die  Niederwerfung  von  Feinden  handelt.  Wir  sahen 
schon  oben .  dass  auch  die  kurzen  Ann.  s.  Amandi  einen  Ge- 
richtstag anzudeuten  scheinen,  und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  auch  die  Laur.  mit  den  Worten  Saxones  iterum  con- 
venientes,  die  auf  den  Lippspringer  Tag  zurückdeuten,  einen  ge- 
botenen Qenchtstag  beieichnen  wollen.  Auf  die  Frage  nach  den 
Asstiftem  des  Anfiruhrs  wird  Widukind  einstimmig  als  huius 
sceleris  auctor  beseichnet,  wie  ihn  dieselben  Annalen  schon 
777  als  raultorum  sibi  fadnomm  conscius  nach  Dinemark  ent- 
fliehen lassen.  Nun  konnten  freilich  die  übrigen  nicht  mehr  er- 
scheinen als  malefactores,  qui  ipsud  rebellium  maxinie  terminave- 
runt,  sondern  nur  als  Verführte,  qui  persuasioni  eins  morem  ^'e- 
rentes  tautuni  facinus  peregerunt.  Ueber  diese  Verführten  ergeht 
nun  das  blutige  Strafgericht,  und  zwar  werden  sie  alle,  gegen 
4600,  ona  die  hingerichtet. 

Man  wird  zugeben,  dass  diese  Darstellimg  nicht  geeigneter 
ist,  die  ungehemre  Blutthat  su  erklären.   Jetat  liefern  die  pri- 


I)  Dies  bcmerkl  Abel  8.  8ö8  im  Ansehlnss  sä  die  AafKusuiig  der 
Abb.  Bioli.  riehtig. 
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mores,  doch  sicherlich  nur  eine  kleine  Schaar,  höchstens  einige 
Hundert,  die  4500  Volksgenossen  aus,  jetzt  liandeh  der  K<")iiiqr 
nicht  mehr  in  augenblicklicher  Aufwallung  seines  Zornes,  sondern 
nach  voraufgegangener  Verhandlumg,  welche  feststellt^  dass  der 
einzig  wirklich  Schuldige  nicht  zur  Stelle  ist,  jetii  wird  die 
fiirehtbare  Rache  nur  an  den  YerfllhrtMi  YollBtreckt,  und  das 
Blutbad  wird  an  einem  Tage  angerichtet 

Die  letste  Behauptung  ist  die  ungeheuerlichste  roa  allen 
und  dennoch  ist  auch  sie  dem  Annalisten  wieder  und  wieder 
blindlings  nacherzählt  worden.  4r>00  Mensrhen  sollen  an  einem 
Tage  und  an  einem  Orte  hingerichtet  sein!  Auf  dem  Papier 
lässt  sich  das  wohl  raachen ,  mit  dem  Schnellfeuer  unserer  Ge- 
wehre konnte  eine  barbarische  Nation  eolche  Unthat  vielleicht 
aoeh  ausfahren;  aber  4500  Menschen  sollen  so  mit  dem  Schwerte 
hingerichtet  sein,  und  swar  Germanen  Ton  Germanen?  Ich  be- 
kenne, dass  mir  unbegreiflich  ist,  wie  man  das  jemals  ftlr  mög- 
lich hat  halten  können.  Eine  an  munclien  (irtuelscenen  cfcnährte 
Phantasie  mochte  sich  das  in  stiller  Klosterzelle  ausmalen,  in 
der  Wirklichkeit  halte  ich  es  für  völlig  unausiiibrbar. 

Den  Annalisten  selbst  hat  doch  bei  dem  Gedanken  ein  leiser 
Schauder  er£u8t:  die  nackte  Zahl  seiner  Vorlage  4500  hat  er 
durch  usque  ad  ein  wenig  ermSssigt,  eine  menschliche  Anwand- 
lung, worin  ihm,  sOTiel  ich  sehe,  ausser  Luden,  kein  neumr 
Geschichtschreiber  gefolgt  ist.  Und  das  thut  derselbe  Mann, 
der  sonst  die  Zahlonbegriff'e  seiner  \  orla«;e  re^elniässiir  zu  über- 
treiben ptle<i;t.  Schon  oben  sind  bei  der  Bemerkung  über  die 
Heeres/üge  Karls  nach  Sachsen  einige  Beispiele  hierfür  angefUbrt, 
ich  füge  noch  einige  hinzu,  die  sich  leicht  Termehren  Heesen: 
778  bei  der  Schlacht  an  der  £der  heisst  es  in  den  Laur.  multi- 
tttdo  Saxonum  ibi  occisi  sunt  et  fhgientes  cum  magno  oontomeUo 
reversi  sunt,  in  Ann.  Einh.  tanta  strage  cecidemnt,  ut  ex  ingenti 
multitudine  ipsorum  vix  pauci  doraum  fugiendo  pervenisse  dican- 
tur;  bei  der  Seliiadit  bei  Detmold  sagen  die  Laur.  cecidit 

ibi  maxinia  multitudo  Saxonum,  ita  ut  pauci  fuga  evasissent, 
Ann.  Einh.  tanta  eos  caede  prostravit,  ut  de  innumerabili  eorum 
multitudine  perpauci  erasiase  dicantur;  in  der  Schlacht  an  der 
Hase  fiel  nach  Laur.  non  minor  numerus  Saxonum  (als  bei  Det- 
mold), nach  Ann.  Einh.  infinita  multitudo,  dem  noch  beigefügt 
ist  spoliaque  direpta,  captiTorum  quoque  magnus  abductus  est 
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Bimuroi.  Wamm  weidil  er  bei  dem  Verdeoer  Blntibed  yoa  dieser 
Gevolnkett  lo  TÖllig  ab,  due  er  die  Zahl  Temiitidert?  loh  denke, 
wefl  «r  eie  an  ungelieoerlidi  fand.   Und  iii  udit  Bein  Zosata 

una  die  ebenfalls  nur  diesem  Schauder^of'i\lil  entsprungen?  Er 
machte  sich  sagen,  dass  der  Mensch  in  wilder  Aufwallung  wohl 
einmal  etwas  UngeheuerlicheB  begehen  könne,  dass  aber  eben  die 
finteeiilichkeit  der  Thafc  gewiss  schon  am  zweiten  Tage  zur  Be- 
dmtong  aorflokführen  werde.  Und  eben  daa  gleiche  menaehliebe 
Mdü,  dasa  er  etwaa  ünerhMea  melde,  acheini  sieii  Mioh  noch 
la  Sddneae  anaaodrttcken,  wenn  er  an  die  Stelle  der  Worte 
miier  Vorlage  ,,haec  omnia  peracta"  setzt:  hujusmodi  vindicta 
jM?rpetrata  rex  Theodone  villa  in  hibema  concessit.  Denn  in  dem 
Worte  vindicta  liegt  anscheinend  mehr,  als  nur  der  Begrifi'  Strafe, 
li€gt  auch  der  Nebenbegrilf  eines  vollzogenen  Racheactes. 

Offenbar  hat  der  Ver£M8er  jedes  Wort  seinee  Berichts  genan 
flMegt,  aber  hat  er  auch  aenie  Voriage  ebenao  aoigftltig  ge- 
prtft?  fir  entnahm  ans  den  Worten  qnod  ita  et  fiustnm  eat 
olme  weiterest  wenn  auch  freilich  nicht  ohne  Bedenken,  dasa  die 
ausgelieferten  4500  Sachsen  auch  wirklich  alle  hingerichtet  seien, 
und  darin  sind  ihm  alle  Neueren  gefolgt.  Ich  glaube  gezeigt  zu 
haben,  dass  es  nicht  unbedingt  geboten  ist,  dies  aus  der  unbe- 
holfenen Sprache  der  Lorscher  Annalen  heranszuleaen,  und  dass 
wir  nnr  an  dieae,  nicht  an  die  Annalea  JSinhardi  nna  an  halten 
hdm.  Der  Verfiuaer  der  letateren  iat  dnreh  aemen  Bragmatia- 
nai  ferleiiet  worden,  ans  der  dnnklen  üeberlieÜBrung  seiner  Vor- 
lajre  eine  für  das  oberflächliche  Verständniss  viel  klarere,  in 
Wirkhchkeit  d<»c}i  noch  weit  unbegreiflichere  Erzählung  zu  machen. 

Woher  aber  kommt,  so  wird  man  fragen,  die  bestimmte, 
von  den  Einhards- Annalen  etwas  ermSssigte  Zahl  4500?  Eine 
ndiere  Antwort  liset  aich  aehwerlieh  darauf  geben  Wir  mOasen 
ms  aber  der  Stelle  in  den  Ann.  Petay.  erinnern,  wonach  die 
i'Wren  aoch  jetat  schon,  wie  ao  häufig  in  den  qiftteren  Jahren, 
■nltos  yinctos  Saxones  addnxemnt  in  Francia.  Das  ist  in  keinem 
anderen  Bericht  wiederholt,  aber  klingt  es  nicht  ungleich  glaub- 
lifher  als  die  Massenhinrichtung?  in  der  That  haben,  wie  schon 
erwähnt,  die  meisten  neueren  Darsteller  ausser  der  Hinrichtung 
der  4500  noch  eÜM  Abführung  von  Geissein  angenommen,  ob- 
«eU  jene  wenigatcoa  nicht  mit  Sicherheit  in  den  Peta?.,  dieae 
ia  den  Laar,  nnd  Eiah.  beatimmt  nicht  erwähnt  wird.  Man 
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mOssie  danach  also  annehnMB«  dasa  dem  Könige  noch  ungleich 
mehr  als  4500  Mann  üherlieferi  wwden  seien.  Die  Sache  wird 
durch  solche  Gombination  der  Quellenangaben  dem  Verständnisse 

nur  noch  weiter  entrückt. 

Als  gewiss  können  wir,  glaube  icli,  annehmen,  dass  Karl 
an  der  Aller  Hinrichtungen  vollzogen  hat,  als  sehr  wahrschein- 
lich, dass  er  Geissein  forderte  und  empfing.  Und  freilich  war 
das  Leben  solcher  Qeisseln  in  die  H&nde  des  Königs  gegeben; 
insofern  sagen  die  Laar,  mit  Recht,  dass  er  sie  ad  ocddendnm 
empfing.  Aber  ist  es  wahrscheralich,  dass  er  sie  mm  auch  wirk- 
lieh tödtete  oder  dass  er  aiicli  nur  di«'  Aljsiclit  gehabt  habe,  es 
zu  thun  für  den  Fall  eines  erneuten  Aut'staiides?  Vielleicht  gab 
eine  Tradition,  ob  nicht  weit  übertrieben,  muss  dahingestellt 
bleiben,  die  Zahl  der  Geissein  auf  4500  an,  und  für  nicht  un- 
wahrscheinlich halte  ich  es,  dass  noch  die  Laur.  in  ihrer  un- 
geschickten Ausdrucksweise  nichts  anderes  haben  sagen  wollen, 
als  dass  dem  Könige  eine  solche  Zahl  von  Geissein  fiberliefert  seL 

Sie  behaupten  freilich,  das  sei  an  einem  Orte  von  den  ver- 
sammelten Sachsen  geschehen,  und  so  bliebe  die  Frage,  welciie 
Gewalt  diese  Masse  in  die  Hände  des  Königs  zwang,  noch  die 
gleiche.  Aber  die  Laur.  sind  schon  selbst  eine  Ueberarbeitung 
älterer  Ueberlieferungen,  und  da  uns  diese  in  ihrem  Wortlaute 
nicht  bekannt  sind,  so  ist  es  nicht  möglieh,  in  ihnen  so  wie  in 
den  Einhards- Annalen,  nachzuweisen,  wie  viel  von  ihren  Nach- 
richten auf  wfllkfirlicbe  Interpretation  oder  auf  Hissverstfindniss 
ihrer  Vorlage  koimiit. 

Wenn  ich  die  gesarnnite  (Jiiellenüberlieferung  überblicke,  so 
scheint  mir  die  Annahme  begründet,  dass  Karl  im  Herbste  782 
viele  Sachsen  im  Kampfe  und  auf  der  Richtstätte  niedermachen 
Hess,  andere  als  Geissein  abführte,  aber  ich  glaube  nicht,  dass 
wir  berechtigt  sind,  ihn  des  furchtbaren  Verbrechens  zu  zeihen, 
das  in  der  Hinrichtung  von  4500  MSnnem  liegen  wUrde. 

Ich  wiederhole,  was  ich  im  Eingange  gesagt  habe,  dass  ich 
weit  entfernt  von  der  Meinung  bin,  unwiderleglich  nachgewiesen 
zu  haben,  dass  das  Blutbad  an  der  Aller  in  das  Bereich  der 
historischen  Fabeln  gehöre,  aber  ich  hoffe  wenigstens  gezeigt  zu 
haben,  dass  es  in  der  historischen  Ueberlieferung  sehr  mangel- 
haft begrOndei  ist.  Mit  Bestimmtheit  wird  es  nur  von  einem 
Autor  berichtet,  der  lange  nach  dem  Ereignisse  schrieb  und  der 
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im  Streben  nach  Klarheit  und  SüegBiiz  des  Aiudniches  und  nach 

pragniatischer  Begründung  der  überlieferten  Thatsachen  seine 
Vorlage  ziemlich  willkürlich  umgestaltete. 

Freilich  muss  der  echte  Einhard,  als  er  das  Leben  seines 
grossen  Herrn  schrieb,  die  Stelle  der  unter  seinem  Namen  be- 
kannt«! Annalen  gekannt  haben,  aber  wenn  er  sie  für  wahr  ge- 
kalteBi  hfttte,  konnte  er  dann,  indem  er  von  Karls  Veriialtea 
gegen  die  Sachsen  sprach,  die  Worte  gebrauchen  magnanimi- 
tas  regis  ac  })erpetua  tarn  in  adyer^is  quam  in  prosperis  nientis 
constantia  nulla  eoruni  (sc.  Saxonum)  niutaV)ilitate  vel  vinci  po- 
terat  ?el  ab  his,  quae  agere  coeperat,  deiatigari? 


Nachtrag. 

Erst  lUM^  Vollendung  des  Druckes  geht  mir  die  neue  Be- 
aibeitung  des  1.  Bandes  der  Jahrb.  d.  fr.  R.  unter  Karl  d.  Qr. 
Ton  Simsen  zu.   Sie  wiederholt  för  das  Verdener  Blutbad  die 

Darstellung  und  Auffassung  Abels  im  Wesentliclicii  unverändert, 
nur  betont  Simson  S.  484,  Note  4,  w«»  es  sirh  um  Au.slietenmi»-  der 
4-'iU0  handelt,  schärfer  das  traditi  der  Ann.  Einh.  Die  von  mir 
S.  83  Note  1  besprochene  Stelle  der  Ann.  Laur.  „null um  mandatum 
ednde  fecemnt  d.  Carole  rege^\  yersteht  Simson  S.  besonders 
S.  660,  Note  2,  genau  wie  ich.  Die  cap.  de  partibus  Saxonias 
setete  auch  Simson  S.  417  f.,  wenn  auch  nicht  mit  ToUer  Be- 
stimmtheit, nach  Waitz  u.  A.  in  das  J.  782,  ohne  auch  seiner- 
seits einen  Erklärun^Tf^^rund  für  die  strengen  Massregeln  eben  zu 
die«:em  Zeitpunkte  zu  geben. 

'j  Jaff^,  MoD.  Karolina  p.  516. 
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Die  Mimio  regni  ad  imperinm''. 
Ein  Beitrag;  zur  QesoliiolLte  der  stanflsehen  Polilik. 

Von 

Hans  TOB  Ki^hherr. 

I. 

Kein  Vorwurf  ist  häufiger  und  nachdrücklicher  gegen  Fried- 
rich II.  erhoben  wordon,  als  der  Vorwurf  hinterlistiger  Treulosig- 
keit bei  den  Verliaudiungen  mit  der  Curie  über  die  Trennung 
Sicüiens  vom  Kaiserreiche.  Hier  legt  Böhmer  ')  den  Massstab  der 
«£hre,  Treue  und  Redlichkeit*  an  das  Verhalten  Friedrichs,  und 
da  er  üin  hier  der  Falschheit  glaabt  flberftlbren  sa  kOuMfi,  so 
kommt  er  all'  seinen  spSfteren  Handlungen  mit  dm  Verdacht  un- 
lauterer Absichten  entgegen:  auf  dieser  Grundlage  hat  er  in 
grossen  scharfen  Zügen  das  Bild  der  Hegierung  Friedrichs  als 
einer  Kette  von  Tiüge,  Verrath  und  Bosheit  gezeichnet. 

Die  Darstellung  Böhmers  ist  trotz  der  apologetisclien  Ver- 
suche Schirrmachers  und  Winkelmanns  für  die  historische  Be- 
urtheilung  der  Penönlichkeit  Friediicbs  massgebend  gebliebmi; 
seine  Aufifossung  bestimmt  den  besten  neueren  Kenner  der  Ge- 
schichte Friedrichs^),  der  wie  kein  anderer  redliches  Streben 
darauf  verwandt  hat,  Friedrich  Gerechtigkeit  widerfahren  zu 
hissen,  sie  beherrscht  auch  diejenigen  Darsteller,  deren  politischer 
Standpunkt  deugenigen  Böhmers  entgegengesetzt  ist^);  wenn 

*)  Regesta  imperii  p.  XXIV  IT.,  p.  109  zu  dem  Briete  vom       Juli  1220. 

*)  Ficker  in  Böhmer  Ficker,  Kegesta  Nr.  866,  922,  1092,  lUo. 

*)  Lerem,  FHedrieh  IL,  Hittor.  Zdlsehrift  XI,  p.  324  ff.  —  In  ge- 
wistem  Sione  aoeh  Sehirrmaeher,  FHedrieh  II»,  I,  p.  79  ff.  II,  p.  442  ff. 
Aach  Vi  tisch,  SUuff.  Stadien,  Hiator.  Zeitftchrift  Ul^  p.  878  acceptirt  im 
Wesentlicheo  Böhmert  Resaltate. 
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zwischen  liberalen  und  ultramontanen  Historikern  Streit  geführt 
wird  über  die  Beurfcheihmg  der  Ziele  Friedrichs,  in  der  Verwer- 
fimg  dar  Mittel,  die  er  verwandt  hat,  um  dieee  Ziele  211  eneiclieii, 
etimiiMn  sie  beste  mit  B<Qimer  flberein  % 

Die  VerliMidliiiigeii  Ober  die  luno  regni  ad  imperimn  nnd 
nun  aber  nicht  bloss  für  die  Beurtheihing  des  Obaneters  Fried- 
richs von  grundlegender  Bedeutung.  An  sein  Verhalten  in  dieser 
Frage  knüpft  sich  derjenige  Vorwurf,  welcher  auch  die  Ziele 
seiner  Politik  lichtet;  der  Vorwurf  der  Vernachlässigung  Deutsch- 
lands gegenüber  dem  f^icilischen  Königreich.  Aus  diesen  Ver- 
bnndlmigen  soll  naeh  Btiatmt  hemtgeben daaa  Friedriob  Ton 
▼omberein  die  Absioht  gehabt  babe,  Sioilien  sum  Haupisiti  seiner 
Regierung,  Deutaehland  sum  Nebenland  in  macben,  seine  könig- 
lichen Rechte  in  Deutschland  habe  er  geopfert,  um  sich  die  Herr- 
schaft in  dem  reichen  und  sonnigen  Lande  seiner  Jugend  zu  er- 
halten.  Und  auch  dieser  Vorwurf  ist  an  Friedrich  haften  geblieben. 

Um  so  dringender  mag  eine  genaue  Prüfung  der  Frage  er- 
wünscht sein;  erinnern  wir  uns  kurz  des  Thatbestandes. 

Mit  schwerem  Henen  hatte  sich  InnocenzUL  entschlossen,  den 
letrten  Spross  des  stanfiscben  Gesehlecbtes  als  GegenkOnig  gegen 
den  Weifen  Otto  anlknstellen,  als  dieser  den  Yersoch  machte,  sieb 
des  sicilisi^en  Königreiches  zu  bemächtigen.  Früher  hatte  der  Papst 
die  Möglichkeit  emer  Throncandidatur  Friedrichs  weit  von  sich  ge- 
wiesen, weil  dieser  die  Ansprüche  auf  Sicilien  und  Deutschland 
in  seiner  Person  Yereinigte  ^) ;  unterdessen  hatte  er  an  Otto  eine 
bittere  Enttanschnng  erlebt;  Friedrich  war  als  Vasall  der  Curie,  als 
Mtkndel  des  Piq^wtes,  als  Schntnling  der  Kirche  «i^ewachsen; 
sdUimmer  als  Otto  konnte  er  nicht  sein,  mUeicht  durfte  Lmocenz 
anf  die  Dankbarkeit  rechnen,  die  Friedrich  gern  OfFenÜicb  be- 
kannte —  unter  allen  Umständen  konnte  die  Curie  aus  einer 
Erneuerung  des  Thronstreites  in  Deutschland  nur  Vortheil  ziehen. 

Auf  die  Aufforderung  des  Papstes  wurde  Friedrich  in  Deutsch- 
land znm  König  gewählt,  in  Born  holte  er  sich  den  Segen  des 

>)  Ueber  die  abweiehendA  Anitaht  Winkelmanas  TCfgl.  unten. 

»)  Reg.  p.  XXV. 

')  Deliberatio  Innocenfii  RegiBtrnm  Nr.  29  in  der  Ausgabe  (ier  epp. 
Innocentii  von  Balnzius  B<1.  I,  p.  698:  <^aod  non  expediat  ip?um  iin- 
perium  obtinere  patet  ex  eo,  quod  per  hoc  regnum  Siciliae  uniretur  imperio, 
«t  ex  ipsa  unione  confunderetur  ecclesia. 

Deatsdte  Z«it8chr.  t  Oeschichtsw.  I.  l.  7 
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Papstes;  als  ein  Pfatfeukönig,  wie  ihn  sein  Gegner  Otto,  als  ein 
König  von  „Gottes  und  des  Papstes  (inaden",  wie  er  sich  selbst 
nanote,  kam  er  nach  Deutschland;  hier  hatte  ihm  die  Autontät 
der  Curie  und  die  Macbt  des  franBästschen  Geldes,  welches  In* 
Boeens  in  aewea  Bkaulk  m  etollen  ventaaden  IM»^  die  Wege 
geebnet  —  er  wurde  feieilieh  gekrtefc»  die  SeUaebt  tob  Bounaeft 
eniM^iied  dae  Sefaiekeal  Kaiser  Oüo's;  bald  daanf  bOren  wir,  das» 
das  Verhältniss  des  Königreichs  Sicilien  zum  Kaiserreich  in  den 
Verhandlungen  zwischen  Friedrich  und  der  Curie  eine  Iiollc  spielt. 

Mit  Recht  gehen  die  Darsteller  der  Geschichte  Friedrichs  yon 
der  Voraussetzung  aus,  dass  Innocenz  bei  den  VerhandlungWB. 
ttber  die  Wahl  Friedrichs  das  Ziel  Terfolg^  babe,  der  Verainigaiig 
Sieüieos  mil  Deuteeblaad  i^rsabaogeiL 

In  der  Yeiinndmig  dar  Anaprflc^  anf  beide  Bei^  bstt» 
er  frflher  das  Hindemiss  für  die  Oandidatur  Friedrichs  gesehen; 
über  diese  Frage  war  es  zum  Conflict  mit  Otto  gekommen;  was 
wäre  natürüclier  ^^  wesen,  als  dass  Innocenz  jetzt  die  Trennung 
Siciliens  vom  Kaiserreiche  zur  H^ding""g  für  die  £rliebung  Fried- 
richs auf  den  deutsoben  Thron  gemacht  batte? 

Es  fragt  siob  nur,  in  wie  weil  ea  ihm  gsfaugen  ist,  in  dieaer 
Ekditong  ZageaMndnisBe  mi  dem  jungen  KOnig  zu  erlangen. 
Una  nimmt  an  dass  die  in  Rom  TollBogene  KrOmmg  Ton 
Friedrichs  Sohn  Heinrich  zum  König  von  Sicilien  als  ein  Schritt 
zur  Trennung  der  beiden  Reiche  zu  betrachten  sei:  Friedrich  habe 
dadurch  die  Absicht  bekundet,  seinem  Sohne  die  Regierung  Sici- 
liens zu  übergeben,  während  er  sich  die  Herrschaft  im  ßeiehet 
daa  beiaat  in  Deutoebland,  Itaüan  nnd  Borgm^d  Torbebieltb 

Und  diese  Dentong  findet  in  einer  Urkunde  üntoattttenngt 
in  welober  Friedriob  am  1.  Juli  1216*)  dem  Papste  ▼erspriebt, 
dass  er  sogleich  nach  seiner  Krönung  zum  Kaiser  seinem  Sohne 
Heinrich  das  Königreich  Sicilien  als  Lehen  der  Kirche  überliefern 
werde.  Er  selbst  wolle  von  diesem  Zeitpunkt  ab  auf  die  Herr- 
schaft in  Sicilien  Terzichten,  und  auch  den  Namen  eines  Kdniga 
Ton  Sicilien  ablegen:  bis  zur  Mündigkeit  Heinrichs  solle  ein  von 
der  Curie  abbSngiger  Beiobsreiweser  die  Ckscblfke  fttbren.  Mit 


')  Böhmer,  iU  >^.  p.  XX\y  Schirrmacljer  I,  p.  79^  Lorens p.  827; 
Kitisch,  D.  G.,  p.  48. 

^)  Böhmer  Ficker  866;  Uuillard-Breholles  i,  469. 
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dieser  Massregel  beabsichtige  Friedrich  der  Meinung  entgegen - 
zatreten,  aliquid  unionis  regnura  ad  imperium  quovis  tempore 
liabne.  Die  aasdrUckliche  Anerkennung  dieser  Trennimg  Sici- 
fiens  vom  Kaiseneiehe  sei  nieht  Mose  durch  das  Intemse  der 
Onria«  sondom  andi  dudi  das  Lutsnsss  schtsr  sigODOii  Djnastio 
gsbofesn. 

Ich  bemerke,  dass  die  Urkunde  vom  1.  Juli  1216  ein  Ver- 
spreclien  enthält,  welches  der  König  persönlich  dem  Papste  In- 
nocenz,  nicht  etwa  der  Curie  gibt;  es  ist  insofern  kein  leierliches 
Versprechen,  als  es  nicht  die  Genehmigung  der  ReichsfQrsten 
sriialieii  liat^);  es  ist  wohl  flberfaaupt  nicht  peifsct  geworden, 
da  der  Fipst,  wahnwheiiilkh  bevor  er  die  Urkimde  za  Gesieht 
belDOBUnep  luik,  ain  16*  Jnh  d»  J.  gestorben  ist. 

Aber  man  nimmt  an,  die  Urkunde  yom  1.  Juli  habe  ge- 
wissermassen  nur  Ausführungsbestimmungen  enthalten  für  die 
vorher  erzirlte  principielle  Vereinbarung  über  die  Trennung  Sici- 
liens  vom  Kaiserreiche;  sie  setzt  gewissermassen  nur  den  Termin, 
da  diese  Trennung  auch  'ausserlich  zu  Tage  treten  soll').  Die 
Hinlerliei  in  dem  Verhalten  Friedriehs  liegt  darin,  dass  er  der 
IVnnimg  CReifieBs  Tom  Beidie  helmlieh  entgegenarbeitete,  wSh- 
reod  er  sieh  (MfentHeh  an  ihr  brannte.  Naehdem  er  die  Ver» 
einigung  Siciliens  mit  dem  Reiche  ftlr  seine  Person  ausgeschlossen 
hatte,  erneuerte  er  dieselbe  in  seinem  Sohne  und  Erben,  da  er 
die  Wahl  Heinrichs  zum  deutschen  König  veranlasste. 

Diese  Intrigoe  mnss  er  schon  bei  Leba^iten  Innocenz  III. 
sn^prieitei  hi^Miis  sehen  tot  den  Tenj^echen  ?oin  1.  JnU  1216 
hatte  er  den  Jtingen  Kdnig  die  Beise  TOn  8idKen  nach  Dentsch« 
Ind  antreten  lassen,  nm  hier  seme  Wahl  ann  deutschen  König 
m  erwirken;  ohne  Vorwissen  des  Papstes,  wie  man  annimmt, 
denn  wozu  hätte  Heinrich  den  Seeweg  von  Sicilien  nach  Ober- 
italien einschlagen  müssen  (während  seine  Mutter,  die  Königin 
Constanze,  zu  Lande  reiste),  als  um  gegen  etwaige  päpstliche 
NachsteUungen  gesichert  m  sein?  Bald  nach  seiner  Ankunft  in 
Destsehland  wird  Heinrich  xom  Herzog  Ton  Schwaben,  dann  znm 
Rector  tob  Burgund  erhoben :  beide  Maassregeln  werden  als  Yor- 


Auf  die  Bedeutung  dieses  Uiitcrscliiede«  komme  ich  spater  zuriick. 
Am  deutlichsten  findet  sich  dit  sc  Auflassung  beiBerihold,  £nt- 
wlifclnnfl  der  Laode«holieii  p.  80  n.  ausgesprochen. 

•    •  • 
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bereitungen  nur  Königswahl  gedwtst;  scUiMilieh  wird  er  zun 
deatschen  Kfinig  gewfiiblt  und  die  Torlier  TCtpOnfte  unio  ngni  ad 

imperium  int  in  der  Person  des  Thronfolgers  hergestellt. 

Das  Vcrhulten  Friedrichs  erscheint  um  so  verwerflicher,  als 
er,  um  sein  Ziel  zu  erreichen,  einerseits  den  Papst  durch  heuchle- 
rische Zusicherungen  für  den  Kreuzzug  täuschte,  andererseits 
die  Wahl  dee  jungem  Heinrich  bei  den  deutschen  Fürsten  nur 
mit  Pteisgebung  der  werthYoUsten  kfinigUchen  Rechte  erkanfte: 
mit  dem  berOfamten  PriTÜ^g  fax  die  geistlioheii  Ftbnten  wurde 
die  Erfüllung  seines  Lieblingswunsohes  beiaiili  Das  sbfalechte 
Gewissen  des  Königs  spricht  deutlich  genug  aus  dem  „verlegenen 
und  trügerischen Berichte  an  den  Papst  Uber  die  König» wähl 
Heinrichs  Hier  stellt  er  sich  an,  als  ob  er  gar  nicht  be- 
greifen könne,  dass  der  Papst  an  der  Wahl  seines  Sohnes  An- 
atoes  nehme;  früher  habe  er  allerdings  sieh  um  Heinrichs  Er- 
bebung bemtiit,  die  jetzt  erfolgte  Wahl  aber  wäre  ohne  sein 
Zuthun  durch  freien  Entschluss  der  Fürsten  zu  Stande  gekornmen. 
Er  habe  sogar  seine  Einwilligung  geweigert,  bis  der  Papst  der 
Wahl  zugestimmt  hätte;  sein  Hotlvanzler  sollte  nach  Kom  reisen, 
um  dem  Papste  die  Walilacten  vorzul^en,  sei  aber  bisher  durch 
Krankheit  daran  verhindert  worden. 

Diesen  ganzen  Bericht  betrachtet  man  als  eine  lügnerische 
Entschuldigung  an  den  leicht  zu  tftoschenden  pi^pstlichen  Qreis, 
dessen  Qutmüthigkeit  sich  Friedrich  zu  Nutze  gemacht  habe, 
um  ihm  mit  der  vollendeten  Thatsacbe  entgegenzutreten*). 

Denn  kurz  vor  der  Königswahl  Heinrichs  hatte  Friedrich 
das  Versprechen,  welclies  er  am  1.  Juli  121(i  Innocenz  gegel)eii 
hatte,  Honorius  gegenüber  wiederholt,  und  zwar  wiederum  unter 
der  ausdrücklichen  Anerkennung,  dass  die  vollständige  Trennung 
Siciliens  vom  Kaiserreiche  bestehen  bleibe'),  ja  in  dem  Berichte 
über  die  Wahl  selbst  giebt  er  die  feierliche  Zusicheruiig,  an  der 
Trennung  (Delliens  vom  Kaiserreiche  nach  vrie  vor  festzuhalten. 
Treibt  Friedrich  hier  ein  frivoles  Spiel  mit  Worten^)?    Hat  er 

'J  Bohmer-Fickcr  1143. 

^)  Vergl,  Böhmer,  Regesta  cap.  XXVI  und  zu  Kr.  359.  Ficker  in 
Böhiner-Fickerll43  acceptirtdasUrtheilBuhmersj  vergi.auch  lierthoid, 
D&e  Eaftwiflklaiig  der  Uadetboheit  p.  79  ff. 

*)  Bühner-Fieker  1901. 

*)  Dfes  seheint  die  Meiniuig  voa  Bert  hold  (8.8i)  w  Mfai ;  veigL  aber 
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einen  neuen  Begriff  von  der  Trennung  der  beiden  Reiche  heraus- 
gefunden, welcher  ihm  erraögh'cht,  seine  früheren  Verspr('(  Iiiingen 
dem  Wortlaut  nach  zu  eri'üllen,  während  er  sie  thatsächlich  bricht? 
So  sollte  man  glauben,  wenn  man  die  Urkunde  betrachtet,  welche 
Friedrich  nnmittelbar  tot  semer  KaberkrOnnng  dem  Piq^ste  ans- 
stellte:  sie  Yerrichert  anft  feieriiohaie  die  Trennung  Sicflienfl  yom 
Kaieenreiehe;  diese  Trennung  soll  darin  ihren  Ausdruck  finden, 
dass  für  Sicilien  besondere  Beamte  aus  dem  Königreiche  selbst 
angestellt  werden,  und  dass  Sicilien  ein  eigenes  Siegel  führt. 
Damit  also  glaubte  Friedrich  die  Zusicherung  zu  erfüllen,  die 
er  Innocenz  und  später  Honorius  gegeben  hatte!  Eine  äusser- 
liche  Trennung  der  Verwaltung  soll  an  die  Stelle  jener  absoluten 
Tremiiing  treten,  yon  der  die  Mheren  Urkunden  Friedrichs  ge- 
sprochen hatten.  Und  wie  yerhielt  es  sich  mit  dem  Yerspredienf 
dass  Heinrich  nach  erfolgter  KaiseikrOnung  seines  Vaters  in  die 
selbständige  Regierung  von  Sicilien  eingesetzt  werden  sollte? 
Allerdint^s  hatte  Friedrich,  als  er  dieses  Versprechen  Honorius 
gegenüber  wiederholte,  der  Hoffnung  Ausdruck  gegeben,  dass  er 
bei  einer  Zusammenkunft  mit  dem  Papste  fttr  sich  persönlich 
das  Recht  zur  Regierung  Sidliens  erwirken  werde.  Hat  Fried- 
tich  dieses  Zugesttndniss  von  Honorius  erlangt?  Wir  hdren  nichts 
mehr  Ton  dem  Plan  einer  Üeherlassung  Siciliens  an  Heinrich, 
aber  wir  wissen  auch  nicht,  dass  die  Curie  jemals  an  dieses  Ver^ 
sprechen  gemahnt  hätte,  Honorius  selbst  nennt  Friedrich  bald 
nach  der  Kaiserkrönung  „imperator  et  rex  Siciliae"  M. 

Im  Ganzen  haben  wir  den  Eindruck,  dass  Friedrich  eineu 
diplomatischen  Sieg  über  die  Curie  nicht  gerade  lauteren  Mitteln 
XU  danken  hatte. 

Dies  ist,  abgesehen  yon  geringen  Abweichungen  im  BimEehien, 
der  Verlauf  der  Verhandlungen  Über  die  siciliBche  Frage  nach 
der  Auflassung  von  Böhmer,  Hni]Iard*Br^hdleB,  Behiirmaeher, 
Berthold,  Nitzsch,  Lorenz  und  Ficker. 

Einen  Grund  zur  Rechtfertigung  Friedrichs  finden  Schirr- 
macher. Nitzsch^)  und  Lorenz^)  darin,  dass  Friedrich  die  Curie 

aach  Sei)  irr  mach  er  I.,  p.  119,  der  zweifelhaft  ifit,  ob  er  in  dem  Schreibeu 
Friedrichs  »kalte  Ironie"  finden  soll. 

>)  ATnll.Decemberl22ÜPottlia9t6434(Huillard-Br6holle8lI,80). 

^  Stauir.  6tiidieii.  Histor.  Zeitachr.  III,  p.  377. 

•)  Bistor.  Zdtsdir.  ZI,  p.  898. 
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mit  ihren  dgmieii  WtStm  geschlagen  habe:  gmde  Ton  Imooens 
•oU  Friedrich  die  Kfioate  einer  ▼eiscMigBpgn  BoUtik  geleral  haben, 

die  er  dann  gegen  den  Nachfolger  eeinee  Meistere  verwandte. 

Nur  Wiukelmann  hat  den  Versuch  einer  Rechtfertigung 
Friedriclis  aus  einer  abweichenden  Deutung  der  Intentionen  der 
BetheiJigten  unternommen. 

Er  un^BncheMlet  die  Verbindung  Siciliens  mit  dem  Reiche 
durch  Pencmal-  und  durch  Bealunioii,  eina  UnterscheidaBg,  die  swar 
nicht  in  den  Quellen  der  Zeit  begründet  ist,  die  wir  aber  Toriftofig 
Tcrwendeo  dlUrfen,  um  den  ÜiaMehfichen  Oegenssta  zwndien 
der  Trennung  in  der  Person  der  Herrsclier  und  der  Trennung 
in  der  Verwaltung  zu  bezeichnen,  lieber  die  Beseitigung  der 
Personalunion  sollen  vor  dem  1.  Juli  1216  Verabredungen  nicht 
bestanden  haben;  die  Realunion  habe  Friedrich  vor  seiner  fieiae 
nach  Deutaohland  durch  Leiatung  der  XiChnaeide  fOr  Sicilien  ana* 
geacbbaaen;  arai  in  der  balcannten  Urkunde  vom  1.  Jufi  1216 
habe  er  auch  auf  die  Peracmalnmon  Temchiet  und  iwar  nnr  ftr 
seine  Person  und  erst  für  den  Zeitpunkt  der  KaiserkrSnung. 

Wenn  ich  Winkelmann  ^)  recht  verstehe,  so  ist  es  der  Curie 
auch  bei  Ausschliessung  der  Personalunion  vornehmlich  auf  die 
Sicherung  ihrer  Lehnshoheit  Uber  Sicilien  angekommen.  Die 
YoUatftndige  Trennung  Sioiliena  von  Deutachiand  iat  nach  Winkel* 
manne  Meinung  dadurch  auageschloeewi  gewesen,  daaa  der  Curie 
•  eine  Einwirkung  auf  die  Wahl  der  deutschen  Fürsten  nicht  zu- 
stand: der  Papet  konnte  nicht  hindern ,  daaa  der  KUmg  wn 
Sicilien  auch  zum  deutschen  König  gewählt  wurde.  Innocenz 
hat  sich  also  begnügt,  von  Friedrich  die  Zusidierung  zu  erhalten, 
dass  er  für  seine  Person  auf  die  Regierung  Siciliens  verzichten 
wolle,  um  dadurch  dar  Lehnshoheit  der  Curie  Uber  äicüien 
einen  unzweifelhaften  rechtlichen  Ausdruck  lu  geben.  Auch 
HonoriuB  hat  dann  nichts  anderes  gefordert.  Die  Anerkennung 
der  Lehnshoheit  der  Curie  fiuid  achlieaalioh  durdi  gUtUcha  Ver- 
einbarung einen  anderen  Ausdruck,  als  ursprünglich  TerBbredet 
war:  an  Stelle  der  Trennung  in  der  Person  der  Herrscher  trat 
die  Trennung  der  Verwaltung,  wie  sie  durch  das  Versprechen 
Tor  der  Kaiserkrönung  gewährleistet  wurde. 


*)  Fonchuagen  s.  d.  Geseh.  I,  p.  14  ff. 

*)  PonebiuigeD  s.  d.  Gesch.  I,  p.  18;  FiMriek  IL  p.  116L 

• 
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Wie  gesagii  hai  diMO  Deutong  wenig  Beahü  g«ftiiid«i,  doch 
woU  dooihiilb,  weil  sie  LuMMseui  eiM  afisQ  beeobeidene  RoUe 

zuschiebt,  die  mit  der  Politik  dieses  Papstes  in  dem  Thronstreit 
zwischen  Philipp  und  Otto  schwer  vereinbar  scheint.  Wir  be- 
greifen auch  nicht,  warum  die  Curie  Itlr  die  Anerkennung  ihrer 
Lehnshoheit  Uber  Sicilien  besorgt  war,  nachdem  Friedrich  und 
eein  Sohn  Heinrich  ihr  Huldigung  geleietet  hatten?  Warum 
l«gle  na  Werth  dnamf ,  dm  die  BeMÜigoiig  der  Fanenahmion 
Ipanide  nach  der  KaieerkrÖnung  etattfindiüi  eoUtoP 

Dieee  Fragen  bleiben  ohne  Antwort.  IViMeai  glaube  ich, 
dass  die  Ansicht  Winkelmanns  nur  einer  schärferen  Formulinmg 
bedarf^  um  die  Lösung  der  Schwierigkeiten  zu  geben 

Zuvörderst  aber  möchte  ich  betonen,  dass  auch  die  gegnerische 
Ansicht  Zweifel  genug  übrig  Mtsst»  Aii£(aUend  ist  schon  die  Un- 
beHmgenheit  griedririlMi,  aüt  der  er  Hoaoriua  ge^enOber  «igeeteht, 
daee  er  aioh  um  die  Wahl  Henuiehe  aam  dentecfam  EMg  be- 
mOht  habe*),  und  xwar  in  demeelben  angeblich  «verlegenen*, 
Ifignerischen  Bericht,  nach  wdchem  die  thaisächlich  vollzogene 
Walil  ohne  sein  Zuthun  erfolgt  ist.  Vor  Allem  aber  bleibt  es 
unerklärlich,  warum  die  Curie,  die  bei  dem  .spiiteren  Streite  mit 
Friedrich  an  Vorwürfen  und  Schmähungen  gegen  diesen  nicht 
gespart  hat,  ihm  niemala  seine  Trettloeigkeit  in  dieeer  Angelegen- 
beit  TOKgdiallen  hak 

Ich  bemeriite  schon,  dass  der  Gegensatx  der  Personal*  «nd 
Bealni^ion,  wie  ihn  Winkelmann  eingeführt  bat,  den  Quellen 
fremd  ist.  Er  dürfte  wohl  überhaupt  den  Vorstellungen  der 
Zeitgenossen  Friedrichs  nicht  geläufig  gewesen  sein,  jedenfalls 
nicht  in  der  Anwendung  auf  das  Verhältniss  des  Königreiches 
SiciUen  xum  Kaiserreich.  Die  Ausdrücke  der  Quellen  setzen  ein 

')  Die  Grün*!»',  welche  Lorenz  p.  327  fT.  und  Berthold  p.  75  ff.  gogea 
Winkel  mann  antuhren,  sind  nur  unter  der  Voraussetzung  von  Bedeutung, 
dass  die  Erklärung  Win  k  el  m an n 8  eine  befriedigende  Lösung  nicht  zu  geben 
vermag.  Ich  erwähne  nur,  dass  die  Krönung  des  jungen  Heinrich  zum 
König  von  Sicilien  otTenbar  den  Zweck  hatte,  die  staufische  Dynastie  in 
Sicilien  zu  sichern,  für  den  Fall,  dass  Friedrich  bei  seinem  Zuge  nach 
Deotachland  den  Tod  finde.  Ceber  die  viel  erörterte  Seereise  kann  ich 
wohl  schweigen  \  vielleieht  hatte  Free  Constaiise  gnta  Gründe,  die  Seereise 
Bft  nicideii* 

t)  B5hmer-PlekeT  1014  Theiner  Oed.  aaeH  donrinti  I,  IM); 
Btthmer-Fieker  1148;  Wlnkelmene,  Aeta  T,  p.  150. 
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Herrschafteverhältniss  des  Reiches  Uber  Sicilien  vonuu,  sagen  wir 
ifiask  dne  Lahiwhoheit  des  Beiohes  über  Sidüen:  ne  spredieD 
nicht  sowohl  Ton  der  Verfaiiidimg  sweier  selbsttndiger  Reiche  n  einer 
I  Gtomeinechaft  durch  Beahmion,  ak  ^dmehr  toh  dem  Anreehi 

des  imperium  an  dem  regnum,  als  einem  TheUe  des  grossen  Gaiisen. 
In  der  Urkunde  vom  1.  Juli  1-1»)  sichert  Friedrich  dem  l^ip.ste 
zu:   ne   forte  pro    eo,  quod  uo«   di*riiatione  divina  sumus  ad 

i  imperii  ^wstigium  evocati,  aliquid  unionis  regnum  ad^)  imperium 
quovis  tempore  putaretur  habere  Deutlicher  ist  das  VerhSli» 
niss  in  einem  Änefe  der  Reiohsl&Ksten  sn  Honorius  beaeiehnet: 
sie  bestätigen  die  Friyflegien  Friedrichs  an  die  rOmisohe  Sirehet 
und  auch  die  Abmachungen  tarn  super  fMkö  imperii,  quam  super 

^  facto  regni  Siciliae,  ita  quod  imperium  niliil  cum  dicto  regno 
habeat  unionis  vel  alici^us  jurisdictionis  in  ipso^). 

In  der  Urkunde,  welche  Friedrich  mimittelbar  tot  seiner 
SjüserfcrOnung  dem  Papste  anasteUt^  bekennt  er:  imperium  prorsus 
nihfl  jnris  habere  in  regno  SioUiae^  nee  nos  ratione  imperii 
obtinm  aliquid  juris  in  ipso.   Also  das  Reich  habe  Irein  Recht 

an  Sicilien,  und  er  wolle  auch  als  Kaiser  kein  Recht  über  Sicilien 
in  Anspruch  nehmen.  Auch  als  Kaiser  nicht  I  Als  ob  ihm  die 
Kaiserwürde  ein  besonderes  Anrecht  auf  Sicilien  hätte  verschaffen 
käimen!  Nur  als  Erbe  seiner  Mutter*)  und  unter  Anerkennung 
der  Lehnshoheit  der  Curie  will  er  in  Sicilien  die  Herrschalt 
ausüben. 

Wie  Terhielt  es  sich  nun  überhaupt  mit  dem  Anrecht  des 

Reiches  an  dem  Königreich  Sicilien? 

Es  ist  bekannt,  dass  Heinrich  III.  für  das  Reich  die  Ober- 


0  Hiebt  elwa:  et. 

Ö  Haillard-Br^hoUes  I,  469;  Bühmer-Fieker  866.  , 
•)  Haillard-Br^holle«  I,  2,  p.  768;  Bttbrner-Fieker  1112.  Diese 
Aneikensttog  kommt  auch  in  dem  Briefe  Friedrichs  vom  13.  Juli  1220 
(Böhmer-Pieker  1148;  Winkelm  an  n,  Acta  imp.  Nr.  180,  p.  157)  zum 
Aiudruck:  nam  etsi  in  regno  jus  aliquod  ccclesis  non  haberety  et  nos  eine 
herede  legitimo  decedere  legitime  eveniret,  prius  ipso  Romanam  ecclesiam, 
quam  imperinm  dotaremus.  Er  will  Siciliea  also  dem  Keiche  schenken, 
niclit  Sicilien  mit  dem  Reiche  Tereinigenl 

*)  Cum  ad  nos  non  ratione  patris  ant  pnedecessorum  ipius,  sed  ex 
matris  tantam  snccessione  perTenerit,  qfUM  a  regnm  Sicüise  Stirpe  descen- 
dit  Bölimer-Ficker  1201. 
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holralt  über  ünteritelieii  bauisinnicltl  bai*),  Robert  Guscard 

leistete  dann  für  seine  Länder  der  Curie  Lehnsbuldi^ng,  aber 
die  Rfthtsbeständigkeit  dieses  Acte5?  ist  von  den  deutschen  Kaisern 
nicht  anerkannt  worden:  Lothar  III.  wahrte  das  Recht  des  Reiches 
bei  der  bekannten  Doppelbelehnung  ßainulfs,  und  Konrad  lU.  be- 
zeicbnete  Roger  von  SicUien  als  invasor  imperii  nosth^);  aucb 
Friediicb  L  betrachtete  Sicüieii  als  Beatandtbeil  des  xOmiscben 
Rmdiee.  So  wenigateiiB  berichtet  der  offidelle  Darsteller  semer 
TlMien:  ipee  (Fridricue)  Tolens  imperii  em  Kmites  tyraanica 
Bogerii  rabie  usurpatos  ab  exteris  eripi  .  .  .  . 

Erst  Heinrich  VI.,  so  nimmt  man  an,  habe  die  Unabhängig- 
keit des  sicüischen  Königreichs  vom  Reiche  dadurch  zugestanden, 
dass  er  in  den  Urkunden  nach  seiner  Krönung  in  Palermo  den 
Titel  eines  Königs  von  Sicilien  neben  dem  Titel  eines  Kaisers 
der  Börner  führte^).  Aber  dies  war  keineswegs  die  Auffassung 
seiner  Zeitgenossen,  welche  daran  festhielten,  dass  Hehurich  dem 
Reiche  eine  entfiremdete  Prorins  »nrflekerobert  habe.  So  Ansbert*) : 
Henricus,  quia  terrae  iJlae  ApuHa  Sicilia  (  ahiljria  in  jurisdictione 
tenebantur  Romani  imperii;  —  und  Petrus  von  £bulo^): 

Non  patitur  falso  laniari  principe  regnum 
Quod  sibi  per  patrios  jura  dedere  gradus 
Hoc  avus,  hoc  proavns  quandoque  dedere  tributis 
Qnae  pater  Siculis  regibns  ipse  tolit 


0  Leo  Ostieaslt  II,  78^  p.  683,  nBiverfam  quam  tane  tenebut 
terrmm  imperiaU  Inveititura  flnutit. 
•)  Wibaldi  ep.  243,  p.  865. 

*)  Ocita  n,  49  ed.  Waits  p.  128.  Anob  Otto  von  St  Blasien, 
weleher  nach  dem  Jahre  1809  schreibt,  hat  noch  dieselbe  AnfÜMBUDg  (ed. 
Wilmanna  Sohulansgabe  p.  4B8):  Friderifins . . .  regnam  Sloiliae  coro 
dneata  Apnliae  prineipatoqae  Capnae . . .  Romano  imptrio  lestttoit,  qnod 
pott  mortem  LotharU  qnondam  imperatoris  a  Bogerio  impeijto  ablatom 
tunk  Dieselbe  Bemerkung  findet  sich  bei  Gervasins  too  Tilbnry. 
Otfa  imperialia  p.  881:  aHaec  indigne  possessa  iadignanter  sastinenfl  magna, 
nimas  imp.  Fridericus  qnibos  potolt  modis  imperio  Romano  terrae  illas 
feddendaa  Tendicat.*' 

*)  Zaerst  wohl  bei  Fi  eher,  de  Henrici  VI.  imp.  ooaatn  etc.  p.  47. 
Fontes  rar.  Anstriaoanim  Scriptores  Y,  p.  89. 

*)  Uber  ad  honoramAagosli  1, 898  ed.  WinlielmanB;  vergl.  TOehe, 
Hateiteh  VL  p.  4. 
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AugnsiiM  imitore  tat»,  cUlsode  tmmi  jus 

Goigiigii  el  magai  jum  tutt«  patris 

Natu  iua,  quam  «ooeri  Hnie»  wmUnmtA  wsm 

Nam  jus  consortis  in  tua  jura  cadÜO* 

TTnd  wenigstens  ursprünglich  scheint  dies  auch  die  Ifeinung 

Heinrichs  VI.  selbst  gewesen  zu  sein:  in  einer  Urkunde  vom 
21.  Mai  1191  sagt  er»): 

vNo8  pro  obtuMndo  regno  Siciliae  et  Apuliae,  qood  tum  an  tiquo 
jure  imperii,  tnm  ez  hamditato  illuatris  concoiiis  nostrae  Comr 
stantiae  —  ad  imperium  deTeniatur.*  Hiernach  schrdben  lowolil 
Petrus  Ton  Ebulo,  als  der  Kaiser  selbst  sich  ein  doppeltes  Recht 

auf  Sicilien  zu,  einmal  ein  Recht  krat't  der  Kaiserherrschait,  oder 
wie  Petrus  von  El)ulo  sagt ,  kraft  väterlicher  Erbschaft  ,  so- 
dann  aber  ein  Erbrecht  kraft  der  Verbindung  mit  der  Erbin  der 
Normannenkönige. 

Und  e«  ist  doch  keineiwega  anagemachti  dass  Heinrich  aeinMi 
haisarlichan  Anspruch  auf  SieiUeii  sp&ter  aufgegeben  haba. 
Wenigstens  hat  er  die  Lehnshoheit  dar  Curie  Ober  Sicilien  nicht 
anerkannt.  Er  weigert  sich,  dem  Papste  den  Leliiiseid  für  Sici- 
lien zu  leisten,  „propter  dignitatem  imperii",  „weil  er  ihn  unver-^ 
einbar  mit  seiner  Kaiserwürde  hielt**  das  heisst  doch  wohl,  weil 
er  dadurch  seinen  kaiserlichen  Rechten,  zu  welchen  er  die  Lehns- 
hoheit tther  Sicilien  stthlte  %  etwas  an  vaigebfln  glaubte. 

Es  schemt  also,  dass  Heinrich  ein  Interesse  dann  hatte, 
die  Frage  der  Zugehörigkeit  Sicüiena  zum  Kaiserreiche  in  der 
Schwebe  zu  lassen^).    Wir  werden  diese  Haltung  sofort  Ter» 


I,  330. 

Gattula,  Ad.  Iiist.  abb.  Cassinensiy  Jiccessiones  1.  p.  270. 
*)  lieber  die  AntYassang  von  der  Erblichkeit  des  Kaiserthums  vergl. 
Waitz  VI,  S.  174—177. 

*)  lunocentii  registr,  29,  p.  698. 

*)  Nicht  wie  Ficker,  Heerschild  S.  23,  und  nach  ihm  Töche  S.  436 
annehmen,  weil  die  kaiserliche  Würde  an  nnd  für  sich  fttr  unvereinbar  mit 
einem  LehnarerhlltniM  snm  Pepste  gebsiten  winde.  Htlmien  doch  die 
Kaiser  ▼on  ihren  eigeaea  BlfehOfen  Leliea  ^  nnd  nahm  doch  Friedrieh  IL 
ihetOeUidi  alt  Kaiser  SldHen  vom  Papste  sa  Lehn. 

leh  glaobe,  nMa  moM  sieh  httten,  aas  den  Deppehilel  weltgeheade 
CoBseqneoaen  an  sieben;  tbatMUah  wer  Hsisriahs  HiRSihaft  In  ffieillea 
and  im  Belebe  ▼eraehledener  reehttleher  Katar:  die  allodlato  Hemehall  la 
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atshcn,  wwq  wir  uns  ttnnnonif  ^buw  6r  mit  AiMTkcnmnii^ 

der  Oberhoheit  des  Reiches  über  Sicilicn  das  Erbrecht  seines 
Sohnes  in  Sicilien  gelahrdete.  Deutschlund  war  ein  Wahlreich, 
der  Kaiser  hatte  keine  Gewähr  dafür,  dass  seiner  Dynastie  die 
Nachfolge  aaf  dem  deotschen  Throne  erhalten  blieb :  ein  deutscher 
Kumt  wob  euiiai  fi^emden  Geechleelile  V?ff»^  knift  kaimrlinher 
OhMaMmk  mam  Sohne  die  Heitwshsa  in  SidUen  aMtig 
■M^eD  Anderemite  aber  hatte  Heinrieh  dae  lebhafteste  In- 
teresse ,  dass  Sicilien  mit  dem  Reiche  in  einer  Hand  vereinigt  I 
blieb:  die  Verbindung  der  beiden  Reiche  bildete  die  Voraussetzung 
der  Weltherrschaft,  die  er  erstrebte. 

Van  diesem  Gesichtspunkte  aus  gewinnt  meines  Erachtens 
dar  berthmte  Befomqplan  Heinrichs  das  vedits  YeraliadniM. 
ZweiMM  hai  Haiarieh  m  erteiehen  beabadiligti  etstens  die  Brb- 
fi^keii  dar  denMMB  Eiona,  mid  aweiiens  die  Veibindnng  Siei- 
li ens  mit  dem  Kaiserreiche.  Ans  den  bisherigen  Darstellungen 
wird  der  Zusammenhang  zwischen  diesen  beiden  Plänen  nicht 
ersichtlich.  Nach  dem  Vorgange  Fickers  ^)  pflegt  man  sie  beide 
ak  Forderungen  des  Kaisers  an  die  Fürsten  zu  deuten,  während 
iweifolka  die  Anerkennung  der  Zugehörigkeit  Sioilians  nm  Bekhe 
das  ZageatibidBias  ist,  dindi  wekbes  Haiarieh  den  Fürsten' 
die  SrbUdikeit  der  Kroao  erkaafni  wilL  IHss  ist  die  AvfifiMsong 
der  Zeitgenossen:  Ansbert*)  sagt,  der  Kaiser  habe  sich  bemüht, 
die  Anerkennung  der  Erblichkeit  zu  erlangen,  die  Sachsen  aber 
hätten  Widerspruch  erhoben,  und  der  Plan  wäre  gescheitert, 
obgleich  Heinrich  versprochen  hätte,  Sicilien  dem  lireiche  hinzn- 
nfl^gen.  Heinrich  macht  also  den  Fürsten  ein  Zugeständniss, 
wcBB  er  die  ZugehOagkeit  Siciliens  mm  £eklie  anerkennt,  die 
entgegengesetsta  Vorstelhmg,  dass  er  damit  den  Fürsten  m 


Siciljpn  dankte  er  dem  Erbrecht  seiner  Frau,  die  Kaiserwiirde  leitete  er 
von  der  Wahl  der  deutschen  Fürsten  ab,  sie  konnte  ilmi  nur  die  Lehns- 
hoheit über  Sicilien  verschaffen;  wenn  er  beide  Rtclite  festhalten  wollte, 
warum  sollte  er  sie  nicht  beide  in  seinem  Titel  zum  Ausdruck  bringen? 
Ganz  anders  verhielt  es  sich  mit  dem  Königthum  in  Deutschlaud,  Italien 
and  Burgund,  welches  er  Yon  demselben  Rechtflact,  wie  die  KaiBerwürde, 
lAolieh  von  der  Wahl  der  Fttrtfcen  ableitete. 

0  Wie  ei  fthatMUdilieh  Otto  spater  geüum  hatte. 

*)  De  Hearici  VI.  Imp.  ooaata  p.  48. 

*)  Pontes  AviMseee  V,  y.  89. 
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Opfer  auferlegt,  stammt  aus  den  theoretischen  Erwägungen  Fickers 
Uber  die  zweckmässige  Abgrenzung  des  Kaiserreiches 

Es  ist  bekannt,  dass  den  deutschen  Fürsten  ihr  Walilrecht 
werihToller  war,  als  die  Verbindung  Sicüiens  mit  dem  Kaiserreiche; 
mir  so  viel  wnaite  Hdoneh  dnrohsaMiteBii,  dasB  san  Mm,  das  Kind 
Friedrieh,  zun  deatMhan  EiSidg  gewtidt  imd  gekrönt  wurde.  In 
sonem  Tetimente  hat  Heinrich  die  Lehnehuldigung  far  Sidlien, 
die  er  der  Curie  geweigert  hatte ,  seiner  Gemahlin  und  seinem 
Sohne  zur  Pflicht  gemacht.  Das  Testament  ist  abgefasst,  als 
der  Kaiser  bei  durchaus  unsicheren  Zuständen  im  Reiche  die 
gefahrvolle  Reise  nach  dem  Orient  antrat;  er  steht  unter  dem 
Eindrucke  des  drohmdeaZueammenhnMhes  eeinir  WeltherrMshaft, 
fdls  ein  frtther  Tod  ihn  ahbemte  sollte:  nur  ein  Bttndnin  mit 
der  Curie  konnte  Bettung  bringen.  Daher  galt  es,  diese  mit 
allen  Mitteln  zu  gewinnen:  die  Lehnshuldigung  an  den  Papste 
sollte  seinem  Sohne  die  Nachfolge  in  Sicilien  sichern;  die  Ab- 
tretung des  matildi^schen  Gutes  und  anderer  mittelitalienischer 
Landschaften  wurde  ab  Preis  fttr  die  Verleihung  der  Kaiserkrone 
ausgesetzt.  Heinrich  gmg  Ton  der  Ueberzeugung  aus,  dass  sein 
l^aehfolger,  wenn  er  nur  Deutschland  und  Sicilien  in  seiner  Hund 
iTaremigte,.  allen  Feinden  gewachsen  sei,  vor  allen  Dingen  anch 
eine  heherrsehende  Stellung  gegenüher  der  Curie  hehaupten  wOrde. 

Die  Kntwickfüng  der  Dinge  in  Deutschland  und  Italien  nach 
dem  Tode  des  Kaisers  zeigte,  wie  richtig  Heinrich  die  politische 
Lage  beurtheilt  hatte :  die  Nachfolge  des  jungen  Friedrich  wurde 
in  Deutschland  nicht  anerkannt,  nur  der  Curie  hatte  er  es  zu 
danken,  dass  ihm  sein  sicilisches  £rbreich  erhalten  blieb. 

In  Deutschland  stritten  sich  Philipp  und  Otto  um  dis  Thron- 
fi)tlge.  Wie  stellteB  sie  sich  su  der  Frage  der  Zugeb<iri|^eit 
Sicüiens  zum  Reiche?') 

Ich  glaube,  dass  diese  Frage  in  der  Geschichte  des  Thron- 
streites eine  grössere  Rulle  gespielt  hat,  als  man  anzunehmen 
pflegt. 

F  ick  er,  Das  deutsche  Kaiserreich  8.  76.    Auf  diese  Ansieht 

Fickers  komme  ich  noch  zurück. 

*)  Dass  sie  durch  das  Testament  Heinrichs  in  dieser  Frage  keines- 
wegs gebunden  waren,  brauche  ich  kaum  zu  berühren.  Dos  Testament 
Heinrichs  war  kein  gesetzlicher  Act.  da  es  der  Unterschriften  der  Fürsten 
mangelte  j  es  ist  wohl  überhaupt  nicht  publicirt  worden. 
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Philipp  hat  nicht  nur  die  Lehnshoheit  dor  Oorie  IlW  Sid- 
lien  nicht  anerkannt,  und  demgem'äss  die  Vormundschaft  des 
Papstes  über  Friedrich ,  die  dieser  als  Lehnsherr  übte  ver- 
worfen, er  hat  Sicilien  als  König  kxuii  kaiserlichen  Rechtes 
dkeet  als  Beatandtheil  des  Reiches  in  Ansprach  genommen. 
Nv  so  ist  as  m  «ridann,  dass  er  Markinod  amn  «proeoiate 
regni  Sieiliae*  n  seuMan  StsUTeEiretar  in  Sicilien.  araenat*).  Er 
InMt  hierbei  im  BlnfegsUhidBiss  mit  den  Fttarstan,  welche  ihn 
gewählt  hatten.  Diese  schreiben  nach  der  Königswahl  Philipps 
an  den  Papst,  er  solle  nicht  die  Hand  nach  Rechten  des  Reiches 
Misstrecken,  und  demgemäss  Markward  dem  Markgrafen  von 
Aaeona  Herzog  von  Ravenna  und  procurator  xegni  Siciliae  Unter- 
Msnag  gaw&kren*).  So  kfina»  sie  nur  schreiben,  wenn  sie 
dsi  KAnigreieb  Sicilien  als  euuii  Bestandtheil  dea  Reiahsa  be- 
Inehten.  Und  der  Papst  Terstebt  ihre  l^praebe,  denn  in  sanier 
Antwort  bebsuptet  er,  dass  kein  Zweifel  darüber  beeteben  kOnne, 
dass  das  Krmigreich  Sicilien  ad  juä  et  proprietutem  apostolicae 
sedis  gehöre  ^j. 

Im  Uebhgen  hütet  sich  Innocenz  auf  diesen  Streitpunkt 
gegenllbar  den  deutschen  Fürsten  Gewicht  zu  legen.  Schon  in 
MBsr  Antwort  auf  den  Bnef  der  Fllxateii  erhebt  er  die  Ver- 
dicbtigung  gegen  Philipp,  dass  dieaer  die  königlichen  Rechte 
•dnss  Neffen  in  SieSien  baeugMchtigen  wolle*),  gleichsam 


0  So  tagt  Innocenz  selbst;  veigl.  Winkelmann,  Philipp  p.  125 u.  126. 

*)  Chronic»  regia  CdODienilted.  Waitx  p.  167;  vergl.  Winkelmann, 
Philipp  p.  110,  176,  358;  Winkelmann  p.  486  schetnt  es  sieh  nicht  kltr 
inudit  n  haben,  dass  FUUpp  mil  seinem  Ansproeb  auf  die  Vormnndscbaft 
Oer  FHedfieh  fBr  das  Kdnigieieh  SicilieB  sngleieh  das  pIpstUehe  Reeht 
m  ttdUea  besliilt  Aach  bei  Fieker,  Fonekaagen  n,  p.  887,  vemisse 
idi  die  Seheidang  der  kaiserlichen  Rechte  auf  Sldlien,  welche  Philipp  in 
Amproch  nahm,  und  der  königlichen  Rechte  Friedrichs.  Dass  Philipp  König 
TOD  Sieilien  sa  werden  beabsichtigt  habe,  ist  allerdings  eine  Verdächtigang 
des  Papstes,  an  die  er  selbct  nicht  glaubte.  In  einem  Briefe  an  König 
Philipp  yon  Frankreich  (Innocentii  registr.  64,  p.  718)  schreibt  Innocenz  selbst, 
dass  Philipp  Sicilien  für  spinen  Neffen  in  Anspruch  nähme  fvergl.  auch  die 
Colner  Chronik:  Markward  habe  Sicilien  occupirt.  ut  lertur,  servandum 
poero).  Nichtsdestoweniger  konnte  die  Carle  mit  üecht  behaupten,  dass 
Philipp  ihr  Sicilien  streitig  niache. 

•)  Innocentii  registr.  14.  p.  G91. 

*)  Innocentii  registr.  15,  p.  691. 

Ein  Vorwurf,  den  er  selbst  nicht  ernst  nneinte.  Vergl.  oben  Note  2. 
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mir  gcl<gentlich  wahrt  «r  kierM  den  päpstiiehen  Amprnclu 
Später  worden  aadere  SinwiDde  gegen  die  Thrweaadidator  Pht* 

lipps  vorgebracht,  die  wir  nur  als  Scluingründe  gelten  lassea 
können  :  die  Behauptung,  dass  Philipp  zur  Zeit  seiner  Wahl  sich 
im  Banne  befunden  habe  die  früheren  Massregeln  Philipp» 
gegen  die  Kirche,  der  angebliche  Eidbruch  gegen  Friedrieh  — 
deutiieher  q^ncht  siob  InDoeen  in  eokhen  AetontMokan  wüm^ 
welche  meht  ftr  die  deatedien  FMen  heetimml  waren.  In  der 
defiberatio*)  weiden  awar  auch  die  oben  erwihnien  TorwOrf» 
wiederholt,  zuletzt  aber  wird  gegen  Philipp  eingewendet,  dass 
er  dem  römischen  Stuhle  Sicilien  abwendig  machen  wolle.  Ebenso 
in  einem  Briefe  an  König  Philipp  von  Frankreich  ^) :  falls 
Philipp  die  Krone  erlangte,  wUrde  er  sich  Siciliens  bemächtigenf 
mid  die  V^bindung  Siciliens  mit  dem  Reiche  laaae  einefirBeneniDg' 
der  Wehherreohaftepline  Heinriche  VI.  erwarlen«). 

Auch  bei  der  spateren  Versöhnung  zwischen  Philipp  und 
liiiKxenz  scheint  es  zu  keiner  Vereinbarung  über  Sicilien  ge- 
kommen zu  sein'').  Charakteristisch  ist  es,  wie  Innocenz  diese 
delicate  Frage  in  einem  Briefe  an  seinen  Gesandten  bei  Philipp 
behandelt  Er  beklagt  sich,  daae  dieser  keine  Mittheilnng 
Aber  den  Stand  der  eiciHschen  Frage  gemacht  habe,  der  Papst 
wagt  es  nicht,  darauf  zurückzukommen  —  offenbar  weil  er  furch- 
tet, sein  Brief  konnte  in  Msehe  Hftnde  kommen  —  er  scbSrft 
aber  seinem  Gesandten  die  genaueste  und  eifrigste  Befolgung 
seiner  Instruction  ein.  Innocenz  legt  das  höchste  Gewicht  auf 
die  Nachgiebigkeit  Philipps  in  diesem  Punkte,  aber  er  zweifelt 
an  dem  Erfolg,  weil  er  nicht  bloss  bei  dem  König*  sondfim  auch 
bei  den'  Forsten  auf  Widerstand  rechnet. 

Dagegen  hatte  Otto  die  päpstlichen  Rechte  auf  Sicilien  schon 


')  Winkelmann^  Philipp  p.  81. 

*)  Begiatr.  29,  p.  700. 

*)  Registr.  64»  p.  718. 

Ebenso  in  einem  Briefe  von  Honorins  III.,  Mal  1226,  bei  Hnillard- 
Br^holles  II,  598.  Philippas  noo  jam  de  jare  dubitabat  imperii,  sed  spem 
ad  oecapationem  regni  Siciliae  prorogabal. 

*)  Wie  Fieker,  Fonchiiflgeii  II,  p.  889  und  nach  ibm  Winkalmann 
p.  455  annahmen. 

*)  fiegistr.  148,  p.  751. 
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im  Jahre  1201  anerkannt^).  Er  wiederholte  diese  Anerkennung 
nach  dem  Tode  Philippe  und  bestätigte  zugleich  alle  päpstlichen 
Erwerbungen  seit  dem  Tode  Heinrichs  VI.  Aber  die  Urkunde, 
welche  diese  Ziuicherungen  enthielt,  mangelte  der  Unterschriften 
md  dee  GoneenMi  der  Fttreten  des  Reiehee*).  Sie  bildete  einen 
goiieiinen  Yertng  swiselien  dem  SDnig  ond  dem  Papete,  dnvoh 
mikhm  jener  nMk  der  Anechmiirag  der  Zeit  nloht  reehtagOltig 
gebunden  wer.  Sie  enÜrielt  nur  eme  persOnliehe  WillenserklR- 
run<r  des  Königs:  er  verspricht  darauf  hinzuwirken,  dass  der  In- 
halt der  Urkunde  zur  W'ahrheit  würde,  aber  er  übernimmt  keine 
Garantie  tiir  die  Eriiillung. 

Bekanntlich  hat  mm  Otto  thfttBichHch  bald  gegen  den  In- 
liall  der  Urkunde  Tentoeeen,  okme  daas  ee  darQber  za  einem 
Zerwttrfbiie  mit  dem  Papete  gekommen  wBre:  Otto  war  nach  wie 
ipor  der  «Hebe  StAm  der  Kircke*^);  auch  bei  den  epftteren 
Streitigkeiten  zwischen  Innoeena  und  Otto  bat  sich  der  Papst 
niemals  auf  diesen  Vertrag  berufen.  Dagegen  hat  Innocenz  aller- 
dings behauptet,  dass  Otto  mit  der  Occupation  Siciliens  einen 
Treubruch  gegen  die  Curie  begehe,  und  dieeer  Vorwurf  hat  bis- 
ber,  BO  weit  ich  sehe,  allgemeine  Beistimmung  gefunden.  AbeP) 
Hwint,  «kein  Eid  diente  da  mehr  dem  Meineid,  kein  Recht  und 
keine  Pfliebt  mehr  der  Gewalt  som  Deekmantd*,  und  auch 
WinkebDann  iet^  der  Aneiebt,  daes  dae  Beebt  dar  Curie  an 
Sicilien  auch  nicht  im  Mindesten  bezweifelt  werden  konnte. 

In  den  uns  erhaltenen  Briefen  von  lunocenz  wird  der  Eid, 
den  Otto  nach  der  Meinung  des  Papstes  mit  der  Occupation 
Sicitieng  gebrochen  haben  soll,  nicht  genauer  bezeichnet  ^).  Da- 
gegen wiesen  die  Quellen,  dass  Otto  apeeieU  den  Eid  gebrochen 
balM,  den  er  hei  seiner  KaiaerkrOmmg  dem  Papete  geediworra 


')  Böhmer-Ficker  217,  Innoc.  reg.  p.  723.    Adjntor  (liam  ero  ad 
reiinendum  ei  dcleudeuduin  ecclesiae  Romaoae  regnum  tiiciiiae. 
*)  Böhmer-Ficker  274. 

*)  Fieker,  Forsehongen  II,  3U\  WinkelifieDB,  Otto  p.  144. 
0  Wink«lniann,  Otto  p.  198. 
•)  Otto  IV.,  p.  M. 
Otto  IV.,  p.  481. 

0  Der  Vorwurf  der  Eidbrttchigkeit  findet  sieh  lehoB  io  dem  Briefe 
•nOtto*  Hiilllard-6r4hollesII,56S.  Qcgen  Win  keimen  n,  Otto 
p.490. 
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hatte  Ol  doi  Bid«  der  ihn  yerpfiichtete,  di«  Rechte  des  Pifai- 
monium  Petri  m  bewahren. 

Dem  gegenüber  findet  sich  nun  in  anderen  Quellen  die  Aut- 
fassung vertreten,  dass  Otto  gerade  sein  Kaiserrecht  in  Sicilien 
geltend  gemacht  habe^  und  sich  zur  itechtt'ertigung  auf"  die  Ver- 
pflichtung berufen  habe,  welche  ihm  sein  Kaieereid  auferlegte. 

loh  stelle  xunSohst  diejenigen  Stellen  suaamnKwii  wekhe  den 
kaiserlichen  Ansprach  anf  Sicilien  betonen. 

Die  Kollier  Chronik'):  (Otto)  ^Apuleiam  etiam  in^eno  re- 
stituere  volens,  quam  Siculns  a  papa  in  fifedo  se  teuere  affirma- 
bat,  quam  etiam  quidam  Rutgerus  nomine  quondam  imperio  vi 
ablatani  invaserut,  exercitum  ...  in  eam  transiit.* 

Ein  indirectes,  aber  darum  nicht  minder  gewichtiges  Zeug- 
niss  fi\r  die  Art,  wie  man  den  Zug  Otto  nach  Sicilien  in 
Deutschland  benrtheilte,  gibt  Otto  von  St  Bienen.  Seine  CSironik 
reicht  bis  snm  Jahre  1209,  sie  ist  wahrscheinlich  bald  na^ 
diesem  Jahre  abge£ust,  nnd  nun  Jahre  1186*)  erridilt  er  bei 
Gelegenheit  der  sicilischen  Heirath :  Fridericus  imperator . . .  ragnum 
Siciliae  cum  ducatu  Apuliae  principatuque  Capuae  .  .  .  Romano 
imperio  restituit,  quod  post  mortem  Lotharii  quondam  impe- 
ratoris  a  ßogerio  imperio  ablatum  fuerat.  Wenn  Otto  von 
St.  Blasien  die  Zugehörigkeit  Siciliens  zum  Reiche  hier  ausdrück- 
lich anerkennt,  so  wird  er  anch  das  Recht  Otto's  an  Sicilien 
nicht  besweifalt  haben 

Ein  directes  Zeugniss  liefert  eme  den  Zeitereignissen  nahe- 

Und  zwar  findet  sich  diese  Ueldang  sowohl  in  lUliealiehea^  tcwn- 
zösischen  als  deutschen  Qnellen.  VergL  Win k  e I  m  a n n ,  Otto  p.  491^419^  48ft. 

Ich  führe  an :  Riccard  u  8  d  e  8t.  Germane  a.  1209-,  Robert  TOn  Anxerre 
M.  G.  SS.  XXVI,  p.  273.  Otto  wird  gekrönt,  quibosdam  ab  eo  praestitis  jnnp 

mentis  super  fidelitatp  Rom.  ecciesiae  et  super  rcgno  Sicalo  nullatenas 
iropugnando.  quae  tarnen  illico  violat.  Willelmus  Britto  M.  G.  SS.  XXVI, 
p.  302.  Diese  und  die  deutschen  Quellen  sind  bei  Winkel  mann  nn- 
gelührt.  Ich  lialte  es  für  sehr  wahrsciieinlich,  dass  Innocenz  thatsiichiich 
diese  Verpllichtung  geltend  goniacht  hat:  die  Stelle  indem  Briefe  an  Olto^ 
11  u  illard-iireholles  II,  555  lä.'jst  sich  sehr  wohl  mit  dieser  Auffassung 
vereinigen:  damus  firmiter  in  niaudatis,  quatenus  Apostolicae  sedis  Jura 
de  eetero  nnllntenns  inqnietes,  et  qnae  nobis  joraeti  servare  ttndeas. 
•)  Ed.  Wnits  p.  290. 

*)  Bd.  Wilmanns  p.  458  der  Seholansgabe. 

leh  bemerke,  dats  mir  die  ffaeilweise  wertliebe  Üeberelnstlmmvng 
der  beiden  snletst  angefBhrten  Stellen  nleht  entgangen  Ist 
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stehende  onglische  Quelle ,  die  Fortsetzung  des  Hoger  von  Ho- 
YendenO^  Imperator  cito  post  coronationem  quaedam  occupante, 
^piM  apostoHouf  81M  proteotioni  connneiidaia  assendt,  inhibitus 
«Ii  in  jw  alimiBin  vmam  «zItBdtte.  OnmqiM  iUe  jus  imperii 
ttoniMii,  Di  mbi  ndcbfttar,  jiute  ad  imponam  i«Tocar8t . . . 

Der  Bericht  der  Quellen  wird  bestätigt  durch  Briefe  des 
IHi|Mstcs,  welche  dieser  nacli  dem  Angriff  Otto's  auf  Sicilien  an 
diesen  selbst  und  an  König  Philipp  von  Frankreich  richtet.  In 
dem  erstereu  ^)  macht  er  Otto  zum  Vorwurf,  dasa  er  sich  nifibi 
m  den  Giemen  des  KaisenreiBliae  begnOgen  wolle,  mit  denen 
mkoB  VoigSiiger  lufiaeden  geweeen  irifaren.  Pkilipp  tm  Frank- 
niok  bilt  «r  tot,  daee  Otto,  aaididem  er  Skilien  ffetar  mA  be- 
aaepracht,  nim  «n  die  Tolle  VerwirkUeihimg  der  imperialen  Idee 
gellen,  alle  Könige  der  Welt  seiner  Herrschaft  unterwerfen  werde'). 

Die  Beziehung  auf  den  Kaisereid  Otto's  finde  ich  in  fol- 
genden Steilen:  Chronicon  Montis  Sereni^):  Otto  imp^  cum  in 
conaeeraftione  mia,  nk  fieri  soLei,  joraeset  ee  bona  imperii  conser- 
Tare,  ei  a  qnolibet  deienia  repetere  etc.  —  Roger  yon  Wemdower*) 
bericbM:  Otto  babe  den  päpsilieben  Geeandien  geaaiworfeet:  Si, 
inquit,  sninmin  pontifbx  impern  jnra  injoste  poseidere  deiidemt 
a  sacramento,  quod  tempore  consecrationis  meae  ad  dignitatem 
imperialem  me  jurare  eompulit,  absolvat,  quod  videlicet  dispersa 
imperii  jura  revocarem,  simul  et  habita  conservarem  .  .  . 
Denique  cum  papa  imperatorem  a  praeetito  juramento,  quod  om- 
nes  imperatores  in  sna  consecralione  iaq^eetis  sacrosanctis  eranr 
gdlüa  jnran  tenenter,  abeolTere  fofanl  eto.  In  den  Otia  impe^ 
naHa  anefat  Oerraäus  von  Tilbory  den  Kaiser  darftber  zu  bo- 
mbigen, data  er  dnreb  seinen  Vennebt  anf  SioQien  gegen  seinen 
Kaisereid  Verstössen  würde:  „Si  times  conscientiam  tuam,  quasi 
injustitiam  propter  sacranientum  augustale  patiatur"  ®).  In  der 
«Diäputatio  inter  Komam  et  papam  entschuldigt  die  Roma  ^)  den 

0  M.  G.  SS.  XXVII,  p.  186  u.  187. 

«)  Huillard-Br^holles  II,  553. 

')  Notices  et  extraits  II,  282;  Acta  imp.  Nr.  920. 

*)  M.  G.  8S.  XXIII,  p.  179. 

^)  M.  G.  88.  XXV III,  p.  43. 

•)  M.  G.  SS.  XXyil,  p.  382. 

Ö  Leibniis  68.  rer.  Brnnsvicaram  U,  528;  vei^gl.  Winkelmann, 
Otto  p.  497. 

DmImIm  ZeftMir.  t  OMoUeUiw.  1. 1.  8 
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Kaiser  damit,  cUuNB  er  geschworen  habe  integritatem  imperii  am 
servare  ^). 

Ick  meine,  die  Uebereiustimmung  einer  Keihe  von  iinah- 
hängpgen  Zeugnissen  aus  ganz  verschiedenartigen  Quellen  machten 
unzweifelhaft,  das«  Otto  sich  bei  seinem  Anspruch  auf  Sieilien 
auf  sein  kaiserUches  Recht,  speciell  auf  seinen  Kaisereid  berufen 
hat.  Da  wir  nun  wissen,  dass  die  Frage  der  Zngeh^hrigkeit 
Siciliens  zum  Kaiserreich  unter  den  Vorgängern  Otto's  k<  inos- 
wegs  zu  einer  klaren  Entscheidung  grkdninien  war,  so  werden 
wir  uns  hüten,  Otto  des  Treubruchs  gegenüber  der  Curie  zu  zeilien. 
Otto  nahm  in  Sieilien,  wie  Uberhaupt  in  Italien  da.s  volle  Erbe 
der  Ton  den  Staufem  behaupteten  Rechte  fOr  sich  in  Anspruch. 

Neu  ist  es  dagegen,  dass  sich  Otto  speciell  auf  sMueii 
KWtaungseid  beruft,  um  seme  kaiserlichen  Rechte  ta  begründen: 
diese  Berufung  legt  die  Deutung  nahe,  dass  er  diese  Rechte  erst 
von  der  Kaiserkrtinung  ab  l>eanspruchte,  während  bekanntlirli  Otto  s 
Vorgänger  von  jeher  die  volle  kaiserliche  Gewalt  vor  der  iiaiser- 
krönung  geübt  haben. 

Kehren  wir  mit  den  hier  gewonnenen  Resultaten  zu  dem 
Ausgangspunkt  unserer  Untersuchung,  su  den  Vexsprechungeii 
I^edrichs  an  Innocens  Aber  die  unio  regni  ad  imperium  aarOck, 
80  werden  wir  im  Allgemeinen  die  Deutung  Winkelmanna  be- 

stätigt  fimb  n.  aber  wir  werden  anerkennen  müssen,  dass  diese 
durch  eine  genauere  Prüfung  der  Vorgeschichte  erst  ihre  Er- 
läuterung und  Begründung  findet. 

Wir  werden  Winkelmann  zugeben,  dass  es  der  Curie  bei 
dem  Versprechen  Friedrichs  vom  l.  Juli  1216  *->  wenigstens 
officiell  —  auf  die  Sicherung  ihrer  Lehnshoheit  Uber  Sieilien 
ankam,  aber  wir  wussten  bisher  nicht,  warum  die  Curie  Ursache 

*)  Bei  anderen  Keiserkrönungen  wird  nna  meinet  Wiaeens  ntohts 
▼on  einem  tolclien  Eide  bericlitet.  Nor  bei  Friedrich  II.  itann  ich  eine 
Erwihnnng  nachweisen  nnd  iwar  bei  Matthaens  Paria  i.  J.  1289  M.  Q. 
88.  XXVIII»  p.  148.  FHedrieh  II.  eoU  Sardinien  für  das  Reich  in  Anspruch 
genommen  haben  mit  den  Worten :  »Ego  vero  jnraTi,  ait,  nt  jam  novii 
mnndns,  dispersa  imperii  rcTOcare,  qnod  non  segniter  adimplere 
procurabo.*  Friedrich  hätte  also  dieselben  Worte  gebraucht,  welche  Otto 
nach  Roger  vQ^WendoTCr  anf  Sieilien  n n gewandt  liat.  Nur  schade,  dass 
Mntthaeus  Paris  den  Roger  von  Wendover  gekannt  und  für  die  Ge- 
schichte Olto's  ausgeschrieben  liat.  Bei  dem  bekannten  Charakter  dieses 
Autors  verliert  sein  Zeuguiss  dadurch  an  Qewiclit. 
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hatte,  für  die  Anerkennung  ihres  Rechtes  trotz  der  Lelinseide 
Friedrichs  und  Heinrichs  besorgt  zu  sein.  Wir  verstehen  erst 
jetzt,  warum  die  Abtrennung  Siciliens  vom  Reiche  gerade  auf 
den  Zeitpunkt  der  Kaiserkrönung  festgesetcfc  wird;  offenbar  be- 
ftfditete  die  Corie,  daes  Friedrich  als  Kaiser  gerade  so,  wie  es 
Otto  gethan  hatte,  neue  Rechte  auf  SidHen  geltend  machen  wOrde, 
m  deren  Wahrung  ihn  sein  Kaisereid  yerpfliehtete 

Dem  gegenüber  betont  Friedrich  molir}a(  li,  dass  er  seinen 
Anspruch  auf  Sicilien  nur  von  seiner  Mutter  ableite,  er  verleugnet 
also  den  doppelten  Ursprung  seines  Rechtes,  den  Heinrieb  geltend 
gemacht  hatte.  Wir  begreifen,  dass  Friedrich  eine  Zugehörig- 
keit Siciliens  zum  Reiche  weder  dem  Interesse  der  Curie  noch 
tai  Interesse  seiner  eigenen  Dynastie  entsprechend  erachtete*), 
nsdidera  der  Weife  Otto,  kraft  kaiserHehen  Rechtes,  die  staufische 
Herrschalt  in  Sicilien  in  Frage  gestellt  iiatte. 

Andererseits  aber  werden  wir  verstehen,  dass,  wenn  Tnnocenz 
officiell  nicht  mehr  forderte  und  nicht  mehr  fordern  konnte,  als 
die  Anerkennung  seiner  Lehnshoheit  über  Sicilien,  ihm  doch 
tkatsichlich  mit  diesem  Zugestindniss  wenig  gedient  war.  Sein 
lad  war  die  endgültige  Trennung  Siciliens  Tom  Reiche,  und  er 
f^bte,  die  deutschen  Fürsten  und  namentlich  die  deutschen 
Bischöfe  gut  genug  in  Zucht  zu  haben,  um  eine  Wahl  Heinrichs 
zum  deutschen  König  zu  hindern.  Hatte  er  leider  zugeben  müssen, 
dass  in  der  Person  Friedrichs  die  Herrschaft  über  Deutschland 
und  Sicilien  vereinigt  wurde,  so  hoft  te  er  zuversichtlich  bei  einer 
Neuwahl  in  Deutschland  einem  Gegner  der  Staufer  die  Krone 
n  fwschaffen.   Der  Tod  des  Papstes  hat  solchen  Plänen  ein 


Vergl.  den  Brief  von  Honorhis  M.  Q.  L.  242  (bei  Rodenberg 
8^  poni.  p.  106).  HonorioB  hat  Hisstranen  gegen  Friedrich,  weil  dieser 
At  Magnaten  Siciliens  nach  Rom  sa  seiner  Kaiserkrttnnng  berufen  haL 
Bi  «fdenpreehe  den  Privilegien  der  Kirche,  dase  FHedrioli  »et  prelatoe  et 
■agnates  regni  ad  coronam  voearit  imperU  et  ab  eis  de  nowo  fldelitatls 
etcgerit  et  exigat  Janunenta,  per  qnae  in  sedis  apostolicae  nee  non  posteri- 
titis  atiae  dispendfmn  iridetnr  prefata  nnio  procarari".  —  Aach  in  der  Ur- 
kande  Tom  1.  Jnli  1216  (Böbmer-Fieker  866)  ist  dieser  Qedanke  denüieh 
genng  aaBgesproeheo:  ne  pro  on.  qnod  nos  dignatione  divina  snmns  ad 
imperii  fastiginra  evocati  (nämlich  durch  die  Kaiserkrönung)  allqnid  nnionia 
xegnnm  et  imperinm  quovis  tempore  putaretur  liabere. 

')  Uuillarfl  Br^hollesl,  469;  Böhmer-Ficker  866}  vergl.  auch 
Böhmer-Ficker  1201. 
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Ende  gemacht,  aein  Nachfolger  Hononua  war  nicht  4ar  Manii 
darnach,  sie  dnrchznflQhren. 

AllerdmgB  hat  Hon<Hrhi8  gegen  die  WaU  HetDiici»  lam 

deutschen  König  Einwendungen  erhoben,  aber  düvh  nur  schüch- 
tern, wie  einer,  der  etwas  fordert,  wozu  er  kein  Recht  hat^). 
Er  hat  seinen  Widerspruch  immer  damit  begründet,  dass  er  durch 
die  Wahl  Heinrichs  die  Seibatändigkeit  Siciliens  gegenüber  dem 
Kaiaerreiche  bedroht  aehe«  und  Friedrich  hat  aich  immmr  nur 
gegen  den  Vorwarf  TertheMKgt,  dasa  w  S^dlien  dem  Kaiaenad» 
einverleiben  wolle  ^. 

Betrachten  wir  jetzt  noch  einmal  den  viel  erörterten  Bericht 
Friedrichs  über  die  Wulil  Heinrichs  an  den  Papst  Honorius- 
Nach  den  vorstellenden  Erörterungen  lässt  sich  bei  Friedrich  ein 
Interesse  an  der  verlogenen  Entstellung  der  Thataachen^)  nicht 
entdecken,  wie  es  Böhmer  und  Ficker  yoraaaaeteein.  Friednch 
brauchte  sich  der  Wahl  aeinee  Schnee  nicht  xu  aohKmen,  sie  ver- 
atieaa  weder  formell  noch  matenell  gegen  ein  Veiaprecheii,  weichet 
er  der  Curie  gegeben  hatte^).  Allttdings  wusate  Friedridi  aehr 
gut,  dass  mit  dieser  Wahl  der  Curie  kein  Geiallen  geschah,  und 

^)  Vergl.  die  Inalnietion  an  seinen  Ctoaandten  K.  O.  L.  II,  ^43  und 
Eodenberg  £pp.  108,  Nr.  14i.  Expresse  atnibns  regiis  ineoleantes,  qnod 
Tidetar  contra  pfromissa  et  pririkgia  saa  manÜBste  Teaire^  cvm  fliiam 
aaam  corenatam  in  regem  SiolUaa  in  Bomanaram  regem  eUgi  pvaeniaifit 

*)  8o  im  Mai  1219,  Bdhmer-Fieker  1014  Thtiaer  Codex  8«i  da- 
minii  1, 50.  Ebenso  in  dem  p.  115  Hole  1  dtirten  Briefe|  Tielleiobt  ist  auch 
hier  statt  snper  vitanda  regni  atqne  imperii  nnione  (Bodenberg  sehrelbi 
irrlhündich  et  imperii)  ad  imperiain  anione  >u  lesen. 

')  Der  Vorwurf  (Ut  Lügenhaftigkeit  würde  übrigens  in  gleichem 
Masse  Friedrichs  Kanzler^  den  Bischof  von  Metz  treffen^  dessen  Bericht  in 
allen  Punkten  die  Darstellung  des  Kaisen  besUitigt,  vergL  Boden berg, 
£pp.  selectao  p.  92,  Nr.  127. 

*)  Ich  habe  schon  erwähnt,  dass  Friedricli  in  diesem  Briefe  zugibt, 
sich  früher  thatsa»  hlii  li  lür  (iie  Wahl  seines  Sohnes  bemüht  zu  haben. 
Man  wäre  luöl  verMicht  anzunehmen,  dass  Friedrich  nachher  dem  Papste 
versprochen  habe,  keine  weiteren  Bemühungen  (ampliorera  curam)  auf  die 
Walü  lieiuricl»8  zu  verwenden.  Aber  dann  wurde  sich  der  Papst  auf  solche 
specielle  Versprechungen  berufen  haben,  und  nicht  aaf  die  ihm  selbst 
sweifelhafte  Behaaptang  snrfickge kommen  sein,  dass  die  Erhebung  Heinrieha 
tarn  König  von  Sioiliea  an  and  IVr  sieli  ssina  WaU  aam  dealseben  König 
ansgeselüoesen  habe.  —  Aaf  die  Qaellea,  welebe  tob  den  Bemflhungeo 
Fiiedrichs  um  die  Wahl  Heiniieha  berichten,  isi  kein  Werth  aa  legen.  Sie 
unterscheiden  nicht  die  yersehiedenen  Stadien  des  Toigaagas. 
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ich  leugne  nicht,  dass  das  Bestreben  dem  Papste  die  Pille  zu 
Tersüssen  seine  Darstellung  beeinflusst  liaben  mag.  Aber  diese 
Annahme  berechtigt  uns  nicht,  Friedrich  einer  groben  Lüge  für 
fähig  zu  halten. 

Jederzeit  hat  man  ntin  in  dem  unmittelbar  nach  der  Wahl 
•Mgefagtigten  Priirileg  für  die  geuiÜichen  FOraten  die  btliidige 
Wideriegung  der  Wahrheit  tob  Friedrichs  Bericht  geeehen.  Dieses 
soll  der  Preis  gewesen  sein,  mit  dem  er  die  Fürsten  erkanfle. 
Aber  dioso^s  Argument  ist  doch  keineswegs  zwingend.  Ebenso 
gut,  wir  Friedrich  zu  den  Fürsten  gesagt  haben  kann :  „Wählt 
mir  meinen  Sohn,  und  ich  gebe  Euch  das  Privileg/  können 
auch  die  Fürsten  gesagt  haben:  «Gib  uns  das  Privileg,  und 
wir  wihlen  Deinen  Sohn.*  Es  iHlre  ja  auch  m^lich,  dass 
Friedrich  den  Forsten  schon  Torher  die  in  dem  Privileg  ent- 
haltenen Goncessionen  angeboten  bitte,  und  dass  sie  jetzt  selb- 
sföndig  darauf  zurückgekommen  wären.  Jedenfalls  lässt  sich 
ein  Zusammenbang  zwischen  der  Wühl  und  dieser  Urkunde 
denken,  bei  welcher  Friedrich  behaupten  konnte,  dass  er  sich 
jetzt  nicht  für  die  Wahl  Heinrichs  bemüht  habe  —  immerhin 
■dt  einer  kleinen  reserratio  mentalis,  wie  ne  den  diplomatischen 
OifiOogenheiten  dieser  und  aller  Zeiten  entsprach. 

Dorch  die  Königswahl  Heinrichs  hatte  Friedrich  einen  diplo- 
isatischen  Sieg  Aber  die  Curie  errungen,  aber  nicht  mit  den 
Wutirii  der  Hinterlist  und  der  Lüge,  sondern  auf  ganz  legalem 
Wegf  war  die  Absicht  der  Curie  auf  Beeinflussung  der  deutschen 
Königäwahl  durchkreuzt  worden.  Wenn  wir  die  geheimen  Pläne  der 
Carie  berücksichtigen,  so  begreifen  wir  es  auch;  warum  es  Friedrich 
^iter  80  leicht  geworden  ist,  bei  der  Gorie  die  Entbindung  von 
dim  Yenprecfaen  za  erhalten,  nach  welchem  Friedrich  nach  der 
KaiserhrSnnng  die  Regierung  Sidliens  an  seinen  Sohn  Heinrich 
shtreten  sollte.  Olfenbar  hatte  die  Curie  gar  kein  Interesse 
mehr  an  diesem  Versprechen,  ntithdera  durch  die  Wahl  Hein- 
richs zum  deutschen  König  ihr  eigenthcher  Plan,  die  Trennung 
Deutschlands  Yon  Sioilien  herbeizuführen,  hinfiülig  geworden  war.  -  * 


Diyilizuü  by  GoOgle 


Die  Universitätsprivüegien  der  Kaiser. 


Von 

0.  Kauf  manu. 

1 

1.  Die  PrWilegieiitheorie. 

Kaiser  Jnstinian  liatte  das  Verbot  eriassen')«  Scholen  des 

römischen  Rechts  in  anderen  Städten  zu  eröffnen  als  in  Beryt, 
welches  dies  Privileg  habe,  und  in  den  beiden  Residenzstädten 
(civitates  regiae)  Horn  und  (vonstautinopel.  Im  Anschluss  an 
diese  Vorschrift  behauptete  Bologna  eine  civitas  regia  zu  sein, 
indem  seine  Juristen  diesen  Ausdruck  gegen  den  offenbaren  Sinn 
des  Ghsetns  durch  «eine  von  einem  Kaiser  gegrOndete  Stadt* 
erklSrten  nnd  im  Anschluss  darsn  eine  Urkunde  fiUschten,  welche 
beweisen  sollte,  dass  Bologna  von  Kaiser  Theodosius  II.  gegründet  .  | 
worden  sei.  < 

Man  trieb  in  Bologna  einen  förmlic  hen  ("ultus  mit  der  Vor- 
stellung, dass  Schulen  an  Orten,  die  sich  nicht  solchen  Vorzugs 
rühmen  könnten,  illegitim  «studia  adultetina*  seien,  und  um  sie 
recht  lebhaft  zum  Ausdruck  zu  bringen,  wollten  einige  dieses 
Recht  in  Bologna  selbst  auf  die  Altstadt  besohrinken  und  nichi 
auf  den  später  entstandenen  Stadttheil  ausdehnen.  Padua,  Modena, 
Arezzo,  Heggio  u.  8.  w.  gründeten  aber  trotzdem  Generalstudien, 
und  ebenso  eröüheten  zahlreiche  Juristen,  die  in  Bologna  gelehrt 

')  Corpus  juris  civilis :  Digesta  rec.  Th.  Moiuinson  Bcrol.  1872,  p.  XVI 
Oonstitutiü  Omneui  ^  7:  Haec  autem  tria  volumiuu  a  uubis  coiupusita  tradi 
eis  (discipulis)  tarn  in  regiis  arbibua  quam  in  BerytienBium  pulcherrima 
eiTitate . . .  tantommodo  volnmiis ...  et  noo  in  alift  lociB,  quae  a  nu^oribtts 
tale  non  meraeriot  priTUeginm. 
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Imtttn.  au  anderen  Orten  Rechtsschulen,  falls  ihnen  daselbst  Er- 
folg winkte.  Xon  hervorragenden  Rechtälehrern  wurde  denn 
auch  gleich  beim  Auftreten  jenes  Anspruchs  darauf  liingewiesen, 
dass  es  keinen  Sinn  habe,  die  für  das  nicht  mehr  vorliandene 
Beich  JttstiniaiiB  erUasene  Verordnung  anf  das  Italien  des  13.  Jahr- 
InmdertB  zu  fibertragen,  und  darauf^  dass  civitates  regiae  keines- 
wegs «von  einem  Kaiser  gegrOndeie  St&die*  bedeuten  solle. 

Andererseits  aber  kam  dieser  Theorie  die  Neigung  des  Zeit- 
alters zu  Hilfe,  den  Bestimmungen  des  Corpus  juris  allgemeine, 
für  alle  Zeiten  und  Länder  dauernde  Geltung  zuzuschreiben,  und 
SO  trugen  ihr  denn  bisweilen  auch  andere  Städte  Rechnung  und 
bezeichneten  sich  als  civitates  regiae,  wenn  sie  eine  Keohtsschttle 
gründeten. 

Mit  etwas  mehr  Sinn  liess  sich  jener  Constitution  die  an- 
ders Bestimmung  entnehmen,  dass  Bechtsschulen  nur  an  den 
Orten  sein  dürften,  denen  der  Ealser  das  Privileg  dazu  gegeben 

habe:  und  dies  geschah  denn  im  Laufe  des  18.  und  14.  Jahr- 
hundert.s  so,  dass,  was  die  ('Institution  Justinians  von  den  Rechts- 
schulen sagte,  auf  die  sich  damals  bildenden  Universitäten  über- 
tragen wurde,  und  dass  an  Stelle  des  Kaisers  Papst  imd  Kaiser 
imten. 

Gleichzeitig  dribogte  auch  die  Entwicklung  der  üniTersitftteii 
m  mSchtigen  und  einflussreiche  Titel  yerleihenden  Gorpovationen 
dahin,  ihre  Eirielitnng  nicht  der  Willkür  jeder  kleinen  Stadt- 

geraeinde  preiszugeben,  und  jene  Theorie  versprach  Aldiilfe*), 
aber  in  den  grösseren  Staaten  sorgten  die  Könige  bereit«  für 
diese  und  ähnliche  Bedürfnisse,  und  auch  die  ganze  Art,  wie 
namentlich  die  italienischen  Universitäten  im  13.  Jahrhundert 
entstanden,  die  Thatsadie,  dass  Rechtsschulen  regdmiasig  schon 
Hoger  an  dem  Orte  yorhanden  waren,  ehe  sie  su  einem  recht- 
Hdi  geordneten  Oeneralstudium  entwickelt  wurden,  widerstrebte 
einer  Vorschrift,  wie  sie  jene  Theorie  enthielt.  Im  13.  Jahr- 
hundert sind  in  Italien,  Si)anien.  England  und  Frankreich  zahl- 
reiche (über  'SO)  Universitäten  entstanden,  und  alle  ohne  ein 
Privileg  des  Kaisers  oder  des  Papstes,  erst  in  dem 
letzen  Jahrzehnt  finden  wir  yielleicht  ein  Beispiel,  dass  ein  Fürst 

')  Sie  leistete  sie  freilich  nicht:  um  Gunst  und  Geld  gaben  Paj)St 
und  Kaiser  Privilegien  auch  an  ganz  ungceifjiiete  Orte  und  aa  solche,  die 
in  der  Nachbarschaft  von  verschiedenen  Universitäten  lagen. 
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aber  auch  dieser  hatte  zunächst  die  Grüudung  aus  eigener  Ge- 
walt vollzogen*). 

Im  14.  und  15.  Jahrhundert  wurden  die  Beispiele  in  aUea 


*)  Vergl.  nelne  Geaddehte  der  dentichen  üniTenittten  I,  880.  Da- 
mala  feUte  mir  die  Urkmde  des  PlUignflui,  die  ndr  Jetit  geetettet,  de» 
Yafahno  gemoer  aa  antenaohea.  Deaehalb  gebe  feh  «fgiaaead  dareaf 
ein,  Sie  iet  gedreckt  bei  Beaane,  Lee  CTnivenitte  de  Fiaaefae  Oonii6,  Dyoa 
1870,  piteee  juUf.  p.  8:  Nee,  Otto,  eomee  ]»alatinae  Baigondiae  et  «ome» 
Selineram  . . .  stataimus  et  accedente  aapienUain  eooailio  ordinamaa,  qaod 
in  Villa  nostra  Grayaci  (Gray)  Sit  atndiom  generale  in  onrnl  aeientia  et 
Heita  facultnte.  Es  folgen  dann  noch  eine  Reibe  Privilegien  und  eal- 
sprechende  Befehle  an  die  ünterthanen,  in  denen  zugleich  deutlich  hervor- 
tritt, dass  üraf  Ottelon  dieses  Generalstudium  als  eine  Landesschule  ansah, 
wie  die  spanischen  und  neapolitanischen  Kon  irre,  und  nichts  deutet  darauf 
hin,  dass  er  eich  nicht  für  t,reniit;end  berechtigt  geiialten  hatte.  Auch  ist 
nicht  einmal  sicher,  dass  er  gerade  einen  Stit'tiintrshrief  eil>at  und  nicht 
etwa  bloss  l)e9ondere  Privilegien  oder  Hestiitigung  sriiu-r  (Iruiidnng;  denn 
Johanns  XXII.  Stiftungsbrief  für  Cambridge  ist  ja  ein  Heispiel.  dasg  der 
Erlass  eines  Stiftungsbriefes  auch  erfolgen  konnte,  wenn  nur  um  Privilegien 
and  am  Bestätigung  gebeten  war;  siehe  darüber  S.  122  Hota  \.  Wie  dem 
aber  aaeh  aei,  Imnier  iat  dieae  leider  nicht  erhaltene  BnUe  Nlcolaoa  IV, 
der  älteate  Stlftangabrief,  der  Ton  einem  Papat  yerliehen  tot,  falla  nicbt 
der  1889  fir  Montpellier  eileaaene  Ihm  etwea  roransging. 

MentpeUier  beatend  bereite  bnadcrt  Jahre  lang  ia  anerinaater  Wirk* 
aamkeit  ala  Qeneralatadinin  \  aaeh  aa  aaadrOeklichea  Anerkeanangen  Seiteaa 
der  Pikpete  fehlte  ea  nieht.  Indem  a.  B.  Papet  Hieolana  für  dieae  üniveraitftt 
einen  Stiftangabrief  erlieaa,  der  da  aaf  Orond  der  üblichen  Betraehtnng, 
dass  die  Stadt  aptna  valde  pro  atadio  aei,  verfügte,  ut  In  dicto  loco  ait 
deincepa  atndiavi  generale,  machte  er  ea  answeifelhafl,  daaa  ihm  eine  aoldie 
Qründang  nur  eine  Fonn  der  Beatitigang  war.  Es  wäre  nicht  billig,  wenn 
man  ihm  den  Gedanken  aaachieben  wollte,  dass  bis  dabin  Montpellier  aar 
ein  Studium  ndulterinum,  eine  illegitime  An-^talt  gewesen  sei.  Im  Uebrigcn 
verweise  ich  auf  das  Bd.  I,  381  Gesrigte.  Das  letzte  Bei.'^piel  eines  päpst- 
lichen Stiftungpbriefes  im  13.  Jahrhundert  ist  der  von  Bonifaz  VIII.  für 
Pamiers  erlassene  (1295).  Er  gt  hört  aber  insofern  nicht  hierher,  als  hier 
der  Papst  nicht  der  Localobrigkeit  mit  seiner  Autorität  einer  Btaatlichen 
Gewalt  zu  Hilfe  kam,  sondern  die  Universität  von  sich  aus  gründete. 
Merkwürdig  ist  der  Erlass  nur  dadurch,  dass  der  Papst  hier  im  Gebiet  des 
Königs  TOn  Frankreich  eine  Universität  gründete,  ohne  den  König  eu  fragen  ^ 
ea  iat  dea  ein  Beleg  für  die  Art,  wie  Bonifiu  Vm.  aelne  Gewalt  aaffiuat, 
analog  daan,  daaa  er  den  Ort  Paaiiera  damala  aa  einer  Stadt  erhob,  eben- 
falla  ohae  den  König  zu  fVagen.  Ueber  die  Stellnng  von  Pamiera  aar 
Birone  a«  a.  w.  Terweiae  ich  aaf  meiae  Aaaflibrnng  a.  a.  0. 1,  881. 
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^Be§en  Ländern  sehr  liiiiifi«^.  aber  die  Auflassung,  in  der  diese 
Concession  des  Papstes  erbeten  wurde,  war  auch  damals  nicht 
die,  dass  die  Staaten  für  sich  allein  nicht  berechtigt  seien,  Uni- 
Tersititen  zu  gründen ;  in  Italien  haben  in  diesen  Jahrhunderten 
ifanhch  wie  im  13.  bisweilen  selbst  mxsh  die  Stadtstaaten  üni- 
TsnüUen  gegrOndet,  ohne  die  Mitwirkung  der  universalen  Mftehte, 
Kaiser  und  Papst,  anzurufen,  so  Modena  1828,  VerceHi  1841, 
Ferrara  und  sein  kleiner  Tcrritoriallierr  noch  1442  Audi  die 
Papste  bestritten  dem  liandesherrn  die  Befup^niss  nicht,  in  seinem 
Gebiete  eine  Universität  zu  errichten.  Vielmehr  liegt  noch  aus 
der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  in  der  Bulle  *)  Pauls  II. 
für  Huescft  (1464)  eine  unzweideutige  Erklärung  Tor,  dass  sie 
fies  Recht  anerkannten; 

Femer  ist  sn  beachten,  dass  in  ItaHen,  Spanien,  Frankreicli 
und  England  diese  Stiftungsbriefe,  welche  der  Fassung  nach  die 
Erlaubniss  zur  Gründung  ertheilten  oder  die  Gründung  rechtlich 
Tollzogeii,  thatsüchlich  mehr  im  Sinne  einer  feierlichen  Aner- 
kennung und  Bestätigung  als  eine  Empfehlung  und  ein  Mittel 
d«  Anziehung  erbeten  und  ertheilt  wurden.   So  erhielt  Cam- 

0  Siehe  dos  Protocoll  über  die  Verliaadliuig  dM  Ratha  bai  Borsetti, 
fliltoria  almi  Ferrariae  Gymnasii  I,  47  f. 

')  Sie  erzählt,  dass  das  von  König  Peter  gegründete  Studium  durch 
Krieg  und  sonstige  Notli  im tcrf^rgnngen  sei  (intermissum),  dass  aber  jetzt 
König  Joliann  cf>iifii<lt  raiKS  ipsius  Vv[r\  Regis  j)raedecess()ri8  sui  privilegium 
(Stiflange^brief)  cisdcm  civitati  studioqiie  ot  Universität!  con«v?snm  regia 
ÄUctoritate  prardicta  innovavit,  approbavit  ae  ctiain  coiifirmavit. 
Qiiarum  (|nidoni  iniiovationis,  approbationis  et  confirmationis  vigore  Studium 
ipsum  Hübi  lacnltatibus  —  et  sdentiis  merooratis  —  instauratum,  inno- 
Tatnm  et  erecium  est,  et  in  ipeis  faonltatibtiB  Jozta  raorem  alionmi  Itndio- 
nm  i^neralliifli  conlfiiue  legltar  ordfaiator  et  andltar.  Quare  pro  parte  Jota- 
■ii  regle,  Jafaloram  ei  dirlnni  prodlotoniiB  nobis  toSü  hanrililer  lappttoatara, 
it . . .  •totflam  praedlflliun  hi  ipsa  dvitate  proul  alies  instltntiun  et  ordi- 
aituii  ftaentt,  iaitaunre  et  faiiovare  ee  Snnd  et  penonea  in  eo  pro  tempore 
•tedentes,  piiTilegUs  et  exemptiODiboa  eliomm  etadionini  ptttediotomm 
eonaranire  et  deeorsre  ae  alias  In  praemietii  opportune  provldere  de 
iMalgaitate  spostolica dignaremar.  L  afaente,  Vinc.  Historia  de  lasUnivers. 
ea  Espana,  Madrid  1884,  I,  8H9.  Der  Papst  fasst  die  Sache  alio  so  aaf, 
daM  die  Universität  Haesca  durch  den  König  bereits  von  Nenem  gegründet 
Mi  nnd  kraft  dieser  königlichen  Gründung  rechtman^if,'  bestehe,  dass  also 
das  Gesuch  des  Königs  nnd  der  Stadt  eine  Bestätigung  und  Unterstützung 
erbitte,  wie  denn  die  Fürsten  mancherlei  i{egierungsacte  durch  den  Papst 
bestätigen  lieasen,  zu  deren  rechtskrältigem  Vollzug  sie  berechtigt  waren. 
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bridge  einen  Süftiuigsbrief  als  der  König  gebeten  hatte,  der 
Papst  möge  die  UniTersitSt  und  ihre  Privilegien  bestätigen  und  sie 
mit  neuen  beecbenken.  Und  in  diesem  Sinne  allein  konnten  Peru- 
gia 1355  ujul  Florenz  13G4  noch  einen  kaiserlichen  Stiftungsbrief 
erbitten,  als  sie  bereits  päpstliche  besassen,  und  Lucca  (^1387), 
Orange  (1379)  und  Favia  (1389)  einen  päpstlichen  erbitten^  während 
sie  schon  einen  kaiserlichen  besassen.  Indessen  gewann  Jena 
Theorie  von  der  Nothwendi^^eit  einer  Mitwirkung  der  ani?er- 
salen  Gewalten  im  14.  Jahrhundert  mehr  Boden,  und  besondera 
wichtig  war,  dass  die  grossen  Juristen  Bartdus  und  Baldus  ftr 
sie  eintraten.  Wenn  sie  auch  den  Königen  der  ausseritali-schen 
Länder  nicht  das  Hecht  absprachen.  Universitäten  zu  gründen, 
wenn  namentlich  Bartohis  sidi  so  ausdi  iu  kt^^*,  dass  die  Lan- 
desherren sich  geradezu  aui  ihn  hätten  stützen  können so 
traten  doch  beide  als  Qegner  derjenigen  Juristen  auf,  welche  die 
Nothwendigkeit  einer  solchen  Eilaubniss  Yon  Kaiser  oder  Papst 
bestritten,  und  so  musste  ihr  grosser  Name  fOr  die  Ausbreitung 
der  Pririlegientheorie  in  die  Wagscbale  faUen. 

In  Spanien  England  und  Frankreich  wandten  sicli  die 
Herrscher,  falls  sie  nicht  seihständig  vorgingen,  an  den  Papst 
um  ein  Privileg,  niemals  an  den  Kaiser,  wenn  auch  in  Spanien 
das  Gesetz  der  siete  partidas  ausdrücklich  auch  dem  Kaiser  das 
Recht  zusprach,  in  Spanien  Universitäten  zu  errichten. 

0  Der  Stiftaiigtbrief  Johanns  XXIL  für  Canbridg«  ist  abtedraekt  bei 
Fall  er,  Hiatoiy  of  the  mÜTersit^  of  Cambridge  1810,  p.  80.  Das  Schreiben, 
in  welebem  der  Kdnig  um  die  Bestlttigang  bat,  bei  Bymer,  Foedera  (edit  8. 
Hagae  1788— 46,  foUo)  1, 8,  p.  U7 :  Com  igitor  iiniyenitas  praadieta  (Caotabr.) 
e^jna  itatam  proapanuri  eapimna  et  flnnari . . .  sedia  apoat  gratioaa  mnaill- 
oantia  maniri  jam  indigeat  et  firmari .  .  .  snpplicamus^  quatinus  dictam 
parpetuare  et  privilegia,  qaibaa  oancellarius  et  aooiarea  nniversi tätig  Ulina . . . 
usi  sunt  hacteoas ....  com  augmentatione  no?orom  privilegioram  ipsis 
Bi  placet  concedendorum  ex  Taetrae  plaaitadina  potastatia  aoafcri  eon^era« 
tione  digncmini  contirmare. 

*)  Bartolus  wiederholte  die  Regel  des  .lacohiis  del  Arena,  welolier 
permissione  ejus  tacita  vel  exj<ressa  qui  et^t  }jriiice|»8  vel  loco  principis, 
in  territürio  i^uo  Universitfileri  entstellen  licss.  Haidas  scheint  die  Ver- 
leiliung  tl«-s  jus  doctoraiidi  Papst  und  Kaiser  zu  reserviren,  allein  die  \'er- 
hullnisse  und  Reclite  der  grusseren  ausseritulieniHcheii  Ölaateu  hat  Baldus 
allem  Anschein  nach  dabei  nicht  im  Auge  gehabt. 

*)  Hier  erhiali  sieh  denn  anoli  fiiebarheit  darSbar,  daaa  dar  Laadea* 
harr  Ton  aiah  aas  UniTanitftlan  grttndan  lEtone. 
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In  ItalieQ  und  im  KSnigreieli  Aralai  haben  die  temtoiialen 
Ctewalten  dagegen  bald  von  dem  Papste,  bald  von  dem  Kaiser 

SÜfliiugsbriefe  erbeten.  In  Deutschland  und  den  östlichen  und 
nördlichen  Nachbarliunkrn  entstanden  die  Universitäten  erst  zu 
einer  Zeit,  da  die  Theorie  von  der  Nothwendigkeit  der  Mitwirkung 
der  muTersalen  Gewalten  ausgebildet  war  und  durch  das  Gewicht 
der  groeeen  Namen  Bartolus  und  Baidus  mitersttttzt  wurde,  ohne 
du8  ihr  ahe  €(e?rohnheit  Widerstand  leistete.  So  bogreift  sich, 
dass  die  Theorie  in  diesen  Ländern  den  grSssten  Einfluss  gewann, 
tmd  dass  selbst  mSchtige  Landesherren  sich  nicht  für  berechtigt 
hielten,  ohne  Mitwirkung  der  universukn  Gewalten  eine  Universi- 
tät zu  jrründen.  In  Deutschland  besonders  vermisclite  sich  diese 
Frage  mit  den  schwankenden  Vorstellungen  über  die  Grenze  der 
Befugnisse  der  Territorialherren  und  der  kaiserlichen  Besenrat- 
lediite. 

Im  14.  Jahrhundert  wandten  sidk  diese  Fürsten  mit  solcher 
Bitte  immer  an  den  Papst,  nicht  an  den  Kaiser.  Erst  seit  Fried* 
rieh  m.  wurden  auch  die  Kaiser  yon  deutschen  Pürsten  und 

Städten  um  Privilegien  zur  Griindung  von  Universitäten  gebeten. 
Diese  Thatsache  hat  Anlass  gegeben  zu  der  Meinung,  als  hätte 
der  Kaiser  kein  Recht  oder  doch  nicht  das  volle  liecht  gehabt, 
eoldie  Privilegien  su  yerleihen,  als  Bei  dies  eine  um  ir>00  auf- 
kommende Neuerung^),  aber  eine  Vergleichung  aller  UniYersitäts- 


0  Zu  iMgrfiiiden  Tennehte  diese  Ansiobt  d«r  anonyme  VerüMier  des 
AnllMtMs:  »Ueber  die  ksiserlielie  Privi]«glenmg  der  UniTenUitea*'  im  Ali- 
gemeinai  litonriMhen  Ansdger,  Jahrgang  1800,  6.  080  f.  Ibm  üDlgt 
Th.  MalheTi»  Zar  Geschichte  der  BeehttwiaseBichalt  und  der  üniTeititttten 
(Jena  1876)  &  850  £  und  Die  Wttftenherger  UniTeraitiUe-  und  Faealtits- 
statuten  rom  Jahre  1508  (Halle  1867)  S.  IV.  Yon  ilteren  Tertretera  dieser 
Ansicht  nenne  ich  J»  Q.Uorn:  Leben  Friedrichs  des  Streitbaren  (Leipzig  1733) 
S.  306  Anm.  Hermann  Con ring(Aniiq.Academ.)  war  noch  frei  von  diesem 
Irrthum.  Das  Schwanken  der  juristischen  Schriftsteller  des  16.  u.  17.  Jahr- 
liunderts  zeigen  zur  «ienüge  die  in  dem  Tractatus  illustrium  Jurisconsul- 
lorum  Tom.  XVIH  N'enetiis  1584  (fol.)  zusamnicngestellten  Dis.^ertatiout'u 
und  die  vun  Chr.  Besoid  im  Tractatus  practicas  unter  ^Akademie"  au- 
geführten Meinn  Ilgen. 

Besoid  selbst  konnte  das  Recht  des  Landesherni  uicht  grundsätzlicl» 
bestreiten,  neigte  aber  dazu  in  den  Dissertationes  juridico-politicae.  Argent. 
1624,  p.  192:  academias  conflrsBar« ,  •  •  ad  m^ora  aoli  imperatori  oompe- 
tealia  regalia  tpeetare  didtnr  . . .  Inferiores  qnidam  principe!  ae  ree* 
pablieae  Itandare  seholas . . .  aathoritata  qneunt,  sed  .  • .  nedbi  promoU  in 
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priTÜegien,  weldie  in  diesem  Zeitebsdniitt  einenwits  tob  dei» 

Kaisern  in  Italien  und  im  Arelat  und  andererseits  von  den  Päpsten 
in  Deutschland  iiiul  den  Nachharlanden  erlassen  worden  sind, 
wird  zeigen,  das»  jene  Zeit  selbst  anders  darüber  dachte. 

2.  Die  Kaiserpriyilegien  für  Universit&ten  in 

Italien  nnd  im  Arelat. 

1.  Treviso  1318.  Der  älteste  Stiltuugsbrief,  durch  den  ein 
Kaiser  einer  Localubri<rkeit  bei  Gründung  einer  Universität  mit- 
seiner  Obergewalt  zu  Hilfe  gekommen  ist  ist  das  Pxvrüeg 
Friedrichs  des  Schönen  für  die  Stadt  Treviso  von  1318:  conce- 
dimns  quod  in  ipsa  civitate  utriusque  juris  traditiones  et  sdentia 
quaelibet  solenmiter  et  generaliter  legi  possinf). 

toto  orbe  pro  talibot  agDOfcantor.  6o  gelte  der  Doctor  von  Leiden  m 
England  und  Frankrdeh  nar  kraft  besonderer  Vertilge.  Andere  lehrten^ 
in  Deutschland  könne  nur  der  Kaiser  üniversit&ten  errichten,  niehft  4le 
Reichsfürsten;  in  anderen  Ländern  habe  der  König  dies  Recht,  80  in 
Schwodfn,  Frankreich.  So  die  Disputntio  Iliplorico-politica  de  Academia 
Jenae  1055  von  Juh.  Fr.  Gerhardus  et  Michael  Lttdovici,  RegiBlacensis 
Tyrigeta  (aus  Konigssee  in  Thüringen). 

H.  Denifle,  Die  Universitäten  des  Mittelalters,  Bd.  I,  Berlin  1885. 
hat  die  I- ra^'e  nicht  einmal  recht  gestellt,  gesciiweige  denn,  dass  er  sie 
gelost  hatte;  reine  Willkür  aber  ist  es,  wenn  er  1,  384  behauptet: 
„Der  Kaiser  hatte  allerdings  das  Recht,  üochscholen  zu  gründen  und  die 
ErlanbniBi  an  den  Promolio&en  sa  ertlisilea.  Allein  gersde  dieses  lelstere 
Keeht  war  theilwelee  dnrob  das  Qvtdttnken  des  P^isles  bedingf.*  Denifle 
sagt  dies  snIftsBlieh  der  Univenitit  Heidelberg,  aber  er  spriobt  aUgemeln, 
wie  er  denn  seine  ünCeisnebong  niebt  naeb  lAndem  gliedert  Unn  kent 
Denifle  die  ohne  jede  SinseluAnknng  von  den  Kaisern  erlassenen  Piiri^ 
legien,  sollte  also  wissen,  dsss  die  Kaiser  das  Reefat  mebrfiieb  gettbt 
beben,  nnd  dass  auch  die  Theoretiker,  welche  die  PHTilegientheorle 
vertraten,  dass  anch  Bartolua  nnd  Baldnsvon  einer soleliett  Beschr&nknng 
des  Kaisers  durch  den  Papst  nichts  wussten.  Trotzdem  tritt  inmitten  des 
▼On  gelehrten  Citaten  starrenden  Werkes  diese  tendenziöse  Behauptung 
auf,  und  der  Le^er,  der  das  Material  nicht  beherrscht,  wird  glauben,  es  sei 
dies  ebenfalls  eine  Thatsache.  und  es  ist  doch  nur  eine  Heliauptnng,  welche 
den  Kaiser  vor  dem  Pafiste  noch  weiter  erniedrigt,  als  er  e.s  thatsachlich  war. 

')  Kaiser  Friedrichs  Gründung  von  Neapel  1224  ist  nicht  hierher  zu 
rechnen,  denn  er  vollzog  sie  als  Laudesherr  von  >ieapel,  nur  dass  er  zu> 
gleich  Kaiser  war. 

^  Qedmekt  beiO.  Yerci,  Storia  della  marca  Trevigiana  e  Veronese.. 
Venesla  1786,  VIII,  p.  155  Nr.  911,  danaeb  das  Regest  in  Bdbners  Begesta 
imperiL  Frankot  1689,  p.  172,  wo  fir  das  verderbte  apnd  Seotsem  riebaig 
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Von  Ludwig  dem  Bayern  ist  kein  Sfciftungsbrief  bekannt, 

von  Karl  IV.  sind  dagegen,  abgesehen  von  dem  für  Prag,  der 
unten  zu  besprechen  ist,  in  Italien  G,  im  Arelat  2,  im  Ganzen 
also  8  Stiftungsbriefe  fUr  Univorsitöten  veriieheu  worden. 

2—3.  Arezzo  und  Perugia  1355.  Den  irühesten  erhielt 
Arezzo  1355,  5.  Mai.  In  der  Einleitung  betont  der  Kaiser,  dass 
Arezzo  bereits  früher  ein  Generalstudium  gehabt  habe,  er  wolle 
es  auf  Bitten  der  Stadt  neu  beleben  und  er  thut  dies  in  der  Form 
d«r  Erridiiimg  «ineB  C^eneralatadiiunB       Kurz  darauf  stellte 


Termofliet  wird:  apod  Gretiam.  So  steht  denn  aneh  in  dem  ▼erbesserten 
AMittek  bei  WinkelnaiiB  Aela  iaedite  276,  Nr.  484.  HerroianlMbea 
ist»  dass  Friedrisk  der  fisbdae  nodi  nieli&  Kaiser  war,  aber  ak  srwibte 

rftmischer  Köaig  die  IniserHohe  Gewalt  flbte;  sodann  dass  der  Sprecii- 
gebransh  Maoebes  Besondere  seigt,  and  dass  der  Bewerber  um  den  Doctor- 
grad  TVeoe  gegen  den  König  schweren  soUe:  qaod  ei^  regiam  m^sstatem 

ae  geret  fideliter. 

')  Böhmer  Huber  Regesta  Nr.  2108 (1856).  Den  Text  gibtDenifle 
S.  427.  Karl  IV.  sagt  concedimas  etlargimnr,  quod  in  ipsa  civitate  vigere  poBsit 
et  vigeat  Studium  generale  in  jure  cationico  et  civili  et  qualibet  alia  facul- 
tate  cum  potestate  et  auctoritate  plenaria  doctorandi  et  doctorcs  faciendi 
in  juribas  et  facultatibus  (iuibuscun(|ue.  und  in  der  Hegründunfj  des  Actes: 
cum  nostra  majestas  lide  digne  perceperit,  quod  prelata  civitaa  Arelina 
conBueverit  ab  antiquo  habere  Studium  generale  et  aucLuritaiem  doctorandi 
•ea  dociorari  faciendi  in  jure  canonico  et  civili  et  qualibet  alia  üftcultafce, 
et  in  ssiisBi  siWIals  longa  tempore  Stadium  vigucrit  juxta  iropetiilia]pi«l- 
legia,  que  propter  «iviUnm  gmtrarum  discrimina  dienator  deperdita.  Ksöi  I?. 
Iiitte  der  Stadt  aneb  ebne  diese  Erinnerungen  das  Privileg  verUebea, 
weaa  er  licb  ibr  geftlüg  eneigen  wollte,  aber  die  Stadt  moobte  Wertb 
dasaaf  legen,  dass  so  in  elnar  baiseriSbbea  Udionda  die  Reebtmissigbelt 
ilires  bisberigen  Stadlnms  anerkannt  wurde,  weil,  wie  obsa  erwibni)  iriels 
Juristen,  nameatUsb  Bartol as  aod  seine Sebnle  ausser  B<Aogna  und  Padaa 
kein  Generalstadiam  als  rechtmässig  aaerbennen  wollten,  eis  die  mit  kaiser- 
liehen  oder  päpstlichen  Privilegien  ausgestatteten.  Auf  diese  literarischen 
Kämpfe  weist  ferner  hin,  1.  dass  Karl  IV.  das  jus  doctorandi  besonders 
hervorhob,  denn  jene  Theorie  betonte.  dat»s  namentlich  die  V'erleihung 
des  Doctorgradeg  an  ein  Privileg  geknüpft  sei  —  und  2.  die  Behauptung, 
Arezzo  lialtc  frulKT  kaiserliche  Privilegien  besessen,  welche  ihr  das  Recht 
eines  General-tudiunis  gewahrten.  Im  13.  Jahrhundert  wurden  dergleichen 
Privilegien  überhaupt  nicht  ausgestellt  und  dass  Arezzo  sie  auch  nicht  von 
einem  der  letzten  Vorgänger  Karls  im  Ii.  Jahrhundert  empfangen  hat, 
kann  als  sweifellos  gelten;  abgesehen  von  allen  anderen  Qrfiadea  sebaa 
dessbalb,  weil  maa  soast  das  Privileg  niber  in  beiaidiasii  gewasst  bAtte. 
Naa  erianere  man  sieb,  dass  Bologaa  seia  Beebt  dareb  geftlsebte  Diplome 
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Karl  IV.  der  Stadt  reriigia  ein  gleiclit'>  Privileg  aus  in  wel- 
chem er  zunächst  hervorhebt,  dass  Perugia  eine  angesehene 
(honorabile)  Universität  in  den  beiden  Rechten,  in  der  Medicm 
und  in  der  Philosophie  nebst  den  übrigen  Zweigen  der  Artee  habe» 
dass  es  aber  heruntergekommen  sei  und,  damit  es  za  neuem 
Glänze  erblQhe,  so  yerleihe  er  der  Stadt  kraft  kaiserlicher  Ga- 
walt  studii  generalis  Privilegium,  welches  sie  im  Besitz  einaa 
Generalstudiums  sichere.  Er  regelt  dann  auch  die  Promotion, 
so  wie  sie  bereits  in  den  päpstlichen  l*rivilegieu  geregelt  war, 
aber  ohne  dies  und  o})n>  die  päpstlichen  Privilegien  überhaupt 
zu  erw^nen.  Das  geschah  sicher  nicht  ans  Missachtnng  oder 
in  der  Absicht^  die  Berechtigung  des  Papstes  zu  bestrdtm,  und 
also  nur  desshalb,  weilEari  die  Stiftnngsbriefe,  sowohl  die  eigenen 
wie  die  päpstlichen,  als  eine  Form  der  Bestätigung  und  Anerken- 
nung behandelte,  und  zugleich  als  einen  Aidass,  neue  Rechte  den 
alten  hinzuzuiUgen-). 


des  Kaisers  Theodosius  IL  und  des  Kaisers  Lothar  begründete  und  auf 
Grund  derselben  sich  dann  später  ein  Privileg  Karls  V.  ausstellen  Hess, 
und  man  hat  die  erkhircnde  Analonrie  zn  dieser  Stelle  des  Aretiner  Privi- 
legs. Mit  Rück.sicht  aul'  jene  Tluorie  rechtfertigten  sie  iiir  lliathachlieh 
bestehendes  Studium  durch  die  Hehaujitung,  sie  hatten  es  urspriingliLli  auf 
Grund  v(ni  kn iscrliclien  Privilegien  eingerichtet,  die  nur  verloren  seien, 
walmiid  liulogna  sich  dergleiclien  Privilegien  anfertigte.  Zu  beachten  ist 
endlicii  noch,  dass  sich  die  Aretiner  daneben  auf  „alte  Gewohnheit*  be- 
riefen, weil  die  Theorie  neben  dem  Privileg  alte  Gewohnheit  als  Qrund 
gelten  liesa. 

0  A.  Rossi,  Documenti  per  la  storia  delP  UniversitA  di  Pemgin. 
Perugia  1875  (Eatratio  ans  dem  Qiornele  dt  fimdisione  Artistiea  IV.~V1.) 
Kr.  96  auf  p.  69  f. 

Ugbelli,  Italia  Sacra  (Romae  1647)  IIL  238  ff.  Kamentlich  auch 
hl  der  Fonnel  genersle  (bei  Ughelli  Terdnickt,  generali)  perpetanm  atqae 
gratiosam  etadii  generalis  privilegiun.  I>er  Stiflangsbrief  wird  generale 
Privilegium  studii  generalis  genannt  im  Oegensats  an  den  Privilegien, 
welche  ihnen  einzelne  Rechte  nnd  Freiheiten  gewährten.  Recht  heteiehnend 
ist  ein  Ansdrack  in  den  ProtocoUen  des  Raths  von  Siena  (mitgetheilt  bei 
D  en  i  f  1  e  S.  446) :  pririlegia  generaUa  concessa  stadüs  generalibus  Tid.  Bononie 
et  Perasio  secnndom  generalem  formam.  Knr  ist  dabei  wieder  insofern 
der  Spraehgebranch  imbestimmt,  nis  Bologna  keinen  Stiftungsbrief  hatte, 
wenn  nicht  etwa  an  das  angebliche  Privileg  Theodosius  II.  gedacht  ist. 
Eine  Abweichung  TOn  dem  Privileg  für  Perugia  ist^  dass  Karl  den  Bischof 
superiorem  studii  nennt,  sodann  im  Sprachgebrauch:  imperatorios  statt 
caesareos. 
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4.  Siena  1357.  Zwei  Jahre  später  gewährte  Karl  Siena 
einen  Siiftungsbrief,  weicher  in  wesentlichen  Punkten  mit 
dem  ftlr  Perugia  übereinstimmt.  Karl  sagt  auch  hier,  dass  bis- 
her in  Siena  schon  ein  Generalstndinm  bestanden  habe,  dass  es 

aber  gegenwärtig  zurückgegangen  sei  und  nun  durcii  ihn  zu 
neuem  Leben  erweckt  werden  solle.  Karl  erkannte  also  das 
früliere.  ohne  F^rivileg  von  l'apst  oder  Kaiser  lediglich  unter  der 
Autorität  der  Stadt  entstaudene  Generalstudium  von  Siena  als 
ein  solches  an,  in  gleicher  Weise  wie  er  das  Ton  Arezzo  anerkannt 
hatte.  Kaiser  Karl  theilte  demnach  die  Anschauungen 
TOD  Bartolus  und  Baldus  nicht,  seine  Handlungsweise  * 
entsprach  der  Ansieht  des  Riehard  Malumbra^)  und  der 
übrigen,  welche  Bartolus  bekämpften,  und  da  er  als  Kaiser 
die  Quelle  des  Rechts  darstellte,  so  muss  man  sagen, 
dass  die  Lehre  des  Bartolus  und  Baldus  mit  einer  für 
die  Frage  wesentlichen  Thatsache  im  Widerspruch  stand. 
Auch  Bartolus  und  Baldus  waren  eben  fern  daTon,  ihre 
Theorie  auf  Grund  einer  Sammlung  der  einschlftgigen 
Thataachen  zu  entwickeln;  sie  waren  Scholastiker. 

5.  FMa  1861.  Auf  Bitten  der  Stadt  Pavia  gewährte  ihr 
Karl  ly.  1861  ein  Generalstudium  in  den  beiden  Rechten,  der 

lledicin  und  den  Artes  und  verlieh  dazu  die  Privilegien,  welche 
Paris,  Bologna,  Oxford,  Orkans,  Montpellier  und  irgendwelche 
andere  Universitäten  haben  sollten^).  1381)  erbat  dann  der 
Herzog  von  Mailand  auch  Ton  Papst  Bonifaz  IX.  einen  Stiftungs- 
brief  für  Pa?ia. 

G.  Florenz  1364.  Als  13(34  der  Bischof  von  Florenz  als 
Legat  des  Papstes  an  Karls  Hof  kam,  benutzte  er  die  Gelegen- 
heit, nach  Erledigung  seiner  amtHchen  AuftrSge  fOr  das  Qeneral- 

*)  VergL  meine  Antfahrang  In  Geseb.  d.  d.  Un.  ly  388  A.  2. 

■)  Memorie  e  docamenti  per  la  Sterin  deir  tmlTersikk  di  Pavia  II,  2, 
Nr.  2.  Die  Biite  der  Stadt  an  Karl  IV.  lautete :  quatenns  ipsi  ad  inetar 
aliaram  nrbinm  de  instaurando  generali  studio  in  facultatibus  quibns- 
miqne  prntiam  et  privilofrimn  Vienignitate  caesarea  concedere  dignarcmur. 
Von  der  Bitte  des  Herzogs  un  den  Papst  13^0  lieisst  es  ib.  j>.  4  N.  3 
desjideret  plurimuiii  adeh.se  Studium  auctoritale  apostolica  generale  in 
qualibet  lieita  lacultate,  I)i<  ?er  Ansdruek  ipt  ganz  entsprechend  dem  von 
Urban  Vi.  in  der  Beatatigung  von  Lucca  angewendeten. 
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stucUfim  in  Florenz  einen  kaiserlichen  Stiftnngebrief  zu  erbitten, 
obschon  die  Stadt  bereits  einen  päpstlichen  Stifbungsbrief  ftr  das- 
selbe besass.   Karls  Urkunde  erzählt  in  der  Einleitung  diesen 

Hergang,  oline  jedoch  des  päpstlichen  Stiftungsbriefs  zu  er- 
wähnen, und  gewährt  der  Stadt  das  Privileg,  ein  GeneraUtudium 
zu  besitzen,  als  hatte  sie  es  bisher  nicht  gedurft  ^). 

7.  Genf  1365.  Auf  Bitten  des  G-rafen  von  Savoyen,  dem 
die  dem  heiligen  iieiche  zugehörige  Stadt  Genf  singulari  com- 
missione  vicariatus  et  gubemationis  subjecta  sei,  gewährte  Karl  IV. 
durch  Urkunde  Tom  2.  Juni  1305  aus  kaiserlicher  Vollgewatt 
der  Stadt  Genf  das  Vorrecht  and  die  Fr^eit  eines  Generalr 
stndimDS  in  den  .Artes,  den  beiden  Rechton,  der  Theologie,  dn 
Medicin  und  aller  anderen  Facultäten'  *).  Die  Sprache  dieses 
Stiftungsbriefes  ist  sehr  schwülstig  und  abweichend  von  den  an- 
deren Briefen ,  auch  ist  djis  Studium ,  so  viel  man  weiss ,  nicht 
ins  Leben  getreten,  aber  —  und  darauf  kommt  es  bei  dieser 
Untersuchung  an  —  deutlich  tritt  die  Auffassung  Karls  herror. 
Er  Terleiht  das  Privilegium  stiidii  generalis  als  eine  kaiseriidie 
Gnade  und  ftr  alle  Wissensdiaften,  mit  «osdrficldidifir  Srwfth- 
nung  der  Theologie. 

8.  Orange  13$S.  Zwei  Tage  qritter,  136&,  4.  Juni,  stellte 
Karl  IV.  zu  Avignon  ein  Shnliehes  PHvileg  ftlr  Orange  aas  nnd 
zwar  auf  Bitte  des  Territorialherm  und  der  Stadt.    1379  bat 

dann  die  Stadt  Papst  Clemens  VTI.,  er  möge  dieses  Privileg  Kaiser 
Karls  1 V.  bestätigen ;  aber  daraus  ist  nicht  zu  schliessen,  dass  sie 
es  für  ungenügend  gehalten  hätte,  und  der  Papst  willfahrte 
wohl  der  Bitte,  aber  in  einer  Form,  die  da  zeigt,  dass  ihm  eben- 
falls  solche  Vermuthung  fem  lag'). 

')  Gherardi,  Statuti  della  universita  e  studio  Fiorentino  (tom.  VII. 
der  Dociimenti  di  storia  ital.  per  le  provincie  di  Toscana  etc.)  p.  139  mit 
der  ihm  eigenthümlichen  Formel  generale  perpetuura  atque  generosura 
stitdii  generalis  Privilegium^  die  er  auch  in  den  Briefen  für  Siena,  Arezzo, 
Orange  uixl  (ahnlich)  Lucca  anwendet. 

')  Memojrts  de  rinstitiit  Oent-vois  XII  (1S6Ü)  p.  43  der  Abhandlung 
von  Jules  Vuy,  Notes  histonques  ...  et  documents  inedits:  sacralissimarum 
professionum  canonice  eapientie  et  civilis  eloq^ueutie  et  prudentie,  sacre 
fcheologie  prehemiueiiciu,  medicinalis  profesBioois  excellencie  ali&rumqae 
qnanunlibet  fttealtatiuiL  erndidoiis  «zsicieU. 

*)  Denifle  droekt  8.  ÜB»  weseotUehs  Abtehnitle  des  PiiTUegs  sb 
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9.  loma  im.  EadUeh  gab  KadlV.  1369  derStediLocea 

ein  solches  Privileg.  Die  Urkunde  stimmt  in  der  Einleitung  fast 
wörtliih  mit  dvr  für  Siena  überein,  hat  dann  aber  iin  Sprach- 
gebrauch manches  Besondere  Für  studium  generale  hat  sie 
daa  volleren  Ausdruck  studium  generale  et  imiveraaie.  Die  Fa- 
cidtitea  uhlt  aU  so  auf:  in  jure  canomeo  efc  cifiü,  notaria,  loka 
«t  phfloBoplim,  medkma)  aatologia  eft  in  omniboa  artilnia  libai»- 
fiboi  ae  aliia  qmbuacanqne  aciantik  efe  fecnHatihuH  apptobatia. 
Weon  er  die  Tbeologie  durch  diese  Formel  nur  im  Allgemeinen 
einschloss,  sie  aber  nicht  besonders  erwähnte,  so  lag  das  wohl 
daran,  dai»s  die  Stadt  die  Absicht  hatte,  die  Theologie  den 
lüoäterschulen  zu  überlassen.  Hätte  die  TlieQlogie  aU  Facultäi 
geU&bi,  so  würde  Urban  VI.  sie  schwerlich  ausgeschlossen  haben« 
ak  er  der  Stadi  1387  auf  ibra  Bitte  eben&Ua  einen  Stiftaq^i- 
bnef  gewabrte. 

Von  Carle  IV.  Nachfolgern  Wensel  nnd  Ruprecht')  ist 
kein  Stiftungsbrief  ausgestellt  worden,  aber  der  Herzog  von  ^lai- 
land  erliess  1398  den  Stiftungsbrief  für  Piarenza  mit  so  aus- 
drücklicher Benifang  auf  die  ihm  von  König  Wenzel  verliehene 
Autorität,  dass  diese  Universität  doch  mit  zu  den  durch  kaieer- 
tkfae  Autoritilt  gegründeten  an  redmen  ist"). 

10.  Turin  1412.  Von  Sigismund  haben  wir  endlich  einen 
kaiserlichen  Stiftungsbriei  itlr  Turin.  Ludwig  von  Savoyen 
hatte  1405  anf  Chmnd  eines  päpstliohen  Stifkungebriefe  in  Tnrin 

lad  tiieai  auch  S.  470  f.  die  Bcttitic^ng  Clemens  VIL  mit  Bemerkens- 
Werth  ist,  dase  die  Professoren  von  der  Stadt  berufen  werden  und  die 
Promotionen  UDter  Yorsitt  des  Reotors  univenitatis  Quadern  eftodii  vor- 
geaommen  werden  sollten. 

Gedruckt  bei  Bai  uze,  Miscellanea  ed.  Mansi  (liUcno  17'>4,  IV,  184). 

Die  Behauptung,  Ruprecht  habe  für  Leipüg  ein  Frivileg  erlassen, 
iiC  schon  früh  widerlegt  worden. 

*)  Muratori  Scriptores  XX,  930.  Die  Urkunde  entlialt  abweichend 
von  anderen  eine  längere  an  die  huniftuistisciie  Strömung  der  Zeit  er- 
innt  rnrie  Krorterung  über  den  Werth  der  Wissenschaft  und  die  Pllicht  der 
Fürsten,  lur  sie  zu  sorgen,  die  sich  doch  von  den  dem  Inhalt  nach  ähn- 
Bchen  Ausführungen  anderer  Stiftungsbriefe  merklich  unterscheidet.  Sie 
■cfaHeMl  mit  einem  Hisweiae  anf  die  Oifiadttsg  von  Univertilltto  la  den 
IWgen  Lindern,  der  allerdings  nicht  in  der  gleichen  Form  in  Wladislana 
Stiflangebiief  für  Kraken  von  1400  (Cod.  diplom.  Craoov.  I,  26)  wieder- 
kehrt 
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eino  Universität  errichtet,  die  fiber  zu  keiner  Blütlic  gelangte  und 
erbat  deshalb  1412  ^)  „von  der  Güte  des  römischen  Königs  die 
gnädige  ErlaabiuBS  und  das  Recht,  in  Turin  ein  ßeneralstudium 
emzurichten ,  wie  es  in  anderen  Stfidten  bestehe*  Sigismund 
ordnete  darauf  an,  dass  in  Tuin  ein  Ckneralstadium  in  Theo- 
logie, den  beiden  Rechten,  Medicin  und  Philosophie  errichtet 
werde,  ohne  der  wenige  Jahre  zuvor  durch  den  Papst  vollzogeneu 
Giündung  zu  erwähnen^),  verlieh  die  Priviletrien  von  Paris,  Bo- 
logna u.  8.  w.,  regelte  die  Promotion  und  gewährte  am  Schluss 
dem  Herzog  von  Savoyen  und  seinen  Nachfolgern  das  Recht,  die 
UniYersitat  von  Turin  an  einen  anderen  Ort  zu  Terlegen.  Dieser 
ZnsatB  ist  ungewöhnlich,  stimmt  aber  überein  mit  anderen  Zeng^ 
nisten,  aus  denen  sich  ergibt,  dasS  die  Verlegung  und  Erneue- 
rung^) Yon  Universitäten  rechtlich  ebenso  behandelt  wurde,  wie- 
die  NeugrUndimg. 

Also  bis  auf  Friedrich  III.  sind  Yon  deutschen  Kaisem 

10  (mit  Piacenza  11)  Stiitungsbriefe  für  Universitäten  in  Italien 
und  im  Arelat  verliehen  worden ,  dagegen  sind  tür  d'iv  0  Uni- 
Yersitäteu,  welche  in  dieser  Periode  in  Deutschland  gegründet 
wurden:  Prag  1347,  Wien  1365,  £rfurt  1379  (1389),  Heidel- 

')  Cenni  storici  sulla  rey:ia  universitii  di  Torino  Tor.  1872  p.  9.  Die 
Stiftungsbriefe  sind  hier  jedoch  nicht  mitgctheilt;  ich  benutzte  sie  in  den 
Statuta  Venerandi  Sacriqiio  Collegii  JnriscoDSoltonua  Aogiutae  Xaarmomau 
Taur.  1614,  p.  57  f.  n.  p.  5'J. 

^)  II).  Stat,  p.  59:  in  civilate  Taurina  ad  instar  aliarum  urliiuin  de 
instaurando  generale  Studium  in  facultatibus  quibuscunque  gratiarn,  j)rivi- 
legium  et  l'acultatein  de  benignitate  roniaiia  regia  concedere  dignareniur. 

Ibidem  Statuta  ven.  coilegii  p.  59:  liberam  facultatem  et  pote- 
stateni  pU-iünuani  dicluuj  Studium  pro  ejus  et  suorum  hereduni  arbitrio 
libere  coiuniutaDdi  et  transferendi  a  dicta  civitate  Tanrin.  ad  alium  locam 
ecclesiae  et  dioecesis.  Der  Ansdrack  feigt.  dass  Tom  Staadponltt  der  Theorie 
dieses  Recht  als  etwas  Keaes,  mit  dem  Privilegium  stodii  generalis  noek 
nicht  Gegebenes  galt,  nnd  der  Kaiser  ffigt  auch  noch  die  Besehrftnkung 
hinsn,  dass  die  Verlang  nicht  Aber  die  Qrenien  der  JDiöcese  gehe  und 
endlich  noch  die  weitere,  dass  es  nach  Turin  snr&ckgeflUut  werde,  sobald 
die  Grflnde  der  Yerlegang  aufhörten. 

*)  Für  Ofen  erbat  Sigismond  1889  ein  päpstliches  Privileg,  und  nur 
Keugründung  des  eingegangen  Studiums  1410  erbat  er  wieder  ein  päpst- 
liches Privileg,  und  als  diese  Universität  später  noch  einmal  einging,  holte 
König  Mathias  Corvinus  ein  drittes  Mal  die  päpstliche  Krlaubnisa  ein.  Siehe 
die  Grttndangsgescbichte  bei  Denifle  1,  418  f. 
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her^  138:,,  Kulm  138G,  Köln  1388.  Würzburg  1403,  Leipzig 
1409,  Rostock  1419,  päpstliche  Stiffcungshri(  f'e  erbeten  worden 
imd  fbr  keine  «in  kaiserlicher,  ebenao  f&r  Löwen  in  Fkndem 
1425  imd  in  üngam  und  Pden  fBr  Kraken  1864  md  1410,  Fünf- 
UidMo  1367,  Ofen  mn  1889  und  1410/11. 

3.  Formular  der  päpstlichen  Privilegien  für  üni- 
versitäteu  im  14.  Jahrhundert. 

Üm  eine  Anechaunng  diiyon  za  gewinnen,  dase  tieles  in 
diesen  ünlTersüfttspriTilegien  nur  formelhaft  wiederholt  wird, 

dem  man  leicht  eine  zu  grosse  Bedeutung  beilegt «  wenn  man 
nur  ein  einzelnes  derselben  benutzt,  und  um  die  Bedeutung  der 
Abweichungen  besser  zu  würdigen,  empfiehlt  es  sich  zunächst, 
eine  grössere  Anzahl  und  im  besonderen  die  von  Clemens  Vli., 
Urban  V.  und  Urban  VI.  erlassenen  Stiitungsbriefe  zusammen  zu 
betrachten,  also  die  fOr  Prag,  Wien,  Krakau,  FOnfkirchen, 
Heidelherg,  Kulm,  K6hi  und  Erfurt,  denn  diese  8  Bullen  Reichen 
nch  in  der  Anlage  und  bähen  auch  wesentlich  den  gleichen  Vor- 
rath  von  Worten  und  Wendungen.  Sie  zerfallen  in  «wei  Haupt- 
ab^chnitte:  die  Begründung  |A)  und  die  Bewilligung  (B),  und 
es  begegnet,  dass  eine  Bulle  in  dem  Abschnitt  A  der  einen,  in 
fi  der  anderen  näher  steht.  Die  Bewilligung  (B)  beginnt  in  all' 
fiesen  8  Bullen  mit  der  Formel  authoritate  apostolica  statuimus 
et  (ae)  etiam  ordinamus. 

In  der  Begründung  (A)  lassen  sich  folgende  Bestandtheile 
unterscheiden:  1.  Eine  Einleitung,  welche  von  der  Aufgabe  des 
Papstes  handelt,  die  Studien  zu  fördern.  Sie  beginnt:  In  su- 
prema(e)  dignitatis  apnstolicae  specula,  endet  liberaliter  imper- 
timur  imd  lautet  in  allen  jenen  Bullen  bis  auf  unbedeutende 
Aenderungen  wörtlich  gleich,  so  dass  sie  gegenseitig  zur  Besse- 
nag  des  Textes  benutzt  werden  kfinnen. 

2.  Die  ErziUdung  Ton  der  Bitte  um  ein  Generalstudium. 
Sie  beginnt  regelmässig:  Cum  itaque  sient  nuper  pro  parte  (so 
Krakau.  Füiit'kiri litn,  Wien,  lieidelber<r),  in  rrau-  etwas  anders: 
Nuper  si  quidem  pro  parte.  In  den  Briefen  für  Krfurt  und  Köln 
fehlt  diese  Erwähnung  der  Bitte.  Dieser  Abschnitt  enthält  ge- 
wöhnlich die  Mittheilung,  dass  die  Stadt  zum  Studium  geeignet 
•ei,  aber  dt  anch  noch  anderes  und  zeigt  häufiger  Yeraehieden- 
betten,  ab  andere  Tbeile  der  Bulle. 
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'3.  Die  Erwä^n<<,  dass  der  Bewerber  der  römischen  Kirche 
treu  sei.  Sie  beginnt  mit  der  Formel,  Nos  praemissa  ac  etiam; 
und  lautet  in  den  Bullen  für  Krakau,  FUnfkirchen,  Wien,  Heidel- 
berg und  Prag  bis  auf  unbedeutende  Abweidmi^geii  wfirtiich 
gleich.  Köln  aseigt  etwas  stirkere  UmgMtoliuiig,  und  noch  mehr 
Etfoit,  aber  der  Hanptetock  der  Worie  nnd  Wendungen  kehrt  auch 
hier  wieder^. 


^)  In  der  Bulle  für  Krakau  luisst  es  Cod.  diploni.  Cracov.  I,  6:  Nec 
praemissa  ac  cliam  eximiam  fidei  puritatein.  quam  ijist'  rcx  el  progenitores 
8ui,  Poloniae  reges,  quam  ejuädem  regni  incolae  ad  s,  romanani  Ecclesiam 
gessisse,  prout  ipse  rex  et  incolae  gerere  dinosenntur,  attente  considerantea 
fcnreoti  deflid«rio  dvetenr,  qnod  regnum  ipsam  (Hiid«lli^  viUa  pnedieta) 
•elcBttaivm  mnneribos  amfUctor^  flalqiie  littartmai  Arlilitato  CoeeoadiUB, 
ut  Tirot  prodooai  oondlii  matofitete  oonBpiooos,  virtatom  redimllos  ona- 
tibos  ac  diTemmm  foenltatoin  dogmatiboi  enidilot  titqw  Vbi  foos  iirigaoa, 
de  ei^os  plenitadine  hauriant  anivenl  littorarnm  imbai  eopimtes  doea* 
mentis. 

Kittn  bal  statt  «attenli  oonaidaniitM  . . .  imttaawe  qaod*  aHendantii 
et  ettam  fidei  pnritatem  • . .  dinoseoiitDr,  dignam  ducimus  et  eqoitati  ooa- 
aonom  existimarons  ut  .  .  .  Die  entsprechende  Wendung  de^ario  dndnuir 

bat  die  Bulle  für  Köln  in  dem  voraufgehenden  Paragraphen  verwerthet,  der 
▼on  der  Ptlicht  des  Papstes  handelt  nnd  weit  anaf&hrUcber  gehalten  ist 
als  in  den  anderen  Bullen. 

Der  Text  der  Hullen  lui^st  sicii  f^egenseitig  verbessern;  so  steht  in 
dem  Druck  der  FünlkirchiuT  Bulle  im  Bullarium  Komanum  (Aug.  Taur. 
1859)  IV,  585:  ^itque  illis  scientinrum  Ions  originis,  statt  silquf  ibi  scien- 
tiarum  fons  irii<,Mnis,  wie  denn  das  Bullarium  vieit-  und  schwere  Fehler 
hat.  Diesen  Mangeln  kommt  dann  die  Willkur  der  Auswahl  gleich.  Hier 
ist  der  Fehler  um  so  weniger  zu  entschuldigen,  weil  Fejer  in  seinem  Ab- , 
druck  Cod.  diplom.  Hnngariae  (1884)  IX,  IV,  p.  68  an  originis  das  richtig« 
inrigaas  In  KlaaMnera  hinzugefügt  hatte. 

Prag  hat  naeb  regnnm  ipsam  noch  den  Znsata  qnod  dirina  bonitas 
moltitadine  populi  remmqne  copia  praedotavit;  denselben  mit  nnr  etwas 
anderer  Fassang  anch  Köln.  Urbans  VI.  Brief  für  BrAirt  hat  den  ganaen 
8ats  stUer  amgestaltet,  nnd  swar  im  engen  Ansehlnss  aa  demeas  VH. 
StifUragsbsier  Ar  Brfsrt  1879.  Bs  ist  doch  bemerkaas wertb,  dass  die 
Gegnerschaft  gegen  den  „flJschen  Papst^^  nicht  binderte,  einen  wichtigen 
Act  desselben  so  in  ehren  und  statt  der  eigenen  Formulare  die  des  Feindes 
sn  benutzen.  Man  sieht  recht,  wie  sehr  diese  Briefe  und  Gnadenerlaase,  in 
deren  Worten  wir  jetzt  Zeugnisse  für  besondere  Gedanken  und  Absichten 
der  Päpste  zu  suchen  geneip[t  sind,  vielfach  llandwerksproduct  der  Fnter- 
beaniten  waren.  TT^brigens  ist  anzuerkennen,  dass  die  thorichte  Wendunn;  in 
dem  PrivilcHT  Cleiuens  VII.,  welche  Erfurt  als  Seestadt  behandelt,  in  Urbans 
Brief  nicht  wiederholt  ist.    In  Clemens  VU.  wie  in  Urbans  Bulle  heisst 
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4.  Eine  Zusammenfassung  und  Wied  erhol  un«;  der  in  §2  und  3 
angegebenen  Gründe,  welche  mit  Iiis  igitnr  omiiilnis  et  presertim 
idoneitate  dictae  civitatis  beginnt  imd  zu  (b  r  Bewilligung,  also 
n  dem  Abschnitte  B  der  Urkunde  überleitet. 

Diese  ZuaamuMiifiymiig  Imtet  für  Krakau,  Fünfkirchen, 
Wi»  md  Hetdelbeig  gleidi,  m  K(Slta  ist  sie  verkOiit,  inden  die 
Wendimg  ttW  die  idoneitee  der  Stadt  nickt  wiederkoh  ist;  in 
Pri^  sind  noch  einige  weitere  Wendungen  hinzugefügt  und  anders 
geformt.    In  Erfurt  ist  sie  wieder  ^-.uv/.  anders  gestaltet. 

Der  Abschnitt  R,  der  die  Bewillii^nm^  enthält,  zerfällt  in 
zwei  Si&cke.  1.  Die  Errichtung  des  Studiums.  2.  Die  Verleihung  des 
jos  nbiqne  docendi.  Letztere  lautet  in  allen  jenen  acht  StiftuBgs- 
briefen  Ins  «af  Kleinigkeiten  gleich  und  zwar,  mit  Ausnahme  tob 
ftig,  ohne  Anwendnng  des  in  den  Bullen  Johanns  XXIL  f)tr 
Ptngia  tmd  sonst  hftufig  angewendeten  Wortes  nbiqne  folgender- 
IDMsen:  Uli  vero  qui  in  eodem  studio  dictae  civitatis  examinati 
et  approbati  f'uerint,  ac  doc«'ndi  licentiam  et  honorem  hujusmodi 
obtinuerint,  ut  est  dictum,  extunc  absque  examine  et  approba- 
tkme  alia  regendi  (legendi  Heid.)  et  docendi  tarn  in  civitate  prae* 
^icta  qnam  (in  HekL)  singulis  alüs  generalibus  studüs,  in  quibus 
Tohierinit,  legere  et  docere  statntis  et  oonsuetudinibns  qnibns- 
amqae  oontrarüs  apostolica  Tel  qnacnmque  firmitate  alia  Tallatis, 
nequaquam  obstantibus,  plenam  et  liberam  liabeant  facultatem. 

In  dem  ersten  Punkte  finden  sich  dagej^^en  bei  im  Uebrigen 
fast  gleichem  Wortlaut  nicht  unwesentliche,  sachliche  Verschieden- 
heiten, vor  allem  so  1.  in  der  Beziehung,  dass  in  einigen  alle 
Facul täten  bewilligt  werden  und  zwar  in:  Heidelbeig,  Kulm, 
Kohl,  Erfiirt  und  Prag,  in  den  anderen  (Krakau,  Wien,  Fdnf- 
Urehen)  die  Formel  alia  qnafibet  licita  praeterquam  in  theologia 
&ciiltate  gebraucht  wird,  welche  die  Theologie  ausschliesst. 
2.  In  der  Beziehung,  dass  in  Erfurt  und  Köln  das  Kccht  die 
Grade  zu  ertlieilen  niclit  wie  in  Prag,  Krakau,  Wien,  Fünfkirchen, 
Heidelberg,  Kuhn  mit  der  Errichtung  des  Studiums  verknüpft, 
Kmdem  stirker  daTon  abgetrennt  und  nachdrücklich  als  ein  neu 

nach  dem  Rahme  der  Treoe  der  Stadt  gep:en  Horn:  ei  qnod  illas  (fidem 
et  devotionem")  ad  sncropnnctnm  Rom.  Eccl.,  matrem  cnnctoram  fidelinm 

et  nmgistram  eo  amplinn  dpbeant  nngmentare .  quo  per  nos  et  sedem 
ipsam  se  prospexerint  gratiis  et  [jrivilegiis  lionorari.  £ineQ  ähnlichen 
ZoMUi  hat  an  der  gleichen  Stelle  Köln.   8.  oben. 
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binzotretondes  PriTÜeg  beseielmet  wird^).  In  der  Gruppe  Prag, 

Krakau  u.  s.  w.  besteht  näiulicli  der  Satz,  der  die  Gründung 
ausspric  ht,  aus  drei  Gliedern,  deren  drittes  mit  quodque  illi,  qui 
processu  temporis  beginnt  und  die  Promotion  regelt.  In  der 
Ghruppe  Erfurt  und  Köln  ist  dies  dritte  Glied  zu  einem  selbstän- 
digen  Abschnitfe  aiisgebüdeti  in  welchem  die  Pkomotion  ale  Qegen- 
fltand  einer  besonderen  Bewilligung  erscheint.  Inanper,  heiasfc 
ee  in  der  Kölner  Bulle,  dTitalem  et  stndhun  .  . .  amplioribos  hono* 
ribus  proseqni  intendentes  auctoritate  ordinamus  eadem  ut.  .  .  . 
Aehnlith  ist  es  in  der  Erfurter  Bulle  gefasst 
Kleinere  Unterschiede  sind,  dass  in  einigen  Bullen  (Heidel- 
berg, Köln)  ausdrücklich  gesagt  wird  ad  instar  Studii  Parisiensis, 
in  Prag,  Wien  u.  a.  w.  diese  Fcnnel  fehlt,  femer  dass  die  Facul* 
täten  in  verschiedener  Weise  aufgezählt  werden. 

Der  Name  Kanzler  wird  in  kdner  dieser  acht  Bullen  gebrandit, 
aber  in  den  ausfahrenden  Acten,  so  in  den  Statuten  der  theolo* 
gischen  FacultSt  zu  Wien  von  1380:  tit.  IV,  5:  tit.  VI,  4;  tit.  XV 
(Kink  Gesch.  d.  Univ.  Wien  II.  lO")  f.).  Ebenso  in  den  Statuten 
der  juristischen  Facultät  von  1389  tit.  IX  wiederholt,  und  tit.  X, 
Kink  II,  146  f.;  tit  XI,  ib.  p.  149  f.  Fttr  Heidelberg  eigibt  sidi 


*)  Die  Formel  heiatt  s.  B.  in  der  Bulle  für  Krakaa  a.  a.  0. :  stetaimiu 
et  etiam  ordinamiis,  at  in  dicta  «It.  CraoOT.  de  eaetero  sit  ttadinm  generale, 
illndqne  perpetois  temporibos  inibi  vigeat  tarn  in  joris  canonici  et  civilis  quam 
alia  qoalibet  lidta,  praetnqnam  in  theologia,  CMsnltate  at  qnod  legeates  et 
stodentes  ibidem  omnibns  privilegiis,  libertatibos  et  immunitatlbna  conceseia 
doetoribns,  legentibns  et  ctndenübns  eommorantlbns  in  stndio  generali  gan- 
deant  et  ntantnr;  quodqae  illi,  qoi  prooesin  temporis  biaviam  Aierint  in  lila 
fsenltate,  in  qna  8tadaeriat,asiecatif  Bibiqnedocendi  licentinm,  ut  alios  erudire 
▼aleant^  ae  doetoratns  sen  magisterii  honorem  petierint  clargiri  per  doetores 
sea  doctorem  ac  magistros  sen  magistrum  illius  facoltaÜB,,  in  qna  ezami- 
rmtio  fm-rit  facienda,  episcopo  Cracoviensi  qni  pro  tempore  fuerit,  vel  ecclesia 
Cracoviensi  pastorc  raronle,  vicario  scu  officiali  dilectornm  tiliorum  capi- 
tuli  ipsius  ecclesiae  ]nnps{Miteiit iir.  Idcm  qiioque  episcopus  aut  vii-nrius 
^<Mi  officialis  docloribus  et  magistris  in  eadein  lacultato  acta  ibidem  regen- 
tibus  convoeatis.  illos  in  Iiis,  quae  circa  promoveiido.s  ad  docloratus  sea 
maf^istcrii  iionoreni  reqniruntur,  per  se  vel  per  aliura,  juxta  modum  et  con- 
suetudinem,  qui  huper  talibus  in  generalibus  studiis  observautur,  examinare 
Stndeat  diligenter,  eiaque  si  ad  hoc  sulTicieutea  et  idonei  reperti  faeriut» 
hi^nsmodi  licentiam  tribaat  et  doctoraftns  sen  magisterii  conferat  honorem. 

*)  üeber  diese  TheUung  des  Privilegs  siehe  meine  Qesehichte  der 
deatschen  ünivers.  I,  406  f. 
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488  CHeiehe  schon  mt  Genüge  aus  dem  Schreiben  dee  kraft 

jenes  Stiftungsbriefs  zur  Leitung  der  Promotionen  berufenen 
Domprop.sts  zu  Worms  von  1407,  Winkelmann,  Urkundenbuch 
der  Univ.  Heidelberg  I,  101  N.  G2,  denn  in  demselben  nennt 
er  sich  ejusdem  imiTersitatis  Cancellarius.  Die  Zeugmase  sind 
eo  zahlreich,  daes  es  nicht  nöthig  ist,  länger  dabei  zu  verweilen, 
dass  das  in  jenen  acht  Stiftungsbriefen  ohne  Nennung  des  Namens 
Kansler  yerstandene  Amt  das  Amt  des  Sanders  ist 

4.  Die  Gründung  deutscher  Universitäten  zur  Zeit 

der  Luxemburger. 

1.  Prag* 

Prag  *)  wurde  durch  einen  Stiftungsbrief  Clemens  VI.  vom 
26.  Januar  1347  gegründet  König  Karl,  sagt  der  Papst  in  der 
Einleitung,  habe  ihm  vortragen  lassen,  wie  in  seinem  König- 
reiche Böhmen  und  Tiden  b«aachl»art6n  Ländern  kein  General- 
stadium sei,  und  dass  die  Erriditung  eines  solchen  sehr  ntthdich 
wSre;  desshalb  und  um  der  Devotion  willen,  welche  Karl  und  seine 
Vorfahren  der  römischen  Kirche  bewiesen  hätten,  wolle  er  ver- 
fügen, dass  in  Prag  ein  Generalstudium  in  allen  Facultäten  sein 
dürfe.  Wer  nur  diese  eine  Bulle  liest,  wird  den  Eindruck  em- 
pfangen, als  habe  sich  Karl  wirklich  nicht  selbst  fUr  berechtigt 
gdialten,  das  Generalstudium  zu  errichten.  Allein  wir  haben 
gesehen,  dass  derartige  Erwägungen  nnn  einmal  die  Form  dar 
Stiftungsbriefe  bildeten  und  sodann  dass  Karl  selbst  die  von  den 
Stadtstaaten  Arezzo  und  Siena  errichteten  XTnirersifftten  als  legi- 
time belianJelte  und  also  die  von  Thomas  von  Aquin  im  \'-\.  und 
von  vielen  Rechtslehrern  Italiens  auch  im  14.  Jahrhundert  ver- 
tretene Ansicht  zuliess,  welche  Uli  die  Inhaber  der  landesherr- 

*)  Der  ans  Raynaldi  Annales  ad  1347  Nr.  XI,  p.  441  entnommene 
Druck  des  Mafrnum  Bullarium  Romanum  (Turiner  Ausg.)  IV,  4UÜ  ist  unvoll- 
standig.  Es  fehlt  die  Einleitung  über  Karls  (lesuch.  Der  Druck  bei  Berg- 
baaer,  Proto-Martyr  Job.  Nepomucenus  (1730)  I,  72  f.  ist  voUstiamdig,  aber 
iretter  Feliler.  Der  Abdmek  der  Vonamenta  bist.  nniv.  Pragensis  II,  210  ist 
mit  aa^UtokUeb  niolit  xagänglicb.  Der  SttftoDgabrief  Olemea«  YL  für 
Pin  (PabroBi,  Hieloria  aeadenlM  Piaeaae  (S  B.  PMa  1791^06)  I,  4M 
bat  gsBM  Absahaitte  ttbtreinittmmtBd  anit  dem  für  Prag,  aber  ia  dem 
Piaaaar  wird  da«  jaa  doelonadl  ala  eine  weUera  Qnada  (ampUoribna  boaori- 
boa)  baMtebaeli  In  dam  Ar  Prag  niobt 
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6.  Kttnfinuii. 


Edwn  Gewatt  das  Redit  in  Amiaitoli  ludun,  Üaiyfiirnttteii  es 
enriditoB.  Aimerdeiii  war  Kari  itaiscber  König,  alt  er  um  den 

Stiftungsbrief  bat,  und  dass  er  als  solcher  befugt  war,  Universi- 
täten zu  errichten,  das  war  allgemeine  Lehre.  Er  kann  desshalb 
jenes  Gesuch  nur  in  der  Weise  gestellt  haben,  wie  die  politi- 
schen Gewalten  öfter  auch  Acte  durch  den  Papst  bestätigen  lieBseUt 
die  aie  durchaus  selbsttodig  sn  Yollziehea  befugt  waren.  Dam 
entspricht  ea,  daas  Emd  1848  die  GrOndong  der  UniferaitSt  durch 
einen  Stiftungabrief  vollzogt),  in  welchem  er  aich  weder  auf 
eine  ihm  yom  Papste  ertheilte  Vollmacht  noch  auf  die  von  Papst 
Clemens  vollzogene  Stiftung  berief,  sondern  ohne  diese  Bulle  zu 
erwälmen,  das  Generalstudiuni  selbständig  und  von  sich  aus 
gründete.  König  Karl  verfuhr  in  dieser  Stiftungsurkunde  nicht 
anders,  wie  die  neapolitanischen  Könige  bei  der  Gründung  und 
KeugrCkndung  ron  Neapel  und  Salemo,  ans  deren  Stiftungsbriefen 
er  auch  gritestentheils  die  Gedanken  und  Redewendungen  tu 
seinen  Urkunden  entnahm*);  Kail  war  römischer  König,  die 
goldene  Bulle,  welche  er  als  Siegel  benutzte,  zeigt  die  Inschrift 
Aurea  Roma,  aber  der  Stiftungsbrief  ist,  seinem  Inhalt  und  seiner 
Fassung  nach,  doch  nicht  mit  den  kaiserlichen  Briefen  zu 
vergleichen,  durch  welche  Karl  selbst  und  Friedrich  der 
Schöne  die  Ton  den  territorialen  Gewalten  Italiens  und 
des  Königreiches  Arelat  gegründeten  oder  beabsich- 
tigten Generalstudien  anerkannten  und  bestfttigten, 
sondern  den  Stiftungsbriefen  der  französischen,  spani- 
schen und  neapolitanischen  Kiinige.  Diese  königliche  Grün- 
dung erscheint  demnach  als  ein  selbständiger  Act  neben  der 
päpstlichen,  und  Karl  hat  dies  pä])stliche  Privilegium  nicht 
erbeten,  weil  er  es  f&r  unumgänglich,  sondern  weil  er  es  für 
nfitdich  hielt  Darum  berief  er  sich  auf  diesen  pftpstiichen 
Stiftnngsbrief  auch  nicht  in  allen,  aber  in  einigen  ürkunden*). 

1)  BfthSBer-Huber,  Uegeöta  Imp.  L  YUl,  ür.  «50  sWt  die 
Drucke  ant 

*)  Wenn  er  aie  euch  sttiker  einprägle,  als  dies  biiweüen  giehahen  isL 
*)  So  iaK.  214des  voa Johama  tob  Geilahasen  sawaiinngeitelltaa 
aad  Toa  Hoffmana,  flsttmlang  angedmekter  Maehriehtea,  Balle  1797, 
hemaegegebenea  Fonaelteihfl  Toa  Karls  I?.  Xsnslel  ib.  II,  828,  eewie  in 
demflehnibeB  bei  Maaekaa  MplaiesIU,  a01&  Jlae  «tsteBeMboa  Irt 
ein  Ftormnler  für  Bfailedangseehreiben  aa  OrdeasgeaoMenMfaaflta,  weldia 
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2—4.  Wieu  mit  Zuziehung  von  Krakau  und  Fünfkirchen. 

Währead  der  ßegknmg  Kurls  lY.  md  von  den  drei  be- 
nachlMurten  und  mächtigen  Landeehanren,  den  Eönigen  yon  Polen 
rmi  üogam  und  den  Hersoge  von  Oesterreich  fast  gleichzeitig 

(18(34  — 1367)  Generalstudien  gegründet  worden,  und  alle  drei 
Fürsten  erbaten  dazu  Stiftungsbriefe  von  Papst  Urban  V.:  dass 
sie  sich  nicht  an  den  Kaiser  wendeten,  i&t  bei  allen  schon  aus 


ils  MifIbrderB,  gwifoete  Osbomsb  aseh  Bng  aom  Stediam  der  Theidogie 
sn  MBden. 

Das  andere  (Mencken  III,  8018)  ist  ein  Schreiben  Karls  an  einen 
llsgister  W.,  den  er  mit  dem  Reelorat  über  die  Schule  der  Kirche  Sta.  Maria 
penes  laetan  esriam  beauftragt.  Dies  Schreiben  sagt.,  dass  in  Frag  de 
fimtia  snmmi  pontificis  ad  nostrae  sapplicationis  instantiam  ein  General- 
Ptudium  errichtet  sei,  dass  es  aber  noch  an  manchem  fehle ,  und  dass 
namentlich  die  Haltung  und  Ordnung  der  die  Schule  an  der  Marienkirche 
besuchenden  Scholaren  zu  wünschen  iiliric^  lasse.  Desshalb  ernenne  er, 
der  König,  den  W.  zum  Rector  und  Magistt-r  dicsor  Schule  mit  allen  Rech- 
ten über  dieselbe  und  ertheile  ihm  Vollniaclit,  in  dieser  Schuh-  Medicin 
aud  die  Fächer  der  Arles  zu  lesen,  alle  und  jeden  actus  magistrales  zu 
ToUziehen  und  alles  zu  tliun,  was  für  den  glücklichen  Stand  und  heil« 
ssBerea  Fortgang  des  geplanten  Stadiums  geeignet  seL 

Klar  ist,  dsss  diese  Schale  mit  der  UniversitlU  snssmmenh&ngt,  dass 
TOB  ihrem  Oeddhen  das  der  üniversitflt  mit  abhiogt;  dass  aber  diese 
Sshsle  Hiebt  selbst  sehen  das  Oeneralstodiam  ist,  dass  hier  nicht  ein  lebens- 
Maiflisfaer  Baetor  des  OensralstadiBaM  bestellt  wild.  Denn  erstens  wurden 
in  Pra^  jedenlUli  schon  1868  jlbrllebe  Bestoiea  bestsUt  (Ibntes  rer. 
Anstr.  ym,  fiOO),  vsd  es  sprisht  allss  gsgsn  die  Annahme,  dase  yorimr 
eine  andea«  Verfassung  ^plaat  sei,  und  sweitens  unterscheidet  der  Brief 
deutlich  zwischen  dem  stndinm  generale  und  dieser  schola.  Es  ist  offen- 
bar das  bereits  vor  dem  General  Studium  vorhandene  Particnlarstudium, 
dessen  Karl  TV.  schon  in  .«seinem  Schreiben  an  den  Papst  erwähnte.  Der 
Brief  geliort  dann  in  die  Zeit,  da  das  päpstliche  Privileg  l»ereits  erloflsen,  das 
(ieneral.'itudium  aber  nocli  nicht  eingerichtet  und  auch  wohl  die  Sliftungs- 
arkunde  Karls  noch  nicht  erschienen  war.  Das  lel)onslifingliche  Rectorat 
über  die^e  Schule  hinderte  die  Ausbildung  des  jaiiriichen  Kectorats  de» 
Generalstudiums  nicht. 

Dia  Stellung  wäre  dann  eine  ähnliche,  wie  die  der  Vorsteher  der  grossen 
Collegien  Im  Oxford  und  Faris.  Dia  üeberselaill  W  Meaaken  K.  Wal- 
ihisiiia  isctt  Baetorem  perpetonn  Asademiaa  rrsgensis  ist  jedsafUls  irrig, 
■Bdalekt  wenigar  inif  ist  dtsMeiaang  Denifls*s  &m,  dass  Ksrl  dem 
Msglslar  hier  das  Sacht  ertfaeUe,  Promotionen  TonoBahmen.  Jkm  steht 
akht  da  aad  ist  mdi  der  Ofganisstiaii  des  Präger  toeialstodiams  nieht 
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poliiisdieii  GrOnden  begreiflich,  und  es  ist  nicht  einmal  ndtfaig, 
daran  su  denken,  dafis  es  Karl  IV.  nicht  erwünscht  sein  konnte, 

drei  neue  Generalstudien  in  den  Mlichen  Gebieten  entstehen  zu 

sehen,  aus  dein  n  Prag  Zuzug  erhalten  hatte.  Die  Fürsten  ver- 
fuhren bei  dieser  Gründung  nicht  gleichmässinf ,  aber  die  Vor- 
gänge haben  doch  viel  Gemeinsames  und  erläutern  sich  gegen- 
seit%,  Tor  allem  bei  Krakau  und  Fünfkirchen.  Krakau  wurde 
zunächst  gegrOndet  durch  einen  Stiftungsbrief  des  Königs  Kasimir 
Ton  Polen  den  dersdbe  ez  regalis  munificentilae  benepladto 
Yollzog.  Der  König  erwShnt  darin  nicht,  dass  er  voriier  die 
Zustimmung  des  Papstes  eingeholt  hatte,  aber  die  Stadt  Krakau 
sagt  dies  in  einer  Urkunde  von  gleicliem  Tage  König  Kasi- 
mirs Urkunde  ist  sehr  ausführlich,  enthält  wie  Friedrich»  IL 
Sfciftungöbrief  für  Neapel  und  der  nach  dessen  Vorbilde  ge- 
arbeitete Brief  des  Königs  Jacob  f&r  Lerida  gleich  schon  eine 
Reihe  Ton  Ausftihmngsbestimmimgen  Ober  Zshl  und  CkhSlter 
der  Professoren,  Wahl  des  Rectors  u.  s.  w.,  und  aus  der  Art 
dieser  Bestimmungen  sieht  man,  dass  ihm  wesentlich  italienische 
Vorbilder  zum  Muster  dienten^),  und  dass  er  von  den  Anschauun- 
gen ausging,  welche  die  Gründung  von  Generalstudien  als  eine 
Angelegenheit  der  Landesregierung  ansahen  und  dem  Landes- 
herm  zuwiesen.    Dem  entsprechend  ernannte  König  Kasimir 


>)  Vom  12.  Mai  186i,  Codex  dJptoai.  skad.  gtn.  CraoOT.  Nr.  I,  p.  1-4. 

*}  Die  Stadt  sagt  Dtailieb,  Cod.  dipL  Craeor.  I,  p.  4  Nr.  2,  der  Kttaig 
habe  daiOeneralttodiam  gegrttadet  ezToloatatedlTinaetbenigaalaigitioBe... 
SanctiMimi  in  Christo  Patris . . .  Urbaai  Y.  Dnreh  diese  ürkaade  be- 
ihei]ig:te  sieh  die  Stadt  ea  der  Grttndang,  indem  sie  den  Seholaien  alle 
Beohte  und  FTdheiteA  ▼erspraoh,  die  in  Bologaa  fiUieh  seien,  wenn  sie 
in  Krakaa  in  vernünftiger  Weise  ▼on  den  Scholaren  feetgeselst  wttrdea: 
onnia  et  eingnla  statuta  et  pacta  in  studiis  Bon.  ai  Fadwano  con9ueta  ae 
per  eo8  rationabiliter  Craconae  stataenda  promittimiu  perpetno  ipais  tenere 
et  inviolabüitcr  observare. 

')  Zu  Anfang  lieisst  es  schon,  dass  d'e  Angehörigen  der  neuen 
Universität  jurihus,  lu  i vilrgüs,  iibertatibus  et  consuetudinibus  omiiilMis  aüis, 
quae  in  studiis  generalil)us  videlicet  Bononiensi  et  Fadvano  teneutur  et 
observantur.  gr-niessen  sollen. 

An  Italien  erinnert  ferner  im  Gegensatz  zn  Paris  dii-  Errichtung  einer 
bestimmten  Zahl  besoldeter  Professuren  und  das  Vorwiegen  der  Juristen, 
Tor  allem  aber  die  Bestimmung,  dass  die  Professoren  zu  den  beaoldeten 
SteUea  roa  den  Scholaran  der  besüglioben  Faenltat  geaHUt  würden  nnd 
dass  nnr  ein  Seholar,  hein  Doctor,  tum  Reetor  gewiblt  werden  solle. 
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«och  semen  Kzakaner  Kamler  nun  Kanzler  der  ümversitftt,  indem 

er  üm  mit  der  Oberleitung  der  Prüfungen  und  Promotionen  be- 
traute. Dass  er  trotzdem  noch  um  einen  päpstlichen  Stiftungs- 
brief bat.  gescliah  demnach  nur  in  dem  Sinne,  die  werthvoile 
Anerkennung  und  Unterstützung  des  römischen  Stuhles  zu  ge- 
iriiinen,  aber  Papst  Urban  gewälirte  sie  in  einem  Stiftungsbhefe  % 
der  die  Stiftong  des  Königs  munrähnt  liess,  imd  «isserdem  in 
xwei  weseutüiolieii  Punkten  abweichende  Bestinunungen  hatte. 
Sinmal  enriehteie  er  das  Gtoneralstodinm  nieht  wie  des  KGnigs 
Brief  in  allen  Facultäten,  sondern  mit  Ausschluss  der  Theologie, 
und  sodann  ernannte  er  nicht  des  Königs  Kanzler,  sondern  den 
JBischof  von  Krakau  zum  Kauzler  der  Universität^). 

Beides  geecbah  aber  vermuthlich  nicht  in  einem  bewussten 
^egensatse  gegen  des  Königs  Brief,  sondern  weil  der  Papst  regel- 
missig  den  Bisdiof  (oder  einen  Kanoniker  der  bisch^Jflichen 
Kirche)  zum  Kanzler  zu  ernennen  und  die  Theologie  anszu- 
schliessen  pflegte,  denn  sonst  wttrde  der  Papst  diesen  Gegensatz 
betont  und  seine  Anordnung  verstärkt  haben.  NachträLrIich  ist 
der  Gegensatz  aber  bemerkt  worden  und  der  Papst  sandte  nun 
zwei  Wochen  später  noch  ein  Begleitschreiben  zu  seinem  Stif- 
inngsbriefe,  welches  auf  den  des  Königs  und  die  Urkunde  der 
Stadt  eingeht,  den  König  auffordert^  die  hier  zugesicherten  Pri- 
fjlegien  zu  halten  und  zu  erweitem,  zum  Schluss  aber  von  dieser 
xtllimenden  Anerkennung  und  Empfehlung  den  Punkt  ausnimmt*), 
in  welchem  der  König  den  königlichen  Kanzler  zum  Kanzler  der 
Universität  ernenne.  Der  Papst  begründet  dies  noch  ausdrück- 
lich mit  der  Behauptung,  die  Bezeichnung  dieser  Behörde  stehe 


^)  Vom  1.  September  1304  Cod.  diplom.  Cracov.  N.  III,  p.  6  f. 

•)  Wie  oben  geieigt  ist.  wird  der  Name  des  Kanzleramts  in  allen 
diesen  Stiftungsbriefen  nicht  genannt,  sondern  nur  die  Promotion  geregelt, 
aber  dies  Recht  war  der  Kern  des  Kanzleramts  der  Universität. 

Cod.  diplom.  Cracov.  I,  p.  8  f.  Nr.  4.  Per  hoc  autem  (die  vor- 
aulgeliende  Ermahnunii:  an  den  König  seine  [regisl  Anordnunp:en  auch 
durchzuführen)  ariiculum  positum  circa  tlnem  earundem  litleraruni  luarum.) 
quo  cavetur,  ut  cancellarias  Cracoviensis ,  qui  foret  pro  tempore,  appro- 
baodi  examen  priTatam  scolariom  in  qaalibet  facnltate . . .  tanquam  sapremns 
omnimodem  hidierei  petetlat»,  mdnmiu  fnb  hujasmodi  tea  eoneeieiOBe 
•I  eonflniMliotte  lade  ÜMleBda  lilqwtenni  tediidi:  tmm  hoe  ad  nea  dm«ta- 
ttt  perfciiieetf  qei  ewanifaalioaeni  et  ampiobatfeiieBi  hi^imiodl  Herl  par 
^Hirlem  epIeacpuBi  • .  ■  dulnu  ...  ordinanden. 
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ihm,  dem  Papste,  zu.  Dieser  Anspruch  war  neu  ^)  und  der 
Papst  hat  ihn  auch  nicht  durcho^esetzt,  denn  als  König  Wladislaus 
14UU  der  1397  durch  die  theologische  Facultäf*)  erweiterten 
UniTersitat  eine  neue  8tiftuDgsarkunde  gab,  da  wiederholte  er 
unter  anderen  Bestimmimgen  aue  Kasimirs  Stiftungslmefe  auch 
den  Satz,  daes  der  kOniglidie  Kaader  die  Priiftuigen  leite  imd 
die  Grade  Teilake.  Die  Stelle  madit  dordiatui  mebt  den  Bin* 
druck,  dasfl  damit  ein  bestehendes  Recht  des  Bischofs  beseitigt 
werde,  und  es  ist  also  anzunehmen,  dass  Köni^j  Kasimir  Urbans  V. 
Verbot  nicht  beachtet  hatte       Auch  Papst  Bonii'az  IX.,  der 


In  Paris,  Oxford  und  anderen  Unirersitftten  war  die  Ertbeilmig 
der  Licens  ebenso  unter  dem  Zasammenwlrkett,  besfohongeweise  Im  Kampfe 

der  betheUigten  Kreise  geregelt  worden,  wie  die  anderen  Efairiehtaiigeii  der 
Universität,  nnd  Pepst  Ctemtn» IV.  hatte  gelegentlich  eines  Streites  zwischen 
dem  Könige  von  Aragonien  nnd  dem  Bischof  von  Montpellier  geradeso 
den  Grundsatz  anerkannt,  dass  die  H^'fupniss  zur  Ertlieiiuu^  der  Licens 
ebenso  durch  die  Gewohnheit  erwaclisr :  Martt^ne.  TheaauruH  anecd.  II, 
603,  N.  625.  Zudem  bot  Neapel  ein  unniitteibares  Vorbibi  für  die  i^lassregel 
Kasimirs,  und  König  Jacob  von  Arn^jonien.  der  gewi.ss  nicht  gewillt  war 
ein  dem  Papste  in  Univcr.situisangelegenheiten  zustehendes  Recht  zu  ver- 
küizeu,  erklarte  in  seinen  Verordnungen  für  die  Universität  Lerida.  dass 
daa  Amt  des  Kanzlers  in  keiner  Weise  als  ein  officium  vel  bencticium 
ecclesiasticum  aneosehen  sei.  La  Fnente^  Uistoria  de  las  universidades  en 
Bspeoa  (1884)  I,  805.  Bfai  ondevw  Beiepiel  bietet  Hneeea,  wo  KAnig 
Feter  (1864)  den  SCilInngebrtof  gtb  «nd  dnnn  die  Btufi^iuig  der  Univonilftt 
nnd  elao  onoh  der  Promotlonsordnnng  dar  Stadt  ttberUese.  La  Fnente 
817  N.  20. 

*)  ITeber  die  theologische  Fkeoltit  im  niehtten  Absats. 

*)  Oodez  diplom.  Oraeor.  I,  28:  etatoimnt  etlam  vt  qnotiemnqne 
ieolares  in  qnalibet  ftMndtale  per  doetoree  aen  magiitroe  ad  pvlvalnm  axamen 
more  oonsaeto  poni  eontigerit,  oaneeUarin»  nottar,  qui  pro  tempore  ftierit 
tamquam  sapremus  approbandi  ipsum  examen  omnimodam  habebit  {»oteeta- 
tem.  Wenn  in  der  Urkunde  N.  44  von  1409,  ib.  p.  79,  sowie  in  N.  50  vom 
Jahre  1411,  ib.  p.  96  trotzdem  der  Bischof  von  Krakau  als  Kanzler  der  Uni- 
versität erHcheint,  8o  uitiss  die  »Sache  gej^'en  die  Bestimmung  der  Stiftungs- 
briefe und  aiH'h  ^egen  die  letzte  Restiriiiiiung  des  Papstes  thatpächlicb  nach 
der  ersten  Anordnung  Urbane  V.  gerfn^clt  worden  sein,  denn  wie  mir  Professor 
Caro  niittheilt,  ist  der  Bischol  v(jii  Krakau  in  jenen  Jahren  nicht  selbst 
königlicher  Kanzler  gewesen.  Aus  welchen  Gründen  dies  geschah,  ist  nicht 
zu  ersehen,  ebenso  wenig,  Nsarun»  trotzdem  in  den  Siiliungsbriefen  die 
königliche  Vorschrift  weiter  geführt  wurde.  Die  Vorschriften  standen  aber 
aicbt  aalten  nnr  anf  dam  P^^.  Noch  iet  an  beachten,  dam  ee  in  Kaal- 
niiia  Urkande  heiast  eaneeUartaa  Oraeovieniia,  apiter  caneellarini  noatar. 
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UniveniriU  die  Theologie  Todieli  (1397)  und  dch  dum  noch 
in  einer  BnUe  Ton  1401  Über  die  Promotionen  in  Krakau  ans ' 

Anlass  eines  besonderen  Falles  zu  iiiissern  hatte,  erhob  keine 
Einwendung  (codex  dipl.  Craeoviensis  Nr.  20),  und  Johann  XXIII. 
iriederh")lte  in  einer  Bulle,  durch  welche  er  auf  Wunsch  des 
Koogs  Wladislaus  alle  Anordnungen  und  Erlasse  desselben  zu 
Gunsten  der  üniYersitat  bestätigte  (codex  dipl.  Gracov.  p.  90), 
MMdiOctKoh  auch  dieaan  Saii  urMUdi,  nur  daas  natOxlich  can- 
mßmm  noatar  m  caneeOariue  ipeiua  regis,  qui  eaaafe  pro  teaapoora 
(p.  l»U,  Zeile  6  ff.)  ge&ndert  werden  mnsste 

Den  anderen  Punkt,  in  welchem  sein  Stiftungs})rief  mit  dem 
des  Königs  in  Widerspruch  trat,  den  Ausschluss  der  theologischen 
Faeulti^  erwähnte  Papst  Urban  V.  in  dem  Begleitschreiben  nicht 
mtter,  wmuiUieb  dosahalbt  weil  KflaigWaaiinir  zwar  dasQenera^ 
fliodnm  in  ^pnfibet  Uoita  fkcnllale  emchtet  ^  aber  in  den  Au^ 
fthnmgBbesfeinnnungen  nur  auf  die  beiden  Rechte,  die  Medicin 
und  die  Artes  Rücksicht  genommen  hatte'). 


Wie  mir  ProfttSBor  Caro  mittbeilt,  wurde  ein  KoidiBkaiuüer  erst  nach 
«ingcführt. 

*)  Diese  Bulle  Johanns  XXIIl.  «Twahnt  übrigens  nur  die  Stiltungs- 
irirande  Urbans  V.,  nicht  die  Bonil'aziua  IX.  und  lu'hau|)tet  von  Urban  V., 
er  habe  in  Krakau  ein  Studium  generale  in  allen  Facultaten,  auch  in  der 
Theulogie  errichtet.  Cod.  diploni.  L  p.  88,  Zeile  1  ff.  Urban us  Papa  V. 
paedeeeeaor  noater  ad  . . .  Kazimiri  Regis  . . .  devoUun  snpplicaUonem 
Urtam  geQ«nae  In  eMlate  Omoov.  • .  atBefeorttato  apottoUda  hMÜtail  ae 
M  ^ait  «i  dalaeeps  in  «isden  Mcratheologia,  atroque  jure . . .  Tigerst 
lajanMÜ  stadial  gmtnU»  Man  asass  sieh  solebe  Baifpitto  aiarkea,  ma 
>Bf  dis  AagabsB  dsr  BaUsn  alahl  gar  an  bcstfaHOls  Sdülsss  sn  banon.  Vor 
iIisB  Ist  sa  bsasiilsB,  dsss  In  Ümsa  oll  U^aata  als  aisfat  ▼oriiaadi  ba- 
knddl  wordon,  die  wir  noch  haben. 

*)  Yen  dsas  Lab»  der  UahaiBitiU  bis  1400  ist  nlofats  Osnaam  be* 
kannt,  aber  sie  besCaad  doch  im  Jahre  1397^  nls  Papst  BoniAudiw  UL  dviall 
Balle  vom  11.  Jannar  sa  den  übrigen  Facnltäien  die  Theologla  UnsafBgta; 
Codex  diploM.  Craeov.  1,  24  Nr.  15:  BonifiuuoB . . .  illis  prasssHtm,  per 
qaa»'  divini  .  .  .  annuamus.  Com  itaqne  ...  in  cii-itate  CracoTiensi  ex 
statQto  et  ordinationp  Sedis  apostolicae  ab  olim  fuerit  atque  sit  in 
otroque  jure  et  alia  ((ualibet  licita  facult-tto.  pmeterquam  in  sacra  Theo- 
logia  stodium  generale:  pro  parte  regis  et  rtginae  i)ra«  «lictorum  nobis  luit 
hnmiliter  eupplicatnm,  ut  in  civitate  praedicta  statueru  et  ordinäre  luijus- 
aiodi  .itadinnri  generale  eiiam  in  ipsa  theologia  de  tienignitate  a j»<»8f()lica 
(lignaremur :  uoa  itaque  .  .  .  tenore  praesentium  statuiraus  et  etiani  ordina- 
aas,  qnod  in  ipsa  eivitate  exnanc  in  antea  perpetuie  fnturis  teinporibus 
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Ftinfkirchen  wurde  wahrscheinlich  durch  einen  Stiftungsbrief 
des  Königs  Ludwig  gegründet     der  nicht  mehr  vorhanden  ist,  aber 

Sit  ac  esse  valeat  eliam  in  eadem  theologia  liujuBmodi  Studium  generale, 
cui  praesit  is,  qui  eidem  studio  hactinuB  praefuit  ab  antiquo. 
Et  nihilomiiiuH  de  uberioris  donu  gr;itiae  eoncediruus,  quod  studeutes  et 
regentes  pro  tempore  in  ipso  studio  in  eadem  theologia  ac  baccalaria» 
toB,  licentiae  vel  doctoretas  gradam  ibidem  siucipieDtes,  omnibiu  privilegiis 
Ifberteftibns,  praerogatiTte  et  tadnlgMitüt  gandeftat  et  ataator,  quibii» 
qaaeunque  anotorltate  (also  aneh  etir»  nm  Königen)  in  eadem  tlwologiA 
stodentflfl,  regentaa  ao  timilea  grados  PariaUt  saadpientes  gandeot. 

Dasa  damals  (1887)  daa  1864  gegrttndete  Generabtadinm  noeh  be- 
stand, ergibt  sieh  nicht  bloss  ans  der  Wendung  cum ...  in  dy.  Crac . . . 
ab  olim  ftierit  atqne  sit . . .  stndiom  generale,  sondern  ans  dem  ganaen 
Zusammenhang  der  Urkunde,  wdche  die  theologisehe  Facolt&t  der  be* 
siehenden  UniTersit&t  hinzugefflgt  Das  ergibt  sich  diract  noch 
aus  dem  etlam  and  ans  der  Wendung  qni  eidem  studio  haetenus  praefoit 
ab  antiquo. 

Trotzdem  behauptet  Denifle  1,  627,  das  Studium  sei,  wenn  13fi4  über- 
haupt zu  Stande  gekommen,  bald  eitigegniin^eri  und  iiabe  l'.V.)!  niclü  mehr 
bestanden.  Dies  ergebe  sich  aus  der  Urkunde  des  Königs  Wladislaus,  durch 
welche  er  das  Krakauer  Studium  nach  Bewilligung  der  Theologie  neu  grün- 
dete. Allein  diese  Urkunde  erwähnt  zwar  da»  Beetehen  der  üniversitut 
nicht  und  erweckt  so  den  Anschein,  als  handele  es  sich  darum,  ein  neues 
Studium  zu  schafi'en,  aber  das  ist  ja  eine  bekannte  Form  in  Stiftungsbriefen 
Ittr  bereits  bestehende  Generalstndien.  Auch  der  Sats,  welcher  sagt,  daaa 
andere  Linder  dureh  ihre  Universitllten  Böhm  und  Qlans  gewonneii  bitten, 
und  dasa  der  König  nun  Polen  in  gleicher  Weise  mit  gelehrten  Leateii 
erfUlen  wolle  ipsnmque  eaeteiis  rsgionibus  ooaequare,  begrfindet  nieht  den 
Sehluss,  dass  flberhaapt  noeh  kein  Generalstudinm  In  Krakan  bestand, 
sondern  erklirt  sieh  sur  Qenttge,  wenn  das  Studium  nieht  blfihead  war. 

Zu  beaehten  ist,  dass  sieh  dieser  Qedanke  ihnlieh  1888  in  dem  Stif- 
tungsbriefe des  Hersogs  von  Mailand  Ar  Piaeenaa  (Muratori  Seriptona 
XX,  936)  findet. 

0  Denifle  behauptet  1.416,  König  Ludwig  habe  %-orher  für  Fünfkirchen 
zwar  Privilegien  gewährt  aber  noch  keinen  Stiftungsbrief  erlassen  und 
also  die  Gründung  auch  rechtlich  noch  nicht  vollzogen,  weil  Urban  V. 
in  seinem  Stiftungsbriete  schreibe:  rex  .  .  .  plunmom  deaiderei  üeii  et 
Ordinari  per  sedem  a[)ostolicam  Studium  generale. 

Allein  so  durfte  niemand  urtheilen,  der  die  Ausdrucksweise  dieser 
Stiltungsbriete  kennt,  denn  so  schreibt  der  Pn|isl  auch  im  Juni  1365  in 
dem  Stiltung8t»rier  lür  Wien,  ohschon  Herzog  Rudolf  bereits  die  Gründung 
durch  Stiftungsbrief  vom  Maiz  1365  vollzogen  hatte,  und  ahnlich  schreibt 
die  päpstliche  Bulle  für  Pavia,  obwohl  Pavia  seit  Jahren  einen  Stiftungsbrief 
Karls  IV.  basass.  Um  aslne  wiUkilrliche  Behauptung  aufteilen  an  kAmieD, 
muas  Denifle  noeh  dasu  die  Worte  eivitatem  Quinq.  ut  in  ea  vigeat  Studium 
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zugleich  richtete  der  Konig  l  'Mu  an  Papst  Urban  V.  die  Bitte  um 
einen  Stütungsbrief.  Derselbe  ^)  ist  bis  auf  den  etwas  kürzer 
behandelten  zweiten  Satz  Cum  itaqae,  der  die  Erzählung  enthält, 
und  einen  Zneats')  dem  Krakauer  Stiftungsbrief  wOrtiicb  gleich, 
ud  wie  für  Krakau  so  erliess  ürban  auch  f&r  FOnfkirchen  ausser 
fiseer  Bulle  noch  ein  Begleitschreiben,  das  ebenfalls  bb  auf  zwei 
Stellen  genau  mit  dem  für  Krakau  übereinstimmt 

Wien  wurde  durch  den  Stif'tungs])rief  des  Herzogs  Iiudolf'IV. 
TOm  12.  März  ISÜÖ  errichtet,  der  sich  jedoch  schon  auf  eine,  also 
in  TorlaufigerForm  bereits  erhaltene  Erlaubmss  des  Papstes  beruft^). 

generale  diixtris  firdinaiidurn  so  deuten,  als  sei  die  Griuidiuij^  nur  beab- 
sichtigt, aber  nicht  vollzogen,  wahrend  er  den  entsprechenden  Ausdruck 
dv  B^Ieitbriefs  certa  privilegia  duzeris  concedeoda  mit  ^^du  hast  ver- 
Mmb'  erkliren  nuML 

Den  Avtdrock  dvitatem  (Crac.)  . . .  nt  in  ea  ▼.  st  g.  dozeris  ordinan> 
dnn  gebraucht  Ürbaa  fiberdies  aach  von  Krakau,  and  da  haben  wir  Ja 
Mdi  den  nrknndliehen  TbatbeBtand,  dsM  Urban  mit  diesen  Worten  einen 
filiftnngtbrief  des  Königs  meint.  Ans  diesem  königlichen  Stillangsbrief 
flr  Kfakan  ist  denn  andi  der  etwas  seltsame  Ansdrnck  entnommen,  denn 
ctheiHt  in  demselben:  Codex  diplom.  CracoT.  K.  1,  p.  1:  In  Cneovla  eiv. 
sottrs  loenm,  nbl  stndinm  vigeat  generale  . . .  nominandum,  eligendnm, 
eonatitnendnm  et  ordinandum  duximus.  Jene  Worte  hindern  also  keines- 
wegs die  sachlich  nächstliegende  Annahme,  dass  König  Ludwig  ebenfalls 
tinen  Stiftungsbrief  erliess. 

')  Fejer.  Codex  diplomaticus  Hungariae  IX,  4,  p.  <>5  N.  21. 

\(>r  dem  bekraltigenden  Schluss  ist  der  Satz  Volumiis  auteni,  iiund 
magistris  et  doclorihn.",  qiii  in  hnjusmodi  legeiit  studio,  per  regem  l'ngarie 
pro  tempore  existentem,  in  competentibu8  slipeudiis  provideatur,  alio(iuin 
preäentes  lilterae  nullius  sint  roboris  et  momenti  eingeschotten.  OfTen- 
bar  weil  Konig  Ludwig  in  seinem  Stitlungsbriefe  für  die  Gehälter  noch 
sieht  gesorgt  hatte,  wäiirend  Kasimirs  Brief  die  Gehälter  der  Krakauer 
Professoren  anf  die  Salzwerlce  von  Wiliczka  anwies. 

*)  Fejer  IX,  4,  p.  69,  N.  88.  Bs  fehlt  die  Erwihnnng,  dsss  die 
Qrttadnng  aneh  durch  die  Stadt  bestätigt  und  besiegelt  sei,  sowie  der  gegen 
die  Ernennung  des  königlichen  Kanälen  gerichtete  Sats.  Zn  beiden  hatte 
>lio  der  Pspst  in  Ludwigs  Briefe  keinen  Anises  gelinden. 

*)  Bereits  1864,  wie  das  Schreiben  Urbane  vom  22.  September  1864 
isigt,  dss  der  henogliche  Kander  in  seinen  Brief  vom  17.  8.  1865  einge- 
ngthst  (K.  Kink,  Qeschiehte  der  UniTersitit  sn  Wien  1854.  I,  2,  p.  1  als 
Urkunde  N.  1). 

Nach  diesem  Schreiben  hatte  Urban  auf  die  Bitte  des  Herzogs  den 
Biflchof  von  Brixen,  der  zugleich  Kanzler  des  Herzogs  war,  beauftragt,  ihm 
Bericht  zu  erstatten,  ob  die  Herzöge  and  die  Stadt  geneigt  seien,  die  notlii- 
gen  Rechte  und  Freiheiten  zu  bewilligen.   Der  Bischof  sandte  darauf  den 


Diyiiized  by  Google 


144 


Der  Herzog  spricht*)  mit  einem  ausserordentlichen  Geftllil  Ton 

der  Qrösse  und  Erhabenheit  seiner  Stellung,  verfahrt  wie  ein 

Stiftangsbrief  Rudolfs  und  eine  entsprechende  Urkunde  der  Stadt  an  den 
Papst  Kink  entnahm  jenes  Sebreiben  einer  sp&teren  Absehrift  vnd  sdieiBt 
dssshalb  nieht  gans  ohne  ZweUU  Uber  die  Eehthdi  geweeea  sa  sein.  AlMa 
dasa  war  kein  Aalass,  aad  Danlfl«  Mit  1, 605  Aam.  1571  mit,  dass  das  ba- 
sttgliehe  Sehreibea  Urbsns  ia  den  Bagastsn  stehe. 

*)  Dieser  StUtangsbrisf  ist  sowohl  ia  latetnisehw  als  aneh,  otabar  aas 
RHeksieht  aaf  die  Bürger  Ton  Wien,  in  deatsehar  Spraehe  ansgafartigt 
worden  und  ist  ungewöhnlich  ausfllhilich.  Hormay er,  Wien,  V,  p.  XLVn  t 
and  Kink  U,  p.  8  geben  den  lateiniBchen  Text;  Kink  gibt  dazu  in  dsa 
Anmerkungen  einige  Sätze  der  deutschen  Faesong.  Nach  einer  Aafaählaag 
der  zahlreichen  Herrpchertitel  des  Hauses  Oesterreich  gibt  der  Herzog  seinem 
fUrsÜicben  Selbstgefühl  Ausdruck  in  den  Worten  Omnipotentis  Dei  Clemen- 
cia,  qne  de  sue  diviiie  Mnjestutis  tlirono  et  oelsitndine  nos  a  cunctis  nostris 
prioribus  in  hec  tempora  naturali  prupagine  et  antiquo  stipite  principatu? 
decoravit  tytulo  et  comniittendo  nobis  sue  gentis  multitudinem  et  terre 
latitudinem  non  modicas  nos  eciani  voluit  principari.  Dalür  gebühre  ihm 
dankbar  zu  sein  und  das  zu  fordern,  was  zum  Lobe  Gottes  und  zur  Ver- 
breitung des  Glaubens  gereiche.  Desshalb  wolle  er  lum  Wohle  des  Landes 
und  zur  Bbrs  des  Herzogthoms  Ossterreleb  and  der  Stadt  Wien  in  den 
Formen,  welche  die  Ton  den  Kaisem  and  Königen  diesem  Herzogthom 
▼erliebenen  Privilegien  forderten,  aal  Orond  der  Bewilligong  Papst  Urbans  Y. 
in  Wien  ein  Oeneraletadiom  fOr  alle  erlaubten  FScnltttea  enriehtea. 

Am  SeUass  tritt  das  forstliche  SelbstgeAhl  in  ihnlieher  Welse  her- 
Tor  and  noeh  dentlieher  in  dem  Ton  Rndolfs  Brnder  and  Nachfolger 
Albreeht  IlL  1884  erlassenen  Stiftungsbrief,  in  welchem  es  (Kink  II,  49 
Kr.  10,  Zeile  6  ff.)  geradezu  heisst:  Nos . . .  Albertas,  duz  Austrie,  cujus 
principatnm  et  amminisiracionem  cum  auctoritate  sea  potestate  plenarla 
Domino  auclore  feliciter  possidemus  et  gerimus. 

Herzog  Rudolfs  Stiftung.Hbrief  hat  in  der  Wortfassung  weder  mii  dem 
Krakauer  noeh  mit  irfjcnd  einem  anderen  nähere  Verwandtschaft,  wohl 
desshalb,  weil  Paris  als  .Muster  vorschw  el)le,  Paris  aber  nicht  durch  Stiftungs- 
brief beirrimdet  worden  war,  Eigentlnnnlich  ist  schon  die  Bezeichnung 
des  Generalstudiuuis  als  pui»licas  et  privilegiatas  scolas  et  Studium  generale 
nnd  dann  etwas  verändert  mit  Umstellung  des  Beiworts  privilegiatum  als 
seole  pabllee  ac  generale  et  privilegiatum  Studium.  Es  ist  ein  lehrreiches 
Beispiel  der  leicht  sn  kflnstlichen  ünterachddangen  verführenden  DoppeU 
beseiobnong  nnd  sodann  sngleich  ein  Beweis,  dais  der  Zasats  privilegiatam 
aicht  als  wesentlich  betrachtet  wurde.  Der  Begriff  ist  schoa  darch  stadiam 
generale  slcheigestellt,  der  Zasats  privilegiatum  ist  nicht  notbwendig  nnd 
ist  auch  mehrfacher  Dentang  filhig.  Er  kaaa  sagea,  dass  dies  Stadiam 
allerlei  Privilegien  empfangen  habe  oder  dass  dasselbe  durch  ein  prlvüe- 
giam,  das  heisst  durch  einen  Stiftungsbrief  (von  Papst,  Kaiser  oder  Landes* 
herrn)  gegründet  worden  sei.  Von  Paris,  Oxford,  Bologna  n.  s.  w.  war  es 
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Souverän  und  datirt  die  Urkunde  auch  nicht  nach  den  Jahren  des 
i  Kaisers,  sondern  nur  nach  seinen  eigenen  Regieiungsjahren. 
Darin  gleicht  er  den  Königen  von  Polen  und  Ungarn,  und  die 
Thatsacfae,  dass  er  den  Papst  um  einen  Siiitungabjoef  bat,  ist  auch 
kä  ikm  Booh  inni  himeiolNBftor  Bewob«  disi  er  eniMi  »olcJbaii 
i      ffit  amreigingtich  luiH 

i  Herzog  Radolf  steb  berate  im  Jnli  deeeelbea  Jähret,  uod 

nrar  auf  einem  KriegszQge^  der  päpstliche  SMangibrief  war 
Termuthlich  nicht  einmal  nulir  in  seine  Hand  gekommen,  und 
I  gey:in  seine  Universität  erhoben  sich  bald  Schwierigkeiten  mancherlei 
^  Art  aher  sie  entwickelte  sich  doch  weiter  and  bestand  noch, 
I  ab  Herzog  Albrecht  ld84  in  die  Lage  kam,  ihr  eeme  Aufmerk- 
mmkäi  tmd  fiBlfe  MehdrQeUioher  nsawendeii.  Auf  eeioe  Bitte 
1      inederiiolteUTbMyLden  Stiftongriicief  ürbaosV.  1^ 

in  dovoii  die  Oewihning  der  tiMologiscbes  FaeuUftt  (20.  VWbmar 
1884,  Kink,  Gesch.  d.  Univ.  Wien  II,  4M,  N.  8),  und  er  seihst  er- 
I       Heuerte  den  Stiftungsbrief  Herzog  Rudolfs  in  demselben  Jahre 

Albrecht  sagt,  er  wolle  die  Bestimmungen  Rudolfs  knapper 
end  kitter  fSsssen,  aher  er  hat  zugleich  wesentliche  AenderungeD 
TwgeDonmien.  Nach  BndoUb  Brief  durften  Beetor  und  Proen«- 
nkana  nur  ans  den  Artisten  gewShlt  werden,  im  engen  An- 
seUofle  an  die  Pariser  Bestimmungen,  Albrecht  beseitigte  diese 

Mr  te  etslen  SUuie  m  vemehea,  tod  den  «gegrandetea"  UniTenitftlen 
rmelmiuig  Im  letaterea.   Kadniri  Sttltaagsbrief  Ar  Krakaa  beseidinet 
'      M  I.  B.  am  flehlasi  seltet  als  praeaens  prlyilegiam;  Codex  diplom. 
CneoT.  I,  4w 

Dlea  leigen  aebon  die  Urkunden  Kink  I,  i,  S.  4,  K.  9  nnd  t. 
*)  Mallen  ^d  S  BMehlSfee  der  üaivenMit  ans  dem  Jahre  18M; 
Eiak  O,  98      die  Nunaiara  S,  «  vad  7« 

•)  Merkwärdig  iat,  dass  er  dabei  nur  Urbans  V.  Genehmigung  er- 

wihnt,  nicht  auch  Urbans  VI.  und  gleit^hwohl  das  General^tudium  in  allen 
▼ier  Facultäten  unter  aasdrücklicher  Krwäliniing  der  Theologie  bestätigt; 
da  in  diopon  ürknndpn  aber  so  viellach  Wichtiges  unerwälint  golassen 
wird,  eo  darf  man  ans  diesem  Verfahren  den  sonst  nahe  liegenden  Sciiluss 
nicht  ziclien,  dass  Urbans  VI.  Bnlle  dem  Herzoge  nuoii  nicht  zngt^pangen 
war,  und  ebenso  wenig  den  and»Men,  dass  der  Ih'rzog  l'rbans  V.  Verbot  der 
Tiieologie  absioiitlicli  verschweige  und  als  nichtig  behandele.  Umgekelirt 
Mt  freilicii  ans  der  Thatpache.  dass  Albrecht  die  Tniversitat  mit  Thcoloirie 
grftndete,  auch  nicht  zu  folgern,  dass  er  Urbans  VI.  Bulle  bereits  erhalten 
iMte.  Da  tein  äUaungsbrief  (Kink  II,  49.  N.  10}  ohne  Datirung  er- 
haltra  itt,  to  BiflMen  diese  Fhigen  unerledigt  bleiben. 

Dt^Mhe  y<ileifci.  t  Oet^drtew.  L  l.  10 
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Beschränkung.  Dem  entspricht,  dass  nach  Jättdolfs  Brief  die 
Artiston  keinen  Decan  haUen,  dass  der  Beetor  auch  als  üir  be- 
sonderes Haupt  galt,  wttbrend  sie  nach  Albrechis  Brief  wie  alle 
Facnlttten  einem  besonderen  Deean   nnterstanden.  Bestttigt 

wurde  femer  die  offonbar  den  Bürgern  unbequeme  Bestimmung, 
welclie  einen  Theil  von  Wien  zur  Pfatienstadt  erklärte  und  in 
demsblbeii  die  Nutzung  der  Häuser  durch  Miethe  und  Verkauf 
wesentlichen  Beschränkungen  unterwarf.  Auch  die  Eintheilung 
in  Nationen  wurde  geändert.  Qiß  beruhte  auf  einem  Beschluas 
der  UniTersitftt,  aber  der  Heraog  ftnderte  sie  durdi  seinen  Erlaaa 
und  Terlieh  foner  andi  erst  noch  durch  besonderen  Erlass  der 
Universität  das  Recht,  bindende  Beschlüsse  zu  fassen.  In  allen 
diesen  Anordnungen  scheint  der  Herzog  seine  Stellung  zu  der 
Schule  nicht  anders  aufzulassen  wie  die  spanischen  und  neapoli- 
tanischen Könige,  die  Universität  erscheint  als  eine  Ansialt  des 
Landes,  die  herzogliche  Gewalt  verleiht  ihr  ihre  üechte  und 
Befugnisse.  Trotsdem  mOehte  ich  nicht  behaupten,  dass  die 
HeraOge  die  ünirersitit  ohne  ^pstlichen  Stiftungsfarief  m  gründen 
gewagt  haben  würden.  Bergleiehen  Fragen  sind  eben  nicht  als 
blosse  Principienfragen  zu  behandeln. 

5—8.  Erftiii,  Heidelberg,  K$lii,  Kulm. 

In  verschiedenen  Städten  I  )eiits(  hlands,  z.B.  in  Osnabrück,  Krdii, 
Hildesheini,  Prag,  Wien,  sind  im  18.  und  14.  Jahrhundert  Schulen 
gewesen,  an  denen  thatsächlich  dieselben  Studien  getrieben  wurdMi, 
wie  au  der  Artistenfacultät  der  Qeneralstudien und  in  der  gleichen 
Weise*  Auch  muss  an  ihnen  studentisches  Treiben  geherrscht 
haben,  denn  Deutschland  war  ein  Hauptsits  der  Scholarenpoesie*), 
aber  es  findet  sich  doch  an  diesen  Schulen  keine  Spur,  dass 
sie  sich  eine  den  Generalstudien  entsprechende  Organisation  ge- 
geben oder  dass  sie  den  Anspruch  erhoben  hätten,  General- 
studien zu  sein.  Eine  Ansnahme  macht  Erfurt  Nur  durch  den 
Zufall,  der  den  Nicolaus  von  Bibera')  Teranlasste,  sein  caimen 
satiricum  zu  schreiben,  haben  wir  Kunde  von  der  grossen  Ent- 

')  Ander«  Faenltiten  waren  wobl  niebt  oder  nor  rereintelt  Tertreten, 
Theologie  war  nanentlieh  regelmässig  den  Ordensschnlen  llberltisen. 
*)  Gesebicbte  der  dentMhen  UniTerdtäten  I,  U7  and  158  t 
*)  Nieoltti  de  Biber»  earmen  satirleam,  hemosgegeben  t.  Tb*  Fiseher 
in  den  Qesehiebttqaellen  der  Prorint  Saebien  L  Halle  1870. 
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Wicklung  der  Erfurter  Schulen  um  1282,  aber  dies  Gedicht  gibi 
ein  anschauliches  Bild  von  dem  völlig  studentischen  Treiben  dieser 
Scholaren,  die  gegen  1000  an  Zahl  waren  und  auch  die  höheren 
Zwe^e  der  Arles  pflegten.  Ob  die  Magister  je  f&r  sich  lehrten, 
oder  ob  eine  gemeinsame  Ordnung  aufgerichtet  «rar,  davon  be- 
gegnet in  dem  Gedichte  keinerlei  Andeutung,  aber  von  einem 
anderen  Zeitgenossen  hören  wir,  dass  man  damals  von  dem  -Stu- 
dium zu  Erfurt"  sprach  und  1293  sollen,  ob  zum  ersten 
Male  oder  in  Erneuerung,  gemeinsame  Statuten  gegeben  worden 
sein  Sie  wurden  erlassen  durch  die  Capitel  der  Stiftw,  deren 
Sehulen  sich  za  dieser  Ausdehnung  entwickelt  hatten  und  unter 
Ctonehmigung  der  landesherrlichen  (Mainzer)  Behörden.  Die 
Schulen  waren  also  nicht  nur  Aber  den  Rahmen  einzelner  Stifts- 
schulen  hinausgewachsen,  sondern  standen  auch  in  einer  gewissen 
Gemeinschaft  miteinander;  andererseits  aber  zeigt  die  Nacliricht, 
dass  die  Schulen  die  Verbindung  mit  den  einzelnen  Capiteln  noch 
nicht  gelöst  hatten.  Dies  könnte  jedoch  nicht  hindern,  die  Er- 
furter Schulen  als  Generalstudium  aufzufassen,  wenn  andere  That- 
ssehen  darauf  hinweisen;  denn  auch  in  Paiis  erhielt  sich  mitten 
in  der  Entwicklung  des  Generalstndiums  der  alte  Gegensats  der 
Domschulen  und  der  Schulen  von  S.  Genovefa  und  führte  sogar  zu 
dem  doppelten  Kanzleramt.  Andererseits  konnte  aber  auch  eine 
bloss  thatsächliche  Gemeinschaft  unter  den  Schulen  bestehen, 
keine  rechtlich  begründete.  Die  Nachrichten  sind  also  nicht  be- 
stimmt genug,  um  übt  r  das  Mass  zu  urtheilen,  bis  zu  welchem  da- 
mals die  rechtliche  Ausbildung  der  Schulen  zu  einer  gemeinsamen 
Lehranstalt  gediehen  war,  auch  weiss  man  nicht,  ob  sich  dieses 
Erfurter  Studium  selbst  als  Qeneralstudium  betrachtete  und  be- 
zeiolmete:  aber  jedenialls  war  thatiAchlich  eine  den  Qeneral- 
btudien  ähnliche  Bildung  im  Gange. 

Aus  dem  14.  .lalirhundert  liegen  bis  zum  Erlass  des  päpst- 
liehen  Privilegs  1379  nur  zwei  Nachrichten  Yor  ^),  aber  sie 


*)  Levold  Horthof  sagt  in  seiner  Chronik  som  Jahre  1294:  eodem 
anno  transtaU  me  ad  ttndiom  in  Erfteri  Meibom.  Remm  Oermao.  I,  898. 

*)  Cbron.  Bogelhnsii  (Leibnits,  Scriptorea  rar.  Braaswie.  n,  1128) 
ÜMka  fnemnt  statuta  pro  aeholaribna  at  rectoribos  seholamm  Brfüofdiaa 
per  omnia  ibi  capitala  et  per  jodioei  s.  ledla  Magontinaa  confirmata,  qaaa 
aerito  servarentar  in  omni  echola. 

*)  Weiflsenborn,  Acten  der  UaiTeraiUU  Erftirtl,  p.  VIII.  Sie  sind 


148 


G.  KaufniauD. 


zeigen,  da.ss  diis  Stufliiini  nicht  nur  fortbestand,  sondern  sich 
auch  weiter  entwickelte  und  zw\ir  dem  Au^schein  nacli  in  der  Weise, 
daw  jetzt  die  Stadt  für  das  Studium  Sorge  trug.  Womit  über- 
eiiittiliuiit ,  dass  es  die  Stadt  war,  welche  1379  den  päpstlidiflB 
Stiftongsfan^C  lür  das  Stedium  tilMit  I>i«M  Beuebuiig  nr 
Stadt  ist  ein  Zeichen,  daes  die  Benehuiig  01  den  einsseben  Ca- 
pit^  lockerer  geworden  war,  und  diesem  Proeess  wird  dann 
eine  Verstärkung  des  Zusammenhangs  unter  den  Magistern  und 
Scholaren  der  verschiedenen  Schulen  entsprochen  haben.  Aus 
dieser  Zeit  haben  wir  auch  ein  urkundliches  Zeugniss,  dass  dies 
Erfurter  Studium  sich  als  Generalstudium  betrachtete  und  von 
den  Zeitgenossen  als  solches  betrachtet  wurde.  In  einem  Rotu- 
Ins  von  dsntschen  Gelehrten,  welciier  1862 — 63  an  Paprt  Urban  V. 
eingesendet  wurde«  um  dieselben  für  yaoante  PfrQndan  m  am* 
pfehlen,  hatte  sich  der  Magister  Henricus  Tottiug,  dar  minde- 
stens 8eit  1355  in  Prag  als  Magister  lebte,  als  rector  superior 
studii  generalis  et  solennioris  Alemannie  artiumErford,  bezeichnet, 
und  da  er  nun  die  gewünschte  i;*i'rttnde  erhielt,  so  erhoben  eini|(e 
Nebenbuhler  die  Klage  gegen  ihn,  er  habe  die  Pfründe  nur  er* 
halten,  weil  er  sich  rector  uniTersitatia  studii  £rlordeiL  genannt 
habe,  und  diesen  Titel  I^Snne  er  nicht  ÜDhren,  wdl  in  Erfurt 
keine  üniversitSt  sei.  Gegen  diese  AnUage  suchte  der  Kaiser 
den  Magister  13(U>  zu  verth eidigen ,  als  er  ihn  dem  Papste  za 
einer  weiteren  Pfründe  empfahl,  und  schrieb,  derselbe  habe  sich 
nicht  rector  universitatis  studii  generalis  Erford.  genannt,  son- 
dern rector  studii  generalis  arcium  £rforden.  und  dazu  sei  er  be- 
rechtigt gewesen,  quia  indioto  loco  £rforden.  secundum 
usitatam  loquendi  oonsuetudinem  illius  patrie  ei 
earum  circumjacentium  dieebatur,  proutadhuc  diei- 
tur,  esse  Studium  generale  propter  magnam  studen- 
t i u nj  ni u  1 1  i  t  u d  i  n  e ni  (|ui  ad  praefatum  locum  p lu 8  q u a ni  ad 
a  1  i  q  u  e  ni  a  1  i  u  m  locum  t  o  c  i  u  s  Alemannie  confluere  consueve- 
runt  et  eciam  ex  eo,  quia  ibidem  sunt  et  fuerunt  quatuor  scole 
principales.  in  quibus  pbilnsophia  tarn  naturalis  quam  moralia 
cum  alüs  libns  arcium  copiose  legebatur,  quarum  seolarum  eupe* 

anbattimmi,  aber  mnm  gswiaak  doch  den  Bbidruck,  dass  die  Stadt  nicht 
•ftt  durch  die  Stifter  mit  den  Studenten  verhandelte.  Man  wird  aber 
berechtigt^  dies  Verhiiltniss  noch  mehr  aasgebildet  zu  denken,  darok  dia 
in  TezI  folgende  £nähinng  vom  Mtgister  Henricni  Tottiaf. 
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riorom  prefrtai  EearieoM  redor  esistebaii  lioci  ibidem  non  Aieiii 
nee  adbac  mt  üniTersitas  priyilegiatft Also  ia  Thü- 
ringen und  den  umliegenden  Landen  wie  in  Erfurt  selbst  war 
es  um  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  ^)  ül)li(  li.  Erfurt  ein  Stu- 
dium generale  zu  nennen,  und  vollständiger  mit  dem  Zusatz  ar- 
üam.  Der  Kaiser  fügte  hinzu,  die  Bea^cbnung  sei  entsiiuiden« 
weil  in  Erfurt  eine  so  grosse  Zahl  von  Sftudenteii  zusammeii* 
sMmto  und  weil  aieht  bloss  die  Blementarfttdiet'  (Gta&uMaltk  und 
Logik),  sondern  aneh  die  hdberen  Zweige  der  Artistenüiettlttt  be- 
handelt wurden.  Bine  nnirersitas  pfiTilegiaia,  d.  b.  eine  mit 
bestimmten  Rechten  au.sgestattete  Corporation  der  Magister  und 
Scholaren  gäbe  es  in  Erfurt  allerdings  nicht.  Der  Kaiser  stellt 
also  einmal  fest,  dass  man  in  Deutschland  Erfurt  als  General- 
stadium bezeichnete  und  bestreitet  die  Berechtigung 
dieses  Spraehgebranehs  nicht.  Karl  konnte  auch  nicht  wohl 
anders.  Dass  nur  eine  Facultit  in  Ertet  wsv,  hinderte  die  Be- 
aaefanung  Generalatndium  niclit;  es  wurden  QenenlBtudien  in 
einzelnen  Faeultftten  errichtet  und  aueh  da,  wo  mehrere  oder  alle 
Facultiiten  vertreten  waren,  sprach  man  doch  auch  genauer  von 
dem  Studium  L^enerale  in  illa  oder  in  illis  farultatibus.  Dass  die 
Magister  und  Scholaren  keine  universitär  privilegiata  bildeten, 
war  ebenfalls  kein  Grund,  der  Schule  den  Charakter  eines 
OenerslstudiiiBis  abzusprechen;  es  war  die  Regel,  dass  eine  solche 
mdfersitaa  bestand,  aber  es  gab  doch  Ansnafamen Dass  das 
Ghneralstndium  endHch  ans  sich  selbst  entwickelt  und  nur  yon 
den  Localgewalten  atisgebildet  und  ausgestattet  worden  war, 
konnte  Karl  IV.  ebenfalls  nicht  hindern,  denn  er  hat  verschie- 
dene 80  entwickelte  Generalstudien  als  lef^ilinif  Generalstudien 
behandelt;  er  erkannte  ja  die  Theorie  ni(  ht  an,  welche  einen 
päpstlichen  oder  kaiserlichen  Stiftungsbrief  für  eine  unumgäng- 
liche Yorbodingang  erklärte.  Gerade  weil  diese  Theorie  ia 
Deutschland  im  14.  und  15.  Jahrhundert  vorherrschend  war,  ist 
es  wichtig,  diese  Aufi&ssnng  Karls  lY.  und  der  Erfurter  Schule 
herforzuheben.  Keine  Nachricht  ist  erhalten,  ob  in  Erfurt  auch 

A«B  Urbans  V.  Reg.,  mitgetheilt  von  Deniflel,  40V. 
Ö  IM  wer  is  BsnMi  witata  eoiifaetado. 

Oileaai  war  ]nt  1$.  Jahrtaadert  ein  bertUuntss  Oenerslstadinm 
■ftd  ite  Msgiscsr  «ad  Mekurea  hattan  aidit  des  Retht»  eine  nairenUaa 
n  hüdeo. 
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PrOfuDgen  Torgenommeii  und  Grade  verii^ifiii  worden;  wie  dem 
aber  aoch  aei,  wir  haben  heute  kein  Recht,  Erfurt  den  Titel 
eines  GenenJstadiums  zu  Tersagen,  den  ihm  die  ZestgenoeBen  sa- 

erkannten.  Mit  dieser  selbständigen  und  lange  fortgesetzten  ESnt- 
wickliing  stimmt  es  ferner  gut  zusammen,  dass  die  Statuten,  welche 
sich  Erfurt  einige  Jahre  nach  Empfang  der  päpstlichen  PriTi- 
legien  gab,  weit  selbständiger  gestaltet  sind  als  die  der  anderen 
deutschen  UiiiTersitaten.  Italienische  und  Pariser  Ordnungen  sind 
in  denselben  in  eigenthttmlioher  Weise  yerarbeitet  worden. 

Soweit  wir  wissen,  war  also  Erfurt  das  einzige  ohne 
eigentliche  Gründung  entstandene  Generalstudium 
Deutschlands,  und  Erfurt  galt  als  Generalstudiuni, 
wahrscheinlich  bereits  lange  ehe  Prag  gegründet 
ward. 

Allein  Erfurt  hatte  doch  nur  eine  Facultät  und  keine  den 
berühmten  Qeneralstudien  entsprechende  Selbstvegierung;  auch 
zeigt  der  Einsprudi  der  freilich  durch  getäuschte  Hoffiiungen 
enümten  Oegner  Tottings,  dass  man  es  unternehmen  konnte, 

dieser  Schule  den  Charaktrr  des  Genernlstudiunis  abzustreiten, 
wie  in  Italien  lJuiogna  und  die  Scliule  des  Bartolus  die  Studien 
in  Modena,  Parma,  Arezzo  u.  s.  w.  als  studia  adulterina  bezeich- 
nete. Diese  Lage,  das  Fehlen  der  übrigen  Facultäten  und  die 
Hofihung  auf  weitere,  die  Unterhaltung  der  Universitit  sichernde 
und  ihr  Ansehen  steigernde  Privilegien  erklären  zur  Geniige,  daae 
die  Stadt,  auch  wenn  sie  ihre  Schule  bereite  als  ein  General- 
Studium  ansah,  doch  noch  einen  päpstlichen  Stiffcungsbrief  für 
ein  Generalstudium  erbat,  als  sich  ihr  Gelegenheit  dazu  bot. 
Papst  riemens  VII.  gewährte  ihn  18.  September  1379  und  zwar 
der  Stadt  und  ihren  Bürgern^).  Die  Theologpie  war  in  dieser 
Bulle  nicht  ausgeschlossen  *)  aber  auch  nicht  besonders  genannt, 
sondern  nur  in  der  allgemeinen  Formel  mit  einbegriffen.  Bs 

')  Diese  Thatsache  ist  zu  V)eachten  bei  Beurtlieilung  der  damaligen 
Stellung  der  Stadt  su  dem  Erzbiscbof  von  Mainz,  ihrem  früherea  Landes- 
herrn. 

')  Die  Formel  lautete  a.  a.  O. :  Presentium  tenore  statuimus  .  .  . 
dictisque  proconsulibus,  consulibuB  et  oppidauiä  ac  uoiversitati  de  specialis 
gratie  dono  concedimos.  ut  in  eodem  oppido  de  eslsfo  alt  sUidfam  geae» 
rele  fllndqu«  perpetiilB  Attoris  temporibns  in  eo  irig«et  in  grammatiea, 
logioa  et  pbilosophia  nee  non  io  Jarlbnt  eanonieo  et  elvili  et  edtm  ia 
medidn»  et  qvalibet  elia  Holta  fhooltate. 


Diyiiized  by  Google 


UniTWsit&tf privtttgton  der  Kaiser. 


151 


iw  das  eine  Oedankenloeigkeit,  Ton  der  die  Bulle  auch  eonflt 
nidil  frei  0  isftt  M  wsr  dies  Stttek  eben  einem  Formiilar  nachge- 
bildet ftr  eme  üniTersitftt,  die  sanftohsl  keine  tiieologisclie  Faeol- 

tat  wollte.  Aber  Erfurt  fürchtete,  es  kOnnte  dies  später  anders 
gedeutet  werden  und  erbat  desshalb  noch  eine  zweite  Bulle, 
welche  die  Facultäten  in  anderer  Keiheniolge  aulzählt  und  zwar 
die  Theologie  ausdrücklich  und  an  erster  Stelle  Clemens  VII. 
ktte  seine  Partei  in  Frankreich,  Kaiser  Karl  und  der  grösste 
Thsfl  Ton  Deatodiland  hidt  die  Wahl  Urbans  VL  für  recktoAssig 
mid  trennte  sieh  nicht  von  ihm,  nur  besondere  VeriiSltnisse  rer^ 
anlassten  einzelne  Stände  auf  Clemens  Seite  zu  treten.  Auch 
Erfurt  trat  in  den  nächsten  Jahren  zu  Urban  VI.  über  und  erbat 
nun  auch  von  ihm  ebenfalls  ein  Universitätsprivileg.  Man  mochte 
Bedenken  tragen,  ob  nicht  sonst  die  anderen,  namentlich  die  von 
Urban  VI.  priYÜegirten  Generalstudien  zu  Köln  und  Heidelberg, 
üns  Anerkennung  Texsagen  wQrden.  Die  Bulle  Urbans  VI.  tob 
1889*)  erw&hnt  zwar  die  Stiftung  Oemens  YII.  nicht,  ist  aber 
trotsdem  mit  Benutsung  seines  Sttftnngsbriefes  ausgefertigt  wor- 
den und  unterscheidet  sich  desslialb  stärker  von  den  beiden  an- 
deren, die  Urban  VI.  für  deutsche  Universitäten  erliess. 

Heidelberg.  Für  Heidelberg  erbat  Kurfürst  Ruprecht 
den  Stiftungsbrief  Ton  Urban  VI.  Derselbe  wurde  von  dem  Papste 
1885,  23.  Oetober  ausgestellt  und  nach  Zahlung  der  erforderten 
Smnine  im  Juni  1386  dem  Kurfürsten  ausgehändigt*). 

Der  EurfÜrst  hat  dann  selbst  keinen  Stiflungsbrief  erlassen, 
amdem  nur  AusfÜhrungabestimniungen.    Er  sagt  dabei,  er  dttrfe 

*)  Wird  doch  Erftirt  als  eins  Ssestadt  behsndelt,  indem  eine 
tseift  wohl  in  Friedrichs  IL  Urkunde  Ar  Neapel  gebraoehte  Wendong  in 
len  Abiefanltt  Terwerthet  wurde,  der  die  geeignete  Lage  Ton  Brferl  rühmt; 
«  hdMt  nftmlich:  pemaatet . . .  commoditatM  quam  pterimas  qsas  idem 
Offiihimt  ^nod  in  Alemaanie  regno  consistit,  tarn  perloea  marittoMi  quam 
per  tenram  stadentibus  oportunas  liabere  dignoscitar. 

')  Weissenborn,  Acten  I,  p.  XI  gibt  nur  den  Inhalt  dieser  Bulle,  und 
erklärt,  er  habe  sie  nicht  mit  abgedruckt,  weil  sie  im  Magdeburgischen 
Arcliiv  weder  im  Ori^ritml  noch  in  Abschrift  vorhanden  sei;  allein  da  W. 
nicht  an  der  Echtheit  z«  ei  feit,  so  niusste  er  sie  unter  allen  üraständen 
•Unicken.    Ihr  Fehlen  bildet  einen  ernpündlichen  Mangel  der  Ausgabe. 

»)  Acten  I,  3,  N.  2. 

*)  Bericht  des  Marsilius  von  Inghon  in  Winkelmanns  Ur- 
tudenbach  der  Universität  Heidelberg  1,  1.  K.  1,  uiissia  pecuniis  super 
liilvil  diele  eonoeisionia  impetrandis. 
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damit  nicht  säumen,  sonit  würde  er  sich  der  ihm  von  dem  Apo* 
stotifleben  Stehle  ?  erliehenen  Frdkdt  mr  Gründung  cinM  €ko«nl- 
gtediums  nnwtrdig  maeken  mi  TerdienMi,  dasa  er  des  PriTÜegs 
wieder  beranVt  werde,   ünsweideutig  tritt  luer  herror,  daes  dar 

Kiirfllrst  sich  nicht  berechtigt  hielt,  ohne  eine  päpstliche  Erlaul>- 
iii.ss  die  Universität  zu  gründen,  jblr  betrachtete  dies  offenbar 
als  ein  Keservatrecht  des  Papstes. 

Köln.  Für  Küln  erwarb  die  Stadt  einen  StiltnBgsbrief 
TOB  Urban  VL,  der  am  am  21.  Mai  ld88  in  f  en^ia  laegcefcoUt  . 
wmde  vnd  awar  als  eine  Gunst  und  Gnade  für  die  Stedfc  nad 
ihre  Bürger.  Der  Erihiichof  von  Kflfai  wird  nichi  dabei  erwihst 
Am  22.  Deeember  1888  ToUzogen  dann  Bürgenneister  und  Ratii 
der  Studt  die  Gründunir  in  der  Weise,  dass  sie  den  Stift ungsbrief 
in  feierlicher  Versaiiinihing  l-ekannt  machten  und  die  Erklärung 
abgaben,  sie  wollten  das  Studium  annehmen  und  durchführen 
(aeceptarunt  et  manutenere  volunt).  Sie  fügten  hinzu,  daes  sie 
bereite  Füreoige  gefcralfen  hatten,  dau  aageiehene  Lehrer  fßgkk 
nach  Weihnachten  die  Vorlerangen  eröffnen  würden,  und  in  den 
angeseheneren  Orten  der  Kühier  Prolins  und  der  Nachbarfande 
sei  dies  bekannt  gemacht  worden. 

Dieser  Act  war  aber  nur  die  gesetzliche  Vorbereitung  der 
Gründung',  die  Gründung  selbst  vollzog  sich  in  der 
Weise,  dass  am  9.  Januar  1389  21  Magister  sich  zu  einer  Ge- 
nossenschaft vereinigten  und  einen  aus  ihrer  Mitte  zum  Rector 
erwühlton^).  Dann  brieht  der  Gfanndang  in  dem  Wesen  dieser 
UniFersit&ken  wieder  durch,  dass  sie  vrsprfln^di  ans  fireisr  Ver- 
einigung der  Magister  und  Scholaren  herrorgingen. 

Kulm.  In  Kulm  errichtete  Urban  VI.  auf  Bitten  des  deutschen 
Ordens  138f3  ein  Generalstudiuni  in  allen  Facultäten,  aber  die 
Gründmig  scheint  von  dem  Orden  nicht  ausgeführt  zu  sein.  Der 
Stiftungsbrief  gleicht  den  anderen  drei  für  deutsche  rniversitäten 
erlassenen  Briefen  Urbans  VI.,  aber  mit  dem  Unterschiede,  dass 
es  in  dem  Kühner  Briefe  heisst  instar  studii  Bononiensis 

0  FondatSe  atadU  ColoniBBais,  Torberlcht  der  Ifetrikfll,  hereaage- 
geben  Ton  W.  Schmits  1878  (hrogremm  des  Kaiser  WÜJheUarGymneaiwinn 

au  Köln)  p.  6  f. 

^)  Urkundenbuch  des  Bisthums  KalflD,  Osnaig  188$  f.  (Neues  Ptena- 
sisches  Urkaadeabach  Abtb.  IL}  Eerenigagebea  von  C.  P.  Woelky  I, 
89     N.  m 
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9—10.  Qivkf  Wttnlmrf. 

üm  1890*)  Im4  König  Sigisimmd  ^on  Unj^rn  ron  Boni- 

taz  IX.  eine  päpstliche  Stithint^sbulle  erbeten,  uni  in  Uten  ein 
üeueralstudiuni  zu  errichten,  und  als  datisellu'  dann  später  wieder 
ins  Stocken  gerieth,  erbat  er  zur  Neugrimdung  desselben  wieder 
einen  päpstlichen  Stiftungsbrief  und  erhielt  ihn  1411.  Beide 
BttUeo  sind  niekk  erhalten  oder  doch  nicht  bekannt,  aber  die 
cnte  Ton  Bonifki  IX«  cfiMiwtt  wird  ymiMithlicb  den  oben  bo* 
^roekeiMii  BoHob  ürbaaa  V.  und  VL  timUeh  gownm  sein,  denn 
ihnen  gleicht  auch  der  von  Bonifaz  IX.  1403  für  Würzburg  er- 
lassene Stiftuni^sbrief").  Verliehen  wurde  dm  Würzburger  Privüeg 
auf  Bitte  .des  Bischofs  von  W  Ulzburg. 

11.  Utjpdgm 

Alexanders  V.  Stifhinf^^^brief  von  1409*)  entfernt  sich  Ton 

ier  Form  der  von  Urban  V.,  Urban  VL  und  Bonifacius  IX.  er- 
lassenen erheblich,  wenn  auch  ein  Theil  der  in  jenen  Bullen  ge- 
brauchten Wendungen  hier  wiederkehrt.  Die  Theologie  wird  be- 
willigt, das  Becht  die  Grade  zu  verleihen  als  eine  weitere  Gnade 
biozngeftlgt^).    Ueberhaopt  tritt  der  Gesichtspunkt,  dass  die 

>)  lieber  du-  Bullen  für  Ofen  siehe  Dcnifle  I,  419  f. 

•)  Gedruckt  bei  VVegele,  Geschiciite  der  üniveri^ität  Wiirzburg  II, 
4  N.  2-  In  dem  ersten  Hauptabschnitt  gleicht  derselbe  dem  Urbane  V.  fär 
FOafkireben,  Fejer  IX,  IV,  p.  66  f.,  faal  wörllieb.  In  dea  sweftMi  Ab- 
Mtedtl  Ist  das  Seebt)  dW  Grade  sa  erlheflea,  niefat  wie  bei  Kdln  als  efn 
«illeies  Reebt,  soBdem  wie  bei  Fiafkiveben,  Beideiberf  u.  b,  w.  mit  der 
Brilehluag  eoger  verbaadea  erwibafe  Aaeb  der  Wortteot  Ii«  Ms  aaf 
HfUslleebe  Abweiehaafta  wie  in  jeaea  Mim.  DleTlMolosie  wM  BiiiTef>» 
Kebms  die  Dfbaade  stf mat  alM  la  diesea  Paakte  aiit  der  Balle  fir  Hiridelbetir 
tbenia  aad  weiter  auch  ia  der  Betoodeibellk  daes  la  der  Fonael  de  cetero 
iflitiidinm  generale  hinzugefügt  wird  ad  instar,  aber  nun  nicht  Parisiensis, 
sondern  Bononiensis^  and  ebeaSO  steht  Bononiensi  statt  Parisiensi  in  der 
Formel^  welche  den  Magistern  und  Scholaren  die  an  dea  ftlfeeren  Qeneral- 
ftadien  üblichen  Privilegien  verleiht. 

')  Gedruckt  l  odex  diplomaticus  Saxoniae  XI,  N.  1:  von  alteren 
Drucken  erwähne  icli  den  in  J.  G.  Horn  Lebens*  und  Heidengeschichte 
Friedrichs  des  ölrcitbüit  n.  Leipzig  17HH  p.  798. 

*)  Et  insuper  eosden»  Iratres  (die  Landgrafen  Friedrich  und  Wilhelm) 
amplioribus  favoribus  prosequi  intendeutes  auctoritate  eadem  ordinamufl) 
at  Uli  qni  processn  temporia  in  eodem  studio  brabeam  in  ea  Ihcaltata  aot 
ia  iUa  soieatia.,  in  qaa  stndaeraat,  meraeiiat  obtiaeca  eiMqae  doeendi 
Hwinlsw  aS  aUea  eradlre  valeant  ae  magietevtt  sea:  dostoratas  bODoreai  aa 
beccalaarealws  gradnm  peeterint  inpeadl. 
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Verleihung  des  Stiftungsbriefe  eine  den  die  UniTeraiUit  gründenden 
LandgrafSra  erwiesene  Gnade  sei,  sehr  stark  hervor  Die  Land- 
grafen haben  keinen  besonderen  Stiftungsbrief  erlassen,  sondern 
die  Universität  durch  ihre  früheren  Anordnungen  und  den  |»;I]>st- 
lichen  Stiftungsbrief  als  begründet  angesehen  und  de.sshall)  nur 
in  einem  feierlichen  Acte  am  2.  December  1409  eine  lieihe  von 
VecfQgnngen  (ordinationes)  bekannt  gemacht,  durch  welche  einige 
Baup^unkte  der  Verfassung  und  namentlich  auch  die  Besoldung 
von  20  Professoren  geregelt  wurde.  Auch  diese  Bestimmungen 
waren  bereüs  voiher  getroffen  gewesen,  wurden  hier  aber  noch 
einmal  mit  grösserer  Feierlichkeit  verkündet  *). 

12—13.  Rostock  und  Löwen. 

Rostock  wurde  gegründet  durch  die  Hersöge  Johann  und 
Albrecht  von  Mecklenburg  und  die  Stadt  Rostock  und  zwar  in 
der  Weise,  dass  die  HerzOge  1418  den  Papst  um  einen  Stiftungs- 
brief  baten  und  die  Stadt  dem  Papste  die  Erklftnmg  abgab,  sie 


*J  Einmal  in  der  Begründung:  consideriuitcs  itaque  lidei  puritatem 
et  devocionem  eximiam,  quas  diloeli  filii  noL)ih\s  \iri  Frid.  et  Wilh.  ger- 
mani  Lantgravii  Thuringiae.,  Marchiones  Misaeuöc^  ei  comites  palaUni 
SszoBie  sd  bm  ei  ftpostolicam  sedem  gerere  dinoacuntar,  et  spersatea  quod  fl- 
las  sd  saoros.  rem.  eoeletiaoi  mstrem  emMtoram  fideUani  et  magistram, 
eo  amplin*  debeont  sogmentare^  quo  per  not  etipaam  eodetism  ae  eonspexe- 
rint  gratiis  et  privUegiia  spostoliois  fpaeialloa  honoraii . .  •  Sodann  beiaat 
aa  In  dem  Sals,  welchar  nm  den  PrhrUegian  dar  Ffliatea  aprieht,  daaa  die 
FSiaten  anb  apa  nt  h^josmodi  daatdariam  aonui  par  elamanclain  sadls 
apostolicae  compleretar  bereits  20  Magistern  qai  eanaa  ezercendi  ae  in  eodana 
Oppido  in  artibus  et  aliie  scientiis  hujusmodi  ad  id  dedinamnt  Gabstt 
gaaahlt  hätten.  Und  noch  einmal  in  dar  Grttndaogafomiel :  authoritate 
presencium  statuimns  et  eciam  ordinamus  dictisque  fratribus  de  speciali 
dono  gracie  concedimus.  nt  in  eodem  opido  lie  (  (  (ero  ^ii  Studium  generale. 
Das  jus  tibique  docendi  wird  mit  der  gleichen  i'ormel  wie  in  Heidelberg  etc. 
aufigedriickt,  also  ohne  nbiijuf.  sondern  bestimmter  tarn  in  predicto  opido 
(juani  in  eingulis  aliis  f^em  ralibus  studiis.  Du'  Magister  und  Scholaren 
von  Leipzig  wandten  sich  dann  alsbald  an  den  Papst  mit  der  Klage,  daas 
geistliche  und  weltliche  Herren  ihnen  ihre  Einkünfte  und  ihren  Besits 
Tovenlliialten,  worauf  der  Papat  den  Bischof  von  Merseburg  und  die  Deeane 
▼on  Maraeborg  nnd  Maanbuig  an  Oonaarratoren  ihrer  PiivUagian  baaleUte. 
Horn  8.  809  dmekt  dk  finlle  ab.  Ebaaao  dar  Oodez  diplom.  Saxon. 

*)  Oodax  diplom.  Baxoniae  K.  8,  p.  8—5.  Daaa  die  Baaoldang  tob 
80  Profieaaoren  berelta  angeordnet  war,  ai^bl  alafa  aoa  dar  Bnlla  Alaauuidara  T. 
ib.  K.  1,  p.  8. 
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aei  bereü,  die  üniremtiU  aufinmelimen  oder  wie  der  Rath  der 
BOrgerBchaft  mittiieilte  «en  mene  an  hilgh  Btadimn  meageriumde 
fteulteieii*.    Papst  Martin  V.  gewährte  den  Stiftangslirief*) 

Tom  18.  Februar  1419,  der  von  den  früheren  verschieden,  aber 
dem  von  Martin  V.  für  Löwen  erlassenen  ähnlich  ist. 

Die  Gründung  der  Universität  vollzogen  die  Herzöge  durch 
feierliche  Verlesung  des  päpstlichen  Stiftungsbriei's  und  durch 
Gewährung  einer  Reihe  von  Privilegien. 

Die  Herzoge  hatten  eine  UniYersität  in  allen  Faoultäten  ge- 
wünscht, aber  Papst  Martin  schloes  die  Theologie  aus  und  ebenso 
Tersagte  er  die  Theologie  dem  Hersog  von  Flandern,  der  in  Löwen 
eine  Universität  errichtete").    In  beiden  Fällen  fügte  er  auch 

•)  Krantz,  Wandalia  X.  c.  30. 

-)  Abgedruckt  bei  David  Franck,  Altes  und  Neues  Meklenburg, 
(Sußtrow  und  Leipzig  1754,  4",  VII,  176  f. 

•)  Die  Bulle  für  Löwen  bietet  das  Mngnnni  BuUarium  Rom.  (ed. 
Taur.)  IV,  723  f.  Diese  beiden  Stittungsbriele  Martins  V.  unterscheiden 
sich  von  denjenigen  Urbans  Y.  and  VI.  und  Bonifaz  IX.  stärker,  sind  aber 
utarcinander  ibnlich.  Die  l^nleitang  beginnt  in  beiden:  8q>lentiae  im- 
■irees  sibilis,  cujus  inezUngiiiliUe  eradist  Inmen  and  Mhllcttt  in  beiden 
adt:  propentins  e^Edtema8.  In  den  Abflohnittoi^  welohe  das  Bollar.  Itoma> 
nom  in  leinem  Abdmek  der  BoUe  fttr  Löwen  alt  S$  6—9  abtbeUt,  aeigen 
Wide  Ballen  grosie  üebeieinsHmmnng  ^  doeh  niehl  in  dem  KaMe,  wie 
Heidelberg)  Wien  n.  t.  w.  In  der  Fonnd,  welehe  dat  jna  ubique  dooendi 
fawilirt,  hat  Löwen  das  Wort  ubique,  Rostock  dagegen  in  aliis  generali- 
bot  stndiis  qnibn-t  nnque.  Die  Bulle  regelt  auch  die  Gerichtsbarkeit  de« 
Rectors  und  beschrutikt  sie  in  Strafsachen  auf  leichtere  Vergehen.  Schwere 
Wunden.  Mord  und  Diebstahl  fielen  nicht  unter  seine  ßefugniss.  Der 
Stiftungsbrief  für  Löwen  gewährt  dagcp^cn  dem  Kector  uin'itit,M\sclirankte 
Gerichtsbarkeit  tarn  in  civilibus  quam  in  criminalibun  und  nachdriicklich 
verbietet  diT  Papst,  dass  der  Herzog  oder  das  Capitel  oder  die  Stadt  irf^end 
welche  üerichtübarkeit  oder  Oberhoheit  iiber  die  Universität  in  Ansjtruch 
nähme:  praefatisqiie  duci,  successoribus,  praeposito,  decano,  i^cholastico,  c.ipi- 
tolo,  burgimagistris,  scabinis,  conmanitali  et  olfidalibus  et  aliis  quibus- 
eaaqne  de  eanda  et  negotilt  hujusmodi  oQgnoaeendlt  tive  illa  dirimendi, 
«Bt  nembra  et  aerritotet  hi^aamodi  Tel  ex  eis  aliquem  pro  orlminibat  et 
eaeoasibae  eiidem,  ant  qnomodolibet  oorrigendi  rtl  pnniendi,  sen  aliquam 
ia  eoa  aaperioritaleni  Tel  jntltdietieneB  ezereendi  iiunltate  et  aaetoritate 
peaitoa  interdietla. 

Ba  war  daa,  abgesehen  von  der  Massloaigkeit  des  Eingriffs  in  die 
staatüche  Ordnung,  eine  gaaa  angewOhnliehe  nnd  aneh  nach  den  Erftdi- 
rugen  der  lltaren  Qeneralstndien  ungehörige  Autonomie. 

Den  Papet  trifft  jedoeh  nach  dieser  Riohtang  die  geringere  Schuld, 
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hrnzUf  dflSB  diese  Qmieluiugiiiig  emee  Gencraktadiiiiiis  iiiditiig  eeui 
■oUe,  ftUi  nicht  binneii  Jahreefriii  beeHmmfee  Manregeln  mt 

ihatrtcliliclii'n  Gründung  getroffen  worden  seien. 

Auch  der  König  von  Dänemark  soll  damals  den  Plan  ge- 
habt haben,  ein  Generalstudium  zu  gründen,  und  zwar  in  Kopen- 
hagen, ihn  aber  fallen  gelassen,  haben,  weil  Papst  Martin  in  dem 
Stifbmgdbiiefe  die  Theologie  MUBchiieeseii  wollte^). 

ö.  GrOndvng  Deutscher  Universitäten  zur  Zeit 
Friedrichs  III.  und  Maximilians  I. 

14—20.  Trier,  FreilNirg,  AretfswiU,  Band,  Ingolstadt, 
Salni^  Lttnebnrg,  TflMiigeii. 

Unter  der  Regierung  Kaiser  Friedrichs  III.  entstanden  im 
ßeichsgebiete  noch  die  7  Universitäten:  Trier  1454  mit  Stif- 
tnngsbiief  Nicolaus  V.>),  Freiburg')  und  Grei&wald^)  14^  mit 
Briefen  Gafiztos  DL,  Basel  *)  und  Ingolstadt  ^  1459  mit  Briefen 
Pius  IL,  Mainz  ^  1477  und  Tübingen     1476—77  mit  Briefen 


da  er  sicli  dem  Vorschlnge  des  lierzogt)  anschlose^  wie  denn  die  ganze  Balle 
voQ  den  Interessenten  entworfen  zu  sein  scheint. 

0  Dahin  an     Qeaeliiclite  von  Däaeroark  III,  239. 

0  Oadraekt  bei  P.  Chr.  Browar  et  J.  Maraeaiue  AatigaitataB 
ttaaoaUoalibriUV,  fo).,  1670,  n,  288.  IHesa  BnUe  isl  kwn,  aeltf 
de^Jealgeii  des  14.  Jahrbanderts  IhaUelu  Die  Theelogie  wird  aiebt  ans- 
gesehloaeen  nnd  die  PlronMlIoii  aieht  als  weitere  Oasde  behandelt. 

*)  Rief  f  er f  Jos.  Ant,  Opassuü  sd  bSstoriaai  et  jariapradentisia 
praecipoe  eceleslsslkaai  yertlnentia.  Flriborgi  1778»  8  ^  8. 426  f.  Die  Bolle 
OaUxtus  III.  ist  hier  eingefügt  in  das  Deereiam  eaenatioois  apostolicae 
Heariei  epiieopi  Coastaatleneis  de  iastitatione  et  ereetiona  aeademiao  Fri* 
bargeasis. 

*)  Kosegarten,  Job.  Qottt  L.  ecMsbicbte  der  ünivenitit  Oreiftp 
wald  185(3,  c.  II,  14  f. 

')  Viyclier,  W.    Geschichte  der  Universität  Basel. 

Mederer,  Annales  Ingolsf.  Acad.  1782,  IV,  16.  Siehe  Prantl,  Ge- 
schichte der  Ludwig-Maximiiians-üniverBität  in  Ingolstadt,  Landshul,  Müih 
eben  1872,  1,  13,  Anmerkung. 

^  Würdtwein,  öubsidia  diplomatica  Iii,  182,  und  Gudeuus,  Codex 
diplom.  IV,  422. 

*)  Ürinniden  sar  OesdiMite  der  UniTeisitlt  Tftbingen  aas  den  Jahren 
1478— 166a  Tübingen  1877,  N.  4,  a  11  t  Der  iiipBÜiebe  StiftaagsbiieC 
ist  eiagefBgt  in  das  Toa  dem  püpsUiehen  Coaunisear  erissssas  PablleatiOBa» 
iastraaaent.  Die  pipstliebe  Balle  seift  woU  aoeh  des  ttbllehe  Gerüst  der 
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Sixtus  IV.  Sie  emptingen  also  ebenfalls  alle  päpstliche  Stiftungs- 
briefe  und  aus  denselben  erhält  man  noch  stärker  als  bei 
Oründong  d«r  üniTenitftten  Erfurt,  Wien  u.  s.  w.  den  Eindruck, 
dtm  die  denUehen  Reiofajifilrsten  dem  Papsto  den  eatsoheideiideii 
SunfloK  einriamleii  vid  sich  niclii  fllr  berechtigt  eraohieten, 
TOB  sich  «18  eine  üniyefeüfti  lu  grOnden").  IKe  wiedetliohe 
üebung  niusste  natürlich  die  Gültigkeit  der  Theorie  verstärken. 
Es  kam  hinzu,  dass  die  Gründung  dieser  deutschen  Universitäten 
gebunden  war  an  die  Incorporation  oder  Ueberweisung  geistlicher 
fitafiker  oder  einzelner  PfirOnden  derselben  an  die  Universität,  und 
dMS  eokbe  Inceirpcnetioii  und  die  mit  denelben  Tertmüpfte 
YerSndenmg^  der  stiftungnteigeii  Oidnimgen  ▼oa  dem  Pepete 
beet&tigt  werden  mueste. 

Aber  dieser  Höhepunkt  des  päpstlichen  £influ86es  bezeidinet 
auch  den  Wendepunkt. 

Einmal  taucht  doch  jetzt  auch  in  Deutschland  das  Bedürtniss 
aui,  den  iiaiser  um  eine  solche  Bewilligung  anzugehen,  und  zwar 
vnter  dem  Einfluss  der  humanistischen  Strömung  und  der  stär- 
keren Beiommg  des  Stadioms  des  rOnusehen  Rechts.  Die  Ver- 
nadJissigong  dieser  Studien  in  DentBchhmd  im  14.  Jahrhundert 


8tiftung8brlefe,  entliält  nber  sehr  viel  Eigenthiimliches.  besonders  dadurch, 
dass  die  Incorpuratiou  verschiedener  Fl'rüadea  gleich  in  derselben  ausge- 
sprochen wurde. 

0  8ifl  sind  nicht  so  gleichartig  wie  die  Urbans  V.  und  Urbans  VI., 
aber  es  Ist  nicht  nOthig,  die  Abweiehangen  im  Sinielneii  snsemmsnsosteUen, 
naebdem  an  jener  Gmppe  die  Art  derselben  aar  Anscbannng  gebracht 
worden  isti 

^  Lebrrdek  aiad  in  dieser  Beilebniig  die  OrkmideB,  welebe  sieh  auf 
die  Qrflndang  tos  Greifswald  besieben.  Koseg arten,  Gesehiebta  der 
UniTersitit  Greifiiwald  1856,  BL,  p.  4-18,  N.  1  bis  N.  a   Hiebt  bloss, 

dass  der  Papst  ,aaf  Bitten  des  Herzogs  das  Studium  errichtete*,  es  wird 
ancb  wiederholt  als  ein  Geschenk  des  Papstes  an  den  Herzog,  als  eine 
Gründling  des  Papstes  für  den  Herzog  bezeichnet.  So  sagt  N.  5,  p.  lO.,  die 
Stadt  Greifswald  studio  noviter  per  .  .  .  dorn,  apostolicom  .  .  .  domino  nostro 
W.  duci  ...  fandato  und  N.  G,  p.  11  der  Bischof  dominus  Calistus  .  .  , 
dorn.  W.  duci  . . .  quandam  largilluam  dederat  donationem,  videlicet  erec- 
tionem  novi  studii  in  Grypesvaldis. 

*)  Ilei  der  Gründung  vou  Ingolstadt  wurde  z.  B.  ein  Kloster,  das 
im  Besitz  von  patres  conveniuales  seu  gaudentes  war,  au  Iralres  observantcs 
überwiesen,  welche  keine  unbeweglichen  Güter  besitzen  durften,  Prantl  1, 
18,  damit  die  Rente  der  Güter  fllr  Zwecke  der  Univerritit  M  werde. 
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hat  vermuthlich  dazu  mitgewirkt,  dass  man  sich  um  kaiserliche 
Privilegien  nicht  bemülite,  während  man  sie  in  Italien  und  im 
Arelat  von  jeher  suchte.  Zum  ersten  Male  ist  dies  in  Freiburg 
geschehen.  Allerdings  war  hier  eine  besondere  Veranlassung  dazu, 
da  Freiborg  ?on  dem  Herasog  Albrecfat  von  Oesterreich  gegründet 
wurde,  dem  Bruder  Kaiser  Friedriche  m.,  und  Friedriohs  Zu- 
etimninng  schon  desshalb  erbeten  werden  mossto,  weil  ee  sidi 
um  Rechte  und  Besitzungen  des  Hauses  handelte.  Darum  gab 
Friedrich  auch  in  seiner  Urkunde  zunächst  „unsern  gunst  und 
willen  als  Fürst  von  Oesterreich".  Aber  Herzog  Albrecht  hatte 
den  Bruder  auch  gebeten,  die  Stiftung  als  römischer  Kaiser  asu 
bestätigen,  und  das  that  nun  Friedrich  ebenfalls  in  dieser  Ur- 
kunde; ee  macht  das  ihren  Hauptinhalt  aus.  Der  Kaiser  be* 
richtet,  dass  Herxog  Albrechi  ,ain  unirersitet  und  gemeine  hohe 
Schulle  aller  faeultftte",  „mit  Vergünstigung  unsere  heiligen  YMen 
Babst  Calisti  des  dritten  begabt,  gestiift  und  geordnet  hat,  nach 
.Jnnhalt  seines  besigelten  Stifftbriefs,  uns  darunib  furgebracht, 
den  wir  gesehen  und  gehöret  haben''.  Darnach  bestätigt  er  diese 
Gründung  ,von  Römischer  keyserlicher  machtvolkomenheit,  wissent- 
lich in  craft  des  briefs,  was  wir  denn  als  Aömischer  Keyser 
daran  zu  confirmiren  und  za  bestettigen  habmi  ungereriich*.  Im 
Anschluss  an  diese  wohl  absichtlich  unbestimmte  Wendung  be- 
stätigt er  dann  die  in  den  Stiftungsbriefen  des  Papstes  ^)  und 
des  Bruders  getroflPenen  Bestimmungen ,  gewährt  die  Privilegien 
anderer  Universitäten,  und  fügt  dann  hinzu,  dass  er  im  Beson- 
deren auch  die  Erlaubniss  ertheile,  dass  in  Freiburg  das  Kaiser- 
recht (d.  h.  das  römische  Recht)  gelesen  werden  dürfe,  und  dass 
diejenigen,  welche  in  dersdben  Facultftfc  die  Grade  erwerben 
würden,  die  Rechte  haben  sollten,  welche  die  Doctoren  etc.  des 
römischen  Rechte  anderer  Facultftten  genössen,  „von  Recht  oder 
gewonheit,  wie  denn  das  von  geschriben  Rechten,  auch  dem  hei- 


*)  Die    päpstliche  Bulle  fasst  der  Kaifer  nicht  als  Stiftangsbrief, 
sondern  als  Erlaubniss  zur  Gründung^  obschon  er  offenbar  nicht  bloss  die 

von  Calixt  selbst,  sondern  aucli  die  von  seinem  Commissar,  dem  Bischof 
von  Constanz.  erlassene  Urkunde  ira  Ange  hat,  welche  die  Formel  hat  in 
sepe  dicto  opido  Frib.  .  .  ,  generale  Studium  nunc  et  perpetnis  teniporibus 
duraturum  ac  pubbcain  Universilateni  et  comnuineni  in  theologia,  jure 
canonicü  et  civil!,  nicdicina,  artibus  liberaübus  et  quibuslibet  aliis  per 
praesentes  erigimus  etc. 
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li^en  Stule  zu  Romc  und  unsern  Vortar»  n  am  Heiclie  gesetzt, 
aagesehen  und  verhenget.  ist,  ungeverlit  lien".  Der  Kaiser  be- 
Iiaaptet  nicht  geradezu,  dass  der  Papst  diese  Erlaubniss  nicht 
geben  Inrnnie,  aber  die  Meinung  ist  doch,  dass  dies  eigentlich 
em  Reservat  des  Kaisen  sei. 

Diese  Meinung  war  aber  keineswegs  die  herrschende  An- 
nebt. Nicht  nnr  dass  die  Päpste  in  sahbreichen  Stiftungsbriefen 
such  Facultäten  des  römischen  Rechts  errichtet  haben,  und  dass 
mdere  ohne  Bestätigung  von  Kaiser  oder  Papst  entstanden,  son- 
dern wenige  Jahre  nach  dieser  Urkunde  wurde  bei  der  Gründung 
Ton  Basel  geradezu  die  Frage  aufgeworfen,  ob  man  ausser  dem 
päpstlichen  Stiftungsbhef  auch  noch  einen  kaiserlichen  nöthig 
hebe,  nnd  da  wurde  in  den  Verhandhingen  des  Baths  diese  An- 
sieht Tcrworfen,  denn  dass  der  Papst  flberhanpt  befugt  sei.  Schulen 
sQ  stiften,  sei  von  jeher  anerkannt  worden,  und  die  päpstliche 
Gewalt  stehe  über  der  kaiserlichen  ').  Aber  es  ist  doch  be- 
achtenswerth ,  dass  man  in  Basel  überhaupt  die  Erwägung  an- 
stellte, ob  man  neben  dem  Privil^  des  Papstes  noch  ein  kaiser- 
Uekw  nöthig  habe. 

Aussor  dem  Freiburger  hat  Kaiser  Friedrich  III.  noch  zwei 
Stiftungsbriefe  «rtheilt,  1471  ftr  Lüneburg  und  1484  fOr  Ttt- 
bingen.  Der  LOneburger  ist  nicht  cur  Ausführung  gelangt, 
▼erdient  aber  trotzdem  ein  ganz  besonderes  Interesse,  weil  es 
der  einzige  ist,  den  Friedrich  einer  Stadt  gewährte,  die 
noch  keinen  päpstlichen  Briet  btsass,  und  weil  er  das 
Generalstudium  ausschliesslich  in  der  Facultät  des  römischen 
Rechts  errichtete.  Man  fülilt,  dass  dieses  Privileg  im  Sinne  und 
im  Gttanban  an  die  Gültigkeit  der  Constitution  Omnem  erlassen 
ist  Denn  den  Kern  des  Pdvilegs  bildet  der  Sats:  de  imperialis 
potestatis  plenitudine  concedimus  indulgemus  et  dementer  elar- 
gimur,  quod  deinceps  perpetuis  futuria  temporibus  in  praefato 
oppido  Luneburgensi  leges  imperiales,  que  et  Jura  civilia,  publice 
legi,  resumi  et  disputari  ac  alii  actus  sculastici  in  eadeni  facul- 
tas exerceri  libere  et  licite  possint  et  valeant  per  duos  aut  tres 
ejüsdem  facultatis  doctores  approbatos  in  loco  decenti  per  tos  ad 
id  deputando  et  ad  instftr  generalium  studiorum  et  unirersitatum 
psriformiter  et  absque  ulla  differentia.  Diesen  Doctoren  gewährt 


*)  Yischer,  Oesehiobte  der  DniTenit&t  Basel,  S.  18. 
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der  Kaiser  dann  weiter  das  Recht  creandi  et  promoTendi  in 
baccalaureos  doctoresve  in  legibu.«? 

Tübingen.  In  der  Urkunde  für  Tübingen  vom  20.  Fe- 
bruar 1484  iMseichnet  es  Friedrich  als  kaiserlicbo  Pflicht,  Sorge 
zu  tragen,  daas  die  Kenntoiss  dee  rOmischeii  Rechte  mehr  Ter> 
breitet  werde,  erUfirt  dorn,  daee  in  Tftbingen  von  dem  Grafen 
Shtthard  krall  dee  ihm  Ton  Papet  Sixtus  gewShrten  Reehta  «in 
Generalstudium  in  den  Artes,  der  Medioin,  dem  kanonischen 
Recht  und  der  Theologie  errichtet  worden  sei,  und  dass  er. 
der  Kaiser,  dieses  Gent  ralstudium  nun  erweitern  wolle  durch  die 
Erlaubniss,  dass  daselbst  das  Kaiserrecht  gelesen  und  in  dieser 
f  acultät  die  Grade  ertheilt  werden  könnten. 

Papst  Sixtus  hatte  aber  das  Oeneralstndiimi  in  allen  Faoal- 
tSlen  emditet,  auch  in  dem  rOmisohen  Beeht,  trad  Graf 
Eberhard  hatte  in  der  OfBadnngwirkuiide  neben  S  Theologen 
und  3  Kaiionisten  auch  2  Civilisten  (dazu  2  Mediciner  und 
4  Artisten)  bestellt-).  Wenn  nun  Kaiser  Friedrich  diese  ])ii|)st- 
liche  Gewährung  als  nicht  geschehen  behandelte,  so  that  er  dies 
offenbar,  weil  er  die  Errichtung  einer  Facuttijt  des  römischen 
Rechts  als  ein  Resermtredhtt  des  Kaisen  aniliuste.  Man  etkennt 
hier  wieder  den  fiinfliiss  der  hvmanistisohen  Riehtang  der  Zmt, 
welche  mit  anderen  aus  dem  Leben  in  das  römische  Redit  ein* 
gediLin^^enen  Vorstellungen  auch  die  Deutung  der  Constitution 
Omnem  ;iuf  Kaiser  und  Papst  be^oitiirto  und  den  Wortsinn  des 
Gesetzes,  das  keinen  Papst  nennt,  erneuerte. 

Der  Kaiser  unterliess  es  awar,  diese  Ansicht  grundsätzlich 
zur  Qeltang  su  bringen,  er  b^gnflgte  sich,  es  im  einsehien  Falle 
gethan  zu  haben,  aber  sehr  merUich  ist  doch  der  FortMhrüt 
gegentlber  der  Freibniger  Urkunde.  Diese  hatte  wohl  aneh  eko% 

')  Dm  Privileg  ist  gadraekt  in  Caspar  Sagittarias,  Memorabilia 
historiae  Lonebaigicae  explicabunt  Gupar  Sagittarios  et  Heimioiu  Qanae 
LunebnrgensiB  (ohne  Ort)  1688  nnd  mit  nnbedentenden  Aendemngen  Halse 
Hagdeb.  1714.  Das  Original  lat  noch  Im  Arebiv  der  Stadt  Lfinebnrg  Tor- 
banden,  und  eine  auf  meine  Bitte  vorgenommene  Vergleich ung  ergab  nacli 
gütiger  Mittheilung  dea  Herrn  Oberbürgermeisters,  dass  der  Druck  bei 
Sagittarius  im  Ganzen  correct  ist,  nur  atebt  Zeile  1  statt  iropulsa:  intuita 
und  Seite  31  letzte  Zeile  statt  scientiae:  scientia.  Weder  in  den  Stadt- 
reclinungen  noch  in  den  sonstigen  Anten  finde  sich  übrigens  eine  Nach- 
richt dariiber,  ob  zur  Ausfiihrnng  des  Privilegs  8i  liritte  geschehen  sind. 
Urkunden  zur  Geschiebte  der  Universität  Tübingen  1877,  N.  6,  3. 29. 
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beeondere  GewShning  des  rQiniMlieii  Reehts,  aber  yorher.  batte 

sie  doch  ausdrücklich  anerkannt,  dass  das  Generalstudiinn  auf 
Grund  des  päpstlichen  Privilegs  ,in  allen  Facultäten*  also  auch 
im  römischen  Recht  gegrüadet  worden  sei^). 

21-22.  JE^ankfurt,  Wittenberg. 

Kufler  Maximilian  soll  auf  dem  Reicbsiag  m  Wonam  1405 
die  KurfUnten  ermahnt  haben,  dase  ein  jeder  in  eeinem  Lande 

eine  Universität  errichte  doch  ist  damit  nicht  gesagt,  dass  er 
ihnen  das  Hecht  zugesprochen  hätte,  dies  aus  eigener  Gewalt  zu 
thun.  Aber  wenn  auch  die  Kurfürsten  selbst  noch  fern  davon 
waren,  dies  zu  beanspruchen,  so  musste  doch  diese  Anregung 
die  YonteUung  verstärken,  dass  es  Sache  des  Einzelstaates  sei, 
üniTerBitilien  an  grllnd«L  Moebte  man  die  Mitwirknng  der 
üniTersalgewalten  erUtten:  mit  jener  Anscbanung  musste  die 
Vorstellnng  Ton  der  Wichtigkeit  dieser  Mitwirknng  znrflcktreten. 
Dies  geschah  denn  auch  im        Jahrliundcrt.  aber  langsam. 

Frankfurt.  Zur  Gründung  einer  Universität  in  Frankfurt 
erbat  Markgraf  .Tohann  Cicero  (f  1499)  ein  Privileg  von  Papst 
Alexander YL und  von  Kaiser  Manimilian %  starb  aber,  ebe 
er  die  Qrllndnng  voUsieken  konnte.  S^ne  Sökne  erbaten  dagegen 


'j  Riegger^  Opascula  p. 4uü  aain  ünivtrsität  uud  gemeine  hoheSchulle 
Aller  FftenlftMe*. 

*)  JH9  Kaehrieht  wird  «Ib  allgemein  bekannt  behandelt  von  J.  J. 
Müller,  Reiehstsgstheatnim  aoter  MazinimaD  1.,  h  Theil  (1718),  IL  Vor- 
itellong  cap.  ZLV,  p.  468  der  sich  dabei  anf  Lambecini  Commentaria 
de  bibKotheea  Oesarea  I,  81  (ed.  2,  Kollarli  opera)  ettttst  Auf  meine  An- 
fraga  hatte  fl.  Ulnann  die  Güte,  s«  «ntertoehen,  ob  aieh  direet»  Zengniiee 
dafür  flnden  liesseo;  er  findet  die  Vaehrieht  an  sich  glaabkaft  und  möchte 
anter  den  äusseren  Zeogoissen  am  meisten  Gewicht  legen  auf  die  ähnliche 
Nachricht  bei  Cbytraeus  in  seiner  1585  abgeschlossienen  Chronica  Saxonica 
(Leipziger  Ausgabe  in  Folio,  welche  bis  1593  fortgesetzt  ist.)  p.  14^,  Der 
Kurfürst  von  Sachj-en  sei  1502  diircli  den  Cardinal  von  (Jurk  zur  Grün- 
dung einer  Universität  aufgelordeil  und  lerner  dureli  Kiuser  Maximilian, 
qui  omnia  liberalium  artium  .  .  .  studia  exeilarit  et  iilii|iioties  in  coniiliis 
eleclores  hortatus  erat,  ut  singuli  in  suis  ditionibus  aeademiain  conderent. 

•)  Dies  ergibt  sich  aus  dem  erzählenden  Theil  der  Bulle  Julius  II. 
von  1507,  Becmauus,  Nutitia  p.  14.    Die  Bulle  lelbet  ist  nicht  bekannt. 

Maximilian  sagt  et  idbet  in  der  dea  Söbnen  1500,  96.  Octlir. 
ausgesteUten  Uikande.  Beemanas,  Notitia  quIt.  firancofartaDae  1707.  foL 
[>.  9.  XaariiDilian  katte  das  Pri^eg  fftr  den  Vater  noeh  niebt  aoageetellt. 
Deelicte  Zdtsekr.  t  Ocedriektsw.  I.  1.  11 
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nur  von  Kaiser  Maximilian  ein  Privileg,  und  dieser  stoUte  es  aus, 
ohne  die  frühere  Bewilligung  Alexanders  VI.  zu  erwähnen.  Die 
Einleitung  sagt,  dass  es  Pflicht  des  Kaisers  sei,  auch  iUr  die 
Pflege  der  Wissenschaften  zu  sorgen,  preist  den  Werth  der 
Stadien,  besonden  des  rOmisohen  Rechts  und  zeigt,  dass  man 
schwer  dazu  gelangen  kOnne,  ausser  an  Generalstudien.  Darnach 
erriohtot  er  in  dicto  oppido  Frankfiirt  generale  stodhim  tarn  m 
.«?acra  Theologia,  quam  in  jure  canonico  et  civili,  artihus  et  medi- 
cina  ac  quavis  alia  licita  facultate  sicut  in  aliis  generalibus 
studiis,  ut  etiam  laici  doctores  et  niagistri  legant  et  doceant  et 
stodere  volentes,  undecunque  iuerint,  studeant  et  gradus  solitos 
eonflerre  et  snscipere  valeant,  eadem  authoritate  nostra  R«gia 
tenore  praesentium  erigimns.  Damach  r^He  der  Kaiser  die 
Verleihung  der  Grade  und  ertheilte  endlich  den  Stadenten  und 
Lehrern  alle  Privilegien,  welche  die  früheren  Kaiser  oder  irgend 
eine  andere  Gewalt  anderen  Generalstudien  verliehen  habe 

Die  Kurfürsten  erbaten  trotzdem  loOti  noch  einen  Stiftungs- 
bnef  von  Papst  Julius  Ii.«  und  da  ihnen  eine  Stelle  desselben  der 
Ifissdeutung  fähig  schien,  noch  einen  zwetfcen,  und  endlich  1515 
T<m  Leo  X.  ein  Privileg  Aber  die  personae  prohibitae,  obwohl 
dies  bereÜB  in  Papst  Julius'  II.  Stiftungsbrief  in  gans  rnnfiumender 
Form  enthalten  war.  Man  sieht,  die  Markgrafen  betrachteten 
diese  Briete  wie  es  früher  Perugia,  Florenz  u.  s.  w.  thaten,  und 
häuften  so  viel  als  möglich  davon  auf. 

In  ähnlicher  Weise  verfuhr  Kurfürst  Friedrich  der  Weise 
bei  der  Gründung  von  Wittenherg.  Auf  Bitte  des  Kurfürsten 
errichtete  Kaiser  Maximilian  1.  die  UniTersität  in  Wittenberg 
durch  Urkunde  vom  1.  Juli  1502.  In  der  Urkunde  beseiehnete 
er  es  wieder  wie  in  der  Urkunde  ftlr  Frankfurt,  aber  in  anderer 
Form  als  Pflicht  der  Kaiser,  fOr  die  Wissenschaften  zu  sorgen, 
errichtete  dann  das  Generalstudium  in  der  Theologie,  beiden 
l UM  Ilten.  Arles ,  Mediciu  und  Philosophie,  übertrug  den  Colle- 


')  Becmanus,  Notitia  p.  10:  qnod  ipsi  et  quilibet  eornm  otnaibas  et 

oingnlis   praerogativis^   privilcgiis  .  .  .  per  no?  et  praedecessores  nostrofl 

romanos  imperatores,  reges  aut  quavis  alia  authoritate  eeu  potestate  quovis 
modo  alii8  stiidiiüi  geueralibus  concessis  et  ab  eis  emnnatis,  (}uorum  omniurn 
tenores  praesentibus  pro  expressis  haberi  volumus  et  quibus  alia  studia 
generalin  et  in  illis  graduati  scholares  et  studentes  utantur  . . .  gaadere 
possint  .  .  .  indulgemus. 
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gien  der  Doetoren  die  PMfungen  und  Promotionen,  gewährte 
den  l'romovirten  das  jus  ubique  docendi  und  alk;  Rechte  und 
Vorzüge,  weiche  die  Doetoren  von  Bologna,  Siena,  Padua,  Paris 
u.  s.  w.  von  allen  anderen  Generalstudien  genössen^).  Der  Kur- 
ftirst  Friedrich  errichtete  darauf  die  Universität,  erbat  aber 
einige  Zeit  darnarii  für  dieselbe  Ton  dem  päpeHichen  Legaten 
one  Beetttigmig«  »weil  man  hoff»,  dam  die  Unirenittti  die  sieh 
sdicm  schön  entwickele,  noeh  bedeotendere  Fortschritte  machen 
werde,  wenn  zu  dem  kaiserliehen  auch  noch  der  Glanz  eines 
][Apstlichen  Privilegs  hinzukomme".  Und  als  er  diese  Bestäti- 
gung in  einer  umfassenden,  unzweideutigen  Urkunde  erhalten 
hatte,  die  deutlich  zeigt,  dass  der  päpstliche  Lei^at  eine  solche 
gar  nicht  fUr  nothwendig  hielt,  da  bat  der  Kurfürst,  dass  der 
Univeraitftt  anthoritate  apoetolica  nodi  einmal  besonders  ver- 
.brieft  würde,  dass  sie  anch  in  der  Theologie  nnd  im  kanonischen 
Recht  die  Grade  Tcrleihen  kOnne,  denn  einige  behaupteten,  in 
diesen  Facultäten  habe  nur  der  Papst  das  Recht,  die  Promotion 
zu  gestatten,  nicht  der  Kaiser^).   Mau  sieht,  wie  die  Meinungen 


0  Chr.  A»  Grobmaan,  Anaalea  der  Uairersitit  tu  Wittenberg. 
MeiMen  1801,  I,  11  f. 

Dies  Privilf  _r  unterBcbeidet  sich  erheblich  von  dem  Privileg  Maxi- 
milians fbr  Frankfurt.  Herronu heben  ist,  dass  Maximilian  in  der  Ein- 
leitung daran  erinnert,  dnas  seine  Vorgänger  in  allen  Theilen  des  heiligen 
Reichs  Universitäten  errichteten.  Potissimum  cum  omniiim  scientiaruni 
tatela  et  patrocinium  penes  Kumani  Imperii  moderatores  consistat,  «jni 
etiam  ipsarum  professoresi  dignis  praemiis  et  honoribus  at(|ne  privilegiis 
afTicientes,  Lisrnnasia  undique  in  sacru  rom.  imperio  instituerunt  et 
erexerunt.    Nos  itaque  .  .  . 

*)  Der  päpstliche  Legat  erlullte  aurli  diesen  Wunsch,  obgleich  er  es 
niciil  tur  nöthig  hielt,  gab  aber  nun  am  Schluss  seiner  Verfügung  eine  Be- 
schränkung aui  die  Dauer  seiner  Legation^  die  er  in  der  ersten,  allgemeinen 
Bestätigung  nicht  hinzugefügt  hatte.  Genaa  genommen  verlor  nun  die 
UaiTenftit  statt  sn  gewinnen,  denn  der  positive  Gehalt  dieser  eweiteii 
Cooflmation  wer  aneb  In  der  ersten  enthalten. 

Diese  ConAmatieneB  sind  bei  Orohmann  a.  a.  O.  p.  14  nnd  1& 
luid  bei  And.  Bennert,  Athenae  itemqoe  InseriptieBes  Wittebergenses, 
Witt.  1695,  p.  22  t,  vom  Febmar  des  Jahrss  1502  datirt  Das  ist  an- 
Bdglich,  da  sie  das  im  Jnli  1502  erlassene  Privileg  MaaimiliaBS  nnd  die 
tnf  Gnind  desselben  vollaogene  Erriehtang  der  Facnlt&t  voraassetaen,  nnd 
auch  offenbar  schon  eine  gewisse  Zeit  nach  derselben  verflossen  ist.  Spiter 
als  Aogttst  1503  können  sie  andererseits  anch  nicht  sein,  da  sie  nach  Alexen- 
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schwankten,  und  wir  wissen  auch,  dass  im  Mai  1503  ein  an- 
gesehener Kanonist  Petrus  BaTennas  in  Wittenberg  in  einer 

feierlichen  Hede  den  Satz  vertheidiprte,  dass  der  Kaiser  das  Recht 
habe,  Universitäten  auch  l'Ur  Theologie  und  kanonisches  Kecht 
zu  privilegiren. 

So  ist  also  durch  die  Gründung  von  Frankfurt  und 
Wittenberg  die  in  Deutschland  firOher  ungewöhnliche  Befiigniss 
des  Kaisers  zur  GrOndung  too  üniTenitSten,  die  aber  in  Italien 
und  im  Arelat  praktisch,  sowie  in  der  Theorie  bei  Kanoniatm 

und  bei  Legisten  stets  allgemein  anerkannt  war,  auch  in 
Deutschland  zur  vollen  Anerkennung  und  üebung  gebracht 
worden:  aber  das  Schwanken  der  Ansichten  wurde  durch  sie  noch 
nicht  beseitigt,  uiul  in  die  Theorie  kein  neuer  ürundsatz  ein* 
gef&hrt.  Vielmehr  trat  der  unter  Friedrich  Iii.  von  dem  Kaiser 
Tertretene  Sata,  dass  der  Papst  die  Facultftt  des  rOmischen  Rechts  . 
nicht  emchten  könne,  wieder  zurOck,  und  er  ist  auch  später 
nicht  zum  Siege  gelangt  Die  Kammergeriehtsordnung  von  1555 
stellte  allerdings  einen  Satz  aut,  der  Universitäten  ohne  kaiser- 
liches Privileg  im  röniisclien  Ueclit  als  nicht  berechtigt  behan- 
delte, aliein  es  ist  sehr  zweiieihalt,  ob  der  Kaiser  damals  diesen 
Gedanken  unverliüUt  auch  nur  aufgestellt,  geschweige  dasa  er 
ihn  durchgeführt  hätte. 

Mit  Bestimmtheit  kann  man  femer  sagen,  dass  weder  der 
Kurf&rst  von  Brandenburg  noch  der  von  Sachsen  sich  um  1500 
für  berechtigt  hielten,  von  sich  aus,  ohne  Mitwirkung  der  uni- 
Yersalen  Gewalten,  die  Gründung  einer  Universität  zu  vollziehen. 

* 

Es  hedurt'to  der  ungeheuren  Erschütterung  aller  Verhältnisse, 
welche  die  ßet'ormation  mit  sich  brachte  und  der  durch  sie  unter- 
stützten Steigerung  der  Selbständigkeit  der  Reichsfürsten,  um  die 
während  des  13.  und  14.  Jahrhunderts  in  Deutschland  herrschende 
Anschauung  tlber  das  Recht,  Universitftten  su  gründen  de  jure 
erigendi  studia  generalia,  zu  verSndem.  Diese  YerSnderung  voll- 
zog sich  gleichzeitig  nach  zwei  Seiten.    Es  schwächte  sich  die 

der  VI.  datiren,  der  18.  August  1503  starb.    Vergl.  auch  Mut  her.  Die 
Witten  üerger  Statuten  S.  V. 

Anch  von  Papst  Julius  erhielt  Wittenberg  noch  eine  Beatätigung. 
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Vorstellung  von  <ler  Nothwendigkeit  päpstlicher  Stittuiig8bri<*f'e 
und  es  stärkte  sich  die  Vorstellung  der  KeichsfÜrsten  von  ilirer 
fiefagniBS.  Von  besonderer  Bedeutung  in  dieser  Entwicklung 
war  die  Grikndting  Ton  Marburg,  Königsberg  und  Leiden. 

Bei  diesen  GhrOndnngen  ist  es  zn  gnmd^iadicben  Anseinander- 
wftgEimgen  gekommen  und  bei  Leiden  namenÜicb  wurde  der 
Grundsatz  anerkannt,  dass  die  Errichtung  einer  Universit&t  Sache 
des  Staates  sei,  und  dass  die  Anerkennung  der  von  der  Uni- 
versität des  einen  Staates  verliehenen  akademischen  Grade  durch 
die  Universitäten  anderer  Staaten  Gegenstand  von  Staatsverträgen 
m.  Durch  solche  Verträge  wurde  eine  weit  bestimmtere  Grund* 
läge  gescluffen  als  das  Ton  Kaisem  und  Päpsten  yerliehene,  aber 
TOD  den  angesehensten  UniTersitäten  nicht  anerkannte  jus  ubique 
docendi;  allein  diese  Entwicklung  bedurfte  noch  mehrerer  Jahr- 
hunderte, um  zum  Abscliluss  zu  kommen.  Bei  der  Gründung 
der  protestantischen  Universität  Halle,  lü'Jü,  ist  von  dem  mäch- 
tigen Kurfürsten  von  Brandenburg  noch  ein  päpstliches  Privileg 
eingeholt  worden,  und  1737  erbat  der  König  yon  England  als 
Kmfttist  Ton  Haanorer  fHat  die  Orttadung  von  ChMingen  ein 
bdseriidies  Privileg. 

Rücksichten  aOer  Art  Hessen  die  bloss  staatsrechitiche  Be- 
handlung der  Frage  zurücktreten. 

In  der  Theorie  aber  herrschte  eine  vollkommene  Begriffs- 
verwirrung, von  der  man  eine  Vorstellung  gewinnt,  wenn  man 
etwa  Besolds  Thesaurus  practicus  aufschlägt.  Sie  erklärt  auch^ 
warum  die  Frage  Uber  die  akademischen  Privilegien  ein  besonders 
dfing  bearbeitetes  Feld  juristischer  Dissertationen  bildete. 
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Zum  Romzugsplan  Wilhelms  von  Hollftlld.  In  der  Chronik 
des  Nauclerus ,  die  bekanntlich  vielfach  aus  werthvollen  Quellen 
geschöpft  hat,  ist  uns  eine  zuerst  von  Ficker  (Böhmer  Regesta  5 
Nr.  5259a)  beaihtete  Nachrichi  erhalten,  des  Inhalts,  dass  König 
Wilhelm  zum  24.  .hmi  12r)()  eine  Fürstenversammlung  nach  Köln 
V>erufen,  dort  über  den  Romzug  verhandelt  und  die  Sammlung  des 
Heeres  in  Augsburg  auf  den  Soantag  Quadra^esimae,  das  wäre  den 

Februar  1257,  angesetzt  habe. 

Man  bemerkt  sofort,  dass  diese  .  Angabe  meht  ohne  Weiteres  zu 
Terwertben  ist,  da  Wilhelm  bereits  im  Januar  1256  auf  dem  Feld- 
lUge  gegen  die  Friesen  fiel.  Das  nächstliegende  Auskunftsmitiel, 
1255  für  1256  einzusetzen,  führt  aber  auf  Schwierigkeiten,  da  ein 
Kölner  Hoftag  Ende  Juni  1255  nicht  ins  urkundliche  Itinerar  pasat; 
und  ein  Vemch,  dieses  Hiniiefnias  dorol^  Annahme  von  Datirunga* 
▼ersehen  zu  beseitigen,  würde  nmie  Bedenken  im* Gefolge  haben. 
Ficker  hat  desshalb  zwar  die  Kachricht  seinen  Regatten  zum  24.  Jnni 
1255  eingereiht,  aber  ohne  die  Consequenzen  ziehen  zu  wollen,  die 
sieh  ans  dieaer  Annahme^  wenn  sie  geddurt  wftie,  ergeben  würden. 
Hintze,  in  soner  Sdhrift:  Das  KOnigtbam  «Wilbelma  von  Holland 
(Leipzig  1885)  8.  211—218  bat  nach  Fieker  die  Frage  nöchmala 
bin  und  her  erwogen,  kommt  aber  za  demErgebnin:  »Es  mnaaalao 
. . .  die  ÜnTereinbarkeit ,  wenn  nicht  der  ganzen  Haehrieht,  ao  doch 
der  Datirung  des  Nauclerus  mit  dem  anderweitig  Bekannten  conatatirt 
werden.  Einen  Ausweg  aus  dieser  Schwierigkeit  sehe  ich  nicht  und 
rouss  daher  die  Frage  des  weiteren  auf  sich  beruhen  lassen." 

Und  doch  ist  die  Nachricht  wichtig  genug,  um  der  Frage  ihrer 
Verwerthung  Interesse  zu  verleihen,  und  sie  tritt  zugleich  mit  solcher 
Bestimmtheit  auf,  dass  man  annehmen  muss  (wie  auch  Ficker  und 
Hintze  anerkennen),  sie  gehe  auf  eine  Ultere  und  gute  Quelle  zurück. 
Die  Schwierigkeit  will  gehoben ,  nicht  dui'ch  Ablehnung  der  ganzen 

« 

Nachricht  bei  Seite  geschoben  werden. 
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Die  Stelle  bei  Naudenu  lautet  (ich  ottixe  nach  der  Ausgabe  tob 
1564  Bd.  2  p.  814 — 815)  :  ,  Anno  domini  milleeimo  daeMiterimo  quin- 
quageidiiur  eezto  res  GhiiUehiras  ooDveiitiim  principam  ad  oetarom 
kakoidaB  julii  OoUmie  fiori  mandat,  in  quo  in  Italiam  pvo  aancit- 
eenda  imperü  eorona  profintri  proponit  ntque  principes  ad  qnadra« 
>^esimae  instantU  dies  Angnstae  occurrant  indicit.  vemm  dnm  baec 
CJoloniae  apud  comitia  tractantur,  Frisones  gens  admodam  levis  et 
inquieta  .  .  .  HoUandiam  igne  ferroque  devastant.  quod  rex  Guilielmus 
audiens.  veritus  ne  majoia  propter  sui  absentiain  attentart  ut.  eoadu- 
iiato  suüiuiii  valido  exercitu  vicesiina  octava  die  mensis  decembris 
in  Frisones  movit."  £s  folgt  nun  ein  Bericht  Uber  den  Tod  des 
Königs. 

Lesen  wir  die  Erzilhlung  des  Nauclerus  im  Zusammenhang,  so 
schliesst  sich  seiner  Auffassung  nach  der  letzte  Znir  des  Königs  gegen 
die  Friesen  (Dec.  1255  —  Jan.  1256)  fast  unmittelbar  an  d^-ri  Kölner  ' 
Hoftag  an :  jedenfalls  liegt  nicht  noch  ein  anderer  Heereszug  (der 
vom  August,  von  dem  wir  sonst  wissen)  dazwischeii.  Nun  ist  uns^ 
anmittelbar  vor  dem  letzten  friesischen  Feldzug  zum  13.  Dec.  125-5 
ein  Aufenthalt  Wilhelms  in  Köln  urkundlich  bezeugt  (Böbmer-F Icker 
Reg.  5286),  und  da  das  Datum  bei  Nauelenis  so  wie  es  dasteht, 
(1256  Juni  24)  unmöglich  richtig  sein  kann,  so  wird  man  durch  den 
Text  selbst  zu  dem  Vereueh  gedri&gt,  den  Kölner  Hoftag  hier  an 
dieser  Stelle,  Ende  Deoember  1255,  amneetien.  Fieker  bat  diese  MOg^ 
Uehkeit  anob  aobon  berttbrC  (Beg.  5260»  und  5286),  aber  niobt  weiter 
Terfolgt,  da  diese  OonbiaatMm  eins  Ar  eiaen  Hoflaic  tebr  nngesigaete . 
JabreMsit  treffim  würde  und  man  toh  der  bd  Nanclems  ftbeiliefiMten 
Zsgitaog|ibe  gau  abeelMii  arilsste.  Der  erste  dieser  Oegengrftnde  ist 
'natttrlkii  nicbt  mebr  als  ein  leiohtss  Bedenken,  das  mir  so  lange 
einige  Bedeutung  bat,  als  es  sieb  nm  sine  Tags  Vermntliiaig  bandelt; 
•ebwerer  wiegt  aber  allerdings  der  Umstand,  dass  es  als  reine  Will- 
kür erasbeint,  die  so  bestimmte  Zsitaagabe  des  Naneleras  gaas  ftllen 
sn  lassen  «ad  okne  irgend*  eine  Erklärung  diesss  Datums  das  Er- 
eigniss  Tom  Jimi  in  den  December  zu  verlegen.  Diese  Scbwierigkeit 
nun,  an  der  die  Verwerthbarkeit  der  ganzen  Nachricht  hängt,  wird 
gehoben  und  die  geforderte  Verbindung  der  Ueberlieferung,  wie  sie 
vorliegt,  mit  der  vermutheten  ursprünglielien  Quelle  hergestellt,  wenn 
man  folgendes  erwägt.  Nauclerus  gibt  als  Datum  8.  kal.  julii,  den 
24.  Juni,  das  ist  Johannis  baptistae.  Auch  im  December  haben  wir 
einen  Johannistag,  Johannis  evangelistae  Dec.  27.  Der  Irrthum,  der 
in  Nauclerus'  Datum  steckt,  dürfte  also  so  zu  erklären  sein,  dass  er 
in  seiner  Quelle  Johannis  ev.  oder  auch  nur  Johannis  angegeben  fand 
und  diesen  Tag  mit  dem  so  viel  gebräuchlicheren  und  bekannteren 
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Johaimis  bapt.  Terweehselte,  üiiie  tabr  deatlich  sprechende  BestAti- 
gniig  für  diese  Vermathiuig  htben  wir  in  der  Jahreesngabe 
die  man  bieber  obne  weitere»  in  1255  glaubte  ftndem  m  mflnen. 
Jobaanie  ev.  1256  ist  naoh  der  alten  Jabresrecbnnng  mit  Weibnaidite* 
anfiuig  eben  der  27.  Deo.  1255;  die  Jabresaagabe  1256  in  der  Quelle 
des  Naaden»  ist  also  gsas  richtig  und  eine  Aenderang  nicht  er- 
forderlich. 

SelbstverstlndHoh  wlie  dnroh  diese  Beachtong  des  Johamus- 
tages  znnAebst  nnr  eine  Bridlrung  gegeben,  wie  das  Datum  entstan- 
den sein  konnte;  man  hat  die  Möglichkeit  gewonnen,  die  Nach- 
richt zum  Dec.  1255  einzureihen,  ohne  das  überlieferte  Datum  als 

ungelöstes  Kllthsel  stehtii  zu  lassen.  Aber  die  übrigen  Thatsachen 
der  Ueberlieferung,  der  Zu.saniuu'iihanj^  des  Berichts  bei  Nanclerus 
und  der  (Jang  der  Ereignisse  unterstützen  auf  das  Entseliiedenste 
dies«'  Einreibung,  die  nur  durch  das  unerklUrbare  Datum  des  24.  Juni 
bisher  unier.sagt  zu  werden  schien.  Allerdings  wird  man  nun  nicht 
behaupten  können,  dass  der  Bericht  des  Nauclerus  in  jeder  Einzelheit 
richtig  sei.  Er  ist  offenbar  dadurcli  beeintlusst,  dass  Naucli  rus  von 
dem  ersten  Zuge  Wilhelms  gegen  die  Friesen  nichts  weiss.  Der 
Winterfeldzug  ward  nicht  erst,  wie  Nandems  angibt ^  w^ährend  des 
Kölner  Hoftsges  beschlossen,  sondern  ist  vorher  vorbereitet  worden. 
Aach  wird  man  zweifeln  können,  ob  der  27.  Dec  nnn  gerade  das 
Datam  ist,  zu  webhem  die  Versammlung  berufen  war;  denn  man 
kommt  damit  an  Wilhelms  Aufbruch  ans  Köln,  der  schon  am  folgen- 
den Tage  stattgefunden  haben  soll,  etwas  la  nahe  heran.  Mögli^ 
dass  der  27.  Dec  der  Tag  der  SeblnsilMrathitng,  der  VerkftndigoBg 
der  Bossfshrt  oder  des  Anss^reibens  Ittr  die  fieersssammlong  in  Augs- 
burg war.  Dergleichen  Yerwechslnngen  liegen  ja  so  nahe,  dsss  sie 
obne  Bedenken  angenommen  werden  dürfen. 

Wesentlich  aber  ist  die  Ansetzong  des  Hoftages  im  Dec  1255 
nnd  die  Sicbemng  der  damit  snsammenhiagenden  Naebricbt  Über 
das  Bomzugsprojeet,  nnd  dieses  Bigebniss  ist  insofern  nicht  unwichtig, 
als  die  einzige  genauere  Kunde  Uber  das  Projeet  eben  in  dieser  Notis 
enthalten  ist.  Man  sieht  ans  ihr,  wie  emstlidi  doch  der  Bomsag 
ins  Auge  gefasst  war  und  erhält  ein  Zeugniss  fUr  die  Bedeutung 
der  Erfolge,  die  das  Jahr  1255  dem  König  gebracht  hatte.  So  lange 
Konrad  lebte,  nur  ein  particularistischer  Gegenkönig,  schien  Wilhelm 
jetzt  betUbigt,  im  Innern  und  nach  Aussen  als  Vertreter  des  Reichs 
und  der  Reichspolitik  aufzutreten. 

Der  Verlauf  der  Ereignisse  würde  in  Kürze  folgender  sein :  Im 
Frühjahr  und  dann  im  Spätherbst  1255  hatte  Wilhelm  mit  über- 
raschend grossem  £rlblg,  die  Organisation  des  Bheinischen  Bundes 
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benutzend,  seine  Autoritilt  in  Obcrdoutschland  Iwi  (.'(stellt ,  dort  die 
Verhältnisse  geordnet  und  dabei,  wie  uns  durch  15»  ka  (Brtbnier  Fon- 
tes 2,  447)  berichtet  wird,  schon  den  Gflankon  des  Rönier/,u>js  ver- 
folgt. In  der  Absiebt ,  einen  Winterfeldzug  gegen  die  Friesen  zu 
unternehmen ,  wandte  er  sich  gegen  Mitte  November  rheinabwUrts, 
berührte  Mastricht,  vielleicht  schon  am  17.  Nov.  (Heg.  5285).  und 
war  Mitte  December,  wie  eine  Urkunde  vom  13.  zeigt  (Reg.  5286), 
in  Köln.  Doilhin  hatte  er  nach  unserer  Nachricht  eine  Fürstenver- 
lammlnng  entboten  ,  nm  über  den  Romsaff  za  berathen  ,  und  nichts 
scheint  in  der  That  natürlicher,  als  dass  er  seinen  Aufenthalt  in  der 
niederrheinischen  Metropole  und  die  Weihnachtszeit  zu  diesem  Zwecke 
benutzte.  Wir  werden  uns  den  Hoftag  natürlich  nicht  als  eine  grosRe 
aOgemaiio  Bciehsvcnammlfuig,  sondern  im  Weeentlichen  als  auf  die 
niederrheinUchen  Fürsten  und  Herren  bescbrftnkt  zu  denken  haben. 
In  Oberdeutscbtand  hatt«  WUheim  ja  schon  Mher  den  Romzng  vor- 
bereitet; jetst  kam  es  also  Termntfalich  daraaf  an,  die  Unterstützung 
der  IRederdeatschen  zn  gewinnen.  Dass  das  Ergebniss  der  Yerband- 
Inngen  nun  mindesten  leidlich  befriedigend,  die  Vorbereitung  des 
Znges  überhaupt  schon  ziemlich  weit  gediehen  war,  scheint  sich  darin 
mssosprecben,  dass  Ar  die  Sammlung  des  Heeres  in  Augsburg  ein 
so  naher  Termin,  der  erste  Fastensonntag,  d.  i.  der  5.  Mftrz  1256, 
bestimmt  wurde.  Am  27.  December  fiuid  diese  Besprechung  statt, 
am  28.  (so  schliessen  sich  die  Daten  in  des  Nauclerus  Bericht  anein- 
ander) brach  Wilhelm  auf  zu  seinem  Zuge  gegen  die  Friesen,  der 
ihm  den  Tod  bringen  sollte. 

L.  Quid  de. 


Zur  Heirath  der  Lucrezia  Rorgia  mit  Alfons  yon  Este. 
Die  folgenden  beiden  Briefe  Maximilians  l.  an  den  Herzog  Ercole 
Ton  Ferrara  sowie  dessen  Antwort,  vom  August  und  September  1501, 
föUen  eine  kleine  Lücke  in  der  Kenntniss  der  politischen  Verband-. 
Innren,  welche  der  Verm&blnng  der  Lucrezia  Borgia  mit  Alfonso,  dem 
^Erbprinzen  von  Ferrara,  vorausgingen.  Die  Thatsache,  dass  Maxi- 
milian dem  Hersoge  brieflich  abgerathen  b^tte,  sich  mit  dem  Papste 
Alexander  VI.  zu  verschwägern ,  gibt  Gregorovius  in  seiner 
•Loeresia  Boigia*  nebst  ausfüiirUdier  Erörterung  der  poUtisohen  Er* 
wftgungen,  w^che  dsn  Kaiser  an  diesem  Sehiitte  bewi^gso«  Die  Briefe 
selbst  aber  waren  damals  im  Archive  zu  Modena  nicht  aufzufinden 


0  Oregorovins,  Lncresia  Borgia.-  8.  AnfL  8. 187  Mote  1 :  »die  Briefe 
MaTOniKans  sind  nidit  im  Archiv  Este  ToihaadeB,  noch  finden  eie  eich  so 
Wien.« 
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Die  Aatwort  Broole's  findet  sieb  bei  Oregorovins  nicht  erwibnt 
Wie  wenig  sie  den  Kaiser  befriedigte,  beieugt  der  Henog  eelbet  in 
der  nn  seine  Gesandten  am  römischen  Hole  gerichteten  Instmotion  0 
vom  28.  October  1501. 

1.  KOnigMazimilian  an  Herzog  Ercole  von  Ferrara.  1IK)1 
Aug.  6.  Innsbrnek. 

Aua  Modena  St  A.  Cancelleria,  lettere  di  principi  esteri,  orig«  disit. 

lit  dftaaa  c.  sig.  in  Teno  impr. 
Maximilianus  divina  favente  dementia  Romanorum  rex  Semper 

augustus. 

lUustris  princeps  tonsanguinee  charissime.  pervenit  nuper  ad 
nos  ruuior  admodum  molestus  illustrem  Alphonsum  tilium  tuum  pri- 
mogenitum  uxorem  ducere  Lucretiam  summi  pontificis  filiam,  cujus 
rei  novitate  ita  sumus  plane  comraoti  ut  deficere  ab  officio  nostro 
valde  existimaverimus,  si  ejusmodi  facinus  taciti  preterissemus.  visum 
est  igitur  nobis  et  pro  principatus  tui  decore,  tjui  a  nobis  t-t  sacro 
imperio  dependet,  et  pro  illo  affinitatis  vinciilo,  quo  ipse  natus  tuus 
paulo  ante  conjunctus  nobis  erat te  hortari  et  acrius  admonere 
nt  pro  tua  singnlui  prudentia,  si  qnicquam  certe  rei  is  rumor  ad 
nos  attulit,  cavere  yelis  a  tarn  impari  conditioni  tne  connabio.  si 
enim  nihil  aliud  esset  qnod  abtfterrere  ab  hoc  animnm  tuuni  posset, 
preteritoram  maritomm  exitus  monere  satis  soperque  natom  tuum 
deberent  effngere  ejuscemodi  femine  consortium.  memor  itaque  hnjus 
pateme  nostre  admonitionis  et  tantam  dignitatis  tue  notam  eyitabis 
et  nati  pariter  salnti,  que  ante  omnia  tibi  karissinin  esse  debet, 
pro  debita  taa  ptetate  prospioies.  ez  opptdo  nostro  Jnspmbk  die 
6  mensis  angnsti  anno  domini  1501  regni  nostri  Bom[ani]  16. 
[in  yerso]  ülostri  Henmli  dnd  Ad  mandatnm  domini 

Ferrarie  principi  et  eonsangni-  regis  proprimni 

neo  nostro  carissimo.  Senit^. 

2.  König  Maximilian  an  Herzog  Ercole  von  Ferrara.  1501 
Aug.  8.  Innsbruck. 

Aus  Modena  8t  A.  Gaiioelleria,  lettere  di  psinevt  eateri,  eng.  «hart 
lit  olauia  e.  lig.  in  veno  impr. 

Manmiliamis  divina  favente  dementia  Romanoram  rex  semper 
angostns. 


a.  a.  0.  8.  100  f. 
^  AUimto  war  in  eistar  Ehe  mit  Anaa  Süwia  (f  1487).  der  Sehwettv 
von  llaadmiliant  Gemahlin  Bianca  Maria,  vennShlt 
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lOaitm  princeps  oonnangwlief  charimime.  acripsimiis  te 
Mte  iirans  In  negocio  sistriiiUNui  lUiutrIs  Alphonii  filii  tni  qiMDn 
rtBor  ad  not  sttntfi  dnem  vamma  Lomliia  filiaiii  nunmi  pon- 
tifids,  sicati  ex  litteris  ipsis  nostris  dare  edooalMris.   ut  antem  fa- 

cilius  monitis  nostris  acquiescere  possis  visüm  est  nobis  et  hoc  addere 
exhortationi  nostrc.  ([uod,  si  res  tua  oranino  postulet  ut  eidem  filio 
Tuo  uxorem  t  xiiibeas,  cuiaturos  nos  ut  ex  Germania  principibus  dig- 
nam  et  convenientem  generi  et  conditioni  tue  consortem  nanciscatur; 
unde  et  tibi  et  illi  et  commodum  raajus  ac  gloria  exoriri  possit,  ne- 
qne  talis  loemine  consortium  et  nobilitatem  domus  tue  maculet  et 
tibi  ac  nato  tuo  malam  quampiam  sortera,  ut  aliis  ante  lecit,  in  po- 
^t^nim  pariat.  ex  oppido  nofitro  Ijuprack  die  B  augnsti  a.  1501, 
legni  nostri  Romani  16. 

ßa  Terso]  lUnstri  Hercoli  dad         Ad  mandatom  domini 
fimrie  prinetpi  ei  oonaangoi»  regia  propriui 

Boo  noftfo  ehariaauiio«  Serntein. 

3.  Herzog  Ercole  Ton  Ferrara  an  König  M aiimilian. 

1501  Sept.  14.  Ferrara. 

Aus  Modena  St.  A.  Ganoelleria,  miaute  di  letiore  a  prineipi  ettori 
oonc.  Chart. 

Ad  cesaream  majestatem  reapoasilin. 

Bine  mihi  littere  mijestatis  veatre  nno  tempore  reddite  foeront, 
qnihas  et  res  sibi  moas  eure  esse  ostendebat  et  afflnitatem  cum  pon- 
tiüce.  de  qua  tractari  intellexerat,  rationibiis  et  ezemplo  dissnadebat. 
•ad  quam')  sunt  ad  me  aero  delate,  com  res  ampltns  Integra  non 
«Mt,  ex  eis  oonnliiun  capere  ant  migestati  vestre  morem  garere  non 
potoL  peraota  jam  res  erat  nee  qnidem  inoonsnlto  ant  predpiti  sen- 
tontia,  sed  quia  salvis  rebns  meis  reonsare  ant  düTere  non  licebat. 
Uae  pontifex  instabai,  bostis  mihi  aooepta  repnlsa  yel  interposita 
nora  proenl  dnbio  fntnms.  inde  christianiasimnB  Frandiomm  rex 
iBtoraedebat,  oni  me  plnrimwn  debere  mertto  ikteor  qnod  eversiB  Sfor- 
ciidam  et  generi  md*)  rebus  nedom  mihi  nocere  nolnerit,  sed  nee 
loMibas  eonsenserit  immo  aperte  prohibnerit  meqne  probe  et  eon- 
«ttntsr  tatatns  fiierit.  intelliget  alinnde  oesarea  majestas  restra  con- 
silionim  meornm  rationem,  quibus  —  nt  est  pradentissimi  eqnissimi- 
que  judicii  —  facile  existimabit  rae  non  ab  re,  non  temere  a  domus 
raee  dignitate  aliquantulum  declinasse  et  status  mei  comodum  sa- 
luitin  ac  tutelam  generis  nobilitati  et  superbie  ceterisque  rationibus 
bac  tempestate  anteponendam  fuisse.  utcumque  tarnen  evenerit,  ma- 

0  Zu  lesen  qda?  oder  qaoaiam? 

■)  Lnderioo  Koro  war  mit  Beatriee,  der  Todifter  Erede*s,  vennfthH. 
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jesUti  yestre  gratUs  ago,  qnod  teoia  me  benevoleniia  proaeqm  yiA»mr 
tür  at  mihi,  apad  quem  jndidiim  eontÜhiin  admomtioiiMqiie  sue 
ponderiB  et  anetoritatis  phnunnm  sempw  habiuniBt,  tponto  tiia  eon- 
milere  meqiie  samma  hiunaiiitate  benignitato  et  dementia  pariter 
admomere  volnerü,  et  me  hnmiHter  ae  plnrimnm  mijestati  Teetre 
eomendo. 

Ferrarie,  14  septeinbris  1501. 

Die  Abschrift  dieses  dritten  Stückes  verdanke  ich  der  Geftllig- 
keil  dos  Herrn  Conte  Malagnzzi  Valeri,  Direktor  des  Staatsarchivs  «u 
Modena,  dem  ich  auch  an  dieser  Stelle  für  sein  freundliches  Ent- 
gegenkommen meinen  Dank  aussprechen  möchte. 

0.  Heuer. 

Die  Papiere  des  Ormfen  UeiBrioli  MatiiiM  Ton  Tlranu  In 
der  Wallenstein-Forecbong  hat  man,  nm  von  anderem  za  schweigen,  nach 
dem  Verbleib  des  ArchiTS  von  Qraf  Heinrieh  Kathias  Ton 
Thnrn  noch  immer  Y<>rgeblich  gesneht.  Manche  wichtige  Briefe  des 
Qrafen  hat  neuerdings  E.  Hildebrand  in  der  Schrift  über  Wallenstein 
nnd  seine  Verbindungen  mit  Schweden  aus  dem  schwedischen  Reichs- 
archiy  bekannt  gemacht;  das  gräfliche  Familienarchiv  seit  1649  soll  in 
Stockholm  in  dem  Archiv  des  kgl.  Kammercollegiums  beruhen  (Irmer, 
die  Verhandlungen  Schwedens  mit  Wallenstein,  1,  S.  ZTV,  A.  2); 
aber  noch  nicht  ermittelt  ist  der  Verbleib  der  Hauptmasse  Ton  Thum*s 
Papieren.  Graf  Heinrich  Mathias  starb  am  18.  Januar  1640  (nicht 
1641)  in  Pernau  bei  seiner  Schwiegertochter  Magdalena,  geb.  Grilfin 
Hardeck  ,  der  Wittwe  des  Grafen  Franz  Eberhard  von  Thum,  und 
wurde  erst  am  8.  Mar/.  1641  in  der  Donikirche  zu  Reval  beerdig?!, 
wo  das  Grab  norh  heute  gezeigt  wird.  Hiernach  hat  man  vermuthet, 
dass  die  Papiere  nach  seinem  Tode  in  ein  estlUndi.st:lie>  .Vrchiv  g-e- 
rathen  seien  ( Irmer  a,  a.  0.  f^.  XI).  Mir  scheint,  mit  wenig  Recht,  schon 
wenn  man  die  damalige  politische  Zugeh<)rigkeit  des  Sterbeortes  und  die 
erwähnten  Fundstätten  Thurn'scher  Briefe  beachtet.  Aber  neuerdings 
angestellte  Erkundigungen  weisen  die  Verrauthung  auch  unmittelbar 
zurück.  Herr  Harald  Baron  Toll,  estlilndischer  Ritterschaftssecretlir  in 
Beval,  durch  die  tief  eindnngenden  Stadien  voinps  Vaters  und  durch 
eigene  Forschungen  mit  den  Archiven  von  Estland  vertraut,  immer 
von  Theilnahme  für  gesehichtswissenschaftliche  Fragen  erfüllt,  hatte 
die  Qüte,  neue  Umschau  am  halten.  Er  stellte  zunichst  fest,  dass 
nicht  das  estlftndische  Bittersohaftsarchiv,  ebenso  wenig  aber  auch 
das  grosse  Archiv  von  Kuokers  in  Esttand,  dem  Besitithum  seiner 
Familie,  wo  man  die  Nachweise  ttber  die  Famüienaiehive  von  Esthland 


üiyilizuü  by  GoOglc 


Die  P»i>i«re  des  Grafen  Heinrich  Methias  von  Thurn  (iLHölübaani).  173 

findet,  eine  Spur  von  dem  Briefwechsel  nnd  überhaupt  von  Paineren 
des  üralen  Thurn  noch  erkennen  lasse.  Herr  Baron  Toll  forschte 
weiter  und  wandte  sich  nach  Andern  in  Livland,  das  mit  der  Graf- 
sehaft  Peman  einst  dnroh  GustaT  Adolf  dem  genannten  Grafen  Franz 
Ebefhard  von  Thum  TerHehen  war;  aber  auch  in  der  «Brieflade*  von 
Audern  sind  nach  den  Mittheilongen  des  Herrn  Baron  Alf  Pilar  von 
Pilchau  Papiere  der  Thurnschen  Familie  überhaupt  nicht  vorbanden, 
vielleicht  weil  das  Gut  Audern  in  der  Zeit  der  sogenannten  Reductioneii 
7on  <ler  schwedischen  Regierung  eingezogen  worden  ist.  Auch  hier- 
durch wird  man  wieder  auf  Schweden  gewiesen,  wahrend  das  liv- 
liindlsche  Kitterschaftsarchiv  in  Riga  tür  die  Frage  ganz  unergiebig 
zu  >ein  Ncheint.  Wie  Herr  Baron  Toll  mir  ferner  angibt,  ist  eben 
diese  Grafschaft  Pernau  mit  dem  (iute  Audern  im  dabre  IHBT)  in  deu 
Besitz  des  Grafen  Magnus  Gabriel  de  la  Gardie  übergegangen  (nach 
dem  mir  nicht  zuijiingliehen  Werke  von  L.  v.  Stryk,  Beiträge  zur 
Geschichte  der  Rittergüter  Livlands  I).  Nicht  ausgeschlossen  wUre 
es  nun,  dass  in  den  familiengeschichtlichen  Sammlungen  der  Grafen 
de  la  Gardie  der  lange  gesuchte  Gegenstand  ermittelt  werden  könnte. 
Die  Bibliothek  der  Grafen,  die  einen  bedeutenden  Umfang  hat,  wird 
anf  Lüberöd  in  Schonen,  fünf  Meilen  TOn  Ystad,  aufbewahrt  nnd  ist 
vor  fünfzig  Jahren  von  Wieseigren  repertorisirt  worden,  nicht  aus- 
reichend, mehr  snmmariscb.  In  seinem  Werke  begegnet  nur  Graf 
Heinrich  Ton  Thurn  als  schwedischer  Generalgouvemeur  in  Reval 
som  Jahre  165S;  aber  es  liegt  nahe,  in  den  anderen  Theilen  der  Saoun- 
lang  reichere  imischlQsse  zu  vermnthen.  Die  l&ngste  Zeit  mit  der 
Bibliothek  anf  LöberOd  vereinigt,  ist  das  eigentliche  Archiv  der  de 
hl  Gardie  nenerdings  der  Universit&tsbibliothek  in  Lmid  übergeben 
worden«  Hier  hKtten  meinee  Eraehtens  neue  Naohforsohongen  einsnsetzen. 
Wie  das  grosse  Oxenstiema-Archiv  su  TidO,  jetet  im  schwedisehen 
BeiehsarchiT,  werthvolle  Beitrage  zur  deutschen  Qeschichte  gespendet 
hst,  so  liessen  sich  wenigstens  brauchbare  Bausteine,  wie  mir  scheint, 
sns  den  de  la  Gardie'schen  Archiven  erwarten.  Jedenfalls  aber  mflsste 
die  Forschung  nach  den  Thum'sohen  Papieren  sich  auf  die  Archive 
and  Bibliotheken  von  Schweden,  znnBchst  von  Schonen,  insbesondere 
Ton  Lund,  richten,  um  zu  einem  Ergebniss  zu  gelangen.  Der  Zweck 
diese>  kurzen  Berichtes  über  die  Erkundigungen  in  den  ritterschaft- 
lichen Arehiven  von  Estland  ist  erreicht  ,  wenn  er  die  deutsehe  und 
skandinavische  Forschung  zu  neuen  Erhebungen  über  die  Pupiere  des 
GratVn  Heinrich  Mathias  von  Thurn  in  Schweden  selbst  anregt:  die 
eslländibchen  Archive  kommen  hierbei  weiter  kaum  noch  in  Frage. 

Konst  Höhlbaum. 


Berichte  und  Besprechongen. 


Neuere  Literiter  w  Ocsdildite  Englands  üb  Mittelalter. 

• 

Dem  Wunsche  der  Bedaction,  einen  zoeammenhängenden  und 
das  wichtigste  ersehOpfendeB  Berieht  Aber  die  neusften  hanptsSeh- 
liehen  Erscheinnngen  znr  mittelalterlichen  Oeschichte  Englands' zu 
erhalten,  scheint  die  nachfolgende  Anzeige  wenig  zu  entsprechen. 
Ref.  hillt  jenes  Ziel  iür  höchst  erstrebens^N'crth,  aber  für  kaum  erreich- 
bar, soweit  sein  Referatsgebiet  in  Frage  kommt,  wenigstens  nicht  unter 
den  Verhältnissen,  unter  denen  er  arbeitet:  spät  tliesst  ihm  die  Lite- 
ratur zu,  zwar  in  ziemlich  ausreichender  Fülle,  aber  in  fast  zufsUliger 
Auswahl.  Doch  auch  wer  an  einer  grösseren  Bibliothek  und  .selbst 
in  England  arbeitete,  würde  bei  der  Herstellung  eines  syst»  matischen 
Literaturberichts  auf  Schwierigkeiten  stossen,  die  im  tiefsten  (irunde 
mit  der  England  eigenthümlichen  Vereinzelung  der  historischeu  Ar- 
beiter zusammenhängen.  Einem  deutschen  Werke  sieht  man  ausser- 
dem l^cht  an,  wo  der  Verfasser  über  das  vor  ihm  Bekannte  hinaus- 
zugehen anfängt;  ein  englisches  Buch  verbirgt  den  Punkt,  wo  die 
blosse  Darstellungsarbeit  aufhört. 

Es  gab  bis  TOr  wenigen  Jahren  an  den  Universitäten  keine 
historischen  Schulen;  noch  heute  werden  keine  Dissertationen  in  deut- 
scher Art  gedruckt.  Eine  Üntersiiohimg  findet  nur,  wenn  sie  ein 
glänzendes  Oewand  antbut  ittid  das  Handwerksaeng  von  sich  wirft, 
Au&ahme  in  den  grossen  Magazines  oderBcTiews:  sonst  wird  sie 
in  Transactions  oder  Proeeedings  localer  Gesellschaften  neben 
alten  Urnen  begraben;  und  oft  sorgt  der  private,  auf  die  Mitglieder 
beschränkte^  Absatz  dieser  Berichte,  dass  sie  nicht  über  den  Canal 
wandern.  Kein  Pfthrer  leitet  durch  den  Wald  dieser  Literatur;  nur 
einige  Magazine  haben  dassificirte  Indices  erhalten.  Bis  vor  wenigen 
Jahren  wurden  ausserdem  Berichte  und  Ueine  Ifittheilungen  über 
geschichtliche  Bücher  oder  Gegenttlnde  allein  in  den  archäologi- 
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sehen  oder  den  aUgemein  literariwdiea  ZdtMhriften  (Atfaennenm, 
Aeademy,  Notes  and  Qneries)  ▼erOffentlieht:  jetrt  bietet  die 
English  htatorieal  review,  tOebtig  redigiri  und  mit  einigen  treff' 
Uehen  Anftitaen,  einen  Sammelpunkt.  Ab«r  anoh  hier  findet  man 
keine  QneUenvntersachving  und  das  englisoha  Mittelalter  niraekgesetst 
gegen  andere  Perioden.  Noeh  immer  soll  drüben  die  Geschichte  zum 
Theil  der  Politik  oder  der  allgemeinen  Bildung  dienen:  freilich  ver- 
edeln sich  diese  beiden  offenbar  durch  eine  Verbindung,  die  der  syste- 
matischen Entwicklung  strengster  Wissenschait  nach  deutscher  Aut- 
lassung  wenig  förderlich  erscheint. 

Mit  um  so  wärmerer  Bewunderung  wird  man  nun  zu  jenen  ein- 
zelnen Forschern  aufblicken,  die,  wie  es  ihr  Volk  fordert,  nur  das 
vnllendett'  Kunstwerk  der  Oeft'entlichkeit  überreichen ,  zahllose  Vor- 
arbeiten aber,  die  bei  uns  viele  Zeitschriftenbilnde  füllen  würden,  nie 
herausgeben.  Das  jetzt  leitende  Werk,  Stubbs'  (jetzt  Bischof  von 
Oxford)  Constitution al  history,  enthillt  z.  B.  eine  Fülle  an  Er- 
jjebnissen  von  uns  verschwiegenen  Untersuchungen;  ein  anderes Buch^ 
in  dem  er  mehr  in  seine  Werkstatt  zu  blicken  erlaubt,  Haddanand 
Stnbbs»  Ooancila  and  eccles.  doouments  III,  wird  dagegen  noeh 
uamer  nicht,  wie  es  sollte,  als  einzige  wissenschaftliche  Grundlage 
angelsiehaischer  Geschichte  benutzt.  Da  sich  also  der  Fortschritt  der 
Forsi^nng  oft  in  kleinen  Anmerkungen  und  Vorreden  zu  Quellen- 
ausgaben  verbirgt,  ist  er  dorob  sohneUe  Charakterisirung  einiger 
Hanptwerke  nicht  nadwnweiiaa.  Die  allgemeine  Orientirung,  wie 
sie  mit  der  Bedaction  Jeder  Foreoher  wflnacben  wird,  sidit  daher  Be- 
Umai  Tor,  niobt  in  eüigsteir  TerfolgiOig  der  wiehtigeren  Enobeinmigen 
sttnes  ganaen  Beferatsgebietea,  sondern  in  freierer  Anknttpftmg  an  eine 
Bssprsehnng,  dnroh  Berlid^aiebtignng  anoh  der  einige  Jitlire  snrfkek- 
tisgsnden  Literator,  wenigateDS  je  in  Einem  (Miete,  an  ermOgKohen. 
Um  so  sehneller  aoU  der  Leaer  kOnftig  unter  den  Kotiien  wenigstens 
&  Titel  der  hervorragendetep  PnbHeationen,  in  einer,  soweit  ea  die 
leidige  RHöksiebt  anf  den  Baun  gestattet,  systematischen  Anawabl 
sfikbren. 

Ans  brieflichen  Anfragen,  die  zu  beantworten  sich  Referent  ancb 
ünner  gern  bereit  erklärt,  folgt,  dass  die  Angabe  der  unserem  Dahl- 
mann-Waitz  und  Wattenbach  etwa  entsprechenden,  freilich  nicht 
entfernt  gleichkommenden,  Werke  über  Literatur-  und  Quellonkunde 
•les  englischen  Mittelalters  manchem  deutschen  Historiker  willknnnnen 
sei.  In  Gardiner  and  Mullinger,  Introduction  to  the  study 
of  English  history  1881,*)  bringt  letzterer  dankenswerthe  Angaben 

*)  Bei  air  meinen  Literatarangaben  ist,  wo  nichts  Gegentbeiligee  be* 
SMikt,  Fennat  8*,  BandsaU  1,  Verlag  bei  engl.  Titeln  London. 
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über  Literatur  und  QueUoii;  wo  sie  nicht  genügen,  entichuldigt 
ibu  der  Mangel  an  Mono^rraphien.  Für  die  Qaellenkünde  iiiieiitbelu> 
lieh  ist  aber  noch  immer  Hardy,  Descriptive  catalogne  of  ma- 
terials  rel.  to  tbe  bi^^t.  of  GreatBritain  and  Ireland,  SBttiide'), 
1862—71»  bis  1327.  Sine  Forteetmog  und  firgftoswig  nrasB  man 
ans  den  dnielnen  Editionen  aich  aellrat  «uammeosoefaen.  Dieee  aber 
sind  (mit  wenigen  Ausnahmen)  wie  Hardy's  Werk  sellMi,  pablished 
. .  ander  tbe  . . .  Master  of  the  Bolls,  heimen  Bolls  (GoTern- 
meat)  Series  und  ersebeinen  von  einander  redaotioaell  onabhlngig. 
Die  leitende  Commission  of  her  Majesty's  Treasury  bestimmt 
nur  das  Werk  und  den  Herausgeber,  gibt  aber  Ar  die  Art  der  Edi- 
tion bloss  mechanische  Vorschriften,  danmter  die  Forderang  Yon 
Marginalinbaltsangaben  nnd  Tonüglicbsten  Indices.  8o  ist  denn  der 
Werth  dieser  Ausgaben  ein  [yrcitl  bei  Shnlicben  Begiernngaarbeitw 
beispiellos)  ungleicher:  naivster  Düettantisnras  machte  sich  aaCsngs 
<?eltend;  die  Ausgaben  dardi  Stabbs  and  Laard  befriedigen  da- 
gegen die  strengsten  Ansprüche  und  haben  gificklicberweise  Schule 
gemacht.  Jedem  Bande  wird  ein  Verzeicbniss  der  Titel  nebst  kurzer 
Inbaltsangiibe  aller  erscbit  iient  ii  lUiiidf  angeheftet.  Die  Quellen  edirt- u- 
deii  Kt-git'rungscouiinibtiionen  und  gelehrten  Gesellschaften  nebst  ihren 
Publicationen  bis  1801  nennt  Hardy,  1,  681  und  verzeichnet  auch 
die  Ein/ebstüt  kf  der  «^irosscn  Quellcnsammlungen  Bedeutende 
Nachtrüge  zu  Hardy's  Quelb  nkunde  tindet  man  auch  in  Pauli's  und 
meinen  Auszügen  deutschei-  Stücke  aus  englischen  Historikern  des 
10.— lo.  Jahrhunderts  in  Mon.  Germ.  SS.  XIII,  XXVII,  XXVIII 
(1881 — 87juüd  in  meinen  Angionorm.  Geschichtsquellen  (1879). 

Fremde  und  besonders  deutsche  Publicationen  vernachlässigte 
Hardy;  und  gerade  von  diesen  ist  sehr  viel  nach  ihm  erschienen. 
I^ameutlich  die  deutschen  und  französisohen  ^)  philologischen  Züir 
Schriften,  die  ich  hier  natürlich  nicht  nenne,  enthalten  recht  viel  Eng- 
land, besonders  das  Alterthum  betreflfende  Aufsätze  und  (die  Angl ia 
z.  B.)  Literaturbericbte  auch  über  geschichtliche  Erscheinungen.  Die 
deutschen  Philologen  bieten  überhaapt  zur  Qoellenkande  and  BibUo- 


')  Der  vierte  Baad  wird  seit  20  Jahren  alt  ia  Yorbeieitnng  angeteigt. 

^  Naohsntmgen  ist  die  Cambridge  Aatiquarian  soeiety;  Hab 
luyt  800.  (Geographie);  Harleian  miscellany;  Histor.  soc.  of  seience 
(darin  VVright's  Pop.  treatises  niittelalt.  Katorwissonsohift) ;  Jona  Club 

(Schott i.<cU-lrisch*Nordi6ch^);  Welsh  mss.  soc. 

*^)  Vergessen  ward  Mansi  Conciliu,  Labbe,  Nova  bibl.  rass.  Lude- 
^vi  g,  Reliquiae  mss.,  Mone,  Quellen  und  Forsch.,  Schilter,  Tbesauros  ant. 

Teuton. 

*)  Besonders  P.  Meyer  in  Romaniu. 
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graphie  engliaeber  Oetohiohte  bedenteade  Hilfe:  so  Elze,  Grundriss 
der  englischen  Philologie  (1887);  Ebert,  Geschichte  der 
Literatur  des  Mittelalters.  III  (1887.  Ags.  Zeit.);  Wülker, 
Grundriss  zur  ...  ags.  Literatur  (1885);  Körting,  Grund- 
riss der  .  .  .  englischen  Literatur  (1887),  wahrend  ten  Brink 
Geschichte  der  englischen  Literatur  I.  (1877)  auch  über  latei- 
nische Historiker  zwar  Trefflichstes  bemerkt,  aber  keioe  Belege  mit- 
tbeilt. 

Die  wichtigere  historische  Literatur  der  Gegenwart  wurde  von 
Pauli,  wenif^stens  in  früheren  Jahren  systematisch,  in  v.  Sybels 
Historisch  er  Z  nitschrift,  dann  in  den  G  öttin  ger  Nach  richten 
(zuletzt  schon  posthum,  31.  V.  82),  von  anderen  in  Revue  historique 
und  K.  des  Questions  histor.  (in  den  Courriers),  nur  sporadisch  in 
<len  Mittheilnngen  aus  der  histor. Literatur,  der  Deutschen 
Literatarseitang,  Athenaeum,  Academy ,  Revue  critique 
v«  ■.  w.  bespfoehen;  die  Biblioth^que  de  TEcole  des  Cbartes 
gab  ausserdem  gute  Auswahl  der  Titel :  und  für  diese  beanqvmcbt 
die  seit  1887  wieder  erstandene  {aber  inzwischen  wieder  eingegrangene) 
Bibliotbeca  historica  von  Masslow  VoUständigkeit.  Von  sonsti- 
gen  aiohtengliBchen  Zeitschriften,  die Fomhongen  m  nndAiugaben 
von  kleineren  Quellen  des  engl.  Mittelalters  enthalten,  nenne  ieh 
Porsohungen  tut  dt.  Qeschiohte;  Neues  Archiv  der  Ges.  für 
Bltere  deutsche  Geschichte.  Wie  diese,  so  bleiben  leider  auch 
andere  deutsche  Schriften  mit  englischem  Qnellenmaterial,  sogar  die 
hansischen  Yerttffimtlichnngen ,  In  England  wenig  beachtet  Dass 
die  historische  Literatur  des  nordwestlichen  Dentschland,  der  Nieder- 
lande, des  westUchen  nnd  nördlichen  Frankreich  wichtigen,  besonders 
qrknndliehen  Stoff  ftr  britische  Geschichte  birgt,  sei,  obwohl  selbst- 
TerstBndlich,  hier  betont,  weil  sieh  die  BngUnder  so  wenig  dämm 
kttnumeni. 

Die  Planlosigkeit .  mit  der  die  historiographischen  (^)nellen  in 
Kngland  edirt  werden,  lässt  zahllose  kleine  Denkmäler  im  Bil)liotheken- 
.•?tault  schlummern,  weil  sie  keinen  iran/en  Hand  füllen  oder  literarisch 
werthlos  sind  oder  einen  Inhalt  Itieten,  d<>r  —  vielleicht  jedoch  nur 
durch  spätere  Ableitungen  —  schon  anderswoher  bekannt  ist.  Vollends 
die  Urkundenpublication  hat  in  dem  .lahi/.ehiit  nach  llardy  so  gut 
wie  geruht.  Stubbs  gab  Select  charters  .  .  of  t^onstit.  bist. 
(5.  ed.  1883)  und  Bigelow  Placita  A nglo norm annica  (1879). 
Aber  der  unvergleichliche  Schatz  der  Ags.  Urkunden  wird  anstatt 
Kemble's  höchst  verbesserungsbedürftige  Arbeit  auf  die  Höhe  fran- 
zösischer oder  deutscher  Diplomatik  7.u  erheben,  von  Rircb  im  Car- 
tnlarinm  Sazonicum  (I  [1885],  U  [1887]  bis  947)  swar  fleissig 
DralMlM  ZeMeckr.  1  OoMidditaw.  L  1.  12 
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gej>auiinelt  un«l  mit  leidlicher  Sorgfalt  gednicltt*),  ah^v  duivluiu!» 
nicht  untersucht.  Ein  anglonormann.  Urkundenbuch  ot^er  ein  Regesteii- 
werk  tehlt  ganz  —  und  damit  die  Gruntlla;.'e  lür  eine  Darstellung, 
die  für  das  Thalsacii liehe  nach  Art  unserer  Jahrbücher  wissenschaft- 
lich abbchliessen  könnte.  Für  die  Zeit  c.  1157 — 119^  briiij^t  die 
Pipe  Roll  Society  die  Schatzrollen  heraus,  und  werden  Königsui- 
kunden  zur  Ausgabe  vorbereitet.  Die  spätere  Zeit  hat  eine  zu  reiche 
Fülle  von  Urkunden  in  den  ArduTen  hinterUaaep,  als  dass  ein  voll- 
stindiger  Druck  mQglieh  wäre:  um  so  mehr  sollte  man  endlich  Ca- 
lendart  drucken,  wio  aie  f&r  die  Neuzeit  so  Vorzügliches  leisten. 

Von  Rechtsdenkmälem  im  engeren  Sinne  bind  seit  Hardy  mehrere 
Neudrucke  enchienen.  Den  trefflichsten  Ueberbliok  über  die  Oe- 
tebichte  der  norm,  und  engl.  Recbtsqnellen  gibt  Brnnner  in 
Holisendorffs  Eneyelopidie  der  Reebtswissenscb.  (4.  A.  1882) 
297*).  G«g«nwlrtigeLiteratiir  findet  man  in  HottTelle  rerne  biator. 
de  droit  fran^als  et  ^tranger,  Zeitscbrift  für  Recbtsge- 
sebiebte,  Zeitscbrift  der  SaTigny-Stiftnng.  Die  ünprfinge 
des  enjg^liscben  Becbts  sind  weit  mebr  Ton  fesÜKndisdten  als  Ton  eng^ 
liscben  Becbtabistorikem  *)  bearbeitet  worden.  Hier  mnss  genügen 
auf  Branners  und  aof  8cbr9ders  Deutscbe  Becbtsgesebicbte 
ri887)  xn  Terweisen,  die  die  Literator  aller  germaniscben  Volker 
masterhaft  verwertbet  baben. 

Wenn  somit  deutsche  Arbeiten  über  englische  Geschichte  ihrem 
inneren  Werthe  ^'emäss  auch  jenseits  des  C'anals  aulnu rksanie  Be- 
achtung beanspruchen  dürfen,  so  brauclit  diese  Zeitschrift  deren  be- 
sondere Berücksichtigung  um  so  weniger  v.n  entschuldigen.  Dass  ferner 
die  Zeit  vor  etwa  1300,  die  Edition  der  Schriftsteller,  die  Lite- 
ratur und  das  Keeht  in  die  sem  Berieht  bevorzugt  werden,  erklilrt  sieh 
aus  dem  Arbeitsfeld  des  Referenten,  l  nd  da  er  eigenes  Urtheil,  das 
ja  oft   nur  durch  Weiterforscben   entsteht,   also  zum  Theil  mit 

')  Die  wesentlich  pal&ographiachen  Zwecken  dienenden  kostbaren 
*  Bflefaer  der  Palaeographical  Society,  namedtlieb  aber  Faciimiles 
of  AgB.  cbartera  in  tbe  Britiib  llnseum  und  Faos.  ol  Ags.  msa. 
pbotosincograpbed,  transl.  8annders  (Ordnance  Snrvey)  erlauben 
ein  ürtbeil:  um  so  weniger  war  die  tUavieebe  Beibehaltong  gnpbiscfaer 
EigentbUnlicbkeiten  nOtbig. 

*)  Seitdem:  Henr.  Btacton,  De  leg.  Angliae  ed.  Twist;  Cases 
[tp.]  Henry  III  ann.  by  .  •  seeminglj  Bratton  (lum  enten  Mal)  ed. 
Maitland.  Ungedrucktes  zu  ags.  Recht  Itruchte  ich  Zs.  d.  Savigny-Ges. 
germ.  188^^,  S.  127;  1885;  Anglia  IX.  Ein  GeeeU  Aelbeked  des  11  in 
Haiipt'8  Zt*.  XXIV.  193. 

*)  Mehrere  Amerikaner  Terfusten  die  cum  Theil  trefflichen  Essays  in 
Anglosaxon  law  lö76. 
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technischer  Untersuchnno:  im  kürzesten  Ausdruck  bieten  möchte,  wird 
er  auf  glatte  UleichmHwigkeit  der  Form  veniebten  müssen.  Hiermit 
und  durch  den  Ein^^  i<  erwühnten  ilusReren,  hofifentlich  theilweise 
künftig  abfttellbaren.  Mangel  botft  er  die  Abweichung'  vom  Plane  der 
HedaGÜon  und  die  willkürlich  erscheinende  Auswahl  des  nachstehend 
Besprooheoeii  tu  entschnldigea. 

Ch.  Will.  Keilt,  Teutonic  antiquities  in  Andreas  and 
filene  (Leipziger  Diss.,  Halle  1887.  VU  und  64  S.  8").  Der  aus  Virginia 
gebürtige,  auf  deutschen  Hochschulen  germanistisch  gebildete  Verfasser 
fand  des  angelsilchsischen  Dichteib  Cynewulf  Elene  und  Andreas 
(ein  Gedicht  «derselben  literarischen  Periode")  durch  J.  Grimm,  K» mble, 
Oron,  Zopitza  wohl  durchforscht,  unterliess  denno«  h  den  Vergleich 
mit  andcMn  Denkmälern  (z.  B.  des  monatlichen  Volksdings  8.  87  mit 
ÖesetWD  Qbir  Hundred),  liefsrl  alrar  der  aagelsichäsohisa  Oollur- 
geschichte  eine  brancbbare  Vorarbeit  rar  Stoftammlnng»  Unter  den 
Kategorien  «Mythologie,  Religion,  Staat,  Krieg,  See,  Natorenehei- 
Dongen,  (Emselmenseh  and)  Gesellschaft*  schöpft  er  aus  WOrtem 
and  Wendungen  der  zwai  Gedichte  literarhistorisch  die  Attschanung 
des  Dichters  und  seiner  Zeit  und  spracfagMcfaichtlich  die  prähistorische 
Gnltnr,  der  jene  Wörter  entsprangen,  auch  ohne  dass  der  Dichter 
ihren  anfitaiglichen  Sinn  noch  empfand.  (Vermengang  beider  ünter- 
snehongssiele,  meist  richtig  ▼ermieden,  TerfOhrt  sa  dem  Einiklle  8.  6 
ta  Bene  165).  Zu  schiioU  erblickt  Verfhsser  Germanisches  in  allge* 
mein  YdlksthfImUchem  (Talisman  8.  28),  tiefe  Gefllhle  hinter  nnver- 
meidHchen  Ausdrücken  (ethel,  ham),  dauernde  Einrichtungen  hinter 
einmaliger  Ausschmückung  (Hunger  S.  41  als  Strafart  aus  El.  696), 
angelsächsischen  Stoff  in  dem  aus  lateinisclR  in  Uebersetztcn  (  Kenntuiss 
Tioja's  .S.  t»4  wo  (Vncwult  nur  herübernahin ).  Die  bekannte 'l'hatsucbe, 
(lass  dem  Germanen  das  ganze  Leben  im  Lichte  des»  Kampfes  strahlte, 
erhellt  hier  in  vielen  Belegen:  da  wird  jeder  Mann  zum  Kä!nj)t"er, 
jeder  Anhänger  zum  Dienstritter,  der  Führer  zum  Herzog,  das  WAk 
/um  Heer  (selbst  der  roheste  Hauten  Wilder  erscheint  militärisch 
_Lre<:liedertj,  die  Tugt  nd  zur  Tapferkeit,  das  Glück  zum  Siej^e;  7'  *  Pro- 
cent aller  Wörter  in  Elene  beziehen  sich  auf  den  Kiiei,'.  —  «Jenauer 
als  in  gangbaren  Wörterbüchern  findet  der  Historiker  hier  mehrere 
ihn  angehende  Ausdrücke  erläutert:  so  eorl  (Vornehmer,  Ausgezeich- 
neter (»hne  Hückbicht  auf  Stellung  unter  dem  König  oder  Herrschaft 
nhvr  Untergebene),  Looswerfen  S.  88,  das  aber  zu  den  Gottesgerichten 
m  stellen  isL 

M.  Munitius,  Zu  Aldhelm  und  IJaeda.  Wien,  188(3.  102  S.  8«. 
(Aach  in    den  [Wiener]  SB.  der  phil.  Cl.  der  k.  Akademie  der 
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Wissenschaften  CXII,  '1).  I)ient  zwar  zuniiehst  der  Kunde  altclassi- 
scher  Texte,  belehrt  aber  den  Historiker  in  ungeahnter  VoUstündif;- 
keil,  welch  umfassende  Kenntniss  lateinischer  Literatur  die  Gelehrten 
unter  den  Angt  l.sa<  h^en  nur  Ein  Jahrhundert  nach  der  Bekehrung 
erworben  hatten.  Aldhelin  und  Heda  citiien  oder  benutzen,  wie  M. 
mit  erstaunlichem  Fleiss,  Spürsinn  und  Wissen  aus  Stilähnlichkeit 
(zum  Tlieil  etwas  gewajjt)  nachweist,  eine  presse  Anzahl  lateinischer 
Autoreu  von  der  vorclassischen  Zeit  bis  auf  Zeitgenossen  hinab 
üeber  Bedas  Interesse  für  Räthsel  s.  S.  S'6  und  über  die  a^s.  Räthsel- 
dichter  Tatwine,  Eusebius  und  den  hl.  Bonifaz  78.  80.  Ueber  Aid- 
heims  verlorene  Schriften  und  die  Ueihenfolge  der  erhaltenen  handelt 
Manitiiift  8.  6  f.,  ftber  Qaellen  des  Jonas«  Aleoin,  Enb.  LaU  8.  96.  100. 

Bdwaid  A.  Fmimui,  WilUam  the  Conqaeror  (Twdre 
English  staiesmen).  London,  1888.  Vm  und  200  8.  8*  Ans  seinem 
grossen  Zeitgemälde  The  Normann  conqnest  den  Broberer  als 
englisoben  Staatsmann  heransnilieben,  entsprach  der  Katar  des  Ycr- 
fassers,  der  überall  mehr  lebendige  Mensehen  mit  warmer  Theilnabme 
sn  begleiten  als  die  Entwicklung  abstraeter  Ideen  nnd  Binrichtongen 
zn  Terfolgen  liebt,  der,  Ton  Tages&agen  stets  selbst  bewegt  (8.  77), 
▼or  Allem  der  Politik  in  der  Gesohudite  frinsinnig  nachsptkrt.  Zn 
jeder  Tbat  weist  er  Beweggrund  Ottd  Wirkung,  die  er  riebtig  oft  als 
unbeabsichtigt  hinstellt,  weitbin,  ja  bis  sor  Gegenwart,  nach;  dazu  hilft 


')  Im  fülp^onden  stelle  i(  Ii   ilir  \oii   Manitius  nachgewiesenen  Au- 
loicii  zusaninien,   mit  Angabe  der  betreffenden  Seiten  in  M's  Schrift.  Zu- 
nächst die  von  Beiden  benutzten  oder  citirten :  Vergil  .S.  15.  Xi.  98.  Ovid 
29.  85.  98.  Horaz  30.  99,  Persius,  Juvenal  32.  85.  98,  Lucan  35.  85.  99. 
JuveoeoB  36.  86,  Panlin  von  Nola  und  Perigueux  88. 47.  84. 88,  Prudentiu« 
89.  87.  M,  Frocper  41.  89.  97,  8ednl  48.  47.  88.  88.  99,  Avit  47.  91,  Dxa- 
ooatint  47.  91,  Arator  48.  92.  99.  Fortunat  50.  92.  97,  Aafaroi  71.  98. 
Isidor  71.  108;  Aldhelm  branofat  ferner  Terens  31.  Gioeio  68.  Seneea 
32,  Pliaius  See.  89,  8ueton  75  ß,  Apuleins  38,  Solin  69,  Auson  38,  Clandlan 
40,  Sidon  49,  Phooae  42. 75,  Coripp  49,  Symphositts,  Sisibnt,  die  ▼erkurenen 
«Paulus  Quaestor*,  ,Proba*,  ,l^biUa'  51  ft,  Vergils  ,Paedagogas*  88. 
Audax.  Junil  57.  70.  Priscian  34.  59,  Donat  und  Conuneotatoren  Servius, 
Sergius,  Pompeiue,  Phocas,  Diomedes  u.  a.  Grammatiker  27.  02.  65.  68, 
Jtiliaii  von  Toledo  (Aldhelms  älterer  Zeitprenosse!)  65.  Nonius  Marcellofl 
67.  TT :  Hieronymug  (dessen  Chronik  er  als  £uaeb  citirt)  27,  Auguatin,  Orocius, 
Ruhua  Euseb  und  Vitae  patrum,  Gregor  I.,  Tertullian,  Cassian.  Cv'prian, 
öulpic  St'v.  »iO  ff.,  einen  Bibeltext  zwischen  Itala  und  Vulgata  55.  Heda 
allein  benutzt  Marius  Victor  s8,  Epitaphien  auf  ('i»^ero,  (iregor  I.,  Caedvalla. 
IWzh.  Theodor,  Bisch.  Wilirid  97  f.,  Carmen  in  exodum  93  und  den  Ald- 
helm «elbst  43.  92. 
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ihm  MlMn  tiefer  StoiMiirehdriiiguDg  rege  Combination  und  der  Ver^ 
gMeh  venobiedeiier  Period«i,  der  freüioh,  auf  so  nmfimender  Bttdnng 
«^•1uil  Umt,  maaohmal  recht  gewagt  eraebeint.  Zwar  versebweigt 
er  iidit,  wie  widerspreebend  oder  IftcbeBbaft  die  üeberliefenmg,  wie 

imdcber  die  Entscheidung  ist,  er  Iftsst  den  Leser  selbst  zur  höheren 
Kritik  za;  allein  der  Gesammtbau  aus  einzelnen  Wahrscheinlichkeiten 
gibt  sich  dann  doch  als  unerschütterlich.  Wie  vieles  ruht  auf  der 
Voraussetzung?,  die  damaligen  Erzähler  hütteii  wohl  entstellt,  aber 
nicht  perade/.u  gelogen:  was  in  ruhigen  Zeiten  gelten  mag,  aber  für 
heftige  i'arteikämpfe  nicht  zutrifft:  man  denke  an  die  Investitur« 
srluiften!  Vom  Standpunkt  des  patriotisclion  Englilndors  und  des 
ernsten  Sittenrichters  füllt  Verfasser  Urtheile  mit  längeren  Erkennt- 
nisijgründen  über  den  Werth  der  That :  ich  glaube,  daV)ei  vermischt 
er  nicht  sowohl  die  damalige  Moral  mit  der  heutigen  (vor  deren 
Verwechselung  er  selber  mehrfach  warntj  als  die  bürgerliche  mit 
der  politischen.  Er  stellt  die  Dingo  lieber  mit  kräftiger  ^^'uebt  als 
mit  feiner  Glätte  dar,  bevor/.ugt  im  Ausdruck  die  lehrhafte  Formel, 
die  er  dann  breit  auseinandersetzt,  vor  der  abwägenden  Einschrän* 
koi^,  und  im  Worteohatz  das  Germanisch-AlterthtUnliche  vor  dem 
romaaiairten  Zeitungsenglisch.  Gern  achtet  man  auf  geleg^^ntUoho 
aUgemeiiie  historische  Betrachtungen,  z.  B.  das*  durch  Befriedung 
einzelner  Wochentage  die  Anschauung,  an  den  übrigen  sei  Fehde 
erlaubt,  erst  rechtlichen  Anadraok  erhielt,  dass  kirchliche  Sprengel 
aeiit  früher  politische  Gane  waren,  dass  der  Bau  von  Adelsbnrgen 
gewObalicb  die  Anarobie,  deren  Fall  den  Landfrieden  bedentete,  dasa 
um  1048  daa  RitterUnun  noeb  keinen  Wappenschild  kannte  (8.  14. 
28.  17.  SSQ.  —  Dem  Laianleier  za  Liebe  mnisie  die  Hälfte  dea  Bandes 
der  Einlflünng  bis  1067  gewidmet  und  jeder  gelehrte  Beleg  fortge* 
Imm  Warden.  Um  aa  ainbeitlicber  endieint  dae  kleine  Knnstwerk; 
nan  kann  niebta  daran  ergaaMn"),  8o  fertig  lat  alles;  wer  es  be- 


')  Im  Einzelnen  möchte  Referent  in  einer  gewiss  bald  ei .scheinenden 
sweiten  Auflage  die  normannischen  Neuerungen  in  der  Schatzverwaltung, 
dem  geridiUifliMn  Bew^  dem  Erbieebt  sehirfrr  betont  wiaaen;  mir  er* 
aehemt  ttberbaopt  die  EntwicUang  der  englieehen  YeifharaDg  als  dvcfa 
die  normannieehe  Eiobenmg  mehr  dmrebbroeben  als  IVeemaa  (8.  lg?)  so* 
gibt  Orimmer  Sehen  nnd  Formalinnni^  als  normannische  CharaktenEllgo 
41.  61)  beobachte^  epredien  sich  im  germanischen  Reobtsleben  flber- 
haqit  ans;  das  Silbenstechen  darehiieht  im  Besonderen  den  novmaamieehen 
Process.  Die  «landsittende*  dfirfen  nicht  als  Vorahnung  des  Unterhauses 
(S.  136)  gelten;  denn  sie  erscheinen  nicht  als  Vertreter  und  nicht  zur  Be- 
rathung.  Die  Jagd  als  blosses  Vergnügen  (S.  172)  wird  lange  vor  Wilhelm 
geübt:  Eadgar  ?erbietet  sie  den  Priestern.   Das  Wort  »Forst'  (S.  171) 
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krittelt,  zerstört  nur.  Ein  künftiger  Forscher  maj?  jedo  Einzelquelle 
zn  Wilhelms  Geschichte  im  eigenen  Zusammenhan untersuchen,  Ur- 
kunden nebst  RechtsdcnkmUlern  gründlicher  heranziehen,  und  so  ge- 
nauere Regesten  oder  Jahrbücher  herauszubringen  hoffen:  ein  Bild 
von  Wilhrluis  Persönlichkeit,  wenn  er  an  der  Möglichkeit  es  wahr  zu 
zeichnen  nicht  überhaupt  verzweifelt,  wird  er  in  wesentlichen  Zü^ea 
nicht  klarer  hinstellen  als  es  Freemaa  getban  bat. 

S.  Goldschmidt,  Gescbichte  der  Juden  in  England  von 
den  ältesten  Zeiten  bis  zu  ihrer  Verbannung.  1:  11.  und  12. 
Jahrhundert.  Berlin,  1886.  Vlllu.  76S.  Der  dankbare  Gegenstand  harrte 
einer  neueren  wissenschaftlichen  Bearbeitung.  Die  vorli^ende  Studie 
entdeckt  zwar  keine  weiteren  Gesichtspunkt^  oder  besonders  merkwftrdig« 
Tfaataacben,  venEeichnet  aber  mit  dankenswerthem  FleiaR  und  nidit  ohne 
Kritik  (S.  86  richtig  gegen  Gnts)  bisher  bekanntes  und  manche  un- 
beachtete ISnselheit  aus  lateinischen  Quellen  und  bisweilen  —  so  ftber 
den  Qelehrten  Beigamin  aus  Canterbuiy  und  die  sn  London,  bes.  York, 
1189  f.  ermordeten  Babbinen  Jacob  aas  Orleans  und  Jomtob  aus  Lmgaj 
—  aus  hebrftisohen  Notiaen  (B.  80  t).  Bedeutender  Stoffiniwachs  ist 
aus  den  neuerdings  erscheinenden  Pipe  Bolls  und  den  ,Shtaroth,  Hebreu 
deeds  of  engUsh  jews  before  1290"  (?on  den  EnglKndem  als  star, 
Stern  mlssrerstanden)  ed.  Davis  1888  su  erwarten.  Den  Irrtlram, 
unter  den  Angelsachsen  bitten  Juden  gelebt,  folgert  YerfieMser  aus 
Oanones,  die  nur  angeblich  (Stubbs,  Councils  HI,  175.  415)  den  Erz- 
bischöfen  Theodor  und  Egbert  gehören,  und  aus  gefälschter  Urkunde 
des  sich  Ingulf  nennenden  Betrügers;  vielmehr  zeugt  Cynewulfs  ,Elene* 
gegen  Kenntnis.s  von  Juden;  und  sie  begegnen  in  keinem  literarischen 
Denkmal  bis  hinab  zum  Domesday  einschliesslich;  wahrscheinlich 
also  richtig  galt  schon  um  1130  der  Eroberer  als  Gründer  der 
Londoner  Judenschaft  durch  Verpflanzung  aus  Ronen  (  Will.  Malm. 
TV,  317).  —  Die  englische  Kammerkneehlsehnfl  der  Juden  —  der 
deutschen,  wie  Verfasser  bemerkt,  analog,  wesshalb  er  nicht  S.  19  von 
»Bürgern"  reden  sollte  —  bestand  von  A^nfang  an;  denn  die  Leges 
Edward i  Cf.  sind  nicht  zu  Ende  Heinrich  II.  (S.  23),  sondern  unter 
Heinrich  I.  [s.  meinen  Dial.  de  Scacc.  75]  geschrieben.  Sie  ent> 
stammt  also  wohl ,  wie  Englands  Process ,  ,^  sein  canoniscbes  und 
fiscalisches  Becht,  der  Normandie,  d.  b.  dem  fr^^lkischen  Boich.  So 

findet  man  in  gangbaren  Wörterbüchern  lidbtiger  erklärt.  Anselm  gehört 
nicht  (S.  8)  zu  den  englischen  Staat«männem ;  seine  Hanptthat  ifst  England 
und  dem  Staate  entgegengesetzt.  Der  Name  Norlhmannen  verlor  das  th 
nicht  schon  um  1080  fS.  6).  S.  7.  5  lies  kingdom.  23  Moretolium.  2»> 
Mantes,  Ul  La  Croix-Saint-Leufroy,  158  Uersfeld,  m  Wulfnoth. 
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werden  die  Einrichtungdii  der  freiwilUgen  Oeriehtsbarkeit,  des  Juden* 

Inschofs,  z.  R.  mit  den  neuerdings  aafgehellten  Kölner  Verbtit- 
nissen  zu  verjjleichen  sein.  —  Schon  1189  wohnen  die  Juden  zwar 
thatsächlich  zusammen,  sind  aber  auch  hier  nicht  ins  Ghetto  hinein- 
gezwunpen  und  im  Gruiiderwerb  unbeschrilnkt.  —  Von  den  Ursachen 
der  Judenhj'tzen  gibt  Verfasser  richtig  einige,  Pöbohvuth  gegen  Reiche, 
Raubsucht  der  Schuldner,  Olaubensfanatismus  und  Mordlust  der  Kreuz- 
fahrer, an.  Er  »  rklRrt  die  Thatsache,  dass  England  im  11.  Jahrhundert 
sich  der  Vertblgun«,'  enthielt,  (/.war  falsch  auch  aus  angeblicher  poli- 
tischer Einflusslosigkeit  der  Prälaten  S.  7)  richtig  daraus,  dass  es 
am  ersten  Kreuzzug  fast  unbetliei!i«_'t  blieb  (demnach  hätte  er  die  Keju- 
daisatio  [s.  Ducange]  zu  Uouen  mit  der  Regensburger  von  1097  ver- 
gleichen und  als  Rückschlag  gegen  das  Kreuzfieber  erkennen  sollen). 
Doch  andere  Ursachen  des  Judenliasses  betont  Verfasser  zu  wenig:  die 
Zinshöhe  bis  50  Procent,  die  er  mit  Geschäftegefahr  richtig  erkl&rt, 
und  die  ans  dem  ordentlichen  Rechtsleben ,  zum  Theil  auf  eigenen 
Wunsch .  atugenommene  Stellung  der  Juden.  Statt  nämlich  dem 
Volke  sich  in  gemeinsamer  wirthschaftlicher  nod  staatlicher  Arbeit  EU 
verbinden,  fanden  sie  in  einem  Gewerbe,  das  Tom  Volksgewissen  and 
Tom  eanoniscben  Recbte  (Endemann,  Born,  kason.  Wirthsob.  II,  887) 
ihnen  nicht  etwa  im  Gegensatz  sa  Christen  erlaubt  war,  bei  der  Krone 
allem  thatslehlichen  Sehnte,  und  swar,  wie  VerfiMser  erkennt,  nicht 
ans  Grflnden  der  AnfkUUrnng  oder  VoUcswirthschaft,  sondern  ans 
Halver:  was  die  Juden  dem  Volke  abgewnchert  hatten,  konnten 
die  KSnige  jedeneit  wieder  einsiehen.  Allein  aar  Entschnldigiing 
für  diese  ndederirttchtige  Finanzpolitik  hatte  der  Verfiuser  hin- 
weisen sollen  auf  den  staatlichen  Geldbedarf,  den  zu  decken  noch 
knne  geordnete  Steoenrerfassong  hal£  Arndt  hAtte  er  den  Daseins- 
gmnd  des  damaligen  jüdischen  Wuchers  herrorheben  müssen:  die 
Votkswirtlisdhaft  brauchte,  was  kanonistische  Lehre  und  adliche  Ge* 
sebftftsveracbtung  verpönten ,  die  Ansammlung  grof»er  beweglicher 
Kapitalien  zur  Ausführung  mächtiger  Unternehmungen  ( vergl.  Green, 
Short  Hist.  of  the  English  people  85  über  Bauten  durch  jüdische 
Vorschüsse.  Hängt  vielleicht  mit  Wilhelm  des  II.  Baulust  seine 
Ounst  für  Juden  zusaniinen?).  Ganz  verfehlt  ist  es,  dt*n  damaligen 
englischen  Pfaffen  die  Greuel  von  1189  90  zur  Last  /.u  legen,  die 
zwar  kirchlichen  An>chauungen.  alter  nur  theil  weise  und  nur  mittel- 
bar, entsprangen;  und  di«'se  waren  anderwärts  und  früher  entwickelt. 
Vielmehr  erklärten  sich  die  damaligen  gebildeten  und  höheren  Geist- 
lichen Englands,  darunter  die  Historiker  und  die  Beamten,  mit  Wort 
und  That  gegen  jene  Roheiten  der  Laien ;  und  der  gesellige  Ver- 
kehr von  Jaden  mit  angesehenen  Geistlichen  steht  vereinzelt  fest: 
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ein  in  Mainz  gebildeter  HebrHer  dispatirt  um  1100  mit  dem  Alit» 

von  Westminster  freundschaftlich  TGisleb.  Crisp.  Disp.  de  fide) :  ein 
jüdischer  Witzbold  reist  um  1185  mit  einem  Archidiakon  (  Gir.  Cambr. 
VI.,  14r>).  Gerne  würdf  man  otwas  von  Beeintlnssnng'  anplonorman- 
nischer  Ciiltur  durch  Juden  hören  :  .Steinbau  des  Profanhauses  und  niedici- 
nische  Lehre  /.  B.  finde  ich  dafür  angeführt.  Unter  den  Apologeten 
schrieben  ge^fen  die  Juden  auch  zwei  Schüler  Anselms  von  Canterbury: 
jener  (Gilbert  und  Wibert  von  Noe»'nt.  Das  christliche  Studium  des 
HebrHischen  Viediente  sich  nachwei^>lich  weniir  später  der  Juden,  viel- 
leicht so  ^chon  Robert  von  Orirklade  (vergl.  Mon.  Germ.  SS.  XXVFI, 
34),  der  tiir  Oxford  als  dessen  Vater  (s.  meinen  Nachweis  N.  Archiv 
IV,  18)  wird  gelten  dürfen 

Josepk  Felton,  Robert  Qro sseteste,  Bischof  von  Lincoln. 
Ein  Beitrag  zur  Kirchen-  und  Culturgeschichte  des  13.  Jahr* 
hnnderts.  (Freibnrg  1887.  VlII  u.  112  S.  8«)  sammelt  fleissig  leitge- 
nOssische  Nachriehtem  Uber  Leben,  Sebriftentitel  (dodi  olnM  floht- 
heits-Unteitaehiuig)  und  damalige«  Ansebeo  Roberts.  Für  diese  Ge- 
sichtspunkte wird  wohl  nun  nach  Brewer,  Loard,  Pauli,  Pony  und 
dem  Verfasser  wenig .  Bedeutendes  ans  Qedmcktem  sa  entdeck«! 
bleiben;  allein  in  Hss.  liegen  noch  viele  Bftcher  Roberts  undnreh- 
forscht  (über  De  virginitate  s.  Mon.  Germ.  88.  XXVIII,  p.  85,  n.  5). 
—  Robert  tritt  hier  hanptslchlich  als  Seelsorger  in  neues  Licht:  daiMiCh 
scheint  er  mir  unmittelbar  mehr  aaf  IfKehtige  und  höher  Qebfldeter 
dagegen  anf  das  Volk  nur  durch  AnsteUnng  guter  Lehrer  und 
Pfarrer  gewirkt  an  haben ;  wie  er  denn,  obwohl  ein  Preiiiid  ftiner  Poene 
und  Musik,  die  Volksthtlmlichk^  in  Narrenfest  und  Mirakelspiel  Ter- 
folgte.  ^  Seine  Stellung  in  der  Geschichte  der  Scholastik,  anfflonor^ 
mann.  Literatur  und  engl.  Verfassung  liosse  sich  selbst  aus  gangbaren 
Handbüchern  klarer  bestimmen  (ten  Brink,  Stubbs.  Prothero's  und 
Bemonts  Bücher  blieben  unbenutzt):  die  hier  gewilhlten  Auszüge  aus 
seinen  Schriften  zeigen  weite  Bilduniir  und  fifeistvoHen  Styl,  aber  zum 
Tbeil  entlehnte  Gedanken  und  schiefe  Dehnitionen.    Seine  Belobigung 


")  Im  Einzelnen  bessere  man  S.  1)  „Wunderbild  von  Lucca''  fflr  Bild 
des  heiligen  Lucas;  25:  ,liess  die  Keichen  (zu  sich  nach  der  Norinandie) 
überfahren  (statt  verjaireni  und  (diese  ditiores)  den  Rest  einschiltzen:  34 
.(nnldford"*  (statt  (ieddiuKtonr.  45,8.  Hugo  von  Lincoln"  (statt  Bischof  von 
Northanipton) :  152  talliu  c^uittunfrskerbholz.  Der  Anm.  56  Ende  erwähnte 
Jacob  von  London  ward  irj9,  Juli  31  zum  Hischof  bestätigt  (Seiden,  Bist, 
of  iitbes  22);  zu  Sportein  für  Ueirathsconsens  waren  die  Juden  vielleicht 
nicht  bloü  torftAwiahmfreehti  (8.  75)  dem  Fisciu  verpflichtet :  anoh  adliehe 
Mannfm  des  KOnigs  sahlten  solche. 
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dmreli  dea  sonst  90  todalsttehtigen  Roger  Baco  wird  also  aueh  ferner^ 
kin  Roberts  Rubrn  als  Philosoph  fast  allein  begründen;  sie  hfttte 
dordi  Rogws  persOnliebe  Vorliebe  Ar  den  Snglftnder,  den  Ozforder, 
den  Minoritenfreimd,  den  freigebigen  Förderer  griechisdher  Literatar 
(Roberts  eigene  Kenntniss  des  Grieohisohen  ftberschätzt  Verfasser 
BsdiweisHoh)  YieUeicbt  ErUirang  nnd  ISnschritnlniiig  ünden  mflssen 
und  durfte  nimmennelir  den  Verdaoht  ▼traalassen,  als  habe  Baco 
den  lancolner  ]^ehof  geplündert.  —  Der  Leser  wird,  auch  ohne 
dass  Feiten  die  mannigfachen  Züge  zu  einem  Bilde  deutlich  ver- 
bände, klar  genug  ersehen,  wie  der  kluge,  gelehrte,  geschäftskundige 
Mann  thatkräftig  an  der  Spitze  der  Universität  lehrte,  organisirte, 
Studien  anregte  und  Studenten  und  Bettelorden  beschützte,  in  seiner 
weiten  Diöcese  die  ordentliche  Pfarre  gegen  die  einreissendo  Be- 
pfründung  von  Klöstern,  Fremden,  Pluralisten,  Ungeweihten  wahrte, 
als  Baron  in  und  ausser  dem  Parlament  die  Tyrannei  der  Krone, 
besonders  den  Steuerdruck,  abwehrte  und  wilde  Parteigegner  vom 
Bürgerkrieg  versöhnend  zurückhielt.  Allein  er  verfocht  hierin  doeh 
mehr  die  unter  strengen  Prälaten  damals  herkömmlichen  Gedanken 
(so  die  Trennung  geistlicher  Personen  von  weltlichen  Studien  und 
staatlichen  Aenitern\  als  dass  er  eine  verfassungsgeschichtlich  wichtige 
Organisation  zu  schallen  versucht  hätte.  Ein  echt  mittelalterlicher 
Kanonist  ,  ahnt  er  nicht  die  selbständige  Würde  von  Staat,  Land- 
recht, Wissenschaft  oder  Evangelium  gegenüber  beziehungsweise 
Hierarchie,  Kirchenrecht,  Glaubenslehre  und  katholischer  Ueberliefe- 
rung.  Als  Held  tritt  er  aus  der  allgemeinen  Bewegung  erst  durch 
den  rücksichtslosen  Eifer  hervor,  mit  dem  er  die  Missbräuche 
frei  von  Maischen  furcht  geisselt  nnd  zu  welthistorischer  Bedeutung 
Wtehst  er  erst  durch  seine  Weigerung,  auf  päpstlichen  Befehl  englische 
PMnden  mit  unfiüiigen  €^stlingen  Roms  zu  besetzen.  Verfasser 
erklirt  nun  das  Manifest  dieses  Widerstandes,  einen  Brief  nicht  an 
den  Ptagti,  sondern  den  Nuntins  Innooenz,  g^n  Jourdains  Zweifel 
mit  Biseht  als  echt  (und  will  richtig  nur  die  Aufforderung  zu  all- 
gemeinem Aufruhr  gegen  die  Erpressungen  der  Curie  Robert  nicht 
beigelegt  wissen),  yerurtheilt  aber  gerade  diese  bezeichnenden  Züge 
Grossotcste's  als  unklug,  denn  —  daran  scheiterte  der  Versuch,  den- 
salben  spftter  heilig  sprechen  zu  lassen;  wie  denn  im  umgekehrten 
Fall  Enbischof  Bonifhs  gepriesen  wird,  der  kirchliche  Amtspflicht  zu 
Ctateilrary  gröblich  hinter  savoyischer  Hauspolitik  TemaoUassigt 
hat,  deim  —  dieser  slhlt  lu  den  Heiligen.  Verfiuser  will  offenbar 
den  Qnmdsata  des  Kampfes  nicht  sehen  und  meint,  der  Papst  habe 
nur  ungern  aas  zeitweiser  Noth  die  Provisionen  zugelassen,  die  doch 
nur  eine  Folgerung  des  centralisirenden  Gregorianismus  sind:  so  er- 
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.scheint  Grosseteste  nnoh  weniger  systematisch  als  er  wirklich  war. 
Freilich  handelte  Robert  als  Greis  nicht  im  Einklang  mit  seinen  früheren 
Annefatan  von  Roms  MhrankenloMr  Hacht»  aneb  im  Besonderen  Uber 
die  PfrOnden  aller  Kirchen ;  wohl  durfte,  wer  Friedrich  IL  (den  Verfiaaier 
gans  pafnatiflch  benrtheilt)  abgewtrt,  ni^t  hinterher  die  KriegtpoUtik 
der  Garie  tadeln  nnd  wer  strengste  Hierarchie  nach  nnten  übte,  sieh 
nicht  der  Beanftichtignng  dnrch  den  ICetropollten  widenetMn.  Lingst 
ist  Grosseteste  des  Verdachtes  entledigt,  Lntber  oder  Widiff  vorbe-. 
reitet  sn  haben ;  snm  Reformator  fehlt  ihm  doch  die  GiOsse  des  An- 
griö'sgegenstandes:  nicht  etwa  dasFapstthnm  h&lt  er  fllr  nnerangelisch, 
sondern  den  sdtigen  Rath  des  Papstes  für  mftUig  missleitet  —  dio- 
selbe  Formel,  deren  sich  beginnende  Opponenten  in  schener  Ehrfhrcht 
vor  einer  geheiligten  Einrichtung  oft  bedienen,  ohne  dass  sie  später 
immer  vor  offenem  Widerstand  /ui  ückschrecken.  Verfasser  erklärt 
mit  Recht  die  Nachrichten  des  Matheus  Paris  über  heftige  Verfol- 
*^ung  Grosseteste's  durch  Rom  für  unbistorisch :  die  Schwache  der 
(hirie,  Roberts  grosses  Ansehen  und  sein  baldiger  Tod  nuissten  jeden 
olfenen  Kampf  i^ecfen  ihn  und  sein  Vorgehen  widerrathen.  Müssige 
Frage,  was  sonst  erfolgt  wäre,  wenn  das  Evangelium,  auf  das  sich 
Orosseteste  berufen  hatte,  schon  damals  in  Gegensatz  zum  Papstthum 
selbst  gestellt  worden  wäre!  Werthlos  aber  dürfen  des  Matheus  Anek- 
doten nicht  gescholten  werden:  aus  ihnen  erklingt  der  Beifall,  den 
froTum  kirchliche,  aber  zugleich  patriotische  Engländer  dem  Bischof 
/ollten,  selbst  solche,  die  Mönche  des  eximirten,  dem  yisitirenden 
Diöcesan  feindlichen,  St.  Albans  waren'). 

F.  Liebermann. 

')  Verfa^sser  befleit^sigt  sich  im  Ganzen  eines  guten  Styla  und  bringt 
AUS  •■instiger  Stelhmg  nU  (kathnli5?rher)  Professor  des  Pshaw  College  in  der 
Grafschaft  Dnrham  Verständniss  für  die  englisclu-n  Namen  heim ;  im  Ein- 
/ehien  lies  S,  0  zurückrief  für  ,  umrief  *;  Lehewohl  für. Adieu":  52(24) 
Orden  für  „Mönche";  9.  62  St.  Davids  fftr  „Menevia";  16  .streiche  ^oder 
Wallis'';  16  (30  f.)  vertausche  „Lindsey"'  mit  „Lincoln";  24  stammt  „scot* 
nicht  von  .schottisch'',  sondern  von  ags.  scot,  d.  i.  Schoss,  Einlage. 
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Nachrichten  und  Notizen. 

ütb«r  4te  AMdbraigm  TMrgL  VoilMiiutlnaig  nr  Blhttognpfeie. 

]IifUrlsck«€tmBlMl«B  Im  MMmthw.  Bericht  Uber  die  29.Plen«]> 
veriam m In n g.  Mflnchen  im  October  1888.  Die  diesjährige  Plenarversamm* 
Img  der  bist.  CommisMOn  fand  vom  27.  bii  29.  Srptembor  statt  Von  den 
«uwürtigen  ordentlichen  Mitgliedern  nahmen  an  den  Siteangen  theil:  Hof- 
rath vonSickel  aus  Wien,  Klosterpropst  Frh.  von  Liliencron  aus  Schlea- 
wii,'.  die  rJeh.  Repierungsräthe  Dttmraler  und  Wattenbach  ans  Berlin,  »lie 
l'rofessnreii  Baum f,' arten  aus  Strassburg.  He;,'»'!  aus  ?jlungen.  von  Kluck- 
bohn  aus  (iottiii^^'u.  von  Wegele  auK  Wür/Jair;^'-  und  von  WyRs  aus  Zürich; 
von  den  einheimischen  ordentlichen  Mitgliedern:  Prof.  Cornelius.  (Jflieim- 
rith  von  Löher.  CJeh.  Hofrath  von  Rockinger,  und  die  neuernannten 
ordenthchen  Mitglieder:  die  Professoren  von  Druffel.  Heigel,  Stieve  und 
Oberbibliothekar  Riez  1er.  Auch  die  beiden  neuemannten  ausserordentlichen 
Ißtglifider:  Dr.  Lossen.  Sekretär  der  Akademie  der  Wisseaacbaften,  mid 
])r.Qaidde  m»  Königsberg  wobnten  den  l^ungen  bei  Da  der  Tentaad 
4«  GoamuMum,  der  Wirkl.  Geh.  Obenegiennignatih  von  Sybel,  ans  Ge> 
MBdbeite&ekiiehten  ra  endidnen  vetbindert  war,  leitete  der  ittadige  Secre- 
tlr  dff  GomnuMion,  Oebeimrath  von  Giesebreeht,  dieVerbaadlungen.  [1 

Seit  der  TOijUirigen  PlenarrerMmmlong  eind  folgende  Pnblieattonen 
<lurch  die  Gomminion  erfolgt:  1.  Jalnbflcher  der  deotMhen  Geidiicbte. 
JahrbGcher  dee  IHlnkischen  Reiches  unter  Karl  dem  Gronen  von  Sigurd 
Abel.  Bd.  I:  708  788.  Zweite  Auflage,  bearbeitet  von  Bernhard  Simson. 
—  2.  Jahrbücher  der  deutschen  Geschichte.  Geschichte  des  ostfriinkischen 
R'^iche«  von  Ernst  Dümmler.  Zweite  Auflage,  Bd.  HI.  Die  letzten  Karo- 
linger. Konrad  1.  —  Deut<*che  Reich stagsacten.  Bd.  VI.  Deutsche  Reichs- 
Ugsacten  unter  König  Ruprecht.  Dritte  Abtheilung  (1400—1410).  Heraus- 
gefrebfn  von  Julius  Weizsäcker.  —  4.  Die  Chroniken  der  deut«chen 
•Stä(]te  vom  14.  bis  ins  16.  Jahrhundert.  Bd.  XX.  Die  ('hronikcn  der  wfst- 
f^achen  und  niederrheinischen  JStüdte.  Bd.  I.:  Dortmund.  Neuss.  5.  AU- 
geiaeine  deutsche  Biographie.  Lieferung  120  -l:J5.  —  Mit  Unterstützung 
4»  Connrnsion  wurde  veröffentlicht:  Ludwig  Molitor,  Urkondenbuch  zur 
tedndite  der  ehemals  pfalsbayeriscben  Bendtnatadt  ZireibrllfliBeD.  Die 
ittlMife  der  Verhandlungen  entatteten  Beriehfee  ergaben,  da«  die  Arbeiten 
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ftr  die  meisten  Untemehuniigen  der  Commitnim  in  nnnnterbrooheiieni  Fort- 
gänge dnd  und  auch  für  das  nächste  Jahr  wichtige  nene  Pablicationen 
in  Aussicht  itehen.  Die  Nachforschungen  in  den  ArchiTen  and  BibUotheken 
sind  in  groesem  Umfange  fortgesetzt  worden,  und  immer  von  neuem  hat 
die  Commission  mit  dem  wärmsten  Danke  die  Zuvorkommenheit  anzu- 
erkennen, mit  wflclier  ihm  Arbeiten  von  den  Vorständen  der  Archive 
und  Bibliotheken  unterstützt  werden.  [2 

Das  grosse  Unternehmen  der  deutsilifn  Keichstagsacten  ist  auch  inj 
verflossenen  Jahre  nach  verschiedenen  Seiten  gefordert  worden.  Von  der 
älteren  Serie  der  Reichstagsacten  ist  noch  im  Jahre  1887  der  Band 
zur  Ausgabe  gelangt.  Er  behandelt  die  zweite  Hälfte  der  Regierung 
K.  Ruprecht»  (HOti— 1410)  und  schliesst  damit  die  bisher  noch  bestehende 
Lücke,  so  dass  nun  eine  nnonterbrocfaene  Reihe  von  nenn  Bftnden  die  Zeit 
von  1876^1431  nm&set  Der  ■edute  Band  iit  von  Professor  Weiseicker, 
dem  Leiter  dieser  Serie,  von  Professor  Bernheim  nnd  Dr.  Quidde  be- 
arbeitet, die  Register  hat  Dr.  Sehellhass  geUefinrt  Ftlr  die  Fortsetsoag 
dieser  Serie  waren  die  Mitarbeiter  Dr.  Qnidde,  Dr.  Sehellhass  und 
Dr.  Heuer  unansgeeetst  thfttig.  Auf  verschiedenen  Reisen  tnirde  von  ifaMB 
ans  itaUenisohen  und  deutschen  Archiven  und  BibHothdran  eu  umfasseadflB 
Material  gesammelt,  besonders  fQr  den  Romsug  K.  Sigmunds  und  Ar  die 
kirchenpolitischen  Verhandinngen  der  deutschen  Reichstage  in  der  Zeit  den 
Basler  Ck>ncil8.  Längere  Zeit  arbeiteten  Dr.  Quidde  und  Dr.  Hener  in 
Venedig  und  Rom,  ersterer  dann  allein  in  Mailand,  Dr.  Heuer  auf  einer 
Reise,  die  Genf,  Turin.  Genua,  Pisa,  Lucca.  Florenz,  Siena.  Bologna,  Modena» 
Ferrara.  Parma,  Mantua  berührte,  Vtefionders  in  Genf,  Turin  und  Florenz. 
Dr.  Sehellhass,  zeitweilig  mit  Dr.  Quidde  zusammen,  fjist  ein  Vicit»*! 
jähr  in  Wien;  au.^serdetn  besuchte  Dr.  Sehellhass  Oldenburg.  Bremen, 
Hamburg,  Lübeck.  Hannover  und  Braunschweig.  Die  unvermeidliche  Aus- 
dehnung eines  Theils  der  Arbeiten  auf  einen  längeren  Zeitraum  wird 
allerdings  eine  Verzögerung  im  Erscheinen  des  nächsten  Bandes  be- 
dingen, doch  ist  sn  erwarten^  dass  dann  eine  Reihe  von  Binden,  bis  an 
Friedrichs  IH.  KaiserkrOnung  in  rascher  Folge  irird  ausgegeben  vrerdea 
können.  IS 

Die  Arbeiten  flir  die  sweite  Serie  derReiehsfcagiacten,vrelohe  sieh 
auf  die  Zeit  K.  Karls  V.  besiehen,  nahmen  in  Güttingen,  wo  Dr.  Friedena- 
bnrg  von  den  HilÜHubeitom  Dr.  Wrede  und  Dr.  Redlich  unterstQtoi 
wurde,  einen  erspriessUchen  Fortgang.  Eine  stattliche  Reihe  von  Ardiiven 
und  Bibliotheken  stellte,  dank  der  gfitlgen  Vennittelnng  der  Vcrwaltimg 
der  Göttinger  Universitätsbibliothek,  Arten  und  Handschriften  zur  VerfQgang, 
wodurch  zunächst  die  Materialien  für  die  Jahre  152ö— 1525  ansehnlich  ver> 
mehrt  wurden.  Das  Wiener  geheime  Hnns-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  in 
welchem,  unter  der  l.eitimg  des  geheimen  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchivars 
Dr.  Winter,  Archivar  Peukert  für  das  T'nternehnien  arbeitete,  lieferte 
werthvolle  Beiträge,  besonders  aus  den  Bestanden  des  ehemaligen  Krz- 
kanzler-Archivs.  Keinen  wurden  unternommen  von  dem  Leiter  dieser  iSori«' 
selbst,  Professor  von  Kluckhohn,  nach  zahlreichen  thüringischen,  fränki- 
schen und  schwäbischen  Archiven  —  von  Altenburg  bis  Augsburg  und 
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Memmingen,  8pät<?r  muh  Constanz  und  zu  den  Archiven  der  deutscheu 
Schweiz  in  iSchaöliuusen ,  Zürich,  Luzern,  Bern  und  Basel.  Dr.  Redlich 
besuchte  Trier,  Metz  und  die  ehemaligen  Reichsstädte  im  Elsa«,  ailMilele 
daiiB  längere  Zeit  in  Ulm.  Dr.  Wrede  ist  gegemrlrtig  mil  der  Bnatnwg 
des  gehoBMA  Staattrfhi^  so  Manchen  beMhftftigt,  wtturend  Dr.  Friedens- 
bnrg  Bob  im  Litenne  der  Beidutagaecten  nneh  Rom  begeben  bat  Hit 
wenigen  Ansnalimen  gewährten  die  bisher  benfltiten  Ärobive  eine  erfreuUehe, 
oft  fibeaaecbende  Ansbenla.  [4 

Ton  der  »•»«niwug  der  demiieben  Städtechroniken  ist  der 
im  vorjährigen  Bericht  angekündigte  20.  Band,  welcher  als  erster  Band 
der  niederrheiniadt-weetflÜischen  Serie  die  Chroniken  von  Dortmund  und 
Neoffi  enthält,  im  vergangenen  Sp'ätherbste  erschienen.  Der  folgende  Band 
dieser  Serie,  der  gej?enwärtip  gedruckt  wird,  bringt  Chroniken  der  Stadt 
Soest :  Bartholomaeus  von  der  Lake ,  eine  noch  unbekannte  Reimchronik 
und  Volkslieder,  .sämmtliche  >itucke  auf  die  Soester  Fehde  mit  Köln  sich 
beziehend:  er  ist,  unter  der  Leitung  des  Professors  Lami)recht  in  Bonn, 
von  Dr.  Hansen  und  Dr.  .Tostes,  beide  in  Münster,  bearbeitet.  Für  den 
dritten  und  letzten  Band  dieser  Serie  sind  Socster  Aufzeichnungen  von 
1417 — 15öG,  eine  noch  unbekannte  Chronik  von  Duisburg  und  Aachener 
Beimchroniken  bestimmt.  Um  dem  Wunsche  des  Professors  Lampreoht 
an  enftspreeban  und  ihn  von  der  ferneren  Leitung  der  Herausgabe  der 
medeRheinisch-westfiUisehen  Chroniken»  der  er  sieh  bisher  in  sehr  dankens- 
wecther  Weise  untsnogen  hat»  an  entbinden,  wird  Dr.  Hansen  disselbe  fär 
den  leteten  Band  der  Serie»  nnter  der  fDrtdaaemden  Oberleitmig  des  Pro- 
fessors Hegel»  des  Heiansgebers  der  ganaen  flammimig,  ftbenehmen.  (6 

Der  Druck  des  sechsten  Bandes  der  älteren  Hanserecesse»  heatbeitet 
von  Stadtarchivar  Dr.  Koppmann  in  Boetock,  ist  nach  längerer  Unter- 
brechung wieder  aufgenommen  und  so  weit  gefördert  worden»  dass  die 
YeröfFentlichung  desselben  in  naher  Aussicht  steht.  [tt 

Die  vaticanischen  Acten  /ur  eschirhte  Könit{  Tiiidwigs  des 
Baiern.  herausgegeben  von  Oberlnbliothekar Dr.  Kiezler.  sind  im  Druck  l»e- 
gouneu,  doch  ist  derselbe  durch  einen  beklagenswertlien  l'iifall  unlerbroehen 
worden.  Nachdem  IH  Bogen  gesetzt  waren,  brach  am  24.  .ianuar  d.  .1.  in  der 
Wagner'sehen  Dnukerei  in  Innsbruck  ein  Brand  aus,  der  einen  ansehnlichen 
Theil  des  Manuscripts  zerstörte.  Da  das  Werk  mit  einer  so  khitienden 
Lücke  nicht  zu  veröffentlichen  war»  unternahm  der  Herausgeber  eine  neue 


Besse  naeh  Born»  imd  es  gelang  ihm  In  wenigen  Wochen  die  Lücke  des 
Maooscr^  ▼Sllig  wieder  ansauAUlen»  so  dass  der  Dmck  demnächst  fort- 


Die  Arbeiten  ftat  die  WittelsbaeherOorrespondensen  sind»  theils 
wegen  Erkranfamgen  theils  wegen  anderweitiger  Behindemngen  der  Herans- 
geber,  wenig  gefilrdert  worden»  sollen  aber  im  nächsten  Jahre  am  so  kräflager 


Die  Geschichte  der  Wissenschaften  in  Deutschland  wird  um  zwei 
neue  Bände  in  kurzer  Zeit  vermehrt  werden.  Der  Druck  der  (  Jeschichte  der 
KriegswisKenschaft.  bearbeitet  von  Oberstlieutenant  a.  D.  Dr.  M.  Jahns  in 
Berlin»  wird  jetst  begonnen  ond  auch  die  Geschichte  der  Medidn,  bearbeitet 
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von  dem  geheimen  Mrüiciimlrath  Professor  A.  Hirsch  in  Berlin,  voraus- 
sichtlich nocli  im  Laule  des  Geschäfmabres  diiickfertig  hergestellt  werden. 
Für  die  Bearbeitung  der  Geschichte  der  Geologie  ist  ea  der  Commisuon  sa 
ihrer  Freude  gelungen,  Piofowor  Dr.  K.  A.  von  Zittel  in  IfttaioiMii  so  ge- 
iritoML  Auch  fBr  die  Oetduchte  dar  Physik  nnd  die  Yeiiumdhrngen  mit 
einem  hetvoiregendcn  Gelehrten  to  weit  gediehen,  deai  der  Abeefalnee  in 
eioheier  Aoineht  rteht  (• 

Von  mehreren  im  BaebhnndelTeigrifiiBnen  Binden  der  Jahr  bftoher  der 
deutschen  Geschichte  sind  neue  Auflagen  nOthlg  geworden.  Die  sweite 
Auflage  des  1.  Bandes  von  AbeFs  Qesehichte  Karls  des  Grossen,  beaxbeitet 
von  Professor  B.  vonSimson  in  Froibur«;^,  ist  erschienen  ;  auch  Dflmmler's 
Geschichte  des  ostfränkisdien  Beiches  liegt  nunmehr  in  zweiter  Auflage 
vollendet  vor.  Von  des  verstorbenen  H.  K.  Bonneil  Werk:  , Die  Anfänge 
des  karolingischen  Hauses"  hat  Professor  L.  Oelsner  in  Frankfurt  a.  M. 
die  Bearbeitung  der  neuen  Auflage  übernomnien  und  j^edenkt  nie  im  nächsten 
Jahre  zu  vollenden.  Eine  neue  Bereicherung  werden  die  Jahrliiuher  durch 
die  <Je.schicht^  König  Friedrichs  II.  in  der  Bearbeitung  des  »ieiieinieii  Hof- 
raths Professor  Ed.  Winkelmunn  in  Heidelberg  erhalten:  der  Druck  dv> 
ersten  Bandos  hat  bereit«  begonnen.  Auch  Professor  (j.  Mf  ycr  von  Knonau 
verspricht  den  ersten  Band  der  Jahrbücher  König  Heinriche!  in  nächster 
Zeit  so  weit  zu  vollenden,  dass  um  Ostern  der  Druck  in  Angrifl  genommen 
werden  kann.  |M 

Die  allgemeine  denteche  Biographie  hat  auch  im  abgelaafenen 
Jahre  ihren  regelmässigen  Fortgang  genommen.  Es  sind  der  eeehennd- 
■wansigste  und  der  siebenondswanaigste  Band  crsohienen.  Der  Dmek  des 
Bvchstaben  B.  wird  sieb  noch  in  das  Jahr  1889  hineinaiehSB.  Mit  dem 
Buchstaben  8.  beginnt  das  letrte  '^^ertel  des  grossen  Weches.  [11 

DorCommi^on  lag  ein  grosser  Theil  der  von  Professor  Dr.  Eduard 
Rosenthal  in  Jena  bearbeiteten  GeschichtederGerichts-  und  AemtHi* 
Verfassung  Bayerns  im  Manuscript  vor  und  wurde  ein  DruckKusohoss  be- 
antragt, um  die  Veröffentlichung  desselben  su  ermöglichen.  Die  Commission 
hoHt  die  gewünschte  LnterstQtsong  für  die  verdiensüiohe  Arbeit  erwirken  /n 
können.  [IsS 

Monnnienta  Geruianiae  hlBtorica.  Der  Bericht  Uber  die  letzt« 
(14.)  Plenarversamnihin^'  vom  17. — 19.  M&rz  1888  ist  durch  Abdruck  an 
verschiedenen  .^teilen  (u.  A.:  IsA  14,  2—8:  HZ  tiO,  381-^384;  MJÖG  i),  3<i4 
bis  ab8;  HJb  tiOO— 005;  Mitth.  aus  d.  Stadtarchiv  v.  Köln  15,  9G— U9) 
l&ngst  so  weit  Terbreitet,  dass  ihn  hier  noch  einmal  wiedersugeben  nicht 
nötfaig  sein  wird.  ^  Was  die  seitdem  voUsogenen  Aendemngen  in  der 
inneren  Organisation  anlangt^  so  ist  sonftehst  su  erinnern  an  die  in  weiteren 
Kreisen  wenig  beaehtete  nnd  auch  nicht  in  allen  Abdrucken  des  Berfchts 
mitgetheilte  Btatntslndemng,  wonach  der  Vorsitaende  der  Centraldirection, 
der  bisher  durch  dieselbe  frei  gewShlt  wurde,  jetat  «nach  erfolgter  Pkft- 
sentation  mindestens  sweier  von  der  Centraldtredson  flir  geeignet  eiaefateter 
Personen  auf  Vosschlag  des  Bundesraths  [der ,  wenn  wir  recht  verstehen, 
weder  an  die  ,PAsentation'  noch  an  den  Mitgliederbestand  der  Centnl- 
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(lirection  {g'ebunden  ist?)  vom  Kiiiscr  ernannt*  wird.  Der  Vorsitzende  liat 
also,  wie  erläutenul  b«»ni»Tkt  wird,  fortan  die  Ktcht»'  und  Pflichten 
eines  Reichsbeamten.  Der  iiencht  glaubte  diese  Statiit^sünilorung  als  einen 
bedeutenden  Fortschritt  zur  Ueberwindung  des  so  lange  andauernden  provi- 
BorMohen  Zustand«  bezeichnen  in  kOnnen»  und  in  der  That  ist  die  £nt- 
sohadnng  der  schwebenden  Fragen  dann  bald  erfolgt  Herr  Qeh.-Bath 
Dttmmler,  am  8.  Mai  snm  YorntBenden  emannt^  hat  abbald  die  Leitung 
dfli  üatefitffhmwns,  sngleicli  auch  Torttaflg  die  der  OnartMcien  der  Scriptoree 
Abeniomiiien,  wUumd  die  alte  FoUoeerie  unter  Leitung  Herm  Dr.  Holder* 
Kgger>  geetellt  worden  beides  bis  rar  Entseheidimg  der  niohsten  Plenar- 
THsammlong.  Herr  Geh.>Rath  Wattenbach  hat  die  Leitung  der  Ab- 
theiliwig  Epistolae  und  die  Redaction  des  Neuen  Archivs  niedergelegt,  ist 
aber  in  der  Centraldirection  verblieben.  Die  Abtheilung  Epistolae  hat  Herr 
Geh.-Rath  D  ü  m  m  1  e r ,  die  Redaction  des  Neuen  Archivs  Herr  Prof.  Bresslau 
bis  auf  dehnitive  Bestimmung  d\irrh  <lif  nächstjährige  Versammlung  über- 
nommen. —  In  der  Abtbeilung  iScnptores  ist  am  I.  October  Herr  Dr.  L.  von 
Heinemann  au.»*jj:esrhiedt'n  und  Herr  Dr.  (i.  i^ackur  eingetreten.  Herr 
Dr.  Stoeber  iu  Wien,  der  bei  den  (tiillischen  Cuncilsacten  tbätig  war,  ist 
durch  Tod  aus  der  Heihf  der  Mitarbeiter  ausgesibieden.  [18 

Die  Publieatiunen  des  .hilires  18H8  findet  man  in  unserer  Bibliographie; 
hier  erwähnen  wir  nur,  dass  seitdem  letzten  Jahresbericht  erschienen  sind : 
Diplomatom  tomi  II  pars  I  und  Legum  sectio  I  tomi  5  pars  1.  Nodi  vor 
Behhise  des  Jahres  1888,  wUirend  dieses  Heft  im  Dmek  ist,  sind  ans  der 
8€nptocee>Abtheihug  ra  erwarten:  Seriptonnn  tomi  XV  part  2,  Scriptorum 
ter.  Msrowingicarain  tonras  H,  und  in  der  SdralaosRabe  in  8*  das  Oarmen 
de  hello  Saxonioo,  fenier  in  einigen  Monaken  Thiebnan  Chnmioon  (8*)  nnd 
in  der  Qoactaiwgabe  die  langeavelinte  Kaiserebromik  (deutsche  Chroniken 
Bd.  I  Abth.  1).  —  Von  besonderem  Interesse  ffür  die  deutsche  Historiker- 
weit  wird  es  aber  sein,  tu  hören,  dass  in  Kurzem  eine  Inhaltsübersiofat  Über 
alles  in  den  Momimenten  Enthaltene,  bearbeitet  von  Holder-Egger  und 
Zenmer  ersdiemen  solL  (14 

Preussisehe  hiNtorische  Station  in  Korn.  Nach  dem  Beispiele  der 
österreiLhi.scben  Kegierung  hat  im  vei  ^antr<  rn-n  .laiue  auch  die  preussisehe 
ein  Institut  zur  Förderung  der  geschichtlitlien  Studien  in  Kom  begründet. 
In  ib'in  Statut  vom  'J.  .April  1888  (Centraibl.  t.  d.  ges.  L'nterriehtsvenval- 
tung  Iii  I'i  ' UMsen  1888,  511 — 512)  heisst  cö:  »Zweck  der  historischen  Station 
ist  die  wistienschafUiche  Erforschung  deutscher  Geschichte,  sonftohst  im 
Tatinaninfihfin  Axehiv,  sodann  in  den  flbrigen  tOmisoheii  und  italienieehen 
Arefaifen  und  BibUotlieken*  (§  1).  Dieselbe  iet  einer  von  der  königlichen  Aka- 
dsmie  der  ^Hssensdiaften  gewShlten  Commissloii  von  drei  Mitgliedern  nnter 
skeUt:  diese  beneblet  jUnrUcb  an  den  Minisler  nnd  die  Akademie,  sobUgt 
dsn  Minister  den  Seoetftr  der  Station  nnd  die  erforderlieben  Assist<enten, 
mä  die  diesen  in  übertragenden  Arbeiten  vor,  regelt  deren  Honorlmng, 
ertheilt  ihnen  die  erforderliche  Instruction  und  empflbigt  Berichte  über  den 
Fortgang  der  Arbeiten  (§  2 — 5).  Jeder  zur  Station  zu  entsendende  Gelehrte 
•rhilt  seinen  Auftrag  der  Regel  nach  auf  ein  Jahr  (|  6).  »Die  entsandten 
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Gelehrten  lind  Terpflichtet»  auf  wietenaohaftliohe  Anfragen 
dentsohen  Forsehern  Aneknnft  in  ertheilen,  deren  Arbeiten 
in  Born  su  nnieretfitsen»  einizetenden  FaUei  die  AnfBndmig  wn  HiMb- 
arbeiten!  sa  Temutteln«  eoweit  diet  allet  ohne  Beeintritohtjgnng  ihrer  Uatqvt- 
aolijabe  geedhehen  kann.  Honorar  darf  flir  derartige  Bemflhangen  nicht 
berechiii  t  werden'  71  Mit  dem  Deutschen  arcliäologiBÖhen  Imtitntwird 
besonders  betreffs  Bibliotheksangelegenheiten  ein  Einvernehme  gesucht 
werden  (§  8).  Die  Mitglieder  der  Station  dürfen  ohne  Genehmigung  der 
Commission  während  der  Dauer  ihres  Auftrages  keine  andere  wissenschaft- 
liche Arbeit  in  Angriff  nehmen  oder  fortsetzen  (§  9)  und  müssen  alle  Ab- 
schriften. He^-esten,  Colleetaneen  u.  s.  w.  der  Commission  einliefern  (§  10). 
l'eber  all»'  «liest'  Arbeiten  hat  die  Commission  freie  V'erfügung,  soweit  sie 
«lie.*.t'lbe  nicht  in  einzelnen  Fällen  den  Verfassern  überläset:  sie  wird,  soweit 
thunlich,  für  deren  Publication  Sorge  tragen  (tj  11),  (lö 

Zu  Mitgliedern  «kr  Cuinmission  sind  die  Herren  vonSybel,  Watten- 
bach und  W  ei  zsäck  er  erwählt  worden.  Zum  Secretär  der  Station  wurde 
aofswei  Jahre  Herr  Dr.  Schottmüller  (Professor  an  der  Cadettenanstalt  in 
Licihterfelde)  ernannt»  der  •chon  im  IVOl^jaihre  eeine  Stellung  angetreten  hat; 
an  Aanetenten  Herr  Dr.  W.  Friedenabnr  g  (PriTatdoeeni  in  CKtttingen)  ond 
Herr  Dr.  P.  M.  Baum  garten  (biiber  in  Bom  flir  die  Henuiegabe  der  Pepet> 
Urkunden  der  Köh^r  nnd  Trierer  DiBoeee  thfttig).  Die  Station  hat  w 
aduedene  Aufgaben  in  Angriff  genommen,  danmter  aneh  die  Sammlung  der 
Nuntiaturberioihte  des  Itf.  Jahiiinndeita.  Beaondera  aber  wird  eine  aUge* 
meine  Orienthrnng  zu  gewinnen  geaudat»  die  den  ▼eraohiedenalen  Interessen 
nnd  Foiachem  an  gute  kommen  aoU.  [It 

Honamenta  Borussica.  Der  preussische  Untemehtnuinister  hat  im 
Jahre  1888  die  historiaohe  Wissenaohafl  mit  zwei  neugegründeten  Unter> 
nehmongen  beschenkt.  der  eben  erwähnten  röiiii^(hen  Station,  die  der 
gesammten  deutschen  Geschichte  zu  dienen  bestimmt  ist,  und  den  der 
jireiKsisehen  (beschichte  speciell  gewidmeten  Monumenta  Borussica.  Den 
Titel  erläutert  das  Statut  vom  28.  März  18^^  (Centrall)l.  f.  d.  geg.  Unter- 
richtswesen Treussens  18H8.  8.  512  —  513):  J if<jenstand  des  rnternehmens 
ist  die  fSammhmg  und  Ht-rausj^abc  der  auf  die  innere  N'erwaltnufj  Preussenis 
bezüglichen  Acten  aus  der  Zeit  von  ITlo— 178b  in  einer  nacli  ihrer  Wich- 
tigkeit für  die  historische  £]rkenntniss  bemessenen  Auswahl  theils  im  wört- 
lidien  Abdn^c^  theils  in  Begestenform,  theils  in  zusammenfassenden  oder 
einleitenden  Daratellnngen.  Je  naeh  dem  aachlieben  BedBiAiiflae  kann  für 
einxehie  Materien  in  die  Zeit  vor  1718  anrOckgegrilfiBn  oder  die  Bebaoh- 
tong  bia  1806  fortgeführt  werden.  Wae  bereita  in  andecen  Samminagen  an> 
C^glich  iat»  wird  der  Bogel  naoh  nicht  wieder  aum  Abdruck  kommen' 
{%  1).  .Daa  Werk  aoU  in  awei  Haoptabtheilungen  aeriUlen,  die  erste  wird  die 
Act«  n  über  die  Staats-  und  Beamten-Oiganiaation»  die  zweite  die  Acten 
der  im  Folgenden  näher  bezeichneten  drei  Verwaltongagebiete umfuaen*  ^S). 
«Zunächst  soll  die  erste  Haujjtabtheilun^'  und  aus  der  zweiten  die  Verwaltung 
der  indirecten  Steuern,  einschlieealioh  dar  Handele»  und  Gewerbepolitik,  sowie 
die  Militärverwaltung  in  Angriff  genommen  werden.  Die  MOnaverwaltmig 
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wird  erst  dMMi  beiittid«H  werden  kflonen,  wenn  die  mr  Zeit  ooch  schwe> 
b«d«  Rage  Uber  die  HenIdlBiig  §km  Ooipss  Nmunorom  Bonmiconim  nr 
MdMUnng  gekomoMn  kl*  (§  8).  Die  namitteihfe  Leitung  dei  U1llei^ 
■doMBt  wild  einer  dneh  die  künifl^iehe  Akademie  der  Wineeechellen  ge- 
«lUftn  CttmminioB  -nm  diei  Hiftglieden  fibertnigiB.  Dieee  wthtt  aoh 
eienTonüMaden,  bericMjlhrlioli  en  den  tfinite  md  ea  die  Akadende. 
elUI  die  ICteibeiftv  Me,  erÜMiU  diem  laelroetioiien  end  «bonracbt 
dii  AiWtae  4—6).  Die  Mitarbeiter  werden  rtnunerirt  entweder  daroli 
fade  Jahresbezüge  oder  durch  Antorhonorar;  solche  mit  feeten  Jahresbezügea 
dflrfen  ohne  nenebmigung  der  Comniiaioa  keine  anderen  winnawcbeftlichen 
oder  literarischen  Arbeiten  unternehmen,  und  die  Ausarbeitungen,  Auszüge 
wid  Abechiiften  der  Mitarbeiter  werden  Bigentbuin  der  CommienoB.  (13 

• 

Historische  CoauBlteioa  flir  die  Prevlai  Sacheea.  Die  letzte 
(14.)  Sitzung  fand  am  22.  und  S8.  April  1888  In  Balle  a.  d.  S.  afcatt  Da 
4Sm»  Mal  der  aonat  ttbliebe  Jabreebeiicht  nicht  erNhieBen  iit^  eo  geben 
mr  sack  dem  m»  g&tigtt  rar  Verfügung  geetdlten  Protokoll  an  dieoer 
fitdle  die  enten  goianeren  NotiBen.  Anweeend  waren  die  Mitglieder  Herren 
Breeht,  DOmmler  (Vonttaender),  Hertel,  Jacobs,  Opel,  Schmidt, 
Stkan  (SohrÜtfthrer),  Sommer,  t.  Tettan,  Zechlin,  ansserdem  als 
Qtst  der  Herr  Laadesdirector  Graf  v.  Wintaingerode,  verhindert  waren 
die  Herren  Grössler  und  Otte.  V<m  einer  Neuwahl  an  Stelle  des  nach 
fitdin  scheidenden  Vorsitzenden  wurde  vorläufig  abgesehen,  vielmehr  wird 
der  itell?ertretende  Vorsitzende  Herr  Diieitor  Schmidt  (in  Haiberstadt) 
bis  auf  Weiteres  die  Geschäfte  leiten.  «Ihrer  dankbaren  Gesinnung  gegen 
Herrn  Prof.  Dümmler  gab  die  Commiasion  am  Schloss  ihrer  Zuaanunenkunft 
feierlichen  Ausdruck.  [18 

Von  den  G  o  s  c  h  i  c h  t  s  (}  u  e  11  «•  n  der  Provinz  S  a  c  h  s  e  u  waren  wührend 
des  .Iah res  IshT— 1888  Bd.  XlVb  (Halle'sciie  Schöffeubücher .  Theil  2.  he- 
arbeitet  von  Hertel)  und  XX  (Mansfeldisches  Urkundenbucli,  bearbeitet  von 
Krühne)  erschienen;  der  Druck  des  Krturtcr  L'rkundeiibuches  hutte  be- 
gOBDen,  von  der  Mutian-Correspondenz,  die  bereits  gedruckt  iat,  fehlten  noch 
Venede  aad  Register,  sa  der  ThünngiBoh>Erfiirtisdien  Chronik  des  Härtung 
iMBBsrmeieter  war  kors  vor  der  Sitenng  ein  Theil  der  Vorrede  und  Ein* 
Wteng  eingelaufen,  md  das  Kanoecript  smn  2.  Bande  der  Vatikanischen 
Sigtta  TcaDir.  Schmidt  stand  in  neher  Aussicht  Dieser  Band  ist  seit' 
das  gedmokt  worden  and  gelangt  jetst  (Ende  Dec)  ab  Band  XXI  der 
Qesllea  rar  Ausgabe.  Ali  emiichst  ra  drucken  wurden  in  Aassicht  ge- 
nomiiMn  das  Wemigeroder  Urkondenbuob  von  Dr.  Jacobs  and  die  Me- 
Jsnchthon*eelie  Coixespondeaa  von  Dr.  Nie.  Hfl  Her,  ferner  ein  alphabeti- 
sche.- Namenveneichniss  zur  Erfurter  Studenteumatrikel,  bearbeitet  VOn 
Ih*.  Hortsschansky.  Für  das  nächete  jetzt  laufende  Jahr  waren  zugesagt 
die Manuscripte  zum  Goslarer  Urkundenbuch  Band  1  von  Staatsanwalt  Bode, 
zum  Kichflfeldischen  Urkundenbuch  (3  Bände)  von  Dr.  Jäger,  zuin  Ftor- 
taiichf^n  Urkundenbucli  (1  Hand)  von  Professor  Böhme  und  zum  Urkunden- 
buch der  Nordhäuser  geistlichen  Stiftungen  von  Dr.  Rackwitz  und 
K.  Meyer.  Die  Arbeiten  für  da«  Merseburger  und  das  Naumburger  Urkunden* 
Deatsobe  Z«itochr.  f.  Qeschichtow.  L  1.  13 
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biidi»  die  Dr.  E.  Sohmidt  and  Dr.  Mitstchke  fibemommen  tattai, 
sind  dagegen  etwai  int  Stocken  gsrathen.  Besprodien  wurde  die  sakOiiftig» 
yerOffiBotUcliiiiig  einee  Magdeburger  (itädtiieben  oder  entliiftiidNa)  ür- 
kandeabnohs  und  der  YeilMuidhnigeD  der  iriedenftohaiMlien  KreiMttadev  wtHb&r 
der  HalliNlMii  StakateaMleher  req^.  einei  Balliidien  ürkandenboelu.  [!• 

Als  Neujahmblatt  fBr  1889  wurde  eine  Axbert  Efenn  DivisionipredigeM 
Sohild  Aber  Luther  in  Torgan  in  Aussicht  genommen  (die  jetzt  eben  er> 
schionon  ist):  auch  wurde  priacipiell  aa  der  biahengeo  Form  derNeujahrt> 
blättor  testzuhalten  beschlossen.  [20 

Von  den  Baudenkmälerbeschrcibuneren  war  snietr.t  das  lieft  * 
Nordhausf-n  Stadt  erseliionen,  das  Hell  Landkreis  Noidhaiisen  lasr  ira  Manu- 
script  tVrtii;  vor,  der  Druck  wurde  aufgeschoVjeTi.  lu-^  tVir  den  Kreis  die 
Friif^e  der  Namensänderung  •■ntf'chieden  sei.  SeitiJeni  hat  man  <lt  n  Druek 
dieses  Heftes  ,(irafsehaft  Hohenstein"  hi'jjronnen.  Folgen  soll  dann  \veit«'r 
zunächst  der  Kreis  OKcher.slel)en.  Für  die  Liearbeitung  von  Erfurt  l Stadt 
und  Land)  und  Naumburg  ist  bereits  Vorsorge  getrolfen,  auch  Stadt  .Magde- 
burg l>escbäftigto  die  Commission.  [21 

y<»i  den  ▼orgeiebicbiliehen  AUerthfimern  war  ein  Heft  mit 
AnigrabnngsberiebtenTonDr.  Reiechel  und  dem  Profinaialmiiseamedireetor 
Obent  von  Borries  im  Dmck.  Danelbe  ist  seitdem  ersdiieDen.  FBr  die 
Fortsetsong  steht  eine  Arbeit  Dr.  Zschiesehe's  Aber  Torgesehielitlxdie  Be- 
festigongen  in  Xittolthllriogen  in  Aussicht.  [28 

Das  ProTinsialmnsenm  gab  in  Folge  steter  geddUicher  Entwick- 
lung nicht  zu  l&ngeren  Verhandlungen  Anlass.  Fflr  den  Oeschicbtsatlae 
ist  die  AufmihuH-  des  Regierungsbezirks  Magdeburg  durch  Katastercontrolenr 
Herbera  ziemlich  vollendet,  vom  Regierungsbezirk  Morseburg  werden  zu- 
nächst die  Mansfelder  Kreise  bearbeitet,  lieber  Fortftkhrung  der  Arbeitoi 
an   einem  WüstmigSTerseicbniss  fQr  Nordthüringen  wurden  Beschlüsse 


Hantlseber  ClMehichtsTerein.  Nach  dem  letzten  (17.)  Jahresbe- 
richt des  Vorstandes  erschien  während  des  Jahres  1887—1888  der  Jahr- 
gang 1886  der  Hansischen  Qeseliioktiblfttter,  ferner  tob  4m  Haaa«- 
recessen  der  8.  Band  der  m.  Abtbeflung»  bearbeitet  von  Professor  Soli&fer 
(1491—1487),  während  der  5.  Band  der  IL  Abtheihmg,  bearbeitet  tqh  Pro- 
fessor d.  Kopp  (1460—1487),  sich  im  Drude  befend.  Auch  dieser  ist 
inswisehen  vollendet  und  Tor  kmrsem  sur  Ausgabe  gelangt  Den  drei  frtther 
erschienenen  Bänden  der  Hansischen  Geschiehtsqnellen  haben  aidi 
zwei  weitere  angereiht,  das  Buch  des  Vogtes  auf  Schonen,  von  Professor 
Schäfer,  und  Revaler  Zollbflcher  und  Quittungen,  von  Professor  Stieda 
herausgegeben.  Von  Letsterem  steht  als  0.  Band  der  Geschieh tsquellcB 
auch  die  Veröffentlichung  eines  Kechnungsbuches  der  Lübecker  Novgorod* 
fahrer  in  Aussicht.  —  Die  Arbeit(m  für  Fortfuhrung  des  Hansischen  Ur- 
kund»' II  buch  es  konnten  von  Dr.  Ha;,'edorn  dienstlicher  Verpflichtunpen 
we^en  nur  wenig  j;efr)rd<'rt  werden.  —  Die  Bearbeitung  der  von  Dr.  Ri("<s 
(jetzt  l'rofe.'Jsor  iu  Tokio]  auf  seiner  Hei.«<e  nach  England  gewonneneu  Aus- 
beute ist  Dr.  Kunze  aus  Göttingen  übertragen  worden.  —  Um  die  Er- 
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fcwehnng  d«r  haiwiifthim  Oetdbiohte  dw  10.  imd  17.  Jahriumderto  m 
iMen,  kt  adi  dem  1.  Aptil  Or.  Keusten  ia  KOla  mit  Veranfahmmg  der 
beeBgÜcihen  Akten,  umftchit  im  Kölner  Stadtaiehive  botohaftigt  — -  Die 
letaite  Vertammlnng  eoUte  am  22.  Hai  1888  in  LQnelmrg  itaktfiaden^  wurde 
aber  im  Biniilick  auf  die  Knmkheit  Kaiser  Friedricbi  ao^gegeb«  und  anf 
1880  vertagt  Die  Tage  des  11.  and  12.  Jmii  (Diensteg  und  Mittwoch  nach 
Pfiagrten)  cind  f ör  ne  in  Auanoht  genommen.  |24 

Gesellschaft  fOr  Rheini8che  Geschichtskande.  Die  h.  .Tahresver* 
Sammlung  fand  um  V.i.  Dec.  ls8^  in  KiUn  Rtatt.  Der  soeben  zur  Ausgabe 
gelangi«'  Bericht  des  VorsitzeiuK-n  l'ruf.  Hüiilbauni  ^Ml>t  Kunde  von  der 
Fülle  der  wibüeiiöchattli«  lien  l  uternt  liniungen,  wt-lcli»'  dif  '  Jeeellöchaft  be- 
MÜiäfti^»-n.  Wir  werden  im  nii(  list»  n  Heft  darauf  zuriiekkdmmen  »ind  1)6- 
gnfi^en  luis  heute  mit  einer  kurzen  Aut/,ühlung:  Kölner  ISchrein^urkunden, 
Rheaii.sclie  Weisthüuier,  Aachener  .Stadtrechnungeu ,  Urbare  der  Krzdiöcese 
Köln,  Buch  Weinsberg,  I^andtagsacten  von  JQlich-Berg,  ältere  Matrikel  der 
Uaif«nit&t  KSfai  bia  1500,  Uteate  Uifamden  der  Bheaq^rovini  bia  1000^ 
Ada-Handachrift,  gesohicfatL  Atiaa  der  Rheinproviai,  Beaöhreibnng  d.  ge> 
•duehtL  Denkm&ler  derselben,  Zonftorkonden  der  Stadt  Köhl.  [M 

BailMke  klsteiifcka  CoMlMlra.  Dem  Berieht  aber  die 
7.  Plenaraitsungam  9.  and  10.  November  1888  in  Karlarahe  entneh- 
men wir  lUgendea.  Anwesend  waren  als  ordentliehe  Mitglieder  die  Herren 
Baaniann,  Diets,  £rdmann8dörfer,  v.  Holst,  Knies,  Schröder, 
Schulte,  V.  Simson,  Wagner,  v.  Weech  (f^ekretär),  Winkehnann  (Vor- 
sitzender),  als  au8seror«lentliche  die  Herren  Hart  fehler  und  h'oder,  als 
Vertreter  der  Rejcritrun^  i?.  Kxc.  Minister  Nokk  und  die  Herren  Frey  und 
Arn^ip erger.  Verhin<lert  waren  die  üerreu  König,  Kraus  und  Roth 
T.  8  e  h  r  eo  k  <»  n  s  te  i  n.  [26 

Von  den  verschiedenen  Reges  tenw  er  ken  ,  welche  die  Comniission 
ui  An^Titl'  genommen  hat,  wurden  sowohl  die  Regesten  der  Pfalz- 
grafen am  Rhein,  bearbeitet  von  Dr.  Wille,  wie  die  Regesten  rar 
Geaebiefate  der  Biaehöfe  Ton  Konatans,  bearbeitet  tob  Dr.  Iiadewig, 
dnrdi  efaMn  Bkend  in  der  Dmekerei  aar  Veraögenmg  im  Braebeiaan  ge- 
nMngt  Yen  den  erstaren  wnrde  Liefenmg  8  (1850—1878)  torgelagt, 
Laefenmg  4  vnd  5  (mit  denen  Band  I  abaehUeiat)  amd  1889  an  erwarten. 
Von  den  letsftenm  braebto  dae  Jahr  1888  keine  LiefiBmng,  Material  Ar 
svei  bia  dm  flefte  liegt  aber  dmdkreif  vor  und  der  Druck  ist  soeben  wieder 
■a^ienommen.  Die  tSammlun«?  und  BearVteitung  der  Re^^esten  der  Mark- 
graf»^n  von  Baden  ist  im  Karlsruher  Archiv  stetig  gefördert  worden;  jetzt 
wird  der  Besuch  auswärtiger  Archive  durch  Dr.  Fester  beabsichtigt.  [27 

Tnter  den  iibri^'erj  Kditionen  hat  die  poHtinche  Corres])ondenz 
Karl  Fried  rich.s  mit  Bd  .  1  (1783 — 1792).  bearbeitet  von  llofrath  E rd mann s- 
dörfer  und  Dr.  Ol^ser,  zu  erscheinen  begonnen,  Bd.  11  (17i*2  bis  zum 
Uastatter  Cungressi  uurilt^  für  IS'^'J  in  Aufsicht  fjrHst»'llt,  ebe-UJ^o  die  l'hy- 
■*iokratische  C'orrespond»n/  Karl  Knednchs,  bearbeitet  von  Geh.-Rath 
Knies,    und  die  Tagebücher  und  Krieg^acten  des  Markgrafen 
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Ludwig  Wilhelm  im-1697,  benrbeStei  von  Ardnvnfth  Sehnlte;  «Mb 
Yon  den  HeidelbArger  Univertitfttittaiiiten  äm  16.— 18.  Jalir- 

Dueetor  A.  Thorbeeke,  toll  der  Drude  Anfing 


Ebenao  stehen  die  Bearbeiinngen,  welche  die  Cornimmiow  vefMu- 
huwi  hat,  dem  AbeoUaie  mhe.   Piof.  Oothein  legte  dae  Mawneeriyt 

teinerWirthsehaftsgeschiehte  des  Schwarzvaldes  und  der  angren» 
/■  nden  Gaue  zum  Theü  vor  und  hofft  das<(>lhe  hia  Ende  1889  vollenden, 
Dr.  Heyck  den  Druck  s^ner  Geschichte  der  Herzoge  von  Zähringen 
Ende  April  1889  beginnen  zu  können.  Eine  Geschichte  der  Abtei 
Reichenau  wurde  auf  Antrag  des  Professorn  Krausin  Auüpiclit  genommen. 
Vom  topographischen  Wörtorbuch  des  Grossher/.o^'thums  BarliMi  von 
Dr.  Krieger  darf  die  nächste  rienarsitzuDg  das  Manuschpt  der  ersten  iiogen 
erwarten.  [29 

Von  der  Zeitschrift  für  die  (ie.schichte  des  Oberrheina  er- 
schien unter  Archivrath  Scliulte's  Redactic>n  Hand  III  der  neuen  Folge 
mit  Nr.  9  der  Mittheilungen  der  Commisyiüu.  —  Die  Durchforschung, 
Ordnung  and  Verseichnung  der  Archive  und  Registrataren  dar 
Gemeinden,  Pftmien,  KOrpertohaften  and  Privaten  wmde  eifrig  fortgeeetet 
Beriebte  darttbor  nebe  in  den  gen.  Ifittbeilungen.  Anteerdem  iat  ftr  1889  der 
Druck  eweier  grosserer  Bepertorien  beabsiditigt»  n&mlich  des  Stadtarchives 
von  Altbreisaeh,  bearbeitet  von  Huptmann  a.  D.  Poinsignon,  mid  des 
Btadt-  ond  Pfiorarehivs  von  Waldshnt,  beaibeSlet  von  Landgniflklmlh 
Birkenmeyer.  |M 

Zeitschriften.  Von  den  Veränderungen  auf  dem  Geliiet  des  Zeit- 
schriftenwesena ,  welelie  das  Jahr  188Ö  gebracht  hat,  ist  in  eistet  Linie  zu 
erwähnen  das  Entstehen  der  Forschungen  zur  brandenl^urgischen 
und  preussischen  (Seschichte.  Dieselben  wolleu  als  Neue  Folge  der 
, Märkischen  Fonsehuu^en"  zugleich  für  die  \SS'\  abu'<'8chlo.ssene  , Zeitschrift 
für  preussische  Geschichte  und  Landeskunde'"  Krsat/,  bieten  und  werden 
von  Reinhold  Koser  in  Verbindung  mit  Fr.  Holtze,  6.  Schmoller, 
A.  StOtMl,  A.  V.  Tayssn  nnd  H.  v.  Treitschlre  herausgegeben.  Dem  ersten 
vielvec^ieciMnden  Halbbande,  der  im  Apifl  aiBOhisn,  ist  der  sweike  im 
Oetober  gefolgt,  beide  Je  90  Bogen  stark.  Yeigi  im  üebrigen  muece 
Bibliographie  in  Omppe  Y,  9.  (Sl 

AndeiersflitB  ist  1889  eingegangen  die  erst  1887  wieder  ins  Leben  ge- 
Tofeae  Bibliotheea  historiea,  lumg.  v.  0.  Maeslow,  der  daftr  die  Be> 
aibeitang  der  Bibliographie  mmerer  Zeitsehrift  flbwmimmen  hat.  Fenflr 
steht  nach  dem  Tode  des  IVeiheiTn  Carl  v.  Cotta  auch  die  Zeitschrift 
für  G.  tt.  Politik,  hrsg.  v.  H.  v.  Zwiedineck-Sfldenhorst,  im  Begrtf^ 
ihr  Dasein  mit  dem  letzten  Heft  des  5.  .lahrgangs  zu  beschliessen.  Vor 
Jahresfrist  hatte  die  Zeitschrift  ihren  Titel  (bis  dahin  ,Z.  f.  allgem.  G., 
Cultur-,  Lit.  u.  Kunstu  ")  geändert  und  im  Sinne  des  neuen  Titels  auch 
ihrem  f'ro^ramm  eine  etwas  andere  Parbung  gegeben.  För  die  politische 
Seite  d»'ss<'lben  \v;ir  der  wesentlichste  ( iesieht>'punkt  wohl  Vertretung  des 
deutsch -nationalen  Gedankens  in  Oesterreich.  Den  weitaus  größeren  Kaum 
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nuliuieu  aber  nach  wie  vor  reiiigescliichUiche  Aufsätze  ein,  mit  denen  die 
Zeitacbrift  befähigt  sobien,  der  SmÜIO  hlitoriecher  Bildung  in  weiteren 
iniMi  die  beitsn  IMeneto  sa  leiite.  Aach  dem  eigentiicheB  FaduBaDii, 
ftrilMMD  BedHrfhinee  de  niolit  ia  erster  Linie  berecimet  war,  hai  ne  maaeha 
««Ibolle  Oabe  gebotea.  [tl 

In  haakreiflh  iit  als  aene  ans  lataregiiiaude  Zeitnhrift  so  veneiehneB: 
LeMoyea-Age,  baOetin  aeaniel  dlaetoire  el  de  pbildogie,  unter  Di- 
ndioa  von  A.  Marignaa,  O.  Piaton»  M.  Wilmotte.  Den  Hanptiabalt 
■Mhea  Beeenmonen  tmp.  knne  Ameigen  nen  eraebienener  Bflefaer  and  eine 
recht  umflMiende  ZeüwhrillUBhea  au.  Daneben  findet  man  noch  einzelne 
kleinere  Mittheil  imcr'^n.  Der  Abonnementspreis  betlftgt  8  Fr.  für  Frank- 
reich, 9  Fr.  för  den  Weltpostverein.  —  Ein  andere«  neues  Organ,  da«  gleich- 
h\]s  wesentlich  der  G.  d.  MA.  dient,  ist  die  schon  seit  dem  Mai  1887 
ertdieinende  Römische  Quartalschrift  f.  cliristl.  Althkde.  u.  f. 
lirchen  (J..  hrsg  v.  A.  de  Waal.  [83 

Von  den  «ler  politisthen  (i.  nah«'  verwandten  Wissenscliiitten  hat  die 
Litmitur-G.  ein  neues  Orffan  »'rhaltt-n.  die  VierteljahrsBchrift  für  Lit.-O., 
hrsg.  von  H.  Seuffert  unter  Mitw.  von  E.  Schmidt  und  B.  Suphan. 
Entsprechend  der  äusseren  Verbindung  mit  Weimar  wird  die  Geschichte 
4v  neaeren  Literatur  hier  beeonders  gepüegt.  Auf  der  andern  Seite  «nd 
iMi  lor  wenigen  Jahren  b«gr«ndele  ZeilaohrifteB»  die  Z.  f.  vergleieh.  Lii>0. 
mä  dk  Vjeelir.  f.  CaHar  a.  Lit  d.  BeaaiMaace,  gegen  Ende  1887  sa  eiaer 
Zeiiichrift  f.  vergleieh.  Lii-0.  a.  Renaies.-Lil  anter  Redaetioa  der 
Wia  Mdierigaa  Heranigeber  X.  Koeh  and  L.  Geiger  Tereiaigt  warden.  — 
Ki  (ktOoMb  der  Pbfloeophie  hat  am  dieeeibe  Zeit  ein  eignes  Organ  er- 
baHen  im  ArebiT  fflr  0.  d.  Pbilos.,  in  Qetnefawehaift  nrit  H.  IMelB, 
W.  Oülhej,  B.  Erdmann  und  Bd.  Zeiler,  hrsg.  von  Ladw.  Stein.  [34 

Von  anderen  1887 — 88  entstandenen  Zeitschriften  seien  noch  summarisch 
aofgeföhrt:  Historische  Quartalschrift  (Kwartalnik  Historyczny) ,  hrsg.  von 
Xaver  Liske:  Jb.  f.  Münchener  G.;  Z.  f.  christl.  Knnst;  Archief  voorneder- 
lan<isi  )ie  kerkgeschiedenis :  R.  d'histoire  diplomatique;  A«  stor.  dell*  arte;  R. 
dßUe  biblioteche;  R.  ital.  di  numismatica.  f85 

Die  HZ  hat  durch  R.  Arnold  ein  Re«jist.T  /u  Hd.  \~W  (4:^0  S., 
M.  8).  die  RH  durch  C.  Conderc  ein»'  Table  generale  zu  den  Jahrgilngen 
1881-85  (140  p.,  Fr.  3)  bearbeiten  lassen.  [86 

UileallMhe  HadlMidagawarkt«  —  a)  Gegen  Eade  dee  Jahres  1687 
iA  die  asae  Aa^gabe  van  Daeaage's  Glassariam  media«  et  infimae 
Utiaitatis  sam  Abesfalnss  gelangt  -  1^)  Das  Jahr  1888  hat  dann  den  in 
liederdeatseher  Geeobiokto  arbeitenden  Faobgenoeaen  ein  erwflnsohtes  sprach- 
VMMhaftl.  Hillsmitlal  gebracht  mit  der  3.  Bilfte  dee  Mittel  nieder- 
deotschen  Handwörterbuchs  von  Aug.  Lübben,  naeh  d.  Tode  des 
Verf.  voll.  V.  Christoph  Walter.  Danselbe  hat  neben  dem  grossen  Mittel- 
niederd.  Wörterbuch  von  Schiller  und  Lübben  einen  selbständigen  Werth 
uflfi  is-t  fabgesehen  davon,  dass  jenes  seit  1881  überhaupt  vergriffen  ist) 
auch  Ueiu  Privatmann  leicht  zupingli<  Ii.  Die  beiden  Hälft«*n  (<lie  erste  er- 
*^hieQ  it^)  kosten  zusammen  10  Mk.  ~  oj  iüiue  Ergänzung  in  mancher  Be- 
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Ziehung  bietet  das  im  3.  Bande  des  Hansischen  Urkundenbuchs  schon  1886 
enohieneiie  Glossar  snm  1.-^8.  Bande  dieses  Werkes  von  Paul  Feit  — 
d)  Ein  gescbiohtlioli'geograpliisohes  WOrtorlracb  erschien  von  W.  Martens 
(Breslau,  Hirt  175  8.  M.  S),  ist  aber  fBr  den  Schalgebranch  be- 
rechnet. ~  •)  Bas  Dictionnaire  historiqne  de  la  I^ce  von  L.  Laianne 
(1.  Aoil.  1877)  liegt  jetst  in  2,  Auflage  vor  (Paris »  Hacbette.  8^  1807  p. 
Fr.  25).  —  Auf  allere  Werke  dieser  Art  werden  wir  kOnftig  snrAck- 
kommen.  [S7 

Die  Heransfrnbe  deutscher  Verwaltung'sacten  und  fleron  Wreini- 
gnntr  in  oineni  «grossen  UnternehTnen .  dnu  t>r  den  Titel  ^  Momnnt'nlii  (it'i  - 
maniae  rcj^'iniinalia"  geben  nirx  lite ,  wird  in  Anr«.'f=runir  trchrai  ht  von  M,  J. 
Neude<,'fi:t'r  in  scirior  Scliriit  Hcitr.  z.  G.  d.  Hehördt'n-( »rjüranisutioncn ,  «1. 
Ratl)s-  und  BeanitenweHcns  (1).  Kanzlei-.  Raths-  ui^d  Gerichtsoiduung  Kt. 
Friedrichs  Ii.  d.  Weisen  v.  d.  Pfalz  als  Regiereoder  wa  Amberg  v.J.  1525. 
Der  Plan,  wie  ihn  der  Anior  mehr  andeutet  ais  entwiekelt,  hat  mütngbar 
etwas  Phaatastisehes  an  sidu  Bs  liegt,  wie  auch  sdion  SehmoUer  in 
seiner  Beoension  (JbOVY  18,  1046  t)  bemerkt  hat,  keim  sachlicher  Onmd 
▼or,  anf  diesem  Gebiete  Monomeuta  Germania e  sa  verlangen.  Die  ganae 
Entwicklung,  nm  die  es  sich  handelt,  voUxieht  sieh  in  den  Territorien,  aiicii 
nur  zum  kleinen  Theil  in  den  heatigen  TenritoriaMaaten,  vorwiegend  in 
kleineren  Kreisen.  Die  Antrabe  ist  also  auch  in  den  einzelnen  Gebieten 
anzufassen.  Mit  dieser  fOr  die  praktische  AnsfOhrung  ja  sehr  wesentlichen 
Aendening  aber  dürfte  der  Gedanke,  die  Heranegabe  deutscher  Verwaltungs* 
acfcen  mehr  systema tisch  als  bisher  zu  fördern  und  eine  gewisse  Vei'siändi* 
gnnq-  über  Ziele  und  Methode  der  Veröftentlichun<7en  anzubahnen,  boachtens- 
wertli  st'in.  Die  Aufgabe  scheint  reclit  aufdoni  Wege  der  jct/.i^'cn  Entwicklung 
der  deulschen  (ieschichtswissensohaft  zu  lie<^r,.n ,  wofür  zutallip:  «gerade  un.sere 
diesnuiligen  Nachrichten  zwei  Zeugnisse  Ueibrmj^en  (8.  oben  Nr.  1*2  und 
Nr.  17).  Verniuthlith  worden  in  den  näch^iten  .lahr/.ehntcn  milir  Knifle 
als  bisher  auf  diesem  T^obiete  thi'vti«;  sein,  und  manche  l.ucal  iiesehichts- 
vereine  dürlten  der  Aut;^'abe  liald  näher  treten.  Da  erecheint  es  wünscheus- 
Werth,  einem  gar  zu  zersplitterten,  plan-  und  ziellosen  Vorgehen  reditzeitig 
vomibeugen,  um  so  mehr,  da  die  Frage,  wie  und  was  edirt,  was  sofcni 
verarbeitet  werden  soll,  bei  diesem  Material  gaas  besondere  Schwierigkeiten 
bieten  dürfte.  [88 

Deber  SeUlMsiiif  4«r  elMtf^tlkr«  Arehtr«  fir  finniMa^ 
FonekAT  wird  von  Monod  nnd  Bemont  in  ihrem  Bnllelin  historiqve 
(RH        140-57)  lebhaft  Klage  gefthrt.   Es  heisst  dort  ,que  les  archivee 

d'Alsace-Lorraine  par  une  mesure  inqualiflable  sont  d('>sormais  iaterdites 
aux  erudit«  fran^ais".    Die  deutsche  Historikerwelt  würde  sich  gewias  mm 

Anwalt  dies<'r  Beschwerde  ihrer  fninzösi.schen  Fach^^enossen  uiachen.  wenn 
dieselbe  ihrem  iran/.en  Umfang  nach  begründet  wäre.  Da.s  ist  aber  allem 
Anschein  nach  nicht  der  Fall.  So  viel  wir  erfahren  konnten.  l>esteht  keine 
allj^euu'ine  Verf'ü<,'un^,  welche  franzo.Hische  <  ielehrte  von  dtn  '■!s:.i>.H  lotlirinp. 
Archiven  ausschlösse,  und  vermuthlich  hat  man  aus  emeui  einzelnen  Vor- 
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fall  zu  schnell  auf  eine  grundsätzliche  Massregel  geschlossen.  Vor  längerer 
Zeit  ist  allerdings  einem  Herrn  G  iry  (wohl  dem  bekannten  Forscher  auf  dem 
Gebiete  französ.  Städte-  und  Verfa.«snn^?^eschichte  de«  MA.)  die  Benutzung 
der  Archive  und  Bibliotheken  dee  Reichslamles  versagt  worden,  vermuthlich 

doch  aus  besonderen  Gründen,  die  sich  der  allgemeinen  Kenntniss  und  Be- 
urtheilung  »'nt/.iehen.  .Seitdem  soll,  soweit  unsere  Erkundigungen  reichen, 
iiiclits  Aehnliclirs  vorj^rfkomnien  sein.  Ks  wäre  im  Interesse  dt»r  wi.ssenschaft- 
lichen  Beziehungen  jedenfalls  erfreulit  h  ,  wenn  nach  erneuter  Pri\fun<,''  tler 
Sachlage  die  KU  Veranlassung  linden  könnte,  ihre  Beschwerde  zurück^u- 
xiehen.  [89 


L'eber  ausländische  Literatnr  werden  erst  von  Anfang  1889  an 
r^elmässigere  Notizen  gegeben  werden.    Aus  (u.  87)  soll  nur  einiges 

Wichtigere,  was  sich  gel^^tlich  gerade  darbietet,  nachgetragen  werden. 
Soweit  die  anewlrtige  Litemtair  liciii  mit  deatBcher  Oeediiclite  berfthrt^ 
findet  de  ibren  Plats  aodi  in  der  Bibliographie. 

England.  Die  Reports  der  Historien  1  Maimsicripts  Com- 
mission  sind  jetzt  beim  12.  Bande  angelangt,  der  durch  den  1.  Appendix 
<Earl  Cowper  [Coke  Ms.i.  at  Melbourne  Hall]  vol.  I)  eröffnet  ist.  Vom 
11.  Bande  waren  1887  sechs  Appendices  erschienen  (Skrinc.  Salvetti  corresp.; 
House  ot"  Lords  1G78  — s8;  Corp.  uf  Soutliampton  and  Lynn;  Manj.  Towns- 
hend;  Karl  of  Darftnoutli;  Duke  (d"  Hamilton);  der  letzte  (7.)  Appendix  war 
im  October  18S8  noch  unter  der  l'r*Jöse.  |40 

In  der  Reihe  der  ('Ii  rmiicles  (Herum  Britann.  niedii  aevi  scri- 
ptores)  sind,  so  viel  wir  übersehen,  zuletzt  erschienen:  n)  C'hrunicles  o£ 
Stephen  Henry  II.  and  Richard  I.  ed.  Howlett,  vol.  III;  b)  Chronica  Rogeri 
4e  Wendower  (Floree  bist),  voL  II;  c)  The  letter  books  of  tbe  monaet  of 
CliriiL  Gbnreb,  Ctuterbaij,  ed.  J.  &  8b  eppard  toIL  I.  II ;  d)  The  metr.  ohnmioal 
4irBobeitof  Okmeeeber,  ed.  W.  A.  Wrighi»  t  H;  e)  Ohronide  of  Robert  of 
finrnne^  ed.  P.  J.  FnrniTall,  I.  II;  f)  Iceland  Sagas  and  other  bist  doen- 
menti  leL  to  tbe  tettleBents  and  deeoents  of  tbe  Nortbmen  on  tbe  Britieb 
ialet.  I.  n.  ed.  G.  Yigfnseon;  g)  Tbe  trqpartite  Ufe  of  8t.  Patrick  ed. 
W.  Stokes,  I.  II;  b)  Willelmi  m.  Malmeebir.  de  regum  geetis  Angl,  et 
biet,  novellae,  ed.  Stubbs,  vol.  I;  I)  Year  books  of  the  reign  of  Ed- 
ward III.  a.  14  ed.  L.  0.  Pike  (Prooeme  in  Comnioii>Law*Oericbten).  Jeder 
Band  zu  10  sh.  [41 

Von  den  Schottischen  Record  Publicationa  erschienen  zu- 
letzt: a)  Register  ol"  the  jirivy  e(»uii<  il  of'Scotland  ed.  .1.  H.  Burton.  vol.  VllI 
0607 — 10),  ]•'>  sh.;  hl  Kotuii  scaceaiii  regum  Sr., t(trum.  ed.  (J.  Burnt'tt, 
vol.  X  (1488—90),  10  sli.:  c)  Calendar  of  dotuments  rel.  to  Scotland  ed. 
,J.  Hain,  vol.  III  (l;5tt7  — r»7) .  1')  .sh. ;  d)  Register  of  the  great  seal  of  Scot- 
land, ed.  J.  B.  Paul  and  J.  M.  Thomson,  a.  d.  1580-93,  15  sh.  |42 

Von  den  Calendars  of  state  papers  etc.  verzeichnen  wir  als 
aeoardings  erMhiaaen;  Letten  and  papen  forcign  and  domeiftb  of  tbe 
reign  of  Henzj  YIU.,  toL  XI  (1586  Jnlr-tDeo.),  ed.  by  Jamea  Qairdner 
(M5  p^  15  sb.).  |48 
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VaehriebteD  «nul  Motise»  Nr.  44-^ 


In  der  Serie  der  TweWe  Snglish  Statesmen  (!«.,  ¥a<»w1Tmi> 
aind  neuerdinge  erMhie&en:  B.  A,  Freeman,  WflUam  ihn  CoaqMor; 
J.R.  Green,  Henry  II.;  M.  Creighton,  CardSaal  Wda^;  F.  Harris oa» 
Omver  Cromwell;  U.  D.  Traill,  William  III.  [44 

DieDomeflday  celebration  von  1886  hat  verschiedene  Veröftentlichungen 
maolasst,  80  a)  die  Domeidagr  etadiee  von  P.  K.  Dove  (1888,  4®);  b)  daa 
Domesday  Book  (populär  acconnt)  von  Walter  de  Urey  Birch  (hrsg. 
V.  d.  Society  for  promoting  Christ,  knowledge  1887);  c)  Sawyer  and 
M  a  d  d  e  n's  Abtee  on  Domesdaj  snrvey  of  Suaeez  and  Surrey  (1886).  [4ft 

Frankreich.  Auf  das  .allgemeinste  Interesse  in  dt.  Fachkreisen  darf 
wobl  Vonod'e  Bibliographie  de  Thistoire  de  France  leduMB 
(Paria,  Hachette.  8*.  420  p.  M.  9).  Ausgesprodienet  Vorbild  dieies  Hand- 
buches, dai  fttr  Fiuibreiöh  eiwai  gans  Neoet  bietet»  ietnoeer  Dablmaan- 
Waits.  Bei  der  viel^Mshen  Bedllirung  der  EntwicUnng  beider  Natioiiea 
kann  der  dt  Historiker,  auch  soweit  er  niobt  geiade  in  firanaOe.  O.  arbeitet» 
erwartea,  bei  Monod  vieUkcb  Ergftnsongen  aar  Aoskanft  seines  dt.  BeraCher» 
tu  finden,  sunal  da  YerfL  hftaflg  la  recht  ausgiebiger  Wdse  die  aUffUieine 
earepAisdie  Gescbidite  neben  der  nationalen  bericksichtigt.  Eine  Liste  tob 
Nachträgen  und  Boriehtignagen  zu  geben,  ist  hier  nicht  der  Ort;  dass  dazu 
die  erste  Bearbeitung  eines  solchen  Werkes  verhältnissmässig  reiche  Ge- 
legenheit bietet»  ist  so  Relbstverständlicli.  vom  Verf.  auch  so  freimüthig  an» 
erkannt,  dass  man,  statt  Worte  des  Tadeln  darüber  zu  verlieren,  lieber  dem 
Verf.  helfen  wird,  die  2.  Auflage  vollkonniiener  zu  gestalteiy  Von  dt.  Seite 
hat  dazu  schon  beachtenawerthe  Beitrüge  geliefert  die  Recension  von 
L.  Müller  (DLZ  1<)4»)  f.).  Die  dort  gerügte  auitalleude  Vernachliissigung 
deutscher  Literatur  zur  G.  des  Elsass  wird  man  Ijofi'entlicli  liir  Zulull  halt.  n 
dürfen.  —  Kin  die  Benutzung  ersciiwtrender  Druckfeliier  tindi-t  sich  in 
der  Table  des  matieres;  S.  418  ist  dort  unter  :30e  /.u  lesen  »Inr^titutions 
financieres*  statt  nlnstitutious  judiciaires".  —  Kine  kritische  Bemerkung 
betraft  der  DiqMMition  aei  noch  gestattet,  die  ebenso  den  Dahlmann- 
Waita  trüft  und  bei  einer  NenbeariMitung  desselben  erwogen  werden  mOge. 
Beide  Bücher  aerfiOlen  in  2  Haupttbeile:  »AHgemeiBe  Werke'  (BecaeUa  et 
oamges  g^adraoz)  and  «QaeUen  «ad  Hilümittd  nach  der  Folge  der  Be- 
gebenheiten* (Hirteire  par  ^poques).  Inneriialb  des  ersten  Haapttbeila  aind 
fier  grosse  Gruppen  geandit  (bei  Monod  aar  UI  und  IV  nrngsetaUt): 
I.  Hilfiiwissenschi^en  (Sdencee  anziliaireB);  IT.  Quellen  (Sonrees);  IH.  Ga- 
sammelte Abhandlungen  and  Zeitschriften  (Beoaeils  et  prtfriodiqoas  de 
memoirss);  IV.  Bearbeitungen  (Travaux  de  secood  main).  Unter  II  und  lY 
kehren  zum  Theil  dieselben  Unterabtheilungen  wieder,  —  zum  Theil  aaeb 
nicht,  in  den  Quellen  wird  vornehmlich  nach  formalen,  in  den  Bearbeitungen 
nach  systematischen  Gesichtspunkten  gruppirt,  und  dadurch  entsteht  nun 
der  Ueliclstjuid  .  dass  das  Zusaiiuncngehörige  lediglich  nach  dem  Gesichts- 
punkt, ob  Quelle  oder  Hejirbeitnii;:.  ob  allgemeine  Quellen-  odvr  Chroniken- 
oder Kegestensammlung.  auseinander  gerissen  wird,  tür  nianciies  sich  ab.'r 
gar  kein  passender  Platz  findet,  da  nnturgemäsa  nach  dem  Trennen  von 
Quellen  und  Bearbeitungen  die  systematische  Gruppirung  beengt  ist.  So 
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hat  man  im  Dahl  mann-Waitz  Quellen  und  Bearbeitungen  zur  Territorial- 
geschichte an  vier  verschiedenen  Stellen  zu  suchen  und  wo  will  man  dort 
I.  B.  eio  Quellenwerk  zur  Wirthsohafk^etduchte,  dai  nicht  chronologi8<di 
riiiiinnliimi  Htk  OBtttrbriugen  ?  Keine  derartiga  Onippirnng  trägt  allen  An* 
faiianageB  Beolurang',  aber  wer  a^aen  Bahlmann-Waits  eiftig  an  Naok- 
Ugoi  bemtal  M,  wird  gewne  auf  Mlagel  anftnarlnBin  geworden  sein, 
fie  oeii  dnreii  Veniolit  auf  dieee  SdieldQng  awieehen  QaeQen  vnd  Be- 
iMaagen  heben  lieeeen»  ohne  andere  erhebUehe  Naohfeheile  hetbeisa- 
ÜRB.  —  Um  aof  llonod^e  Bibliographie  soifldmikommeD»  so  mOge  der 
Bute  noch  einen  Umstand  reohtaeitig  berttektichtigen.  Bas  starke  Papier 
iii  nicht  gdMmt  und  die  Tinte  verl&ufl.  Bei  einem  Buche,  in  dem  man 
gern  Notizen  nachträgt,  ist  das  ein  Uebelstand ,  zumal  da  heute  unsere 
BeehlHnder  nicht  mehr  an  das  Planiroi  gewöhnt  sind.  Eine  2  Auflage, 
der  wir  recht  baldiges  Exacheinen  wUnoohen,  wird  hoffentlich  auch  ihn  be- 

Ton  Qaston  Paris  erschien  La  litt^ture  fran9ai8e  au  MA.  (11. 
-U.  si^  Paris.  Hachette.  VII,  292  p.)>  nicht  f&r  das  grosse  Publicam, 
Hadem  nr  EinfBhnmg  in  daa  Stndioni  bereehnet  [47 

JKe  Doettments  inMits  brachten  Ar  das  HA.  snletit:  ItinMres  de 
lUippe  le  Hardi  et  de  Jean  saas  penr  dnes  de  Boorgogne  (1863^1419) 
fTspi^s  les  eon^tes  de  d^penses  de  lenr  hMel,  reeoeOlii  et  mis  en  ordre 


YeigL  die  Kotisen  unter  Nr.  88.  36.  87  e.  89. 

Der  längst  angekündigte  zweite  Band  des  uiufassenden  Werkes,  welches 
der  verstorbene  Duc  de  Chaulnes  dem  Italienznge  Karls  VIII.  (1494) 
Ijatle  widmen  wollen,  ist  1888  bei  Didot  herausgekommen,  er  behandelt, 
auf  reichsites  Actenmaterial  gestützt,  von  der  „K  x  p  ed  ition  de  Charles  VIII. 
en  Italif'  die  diplomatische  und  militärische  Seite  und  ist  von  Dela- 
horde  verfasst;  mit  seiner  weitausgreifenden  Kinleitung  wird  die  Wissen- 
schaft noch  abzurechnen  haben.  Der  erste,  kuuhtgeschichtliche  Theil  (la 
renaiisance  en  Italic  et  en  France  ä  Tepoque  de  Charles  VUI.,  von 
•E.  Müntz)  lag  seit  1885  vor.  (49 

Die  verschiedenen  Urkundenpublicationen  des  iranzSsischen  BtMtes 
Behmen  rüstigen  Fortgang,  a)  Von  dem  Recneil  des  instractions 
dosate  ans  ambassadeors  et  ministres  de  Frsnoe  (von  1648  bis  anr  Revo* 
IslioB)  smd  drei  neoe  Binde  erschienen:  Pologne,  von  L.  Farges  (I: 
1M8-1729,  II:  1729-1794);  Borne,  von  Q.  Hanotauz  (I:  1848-1687; 
Ml,  Aken.  1888).  b)  Die  diplomat  Correspondensen  sos  dem  16.  Jahr- 
koadnrt,  ebenihUs  Theil  «nes  üntemdunena  des  Archivs  des  auswärtigen 
Amtes  (taTontaire  analytiqne  des.  Arch.  du  ddp.  de?  äff  ctr  ), 
hat  Lefcvro  Pontalis  om  diqenige  Odet  de  Selves*  (England  l'4t) 
taa  49)  bereichert  (Alcan).  160 

Am  der  (,'ollection  de  documents  in«'*dits  sur  l'histoii-e 
de  Trance  entfällt  auf  dasselbe  Jahrhundert  n)  der  3.  Band  von  de  la 


ferriere's  Lettrea  de  Catherine  de  Medicis  (1567-1570;  1887). 


pv  Sraest  Petit  (18  Ft.), 
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Machrichleii  uud  Notizen  Hr,  51 — 59. 


im  üebrigen  soheini  dtk  diese  groiM  Saamliiiig  der  Yoigescliicfate  und 
Oeiehiohte  der  Bevototion  mehr  war  Verftgang  iteUeii  ra  ivollea:  beratti 
ist  k)  der  erste  Band  der  &iisserst  wiehtigm  Remontranees  do  Parle* 
ment  de  ParisaoXVIII*  sitele^TODFlaiDmermont,  ausgegeben  wocdesi 
(1715-1763);  e)  es  wird  aageaeigt,  dass  dem  Pariser  Inhaber  der  Mätitdkm 
Fkofessnr  ftr  Bevolotionsgeschidite,  Heim  Aalard,  die  ▼ertMÜBDtlihhiing  von 
Aeten  des  WohlftthrtBaiisschusses  fibertragen  ist  d)  Andererseite  bat  G.  Pieoi 
im  Vorwort  der  sweiten  Auflage  seiner  verdienstvollen  Hisioire  des 
Ktats  G^noraux  (Hachette.  1888,  5  vols.)  eine  Reihe  von  ÜrkundenbUnden 
Über  die  Geschichte  der  Reichsstände,  ebenfalls  in  d«D  Doc.  in^.,  in  Aus* 
sieht  gestellt:  sie  werden,  an  Stelle  der  vorhandenen  unzulänglichen  Samm- 
lungen, für  die  fmnzösische  Verfussungsgeschichte  des  14.  — 17.  Jahrhundert« 
ein  werthvolles  Material  beibringen:  ein  erster  Band  iThilij»])  der  Schöne) 
8ei  im  Druck;  ein  weiterer  über  die  Keichsstftnde  von  Orleans  (lotlOj  sei 
alsbald  zu  erwarten.  E.  M.  j&X 

Spanien.  Von  derColeccion  de  documentos  ineditos  para  la  hi-toria 
de  Ks])anii  ist  1887  der  H'.t.  Hand  erschienen,  der  die  Corrt'>i»oii<ienz 
Philip])  s  II.  mit  seinen  Gesandten  in  England  vom  Januar  1504  bis  zum 
Deeember  l.'»i;7  onthält.  (52 

Die  Sociedad  de  b i  h  1  i  o I  i  1  o  s  Amlaluces  hat  1886  Zevallos,  La  Italica 
(der  classiscbe  Name  für  Sevilla)  und  Antonio  Martin  Villa,  Reaena  histo- 
xiea  de  la  üniversidad  de  Sevilla  herausgegeben.  |U 

Im  selben  Jahr  ist  der  28.  Band  der  Sociedad  de  bibliofilos  espanoles 
eneliieaen.  Er  enthält  Briefe  des  Leibarstes  IVaaeisea  Lopes  de  Vilift» 
lobos,  die  fttr  die  Kenntniss  des  geselUgen  Yerkebis  am  spanischen  Hofo 
in  der  ersten  H&Ute  des  16.  Jahrhunderts  von  Wichtigkeit  sind.  (64 

Gleichfalls  1886  ist  der  12.  Band  der  libros  de  antafto  publidri 
worden;  er  bringt  den  2.  Theü  der  reoopUacion  en  metro  des  Diego  Saaohes 
de  Badigos.  |M 

1887  ist  die  Colecdon  de  libros  espailoles  raros  6  curiosos  bis 
zum  18.  Band  gelangt.  Er  enthält  die  an  den  Vic«'könig  von  Neapel,  D.  Juan 
de  Zuniga,  im  Jahre  1581  gei-  I  i  t  -n  Briefe,  die  sich  hauptsächlich  auf 
die  auswärtige  Politik  Spaniens  beziehen. 

i.'it  der  5.  Band  der  biblioteca  de  escritores  aragoneses:  sec- 
cion  hi^^torico-doi-trieal  «M-srhicm'n.  Sein  Inhalt  besteht  aus  zwei  juristischen 
Abhandlungen  den  17.  .laliriiuiidt-rts.  f57 

Victor  ßalagucr  hat  IS*^'»  — 8G  eine  zweite  vermehrt^'  Auflage 
seiner  Ilistoria  de  Cataluna  in  seinen  Obras  Bd.  iJ  -  It»  veran8taltet.  |58 

Von  Morel-Fatio  ist  1888  ein  erster  Band:  Etudes  sur  TEspagne 
(I'aris.  18ys.  F.  Vieweg.  XI  u.  244  S.)  erächienen.  Er  enthält:  1.  Einen 
kurzen  Uelterblick  iii  i  r  die  literarischen  Einwiikungen  Sjtaniens  auf  Krank- 
reich. Im  Anhaii«,'  vscitU  ii  einige  Documente  über  eine  Sendung  des  Fer- 
nando del  i'uigar  nach  Frankreich  im  Jahre  1475  niitgetheilt.  2.  Eine 
Untersuchung  über  den  Roman  Lazarillo  de  Tormes;  er  wird  dem  Diego  de 
Hendosa  abgesproehen  and  sein  VerfiMser  im  Kreise  der  Oebrilder  YMk 
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gesucht    3.  Enmi  Eesai    über   die   hiatorisehe   Grundlage   von  Victor 


Itallea«  Von  hiiloriBolier  Literatur  d«r  leteten  Zeit  notiren  wir: 
e)  R.  Bonglii,  Storia  di  Bona.  VoL  IL  Müano  710  p.  L.  12;  b)  DeBossi, 

Inscriptiones  cbristiaaae  nrbis  Roma«  7  aaec.  antiquiores  II,  1.  Koma.  4^ 
60>J  p.  L.  80;  c)  Codex  diplomaticus  Cavensis.  T.  VII.  VIII.  Milaoo.  4*. 
ä  L.  .SO;  d)  Consulto  d'Azzone  dell'  a.  1205  pubbl.  L.  Chiappelli  • 
L.  Zdekauer.  Pistoia.  4".  L.  ^'..rin;  e)  ('onsulte  dolla  repubblica  fioren- 
tina.  pubbl.  A.  Gheruidi.  Vdsc.  4.  Fircnzi-  r.  200  p.  L.  8;  f)  Vitt. 
Malumani,  M<Miu;irie  dil  conte  Loop.  Cicognaru,  tratte  dai  doc.  ori<f.  I. 
II.  (ult.)  Venezia.  :l,j.'>.  44(i  p.  ä  L.  ,');  pi  Snnsone,  A.,  La  rivoluzione 
del  182U  in  Sicilia,  von  duc.  e  carteggi  iued.  Torino.  KJ".  27!»  p.  L.  4: 
h)  M.  Minglietti,  Miei  ricordi,  vol.  1  (1818-4«).  Torino  4i:J  p.  L.  4. 
—  Yerh&ltiuBsmäasig  zahlreich  ist  italien.  Literatur  in  die  Bibliographie  aaf> 
gfüiommen,  oowolil  ia  den  aiaseliien  Epochen,  wie  awdi  eoost»  vgl.  s*  B.  unter 
lY.  4  nur  UmTerntfttf^eeehichte  and  unter  V,  8.  [60 


In  der  Sammlung  der  Schriften  der  Societä  Napolet4ina  di  storia 
patria.  Monumenti  storici  Serie  1,  Cronacbe  sind  unter  dem  Titel:  Itjnoti 
Monaclii  Cisterciensis  S.  Mariae  de  Ferraria  et  Ryccardi  de  S.  Germano 
Ouronica  prior  ^Napoli,  preäso  la  Sodetik  fol.  164  p.  M.  12)  eine  bisher  un- 
bekannt gewesene  Chronik  des  gen.  Kloeten  nnd  eine  ftltere  Chronik  des 
Bichard  t.  8.  Oermano,  beide  nach  einer  E».  der  ComnnalbibL  in  Bologna, 
mm  ersten  Mal  von  Aog.  Oaudenii  heranigegeben.  Die  sweite  ist  wichtig 
beeoaden  deeriialb,  wefl  sie  die  Geeetigebnng  Kaiser  Friedrichs  IL  jetit 
dronologisch  anftnUftren  gestattet  0.  H.  [61 

Stipendien  u.  Preisausschreiben.  Die  »Statuten  des  von  H.  Köpke 
ffestifti-ten  SiiiM  udium.s  für  (lesebiclite  sind  im  CHI  f.  die  t^es.  rnt<'irii  htHverw, 
l'reussens,  l^^S.  08'» — 38  publicirt  worden.  Pas  Sti|Hndiuiii  von  12(K)  M. 
jährlich  i.«t  bestimmt,  jungen  Historikern  die  Zfit  des  Uebergangs  von  der 
Universität  in  eine  gesicherte  Lebens.xtellung  zu  erleichtern.  Dassellte  wird 
aaf  drei  Jahre  ertheilt  und  erworben  durch  eine  Preinarbeit,  deren  Thema 
die  philos.  Facultät  in  Berlin  ausschreibt.  Der  Stipendiat  muss  Preusse 
vad  etang.  Ooafserfoa  Min,  aoeb  mindestens  ein  Jahr  in  Berlin  stodirt 


Die  Verwaltung  der  Wedekind*schen  PreissUftong  in  Göttingen  bat 
Itar  die  Fkeiee  fon  je  1000  Thato»  in  Oold  (SSOOMarlr),  welche  am  14.  M&n 
ISM  mr  YertheOnng  gelangen,  folgende  Aufgaben  geetelH:  1.  (wiederholt) 
eine  Ausgabe  des  Eberhard  Windeoke,  2.  eine  Oesehichte  des 

Herzog th ums  Schwaben  vom  10.  bis  18.  cTh.  ~  Die  Bewerbungen 
um  den  dritten  Preis  sind  nicht  an  ein  bestimmtes  Thema  gebunden. 
Die  £in<tendungj;fri8t  läuft  am  14.  März  1^95  ab.  Nähere  IJestimmungen 
8.  in  den  Nachrichten  von  d.  kgL  Oes.  d.  Wise.  sn  Oöttingen  1887.  Nr.  4 
(larz  16). 

Als  Preisaiifgaben  der  Ruhenow  »Stiftung  hat  der  ( ireifswalder  Senat 
ÜQ  Dec.  1886  bestimmt:  1.  eine  G es chichte  d.  öff entl.  Meinung  in 


Hugo  s  Buy-Blas. 
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Preusseo  u.  speciell  in  Berlin  1795 — 1806;  2.  «iiHi  Untereuchang 
d.  getchiditL  Entwieklong  d.  dt  Beohtttottandet  in  Betreff 
d.  BegreBsnng  d.  Gebietes  d.  ordestl.  Civilgeriehttbarkeit 
EiiiMiidiiiigBtennm:  1891  Min  1.  FraiM:  2000  Msrit.  («4 

Die  fttnO.  Jabkmomkiaohe  Geedhohaft  ni  Ldpiig  hai  fllr  d.  J.  1890 
emea  Preis  von  1000  M.  ausgesetst  Ar  die  DanteUung  der  Entwiel^img» 
welche  dir  Oewerbfleiss  in  Polen  seit  dem  AnfhOren  der  pol- 
nischen Nationalselbst&ndigkeit  gdiabt  bat,  ftr  1891  efnen 
gleichen fOr  die  DanteUung  des  griech. GenoRsenscbafta-ti.  Vereins- 
Wesens.  —  Ein8<'ndnngHtermin  ist  in  beiden  Jahren  der  30.  Nov.  (65 

Die  bist.  Ges.  für  die  Provinz  Posen  bestimmt  eineB  Pros  YOn  1000  M. 
für  die  be«te  in  dt.  Sprache  i^eschriebene  Arbeit  zur  grosspolnischen 
b  e z  w.  p  o  s  e  n ' ä  c  1h>  n  I'  r  o  v  i  n  /.  ial  •  0.  Die  Ms8.  müssen  bis  som  1.  April 
1890  der  Ges.  eingei ficht  werden.  (06 

Die  Berliner  .\kademie  hat  den  zur  Erinnerung  an  den  Vertrag  von 
Verdun  gest if teten  Preis.  Prof.  M.  Lebmann  für  seine  Scharnhorst- 
Biographie  verliehen.  [67 

Ferseiallea.  Geb.  Bath  E.  Dflmmler  ist  mm  Mitgliede  d.  Berliner 
Akad.  gewfthlt  worden.  —  Die  Ifflnobener  Akad.  bat  som  ordenU.  Mitglied 
Oberbibl«  Dr.  8.  Eiealer  gewShlt»  an  aosserord,:  D».  H.  Simonsfeld  n. 
Dr.  E.    Oefele,  zu  auswftrt:  Prot  J.  Weiss&cker  in  Beilin,  Dir.  Dr. 

A.  0.  Essenwein  in  Nürnberg,  zu  corre^pond. :  Prof.  E.  Kfiller  in  Giesseiw 
Piof.  0.  Kaufmann  in  Münster,  Dr.  E.  Müntz  in  Paris.  (68 

Prof.  L.  Brentano  in  Wien  ist  als  ord.  Prof.  nach  Leipaag  be- 
rufen worden.  —  An  die  Stelle  des  nach  Berlin  gegangenen  Prof.  Harnack 
wird  nU  Kirchenhistoriker  in  Marburg  Lic.  C  Mirbt  in  (Jöttingen  treten, 
nachdem  Prof.  K.  Müller  in  (»iesisen  die  H*rutiint:  dortliiii  ah^^ehdint  hat. 
—  Prof.  11.  Falckenberg  in  .lena  hat  eine  lierul'ung  nach  Erlangen  als 
ord.  Prof.  der  Philosophie  angenommen.  —  Die  vor  Beginn  dieses  Semesters 
erfolgten  zahlreichen  Veränderungen  in  Besetzung  der  histor.  Lehrstühle 
vrerden  den  Fachgenosseu  bekannt  sein.  Wir  recapituliren  nur  kurz:  Prof. 
D.  Schäfer  von  Breslau  nach  Tfibingeu  an  Stelle  von  Prof.  Gutschmid  (f), 
Ptofessor  M.  Lens  Ton  Marbnig  nach  Bredan,  Frot  M.  Lehmann,  bisher 
in  Berlin»  nach  Maibnrg»  Ftot  Tb.  Lindner  iran  Mttosler  naefa  Halle  an 
Stelle  von  Ptof.  Dflmmler,  Prof.  Kaufmann,  bisher  in  Sbaesborg,  nach 
Mftaster. 

Habilitirt  haben  eich  in  Berlin  ftr  Qcsoh.  Dr.  B.  Sternfeld  n.  Dr. 
A.  Natt d 4,  üumer  ebend.  f.  G.  n.  Völkerkunde  Dr.  F.  ▼«  Lneeban,  in 

Halle  ftr  Gesch.  Dr.  Heine  mann,  in  Bonn  desgl.  Dr.  G.  Bnobbols, 
bisher  erster  Custos  an  der  Dresdener  kgL  Bibliothek.  [70 

Archivrath  Dr.  K.  Janicke  in  Hannover  hat  den  Titel  Geh.  Archiv* 
rath  erhalten;  Archivar  Dr.  K.  Sattler  ist  von  Hannover  nach  Berlin  ver- 
setzt worden  und  hat  den  Titel  Archivratli  erhalten;  Archivar  Dr.  K.  Kohl- 
mann ist  unter  Beförderung  zum  Arcliivar  1.  Cla>;se  von  K«)nigsberg  nach 
Hannover  versetzt,  Arcliivassistent  Dr.  H.  Eh  renberg  in  Posen  als  Archivar 
11.  Clause  in  Königsberg  angestellt.  —  Keichsarchivdirector  Dr.  Fr.  v.  Löh  er 
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m  HlBcfatt  tiaft  un  1.  Jaaoar  in  den  BnlMaftaad;  Mm  Kaohlbiger  isl  der 
Ubcrige  Dneetor  des  doftigen  Hans-  n.  Staalsaidirn  Qe|L  Hofraih  Dr. 
L  f.  Boe^inger.  StaaAaaicihivaeeretir  Dr.  Leist  ist  siim  Oeheimsecretiür 
aakgLfibunatcfaiv  inMUndien  eraaant  worden.  —  ArcbinurDr.  S.  Wfileker 
ii  Weunar  wvrde  simi  Archivrath  ernannte  [71 

in  Wicsi  starb  am  6.  Nov.  Prof.  Dr.  A.  Horawiti,  Docent  an  der 
Univerdtät,  49  Jahre  alt,  durch  zahlreiche  Arbeiten  besonders  um  die  Gesch. 
des  Humanismus  verdient.  —  In  Brüssel  starb  der  Archivar  und  Bibliothekar 
Gust.  Oppelt,  72  Jalire  alt.  Im  Jahre  1861  erschien  von  ihm  eine 
Ektoire  de  la  Belßique  1^30— (10,  avec  une  introd.  rem.  aux  ev^n.  de  1787.  — 
Am  17.  Dec.  starb  in  dnr  Scliw-viz  (!f.  1'.  Riant.  J.  alt,  Mitgl.  d.  In- 
«iitutä,  bekannt  durch  beine  Ariiciten  zur  (i.  d.  Kn-n/.y.ügo  und  die  energische 
Förderung  aller  damit  zusammenlmngenden  Be.strebun^'en,  die  sich  in  den 
letzten  Jahren  an  die  .Societe  de  l  Orient  latin  knüpften.  [72 

Vgl.  auch  noch  Fewonaiien  unter  Hr.  13.  16.  67.  • 

Avtlfurlfehe  Intolefo. 

Nach  Ifitth eiltragen  von  J.  Baer  A  Oo.  in  Frankfurt  a.  M. 


Ackermann,  Th.,  in  München. 
I»t  227 :  Französ.  Gesch.  —  Kat  239 : 
Bftvarica.  —  Kat.  240:  Allg.  dt.  Gesch., 
Gesch.  u.  Geogr.  NorddUds.,  Gesch. 
u.  Geogr,  fcüddtlds. 

Anheissers  Buchhdig.,  in  Stutt- 
gart Kat  81:  Dt.  Gesäi.,  Geneal. 
n.  Namism. 

Antiquariat,  i'^chleswig- Holst.,  in 
KieL  Kat.  Ü4:  Schle5,wig  Holstein, 
Blmnark. 

Raer.  .Joseph,  t^'  Co.,  in  Frank- 
furt a.  M.  Kat.  228:  Militaria  II. 
(Kriegsgesch.)  —  Kat.  226:  Gesch. 
Ibaieitt.  (Allg.,  Prorindal-  o.  St&dte- 
gesch.)  —  Kat.  231 :  Münz-,  Medaillen- 
u.  Gemmenk.  —  Anz.  382:  Memoiren 
u.  Briefwechsel.  —  Anz.  386:  Miscel- 
iMk^Answabl:  Nenesle  Erwerbgn. 
auf  d.  GeUefee  d.  Oesdu  mit  ihren 
Hilfgwiss. 

Beck'sche  Buchh.,  in  Nördlingen. 
Kat  184:  Qesoh.  a.  finre  Hfllhwiss. 
Blümich,  Aurel,  in  Leipiig. 

Kat  !>:  Gesch.  u.  Geogr. 

Cruse's  Bucbhdig.,  in  Hannover. 
Abs.  48:  lit  Niedemehiens. 

Dörling,  F.,  in  Hamburg.  Kat.37: 
Leben^ibeschreibgn. ,  Denfewürdigk., 
Briefwechsel  -  Hamburgensien. 

EisensteinftCo.f  in'men.  Kai  4: 
Aostriaca  u.  Ilungaiioa. 

Fock,  G.,  in  Leipzig.  Kat  17: 
Knast  o.  Kunstgewerbe. 


Gilhofer  u.  Kauschburg,  in 
Wien.  Kat.  17:  Bohemica,  Moravica, 
Polonica.  (Gesch.,  Cultur  o.  Liter.) 
Kat  23:  Kriegsgesch.  u.  Kriegswesen. 

Harrassowitz.  0.,  in  Lei|)zig. 
Kat  145:  Gesch.,  Sprache,  Literat,  u. 
Knnst  Frar.kr's.  —  Kat  146:  Gesch., 
Sprache,  Liter,  n.  Knnst  Engld's.  — 
Kat.  149:  Au.«5w.  werthv.  Werke  aus 
d.  (iesammtgt'biete  d.  bist.  Wissensch. 

Jolowicz,  J.,  in  Posen.  Kat.  100: 
Geeeh.  n.  dnen  Hüftwiss. 

Josephson's  Antiquariat,  in  Up- 
sala.  Meddelanden  5:  Kjrkohisto* 
ha  etc. 

Kampf fmey er,  Th.,  in  Berlin. 
Kat  S06:  Gewsh^  MiHtbrwiss.  nnd 

Kriegsgesch. 

K  i  r  c  h  b  o  f  t"Ä  W  i  g  a  n  d .  in  Leipzig. 
Kat.  820:  Gesch.  1:  Vermischtes  u. 
Hilfswiss.--Kat881:  Oesch.n.  (Das 
dt.  Reich  u.  d.  früh.  Reichslande.)  — 
Kat.  H-22:  Gesch.  III.  (Die  europ. 
Staaten.)  —  Kat.  823:  Gesch.  IV.  (Die 
aossereorop.  Linder.) 

KQbner^  W.,inBreBlan.  Kat  197: 
Gesch.  u.  ihre  Hilfswis«. 

Köhler,  K.  F.,  in  Leipzig.  Kat.  473: 
Kunstge^ch.  lllustr.  Werke.  Kunst- 
gewerbe n.  Banknnst 

KrÜll'sche  Hofljuchhdlg.,  in  Ingol- 
stadt. Kat  6:  Militaria  n.  Kriegs- 
geschichte. 
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Kabaste  &  Voigt,  in  Wien.  Kat 

4:'.:  Austriaca  u.  Hungarica. 

Kymmel,  fi.,  in  Riga.  Cat.: 
Sciences  bistor.,  Archtolo^Me,  G^^a^ 

L  e b  m  a  n  11 .  P  a u  1 ,  in  Bei  lin.  Kut.55: 
Alilitaria,  ^iumism.,  GeneaJ.  u.  He- 
raldik. 

L  i])  prrt'scho  Bui-Iili.,  in  Hallea.  8. 
Mitth.  Nr.  1  :  rjcscli.  u.  <!rot;r. 

List  i\:  F r  a  u  c  k e  ,  in  Leipzig. 
Kat.  198:  GeneaL.  Heraldik,  Numi^m., 
Gesch.  d.  sftchs.  .Lande.  —  Kat  199: 
Kriegs-  u.  Revolutionsgescb. 

Loren tz.  Alfred,  in  Leipsig. 
Kat.  39:  Gesch. 

Loesoher,  Erm.,  in  Turin.  Ball. 
Nr.  42:  Storia  itaL.  Numismatica. 

Manipe,  Ad.,  in  Berlin.  Kat.  15: 
Gesch.  I.   (Allg.,  Geneal.,  Biogr.  etc.) 

—  Kat.  16:  Gesch.  IL  (Dt.  u.  preusa. 
Qesch.)  —  Kat.  18:  Mihtaria.  Kriegt- 
gesch.  —  Kat  19:  Milit.  Kriegfig. 

Neubner,  Paul,  in  Köln  a.  Rh. 
Kat  12 :  Gesch.  u.  Geneal.  d.  Fürsten- 
h&Qter. 

Nolte,  Ed.,  in  Bonn.  Kat  27: 

Gesch.  n.  Googr. 

Otto'sche  Buchhdlg.  in  Erfurt.  Kat. 
385:  Gesch.  (Dtld.  u.  Ausland.  Politik, 
Staats*  Q.  Rcchtsgoach.) 

Peohnanr. .  .T.  &  Co.,  in  Paris. 
Oat  1:  .\rchitecture  et  befluxarts, 
bist  et  geograpbie,  litterature  Fran- 
9aise  etc. 

Pra;,'.  !  .  Ii.  L.,  inBeriin.  Kat.  lul: 
Gesdi.  \.  (  Hilfsv  is.s.  u.  allg.  Welt- 
gesch.)  -  Kat.  102:  Gesch.  IL  (Ge- 
sch. d.  einz.  Zeitabschnitte.  -  Die 
einz.  Länder.)  —  Kut.  104:  Philo- 
sophie. Encyclojnldie,  (ie.sch.  d.  Rechte. 

—  Kat  105:  Staats-  u.  Völkerrecht, 
Kirchenrecht  etc4 

Rohracher,  F..  in  Liens  (TitoI). 
Kat  22:  Gesch.,  Geogr.  etc.  Oester- 
reifhfs  (Tirolensia).  —  Kat  23:  Qesch., 
Geogr.  etc.  Ungarns. 


Sattler,  R.,  in  Braunschweig.  Kat. 
28:  Gesch.  u.  Genealogie.  —  Kat.  :{2: 
Gesch.,  Genealogie,  Heraldik  etc. 

Seheible,  J..  in  Stuttgart  Kat 
209:  Werk,  üi,  RamUmd,  Polen,  dio 
griech.  Kirche  etc. 

Schmidt,  H.  W.,  in  Halle  a.  Ö. 
Kat  527 :  Allg.  u.  alte  Gesch.,  Geogr. 
etc.  —  Kat  530:  Gesch.  (Oesterreich, 
I^öhitien.  Ungarn  u.  Siebenbt&xgen. 
30iäbr.  Krieg  etc.} 

Schneider,  Felix,  in fiaael.  Kat 
204:  Werke  aus  allen  WiMenaeh. 
(Nr.  1-573:  Gesch.  u.  Geogr.) 

Seligsberg,  B.,  in  Bayreuth. 
Kat  202:  Geseh.  v.  Hilftwiae. 

Siebert,  Rieb.,  in  Berlin.  Kat 
180:  Grössere  Werke  aus  Theologie, 
Gesch.  etc.  —  Kat.  185:  Dt.  Städte- 
n.  Ortsge«ch.,  Gesch.  d.  Burgen. 

S  o  e  d  i  n  g  ,  E..  in  Wien.  Kat.  24: 
Hist.  Ililtywisa.,  Bibliogr.  Liter.  ge.scb. 
etc.  —  Anz.  1 :  Bibliothekswerke. 

Stahe  Tsche  Buchhdlg.,  in  WOn» 
bürg.  Kat  46:  Bavariea  im  Allg. 
(Nr.  152  46.^:  Kranconica.) 

Stargardt,  .L  .\. ,  in  Herlin. 
Kat.  170  :  Gesch.,  Kunat,  Archäologie. 

Stauffer,  Th.,  in  Lei|»ig.Kat20: 
(tesch.  u.  a. 

V  (■■)  1  c  k  e  r .  K .  Th.,  in  Frankfurt  a . M. 
Kat.  152 :  Di.  u.  preuss.  Gesch.  im 
Allg.  -  Kat  153:  Geeoh.  NorddÜda., 
nach  Ländern  u.  Provinzen  geordn. 
-  Kat.  154:  Gesch.  Süddtlds.  u.  d. 
Schweiz.  —  Kat.  155 :  Gesch.  d.  iiruss- 
herzogihs.  Hessen  a.  d.  P>0¥.  Hesaee- 
Nassau,  Frankfurt  a.  M. 

Weber.  W.,  in  Berlin.  Kat  157: 
Numismatik  u.  Sphragistik. 

WeigeI,Otir.,inI^pug.  Kat3tf : 
Geneal.,  Heraldik«.  Verw.  —  Kat  »7: 
Numismatik. 

V.  Zahn  u.  Jauuiich,  in  Dresden. 
Kat  23:  Bibliotheea  sazonica.  — 
Kat.  24:  Geogr..  Ethnogr.,  Lander»  a. 
Völkerkde.  —  K at. 25 :  Gesoh., GeneaL, 
Hemldik,  Biographie. 


L.iyiu.-uü  L/y  Google 


Bibliographie  zur  deutschen  Qeschichte. 
Idteiatiir  tob  1888,  1— m. 

Bearbeitet  ron 

0.  Masslow,  G.  Öommeri'eldt  and  der  Kedaction. 

T«rl»*«er  ka  agen.  DieRearbeitun^dervorliegfMidpnBibliographiH  wurde 
der Redaction  nach  mancherlei  Fäbriiehkeiten  durch  die  aafopft'rnd''  Offlilli^keit darBenraa 
Dr.  Mas»low  and  Dr.  Sommerfeldt  ennögli<'ht ;  di>8rlbcn  haben  fast  dif  panze  Samm* 
Imi^  des  Materials  in  wenigen  Wochen  besorgt;  die  italienischen  Zeitsi  hrifteu  hatte  Hmt 
Dr.  Scbellhass,  z.  Z.  iu  Rom,  die  Uüte  durchzogehen ;  für  die  Anordnung  des  StotTes 
BBd  den  Plan  des  Oaasen  ist  die  ^daction  allein  Tenntwortlieh.  Röuftig  wird  die  Be- 
arbeitung anf  Herrn  Dr.  Masslow  übergehen. 

Aufgabe  der  Bibliographie  ist  «'s,  die  neue  wissenschaftliche  Litcnttur  zur  all- 
fcnein-deatschen  politischen  Geschichte  vollständig  zusammenznsteUea.  Dabei  soll  die  Ge- 
MBmt^eschichte  Europa  and  das  Allgemehie  der  histor.  Wissenschaft  ndt  berücksichtigt 
werden,  ebenso  die  deatsche  Culturge8chi<'hte  (im  weiteren  Sinn,  s.  Gruppe  IV)  und  zwar 
tm  80  mehr,  je  näher  sie  der  politischen  Geschichte  steht;  von  der  deutschen  Territorial- 
^hichte  war  nur  das  Wichtigste  aafzunehmen.  Die  beachtenswertheren  Recensionen, 
d.  h  •"•iche,  die  mit  Begründung  kritisch  Stellung  nelniieii  Oder  auafUirlidier  Aber  dea 
Ii^t  berichten,  sollen  mit  aufgeführt  werden. 

Ihrem  zeitlichen  Umfange  nach  nmfksst  die  vorliegende  Znsammenstellang  an« 
gpfahr  die  dn  i  •  rst.n  Virrteljahre  von  l^»H,  doch  mit  allerlei  Abweichungen  von  dieser 
Graute.  Veroffentlicbongen  von  I8ft7,  welche  in  der  Bibliotheca  historica  1887  femtes, 
ymm  ntfirlicfa  aafinmebmen;  vendiiedene  Zeitschriften  sind  bis  Anfang  December  dorelh 
p^SATif^-n.  au«  h  sonst  ist  man»  hes.  was  mcIi  aus  d'm  b  tztcn  «Quartal  bequem  darbot,  noch 
■it  verwerthet;  anderer« cits  mossten  einige  s.  Z,  schwer  zngangUche  Zeitschriften  und 
tenelwerice  noeli  siitü<  k^^csteOt  werden.  Dfese  Kadilese  nnd  das  letcte  Quartal  det 
hin»  iH-S  werden  zusauimen  mit  Aiiliuii^  l^s;t  im  niu  lislen  llefte  folgen. 

Zar  Erläuterung  der  Anordnung  ist  noch  zu  bemerken:  JedePnblioation  wurde, 
vsn  dieser  Qerieirtspnnlct  frgend  sulrafftoud  trliien,  in  die  Oruppen  II  v.  III  (IHtlcilalter 

on.l  V'-uzeit),  also  dir  11.  1  i^isf  h  eingereiht.  Schien  <Ias  nicht  /.wd  kmussig ,  so  kam  zu- 
ütku  arappe  IV  (Coliorgeschichte),  dann  erst  Y  (Territorial»  und  Localgesi-iuchte),  dann 
H  jUlIhwlMeiiidiaftiw)  ta  Frage.  In  den  einseinen  ünteraMiheihingeB  wurde  der  Stoff 
ängstlichen  Zwang,  möglichst  nach  den  Cesirhtspunkten ,  die  sidi  aus  ihm  selbst 
«gsben,  geordnet.  Im  Ailgeoeinen  gehen  die  (Quellen  den  Bearbeitungen  vuran ,  doch 
risd  Je  nacft  Tfnwttoden  htoflir  vodi  inneitelb  der  Untenditbeflangen  G nippen  gebildet, 
ili*-  C}u*»]Ifn  und  Benibeit un^en  in  sii  h  vereinit:cn.  Die  ricnnTkungen  unter  den  A1>- 
theüangsuberschriften  deuten  die  Anordnung  kurz  an.  Die  Zeitschriften-Aufsätze  wurden 
te  AB^eninen  efauseln  eingereiht;  eine  gewisse  Aasnahme,  die  aber  ndt  dem  €Hrnnd- 
danken  unserer  Anordnung  im  Einklant:  steht,  wurde  bei  denjenigen  Specialzeitschriften 
feBBsdit,  welche  ihrem  Titel  und  wesentlichen  Inhalt  nach  in  eine  bestimmte  Gruppe 
tMSM  fl|rtuM  gehSnn.  Bier  tdiien  es  sweckmiMig,  den  Ubalt,  eowett  er  flbr  us  in 
Betracht  kam,  ^'leich  mit  auf  anrühren.  Die  übrigen,  nicht  to  «tanordiwndea  IdltOliMhcB 
Zeiudiiilten  Ündet  man  im  Anhang  (VH)  bei  einander. 

Was  die  inssere  Perm  derNotisen  anluigt,  so  wird  der  Titel  mit  den  dara  ge» 
kSrmd'^n  An^::i^'  !i  von  etwait:»  11  Hcni'  rk'tti^en  flea  Bearbeiters  und  von  der  Aufführung 
ier  kecensionen  durch  einen  Stern  getrennt.  Steht  dieses  Zeichen  vor  dem  ganzen  Titel 
<i»  %um  sflMh  tm  «bgeMhil  gegeben  is^,  so  war  niehA  6m»  betrefltode  Bn^  an  dtoMr 

Stelle  an&.ttfiiliren  .  sondern  es  sollte  nar  die  Becen»-ion  als  BM  Ml^HTlgfH1^— TU!  SOlilt 
vetdoL  —  Fehlt  die  Jahresangabe,  so  ist  1888  zu  ergänzen. 
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Bibliographie  Nr.  1-21 


Ein  Vers«ichni88  der  Abkürzungen  uud  der  Sigleu  für  Zeittchrifton 
Üt  ÜB  Sohhu«  sn  Ibitai.  !■  «Uaa  swMkiDiMi^.  dcli  dem  Muster  der  „JahnriMfIdilBf* 

anzusi^1iHf>.sen.  daa  vielen  Benutz»^iTi  nns^Tcr Bibliofn'aphip  l<'ic|lich  vertraut  sein  wird.  Einige 
der  hüuügsl  vorkommenden  Abkürzungen  wird  muu  gut  tbun  sii-h  von  vornherein  zu 
merken.  A.  (ArchiT,  Arddvio)«  CBl  (Centnlblnti,  alleinstehend :  das  Literar.  Centnlblatt), 
DLZ  (Dentsrhe  Litpratnrzeitung),  dt.  It  utsKlO.  O.  (GenchiohteK  lies.  (GeÄ«>ll8chaft) .  HJl» 
(Uistor.  Jahrbuch).  HZ  (Histor.  ZeitKchrittj,  .Ib  (Jahrbuch),  Jh.  (Jahrhundert),  MA.  (Mittel- 
alter, um.  (nittelalteilicii),  HHL  (Hittheilungen  aus  der  bist  Literatur).  MIÖ6  (MittheUnni^ 
d.  Instituts  f.  österr.  Geschichtsforschung),  NA  <N»Mifs  Ar<liiv  dor  (W-sollsf hnft  ftir  ältere» 
dentache  Oeschiehtaknnde) ,  Qn.  (Quellen),  R.  (Kevue,  iveview,  Kivistaj,  V.  (Verein),  Z. 
(Sattaelifift). 


L  Allgdmemet. 


i.  GeAchichiftphlfosophief  Me- 
thodikf  Geschichte  der  Oe- 
ftrhicMswissensch  aft, 

O.-Philos.  u.  allgemeine  Staatslehre  l-io; 
Theorie  (Methodik)  d.  Ü  -Wiss  u.  d.  Unter- 
xiohta  ii-ai;  Oeeck.  d.  O.-Wias.,  BMgnpklM 

UMtIa,  Aii,  DI«  Probleme  e.Fhi- 

]o80j»liie  (1.  G..  (lt.  roher«,  v.  Otto 
Richard.   (Hötn.  VorlesoDg.)  Leip- 
Roissner.        47  S.  [1 
riganti,  A.,  La  filosofia  della  tto* 
ria  e  la  civiltu:   meditatloni  nio!^.- 
istnr.  Torino,  SaleaianA.  1887.  8*.  xj. 
672  p.  [2 
fiebhardt,  Bruno ,  Zur  Philosophie 
d.  G.  (WiBs.  Beil.  d.  Li».  Ztg.  Nr.  67 
bis  <;0.)  [3 
Lutosiawski,  W.,  Erlmltung  u.  Un- 
tergang d.  Slaatsverfgn.  nach  Plato., 
Ariatotelea  u   Uachiavelli.  Dorpat, 
Knrow.  18R7.  8*.  HOS.  M.  LfiO.  [4 
Morris,  G.  S.,  Htger»  Phüo.'sopliy 
of  the  Stnie  an(i  of  History.  Clncago. 
16^  XI,  800  p.   5  8h.  [5 
Pauisen,  Fricdr.,  System  der  Ethik 
mit  e.  l' iuris»  d.  Stants-  ii.  Gesell- 
scharisleUre ;  in  2  Hallten.  Uerliii^ 
Hertz,  gr.  8«.  XII,  868  8.  M.  11.  (6 
Döllinger,  J.  v.,  Die  Bedentung  d. 
Dynastien   i.  d.  VVeltg.  (DöUingor. 
Als.  Vortr.  1,  1-24.) 

Ellinger,  Georg,  Die  antiken  Qn. 
d.  Staatsleiu«'  Machiavelli's  (Sep.  aus 
Z.  f.  d.  gcs.  Stnat.Kw.  44,  1-^8.)  Tü- 
bingen, Ltiupp.  \  62  S.  ^  Ree  : 
BZ  61,  176  f.  (Broeeh);  Z.  f.  vgl. 
Llt^j.  u.  Ren.lit.  N.  F.  1,  386  f.  [8 
Neumann,  Fr.  J.,  \'*>lk  w.  Nntion,  e. 
Studie.  Leipzig,  Uuncker  u.  ii.  8^ 
XV,  164  &  M.  8,90.  [9 
ROMher,  Wllkf  Umrisse  d.  Natur- 
lelire  d.  Cfteariomas  (Sep.  am  Abhh. 


d,  säclis.  Ges.  d.  Wiss.  X.)  Leipzig, 
Hirzel.    gr.  8".    llö  ä.  M.  5.  [10 

Natoli,  Fr.,  Corso  di  sloria  secondo 
l'indirizzo  degli  studi  moderni.  I:  I 
preliminari  o  la  teoria  generale  della 
storia.  Torino,  lÄeficher.  1887.  16*. 
190  p.  L.  3.  [11 

MMltor,  Hm,  Trait^  dee  «tndee 
hifit..  pnbl.  nvcr  des  additions  par 
C  Ii  a  r  1  e .««  M  a- 11  e  r.  2  Ii  VF.  (p.  104-355.) 
Louvain,  Peeters.   8".  [12 

BMftfau,  L,  L*Hiatoire  et  lee  hl- 
storicns,  c.'^iini  crit  sur  ringt,  cnnsid* 
corame  science  pu^ilive.  Paria,  Alcan. 
8».  476  p.    Fr.  7,50.  [18 

PItofk-lterttiHif»  !•  v.,  Oelktiren  1. 
d.  C  a  i^s.  (Grenzh.  47  Nr.  34  f.)  [W 

Pfluok-Harttung,J.v.,G.(orfchung  u. 
G.t^chreibuug.  (,AZ.Lg.  Beil.  2vr.  29;^  bis 
299.)  [15 

Böhm,  Adolf,  Ueber  Periodiairan- 
gen  der  Weitg.  (Progr.)  Sagan.  4". 
18  S.  [16 

Climller,  Ulysse,  Des  r^Iee  de 
la  critiqne  hisf.  (S»p.  a.  RNAlsace- 
Lorraine.  8,  2.)  Lyon,  Vitte  et  Per- 
russel.    8«.  20  p.  [17 

Wijnne,  J.  A.,  8n11a  diflloolt^  dl 
rintracciai  c  la  verita  storicardlocorso 
inaug.  Trad.  daH'olandfSe  di  Oe- 
sare Lopierre.  Atri,  Donato  de 
Arenngelis.  8*.    49  p.  £18 

Bunsen.  Ernst  v..  TM'  T'<  1»orlif  f»'ninc:.  uire 
EntÄtrhiinj:  um!  Ktit \vi(  klimt;.  In  Hdn 
I.  \A'\\y/-\^  Iii  i>i  kliaw<  \i\  8"  IX.  S. 
M.  7.  ''3(>  Handelt  nicht  etwa  gesehichtspliilo- 
sophiseh  von  der  Ueberlieferung  nt>erfaaapt. 
sondern  «Mdell  von  deijenifMi  dar  JÜbel 
und  chriaulelien  HeUgion.  (is 

Holleaux,  Maurice,  L'histoireet  Tar- 
clu'üiogie.  (R.  Internat,  de  Peaaeign. 
VlU,  4.)  [20 

DeHirlek,  NMt.  Die  bist  Methode 

d.  Ultramontanismns.  (Hist.  n.  polit. 
Aufsittae  v.  H.  Delbrück  5-82.)  [21 
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Nippold,  Friedrich,  Inrallibilismus 
«.O.fbnebf.  Prorectoratsrede.  (Jbb. 
f.  prot.  Theol.  XIV,  29-66.)  [22 

Ddllinger.  J.  v.,  Ueb.  r  <\.  Studium 
d.  dl.  Ii.  (Düliinger,  Ak.  Vortr.  2, 
>l07-427.)  [28 

Lefranc,  Albert,  Notes  sur  Venseign. 
A<-  !  lii^t.  (Inn?*  les  nniv.  de  f.eipzig 
ei  de  Berlin.  (R..  intern,  de  1  enseign. 
vm,  3.)  [24 

Foltz,  0.,  Zur  Methode  d.  G.nnter- 
ri(  ' t  .     Mndchenschulp.  I,  2.)  [25 

Wittneben,  A.,  Zur  Methode  d.  G.- 
unlerrichtü.  (Lehrproben  und  Lehr- 
gänge.  17.  Hn.)  [26 

Frank,  Josef,  Zur  Methodik  d.  G.- 
unterricht».  (Z.  f.  d.  Ke&lschulw. 
13,7.)  ,  [27 

Fraiericq,  P.,  The  Stodrof  History 
in  England  and  Scotland.  Anth. 
transl.  from  the  French  by  Hen- 
rietta Leonard,  Baltimore. 8^&4p. 
Ish.  6d.  [28 

FMter,  Frank  H.,  The  seminary  me- 
thod  Ol  oriff. stndv  in  the  hiFl.sricnces; 
ül.  from  church  history.  New-Yurk, 
fieritnitr.  IX,  129  p.  Doli.  L  [29 

MtM,  Herkirt  B.,  The  study  of 
history  in  Amer.  Colleges  and  uni- 
verfities.  Wash..  Government  Prin- 
ling  Otüce.  18Ö7.    299  p.  [30 

MUMM,  W.  P.,  The  study  of  po- 
Hiic5:  an  introd.  lectvre.  Bost.,  Ro- 
bert?. 03  p.    50  c.  |:n 

PIlugk-Harttung,  J.  v.,  lieber  die 
Eniwicklung  d.  dt.  G.wissenschaft. 
(AZtg.  BeiL  Nr.  188-lM.)  (82 

Lasol^  BerthoM,  l>    Krweeheo  u. 

<iif  Entwicklung  d.  hiHt.  Kritik  im 
JIA.  (vom  6.-12.  Jh.).  (L  Berl.  Diss. 
82  8.)  Breelra,  Koehner.  1887.  8*. 
121  S.  Ree:  CBl.  778;  MHL  16, 
219  f.  (Bern heim).  \'^^ 

Wetzstein,  0.,  Die  dt.  G. Schreibung 
L  Z.  d.  Reiormalion.  Ein  Beitr.  z. 
CL  d.  HIftOwiQgraphie.  (Prog.  Neu- 
strtliti.)  Lpz.,  Fock .  4^  29  S.  M  .0.80. 1 

Ranke,  Leop,  V.,  Von  d.  hiJ*l.  Com- 
mission  bei  d.  kgl.  Ak.  d.  Wissen- 
selHiflen  an  Mfln«en.  (Abbandl.  n. 
Versuche  [Werke,  61.  Und  52.  Bd.] 
8.  482-5H4.)  [:^5 

Döllinger,  J.  v.,  Die  biet.  Classe  d. 
bayer.  Ak.  d.  Wissenseh.  n.  d.  bieh. 
Udstangen  derselben.  (Ddllinger,  Ak. 
Vortr.  2.  3.58-385)  [36 

White,  A.  0.,  European  schoole  of 
Deutsche  Zeitschr.  f.  GescMcbtsw.  L  1 


history  and  politles.  Belttmore,  Mar* 

ray.  1887.  89  v.  25  c.  [37 
Biographien  dt.  Historiker  in  d. 
ADB  26,  nach  d.  Geburtsjahr  ge- 
ordnet: a)  8.  418  f.  P.  L.  Möller, 
Job.  Isacius  Pontanus,  niederl.  Hist. 
1571-1639.  —  b)  S.  701-8.  H.  Bress- 
lau,  Öara.  Putendori  1632-1694. 

c)  S.  545  8.  Heyd,  Job.  ölr.  Pre- 
gitzer,  Jurist  u.  Hist.  1647  1708.  — 

d)  S.  805-7.  Aug.  Sach,  l  lr.  Peter- 
sen, schlesw.-holst.  Bist.  16561735. 

—  e)  8.  749-77.  P.  Frensdorff, 
Job.  Steph.  Pütter,  1726-1807.  — 
f)  S.  224-7.  Wagen  mann,  GottL 
Jak.  Planck,  Kirchenhist.,  1751-1838. 

—  g)  S.  461-4.  Binder,  EmstLndw. 
Posselt,  1763-1804.  —  h)  S.  .581-84. 
F.  Jonas,  Job.  Dav.  Erdm.  l'reuss, 
1785-1868.  —  i)  8.  611  f.  Krön  es, 
Franz  Xav.  Pritt,  österr.  Hist.,  1791 
bis  1872.  —  k)  8.  710-12.  Meyer 
V.  Knonau.  J<»h.  Ad.  Pupikofer, 
solisveiz.  Hist.,  1797-1882.  —  I)  S.  80 
bis  88.  Öchulte,  George  P.  Phil- 
Hpa,  1804-72.  —  m)  8.  304-7.  Hauck, 
Gust.  Uop.  Pütt,  Kirchenhist,  1836 
bis  80.  [38 

Salomen,  Ludwig,  Leop.  v.  Ranke, 
d.  Begründer  d.  dt.  G'.wiasenschaft. 
(WestermannP  M. hefte  32,  Sept.)  [39 

Duncker,  Max,  Johann  Gustav  Droy- 
sen.  (Abhh.  a.  d.  neueren  G.  v.  M. 
Dancker  860-888.)  [40 

Höfler,  CoaataMlin  y.,  Ein  Gedenk- 
blutt  aul  d.  Grab  Alfreds  v.  Keu- 
mont.  (HJb  9,  49-75.)  [41 

ÜMMlwalir,  Ulfa,  Znr  Brinnemn« 
an  Adolf  Sclimidt.  ISerlin,  Calvary. 
1887.    gr.  8».    M.  1.50.  [42 

Bourdeau,  J.«  Un  historien  caiho- 
lique  de  la  r^form.:  Jean  Janssen. 
(R.  des  2  mondes  86,  4.)  ^  Vgl. 
AUg.  Kons.  MoiiatsscIiriftiJov.  (Jans- 
sen in  Frankrtich.j  [43 

Uwanfeld,  S.,  Paul  Bwald.  (HZ  59, 
507-516.)  [44 

Bibliographie    und   Literaturkunde  \f>-h1\ 
BibUotbekswesen  (Kataloge)  b^lt;  Arotaiv- 
weaen  (BepertonaO  n-Si. 

Bibliotheca  historica.  Viertelj.  Sy- 
stem, geord.  üebersieht  der  auf  d. 

Gebiete  d.  gesammten  G.  in  Dtlan«!. 
u.  d.  Auslande  neu  ersch.  Schriften 
u.  Zeitschr.- Aufsatze ,  hrsg.  v.  Ose. 
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UmsIo  w.  K.  F.  I.  4.  Hit  8. 441-637. 
Göttingen,  Vandeohotk  *  Ruprecht. 

gr.  8".    M.  3.00.  [45 
Jahre«beriohte  d.  ü. Wissenschaft. 
VI  (1888)  V.  Vn  (1884),  i.  Anflr.  d. 

bist.  Ges.  zu  Berlin  hrsg.  v.  J.  II  er- 
mann u.  J.  Jiistrow.  bezw.  v.  J. 
^astrow.  berlin,  Gärtner,  gr.  8°. 
XVI,  188,  488,  826;  XVI,  24a»  385, 
H98  a.  ^  Ree.  üb.  Bd.  6:  GGA  888 
bis  894  (G.  V.  ßelow,  sehr  scharf, 
insb.  üb.  Jastrow's  Kef.  zur  Verf.g.); 
HPBU  101,  110-80.  —  Die  elBteloen 
Artikel  t.  tu  Beginn  der  einzelnen 
Gruppen.  —  Inzwischen  ist  auch 
Bd.  Vm  (1S85)  erschieneu.  [46 

Ghmlifr,  Ulyste,  Repertoire  des 
Hources  historiques  du  Moyen-Age. 
Uio-bibliographie.  Complement-sup- 
plemenU  gr.  8".  256  \k  Fr.  10.  [47 

Zetttelirifl,  histor.,  hrsg.  v.  Heinr. 
V.  Svbe].  Register  zu  lid.  1-36  u. 
N.  F.  1  20  (Bd.  1  56)  unter  Zu- 
grundelegung d.  Registers  v.  M.  Pos- 
ner, bearo.  R.  Aroold.  lifladien 
and  Leipzig,  Oldenbonrg.  8*.  X., 
A'AQ  S.  M.  8.  [48 

Müller,  Joh8.|  Die  wissensch.  Ver- 
eine n.  Gesellschaften  Dtlands.  i.  19. 
Jh.  Bibliogr.  ihrer  VeröffeoÜichgn. 
seit  fhrer  Hcgründg.  bis  auf  die 
Gegenwart.  11,  (Schlu8S-)Lfg.  (XXI 
u.  S.  707-878.)  Berlin,  Asher  &  Co. 
4«    M.  G.  [49 

Monod,  6.,  Bibliographie  <le  Fhist. 
de  France,  catalogue  uiethod.  et 
clironol.  des  sources  et  des  ouvrages 
rel.  k  rhist.  de  France  depois  le.s 
origines  jusqu'rn  1780.  Paris,  Ha- 
chette.  s"".  XII.  420  p.  Fr.  9.  ^  Ree: 
DLZ  9,  104  1.  (L.  Müller).  [50 

ZMaver,  L,  Lavori  ealla  sioria 
medioevale  d'Ilalia  in  Germania 
1880-1887.  (A.  stor.  Ital.  Ser.  r,  t.  1, 
401-16;  Scliluss  iolgt  noch.)  [51 

ReiailMi  maiid.  dalle  rr.  depvta- 
zioni  e  societÄ  di  ßtoria  patria  sui 
l.'ivori  pubbl.  negli  a.  188Ü-87.  (Bull, 
deir  ist.  stor.  Ital.  nr.  4.  14-60.)  [52 

SpedalMogiaplileii  etc.  raii  looli. 

Centralblatt  für  Bibliotbektweaen 
f.  Gruppe  Vil. 

Goldmann,  Verzeichuiss  der  liss.- 
kntaloge  d.  (yeterr.-nng.Blbliotbeken. 
((  u:  f.  Biblw.  5,  1-87;  55-73.)  [.'iS 

Wattenbach,  W.,  Aus  neueren  Hss.- 
verzeichnissen.  (NA  14, 198-200.)  [54 

lAltselMb ,  Fr. ,  Katalog  der  Hn. 


d.  kgl.  Bibl.  ztt  Bamberg.  IL  Die 
Hss.  der  lielleriana.  Lei|»ig,  Hadic. 

8«.  LIV,  201  p.  [55 
Hantfachrlflen-Verzeichniaae ,  Die, 
der  kgl.  Bibliotbek  tu  Berlin.  VII. 

Berlin.  Ai^her,  1887.  gr.  4".   M.  20. 

Ree. .  MLIA  57,  167  9  (D i e  te r  i c  i). 
RC.  XXU,  3  (Deren bourg).  [56 

RIadene,  i-aaiidro,  I  manoscritti 
ital.  della  coli.  Hamilton  i.«  !  r.  muaeo 
e  nella  r.  bibl.  di  Berlino.  (Giorn. 
stor.  della  lett.  lt.  10.  313  55.)  [57 

Roth,  F.  W.  £.,  iJiahlgn.  a.  Darm- 
atldter  Has.  (NA  18,  591-002.)  [58 

Schmidt,  Adolf,  Mitthlgn.  a.  Dorm- 
etädter  !!-   i  NA  13.  603-622.)  [.59 

-X»  Sehum,  W.,  Verz.  d.  Amplon. 
Ks»,  zu  Erfurt.  Ree. ;  Arch.Z.  12, 
810  12.  [60 

Holder-Egger,  0.,  Aus  Jfttnelienar 
Hss.  (NA  13,  .557  587.)  f61 

Heinemann,  0.  v.,  Die  Hss.  d.  hrzgl. 
Bibl.  IQ  Wolfenbfittel.  I.  Die  H«lin- 
8ted(er  Hss.  B.l.  III.  Wolfenböttel, 
Zwissler.  lmp.-8^  1  Bl.  280  S, 
Titclk.  u.  H  Tafeln.    M.  15.  [62 

Martin,  Henry,  Catalogue  des  ni^t^. 
de  la  bibl.  de  TAra^nal.  lU  (Cat. 

ß('n.  des  mss.  des  bibl.  publ.deFratiee). 

Vah^.  Plön.  8«.  51»;  p.  fß3 

Mazzatinti,  Giua.,  iuventario  dei 
mas.  ita].  dellebibl.  dinraiieia.2TOl]. 

1886-87.  Ree:  Ginrn.  stor.  dell»  lett. 

Itnl.  X.  10t;-13  (Ren i er).  [64 

Notices  et  extraita  des  mss.  de  la 
bibl.  nat  et  autres  bibl.  publ.  par 
rinstitut  nat.  de  France.  T.  XXVlll. 
Parif;.  Klincksieck.  4''.  334  p.  -Jf  Nur 
Orientalia.  —  Aucli  Bd.  acbon 
erschienen.  [65 
Catalogae  de  la  bibl.  publique  de 
Gen6vp.  \  I.  Table  alphab.  Gen^Te, 

[66 


Öchuchardt. 

Deliaie,  Leopold,  Lt-ä  iui,6.  de»  londs 
Libri  et  Bairoia.  Rapport  k  M.  la 
ministre  de  rinatr.  pobl.  (BBCh  40, 
41  46.)  [67 

CatalOflO  dei  libri  antichi  e  nao> 
demi  form,  la  bibl.  GolbaeebinI  di 
Venezia:  opere  impr.  nel  secolo  XV. 
Milano,  Giacomo  Pirola.  1887. 8^  xj, 
315  p.  [68 

SofaiMt,  Otto  Edmrd»  Die  Yiaoonti 
u  ihre  Bibliothek  tu  Paria.  (ZOP 
444-474.)  [69 
Müntz,  E.  et  P.  Fabre,  La  bibJ. 
da  Vatican  an  XV  ai^e.  Ree.:  RIt. 
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•tor.  It.  .5,  579  583  (Ciftn).  RC  21, 
48  (de  Kol  hoc).  [70 

•X-De  Rossl,  6.  B..  l>f  ...  indici- 
bns  scrinii  el  bibl.  ät  dis  apOBt.  1886. 
Btc:  Arch.Z.  12,  318  14.  [71 

Mtall,  Em^ne,  Lea  Colh  i  lions  des 
M^dieis  au  1.5  siede:  le  Must'e.  la 
Bibl..  le  Mobilier  (app.  aux  Precur- 
seurs  de  la  renaiss.).  Paris,  Rouam. 
4".  11 G  p.  [72 

Zeitscnrift,  Archlvaliache,  a.  im  An- 
hang (Gruppe  VII). 

Löher,  Franz  v.,  G.  d.  A.wesens  in 
Dtland.  I.  (Arch.Z.  12,  198-262.)  (7:? 

Löher,  Fr.  V.,  Zahl  n.  Schicksal  dt. 
Archive.  (  Arch.Z.  12,  2U^-;iüy.)  [74 

Thudichum,  F.,  Die  ehciu.  duKeichs- 
•rcbive  u.  ihre  SeUelnale.  (Arch.Z. 
12,  OH  :.«.)  [75 

Inventare  d.  Frankf.  Stadiarchivs, 
mit  Unterst,  d.  Stadt  Fft.  a.  M.  hrsg. 
T.  V.  f.  G.  II.  Allhk.  SQ  Fft.  a.  M.  I, 
eingel.  v.  H.  O  rotefend.  Frankf. 
a.  .M..  Vbleker.  X,  822  S.  Lex. 
ü.  .i,öO.  -äf  Enthalt  Abth.  Keicha- 
Mchen  biB  1499.  — R«s.:DLZ9,1888f. 
(L  Quid  de).  [76 

Champollion-Flgeac,  A.,  Nntice  .sur 
les  archives  deparlem.  de  France. 
(B«1L  de  Pae.  delphinale.  Seir.  1 81.') 
Grenoble,  Allier.  85  p.  [77 

-X-  Lonigo,  Mich.,  C'o.-^tit.  deir  arch. 
Vaticauo  e  suo  primo  iudice  sotto 
Ptelo  V.  He.  inedito.  Ree.:  Stndi 
e  doc.  di  storia  e  diritto.  Vm,  8-62 
(Ga?parolo).  [78 

Carte  dtruzziane,  Le,  del  r.  u.  di 
•talo  in  Firenae.  Invent.  pabbl.  dalla 
r.  toprintendenza  degli  a.  Toscani. 
(A.  9tor.  lt.  5.  Ser.  1.  481-.M2.)  [79 

BelflnulOy  L.  T.,  11  eecoiido  registro 
dellm  eoria  arefvesc.  di  Genovs.  (Atti 
della  80C.  Lig.  vol.  18.)  540  p.  [80 

Bongi,  Salvat.,  Inventario  del  r  n. 
di  stato  in  Lucca.  IV.  (ult.).  Lucca, 
maeti.  4*.  viij.  557  p.  [81 

ÜMinont,  A.  V.,  Das  Staal.'^  A.  in 
8ipnn.  (Arch.Z.  12,  195197.)  [82 

Zur  O.  d.  dt.  BibU,  Tgl.  ürupue  IV ,  4, 
Vb,AxtMw  «.  BibL-Kalelos«  aneh  (hrappe  V. 


3»  Univeraalgeßehiehie 

eiatohlieaal.  a]lc:<^>ni('ine  Aeatselie 

Gescnichtö. 

Ranke,  Leop.  v.,  Weltgeschichte. 
1.-3.  Aull.  VllI:  Kreuzziige  u.  papst- 
liche Welthemehaft  (12.  a.  13.  Jb.). 
Hrsg.  V.  Alfr,  Dove,  Gco.  Win- 
ter, Tlnlr.  Wiedeinann.  Leipzig, 
Duncker  &  Huinblut.  1887.  gr.  8*. 
XVI,  055  S.  M.  17.  *  Ree:  BlILü 
58-60  (Pruiz).  Vj.schr  VPK  97,  225 
bis  232.  CHI  1178-80:  DLBl  10,  47: 
MHL  16  Nr.  2  (Öch  ul  tze).  —  Es  er- 
schien auch  schon  lid.  IX  (Schlnssbd.), 
femer  ß«l.  W  in  4.  Aull.  fs2a 

Geschichte,  allginn.  in  Einzoldar- 
stellungeo  hrsg.  v.  üncken,  187-154. 
Abth.  Berlin,  Grote.  Lez.-S^  h  M.  Ü, 
Vgl.  im  Anhang  (Grappe  VII). 

Weltgeschichte,  Allgem.  v.Flathe 
etc.  Llg.74  94.  Merlin,  Grote.  Lez.-8*. 
a  M.  1.    Vgl.  unter  III,  1. 

Sohloaser'a,  Fr.  C,  Weltg.  f.  d.  dt. 
Volk.  4.  Ausg.,  dnrchges.  u.  ergänzt 
V.  Ose.  Jäger  u.  Frz.  Wolf.  20. 
Aull.  19.  (Register- )Bd.  ßerlio,  öee- 
hagen.  gr.  8»  VI,  484,748.  U.Z.  [88 

Weber,  ttee..  Allg.  Weltg.,  2.  Ana., 

unter  Mitw.  v.  Fachfjelelirten  rev.  u. 
üherarb.  88-9«;.  Ltg.  (Hd.  XII.  (589-9:14 
u.  Xili,  1-848).  Leipzig,  Kngelnianii. 
1887-88.  gr.  8*.  4  H.  1.  [84 

Weber,  6eo.,  Lehrbuch  d.  Weltg. 
2  Bde.  2<».  Aull.,  durch^.  rev..  verb. 
u.  furtgcluhrl.  Leipzig,  Kngelmauu. 
g>  .  8*.  LX.  1052;  XXII,  18008.  [85 

Jäger,  Ose,  Welij,'.  in  4  Bdn.  9. 
Abth.  (:?.  Bd.  S.  1-144.)  Bielefeld, 
Velhat,M  i.  A  Kl.  gr.  ö".  M.  2.  [86 

Gantü,  Cea.,  Storia  nnivereale. 
Disp.  91-125.  (Vol.  V,  Vt  VII.)  10. 
ed.  Tf.rino,  ünione  tip.  ed.  1)^87-K8. 
8".   Su<;;  1)78:  510  p.    ä  L.  1.  [87 

Bibliothek  dt.  G.  hrsg.  von  H. 
Zwiedlneek-Stidenhoret.  Lfg. 
19  8iJ.    Stuttgart.    Cotta.    Lex.  8*. 
a  M.  1.  Vgl.  im  Anhang.  [88 


IL  Mittelalter. 


J.  Ailgemeines. 

QweUea  (Devtmlki$aA  o.  JPaMtünun)  90-96; 
BeeiMlaeea  MPlOO. 

Jaatrow,J.,[Literaturd.J.  1883-1886 

betr.] :  Mittelalter.  Allgemeines.  (JB(  J 

Bd.  6,  II,  341-371.)  [89 


Monumenta  Germaniae  historica 
lüde  ab  a.  Chr.  ÖOU  usque  ad  a.  1500 
ed.  soe.  aper,  fonlibas  rer.  germ. 

medii  aevi :  a)  Scri  ptores  XXVIll. 
s.  unter  Abth.  II.  5.  b)  Anef. 
anti<|ui8ä.    Vlll  (ApuU.  Siduniusj 
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8.  uiilcr  II,  2.  —  C)  Leg  um  Sectio 
I,  V,  I  (L.  Alain.)  ».  unter  IL  8.  — 

4)  Di  pl  omata  II,  2  (Ottonis  II) 
8.  unter  II.  4.  —  0)  Epistolae  1,  1 
(Gregorii  papae)  s.  unter  11,  2.  — 
f)  Epiatolae  saec.  18  e  regestto 
pontff.  n,  8.  unter  II,  5.  —  g)  Ne- 
crolop-ift  I.  2  s.  unter  V,  7.  Han- 
nover, Halm,  bezw.  Berlin,  Weid- 
mann, fol.  besw.  gr.  4*.  [90 
Qetohlohtschrelber,  Die,  d.  dt.  Vor- 
zeit, in  dt.  Bearb.  hrsg.  v.  Pertz  etc., 
fortg.  V.  W.  Wattenbach:  a)  Lfg.  7 
(Adam  ▼.  Bremen).  2.  Anfl.  —  b)  Lfg. 
21  (Bruno  ▼.  sächs.  Kriege).  2.  Aull. 

—  2.  G esn  ni  m  t  a u sgabe:  c)  Bd.  11 
(Fredegar  et*:.}.  3.  AuÜ.  —  d)  Bd.  12 
(Leben  des  b.  Oallna  eto.).  2.  Anfl. 

-  Ol  Rd  13  (Willibald,  Lel.,1.  i\. 
Bonilaü  et<-).  2.  Aull.  —  f)  Bd.  14 
(Leben  d.  h.  Willibrord,  Gregor  v. 
Ukreebt,  Liudger,  Willebad).  Leipzig, 
Dyck.  8".  Vgl.  einzeln  a — b  unter 
Gruppe  II.  4:  c— f  unter  II.  3.  -v.  Hvc. 
von  Bd.  11  u.  12:  MBL  16,  a09  t. 
(Hirieh).  [91 

JafTe,  PhU.,  Regestapontif.  rem.  ab 
condita  ecclesia  ad  a.  post  Chr.  na- 
tum  1198.  Ed.  2,  corr.  el  auct. 
anspietit  Onil.  Wattenbaebfl  enr.  8. 
Loewenfeld,  F.  Kaltenbrunner, 
P.  Ewald.  Fase.  14  et  15  (ultimus). 
Leipzig,  Veit.  gr.  4**.  (2.  Theil  S. 
001-828)  k  H.  6,  cplt.  M.  94.  [92 

Acta  pont.  rom.  inedita.  IIL  Urkk. 
d.  Päpste  e.  590  1197.  ges.  u.  hrsg. 
V.  J.  V.  Pflugk  Harttung.  III,  2, 
S.  418-506.  Indieea.  Btnttgart,  Kohl- 
hammer.  Lex. -8".  M.  5,50.  ■X'Rec.: 
HZ  no.  51R-ni«  (Monzel).  [9:^ 

^Specinina  selecta  cliartarum  pon- 
tif.  rom.  T.  J.  r.  Pflngk-Harttung. 
3Theile.  1885-87.  Ree:  HZ  60,  518 
blB  521  (Mensel).  ArGh.Z.  12,  314 
bis  31(5).  [94 

Liber  pontiflealia,  t.  anter  II,  2. 

Deeimoni,  C,  Regesti  delle  lottere 
pontilicie   riguaid.  la  Liguria,  dai 

Siü  anticbi  tempi  fino  air  awen. 
Innocenzo  III.  (AtÜ  della  soc.  Li- 
gure  19,  5-146.)  -Jf  Bespricht  in  der 
Elinleitung  die  hier  in  Betracht  kom- 
menden Publicationen  v.  Püugk-Hart- 
tnng's.  [95 
Bokcn,  Heinrich  G.  u.  System 
d.  ma.  Weltanschauung.  Stuttgart. 
Cotta.  1887.  8^  XVI.  822  S.  M.  12. 
♦  Ree:  ZGP  133- 148  (Winter,  Ein 


g.-philos.  Werk  über  da«  31 A.)^  DLZ 
9,  788-740 (Bernheim);  Beil.  AZt||. 
178  ff.  (Heyek');  Sonntngsbl.  d.  N- 
Pr.  Ztg.  8-U);  Blll.r  124  1.:  Köln.  '/Aq;. 
8,  9  u.  10:  Beil.  z.  Lpz.  Ztg.j  ThLBl 
184*186;  QegenwaH  9;  CBl  1140^2; 
MHL  16,  205  f.  (Kirchner).  [96 

Jourdaln,  ExcursionB  bist,  et  phi- 
los.  ä  travere  le  MA.  Paris,  Didot. 
8*.  689  p.  «9f  Ree.:  RC  28,  32  (Le- 
franc).  [97 

Zeller,  J. ,  Histoire  r^suuiee  de 
TAllemagne  et  de  Tenipire  germ^ 
lenrs  institntlone  an  moyen-te«. 
Pi.riH,  Perrin.  12».  Fr.  4.  ^ 

Döilinger,  J.  v.,  EinfluHs  <i.  i^rierh. 
Literatur  u.  CuUur  auf  die  ubeD«il. 
Welt  in  HA.  (Dttllinger,  Ak.  Yortr.  1, 
168186.)  (99 

09lllnger,  J.  V.,  Die  Beziebun^t  n 

der  Stadt  Rom  zu  Deutschland  im 

MA.    (Döilinger,  Akad.  Vorir.  1, 

66-77.)  flOO 
▼gL  dasa  all«.  Weriie  in  Orappe  IV. 

Prähiatotie  lAMot;  Qcna.  Ihaeit  105-113; 
Beröhrg.  m.  d.  Rdm«un  114-1S5;  Volkes^ 
wandming  1^6138;  Kircheng.  153-143. 

Ladewig,  P.,  [Literatur  d.  J.  1883 
u.  84  betr.J:  Germ.  Urzeit  bia  a.  Ende 
d.  Völkerwanderung.  (.JBO  Bd.  6«  II, 
l-in  u.  B.l.  7,  IL  110.^  [101 

Literat,  üb.  A  u sprab  ii  n  ii  u  Fände 
(g  auch  in  dpti  rr  ivitizi^ilzfüs'  hnit'  n)  i.aM» 
gemeinen  von  uns  nicht  aufgenommea. 

Betai,  Rob.,  Die  vorgeäcb.  Rnnd- 
wälle  i.  ostl.  Dentiichland.  Eine  vei^[L- 
nrchaol.  Studie.  Mit  1  prahist.  Karte. 
Berlin,  Asher.  gr.  8^  X.  210  S. 
M.  6.50.  ^  Ree.:  MHL  16,  808-806 
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die  brandenhg.  Webrverr.  zu  Anf  d 
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bfaodenbarg.  Kriegsdienste  Landgraf 
Friedrichs  v.  Homburg.  (Progr.)  Herl. 
Friedrich.'^-Gymn.  4^  22  8,  —  Auch: 
Berlin,  Gariner.  M.  1.  [61 
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Nachträge  jeu  df«sen  wenigen  Nrr.  betr. 
Wirthsohaftsp.  d.  nt'U»^sten  Zelt  soll  Heft  8 
bringen.  Vgl.  die  IJemerkungen  oben  naoii 
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KHrtb,  Godefroid,  Les  origines  de 
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Knt'g.siührg.  d.  Ritter  d.  dl  Ordens 
i.  Preussen.  Königf  bcr^.  Koch.  gr.  4**. 
22  S.  M.  1,50.  (Audi  Progr.:  Königs- 
berg. Altbtadt.  Gvmn.)  [84 

MlllaM,  Woifg.  Frdr.  v.,  0.  d. 
Schweixer  Söldner  bis  aar  Bnriobtg. 
d.  1.  steh.  Garde  (1497).  Bern,  Hober. 
1887.  gr.  8^  184  6.  M.  4.  #Rec.: 
BllLD  782  (Jentsch).  [85 

SchlaoMM-Atlaa  d.  19.  Jh.:  1820 
bis  z.  Gegrnw.  Pläne  d.  wichtigsten 
Schlachten,  Gefechte  u.  Belagergu. 
uu.  begleit.  Texte,  nach  amtl.  Quellen 
bearb.  8.-18.  Lfg.  (12  litb.  Karten  n. 
63  Hl.  Text).  %lau,  B&nerle.  1887. 

fol.  ä  U.  2.60.  [86 
Zur  O.  d.  Kxiegswaseas  Tgl.  Nr.  S06,  19; 

328,  39;  466;  SIT;  667.  79,  89  :  7S1.  69,  79; 
806,  7 ;  994  ,  86.  —  Knegsgesdücliie  s.  Kr. 

114-21;  4S3.  61-62;  S81-90;  6(il,  3.  29,  68,  78, 
94;  713,  19,  41-47.  52-53,  55,  58,  61,  82-86, 
9.0.  96;  800-4,  7,  32,  33,  74-78,84,  87,88,  91, 
92,  96-906,  9,  11,  12,  40,  «8,  16;  lOSS-99. 

Lamprecht,  Karl,  Vmr  Prineipien 

d.  neueren  vvirthschafttig.  For.-ohg.  m. 
Replik  von  Adolf  Bruder.  (UJbO, 
76-91.)  [87 

<^Lampreoht,  Karl,Dt.Wlrthaehaflt- 
leben  im  MA.  Rae.:  MHL  16,  206-18 
(Jastrow).  (88 

Schmoller,  Gatt.,  Die  sociale  Ent- 
wickig. Dtlda.  nnd  Englands,  haupts. 
auf  d.  platten  Lande  d.  MA  (JbQVV 
12,  203-18.)  #lm  Anacbi.  bes.  an 
Nr.  1088.  [89 

Hertzog,  Aug.,  Rechts-  nnd  Wirtb- 
Schaft8-Verf.  d.  Abteigebietes  Maur- 
münster  währ.  d.MA  (Heitrr.  z.  Land.- 
u.\  olkeek.  v.El8a£8  Lotbr.9.}Stra86b., 
Heiti,  8«  115  8.  [90 

Zur  Wirthschafts-O.  I.  allg.  vgl.  Nr.  SU; 
618.  19.  46,  47;  1045.  —  Rechnuiintn  eto. 
(z.G.  d  Preise)  8.  Nr.  5i;i.  22,  2i,  '-'..;  109«. 

Zur  O.  d.  ländl.  VerbkltniMe  vgl.  Kr.  694 
Ms  90;  899,  46  ;  991,  82. 

•X-Heyd,  W.,  llist.  du  commcree 
du  Levant  au  ni.-age.  Kec. :  A.  stor. 
lt.  Ser.  4.  T.  17,  572-88i  20,  114-33 
(Deaiinoni);  UJb  9,  678-714  (A. 
Gottlob).  [91 

Schaube,  Ad.,  D.  Consulat  d.  Meeres 
in  Pisa.  EiuBeitr.  z.G.  d.  Seewesens, 
d.  Handelsgilden  n.  d.  Handalarecbta 
i.  51A.  (Schmollers  Staats  und  so- 
ciahv. For.M-li.  VIll,  2.)  Lpz.,  Duncker 
<t  H.  8^  Xm,  310  S.  M.  7.  [92 

«ÜMMHfbW»  ü,  Der  Fondaoo  dd 
Tedeaebi  In  Teoedig  a.  d.  du-venet. 
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HaiHh'lsbeziehf^ri.  2  Bde.  Ree:  MIÖ(j 
9,  488-95  (Ileyck):  HZ  61,  181-84 
(Brosch);  R.  stor.ItS.  143-51  (Ci 
polla);  A.  Veneto.  N.  S.  35,  226-36 
(Pertile);  RC  22, 1,408  10((i  al  1  ü  isl: 
MVG  Nürnberg  7,296-98;  EHR  Nr.  U, 
563-67  (H.  F.  Brown).  [1093 

Coen,  Gust.,  Le  graodi  strade  del 
comniercio  intornaz.  proposte  fin  dal 
8ec.  16.  Livoriio,  Vigo.  Ree:  R. 
stor.  lt.  5,  107-9  (.Sangiorgio).  [94 

Jacob,  Georg,  D.  nord.-balt.  Handel 
d.  Araber  im  MA.  (l)is8.)L|»K., Böhme. 
1887.  8".  152  S.  M.  4.  [95 

^  Sattier,  C,  Handelsrechnungen 
d.  dL  Ordens.  Ree:  DLZ  9,  200-2 
(P  e  r  1  b  a  c  h) ;  Uans.GBU  Jahrg.  1886. 
181-4  (Stieda).  [1)6 

Hirschfeld,  Paul,  Leipzigs  Grussin- 
diuirie  o.  Grosahaiidal  in  ihrer  Cnl- 
tnrbedtg. Mit  c  Vorw.  v.  R  ud.Wac  h  s- 
niut  h.  Lpz  ,  Diiiicker  &  H.  1887.gr. 
4".  XVI,  171  S.  M.  6.  [97 

liiybroolitt|Pl6fTi|IU8iini6  de  Phiet. 
du  comm.  et  de  Tindttet.  an  Belgiqoe, 
des  temps  lea  plus  rorulos  ^»isqirä 
TcmaDcip.  de  Charles  V.  iiruges,Maer- 
ten-MeiMner.  8*.  236  p.  Fr.  2,50.  [98 

4f  Tetdaruf,  W.,  Q««rinaiing  ete.  d. 
Bernsteins  in  Preussen.  Ree:  Vjschr 
VPK  25,  II,  2;  CBl  1509  f.  [99 

Zur  0.  V.  Handel,  Verkehr  u  Industrie 
vgl.  Nr.  122,  24;  .^20,  2:i-2:..  JM:  hk,  to 
bis  43;  1043,  44.  —  Zum  Geldwea«!!  vgl. 
'weit4>r  oben  Rechiiwgw  sBd  in  Oiqpfe 
VI,  8  Nnmismatik. 

Burolihardt,  Alb.,  Aus  dem  Baaler 
Zanftwea.(Ba8ler  Jb.8.ie2-90.)  [1100 

•dfCruli,  Friedr.,  D.  Amt  d.  Gold- 
schmiede zu  Wismar.  Ree:  Anz.  f. 
dt.  AUh.  14,  276  t.  iUeyne).  [HCl 

#  Eralaoil,  Nwbert,  D.  aftohe.  Berg- 
recht (].  MA.  Ree:  UHL  10,  149-53 


(Heydenreich).  [2 
LeilthoIdyDie  FreibergerBergwerks- 
▼erf.  l  14.  Jh.  (Z.  f.  BeroMclit  89, 
71-97.)  [8 


Neuwirth,  Jos.,  Die  Satzungen  des 
Regensb.  Öteinmetjtentages  im  J.  1459 
anfOr.  der  Klagenfbrter  StalniBelaeii- 

u.  Maurerordng.  v.  1628.  Wien. 
Gerold,  gr.  ft".  VI,  .55  S.  M.  2.  [4 

HQndorf,  Paul,  D.  SK  inlimu  rzunli 
zu  Obernkucheu.  Ein  Beitr.  z.  G.  d. 
Zunftwesens.  (Dies.)  Halle,  Nietsch- 
mann.  g".  50  S.  [5 

Schöne,  C.  0.  Mor.,  Die  moderne 
Entwickig.  d.  Schuhmachergewerbes 
i.  Mst^  stat.  n.  teehn.  Hlaslehl.  Bin 


Beitr.  z.  Kenntn.  uns.  Gewerbewes 
(Diss.)  Halle  Patz.  8".  50  S.  11.3,60,  16 
Zar  Ci.  •].  Hnndwecfes  «.  d.  Zflalls  MgL 

Nr.  516,  26-27;  771. 

Zeltschr.  i.  G.  d.  J  uden.  II,9:a1W  o  1 1; 
s.  Q.  der  Juden  in  Oanterr.  IV.  — 

b)  Steinschneider,  z.  Qn  -kdp. 
f.  G.  d.  Juden.  —  c)  Goldschmidt, 
d.  Rückkehr  d.  Jud.  n.  Frankf  a.  II. 
i.  J.  1360.  17 

Aroaius,  Jut.,  Regesten  z.  G.  der 
Jnden  i.  frunk.  ii.  dt.  Reiche  b.  z.  J. 
1273,  hrsg.  im  Aultr.  d.  bist.  Comm. 
f.  O.  d.  Juden  in  Ddd.  1.  Lfg.  Ua  a. 
J.  1038.  Berl.,  Sinüdn.  1887.  gr.  4*. 
64  8.  M.  3.20.  [8 

Jadeaschreiasbach,  Das,  d.  Laurens- 
pflsrre  s.  K5ln,  unter  Ifilw.  Mor. 
Stern  hrsg.  v.  Rob.  Hoeniger. 
(Qn.  z.  G.  d.  Juden  in  Dikl.  I)  Herl., 
Simion.  gr.  8».  XXVIH,  261  S.  M.  10. 
4f  Reo.:  CBl  1805  f.      B.)  f9 

OSlIiRger,  J.  v..  Die  Juden  in  Eu 
ropa.  (Ak.  Vortr.  1,  209  41.)  [10 

Luzatti,L,l  martiri  et>rei  nel  medio 
evo  e  lan  Bemardo  dl  Chlaravalla. 
(Nuov.  Antol.  Ser.  3, 16,  445-57.)  {11 

GQdeiaann,  M.,  G.  d.  Krziehungsws. 
u.  d.  Cnltar  d.  abendi.  Juden.  LH: 
G.  d.  Joden  in  Dtld.  wftbr.  d.  14.  und 
15.  Jh.  nebst  bilher  ungedr.  Beill. 
Wien,  Höldor.  gr.  X.  303  .S. 
M.7,20.  -Je-Rt'c.:  NatZtg389(Laudsu)i 
CBl  1768  r.  (IS 

Ganganelll's  Gutachten  in  Ange- 
legenh.d.  Bliilbeschuldif^un';  <1.  .Iiuien 
(1759).  Aus  d.  lial.  übers,  v.  A.  Ber- 
liner. Berl.,  Dentseh.  8*.  III,  48  8. 
^Rvc.  CBl  937.  (H.  Str.).  (13 

Stolle,  Fr..  Au-^  d.  G.  d.  Jud.  i.  Köln 
a.  R.;  e.  Gaii^  durch  d.  dt.  G.  Barmen, 
Wiemann.  8*.  IV,  57  8.  M.  0,50.  [14 

KaafkaaM,  Oav.,  Zur  G.  jüd.  Fami- 
lien, I.:  Samson  Werthcimer,d. Ober- 
hot'facior  u.  Landesrabb.,  1658-1724, 
u.  8.  Kinder.  Wien,  Beck.  gr.  8*.  IX. 
118  8.  M.  4.  fl5 

Frlediänder.  M.  H.,  Materialien  c. 
G.  d.  Juden  in  Böhmen.  Brünn, 
Epstein.  8".  IV,  106  S.  M.  2.  [16 

aar  O.  d.  JMm  t|L  aaeh  Nr.  fSi. 

3.  Kirche  und  ReUffUm^ 

Allgemeines  nnd  kathol.  Kirch««  iii:  .)'>: 
Pa^Mbom  113H-40;  Orden  1141-4«:  Inaaiai- 
tioaand  Ketcer  (Waldenser)  lUT-M;  Bfw- 

iXd.  Kirthf  11.'>3-.'V6. 

Hauck,  A..  1  Literatur  d.  J.  1883  u. 
84  belr.J:  Papstthum  u.  Kirche.  \^JÜG 
Bd.  7,  II,  177-801.)  (17 
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ZeHsdirift  für  Kircheng.  hl  Ycrb. 
Bit  D.  W.  Gass,  D.  H.  Renfer  u.  A. 
Ristchl.  hrsg.  v.  Th.  Brieger.  IX. 
X,iü.  2.  Üotha,  Pertlies.gr.  8".  6418. 
n.  1-344.  Inh.  8.  i.  Anhang.  [1118 

Archiv  f.  I.it.-  n.  Kirchon«,'.  d.  MA. 
fcreg.  V.  Ileinr.  Denille  u.  Franz 
£brie.  4.  ü.  1.  u.  2.  Freiburg,  Herder. 
8^.  A  1-200:  A)  8.  MOO  Bhrl«,  dte 
Spiritnalen.  ihr  Verhiiltn.  z.  Frnnzip- 
kanerorden  und  zu  den  Fraticellen 
(Schlaab).  —  h)  ö.  1^1  200  Ehrle, 
4&r  eoMtentiii.  Mmtm  fm  4.  pftfMlI. 
Kammpr  d.  ir5.  n.  14.  Jhs.  [19 

Bonghi,  R.,  Lautiu-ita  ^pirit.  e  la 
temporale  uella  storia.  (Nuov.  Autol. 
8er.  3.  ¥o].  XUI,  44NI-21.  ßM> 

Hagenbach,  Kircheng.  s.  Nr.  548. 

Hauck,  Kircheng.  s.  Nr.  209. 

Rtobou,  L.,  Hist.  de  l  egliäe  '6.  edit. 
lU.  Parts,  Lethiellemx.  8*.  688  p.  [21 

Fisher,  G.  F.,  Hist.  of  the  Christian 
Chnrch.  New- Volk.  8^  701  p.  \22 

•d^Kraua,  F.X.,  Lehrb.  d.  Kircheiig. 
8.  Afl.  THer,  Liiita.  1887.  Ktc:  HPBIl 
102, 279  80  ;  342  60  ;  434  42 ;  525  ; 
«61-69.  (ZurKrit.  e.  verbcHj^.K.  g.)  [2:i 

Sohn,  Rud.|  Kircheng.  i.  (irundnss. 
LfMu,  Bdimw.  8*  Yh  IM  8.  M.  8»60. 
*  Ree:  PJbb  61,  819-52  (M.  Lenz, 
£L  nene  AulTa.«.«.  d.  Kirchg.).  Bei),  z. 
Lpa2tg.  1887,  101.  [24 

Ttni,  Ln.,  Proleg.  all»  atorla  unl- 
▼ers.  della  chiesn.  Roma,  cam.  dei 
dep.  8".  xviiij.  4«1  p.      O.W.  [25 

Hatach,  Eilw.,  Die  üruudiegang  d. 
EtKlMaTerf.  Wettearopw  im  flrttMii 
MA.  Autor.  Uebers.,  besorgt  v.  Ad. 
Harnaclc.  Giessen,  Rieker.  gr.  8°. 
Vll,  130  S.  M.  2,50.  [26 

Bluig,  A.C.y  Udsigtowd.Mtakekir- 
klB  biet,  ander  Icathoriciso).  Christia- 
ria.  Camniprmeyer.  8°.  363 S.  5 kr.  [27 

VoaAz,G.J.,Ge8chiedeniBder  vader- 
M.  lierk,TMi880toll842.2dnik. 
Bordrecht,  R«T«ra.  gr.  8^  ZXU,  446 
bl  Fl.  4,2.5  [28 

ür  Studien,  kirchengeschtl.,  Herrn. 
iMter  t.  70.  Oel»«rt8tage  gew.  Ree.: 
ThLZ  160-67  (Bornemann);  DLZ 
9,153  f.(M  olle  r)  ;ThLBI  1887, 140.  [29 

•j^  Haraaok,  A.,  Lehrb.  d.  Dogm.g. 
B.  Ree.:  PJbb  82,674ir.  (Laaaoii>.f80 

TalMM,  8.,  Le  origini  del  Cristiane- 
#BOe  il  peijsiero  storico.  L  II.(8tudi 
e  4ee.  di  stör,  e  dir.  lA,  11-42  u. 
in-20B.)  [31 

Sttberf,  RMk,  Die  gem.  AofHua. 


d.  Christenthnros  in  d.  flrfther.  MA. 

I.  (Z.  f.  kirchl.  Wiaa.  n.  kirehl. Leben. 
IX  Nr.  2  u.  3.)  [32 

Muaaafla,  A.,  Studien  zu  d.  ma.  Ma- 
rienlegenden II.  (Sep.  a.  SBWAk.) 
Wien.  Tempaky.  Lex.  8*.  90  S. 
M.  1,40.  [33 

Mühlbauer,  Woifg.,  Thesaurus  reso- 
Inttonom  a.  e.  eoneUii,  qvae  eonseot. 
adTridentinorum  pp.  decreta  nliasque 
can.  juris  sanctiones  prodierunt  U8que 
ad  a.  1885,  cum  oron.  constitut.  etc. 
y.  Vue.  9,  (8.  785-880.)  Mtoehen, 
Stahl.  1887.  gr.  4».  M.  3.  [34 

Lingg,  M.,  (i.  d.  Inst.  d.  Pfarrvisi- 

tation  IM  Dtld.  (iiainb.  Progr.)  Kemp- 

teD,Köae1  8*.  788.  #Bec.:  AKKR  60, 

368  (Rob.  Scheidemanlei).  [35 

Zar  allgem.  Kirchen-G.  vgl.  Nr.  iio;  209; 
S43 ;  860;  1046.  —  ZoT  O.  o.  kath.  Kirche. 
Tgl.  Nr.  35,  S7,  8»,  41-48,  «6.  »lü.  H^»:  «04. 
ff,  M,  38.  79;  »00.  1.  »-»1.  7  .  ,  V>-.  75-82, 
92;  503;  t  io.  H,  J  "  ••i' .  99;  700.  —  Hiogra 
phien  v  Heili^jeu,  Hi.schoff  n  fttc.  vgl.  Nr.  141», 
!>'J.  f.n,  CT,  87.  »8;  J!3.-i-a7,  55,  56,  68-62,  76, 
SO,  Sl,  »9;  807,  8,  77  :  401,  68,  68  ;  575,  76; 

ni.  IS,  54. 
Griaar,  Hartm.,  Ueher  8ftniiilgn. 

älterer  Pap-stbriefe  u.  deren  theolog. 
V  erwerthg.  (ZKTh  487-532.)  *  Ree. : 
AKKR  80.  220*228.  [86 

TblMr,  F.jZ.rechtl.  Bedtg.d.päpstl. 
Regesten.  (VlIoG  9.402-413.)  [37 

^  Creightoo,  M.,  History  of  the 
Papacy.  III.  IV.  Ree.:  The  Dobiin 
R..  July.  [38 

Pastor,  G.  d.  Päpste,  s.  Nr.  483  f. 

Castelar,  E.,  The  Papacy  and  the 
terop.  power  (The  Fortnightly  R. 
1887,  67«3-G9.'>.)  [3» 

Schubert,  Hans  v.,  Roms  Kampf 
um  d.  Weltherrsch,  i  eine  kircheng. 
Studie  (Sehr.  d.  V.  f.  Refdrmelionsg. 
Nr.  23).  Halle,  Niemejrer.  8».  IV, 
llit;  s.  .M.  L>.40.  [40 

Zur  ü.  d.  Papsttbums  vpl  Nr.  '.«i'  95;  134, 
86,  8«,  40,  ISOb;  208,  10  10,  6J,  67-75;  309, 

II,  19,  16-19,  85,  41,  tO,  68-66,  80-86,  90. 
97-99;  408-4,  11-lS,  tl«  ST,  tt,  4S-4A,  60,  64. 
83-87  ;  548,  88,  M;  «OD,  M,  4T,  4»,  W,  87; 
734,  85  ;  898. 

SImMM  0.  MHtblgn.  ans  d.  Bened.- 

n.  Cisterc.-Orden.  IX,  13.  Brünn. 
8".  r,52  S.:  a)  S.  1  22;  189-213 
Bauer,  Ueb.  Ürdensprivv.  —  b)  8.57 
bia  78 ;  284  51 ; 881- 86  8 c  h  m  i  d  t,  Ueb. 
d.  Wissensch.  Bildg.  d.  h.  Benedikt. 
—  c)  Grashof,  s.  Nr.  243.-  d)  Pez, 
8.Nr.781.—  e)S.  382-94  J.G.Mayer, 
Skiaae  e.  O.  d.  sohwib.  n.  Schweiz. 
Bened.<Coogregatioii.  —  I)  8. 884  bia 
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888  MUtermttner,  D.  R^l-Com- 
mentar  d.  Paulos  Diaeonna,  d.  Hil- 
demar u.d.  Abtes  Basilius.  —  p) S  399 
bis  4 1 G  B  e  r  1  i  ^  r  D.  Bened.-Coogress 
£11  Regen sbg.  S.  J.  1681.  —  h)  8. 
445-64  Höler,  DieBened.  Stiftgo.  i. 
d.Bbeinlanden.  —Vgl.  Nr.  15(52.  (1141 

Annalea  ordioia  cartus.  ab  a.  1084 
ad  a.  1429,  aaet.Oar.  Le  Coutenlx, 
nvnc  primum  a  monachis  rj.  ord. 
in  lucem  ed.  2  vol.  Neuville-80U8- 
llontr.,  Duquat.  4^  524,  568  p.  [42 

Epiatolae  missionariomni  ord.  s. 
Franciaci  ex  Frisia  et  Hollandia.  ex 
eod.  ms.  r.  bibl.  Monachii  in  Bavnrin. 
Ed.  Marc,  a  Civetia  et  Theoph. 
Domeuicbelli.  Ad  Claras  Aqua», 
eolleginnn  8.  Bonaveiitarae.  8*.  vij. 
403  p  [43 

Bertouch,  Ernst  v.,  Kmzt't  i.  0.  d. 

feistl.  Genossensclialten  u.  d.  daraus 
emtrg^,  RtIterordeD.  Wiesbaden. 
Berhtold.  gr.  8".  207  S.  M.  3.C0.  |44 
•X-  Petteneg,  v.,  Die  Uikk.  <\.  dt.  Or- 
dens Ceutral-A.  z.  W  ien.  1.  (1170  bis 
]808.)ReG.:HZ59,185'7(Tnpala>(45 
Möbius,  E.,  Beitrr.i.  Charakteristik 
d.  Brüder  d.  genieins,  l,eben8.(I>iae.') 
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Zar  Q.  d.  Orden  vrI.  Kr.  IST;  SSt;  SU 
bis  38,  7ü;  4  47,  'J.r,  Gt>5 ;  781. 

Lea,  Henry  Charles,  Bist,  of  the 
luquifiilion  of  the  MA.  Ree.:  EHR 
JII,778  88  (Aciori):  Ath.  182-4.  [47 

«5f  Mollnier,  Charles,  Kmdos  sur 
quelq.  nisg.  des  bibl.  d  ltuli*-  conc. 
rinqnlsition  et  les  ero}  nnccs  her6t. 
du  13  au  ITsirrle.  llec.iEflKMr.  IL 
601 -r,r;:',  (ii  r.  Lea).  [48 

Haupt,  Herrn.,  Neue  Beiur.  z.  G. 
d.  mittelalt.  Waldenserthams.  (HZ  61, 
80  <M  [49 

Haupt,  Herrn.,  Wuldensia:  1  Arti- 
culiWuld.  2.BegulaWald.i  3.öumuia 
Ar.  Torsonis  de  haeretieis;  4.  die  Sekte 
d.  Ortlibn-.  (ZKG  10,  811-329.  [50 

Göll,  Jaroslav,  Die  Wnldenser  im 
MA.  u.  ihre  Literatur.  Bcr.  ub.  neuere 
Sehr,  a  Pabl.  (MIÖO  9, 826^1.)  [51 

^  Müller,  iUrl,  Die  Waldenser. 
Ree.:  A.  stor.  lt.  8er.  5.T.  2,75-93 
(Tocco).  [52 

Zur  G.  d.  liuiuisition.  des  ma.  Ket/er- 
ttuuna  a.  d.Eefoarmbewegangen  TfL  Nr.  m ; 
Sift;  419-14,  8S41;  66S. 


<)f  Zahn,  Ad.,  Abriss  e.  0.  d.  erang. 

Kirche  auf  d.  eorop.  Festl.  2.  Aufl. 
Ree:  ThLBl  Nr.  20 f.  (E.  L.)  (53 

Jahrh.  d.  Ges.  f.  d.  G.  d.  Protestant, 
in  Oeeterr.  9.  Jahrg.  Heft  1  n.  S. 
Lpz.,  Kliokhardt:  a)  Loesche,  Joh. 
Muthesiup.  —  b)  Pritsche.  Extract 
der  in  niateriareligionis  ergang.  k.  k., 
auf  d.  Gegenreformat  im  Tescheoer 
Gebietebczügl.  Verordngn. —  e)Koch 
Lutheranipier^r.  d.  Gern.  Gnesen.  — 
d)  Scheufl'ler,  D.  Zug  d.  österr. 
Geistliehen  nach  u.  aus  Sachsen.  [54 

Blätter  f.  württemb.  Kircheng.  BeU. 
7.  F.v.  Kirchen-  u.  Scltulbl  f.  VViirtt., 
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Friatfberf,  E.,  Verf.recht  d. 
landcikirrhcu  in  Dtld.  u.  Oesterr. 
L|.7... Tauchnitz.  8".  XY,  44ÜÖ.  «X-Kec: 

AKKi;  00.  207  9  (F.  Geigel).  (56 
Zui"  (i.  d.  Kefurmation  u   d.  evangeli- 
schen Kirche  vgL  Kr.  6iH-70,  7»,  S9,  »ö,  94; 
600,    ii-u,  1»,  et,  SS,  9«;  im.  U.  !«•  ss, 

7t,  ?S. 

Zur  O.  d.  JoiMi  s.  Nr*  itef  M. 
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mud  9,  141  148  (Schulte);  Cfil 
688  f.  (L.).  [60 


Dlgitized  by  Google 


Blbliogniphie  Nr.  1161-1187. 


2BS 
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Mboinat  eoe.  Jcm  per  Qemi.  oUm 
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s|i  Kaidewey,  Friedr.,  Die  Scbalge- 
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E.  Beitr.  z.  G.  d.  Erzieh.-  u.  Unter- 
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Schulen  Mecklenburgs  im  18.  Jh. 
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Bibloth.  B.  Meiningen.  (Progr.)  Mein. 
4».  26  S.  [85 

Z.  O.  d.  Bibliotheken  vgl.  Nr  G9-72;  6W. 

Heyer,  Nachlese  zu  Weller:  Die  er- 
sten dt.  Zeitgn.  (CBl  f.  BiUw.  5,  214 
bis  225  u.  272  283.)  (80 

Archiv  r.  d.  G.  d.  Huchh.,  hrsg. 
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J.  1500.-  b)  S.  183  203.  Kirchhoff, 
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e)  8.  804r988.  Kirehbofi;  Leipa. 
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Mayer,  Aat.,  Wiens  Buchdrucker- 
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Scherzer,  K.  V.,  Wiens  Buchdiuiker- 
gesch.  1483*1881.  (Bell.  AZtg  98  bis 
104.)  [90 

Zar  ü.  d.  Buchdrucks  u.  d.  BnolüiaBaelt« 
s.  noch  Nr.  68;  &29,  so. 

Schmoller,  Guet.,  Zur  Literoturg.  d. 
Staats-  u.  Socialwiss.  Lpz.,  Duncker 
a  11.  gr.  8".  XI,  304  Ö.  M.  ö.  [91 

ZaHtohrifl  f.  dt  Alterthnm  u.  dt 
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M.  15.  [92 

ZMtMlirlfl  f.  vergl.  Lfteraturg.  o. 
Henaiss.-Lit.,  hrsg.  v,  Max  Kocli  u. 
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U.M64.  Bd.lkM.  14.  [93 

Vtorteljahrechrlft  r.  Literatur^',  unt. 
Mitw.  V.  E.  Soll  midi  u.  B.  Suphan, 
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garl,  Uieger.  1887.  gr.  8«.  ^M.l.  {95 

Scherr,  Johs.,  Allg.  G.  der  Lit. 
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Hugo  V.  Trimberp;  c.  Qn.  buch  z.  la- 
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Huemer.  C^BWAk  116,  145-90.)  [97 

«Ekarl,  Allg.  O.  d.  Lit  d.  HA. 
im  Abendl.  III.  Ree:  ZDPh  XX,  Hr.  3 
(Voipt);  MHL  I«  Nr.  2  (Hahn); 
HZ  59,  127  f.  (Bernhard!).  [98 

CMibea,  E.,  Proaie  de  la  Htt  allem. 
Paris.  Fisch l.aber.  8".  Fr.  7, 50.  ^  Ree: 
Blll.n  S.  165  f.  (Wf'^py). 

ifr  Kluge,  Friedr.,  V  on  Luther  bis 
Leesing.  Kee.:GGA249'86(B.8ebr5- 
der).  [1200 

Mahrenholz,  Rieh.  u.  Aug.  WQnsche, 
Dt.  Dichter  v.  Gottsched  bis  auf  uns. 
Tage,  in  OrtheiL  seitgen.  mid  spät. 


dt.  Diehtar.  Leipzig,  Braiidetattar.gr. 

S\  M.  6.  *  Ree:  ßllLü,  713  f.  [1201 
Schneider,  L,  G.  der  niederl. 

Lit.,  m.  Beuutzg.  der  binterl.  Arbeit 
Ferd.     Hellwald.  Ree.:  BULO 

601-604  (Waldmüllory  (t 
Baeohtold,  G.,  G.  d.  dt.  Lit.  in  der 

Schweiz.  Llg.  1  u.  2.  Kec:  DLfil  iL, 

Mr.  87  (Haug).  (8 
Gaepary,  Ad.,  G.  d.  ital.  Lit.  IL: 

Die  ital.  Lit.  d.  Renaiss.zeit.  ßerlin, 

Oppenheim,  gr.  8^  M.  12.  Hec: 

BllLÜ  581-5  (Speyer).  [4 
Z.  Q.  d.  alldem.  Hildung  u.  d.  Wissm- 
Schäften  (insb.  StMHts}«'hr*>  u.  Ueschiohte) 
VRl.  Nr,  J,  .'),  H,  :,2  i(  :  inT,  'jn -,  jio;  tfi-Ml; 
«82,  »  4.  Hü ;  »'>S,  iti,  61  ;  1  U9. 

Zur  iäteraturg.  vgl.  Nr.  Ii9,  60,  70, 

74,  8»;  h8;  mm;  na,  tö.  91;  48S,  M;  aai, 

43,  60 :  til9,  83,  96  ;  735:  SM,  49^,  ei; 
104  s.  :.(' 

Repertoriua  f.  Kunstwiss.  red.  v. 
H.  JaBltechek.  11.  BarL  a.  Stattg., 

Spemann.  Wien,  Gerold.  8®.  VL  438 
LXXXI V :  a)  S.  1  22. T h  o d e ,  Studien 
z.  G.  d.  ital,  Kunst  im  14.  Jh.  — 
b)  S.  147-66:  396-404.  Nordhoff, 
Corvel  Q.  d.  westf.-sächs.  Früliarchi- 
tcktur  —  o)  S  240  55.  (Iroeschel, 
Die  erst,  liouaisis.-baulen  in  Dtld.  [5 

Zeitechrift  f.  bildende  Kunst,  hrsg. 
V.  c.  V.  Lfitaow.  XXIII  (12  Haflal 
Lp/..  Seemann.  M.  2R  [8 

Quellenaohriften  i.  Kunstg.  u.  Kunst- 
teclinik  d.  MA.  u.  der  Neuzeit,  mit 
Unterst,  d.  österr.  k.  k.  Miniet  Iftr 
CultiiJ»  u.  Unterricht  begr.  v.  Rod. 
Eitel  berger  v.  Edelberp.  fortp.  v.  Alb. 
llg.  N.  F.:  I.  Thdr.  Friuimel,  Der 
Aaottimo  Morel liano,  1.  Abth.  Wiea, 
(IraeHT.  8°.  XX,  120  S.  M  2.  [7 

Sybel,  Ludw.,  Weiter. d.  Kunst  bis  z. 
Erbuuuugd.  Sophieiikirche.  Marburg, 
Elwert  Lex.-8^  XU,  479  8.  M.  18. 
^  Ree:  HZ  61. 118  r.(Wail);  BULU 

b4'i  rsccck).  [8 

Springer,  A.,  Grundzuge  d.  Kunstg. 
Teatbaeh  a.  Handaneg.  d.  kana^ 

hist.  Bilderbogen.  3.  verb.  Aufl.  d. 
Textbuchs.  II  u.  III.  (MA.  u.  Renaiss. 
in  Italien).  Lpz.,  Seemann,  gr.  8*. 
M.  1.  u  1,50.  (8 

Roeenberg  Adf,  G.  der  mod.  Kunst. 
7-10.  l.fg.  (Bd.  II,  97-489.)  Lpz.^Qra- 
uow.  Lex.-8°.  a  M.  2.    [18 

WMtMMM,  AMr«  u.  K«  WMl'BMif 

G.  d.  Malerei.  19-22  (Sehl 088- )  Ujg; 
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Btttknmt  d.  Abendl.  Ree.:  Beil.  %. 

AZtg  197  (Riehl).  (1212 
Frantz,  E-,  0.  d.  christl.  MHlerei.  I: 
Von  d.  Anfangen  bis  z.  ächlass  d.  ro- 
aao.  Epoche.  Freib.,  Herder.  1887.  X, 
m  8.  *Rec.:  HPBll  101,  19-36 
(Christenth.  u.  Malerei).  [13 
fietcbichte  d.di.  Kunst  V.  Bo  d  e  etc., 
LT.  15-85:  Bd.  II  (Plastik  v.  B  n  de), 

S8M44 ;  III  (Malerei  v.J ftv  i  1 8  c  h  e  kK 

145  336  :  V  (Kunfitgcw.  v.  v.  Fn  I  k  e), 
1-192.  Berlin,  Grote.  1887-88.  Lex.-S». 
iM.2.  *Hec.:  BllLl)241f.CPortig); 
Grenzboten  IV.  129-38  (beiprochen 
»agleich  Nr.  1215  f.)  [14 

Liibke,  Wiih.,  G.  der  dt.  Kunst, 
Uef.  12.  (S.  1-96.)  Stuttgart,  Neff. 
Lex.  8»    ä  M.  1.  [15 

Knackfuss,  H.,  Dt.  Kun.'stg.  1.  u.  2. 
Ablh.  (Bd.l,  1-464.)  Bieleleld,  Vel Hä- 
gen &  Kiaaing.  Lex.  ^**.  ä  M.  4.  [16 

Bm-  ■.  KintMMliniter  Thüringens. 
Im  Am  t  r.  (].  Refjier.  v.  Saclip. -Weimar- 
Eisenach  etc.,  bearb.  v.  P.  L  e  h  f  e  1  d  t. 
1  Hft:  Grosuherzogth.  Sachs. -Weim.- 
Eisenach.  Anitager.-Bez.  Jena.  Jena, 
Fischer.  Lex. -8"  XVI.  244  H.  iM.8.  [17 

Haupt,  Rieh.,  Die  Bau-  u.  Kunst- 
denkm.  d.  Prov.  Schleswig-Holstein 
m.  AuBD.d.  Kreises  Herxogth. Lauen 
bürg.  Im  Auftr.  d.  provinzialst.  Verw. 
bearb.  ü-U.  Lfg.  (I,  873-575.)  Kiel. 
Homann.  1887.  8*.  k  M.  1.  [18 

Darstellung,  Besehr.,  d.  Ut  Bmi-  u. 
Kunstdenkm.  d.  Prov.  Sachsen  und 
angr.  Gebiete,  hrsg.  von  der  histor. 
Comm.  der  Prov.  Sachsen.  11  Hit. 
Die  Stedt  Mordbaasen,  bearb.  v.  J  u  1. 
Sebmid  t.  Halle,  Handel.  1887,  Lex.- 
240  ö    M.  7.  [19 

Steinbrecbt,  C,  Die  Baukun&t  d. 
dt.  Ritterordens  in  Prmieeen.  IL  Mit 
40  Taf.  u.  zahlr.  Abbildgn.  Berlin, 
Springer,  lol.  Vll.  132  S.  M.  50.  [20 

Mlniataren,  Die,  der  Univ.-Bibl.  zu 
Heidelberg,  bescbr.  A.  Oechel- 
häuser.  I.Ileidelb.,  Köster.  1887.  4". 
108 S.  *  Ree. :  Ml(  )U  9. 521  f.(R i e g  1) ; 
WZ  7,  73-80  cLamprecht).  [21 

NniMM,  W.,Qnindr.  e.  O.  d.  bild. 
Künste  u.Kimatgewerbe  in  Liv.-,Esth.- 
D.  Kurland.  Reval.  Kluge.  1887.  gr. 
8*.  M.  6.      Ree:  BllLU  448.  [22 

RMWlrti,  iBt.,  O.  d.  clirietl.  Kunst 
i.  Bohm.Uss.  Auspterben  d.  Premvs- 
bden.  Prag.  Calve.  8**.  493  S.  M.  10. 
4t  Ree.:  MVGD  Bohnaen.  26.  Lit. 
M.  75-78.  [28 


Galland,  6eo.,  Zur  G.  d.  HoliarehS- 
tektnr  in  Holland.  (Z.  f.  bild.  Knnsi 

XXlll,  6.)  [24 
Trantmann,  Karl,  Ital.  Schauspieler 

am.  bayer.  Hofe.  (^iSep.  a.  Jb.  f.  Münch. 

G.  Bd.  1.)  Münch.,  Lindauer.  1887. 
Ree. :  '/.  für  vgl.  Lilerahirg.  und 

Renaiss.-Lit.  M.  F.  1,  475  f.  (Job- 

Crueger).  [25 
Braabaoll,  Die  Reichenancr  Sün- 

gerschule.  (OBl  f.  Biblw.  Beih.  2,  1 

bis  43.)  [26 
Zur  Knnatg.  s.  noeh  Mr.  fiOi;  SN;  m: 

aia,At;tsf. 

ö.  HüuMches  utul  gestUlige« 
Leben,  Sitten  und  CMbrämehe. 

Wohnnngr,  Kleidung.  Geräthe  lt?7-S3 ;  g«- 
sellij^er   v«'rk»  lir  u  VergnÜRinipi  n  it'Ul-il ; 
(iebräuche ,  Aberglaalxui ,  Uexeuprocesse 
ISIMT. 

IMIwald,  Frdr.,v.,  lllustr.  Kulturg.  I: 
Haus  und  Hof.  13-18.  (SchlnPg  )Lrg. 
(S.  385-581.)  Lpz  ,  Schmidt  &  Günther, 
gr.  8».  i  M.  0,50.  [27 

Hirth,  6eo.,  Kulturg.  Bilderbuch  a. 
3  Jhh.  40-r,7.  lÄg.  8.  1541-1828  (V., 

1.  -9  Llg.)  Münch.,  üirtli.  1887-88.  ol. 
h  M.  2,40.  '  [98 

Hefner-AHeneek,  J.  H.  v.,  Trachten, 

Kunstw.  u.  Oeräthsch.  v.  frühen  MA. 
bis  Ende  d.  18.  Jli.  n.  eleichz.  Orig. 

2.  Aufl.  89.-106.  Llg.  CVIH,  5-LX,  16.) 
Frankf.  a.  M.,  Keller.  1887-88.  fol. 
h  M.  10.  [29 

Hottenroth,  Frdr.,  Trachten-,  Haus-, 
Feld-  u.  Kriegsgerät hsch.  d.  Volker 
alter  u.  nener  Zeit.  Gez.  n.  beschr. 
2.  Aufl.  15.  u.  16.  Lfg.  (II.  77-11(1.) 
Stuttg..  Weise.  1887  88.  gr.  4*.  k 
M.  3,50.  [80 

RÜlMt,  Am  Le  eostame  bist,  "^pes 
[irinr.  du  v(^(ement  et  de  la  parure 
rappr.  de  ceux  de  l  inlt  r.  de  l'liabita- 
tion  etc.  T.  I.  Paris,  Firmiu-Didot. 
4».  XLUI,  837  p.  [81 

Raci  net,  A.,  G.  d .  Costü  ms  i  n  500  Taf. 
in  (Jold- und  Farbendr.  Mit  erl. Text. 
Dt.  Ausg.,  bearb.  v.  A.  R Osenberg. 
V.  Berl.,  Wasmnth.  4*.  M.  40.  [9i 

Blätter  f.  Costümk.:  bist.  u.  Volk.^- 
tracliten,  hrsg.  von  A.  v.  Heyden. 
N.  F.  18.  Hft.  (Bl.  205-16i  Bd.  III, 
15M5.)  Berl.,  Lipperheide.  hoch  4«. 
M.  4.r<^  [33 

Lammens,  Het  liuiselijk  leven  onzer 
Vüorvadere.  Voordr.geg.op bet letter- 
knndig  feesl  d.  Oeatsehe  afdeettng 
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BibUognphie  Kr.  1284-1258. 


V. 'liet  IHvidsrond.  Qaad,  Leliaert, 
8«.  26  p.  Fr.  0.50.  [12:34 

BirlioBer,  A.,  Beitrr.  z.  K.  ma.  Perso- 
oennAmeii  ni1ttelrlMiii.Drlik.(ZDA 
82,  128-136.)  [35 

Moderner,  v.,  Die  .lt.  n.  frani.  Helden- 
gediclite  d.  MA.  als  Quelle  für  die 
Cnltorg.  ^  Ree.:  Z,  f.  vgl.  Uttg.  u. 
Rennis^  Lit.  N.  F.I,Kr.  2-3.(Hen  n  e 
am  Hhyu).  [3<j 

Leist,  F.,  iiöf.  Sitte  im  alten  Brief- 
stil (ZGP  548-554.)  [87 

Hanncke,  Rud.,  Pomm.  Adelsleb»>n 
zn  Auf.  ri.  17.  Hl.  (ZGP  475-83.)  [38 

Murner,  Thon.,  Badenfalirt.  Neudr. 
n.  d.  Ausg.  StrMsb.  1514.  Mit  Brl. 
insbet*.  iib.  d.  altdt.  Bklewesen  v. 
E.  M  ort  in.  (Beitrr,  lar  Landes-  u. 
Volkeskd.  v.  Ela.-Lothr.  2.  üft.)  Strass- 
biirg,  Helts.  1887. 8*.  XXIII,  448.  [89 

Franke,  Karl,  D.  Tanz  u.  d.  Tanz- 
lied bei  d.  Dt.  (MLIA57.  3".>9-404.)(40 

•jf  Specht,  Frz.  Ant.,  Gastm.  und 
Trinkgel.  b.  d.  Dt.  t.  den  iltesten 
Zeiten  bis  i.  9.  .Iii.  Woc:  CBl  683f. 
(W.  A.);  Beil.  z.  AZtg  U6;  Anz.  f. 
dt.  Alth.  14,144  i.  Cöt.)  [41 

itoibe,  W.,  Hess.  Volkssitten  a.Qebr. 
i.  Lichte  d.  heidn.  Vorz.  2.  sehr  verm, 
Aufl.  Marbarg,  Biwert.  8^  191  8. 


M.  1,80.  *  Hec:  MIIL  16,  374  f 
(W.  Falck  en  h  ei  n  er).  [42 

Höfler,  M.,  Volkämedicia  u.  Aber- 
glsabe  in  Oberbayems  Gegenwart 
u.  Vergangenheit,  m.  Vorwort  v.  F. 
V.  Heiiwald.  München,  Stahl  sen. 
gr.  8^  M.  2.80.  ^  Hec.  BilLU  352  f. 
(Schlosser).  [4S 

Weiland,  L.,  Ein  Hexenproeess  im 
11.  Jh.  (ZKG  9.  502.)  (44 

LiiBgin,  Geo.,  Ileligioo  a.  Uezeo- 
proeess.  Znr  Wardigg.  dee  40Q)ilu'. 
Jabil&ams  d.  Hezenballe  n.  d.  Hexen- 
hammers, sowie  der  nencst.  kathol. 
G.-schrbg.  a.  dies.  Gebiete.  Lpz.,  Wi- 
gand. gr.8*.  XVm.  S85a  M.«.  [45 

Lerciiheliner,  Ang.,  Prof.  H.  Wite- 

kind  in  Heidelberg  nnd  s,  S»'hrift 
wider  d.  liexenwabn.  Lebenüge^hii. 
n.  Abdmek  d.  letstea  t.  Verf.  bes. 
Ausg.  V.  1597.  SiireekL  bewbeit.  v. 
Ant.  Birünger.  hrsg.  von  Carl 
Bin»,  Straasb.,  Heiti,  kl.  8".  XXXII. 
188  8.  M.  8,50.  #  Ree:  CHI  1784.  f.: 
AZtg  256.  [46 
^  Diefenbach,  I).  llezenwaiu.  Ree: 
ZKTh  Nr.  1  (Duhr).  [47 
Altert liüiiipr  a.  dergl.  s».  Nr.  102-4,  ib; 
2U,  31.  —  Zar  alldem.  SittongesoUoht«  s. 


Nr.  801 ;  507 ;  708.  —  flHSamgn  VariBritar 
YesgaAgaagsn  s.  Nr.  ess;  MS;  asT;  SM. 


V.  lorritorial-  und  Localgesehiehta 


i«  AUgemeineB» 

Pape,  R.,  Die  Gebiet.«entwicklg.  d. 
Einzel.^taalen  Deutschlands.  (Grenz- 
boten  47.  Jahrg.  Nr.  40  ff.)  [48 

Sdwlta  van  Brilil,  Dt.  Schlösser 
u.  Burgen.  1-5  Hft:  1.  Die  Kaiserpf. 
Gelnhausen.  —  2.  Vom  Rodensteiner 
u.  8.  Burg.  —  3.  Die  Ebern  bürg.  — 
4.  Die  Ifarbvrg.  —  5.  D.  Dilsberg  u. 
die  4  Burgen  z.  Xeckarsteinnch.  — 
Lpz.,  Voss.  8".  ö.  1-174.  hM.(>.50.  [49 

Seelnann,  W.,  Zur  G.  d.  dt.  Volks- 
stftmnie  Norddtlds.  n.  Dkoemarks  im 
Alth.  n.  MA.  (Sep.  a.  Jb.  d.  V.  f. 
niederdt.  Spracht.)  Norden,  Soltau. 
1887.  gr.  8».  94  S.  M.  1,80.  [50 

BMMMMi,  M.  J.,  Neuere  alav. 
Siedlgn.  auf  sii<ldt.  Boden  (Forsch, 
z.  dt.  Landes-  ii.  Volkskde.  hrf?<]r.  v. 
Rieh.  Lehmann  II.,  5).  Stuttgart, 
Engelhom.  gr.  8*.  418.  IL  1,25.  [51 

Enal,  Naiar.,  Die  Ooloaisation  v. 


Ostdtld.  Uebersicht  u.  Litw  (Progr.) 

Ungenberg.  4^  32  S.  [52 

V^.  anoh  aar  O.  4.  HnrilnstSHs  Utr.  lot; 
in»5;  znr  O.  d.  8Bdwast«ns  Mir.  ISt;  4SS, 

41;  .^»i,  85. 

2,  I>er  Kordotien*  Braissleiib.- 
prtftMS.  Gruppe* 


Bnuid«Bb  preuM.  fllssS  1S58-57; 
borg  11S8-71;  Ponunmi  lf1S.S0; 

II 


Forschungen  z.  brandenb.  u.  preus». 
G.  (N.  F.  'I.  .,Mark.  Forsch."  rl.  V.  f. 
G.  d.  Mark  Brandenb.)  lu  Verbdg. 
m.Fr.  Boitze,  G.  Schmoller,  A.StölseT, 
A.  T.  Taysen  u.  IL  v.  Treitschke 
hrsg.  V.  R.  Kos  er.  I.  Lp».,  Duncker 
u.  H.  gr.  s\  1147  S.  M.  12.  —  Vgl. 
Nr.  281;  463;  689;  724,  70-72,  87; 
802,  7.  21,  31;  988*  88,  84:  1010; 
1254,  59,  71.  [58 
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KMer,  Reiah.,  Umflehan  maf  d.  Oe- 

biet*  d.  brand.-pronsR.  Gcschichtfl- 
fowchg.  (FBPQ  1,  1-56;  vgl.  auch 
6.  599  f.).  [1254 

«  BroslM,  H.,  PreaM.  0.  1.  Abth. 
Die  G.  d.  Mark  Brnndfnhnrg.  Ree: 
HZ  59,  321  -3.  (J.  H  e  i  d  e  ra  a  n  n).  [55 

Stölzel ,  Preass.  Rechtaverwaltg. 
f.  Nr.  1076. 

Rimpler,  H.,  Ueb.  innere  Coloni- 
«ationen  u.  Col.-versuche  in  Preussen. 
(Di8a.)Lpi.,Duncker&H.  8*.  70  S.  [56 

«  Mbte,  IMlir.,  Die  Lebnfnsche 
Weissagg.    Ree:  KBIGV  147.  [57 

Zur  G.  d.  Preuss.  Staats  vgl.  Nr.  38b; 
405;  724,  57,  61-73;  80«,  9,  lH-43,  79,87,8«: 
nA-4S,  »1,  76.  7»;  I007-3ti.  43.  44,  75.  - 

brO.CHobeiuBoneni  Tgl.  SehndAimterV,  7. 

Berner,  E.  [Liter,  d.  J.  1883  hetr.]: 
Brr^n.ipnburg  (JBÜ  6,  U,  179-83  u. 
Iii- 4y-53.)  [58 

Clmrtea  mareh.  Birnndenbargen- 
sinin.  hrsg.  Q.  er).  T.G.  Sello  (FBP6 
1.  111-80).  [59 

Rvdolph,  Th.,  Die  niederl.  Kolonien 
4.  Ahm.  Bnadenbiug  im  18.  Jh. 
1.  Th.  (Diie.)  Beri.,  Waller  Apolant. 
8».  58  S.  [60 

Albrecht,  R.  i.,  Role  u.  Klaus  v. 
Biimardi.  (ZOP  580-86.)  [61 

Artrichter,  Karl,  6.  d.  Stadt  Wuster- 
hausen a.  d.  Dosse;  auf  Gr.  ölTentl. 
Q.  priv.  Urkk.  dargest.  1.  Abth.  Neu- 
Rappin^  Petrens.  gr.  8*.  V,  119  8. 
M.  1^0.  [r,2 

Sello,  Siegel  d.  Alt-  u.  Neustadt 
Brandenburg.  (Jber.  d.  hist.  V.  zu 
Braadenb.  ft.  H.  17-19.)  [68 

Blllty  Beitrr.  z,  Gommiinalg.  d. 
Bladt  Brandcnb.  (Jber.  d.  hist.  V. 
m  Brandenb.  a.  U.  17-19.)  [64 

SolMtfeel,  (Ml,  O.  d.  Stadt  Berlin. 
8.-7.  Lfg.  (I,  8.  81  556.)  Berl.,  Brach- 
vogel Rnnft.  gr.  8".  ^  Ree:  BllLU 
738fjJei«t8cyi  CBl  974  f.  [65 

SlkrtflSli  d.  V.  f.  d.  O.  Beriine. 
81.  Hft  Chrpb.  Benj.  Wacken- 
Tode'p  Corpus  Bonorum  d.  Magistr, 
d.  k.  Kesid.  Berlin  1771,  hrsg.  von 
F.  Broae.  Bar).,  Mitaer  Sohn, 
gr.  %K  VI,  160  S.  M.  3.  [66 

ntthellangen  d.  V.  f.  d.  G.  Berlins, 
hjig.  B..  Beringuier.  5-  Jahrg. 
Beri.,  IfitUer^a  gr.4«  lf.6.  [m 

Sello,  6m.,  Potsdam  u.  Sans-Souci. 
Fnr^.Mirrn.  n.  Qn.  z.  G.  v.  Burg,  Stadt 
u.  f  ark.  Breslau,  Schottländer.  Lex.- 
8*:  UVl,  471  S.  M.  10.  [68 

#1Mal,  Haiar.  Fr.  P.  v.,  Beitrr. 


.  t 


r.  1. 1. 


z.  ält.  Q.  d.  neumärk.  Ritterschaft 

I.  II.  Roe.:  HZ  61,  164-6  (Heide- 
mann). [69 

Urkundenbuch  z.  G.  d.  schlossgesess. 
Geschl.  d.  Ofn.  u.  Herren  v.  Wedel, 
bearb  u.  hrsg.  v.  H.  F.  F.  v.  Wedel. 

II,  1.  Lps.,  Hermann,  gr.  4*.  108  8. 
M.  12.  [70 

V.  Aralai-Criewaa,  Ueb.  d.  Togteien 
d.  Uckermarck  ( FRPG  1,  409-23.)  [71 

Zar  G.  d.  Mark  Brandenburg  vgl.  Nr.  381: 
405;  «89;  11S7. 

Krause,  Litbericht  betr.  Pommern 

8.  unter  V,  4. 
BtatflM,  Ball,  hrag.  t.  d.  Oee.  f. 

Pommer.  G.  u.  Alterth.  Jahrg.  :i8, 
Heft  1-3:  Bugen  hagens  Briefw. 
8.  Nr.  560.  Vgl.  auch  Nr.  1277.  [72 

Urkmdaataeli,  Pommersehea.  III,  1. 
(1287-1295).  Hrsg.  vom  k.  Staate- 
arch.  zu  Stettin,  bearb.  v.  Rodgero 
Prümers.  Stettin,  Nagel,  gr.  4*^. 
258  8.  M.  6.  Ree.:  GBl  1577  f. 
(KL).  ^  (78 

Dannenberg,  H. ,  Zur  pomm.  u. 
meklb.  Münzkde.  (ZN  16,  99-114.)  [74 

Pyl,  Ootilfeb  Samuel  PHstaff,  Fäl- 
scher pommer.  Urldt.  n.  DenlimlUer. 
(ADB  26,  601  f.)  [75 

WIeaener,  W.,  DieGrüudg.  d.  Bisth. 
Pommern  u.  d.  Teriegg.  d.  Bischofs- 
sitzes V.  Wo)lin  n.  CSammin.  (ZKO 10, 
1-53.)  [76 

Blamcke,  Otto,  Stettins  hans.  Stellg. 
u.  Häringshandel  in  Schonen.  (Sep. 
a.  Baltische  Studien.)  Stettin  1887. 
^  Ree:  Viscl.r.  VPK  25,  IV,  266-71; 
HZ  60,  347  f.  (Stieda).  (77 

Wolteradorf,  th.,  Die  Rechtsverhh. 

d.  Greifswalder  Pfarrkirchen  im  MA. 
nach  d.  i}n  unters.  (V.-scIirift  d, 
Ges.  f.  pomm.  G.  u.  Althkde.i  <ir«  its- 
wald,  Bindewald,  gr.  8'.  VIK  6. 
M.  1,60.  [78 

Hf  Pyl.  Th.,  G.  d   Greifw.  Kirchen 
u.  Kloster.  1-3.  Ree :  KBIGV  30  f.  [79 
Wotoch-Rekowski,  Frz.  v.,  Versuch 

e.  G.  der  AdelsgeeehL  Wotoeh, 
V.  Styp.  V.  Wrycz  u.  v.  Gynz  Re- 
kows'ki.  IJerlin, Stargardt.  1887.  gr. 8*. 
VII,  199  S.  M.  25.  (80 

Zur  (i.  Ponunems  VgLXIr.SeiKet; 
1044,  81-82;  1SS8. 

Bartünf ,  A.  [Lit  d.  J.  1888  n.  84 

betr.]:  Dt,  Orden  u.  Preussen  (Ost- 
u.  Westpr.)  .115«;  Bd.  6,  II,  186-93  u. 
III,  53-59;  Bd.  7,  U,  153-62  u.  HL 
4»4L  [Sl 
WiiiatiaehrWt,  Altpianaa.,  hrsg.  v. 

17 
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BtbU«graphie  Nr.  1282—1301. 


Rod,  Releke  n.      Wiehert  25> 

l  a  Königsb.,  Beyer«  8".  S.  1512: 
«)  Bolte  8.  Nr.  696.  —  b)  Briefe  8. 
Nr.  606.  —  c)  8.  189-^;  373-8il; 
509-18.  Altpjr.  BiUiogr.  1887.  (1882 

Zeitschrift  d.  Westpr.  Geschiclitav. 
Heft  23  u.  24.  Danzig,  Bertling.  H«. 
251  u.  73  S.  M.  2,50  u.  M.  1,50. 
A)23vl-251.  Schalte,  D.  Stadt  Kulm 
iaiHA.  —  b)-8i,  I  CS.  v.  HttWer- 
stedt,  D.  Beamten  n.  Conventsmitgl. 
in  d.  Verwallgs. -Distrikten  d.  dt.  Or- 
dens innerh.  d.  Reg.bezirke  Danzig. 
"  9)  84,  69-78.  V.  MAlverfkedt, 
Zar  Ordensg.  i.  J.  1454.  [83 

Gesctiichtschreiber,  Die  prenss.  d. 
16.      17  Jh.,  hrsg.      d.  V.  f.  die 

0.  T.  Otir  Q.  Westpr.     e.  Kr.  094. 
#  PMlbach,  M.,  Preuss.-polo.  Sta- 
dien I.  u.  2    Ree.:  HZ  60»  106-110 
(S  c  Ii  i  e  m  a  ii  n).  [84 

Brauo,  H.,  Alte  u.  neue  Bilder 
K  Jfasaren.  Ree.:  Altpr.  Mksebr.  25, 
868  f.  (Frischbier).  [85 

Knaalie,  Emii,  Die  wirthsch.  Zu- 
■tftnde  Ostpreusaeos  u.  Litliaueos  a. 
Anf.  dieses  Jb.  m.  bes.  Rttcks.  auf 
d.  Familie  v.  Schenkendorff.  (Mittli. 
d.  lith.  lit.  Och.  13.  Hft  [III,  1].)  [86 

Aus  Tilsits  Vergangeaiieit,  1.  Thl.: 
Tilsit  seil  d.  gr.  Kriege.  2-  verb. 
«.  Venn.  Aas|t.  Tilsit,  Lohanst.  8**. 
824  S.  M.  1.50.  [87 

Zeitschrift  d.  Alth.-ges.  Insterburg. 

1.  Hft.  InsterU.,  Roddewig.  gr.  8^ 
1888.  M.8<  Inhalt:  Kreis- n.Aealer- 
eintheilg.  Pieu.'^ßens  1525-1723.  [88 

Zar  O.  Prenssena  vgl.  Nr.  so«,  S,  8,  9i, 
•6:  "fSS:  808,  4;  907,  11,  69;  lOU,  W;  ino. 

Zar  O  d.  dt.  Ordens  vgl.  Mr.  SM;  4W; 
SOT,  85;  1087.  9«;  114ft;  ISSO. 

MtHl,  0.,  [Ut.  d.  J.  1888  n.  84 

betr.] :  Li V- ,  Ks  t  n  Ku rl and  (JBG  Bd .  6, 
II.  194-6  u.  III,  59-t)8;  Bd.  7,  II, 
163-70  u.  lU,  54-67).    '  [89 

PtttlollMi,  AHhi»  Die  VMMi  QMt, 
i.  J.  1B86.  Riga^Kynaiel.  1887.  12^ 
101  S.  M.  1.  [90 

Monatsschrift,  Halt.  35, 16.  Reval, 
KlQge.  8*.  5868.:  a)8. 80-88;  11548; 
186-200.  Slieda,  Aus  d.  Leben 
d.  Rigaer  üoldachmiedeamte.««.  — 
h)  S.  169-85.  Hasselblatt,  Kirchl. 
Einnahmen  in  AUHtI.  —  e)  8. 868-426. 
Rathlef,  D.  Fall  Wendens.  — 
d)  ßarclav  de  Tolly,  8.  Nf.899. — 
Vgl.  auch  Nr.  1296  u.  97.  [91 

Mittbeiiuageii  a.  d.  liTlitod,  G.  14, 


8.  (0. 1451-898.)  Riga,  KyMiel.  0i;8*. 

H.  2.25.  [MT 

Hiliebrand,  Herrn.,  Livonica,  vom. 
a.  d.  13.  Jh.,  im  vatilt.  AreiuYi« 
Riga,  Denbner.  1887,  #  Ree.:  HZ 
60,  879  81  (Schiemann).  [8^ 

^Toll,  Rob.  V.,  Siegel  u.  Münzen 
d.  weltl.  u.  geisll.  Gebietiger  über 
Liv-,  Est-  u.  Curland  bis  z.  J.  1561. 
(V.  Toll,  Est-  u.  livltai.  Brieltade. 
4.  TU  )  Hoc:  CBl  4C  48  (K  L.V, 
HZ59.367  80CöchieiDana);Areb.Zi. 
12,  316  1.  £84 

Naplertky»  J.  HL,  DieErbMe&er 
d.  Stadt  Riga.  1384  1.^79,  hr.'sg. 
der  Ges.  f.  G.  u.  Althk.  d.  Ostae©- 
prov.  Russiands.    Riga,  KymiaeL 
Ltx.  S^,  LXXXin,  515  8.  M .  la  {9$ 

Christiani,  T.,  Bischof  Dr.  Job. 
Rndbeckins  u.  die  1.  eatländ.  Prov.- 
Synode.  I  u.  IL  (Balt.  Mtschr.  34, 
549-87  ;  687-68).  [98 

Greiffenhagen,  W.,  Poln.  Wirtlisch. 
in  Livland  1595-6.  1.  II.  (Balt. Mtoohr. 
34,  669-83  u.  721*39.)  [97 
Eor  O.  d.  nm.  Oelseqiirovlimni  cte.  -vgl. 

Är.  523,  24;  607;  1242. 

GerstepberQ,  L,  Lit-Behcht  betr. 
Posen  s.  unter  V,  8. 

Zeitsehrift  d.  bist.  Ges.  f.  dk  Pfo- 
vinz  Posen,  hrsg.  v.  R.  Prümers 
III,  3  u.  IV,  1.  Posen,  Jolowicz.  8*.: 
a)  Wersche  s.  Nr.  1073.  —  b)  3, 
297-340.  Die  Chronik  der  Stadt- 
schreiber v.  Posen,  hrsg.  v,  A.  War- 
schauer. VI.  —  c)  3,  41o  57.  War- 
schaaer.  Die  Stadtachreiber  v.  P. 
u.  ihre  Chr.  —  d)  llassenIcMp 
a.  Nr.  697.  —  •)  Sehermaji  k 
Nr.  1171.  [98 

Jahrbuch  d.  Bromb.  hisL  V.  f.  d. 
Netzediatr.  Broroberg,Gniena«er:  8*. 
»)  S.  24-38.  F.  r  i  r  Ii  S  c  h  m  i  d  t ,  Beitrr. 
z.  G.  Rrombergs  im  17.  Jh.  —  b)  S.  52 
bis  63.  Erich  Schmidt,  Verzeichn. 
d.  Urkfc.  d.  Bronsb.  Stadtareh.  [99 

MtttbelHM|M,  Poseoer  archäol., 
hrsg.  V.  der  arch.  Comm.  d.  Gcjj.  d. 
Fr.  d.  Wies,  au  Posen  (Torvarzystwp 
Pnyjaeidl  Kavk  Po«iianskle>,  red.  v. 
V.  Jazdzewski  u.  ßol.  ErsepkL 
Uebera.  v.  L.  v.  J  a  zd  ze  ws  k  i.  1 .  u.  2. 
Lfg.  Posen,  Türk.  1887.  In»p.4*'.  28  S. 
k  M.  8.  [1800 

GrodbQcher,  Die  Ut  grosspoln.  I : 
Posen  138G-99,  hrsg.  v.  J.  v.  Lek- 
szycki  (Puhl,  a,  d.  k.  pr.  Staataarch. 
81).   Leipzig,  Hirael.  1887.  gr.  8'. 
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XVm,  417  S.  V.  10.  i^Rtc  :  CBI 
1704.  [1301 

Ctro,  J.,  G.  Polens.  V,  1  n.  2 
(1465-1506).  Üotim,  Perthes  1886 
n.  88.  8®.  XIII  n.  XII,  1031  S.  ^  Ree. : 
ZHO  Posen,  4, 1 18-18(  W  a  r  8  c  h  a  u  e  r) ; 
Altpr.  Mtaohr.  25,  868-66  (Perl- 
bach). [2 

Ulaiiow8lü,Bole«l.,  Dokum.  Knjaws- 
Ide  i  Mazowieckie  przewaznie  z  XIII 
Wiek  u .  K  ra  k  o  \v .  <jf  Ree. :  ZHQ  Posen 

3,  477  f.  tl^rümcrs).  18 
litt,  nr  O.  Poltat  L  AIigtBi.  «iaht  bttttek- 

si -htigt 

Zur  U.  Poseu£  vgl.  Nr. i9l ;  107»-li5ic;  71. 


3,  OestL  MiUMeuUchlatid, 
8ehie9*'SäSßh^  Gruppe, 

bolüeaien  13rtt.i9;  Lausitz  Köni^. 
8tduen  (mit  ReusH  u.  Altenburg)  1S8S-89; 
Prov.  Sa<  baen  (mit  Anhalt)  1:>33>42. 

Gersienberg,  C,  u.  A.  Wagner  [Li- 
teratur d.  J.  1883  betr.]:  Schlesien 
II.  PoBeu.  (JBG  Bd.  6,  II,  188-6  u.  III, 
84  f.)  [4 

Wagner,  A.  [Literatar  d.  J.  1884 
letr.]:  Schleeien.  (JBQ  Bd.  7,  II, 
150-3  u.  III,  9ü  3.)  [5 

Zefteohrift  d.  Y.  f.  6.  d.  Alth.  Schle- 
iiens.  22.  a)  S.  1-24.  Markgraf,  D. 
Entwicklung  d.  sciiles.  Geschicht- 
»chreibff.  —  b)  6.  25  73.  We igelt, 
D.KiTebenstreit  in  Grossglogaa  1564 
bis  1609.  —  c)  S.  74-93.  Friedens- 
burg, Kinführg.  in  d.  j^diles.  Mönz^., 
m.  bes.  Beriicksichtg.  tl.  MA.  —  d) 
&  94-108.  Knoetel,  Der  Verf.  d. 
„ann.  Glogovienses".  —  e)  S.  116-50. 
Karge.  D.  österr.  Unternehmen  auf 
Polen  u.  d.  Schlacht  b.  Pitachen  1588. 
—  f)  Orftnha^en,  s.  Kr.  784.  — 
f)  S.  194-248.  Neustadt,  Beitr. 
t.  Genealogie  pcliles.  Fürsten.  —  h) 
S. 249-80.  Markgraf,  Zur G.d. Bres- 
laaer  KanfhaoMa.  —  I)  B*  296-800. 
Markgraf.  D.  Gewaltthat  auf  d. 
Neisser  Landt.  v.  1497.  —  k)  Beck, 
8.  Nr.  788.  [6 

Otdn  dipl.  Sfletiae,  hrsg.  Tom  ¥• 
f  0.  n.  Alth.  Schlcsions.  XIII  (m.  17 
Lichtdr.-Tafeln  zu  Bd.XII):  Schlesiens 
Mönzff.  im  HA.«  2.  Th.  Munzg.  u. 
Mamselinlbe.  v.  F.  Friedens- 
Virg,  Braal.,  Kaz-A  Ga  gr.  4*.  X. 
822  8.  M.  12.  [7 

Schleaiena  Vorzeit  in  Bild  u.  8chrift. 
Z,  d.  V.  f.  d.  Miia.  seUei.  Althmr., 


red.  Grempler  u.  Lutsch.  Bd.  V. 
Nr.  1.  BvetI.,Tnwendt.  gr.8*.  48  S. 

M.  1.  (8 

if:  WeinhoM,  Karl,  Die  Verbreitg. 
n.  Herkonft  d.  Dt.  in  Schlesien.  Ree.: 
MVGDBöbmeD.  26,  Ut  Befl.  41-8 
fl..  S.).  [9 

•X-  Weinhold,  Z.  Entwicklgsg.  d.Orts- 
namen  i.  dt.  Schlesien.  See:  A.  f. 
slav.  PhiL  II,  1  (KahriDg).  [10 

Bahrfeldt,  Beitrr.  z.  schles.  Münz- 
kunde d.  MA.  (ZN  16,  115-^0.)  [11 

Weiaa,  F.  6.  Ad.,  Chronik  d.  Stodt 
Bradaa  ▼.  d.  ilt  bis  a.  aenaatan  Zeit. 
24  Lief.  Bresl.,  Woywod.  1887-88.  gr. 
8".  1185  S.  M.  12.  [12 

Markgraf,  Herai.,  G.  Breslaus  iu 
harter  Uebersieht,  mit  Wappen  ▼. 
1530.  Bresl.,  Kern.  8^  03  S.  [13 

Yierteljahrsschrlft  f.  G.  u.  Ileimaths- 
kuude  d.  Gft.  Glatz,  red.  v.  Volk m er 
u.  Hohana.  8.  Jahrg.  1.  n.  2.  HfL, 
s.  in  unserm  nächsten  Heft.  Vgl. 
hier  Nr.  1316  u.  18.  [14 

GeachichtaqueileB  d.  Gft.  Glau, 
hrsg.      Volkmar  n.  Hohans.  II: 

Urkk.  u.  Regg.  z  G.  d.  Gft.  Glatz  v. 
1401-1500.  Uabelschwerdt,  Franke, 
gr.  8°.  VIII,  647  S.  M.  10.  [15 

Zeschau,  Wllh.  v.,  Die  Germanisierg. 
d.  vorm.  tsciiech.  Glatzer  Landes  L 
13.  u.  14.  Jh.  u.  d.  Stammeszuge- 
hörigk.  d.  dt.  Einwanderer.  (Vjschr. 
f.  G.  Q.  Heimathsk.  d.  GO.  QlaU,  7, 
1-15;  97-108;  193-221 ;  296  828.)  [16 

Maetschke,  Ernst,  G.  d.  Glatzer 
Landes?  v.  F^eg.  d.  dt.  Bisiedelg.  bis 
zu  d.  iiussilcnkriegeu.  (Bresl.  Diss.) 
Habalaehwerdtgr.8*.726.M.l.  [17 

Knötel,  P.,  Die  Städtewappen  d. 
Gf(.  Glatz.  (Vjschr.  f.  G.  u.  Heiniaths- 
kunde  d.  Git.  Glatz,  Vli,  4.)  [18 

8tiirii,  O.  d.  Stadt  Goldberg  in 
Schlesien.  2.-9.  Lief.  (S.65-576).Qoldb., 
Obst.  1887.  8'.  h  M.  0,50.  [19 

Zur  O.  SclütbiLiis  vgl.  Nr.  406;  698.  99; 
782-85;  8U2,  3H. 

Magazin,  Neues  Lausitz.  Im  Aultr. 
d.  Oberlaas.  Ges.  d.  \V. ,  hrsg.  v. 
SehOnwalder,  Bd.  «8.  Görlits, 

Remer.  gr.  8r  391  S.:  a)  S.  1  174. 
H.  Knoihe,  G.  d.  Oberlaus.  Adels 
u.  8.  Güter  V.  Mitte  d.  16.  Jh.  bis  1620. 
Porta.  —  b)  8. 806-81.  Koraehalt, 
Die  Strafen  d.  Vorz.  in  d.  Oberlau- 
sitz. —  c)  S.  332-50.  Kersch elt, 
Kriegsdrangsale  v.  Görlitz  u.  Umg.  z. 
Z.  d.  80!).  Kriagaa.  [20 
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gelisch?  (Vortr.)  Gdrlite,  Tkaehaschel. 
27  S.  M.  0,25.  [1321 
Mittheilungen  d.  :Niederlaii8.  Qes. 
f.  Anthrop.  n.  Urg.,  hrsg.  Vowt 

4.  Htt.  Liibbcn,  Winckler.  S.  185 
WS  304.  M.  1.50.  [22 

Literaturbericht  betr.  Sachsen  (Kgr. 
n.  Provini)  r.  Scham  u.  Laae  bezw. 
Schmidt  8.  unter  V,  6. 

Archiv,  Neues,  f.  Sachs.  G.  u.  Althk., 
hrsg.  V.  H.  Ermisch,  9,  1.  u.  2, 

5.  1-184.  Dresden,  Baensch.  M.  3: 
a)  Schwabe  s.  Nr.  700.—  b)  Kade 
8.  Nr.  701.  —  c")  S.  1^7-0.  Burk- 
hardt. Hofnnchrr.  üb.  ilzg.  Georg 
II.  8.  Sohn  Friedrich.  —  d)  S.  139-41. 
Beriebt  ttb.  d.  Ende  d.  Hxg.  Heinr. 
V.  S.,  mitp:.  V.  Th.  Distel.  —  p1 
Urkunden  s.  Nr.  Ü04.  [23 

Jä8chke,M.,D.Uei88nerland.(Forsch. 
s.  dt.  Landes-  n.  Volksk.  8, 2.)  Stuttg., 
Engelhorn.  M.  1.90.  [24 

Hasse,  Herrn.,  G.  d.  Sächs.  Klöster 
in  d.  Mark  Meissen  u.  Oberiansitz. 
Uotha,  Perthes,  gr.8*.  H.d.  #Ree.: 
CBl  813  f.  (Th.  F.);  ThLBl  136  f. 
(E.  Müller).  [25 

Mittheilungen  d.  V.  f.  G.  Dresdens. 
8.  Heft  Dresd.,  Tlttmann.  gr.  8^ 
lies.:  a)  Keidhardt,  D.  Nachl.  d. 
Kursäehs.Freroier-MiniPters  Reichsgr. 
Heinr.  v.  Brühl.  —  bj  Müller,  G., 
Die  Oeistliehlieit  d.  Soperiotendentar 
Dresden  im  J.  1578.  [26 

Mittheitungen  d.  V.  f.  G.  d.  Stadt 
Meissen  IL,  1  u.  2  (8.  1-296).  Meiss., 
Mosche.  gr.  8*.  M.  1^25:  a)  Fiat  he, 
Riehard  Hirschberg,  Burgerm.  v. 
Meispon.  —  b)  Loose,  Die  Rathslinie 
d.  Stadt  Meissen.  —  c)  Langer, 
Biieh.  Benno  ▼.  Meissen.  [27 

MttthelNiiigen  d.  V.  f.  G.  v.  Anna 
brro  n.  ümg.  I.  Ih.  f.  1885-88.  Annab. 
Graler.  8".  4ü  S.  M.  0,80.  [28 

ZMffaer,  C.  W.,  6.  d.  Fabrilc.  m 
Handelsstadt  Chemnitz  v.  d.  alt.  Zei- 
ten bis  /..  Gegonw.  10-16.  (Schluss-) 
Lfg.  ChemniU,  TroiUsch.  gr.  8®.  VIH, 
8.  289-504  m.  8  Taf.  k  M.  0,50.  [29 

Mittheilungen  d.  gesch.  ii.  alths.- 
forsch.  Ges.  d.  üsterlandes  IX.  4: 
S. 442-5.  Lobe,  Üb  schon  i  J.  1134 e. 
dt.  Kaiser  in  Altenburt,'  gewesen?  [30 

Völkel,  A.  F.,  G.  d.  dt.  Ritterordens 
im  Vo^'tlande.  E.  Beitr.  z.  Heimathsic. 
Planen,  Kell.  gr.8».  V,  2,338.  M.8.  [31 

Mittheilungen  d.  g.-  u.  alth.'forsch. 


y.  Ml  Bisenberg.  2.  HefL  Biseab., 
Qejer.  8**:  Pilling,  Nachrr.  a.  d.  J. 
1676-80  betr.  Hzg.  Christian  z.  Eisenb, 
u.  d.  Schlossbau  daselbst.  Forts.  [.32 
Zur  O.  Kgr.  Sachsens  etc.  Tgl.  Nr.  577; 
602,  4,  10-13,  59;  700-S,  M,  57,  M;  fiA,  S9; 
949,  50,  70;  1004,  «7,  97;  llOS.  S,  54d,  79. 
81.  87  b  U.  c. 

Geschichtsquellen  d.  Prov.  Saclisen 
n.  angrenz.  Gebiete,  hrsg.  v.  d.  biet. 
Comm.  d.  Prov.  Sactitea^S.  die  beiden 
nächsten  Nrr.  [:>3 

^  SchöfTenbiioher,  D.  Uallischen, 
Th.  1  u.  2.  hrsg.  G.  Hertel.  Ree: 
MHL  16,  236-8  (W.  Schnitze).  [34 

Urkundenbuch  d.  Klostor  d  (if\. 
Mansfeld,  bearb.  v.  M.  Krühne. 
(G.-qn.  d.  Prov.  Sachsen  XX.)  Halle, 
Hendel,  gr.8«.  XXIV,  780S.  M.16.  [35 

GrSssler,  Das  Werden  e.  dt.  Stadt, 
veranscli.  in  d.  Kntstehg.  d.  Stadt  Kis- 
leben.  Th.  2  u.  3  (Lehrproben  u. 
Lehrgänge  15  n.  17.)  [86 

Mittheilungen  d.  G.-  n.  Alth.  Ver- 
eine V.  Sangerhausen  u.  Lnig.  2.  Hft. 
Sangerh.,  Franke,  gr.  8".  227  S. 
M.  8.  [87 

Mittheilungen  d.  V.  f.  Anhalt.  G. 
u.  Althk.  V,  Heft  3-5.  S.  1.37-328. 
Dessau,  Reiter.  8*^:  a)  S.  114-28;  175 
bis  188;  298-98.  Hos&ns,  Dichter  n. 
Dichterinnen  a.  d.  Hause  d.  Askanier. 

-  b)  S.  164-71.  Blume,  Zur  G.  d. 
Stadt  Kothen.  —  c)  S.  189-92.  Sten- 
sei,  Die  neuesten  MflnsÄinde  in  An- 
halt.  —  d)  S.  195  f.  Blume,  litt. 
Nachweifif  z.  G.  n.  Lnndesk.  Anhalts. 

—  e)  Bosaus,  s.  Nr.  851.  —  f)  S. 
282-8.  Irmer,  Anhaltisehes  a.  aasl. 
Archiven.  ~  g)  S.  288-93.  Blume, 
e.  Achinriff  K.  Friedrichs  HL  geg. 
die  Stadt  Kothen  1445.  [88 

eetoiileliltMittsr  f.  Stadt  n.  Laad 
Mngdeburg.  Jahr^v  28.  Heft  1  u.  2. 
Magdeb..  Schäfer.  8«.  212  S.  M.  6: 
a)  Wittich,  s.  Nr.  703.  -  b)Boeh- 
mer,  s.Kr.287.  -  c)  S.  71-97 ;  188-184. 
Sello,  Brand.-Magdebiirg.  Hezieliga. 
1266-8.3.  I.  II.  —  d)8.  20S-11.  Besse- 
rung. Die,  d.  Waopens  d.  Erzst. 
Magdeburg  dnreh  K.  Wenad  i.  J. 
1400.  [39 

-X"  Regesta  archiepiscop.  Magde- 
burg. III,  hrsg.  von  v.  Mülversted  t. 
Ree:  GGA  105-9  (W.  Schum).  [40 

Stoeckertf  Geo.,  Beitrr.  z.  Verf.-f. 
d.  8tadtMagdebaii^(Pro^.)ZlUliGhan. 
4*.  30  S.  [41 
Tollin,  H.,  G.  d.  frans.  Colonie 
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in  Magdeb.  L  U.  Ree:  GGA  124-9 
(L.  S c h  Q 1  z ;  £v.  Kirchenztg.  168  f.; 
UHL  16,  1  (Beheim-Sehwars- 

bach).  [1842 
Die  Altmuk    in  Qnppe  i,  dtolMzing. 

TMle  d.  Ptot.  Sachsen  in  Gruppe  6. 
Zar  0.  d.  Pix)v.  Sachsen  etc.  v«L  im 

ftbrigen  Nr.  ins;  2a7.  a»;  481;  54Mil,  Tt; 

Ml:  IM;  861;  1076;  U70,  77;  ISl». 


4.    Der  S  ordwenten, 

BnMini>cbweig  (uut  Harz)  l;i4ä-iT  ;  Uauuuver 
B.  Kkdersachsen  1  »48-55 ;  MeoklenburK  iSfiT 
It»  i»:  SohlMw  .-Holstein  lMO-64:  djttM- 
•lUftt  lM»-7t ;  WagMUaa  (nit  Lipp«)  IHM. 

Wllter,  6eo.,  ILueiaiur  d.  J.  1888 
betr.]:  NIedenItld.  (JBQ  Bd.e,  II,  126 
Uf  145  n.  m,  86-98.)  [43 

JoacMn,  E.,  [Liternlur  d.  J.  1884 
betr.J:  Niederdtld.  (JBG  Bd.  7,  II, 
106-16  Q.  m,  94-lOa)  [44 

Zeitschrifl  d.  Harz  V.  r.  g.  u.  ai- 

terthk.,  hrsg.  v.  Ed.  Jacobs.  21. 
Jahrg.  1.  H&llte.  Weruigerode^Öeibat- 
▼erlag.  8^  87S8.  M.  6:  ft)  Sebieht, 

:  Nr.  1463.  —  b)  S.  75  88.  Meyer, 
Die  Ebersburg.  —  c)  S.  8!)- 130.  Ja- 
cob», Alter  u.  Urspr.  d.  gral  l.I>ieaer- 
lehaft  ra  Wernigerode.  —  4)  8.  181 
bis  158.  Jui-obs,  Johann  Christian 
Ruberg.  E.  Beitr.  z.  ü.  d.  Goldniache- 
rei  aiu  Harz.  —  e)  v.  Borch.  s. 
Ilr.d62.  — f)JAcob8,9.IIr.667.  [45 

lÜMtliNinii,  Ludw.,  WerkstOeke. 
GcMUnm.  Studien  u.  Vurtrr.  z.  braun- 
tcbw.  G.  I.  II.  Wolfenb.,  Zwi^sler. 
1887.  8^  M.  6.  *  ßec:  HZ  61,  166  f. 
BllLU  426  f.  (Brandes);  CBl 
1003  r.  [4G 

Horric  de  Beaucaire,  Lne  mcs- 
aliiance  dai:ä  la  luaisun  de  BruDS- 
wic.   ^  Kec:  RC  XXII  Nr.  2.  [47 

Zar  O.  U.  Uarses  Tgl.  auch  in  Grappen 
S  o.  6.  —  Zur  O.  Braanschweigs  vgl.  Nr.  iVi ; 
Itt,  43;  4»5,  36;  704;  IIHO. 

Zeitschrift  d.  bist.  V.  f.  Nieder- 
•achsen,  Jahrg.  1888,  e.  im  nächsten 
Heft.  [48 

Tewes,  Frdr.,  Unsere  Vorzeit.  E. 
Beilr.  zur  Fig.  u.  Aithk.  Nieder- 
•aehaeus,  m.  At)b.  Hann.,  Schmurl  &. 
T.Scefeld.  »r.  8«  VI,  49  8.  M.  1.  [49 

■eyer,  Joh.,  Die  Prov.  Iluiiriover 
in  G.-,  Kultur-  u.  Landscli.bildern. 
2.  umg.  Aull.,  m.  Abb.  Bann.,  Meyer, 
gr.  8*.  XII,  1686  8p.  M.  14.  [50 

UriUiadenbuch  d.  Stadt  Hilde.shelm, 
im  .AulHr.  d  Magistr.  hrsg.  v.  Rieh. 
Boebner.  m  (1401-27).  MitNachtrr. 


zu  I-Ill.  Hildesh.,  Gersten  berg.  1887. 
gr.  8".  IX,  856  S.  M.  18.  ^  Ree: 
CBl  911;  MHL  16, 387-88 (H.Br ess- 
lau). [51 

<^  Urkundenbttoh  d.  StU'tea  u.  d. 
Stadt  Hameln  bis  z.  J.  1407,  hrsg. 
Meinard u 8.  (Qu.  ii.  Dnrstellgn. z. 0. 
Niedersachsens.  11.)  Ree:  UZ  59, 
348-52  (C.  J.);  DLZ  9,  771  1.  (P. 
Zimmermann);  MHL  16,  88(hI2 
(H.  Bresslau).  [52 

Bussche,  Gust.  v.  d.,  G.  der  v.  d. 
Bussche.  1.  Tili.:  Hegest,  u.  Lrkk. 
m.  80  Stammt,  o.  1  Hl.  Hameln, 
Fuendeling.  1887.  gr.  8«.  VIII,  242  8. 
u.  Anh.  28  S.  m.  3  Taf.  M.  10.  [53 

Uslar-Gleichen,  Edn.  Frhr.  v.,Beitrr. 
ta  e.  FtaiUien-0.  d.  FVeihb.  Uslar- 
Gleichen.  Ans  gedr.  u.  angedr.  Qu. 
bearb.  Hannover,  Hahn.  gr.  4*.  VII. 
578  8.  m.  9  gen.  Tab.  M.  12.  [54 

Haka,  F.  A.  8.  A.  v.,  6.  d.  ft«ib. 
Farn.  Hske  in  Niedersachsen.  Ha- 
meln. Fnondeling.  1887.  gr.  8".  359  8. 
na.  13  Tal.  u.  7  geneal.  Tab.  M.  Ii.  [55 

Zur  O.  NiedersacIuteiKs  vgl.  Nr.  104, 14-19. 
60,  «9;  Si6,  48e,  ftl.  SA,  Ma;  SA8-A^.  -  Zur 

O.  HaanoTers  n^gl.  Nr.  SSa;  «14-16;  Tia,  t9, 

71;  Hin:  !I«J. 

Krause,  K.  E.  H.,  [Literatur  d.  J. 
1888  a.  84  betr.]:  Sehlesw.-HoliteUi, 

Hamb,,  Xilibeck,  Meckl.  u.  Pommem. 
(JBG  Bd.  6.  II,  161-68  u.  UI,  68-83; 
Bd.  7,  H,  126-49  u.  UI,  67-90.)  [56 
Ithrbiobtr  d.  V.  f.  meekl.  6.  a. 
Althk.  58>  Jaiirg.  m.  sngeh.  Quartal- 
ber.,  hrsg.  v.  H.  Grotefend.  Schwe- 
rin, Stiller,  gr.  8".  III,  356  m.  27  S. 
M.  6:  a)  8.  1-130.  C.  Beyer,  G.  d. 
Stadt  Lage.  Forts.  —  b)  8.  131-188. 
VV.  8  Lied  a,  Das  Amt  d.  Zinngiesser 
za  Rostock.  -  c)  S.  189-204;  356. 
Qrotefend,  Mecklenburger  auf  d. 
Univ.  Bologna,  1295- 1562.  —  d)  8.806 
bis  316.  W.  V.  Schultz.  Mecklen- 
burg u.  d,  7jähr.  Krieg.  Th.  1.  — 
e)  S.  317-38.  Wunderlich,  Der 
Münziund     Damm.  —  f)  S.  389-60. 

G.  Schmidt.  Rostocker  Drucke  zu 
Halbersladt.  —  pr  i  S.  351-')5.  Crull, 
Berichlgn.  u.  Nachirr.  zu  d.  herald. 
Arbeit  in  Jb.  68.  —  fe)  Plan  von 
Schwerin  um  1750  mit  Erklärung.  (57 

Dannenberg,  Z.  meckleab.  Hünzk. 
s.  Nr.  1274. 

#  Kappmuw,  Karl,  O.  d.  Stadt 
RoHtock.  1.  Th.(bi8  1532).  Ree:  HZ 
60.  348  r.  (Wiggers).  [58 

Lange,  Rud.,  Rostocker  Veri.kuuipfe 
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bis  z.  Mitte  d.  15.  Jh.  (FfOgr.)  Ro- 
stock. 4^  '32  S.  [l'dbd 
Zar  a.  Vedklenlnurgi  TgL  1fr.  SN;  5IB; 
«Ol;  898;  lim,  8t. 

Zeitschrift  d.  Ges.  f.  Schlesw.-Uol- 
•teio-Uveiib.  O.  18,  I.  Kiel,  XhAw.- 

Buchh.  8".  l'iO  S.:  a)  Jansen,  s. 
Nr.  967.  —  b)  S.  99-130.  Wolff, 
Flenaburg  i.  J.  1713.  [60 
WNItr,  Cajttt  n.  C.  Mt,  0.  Sebln- 
wig-HoMeing,  v.  d.  ält.  Zeit  bis  auf 

d.  Gegenwart.  :i  Abth.  (1848-88), 
V.  C.  Godt.  Altona,  Reber.  gr.  8^ 
Xn,  272  8.  M.  4,60.  [61 

dMlyhaeas,  Rob.,  G.  Dit  marsch, 
bis  z.  Kif>bergf.  d.  Landes  i.  J.  1559. 
Kiei)  Lipeius  &  Tischer.  gr.  8^  XII, 
m  8.  M.  5.  «  R«e.:  BIILO  782  f. 
(Jen  t  sc  in;  CBl  1447  f.  [88 

^  Schmidt,  Gu8t.  H.,  Zur  Agrarg. 
Lübecks  u.  Ustiioisteins.  Ree:  CBl 
852  f.  (V.  B.).  [63 

#  SehMidt,  Rob.,  Schloss  Gottorp, 

e.  nord,  Fürst«'nsit/.  Ree:  Rrj)prtnr. 

f.  Kunstw.  ll,80  i»u(Dgri8ächQitt- 
8cr).  [64 

Zm-G  Sdileswfg^HolBteina  v^Hrad; 
384,  87  ;  967;  10S8;  IITS;  ltl8. 

HanMn,  J.  H.,  [Literatur  d.  J.  1883 
u.  84  betr.]:  Die  Hanse  (JBG  Bd.  6, 
U,  207-15  II.  TM.  7,  II,  171-7.)  [65 

Geschichtsblätter,  Hans.,  hrsp.  v.  V. 
f.  haus.  G.  Jaiirg.  1886.  Lpz.,  Duucker 
ä  H.  A)8,8*80.  Brehmer,  d.  binsL 
Lebra  in  Lübeck  z.  Ende  d.  15.  Jb. 

—  b)  V.  d.  Kopp,  8.  Nr.  510.  — 
C)  S.  49-76.  V.  Bippeu,  die  brem. 
Bllivenneitter  Heinr.  n.  Job.  Zobel. 

—  d)  Kraase,  8.  Nr.  528.  —  e") 
Stiedn,  s.  Nr.  526.  —  f)  S.  163. 
Grotet'end,  %.  Eroberg.  Gotlands 
d«reb  d.  dt  Orden.  —  g)  S.  184-168. 
Kop  pm»nB,d.Wehrkraft  d.  Rostock. 
Aeniter.  —  h)  S.  109-177.  Hotf- 
meidter,  e.  hani>.  Öeeversich.  a.  d. 
J.  Ifi81.  [86 

UrkwHlenbioh,  Hans.  III,  t.  Kr.  892. 
Hanserecesse  ?.  Nr.  449. 

ZarO.  d.  Hanne  Tgl.  Nr.  439;  523-26.  Vgl. 
tamer  bei  den  einzelnen  Städten. 

Zeittchrlfl  d.  V.  f.  Lübeck.  0.  u. 
Althi«.  V,  3,  S.  293-464.  Lübeck, 
Sclimerfohl.  8":  a)  Ö.  293-392.  We  I)  r- 
mann,  d.  LObeck.  Patriziat.  —  b) 
S.  455  460.  Crnll,  Aeltere  Anfzeicl»- 
nungen  üb.  d.  Oenchtsveri'aJiren  in 
Lübeck.  [(i7 

Urkiiidenbwfed.8todtLabeofc,brw. 
r.  d.  V.  r.  LQbeck.  G.  n.  Althk.  Yin, 


7.  10.  Llg.  S.  481  800.  Liib.,  Schmer- 
sahl. 1887-88.  gr.  4*.  k  M.  3.  [68 

Zeltsohrifl  d.  V.  f.  Hamb.  G.  N.  F. 
5,  Heft  2  (S.  207-420).  Hanbarg, 
Lütcke  k  WulfT.  8".  31.  2.50:  S.  208 
bis  22.  Aktenstücke  z.  Daii«'n 
Überfall  Hambs,  am  19.  Aug.  1686, 
hrsg.  ▼.  B.  BrdainBn.  —  b>  8.  AB 
bis  66.  Auszüge  a.  Aktenst.  d.  k. 
Geh.  Staats-A.  zu  Berlin,  betr.  d. 
krieger.  u.  polit.  VorgäDge  in  u.  um 
Hambg.  t.  19728.  Ang.  bla  Aaif. 
Oct.  16Sr>.  V.  T.  Lieb  Ol  dt.  —  f) 
Sillem,  8.  Nr.  1170.  —  d)  S. 343-420. 
Gaedechens,  G.  d.  Hospitals  z.  hl. 
Qeltl  in  Hambg.  [88 

MItiheilangen  d.  V.  f.  Hamb. 
bn>g.  V.  V.-Vorst.  10.  Hamb.,  Mauke. 
1887.   gr.  8«.  V,  160  ß.  M.  2:  a) 

8.  4-26.  Voigt,  Die  Bevrobner 
Bergedorf  i.  J.  1570.  —  b)  8.  20-29. 
Wo  h  1  w  i  11 ,  Zur  Bcurthg.  d.  Verkalt. 
V.  Davoust  in  Hamb.  i.  J.  1813.  — 
c)  8. 84-88.  Heyden,  Ordng.  f.  ^e 
Boten  nach  Amalardam  n.  Antwerpen 
V.  .1.  1580.  -  d)  S.  3-^  40.  Wich- 
mann.  Vom  Rödingsmurkt  a.  d. 
laJb.  —  e)S.  88'8K  Voigt,  Vom 
Kornhandel  d.  Amtmänner  aufBe^ge- 
dorf.  —  f)  S.  82-94.  Einige  bish.  nn- 
bek.  Urkk.  üb.  ältere  Deich-  u. 
Seblenaenbaoten  in  jkato  Berge- 
dorf 1344  1518,  raitg.  v.  F.  Voigt. 
—  g)  S.  94-96.  Holstein.  Berichte  üh. 
d.  hamb.-dän.  SeetretTen  v.  lt>30, 
mitg.  Üetlefaen.  —  b)  8.  113-20. 
Hübbe,  Topograpb.  Miscellen  üb. 
(1.  alte  Hamburg.  —  I)  S.  138-43. 
Hübbe,  Zur  ehem.  Raths- Umsetzg. 
in  Hambni^.  [70 

Wichmaao,  E.  N.,  Hambnig;  G.  in 
Darstellgn.  a.  alter  u.  nener  Zeit. 
1.  Hälfte.  Hamb.,  Meissner.  1887. 
gr.  4«.  IV,  151  S.  M.  8.  [71 

Jahrbacll,  Bremisches,  hrsg.  v.  d. 
Ii  <Ms.  (1.  Künstlervereins.  XIV. 
Bremen,  Muller.  gr.  8".  XII,  208  S. 
m.  7  Taf.  M.  4:  a)  S.  1-26.  W. 
V.  Bippen,  Die  Epochen  d.  Bieni. 
G.  — b  )  S.  27-51.  K.  Dünzelmann, 
Die  topogr,  Kntwicklg.  d.  Stadt  Bre- 
men. —  c)  ö.  52-85.  H.  A.  üchu- 
maeber,  Die  neueren  Arl>eiten  f. 
Brem.  G.  -  d)S.  86  128.  A.  Kühl- 
mann, (jt  istl.  Recht  n.  geistl.  Ge- 
richtsbark, in  Bremen.  —  e)  S.  129 
bia  171.  Job.  Pocke,  Die  Werk- 
meister dca  Balbbaoanrnbaoa.  — 


Digitized  by  Google 


268 


f)  S.  177-208.  W.  V.  Bippen,  Neue 
UBtexB».  s.  Baas.  d,_Doma.  £1372 


lljl.  Nr.  fll7;  SI8;  909;  10-U;  11H9. 

Zur  G.  Oldenburgs  u.  Ostfrieslands  s. 
2fr.  618. 

Zeitschrift  f.  vaterl.  G.  u.  Althk., 
hrsg.  V.  V.  f.  6.  u.  Allhk.  Westfateas. 
49.  HAiMler,  Reffensberg.  8*  880  8. 
«)  Darpe,  s.  Nr.  620.  —  b)  Ab- 
thlg.  I,  45-95.  Jo8te8  u.  Effraann, 
VorchrisU.  Alterthümer  i.  üaue  8U- 
^Mhwfft,  —  I,  96-106.  Held> 
mann^  Ueh.  H.  StUBBSitz  d.  Geschl. 
V.  WolraeriDgliansen.  —  d)  I,  107-28. 
Schneider,  Propefc  Friedr.  v.  Klar- 
bolt.  -  «yftibbeek,  ».lir.iTO.— 
f)  Fritz,  8.  Nr.  477.  —  g)  I,  168-87. 
Ilgen.,  Zur  ält.  gesch.  üeberlief.  d. 
KJ.  Cappenberg.  —  h)  Finke,  8. 
1h.4ßn.  —  i>  1, 906-9.  HobgrAefe, 
Die  Mnrgnr.kapelle  in  MOnster.  — 
k)  1,210-12  Tenhagen,  D.  Sixtus- 
tafcl  in  Vreden.  —  1)  IL,  3-32.  Grüe, 
^teteb.  Haehrr.  ab.  Stadl  v.  Pfbm 
Borgholz.  Schlnss.  —  m)  Hechel- 
mann, g.  Nr.  868.  —  n)  II,  92- 122. 
Hoogeweg,  Die  Faderborner  Bi- 
Mboftwabl  J.  1898.  —  o)  II,  123 
bis  132.  Schiercnberg,  Die  Gnita- 
heide.  -  p)  II,  133-200.  Regesten 
u.  Urkk.  z.  G.  d.  ehem.  Abtei  Marien- 
■itwter.  I,  gee.  ▼.  Scbrsder. 
forU.  [73 
Chroniken,  Die,  d.  weatfAl.  u. 
niederrh.  Städte.  I:  Dortmund,  Neuss, 
«ce.:  DLZ  9,  474-7  (Hdblbsam); 
CW  1«0  f.  [74 

Urkundenbuch ,  Westfal.,  hrsg.  ▼. 
d.  V.  f.  O.  u.  Althk.  Westfalenn.  V, 
1:  Die  Pspetntbk.  Weetfe.  bis  i.  J. 
im  bearb.  v.  Pinke.  1.  Thl.  (Die 
PapMiirkk.  bis  1:^04.)  Münster,  Re- 
gensberg, gr.  4°.  XXXIV,  410  S. 
iL  18^.  175 

Otdtx  traditionum  westfal.,  hrsg. 
V.  V.  f.  G.  n.  Altlik.  Westfalens. 
Iii:  Die  Ueberegister  d.  Kl.  üeber- 
wmer  o.  d.  Stiftes  81  VorHs,  be- 
arb. V.  Fra,  Darpe.  Slüiit-fer, 
Thoissincr.  gr.  8°.  32!)  8.  M.  8.  [76 

Siegel,  Die  wesifal.,  d.  MA.  Mit 
Ontmtitag.  d.  Landsl.  d.Prov.  hng. 
V.  V.  f.  G.  u.  Althk.  VVestfs.  2.  Heft. 
2.  Abtb.  (Die  Siegel  d.  Städte,  lUirg- 
maonacb.  u.  MiDisterialit.,  bearb.  v. 
t.  TnnbftU)  Mtosler.  Bems- 
Iwir.  1887.  teil.  Vn,  48  a.  23  S. 
».  16.  [77 


Falkmann ,  A. ,  t^eitrr.  z.  G.  d. 
Fiirstentfi.  Lippe  aus  nrcli.  (^n.  V: 
Graf  Simon  VI.  z.  Lippe  u.  s.  Zeit. 
Oetlii.,  Meyer.  1887.  #  Ree.:  HZ 
60,  $66-7  (Kluckhohn).  (78 

Hansen,  Soester  Fehde,  s.  Nr.  452. 

Daniel  v.  Soest,  s.  Nr.  619. 

Meyer,  Adf.,  Die  Mfloaen  d.  Stadt 

Dortmund.  Nachtrag.  (Sep.  a.  N7) 
Berlin,  Mittler  &  S.  gr.  8".  16  Ö. 
M.  3.  ^  iiec:  K.  beige  de  numism. 
44,  678  f.CC4iaiont).  [79 

Darpe,  Fm,  G.  d.  Stadt  BMiain. 
I:  Bochum  \.  MA.  (Progr.)  Boch., 
Stumpf.  gr.8®.  IT,  115  S.  M.1,50.  [80 

Zur  Ü.  Westfalens  vgl.  Nr.  4»0,  «1,  S4, 
47,  7«;  806,  «,  »,  M;  081;  706,  76;  MS-A6: 
llQib. 

Oruppem 

Rheinlande  i.  Allpom  nm-U  ;  hollÄnd.  belg. 
Anadiluss  uws-uo-i;  Niederrhein  \V\i>-'H^\ 
MeedlandBchaften,  Lothringen  WiX-sx  -  Pfalz 
Cbato.,  bad.)  i4S2-96;  QroMhzgth.  Hqmca 
14ST4S;  Kasaan,  FtMikflui  «T  W«lllrta 

l4i4-49. 

Zeitschrift,  Westdt.,  f.  G.  u.  Kunst, 
hrsg.  V.  F.  Hettner  u.  K.  Lam- 
precht 7.  Jahrg.  C4Hrte.)  Heft '1-8. 
Nebst  Korrepp.t.l.  (12  Nrr.)  Nr.  1-8. 
Trier,  Lintz.  8*».  S.  1  311;  Sp.  1192. 
Jg.  ä  M.  15;  KorrbL  ap.  M.  5.  — 
Inhalt  vgl.  Nr.  141;  332,  93;  520, 
22;  631;  1385;  1425.  [81 

Publicationen  d.  Ges.  f.  rhein.  Ue- 
schk.  I,  3.  IV.  V,  8.  Nr.  8Ui  708; 
521.  [82 

<9f  Mehlis,  C,  8tadien  z.  Altest.  Q. 
d.  Rheinlaiide.  10.  Abllioil.  Ree.: 
KHICV  146  r.  (K.  Frie«leJ). 

Lamprecht,  Karl,  Skizzen  z.  rhein. 
G.  Lpzg.,  Dürr.  1807.  8».  246  8, 
-X-  Re«.:  PJbb  61,  95  9  (Meitzen); 
RC22, 178-180  (Lefrane);  l>e  Moyen- 
Agc  216-19  (A.  Marignan);  CBl 
1104  f.  [84 
Zur  allg.  0.  d.  Bbänlanda  Ygi.  Nr.  871; 
486;  725;  1141  h. 

Blok,  P.  J.,  Die  heimäthl.  G.-Porsch. 
in  Holland.  (WZ  7,  1-22.)  [85 

Genootsobap,  hist.  Werken  v.  het 
bist,  genaotsäiap ,  gevestigd  ts  Ut- 
recht. N.  8.  «r.  46  50.  Utrecht, 
Keraink  Sc  Zoon.  gr.  8».  [86 

BIjdragen  voor  vaderl.  geachied. 
en  ondbeidk.  Uitg.  door  R.  Froiti. 
3.  reeks.  4.  deel.  2.  afl.  '^Dlge.  Nij- 
hoff.  gr.  8*.  Fl.  1,25.  [87 
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Stadrechten,  VVestl'rieß.,  uitg.  door 
ü.  S.  PüU  1.  (Oude  Vaterlandsche 
BechtsbroBsen  7)  'aGmenhage,  Hij- 
lioff.  gr.  8^  COZXXrV,  186  S. 
Fl.  7,80.  (1388 

Riemwlijk,  Th.  H.  F.,  B^drageu  lut 
de  getchled.  vab  de  kerspelktfk  Tan 
fit.  Jacob  te  Utrecht.  Leiden,  Brill, 
gr.  4».    X,  74  S.    Fl.  6,50.  [89 

GOttW,  J.  ter,  üeschiedenis  v.  Am- 
Bterdam.  VI,  2.  Amsterd.,  üoUiema. 
97-192.  gr.  8*    FL  1^.  [90 

NttVWMftrt,  W.,  De  abdij  van  Orval, 
als  kweekschool  v.  Jansenisten  en  als 
de  oorsprone  v.  de  Janseuist.  priory 
te  Rijnwyk.  (Areb.  voor  deOeseblea. 
V.  Utrecht  16,  46-89.)  [91 

Kesteloo,  H.  M.,  De  stadsrekeningen 
V.  Middelburg.  III.  löÜO-49.  (Öep.  a. : 
Arehief.  Deel  VI.  8.  stnk,  uitg.  door 
het  Zeeuwsch  Genootschap  d.  We- 
tensch.)  Middelburg,  Altorffer.  gr.  8®. 
170  ß.  Fi.  1,00.  [92 

Hubert,  M.  E.  (Literatur  d.  J.  1883 
u.  84  betr.) :  fielgiqne.  (JBti  Bd.  6, 
IL  :i28  30  n.  III,  191-8;  Bd.  7,  II, 
864  11.  III.  233  8.)  [93 

Vander  Haeghen,  Ferd.,  J.  Arnolil 
«.  R.  Vtldra  Berghe,  Bibliotheca 
Belgica.  Bibllogr.  girier,  des  Pays- 
Bas  Livr.  83-8t!.  Gand,  Vander- 
haeghen.  1887.  a  Fr.  2.  [IM 

Alberdingk-Thijoi,  P.  P.  M.,  G.  d. 
Wohlthätigkeitsanatelten  in  Belgien 
V.  Karl  d.  Gr.  bis  z.  16.  Jh.  PVeib., 
Herder.  1887.  gr.  8».  M.  4.  ^  Reo.: 
BllLU  175  f.  (W.  Schultie)i  AKKK 
60,  868-5  (fieheimpflog).  [95 

Bulletin  de  lacad.  darcheol.  de 
Belgiqiie.  XIV.  p.  2fi:V32n.  8".  (96 

Coster,  L.  de,  ei  Everaerts,  A.  J., 
Atlas  cunteu.  lüuteä  leb  moauaies  du 
Brabaat  frepp.  depnia  Taa  1000  jus* 
qii*eii  1506.  BmzeUee,  Dnpriex.  4°. 
51  pl.  Fr.  12.  (97 

Wauters,  Les  sermeuts  pröt^s  aux 
Tille«  prtndp.  du  Brabant  p.  lea  dacs 
lorf  de  lenr  inauguration  ^  Anal,  de 
diplomatique.  IV.  (CR.  de  l'ac.  Belg. 
Sir.  IV  T.  14.  Bull.  2-4.)  [98 

Archlevenblad  (Antwerpsch)  uitg. 
op  last  van  het  gemeeniebestuur  dur 
P.  Genard.  Bulletin  des  Breh.  d'An- 
vers .  jiubl.  par  ordre  de  lad  min. 
couuuun.  par  P.  Genard.  XV  et 
XVL  1.  Anvere,  De  Backer.  8°.  [99 

fiilliodt»-vtti  Bovvrat,  M.,  Hiat.  de 


1b  m.'i^islrature  brugeoiae.  Bruges, 
De  Plauche.  8°.  24  p.  [1400 

#  80lMdt,  Alnb.  de,  Rteom«  biet, 
de  la  numism.  bnigeoise.  Ree:  R. 
beige  de  nom.  44,  584^.  (A.  de 
Wille.)  [1401 

Mem,  NMNri  vm,  Idt.  des  arebivee 
du  Cbapitre  noble  de  Munaterbilsen. 
Hasselt,  Billen.  4°.  207  p.  (2 

LoBcbay,  Heory,  De  l'auitude  dea 
sonTeraine  dea  Pnys-Bea  k  TdMtd 
du  pays  de  Li^ge  uu  16.  ai^e.  Bru- 
xelles.  lUyez.  8".  230  p.  f:^ 
Cheatret  de  HanefTe,  J.  de,  Isu 
miraiatique  de  la  princip.  de  Liege 
et  de  ses  d^pendancef;.  Ree:  R.  beige 
de  num.  44.  .^9t;  604  (Cumont).  [4 

Zur  G.  der  Kiederlande  i.  Allg«'m.  vgl. 
Nr.  aha;  160,  67c;  44«,  47.9...  '.»0;  f.i7;  C2I; 
70«,  7.  —  Zur  U.  HoUaods  SSO;  547:  t»*i 
1118,  48;  im.  —  Z.  O.  B«Jg!ieas  ttf ,  48d« 

Hl-,  ;  lir, ;  SM,  15,  78;  109»:  12U 

Hansen,  J.  [Lii.  d.  J.  1884  betr.J: 
Niederrhein.  (JBG  Bd.  7,  II,  98-106 
u.  III.  103-7.)  [5 

Jastrow,  J.  jl.it.  d.  J.  1883  betr.J: 
Niederrhein  (JBG  Bd.  6,  11,  372-0 
u.  lU,  245-7.)  [6 

Annalen  d.  bist.  V.  f.  d.  Kiederrhein 
40  u.  47.  KüliKB«)i5sertk'.  8^  IV.  703; 
VIII,  230  S.,  M.  10  u.  4:  a)  40,  Ke- 
gieter  xu  Heft  1-39,  bearb.  v.  Carl 
Bone.  — b)Ciaariaa  T.  Heiaterbtteh 
8.  Kr  :m.  (7 

Jahrbücher  d.  V.  v.  Alterthfr.  im 
Rheinl.  b5.  Hell.  B«»un,  Marcus.  Lex,- 
8".  IV,  184  8.  M.  6.  [8 

Zeitschrift  d.  Berg.  G.-V.  XJUII,  a. 
in  unserem  näclisten  Heft. 

Reinhold,  F.,  Verf.-G.  VVebela  im 
M  A.  (Unlera.  s.  dt.  Staats-  u.  Recht»g., 
hrsg.  V.  OttoGierke.  Heft  23.)  BresL, 
Koebner.  gr.  8».  VIII,  122  8.  M.  3.20. 
Zuerst  als  Berl.  Diss.  -X*  Hec:  CBl 
1541  f.      B.).  [9 

Geschichte  d.  Stadt  Düsseldorf  in 
12  Ablih.  Fe^tschr..  hrfg.  v.  Düsseid. 
G.-V.  Dusseld.,  Kraus.  8°.  VII, 
499  B.  M.  9.  «  Ree.:  DLZ  9,  1717  C 
(G.  V.  Below).  [10 

Lempens,  C,  G.  d.  Stadt  Elberfeld 
V.  d.  all.  Zeiten  bisa.Gegenw.  Elberf., 
LoewenateiD.  gr.  8*.  88  8.  M.  1,50.  [  1 1 

BeitrSge  z.  G.  t.  Btedt  u.  Stift 
Essen.  12:  a)  Goossens  a.  Mr.  710; 
b)  Grevel  s.  Nr.  024.  [12 

-Sf  ChroBlkei,  etc. :  Ueoaa^a.  Mr.  193[4* 

Mittheilungen  a.  d.  Stadtarchiv  r« 
Köln,  brag.  v.  Konat.  HOblbaam. 
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Heit  14  u.  15  (mit  Heft  18  sns. 
Bi.  V).  Xdfai,  Du  Mont'bcliaaberg. 

S*.  151,  110  8.  M.4  u.  2,80:  a)  14. 
1-64.  Urkk.  A.  d.  Stadt  Köln  seit  d. 
J.  1397.  Inventar.  11  (1401- 10).  — 
I)  Iftln  n.  K.  Bnpr.  a.  Nr.  428.  — 
e)  14,  113-7.  Zur  G.  d.  Kölner  Rev. 
1896. —  d)  14.  117-24.  Korth,  Der 
Kölu.  tiauer  u.  daa  (^uateruionen- 
mloB.  ^  e)  Kenasen  ■.  Hr. 488.«^ 
fj  15,  55-88.  Die  stadtköUi.  Kopien 
böcber.  VII  (1431-34).  [1413 

Kleiflen,  Wilh.,  Die  Einiuhrg.  d. 
ChriftentliQiBa  in  Köln  n.  Umg.  1. 
(Pro^-r  1  Köln.  4».  18  S.  [14 

Hayn,  Kas.,  Ritter  Hilger  Quatter- 
mart  t.  d.  Steaaen.  £.  Beitr.  z.  Farn.- 
IL  Stadtf .  Kttlns  i.  14.  Jh.  (Mflnster. 
Beiirr.  i.  G.f.,  hrsg.  v,  Th.  Lindner. 
12.)  Paderb.,  Schoningb.  gr.  8°.  8«:  S. 
1L2.  Zucrat  Münat.  Diea.C^a  JS.j  |,15 

Rrwe,  ErMt,  Die  Kölner  Richer- 
zeche.  (SavZ  ».  152-209.)  [16 
Judenechreinabuch,  s.  Kr.  1109. 

Kruse,  Köln.  Geldgeach.,  a.  Nr. 520. 

BMer  a.  d.  G.  Bonn  n.  •.  Um- 
pebp.  3  Hefte.  Bonn,  Hauptmann. 
8". 71, 28,  114      M.  0.r,0;  30:  60.  [17 

Zeittcbriftd.  Aachener  Ü.-V.  Bd.  10, 
t.  hl  VMefem  nieheten  Heft. 

Mtttheilungen  d.  V.  f.  Kde.  d. 
Aachener  Vorzeit,  im  Auftr.  d.  Vorst, 
hntt.  V.  Rieh.  Pich.  I,  2  (Schloaa)- 
Haft.  Aachen,  Cremer.  gr.  8*.  8.  97 
bia  IM.  M.  2.  [18 

Oresemann,  Otto,  Die  Jacobskirche 
sa  Aachen.  Gesch.  Nachrichten  u. 
Mk.  Aachen,  Cremer.  gr.  8*.  124  S. 
M.  2.  [19 

Schorn ,  Karl ,  Killia  Sacra  od.  G. 
d.  Kloster  u.  geisil.  Sliflgn.  u.  s.  w. 
d.  Eitel.  Lief.  1—8  (Abth.  1  u.  2). 
Bonn,  Hanatein.  1887-88.  8®.  *  Ree.: 
BllLü  176  fW.  S.  hultze).  (20 

Zar  G.  iL  Nie  dt  rrh  eins  vgl.  Nr.  123,  ati, 
«;  a^5.        99;  313.  27,  32,  A4  ;  38, 
tt,  M;  508,  12,  80;  6S3,  34,  56;  705,  H-10; 
IIW.  14. 

Otto,  F.  [Lit.  d.  J.  18P3  u.  84 
betr.]:  ilittelrhein.  (JBG  Bd.  6,  II. 
1Ö7-17  u.  III,  1Ü4-Ö;  Bd.  7.  II,  79 
bia  91  0.  in,  107-18.)  [21 

Terwelp,  Gerli.,  Beiirr.  z.G.  d.  Stadt 
Aadernach:  a)  D.  Grab  K.  Valen- 
tinians,  b)  4  Ablaaebriefe.  (Progr.). 
lodenieeh.  4*.  18  8.  [22 

SchaafThausen ,  H. ,  Die  vorgcsch. 
Aasiedelg.  in  Andernach.  (Festfchr. 
d.  19.  aiig.  Vera.  d.  dt.  anthropol. 


Ges.  gewid.  t.  d.  V.  v.  Altertbmntfr. 
im  Rheinl.)    Bonn,  Uarcua.  [28 

Urkunden,  Ungedr..  d.  Erzhb.  Jo- 
hann I.  u.  Arnold  II.  v.  Trier,  die 
Kirche  zu  Engera,  Kreis  Neuwied, 
betr.,  mitg.  y.  Liidw.  Weiland. 
(W7  7.  58-60.)  [24 

Zangemeiater,  K.,  Zur  G.  d.  civitaa 
Treverorum.  (KBIVVZ  7,  5U  55.)  [25 

Falk,Oert)iehkei«en  in  Trierer  ürUi. 
(MIÖG  (9,  322  2n.)  [26 

Schneegana,  W.,  Geschichteu  des 
Nahethalö  u.  Ürkk.  u.  Sagen.  3.  Aull. 
Kreainaeh,  Sebmlthals.  gr.  8*.  VIII, 
271  S.  M.  3.  [27 

Salles,  F^llx  de,  Chapitres  noblea 
de  Lorraine.  Annalea,  preuves  de 
noblesae,  doe.  etc.  (Sep.  b.  d.  Jb.  d. 
k.  k. herald.  Oes.  Adler  i.  Wien.)  Wien, 
Gerold.  Imp.  4®.  .52  8.  M.  8.  [28 

Thiti  Const.,  Die  dt.- franz. Sprachgr. 
in  Lotbringen.  (Beitrr.  s.  Landes-  n. 
Volkesk.  V.  Ela.-Lothr.  1.  n.  5.  Heft.) 
Strnssb..  Heits  AM.  1887  u.  88.  8^ 
34  u.  4b  S.  [89 

BeMH ,  A. ,  Kotee  s.  la  rille  de 
Boulay.  (^^ Als.  Lorraine  8,5.)  [80 

Benoit,  A.,  Les  visites  ^pisc.  de 
Mgr.  d'AububSon  de  la  Feuiliade, 
Mq,  de  Meti,  dana  le  fieargan  1889 
-97.    (RNAls.- Lorraine  8,  4.)  [31 

Zur  G.  d.  MoaeUandaehaAen  a.  Lothria' 
gen«  vgl.  Nr.  141,  4t,  «4,      fl«Sb,  58-0t; 

S61,  7«,  98,94  ;  460;  521;  711,  lt.  76.  Zar  O. 
Lothringen«  TgL  auch  Elaaaa  in  Gruppe  V,  7. 

Regest««  d.  Pfalsgfn.  a.  Rbein  s. 

Nr.  362. 

Urkunden  z.  G.  d.  Stadt  Speyer, 
hrsg.  V.  Hilgard.  Ree:  GOA  Nr.  24 

(S  c  h  u  1 1  e) ;  WZ  6, 403-7  (Wy  a  s).  ( 82 
Urkundenbuch  z.  G.  d.  ehem.  pfnlz- 
bayr.  Rea.atadt  Zweibrücken ,  hrtig. 
V.  Lndw.  Mol itor.  Durch  Unterat. 
d.  h\»t  Crmro.  bei  d.  kgl.  bayr.  Ak. 
d.  W.  i.  Druck  geg.  Zweibr.,Rttppert 
gr.  8°.  XXllI,  252  S.  M.  3.  [88 
Molitor,  Ludw.,  Die  Fürstengraft 
d.  Wittelsbaeber  in  d.  Alexander- 
kirche zu  Zweibrücken.  Zweibr., 
Lehmann.  4».  26  S.  M.  1.  [84 
Schmitt,  G.  d.  Stadt  Edenkoben 
in  d.  Pfalt.  Ree.:  Bert.  pbil.  Wschr. 
Vm,  31-32.  [35 
Sammlung  v.  Vortrr.,geh.  i.  Mannh. 
Alth.-V.  2.  Serie:  a)  Bau  mann, 
Karl:  Ui^.  Mannb.  u.  Umgeg. 
—  b)  C  h  r  i  .s  t ,  Karl,  Rom.  Feldziige 
in  d.  Pfalz,  insb.  d.  Befestifjurij^san- 
lagen  d.  K.  Vaientiuiau  geg.  d.  Ale* 
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BMMO.  —  e)8eiibert,  Die  1.  Be- 
lagerung u.  Einnahme  v.  Ifannh.  i.  J. 
1022.  Mannheim,  LölAer.  gr.  8^ 
121  8.  M.  1,50.  [1436 

ZmxQ.  d.<lNder.  n.  bad.)  PfUs  TgLKr.  in ; 
M8a;  SOe,  46,  OS;  4^8,  97;  5>7,  Ii,  Tt^  TB, 
65,  M,  M;  625,  2H;  778;  1183. 

QMrlilUittord.lii6t.V.  f.  d.Groeeh. 

Hospen,  red.  v.  Ernst  Wörner. 
Darmstadt,  Klingelhöffer.  8*.  M.1,50: 
ä)  Ro  es  c  h  e  n  ö.  Nr.786;— b)  Wec  k  e  r- 
ling,  E.  neagernnd.tOm.  Meilenstein 
derelvitas  VaTi<,'ionuni  a.  d.  J.  253.  — 
e)  R  o  e  s  c  h  e  n ,  z.  G.  d,  Abgrenzung 
d.  Busecker  Thaies.  [37 
Nlek,  Bmt. ,  VeneiebnlM  d.  Droek- 

werkcii.  Hs.«*.  d.  Bibl.  d.  hist,  V.  f.d. 
GrossU.  Hessen.  Darmstadt,  Klingel- 
höffer. gr.  8".  IV,  78  S.  M.  2.80.  [38 

#Qlwileii  t,  Q,  d.  Stadt  Worms, 
briff.     B.  Booi.  LTM.  Urkkbneh 

d.  Stadt  Worms.  I  (627-1300).  Ree.: 
WZ7,80-98(Schenk  v.  Sch  weins- 
berg)^  vgl.  WZ  7,  163-64  (Boo8)i 
«6A  Nr.  24  (Scbiilte).  [89 

Jeeeph,  P.yD.Münzen  d.gräfl.Hanses 
Erbach.  (Sep.a.Berl.  Münzbll.)  Berl., 
Weyl.  mi.  gr.  8".  99  S.  M.  4,50.  [40 

Widmann,  Die  Eberbacher  Chronik 
d.  Ilefnser  Bnbb.(NA  18, 119-48.)[41 

Schüler,  Th.,  G.  d.  Stadt  Hochheim 
a.  Main.   Mainz,  Frey.  1887.  gr. 
•  VI,  165  S.  M.  .S.  [42 

Weite,  J.  G.,  Aus  d.  G.  d.  frank. 

Btidtehene  Adeleheim.  (ZOObtrrh. 

m,  206  227.)  [43 

Zur  O.  d.  Orossh.  Hessen  CntitKnbistii. 
tfadu)  ffgi  Nr.  58,  59;  iw,  ere,  8t;  tre; 

IM,  90;  794;  867,  75. 

8obllephake,  F.  W.  Th.,  G.  v.  Nassau 
d.  iltett.  Zeiten  bis  anf  d.  Gegen w., 

auf  d.  Qnuidl.  urkondl.  Qn.forschg. 

Fortges.  v.  Karl  Menzel.  VII,  1. 

(Vond.  Mitte  d.  14.  Jh.  bis z.  Gegenw.) 

Wiesb.,  Kreide!.  1887.  gr.  8^  362  S. 

IL  ft.  (44 
Archiv  f.  Frank  f.   G.   n.  Kunst. 

3.  F.,  hrsg.      d.  V.  f.  G.  u.  Alllik. 

SU  Frankf.  e.  M.  I.  Frankf.  a.  M., 

VMeker.  arr.8*  XIIT,  888  6.:  ft)  8. 85 

bis  201.  Diarium  d.  Officiercorps 

d.  lobl.  9.  8tadt([nnrtiers  von  1797 

bis  1812  a.  d.  Urscbrilt  i.  Stadtarch. 

saPrenkr.,inftftetb.T.  H.Oro  te  feod. 

—  b)  S.  202  223.  Schell  ha  ss,  D. 

Stadt  Frankf.  o.  M.  währ.  d.  Mainz. 

Bislhamsfehde  1461-3.  —  e)  8.  224 

Ut  296.  FiTMkftvIer  Biehbisder 


ordngn.     16.-19.  Jh..,  hrs|^.v.  Kerl 

Bücher. —Vgl.  auch  Nr.  .509.  [45 
iRventare  d.  Frankf.  Stadtefckivs 

8.  Nr.  76. 
#  Jii>tkaM,  F.  W.,  VerevelM.  6. 

d.  ft*.  Reicli(:9tadt  Gelnhausen.  Ree.: 
MHl.  IH.  371 (J.  Pistor).  [46 

^  Junghant,  W.,  Kurze  G.  d.  Krei.«es 
u.  d.  Stedt  Hanau.  Ree.:  MHL  16, 
373  (J.  PttCor).  [fr 

Schwarz,  KtrI,  Landgr.  fHcdr. 
V.  Hessen-Homburg  n.  s.  FamiÜe. 
Aus  Archivalien  u.  Familenpapiereo. 
2.  Aefl.  8  Bde.  mit  Stamutar.  o. 
Beil.    Homburg  v.  d.  H.,  Schick. 

§r.  8».  X,  814;  IV,  250  u.  UI,  442  8. 
[.  6.  [48 

8oHn  -  IHMeHielii ,  Otte  Bmf  za, 

Friedrich,  Gf.  zu  Solms-Laabach, 
1.  reg.  Graf  zu  Rödelheim  (1574  bis 
1635).  1.  Berl.,  Luckhardt.  Lex.-9*. 
Vm,  517  8.  M.  12.  [49 

ZurO  V.  Nassau,  Frankf.  Wetteran «le. 
Vgl.  Nr.  76;  508,  »,  11,  19;  St?:  718. 

6.  IVetiU,  MtUekleiUsehliind. 
Ihüriny.-frAnkUiehe  Gruppe* 

Hessen  (insbes.  Karhessen,  mit  Waldeck) 
UBt>Be;  Tbürinern  u.'s.vHT:  Baier.  FM^sa 
(mit  Ol>erpfalz)  U«8-7i. 

Schorn,  W.,  n.  M.  Ijiue  [Literatur  d. 
J.  1883  betr.]:  Obersachsen.  Thürin- 
gen, Hessen.  (JBG  Bd.6,  11,  145-53 
o.  m,  96-108.)  [50 

Schmidt,  Erich  [Literatur  d.  J. 
18.S4  betr.]:  0l)er8achsen,  Thüringen. 
Hessen.  (JBG  Bd.  7,  II,  366-373.)  [51 

Zeitschrift  d.  V.  f.  Hess.,  G.  u.  Lan- 
desk.  13.  Kassel^  Ftreyechmidt.  gr.8*. 
M.  6,50:  a)  Brunn  er  s.  Nr.  794. 
b)  S.  225-397.  Alb.  D.mcker,  G. 
d.  Chatten.  Fragm.  e.  G.  d.  ehem. 
Kurfttrstcttth.  HeiMea,  hrtg.  Yon  G  e  o. 
Wolff.  [52 

Pflster,  Herrn,  v.,  Chattische  Stam- 
meskuude.  Anhang.  Kassel,  Hühu. 
gr.  8*.  VIII,  54  8.  M.  1,50.  [59 

mttheiluBien  nn  <1  Mitgl.  d.  v.  r. 
hess.  G.  n.  Landesk.  Jahrg.  1^87. 
Kassel,  Frey  Schmidt,  gr.  b*^.  iV« 
114  8.  M.  8,78.  (54 

Wafetr,  B.t  Karheseen  unt  3  Ge- 
nerationen. (AZtg  Nr.  195-201.)  (55 

Hcuttner,  R.,  G.  d.  Stadt  u.  Fest. 
Ziegenhain.  M.  Ans.  d.  Stadt  u.  Urkk.- 
Bett.  ZIegenh.,  KoreH.      IV,  1068. 
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M.  1.25.  9f  Ree.:  MüL  16,  373  f. 
(J.  Pisior).  [145t) 

¥laeliut,  J.  C,  Deakwürdiffk.  von 
ütnMd.  Nach  .Piderit«,  städt.  Act., 
ereb.  u.  anderen  Quellen  bearbeitet. 
Benfeld,  Uoehi.  gr.  8°.  VllL  223  S 
iL  2^,  157 

Whmt,  Mt^  Die  6.  Waldeeiis  n. 
Pyrmonts,  m.  (}.  in  Farbendr.  au8gef. 
Staatswappen  d.  Fürstent.  W.  und 
Pyrm.  Wildungen,  SachUeben.  8^ 
Ol,  «6  &  M.  1,20.  [58 

Znr  0.  Hessens ,  insb  Kurhessens  vcl. 
Nr.  159;  STS;  7s»5' 1105;  1242.  —  Gro8(*hzgth. 
Hessen  s  unter  V,  5. 

Geschichtequellen/Di n ri n N . F.  I II, 
(d.  g&DZ.  F.  VI,  1):  Urklib.  d.  Ötadt 
Jem  n.  Ihr.  geiftl.  Anetalten.  I.  (1182 
bis  1405),  hrsg.  J.  E.  A.  Martin. 
Jena,  Fieeber.  gr.  8«.  XiV«  649  S. 
M.  15.  [59 

UMM^  M.,  Chronik  T.Thfirf  ngen, 
bearli.  n.  hrsg.  von  E.  Fritsche. 
1  Lfg.  Eieeoacb,  Bacmeieter.  8*.  82  S. 
^OM^^^  [60 

ZrilMkrifl  d.  V.  f.  tbllring.  G.  u. 
Alterthnmsk.  N.  F.  VI.  Hft.  1  n.  2. 
Jena,  Fischer.  8«.  296  S.  M.  5:  S.  3 
bis  270.    Stoy,  s.  Nr.  591.  [61 

Beiträge  z.  Landes-  u.  Voikslc.  d. 
Thöringerwftlde«.  2.  Heft.  Im  Auflr. 
d.  Thüringerw.-V.  hrsg.  v.  Fr.  Re- 

Sei.  Jena,  Fiecber.  1887.  gr.  8^48  8. 
'.  1,50.  [62 
MIqM,  Rtoh.,  Die  Oietereieneer 
Q.  d.  niederländ.  Colonisten  in  d. 

S)Id. Aaeini  12. Jh.  (Sep. a.Z.d.Hariv. 
efi  21;  auch  Dias.)  Halle,  Hendel. 
8*.  SS  8.  •  [63 
Stephan,  F.,  Verf.-O.  d.  Reichs- 
stadt Mühihnnaen  inThüring.  -X-Re«'.: 
BZ  GO,  120-122  (v.  Below).  [64 
Bibra,  Wilb.  Frhr.  v.,  Beltrr.  z.  Fa- 
milieng.  d.  Reichsfreih.  v.  Bibra.  Auf 
Gr. nrk. Nachr. bearb.  111,1.  Mit7Abb. 
a.6  gen.  Taf.  Mäacb.,  Kaiser,  gr.  8^ 
VI,  308  S.  M.  6.  [65 
StbilfltM  d.  y.  f.  Meiaing.  O.  n. 
Landesk.  1.  n.  2.  fifk.  1.  Jahrg.  1.  u. 
*2.  Stück.  Mein.,  Brückner  &  Renner. 
Ux.-S\  ä  M.  1:  a)  Otto  F.  Mul 
ler,  Xeiniiiger  Chrlemneii  nod  Bea- 
weikeenf  Münzen  u.  Marken.  E.  Ab- 
rifB  d.  Münzk.  d.  Herzogth.  ßachsen- 
M.  (27  6.)  —  b)  Rieh.  Loth  u. 
0.  Jeeob,  Zor  Vorgeteh.  meiBing. 
Orte  u.  Gegenden.  (25  S.)  [66 

#  HaMUM«  Rad.  AraUa.,  ()broiiik  d. 


8udt  HUdbwigbaaacD.   Ree.:  CBt 

878  f.  [67 
Anr  O.  Tübingens  vgl.  1fr.  iS;  tOT,  S; 

777;  966;  101«;  1170,  «5;  1217,  19.  —  An- 
flchluss  nach  Provinz  Sachsen  s.  unter  V, 
S,  nach  dem  Harx  unter  V,  4. 

Mittheilungen  d.  V.  f.  G.  d.  Stadt 
Nürnberg.  Heft  7.  NUrnb.,  Schräg, 
gr.  8«.  IV,  800  8.  M.  6,80:  a)  8.  19 
bis  38.  V.K  res».  Die  Berufg.  d.Joh.s. 
Cochlnus  a.  d.  Schule  b.  St.  Lorenz 
i.  Nürnb.  i.  J.  1510.  -  b)  S.  39  bis 
168.  J.  Kamann,  Aus  Mttmb.  Hana- 
haltgs.-  u.  Rechnungsbüchern  d.  15. 
u.  16.  .Ih  Sellins?.  —  c)  S.  169  bis 
236.  MaLlUiaa,  D.  Niirnb.  Meister- 
Sänger  Kmus  Bae.  —  d)  8.  287^68. 
Petz,  nrkundl.  Xaclirr.  üb.  d.  lit. 
Naehla.^.H  Itegiomontans  u.  15.  Walters 
1478-1522  —  6)0.263-8.  Gebert,  Die 
i  ränk.  MQaBverehie  1407  a.  67.  — 
f)S.  268-70.  Drei  ürkk.  K.  Priedr.  DL, 
mitg.  V,  L.  Schmidt.  —  g")  Klei- 
nere Mittheil.  v.  E.  Mummen  hoff 
(betr.  eins.  Facta  d.  NflfBb.  O.  .Im 
16.  Jh.).  [68 

Mehlis,  C,  Archäol.  v,  d.  Kniaer- 
burg  XU  Nürnberg.  (KBIGV  61  f.;  94 
bis  96;  189-148.)  [69 

Schmid,  DieUt.0.d.HoheBiollera 
8.  unter  V.  7. 

Archiv  l.  G.  u.  Alterthk.  v.  Ober- 
(Iranken.  17,  Heft  1,  hreg.  t.  d.  bist. 
V.  f.  Oberfr.  zu  Bayreuth.  Bayreuth, 
Burger.  1887.  8*.  311  S.:  a)  S.  1—1.3. 
Kaiser -ürkk.,  acht,  a.  d.  Schloss- 
arebiv  s.  Aafeeea,  TerOff.  ▼.Braettr. 
u.  zu  A  u  f  8  e  8  s.  —  b)  8. 14-236.  Lehen- 
buch d.  Markgr.  Friedr.  I.  v.  Bran- 
denburg. 1421  (T.  Abth.  aGepirge". 
1.  Hftlfto,  ver6ir.  Aiga. — e)  8. 837 
bi8251.  tiudw.  Zapf.  Die  wendische 
Walistelle  auf  (1.  Waldstein  i.  Fichtel- 
gebirge in  ihr.  hist.-polit.  u.  cultur- 
geaeh.  Bedentg.  (70 

Looshorn,  Joh.,  G.  d.  Bisth.  Bam- 
berg; nach  d,  t^uellen  bearb.  II:  1102 
bis  1303.  Lfg.  1-3.  Münch.,  Zipperer. 
gr.  8*.  8.  1*400.  M.  6^.  [71 

Wittaiaan,  P.,  Das  grill.  Giech'sche 
A.  in  Thurnan.  (Aus  stftdt.,  gräfl. 
u.  Adela-A.  Silddüds.  V.  Arch.  Z.  12. 
968^)  [72 

DSberl,  Mich.,  Reichsunmittelbar* 
keit  u.  Schutzverliallnisse  der  ehem. 
Cistercabtei  Waldsassen  in  d.3  ersten 
Jhh.  Ihres  Beftabeat.  (Brlaag.  Dlie.) 
Passau,  Bucher.  8*.  58  8.  M.  1.  [73 

Biahaok,  fnu.  Die  Markgrafen  im 
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Kordgaii^al8EiiiLB.O.  d.Clfterei«BMr- 

etiftes  Waldsassen  n.  liandgchr.  Qn. 
bearb.  (Sep.  a.  Verheilen.  <I.  bist.  V.  d. 
Oberpf.  u.  v.  Kegeusb.)  Aiubeig,  liab- 
b*J.  1887.  ^.8*.  288.  M.O^.  #Re«.: 
MVODh'iihinrii  L'(;.  I.it.Beil.53.  [1474 
Z.  G.  Frauken»  vgl.  Nr.  66;  m,  48e,  49, 
M,  76,  80  ;  461.  63;  500-8,  47,  65,  66,  80,  81, 
M;  6Mt  M.  68;  n.'>2:  1053;  Udf.  —  BImIb- 

taiikMiakUi Gruppe  V,  ö,  wüittnab.  Fraa- 


t.JDer  Südwesten,  SchwUHnUehe 

Grvppe, 

Sdiw»b«n  i.  Allgem. ,    baier.  Schwatten, 
WttittaMberc  1476-91 ;  Baden  U9S-1S06;  Bl* 
•MS  ]M6-n;  Sekwds  1A38-M. 

Necrologia  Germanlae:  DioecesAu- 

r ist.  Conpin nt..  Curi<Mi?is  ed.  Franc, 
udov.  BauQianu.  Paisll.(JdioDum. 
Qennaniae  hiatoriea«.  Veerologte  Qtw- 
Bianiael,2).  Berl.,  Weidmann.  1887. 
gr.  4"  VIII  S.u.  345-7ljb.  >l.  14.  [75 
Baunann,  F.  L,  üeb  d.  Tudteu- 
Ivikeher  d.  Biatbünier  Augsb.,  Con- 
sUnz  u.  Cur.  (NA  13.  409  29.^  [7Ü 
Zw  O.  Schwabens  i.  Allgem.  vgL  Mr.  Iii, 
M,  $8 :  US,  64 ;  440  ;  5867» ;  tt&9. 

Ztliachrift  d.  hi.st.  V.  f.  Schwaben 
n.  Neuburg.  14.  Jalirp..  nebst  J.-ber. 
d.  V.  i'.  d.  J.  1886-87.  Augsburg, 
8ehlo«Mr.  1887.  gr.  8«.  III,  801  v.49  8. 
M.  10:  ft)  S.  129.  Joh.  Mich. 
Welser,  Nachricht,  üb.  Philippine 
Weiber.  —  b)  S.  221-301.  Ad.  Buff, 
P.  Baad.  Angsburger  Rathbaities.  [77 

SetchlchtsfreundfAllgäuer.  Zwang- 
lose Slitthlgn  ,  hrsg.  vom  Alth.-V. 
Kempten.  I.  Kempt.,  Kösel,  hoch  4^ 
M.  4.  [78 

Bumann,  Frz.  Ludw. ,  G.  d.  All- 
tfni.  17.11  ft.  (II.  S.  385-448).  Kempten. 
Kösel.  gr.  b\  M.  1^0.  [79 

Sohrifliid.  V.  f.G.  d.  Bodensees  q. 
8.  Umgebung.  16.  Hft.IV,  210  S.  Lin- 
dau, SieUtier.  1887.  Lex.  8".  M.  5.  [80 

Zur  G.d.  baier.  .Schwabens  vgl.  Nr.  401. 
69;  6M),  89,  96  ;  714. 

Bossert,  G.,  [I.it.  ratur  d.  J.  1883 
u.  84  betr.):  Wuriiemüerg  (Jiiü  Bd.  0, 
U,  100-7  v.  in.  118-88;  Bd.  7,  II. 
73-t»  u.  IIL  123  31.1  (81 

Vierteljahr8hefte,Wurtiemb.,i.Lan- 
deb-G.  In  Verbindg.  m.  d.  Y.  f. 
Kviisi  Q.  Alth.  in  Ulm  n.  Ober- 
aebwaben ,  d.  württemb.  Althv.  in 
Stultp..  d.  hist.  V.  f.  d.württ.  Franken 
u.  dem  äulchgauer  Altbv.,  hrsg.  v. 
d.  kgL  statiat.  Landesamt.  IL  Stutt- 


gart, Kofalhaimner.  1887-88.  gr,  8** 

IV,  224,  78  8.,  1  Karte.    M,  4: 

a)  S.  17  25.  Kornbeck,  C.  A.,  üeb. 
d.  Wappeu  d.  Gin.  v.  Marbleiten.  — 

b)  8.  86-84;  118-19.  Bebnliea.  A.. 
Die  Familie  d.  Besserer  iu  Ulm.  — 

c)  ö.  48-50.  Bossert,  G.,  Di.-  /.er 
siörg.  V.  Ensberg  1384.  —  dj  6.  52 
bis  fi8.  Drflek.  Aosgrabg.  d.  ROcaer- 
kastells  in  Murrhardt.  —  e)  S.  58 
bis  62;  137-44;  2H9  f.  Bossert,  G., 
Z.  ieilteren  Topogr.  Württ.,  bes.  i. 
Codex  Laareshaaa.  —  f»1i)  8.  71-80. 
KaUee,  F.  v..  Bedeut.  d.  rom.  Nie- 
derlassg.  auf  d.  kl.  Heuberg:  Rom. 
Ileer^itrasse  v.  Rottenburg  üb.  Brom- 
berg  u.  Gannstadt;  Röm.  Niederlaas. 
bei  Wacliendorf  (mit  Kartenskizze). 

-  1)  S.  89-101;  171-80.  Klüpfel, 
Karl,  Die  Schwab.  Geschichtsfor- 
seher  n.  Gesehiehtsebreiber.  Bine 
üebersicht.  —  k)  S.  102-9.  Paulus. 
Die  ileerstrasse  li.  l'(Mitiii<.'er  Tafel 
von  Vindonissa  bis  Abusina.  — 
1)  S.  119-21.  Bossert,  Die  Gbri- 
stianisirg.  d.  stidl.  Oberschwabens. 

-  m)  S.  124-3(];  18(1-94.  Ehrl.-,  Die 
Privilegien  d.  Stadt  Isnj.  —  n)  S.  155 
bis  60.  Bossert,  G.,  Kl.  Beiträge 
z.  G.  d.  Herrsch.  Hohenberg  i.  16.  Jh. 

-  0)  S.  181-G.  Burk,  Zu  d.  Orts- 
namen d.  Peutiuger  sciien  Talel.  — 
p)  S.  200-6.  Gnssroann,  K. ,  Die 
Jagsthäuser  Ausgrabgn.  i.  Herbst 
1886.  —  q)  S.  205-14.  Schrait,  H., 
Militärisches  i.  d.  Kunzelsau  1674 
bis  1785  (nach  städt.  ürkk.).  — 
r)  S.  220  f.  Hartmann,  G.,  Be- 
zeiclinuii^n.  d.  cliri.-tl.  Zeitrechnung. 

-  8)  Codex  Hirhuug..  8.  Nr.  233  [82 
Geschichtsquellen,  württemb.,  L 

8.  ebenfalls  Nr.  283.  [88 
*  StSlin,  Paul  Fr,  G.  Würtem- 
bergs  I,  2.  Kec:  HZ  60,  126  f. 
(Egelhaaf);  A.  stor.  lt.  Ser.  5  T.  1, 
126  f.  (L.  Z.);  MHL  16,  884-7  (BL 
Bresslau).  (84 
Schmid,  L.,  Die  äJt.  G.  d.  crl.  Ge- 
sa mm  ihauses  d.  kbnigl.  u.  türsil. 
HohensoUem.  8.  0«tater)  Tbl.:  Die 
Entscheidg.  d.  Streitfrage,  ob  die 
K|,'e.  V.  Preussen  v.  nau.«-e  aus  Hohen- 
züllern  od.Abenberger  sind ;  etc. Tüb., 
Uopp.  gr.  8*.  ZIV,  896  8.  M.  7,60. 
«  Ree.:  DLZ  9,  1868  f.  (R  K ag- 
ier). [85 
Vochexer,  Jos.,  G.  d.  fürstl.  Banse« 
Waldbnig  in  Bebwaben.  fan  Avftr. 
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8r«  Dtrch).  d.  Flinten  "Pnmt  t.  Wild- 

burg  «u  Wolfegg- Waldsee.  I.  Kemp- 
ten, Kö^^el.  Lex..8'.  VllI,  994  S. 
M.  15.  it  Ree:  DLZ9,  1818  t.  (AI. 
Schölte).  [1486 

StUii,  Paal  Fr^  G.  d.  Stadt  Calw. 
Oriw,  V.-l)tichh.  gr.  8^  III,  132  S. 
11.2.  *  Hec:  CBl  1408  (E.  H.).  [87 

BnuiniiUer,  Hirschau  (Hirsau),  ehe- 
■tt  Beoedictioer-AMei  aa  d.  Nagold 
in  Wttrtternl».  (WeUer  u.  Weite's 
Kirchenlex..  Hft.  56,  S.  23.)  [88 

BauBUUiii,  Fr.  Ludw.,  D.  Schluss  d. 
WeiMCOMier  GUtergesch.  (ZOOberrh. 
359  73.)  [89 

Keppler,  Wanderer,  durch  Würt- 
tembergs letzte  Klosterbauten.  (HPBll 
102,  MO-78;  891-85;  409-17;  478-85; 
649-61:  7.39-56.)  190 

ZI«J€ler,/nrKlo8terliterntMr:  /  wie- 
fklten,  Maulbroon,  Bebenhau.'ien. 
(HPBll  101,  881-7a)  [91 

Zar  G.  Württembergi  ^Vr.  m, 
85;  Ml ;  lool,  2;  1156, 

Martfelder,  K.,  [Literatur  d.  J.  1883 
betr.):  Baden.  (JBO  Bd.  8,  II,  90  bis 

100  u.  III,  114-8.)  [92 
Krieger,  A.,  [Literatur  d.  J.  1884 

betr.j:  Baden  (JBG  7,  II,  68-72  u. 

in,  116  m  [93 
ZeHschnfl  f.  d.  G.  d.  Oberrheins. 

N.  F.  III.  (dabei  Mitth.  d.  bnd.  bist. 

Comm.  Nr.  9).    treib.,  Mohr.  8*. 

518  XL  1S8  6.:  IL  12.  —  IbImH  s. 

Nr.  121.  71:         46;  417;  51-5,  27; 

626  ;  805;  1443,  89,  98;  1515.  [94 
Mittbeiliwfe«  d.  bad.  bist.  Comm. 

Fr.  9  (verb.  m.  Z.  f.  G.  d.  Oberrh. 

N.  F.  III).  128  S.:  a)  S.  1-16.  H.t. 

üb.  d.  6.  PU-narsitzg.  —  b)  S.  17  f. 

Archivalien  a.  Weinheiro»    8  i  e  V  e  r  t. 

—  c)  S.  19-30.  Arohivalien  a.  Mos- 
Uch^  ▼.  Weiss.  i)  6.  31-48  Ar- 
chiv zu  Markdorf.  v.  v,  Wold  eck. 

—  e)  S.  49  67  Archivalien  a.  Bühl, 
▼.Reinfried.  —  f)  S.  68-79.  Amts- 
besirk Ettenheim,  v.  Urenl«'.  — 
f)  S.  80-84.  Archivalien  d.  Pfarreien 
Altdorf  etc.,  v.  Stork.  —  h)  8.  85 
bis  99.  Amtsbes.  Lörrach,  v.  Bm- 
lain.  —  I)  a  100-7.  Amtabei.  Breiten, 

Woerner  n.  Feigenbntz.  — 
k)  S.  108-12.  ürkk.  d.  Mannheimer 
Alterth.-V.,  v.  Claasen.  2.  Abth. 

—  I)  8. 118-7.  ArohiTalien  d.  Amts 
h^i    Mfxnnheim  .    v.    Claasen.  — 
■)  S.  118-26.  Archivalien  d.  Amts- 
be».    Heidelberg,    v.    Salz  er.  — 


■)  8.  127  f.  Arehiiralfen  a.  Sehopf- 

heim,  v.  Weiss.  [95 

-Jf  Claretta,  Gaud. ,  Le  relazioni 
polit.  e  dinast.  dei  principi  dl  da- 
▼ola  coi  margr.  de  Baden  dal  aee. 
15  al  18.   Ree:  CBl  1510  t  [98 

Sickingen-Hohenburg,  Ferd.  Hartm. 
Graf  V. ,  Tagebuch  .  mitg.  v.  F.  W. 
E.  Roth.  (KBIGV  73  f.  u.  143  1.)  [97 

Krana,  Fn.  Xav.,  Die  Kvnatdenk- 
mäler  d.  Grosab.  Baden.  Beschr. 
Statistik,  im  Atiftr.  d.  grossh.  Mini- 
steriums d.  Justiz,  d.  Kultus-  u. 
Unterr.  hrsg.  I:  Die  Knnstdenkm.  d. 
Kreises  Konstanz.  Freib.,  Möhr.  1887. 
Lex.-8".  XII,  693  S.  M.  Iß.  #  Ree: 
StMBCO  9,2  (Kieule).  [98 

Back,  M.  R.,  QaUiscbe  Fluss-  u. 
Ortsnamen  in  Baden.  (ZOOberrh. 
3,  328-44.)  [99 

Feoht,  K.  G.,  6.  d.  Haupt-  n.  Ke- 
sid.-stadt.  Karlsruhe.  Im  Auftr.  d. 
Stadt.  Arcbiv-Comm.  bearb.  7.  Lfg. 
( S  385  448.)  Karlir.«  MacUot  gr.  8*. 
M.  0.50.  [1500 

Schriften  d.  V.  f.  G.  u.  Naturg.  d. 
Baar  n.  d.  angrena.  Landesthetle  in 
DonauepcliiiiKen.  6.  Heft.  Tübingen: 
a)  Roder,  Billinger  Chronik  v.  1794 
bis  1812,  v.J.S.  Eise  le.  —  b)  Bau- 
mann, Tagboch  ttbb  d.  Hgl.  Kriege- 
Vorfall  enhelten  17SN)-98,  Ton  J.  P. 
Merk.  [1501 

Roggenbacb,  Max  Frhr.  v.,  Chronik 
d.  IVeiherrL  Familie  Roggenbach. 
Nach  ürkk.  u.  Druckw.  bearb.  Freib., 
Herder.  i:r.  8"  VIT,  138  S.  M.  3.  [2 

Regeeta  episcop.  Constantiensium. 
Regg.  z.  G.  der  Bisch,  v.  Konstans 
I.  1.  u.  2  (517-1227),  hrsg.  v.  Panl 
L  tt  d  e  w  i  g.  Innsbruck  ,  Wagner. 
1886-1887.  8^  ö.  1-160.  Ree.: 
GGA  331-6  (Wartmann).  [8 

Rnppert,  Ph.,  Konstanzer  Beitrr.  x. 

badii^chen  G.  Konat.,  Sartori  gr.  8*. 

IV,  156  S.  M.  3.  [4 
Zur  O.  BadtB«  rgl.  Nr.  171;  MS;  SW; 

417;  515;  783 :  805,  71;  1003;  12i6. 

Hollinder,  A.,  [Literatur  d.  J.  1883 
u.  84  betr.]:  Elsass-Lothr.  (JBG  Bd.  6, 
n,  87-90  u.  III,  100-18;  Bd.  7,  n, 

64  7  M.  III,  113  6.)  C5 
Revue  d'Alsace  Iii).  (N.  S.  2.)  Fans, 
Fischbacher.  Janvier-Sept.  8**.  3648.: 
A)  8.  28-58;  145-74;  288-48.  P fister, 

Le  comt6  de  Horbourg  (1680-1702). 
-  b)  S.  73  95.  Roth  fuchs,  Clironi- 
que,  trad.  de  l'allem.  par  J.See.— 
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e)  a  99^118;  1M>810;  849^1.  Mose- 

mann^  s.  Nr.  715.  —  d)  S.  175-86. 
Benoit.  Notes  ponr  servir  k  riiist, 
du  proteatanUsme  dana  la  seigDeurie 
de  Df6Bi6riMSii»^  6)  6»  sOd*^. 
Benoit,  •.  Hr.  877.  [1506 

iahrbuch  für  0.,  Sprache  u.  Lit. 
Ele.-Lothrpa. ,  lirsg.  v.  d.  hisU-litt. 
Zweigv.  d.  Vogesen  Claba.  IV.  Jahrg. 
StrMsb.,  H«iU.  8*.  189  8.:  a)  8.  88 
bis  100.  Lempfrid,  Verschwun- 
dene lothring.  Orte.  —  b)  S.  112-21. 
Volkgthüml.  Feste,  bitten  u.  Gebr. 
In  Blt.-LDtbring.  -*  •)  a  182-29. 
Fn che,  Die  Mum  •qoiltkotif  oder 
Eichelmark.  [7 

Beiträge  z.  Landes-  u.  Yolke^k.  v. 
Rl8.-Lotbrg.  Hefl  1-8.  Slranburg, 
Heitz.  1887-88.  8».  -  Vgl.  Nr.  120; 
603;  1090;  1239;  1429:  1612.  [8 

Studien,  Strassb.,  Z.  1.  ü.,  Sprache 
u.  Lil.  des  Elsasaes,  hrsg.  v.  E.  Mar- 
tto  Q.  Wllh.  Wiegand.  III,  3 
(S.  243-848).  Strassb.,  Trübaer.gr.  8». 
M.  2.  -  Vgl.  Nr.  1184.  [9 

Faudel  et  Bleiciier,  Materiauz  {»our 
vne  6iude  pr^hist.  deI*Altaoe.  5.piibli- 
cation.  (Sep.  a.  Bull,  de  la  soc. 
d*hi8t.  natnr.  de  Colmar.)  Colmar, 
Barth,  gr.  8».  138  S.  m.  17  Taf. 
M.  4,50.  [10 

Roclioll,  Heinr.,  Zur  G.  d.  Annexion 
d  Elsass  durch  d.  Krone  Frank- 
reichs. Hist.  Aufsätze  auf  Gr.  arch. 
Docc.  Gotha,  Perthea.  gr.  8*.  XII, 
161  8.  M.  3.  ^  Ree.:  DLZ  9,  1260 
bis  62  (Mareks).  [11 

Ney,  C.  E.,  G.  d.  hl.  Forstos  bei 
Hagenau  i.  £.  1.  Tbl.:  lObö  1048. 
(Bettrr.  s.  Laadef  i.  Volkeilt.  von 
Els.-Lotiirr;.  8.  Heft)  Straaeb.« Heitz 

&  M.  8".  114  S.  (12 
Bernhard,  Bernard,  Kecherches  sur 
riüst.  de  la  ville  de  Ribauvill^,  publ. 
eoQs  les  aaqileee  du  conseil  munic 
par  X.  Blossin  an  n.  Colmar,  Barth, 
gr.  8".  XVK  384  S.  M.  8.  [13 
Uriuiadenbiioli  d.  ötadi  btrassburg. 
IT,  8:  Stadtreekte  il  AoMehagn. 
üb.  Msch.-Btädt.  u.  bischöfl.  Aemter. 
Bearb.  v.  AI.  Schulte  u.  G.  Wolf- 
ram. Straasb.,  Trttbner.  4*.  VI, 
809  8.  <9f  6  8lMtreditL  Aa(k  t. 
1870-1822.  Aufz.  betr.  Mvltheissen, 
Borggrafea,  Zoll,  Münze  n.  Hansge- 
naaeea,  biiohöfl.  Aemier  u.  Lehen, 
Lehiwlemle  d.  BteMsb.  KIraba  a.  d. 


14.  Jb.  IV^  1  foU  Vaebtrr.  n  MU 

u.  Register  zu  II  u.  III  bringen.  [14- 

Correspondenz,  Polit.,  s.  Nr.  571. 

Wiegand,  W.,  D.  Melker  Seelbuch 
d.  Strassb.  Kirche.  Schluss.  (ZG 
Oberrh.  III,  192-206.)  [15 

Horning,  Urkundl.  üb.  die  Jnng- 
St.-Peter-Kircheu.  -Gemeinde.  l.Thl. 
Strassb.,  Vomhoflf.  gr.8^  Vlll,  IlüS. 
M.  8.  [W 

RevtS,  Rod.,  La  cathedra! c  de 
Strasbourg  pend.  la  r^volution.  Paris, 
Fiachbacher.  12^  XII,  6598.  i^Hec.: 
RG  88,  490  f.  (Chnquet).  [IT 

Ludwig,  H.,  Stra«5bnrgs  Rhein- 
schifTfahrt  vor  100  J.  (AZtg  Beil. 
Nr.  244  50.)  [18 

LttdiHo,  Her«.,  PftmfUen  n.  ge- 
eellsch.  Leben  in  Strassb.  vor  100  J. 
(VVi?,-^.  H«'i!.  (1.1  pz.  Ztg.Nr.  110.)  [19 

Schmidt,  C,  Strassburp^er  (Jassen- 
u.  liausernameu  im  MA.  2.  Aull. 
Straesb.,  Sehmidl  gr.  8*.  V,  806  8. 
M.  4.  [20 

Rettig,  6ee.,  Die  Beziehgn.  Alul 
hauaens  z.  Schweiz.  Eidgenosa.  bi» 
za  den  Bmgandcrkriegen.  Bam, 
Schmid ,  F^eke  ä  C.   8*.  58  &. 
Fr.  0,80.  [21 

Chartea,  mss. ,  docc.  hist.  sur  la 
Bourgogue  faia.  partie  d^nne  ooUee- 
tionparüft.  Suite.  Byoa,  Daraoti^re 
8«.  22  p.  [22 

Bohatte,  A.,  G.  d.  Habsburger,  a. 
Nr.  878. 

Zur  G.  d.  Elsaaa  vgl.  Nr.  1«0,  24.  70; 
28» b;  499;  571;  «03,  15,  81,  78;  738;  »77; 
lOfh);  1178,  84;  1?39. 

Hidber,  B.,  [Literatur  d.  J.  1883  u. 
84  betr.] :  Schweiz,  Mittelalter.  (JBG 
Bd.  6,  II,  196-806  «.  Bd.  7,  U,  878 
big  85.)  [23 

Dändlicker,  C,  [Literatur  d.  J.  1883 
betr.J:  Schweiz,  NeuMii.  (JBG  Bd.  6, 
III,  154  6.)  [84 

Thommen,  R.,  [Literatur  d.  J.  1884- 
betr.]:  Schweiz, Neoaeit.  (JBG  Bd  7. 
ni,  165-78.)  [25 

Anzeiger  f.  Schweiz.  Alterthk.  (In- 
dicateur  d'antiquit^s  suisaea.)  Red; 
V.  J.  R.  Rahn.  21.  Jahrg.  Nr.  1. 
Zürich,  Herzog.  Lex.-8*.  M.  2^0: 
a)S.  4-6.  Heier  1  i,  Vorröm.QrjU>er. 
—  bV8.  610.  Vögelin,  BlbMagr. 
Excursc  II.  Nachtrr.  zu  d.  .^Inscript, 
Confoeder.  Helvct.  Latiaae''.  [26 

Anzeiger  f.  aohweis.  0.,  hrsg. 
d.  allg.  g.-lbiMh.  Qii.  d. 
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K.  F.  18.  Jfthrg.  Hr.  1-4.  6. 157-Ma 

Bern,  Wyss.  8*:  a)  Ladewig,  8. 
in  Gruppe  VI,  1  unter  Chronologie. 
-  bj  S.  165-70.  Valkenaer,  8.  Nr. 
TttL  —  tt)  8. 186-91.  Olli,  Di«  Ab- 
kana  d.  Biiehttf«  Heinrich  I.  u.  II. 
V.  Lausanne  etc.  —  d)  S.  212-14. 
GisiiNachUragtu:  U.  Urspr.d.  Häuser 
Vimtmbmr^  i.  3. 8ehwtis  m,  im  Brei»- 
gao.  —  e)  S.  225-30.  Tobler,  Ein 
Unterwaldner  Wilhelm  Teil.  [1527 

laMueli  für  Schweiz.  Q.^  hrsg.  aof, 
VcPMMl  d.  ftllg.  g.-forsdi.  6m.  d. 
Schweiz.  Bd.  13.  Zürich,  Höhr.  8". 
XXXIl.  554  S.,  1  Tab.:  a)  S.  1-498. 
W.  Oecbsli.  Orte  u.  ZugewaadtC) 
e.  8tadi«  s.  O.  d.  tehwvis.  Baadw- 
reelites.  —  b)  S.  499-544.  ßKrftger, 
Zur  Herkunft  ri   llubsborger.  [28 

jl^  Dierauer,  iob.,  Ü.  d.  Schweiz. 
EMgtn.  l.  (1887.)  Rml:  BIlLD892r. 
(Pratz);  EHR  11,  558-88  (Coo- 
lidpe);  CBl  S  II  (D  r).  [29 

Oandlicker,  Karl,  üesch.  d.  Schweix^ 
m.  koltnrhlat.  Ulaitr.  «.  Pliacii.  8. 
bis  12.  Ug.  cm,  S.  5i:Vs00.)  Zürich, 
Sohiilfhess.  gr.g«.  ä  Fr.  1.20.  ^Rtc. 
Uber  Bd.  1.  u.  II:  HZ  60,  146  50 
(Meyer  t.  Knonan).  [JK) 

Boos,  H.,  Zur  Schweiz.  G.-Schreibg. 
(Helvetia.  III.  MUchr.  11.  Heft  6.)  [31 

Rott,  Edouard,  loventaire  somm. 
dtf  doee.  reifet  k  Thist.  de  Snisse 
cons.  dons  les  nrch.  et  bibl.  de  Taris. 
IH:  164 S  84.  i:.  rn.  XIII,  824  S. 
♦  Ree:  l>LZy,l(>07t. (A.Stern).  [32 

Docimenti,  I,  svizaeri  del  periodo 
ViscoDteo  neir  arch.  di  stato  di 
MaUno.  (Boll.  stor.  d«Ua.  8viasera 
iiil,  10.  Nr.  1  u.  2.)  [83 

Beiträge  s.  Tat  0.,  hrsg.  v.  d.  hist 
Q.  aotiq.  Ges.  zu  Basel.  N.  F.  III, 
1.  Basel,  Georg.  8«  S.  1-139:  a)  S.  1 
bis  30.  Ry  ff.  Der  ötadt  Basel  Re- 
giment u.  Ordng.  1597,  hrsg.  Ton 
Rod.  VVackernagel.  —  b)  S.  31 
bis82.  Burck  hardt -Pifriiet,  Tli.. 
Olterianftmeister  BenedictSociu  1594 
bte  1664.  -  e)  S.  83-139.  Wacker- 
nageJ,  Das  Kirchen-  a.  Sekalgak 
d.  Cant.  Basel-Stadl.  [34 

•^(^  Chroaikaa,  Baaelar.  aBd.  Rec: 
CW  478  f.  [35 

iabrbaoh.  Basler,  1888,  hrsg.  vou 
Alb.  Burckhardt  und  R  u  d . 
Wackernagel.    Basel,  Detloff.  8^ 


— >b)  8.  80-118.  M.  Birmaaa,  Dar 

3.  Aug.  1833  (mit  e.  8ilaat.-Karle)j 
—  c)  S.  110-lHl.  R.  LupinbübL, 
Die  Basler  Hoclu^chule  1798-1803. 
d)  Barekhardt  e.  Nr.  1108. — •)  0.188 
bis  215.  Aus  e.  Basler  Fam.-chrtidll 
d.J.1622.  — f)S.21G  24.  Fr.Thomac, 
Die  in  Tübingen  iromau*.  Basler  v. 
Orliadg.  d.  UaTv.  biil68S.  —  ff)  8.885 
bis  55.  R.  Wackernagel,  Die  Er- 
haltg.  vaterl.  Aithmr.  in  Basel.  [30 

ArgO¥ia,  J.8chria  d.  h.  Ges.  d.  Gant. 
Aargan.  19.  Aaraa,  Saaerlftader.  8*. 
XV,  137 S.:  a)  S.l  42.  Münch,  Arn., 
Kep»'Slcn  d.  Grafen  v.  Ilabsburg  d. 
Laulenbanzer  Linie  1198  1408,  nebst 
weiteren  Bei  irr.  g.  ibr.  G.  n.  nrlkdl. 
Beill.  2y  2.  Hälfte.  -  b)  8.  43  80.  Be- 
ziehungen, die,  (Ic8  Chronislen  Ae- 
gidius Tschudi  z.  Aargau.  137 

Mm,  Karl,  Polit  tu  bürged.  Za- 
stand  d.  Frickthals  vor  100  J.  (V. 
Jura  z.  Schwarzwald.  5,  Heft  8.)  [38 

Scliulte,  G.d.  Habsburger, 6.  Nr.  378. 

TtlOfemifeieb,Zarcber,aaf  d.  J.  1888, 
s.  in  unserem  nächsten  Heft, 

Vögelin,  Sal.,  Da.^^  alte  Zürich.  II. 
Beiirr.  z.  G.  d.  Stadt  Zürich  u.  ihr. 
Naebbargem.  1.  Lfg.  Z&rich,  Orell, 
Füssli  &  Co.  gr  8».  64  S.  M.  1,50  [39 

Schneider,  Alb.,  Der  Zürcher  Ca- 
nonicuB  u.Cantor  Magister  Felix  Ilcm- 
merli  an  d.ünirero.  Bologna  1408- 12 
u.  1423-24.  Zürich.  Scholtbess.  fol. 
42  8.  m.  1  Taf.  M.  5.  [40 

Pupikofer,  J.  A.,  Gesch.  d.  Thur- 
gaus.  2.,  ▼ollst,  nujg.  Ausg.  10  11.  Lfg. 
(2.  Bd.S.4«I  800).  Frauenfeld,  Huber. 
1887  pr.  8".  k  M.  1  CO.  [41 

Zahrbücher,  Appeazeller,  3.  Folge, 
Heft  2:  a)Zareher  V.  Teufen,  Ana- 

zag  a.  d.  ri  olocoUen  im  Landesarch. 
V.  Appenzell.  —  b)  Verzeichniss  d. 
V.  gross.  Rath  bewilligten  Steuern  u. 
Gescbenke      1618-1769.  [42 

8eflielndearchive,8t.  Gallische,  hrsg. 
V.  bist.  V.  d.  Cant.  St  GnlltMi.  Der 
Hof  Widnau-Haslach,  bcHrheitet  v. 
Herrn.  Wartmann.  8t.  Gallen,  Ho- 
ber. 1867.  »  Bec:  HZ.  60,  661  63 
(M  ey  e  r  ▼.  Knonau).  [43 

Grafen,  Die,  v.  Werdenberg,  Hei- 
ligenberg u.  Sargans,  hrsg.  v,  h.  V. 
V.  8t.  (iallen.  St.  OalloB,  Hnber.  fol. 
52  8.  Fr.  2,40.  [44 

Geechiohtef round,  Der,  Mittblgn.  d. 
UotV.  d.  5  Orte  Luzera  Uri.  aehMvgra, 
ünterwaMan  .n.Z«gp,  58,  Bd.  Eiarta- 


DigitizcG  by  Li(.)o^le 


272 


BibUographie  Kr.  1545-1565. 


dein  o.  Waldshut,  Benziger.  8^  XXIII, 
416  S.:  a)  S.  1-126  Urkk.  a.  Vr\.  3. 
Abth.,  gea.  von  A.  Denier.  —  b)  S. 
127-394.  Ringhoiz,8.Nr.l547.[Io45 

MtttMlnfMi  d.  hitt.  Y.  d.  Ctnt 
fleliwyz.  5.  Heft.  Einsiedeln,  Benzi- 
ger, gr.  R».  X,  90  S.  M.  1.60.  [46 

Ringhoiz,  Odilo,  G.  d.  fürstl.  Bene- 
dictinerstiltes  ü.  L.  Fr.  zu  Einsiedeln 
not.  Abt  Johannes  I.  t.  Schwaben 
1299  1327.  Mit  urkdl.  u.  Ptat.  Beill. 
Einsiedeln,  Benziger  o.  C.  gr.  8*.  VIII, 
297  8.  M.  4.  (Erweiterter  Sep.  abdr. 
aus:  6.- freund  Bd.58.) -Sf  Ree:  DLZ 
9,1889-91(0.  Moyerv.Knonan).  [47 

Segesser,  A.  Ph.,  45  J.  im  Lnzerni- 
sehen  Staatadienst.  Erinnerungen  u. 
Aeten  d.  etat  Leben  1841*87.  Bern, 
Wyss.  1887.  gr.  B:  XIV,  703  S. 
H.  8.  [48 

Arohiv  d.  hist.  V.  d.  Cant  Bern,  12, 
2:  a)  Rettig,  t.  Nr.  1521.  —  b) 
Liebeaftn,  die  Ursachen  d.  Imiäer- 
krieges  r.  1478.  —  c)  v.  Mülinen, 
Waadtl.  Kriegsberichte  d.  Hans  Franz 
Kägeli.  —  i)  Blöseb,  Zur  6.  d. 
Wiedert&nfer.  [49 

Fontes  rer.  Bern.  Berns  Geschichts- 
quellen IV.,  umf.  d.  Zeit  d.  Autonomie 
d.  Stadt  Bern  ▼.  1218  hinweg.  2.  u. 
8.  Lfg.  S.  97-416.  Bern,  Schraid, 
Fmiu  ko  c<;  Co.  Lex.-8°.  k  Fr.  5.  [50 

Memolres  et  docc.  piil)l.  par  la  Soc. 
d'hist.  de  la  Öuisse  roiuando.  II  »er. 
T.  I.  8*.  304  8.  Laveanne,  Bride!. 
Fr.  5:  ft)  Extrnit  <]osi  mannaux 
du  Conseil  de  Laiip.inne  de  1536  ä 
64,  pnbl.  et  annot.  par  Em.  Cha- 
▼  annes.  —  b)  Hist.  mon^talre  de 
Lausanne,  p.  A.  Morel-Fatio.  [51 

Musee  nmchAtelois.  Recueil  d'hist. 
nat.  et  d*archeul.  25e  ann.  Neuchlktel, 
Wolfirath.  gr.  8*.  Fr.S:  a)  8.  6-8. Da- 
guet,  r^lection  des  evt-ques  de  Lau- 
sanne. 16  19  sirdc.  -  b)ö.7-10.Chäte- 
lain,  le  chäteau  de  Joux  sous  les 
oomtes  de  NeoebAtd.  [52 

Migaiar,  Fr^  Notes  et  doe.  InM. 
sur  les  6vöquep  de  (Tonove-Annecy 
(1535-1879).  2.  ed.  revue  et  augin. 
Paris,  Champion.  8".  360  p.  |.Ö3 

Markal,  Carlo,  Una  preteaa  domi- 
naaione  Provenzale  in  Piemonte  nel 
sec.  13.  {Mise,  di  stor.  It.  26,301-86.)  [54 

Zur  O.  d.  Schwei«  vgl.  Nr.  38  k;  1S4,  .W, 
94,  »7;  289a;  373.  76,  91;  42;>  ;u.  5U;  514, 
SO,  56,  6T-70  :  68S;96,  M;  IM,  46,  i«,  &0; 

sst,  #»  IS;  iift;  tmi  Utfe;  im.  •  • 


8.  ner  Süden,  Btnieriäehe 

Gruppe. 

KönifiT.  Baiem  15»-70;  Salzbnre  n.  Ural 
Yonulberg  i!S7l-7.n;  Ital.  Anscblius  IStSSI. 

GÖbl,  S.,  [Literatur  d.  J.  188:^  u.  84 
betr.J:  Baiern  (JBG  Bd.  6,  IL  118-26 
u.  IIL  189*85;  Bd.  7,  21-8  iL  HL 
1328)  [55 

Schwann,  M.,  Illustr.  G.  v.  Bsiem. 
(In  ca.  6U  Lign.j  1.  Lt'g.  (L  Bd.  Ö.  1-64.) 
8tuttg.,  SBddt.  Verlago-Inst.  Lai.-8*. 
M.  0.40.  [56 

Beiträge  z.  Anthroj>ol.  n.  Urgesch. 
Bayerns.  Organ  d.  Münchener  Ges. 
f.  Antbr.,  Btbn.  a.  Urg.,  hrsg.  ▼.  W. 
Gttmbel  etc,  red.  v.  Joh.  Ranke 
u.  Nie.  Rtidinger.  VIII.  München. 
Lit-art  Anst.  Lez.-8^  M.  24.  [57 

SeafHad,  J.  Hrs.  Tassilo  II.  a. 
d.  Chiemseeklöster.  (Sep.  a.  Augs- 
bnrger  Poptzeitg.)  Augsb.,  Huttier, 
gr.  8«.  43  ö.  M.  0,75.  [58 

Baaaefe,  E.,  Dia  Sleaar  Im  Heraogth. 
Bayern  bis  z.  1.  landst  Freiheitsbrief, 
1311.  rDiss.)  Marbg.  8".  55  S.  [59 

DöUinger,  J.|  v.,  Das  Haus  Vy^ittel»- 
baeb  n.  s.  Bedeatg.  i.  d.  dt  O.  (Ak. 
Vortr.  1,  25-55.)  [60 

Rieder,  Otto,  Das  k.  KreisA.  Nen- 
burg  an  d.  Donau  u.  s.  YorliMifer 
seitlTSS.  Fort  (Areb.  Z.  l%142-24.)  (61 

Schratz,  W.,  Beitrr.  i.  0.  d.  Benad.* 
Roirhsstiftes  8t.  Emmeran  in  Regens- 
burg. 6chlu88.  (8tMBC0  IX,157-i^.)[62 

Salirati,  W.,  Die  Antoniter-Balley 
Regensburg.  (KBIOV  25-8.)  [08 

Verhandlungen  d.  bist.  V.  f.  Nieder- 
bayern. 25.  Landshttt,  Thomann.  8*. 
397  8.:  a)  8.9-70.  Hobmafer,  Die 
Edelgeschlechter  auf  Niederaichbach. 
-  b)  S.  71-94.  Schratz,  D.  Münz- 
fund  V.  Grafenau.  —  o)  8.  95-182. 
Fflrstennrkk.  s.  O.  d.  Stadl  Straubing, 
hrsg.  V.  Joh.  Mondsehein.  (M 

Archiv,  Oberbayr..  f.  vat.  G..  hrsg. 
V.  d.  hist.  V.  V.  Oberbayern.  44  Bd. 
Münch.,  Franz.  1887.  gr.  8".  287  S. 
M.  4,50:  a)  S.  2-32.  Aventiniana, 
mitg.  V.  E.  V.  Oefele.  —  b)  S.  33 
bis  110.  ö.  Riezler,  Die  Ortsnamen 
d.  Münch.  Gegend.  -  c)  S.  111-246. 
J.  B.  Precbtl,  B^trr.  s.  Cbroii*  d. 
Pfarrei  FürhoUen  bei  Freising.  — 
d)  S.  247  Pirmin  Lind  n  er. 
Album  Etlalense^  Verz.  aller  Aebte 
XL  asUgiosea  d.  BeoadL-stifls  BttaL  (65 
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Jahresbericht  <\.  bist.  V.  v.  Ober- 
uayem  lur  d.  J.  18Ö0  und  80.  Im 
Alftr.  d.  Avateh.  erat,  dnreh  L. 

Rockinger.  Münch.,  Frtns.  1887. 
gr.  8«.  LX,  102  S.  M.  4.  [156ti 

lahrlMOli  f.  liuncheaer  G.,  begr.  u. 
hnf.  K.  T.  ReiBhftrdttftUner 
u.  K.  Traut m  an  n.  2.  Jahrg.  Münch.. 
Lindaner.gr.  8".  VIII,  502  ö.  M.  8.  [67 

Wittmann,  P.,  Das  A.  d.  erzb.  Ordi- 
nariats Miinclien-Freisiu^.  (Auaatadt. 
ctc  Archiren  Sfiddttelüdt.  YI.  Areh. 
Z.  12,  265-79.)  [68 

Neimbnoher,  Max,  K  nr?«*  G.  Preisings 
u.  8.  Bischöfe.  2.  Ausg.  Münch.,  Stahl. 
1887.  gr.  8«.  ZI,  76  &  K.  0,80.  [69 

PraeMI,  J.  B.,  Das  Kanonikatatift 
St.  Andreanf  d.  Donibcrge  zu  Freising. 
(Zugleich  Ö.  u.  letzte  Llg.  d,  Beitrr. 
s.  G.  d.  Stad t  Freising.  Preis.,  Datterer. 
8*.       183  8.  M .  1^  [70 

Zur  G  nai(>ms  (altes  Stammeflhzprth. ; 
Ob.-u.  N'ied.-Baieni,  initNeaburg  u.  Kegen»- 
burg;  moderner  Staat)  vgl.  Nr.  3«>,  «1  ;  Ji.i, 
M;«SS;  301,  75,  ».^  ;  b&i  ;  656;  7^6,  79,  80; 
SM,  4T,  91;  9i6,  95-1000,   77;   1104,  41g; 

IMS.  -  Baier.  Fraaken  a.  ObeinUs  a. 
later  V.      8elnräb«B  xaOmY,  VTHUa 

unter  V.  5, 

Harawitz,  Adaib.,  Zur  ü.  d.  Uuma- 
■iSBiia  in  d.  Alpenlindem.  IL  HL 

Wen,  Gerold.  1887.  gr.  8^  22  und 
60  S.  M.  1,30.  «  &ec:  DLL  9, 1853  f. 
iL  Geiger).  [71 

Hinberg-FriMkel,  S.,  Ueb.  d.]iekroL 
Qb.  fl.  Diöcesen  Salsbg.  IL  Passaa. 
(NA  i:^  269-304.)  [72 

^  Mayr-OeUlBger,  Woli  Dietrich 
v.Üttenaii.  Bnb.  T.Sabborg.  Rae.: 
MHL  16  Nr.  1  (Fischer).  [78 

Weatermayer,  6eo.,  Das  dt.  Kirchen- 
lied i.  salzb.  Öprengel  um  d.  Mitte 
d.  16.  Jh.  (EPBU  102»  249^.)  [74 

l»Hieiirlfld.PafdiD>pdcnipaf.  Tirol 

Yorarlberg,hr8g.  v.  d.  Vw.-Aussch. 
diaaelbi-n.  8.  F.  Heft  32.  Innsbr.  8» 
UXZUi,  198  ö.i  a)  ö.  1122.  Waid- 
aer,Qii.*at«diea.0.d.Typograplii6  in 
Tirol  b.  X.  Heg.  d.  17.  Jh.— b)S.  123  44. 
Lampel.  die  Stellp.  Salzburg;?  im 
hayr.  Erbtulgekneg  1604.  Mit  12  ur- 
kand).  BeUI.  [75 

Anschlass  VoraribergH  an  die  S -hwoiz 
B  nntrr  V,  7.  —  Zur  (i.  v.  äahsburg  und 
Tirol  vpl.  Nr.  285;  »77  ;  400.  9,  »7,  «t:  HS; 
mA.",,  4H-.',2,  »7:  717;  801,  W. 

Cipoila,  C,  [Literatnr  d.  J.  1883  n. 

84  betr.]:  Italien.  Mittelalter.  (JBG 
Bd.  »j.  II,  23.5-92  u.  Bd.  7, 11,226-76.)  [76 
Moraolin,  B.,  [Literatur  d.  J.  1883 
Deutsche  Zeitachr.  f.  üesohicbtsw.  I.  1. 


u  84 betr.] : Italien.  Neuzeit. (JBGßd. 6, 
111,  179  87  u.  Bd.  7,  HI,  211-27.)  [77 
#  ealiHti,  Artani,  I  Tedasehi  aal 
versante  meridion.  delle  Alpi,  ricer- 
che  stör.  Ree:  Archeogr.  Triest.  N. 
ö.  13,  226-32 (Costa);  A.  0tor.lt.6er. 

4.  T.20, 98-114;  218-85(Moroai).  [78 
Occioni-Bonafrona,  Glos.,  Bibliogr. 

stor.  friulana  dal  1861  al  1885.  II. 
Udine,  Doretti.  1887.  8^  xvii,  275  p. 
L.  4.  (79 

Degail,  Et  Mooografie  friulane. 
Nuova  ed.  con  aggionte.  6.-Viio.  16°. 
368  p.  L.  2.  [80 

^  RMtidlt,  eirtl.  de,  Maaaoria, 
stor.  dei  8  Ultimi  sec.  de]  patriarcato 
d'Aquileia  (1411-1751).  Reo.:  R.  stor. 
lt.  5,  608-11  (Musoni).  [81 

PellegrinI,  F.,  Delle  fontidellAatorift 
Bellunese.  (A.  Veneto.  V.  8.  T.  34, 
II,  423-3G.)  [82 

Winkelaiann,  Zu  Andreas  Dan- 
dolo  (MlOO  9,  ffiiO-8).  (88 

Bolletino  di  bibliografia  stor.  Lom- 
barda,  sett.  1887  —  giupno  88.  (A. 
stor.  Lomb.  Öer.  2  vol.  4,  848—81; 

5,  153-88  ;  415-48.)  [84 
Manzoni,  Lik«  Seggio  di  una  oi- 

bliogr.  stor.  bolognese.  L  BoL,  Cene- 

relli.  8^  xvj.  180  p.  [85 

Zum  Oberital.  Anschluss  vgl.  Nr.  68, 
80-8S,  9ä  ;  198;  tlT,  aO-t&,  9»,  57,  70,  71,  8S, 
98,  9«:  SOS,  47,  67:  «Dl.  SB,  45.  96^;  881; 
881,  78;  1888,  88;  1118^88,  88^ 

0,  Der  Siido fiten. 
Oesterreichische  Gruppe, 

Oesterreich,  Kaiserreich,  Ober-  n.  Nieder« 
Oesterreich  1586^7;  Steiennark.  Kftmthea, 
Kxafai,  Dabnatien  l<08*18OT;  Btesn  (a. 
Mibren)  I80e-i9;  üngsr.  AoacKhu»  (SIsImb- 

btixgen)  16tO-a7. 

Krones,  F.  v.,  [Literatur  d.  J.  1883 
u.  84  betr.j:  Oesterr.  Landergruppe. 
Mittelalier.  (JBO  Bd.  6,  II,  158*61  n. 
Bd.  7,  II,  117-25).  [86 

Loserth,  J.,  [Literatur  d.  J,  1883 
und  84  betr.]:  Oesterreich,  ^ieuzeit 
(JBG  Bd.  6,  m,  18648  n.  Bd.  7,  UI, 
139-46).  (87 

Archiv  f.  österr.  G.,  hrsg.  v.  d.  zur 
Fliege  vaterl.  G.  aufgeat.  Ck}mm.  d. 
liaiaerl.  Ak.  d.  Wias.  Bd.  72  v.  78^ 
Wien,  Tempsky.  Lex.-8*.  (Bd.  72; 
613  8.  M.  8,50.)  —  Inhalt  ß.  400,  98; 
718,  26;  874,  78;  956;  1591,  92; 
1601,  8.  —  Vgl.  aoch  Kr.  879.  [88 

MitthaHnfeii  d.  Institata  f.  österr. 

G.forprhnnpf  p.  im  Anhang. 

Huber,  Alf.,  G.  Oesterreichs.  HL 
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(0.  d.  earop.  Staaten,  hrsg.  v.  Heeren. 
Ukerl  und  v.  GiesebrechJ.  Lief.  49, 
Abth.  I.)  Gotha,  Perthes.  gr.8<>.  XX, 
8.  1-563.  M.  11.  ih  Rm.:  DLZ  9, 
1221-1223  (v.  Krones);  BllLU  480 
(Schlopsn^:  CBl  1372  f.  [1589 
Zur  G.  Uesterreichs  (l}«»ftanimt«taat)  vgl. 
Nr.  3»i,  5J;  379;  4'.»»;  «56;  716,  27-29, 
Hl,  37,  &&-M;  810-17,  9«,  72,  74,  78:  801,  4, 
«,  11,  ft,  4»,  M,  56,  59,  60,  6t,  «8, 18*T6,  TS, 
T!>,  89-»4;  1043;  IllA, 

CoHOienileri  HaM,  Materialien  zur 
ludttkiind.  »bliogr.  Ob«rtttt«rrticht 

(Mus.  Fianc-Carolinum.  46.  Ber.)  [90 
Schroll,  Beda,  Urkk.-Regestm  z.  G. 
(1.  Hosp.  am  P)''rni.überoBt.  1190-1417. 
(.Öep.  a.  AUG  72  ,  203-280.)  Wien, 
Tempeky.  I^ex.-S^  80  6.  M.  1,20.  [91 
Neorologium  d.  ehem.  Collegiats- 
stiites  Spifnl  rim  Pyrn  in  Oberöeterr., 
mit^.  V.  Beda  öchrolU  (^AÖG  72, 
91-199.)  [98 
Blätter  d.  V.  f.  Landesk.  v.  Nieder- 
(»steil.,  red.  V.  Ant.  Mayer.    N.  F. 
21.  Jg.  (1081).  Wien,  Druck  v.  Jas- 

5 er.  8«.  597,808.:  A)8.M86.  Rieh, 
[filier,  Neue  Vorarbeiten  z.  alt- 
ttflterr.  Urtsnamenk.  —  b)  S.  137-87; 
811-55.  A.  Z  i  t te r h o  i'e r ,  I>ie  Plärre 
KL^Bogendorf,  e.  Beitr.  t.  Ldk.  — 
e)  8.  188-92.  Jo8.  Maurer,  Einige 
verschol!.  Orte.  —  d)  S.  193.  J.  I.am- 
pel,  Ueriülall  i.  d.  Wachau.  —  e) 
8.  196  f.  Rieh.  MttUer,  Kleedorf. 
—  f)  S.  198-227.  W.  0.,  Zur  G.  v. 
Hsinburg  u.  Rottenstein.  II.  —  g) 
■8.  228-310.  J.  Lampel,  Das  Üe- 
mMe  d.  Ldbuehei.  II.  U  Ii)  8. 889 
bi8412.  Rieh.  Hftller,  Entwii  klgsg. 
des  österr.  Stamntiescharakters.  — 
1)  S.  430-32.  K.  Schalle,  Kl.  Qn.- 
udtrr.  s.  Q.  Medling  «.  Umg.  — 
k)  8.  438-90.  K.  Schalk,  Qn.-bdtrr. 
zur  alt.  niederösterr.  Verwalt.-  u. 
Wirthsch.-g.  - 1)0.508-27.  W.Haas, 
Bibliogr.  z.  Ldk.  ▼.  Nied«f6tlerr.  i. 
J.  1887.  [98 
Pez,  Hieron.,  Epliemerides,  s.Nr.781. 
Schalk,  K.,  Die  iiieden»sterr.  weltl. 
Stände  d.  15.  Jh.  n.  ihr.  specif.  Ei- 
genth.formcn.  (MIÖQ  9.  Brg&ntnngs- 
bd.  S.  421  r,  t  )  [94 
Berichte  u.  Mitthellungen  d.  Alterth.- 
V.  zu  Wien.  24.  Wien,  Gerold.  1887. 
gr.  4».  XL,  224  S.  M.  16.  [95 
Monatsblatt  d.  Alterth.-V.  zn  Wien, 
red.  V.  W.  Jitiheim.  5.  Jahrg.  Wien, 
Kubasta  &  Voigt.  4".  M.  2,40.  [96 
KiMbi  WWl^  Die  alten  Btraaien  o. 


Plätze  V.  Wiens  Vorstädten  o.  ihre 

bist,  interess.  Häuser.  26.  u.  27.  Hefl. 
Wien,  Frank,  gr.  4^  ä  M.  1,50.  [97 
Zur  O.  V.  Ober-  u.  Niederösterreich  vgl 
Nr.  40811,  SS:  SS7,  58;  7S1:  USS,  SS,  SO.  — 

Salzburg  n.  Tbol  s.  oiter  v.  S. 

Mittheilungen  d.  bist.  v.  f.  Steierm. 
36  Hell,  a)  Kral  och  will,  J.,D.  Fran- 
zosen in  Graz  1809.  E.  gleichz.  Tage- 
buch; Mit  e.yonr.  Ar.  v.  Kr^oes. 
—  b)  Zahn,  J.  V.,  Z,  Slltengesch.  i. 
Stciemiork.  1.  2.  —  e)  Anst^  Am., 
Aus  d.  Kriegsj.  1809.  [98 

Meyer,  Fn.  Mrt,  Btdenmcfc  in 

Fran/oseiizeitalter.    Grts^  Ltykam. 
8".  IV,  264  S.  M.  2.  [99 
WIehaer,  Jak.,  Kl.  Adaiont  u.  s. 
Beziebgn.  z.  Kunst.  Wien.  X,  241  S. 

-55- Ree.  :HPB11 101,962-964.  8°.  [1600 

Wlohner,iak.,  0.  d.Clarigsenkl.  Pa- 
radeis za  Judeuburg  in  Steiermark. 
(AOG  73,  365-466.)  [1001 

Carintbb,  Z.  t  Vaterlandsk.,  hng. 
V.  G.-V.  M.  natnrb.  Landennins.  in 
Kurnthen.  Kcd.  v,  M.  v,  J  abo  rn  egg. 
78.  Jahrg.  Klagenfurt,  v.  Klein mayr. 
gr.  8".  M.  6.  [2 

Necrologium  <!  <  liem.  Bened. -stifte«. 
Ossiaili  in  Karnlhen,  bearb.  v.  Heda 
Schroll.  CAÖG  73,  275-314.)  [3 

Meli,  Aat,  Die  bist.  n.  territ.  Bot- 
wicklg.  Krains  v.  10.  bis  im  .Ih. 
Graz,  Styria.  pr.  S".  136  S.  M.  2.  [4 

Aroheografo  Trieötiuo.  N.  S.  13. 
14,  1.  Trieste,  Rerrmanstorfer,  8*. 

2  Fase.  474  u.  1-264.  Fr.  15  (der 
Bd.):  a)  13.  49  9!»;  379  410.  14,  21 
bis  60.  V  i  u  c.  J  0  »  p  i ,  Docc.  Gorisiani 
del  sec.  14.  —  b)  14,  1-90.  Franc. 
Sevida,  Miscellanea  I  (entb.  u.  a. 
Bullen  Pius'  IL  betr.  Tricst).  [5 

Mitis,  SUvIOi  La  Dalmazia  ai  tempi 
dl  Lodorico  11  gr.,  re  d'Unghena. 
(E8tr.dairAnnuar.DaIm.)Zara,  Artale. 
1887.  8».  141  p.  -Jf  Ree.:  Ansbeogr. 
Triest.  N.  S.  14,  260-261.  [6 

Geloich,  E.,  Die  letzten  Tage  der 

Republik  Ragusa  a. ihre  Einverleibg. 

in  Oe-^terr.  (  Oi  st.-ung.  R.,  Sept.)  [7 

Zur  0  V.  StPi»'rmark,  Kämthen,  Krain, 
DalmatiPii  vgl.  Nr.  71S;  906;  lim. 

Horcicka,  A.  [  1  iter.  d.  .1.  ls«4  helr.l: 
Bobinen.  (JBG  Bd.  7,  III,  155-ti5.)  [8 

Mittheilungen  d.  Y.  f.  G.  d.  Dt.  in 
Böhinen,red.v.  Sohlesinger.  XXVI, 

3  u.  4  u.  XXVII,  1:  a)  S.  221-245. 
Lose  rt  Ii.  Simon  v.  Tischuow.  — 
b)  S.  245  266.  Schlesinger,  Die 
ilt  O.  d.  8Udt  Saaa.  —  «)  &  M6 
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Ui  982:  Orad  ],  Beitrr.  i.  O.  Kord- 

WMtböhmens.  —  d)  S.  288-303;  359 
bis  381.  Tu  petz,  G.  d.  dt.  Sprach- 
insel T.  Neuhaus  n.  NeubistriU.  — 
e)&  110-118;  217-229  ;  822.  Tho- 
att«  Saften  üb.  Friedland  u.  Um- 
pebg.  f)  S.  825  :358.  Li p per t,  Die 
aite«te  Colonisaüon  im  Braunauer 
JMaMm.  —  f)  S.  75-107;  381-805. 
Hieke,  Die  Berka  ▼.  Daba  n.  ihre 
Besitzgn.  in  Böhmen.  —  h")  Schle- 
tioger,  xwei  Formelbücher  d.  14.  Jh. 
«w  BöhmcB.  —  I)  Bilek,  D.  nord- 
westl.  Böhmen  v.  d.  Aofofc.  im  J. 
1618  (FortP.).  —  k)Herrmann,  0119 
d.  Chronik  dea  Hart  Rother.  [löoU 

iMdtafmrlMUMllMHIM  a.LMidtag8- 
betcbl).,  Die  bdhn.,  v.  J.  1526  b.  auf 
d.  Menzeit.  hr;>g.  v.  kg),  böhmischen 
Undesarcb.  V :  1577-80.  Prag,  Verl. 
d.  Landesanaach.  1887.  4*.  1"^  835  S. 
•X-Hec:  OBl  Vm  f.  flO 

Rottmanner,  M.,  Beitrr.  zu  d.  Ke- 
cetta  Bohemiae.  111.  CBll.  f.  d.  baier. 
OtboIw.  28  Heft  10.)  [11 

#Ctilex  juris  rounicipalis  regni 
Bohemi».-.  I.  fiac:  8avZ  VUI,  2 
(Brumruer).  [12 
Städte-Wappen  d.  Königr.  Böh- 
men. Ree:  HVGDB0bmeD,26,  Lit. 
Beil.  8-10  (K.  K.).  [13 

Kaletokek,  Joh.,  Der  Streit  um  d. 
Königinhofer  a.  d.  Grfineberger.  Hs. 
(Sarotnl.  gemeinn.  Vortrr.,  hrsg.  v. 
dt.  V.  z.  Verbreitg.  gemeinn.  Kennt- 
nisse in  Prag.  Nr.  125-27.)  Prag,  Dt. 
V.  gr.  8».  58  8.  M.  0^.  [14 

TinklAr,  Jos.,  Zar  Baleuciitung  d. 
Hss.streitea  Hl  Böhmen.  (MIÖG  9, 
369  401.)  (15 

Ovatek,  Der  Bauernaofst.  in  Böh- 
men v.J.  1680  [in  tschech.  Sprache]. 
(Osvefn.  Hll.  z.  Umschau  in  Kunst, 
WiMensch.  u.  Poüt.  17,  S.  42  ff.; 
97  ff.;  307  ff.)  [16 

KMtOliak,  Fn.,  Chronik  d.  Anna- 
kkielenlBPrag.  Ale  Ha.  gedr.  Prag, 


HaaM.  1887. 180  8.  #Ree.:MVQD- 

Böhmen.  26,  Lit.  Beil.  48-50.  (17 
<3f  Dollinger ,  Fr.,  G.  v.  Pürglitz. 

Ree:  MVGDBöhmen.  26,  Lit.  Beil. 

80-02.  [18 
Knothe,  Herrn.,  Zur  Ehesten  G.  d. 

Herrsch.  Schluckenau.    (Mitth.  des 

nordböhm.  Excurs.-Clabs.  Mik^)  [19 
Zar  O.  B0ha«Baa.1flfenBa  ^  Kr.  m 

bis  «8, 55.  71-74;  mi,  77;  sse»  ü;  n», 

tO;  801,  Iii;  lUS,  54a.  b,  d ;  ISIS. 

8«Meker,  J.  N.,  [Literatur  d.  I. 

1883  betr.]:  Ungarn.  (JBG  Bd.  6.  II, 
322  27  u.  III,  14!)  54:  221-229.)  [20 

Mangold,  L,  [Literatur  d.  J.  1664 
betr.]:  Ungarn.  (JBO  7,  Bd.  n,848  bie 
354  u.  III.  14«M54.)  [21 

Archiv  d.  \.  f.  siebenbürpf.  Landesk. 
N.  F.  21,  3  (S.  441-716).  Hermaunst., 
Miehaelle.  gr.8*.  M.l^:  Tentech, 
G.  D.,  Ueb.  d.  AnflUiged.eiebenbfirg. 
säclis.  G.Bchreibg.  [22 

Zimnermann,  Fr.,  Das  Arch.  der 
Stadt  Hermannstadt  q.  die  aielw.  Ha- 
tion.  Hermannstadt.  1887.  gr.8*.  M.  1. 
^  Ree. :  Arch.Z.  12,  312  f.  [23 

ZinnermanRp  Fr.,  ürkk.  d.  Stadt- 
areb.  Bietriti  in  Blebenb.  1286-1528. 
(Arch.  Z.  12.  75-107.)  (24 

Keintzel,  6eo. ,  Ueb.  d.  llerkunlt 
d.  Siebenb.  Sachsen.  Hermannstadt, 
Miebaelie.  1887.  gr.  4*.  52  8.  M.  O.9O. 
Auch :  Progr.  BietriU.  #  Ree:  HIÖG 
9,  160  f.  [25 

Zimmermann,  Franz,  Ueb.  d.  Weg 
d.  dt.  Einwanderer  n.  SiebenbOrgen. 
(MIÖG  9,  47-62.)  [26 

Herrmann,  Geo.  Mich,  v..  Das  alte  n. 
neue  Kronstadt.  Ein  Beitr.  zur  0. 
Siebenbürgens  im  18.  Jb.,  bearb.  v. 
Ose.  Meltzl,  hrsg.  v,  Aussch.  d. 
V.  f.  siebenb.  Landesk.  II:  Von  d. 
Reff.antritt  Kais.  Josephs  11.  bis  z. 
Ended.  18.  Jb.  Hemannat,  Ißebaelis. 
1887.  gr.  8».  VII,  664  S.  M.  9.  #Rec.: 
BllLU  455  f.;  CBl  1261  f.  [27 

Zar  G.  Ungarns  vgl.  Nr.  m;  407,  54: 
ffti;  en;  9U. 


VI.  flilfswiflflenacliafteiL  ^ 

Literatur-  u.  Qn«  llpnknnr1e,  BihHojn^phie  etc.  i.  Oben  to  Gruppe  T,  2.  Oeographischp  nnd 
linguistische  Hilfsmittel  solU  n  in  den  Nachrfchten  n.  Notizen  berUcksicbtigt  werden. 


i*  I*alaeographi€f  IHplomatikf 
Chronologie, 

BdMOgraphie  i6t8-44:  Diplomatik  tm-4M\ 

Chronologie  l«50-54. 

Wattenbnok,  W.  [Literatur  d.  J. 
1888  n.  1884  betr.]:  Palaeograpliie. 


(JBG  Hd.  6,  II,  830  3  u.  Bd.  7,  II, 
355-8.)  [28 
^  Album  pal^graphique  ou  recaeU 

de  doc.  Import,  re!.  k  l'hist,  et  h,  la 
litt,  nat.^  reprod.  eu  h^liogr.  ec.  In- 
trod.  p.  L^op.  Delisle.  Ree.:  A. 
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•tor.  It  8er.  4.  T.  250-257 
(C.  Paoli).  [1629 

Specimlna  palaeographioa  s.  Nr.  HT)?. 

Arndt,  Willi.,  Schrifttafl.  z.  £rlerng. 
d.  latehi.  Palaeogr.  2.  Aufl.  II.  Ber- 
lin, (  M  ote.  fol.  S.  !)-20  m.  38  Taf. 
BI.  15.  -Jf  Ree.  V.  Hell  I:  A.  stör.  It. 
Ser.  5  T.  I,  261-4  (C.  Paoli).  [30 

#  WÜtoabMll,  Anleitg.  z.  latein. 
Palaeofrraphie.  4.  Aufl.  Ree:  Phil. 
Ati7>.  XVII.  8-9  (Schwenke).  [81 

Paoli,  Ces.,  Proeramma  scolastico 
dl  paleogrr.  lat.  e  df  diplom.  I.  2.  ed. 
Firenze,  Sansoni.  S**.  vij,  57p.  L.2>50. 
^  Ree.  CHI  12G0  (\V.  A.).  [:?2 

Havetf  J.,  La  tachygraphie  italienne 
dn  10  rticle.  (CR  1887,  3  trim.)  [38 

Wagner,  F.,  Studien  zu  e,  Lehre  v. 
d.  (JeiieimsobriflL  Forts.  (Arch.Z.  12, 
1-29.)  [34 

NlMllng,  A.,  Bflcher-Omamentik  in 
Miniaturen.,  Initialen,  Alphabeten  etc., 
in  bist.  Dargtellg.  (<).  18  .Ih.)  Wei- 
mar, Voigt.  30  Foiiotaf.  m.  erkl. 
Tejrte.  IT  12.  [85 

Bradley,  J.  W.,  A  dietionary  of  mi- 
niaturi.stf,  illnminators,  callip^raphes 
and  copists.  Vol.  I.  IL  (A-F,  Ü-N.) 
London,  Qnarllsch.  1887-88.  8".  XI, 
868.  872  p.  [86 

Hartwig, 0.,  Das  älteste  n.  d.  iüngste 
Papier.  (GBl  f.  Biblw.6,  197-26l.)  [87 

PiOll,  C,  La  storia  della  carta  sec. 
gli  Ultimi  studi.  (Naov.  AntoL  Ser.  3. 
Vol.  18,  [88 

Bresslau,  Harry,  Fapyrut^  n.  Per- 
gament in  d.  päpstl.  Kanzlei  bi.s  z. 
Mitte  d.  IL.Ih.  (MIÖG  9,  1-34.)  [89 

Pflugii-Harttung,  J.  v.,  Tel..  i  ..psil. 
Schreibsclnilen  d.  älteren  Zeit.  (H.lb 
9,  491-5.)  [40 

Zur  Palfipographie  vgl.  Nr.  94;  239. 

Bresslau,  H.  (Literainr  d.  J.  1S88 
u.  84  betr.J;  Uiplomatik.  (JBü  Hd.  ü, 
TL,  884-40  Q.  Bd.  7,  II,  858-65.)  (41 

Kaiserurliunden  in  Abbildgn.,  hrsg. 
von  H.  V.  Sybel  u.  Th.  v.  Sickel. 
9.  Ll'g.  Beri..  Weidmann,  gr.  foL  32 
Urkk.  aof  24  Lfehtdr.-Taf.  (v.  Ttat 
8.  285-836,  m  4").  M.  30.  [42 

Charte  de  Metz  27.  Dec.  «4«.  nr- 
cump.  de  ootes  tironiennes,  [))(ibl.J 
p.  J.  Havet  (BBCh  49, 95-101.)  [48 

Pl«9k-Htrttiaf,  J«l.  v..  Die  Scliritt- 
arten  n.  Einganfjpzeiclien  d.PapFtbnl- 
len  i.  lrüh..MA.(Arcli./.  12,59-74)  [44 

Pflugk-Harttung,  Jai.  v.,  U.  Bresslau 
n.  Papstnrkk.  Stottg.,  Kohlhammer. 


gr.  8».  21  8.  M.  0,70.  *  VgL  MIÖG 
9,  687-92.  (Bresslan,  J.  ▼.  Plh«lr- 

Hnrtt.inj,'  11.  s.  Polemik.)  [45 

-jf  Posse,  0.,  Die  Lehre  v.  d.  Pri- 
vuiurkk.  Ree:  RC  22,  136-9.  (IL 
Pi  renne.)  (46 

Cosentino,  6.,  I  not.iri  in  Sicilia. 
(A.  slor.  Sicil.  N.  S.  12.  8<l4-H5.)4T 

Rye,  Walt.,  Records  and  record 
oearehing  a  guide  to  the  genealo^st 
and  topographer.  London.  (48 

Löher,  Fr.  v..  Die  Personennamen 
in  Urkk.  (Arc)i.Z.  12,  30-52.)  [49 

teDiViMMlIk  irgLMr.  M;  i&5,  71 ;  tts. 
81;  9U,  b1,  6S;  431;  127S;  l8Mh. 

Grotefend,  H.,  Chronol.  Analekten 
(Berr.  d.  fr.  dt.  Hochsüfts.  N.  F.  4,  84 
bis  87).  [90 

Redlich,  Osw.,  Kleine  Beitrr.  z. 
Chronologie.  I.  (MIÖG  9.  ßh"5-7.)  [51 

Matzat,  H.,  Der  Aufauffstag  d.  Ju- 
lian. Kaleadere.(IIanMi28,48-69.)  [52 

Riegl,  Alois ,  Die  Holakalender  d. 
MA.  u.  d.  Renaissanee.  Mit  5  Taf. 
(Mlüö  9,  82-103.)  £53 

Ladewlf ,  Znr  Anwendg.  d.  ünti- 
vitäts9tilef>  in  d.  hiücese  Konstanz. 
(Anz.  r.  Schweiz.  G.  19,  1»U  5.)  [54 

Zar  Chronologie  vgl.  Nr.  liSSr. 


2,  yumisiiiatik,  HeraMUc^ 
Genealogie^  Sphragistik, 

Namismatik  i655-7t:  Heraldik  (mit  0«nea- 
logto)  itTs-te;  BphmflMi  len-er. 

Zeitschrift  f.  Numism.,  hreg.  ▼on 
A.    8a  1 1  et.  16, 1  n.  2.  BerL,  Weid* 

mann.  8".  8.  M50,  Taf.  1-8.  M.  14 
(d.  IM.):  a)  S.  1-82.  A.  v.  Sali  et. 
Die  Erwerbgn.  d.  k.  Alunacabinete 
(1.  Apr.  1887  bis  1.  Apr.  88)w  —  b) 
S.  8.8-00.  Kupido,  Der  Hakwiizer 
Miinzenfund.  —  c)  S.  9:^8.  Bahr- 
feldt,  Nachtrr.  z.  Aufsatze:  Funde 
dt.  Mfinten  a.  d.  MA.  —  d)  Dannen- 
berg, Nr.  1274.  — •)  Bahrfei d 
8.  Nr.  1811.  f. Vi 

Zeitacbrift,  Numism.,  hrsg.  v.  d«r 
numism.  Qta.  in  Wien.  19.  Jahr^. 
^Vien,  Mant.  1887.  gr.  8*.  XÄ,  444  S. 
M.  12.  f56 

Anzeiger,  numism. -sphragist.,  Zt^. 
f.  Müns-,  Siegel- n.  Wappenkde.  Or- 
gan d.  Mnnzforscher-V.  z.  Hannover, 
hrsg.  V.  H.  Walte  ti.  M.  Bahrfeld t, 
19.  Jahrg.  Hann.,  Meyer,  gr.  8".  M.  2, 
m.  d.  Mnmiam.  Littbl.  IL  8.  [57 
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Munzblätter,  Berliner.  Mtschr.  z. 
Verbr.  d.  Munzkde. ,  lirsg.  v.  Ad. 
Wevl.  9.  Jahrg.  Bert.,  Weyl.  gr.  A*. 
M.  2,50.  [1658 

Blätter  f.  Münzfreunde.  KBl.  d.  dt. 
Munzlorscher-V.,  hrsg.  v.  J. u.  A.  Erb- 
stein. 24.  Jg.  Lpz.,  Thienae.  M.6.  [59 

Klrnls,  M.,  Die  Namism.  in  der 
^^chtile:  7A\<^1.  e.  Einl.  in  d.  Stndiuni 
dieser  Wissensch,  (Progr,}  Keumün- 
•ter.       30  S.  [60 

Mlttfn  de  1a  soc.  suisse  de  na- 
mism. 1887.  10-12  n.  88,  1-11  :  a)  v. 
Liebenau,  Die  project.  Miinzcon- 
▼ention  zw.  TriTulzio  u.  d.  VVald- 
siätten.  —  b)  Geigy,  MMaille  ditc 
de  la  Truide,  —  c)  Demole.  Jeton 
de  Louis  de  Longueville.  —  d)  We- 
ber, D.  Münswesen  v.  Zug  etc.  — 
Liebenaa,Zar  Münsg.  v.  Chur. 

—  T)  Schweizerische  Münzen  in  dt. 
Idiinzfunden.  —  g)  Geigy,  Dicken 

Solotharu  vom  Jahr  1624.  —  h) 
Lad6,  Contribotion  k  l'histoire  nu- 
mism.  des  pny<  voislns  du  l.eman. 

—  1)  31otta„  Nuuiismatica  Ticinese. 

—  k)  V.  Liebenau,  Die  Luzerner 
Dokaten  1656,  e.  NothmOiiM.  ~ 
I)  Porrer,  F.   mibek.  Spottmünze 

Zfirieh.  —  m)  Die  Münzen  v.  Uri, 
Schwyz  u.  üntervvalden  (1.  Th.  von 
Th.  ▼.  Liebenau,  2.  Th.  Satt- 
ler). —  n)  Le  Iloy,  Blonnaies  des 
conites  de  Ferrelte.  —  o)  Geigy, 
D.  Münzrecht  v.  Brugg.  —  p)  Geigy, 
RolIbatitD.  —  Brflderlin,  Ana 
d.  Mnnzaclen  <\.  Basler  Staatsarch. 

—  r)  V.  Liebenau.  Btr.  <i.  Luzern. 
Münzmeisters  Jost  üartmann  über  d. 
Schweis.  MfinsweMii  S.  J.  1623.  [61 

Chronicle,  The  numismatic,  and 

i'ourn.  (»f  the  numisni.  soc,  ed.  by 
ohn  Evans,  Barclay  V.  üeud 
and  Herbert  Graeber.  VIII,  1 
bis  3.  (Ser.  3.  Nr.  29-31.)  London, 
Quaritsch.  8".  p.  1-291,  m.  10  Taf. 
15  tih.  (cplt.  in  4  iieltcu):  a)  p.  22-46. 
John  Evane,  On  a  hoard  or  Roman 
coins  found  at  East  Harptree  near 
Bri?tol.  —  b)  p.  59-94;  249-284. 
Grueber,  Engiiäh  personal  medals 
from  1760.  [Ports,  an  Bd.  Via]  — 
«)  p.  138-44.  Sam.  Smith,  Is  it 
certaiii  that  the  Anglo-Saxon  coins 
were  always  Struck  at  the  towns 
naaed  on  them?  —  4)  p.  145-58.  T. 
Withcombe  Greene,  Germ,  rae- 
daUista  of  the  16  and  17  centuriea.  [62 


Revue  belfic  de  nnmism.,  publ.  sons 
lea  ausp.  du  la  soc.  de  numisra.  44 
ano^.  livr.  1-4.  Bmxelles,  Decq,  8'. 
644  p.:  a)  S.  1-54.  Chestret  de  Ha- 
nelTe,  nunÜBm.  d  F^riiest.  (\o  Ferdi- 
nand et  de  Maximilian-lienri  de  Ba- 
vi^re,  princip.  d*apr^  lea  arch.  de 
Liege.  —  b)  Mazerolle,  Monnaiea 
de  Ferri  IV,  de  Lorraine,  restit.  ä 
Ferri  TU.  —  c)  S.  447-70.  Maurin 
Nahuys,  Considörations  sur  lea  de- 
niers  Uamands  au  nom  de  Baudouin. 
—  d)  S.  ',05-41.  Bamps.  Recher- 
ches  historiques  sur  Tatelier  mon6- 
taire  de  Uasselt.  [63 

Revue  namism.,  dir.  par  Anat  da 
Barthelemy,  G.  Schlum  berger, 
E.  Babelon.  3  s^r.  t.  6.  l^aris.  Rollin 
et  Feuardent.  8*.  S.  1-496 :  a)  S.  78-83. 
Robert,  Double  mouton  d'or  du 
chapitre  de  Cambrai.  —  b)  S.  84  1 20. 
de  Vienne,  Etabliss.  et  artuil)li8.'*. 
de  la  livre  de  corate.  —  c)  S.  121-51. 
Rondot,  Claude  Warin,  graveur  et 
raödailleur.l830-54.-Vgl.Nr.l78.  [64 

Annuaire  de  la  soc.  Iranr.  de  nu- 
mism.  et  <rarch6ol.  XII.  Pnri^,  au 
ai^e  de  la  soc.  1888,  janvier-aoAt 
8".  404  S.:  a)  S.  10-31;  326-36.  Ro- 
bert,  Monnaies,  jetons  et  mMailles 
des  eveques  de  Metz  (.Suite).  —  b) 
8.  824-9.  Blancard,  L*origine  da 
raarc.  —  c)  S.  230-6.  Serru  re,  mono, 
de  Berth(;!d,  eve(}ue  de  Toni  r995 
bis  1019).  —  d)  Ö.  375.  Bilde  braud, 
Dne  monnaie  de  Robert,  ^vdqae  de 
Metz.  —  e)  S.  121-39;  240-58.  De- 
lattre,  Moiin.  de  Cambrai  decouv. 
depuis  1861.  —  Vgl.  auch  noch  S. 
222,  887*9,  804-8,  845-9>  betr.  dt- 
franz.  Grenzgebiete,  [66 

Rivista  ital.  di  iiumism.,  dir.  da 
Sul.  Am  broKuii.  I,  1.  Milano,  Co- 
gliati.  8^  XIII,  128  p.  L.  7.  [66 

■5f  Keary,  C.  F.,  Catal.  of  English 
coins  in  tlie  Brit.  Mus..  Anglo-Saxon 
öer.  l.  Ree:  Acad.  1887  Aug.  27 
(Bradley).  [67 

Burna,  Coinage  of  Scottland  from 
David  I.  to  the  Union,  illoatr.  from 
the  Ferguslie  cabinet.  [68 

Buipt,  C,  Note  a.  an  poida  anden 
de  la  vilie  de  Haaadt.  Haaaelt, Klock. 
8\  12  p.  Fr.  1.  [69 

Rochuaaen,  ihr.,  Studies  over  geld- 
en  mnntweaen.  'aHage,  Belinfante. 
gr.  8».  X,  297  S.  Fl.  3.  [70 

Engel,  Arthir  et  Raym.  Semire, 
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Repert.  des  sources  impr.  de  la  na- 

mism.  fran^.I.  Paris,  Leroux.  1887.gr. 
8".  399 S.     Ree:  ZN  16, 137-9.  [1671 
Bertolotti,  G.,  Illustraz.  di  an  de- 
naro  d'vgento  ined.  dl  Rodolfo  di 

Borgogna.  re  d'Italia.  con.  in  Milano 
circa  il  922-926.  MUano,  Civeili.  1887. 
8*  6  p.  [72 
Zum  Münrwesen  vgl.  Nr.  177,  78;  1274, 
W;  1306c,  7,  11,  38c,  Ö7e,  79,  97  ;  1401,  4. 
88,  6«a.  68 e;  l.Viib,  ü4b. 

Vierteljahrsschrift  für  Heraldik, 
Sphragistik  u.  Genealogie,  hrsg.  v. 
V.  .Herold*  in  Berl.,  red.  v.  Ad. 
M.  Hildebrandt.  1.5  u.  lü,  1-2. 
Berl.,  Heymann.  18^7,  1888.  8°.  430, 
66  S.  u.  S.  l-3äÖ:  aj  16,  S.  339-92. 
Wer  in  er,  HisL-geneal.  Unrichtig- 
keiten. —  b)  8.  40819.  Teige,  Bei- 
witz V.  Nostwitz rin  Beitr.  z.  nieip.<5n. 
u.  nordböhro.  Geneal.  —  c)  lü,  ö.  1 
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Sttzangaberichte  d.  kais.  Ak.  d. 
Wiss.  [zu  Wien].  Phil. -hist.  Classe 
Bd.  116,  8.  gleichfalls  im  nächsten 
Hefl.  Vgl.Nr.240;457ill33,97.  [27 

TateliealNioli,  Hist,  begründet  v. 
Friedr.  v.  Haomer,  hrsg.  v.  Wilh. 
Jlaurenbrecher.  6.  Folge.  Jahrg. 
7-8.  Leipzig,  Brockhaus.  1888  u.  89. 
8*.  3B1.,  388;  8  Bl.  827  8.  &  Jahrg. 
M.  9.  Inhalt  f«.  Nr.  110:  473;  645; 
774;  894;  1001.  Bd.  8;  296;  442: 
559  ;  670.  [28 

VltrtollabflMhrlll  f.  Volks w.,  Poli- 
tik u.Culturg..  hrsg.  V.  Carl  Brann. 
Berlin,  Herbig.  25.  Jahrg.,  I-III  u. 
IV,  1.  (Bd.  97  100,  Heft  1.)  2  Bl., 
OiO  8.;  2  BL,  244  8.;  2  BL,  244  8., 
a.  M44.    ä  Jahrg.  M.  20.  [29 

Zeltschrift,  A  r  c  h  i  v  a  1  i  s  c  h  e,  Ii  rsg. 

Franz  v.  Loh  er.  12.  München, 
AskemMiii.  1887.  gr.  8°.  320  8. 
ll'.12.  Vgl.  Kr.  73  75,  82;  395;  1472; 
1561:  1624,  34,  44  ,  49,  85,  92.  [30 

Zeltsciirift  f.  Geschichte  u.  Po- 
lltfk,  brsg.T.  Hans  ▼.  Zwiedineck- 
SOdenhorst.  5.  Jahrg.  (12  Hefte), 
MO.  S.  \-><0-i.  Stnllgart,  Cotta.  8°. 
ä  Heft  M.  1.  Vgl.  Nr.  69;  337;  472;  | 


599:  657,  79,  81,  88;  730,  57,  93; 
858,64;  923,37,55;  1237,38,61.  [31 

Zeitschrift,  Uistor.,  hrsg.  v.  H.  v. 
Sybel.  N  F.  23.  24.  25,  1.  (Der 
ganzen  Reihe  59.  60.  61,  1.)  Münch. 
«.Leipzig,  üldenbourg.  1887-89.  8*. 
VIH,  568;  VIII,  568;  192  S.  k  Jahrg. 
(2  Bde..  »)  Hefte)  M.  22.50.  Vgl. 
Nr.  44;  219;  345  ;  481;  671;  736,  63, 
85;  827,  88,  89  ;  908,  10,  29,  35,  38, 
39,  79;  1049;  1149;  1343,  44.  He 
gister  zu  Bd.  1-56  8.  Nr.  48.  [32 

ZeltSOhrlft  für  Kirchenge- 
Bchichte  (vgl.  Nr.  1118).  Inhalt 
8.  Nr.  172;  471,  78,  92,  05;  579,  94 
bis  96;  1151;  1244,  76.  [33 

Zeitschrift  f.  G.  d.  Oberrheins 
8.  Nr.  1494. 

Zelttelirlft  d.  SaTigny-flüllaiic  f. 
Rechtsgeschichte,  b.  in  QnMrsm 
nächsten  Heft.  Inhalt  vgl.  Nr.  197; 
203;  348;  504;  1082^  1416.  [84 

ZeitschrMI,  Westdeuttehe,  s. 
Mr.  1881. 

Aiislündische  ZeUttchriften. 
Vgl.  Vorbemerkung  zur  vorigen  Gruppe. 

Archivio  storico  Italiano  8er.  4  T. 
20;  Ser.  5T.  1  u.  2,  1-2.  (Anno  1887 
disp.  4-6.  Anno  1887  di^p.  1-5.)  Fi- 
renze,  Vieusseux.  8".  540:  448:  1 
bis  288  p.  Jahrg.  a  L.  21,  resp. 
(fürs  Aasland)  24.  —  Vgl.  Nr.  51, 
79;  232  ;  416,  91;  958.  [85 

Archivio  storico  Lombard  o.  Ser. 
2  vol.  4  (Anno  14),  fasc.  4;  vol.  5 
(Anno  15)  fasc.  1-8.  Milane,  Do- 
molard.  1887-88.  8».  p.  661-908;  1 
bis  704  [falsch  poginirt  904].  i  Bd. 
(4  Hefte)  L.  20,  resp.  25.  —  Vgl. 
Nr.  390;  466  i  962.  [36 

Aroklvlt  slor.  par  le  prOTincie 
Napoletane  Anno  12  u.  13,  1-2. 
Napoli,Giannini.  1887-88.  8®.  870p.i 
p.  1  441.  k  Jahrg.  M.  20.  —  TO. 
Nr.  882,  86;  1071.  [87 

Archivio  della  r.  societh  Roman a 
di  storia  patria.  Vol.  10.  11,  1-2. 
Roma,  nella  sede  della  societk  alla 
bibL  Valicell.  1887-88.  8**.  725  p.; 
p.  1-378.  ä  Vol.  C4  Äse.)  JL  15.  — 
Vgl.  Nr.  318;  403.  [38 

Archivio  storico  Siclliano.  M.8. 
Anno  12.  18,  1-3.  Palermo,  tip. 
dello  „Statuto".  1887-88.  8°.  XXU, 
494  p.:  p.  1  344.  k  Vol.  (4  fasc.) 
L.  12.  -  Vgl.  Nr.  870;  1647.  [39 
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Gloraale  storico  della  letteralura 
Itaiiana.  Vol.  10.  Torino  etc., 
Loeeeher.  1887.  8*.  479  p.  iJafarg. 
(2  Bde.)  L.  25  nfp.  28.  —  Vgl. 
Nr.  57.  f4r. 

Misceiiaoea  di  storia  Itaiiana. 
T.  25.  26.  (8«r.  2,  10;  11.)  Ttorino, 
Bocca.  1887.  gr.  8^  450;  657  p.  - 
Vgl.  Nr.  4 Kl  [47 

Moyen-Aye,  Le,  Bulieiiu  mensuel 
d*lilat<dre  el  da  pUlologia.  Difcction : 
A.  M^rlgnan,  Q.  Platon,  K.  Wil- 


mottp.  Nrr.  1-8.  (AuniV  1  p. 
Pariö,  Picard,  gr.  8\  ä  Jg.  Fr.  8 
resp.  9.  [48 

Review,  Tlie  English  historical.  ed. 
l.y  M.  Creighton.  Nr.  9-11  (Vol.  3, 
1-3).  London,  Longmaas.  8*.  ä  Vol. 
(4Nrr.)  V.26,50.->Vgl.  Nr.2l2;909.f49 

Ravae  Matarique  par.  tous  les  2 
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fasc  l-.S.  Torino  etc..  Bocca.  8*. 
p.  1-660.  ä  Jahrg.  (4  fasc.)  L.  20. 
resp.  24.  k  Faac.  L.  6.  —  Vgl.  Nr. 
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Kjobenhavn,  Lunos.  1887-88. 8^  494S. 
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BariekttgufM  uA  iMkftiig«. 

Ontsche,  Dt.  a.  T.  d.ünait  bis  an  d.  Karolingani  (Mr.  Iii)  loOte 

in  Grappe  II,  2  stehen. 

Hansen,  Westfalen  u.  Rheinland  im  15.  Jh.  (Nr.  452)  ist  nicht 
Bd«  82  sondern  34  der  Publicationen  aus  d.  k.  preuss.  Staatsarchiven. 

Vanriasen  iet  Im  Allgemetnan  nvr  In  den  spitaren  Qmppen  laf 
Titel.,  welche  in  den  früheren  eingereiht  sind,  nicht  umgekehrt.  In  Heft 2 
wird  man  diese  letzteren  Verweisungen  nachgetrap^en  linden.  —  Auch  von 
manchen  Zeitschriften,  die  hier  nur  dem  Titel  nach  aulgefUhrt  sind,  folgt 
dar  Inhalt  In  Heft  2,  ohne  daai  dae  hier  immer  anadrilekfieh  bemailrt  wifa 
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Verzdchiiiss  von  Siglen  und  Abkttmuigai. 


A.:  Archiv,  Anhivio. 
a.:  ans. 

Abh.,  Abhh. :  Abhandlung,  Abband- 

AbhMAk :  Abhandlangen  der  Mfin- 

ebener  Akademie. 

AOB:  AUgciiu-ine  Deutsche  Bio- 
graphie. 

A6:  Archiv  für  Geschichte. 

AHV:  Archiv  des  hi8(.  Vereins. 

Ak.:  Akademie. 

MMB:  AitthiT  ftr  kethoL  Kirchen- 
recht. 

Alth.,  Althk.:  Altertham,  Alter- 
thomskande. 

ANpr.  Mtsohr.:  Al^nenaBtoeke  Mo- 
natsschrift. 

Ann.:  Annalen. 
Anz.:  Anseiger. 

AÖG:  Areh^  für  dsterrefohisehe 

Geschichte. 
ArchJL:  Archivalische  Zeitschrift. 
Atb.:  The  Athenaeam. 
AZtg:  Allgemeine Zeitnng(ehema]. 

Augsbnrger). 

BECh :  Biblioth^ue  de  l'^cole  des 
«hartes. 

Beil.,  Belli.:  Beilage^  Beilagen. 

Beitr.,  Beltrr:  Beitrag.  Beiträge. 

Ber.,  Barr.:  Bericht.,  Berichte. 

Bl.,  Bli.:  Blntt,  Blätter. 

>•■— r  M.:  Jahrbücher  des  Ver- 
eine von  Altertbnmefrennden  im 
Rheinlande. 

Bull.:  Bulletin,  Bulletino. 

CBI:  Centralblatt  (Literarisches). 

CBI  f.  Biblw. :  Cenfcmlblntt  für  Bib- 
liothekswesen. 

CR :  Compte  rendu  (de  Tacad^mie 
des  inscriptions  et  bellee  letlree). 

DLBI:  Deutsches  Literaturblatt. 

OLZ:  Deutsche  Literaturxeitung. 

DR:  Deutsche  Revue. 

DRs:  Deutsche  Rnndschan. 

Dt.,  Dtld.:  Deutsch,  Deutschland. 

EHR:  English  historical  review. 

FBPG:  Forschungen  zur  branden- 
bargisehen  nnd  prenaeiachen  Ge- 
schichte. 

6.:  Geschichte. 

GBIi:  Geschichtäblätter. 

Ges.:  GeseUeehnft 

BGA:  Göttinger  gelehrte  Anieigen. 

GV:  Qescbiohtsverein. 


HJb:  Historisches  Jniirbach  der 

Gorres  Gesellschaft.  " 

HPBII :  Historisch-politlBcheBlitler. 
Hs.,  Hm.,  hs.:  Handschrift,  Haiid- 

sclirilten.  handschriftlich. 

HY:  Historischer  Verein. 

HZ:  Historische  Zeitschrift  (v.  Sy- 
bel). 

J.,  Ji.:  Jahr,  Jahre. 

Jb.,  Jbb.:  Jahrbuch.,  Jahrbücher. 

JBG :  Jahresberichte  derOeschicbts- 
wiösenschaft. 

JbGYY :  Jahrbuch  für  Gesetzgebung, 
Verwaltung  und  Volkswirthschaft. 

Jh.,  Jhh.:  Jahrhundert.  Jahrhun- 
derte. 

K.  oder  Kde:  Kunde. 

KBIGV :  Korre.spondenz-Blatt  des 
Gesammtvereins  der  deutschen  Ge- 
schichtH-  und  Alterthnme-Yereine. 

KBIWZ:  Korresiiondenz-Blett  der 
Westdeutschen  Zeitschrift. 

m.:  mit. 

MA.:  Mittelalter, 
ma.:  mittelalterlich. 
Mag. :  Magazin. 
Men.:  Memoires. 

NHL:  Hittheilungen  aus  der  hitto^ 

rischen  Literatur  (Hirsch). 

MHV:  Hittheilungen  des  histor. 
Vereins. 

Mite:  Mittheilungen  des  Institnta 
für  Österreich.  Geschichtsforschung. 

MLIA:  Magazin  für  Literatnr  des 
In-  und  Auslandes. 

Ms.,  Mss. :  Maanseript,  Manoteripte. 

Mtschr.:  Monatsschrift. 

MVG:  Mittheilnngeu  des  Vereins 
für  Geschichte. 

MVeOBWHMn:  MittheUungen  dee 
Vereins  für  Getchiebto  derDeateehen 
in  Böhmen. 

N.:  Neu,  Nouveau  etc. 

n.:  nach. 

NA :  Neues  Archiv  der  Gesellschaft 
fiir  altere  deutsche  Geschichtskunde. 

NASächsG:  Neues  Archiv  für  säch- 
sische Geschichte. 

N.  F.:  Neue  Folge. 

NPhRt:  Neue  philologische  Rund- 
schau. 

NR:  Nouvelle  revne. 

N.  S.:  Neue  Serie,  Mnova  Serie, 
New  Series. 
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Ntztg:  NaüonalieitiiDg. 

HZ:  Numismatische  ^itsehrifL 

PhRs:  Philologische  Randschau. 

PJbb:  Preussische  Jahrbücher. 

IL,  Qn.:  Quelle,  QaeUen. 

R.:  Reviie,  Review,  RiTitte. 

RC:  Revue  critique. 

RH:  Revue  hisiorique. 

RN:  Revue  nomismaiique. 

RN/UMM-UmlM:  Ruww  niravelle 
d*Alsace-Lorraine. 

RQH:  Revue  des  qaestions  hislo- 
riques. 

MIMr:  Rttmiaehe  Qoerteleehrifl. 

Rs.:  Rundschan. 

SavZ:  Zeitschrift  der  Savigny-Süf- 
inng  für  Rechtsgeschichte. 

SBBAk:  Sitmiigsberiehte  der  Ber- 
liner Akademie. 

SBMAk:  Sitzungsberichte  derHün- 
chener  Akademie. 

8BWAk :  ditumgeberlehte  d.WieBer 
Akademie. 

Sehr.,  Schrr. :  Schrift,  Schriften. 

Sep.  a.;  öcuaratabdruck  aus. 

SIMBGO:  Studien  ond  mttlraaaa- 
gen  aus  dem  Benediettner-  und  Oieter^ 
lienser-Orden. 

ThLBI :  Theologisches  Literatur- 
Blett 

ThLZ:  TheologiadM  litenttarwZei- 

tung. 

ThQSobr:  Theologische  Quartal- 
•ehrUt 

ThStK:  Tbeologieehe  Studien  und 
Kritiken. 


Urk.,  Urkk.:  Urkunde,  Urk 

V.:  Verein. 

V.:  von. 

Verf. :  Verfasser,  Verfassung. 

Vischr.:  Vierteijahrschrift 

VjeelirVPK:  Vierteyahrflchrift  flbr 
Volkswirthseball»  Politik  und  Kidtar 
geschichte. 

WaohrXPh:  Wochenschrift  fürklat- 
eieche  Philologie. 

WZ:  Westdeutsche  ZeitMlnlft  (Ir 
Geschichte  und  KonsL 

Z.:  Zeitschrift. 

I.:  xam,  aur. 

ZA.:  Zeitalter. 

ZDA:  Zeitschrift  für  deutsches  Al- 
terthum. 

ZOPk:  Zettaehrifl  Ar  deutseke 

Philologie. 

ZGOberrh:  Zeitschrift  für  die  Ge- 
schichte des  Oberrheins. 

ZSP:  Zeitaebrifk  Ar  Oeeehickte  od 

Politik. 

ZH6:  ZeiUchrift  der  hiatorieckM 
Gesellschaft. 
ZiUI:  ZeitMiwIft  Ar  Kitehsi^ 

aehichte. 

ZKR:  Zeitschrift  filr  Kirchenrecht. 

ZKTh:  Zeitschrift  für  katholiscbe 
Theologie. 

ZN:  Zeitschrift  Ar  Nuiiiwialik. 

Ztg.:  Zeitung. 

ZVG:  Zeitschrift  des  Vereins  für 
Gesehiehte* 

ZYtG :  Zeitschrift  f&r  vaterliodiMhe 
QeschichU  (We0t£alens)u 
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Waldenserthum  nnd  Inquisition 


im  südöstlichen  Deutschland  bis  zur  Mitte  des  14.  Jahrhunderts. 

Von 

Herman  Hai^t. 

Wenige  Jahrzehnte  nach  der  erstmaligen  Verhängung  des 
Kirchenbannes  über  die  waldensische  Secte  im  Jahre  1184  sehen 
wir  dieselbe  schon  im  Weeten  des  deutschen  Beicfaes,  in  den 
KsÜhtlmeni  Mete,  Toni,  Besan^n  nnd  Stnssbnrg  yerbreiiet,  nnd 
such  den  Beginn  der  wildensischen  MissioBstliitigkeft  im  flbrigen 
SBddeutschland  werden  wir  nicht  weit  Uber  den  Beginn  des  18.  Jahr* 
huaderiä  hinausrücken  dürfen      Zur  Zeit  des  Religionsgesprüches 

V  o  r  b  e  m  e  r  k  u  n  Pf.  Der  von  mir  bearbeitete  Stoti  ist  zum  Theil 
•dion  durch  G.  £.  Friees  (Ueber  Patarener,  Begharden  und  Waldenser  in 
Oesterreich,  in  der  Oesterr.  Yierte^jahrsMlir.  f.  katiioL  Theologie  XI  (1872) 
8.  M  C)  nad  W.  Preger  (Beiträge  sor  (Haoliidite  der  WaUener,  in  den 
Abhaadlimgea  der  histor.  Cla«e  der  Mflnohener  Akadsmie  XSl,  Abtfa.  1, 
&  188  ff.;  Ueber  das  Yeifailfaiiss  der  Taboriten  sa  den  Walderiem  dee 
14  Jahrb.,  in  denselben  Abhandhmgen  XVm,  Abtfa.  1)  behandelfe  worden. 
Da  ich  die  sehr  verdienetUshen  Nadiweisangeii  beider  Gelehrten  in  einer 
Reibe  von  Punkten,  zum  Theil  durcli  nn<:^edrucktes  Material,  ergänzen  kann, 
andererseits  mit  ihrem  Urtheil  über  den  Charakter  der  im  südöstlichen 
Deutschland  auftretenden  Hüresien  mich  mannigfach  im  Widerspruch  be- 
finde, so  hit'lt  ich  es  für  ffeboten,  um  ein  zutreffcncb's  Hibl  der  religiösen 
Volksbewcj^iingen  in  Oesterreich  und  den  Nachbarländern  zu  u'flH'n,  deren 
(jeschichtf  vom  13,  .lahrhundert  ab  bis  auf  die  FTusitenzcit  nochmals  zu- 
sammenfassend diirzustellen.  Dit-  von  Friesn  und  i're<^fr  erstmal.«*  pr- 
fchl.Hsenen  Quellen  sind  für  verschiedene  Abschnitte  meiner  DarHtellung 
grundlegend  gewesen. 

')  Ueber  die  Waldenser  zu  Metz  von  1199  vecgL  Alberio  von  Trois- 
Foataiaee,  Mon.  Genn.  hiat  Script  XXIIT,  878.  Cftsarins  t.  Heister- 
DMrtNto  2eitMtar.  f.  OMehUhtow.  1. 1.  19 
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yon  Bergamo,  ilas  1218  zwischen  Abgesandten  der  französischen  J 
und  der  lombardische ii  Gruppe  der  W'aldenser  stattfand  und  eine  * 
lange  dauernde  Trennung  beider  Parteien  herbeiführte,  war  die  j 
IVopaganda  der  lombardischen  Armen  in  Suddeutechland  bereits  ^ 
orgaiiisirfe:  wenige  Jahre  nach  jenen  Verhandhmgen  werden 
die  deutschen  Reiaeprediger  und  ihre  Gliubigen  yon  dem  Ifiss- 
erfolg  des  Gespiftohes  in  Kenntniss  gesetzt,  und  swei  Angehörige  i: 
der  lombardischen  Genossenschaft,  Ugolo  und  AJgosso,  zur  näheren  ,- 
Inforniirung  der  Glaubensgenossen  in  Deutschland  entsandt  i).  Nur 
den  lombardischen  Zweig  der  waldensischen  Secte^  welcher  der 
Kirche  gegenüber  eine  weit  schroffere  Haltung  einnahm  ak  die  i 
fraoiOsiache  Gruppe,  sdien  wir  kOnftig  in  Deutschland  Tertreten, 
und  bis  in  das  15.  Jahrhundert  hinein  ist  das  deutsehe  Wal- 
denserthum  der  GentraUeitimg  der  lombardischen  oder  ttalienischeD 
Armen  untergeordnet  geblieben.  ]i 
Wie  allerw'ärts,  so  trafen  die  Waldenser  auch  in  Oesterreich  ]j 
den  Boden  für  die  ^'erbreitung  ihrer  Keformideen  durch  die  ihnen 
Torangegangenen  Katharer  —  auch  deren  Ausgangspunkt  ist  l 
ohne  Zweifel  die  Lombardei  gewesen     Torbereifeet  Zant  Jahre  ii 
1210  berichten  die  JOostemenburger  Annakn*)  Ton  einer  Ter-  j 

bach,  Illustrium  mirac.  et  histor.  Hb.  V,  cap.  20.    Berger,  La  bible  t 
fran^aise  au  moyen-fige  S.  37  ff.    lieber  Waldenser  zu  Montpellier  vergl.  f 
Cäsar.  V.  Heisterbach  a.  a.  0.    ücIxt  Edicte  gegen  Waldenser  im  Bi«-  i' 
thum  Toni  im  Jahre  1192  vergl.  Murtene  et  Durand,  Thesauru-;  novus  i' 
anecdotor.  IV,  1180.    Auch  die  1212  und  1215  in  Strassburg  procesairten 
Ketzer  (vergl.  C.  Schmidt,  Die  Sekten  zu  Strassburg  im  Mittelalter.   Zeit-  ; 
Schrift  für  bist.  Theologie  X  (N.  F.  IV,  1840),  Heft  3,  S.  31  ff.)  sind  wohl  ] 
den  Waldensem  /.uzarechnen.  lieber  die  angeblichen  Verbindungen  dieser 
Strassburger  Waldenser  mit  Glaubensgenossen  in  Böhmen  and  deren  Führer 
BirUuurdiis  -mgL  Eienii  I. 

YergL  die  beiden  genaimten  Abhandluigen  toü,  Preger,  aowle  die 
Schrift  yon  K.  Mflller,  Die  Waldenser  und  üne  eiaiehieB  Omppen  wifaiend 
des  Hittelalten  (Bep.-Abdr.  ans  den  llieolog.  Stadien  and  Kritikea»  Jaln^ 
gang  1886  and  1867)  8.  87  (691).  Das  Sendschreiben  kam  kanm  spiter 
alf  einige  ifcnige  Jahre  naeh  dem  Beligioni^gaipiieh  des  Jahrss  1218  ab- 
ge^Mst  sda,  da»  wie  Preger  bereits  gesehen,  von  den  sechi  Abgeordaetea 
za  jenem  Gespräche  sich  fünf  als  Absender  des  Schreibens  aeichaea,  unter 
ihnen  auch  die  Brüder  Thomas  nnd  Johannes  Franoeschns  (aL  Franoigena), 
über  deren  Angelegenheit  zu  Bergamo  verhandelt  worden  war :  andererseits 
scheinen  die  von  Preger  zuletzt  geltend  gemachten  Oriinde  die  Ablassuncr 
des  Schreiben.s  unmittelbar  nach  dem  Gespräch  von  Bergamo  auszuschliesseu. 

Mon.  Germ.  Script.  IX,  621  (Tergl.  635)  ad  a.  1210:  Pestüens  heresis 
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fol^rimg  der  «Patarener'*,  die  vielleicht  mit  den  grausamen  von 
Herzog  Leopold  VI.  (1198 — 1230)  gegen  die  österreichischen 
Ketzer  ergriffenen  Massregeln,  von  denen  uns  Thomasin  von 
ZirkUie erzählt,  in  Verbindung  zu  biingen  ist  Als  sich  der 
Hensog  in  den  Jalurtn  1207  und  1208  um  die  Grflndung  eines 
eigenen  IKscholnftaBee  in  "Wien  bemllhie,  wurde  dieser  Plan  von 
tbitt  besoiidera  duftsh  den  Hinweis  auf  die  weite  Vevbreitung  der 
Ketzer  in  seinen  Ländern  begründet  Ein  etwas  bestimmteres 
Zeugniss  für  das  Vorluindensein  österreichischer  Katharer  im 
ersten  Viertel  des  13.  Jahrhunderts  liefert  uns  der  merkwürdige 
Brief  des  vor  der  Albigenserinquisition  um  1215  aas  Frankreich 
gefiilehteton  Clerikers  Ito  ftm  Narboime  an  den  Erzbischof 
Ginld  Ton  Bardeanx  (1227—1261)  aus  dem  Jalue  1242");  der 
geisffiche  Abenteurer  berichtet  in  demselben  seihr  ansftthrHob 
Aber  seinen  Verkehr  mit  den  Eatbarergemeinden  Ton  Gomo, 
Mailand,  Gemona  (n.  von  Udine)  und  anderen  Städten  Oberitaliens, 
von  seiner  Wanderung  über  die  Alpenpässe  nach  Friesach  in 
Kämthen,  wo  er,  wie  es  scheint,  abermals  Katharer  antrült,  und 
von  seinem  Aufenthalt  in  Wiener-Neustadt  und  Wien:  hier  und 
in  den  umliegenden  Orten  will  er  viele  Patarener  zur  Kirche 
tnrOckgeftthrt  haben.  Auch  der  zwischen  1220  und  1250  in 

Pstorinofnm  oom  plvimos  chivtiaiii  aeiajniii  seipendo  covrmqiere^  anctore 
deo  prodita  eit^  et  variis  tofmeutis  midti  eomm  necati  rant.  Ein  twingender 
Grand,  die  ganz  sOgemeni  gehaltene  Angabe  oof  Oostaneidi  oder  gar  anf 
Klottenienbing  sa  benehea,  liegt  nioht  Tor. 

^  Der  waliohe  Gast  Hemiug.     H.  Bftckert     12688  fL: 

Lamparten  iraere  saeldeu  xkhe^ 

hiei  si  den  bem  Ton  ÖstoRf diSb 

der  die  ketzer  sieden  kan. 

er  Taut  ein  toboene  geribt  dar  an. 

^  Yei^  den  Biier  des  Papstes  bmooens  III.  an  Bbohof  Maaegold 
loa  FaMaiB  yom  Jahre  1907  (Moanm.  Boica  XXVITI,  p.  2,  S.  274):  quod 
gianos  est,  osque  adeo,  ut  aneBitor,  ibi  pestit  invalBii  beraHMe  pfantatis, 
it  purim  in  caulas  d<mumcarum  OTimn  Inpi  rapaoes  irmmpant. 

•)  Matthei  Parisienfis  Chronica  maiora.  Mon.  Gönn.  bist.  Scriptor. 
XXVni,  S.  230  ff.  Der  päpstliche  Legat  und  Cardinal  Robert  von  Cour^on, 
dessen  Verfolgung  sich  Ivo  entzog,  weilte  1213—15  in  Frankreich  und  starb 
bereits  1218  unter  den  Mauern  von  Damiette  (Hauroau,  Histoiro  de  la  philo- 
Bophie  scolastique  II,  2,  S.  103.  Raynaldus,  Annal.  ecclesiast.  ad  a.  1213 
Nr.  2,  63;  a.  1218  Nr.  5).  Ivo's  Verkehr  mit  den  lonibardischen  und  deutschen 
Patarenem  dürfte  demnach  etwa  um  daa  Jahr  1214-->1220  anzusetoen  sein. 
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Oesterreich  dichtende  «Stricker*  widmet  in  seiner  ^Klai^e*  ^)  den 
Ketzern  seiner  Zeit  ein  längeres  Capitel,  in  welchem  er  die 
dualistischen  Lehren  der  Katharer  zurückweist. 

Die  Zurückdrängung  des  Katharerthums  in  Deutschland  in 
der  entei  Hftlfte  dee  13.  Jahrhundert»  werden  wir  mis  wdhl  in 
der  Weise  TonueteUen  habeoa,  daes  dasselbe  durch  die  walden- 
Bische  Beete,  deren  strenge  Sittenidire  und  Feindseligkeit  gegen 
die  herTSohende  Sirehe  skh  Ton  der  der  Katharer  kaum  unter- 
schied,  rasch  aufgesogen  wurde.  In  Frankreich  sehen  wir  die  der 
Kin  lie  entfremdeten  Volkskreise  um  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts 
häuhg  genug  überhaupt  gar  keinen  Unterschied  zwischen  katha- 
riechen  und  waldensischen  Reiseprerligem  nniu*h^i  bald  die  Seel- 
sorge des  einen,  bald  die  des  anderen  in  Anspnieh  ndunion*); 
ebenso  werden  aacb  i^eichaeitig  in  Oeeteiraeh  die  Bekenner  des 
Katharerthums,  deesen  dualistische  Lehren  dem  religiösen  Bedfirf- 
nisse  des  deutschen  Volkes  offenbar  wenig  entsprachen,  in  ihrer 
grossen  Mehrheit  den  rastlos  thätigen  waldensischen  Missionaren 
sich  zugewandt  haben.  Aus  einzelnen  Stellen  der  Predigten  Ber- 
thold's  Ton  Uegensburg^)  scheint  xwar  hervorzugehen,  dass  um 

')  Kleinere  Gedichte  von  dem  Strick »m-.  Hrsg.  von  Hahn  (Bibliothek 
der  gosninnitcn  deutschen  Nationalliteratur  Üd.  XVIII)  S.  70  ft'.  rol-fr  *V\^ 
Heinuitli  und  Zeitverhältnisse  des  Stricker  vergl.  Bartsch's  £iiileituiig  iu 
seiner  Ausgabe  des  ,Karl  d.  Gr."  S.  I  ff.,  VI  ff. 

•)  Vertrl.  Lea,  Ilistory  of  the  inquisition  Vol.  II.  S.  146  f.  Zur  Zeit 
Davids  von  Au^^^burg  wachten  die  deutschen  Waldenser,  Ortliber,  Runcarier 
n.  8.  w.  ängstlich  darüber,  dass  ihre  Gläubigen  nicht  zum  L'cbei-tritt  7.u 
anderen  Seofeen  verleitet  würden»  machten  aber  der  Khrche  gegenüber  ge- 
memaame  Sache  (Ausg.  v.  Preger  8.  216).  Em  Beupül  des  Uehectritto 
von  den  Katfaanm  m  den  Waldeasem  liefert  die  wahnohdnliofa  dem 
Fonnelhuoh  detFlorentinen  Buoneompagno  (mnl215)  enüelmte  Fonael 
des  sogenannten  Formelbtidies  K.  Annreolit's  U  welehe  ich  im  Anhange  naoh 
einer  Ahaohrift»  die  ich  dar  Qflfte  dar  Dixeetion  dee  Haue-,  Hof-  und  Staate* 
arofaive  in  Wien  verdaake,  müllMile;  ein  Bieobof  riofaket  in  denelben  aa 
den  Papst  die  Anfinge >  oh  ein  Kleriker,  der  naoh  KmpfiMig  der  niederen 
Weihen  Patarener  geworden,  nach  der  Abschwömng  seiner  Ketzerei  uad 
seiner  Weihe  zum  Diakon  aber  sich  mit  der  Secte  der  Leonisten  eingelas^ 
hatte,  die  Priesterweihe  erhalten  dürfe.  Ueber  das  Formel  buch  vergl.  Chmel 
im  Arrbiv  f.  Kunde  Österreich.  Geschicht^quellen  II  (1849)  S.  21:'»  1"..  und 
Schweizerin  den  Mittheilosgen  des  Instituts  iür  österr.  Geeobichtslbxschung 
n,  S.  229  ff. 

•)  Predigt:  Saelic  sint  die  reines  Herzen  sint,  in  Pfeiffers  Am^be 
der  Predigten  I,  &  402  ff.  (vergl.  auch  8.  130),  wo  berthold  nach  der 
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die  Mitt4i  des  18.  Jahrhunderts  in  Suddeutschland  neben  den 
Waldeiisern  auch  die  Katharer  noch  verbreitet  waren.  Dagegen 
nennt  Berthold's  Lehrer,  der  wohlunterrichtete  David  von  Ang»> 
borgi),  dessen  swischen  1256  und  1272  verfiisstor  TracUt  über 
die  Waldenser  die  Ton  David  als  Inquisitor  gemachten  Erlalmmgeii 
fa  Grande  liegen,  als  die  gefftbrliehsten  Keteer  seiner  Zeit  eben 
die  Waldenser,  neben  welchen  die  Katharer  überhaupt  nicht,  die 
Ortliber,  Arnoldisten  und  Runcarier  nur  beiläufig  als  Abzwei- 
gungen der  Waldenser  erwähnt  werden.  Der  gleichfalls  aus 
^nekeitiger  eigener  Erfahrung  schöpfende  sogenannte  Passauer 
Anonymus  femer,  dessen  grosses  poWmiischee  Sammelwerk  über 
Juden  und  Ketser  zwischen  1260  und  1270  in  der  DiOcese 
Ptasan  und  zwar  in  deren  Mezreichischem  Theile  entstanden 
ist,  kennt  als  ketzerische  Secten  in  Deutschland  nur  noch  die  der 
Runcarier,  Ortliber  und  Leonisten  (Waldenser):  die  Katharer 
sind  nach  ihm  damals  bereits  auf  die  Lom bardei  be- 
schränkt gewesen^*). 

Von  dem  grossen  Verfolgungssturme,  der  in  den  Jahren 
1290 — 1233  über  das  deutsche  Ketserthum  hereinbrach^),  sind 


Aufzählung  der  Tenehiedenen  Seeten  —  imter  ihnen  sUerdingB  auch  Arianerl 
—  gegen  die  Schdpfungalehre  der  Katharer,  algdann  gegen  die  laxen  An- 
tebaoongen  der  Waldenser  (vergl.  Hflller  a.  a.  0.  8.  122  [98])  vom  er^ 
iwmgeDen  Eide  polemisirt 

0  Ausgabe  ^on  Preger  in  den  Abhandluigen  der  histor.  Gasse  der 
Xflnebener  Akademie  Bd.  XIV,  Abth.  2,  8.  204  f.,  216. 

VergL  die  von  Mttller  (a.  a.  0.  S.  148  [122])  mitgetheate  8teUe 
ans  den  Mflnohener  Handsehriften  des  Anonymus:  8eotae  haeretieonun 
ftierant  plus  qoam  septnaginta^  qoae  omnes . . .  sunt  deletae  praeter  seotas 
Manieheornm  et  Patarinorum,  quae  oocupant  Lombardiam 

et  praeter  sectas  Ordlibariorum  Boneariomm  et  Leonistarum  quae  Aleman- 
aiam  infecenmt.  Auf  Verfolgungen  von  Eatharern  in  Oesterreich  scheint 
das  von  Friess  (a.  a.  0.  S.  252)  aus  einer  Handschrift  von  St.  Florian 
initgetheilte  Fragefommlar  hinzudeuten.  Der  Patriarch  von  A<iuileja  Ber- 
trand (11^34  —  1350),  dessen  Diözese  bekanntlich  auch  Krain  und  Theih-  von 
Kämthen  und  Steiermark  ein^scidoss ,  erh'ess  in  seinen  8yiiodalstatuten  ein- 
gehende Verordnunp:'n  <re<:en  das  Fnisichf^reifen  der  Katharer  und  anderer 
Häretiker,  die  aljer  doch  woiil  nur  Jan  transalpinische  (iebiet  des  Patriarchates 
betroffen  haben  (Kubeis,  Mouuinenta  ecclesiae  Aquilejensia  col.  881). 

*)  Vergl.  darüber  nauK  utli«  b  F  i  c  k  e  r ,  Die  gesetzliche  Einführung  der 
Todesstrafe  für  Ketzerei .  in  den  Mittlieilungen  des  Instituts  fdr  Österreich. 
Geschichtsforschung  1,  b.  212  ff.;  Feiten,  Papst  Gregor  IX,  S.  215  ff.; 
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die  baieriach-österreichischen  Waldenser  sicherlich  nicht  verschont 
geblieben:  haben  sich  doch  in  Mittel-  und  Südwestdeutschland 
jene  Vertolgun£(en  in  erster  Linie  ge^^eii  die  „Armen  von 
Lyon'*  ge riebet^)!  Was  wir  von  der  Inquisition  in  Baiem  und 
Oesterreich  aus  jener  Zeit  er&hren,  beschrankt  sidi  allerdingB 
£ut  nur  auf  die  TerachiedeneD  pftpstilioheii  und  ksiBeilioIien  Brlane, 
wie  sie  danuds  ftr  ritanintliehe  Thefle  des  Beiolies  ergingen;  ttber 
die  Art  und  Weise  ihrer  Ausfthnmg  sind  uns  Zeugnisse  nidit 
erhalten.  Nachdem  Papst  Gregor  IX.  am  20.  Juni  1231,  wie 
an  die  übrigen  deutschen  Prälaten,  so  auch  an  den  Erzhischot 
von  Salzburg  und  an  dessen  Suffraganbischöfe  die  von  ihfn  gegen 
die  Ketzer  erlassenen  neuen  Statuten  behu£s  allgemeiner  Be- 
kanntmachung Obersandt  hatte  %  beauftragte  er  am  27.  Noyember 
desselben  Jahres  die  Dominicaner  nt  SViesaeh  und  wnhl  gleich* 
Beifcig  auch  die  zu  Begensburg,  jene  Statuten  mit  ifleksichtBloser 
Strenge  zur  Ausführung  zu  bringen').    Die  MenreichischeD 

Hau  s rat  Ii,  Kleine  Schriften  religionsgeBchiohtUoheii  hahalti  1883, 8.  187 £; 
Kaltner,  Konrad  von  Marburg  1882. 

')  Vergl.  die  wenig  beachtete  Stelle  in  dem  von  Alberic  von  Troi»- 
Fontaines  (Mon.  Germ.  bist.  Scriptor.  XXIII,  S.  878)  mitgetheilten  Briefe 
des  Erzbischofs  8iegfrid  von  Mainz  und  des  Dominicaners  Bernhard  an 
Papst  Grof^or  IX :  Mafrister  Conradus  contra  paupornm  Lugdunenaium 
astutias  zelo  fidei  urmatus  ncfandam  hacre.sis  Mauichoornm  filiam  olim 
absconditani  .  .  .  ])uta%it  ox  toto  dei>rc'heudere.  Die  Glaubenslehren,  die 
Konrad  von  Marburg  den  von  ihm  verfolgten  Ketzern  beilegte  (Verehrunfj 
von  Kröten,  Katern  und  des  in  den  Zusammenkünften  der  Ketzer  erscheinen- 
den Satans,  YufÜbmg  ton  üimefat  a.  dergl.)  sind  natSdieh  SMomt  vnA 
sonders  Ausgeburten  des  religiösen  Fanatismus;  wie  man  noch  heute  (vergl. 
Kaltner  a.  a.  0.)  jene  VorwttzfiB  als  tfaatsftehlidh  hegrOndet  heaeidnieD 
kann,  ist  unrent&ndlioh.  Mit  Ausnahme  einselner  offenbar  erfondener  Zflge 
(munsntlieh  besQgUdi  angeblieher  Weibergemeinsehafl)  sind  die  von  Tiiflie> 
mius  der  angeblich  um  1280  in  gans  DentMihland  Teihreiteten  Seole  het 
gelegten  Lehren  (Annales  Hizsaugienses  Tom.  I,  8. 548  f.  ad  a.  1280)  duidi- 
aus  waldcnsisch. 

^  A.  V.  Meiller,  Regesten  zur  Geschichte  der  Salzburger  Erzbiachöfe 
Nr.  372,  S.  252.  Der  Text  der  Bulle  ist  offenbar  trän/.  üVtoreinstinnnpnd  mit 
der  aui  25.  Juni  1231  an  den  Erzbischof  von  Trier  und  dessen  Soffingane 
gerichteten  (15 (»lim er.  Acta  imperii  seleota  Nr.  959,  S.  665). 

')  Winkelmann,  Acta  imperii  iuedita  Nr.  024.  S.  499.  Ebendaselb-t 
die  Nachweisunpren  ähnlicher  Erla.'^se  an  die  Dominicmer  von  Strassbnrg. 
an  Konrad  von  Marburg  etc.  Die  von  Feiten  (a.  a.  0.  S.  217,  Anmerk.  6) 
gegen  die  Authenticität  des  an  Konrad  von  Marburg  gerichteten  £rlaaMs 
erhobenen  Bedenken  sdieinen  mir  ganz  haltlos. 
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Dominicaiier  erbielieii  nooh  die  beaondere  Weisung,  gegen  das 
in  Oestomieli  angeblich  weit  verbreitete  Laster  der  widernatür- 
lichen Unzucht  eiuziisclireiten  Jeder  Widerstand,  den  die 
Inquisitoren  bei  der  dcinials  besonders  in  Süddeutschland  vorhande- 
neD  bedenklichen  Gährung  der  Gemüther  zu  befürchten  hatten, 
schien  aussichtslos,  als  Friedrich  II.  mit  seiner  ganzen  kaiser- 
lichen Autoiit&t  ftür  die  Inquisition  in  Deutschland  eintarat.  Es 
istbekaimi,  dass  aeina  auf  dem  Reichatage  an  BaTenna  erlasaaien 
Gonstitatioineii  vom  lObrs  1232  aom  eraian  Ible  die  Hinricktang 
der  Ketaser  reichsgesetzlich  forderten  und  das  jedem  Herkommen, 
aber  auch  den  einfachsten  Forderungen  der  Gerechtigkeit  wider- 
>precliende  Gerichtsverfahren  der  päpstlichen  Inquisitoren  durch 
die  rilckhaltslose  Bestätigung  der  vorausgegangenen  päpstlichen 
Erlasse  Atr  immer  sanctionirten.  Die  uns  vorliegenden  Aus- 
MigaQgeii  der  kaiserliehen  Gonatitatioiien  sind,  obwohl  an  die 
gastlichen  and  weltUehen  Fönten^  Herren,  Amtilente  and  fiber- 
hanpt  ni  Alle  im  Reich  geriehtel,  sBnimilioli  für  deatsehe  Domi- 
nicanerklöster, unter  ihnen  auch  die  zu  Regensburg  und 
Friesach  im  März  1282  ausgestellt;  der  Kaiser  nimmt  in  ihnen 
zugleich  die  mit  der  ln<iuisition  „in  partibus  Theutoniae"  beauf- 
tragten Klosterconvente  in  seinen  Schutz  und  gebietet,  sie  bei 
der  Ausübung  ihres  Amtes  zu  beschirmen  und  zu  unterstützen, 
an  den  durch  sie  verortheilten  Ketzern  aber  die  verdiente  Strafe 
zn  ToUsieihen  ^.  Den  pl^satUcben  und  kaiserlichen  Erlassen  sind 
die  Landeafilraten  im  aOdlSstlichen  Deutschland  ohne  Zögern  nach- 
gekommen ;  gleich  dem  Herzog  Otto  von  Beiern ,  der  seinen 
Beamten  die  Unterstützung  der  Regensburger  Dominicaner  bei 
Ausrottiinir  der  Ketzerei  befahl,  haben  auch  Herzog  Bernhard 
Ton  Kämthen  und  Erzbischof  Eberhard  II.  von  Salzburg  ihre 
ftichter  und  Amtleute  sur  Unterstütsung  der  Dommicaner  von 
Frieaadi  und  aar  Auaftthrung  der  von  diesen  erlaasenen  Straf- 
urÜieile  angehallen      Die  schleunige  Bestrafung  der  der  Eetaerei 

*)  Schreiben  Gregor's  IX.  vom  3.  September  1232.  Monuinenta  (ienu. 
hUi.  Epist.  saec.  XIII,  Tom.  I.  S.  388.  Auch  den  von  Konrad  von  Marburj^ 
Ttriölgten  Ketzern  ist  Ijekanntlich  die  Verübung  unnatürlicher  Unzucht  vor- 
geworfen wordoi;  vergl.  das  Schreiben  Gregorys  IX.  vom  13.  Juni  1233, 
ebeada&m 

Ymgi  Ficker  a.  a.  0.  S.  215  ff.;  Bahmer,  Begesta  imperii  1198 
\n  im,  hng.  Y.  Fioker,  Abtfa.  1,  8.  885  f. 

Winkel  maan,  Aota  imperii  inedita  I,  Nr.  626,  8.  502.  Qoellea 
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flVerftlirtan  Gaatiichen  wurde  dem  Eninschof  Sberhord  IL  too 
Salztog  m  einer  pilpätUehen  Bulle  TOin  22.  Noranber  1232  ane 
Herz  gelegt,  indem  er  gleich  anderen  Bischöfen  zur  Einlialtang 

eines  abgekürzten  Verfahrens  bei  der  Degradiiung  der  ketzerischen 
Geistlichen  ermächtigt  wurde 

Die  grenzenlose  Verwirrung,  in  welche  Deutschland  durch 
die  Massenhinnektungen  der  Jahre  1230—33,  durch  die  von  den 
Inquimtoreo  gogen  <He  SMu^^er  und  die  Keker  am  Rhein  ge- 
predigton KrenExOge,  endlich  durch  die  Ermordung  Konrad'e  tob 
Marburg  und  eeinee  Genossen  Torso  gestOrsi  wurde,  scheint  dar 
Thfttigkeit  der  Inquisition  in  Deutschland  ftlr  kurze  Weile  em 
Ziel  jjesetzt  zu  haben  Während  Gregor  IX.  unv  erdrossen  die 
Bekämpfung  der  Häretiker  in  der  Lombardei  fortsetzte  ^)  und 
Friedrich  II.,  um  sich  der  ihm  drohenden  Excommunication  g^en- 
über  als  treuen  Sohn  der  Kirche  zu  zeigen,  seine  KetMigeselM 
1238  und  1239  wiedwfaolt  ▼erOfientlicfate^),  liegen  Aber  wetee 
Eetserrerfblgungen  in  Sfiddeuteebland  bis  gegen  Mitte  des  13.  Jahr- 
hunderts Bericfato  nicht  tot;  man  mochte  wohl  anch  in  kirdi- 


und  Erörterungen  zur  baierischcn  und  deutschen  Gescliiciite  V,  6.  55.  Di«? 
drei  Erlasse  sind  wohl  kurz  nach  März  1232  anzusetzen. 

>)  Winkelmann  ».  a.  0.  Nr.  628»  S.  504;  auch  Friets  a.  a.  0. 
8.  249.  VergL  die  gleieUantenden  Sehzeibai  an  den  Enbiackof  von  BrtmeD 
und  den  Biaohof  von  Straasborg  bei  Poithast,  Begeste  ponftifio.  Nr.  9012 
ond  9046,  and  Monnmeiita  Oerm.  Hpiiti.  i.  XTIT.  T.  I»  8.  890^  Hr,  485. 

*)  Vers^  Alberio  Ton  Trois-Fontaines  a.  a.  0.  ad  a.  1988:  Fbt 
Alemüwiiam  vero  fiMla  ett  taata  hezefeicoram  eombnitio ,  qaod  aoa  pmai 
numerus  comprehendi,  nnd  Ober  die  Vorgänge  nach  dem  Tode  Konrad's  voa 
Marburg:  Facta  estconfusio  a  seculis  inaudita.  AIb  eifrigen  KetMr> 
Verfolger  in  der  Schweix  leinen  wir  auch  einen  Habsburger,  Graf  Hartmann 
von  Kyburg,  kennen  aus  einem  Schreiben  Orejjor's  IX.  vom  Januar  12So. 
worin  er  den  (Jralen  in  seinen  besonderen  Schutz  niniint.  Mon.  Gomi.  Ep. 
H.  XIII.  T.  1,  JSr.  508,  S.  403.  üeber  die  weite  Verbreitung  der  Ketzerei  in 
damaliger  Zeit  vergl.  die  Klagen  des  Provinzialconcils  von  Mainz  vom  Jahx''' 
1283  (mitgeth.  v.  Mone  in  derZeitschr.  f.  (  Josch.  des  OlM'irh.>ins  Bd.  III  [1852] 
S.  35  ff.):  Virus  heretice  pravitatis  partibus  Aleiuanniae,  nescimus  a  quo 
fönte,  infusnm  nostris  heu  temporibus  se  usque  adeo  dilatavit^  ut  vix  civitas^. 
Villa  velopidnm  expert  hninimodi  feditatii  valeat  inveairL 

*)  Mon.  Garn  Ep.  a.  Xm.  T.  I,  8.  689»  594,  006,  Nr.  688»  699,  704. 

^  Ficker  a.  a.  0.  8.  288.  Ueber  die  Thfltigkeit  der  finqnirition  in 
den  Niederlanden  virUirend  der  Jahie  1282—1247,  Dnverger,  L^in- 
qnintion  en  Belgiqne.  Yervim  1888,  8.  81  f.,  nnd  Frederie^,  Ooipoi 
docnmentonun  jnqnisitionis  Neerlandicae.  I.  Gent  1889,  8.  82  ff. 
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liehen  Kreisen  Bedenken  tragen,  den  wilden  Fanatismus  u;egen 
das  Ketzerthum  angesichts  der  mit  dem  .i'uror  Teutonicus" 
gemachten  schlimmen  Erfahrungen  von  Neuem  zu  entflammen. 

Aber  ftueh  die  senUttoten  kirchlichen  VerhäUniese  Deutsch* 
lands  schlössen,  namentüch  in  den  nns  znnftchst  interessirenden 
tOdostdeutsehen  Landsehaflen,  eine  siralfe  Handhabung  der  kirch- 
lichen Strafdisciplin  gegen  die  Ketzer  während  der  folgenden 
lahrzehnte  aus.  Es  ist  bekannt,  dass  nach  Friedrich'»  II.  Ex- 
coninumication  vom  20.  März  1239  die  baierischen  Bischöfe  mit 
grosser  Entschiedenheit  Partei  fUr  den  gebannten  Kaiser  genom- 
men haben;  im  Jahre  1240  wurde  von  dem  päpstlichen  BevoU- 
michtigton,  dem  PMsauer  Erzdiakon  Albert  Yon  Behaim,  der  Bann 
Uber  die  BisdiOfe  von  Freising,  Eiehstidfc,  Regensburg,  Passau, 
den  Erzbisehof  toh  Salzburg,  den  Herzog  Friedridi  Ton  Oester- 
reich und  zahllose  Geistliche  jener  Bisthümer  verhängt 
Während  nach  dem  Jahre  1245  die  baierischen  Bischöfe  —  Eber- 
hard TT.  von  Salzburg  ist  1245  im  Kirchenbann  gestorben  — 
ihren  Frieden  mit  Rom  machten,  trat  Herzog  Otto  von  Baiem 
1246  Yon  der  p&psilichen  Seite  zur  kaiserlichen  über,  der  er 
trotz  der  gegen  ihn  geschleuderten  Bxcommunication  bis  an  sein 
Lebensende  (1258)  treu  blieb.  Bischof  Bttdiger  Ton  Passau,  der 
abermaligen  Hinneigung  zur  kaiserlichen  Partei  yerdSchtig,  wurde 
12oU,  nicht  ohne  Anwendung  von  Waffengewalt,  abgesetzt,  die 
Kirchen türsten  von  Salzburg,  Freising  und  Regensburg  1241) 
Wf'^^en  angeblichen  Ungehorsams  abermals  excomnuinicirt  Im 
Erzbisthum  Salzburg  endlich  hatte  das  durch  die  A))setzung  des 
Erzbischofs  Philipp  und  die  Wahl  ülrich's  von  Seckau  im  Jahre 
1256  ausgebroehene  Schisma,  das  bis  zum  Jahre  1265  andauerte 
und  abermals  zahllose  gegenseitige  Ezcommunicatbnen  der  beiden 
Prätendenten  und  ihres  Olerus  zur  Folge  hatte,  zu  töI liger  Auf- 
hebung jeder  kirchlichen  Ordnung  und  zu  grauenvoller  Ver- 
wüstung des  Landes  gefuhrt').    Es  ist  nicht  zu  verwundem, 

')  Schirr  mache  r,  Albert  von  PossemQnster  S.  54  ff. 

Schirrmacher  a.  a.  0.  8. 181  ff.,  150  ff  ;  Riezl er,  Gesch.  Baiems 
8.  74  ff.,  81  ff.»  9d  ff,  vergl.  dagegen  S.  98.    Die  Minoriten  in  Oetterreich 

erhalten  1250  vom  Papst  Innocenz  IV.  den  Auftrag,  das  Kreuz  gegen  den 

frt-V'aTinten  Kaiser,  seimm  !*^<jhn  Konrad  und  deren  Anhänger  zu  predigen. 
(Mi^etheilt  von  Friess  im  Archiv,  f.  ü>-terr.  iJe  cliichte  Bd.  tl4.  S.  1R.5.) 

')  0.  Lorenz,  Deutsche  Geschichte  im  u.  14.  Jahrhundert  Bd.  I, 
S.  175  ff.,  231  ff. 
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dass  auch  der  recht^nbige  Elenu  zum  Theil  in  sduoffiB  Of^o- 

sition  gegenüber  dem  reichsfeindlichen  Papstthum  gedrängt  wurde: 
den  Magister  Marquard  von  Kied  hatte  um  1229  der  Bischof 
Gebhard  von  Passau  excomnuinicirt ,  wuil  er  den  P.ipst  einen 
Häretiker  genannt  hatte,  der  Pfarrer  von  Wien  wurde  1250  ab 
der  Ketzerei  verdächtig  abgesetzt 

Nocb  weniger  konnte  die  kirchliche  SfceUnng  der  efiddeni- 
flchen  Volkskreiee  durch  den  eeit  1239  enibraimten  Yenüch- 
tungäkampf  zwischen  Kaieerthum  und  PiqMtthum  unbearflhrfc  hieben. 
Wie  hoch  zeitweise  die  Wogen  der  leidenschaftlichen  Feindselig- 
keit der  ghibeUinischen  Kreise  gegen  die  Kirche  gingen,  zeigt  am 
überraschendsten  die  um  1250  von  schwäbischen  Geistlichen 
ghibelliuischer  Richtung  geschürte,  vornehmlich  von  Schwäbisch- 
Hall  ausgehende  Bewegung,  welche  auf  nichts  weniger  als  auf 
die  Beeeitigung  der  geaammten  Hierarchie  und  der  mit  ihr  zu- 
sammenhBngenden  kirchlichen  Ordnungen  hinarbeitete.  Die  Ver- 
werfung des  Papatlfaums,  welches  Kaiser  Friedrich  als  gottgesandter 
Richter  zur  Rechenschaft  ziehen  sollte,  vrird  hier  allerdings  aus- 
«chliesslich  durch  j()a(  himitische  Gedanken  und  Erwartungen 
raotivirt;  aber  in  den  einschneidenden  praktischen  Folgerungen, 
dass  Papst,  Bischöfe  und  Klerus,  weil  von  SOndenschuld  befleckt, 
ihre  Amtsgewalt  Tcrloren  hätten,  dass  man  sich  um  ihre  Inter- 
dicte  nicht  kümmern,  ihre  Seelsoige  nicht  in  Anq^ruch  nehmen 
dürfe,  trifft  doch  die  «Secte  yon  Schwlbisch-Hall*  mit  der 
waldensischen  Opposition  zusammen*).  WShrend  der  weiteren 
Ausdehnung  der  joachimitisch-ghibellinischen  Bewegung  der  Tod 
König  Konrad's  IV.,  der  oti'en  iiir  dieselbe  eingetreten  war,  ein 
Ziel  setzte,  hat  die  waidensische  FropaLranda  gerade  in  jener  Zeit 
der  Wirren  erneuten  Aufschwung  genommen.  Wir  hüren  von 
David  von  Augsburg,  wie  die  Waldenaer  die  mit  dem  JSlerus  in 
Streit  liegenden  Volksmassen  fUr  sich  zu  gewinnen  wussten,  wM 
sie  aber  auch  einen  deutschen  BeichsfQrsten  der  staufischen  Partei 
—  Otto  Ton  Baiem  oder  Friedrich  IL  von  Oesterreichf  —  auf 
ihre  Seite  zu  bringen  suchten «Wird  das  Ihterdict  Terhingt, 

>)  Hon.  Boioa  XXJX,  2,  8.  848,  870  ff. 

^  Tergl.  den  Aufrats  von  V  Olter  in  der  Zeit6chr.  für  £ixchengeicli.  IV 
(1881)  8. 860  ff.  und  die  Ergftnsinigeii  BotserVs  in  den  Württembergischen 
Vierte^ahrsbeften  V  (1882)  8.  290  ff. 

*)  Atugsbe  von  Preger  a.  a.  0.  8.  219.  Preger  (AbhandL  d.  MOncb. 
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80  jubeln  die  Waldenser,  weil  sie  dann  das  Volk  verderben 
küDuen";  so  berichtet  der  Passauer  Anonymus^).  Wessen  man 
sich  speciell  in  den  Volkskreisen  Oesterreichs  zu  den  Päpsten 
versah,  lehrt  die  drastische  Aeussernng  einer  Wiener  Chronik 
fib«  Maitm  IV.:  Der  Paprt  wflnache  die  Deutechen  in  Fritache 
Termmdeli,  um  ihnen  ab  Storch  den  Oanns  machen  zn  können  *). 

Anefa  Okkar  von  Biftimen  hat  bekanntlieh  als  ThionA)lger, 
wdmge  den  Stnrz  seines  Vaters  Wenzel  betrieb,  auf  der 
Seite  der  Ghibellinen  geotanden  ^) ;  nach  dem  unglücklichen  Aus- 
gange seiner  Anschläge  hat  jedoch  Otakar  alle  Beziehungen  zu 
seinen  früheren  staufischen  Verbündeten  abgebrochen  und  ist 


Akad.,  JBtL  O.  Xin,  8.  227)  bendit  m  SteDe  auf  Friedriok  II.  nm 

Oesterreich,  Riezler,  (Baierische  Oeich.  II,  S.  227)  mit  grOaterer  Wahr 
scheinlifihkeit  auf  den  im  Jürchenbaone  gestorbenea  Hersag  Otto  II.  von 
Baiern. 

*)  Flacius  lllyr..  Catalocrus  testiuin  vcritatis.    Francof.  1660,  S.  953. 
Continoatdo  Vindob.  ad.  a.  1284,  in  Monumenta  Genu.  bist  Soript 
IX,  S.  712. 

')  Mit  der  Verschwörung  Otakar's  und  der  staufisch  gesinnten  bohnii- 
«chen  Landherren  hat  zuerst  Palacky  (l'eber  die  Beziehungen  und  das  Ver- 
liältniss  der  Waldenser  zu  <len  ehemaligen  Secten  in  Böhmen.  Prag  IS^U. 
S.  7  ff.)  eine  Bulle  des  Papstes  Innoconz  IV.  (dat.  Lugduni,  XIV  kal.  Sept. 
pontif.  nootri  anoo  sectmdo)  in  Verbindcmg  gebracht,  welche  den  ungarischen 
Episkopat  BOT  fiekampfong  der  ,haerettei  in  Boemiae  regne  oongtitoti*  anf- 
Mcrt;  n.  a.  iit  anch  Lea  a^  a.  0.  II,  S.  427  dieier  Combination  bei- 
gebeten«  Dagegen  bei  C.  HOfler  (Mittheamigen  f.  Oeech.  d.  Deutacben  in 
Böhmen.  Jahrg.  TII  (1869),  Heft  5  and  6)  mit  entaobeidenden  GrQnden 
die  Ansicht  vertreten,  dass  die  von  H.  B.  Luard  (Annalcs  monastici  I,  S.  264) 
puhlicirte  Bulle,  deren  Datum  jedealkUs  falsch  i^t  und  welche  sich  in 
£.  Berger's  Regesien  des  Papstes  Innocens  IV.  nicht  findet  (Potthati  setst 
lie  ab  Nr.  11818  in  das  Jahr  1245),  sich  nicht  auf  Böhmen,  sondern  auf 
Bosnien  heziehe,  in  welchem  Lande  allein  der  ketzeripche  Papst,  welchen 
die  Bulle  ntnmt,  gesucht  werden  k()nne.  Eine  allerdings  recht  nachliU.-jige. 
in  f'in/.elhcittn  ulier  den  Luard'schen  Druck  ergänzende  und  verbessernde 
AbiJchrift  der  Bulle  findet  sich  in  der  von  mir  eingesehenen  Hs.  Nr.  1.52  der 
."^ladtbibliothek  zu  Lübeck  (Dictamina  Petri  de  Vincis  betitelt  und  von 
W.  Watten  b ach  im  Oesterr.  Notizenblatt  I  [1851],  S.  382  ff.  be«chrieben) 
foL  164  unter  Briefen  des  13.  Jahrhunderts.  Leider  fehlt  £ingang  und 
Betam.  JHm  ee  deb  bei  dem  Laard*echen  Abdrnek  nicht  am  einen  Lese- 
ftUer  beill^cb  der  aof  BShmen  reep.  Beouen  beeflglirfien  Stellen  handelt» 
aeigk  die  Thatnebe^  daas  aacb  in  der  Lübecker  Ha.  Böhmen  an  die  Stelle 
m  Bcoien  getreten  ist  IHe  in  der  Lttbecker  Ha.  enthaltene  Leaart: 
«in  Boemien  legno'  iat  ohne  Frage  ana  «in  Boanienri  regne*  entatanden. 
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fortan  die  festeste  Stütze  der  ])äpstlichen  Partei  geblieben.  Währt  ml 
er  im  Jahre  1253  der  Kirche  den  Eid  unbedingter  Unterwürfig- 
keit leistete  und  seine  Regierang  in  Oesterreich  und  Steiermark 
mit  einer  wahren  UeberfUlle  Ton  Gnaden  und  VertrauensbeMi- 
gangen  an  den  dortigen  Klema  eiOflkiete,  bat  andereramts  das 
Papstthnm  nicht  nur  die  gewaltthfttigrten  Schritte  der  Pc^ilik 
des  böhmisehen  Königs  gutgeheissen,  sondern  ihm  eine  geradesn 
beherrschende  Stellung  auch  hinsichtlich  der  kirchlichen  Verhält- 
nisse Südostdeutschlands  zugestanden.  Wir  erinnern  in  (lie>er 
Beziehung  namentlich  an  den  Ausgang  des  Salzburger  Kirchen- 
Streites,  zu  dessen  Schlichtung  Otakar  von  Alexander  IV.  und 
Urban  IV.  die  weitgehendsten  Vollmachten  eriiielt,  und  der  1206 
aar  Beaetaimg  des  erzbiechOfliehen  StnUea  too  Salzburg  mü  einem 
Verwandten  Otakar^s  fllhrte,  wShrend  gleichseitig  ein  dem  Kffidge 
ergebener  Prälat  den  bischöflichen  Stuhl  von  Passau  bestieg 
Das  selbständige  Vor.fcehen  Otaknr's  in  kirchlichen  Angelegen- 
heiten, aber  auch  sein  lebendi^rcs  Interesse  für  die  Herstellung 
einer  straffen  kirchlichen  Disciplin  lernen  wir  aua  einem  Erlasse 
des  Königs  vom  16.  October  1259  kennen,  worin  er  die  Visita- 
tion aller  Österreichischen  Pfarreien  und  Stifter  ankOndigt  Mit 
▼erstecktem  Tadel  gedenkt  das  Schrifistflck  der  bishw  Ton  dem 
Bisehof  Otto  von  Ftesan  seinem  Klerus  gegenüber  geabtan  Nach- 
sicht, betont  die  Gefahren,  welche  aus  den  allzulansfe  geduldeten 
kirchlichen  Missständen  für  das  Seelenheil  des  Volkes  entstünden, 
und  weist  von  vornherein  jeden  etwaigen  Widerspruch  gegen 
die  Massregeln  der  Visitatoren  mit  Entschiedenheit  zurück.  Indem 
Otakar  die  üebereinstimmmig  des  Passaner  Bischof,  wie  ea 
scheint,  stillschweigend  Toraussetzt,  werden  von  inm  zwei  Mar- 
reichische  Geistliche  mit  der  Ausf&hmng  der  in  Oemeinschaft  mit 
dem  BischoftB  vorzunehmenden  Visitation  beauftragt*). 

Auf  einem  anderen  Gebiete  zeigt  uns  Otakar  eine  Bulle  des 

VergL  Lorenz,  DeatMshe  Geiehidiie  I,  8.  88      281  ff. 

*)  Mon.  Boiea  XXIX,  2  8.  427.  Damit  ist  wohl  identiaeh  die  in  langes 
Regeata  UI,  S.  188  aa^gef&hrte  angebliche  Aufforderung  Otakar^a  aa  Biscbof 

Otto  von  PSiaail»  den  österreichischen  Klerus  zu  reformiren.  Dass  es  in  der 
That  schlimm  um  die  Moralität  der  österreichischen  (tciätlicben  stand,  zei^ 
uns  das  Beispiel  des  Pfarrer*  von  Wien,  Leopold,  der  1250  wegen  des  gleich- 
zeitigen Besitzes  zweier  Pfründen,  Todtschlag.  ?^hel>ruch.  Simonie.  Meineid 
und  Ketzerei  abgesetzt  und  excommunicirt  wurde.  Mon.  Boica  XXIX»  2. 
S.  370  ff. 
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Papstes  Alexander  IV.  vom  17.  April  1257  thätig:  wir  erfahren, 
da.>^  der  König  in  der  unmittelbar  vorangehenden  Zeit  als  eitriger 
Ketzerverfolger  in  seinen  Staniralanden  aufgetreten  ist.  Der 
Papst  zoUt  den  Massregeln,  welche  Otakar  gegen  die  in  ver- 
schiedenen  Tlieüen  des  Kdnigreiches  und  an  der  polnischen 
Gieoie  an^gwpürten  Ketm  etfgjattBn  bat,  volle  Anarkenniing: 
dnrch  sie  seien  Viele  aof  den  rechten  Weg  geldtet,  manche 
Gefofaran  beseitigt  worden.  Nichtsdestoweniger  ernennt  Alezan- 
der IV.,  dem  Ersuchen  des  Königs  nachkommend,  zwei  Minoriten, 
den  als  Prediger  hochberühniten  Lector  des  Brünner  Klosters, 
Bartholomäus,  und  Lambert  „den  Deutschen"  aus  der  Prager 
Diöcese,  zu  Inquisitoren  für  die  bezeichneten  Gebiete  mit  weit- 
reichenden Privilegien;  neben  ihnen  sollen  aber  auch  die  Bischöfe 
kcaft  der  ihnen  frflhar  «rtheilten  Vollmachten  Processe  gegen 
die  HSretiker  einleiten  dQifen^). 

Wllurend  nns  von  dem  Erfolge  der  Thätigkeit  der  beiden 
böhmischen  Inquisitoren  jede  Kunde  fehlt,  sind  wir  über  eine 
prleichzeitig  im  Ilerzogthum  Oesterreich  stattfintlende  umfassende 
Ketzerverfolgung  aufs  beste  unterrichtet.  Ein  Geistlicher  der 
Passauer  Diöcese,  welcher  zwischen  1260  und  1270  ein  weit- 
schichtiges polemisches  Sammelwerk  g^gen  Juden  und  Häretiker 
niederschrieb,  ist  es,  dem  wir  die  ttberans  werthToUen  Nachrichten 

^  Codex  dipknn.  et  episi  Uomme  III,  8. 288.  Man  wird  «ch  bflten 
nfhion,  MS  den  eiimelBen  S&tsen  der  Bulle  allsoviel  fftr  die  spedeUen  Ter- 
hältUMe  Böhmens  in  Bebracht  Kommendes  herauszulesen,  da  dieselbe  fiwt 
Wort  fQr  Wort  mit  der  ani  13.  Dec.  1255  aa  den  fraasOtischen  Dominicaner- 
provinzial  und  den  Pariser  MinocitangnaKdian  erlasMOSn  Bulle  des  Papstes 
Alezander  IV.  übereinstimmt,  worin  diese  als  Inquisitoren  für  Frankrcicli 
aufgestellt  werden  (Ripoll,  bullar.  predicatoruni  1,  291,  Nr.  52  und  dar- 
nach Fredericq,  Corpus  documentoruni  inquisitionis  Neerlandicae  I.  125). 

•)  Die  Ketzer  treten  ,in  aliquibus  partibus  regni  et  dominii  .  .  .  ref^a 
lioeinorum  et  Poloniae  continiis"  auf;  man  kann  zweifelhaft  sein,  ob  dar- 
unter nicht  etwa  auch  die  öpterreichischen  Lander  inbegriffen  sind.  Im 
Hinblick  auf  die  im  Folgenden  zu  besprechende  österreichische  Waldenser- 
verfolgimg  derselben  Zeit,  die  sich  bis  an  die  böhmisch-mährische  Grenze 
■ladahnte,  sw^lle  ioh  nidit  daran»  dam  die  bOhmisdien  InquintoieB  in 
tntar  Lmie  gegen  Waldenier  einsntchreitfln  hatten.  Die  kiiofalichen  Yer- 
UHaiwe  im  deattdhböbnuscbea  Orenagsbiete  hat  jedenftlb  der  Panauer 
AwBjnuM  (Flaoiai  8. 651)  im  Ange,  wenn  er  alt  eine  Unaebe  des  Waehs- 
flunni  der  waldenmehen  Ketierei  die  Abnahme  der  Beichte  durch  bOhmigche 
Oeiittiebe  in  dentieben  Bearken  beieichnet 
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über  diese  Inquisition  verdanken  ^).  Der  Verfasser  hat  nach 
seiner  Angabe  an  der  gegen  die  österreichischen  Ketzer  ange- 
stelltea  Untersudiung  oft  Antheil  genommen,  zeigt  sich  (von 
wenigen  Aiimahmen  abgesehen)  mit  den  CUanbenaiehrai  denelbea 
wofal  yeitrant  nnd  liefert  nna  tot  Allem  eineii  mit  seltener  Boke 
wid  ünparteiliolikeit  abgefassten,  seinem  Verfiwser  dadmrch  zo 
hoher  Ehre  gereichenden  Bericht.  Mangels  genauerer  chronologischer 
Angaben  können  wir  nur  vermuthen,  dass  die  Anfänge  dieser 
österreichischen  Inquisition  mit  der  uns  aus  der  Bulle  Alexander 's  IV. 
vom  Jahre  1257  bekannt  gewordenen  KetKerrerfolgung  zusammoi- 
f allen,  yielleicht  anoh  mit  der  oben  erwShnten  EjiehenYiaitatkm 
Tom  Jabre  1259  in  Verbindnng  ra  bringen  sind.  Dass  die  Ini* 
tiatiye  von  König  Otakar  ausgegangen  ist,  lässt  sich  um  so 
sicherer  annehmen,  als  die  Mittheilungen  des  Passauer  Anonymus 
sich  ausschliesslich  auf  den  österreichischen  Theil  der  Passauer 
Diöcese  beschränken,  was  doch  wohl  kaum  der  Fall  wäre,  wenn  die 
Inquisition  sich  auf  die  gesammteDiöoese  Passan  erstreckt  bStte.  Den 
Höhepunkt  bat  die  Tbätigkeit  der  Inquisition  L  J.  1266  erreicht,  in 
welchem  in  weit  Ober  40  Ortschaften  Oesterreichs,  von  der  Grenze 
Baiems  bis  nacli  Wien  und  vom  Alpengebiete  bis  an  die  mährische 
Grenze  ketzerische  Conveutikel  auigespUrt  wurden^).    Sie  alle 


')  üebflr  das  Folgoide  veq^.  wammfliiJt  Preger,  BeiMge  a.  a*  0. 
8.  184  ff.,  220  ff.,  wo  ram  ersten  Male  die  Bedeotang  des  aogenaaiitea 
Paendoiainer  (theilweise  gedruckt  in  G  r  e  t  s  e  r ,  Opera  tom.  XII ,  BibfiotiMCa 

max.  Lugd.  XXV,  S.  262  ff.,  Flaciua  lUyricus,  Catalogua  testiom  veri- 
tatis.  Franoofl  IQQß,  S.  641  ff.)  erkannt  und  gefwfirdigt  worden  ist.  Dm 
EntatehuTiq-szeit  zwischen  1260— > 1270  bat  Präger,  Ueber  das  Verhältnias 
der  Taboriten  zu  den  Waldenem  a.  a.  0.  S.  80  gflgoi  K.  Maller  {tL,  a.  0. 
8.  147  [121]  ff.)  nachgewiesen. 

-)  Präger,  Ueber  das  Verhältniss  der  Taboriten  etc.  S.  30.  Das 
Venseichniss  der  .Sehulen"  der  Waldenser  tind»'t  sich  bei  dem  Piissauer 
Anonymus  (am  vollständi£jsten  bei  Preger,  Beitnif^'e  S.  241  aus  CLM.  9558; 
unvollständiger  in  Hibliotheca  max.  XXV  S.  2(34  D),  ferner  als  Anhang  zu 
dem  Bericht  über  die  Inquisition  von  Krems  vom  Jahre  1315  in  zwei 
ziemlich  verschiedenen  Fassungen  bei  Pez,  Scrij)!.  Austriac.  II,  col.  53t),  und 
bei  Friess,  Vierteljalirsschrift  etc.  a.  a.  0.  S.  254  ff.  Ein  Zweifel  über  die 
Identität  der  von  dem  Passauer  Anonymus  und  in  dem  Berichte  von  1315 
mitgetheilten  Ortslisten  ist  durchaus  ausgeschlossen.  Am  engsten  schliesst 
sich  an  den  Anonymus  die  von  Pez  benutzte  Hs.  von  St.  Florian  an,  die 
mit  wenigen  Ausnalimeu  auch  dieselbe  Reihenfolge  in  der  Aufzählung  der 
Orte,  wie  der  Anonymus,  beobachtet;  doch  ist  auch  die  Abweichung  der 
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rechnet  der  Passauer  Anonymus,  und  gewiss  mit  Recht,  der  wal- 
densischen  Secte,  den  « Leonisten zu,  neben  welchen  die  Ort- 
ÜbeTf  Kuncaher,  SiegMder,  die  um  1261  auch  in  Oestorreich 

von  Frieas  aas  einer  Klostemeuburger  Hs.  niitgetheilten  Liste  nur  eine 
scheinbare,  da  sich  bei  näherem  Zusehen  ergibt,  dass  hier  die  Ortschaften, 
mit  greringen  Abweichungen,  einfach  in  umgekehrter  Ordnung  aufgeführt, 
einzelne  übersehene  aber  am  Schlüsse  nachgetragen  werden :  der  nur  hier 
erscheinende  Ortsname  „Nochling**  ist  vielleicht  identisch  mit  ilem  „Nach- 
lewb*  (Crretser:  Nachleub;  CLM  140:^7:  NeleusJ  der  Liste  (b?s  Anonymus; 
den  Namen  ^lluel^ing"  (Hubing  bei  Wels?)  hat  nur  die  Hs.  von  8t.  Florian. 
Am  vollständigsten  ist  das  von  P  reg  er  a.  a,  S.  241  mitgetheilte  Verzeich- 
niss  des  Anojiymus  von  42  Orten;  in  Gretser's  Aasgabe  des  Anonymus 
vttden  41,  bei  Pes  85,  in  der  KlMterneabiiiger  Ba.  87  Orte  angezählt. 
YoB  ^HfllitigkeSt  aber  iat,  daaa  bot  die  Amlaawmg  der  auch  tu  Oretaer^a 
Yodege  Ubergaogeaeii  GeOMmde  AlgeEabeeh  den  beiden  die  biqniaition 
mal  1815  behendefasden  Hm.  gememaam  iai»  so  daaa  aus  beiden  Reihen  ra- 
«BUMB  das  fiui  teHattndige  Veneidnüaa  dea  Anonymoa  aioh  heatellen 
iBsst  Bei  Durchsicht  Teiaehiedener  Mfinchener  Hss.  dea  Anonymoi^  (i.  B. 
Nr.  4144  und  14687)  eonalatirte  ich,  dass  auch  in  diesen  mehvfiMh  Aua- 
Iftföongen  von  Ortsnamen  durch  Versehen  der  Abschreiber  vorgekommen 
sind.  Wir  werden  demnach  festzuhalten  haben,  dass  dem  Inquisitionsbericht 
Ton  1315  einfach  die  kurze  Notiz  über  die  Inquisition  des  Jahres  1266 
sammt  der  dieselbe  betretfenden  Ortsliste  des  Anonymus  angehängt  worden 
ist.  Auch  in  das  Werk  df^^  Anonymus  scheint  die  Liste  von  dem  Verfasser 
erst  nach  Abschluss  des  betretienden  Abschnittes  aufgenommen  worden  zu 
sein.  Die  Anordnung  der  Liste  ist  eine  geographische ;  zuerst  werden  nieder- 
österreichische, dauu  oberösterreichische  Gemeinden,  und  innerhalb  dieser 
beiden  Abtbeilungen  wieder  Gruppen  benachbarter  Orte  aufgezählt,  was 
für  die  Featatellang  der  richtigen  Namenaformen  von  Wichtigkeit  iat  Die 
SadiweiaaBgen  von  Preger  und  namentUefa  von  Frieaa  benutoend,  aber 
auch  eigSaie&d  und  berichtigend,  laaaen  wir  die  Liate  der  waldenaiachen 
»Sdnden*  folgen:  in  NiederOaterreich:  IieogenfiBld,  Stratdng,  Langen- 
hriba  (fergl*  Oeaierley,  Uat-geogr.  W5rterbnch  dea  deoiMfaen  ICttelalteia 
8. 40Sf,  Broaendorf,  8t  Oswald  (bei  Peraenbeng),  Anzbach  bei  Neulengbach, 
Ollersbach  bei  Neolengbadl  (Oesterley  S.  501),  Christofen,  Böheimkirchen 
bei  St.  Pölten,  Ips,  St.  Georgen  (südl.  v.  Seitenstetten?,  südl.  v.  St  Pölten?, 
a.  Reith  bei  Waidhofen?,  a.  d.  Leis  bei  Scheibbs?,  a,  Walde  bei  Grein?),  Am- 
stetten,  Winklara  (Bezg.  Amstetten),  Neustadtl  bei  Tps,  Ardagger,  Seitenstetteu, 
St^  Peter  in  der  Au,  Asbach  (Aschbach,  nordöstlich  von  Seitenstetten),  Wolfs- 
bach bei  Amstetten.  Weistrach  (so  richtig  Pez).  Haag,  Sindiburg,  St  Valentin 
bei  Haag,  Haidershofen ,  Nöchling  bei  Amstetten;  in  Oberösterreich: 
Ste}'er,  St.  Florian,  Ansfelden,  Sieraing,  Weisskirchen  (bei  Neuhofen),  Ke- 
maten (sicher  bei  Neuhofen,  und  niilit  am  Iniibach  J ,  Neuhofen,  Wels, 
Schwann enstadt,  Gunskirchen,  Marienkirchen  bei  Waitsenkirchen,  Pupping 
bei  Efierding,  Grieskirchen  bei  Wels,  Naam  weat).     Grein,  Ena,  Puch- 
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auftretenden  Gei«Bier  und  die  um  die  lütte  des  13.  Jahrhanderte 

nach  dem  Südosten  Deutsclilands  sich  verbreitende  Secte  der  Brüder 
vom  freien  Geiste  offenbar  nur  eine  unbedeutende  Holle  spielten 
Die  grosse  Masse  der  österreichischen  Waldenser  hat  jedenfaila 
dar  Landbavölkening  und  dam  Handwerkerstand  angehört,  aus 
welch  leteierem  auch  die  MelinBahl  ihrer  «Memter*  —  d.  h.  der 
eigentlichen  „Armen*,  welche  sich  der  apostofischen  Aimadi, 
Keuschheit  und  Wanderpredigt  gelobt  hatten  —  hervorging. 
Doch  hören  wir  auch  von  erfolgreichen  Versuchen  dieser  Reise- 
prediger, in  den  adelichen  Familien  des  Landes  Anhänger  zu 
gewinnen;  der  Nachricht  des  David  von  Augsburg,  dass  audi 
ein  staufisch  gesinnter  BeichsfDrst  zu  den  Waldensem  Beziehungen 
unterhielt,  haben  wir  bereits  oben  Erwähniuig  getfaan.  Dass  sie 
andererseits  auch  die  von  der  Welt  und  der  Kirche  verlassenen 
Kreise  nicht  verschmäht  haben,  zeigt  uns  die  Thatsache,  dass 
die  Meister  ihre  Seelsorge  auch  den  Leprosenhäusern  zugewandt 
haben  Die  Conventikel  oder  „Schulen*  der  Waldenser  —  in 
der  einzigen  Pfarrei  Kematen  gab  es  deren  zehn,  die  sich  wohl 
ausser  den  FilialdOrfeni  auch  noch  auf  Weiler  und  HOfe  ver- 
theilten  —  sind  nailirlich  nieht  als  dgentüidie  kireUidie  Oemenideii 


kirchen  bei  Wels ,  Kammer  im  Attergau ,  Hubing  bei  Wels.  Es  ist  wohl 
zu  bfiieliten,  chias  die  Liste  nur  Pfarreien  (ecclesiae)  enthält,  und  diu^s  bei 
»•int'r  Hfilu'  von  Namen  die  Notiz  „ibi  scolae*  beigesetzt  ist:  in  einzelnen 
l'laiiei«'!!.  d.  h,  in  deren  Filialdörl'»rn,  Weilern,  ITötVn  n.  8.  w.  bestanden 
also  iiicliit  rc  ,Sch)den",  so  z.B.  in  der  Pfarrei  Kenialen  allein  deren  zehn! 
fFla(iu>  S.  (i;>0:  in  sola  parttchin  Cainniach  l'uerunt  decein  .«choiae 
liaert'ticorum.)  An  Conventikel  nichtwaldensiseher  Secten  (vergl.  P reger, 
Beitrüge  S.  222)  dürfen  wir  dabei  sicherlich  nicht  denken,  (ianz  iihnlidn' 
Verhältnisse  linden  sich  um  1387  bei  den  in  den  pieniontesi.schen  Thälem  ver- 
folgten Waldensern  (Archivio  stor.  italiano  Ser.  III,  Tom.  1,  parte  1,  2,  18»i5). 

*)  üeber  die  österreicliischen  Geissler  um  1261 — 02  vergl.  Fö  rs  fe- 
rn an  n,  Die  christl.  Geis.^lergesell.schalten  .S.  39  tJ".,  über  die  ptUitheisti:<chen 
SecUrer  um  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  im  schwäbisch  fränkischen  Rie« 
meiiie  IfitüieiliiDg  ia  Zeitsehzüt  für  Kfrehengesch.  YU,  S.  503  ff.  Vielleicbt 
besieht  sich  anf  die  letstganimteD  Ketier  die  Bneffonad  des  1812  toU- 
endeten  Formdbiiehes  des  Bemdld  Yon  Kaisenheiin  (n.  von  DonsawOHb), 
worin  ein  Abt  dem  Papste  Aber  die  in  der  Umgebung  des  Kldten  ver- 
breiteten Hftreden  Anseige  entsttet  (Qnellen  sor  buerischen  and  deotadbcn 
Ge9diichte.  Bd.  IX,  Abth.  2,  8.  856.) 

*)  Eibl.  max.  XXV,  8.  268H:  . . .  docent  etiam  et  disoont  in  domibnt 
leprosomm :  ib.  8.  2M  E:  item  in  Newenhoffen  et  ibidem  scholae  leprosomnu 
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mit  bis  ins  Einzelne  geordneter  Seelsorge  zu  betrachten.  Doch 
wtr  68  gerade  der  Druck  der  ftiuaereii  Verhültnigae,  welcher  die 
Ottabigea  der  Seoto  als  «Einkden*  oder  «Freunde*  und  als 
Glieder  der  «wahren  Kirche  Christi*  gegenüber  den  Katholiken 

enge  aneinander  schloss  und  das  religiöse  Element  zu  dem  alles 
Andere  beherrsch  enden  Mitteljjiinkt  in  dem  Leben  jener  öster- 
reichischen Bauern  und  Handwerker  werden  liess.  „Alle  Leonisten, 
Männer  und  Frauen,  Gron  und  Klein",  so  klagt  der  Anonymus, 
«knien  und  lehren  unablftirig,  bei  Tag  und  bei  Nacht;  der 
Knidwerker  widmet  den  Tag  seiner  Arbmt,  die  Nacht  religiöser 
Belehrung,  so  dass  für  das  Beten  wenig  Zeit  übrig  bleibt;  Neu- 
bekehrte suchen  schon  nach  einigen  Tagen  auch  Andere  zur 
Secte  zu  ziehen."  Wir  sehen,  der  lockere  Verband,  der  ander- 
wärts die  waldensischen  Gläubigen  mit  den  ursprünglich  dieeigent* 
liehe  Secte  bildenden  «Vollkommenen*,  den  Beiaepredigem,  Ter- 
kni^ift,  ist  Ider  bereits  an  einer  engen  kirchlichen  Gemeinschaft, 
welche  anch  die  Keime  wirklicher  Oemeindebildung  in  sich 
schliesst,  umgestaltet.  An  der  Spitze  der  österreichischen  Wal- 
denser  ist  wohl  der  nach  dem  Zeugniss  des  Anonymus  in  Anzbach' 
in  Niederösterreich  residirende  Bischof  gestanden;  aber  auch  mit 
der  Centrallettnng  der  lombaxdisch-waldensisehen  Secte  wurden 
Verbindui^n  unterhalten  und  den  «Bischdfen*  in  der  Lombardei 
Golkcten  zugeführt^). 

In  erster  Linie  \vur  es  wohl  die  sittliche  Reinheit  und 
Strenge  der  waldensischen  Meister  und  ihrer  Gläubigen  und  deren 
Contrast  zu  der  von  Zeitgenossen  aufs  schärÜBte  getadelten  Ver- 
wildemng  des  damaligen  katholischen  Klerus,  welche  der  Ver- 
breitung der  Seete  Vorschub  leistete:  Yon  unserem  Passaner 
Anonym»  whrd  tadellose  Lebenaftthrung  geradeau  ein  verdächtiges 
Kennzeichen  der  ^ Leonisten*  genannt.  Gleichwohl  ist  die  Secte 
nicht  nur  auf  die  „Stillen  im  Lande"  beschränkt  geblieben, 
.sondern  ist  olfenbar  mehr  und  mehr  der  Mittelpunkt  auch  für 
weit  radicalere  Strömungen  der  volksthümlichen  religiösen  Oppo- 
sition geworden.   Bereits  ganz  taboritisoh  klingt  die  Ton  dem 

•)  BibL  maz.  XXV,  S.  263  H,  ib.  26^  C:  item  peregrinantur  et  ita 
Lombardiam  intnuntes  visitant  episeopos  SOM.  ib.  274  A  (Fragefonnular  für 
die  Inquirirung  von  Waidensem):  an  imquam  collectas  fecerit  fratribus  in 
Lombardia?  ib.  S.  264  D:  item  Emsempaoh  (Preger:  Kinnniyach)  et  ibi 
•cholae  et  episcopus. 

DentMlie  Zeitschr.  f.  OeaohidiUw.  I.  a.  20 
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Anouymus  bezeugte  Aeusserung  österreicliiächer  Waldeaser,  der 
Klerus  solle  durch  Verweigeruiig  der  Zehnten  und  Einziehnng 
des  weltliohen  Besitses  zur  TagelOhnerarbeit  gezwungen  wwden; 
einem  den  Scheiterhaufen  besteigenden  Meister  legt  der  Ano- 
nymus die  Drohung  in  den  Mund,  dass  bei  gegebener  Gelegen« 
heit  die  Waldenser  Gleiches  mit  Gleichem  vergelten  würden. 
Aber  auch  in  blutigen  Gewaltthaten  sollte  der  durch  die  grau- 
samen Verfolgungen  genährte  Hass  der  österreichischen  Waldenser 
gegen  die  «PharisBer  und  Schriftgelehrten*  sich  kundgeben:  in 
Kematen  (OberQsterreich,  bei  Neuhofen)  und  NOehling  (Nieder- 
österreich) wurden  die  PfiUTer,  angeblich  zur  Rache  für  die 
verurtheilteu  Waldenser  jener  Gemeinden,  erschlagen  Ueber 
den  Ausgang  der  ganzen  Verfolgung  von  12(30  berichtet  die 
einzige  uns  erhaltene  Quelle,  die  leider  nur  in  einer  späteren 
Bearbeitung  vorliegt,  dass  die  Inquisition  nicht  vollständig  habe 
durdigeftlhrt  werden  kOnnen;  auch  die  Ermordung  der  eben 
genannten  G^eistlichen  sei  ungeahndet  geblieben.  Dem  in  Kurzem 
folgenden  Zusammenbruche  der  Macht  König  Otakar's  und  den 
•  grossen  politischen  Umwälzungen,  deren  Schauplatz  mit  dem 
Emporkommen  der  Habsburger  die  südostdeutschen  Länder  wor- 
den, hatten  es  die  österreiehischen  Waldenser  gewiss  in  erster 
Linie  zu  danken,  wenn  nach  den  Verfolgungen  der  sechziger 
Jahre  eine  kurze  Ruhepause  in  der  gegen  sie  gerichteten  Th&tig- 

keit  der  Inquisition  eingetreten  ist. 

In  den  Oesterreich  benachbarten  deutschen  Land- 
schaften hat  wohl  erst  der  ausserordentlich  rege  Eifer,  welchen  die 
Päpste  Alexander  IV.  und  Urban  IV.  fUr  die  Unterstützung  der  In- 
quisition bekundeten,  zu  den  daselbst  ergriffenen  Massregeln  gegen 
die  Verbreitung  der  BSäna»  und  insbesondere  des  Waldeoaer- 
thums  die  Anregung  gegeboi*).  Aefanliehe  aehacfe  Verordnungen 

>)  BibL  max.  XXV,  8.  264  C  uid  E.  FridBS  a.  a.  0.,  8.  257.  Codex 
Vorowenns  ia  ICoo.  Genn.  Script.  IX,  8. 827 :  in  Ghempnaten  plebannm  et 
m  If aehlingea  plebaaun  com  socio  ocdderont  et  rindieta  nolla  es  dendia 
prelatorum  wcata  ftut  Da  m  wenig  wahnchduUdi  itt»  dam  sowohl  um  1966 
als  1815  dkPftuner  von  Kematwi  eimordet  winden,  soist  wobl  auch  dieNoHs 
über  die  Blntlliat  toh  NOefaling  in  die  Zeit  nin  1266  sa  setMn. 

*)  Ueber  die  Thltigkdt  der  bqwtlon  um  die  Mhte  des  13.  Jsbr- 
honderta,  veigl.  Lea  II,  8.  282  iü  Bajnaldas  ad  a.  1255,  Nr.  XXXI  & 
Potthast.  Regesta  pontificiun  Romanonim,  Vol.  II,  Nr.  15797,  15804-6, 
15824,  16831,  15952,  15958,  15969,  15986,  15995  (snm  Jahie  1855)^ 
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gegen  die  Ketzer,  wie  sie  das  Mainzer  Provinzialconcil  im  Jahre 
12ÖI  erliees,  werden  wir  wohl  auch  für  die  verlorenen  Sals- 
buger  Prorinsialstatiiten  des  Jahres  1260  ToransBOsetzen  haben 
Einem  Erlasse  des  Herzogs  Ludwig  II.  Ton  Baiern  vom  17.  De- 

cember  1262  entnehmen  wir,  dass  damals  die  Regensburger 
Dominicaner  als  Inquisitoren  tliätig  waren ;  ihre  nachdrückliche 
üntt  r-tützung  mi  Kampfe  gegen  die  Häretiker  wurde  den  her- 
aogüchen  Ministerialen  und  Behörden  ans  Herz  gelegt  Näher 
gekennzeichnet  werden  die  Ketzer  in  jenem  Erlasse  nur  insofern, 
als  es  von  ihnen  heisst,  falls  sie  nicht  entdeckt  worden,  sei  Leib 
tmd  Gut  der  Katholiken  durch  sie  bedroht  gewesen  Einen 
bestimmteren  Fingerzeig  gibt  uns  eine  urkundliche  Notiz  aus  dem 
Jahre  12tiOf  wornach  der  Vicepleban  Konrad  von  Kittenau  (am 
Hegen,  nordnordästlich  von  Regensburg)  in  der  Torausgegangenen 
Zeit  Anhänger  der  waldensischen  Secte  zur  Bechenschaft  gezogen 
hatte*).  Damit  sind  femer  die  Nachrichten  des  mehrfach  an* 
geführten  Tractates  des  David  von  Angsbnrg  (verfasst  zwischen 
1250  und  1272)  zu  verbinden,  denen  allem  Anschein  nach  die 
von  David  bei  der  Verfolgung  baierischer  oder  schwäbischer 
Waldenser  gemachten  JBrfaknmgen  zu  Grunde  liegen^).  Auf  der 

Nr.  16286,  lü292.  16295,  16458,  16480,  16611  (zum  Jahre  1256),  Nr.  16667, 
16679,  16685.  16764,  16945,  17097.  17102,  17112.  17113  (zum  Jahre  1257)» 
Nr.  17236.  17:W2,  17377,  17381—2.  17400-1.  17403—5,  17414,  17429, 
174;^^.  17  436  (zum  Jahre  1258).  Nr.  18723,  18895  (zum  Jahre  1263—4), 
Nr.  19145.  19  348,  19371—2,  19379.  19423,  19433  (zum  Jahre  1265).  über 
die  Intjuisition  in  den  Niederlanden  1250  ff.  vergl.  Duverger,  L  iuquisition 
en  Belgique  S.  33  und  Fredericq,  Corpoa  S.  119  ff.  Ueber  die  weite  Ver- 
bnitang  der  Waldenier  om  1260  vergL  ^1.  msx.  Lngd.  XXV,  8.  264  F: 
Üm  iniUa  est  terra,  in  qua  haeo  aecto  non  nt 

Vergl.  Hartsheim,  ConeiUa  Geraiaiiiae  HI,  8.  596;  Jänner, 
Geidi.  cler  BiaehOfe  lon  Begentburg  II,  8. 468  f.  Albert  den  Groiaen,  der 
1960—1282  den  bisdböfliehen  Stuhl  von  Begeubturg  innehatte»  kennen  wir 
am  aemen  Aaüwldmnngen  Aber  die  paatheiatiaoheii  Seclirer  im  Biaa  (ytat^ 
oben  8.  900,  Anm.  1)  als  eifrigen  Yeilblger  der  KetMreL 
*)  Vergl.  Beflage. 

*)  Bied,  Codes  dnronologieo-diplom.  efiiflcapntna  Batiaboneniia  I, 
8. 481  (Demkimdong  einer  Sehflnkong  dea  Chmuradna  vioeplebeaiia  in  Nitnaw 
an  ein  Begeuabnrgnr  Hospital):  per  quem  inventi  aont  et  eonprehenai  here* 

Ha  sectae  pauperam  de  Lugdnno. 

*)  Vergl.  Müller.  Die  Waldenaer  S.  157  ff.,  (181  ff.);  Preger, 
Gesch.  d.  deutschen  Mystik  1 .  273  f. ,  und  Abhandlungen  der  MOndiener 
Akad.  Hiat  Gl.  XIV,  Abtb.  2,  8. 198  f.  Preger  irrt,  wenn  er  eine^Aeoaae- 
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1284  zu  St.  Pölten  abgehaltenen  Passauer  Diucesansynode  wurdtf 
dem  Klerus  eingeschäiit,  viermal  im  Jalire  die  Strafsenteuzen 
gegen  die  Häretiker  zu  verkündigen;  die  Unterlassung  der  An- 
zeige der  der  Eetserei  verdächtigen  Personen  worde  mit  der 
Stnfe  der ExcommnmcatiQn  bedroht').  Von  dem  gleiehzeitigen 
Einschreiten  der  durch  Rodolf  von  Habeburg  ^)  krftftig  unter- 
stützten Inquisition  in  den  baierisch-üsterreichischen  Ländern 
hören  wir  nur  im  Salzburgischen,  wo  1285  ein  gewisser  Albert 
aus  dem  Lungau  (östl.  von  Gastein),  der  sich  einen  evangelischfio 
Lehrer  nannte  mid  jede  Autorität  des  Papstee  leugnete,  festge- 
nommen und  verbrannt  wurde*). 

Zu  Beginn  des  14.  Jahihunderts  brach  ein  abermaliger, 
überaus  lu  ftiger  Sturm  von  Verfolgungen  über  das  Ketzerthum 
in  Oesterrtnch  und  den  Nachbarländern  los.  Schon  in  den  Pratjer 
Synodalbeschlüssen  vom  Jahre  1801  ist  von  päpstlichen  Inquisi- 
toren in  der  Diöcese  Prag  die  Aede,  welchen  die  der  Ketzerei 
Verdächtigen  angeaeigt  werden  sollen^).  Auf  Grund  vonEIi^ 
über  den  zunehmenden  Abiall  von  der  Kirche  in  den  nördlichen 
Theilen  des  Patriarchates  von  Aquileja  (also  wohl  in  Käruthen, 
Krain  und  in  der  südlichen  Steiermark)  hiess  der  Patriarch 
Ottobuono  de  Razzi  (1303—1315)  im  Jahre  1313  den  Karthäuser- 
prior  von  Seitz  (östl.  von  Cilli  in  Steiermark)  gegen  die  dortigeu 
Ketzer  einschreiten*).  Für  das  Bisthum  Passau  ernannte  Bisehof 

rang  dai  Paieaiier  JuMmyma»  Uber  die  Iffitiiarhtnng  der  Endmriftie  m 
Buem  (qvidam  eoduuntiaiD  lervant  in  oameris  et  in  hortii  nt  in  Bavam) 
anf  die  dortigen  ketMriiohen  Kreiie  besieht;  wie  der  Znianunenhawg  aeigt 
rügt  der  Anooymns  an  jener  Stelle  IGiabiftaohe»  die  eich  bei  dem  katibo- 
litohen  Eleros  emgeschlichen  hatten. 

Hartzheim  III,  S.  677.  Das  Eialadunj^schreiben  zu  dem  Salz- 
bniger  Provincialconcil  des  Jahres  1288  erwähnt  als  eine  der  Aufgaben  dei 
Venammlung  «die  den  Weinberg  des  Herrn  durchwühlenden  Füchse  mit 
Gottes  Hilfe  sa  veqogen'  (Binterim,  Pragmat.  Gesch.  der  deutschen 
National-,  Provinzial-  und  DiGcesanconcilien  V,  8. 120),  worunter  ohne  Zweifel 
die  Bek&mpfang  der  Ketzerei  verstanden  wird. 

*)  Vergl.  die  Formeln  bei  Bodmann,  Codex  epistohiris  Kudolfi  I..  Rom. 
regisS.  148  und  bfM  OerltPi  t ,  Codex  epistolaris  Hudolfi  I.,  Horn,  regis  S.  1731. 

»)  Annales  >St.  Hudberti  Salisb.  ad  a,  1286  CScriptor.  IX,  810). 

*)  Dudik,  Her  Romaniim  I,  S.  213. 

')  Das  Schreiben  ist  gedruckt  bei  de  Kubeis,  Monumenta  ecclesiao 
Aquüejensis  S.  831  und  von  Friesj?  S.  229  benuzt.  Dank  der  Gütr^  dts 
Herrn  Arcbivdirectors  von  Zahn  konnte  ich  seine  Abschrilt  des  Documentes 
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Beruhard  zwischen  1308  und  1311,  im  Einvernehmen  mit  dem 
Erzbischot"  Konrad  von  Salzburg  und  dem  Herzog  Friedricli  dem 
Schönen  von  Oesterreich,  eine  Anzahl  von  Inquisitoren,  deren 
ThäÜgkeii,  nach  den  erhaltenen  Nachrichten  zn  sehlieesen,  sich 
wieder  TomehniHch  auf  den  Merreichischen  Theü  der  Passaner 
DiOeese  ooncentrirte  ^).  Im  Jahre  1811  finden  wir  die  Inquisitoren 
iu  Steyer,  wo  sie  eine  Anzahl  von  Häretikern  zum  Tragen  von 
Bus.skreuzen  verurtheilten,  Andere  dem  Scheiterhaufen  üherant- 
worteten;  ein  Theil  der  Angeklagten  entzog  sich  der  Veriblgung 
durch  die  Flucht^).  In  den  folgenden  Jahren  —  Kaiser  Fried- 
rich's  IL  Ketaeigeeetze  waren  mittlerweile  durch  Heinrich  VII. 
erneuert  worden*)  —  dehnte  sich  die  Untersuchung  Uber  ganz 
Niederösterreich  aus.  In  dem  eng  begrenzten  Gebiete  zwischen 
Traiskirchen  und  St.  Pölten  waren  es  nicht  weniger  als  311  Ort- 
schaften, in  denen  die  Ketzerei  Eingang  gefunden  hatte;  in  Krems 
erhtten  16,  in  St.  Pölten  11,  in  Wien  angeblich  gar  102  Ketzer 
den  Feuertod.  Unter  den  Opfern  der  Verfolgung  wird  aueh  ein 
Biiehef  der  Österreichischen  Ketzer  genannt,  der  um  1815  zu 
Himberg  (sQdslldOstl.  Ton  Wien)  verbrannto  Neumeister,  der  sein 
Amt  seit  50  Jahren  verwaltet  hatte.  Seinem  Zeugnisse  zufolge 
zählte  die  Secte  allein  im  TTerzogthum  Oesterreich  über  80,000 
Anhänger,  während  iu  Böhmen  und  Mähren  deren  Zahl  eine 
geradezu  unennessliche  gewesen  sein  soll^). 

«Ol  den  Kansleibüchem  dei  Melioraiixa  (I  f.  87>  Mneeo  dvioo  xn  Udine) 
benutzen,  die  mdir&ch  correcter  ist,  als  der  a.  a.  0.  vorliegende  Druck. 
Da  das  Schreibon  zunächst  auf  Urkunden  des  Jahres  1818  folgt»  so  dfirfte 

SS  ebenfalls  in  dieses  Jahr  zu  aetaen  sein. 

Vergl.  die  Formel  des  sogenannten  Formelbuches  K.  Albrecht's  1., 
mitgetheüt  von  Chmel  im  Archiv  f.  Kunde  österr.  Geschichtsqnellen  II, 
8.  248,  sowie,  bezüglich  ihrer  Datirung,  Friess  S.  22»!,  Anm.  1. 

^)  Prevenhneber,  Annales  Styrenses  S.  47  (nach  den  Jahrbüchern 
von  Garsten). 

')  Böhmer,  Kegestsi  iraperii  1246—1313,  S.  302,  wo  der  kaiserliche 
ErUss  wohl  mit  Recht  in  das  Jahr  1312  ge^^t't/.t  wird. 

*)  Die  Hanptquelle  für  die  geschilderten  Vorgänge  und  die  folgenden 
Krörterungen  ist  der  wahrscheinlich  von  einem  Krein^-er  (ieistlichen  her- 
rahr-nile  Bericht  über  die  1315  (oder  1312?)  zu  Krems  angestellte  Inqui.si- 
tion,  der  uns  in  vier  auf  eine  gemeinsame  Quelle  zurückgehenden  Fassungen 
vorliegt  (Pez,  Scriptores  rerum  Austriacamni  T.  II,  col.  533  ff.  nach  einer 
&.  der  Stiftsbibliothek  von  St.  Florian,  die,  wie  scheint,  eine  ältere  untl 
owprünglichere  Form  des  Berichtes  repriisentirt .  Friess  S.  254  ff.  nach 
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Wie  unsere  im  Anhang  mitgetheilte  Untersuehnng  Uber  die 

religiöse  Stellunf^  der  österreichischen  Sectirer  von  1311  ff.  zt-igen 
wii'd,  halten  wir  dieselben  «ler  waidensischeu  Secte  zuzurechnen, 
die  demnach  die  Veriblguugen  der  sechziger  Jahre  des  13.  Jahr- 
hunderte  siegreich  überdauert  und  namentlich  in  Niederteter^ 
reioh  ihr  Yerbreitungegebiet  weit  auqgeddmt  hatte.  Den  haai- 
erfallten  Aeneserungen  gegen  die  Hierarchie  und  den  Oultus  des 
Katholicismus  zufolge,  welche  die  Inquisitionsberichte  den  Häre- 
tikern in  den  Mund  legen,  war  die  Kluft  zwischen  ihnen  und 
der  Kirche  eine  noch  tiefere  als  vordem  geworden.  Schon 
standen  die  österreichischen  Waldenser,  wie  ein  in  St  Pölten 
Terbrannter  Anhänger  der  Secte  aussagte,  im  Begriffe,  ihren 
Qhiuben  Öffentlich  zu  predigen  und  mit  den  Wafibn  in  der  Hand 
zu  yertheidigen;  einer  der  Inquisitoren,  der  Kremser  Dominicauer- 
prior  Arnold  soll  angeblich  im  Jahre  1318  von  ihn  Ketzern  in 
Krenis  auf  der  Kanzel  angefallen  und  ermordet  worden  sein 
Am  deutlichsten  verrath  sich  die  Leidenschaft  des  von  der  Kirche 
gegen  das  Waldenserthum  geführten  Kampfes  in  den  Anklagen, 
welehe  jetast  die  östeneichische  Inquisition  gegen  die  Secte  er- 
hob  und  welche  ihren  Zweck,  die  Waldenser  zum  Absdieu  der 
frommen  Gemüther  zu  machen,  wohl  vielfach  erreicht  haben. 
Satansdienst  und  grauenvolle  Unsittlichki  it.  die  in  unterirdi:>chen 
Häumen  verübt  wird,  diese  Vorwürfe  werden  aut  Jahrzehnte 
hinaus  stehende  Anklageartikel  in  den  gegen  die  Waldenser 
geführten  Untersuchungen,  deren  eigentlichen  Lehrbegriff  wir 
erst  in  den  Inquisitionsacten  des  ausgehenden  14.  Jahriiundeits 


einer  Klosterneuburger  fl«,,  Annales  MatseenseB  in  Mon.  Germ.  Script.  IX, 
S  «25  f.  und  die  Fassung  einer  Hs.  des  Klosters  Vorau,  eVienda).  Die  ge- 
meinsame Quf'llo  liatte  bereits  am  Schlüsse  di»^  Notiz  ülter  die  Inquisition 
des  Jahres  12tJ«i  und  die  bei  dem  Pas.'<auer  Anonymus  begegnende  Oi-t.sli^t' 
beigefügt,  welclie  Fi  iess  (a.  a.  0.  22K  und  Archiv  f.  österr.  Gesch.  r»4, 
S.  89.  Anm.  4)  und  Müller  (Die  Waldenser  S.  154  [128j  ff.)  auf  die  In- 
quisition der  Jahre  1311  f.,  Preger  (Beiträge  S.  220  ff.,  l'eber  das  Ver- 
hältnifi-s  der  Taboriten  /.u  den  Waldesiern  etc.  S.  27)  richtig  auf  die  Ketzer- 
verfolgung der  Jahre  12G0  ff.  bezog.  In  wenig  veränderier  und  erweiterter 
Form  begegnet  der  Bericht  auch  in  dem  Chronicon  Ilirsaugiense  des  Job. 
von  Trittenheim  (St.  (»allen,  1690,  Tom.  II,  S.  139  f.). 

So  berichtet  F.  Steill,  Ephemerides  Dominicano*8acrae  1,  2, 
8.  69  f.  «ex  registr.  conv.  Crembsensis*.  Andere  Nachweise  bei  Priest 
8.  281.  • 
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irieder  m  erhmnea  Termögen.  Die  letzte  Gonsequenz  ans  diesem 

Anklagesystein  hat  man  bekanntlich  im  15.  Juhrhundei*t  in  den 
romanischen  Ländern  gezogen,  wo  ^Vauderie**  geradezu  der 
technische  Ausdruck  für  die  Anklage  aui' Zauberei  und  Teufels- 
Jmhlschaft  geworden  ist. 

Die  Angabe  des  InquiaitioiiabericktB  ▼on  1315,  dass  die  in 
Ober-  und  NiederMerreieb  yerfblgte  Secte  aacb  in  den  Nacb- 
barlSndern  massenbaflen  A^bawg  gebabt  babe,  legt  es  nahe, 
die  Berichte  über  gleichzeitige  Ketzerverl'olguiigen  in  anderen 
südostdeutschen  Landschaften  gleichfalls  mit  den  Waldensern 
in  Verbindung  zu  bringen.  In  erster  Linie  gilt  dies  bezüg- 
iicb  Böliinens  und  Mährens^),  wo,  wie  wir  saben,  die  Jn- 
^pmtioitL  bereÜB  lor  Zeit  der  Waldenserrerfoilginig  Ton  1260  ff. 
in  Tbätigkeit  getreten,  und  wo  nacb  der  Aussage  des  Öster- 
reichischen Waldenser])iscliofs  Neumeister  das  WuldensiTtliuin  um 
131."»  })esonders  tief  eingewurzelt  war.  Die  Irrthünier.  die  l\ip>t 
Johann  XX IL  den  um  1818  ?erlbigten  böhmischen  Ketzern  auf 
-Grund  der  ihm  aus  Böhmen  zugegangenen  Beriobte  beilegt'), 
sind  zom  Tfaeile  dieselben  wie  diejenigen,  welcbe  uns  in  dem 
Kremser  Inqnisitionsbeirieble  begegnen:  Verwerfbng  des  Eides, 
Verwaltung  der  Busssacramente  innerhalb  der  Secte,  Erwartung 
der  Erhöhung  Lucifers,  Veranstaltung  von  schUndliclien  Orgien, 
welche  sich  an  die  in  Höhlen  stattfindenden  Predigten  der  ketze- 
rischen Bischöfe  anschliessen ;  ausserdem  wird  den  böhmischen 
Ketaem  noch  die  Vomabme  der  Wiedertaufe,  Lengnung  der 
AnfenMumg  der  Todten  uid  der  Trinitit  und  die  Irrlebre, 


*)  Auffallend  ist  angesichts  der  im  FolLjenden  zu  besiui  elienden  That- 
sachen  die  Aeusserung  des  Bischofs  Bruno  von  Ohnütz  in  seinem  Schreihcn 
an  Papst  Gregor  X.  vom  1.  Junuar  127;j  ü)>er  den  Zustand  seiner  Diüce-e: 
de  infidelibus  vero  inter  nos  conversantibus,  deo  teste,  de  haereticis  nihil 
idmas  (Codex  dipl.  et  epistolar.  Moraviae  VI,  369).  Auch  in  den  Olmützer 
SjBodabtatatea  TOn  1S18  (ib.  VI,  885)  geschieht  der  Hftretiker  nicht  £r- 

VtllBQllg. 

s)  BoDe  vom  1.  April  1818,  abgedruckt  belDndik,  Iter  Bomaaum  II, 
186  ff,  aueh  erwUmt  bei  Peter  von  KOnigsaal  (KönigHudor  GMchieht»- 
qMUea,  bng.  Loserth  8«  86Q;  diB  Anseige  IUmt  dae  XJebexfaandnflhmen 
4flr  KetMvei  ia  fUMmieii  war  dem  Feptte  tob  dem  mit  dem  I^cager  Biichof 
anfr  heftigite  Terfirindeten  Domherrn  Heinrich  von  ßchfoborg  entattot 
mdMi,  wae  bei  der  Beortheilmig  der  Glanbwflrdigkelt  der  diesbesQgücfaen 
Angeben  der  Bolle  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden  darf. 
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Ghmtiis  habe  einen  Schemleib  gehabt,  voigeworfeii.  An  ihrer 
Spitze  stand  angeblich  ein  Brzbischof  mit  sieben  BiachOfen,  deren 

jeder  über  300  Gläubige  gesetzt  war.  Ohne  Frage  hat  ein  Ge- 
misch von  zum  Theil  arg  missverstandenen  Zügen  des  walden- 
sischen  imd  katharischen  Lehrsystems  als  Unterlage  tür  die 
Aufstellung  jener  Anklagepunkte  gedient.  Wir  fügen  aber  auch 
sofort  hinan,  daas  dnroh  dieselben  Gründe,  welche  ans  die  Zuge- 
hörigkeit der  Kremser  Ketser  zu  den  Satharem  verneinen  Heesen, 
die  Annahme,  das  Eatharerthnm  habe  in  Böhmen  bis  ins  14.  Jahr- 
hundert hinein  fortbestanden,  ausgeschlossen  wird ;  für  eine  Be- 
ziehung des  Berichtes  auf  die  Secte  vom  freien  Geiste  sind 
Anhaltspunkte  überhaupt  nicht  gegeben.  Weist  andererseits  das 
päpstliche  Schreiben  Ton  1318  im  Zusammenhalt  mit  dem  |^«idi* 
zdtigen  entschiedenen  Vorgdien  der  Goxie  gegen  die  Hiretiker  | 
in  Böhmen  und  den  Nachbarlindeni  auf  eine  straff»  Organisation 
und  weite  Verzweigung  der  verfolgten  Secte  hin,  so  werden  wur 
auch  hierdurch  wieder  auf  die  Waldenser  geführt;  die  Thatsache 
ferner,  dass  nur  deren  Secte,  abgesehen  von  den  hier  nicht  iu 
Betracht  kommenden  Begharden,  in  der  Folge  die  böhmische 
Inquisition  beschftf%t  und  dass  insbesondre  die  Ton  den  be- 
sprochenen Ereignissen  nur  durch  eine  kurze  Spanne  Zeit  getrennte 
Inquisition  der  Jahre  1830  ff.  sich  gegen  die  waldensische  Secte 
kehrte,  lässt  kaum  einen  anderen  Schluss  zu  als  den,  dass  die 
•böhmischen  Häretiker  von  1318  ff.  Waldenser  gewesen  sind  *). 

Auch  zeitlich  gehören  die  österreichische  und  1  > öl i mische 
Ketaer? erfolgung  wiaammen.  Die  letatere  hatte  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach,  nachdem  bereits  die  Prager  .S{ynodalsiatuten  des 
Jahres  1801  die  Aufmerksamkeit  des  Klerus  auf  die  HSretiker 
gelenkt  hatten-),  um  1815  erhebliche  Ausdelinung  gewonnen; 
in  Prag  bestiegen  in  diesem  Jahre  14  Verurtheilte  den  Scheiter- 
haufen. Wohl  die  Gewaltthätigkeit  des  Vorgehens  der  Inquisi- 
toren hatte  heftige  Conflicte  zwischcii  diesen  und  dem  Prager 
Bischof  Johann  von  Drasik  (1801—1848)  zur  Folge,  in  deren 

Die  snent  von DnbraTios  (Hiat Boh.  1.  XX,  p.  168)  aosgeeprochene, 
jeder  Begrfindiiog  entbehrende  Ansicht^  die  bghmiupJien  Ketier  von  1816  M, 
bitten  der  Seoto  der  Apoetoliker  aogehert;  igt  bis  anf  die  Gegenwart  viel- 
fiMfa  wiederholt  worden.  Die  genannte  Seete  hat  anf  dentichem  Gebiete  nie 
Boden  geflutt 

*)  Dndik  I.  218. 
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Veihüf  der  Bisehof,  aber  ancb  König  Johann  von  Böhmen  dem 

Papste  als  Beschützer  der  Ketzer  dt  nuncirt  wurden  Bekannt- 
lich haben  die  gegen  den  Bischof  von  einem  persönlichen  Feinde, 
dem  Domherrn  Heinrich  von  Scbönburg,  erhobeneu  Anklagen 
im  Jahre  1318  zur  Snapeiiaion  nnd  Vorladung  desselben  nach 
ATignon  gef&hri,  Yon  wo  er  erst  im  Jahre  1329  in  seine  Diöoese 
zurflekkehrte.  In  wieweit  jene  Wirren  dnroh  den  gleichzeitig  in 
Böhmen  tobenden  Bürgerkrieg  ^)  mitherbeigeführt  waren,  entzieht 
sich  der  Entscheidung. 

Die  unmittelbar  nach  der  Abberufung  des  Prager  Bischolj» 
TOD  der  Curie  ergriffenen  Massregeln  belehren  uns,  dass  man 
die  0e£Edireny  mit  welchen  die  Verbreitung  der  Hftresie  in 
Böhmen  und  den  Nachbarländern  die  Kirche  bedrohte,  als  sehr 
ernste  angesehen  hat.  Eine  wahre  Fluth  von  päpstlichen  Ballen 
ging  am  1.  Mai  l.'U8  an  die  Bischöfe  von  Olmütz,  Meissen  und 
Krakau,  an  den  König  von  Böhmen,  den  Markgrafen  von  Meissen, 
die  Herzöge  von  Krakau  und  Breslau,  die  böhmischen  Landherren 
und  die  Magistrate  der  böhmischen  und  m&hnschen  Städte  aus, 
welche  den  Adressaten  die  geschehene  Ernennung  Ton  päpstlichen 
Inquisitoren  ftir  die  bezeichneten  Gebiete  ankflndigten  und  deren 
eifrige  Unterstützung  in  drin^rlichster  Weise  forderten.  Die  an 
die  Bischöfe  gerichteten  Bullen  enthalten  den  Vorwurf,  dass  diese 
nicht  wachsam  genug  ihres  Amtes  gewaltet  und  damit  dem  Um- 
sichgreifen der  Ketzerei  Vorschub  geleistet  hätten.  Zu  Inquisitoren 
flBr  die  DiÖcesen  Krakau  und  Breslau  werden  der  Dominicaner 
Peregrinm  Yon  Oppeln  und  der  Minorit  Nicolaus  Hyspodinet  von 
Krakau,  zu  solchen  für  die  Diöcesen  Prag  und  Olmütz  der  Domi- 
nicaner Colda  aus  dem  l)öhmischen  Herrengeschlechte  von 
Colditz^)  und  der  Miuorit  Hartmann  von  Pilsen  ernannt^). 


')  Vergi  Palacky,  üeber  die  Besiehangen  und  das  Verhältnias  der 
Wildenaer  sn  d«  ehemaligen  Beeten  m  BOfamen  (1869)  S.  12  if.;  Tomek, 
GeMh.  der  Stadt  Fhig  8.  580  f.;  Dodik  II,  186  f.,  101  Nr.  146. 
^  YergL  Palaoky,  GeMhiohte  von  Böhmen  II,  2,  S.  118  £ 
*)  YergL  Aber  ihn  —  er  war  tqgleidi  pftpsüidier  Pönitentiar  nnd 
Leetor  im  Pkager  DominioanerUotter  ^  Tomek's  Oeschiohte  von  Prag  I, 
8.  485,  520. 

^  IMe  pSptUiehen  Schreiben  in  Codex  dipl.  et  epistol.  Monmae  VI, 
101—106,  aodi  bei  Wadding,  Annales  minormn  VI,  ad  a.  1818  Nr.  2—6 
und  Theiner,  Vetera  Poloniae  et  Lithuaniae  I,  187—189. 
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üeber  die  Ergebnisse  der  in  Böhme  11  angestellteu  Inqui- 
sition sind  wir  ohne  Nachricht.  Wir  erfahren  nur  beiläufig, 
dass  die  Glaabennichter  vaek  diemud  wieder  dort  auf  Widor- 
stand  stieeBen;  einen  Ordensbmder  des  Dominiesaera  Cdda, 
Nicolaus  Ofcaeluiri,  den  dieser  m  seinem  Snbdelegaten  ernannt 
hatte,  haben  angeblit  h  die  ihm  aus  Aohiss  seiner  gewissenliatteu 
Ausübung  erwachsenen  Anfeindungen  sogar  zum  Austritt  aus 
seinem  Orden  genöihigt In  Schlesien  war  dagegen  schon 
Tor  Aufstellung  der  päpstlichen  Inquisitoren  eine  systematische 
EetBerverfolgnng  seitens  der  Tom  Breslaner  Bischof  Heinrich  L 
damit  beauftragten  Breelaaer  Dominicaner  und  IGnoriten  einge- 
leitet worden.  Im  Jahre  1315  bestiegen  50  Personen,  unter 
ihnen  Weiber  und  Kinder,  in  Schweidnitz  den  Scheiterhaufen: 
andere  Autodafes  fanden  in  Breslau,  Neisse  und  anderen  Plätzen 
statt,  nicht  ohne  dass  auch  hier  in  weltlichen  und  klerikalen 
Kreisen  oppositionelle  Stimmen  gegen  das  Vorgehen  der  Inqui- 
sition laut  geworden  wSren 

Im  Herzogthum  Oesterreieb  dauern  auch  nach  der  bhiügen 
Verfolgung  von  l'Ul  —  llHS  die  Klagen  über  das  Ketzerthum 
fort.  In  den  Mittheilungen  des  Abtes  Johann  von  Victring  über 
die  um  1327  in  Oesterreich  und  Böhmen  Yerbreiteten  Häretiker 
wird  die  frohere  Anklage  der  Veranstaltung  Ton  Oigien  in  unter- 
irdischen Hfthlen  gagen  die  «adamitisohe  Seeto*  —  zom  otston 
Ifisle  begegnet  uns  hier  die  Beseichnung  in  diesem  Zusammen- 
hang ~  wiederholt,  daneben  der  Vorwurf  der  Verwerfung  der  Messe 

>)  Yeigl  Dodik  II»  102,  104,  194. 

^  Vergl.  Qrflnhagen,  Oetchiohte  ScUeriena  I,  102  nsd  Anhang  OS. 
Erwtlnsohte  AnfteUltoee  gewahrt  auch  dsi  von  Wattenbach  heraoag^gebeae 
FormeUmch  detDomhemi  Anold  tob  Pralisii  (Codei  diplomatisiit  SOsiise Y); 
Nr.  04  des  Formelbociifii  nnfteRiehtet  von  der  AhMtssng  dnsi  Geistliehea 
der  Bredaaer  BomkiNhe  dmroh  Bisdiof  Heinrich  I.  (1801—1319),  der  a.  a. 
in  emer  sn  Bredaa  gehaltenen  Predigt  für  die  der  Retwrei  Verdächtigen 
eingetreten  war;  in  Nr.  69  wei-den  die  Ketzerverbrennungen  in  Schweidnits 
und  Neisse  erwähnt  und  der  Klerus  aar  Verfolprung  der  flüchtig  gewordenen 
und  sich  ▼erborgen  hftttft"*^**"  Ketser  ermuntert:  Nr.  70  und  71  behandelt 
die  Ernennung  von  Inquisitoren;  nach  Nr.  72  sind  Ket/.er  nach  N^msso  L'e- 
flüchtet,  wo  sie  ihre  Lehren  verbreiten;  in  Nr.  SO  wird  der  Faiimlu>  eiue.- 
Breslauer  Bürgers,  der  als  Helfer  der  Ket/er  aufgetreten  ist  und  die  In- 
quisitoren bedroht  hat,  excommunicirt :  in  Nr.  95  wird  der  Archidiacon  von 
Glo(,^au.  Magister  Mirislaus,  als  der  Ketzerei  im  höchsten  Grade  verdächtig 
genannt. 
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und  der  FOrbitte  fttr  die  Todten  erhoben^).  Ganz  ins  Fratzen- 
lofte  ▼eraerrfc  erscheint  das  Büd  der  österreichischen  Häretiker 

bei  Johann  von  Winterthur  (zum  Jahre  1.538),  der  die  Schilderung 
der  schamlosen  Zusammenküntto  der  Secte  noch  durch  Teufels- 
erscheinungen verschiedener  Art  belebt  Gemeinsam  ist  beiden 
Berichten  die  Angabe,  dass  die  Ketzer  heftig  verfolgt  and  in 
grosser  Zahl  auf  den  Scheiterhaufen  gefdbit  worden  seien.  Ans 
anderen  Quellen  erfahren  wir,  dass  1336  in  Klostemeuburg,  1338 
in  Enns,  St^yer  und  sonstigen  Orten  zahlreiche  Ketzerverfol- 
gungen stattfanden ;  die  Inquisition  begegnete  dabei,  wie  es  sclieint, 
mehrfach  einem  sehr  entschlossenen  Widerstande,  der  auch  einer 
Beihe  von  katholischen  Geistlichen  das  Leben  kostete'). 

Dass  es  sich  bei  diesen  Voigftngen  um  ein  planmSssiges 
Vorgehen  gegen  das  immer  bedrohlicher  sich  ausbreitende  Wal- 

')  Böhmer,  Fontes  renun  Oennaiucar.  I,  408. 

*)  Ausgabe  von  G.  t.  WjBt  im  AiohiT  f.  «chweiieriMhe  Qewhiehte 
XI  (lg56)  8.  129  und  180  f.  VeigL  amh  sdaeii  moiukrtaen  Berieht  ttber 
die  hrandaabnzgiicheD  Ketier  des  Jahns  1888  a.  a.  0.  8.  186. 

*)  CataLogus  abhatom  6Imiioeniimn  in  Pes,  Scri^r.  ler.  Aiutriao. 
II«  880:  eo  tempore  (1886)»  pnedpoe  antem  anno  1888  in  dvitate  Lsat» 
i^aoeosi  ei  Bt^rensi  aliiaqne  vicinis  loeis  snhorta  est  inqnisitio  haeretioomm 
et  ab  islit  econfem  peneontio  cathoHoonmi»  pfaeseitim  den  et  rdigiosonun. 
Annales  MelUceiiBes  (Mon.  Gleim.  Soripi.  TS,  512)  zum  Jalire  1.388:  magna 
mnttihido  lieraticornm  in  lucem  dcducta  est ,  qoi  derieos  secularcs  et  reli- 
giosos  plures  occiderunt.  Kleine  Klosterneuburger  Chronik  im  Arohiv  für 
Kunde  teterr.  Geschichtequellen  VII,  282:  1886  hat  man  die  Ketzer  zerstört^ 
was  man  ir  fandt  .  in  der  Drischlei^i^sen  und  in  der  Gaysluecken.  Zum 
Jahre  1340  berichtet  Johann  von  Victring  (ed.  Böhmer  S.  438),  ein 
Priester  Rudolf  habe  in  Reichenhall  und  dann  wiederholt  in  Salzburg  den 
Kelch  vom  Altare  genommen  und  den  consecrirton  Wein  verschüttet :  dess- 
halb  zur  Heclienscliaft  gezogen,  habe  er  sich  gegen  die  Taufe  und  das  Altar- 
*acnunt>nt  :iusi:^e8prochen  und  sich  /n  der  Ansicht,  das?  die  gefallenen  Kngt-l 
wieder  erhöht  werden  könnten,  bek.uiut.  Kr  wurde  als  unbussfertiLrcr  Ket/t-r 
verbrannt.  Ein  bestimmtes  Urtheil  über  seine  religiöse  Stellung  ermög- 
lichen diese  Angaben  nicht.  Um  1327  erklärte  sich  Erzbischof  Friedrich  III. 
\on  Salzburg  dem  Papste  Johann  XXII.  gegenüber  bereit,  mit  seinen 
Suflragunbischöfen  und  den  päpstlichen  impiisitoren  seiner  Provinz  gegen 
etwaige  Anhänger  und  Vertheidiger  der  Lehren  der  Fraticellen  einzuschreiten 
{Mayer,  Beiträge  zur  Gesch.  des  Erzbisth.  Salzburg  II,  im  AxfSm  fBr 
4Merr.  Gesdiidite  62,  S.  165) ;  ein  Zusammenhang  swisdien  den  Fratioellen, 
Uber  deren  Yerbrdtong  in  den  Osterreichischen  Landein  sonst  nichts  be- 
hiont  ist,  and  der  oben  geschilderten  religiösen  Bewegung  in  Oesterreich 
hat  keinesfiühi  hestanden. 
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denserthuni  handelte,  machen  die  zu  derselben  Zeit  gegen  die 
Waldenser  in  Franken  der  Mark  Brandenburg^),  in  Böhmen 
und  Polen  emgeleiteten  Processe  in  hohem  Gfrade  wahrscheinlich. 
Die  Acten  Ober  eine  tun  1930  in  Böhmen  und  Polen  gegen 
die  dortigen  Waldenser  angestellte  Untersuchung  waren  noch  im 
fiesitK  des  Fhunns ;  seinen  Mittlieflungen  darans  ist  die  Tbatsache 
des  Fortbestehens  einer  engen  Verbindung  der  lonibardischen 
Centraileitung  der  ^valdensischen  Secte  mit  deren  Anhängeni  in 
Böhmen  und  Polen  zu  entnehmen  Auf  diese  Inquisition  bezieht 
sich  ohne  Frage  eine  Reihe  Ton  päpstUchen  Schreiben,  die  in  den 
Jahren  1827  und  1880  nach  Polen  nnd  Ungarn  gerichtet 
wurden.  Am  1.  April  1827  theflt  Pftpst  Johann  XXII.  dem  Erz- 
bischof  von  Gnesen  uud  dessen  SuftVa^ranen,  ferner  dtin  Bischof 
von  Karamin  und  dem  König  Wladislaw  von  Polen  mit,  dass  er 
es  für  nothwendig  befunden,  Massregeln  gegen  die  aus  Deutsch- 
land und  Böhmen  nach  Polen  eindringende  Ketzerei  zu  treffen; 
er  habe  desshalb  dem  polnischen  Dominicanerpro'Tinzial  Vollmacht 
zur  Aufstellung  Ton  Inquisitorai  ertheili,  die  von  den  Adressaten 
unterstützt  werden  sollen^).   Am  1.  FebmaT  desselben  Jahres 

• 

Yergl.  meine  »Beligiflisn  Soetan  in  IVaaken*  A.  4  und  18  ff.  Jobami 
ytm  Winterthnr  beriditet  nntei  dem  Jahie  1884  imd  1846  aber  Ketser^ 
verforennimgen  in  Nflmberg  (a.  a.  0.  8.  108  mid  286),  die  ebenso  wie  die 
groMe'tJntenaohiing  Tom  Jahre  1882  am  ongeswimgeiisten  mit  der  walden- 
nschen  Seele»  sn  deren  haapts&ohliöhtten  Stfttspmikten  Himberg  sn  Ende 
des  14.  mid  Anfiuig  dei  15.  Jahihimderti  gehörte^  in  Yeibinduiig  gebracht 
werden. 

*)  YergL  Wattenbaoh,  Berliner  SKsongiberiehte  1887,  8.518,  nnd 
meine  .HnntiMfae  Propaganda  in  DeotsciUaad*  im  Histor.  Tasdienbndi, 
6.  Folge,  711,  (1888)  8. 237,  Anm.  1.  Johann  von  Winterttinr  a.  a.  O.  6. 186 
(som  Jahre  1888). 

•)  Catalogus  testium  (FVankf.  1666)  8.688.  Kin  irgendwie  stichhaltiger 
Gnmd,  der  Angabe  des  in  seinen  Mittheilungen  über  die  Waldenser  durchaus 
zuverlässigen  Flocius  bezüglich  der  zeitlichen  Ansetsong  dieser  Inquisition  mit 
Preger  (üeber  das  Verhilltniss  etc.  S.  6)  zu  misstrauen,  liegt  nicht  vor; 
wir  werden  im  Gegentheil  im  Folgenden  das  Zeugniss  des  Flacius  über  di*^ 
von  Preger  angezweifelte  polnische  Ketzerverfolgung  um  1880  ausdrück- 
lich bestätigt  sehen. 

*)  Theiner,  Monumenta  veteni  Poloniae  et  Litlinaniae  I,  297  f.  Der 
am  Anlang  des  17.  Jahrhunderts  schreibende  We u  i <•  r s k  i  gibt  an,  um 
13:'»0  ^ei  die  waldensische  Secte  in  der  Gegend  von  Krakau  verbreitet  ge- 
wesen (Krasinski.  Histor.  sketch  of  the  reformation  in  Poland  1,  53). 
Ausser  den  Wuldensein  wurden  um  diese  Zeit  auch  Begharden  durch  die 
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hatte  der  Papst  bereits  fttr  den  Dominieanerproviinial  in  Ungarn 

die  gleiche  Vollmacht  ausgestellt  und  dem  uiii^arischen  Klerus, 
dem  König  Karl  IL,  dem  Ban  von  Slavonien,  dem  Grossiii i  sten 
TOQ  Siebenbürgen  und  der  Walachei,  sowie  den  ungarischen 
Magnaten  die  FOrdenmg  der  Inquisition  anbefohlen;  Ton  der  das 
nngarisehe  Beich  bedrohenden  S[6t2erei  heisst  es  hier,  dass  sie 
ihren  Ausgangspunkt  in  den  dentscben  und  polnischen  Land- 
schaften habe.  Drei  Jahre  später,  am  16.  März  1330.  fand  es 
der  Papst  für  notliwendig,  die  Beliinderung  der  uiigarisclien 
Inquisitoren  bei  der  Verfolgung  der  aus  Deutschland  und  Polen 
sich  einschleichenden  Ketzer  nochmals  unter  allen  Umständen  zu 
untersagoi^).  In  Schlesien  endlich  finden  wir  im  Jahre  1330 
den  Dominicaner  Johann  Ton  Schwenkenfeld  aas  dem  Kloster 
im  Schweidnitz  als  p'apstKehen  Inquisitor  thStig 

Es  lässt  sich  nicht  deutlich  erkennen,  ob  bei  der  l.'i.^') 
eriblgten  Aufstellung  von  Inquisitoren  für  die  Diücesen  Prag 
und  Olmfltz  es  sich  um  die  Fortsetzung  einer  unmittelbar 
▼otansgegangenen  Ketzerrerfolgung,  in  der  die  1326  von  dem 
Mainaer  Erzbischof  angeordnete  Visitation  der  Diöcese  Pirag') 
Veranlassung  gegeben  haben  mochte,  oder  um  die  Einleitung 
einer  neuen  In(|uisition  gehandelt  hat;  die  eben  besprochenen 
auf  Polen  und  Un<jarn  beziitrlichen  Schriftstücke  niaclien  <lie 
erstere  Annahme  wahrscheinlicher.  Wie  in  den  genannten 
Landern,  so  werden  auch  in  Böhmen  und  Mähren  der  zum  Inqui- 

polnische  Inquisition  verfolgt,  u.  a.  am  1819  in  der  Diöcese  Wladiilaw 
(Theiner  I,  150,  163)  und  1354  im  gsnsen  polnitcbea  Beiche  (Theiner 
I,  555).  Eine  an  den  polnischen  Dominicanerprovinzial  gerichtete  püpstr 
Uche  Bulle  vom  29.  April  1327  erwähnt  Wattenbach   (nach  Bullar. 

pzaedicat.  II,  175)  im  Codex  dipl.  Silesine  V.  1  Nr.  09  Anm. 

')  Theiner.  Vett  ra  monumenta  histiuita  Ilun^ariain  siicnini  illu- 
ütrantia  1,  511  ff..  527.  Eine  Beziehun^^  der  S(  luiltstiuke  auf  die  im  Mid- 
liehen  Ungarn  und  namentlich  in  Bosnien  verbreiteten  niidslavinchen  Katliarer, 
gegen  die  im  gleichen  Jahre  das  Kreuz  gepredigt  wird,  sowie  auf  die  l;3'2ü 
in  Ungarn  genannten  Fraticeilen  (Theiner,  1,  50t),  bi'6)  it«t  jedeufulls 
ausgeschlossen. 

^  Grün  ha  gen,  König  Johann  von  Böhmen  und  Hischof  Nanker 
von  Breijiau.  »Sitzungsberichte  der  Wiener  Akademie.  Philos.-hist.  t'lasse  47 
(1864)  S.  86;  Wattenbach,  Codex  dipl.  Siles.  V,  1,  Nr.  69  Anm.,  wor- 
aach  Job.  von  Schwenkenfeld  am  2d.  November  1880  als  Inqninte»  fllr  die 
DiOeeM  Bratlan  bevollmftohtigt  vozde. 

*)  Terg^.  Emier,  Begeita  Bohemiae  et  Moiaviae  P.  III,  459,  469. 
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sitor  für  die  Prager  DiOcese  ernannte  Dominicaner  Gallus  de 
Novo  Castro^)  (Nimburg,  Gratzen  bei  Bndweia,  Neuhana?)  und 
sein  fitr  die  Ohntttzer  Difteeee  beatimmier  Amtabroder,  der  Minoril 

Petrus  von  Naczeracz,  dem  König  und  dem  Thronfolger, 
<lem  Burg<^rafen  von  l^rag,  den  Biscliöfen  und  dem  Klerus 
behufs  thatkräftiger  Förderung  der  Inquisition  empfohlen.  Und 
wie  dort  so  heisst  es  auch  von  den  böhmischen  Ketzern,  daaa 
aie  auB  Deutschkad  und  den  umliegenden  Landachaften  einge- 
drungen seien;  auch  in  dem  aoforfc  zu  besprechenden  päpstMchen 
Schreiben  vom  Jahre  1840  werden  die  in  ganz  Böhmen,  besonders 
aber  auf  den  Herrschaften  des  Ulrich  von  Neuhaus  verbreiteten 
Ketzer  als  .Deutsche  und  Fremdlinge bezeichnet  \  Aus  all' 
dem  scheint  hervorzugehen,  daaa  die  Inquisition  von  1327  ff.  in 
erster  Linie  die  erst  jüngst  germaniairten,  an  das  HenEOgthum 
Oesterreich  aastossenden  Landeetheile  Ton  Böhmen,  M&hren  und 
Ungarn,  dann  auch  Schlesien  und  die  angrenzenden  polnischen 
Gebiete,  wo  in  vielen  der  bedeutenderen  Stallte,  wie  z.  B.  in 
Krakau,  das  deutsche  Element  die  Oberhand  hatte,  betroffen 
haben  wird^).   Auf  einer  weit  in  das  tschechische  Sprachgebiet 

Die  gewöhnliche  Uebersetziin!?  tiir  Neuhaus  ist  im  14.  Jahrhundert 
„Nova  Domus";  in  früherer  Zeit  kommt  mehrfach  auch  der  Name  „Novnra 
Castrum"  vor.  Vergl.  Pangerl,  Die  Witigonen,  Archiv  f.  osterr.  Geschichte 
51»  559,  562.    Nimburg  a.  tl.  Elbe  war  Sitz  eines  Domiucanerklosters. 

Codex  diplom.  et  epist.  Moraviae  VII,  .52  — 50;  Dudik,  Auszüge 
für  Mährens  allgem.  Gesch.  aus  den  Regesten  der  Päpste  (1885)  S.  6  f.; 
Ra  ynaldus  ad  a.  13^35,  Nr.  Gl— 62.  Wenn  es  heisst,  dass  die  Ketzer  ,de 
reiuotis  tarn  Alamaniae  quam  circumpositis  regionibus"  nach  Böhmen 
gekommen  sind,  so  ist  hier  wie  an  den  entsprechenden  Stellen  der  nach 
Polen  und  Ungarn  gerichteten  Schreibon  der  Nachdruck  offenbar  darauf 
gelegt,  dass  die  Häretiker  aus  fremden  (remotis)  Ländern  kommen»  deren 
Namen  dann  erklärend  beigesetzt  werden;  dagegen  können  die  SteUen 
oamöglich  M»  Tentaaden  werden«  dan  nach  Ungarn  die  Häretiker  ans  ent- 
fernten Gegendm  Deatodhlanda  nnd  Polens,  nach  Polen  ans  entfonteB 
Landschaften  Deotsohlanda  und  Böhmens  n.  s.  w.  kommen.  Die  dentschen 
Einwaaderer,  wvlehe  die  pfipsUiehen  Briefe  nennen»  haben  wir  ans  gewin 
nur  mm  Uemeren  Thefl  als  Flllchtlinge,  —  veigl.  Aber  solche  s.  B.  die 
Urkonde  von  1886,  worin  König  Johann  von  Böhmen  TttlMisst,  die  anf- 
riUuerisdien  Unterfthaaen  der  Hertöge  Ton  Oesteneich  nicht  anfronehmen 
(Codes  dipL  MoiaT.  Vn,  94)  ~  m  ihrer  Hiraptmasse  aber  als  Oolooislen 
an  denken. 

*)  Ueber  die  deutsche  Einwaademng  in  Böhmen,  Mahren  und  Ungan» 
namentlich  im  18.  Jahrhondert,  vergL  Hnber,  Gescfaidite  Oeskemiclis  I, 
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hineinragenden  deutschen  Sprachinsel  des  südlichen  Böhmens,  in 
Neuhaus     finden  wir  den  böhmischen  und  mährischen  Inquisitor 
im  Jahre  1338  in  Tereintor  Thätigkeifc      Naebdem  eine  Anzahl 
derhiretiechen  ünteiihanen  dee  Dynasten  ITlricb  IIL  Ton  Nenhana 
—  sein  Gehiefe  nmaehloss*  nnter  andenn  das  sfldfresÜioh  Ton  Tabor 
irelegene  Deschna  und  die  mährischen  Orte  Zlabings  undTeltsch  — 
iiire  Ketzerei  abgeschworen  hatte,  führte  die  Abreise  des  Inqui- 
sitors (iailus  an  den  päpstlichen  Hof  zu  Avignon  um  1339  zu 
einem  abennaligen  allgemeinen  Abfall  yon  der  Kirche.  Wir 
eifidiren  ans  einem  an  Ulrich  Ton  Neuhans  gerichteten  Schreiben 
des  Papstes  Benedict  XDL  wom  6.  Mftrs  1840,  dass,  ganz  analog 
den  frttber  von  uns  im  Herzogthum  Oesterreich  beobachteten 
Verhältnissen,  die  böhmischen  und  mährischen  Ketzer  der  gegen 
sie  eingeleiteten  Verfolgung  entschlossen  entgegentraten  und  durch 
Brandstiftung  nnd  Gewaltthätigkeiten  verschiedener  Art  —  der 
Papst  spricht  sogar  Ton  einer  Fehdeerklftmng  der  Häretiker 
gegenfiber  Ulrich  von  Nenbans  —  die  Inquisition  lahmlegten. 
Die  Angelegenheit  war  ernst  genng,  nm  den  Nenhanser  zu  einer 
Reise  nach  Avignon  zu  veranlassen,  wo  ein  förmlicher  Kreuzzng 
gegen   die  Rebellen  ver;il)r('ilet   wurde;  die  Theilnehnier  sollten 
dieselben  lriy^.l;ilifthAT^  Gnaden  wie  die  Kreuzfahrer  nach  Palästina 
pnioiiifin  *)    Dass  der  Inquisitor  Ghdlus  nach  seiner  Rückkunft 
nach  Böhmen  mit  grosser  Entschiedenheit  gegen  die  HSreiaker 
eingeschritten  ist,  ersehen  wir  aus  einem  Briefe  des  Papstes 
Benedict  XII.  vom  13.  September  1341,  worin  er  die  Ueberföhrung 
der  durch  Gallus  verhafteten  Ketzer  in  die  Gefängnisse  des  Prager 
Bischofs  anordnet,  da  für  dieselben  sonst  keine  Kerker  vorhanden 
seien.    Zur  gleichen  Zeit  wird  Ulrich  von  Neuhaas  von  dem 

464  ff.,  576  ff.  —  Ueber  dif  deutsche  Colonisation  in  Polen  und  Schlesien 
vergl.  Caro.  Geschichte  Polens  II,  525  ff.,  555  f.;  OrflnhageB,  Geich. 
SeUenens  I.  .30  ff..  58  ff..  87  ff^  III,  131. 

^)  Zar  Geschichte  der  Germanisimng  dieses  Theiles  von  Südböhmen 
und  zur  Geschichte  der  Herren  von  Neuhaus  verp^l.  Tupetz,  Gesch.  der 
deutschen  Si^rachinsel  von  Neuhans  und  Neubistritz  in  den  Mittheilungen 
des  Verein^i  iür  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen.  Jahrgang  XXVI 
(1888)  Nr.     und  4,  S.  2m  ti'.,  3o9  ff. 

')  Am  18.  November  1338  besiegeln  beide  Imiuisitoren  als  Zeugen 
eine  in  Neuhaus  von  Ulrich  von  Neubaus  ausgestellte  Urkunde.  Codex 
dipl.  et  epist.  Moraviae  VII,  157. 

')  Cod.  dipl.  Mor.  VII,  190. 
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Piqtste  ersucht,  für  die  Durchführung  dieser  Massregel  einzutreten, 
und  ebenso  der  böhmische  Thronfolger,  der  spätere  Kaiser  Karl  IV., 
zur  Uuterätützuug  des  Inquisitors  Gallus  aufgerui'en  Bereit- 
willig gab  Karl  dem  Verlangen  des  Papstes  nach;  schon  um 
1344  sehen  wir  das  Inqnisitionsgericht  im  Beeitse  einer  Anzahl 
von  HinBem  in  Ptag,  welche  am  dem  eonfiaoirten  Vermögen 
der  Terurtheilten  Häretiker  bezahlt  werden*).  Nichts  desto 
weniger  erhebt  Papst  Clemens  VI.  in  einem  Schreiben  vom  .>(>.  Juni 
1340.  auf  Beschwerden  des  Inquisitors  Gallus  sich  berufend,  bei 
dem  Prager  Erzbischof  abermals  Klage  über  den  Mangel  von 
GefiUignissen  für  die  böhmischen  Ketzer  and  heisst  den  £nbiadiof 
Abhilfe  treffisn').  Im  Vertrauen  auf  die  in  ihrer  Art  in  Deutsch- 
land einzig  dastehende  mächtige  ÜnterstOtzung  seitens  dee  Landes- 
fürsten scheint  der  Inquisitor  Gallus  in  Ausübung  seines  Amtes 
den  Bogen  allzu  straff  gespannt  zu  haben.  In  der  Zeit  nach  seiner 
Rückkehr  aus  Avignou  wurde  er  in  Prag  von  einem  im  Einver- 
nehmen mit  Mitverschworenen  handelnden  gewissen  Albert  über- 
fallen und  verwundet;  wohl  nur  durch  glücklichen  ZufiUl  ist  er 
dem  Schicksal  seines  Ordensbruders,  des  ennordeten  schleeiacben 
Inquisitors  Johann  von  Schwenkenfeld  entgangen^). 

Dass  die  auf  den  Neuhausischen  Gütern  verfolgten  Ketzer  in 
ihrer  Mehrheit  den  Waldeuseru  zuzurechnen  sind,  dürfte  aus  dem 


>)  Dadik  8.  14  mid  2S. 

*)  Vergl.  die  Formel  is  der  »Summa  Gerhaxdi*,  hisg.  vod  Tadra« 

Ardiiv  f.  Ostenr.  Qesch.  68»  869.  Der  in  der  Formel  genannte  Prager  Stadi- 
richter  W[ence8laa8  Rokyczaner],  welcher  f&r  die  Bezahlung  der  Kaufsunune 

für  die  zu  Gunsten  der  Inquisition  angekauften  Häuser  Bürgschaft  geleistet 
hatte,  bekleidete  jenes  Amt  1387  —  Mai  1342  und  Juli  1343  ~  März  1344. 
Vergl.  Tomek.  Gesch  der  Stadt  Prag  I,  634,  046.  —  Frind,  Kirchen- 
geach.  Böhmens  II,  86.  nennt  als  Nachfolger  des  Gallus  als  Inquisitor  den 
Dominicaner  Konrad,  bemerkt  aber  an  einer  späteren  Stelle  (II.  273).  dass 
derselbe  mit  dem  Inquigitor  Johann  von  Schwenkenfeld  verwechselt  werde. 
^)  Dudik  S.  31. 

*)  \  er«;l.  die  Formel  in  d  mu  von  Tadra  herausi,'»'<zel»eneii  Fonnelbuch 
<les  Kr/.ltistliofs  Arnest  von  Tra^'  (1343 — 1364)  im  Archiv  für  om'rr.  Ge- 
Kchichte  61.  40-"».  Eine  genauere  bestimnmn^  des  Datums  der  Formel,  als? 
,um  1350".  ist  !^chwerlich  möglich.  Nach  Tad  ra  S.  272  rühren  die  Formeln 
der  ^Concellaria  Arnesti"  meist  aus  der  Zeit  1350—1360  her.  Ob  ila> 
gleichfalls  in  der  Cancellaria  (S.  324  tf.,  42fi)  erwähnte  .Attentat  auf  den 
Canonicus  von  Wyssegrad,  (  Irich  Neumburger,  mit  dem  berührten  Vorgang 
in  Verbindung  nteht.  mus8  dahingestellt  bleiben. 
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Znwtmmenluwig  der  bisher  besprochenen  Thatiächen  mit  ziem- 
licher WahrBcheinlichkeit  hervorgehen.  Bs  kommt  hinzn,  dass 
dts  päpstliche  Schreiben  vom  6.  Mftr«  1840  geheime  Zusammen- 
künfte der  Ketzer  „mit  ihren  Meistern,  die  sie  Apostel  nennen", 
erwiihnt dass  die  Ketzer,  wie  schon  bemerkt,  als  ;,msgemein 
Eingewanderte  und  Deutsche*  bezeichnet  werden,  dass  endlich 
ra  der  NlUie  des  im  Sflden  an  NiederOsterreich  anstossenden  und 
Theile  des  mihrischen  Thaja-Thalee  einschliessenden  Nenhatiser 
Oebietee  die  in  dm  üntersnchungeu  von  1260  ft.  und  1390  ff.  als 
Sitze  von  Waldensern  genannten  Orte  Drosendorf  und  Hardeck, 
beide  an  der  Thaya  gelegen,  sich  befinden. 

In  Amest  Ton  Pardubic  (1348—1864),  wohl  dem  bedeutend- 
sten in  der  gesammten  Reihe  der  Prager  KirchenfQrsten,  erstand 
dem  böhmischen  Ketzerthnm  ein  hOehst  gefllhrlicher  Gegner.  Wie 
ihm  die  Einricfatongdee  ständigen  böhmischen  Inqmsitionsgerichtes 
zuzuschreiben  ist,  so  hat  er  auch  seinen  Diöcesanklerns  fortgesetzt 
zur  Wachsamkeit  gegenüber  der  Häresie  angehalten.  So  fordern 
bereits  die  Diöcesanstatuten  von  1348  die  Verlblgung  der  Häre- 
tiker und  ihrer  Gönner  durch  die  Pfarrgeistlichkeit,  in  enter 
Linie  ihre  Anzeige  bei  dem  Enbischof  und  seinen  Inquisitoren; 
dieselbe  Verordnung  kehrt  in  den  Statuten  von  1353  und  von 
1355  wieder.   Die  kirchliehe  Verwaltung  der  Prager  DiOcese 


')  Cod.  dipl.  Mor.  VII,  190:  in  errores  pristinos  sunt  relajisi,  eon- 
ventiunculas  illicitas  cum  magistris  eorum,  quoH  vocant  apostolos,  fiiciendo. 
P reger  (Ueber  die  Taboriten  S.  8  f.)  erblickt  mit  Recht  in  der  .Stt'He 
einen  Hinweis  auf  die  waldensische  Secte.  Die  Apostoliker  und  Kathuier 
können  auä  den  früher  angegebenen  Gründen  nicht  in  Betracht  kommen.  Zwar 
hoini  es  auch  eimiial  von  den  Begharden  (Erlass  des  Enbudio&  Heixulch  I. 
TOB  Kohl  vom  Jalure  1806  bei  Mosheim,  De  beghardis  et  begoinabiis  S.  211  ff.), 
dHB  sie  sieh  Apostel  nennen;  aber  auf  pantheistische  Grübler  kann  die 
Krrthlnng  von  den  BaaemaufBtttiiden  im  Neahanser  Qebieto  am  aller- 
wenigsten besogen  werden.  Die  ünwahisoheinliohkeit  der  frfiheren  Auf- 
ftasongen  von  einer  massenhaften  Verbreitnng  der  Secte  vom  frden  Geiste 
md  von  deren  angeblichen  commnnistischen  Tendenien  habe  idi  an  anderer 
Stelle  ^tichrift  lllr  Kirehengesehichto  VII  [1885],  S.  588  IF.)  darsnlegen 
gesadit  Dass  einaefaie  Glieder  der  Seete  sieh  aoeh  in  Hfthren  fimden, 
zeigen  die  v<m  Wattenbach  (Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie 
1887,  8.  517  C)  mitgetheilten  Bekenntnisse  der  Begharden  Johannes  nnd 
Albert  von  Brünn,  welche  sie  vor  Gallus  de  Novadomo  ablegten,  deren 
OhuibwUrdigkeit  allerdings  von  Punkt  zu  Punkt  festzustellen  »ein  wird. 
Ton  , Aposteln*  der  Secte  vom  freien  Geiste  ist  anch  hier  nicht  die  Rede. 
DevUcbe  Z«itiirlir.  t  Ossdiiolrtair.  I.  s.  21 
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sowie  der  jetzt  dem  Erzbischot'  untergeordneten  Dirn  esen  Olmütz 
und  Leitosmischl  wurde  von  Amest  durch  seine  Proviüzialstatutea 
von  1349  zum  Theil  auf  ganz  neue  Grundlagen  gestellt,  und 
namAiitlicli  woide  auf  die  Disciplm  des  Klerus  und  dessen  gewissen- 
hafte Amtsftihnuig  ein  sehaxfes  Augenmeik  gerichtet;  den  Aichi* 
diakonen  wurden  sowohl  in  den  Statuten  ais  in  spedellen  Mahn- 
schreiben des  Erzbischofs  alljährliche  Visitationen  der  Ptarreieu 
zur  PHicht  gemacht,  wobei  vor  Allem  den  Häretikern  nachgespürt 
werden  sollte 

Als  Inquisitor  finden  wir  noch  im  Jahre  1346  den  Domini- 
caner Gallus  im  südlichen  Böhmen  thätig.  Wohl  erst  nach  seinem 
Tode  und,  wie  es  seheint,  nicht  Tor  dem  Jahre  1851  wurde  das 

Amt  des  Inquisitors  für  die  Diöcese  Prag  dem  Dekan  von  Wysse- 
grad,  Johann  von  Padua,  übertragen;  etwa  zwischen  1351  und 
1367  sind  diesem  dann  der  Prior  des  Dominicaner klosters  zu 
Phig,  Leo,  und  der  Lector  der  Iglauer  Dominicaner,  Swatibor,  als 
AmtBfgenoesen  heigegeben  worden.  In  dieselbe  Zeit  dOrfle  die 
Beruftmg  des  Lectors  des  dem  Meissener  Bisthum  angehörenden 
Görlitzer  Minoritenklosters,  Siegfrid,  zum  Inquisitor  der  Prager 
Erzdiöcese  fallen^).  Die  Machtbefugnisse,  welche  die  Erueuuuugs- 


*)  Vergl.  Höf  1er,  Concilia  Pragensia  1358—1413  in  den  Abhand> 
luQgen  der  Gesellsch.  der  Wissenschaften  zu  Prag.  V.Folge.  XIL  S.  XXVlIlff> 
2,  5;  Emier,  Regesta  dipl.  Bohemiae  et  Morav.  IV,  540;  Loserth» 

Hus  und  Wiclif  S.  30  ft'.;  Dudik  (Olmützer  Statuten  TOn  c.  i:M9)  im 
Archiv  f.  österr.  Gesch.  41,  207;  Wühelmi  Wissegradensis  vita  Amesti  in 
Höfler's  Geschichtfichreibem  der  husitischen  Bewegung  U,  6:  praecipae 

correctoris  et  inquisitoris  officium  censuit  exercere,  ut  .  .  .  haorftiroruni 
])erlidiam  et  ipsorum  doctrinam  detestabilem  realiter  et  efficaciter  confutaret. 
Tadra,  Cancellaria  Anv^sti  im  Archiv  für  österr,  (^esch.  61,  348.  —  Die  seit 
VMB  auch  in  Böhmen  auftrat »  nden  Geissler  hielt  der  Er/bischof  in  scharfer 
Zucht  (Höfler  a.  a.  0.  und  IJenesch  von  VYeitmühl  z.  .1.  1348  in  Scriptor. 
rer.  Bohemicar.  II,  347),  ohne  aber  die  öfTentlichen  (ieisselungen  schlecht- 
weg zti  verbieten  (Dudik,  Statuten  von  1350  im  Archiv  f.  öaterr.  G^ch. 
37,  41Ö). 

Tadra,  Cancellaria  Arnesti  im  Arch.  f.  österr.  Gesch.  61,  330, 
338  und  296,  Anm.  2.  In  der  Emennungsformel  für  Leo  und  Swatibor 
wird  Johann  von  Padua  schon  als  Inquisitor  genannt;  im  Novemb«  1350 
fUirt  er  diesen  Titel  noch  nicht  Padik»  Statnleft  der  Prager  Mefaropo- 
UtMddrdie  von  1850  im  AiehiT  f.  Otterr.  Oewshichte  87,  422),  w  1857  nl 
er  nadi  Tadra*  t  VennnthoBg  gestoibeii.  Die  Formehi  der  CmoeUaria 
Ameiti  gehören,  wie  bemerict,  grOntttitheib  der  Zeit  von  1850 — 1860  an. 
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decrete  den  In(|uisitoren  einräumen,  sind  sehr  weit  gesteckte ; 
aiß  dürfen  zeitweilige  oder  ewige  JbLerkerstrai'en  verhängen,  die 
Angeklagten  foltern,  gegen  Widerspenstige  mit  den  schärfsten 
kirchlichen  Strafen  einschreiten. 

Es  ist  eine  bedentsune  Thatsache,  dass  die  nns  über  die  Thätig- 
keit  der  genannten  Inquisitoren  erhaltenen  Nachrichten  abermals 
ausschliesslich  den  südlichsten  Theil  von  Böhmen,  das  an 
Baiem,  Ober-  und  Niederösterreich  und  Deutsch-Mähren  angren- 
zende Dreieck,  betreffen.  So  richtet  Erzbischof  Amest  an  den  Pfarr- 
Uerus  des  Beehiner  Archidiakonats  —  dasselbe,  das  südlichste 
der  sehn  Archidiakonate  des  Ensbistihoms,  mnfasste  gerade  den 
eben  genannten  Bezirk  —  in  einer  Formel  seiner  Canc^llaria  die 
Mittheilung,  dass  der  Inqnisitor  Swatibor  in  Kürze  im  Archi- 
diakonate  erscheinen  werde,  um  daselbst,  was  sich  als  höchst 
noth wendig  herausgestellt,  seines  Amtes  zu  walten;  er  solle,  über 
die  ihm  von  dem  Bischof  gewährten  Diäten  hinaus,  seitens  der 
OeistUehkeit  mit  Gtoldbeitrigen  nnterstütat  nnd  in  Ansttbnng 
seines  Amtes  möglichst  gef5rdert  werden      Noch  bestimmter 
wird  das  Feld  der  Thätigkeit  Swatibor's  in  einer  zweiten  Formel 
bezeichnet,  die   ihm,   in  Verhinderung  des  Johann  von  Padua, 
die  Vollmacht  überträgt,  auch  allein  die  Inquisitionsprocesse  im 
Districte  von  Pisek  durchsEuiÜhren Dass  es  sich  hier,  unweit 
der  deutschen  Sprachgrenze  —  unter  der  Berdlkerang  der  Stadt 
Pisek  war  za  jener  Zeit  wie  in  allen  anderen  freien  kOni^chen 
Sttdten  Böhmens  wohl  das  dentsdie  Element  noch  stark  Ter^ 
treten  —  um  die  Vert'oltrung  einer  seit  Langem  eingewurzelten 
und  sich  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  fortpflanzenden  Ketzerei 
handelte,  scheint  aus  einer  Stelle  der  Acten  des  Prager  Consistoriums 
vm  1381  hervoizngehen;  es  heisst  dort,  der  Priester  Johl  von 
Pisek  kfinne  nicht  ordinirt  werden,  weil  sowohl  sem  Vater  ab 
sein  Groesvater  als  Eetwr  rerurtheilt  worden  seien*). 

')  Cancellaria  Arnesfi  S.  549.  Als  die  zehn  Archidiakonate ,  in 
welche  im  14.  Jahrhundert  die  Erzdiöcese  Prag  getheilt  war,  fahrt  Tomfk 
(Gesch.  der  Stadt  Prag  I,  84)  auf:  Prag,  Kanrim.  Bpchin,  BiMhof-Tejmitz, 
Pihen,  Saaz,  Bilin,  LeitiiK  iitz.  Bimzlau  und  Königgrätz. 

•)  Cancellaria  .\  r  n  e  s  t  i  S.  340. 

Ebenda  S.  340  Anm.  Als  königliche  JStadt  neben  Pilsen,  Klattau. 
Tum.  Mies  n.  s.  w.  wird  Pisek  u.  a.  in  einem  Privileg  von  1337  genannt 
(Kmler,  Kege«tii  IV.  183).  Ein  ^Seidil  von  Piesk'  erscheint  um  1.338  mehr- 
fach al«  Schöffe  der  (deutschen)  Prager  Altstadt  in  Urkunden  (Em  1er  IV, 202, 
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H.  Haupt 


Wir  brechen  die  Darstellung  der  Geschichie  der  häretischen 
Bewegungen  des  14.  Jahrhunderts  in  Böhmen  und  seinen  Nacb- 
barländem  mit  dem  Zeitpunkt  der  Thronbesteigung  Karl  s  lY« 
ab.  In  emem  folgenden  Artikel  werden  wir  die  Gkechichte  des 
Waldenaerllraiiia  im  eOdMüdhen  Deuteeliland  bis  nr  ICtte  dei 
15.  Jafarbmidsrti  und  im  Zimmmeahang  damit  seine  BedebangeB 
zum  Uusitiamns  zu  schildern  haben. 


AnliaBg  L  Die  Strassboiger  Waldenser  von  1212  und  das 
blilUBiselie  KstMdttiq^  HBirUMidns". 

Naeh  dem  sich  ansdrftcklich  Ar  nrknndlioh  an^gebenden  Zeug- 
nisse des  Strsmbnrgers  Daniel  Speeklin  (gestorben  1589),  dessen 
Glaubwürdigkeit  bisher,  so  viel  ich  sehe,  von  keiner  Seite  aageiwmfilt 
worden  ist,  mtksste  Böhmen  bereits  im  Jahre  1212  eis  bnpteitx  des 
Waldenserthnms  in  Deutschland  gelten.  Speeklin,  der  sdnen  von 
0.  Schmidt ')  mitgethMlten  Berieht  (die  ebzige  ihn  entiialtende  Hasdr 
Schrift  ist  leider  im  Jahre  1870  mit  der  Strassburger  Bibliothek  m 
Grund  gegangen)  aus  einer  Handschrift  de«  Klosters  zu  St.  Arbogast 
bei  Strassburg  geschöpft  haben  will,  erzählt,  die  im  Jahre  1212  in 
Strasjsburg  entdeckten  Ketzer,  die  Speeklin  mit  aller  Bestimmtheit  als 
Waldenser bezeichnet,  seien  unter  drei  »Obristen*  gestanden, 
welchen  Geld  und  andere  Gegenstände  zur  Unteratütsung  der  Armen 


2(M  etc.).  Die  von  mir  vertretene  These»  dam  um  m  dem  .Oodea  Tepieae it* 
die  Bibelttbenetaung  der  deatschen  Waldenser  dee  Mittelaltem  eriialien  iiW 

acheint  durch  die  obenstehenden  ErOrtenuigen  eine  nene  Beetfilignng  sn 
erfahren.  Einerseite  ist  das  südliche  BOhmen  allen  Anieichen  nadb  ein 
Hauptsila  des  Waldenserthums  im  14.  Jahrhundert  gew^en;  anderarseiti 

hat  die  von  W.  Weiss  geführte  „Untersuchmig  zur  Bestimmun^r  des  Dia- 
lektes des  Codex  Teplensis"  (Hallenser  Dissertation  1887)  zum  Ergebnis 
geführt,  dass  die  Bibelübersetzung  der  Tepler  Handschrift  im  letzten  Fünftel 
des  14.  .lahrhunderts  im  südlichen  BOhmen,'  etwa  zwischen  Knunan  und 
Prag^  ent.standen  int,  >=o  dass  wir  aooh  hier  wieder  auf  die  Gegend  von 
Tabor  oder  Pisek  geführt  w.Tdeü. 

')  Die  Secten  zu  Strassburg'  im  Mittelalter.  Zeitschritt  tür  historiaciie 
Theologie  Bd.  X  (Neue  Fol^'e  Bd.  IV,  1B40).  Heft  3,  S.  31  ff. 

*)  Willkürlich  trenug  gibt  ihnen  Speck  1  in  (a.a.O.  .S.  3»»)  ^jleiciizeiti!» 
dt'ii  Namen  ,Brod  durch  (iott'',  der  seit  der  Mitte  des  13.  .Iah^hund♦•rl^ 
(vergl.  z.  B.  Mosheim,  De  heghardis  et  beguinabus  S.  tilü)  den  l>ettelnden 
begineu  und  Begharden  beigelegt  wurde. 
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zugeschickt  wurden.    Das  j^emeinsame  Oberhaupt  habe  seinen  Sitz 
in  Mailand  gehabt;  ein  zweiter  »Obrist"  sei  der  Priester  Johannes 
zo  Strassburg,  der  dritte  ein  gewisser  «Birkhardas"  in  Böhmen  ge- 
wesen.  Dftrfen  wir  die  letztere  Angabe  als  authentisch  betrachten? 
Nar>h  unserer  Auffassung  verbietet  sioh  dies  durch  den  ganzen  Charakter 
der  äpecUin*sehen  AnfiMichnnng,  welehe  gani  miTerkennbar  mit  den 
aas  der  Klosterhandschrift  gesdhOpften  Angaben  verschiedene  von 
SpeckÜB  erütmdene  Züge  Terqiiiekt.    So  wird  Ton  dem  Pristter 
Johannes  in  ansftthrlioher  Bede  die  hitherisdhe  Lehre  von  der  Beohi- 
fertignng  durch  den  Olanben  und  von  der  ünzolBnglichkeit  der  guten 
Werke  begrfindet;  unter  den  angeblich  waldensischen  Olanbensartikebi 
finden  wir  die  Forderung  des  Laiaikelehs  und  der  Prieeterehe,  sowie 
die  Bekämpfung  der  Obrenbeichte  —  was  alles  auf  keine  der  am 
Anfang  des  13.  Jahrhunderts  am  Oberrliein  auftretenden  Secten  passt. 
Da.ss  die  Inquisition,  deren  Acten  Specklin  vorlagen,  keinesfalls  im 
Jahre  1212  stattgefunden  bal)en  kann,  geht  schon  daraus  hervor, 
dass  sie  nach  Specklin's  Angabe  von  den  Dominicanern  gehütet  wurde, 
deren  Orden  erst  im  Jahre  1216  die  päpstliche  Bestätigung  erlangte  und 
in  Strassburg  wohl  nicht  lange  vor  dem  Jahre  122-1  sich  festsetzte 

Die  Quelle,  auf  welche  höchstwahrscheinlich  Specklin's  Notiz 
Uber  das  böhmische  Ketzerhaupt  zurückgeht,  ist  nicht  schwer  zu 
ennitteln.  Sein  .Birkhardus*  oder  „Picardos*»  wie  ein  zweiter  Be- 
nutzer der  Specklin'sohfitt  Handsohrüt  liest'),  mnss  wohl  als  identisch 
mit  dem  fabelhaften  «Pichardns*  angesdien  werden,  den  snerst  Aeneas 
fylvins  zur  ErklKmng  des  Kamens  der  bOhmisehsn  Picarden  (Becf 
harden)  dea  15.  Jahrhnnderts  in  die  Eirohengesehichtsdhreibimg  ein* 
ftthrte*)  und  der,  nachdem  in  der  Folge  die  böhmischen  Brdder  den 


>)  Deotsche  Stidtechronikai  Bd.  IX  (Straesbiug  Bd.  II),  S.  788.  Mit 
Beeht  weist  Lea,  A  HSttoty  of  ihe  Inquintion.  VoL  II  (1888)  8.  317  Anm. 
den  Bericiit  Specklin*!,  dam fibchof  Heinrich  vonStrattbnrg  beiGelegen- 
b«it  seiner  BomfUirt  im  Jahre  1809  dem  Papste  fimooens  m.  vnd  Dominicut 
Mlbst  die  "DiiteismiBimg  dss  Dominiesiierovdens  in  Beatsdilaad  sngengt 
und  mo  BrodigermOndie  in  seinem  Gefolge  nach  Strambarg  mitgebiadit 
habe,  als  unglaubhaft  zurück;  es  liegt  hier  siciherlieh  eine  willkOrliebe 
Combination  der  Romfahrt  des  Bischofii  mit  dem  riel  epftteren  Auftreten 
dar  Dominicaner  in  Deutschland  vor. 

^)  Röhrich,  Die  Gottesfreunde  und  die  Winkeler  am  Oberrhein.-  ; 
Zeitschrift  f.  histor.  Theologie  Bd.  X  (N.  F.  Bd.  IV,  1840),  Heft  1,  S.  122.  I 

'l  Historia  Bohemica  cap.  41  (de  Adamitiä  hereticis) :  Picardui  quidam 
ex  Gallia  Bel^'ica  transmisso  Rheno  per  Germaniam  in  Bohemiam  pene- 
travit,  qui  praestigiis  (luihii-dam  Hdem  sibi  roncilians  brevi  tempore  non  j 
parvam  mnliemni  virorumqae  plebem  ad  se  traxit,  quos  nudos  incedere  1 
jubtna  Adiuuitaa  vocaviL 
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ü.  üaupt 


Namen  ^Picarden**  und  Waldenser  beigelegt  erhalten  hatten,  ziemlieh 
allgemein  als  Stifter  des  böhmischen  Zweigs  der  Waldenser  —  sownt 
man  nicht  Waldes  selbet  nach  Böhmen  yeraetzte  —  gegolten  bat  7. 


Aoliang  ü.  Heber  die  religiöse  Stellang  der  Mm^sMat^m 

Hftretiker  von  1311  fl. 

Die  Frage,  welcher  Secte  die  uns  hier  Ijeschilftigenden  Häretiker 
zuzui'echnen  sind,  ist  bisher  in  sehr  verschiedener  Weise  beantwurtet 
worden.  Gieseler»),  Friese  (S.  222  ff),  Hahn')  und  Lea  (II,  350) 
betrachten  sie  als  einen  Zweig  der  pantheistischeri  Brüder  des  finden 
Geistes,  Preger  ^)  als  Katharer,  Riezler^)  als  Waldenser.  So  grosse 
Schwierigkeiten  die  Beschaffenbeit  unserer  einzigen  Quelle,  des  Kremser 
Bericbtes*),  der  Untersochnng  entgegenstellt,  so  dürfte  es  bei  soig* 
ftltig  kritisoher  Bebandlnng  jener  Aafteichnung  doeb  gelingen,  die 
religiSse  Stellung  der  Sectirer  von  1311  ff.  mit  annlbemder  Sleber- 
beit  %a  fiziren. 

Die  den  Osterreichiscben  Ketiem  beigelegten  Olsabenslebren  lassen 
stob  in  dnd  6rui)pen  sebmden;  die  erste  deckt  deb  im  Wesentüehen 

mit  den  Lehrsätzen,  die  man  zur  Zeit  Konrad^s  von  Marburg  den 
,Luciferianern"  /.uschrieb;  die  zweite  charakterisirt  sich  durch  eine 
scharf  ausgeprägte  Opposition  gegen  das  cultische  System  des  Katho- 
licismus;  die  dritte  Gruppe  bringt  leider  nur  vereinzelte  Angaben 
über  die  Organisation  und  den  Cultus  der  verfolgten  Secte. 

Wollte  num  den  Mittlieilungen  des  Berichtes  über  den  Satans- 
dienst der  österreichischen  Häretiker  Glauben  schenken,  so  wäre 
ihre  Secte  noch  am  ersten  als  eine  Abzweigimg  des  Katharerthums 
zu  bezeichnen;  Beziehungen  zu  den  Amalricianem  lässt  der  Bericht 
überhaupt  nicht  erkennen.  Aber  avob  als  Katharer  können  die 
Kremser  Ketser  nimmermebr  gelten*  Den  fiutdamentalen  Gmndsitzen 
der  Katbarer  entgegen  essen  sie,  voran  ibr  angeblieber  »filins  mi^*, 
Fleiseb  und  ergeben  sieb  geschleebtlicben  Ansscbweifluigen;  Angaben, 

YeigL  8.  B.  Camerarini,  IMmL  nanrat.  de  fratmm  orthodoxomm 
eodeeüs  8.  7. 

*)  Lebtbncb  der  Kirchengescfa.  U,  3  (2.  Aufl.),  8.  807  f. 

*)  Oensbichte  der  Ketzer  II,  S.  523  f. 

*)  üeber  das  Verhältniss  der  Taboriten  u.  •.  w.  8.  29. 

Geschichte  Baiema  II,  227. 
*)  Ueber  die  vencbiedenen  Faasmigen  dieser  Quelle  vergl.  oben  S.  298. 
Anm.  2. 
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wie  die,  dass  sie  Lucifer  zu  Ehren  Messen  lesen  Hessen,  und 
,filius  major*  ')  seine  eigenen  beiden  Kinder  in  feierlicher  Vv  .  ^ 
ehelich  miteinander  verbunden  habe,  dürften  sich  kaum  anders  ?» 
durch  Oeständuisse,  welche  die  Folter  von  den  anf^eklagten  Häretikern 
«nwADg,  erkliren  lassen*).  Das  MiartrauiD,  welches  die  angedeuteten 
WidenprAebe  gegen  die  Glaabwfirdigkmt  des  Beriehtee  erregen,  wird 
noch  bedeutend  durch  die  fieobachtiing  Terstirkt,  dass  die  AnUage 
des  Satansdienstss  Tom  18.  bis  ins  15.  Jahrfanndert  gegen  die  Ter- 
schiedenartigsten  kstsariadMn  Parteien ,  und  zwar  offenbar  ohne  jed- 
welchen  stichhaltigen  Omnd,  erhoben  worden  ist  80  bedftrfen  in 
erster  Linie  die  schon  von  dem  deutschen  Klerus  jener  Zeit  als  solche 
erkannten  Märchen  Konrad's  von  Marburg')  von  der  Teufelsver- 
ehrung und  den  Orgien  der  von  ihm  verfolgten  Ketzer  für  den  un- 
befangenen Leser  der  Quellenlterichte  keiner  Widerleguntj:  nnd  doch 
sind  dieselben  ohne  Zweifel  für  ähnliche  grundlose  Anklagen  der 


Es  ist  zu  beachten,  dass  bei  Fes»  dessen  Version  in  mancher  Be- 
xiehnng  den  Vorzug  vor  den  übrigen  Fassungen  verdient,  dieser  Titel  nicht 
vorkommt.  Sollte  er  erst  in  der  gemeinsamen  Quelle  der  anderen  Fassungen 
f'ingesetzt  worden  sein  ?  Dass  man  Einrichtungen  der  Katharer  auf  andere 
Secten  übertrug,  kommt  auch  anderwärts  vor;  so  mussten  sich  z.  H.  die 
1387  processirten  piemontesischt  n  Wal<lenser  (vergl.  S.  324»  Anm.  3)  durch- 
gehends  zum  Empfang  des  C<m.«ohnnentuni  bekennen. 

Ueber  die  Anwendung  der  Folter  und  anderer  gewaltthiUiger  Mittel 
zur  Erpressung  von  f^v^tiindnissen  in  den  Inquisitionsprocessen  vergl.  Lea 
I.  417  tr.  und  (He  charakteristische  Aeusserung  des  1319  proccssirteii  Bernaiv! 
Delicieux :  quod  beati  Petrus  et  Paulus  ab  horcsi  defendere  se  non  possent, 
si  nverent,  dum  tarnen  inquireretur  cum  eis  per  modum  ab  inquisitoribus 
observatum  (Limborch,  Liber  sententiar.  inquisitionis  Tolosanae  S.  269). 
David  von  Aagsborg  (S.  223  nnd  225)  empfiehlt  Bedrohung  mit  dem  Tode, 
Zosichemng  der  Anmestie  naeh  abgelegtem  Gesttndniss,  dnreh  Nahrongs- 
«Blsidrang  Tenchftrfle  Rinielhaft  mid  Anwendong  der  Folter»  um  die  an- 
geUagten  Ketaer  sam  Gesft&adniis  m  bringen.  Der  um  1846  enannte 
bOhndscihe  biquisitor  Swattbor  erhUt  die  Ermftehtignng,  seinen  Unter- 
socfanngsgefiuigenen  Ketten  nnd  Bandeisen  aosolegen»  sie  seiiweilig  oder 
lebeasttagliefa  einsnkeikem  und  so  foltern  (Areh.  f.  Oeteir.  Gesch.  61»  8S9). 

*)  VesgL  Hartsheim,  GoneOia  Qennaaiae  IQ,  548  ff.  Kotier-  und 
IMhoonengeechiehten  von  geradezu  unbegreiflicher  Naivettt  erz&hlt  u.  a. 
C&sarius  von  Heisterbach,  Hist.  memorab.  V,  18»  ond  Alberic 
TonTrois-Fontainen  ad  a.  1160  (a.a.O.  S.  845).  Statt  den  im  12.  md 
18.  Jahrhundert  herrschenden,  »ich  in  solcherlei  Ammenmärchen  aussprechen- 
den Aberglauben  für  die  Erdichtung  der  nnomugaa,  gegen  die  Ketzer  jener 
Zeit  erhobenen  Anklagen  verantwortlich  zu  machen,  bemerkt  K  altner 
(Konrad  von  Marburg  S.  61),  jenes  nahezu  allmächtige  Schalten  Satans  habe 
sich  ent  aus  dem  Systeme  der  Katharer  und  Luciferianer  entwickelt. 
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I.  B.  die  des  Templerproceesee  Torbüdlich  gewor> 
Iisbericht  ttVer  die  saogerhansiselieii  Geissler  rom 
teselben  Ketzer  bossfertige  Gebete  an  Ghristos 

itui^  durch  Lucifer  erhoffen  und  diesem  zu  Ehren 
brgien  veranstalten;  die  sittenstrengen  böhmitchen 
enegaten  und  Inquisitoren  aller  nur  denkbarr-n 
ungen,  der  Weibergemeinschaft,  des  Teufelsbünd- 
jhrung  eines  Fliegengottes  Ijeschuldigt  worden*): 
auch  eine  Gruppe  der  italienischen  Fraticellen  wird  14 (W;  der  Ver- 
anstaltung nächtlicher  Orgien  und  des  rituellen  Kindermords  für 
schuldig  befunden')-  Besonders  aber  die  Waldenser  sind  Mvolea 
Anklagen  der  erwähnten  Art  in  den  verschiedensten  Ländern  aus- 
gesetzt gewesen.  So  erpresst  ein  italienischer  Inquisitor  im  Jahre 
1387  piemontesisehen  Waldensern  dnreb  die  Folter  das  Qesttndiuss, 
dass  sie  Sonne  nnd  3Iond  anbeten,  die  QottesWndaehaft  Obritti  leug- 
nen nnd  in  ihren  Versammlnngen  schindliehe  ünsncht  Terfiben;  gans 
ftbnUche  erswnngene  OestBadnisse  kehren  in  italienischen  Waldraaer- 
Processen  der  Jahre  1451  und  1492  wieder*).  Wlhrend  David  tob 
Angsbnrg  die  dentsoben  Waldenser  gegen  den  Torwnrf  dea  Satans* 
dienstes  in  Schutz  nimmt,  wird  diese  Anklage,  sowie  der,  aneh  bei 
dem  Passaner  Anonymus  und  David  von  Augsburg  angedeutete  Vor- 
wurf der  Unzucht  und  Weibergemeinschaft  wieder  gegen  eichstädtische 
Waldenser  des  14.  Jahrhunderts  erhoben:  brandenburgische  Waldenser 
werden  1336  zu  Angermünde  als  ^LuiülVrianer*  abgeurtheilt  und  noch 
in  dem  grossen  Processe  gegen  die  pommerischen  und  brandenburgisclu^n 
Waldenser  der  Jahre  1393 — 1394  werden  diese  über  ihren  Glauben 
an  Lncifer  befragt  *).  In  den  romanischen  Ländern  endlich  war  schon 

')  Vergl.  moine  Mittheilungen  in  der  Zeitschrift  für  Kirchengesch.  IX 
(1888).  S.  114  ti.  —  Uindely,  Gesch.  der  böhmisohm  Brüder  I,  56  f.,  97  f. 

-')  Die  Acten  sind  mitgetheilt  von  Ehr le  im  Archiv  für  Kirchen-  und 
Litemtmgeschicht*'  dos  Mittelalters  IV  (1888),  Heft  1-2,  S.  110  ff. 

')  Archivio  ytorico  italiano  8er.  ITT,  T.  I,  pars  2.  S.  IS.  40  etc. 
21.  39  f.,  22;  Kivi.sta  cristiana  IX  (1881),  S.  363  ff.:  Allix,  Some  remarks 
upon  the  ancient  churches  of  Piedmont.  New  edition  (1821),  S.  340  f.  —  Ini 
Jahre  1332  werden  die  pifinuntesischen  Waldenser  der  Leu^mung  der  kirch- 
lichen Lehre  von  der  Eucharistie  und  der  Inairnation  Christi  besdiuldigt 
(Raynaldus,  Annales  ecclesiastici  ad  a.  1332,  Nr.  31).  Die  Grundlosig- 
keit der  auch  gegen  die  Katharer  erhobenen  Beschuldigung  der  Vemutal- 
tnng  n&chtlicher  Orgien  wird  von  einem  Inquiaitor  des  13.  Jahifanndecti 
piit  EntBchiedeBheit  betont  (vergl.  Molinier,  Stades  sor  quelques  BMnn- 
•erits  eonesnant  rhiqvisiti<m  du  XOP  an  XVH«  ti^e.  Eiinufc  des  aidiifeB 
des  miasions  sdentifiqnes  el  littMxes  T.  XIV,  1887). 

*j  0avid  Yon  Amgtbnrg  in  Preger*s  Anigabe  8.  811,  207  t;  Flae. 
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in  der  ersten  Hälfte  des  15.  JalirliiuideftB  die  Bet^ohanng  ,  Vanderie" 
gleichbedentend  mit  Tenfelsbuhlsohaft  nnd  Hexerei  geworden,  sp  dass 

die  proven(,alischen  Waldenser  im  Jahre  1585  den  Namen  „Vaudois" 
alt  beschimpfend  abwiesen 

Gibt  uns  nach  dem  Gesagten  die  erste  Gruppe  der  den  Kremser 
Ketzern  beigelegten  Lehren  nicht  das  Recht,  sie  dem  manicliiiischen 
Sectenkreise  ohne  Weiteres  zuzurechnen  und  ihre  Zugehörigkeit  zu 
der  waldensischen  Secte  abzuweisen,  so  wird  auch  durch  die  Lehr- 
sätze der  zweiten  Gruppe  die  Abgabe  eines  abschliessenden  Urtheils 
nicht  ermöglicht.  Die  Kremser  Ketzer  verwerfen  angeblich  die  Taufe, 
die  Eucharistie,  die  letzte  Gelang,  den  Eid,  die  kirchlichen  Fasttage, 
Feste  and  Weihen,  den  Kirchengesang;  die  kathoUsehe  Kirche  gilt 
ihnen  aU  eine  heidniBche,  die  kirehlieben  Qebttnde  nennen  sie  Stein- 
hSnser,  die  Ehe  me  tf^rnicatio  inrata*  Mit  Ausnahme  dee  letirten 
SatMe,  der  sich  aber  unschwer  ans  dem  IGssverstehen  der  bekämpften 
ketaevisohen  Lehre  erklären  läset,  finden  wir  die  slmmtUchen  An- 
klageartikel in  den  YerseiohnisBen  der  waldensischen  Irrthfbner,  wie 
sie  uns  David  toh  Angsbnrg  nnd  der  Passaner  Anonymus  liefern,  zum 
Theil  in  wörtlicher  Uebereinstimmang  wieder');  aber  auch  die 
Katharer  sind  hinsichtlich  der  aufgeführten  Punkte  in  Opposition 
zur  kirchlichen  Lehre  gestanden.  Einen  festen  Anhaltspunkt  erhalten 
wir  erst  durch  die  Lehrstücke  der  dritten  Gruppe  und  zunächst  durch 

lUyr.,  Cs«aL  test  ver.  (1666),  S.  WS,  Nr.  84;  Wattenbaoh  in  den 
Beciiner  Biteongsberichten  1887,  8. 517  £  —  Daas  die  eichstädtbNshea  Kefcier 
Waldmter  lond,  ergibt  sieb  schon  danros,  dast  sie  sidi  die  .vor  Oott  Er- 
kaiwitm*  (Kunden)  nsnaen.  Ueber  die  bnadsnbaigisohen  Waldenser  TCtgl. 
mem»  Bemerknagsn  im  Sstor.  Tssehenbnch  6.  Folge,  VII  (1888),  8.  287. 

^  VergL  DttTorger,  La  Vandcrie  daas  les  ^Kats  de  Philippe  le  Bon 
(1871^)  und  Bonrqneloi  »Lss  Yandois  dn  XVe  sitele^  in  BiblioCh^qoe  de 
rtode  des  chartes,  2.  aMe,  T.  III  (1846),  S.  81  £;  0.  Schmidt,  Zeitechr. 
1  hbt.  Thcol.  Bd.  XXII,  S.  250.  Vergl.  den  Nachtrag  am  Ende  dieses  Anhangs. 

-)  Hier  wie  im  Folgenden  kommt  ale  Quelle  in  enter  Linie  die  aus- 
führlichere Fassung  des  Kremser  Berichtes,  wie  sie  die  von  Pes  beautste 
Handächrift  enthält,  in  Betracht. 

')  Radicale  Verwerfung  der  Taufe  wird  u,  a.  auch  den  eichstädtischen 
Waidensem  de'*  14.  Jahrh.  {Wattenbach  R  519),  Bekämpfung  der  Trans- 
substantiation  im  Altarsacramente  sowohl  diesen  wie  den  Mainzer  Waldensern 
von  1393  f,Der  waldensische  Ursprung  des  Codex  Teplensis"  S.  86)  vor- 
geworfen. „Strinliäuser"  nennen  auch  die  Leonisten  des  Passauer  Anonymus 
(Bibl.  max.  XXV,  S.  L'ßt!  A)  die  katholi>:chen  Kirchen.  Aehnlieh  wie  die 
Kremser  Ketzer  sprechen  sich  die  Waldenser  David's  von  Augsburg  (S.  207) 
aber  die  Khe  aus:  matrimomum  dicunt  esse  fornicationeni  iuratam,  nisi 
continentcr  vi  vant :  qualescunque  alias  luxurie  iuunundicias  magis  dicunt 
ewe  licitas  quam  copulaiu  coniugalem. 
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Ii.  Maupt. 


die  Aussagen  der  Kremser  Ketzer  über  ihre  Hierarchie.  Darnach 
steht  an  der  Spitze  der  Secte  ein  Bischof  und  zwölf  Apostel,  als 
deren  ausschliessliche  Function  die  Abnahme  der  Beicht  erscheint, 
und  welche  seitens  ihrer  Gläubigen  eine  unbegrenzte  Autorität  ge- 
niessen;  die  Apostel  durihziehen  die  verschiedenen  Gegenden  der 
Erde  und  besuchen  abwechselnd  zu  zweien  das  Paradies,  wo  sie  von 
Henoch  und  Elias  die  Maobt  za  binden  und  zu  lösen  erhalten,  am 
sie  auch  ihren  Amtflgenossen  mitzutheilen.  Ganz  ähnliche  aber> 
gläubische  Anschauungen  über  das  Wesen  ihrer  Reiseprediger  finden 
wir  bei  den  eichstftdtiaGhea  und  brandenburgiacb  •  pommerischen 
Waldensem  des  14.  JahrhimdertB;  nur  werden  dort  als  Ertheiler  der 
bimmlisehen  Volimaehten  bald  die  Engel  des  Paradieses,  bald  die 
Apostel,  bald  Gott  selbst  genannt.  Entscheidend  ist,  dass  diese  Vor* 
Stellungen  anssoUiesslioh  dem  waldensisohen  Sectenkreise  eigentlillm> 
lieb  sind,  und  dass  ebenso  die  Beieiehnong  als  Apostel,  Zwölfboton 
und  Beichtiger  fftr  die  waldensiscben  Beiseprediger  charalEteristisoh 
ist  Die  Angaben  des  Kremser  Berichtes  über  die  BeichtceremoDlen 
der  österreichischen  Häretiker  lauten  in  den  einzelnen  Versionen  ver- 
schieden; da  wir  auch  über  die  waldensiscben  Beichtceremonien  nicht 
bis  ins  Einzelne  unterrichtet  sind,  so  müssen  wir  jene  Angaben,  die 
übrigens  auch  keine  nähere  Beziehung  zum  katharischen  Cultus  ver- 
rathen,  hier  ausser  Betracht  lassen  -).  Abermals  auf  die  waldensische 
Secte  weist  dagegen  die  Angabe  des  Inquisitionsberichtes  über  die 
bei  den  Kremser  KetMm  als  Erkennongsseichen  dienenden  LosongS' 


')  Yeigl.  Wattenbaeh  in  den  Abbandlmigen  der  Beilitter  Alndemie 
1888,  S.  48  if.  nnd  in  den  Berliner  Sitsvagiberiobten  1887,  8w  519;  MflUer, 
Die  Waldeneer  8. 105 1  [81  f.].  —  Der  Biadiof  der  Kremser  Kefcur  benii 
einmal  ancb  «magiater*,  waa  vielleielit  ein  Iiribmn  ist;  bei  Pes  coL  586 
begegnet  der  Anedniok:  confenores. 

*)  Nach  den  Annalen  von  Matt«ee  und  der  Voraner  Et.  befieUl 
der  Bischof  der  österreichisohen  Ketzer  den  Beichtenden :  pChns.««  auf  di 
erden;  darauf  solt  du  gerajnet  werden."  In  der  Hs.  von  Sk  Florian 
hiess  es  angeblich:  »Knss  auf  de  Huer*  (??) ;  die  Klostemenbaii^ Hs.  hat 
die  Version:  ,chu8se  an  die  hindorn."  Die  1494  in  Valence  im  Dauphine 
proce^sirte  Waldenserin  Peyronetta  bekannte:  ipsa  confessa  est  poccata  -ua 
alteri  [ex  niagistris  Waldensium]  genibus  flexi s  ac  si  fuisset  coraiii  >no 
proprio  sucerdot«,  et  indo  facta  confessionp  i]isain  nbsolvebat,  luantmi  ad 
Caput  iniponendo  morc  j^acenlotuiii.  Bei  der  \\\  ihe  der  wakh  risi*chen 
Predigercandidaten  in  Deutschland  „leite  sich  der  nider.  den  hu  do  zu  emie 
meistere  woltent  machen,  ufT  die  erden  uf  einen  mantel" ;  im  Verlaufe  der 
Cereinonie  kniet  er  nieder  und  erhält  die  Weihe  durch  Handauflegung 
(Röhr ich,  Mittheill.  aus  der  Geschichte  der  evuugel.  Kirche  des  Elsas«»« 
I,  S.  42.  — *Friess  S.  258). 
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Worte  hin:  was  uns  der  Passauer  Anonymus  über  die  „Leonisten* 
von  1260  in  dieser  Beziehung  niittheilt,  stimmt  ji^anz  mit  dem  über 
die  Kremser  Häretiker  Berichteten  überein Auch  die  letzte  noch 
•rftbrigende  Mittheilung  tiDseres  Quellenberichtes  endlich,  dass  imter 
den  Österreichischen  Ketzern  beiderlei  Geschlechts  sich  selten  Jemand 
finde,  der  nicht  den  Text  des  neuen  Testamentes  auswendig  wisse*), 
dOrffce  sieh  am  nngeswnngensten  mit  den  Olftnbigen  der  Waldenserseete 
in  Verbindiug  bringen  lassen. 

Zu  den  inneren  Orflnden ,  welche  die  Bedehnng  des  Kremser 
Berichtes  auf  die  waldensische  Secte  wahrscheinlich  machen ,  kommt 
als  nnterstatsendes  Moment  noch  die  bereits  Mher  (S.  289)  von  uns 
bervorgehobene  Thatsache  hinzu,  dass  die  Katharer,  die  aUein  ausser 
den  Waldensern  noch  etwa  in  Betracht  kommen  könnten,  schon  um 
1260  aus  Süddtutschland  und  speciell  auch  aus  Oesterreich  durch 
die  Waldenser  zurückcredriinfft  waren.  Die  ausserordentlich  weite 
Verbreitung-  der  ketzerischen  Secte  von  1311  ff.  in  Oesterreich  und 
den  Nachbarländern  lüsst  sich  ferner  nur  unter  der  Voraussetzung 
€*rklären ,  dass  dieselbe  dort  seit  Generationen  eingebürf?ert  war;  ihr 
Bischof  hatte  damals  schon  50  Jahre  lang  seines  Amtes  gewaltet, 
mxd  bereits  die  Eltern  der  Verurtheilten  hatten  der  Secte  angehört  *). 
Dies  alles  führt  uns  in  die  Zeit  um  1250—1260  zurück,  zu  welcher, 
wie  den  Mittheilnngen  des  Passauer  Anonymus  zu  entnehmen  ist, 
die  Inquisition  in  Oesterreicb  ausschliesslich  durch  die  Verfolgung 
der  dortigen  Waldenser  in  Anspruch  genommen  war.  Und  auch  die 
locale  Terbreitnng  der  Secte  von  1811  if.  entspricht  zum  guten  Theile 
dojenlgen  der  Österreichischen  Waldenser  Ton  1266,  aber  auch  dem, 
was  wir  von  der  (beschichte  der  Secte  am  Ende  des  14.  Jahrhunderts 
wissen.  So  begegnet  Stejer  sowohl  in  der  Liste  der  von  den  Wal- 
dsiiseiB  inflorten  Pfiarreieu  TOtt  1266,  als  auch  in  den  KelMrproeessen 

*)  Priese  8. 266;  item  cnm  alter  ad  attemm  volmt  yeaSn,  ne  cJiristiaiiiB 
praooentflna  inopinate  iatraiel^  appropinqoaiis  iannae  didt :  «ist  ieht  chnunpes 
hoUis  drinne?*  womit  sn  yeigleiehen  die  Angabe  des  Fasaaner  Anonymus 
Uber  die  Waldenser  in  BibL  maz.  XXV,  264  B:  qoaiido  ainral  conveniunt» 
tone  piimnm  dieont:  ,Oa?ete,  ne  inter  noe  dt  lignum  corvnm,  id  est,  aliquis 
eEtraoeoB*. 

*)  Pez  col.  536:  raro  est  apnd  eos  homo  cuiuscunque  sexus,  qui 
textum  novi  tettamenti  non  sciat  cordetenus  in  Tolgari.  Vergi.  die  An- 
gaben  des  Passaner  Anonymus  über  die  Waldenser  a.  a.  0.  S.  264  A:  novnm 
et  vetus  testamentum  vulgariter  tranatulerunt  et  sie  docent  et  discunt ;  audivi 
et  vidi  quendam  rusticum  idiotara ,  qiii  Job  rocitsivit  de  verbo  ad  Terbnm 
et  plures  qui  totum  novum  testiinientiirii  porfecte  sciverunt. 

*)  Vergl,  Pez  col.  5:^5:  quidain,  Andren?  nomin«',  tiinc  teniporis  cre- 
matus  dixit:  ab  iofantia  parentes  nostri  in  haere^i  nos  nutrierunt. 
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der  Jabre  1311  £;  um  1390  ernheint  die  Stadt  und  Umgebmig 
wieder  als  ein  Hauptetützpunkt  der  Waldeneer.  Im  Gebiete  twimdien 

Traiskirchen  und  St.  Pölten,  wo  die  Ketzerei  von  1811  fF.  in  36  Ort- 
schalten Einf^ang  gefunden,  hatten  auch  die  Waldenser  von  1266, 
wie  die  Ortsliste  des  Passauer  Anonymus  zeigt,  ihren  Anhang;  als 
Sitze  von  Waldensern  nennt  die  Ortsliste  von  1266  auch  eine  Anzahl 
von  Pfarreien  in  der  allernächsten  Uragebunt^  von  Krems,  das  in  der 
Inquisition  von  1315  eine  so  bedeutende  UoUe  spielte.  Wien  endlieh, 
wo  um  1S15  Autodafö's  stattfanden,  sehen  wir  später  mehrfach  in 
die  Waldenserverfolgimgen  aus  dem  Schliiase  des  14.  Jahrhunderts 
▼erflochten.  Dass  die  gemeuuame  Quelle  unserer  Berichte  über  die 
Kremser  Inquisition  die  Ketzer  von  1266  und  von  1311  S,  als  identisck 
betrachtete,  ergibt  neb  daraiu,  dass  cde  die  OrtsllBte  Ton  1266  ohne 
weitere  Untencheidiuig  ihren  Mitlhdliiiigen  über  die  Kremser  KeCaor 
anfügte*  Faert  man  toletat  noch  ins  Auge,  daas  der  Inquisitor 
Petma  Zwicker  im  Jahre  1895  yon  einem  unimtetbrodienen  ISGyHh 
rigen  Bestände  der  waldennaofaen  Seete  in  Oeeterreloh  spricht dass 
femer  die  Bekaantnine  der  seit  1891  Yerfolgtea  Waldenser  ans  der 
Ümgehnng  Ton  Steyer  die  Veibreitang  dieser  Seete  in  derselben  Gegend 
am  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  bezeugen'),  dass  endlich  in  Böhmen 
und  Mähren ,  wo  die  Ketzer  von  1315  unzählige  Anbilnfrcr  gehabt 
haben  sollen,  von  1330  an  wiederholt  die  waldensische  Seete  verfolgt 
und  über  deren  Verbreitung  geklagt  wird,  dagegen  niemals  von 
Luciferianern  oder  Katharern  die  Rede  ist,  so  wird  man  wohl  den 
Wahrscheinlichkeitsbeweis  für  die  These  für  erbracht  erachten:  die 
österreichischen  Ketzer  von  1311  tf.  und  ihre  Glaubens- 
genossen in  Böhmen  und  Mähren  sind  Waldenser  gewesen* 


Nachtrag. 

Eine  sehr  willkommene  Bestätigung  der  Eichtigkeit  unserer  so* 
eben  Torgetragenen  Yerrnnthung  bringt  Wattenbacii^  Hütii^ang 

über  das  Handbuch  eines  Inquisitors  aus  dem  ersten  Jahrzehnt  des 
15.  Jahrhunderts  (Abhandlungen  der  Berliner  Akademie  1889).  Unter 
den  in  diesem  Handbuch  den  Ansraben  des  Nicolaus  Eymerici  über 
die  Waldenser  beigefügten  Zusätzen  (S.  20)  begegnet  der  Satz:  ,isti 
se  filios  Israel  nominant".  In  der  mir  liekannten  Ketzerliteratur  hat 
diese  Notiz  nur  in  der  Angabe  des  Kremser  Berichtes  über  die  dortigen 

^)  Friess  S.  262. 

*)  In  den  später  mitzutbeüenden  Inquisitionsprotokollen  wird  eine  1391 
proceisirte  eCtjahrige  Weidenseiin  ant  Dammbach  bei  Steyer  als  «nata  in 
seeta*  besdchnet 
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Ketzer  (Friess  S.  25ti)  ihr  Gegenstück  :  „uostros  presbyteros  Romaniolas, 
suos  vero  Israheliticos  appellabant*.  Vergl.  auch  den  von  Watten- 
bach mitgctheilten  Satz:  «et  die  Lüne  et  die  Mercurii  (Waldensesj 
libidini  totaliter  se  exponant  et  utendo  carnibas  ieionant/ 


BtilagB  L 

Gesneb  um  pftpstliche  Entsclieidang  der  Frage,  ob  ein 
sweimal  in  Ketserei  rerfallener  Kleriker  sum  Priester  ge- 
weibt  werden  dürfe. 

Aof  Cod.  ms.  577  des  k.  k.  H.-,  H.-  and  StaatBardurea  sn  Wien  p.  181. 

81  clericos  in  dnas  bereees  lapsns  possit  ad  sacerdociom  pro- 
moveri. 

Licet  omnes,  qui  Christiane  nomine  censentur,  a  vobis  tamquam 
a  Christi  vicario  et  magistro  catholice  tidei  super  dubitabilibus  querere 
documenta,  ne  chribtiana  professio  var-illarc  noseatur.  (piidam  autem 
nostre  dyocesis  clericus,  dum  at in  minoribus  ordinibus  constitutus, 
se  Paterenonim  secte  frequenter  immiscait,  sed  pofttmodum  ad  peni- 
teatiam  rediens  postnlavit  ad  sacros  ordioes  promoveri.  qui  cnm 
posfcea  consisteret  in  ordine  dyaoonatos,  Leonistas  non  timait  imitari 
et  eiua  eis  Idit  dinciiis  eonrexsatiis.  nunc  autem  qualicnmqne  peni- 
tentia  dnetus  instanter  petiit,  nt  ipsnm  in  saoerdocinm  debeamna 
promoTeBPo.  yenun  qnia  in  doabns  beresibns  Tadllayitt  in  fMto 
eeiam  pvoeedere  pertimenins,  presertim  eom  beretioa  labes  oonsneTerit 
difiBeile  remowi. 


BeUaga  IL 

Hersog  Ludwig  IL  Ton  Baiern  empfieblt  die  als  Inqui- 
sitoren aufgestellten  Dominieaner  dem  Sobutse  und  der 
Unterstfltsung  seiner  Beamten.  1262  Dee.  17.  Begensbnrg. 
Aua  München  Reichsarchiv,  KlOster  (Dominicaner  in  Regensburg  fa^c.  10) 
er.  membr.  c  sig.  pend.  laeso.  —  Das  an  einer  grOnen  und  rotben 
seidenen  Sehanr  blngende  Siegel  ist  jetat  aiemlicb  defeei  —  Die 
Abeebrift  der  üiknnde  terdanke  idi  der  GBte  des  Heim  Ardbimtbs 
Dr.  Will  in  Begensbug.  —  (Absdirift  in  Oodea  ebvanologico- 
diplonatieiis  epifoopatns  Katisbonensis  m,  Nr.  888,  Mannsoipt  des 
KisisaMbivs  sn  Begensbug;  bieiaadb  benntst  von  Janner,  Ge- 
scbiebte  dar  BisebOib  fon  Begensbmg  II,  479.) 

Ludwicus  dei  grada  palatinus  comss  Beni  et  duz  Bawarie 
uniTersis  ministeriaHbos  suis  dilectis  et  fideltbus  scoltetis ,  prepositis, 


^)  bo  die  Uä.;  1.  eet  (=  eiset). 
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iadicibns,  siye  eeteria  offieialibiu  suis  in  eiTiiatibiis,  oartellfs  Mi 
vilUs  in  sna  iorisdictione  constitatis  graeiam  snam  et  omne  bonnm. 
qnoniam  ad  defendendos  pauperes  de  manibns  diripientium  eoB  in 
snblimitate  snmns  oonetitati,  precipne  tarnen  ad  exstirpandaa  berem 
et  infideles  bomines,  qni  bea  sieBt  anfivinnia  in  noitris  ifanbos  nnper 
emersernntf  quomm  diabolns  versncia  qnasi  in  occulto,  cnm  in 
palam  nocere  non  possit,  tunicam  domiiii  seindere  et  vineam  domini 
Sabaoth  nititur  demoliri  et  hereditatem  eins  delere,  gladio  materiali 
bumus  accincti,  qui  quanto  familiariores  secundum  phylosopbura, 
tanto  sunt  nocentiores,  discunt  enim  curiose  circuire  domos,  sicut  ait 
apostolus,  sub  specie  pietatis  verbis  vanis  et  supertluis  subvertentes 
corda  simpiiciumi  multiplic[it]ate  eloqnii  infigentes  eis  sagittaa  liagae 
igneas  plenas  veneno  mortifero  infid^tatis,  dctrahentea  saeramentii 
ecolesiei  legibus  sacrataasimis  principum  et  sanetionibus  patrum,  raam 
per  omnia  iusticiam  constituere  volentee,  quos  nin  citius  dens  ref»* 
lasset  in  sois  latentes  perfidüs»  fideles  qnosqne  aimnl  privassent  vita 
et  legno.  <mm  antem  mnlti  ad  defendendam  ersatoria  ininriaia 
reliotis  Uberis  et  nzoribns  omnibnsqne,  qnae  possiderinti  nndi  nndma 
Gbristom  seqnantnr,  portantes  craoem  snam  in  tenraa  longinqnaa  et 
trana  maria,  fidei  yeatre  mandamna  et  diatricte  preeipimns,  qnateont 
diyine  remnneracioma  intnitn  ac  noatre  dileetionia  reapeetn  dileefa» 
fratres  predieatores,  quorum  ordo  ad  boc  noadtor  inatitntus,  nt  tales 
inimicos  ecclesie  perscrutentur  et  proclament,  cum  ad  vos  venerint, 
benigne  recipiatis,  ferentes  eis  contra  hereticos  et  eorum  defensores, 
fautores  sive  receptatores  sub  obtentu  gracie  nostre  consilium  et 
auxilium  fidele  et  oportunum ,  ut  et  ipsi  ab  iniuriis  et  violentiis 
nostro  defensi  auxilio  ministerium  suum  adimplere  valeant  et  nos, 
qni  extra  terras  pugnando  dispersa  congregare  non  possumus,  domi 
saltem  congregata  conaerTemua.  datom  Eatispone  anno  domini  1262, 
XVI.  kal.  Januani. 
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Ein  Beitrag  zur  Geschiclite  der  staufisclieii  Politik. 

Von 

Hm»  tob  Kaihherr. 

IL 

Wenn  es  mir  in  meinem  ersten  Artikel  gelungen  sein  solltet  / 
das  Verhalten  Friedrich's  gegenfiber  der  Curie  in  der  ncilischen 
Frage  moraJiBdi  m  rechtfertigen,  so  wird  mir  jetzt  der  Yersnoh 

gestattet  sein,  die  Bemühungen  um  die  Verbindung  Siciliens  mit 
dem  Kaiserreiche  von  uinem  weiteren  politischen  Standpunkte 
zu  würdigen. 

Bekanntlich  hat  Ficker  nicht  bloss  den  Untergang  des  staufiachen 
Geachlechta,  sondern  aach  den  Verfall  der  deutschen  Kdnigsgewalt 
Ton  dem  ▼erhangnissrollen  ndlischen  Project  hergeleitet. 

Durch  den  Erwerb  Siciliens  scheinen  ihm  die  natürlichen 

Grenzen  des  Kaiserreichs  als  einer  mitteleuropiiix  hen  Frieden 
>chützen(len  Grossniacht  überschritten,  das  deutsclie  Kaisertliinn 
wird  jetzt  unaufhaltsam  in  die  Bahn  der  Welteroberung  geleitet, 
in  der  es  seinen  Untergang  findet 

Nicht  bloss  der  deotsche  Beformplan  Hemrich's  VL  wird 
durch  die  sicilisehe  Erbschaft  gestört*),  der  Starz  Otto'a  IV. 
wird  durch  sein  Streben  nach  Sicilien  herbeigeführt*)  —  am 
schwersten  aber  soll  sich  die  Verbindung  Siciliens  mit  Deutsch- 
land an  dem  Regimente  Friedrich  s  II.  gerächt  haben.  Ficker 

M  Kaise  rreich  p.  76—77-    Deutsclies  Königthum  u.  Kaiserthum  p.  59. 
^)  Kais»  rr>  u  h  p.  122.  Deutaches  Königthum  u.  Kaiäertbam  p.  101—102. 
Kaiserreich  p.  112. 
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macht  dem  Kaiser  den  Vorwurf,  dass  er  um  Siciliens  willen  die 
letzte  Gelegenheit  zu  einer  Beoiganisation  Deutsohland's  yeniiunt 
und  damit  den  poUtieohen  Verfall  Dentschlande  Terscluildet  habe 
IMlich  hAtte  er  in  Deutschland  eine  schwerere  Aufgabe  zu  Utoen 

gehabt  als  in  Sicilien.  Hier  fand  er  einen  fertigen ,  wohlge- 
schulten  Beamtenstand,  dort  hatte  er  den  Kampf  aufzunehmen 
gegen  die  feudalen  Gewalten,  einen  zwar  mühevollen,  aber  lohnen- 
den Kampf,  dem  die  ISilfsmittel  des  deutschen  Königthums  wohl 
gewachsen  gewesen  wiKen  ^  Friedrich  ist  dieser  nationalen  und 
königlichen  Pflicht  aus  dem  Wege  gegangen  und  zwar  weeent- 
lieh  durch  egoistische  Motive  geleitet:  er  wollte  sich  nicht  trennen 
von  dem  sonnigen  Lande  seiner  Jugend  und  von  den  Genüssen 
einer  reichen  südlichen  Katur,  um  ihretwillen  ist  er  an  seiner 
deutschen  Nationalität  zum  Verr'äther  geworden^).  Wir  wollen 
untersuchen,  ob  dieser  Vorwurf  berechtigt  ist  ZunlSchst  aber 
gilt  es  eine  VoransselBung  zu  erSrIem,  welche  der  Argumentation 
Ficker's  zur  Grundlage  dient. 

Durch  den  Erwerb  Siciliens  soll  der  natürliche  .zweck- 
mässige*' Umfang  des  Kaiserreichs  überschritten  sein,  von  de.sseii 
Grenzen  in  dem  Bewusstsein  des  Volkes  ein  deutliches  Gefühl 
gelebt  habe,  da  dieses  das  Königreich  Sicilien  als  regnum  von 
dem  imperhun  schied,  welches  Deutschland,  Burgund,  Ober-  und 
Mittelitalien  umfassie^). 

Ich  bezweille,  dass  dieser  S})riicligebrauch  vor  Friedrich  II.*) 
nachweisbar  ist,  und  falls  er  nachweisbar  sein  sollte,  zu  irgend 
welchen  Folgerungen  berechtigt.  Vor  Allem  vermisse  ich  ihn 
dort,  wo  man  ihn  am  ehesten  erwarten  sollte:  in  der  Correspon- 
denz  Innocenz'  IIL  Wir  finden  hier  öfters  regnum  dem  imperium 
gegenflbeigestellt,  aber  jedeemal  so,  dass  der  Zusammenhang 
oder  die  Adresse  ergibt,  ob  das  deutsche  oder  das  sicOische 
Königreich  gemeint  ist. 

So  ist  z.  B.  in  der  deliberatio  ^)  mehrfach  regnimi  als  deutsches 

Bdhmer-Ficker,  lUgerta  p.  XVI 
BObmer-Fioker,  Begerta  p.  XV1L 
*)  BOhmer-Ficker  p.  XVII. 
*)  Ficker,  Esisemidi  p.  76  und  86. 
Da«  diflMT  Spiaohgebnuieh  unter  Friedrich  II.  Fiats  gieffen  kmiaie, 
kann  nicht  Wunder  nehmen;  hatte  doch  Friedrieh  die  Nidifsngdidri^rail 
sun  Kauerreiche  ausdrflcklich  anerkannt. 
p,  m,l  n.2. 
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Jkönigreich  dem  imperium  gegenübergestellt,  ebenso  regelmässig 
in  den  Briefen  des  Papstes  an  die  deutschen  FUnton  % 

Wenn  das  sidlisohe  Kdnigreieh  gemeuit  ist,  io  wird  ee  ab 
M^elieB  beaeiduiiet,  wo  in'  dar  delibmtio  In  einem  Briefo  an 
den  Küuig  von  Frankreich  ^)  und  in  Briefen  an  deutsche  Fürsten  % 

In  den  Gesta  Innocentii  wird  Sicilien  öfters  einfach  als 
regnum  besseichnet  aber  niemals  im  Gegensatz  zu  imperium 
Als  regnum  wird  .es  den  benachbarten  Provinzen  gegenübergestellt: 
und  iwar  finden  wir  diese  hSaßg  auch  mckd  mit  ihren  Namen, 
sondern  gewiesermaesen  mit  ihrem  Amtstüel  ab  MarkginliMshaft, 
Herzogthum  benannt. 

So  z.  B.  c.  IX  p.  3,  1 :  Papa  reliquit  marchiam  et  regnum 
intravit;  oder  c.  XX  p.  5.  Marchualdus  accessit  in  marchiam, 
Cooradus  rediit  in  ducatum^). 

Die  Benennung  des  Kitengreicha  Sicilien  ab  regnum  steht 
auf  einer  Stofe  mit  der  Benennung  der  Mai^grafschaft  Aneona 
ab  marohia  und  des  Dnoata  ton  Spoleto  ab  ducatoa:  das 
Königreich  Sicilien  ist  in  der  Auffassung  der  Italiener  das  regnum 
xat*  s£oy7;v;  ebensowenig  wie  man  bei  der  Mark  oder  dem 
Ducat  aus  dem  Namen  auf  eine  Nichtzugehörigkeit  zum  Reiche 
ecUieaeen  darf,  ebensowenig  hat  diese  Schlusafolgerung  für 
fiidlien  eine  Bereehtignng  ^).  Aber  neUeicht  lieeae  es  aicb'  nadh- 
weben,  dase  das  deatacbe  Volk  oder  dodi  die  dentacben  Flinten 
sich  der  BegemMn  zwiecben  Sicilien  und  dem  Reiche  bewusst 
gewesen  wären.    Haben  sie  gegen  den  Versuch  der  Erwerbung 


<)  s.  B.  p.  702,  1,  p.  704,  1.   Ebenso  im  Briete  Otfco's  p.  604»  3. 

*)  p.  700.  ragsum  Siciliae  nobis  aofsRe  oonatmr. 

*)  p.  718,  1.  Notti,  quod  si  Philippus  . , .  impsnam  obtiiieat»  legnum 
Siciliae  oeciqMuret,  .  . .  cum  imperium  ei  ▼iromm  idree,  regnum  aatem  divi- 
tianim  oopiam  miniBtraret 

*)  p.  691,  2,  p.  725,  2.  Ebenso  in  dem  Briefe'  an  aeinen  Gesandten, 
dflB  Bischof  von  Ostia»  p.  751,  2. 

*)  Aber  durchaus  nicht  immer,  vergl.  p.  9,  2,  p.  S,  1,  p.  5,  2.  p.  11,  % 
und  sonst  mehrfach :  regnnm  Siciliae. 

*)  Viehnehr  wird  dann  Siciliae  fainsngefagi;  p.  4:  ex  diviiione  imperü 
ei  tarbatione  repni  Siciliae. 

^  Vergl.  überhaupt  p.  2,  3,  4.  5. 

*^  Otto  IV.  scheint  Apulien  geradezu  zum  imperium  zu  rcehiu'n.  ver^l, 
innocentii  re^str.  ep.  20.  p.  (üH:  quaUter  enim  conTenatos  iuerit  in  Apulia, 
TiJs(  ia  cfterisqne  ])artilMis  imperü, 

U«at«cbe  Z«itftcbr.  f.  GeschicbUw.  I.  f.  22 
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SieUiens  Widerstand  geleistei,  weil  sie  damit  die  Grensen  des  im- 
perium  fibeiBclirilteii  sahen? 

Ich  erwftlmte  sclion      dass  Picker  bei  Beurtheilung  des 

Reformplanes  Heinrich's  VI.  von  dieser  Annahme  ausgegangen  ist, 
dass  aber  das  Zeugnis»  der  zeitgenössischen  Quellen  ihm  wider-  ^ 
spricht.  Wir  sehen  die  deutschen  Fürsten,  welche  Philipp  gewählt 
haben,  an  dem  Ansprache  des  Reiches  anf  Sicilien  festiiallen; 
wir  sehen,  dass  der  Papst  diese  Fnge  ihnen  gegenflber  not 
besonderer  Delicateese  behandelt;  hitle  Imioeens  bei  ihnen  auf 
Beifall  rechnen  können,  ich  zweifele  nicht,  dass  er  die  sicilische  J 
Angelegenheit  in  seiner  Polemik  gegen  Philipp  in  den  Vorder- 
grund gestellt  hätte  ^ 

Auch  Otto  f&rchtete  den  Widerspruch  der  Fürsten,  als  er  j 
in  dem  gdieimen  Versprechen  Ton  Speier  das  pipstHdie  Bedit    | ; 
anf  SiciHen  anerkannte.   Qtaa  nnbegrOndet  würde  die  Meinung 
sein*),  dass  die  deutschen  Fürsten  an  dem  sicilischen  Unter- 
nehmen Otto's  aus  principiellen  Gründen  Anstoss  genommen  hatten, 
in  diesem  Falle  würden  sie  wohl  nicht  gerade  den  sicilischen  .1 
KGnig  als  Gegencandidaten  aufgestellt  haben.  1 

Als  sie  dann  unter  Friedrich  IL  die  rechtliche  Abtrennung    ' : 
8ieiliens  vom  Reiche  angaben    zeigt  die  Thatsaohe,  dass  die  Cmie 
anf  eine  solche  Anerkennung  besonderon  Werth  legte,  dass  sie 
diese  keineswegs  als  selbstverständlich  betrachtete. 

Die  Fürsten  werden  sich   für  die  rechtlichen  Subtilitäten 
wenig  interessirt  haben,  für  sie  konnte  es  nur  von  Bedeutung 
werden,  ob  sie  Aussicht  hatten,  in  Sicilien  als  Beamte  Terwendet  j 
an  werden  oder  niefai  {• 

Es  besteht  demnach  kein  principieller  Gegensate  awisdien  i 
dem  Kaiserreich  und  dem  Königreich  SiciKen  —  weder  in  den  ! 
Anschauungen   der  Italiener  noch  in  den  Anschauungen  oder 
Wünschen  der  deutschen  Fürsten.   Sicilien  ist  ein  Theil  Italiens 
wie  der  Kirchenstaat  ein  Theil  Italiens  ist,  und  die  Frage  nach 
der  Berechtigung  der  deutschen  Herrschaft  in  Reihen  Iftsst  sieh 
TOB  der  Berechtigung  der  dentsehen  Hemchaft  in  Italieii  nidit  ^ 
trennen.  Die  lefezere  Frage  ist  aber  die  wichtigste  der  stanflschen 

')  Heft  1  p.  105  ff.. 

^  Sollte  dieses  die  Aneicht  Winkelmann's  (Otto  p.  237,  250)  sein  ? 
*)  B5limer-Fieker,Begeitelll8.  Huinard-Br^hoUea  1, 8p.  768. 
23.  April  1220. 
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Politik  überhaupt,  und  von  ihrer  Beantwortung  wird  das  Urthfiil 
aber  die  Staufer  und  spedell  Aber  Friedrich  II.  abhängen. 

Der  Zweifel  an  dem  Beoht  der  dentsohen  Hemobaffc  in 
ftiJkn  aeheint  mir  asiient  imte  Friedridi  L  ra  emem  kkrea 
AmdroGlr  gelangt  m  sem.  Als  Friedrich  versuchte,  in  Genua 
dieroncalischen  Beschlüsse  durchzuführen,  \vurde  ihm  hier  bedeutet, 
dass  die  Genuesen  sich  jeder  Verpflichtung  gegen  das  Reich  für 
entbunden  erachteten.  Von  dem  Boden  des  Reiches  besSssen  sie 
nieht  ao  yiel,  imi  sich  daTon  «i  eniftbren;  das»  was  sie  lO  ihrem 
üataihab  hvaachten,  mttssten  sie  seUMt  mit  IClIhen  mid  Mtknn, 
•  von  weitlier  herfoeisehaffen;  das  Reich  hltte  nicht  emmal  eine 
Flotte,  um  sie  zu  beschützen. 

Es  spricht  hier  das  stolze  Bewusstsein  der  jungen  Kaufraann- 
schaft,  die  alles  sich  selbst  verdankt,  nichts  dem  Reiche.  Das 
Reich  encheint  als  eine  veraltete  Institution,  und  ganz  ntiKil^ig 
dünkt  ea  ihnen,  wenn  es  die  ErBchte  ihres  Fleisaes  und  ihrer 
IIiatfcEaft  auf  0nmd  von  Rechten  beansprucht,  die  fingst  durch 
den  Gang  der  Dinge  flberholt  sind. 

So  war  es  thatsächlich :  in  der  Zeit,  da  die  deutsche  Herr- 
schaft in  Italien  geruht  hatte  —  wir  können  im  Grossen  ssgen: 
in  der  Zeit  Yom  Tode  Heinrich's  III.  bis  zu  Friedrich  L  — ^  war 
hier  eine  neue  Ooltor  erwachaen,  zo  der  die  alte  Ordnung  von 
Staat  und  Recht  nicht  mehr  passte. 

Dies  war  auch  der  Eindruck,  der  den  Bisohof  Otto  Ton 
Freising  beherrschte,  als  er  über  den  ersten  Zug  Friedrich  .s  nach 
Italien  berichtete.  Er  konnte  dem  lebhaften,  tleissigen  Leben, 
das  sich  in  den  Städten  regte,  seine  Bewunderung  nicht  ver- 
sagen, ihm  gefiel  die  feine  Sitte  und  die  elegante  Rede  der 
ItsUener,  aber  höchst  seltsam  erschien  dem  wflrdigen  Riftlaten 
ihr  ssltaamer  Drang  nach  Fretheii  Dass  hier  nicht  die  BischOfe 
ond  Forsten  die  Herrschaft  in  Händen  hatten,  sondern  gewählte 
Vertreter  aus  den  drei  Ständen  der  Stadt,  dass  hier  Leute  aus 
der  Hefe  des  Volkes  zum  edlen  Kriegshandwerk  zugelassen  wurden, 
nrasste  er  mit  missbilligender  Verwunderung  bemerken. 

Man  sieht  wohl,  es  lag  ein  tieler  Gkgensata  zwischeo  den 
Znsttnden  Deutsdilands,  an  denen  der  Freisinger  Bischof  seine 
Begriffs  rm  Xfare  und  Redit  gebildet  hatte,  und  dem  jungen 
Italien. 

Dieser  Gegensatz  erweckte  den  Zweifel,  ob  die  Deutschen 
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zur  HexTSchatii  in  Italien  befähigt  und  demnach  berechtigt  sein 
würden. 

Die  Einheit  dee  mittelalterlichen  Abendlandes  hatte  auf  der 
Einförmigkeit  seiner  Coltar  bemht;  Ton  der  VogelperspectiTS 

aus  betrachtet  mochten  die  abendländischen  Völker  zur  Zeit 
Karl's  des  Grossen  wie  eine  grosse  Masse  von  bäuerlich  arbeiten- 
den Menschen  erscheinen;  die  Gegensätze  der  Stämme  verschwanden 
gegenober  dieser  grossen  gemeinschaftlichen  Aufgabe;  Papstthum 
nnd  Ejasertiumi  arbeiteten  im  Bunde  an  der  Erzielumg  der  6er- 
manen  ans  barbarischen  Nomaden  zu  halbwegs  gesitteten  fleissigBn 
Bauern:  Recht,  Glaube  und  Sitte  des  Abendlandes  waren  Recht, 
Glaube  und  Sitte  eines  Bauern  Volkes. 

Als  diese  Einheit  der  Cultur  verschwand,  wurde  auch  der 
Anspruch  des  Kaiserthums  auf  einheitliche  Beherrschung  des 
Abendlandes  hinf&llig.  Allmahlig  entwickelten  sich  eoltoieUs 
Gegensfttae,  die  einzdnen  V(Slker  wandten  sich  wsdnedenoi 
Aufgaben  zu,  verschieden  nach  der  Lage  ihres  Landes,  nach 
ihrer  individuellen  Veranlajjrung,  nach  ihren  historischen  Schick- 
salen;  nationale  Gegensätze  spalteten  die  einheitliche  Mass*-; 
ein  Oberhaupt  konnte  die  divergirenden  Stämme  nicht  mehr 
leiten. 

Zuerst  gingen  die  romanischen  Völker  gesonderte  Wegs. 
Die  Einwirkung  der  eihaltenen  Reste  antiken  Lebens,  die  Be- 
rOhrung  mit  den  höher  civilisirten  Byzantinern  und  Arabern,  der 
commercielle  Austausch  mit  dem  Orient  zeitigten  hier  die  frühe 
JÜintwiciduug  geldwirthschaftlicher  Cultur.  Nicht  etwa  als  oi) 
die  grosse  Masse  der  Bevölkerung  bäuerlicher  Arbeit  entfremdet 
worden  w8ze;  nur  ein  geringer  Bestaiidtheil  des  Volkes  brancht 
sich  dem  Handel  und  der  Lidustrie  zuzuwenden«  um  die  Duvdi* 
ftthmng  eines  einheitlichen  Tftusdmiittols  zu  enn()g]ieheii:  die 

entscheidende  Wendung  tritt  dann  ein,  wenn  der  Staat  sich  de» 
Geldes  für  die  Befrie<ligung  semtr  Bedürfnisse  bemächtigt.  Dieser 
Umschwimg  nun  vollzog  sich  bei  den  romanischen  Völkern  und 
im  haLbromanischen  England  im  Laufe  des  11.  und  12.  Jahr* 
hunderte.  Es  wird  znn&dist  ein'  engeres  Gebiet,  die  kOnigJiclie 
Domäne,  geldwirthschafUich  organisirt  und  durch  recbensohafts- 
pAichtige  Beamte  oder  durch  Pächter  verwaltet.  In  der  Domäne 
liegt  die  finanzielle  Macht  des  Königthums.  Daneben  steht  eiu 
feudales  Kriegsheer:  in  den  Contingenten  der  Barone,  welche 
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uiit  Krouleheu  ausgestattet  sind,  ruht  die  militärische  Kraft  des 
Staates.  Den  Handelsstädten  kt  ein  grösserer  oder  geringerer 
Gnd  TOD  SelbetYerwaltang  mgeetanden,  der  sieh  manchmal  zn 
folbttndjger  republikanmchMr  ünabhftngigicflit  steigert  Das 
Kdnigiliiim  hat  sich  ym  dem  Wahlrecht  der  Aristokratie  eman- 
cipirt:  die  strenge  Erblichkeit  der  Krone  wird  anerkannt.  Es 
sind  dieses  die  übereinstimmenden  Züge  der  unteritalischeu,  sj)aui- 
scben,  französischen  und  englischen  Verfassungen  des  12.  Jahr-* 
haaderts. 

Deirtachland  stand  ansserhalb  der  cidtarellen  and  Terfiusimgs* 
leelrfüchen  Entwiekhing,  welche  sich  in  den  romanischen  Lindem 

ToHzog.  Die  deutsche  Verfassung  bewegte  sich  im  Grossen  und 
GauzL-n  noch  in  den  Formen,  welche  ihr  aus  der  karolingischen 
Zeit  überüefert  waren.  Friedrich  1.  stand  ats  ein  Fremder  der 
italienischen  Cultur  gegenüber.  Aber  er  erkannte  bald,  dass  er 
flieh  ihren  BedOrfhissen  anpassen  müsse,  wenn  er  in  Italien 
btfisehen  wollte. 

Er  Tersudite  in  Oberitalien  die  StaatsorganiBation  nachzn» 
ahmen,  welche  die  Normannen  in  Unteritalien  durchgeführt  hatten: 
hier  wollte  er  eine  geldwirthschaftlicli  verwaltete  Domäne  er- 
werben, welche  die  Grundlage  für  eine  moderne  königHche  Ger 
weit  geben  sollte,  wie  sie  die  castilische,  aragonesische,  skilische, 
frsnsQsisehe  mid  englisdie  Dynastie  angerichtet  hatte. 

Der  Versach  ist  ihm  nicht  gelmigen.  Smne  Pllne  sind  an 
dem  Widerstand  der  oberitalienischen  liepubhkeu  gescheitert, 
welche  für  ihre  Freiheit  kämptten. 

Nicht  etwa  als  ob  sich  dieser  Widerstand  von  vornherein 
geltend  gemacht  hätte:  als  Friedrich  nach  Italien  kam,  wurde 
die  fimenenmg  der  Kaiserherrschaft  von  einem  grossen  Thefl 
dar  bmhardischen  Stidte  als  eine  Wohlthat  begrOsst,  alle  Siftdte, 
wdeke  unter  dem  üebergewicht  MaQands  zu  leiden  hatten,  sahen 
in  ihm  ihren  Retter;  sie  hofften,  von  ihm  die  Abstellung  der 
jstädtischen  Fehden,  sie  hofften,  nun  unter  dem  Schutze  kaiser- 
licher Ordnung  in  ihedlicher  Concurrenz  miteinander  wetteifern 
n  kSonen. 

Diese  Erwartnng  hat  sie  getftuscht:  nach  Restauration  der 
denbchen  Hemohaft  finden  wir  in  kuner  Zeit  auch  diejenigen 
Stidte,  welche  ihre  Existenz  dem  Kaiser  verdankten,  mit  ihren 
früheren  Feinden  gegen  die  Deutschen  verbündet. 
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Die  Ursache  ihres  Abfalls  lag  darin,  dass  es  Friedrich  nicht 
gelungen  war,  ein  Beamtenpersonal  zu  schaffen,  wie  das  siciliscbe, 
welches  ihm  als  Muster  vorschwebte.  Die  normannischen  Be- 
amten waren,  aus  den  Städten  selbst  rekrntirt,  mit  den  Intoroeson 
der  BOzgenohaft  Teitraui.  Die  dentseh«!  Ministerialen  dagegen, 
denen  Friedrieh  die  Verwaltung  der  lombardischen  St&dte  an- 
vertraute,  mochten  in  der  in  l)euts(  liland  herrschenden  Guts- 
wirthschaft  wohl  bewandert  sein,  von  den  Bedürfnissen  des 
Handels  imd  der  Industrie  verstanden  sie  nichts:  als  rohe,  nn- 
geachlachte  Gesellen  mossten  sie  den  verfeinerten  ttaEenem  er- 
scheinen. Vor  allem  aber  hat  es  Friedrich  aelbiat  veraftomt,  die 
intensive  Arbeit  auf  die  Aufgaben  der  neuen  Cultur  m  ver- 
wenden, wie  es  von  dem  Normannen  Roger  II.  gerühmt  wird, 
welcher  die  Technik  seines  Staates  gleichsam  wissenschaftlich 
studirte.  Friedrich  glaubte  mit  den  ihm  von  Deutschland  her 
geläufigen  Begriffen  auskommen  zu  können.  Er  betrachtete 
seine  italienischen  Beamten  als  seine  Vertrauensleute,  verliess 
sich  auf  ihre  Treue,  die  Gnmdlage  der  iüteren  dentsdien  Amts- 
pflicht, und  glaubte  daher  specieller  Instructionen  entbehren  zu 
können;  er  konnte  sich  nicht  dazu  entschliessen ,  sich  zu  ihnen 
auf  einen  gleichsam  geschäftlichen  Fuss  zu  stellen,  wie  es  na- 
mentlich in  den  Normannenstaaten,  in  Sicilien  und  in  England 
flblich  geworden  war.  Eine  solche  peinliche  Ueberwachung  aber 
bildete  hei  den  gesteigerten  Versuchungen  des  geldwirtfasehaft- 
lichen  Betriebes  die  Voranssetaung  der  Brauchbarkeit  des  Be- 
amtenthums. 

So  ist  aus  dem  Gegensatz  der  deutschen  und  der  ita- 
lienischen Cultur  der  nationale  Gegensatz  erwachsen,  auf  die 
Herrschaft  Friedrich  s  in  Italien  fiel  der  Fhich  der  Fremd- 
herrschaft. 

Im  Kottstanzer  Frieden  blieb  nur  noch  eine  nominelle  Hoheit 

über  den  Lombardenbund,  welcher  in  Tributzahlungen  der  Städte 
zum  Ausdruck  kam. 

Was  Friedrich  in  Italien  veigeblich  erstrebt  hatte^  hoöte  er 
in  Deutschland  zu  erreichen.  Als  er  aber  hier  mit  italienischem 
Oelde  ein  königliches  Domanialgebiet  zu  erwerben  versuchte, 
nrasste  er  sich  mit  den  Mitteln  begnügen,  welche  ihm  die  deotsdie 
Cultur  darbot:  an  die  Organisation  eines  geldwirthschafttichen 
Beamtenstaates  konnte  er  nicht  denken;  er  musste  seine  Herr- 
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•chafien  durch  Mmisterialen  ▼erwalten  lassen,  denen  er  Buigen 
tmd  Guter  zu  ihrer  Besoldung  anwies.  Bei  dem  Streben  nun 
naeb  Erwerb  und  nach  Arrondirung  seinee  Hausbeeitue  Inm 

er  bald  iu  Conflict  mit  den  Fürsten:  er  trat  hierbei  als  Concur- 
rent  ihrer  eigenen  Wünsche  nach  Erweiterung  und  Abschliessung 
ihrer  Territorien  auf:  seine  treuesten  Anhänger  verfeindete  er 
«ich  durch  sein  Streben  nach  Landerwerb. 

Dem  rrananiacheii  Yorbüd  entspracbea  auch  seine  BemtÜuingen 
um  die  ErUichkeit  der  Königskrone.  Ihm  gelang  nur,  die  Nach- 
folge  seines  Sohnes  zu  sichern,  und  als  sich  ihm  am  Ende  seiner 
Tage  durch  die  Vermählung  Heinrich's  mit  der  sicilischen  Erbin  die 
Aussicht  auf  das  reiche  normannische  Königreich  darbot,  mochte 
er  hoffen,  dass  seiner  Dynastie  jetzt  endlich  die  geldwirthschaft- 
lieh  organisirte  DomSae  zufallen  würde,  welche  die  VoraussetKung 
für  diejenige  EOnigsherrachaft  bildete,  die  ihm  als  Ziel  Tor- 
sebwebte. 

Er  hatte  dafür  gesorgt,  dass  sein  Sohn  Heinrich  sich  in 
Toscana  eine  gründliche  Schulung  in  der  Verwaltung  eines  hoch 
cultiyirten  Landes  aneignete ;  in  der  That  schien  Heinrich  seinem 
ganzen  Charakter  nach  yiel  mehr  geeignet  zur  Schöpfung  eines 
Beamtenataates  ab  sein  ritterlicher  Vater.  IGt  ToUer  Energie 
nahm  er  dessen  PUbie  auf.  Seine  Bemühungen  um  die  Erblich- 
keit der  Krone  und  um  die  Vereinigung  Siciliens  mit  dem  Reiche 
habe  ich  schon  erörtert.  Für  die  Beseitigung  des  fürstlichen 
Wahlrechts  war  er  zu  wichtigen  Zugeständnissen  bereit:  er  bot 
den  weltlichen  Fürsten  die  unbedingte  Erblichkeit  ihrer  Lehen, 
den  PHdaten  die  Beseitigung  des  Spolienrechtee.  Beides  hatte 
auch  das  tenzOsische  Kdnigthum  seinen  Lehenstrilgem  zuge- 
standen. Heinrich  hatte  das  Beispiel  Philipp's  II.  vor  Augen, 
welcher,  auf  seine  Hausmacht  gestützt,  solche  Concessionen  illu- 
sorisch gemacht  hatte.  Er  mochte  darauf  rechnen,  dass  er  im 
Besits  Siciliens  und  unter  Anerkennung  der  Erblichkeit  der 
Krone  jedes  Widerstandes  Meister  sein  werde. 

Sieilieii  wurde  unterworfen,  und  die  Nachfolge  seines  Sohnes 
in  Deutschland  schien  gesichert,  da  glaubte  sich  Heinrich  stark 
genug,  über  die  Ziele  seines  Vaters  hinaus  die  Begründung  einer 
Weltherrschaft  erstreben  zu  kiiniien.  Gegen  diesen  Plan  trat 
nach  dem  frühen  Tode  des  Kaisers  unter  Innocenz  III.  die 
BeactioB  ein:  Innocenz  hat  zuerst  den  Gedanken  einer  nationalen 
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Einigung  Italiens  ausgesprochen;  er  löste  die  Verbindung  zwischen 
Deatschlaiid  und  Sicilien,  auf  dem  Boden  des  alten  Reiches  be- 
grflndete  er  in  Mittelitalien  eine  pftpsUiehe  Henachaft:  er  ging 
weiter,  indem  er  das  deutsche  Eönigthum  in  Dentschknd  selbst 
angriff.  Es  gelang  ihm,  glefchsam  die  Wurzeln  der  deutschen 
Koiiigsgewalt  aboigraben,  da  er  den  Episcopat  dem  Köuigthum 
enttreiiulete. 

Um  die  Bedeutung  dieser  Thatsache  zu  würdigen,  müssen 
wir  eindi  31i€k  auf  die  finansielle  Grundlage  der  deutsches 
Kdnigsgewalt  werfen. 

Die  finanneDe  Macht  des  englischen,  franaOsischen,  sidUsdien 

Königthums  beruhte  auf  der  Centralisation  der  Einkünfte  der 
königlichen  Domäne  in  der  Hand  eines  direct  vom  Köniijco  ab- 
hängigen Beamtenthums.  Dem  deutschen  Könige  mangelte  beides: 
das  abhäiutiffe  Beamtenthum  und  die  Centralisation  der  Finam- 
Verwaltung.  Die  weltlichen  Beamten  des  Reiches,  die  Henoge 
und  Ghrafen,  hatten  ihr  Amt  in  erblichen  Besita  verwandelt,  regel- 
mSssige  Hinnahmen  aus  der  G^ammtheit  des  Reiches  bezog  der 
König  nicht:  die  Einkünite  der  Grafschaften ,  llerzogthümer 
flössen  in  die  Taschen  der  früheren  königlichen  Beamten. 

Nur  dort  vermochte  das  Köuigthum  von  seinen  Hechten 
Gebrauch  su  machen,  wo  er  gierade  verweilte.  Da  fielen  ihm 
alle  Rechte  und  EmkOnfle  an,  und  ausserdem  ruhte  auf  den 
Beamten  die  Pflicht,  den  Eftnig  mit  seinem  G(efolge  zu  verpflegen;  i 
so  zog  der  deutsche  König  von  Provinz  zu  Provinz,  er  war  ein  \ 
theurer  Gast;  wir  hören  Klagen,  wenn  er  zu  lange  verweilt. 
Allerdings  war  der  König  nicht  bloss  auf  diese  erzwungene 
Gastireundschaft  angewiesen,  er  hatte  GKiter  in  den  verschiedenen 
Gebieten  des  Reiches,  deren  Einkaufte  er  auf  seinen  Reisen  ver- 
aehrte. Der  deutsche  König,  der  die  Kaiserkrone  trug,  raadite 
doch  den  Eindruck  eines  Qix>ssgrundbesitEers,  der  m  versduedenen 
Gegenden  begütert  ist  und  von  einer  Domäne  zur  anderen  reist 
*  Mit  Vorliebe  aber  wählte  er  die  Bischofssitze  zu  seinem 
Aufenthalt,  namentlich  diejenigen  des  westlichen  Deutschlands, 
weil  in  ihnen  an  den  Stätten  alter  Gultur  der  Handel  und  das 
Handwerk  am  firOhesten  Fuss  gefasst  hatten,  und  daher  hier  am 
besten  für  die  materiellen  Bedürfnisse  des  königlichen  Hofes 
gesorgt  werden  konnte.  Auch  desswegen  verweilte  er  hier  am 
liebsten,  weil  er  sich  auf  den  auteu  Willen  seiner  bischöflichen 
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Ga.st^ber  verla>seii  konnte.  Das  Bisthuni  war  vermögt*  der 
kirchlichen  Natur  des  Amtes  nicht  zum  erblichen  Besitz  gewor* 
den,  wie  das  Laieoamt;  die  Bischöfe  verdankten  ihren  Sita  dem 
Kfinige,  ne  waren  wirküche  kflnigiiGhe  Beamte  geUieben.  Auf 
Aren  Leistongen  ruhte  wesentUeh  die  finaaaelle  Kraft  des  Reidiee, 
sie  hatten  auch  den  grössten  Beitrag  zum  Reiehsheere  zu  stellen: 
mit  Recht  konnten  die  Bischöfe  als  die  Säulen  des  iieiches  be- 
zeichnet werden. 

Es  ist  bekannt,  dass  dieses  Verhältniea  dem  Investiturstreite 
in  Deutadüand  seine  eigentliche  Sohftrfo  gegeben  hat.  Es  war 
em  Sfandi  mit  Rom  mn  dk-Beamten  des  Bekhes.  Friedriehl. 
hatte  es  yerstanden,  dem  Eöm'gthum  den  massgebenden  Ein- 
fluss  auf  die  Besetzung  der  Bi.schofsstühle  zu  sichern :  die 
deutschen  Bischüte  waren  seine  treuesten  Verbündeten  in  seinem 
Kampfe  mit  dem  Papstthum.  Während  er  die  Entwicklung  der 
TenitQrialitftt  auf  den  Qebieten  der  Laienfürsten  förderte,  hielt 
er  streng  an  den  königlichen  Rechten  anf  den  geistliohen  H^* 
Schäften  fest. 

In  der  Zeit  des  deutschen  Thronstreites  nnn  benutzte  luno- 
cenz  das  Streben  der  Bischöfe  nach  territorialer  Emancipation, 
um  mit  ihnen  ein  Bflndniss  gegen  das  Königthum  ein/Aigehen. 
Ganz  in  der  Stille  wurde  hier  der  Inveetiturstreit  zu  Gunsten  der 
Gorie  entschieden^):  der  Papst  besebite  die  dentschen  Bischofs- 
stOUe,  die  Bischöfe  ordneten  sich  der  Onrie  miter,  yon  der  sie 
keine  Beeinträchtigung  ihrer  territorialen  Beetrebnngen  eu  f&rchten 
hatten;  und  die  Macht,  welche  Horn  hierdurcli  in  Deutschland 
gewann,  zeigte  sich  an  dem  Schicksal  Kaiser  Otto  s,  den  ein  Wort 
der  Curia  hinwegfegte. 

So  war  das  KOnigthnm  geschwächt  mid  erniedrigt,  dessen 
Erbsehaft  Friedrich  IL  antrat:  die  Grundlagen  der  alten  deut- 
sdien  EOnigsgewalt  waren  morsch  geworden,  und  die  neuen 
Grundlagen,  auf  denen  sein  Vater  und  Grossvater  die  Königs- 
gewalt aufzubauen  versucht  hatten,  hatten  nicht  Stand  gehalten: 
das  Hausgut  der  Stauier  war  während  des  Thronstreites  ver- 
geödet  worden,  der  Schatz  war  geleert;  Friedrich  mochte  er- 
kennen,  dass  ein  Kampf  gegen  die  yon  Rom  geleiteten  Ffirsten 


')  VergL  iSchwemeri  lunocenz  HI.  und  die  deatecbe  Kirche.  Strass- 
borg  1882. 
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vergeblich  sein  würde,  und  er  scheute  sich  nicht,  die  Reste  der 
alten  Königsgewalt  in  Deutschland  aufzugeben,  um  sich  das 
Beistandes  der  Forsten  für  seine  italienischen  Plane  sa  Tersicham. 

Unter  dieeem  GeanhAspankte  ist  Friedrich's  dentsolie  Politik,  \ 
ist  Tor  allen  Dingen  das  yiel  getadelte  Privileg  an  die  geistiidien 
Fürsten  zu  verstehen.  Es  zeigt  mit  den  späteren  Edicten  von 
Worms  und  von  Kavenna  die  gemeinschaftliche  Tendenz,  die 
Concurrenz  der  königlichen  Gewalt  auf  fürstlichem,  speciell  auf 
geistlichem  Gebiete  auszuschliessen ,  die  Staat^walt  als  eine 
einheitiiche  Cbwalt  in  die  Hand  der  Forsten  ni  legen.  Daher 
wild  das  kdni^^iche  Herbergsresht  nnd  das  Recht  der  Privilegien- 
ertheflong  heschrftnkt,  zum  Theil  aufgehoben. 

Im  Ganzen  enthält  die  Urkunde  von  1220  den  legalen  Aus- 
druck für  die  thatsächliche  Entfremdung  zwischen  dem  König- 
thum und  dem  Episcopat,  wie  sie  sich  unter  Innocenz  vollzogen 
hatte:  die  deutschen  geistlichen  Forsten  stellten  sich  als  Lande»- 
herren  anf  eigene  FOsse. 

Wir  werden  zweifeln  kOnnen,  ob  das,  was  Friedrich  hier 
aufgab,  wirklich  so  viel  Werth  luitte,  als  mau  anzunehmen  pflegt. 
Auch  hier  ist  der  Vergleich  mit  Frankreich  lehrreich.  Die  j 
Rechte,  auf  welche  Friedrich  jetzt  in  Deutschland  verzichtete, 
hatte  das  französische  Königthnm  ausserhalb  der  königlichen 
Domftne  viel  frOher  ani^gegeibenf  nnd  doch  ist  in  Frankreich  die 
Restanration  der  kOnigUchen  Gewalt  gelangen,  die  in  Deutsch-  ' 
hnd  yerfeUt  worden  ist.  Das  französische  Königthnm  hat  nicht 
etwa  die  alten  Rechte  wieder  erobert,  seine  Macht  ist  auf  ^anz  j 
neuer  Grundlage  aufgebaut  worden:  durch  alhniihlige  Veremi- 
gong  der  Vasallenstaaten  mit  der  königlichen  Domäne  zu  einem 
einheitlichen  Beamtenstaate.  ThatsSehlieh  war  die  alte  Foim 
der  dentschen  YerCusung,  die  anf  einer  Theihuig  der  Staats- 
gewalt zwischen  dem  König  und  seinen  Beamten  beruhte,  über- 
lebt: der  Zug  der  Zeit  ging  auf  eiue  Zusammeulabbung  der 
Staatsgewalt  in  einheitlicher  Leitung. 

Man  dari  sich  daher  nicht  wundem,  wenn  Friedrich  in 
Sicilien  nnd  Deutschland  eine  scheinbar  entgegengesetate  PoUtik  | 
Terfolgte;  es  entspricht  dnrehaos  dem  modernen  Bewnsstsein 
Friedrich's,  dass  er  die  veralteten  Kteigsrechte  in  DentecUand 
aufgab,  während  er  in  Sicilien  der  Begründer  der  absolnten 
Köuigsgewalt  geworden  ist. 
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Zugleich  aber  verzichteteFriedrich  in  den  genannten  Privilegieii 
darauf,  di«  Versuche  zu  einer  NeubegrOndong  des  KönigÜiiiint 
fortwifthran,  wie  ne  eem  Vater  und  Gmmier  mit  dem  Brweib 
taijBt  HünHmacht  in  Deutsolilaiid  imteniooiiiien  hatten.  Dieee 
Bemtikmigen  hatten  sich  als  yerfehlt  erwiesen;  die  Ministerialität, 
in  welcher  Friedrich  I.  und  Heinrich  VI.  ihre  Stütze  gesucht 
hatten,  war  mit  dem  Adel  zu  einem  einheitlichen  Stande  ver- 
schmolzen, sie  hatte  die  strenge  Pflicht  der  Dienetrechte  abge- 
aehflüelt.  Auf  dem  Wege,  den  seine  Voii^taiger  emgeeehhigen, 
Ben  flieh  ein  groaseo  anoatdirtoe  Territoriom  mdit  erwerbeii, 
<Jme  mü  den  eoueurrirenden  Bestrebungen  der  Fftratsn  einin 
erbitterten  Kainj)!'  autzunehmen. 

Einem  .solchen  Kampfe  aber  konnte  sich  Friedrich  nicht 
gewachsen  fühlen;  die  finanzielle  Grundlage,  welche  das  König- 
thnm  mehr  nnd  mehr  bedurfte,  da  der  Strom  geldwirthschaft^ 
li^er  Gultmr  jefai  sodi  nseh  DenteoUaDd  m  fioHien  begann, 
war  ftr  Friedrich  nur  in  Italien,  aonSehst  in  Sieilien  sa  finden. 
Darum  musste  es  ihm  Tor  allen  Dingen  daran  gelegen  sein,  die 
Verbindung  des  Reiches  mit  Sieilien  zu  sichern. 

Dies  gelang  ihm,  als  er  die  Wahl  Heinrich'»  zum  deutschen 
Konig  im  Jahre  1220  durchsetzte.  Aber  hierbei  blieb  Friedrich 
nieht  stdMii;  er  Terwendete  da»  nidiste  Jahrsehnt,  vm  in  Sici- 
Ken  seme  Anftoräit  fett  m  begrOnden;  der  Kaiser  kt  in  dieser 
Zeit  SQ  jedem  Zngesttndniss  gegenüber  den  Fürsten  mid  gegen- 
über der  Curie  bereit,  welches  seine  sicilischen  Pläne  nicht  stört. 
Als  ihm  die  Consolidatioii  des  sicilischen  Reiches  gelungen  M'ar, 
schritt  er  zur  zweiten  Aufgabe,  welche  die  Voraussetzung  einer 
Fmenemng  der  deutschen  Königsgewalt  bildete.  Er  konnte  den 
Besite  y/on  Oberitalien  nieht  entbehren.  Die  Cleechiefate  der 
Beiehetage  ym  Cremona  nnd  BaTenna  hatte  gezeigt,  wie  leicht 
der  Weg  nach  Deutschland  gesperrt  werden  konnte;  in  der 
zweiten  Periode  seiner  Kegierunf^  i.st  er  wiederum  zu  jedem  Zu- 
geständniss  gegenüber  den  deutschen  Fürsten  und  gegenüber  der 
Curie  bereit,  soweit  es  ihm  nicht  bei  der  Unterwerfung  der 
Lombandei  bmA>>HAb  ist.  Ficker  ^)  wmidert  sieh  Aber  die  Zahig- 
kwlt,  mit  weldier  der  Kaiser  dieaen  Flau  yerfolg^  hat;  sie  schemt 
ihm  nicht  wohl  vereinbar  mit  der  von  BShmer  nnd  audi  Ton 


>)  Böhmer-Ficker,  Hegesta  p.  XIV. 
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ihm  selbst  vorausgesetzten  Unaulrichtigkeit  der  kaiserlichen  Politik. 
Friedrich  hätte  so  leicht  Frieden  haben  können,  wenn  er  in 
diesem  einen  Pimkie  h&tte  naehgeben  wollen. 

Seine  Politik  iai  nicht  von  bequemem  lE^goismiia,  wohl  aber 
von  einem  wohlbedaehten  System  behemchi  Br  ist  ein  modenur 
Mensch ;  ihm  fehlt  die  impulsive  Leidenschat'tHchkeit,  die  sich 
sofort  in  Worten  und  Thaten  äussert;  dieser,  weuu  icli  so  sageu 
dari,  kindliche  Charakterzug,  der  uns  bei  mittelalterlichen  Men- 
echen  olb  eo  sympathisch  berührt  Kerne  Vorstellong  ist  irriger, 
als  wemi  wir  ans  Friedrich  Ton  einsm  gltlheod«^  leidensdiBfi- 
lichen  Kaiserstolz  geleitet  denken  (wie  er  sieh  bei  seinem  Vatar 
und  Grossvater  findet);  Friedrich  stand  in  der  Defensive  dai 
gewaltig  vordringenden  Mächten  dvY  Hierarchie  und  des  Fürsten- 
thums gegenüber ;  er  hatte  in  trauriger  Jugend  sich  fügen,  hatte 
warten  gelemt.  Schritt  für  Schritt  mnsste  er  sich  den  Boden 
-erobern.  Wie  mächtig  aneh  das  stanfisohe  Bfait  in  ihm  waUea 
mochte,  er  wnsste  seine  CHnßi  sa  dimpfen;  er  hatte  ein  viel  sa 
lebhaftes  Gefühl  Air  das,  was  möglich  war,  als  dass  er  sich  je 
zu  Masslosigkeit  und  Ueberstürzung  hinreissen  liess;  er  war  der 
erste  Diplomat  auf  einem  deutschen  Throne.  Als  solcher  durtte 
er  sein  letztes  Ziel  nicht  verrathen,  wenn  er  es  erreichen  wollte. 

loh  zweifle  nicht,  dass  dieses  Ziel  eben  die  Restauration  der 
deutschen  KOmg^gswalt  war^),  deren  Yenftnmniss  man  ihm  lom 
Vorwarf  macht.  Er  unterlag  in  dem  Kampf  nm  die  ünterwerfong 
Oberitaliens,  welche  die  Voraussetzung  für  die  Verwirklichung 
seines  Planes  bildete. 

Vom  nationalen  deutschen  Standpunkte  aus  dari'  also  kein 
Vorwurf  gegen  Friedrioh's  italienische  Politik  erhoben  werden; 
eine  andere  Frage  aber  ist  es,  ob  der  Kanqvf ,  den  Friedrich  hier 
gegen  das  Papstthtnm  und  die  itaKenischen  SiSdte  anfiiahm,  Sr> 
folg  versprechen  konnte. 

Unzweifelhaft  war  mit  der  Vereinigung  Siciliens  mit  Deutsch- 
land der  Kampf  mit  der  Curie  gegeben.  Seitdem  Papstthum  und 
Kaiserthum  nicht  mehr  in  einträchtiger  Gemeinschaft  ihre  Ziele 
verfolgten,  hatte  der  Friede  von  Venedig  eine  Auseinandenetsong 
swischen  den  beiden  Gewalten  auf  der  Bas»  des  Glekl^^ewielits 

^  VergL  Bodenberg,  Kaiser  Friedrich  II.  und  die  deutsche  Kirche 
in  •HistoriMhe  Anfiatie,  dem  Andenken  von  G.  Waitz  gewidmet',  p.  228  IL 
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versucht.  Dieses  61eichgewi(  ht  aber  war  durch  den  Erwerb 
SicüieiMi  n  QuiiBten  des  Kaiserthums  zerstört  worden.  Dm 
PRpstUiiim  war  toh  beiden  Seiten  von  kuserliehen  Lftadem  um- 
geben; ee  war  in  Gtofahr,  wieder  in  die  SteHung  zarOckznmnken, 

welche  es  unter  Heinrich  III.  eingenommen  und  die  noch  kürz- 
lich Reinald  von  Dassel  ihm  vorgescliriel)i'n  hatte;  der  Papst 
wäre  wieder  der  erste  Bischof  des  Kaiserreichs  geworden.  Es 
war  kein  Zweifel :  d  i  e  Stellung,  welche  Gregor  VII.  der  Hierarchie 
erobert  hatte»  die  Freiheit  der  Kirche,  wie  der  Klerikale  m  sagen 
pflegt,  war  in  Frage  gestellt,  wenn  der  deutsche  Kaiser  gans 
Itatien  unter  seiner  Herrschaft  vereinigte. 

Wie  sehr  Friedrich  sich  bemüht  hat,  den  Kampf  mit  der 
Curie  zu  verhindern,  es  war  eine  weithistorische  Nothwendigkeit, 
welche  die  beiden  Mächte  in  den  Kampf  trieb:  das  Kaiserthum 
konnte  Italien  nicht  entbehren,  das  Papstthum  konnte  die  deutsche 
Hemdiaiil  in  Italien  niofat  dulden. 

Wie  scliwer  ist  es  doch,  die  Menseben  der  Vergangenheit 
einem  historischen  Urtheil  zu  unterwerfen  I  Hütte  Friedrich  den 
Kampf  mit  der  Curie  unter  allen  Umistilnden  vermeiden  sollen? 
Hätte  er  auf  seine  italienischen  Pläne  verziciiten  i>ollen,  um  einen 
höchst  wahrscheinlich  aussichtsloeen  Kampf  gegen  die  Ftkrsten- 
nadit  Deutschlands  au  kftmpSanP 

Fne&idi  war  dnvelidrungen  von  dem  pfondentiellen  Beruf 
der  KaiseAen-schaft,  welche  ihm  Ton  seinen  Ahnen  Oberliefert 
war;  diese  Kaiserherrschat't  war  ebenso  göttlicher  Herkunft  und 
jedenfalls  älteren  Rechts  als  der  hierarchische  Anspruch  des 
Papstthmns.  Das  Ideal  der  Königsherrschaft,  wie  er  es  in  seinem 
sttditaUemscheii  Beiehe  durehgeltthrt  hatte,  stand  in  direciem 
'Vndetspiuoh.mit  den  plpetliohen  AnsprQehen:  er  kämpfte  hior 
den  Kampf  des  modernen  Staates  gegen  Rom,  mehk  als  ein 
Nachfolger  der  Salier,  sondern  als  ein  Naclifolger  Heinrich  s  II. 
von  England  und  als  ein  Vorlauter  Philipp  s  des  Schönen  und 
Ludwirr's  des  Baiem. 

ich  meine,  wir  thun  besser,  uns  des  Urtheiles  zu  enthalten 
und  uns  auf  den  Versuch  zu  beschränken,  die  Motire  der  mit- 
fiimder  ringenden  Ifildite  zu  begreifen. 
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von  Cambray. 

H*  UlniaiiB. 

Nicht  die  Politik  eiuer  der  Mächte,  welche  au  jenem  merk- 
würdigen Bündnisse  Theil  hatten,  aber  auch  vkhi  systematisch 
dar  Vflikiif  ihrer  kriegcriadieii  Untemehiiiitigeii  mQ  moi  IblgendM 
BUUAem  dtaegtMUt  werdm.  HmpMddich  .witd  die  Bede  seht 
von  den  geheimen  Plftnen  der  devlschen  Heerleitting  mid 
den  Anläufen  zu  ihrer  Ausftlhrung,  ferner  von  den  mannigfachen 
Hemmnissen,  welche  in  der  Organisation  und  Zusammensetzung 
der  Kräfte,  in  der  gegenseitigea  Stellung  der  Personen  sich 
geltend  machten  und  dam  beitragen,  eelbet  beeoheidanere  Eifolga 
zu  erschweren  oder  su  ▼eniteln. 

Ich  w&hle  m  diesem  Behuf  den  Tbefl  des  Krieges  nach  den 
fehlgeschlagenen  Angriö'  des  Kaisers  Maximilian  auf  Padua  im 
Herbst  15U9  bis  Ende  1510,  der  durch  die  sjleiche  strategische 
Idee  bezeichnet  ist.  Auch  sind  es  dieselben  Männer,  die  während 
dieser  Frist  mit  ihrer  Ausführung  betraut  sind,  von  denen  der 
Eine  am  Ende  immnttiig  sieh  surOckneht,  nachdem  den  AodenBi 
im  Dienst  der  Tod  ersQt  hat.  loh  will  gleich  hier  sagen,  dass 
das  aus  dem  Nachlass  jenes  anf  uns  gekommene  Feldnichnr 
fUr  das  Jahr  1510  die  wesentlichste  Quelle  unserer  Kemiimss 
bildet. 

Dass  Kaiser  Max  seit  dem,  einen  muthwillig  heraufbe- 
schworenen Krieg  schimpflich  beschhessenden  Waffenstillstand 
▼on  1508  denVenetianern  mmrefthnUch  gram  war,  ist  begreiflidi; 
hatte  er  doch  seine  ünTorsichtigkeit  mit  dem  Veilust  der  Mer- 
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reichischen  Seeposition  in  Friaul  und  Istrien  bezahlen  mÜMen. 
Dennoch  wird  bei  uns  allgemein  sein  Beitritt  zur  Liga  von 
Onbnqr  in  Deeember  1508  als'  du  TmveneiUioher  Fehler  be- 
taefatst  Seme  Ciwo  war  zu  enohOpft,  als  das«  er  trots  der  durch 
die  Siege  und  Erfolge  seiner  Verbündeten  bewirkten  unvergleich- 
lichen Gunst  der  Lage  im  Stande  gewesen  wäre,  im  Sommer 
15U9  den  Venetianern  alle  die  angeblich  dem  Reich  oder  dem 
Haus  Habsburg  gehörenden  Besitzungen  zu  entreiseeii,  aufweiche 
der  Tractai  toh  CambiBy  ihm  ein  Rechi  sogeiiNroelien  hatte. 

Man  maolil  neh  in  der  Regel  doch  keine  genUgendei  Vor- 
fltolhnig  daifon,  bie  in  welchem  Grad  das  Veriilltoies  der  vier 
Haupttlieilnehmer  der  Liga  innerlicli  unwahr,  durch  Misstrauen 
and  Besorgniss  vergiftet  war.  Nur  wer  kräftig  auf  gesunden 
FOssen  einherwandelte  und  die  Ellenbogen  irei  hatte,  konnte  in 
«lieber  Umgebong  eeme  Zweoke  ffirdem.  Wie  anders  Maximilian, 

I  ier  ?en  Beginn  an  akli  hewnsefe  war,  wie  abbingig  er  bei  Jedem 
Schritt  von  dem  guten  Willen  seiner  Partner  war.  Seitens  der- 
selben hat  er  vom  Papst  und  von  Ferdinand  von  Aragon  stets 
nur  sehr  laue  Unterstützung  erfahren;  um  so  mehr  war  er  auf 
den  ihm  persönlich  gar  nicht  sympathischen  König  von  Frankreich 
angewieeen  Da  aber,  wo  er  allzu  sanguinisch  freudige  Zn* 
stimmmtg  voraaageeetat  hatte,  traf  er  auf  kalte  Ablehnung.  Das 
Bach  Tersagte  aeinem  Kaiser  anfita^^ieh  jede  ^eareifblge  nnd 
htt  Meh  spiter  in  diesem  Kriege  nichts  Nemienswerthes  geleistet. 
Man  hatte  in  diesen  Kreisen  wohl  keinen  rechten  fTlaul>en  mehr 
an  die  Möglichkeit  und  den  Vortheil  einer  Wiederherstellung  der 
seit  Jahrhunderten  schattenhaften  B^icharechte  in  Oberitalien. 
Bitte  man  ihn  aber  auch  noch  besessen,  so  würde  das  fest  ein- 
fgnmtüb  Misstranen  g^gen  die  I1Üu|^k«it  des  regierenden  Kaisers, 
^  Dinge  mit  Bedacht  nnd  Ausdauer  in  die  rechte  Bahn  an 
lenken,  doch  einen  freudigen  und  fruchtbaren  Anschluss  an  seine 
Pohtik  verwehrt  haben.  Man  muss  das  ])eklagen  und  hat  sicher 
gar  keinen  Anlas«,  den  Reichsständen  ihren  Kaltsinn  als  Tugend 

I    unorechnen.    Aber  man  hüte  sieh  doch  auch  recht,  in  ihrem 


*)  Bas  Geschichtchen  über  den  Verzicht  Maximilians  uuf  die  alte 
Mdidiaft,  wie  es,  nach  Guicciardini,  Storia  d'Itaha  (Venedig  1610) 
225  dcrYeifiMer  (Doboi)  der  Histoire  de  la  ligue  faite  a  Cambray  I,  10 
ni  92  sneehlfestatst  hat,  nt  aiefat  glaubwflrdig. 
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Thun  und  loMm  gegenflber  diesem  Hemoher,  wie  er  nim  «i- 

mal  war,  nur  Mangel  an  Patriotismus  zu  sehen. 

Audi  in  den  habsburgischeu  liauslanden  bestand  durchaus 
keine  Begeisterung  lür  diesen  Krieg.  Hier  schreckte  noch  allzo 
frisch  die  Erfahrung,  die  man  in  dem  eben,  Anfang  loOS,  beendig- 
ten Kampf  an  so  lielen  Punkten  der  eedudg  deuteeke  Medei 
langen  Ghrenilinie*)  mit  Venedig  gemacht  hatte.  Anch  jener  Xiieg 
war  sehon  gegen  den  Wmisefa  der  Einwohner  der  Brhlande  «Dt- 

gebrochen;  Max  hatte  ihn,  allem  Abrathen  zum  Trotz,  gewollt. 
Er  hatte  seine  getreuen  Unterthanen  gleichsam  wider  ihren 
Willen  ins  Wasser  gestoeaen  und  zum  Schwimmen  genötbigt 
Was  Wunder,  dass  de  nun  weniger  eifrig  darauf  aoe  wareo, 
schwimmend  ein  ihnen  angewiesenea  Ziel  m  enreicfaeai  als  beU- 
mOi^ichet  irgendwie  anfe  Trockene  xu  kommen. 

Es  kann  hier  nicht  erOrtert  werden,  welche  saure  Mflhe  es 
sich  im  Winter  1508  H  die  Agenten  Maximilians  hatten  kosten 
lassen  müssen,  die  Stände  der  österreichischen  Er  blande  zu  einiger- 
maaeen  befriedigenden  Leistungen  itir  die  Krietr^politik  des  Landes- 
heim  heraniuxiehen.  Die  Geschichte  der  Landtage  und  Ani- 
schoaslandtage  weiss  daTon  m  berichten.  Nicht  ohne  nebl 
unliebsame  Zugestindnisse  m  Gunsten  der  stBndisehen  Selbig 
regierung  war  es  dab(  i  abgegangen  ^).  Obendrein  waren  an  dw 
Bewilligungen  auch  in  militärischer  Beziehung  allerhand  lä^tiire  B»  - 
dingungen  geknüpft  worden.  Auf  dem  Ausschusstag  in  MUrzzuschlsg 
B.  B«  war  die  Verwendung  des  Au%ebots  ausserhalb  der  provin- 
neOen  Grraie  abgelehnt  worden,  wShiend  mgleich  die  Stinde  «ick 
gegen  das  kaiserliche  Verlangen  erUSrt  hatten,  auf  ihre  Koslm 
fremde  (z.  H.  böhmische)  Kriegsvölker  in  Sold  zu  nehmen  Wir 
werden  im  XCrlaut  unserer  Skizze  den  aus  diesen  Ans(  hauunpen 
und  Stimmungen  iiervorgegangeuen  Verhältnissen  unsere  Auünerk- 
samkeit  zu  schenken  haben. 

Nach  der  tehlgeschlagenen  Belagenmg  des  starken  Padua 
log  das  deutsche  Heer  nordwirts  ab.    Ausser  BoToedo  uai 


*)  80  If^DSehnet  Max  einmal  aelber  die  Länge'  des  Grenzlaufes.  Le 
(^lay,  N^gociatioDS  diplom.  I,  8.  800. 

*^  Adler:  Die  Orgaoiiation  der  Centralverwaltong  unter  K.  MaihniKaa 
266  ff.,  wonach  die  St&ade  das  Kriegneöht  des  Laadesherm  an  flure  Za* 
itimiiiung  banden. 

*)  Dimits,  ßeedhiehte  ron  Krain  II,  16. 
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einigen  anderen  Flecken  im  Norden  des  Gardat>ees  blieb,  da  auch 
Vicenza  wieder  Tedoren  wnrdei,  nur  Verona  in  kaiserlichen  Hän- 
jteo.  Diiiai  wsr  wenigskens  der  Pfod  nach  Itelieiit  deesen  Mangel 
Max  in  den  Terfloesenen  JahxMi  so  hftofig  beUagi  hattet  befaaupiei 
vwden* 

Die  getreusten  Anhänger  des  Hauses  erklärten  es  fUr  Ehren- 
sache, dass  Max  in  solcher  Lage  Italien  nicht  den  Rücken  kehre, 
dass  er  sich  selber  den  Winter  über  in  Verona  ^  gleichsam  auf 
^  Braeehe  atoUe.   Der  Kaieer  wies  sokhe  BaÜheoMige  von  eiek; 
er  ^anbto  auf  anderen  Wegen  seine  Sache  heeeer  fördern  m 
können.   Ihn  stimmte  der  Fehlachlag,  der  andere  nieht  ohne 
Onmd  für  den  Rest  seines  Ansehens  fürchten  liess,  nicht  herab. 
Getrost  ging  er  auf  französische  Vorschläge,   die  Verträge  zu 
I     Cambray  2Ur  Schwächung  Venedigs  durch  neue  zu  dessen  Ver- 
nicktong  zu  ersetzen,  ein.   Kdnig  Ludwig  sollte  den  Oberbefehl 
I     fttnmi')  in  dioecm  EntKheidnqgBkampf.  Trotadem  war,  wie  es  nach 
■Mshmgenen  GoalitionaMdallgeB  zu  gehen  pflegt,  sem  Verhilt- 
niss  zu  Frankreich  durchaus  nicht  ungetrübt.    Seinen  General- 
lieutenant vor  Padua  Constantin  Areniti  schalten  die  Franzo.^en 
'      einen  Verrather;  Max  musste  sich  nothgedrungen  seiner  Dienste 
I     entaehlagen.   Das  alles  hielt  den  Kaiser  nicht  in  Italien  zurfick, 
I     ihn-  ag  ee  mitohtig  naeh  Augsburg,  wo  er  doch  noeh  das  Reid& 
ZB  aiugiebiger  Hüfe  zu  dtfingen  gedachte 

Es  frug  sich,  wie  ftbr  seine  Person  Ersatz  geschaffl;  werden 
I  sollte.  Die  Bewohner  der  Erblande,  die  nach  Maxiniilian'.s  eiffenem 
i  Zeugniss  längst  zu  murren  begonnen  hatten^),  würden  noch  unwiil- 
fikriger  werden,  wenn  wieder,  wie  im  Frühjahr  1 508,  der  Landesherr 
iieaidi  selber  und  ihrem  Schicksal  ttberheas.  Bisher  waren  die  Slreit- 
kiiftesiraigBtheiltgewesen,  m  Tenetian  und  m  Isirien  war  gefoditen 
worden.  Hier  handelte  es  sieh  um  die  1&08  Verlorenen  Hawsknde, 


')  Mercurie  von  «iiitlinara  :in  die  He^^entin  Mary^an-tlie.  die  ihren 
^ater  dazu  b»'stimmen  sollte.  Blois  29.  October  IJ\0\K  Le  (Jlay,  Negociat. 
diplom.  I,  266.    Vergl.  273  und  des  Kaisers  Alil-  lmunir  298. 

*)  Le  Olay  a.  a.  O.  281.  Betr.  Areniti  ebendas.  272;  302  vergl.  336. 
—  Chronique  de  Bayart.  in  Choix  de  chroniqii»'-^  par  Buf  h<»n  IX,  45  u.  47. 

')  Er  behauptete  am  8.  December,  von  Fnr>tfM  und  Heicbsständen  ge- 
vis.a'nuaiaeii  die  feste  Zvm^se  von  12000  Maim  zu  haben.  Le  Glay  a.  a.  0. 
S.  29f). 

Le  Glay  284  ;  300. 
DpBtache  Zeitechr.  f.  üeschichUiw.  1.  23 
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dort  um  Ansprüche  im  Namen  des  Keichs.  In  Frankreich  .sprach 
sich  etwas  später  (doch  vor  dem  Begiini  des  Sommerteldzuges 
von  I.MO)  König  Ludwig  in  dem  Sinne  aus,  dass  der  KaiMr 
wokL  daran  Üaan  wOrde,  aaina  Armae  in  Friaul  anteateUoi  nai 
in  Persern  za  cotmnandirwn,  in  Venetieii  dagegen  ladi^^idi  dmsk 
die  Besatimif  tob  Verofia  im  AnaeUnai  an  dtm  fiamllaiaLhe  Hmt 
den  Krieg  führen  zu  lassen,  Eit'ei*sucllt  und  Befürchtung  hinsicht- 
Hch  der  fran/.iisischen  Bundestreue  konnten  es  Ireihch  unräthheh 
erscheinen  iaasen,  ihre  Streitkräfte  sick  in  dem  kaiserlichen  Antheü 
Venetiens  iii  sehr  feetoetoen  m  käsen ;  andeimeÜB  gebot  die 
Btlekneht  auf  die  Sfcunnuing  in  den  BrblandM,  sowie  md  die 
Bedingungen  der  dort  nnr  allm  ungern  gemachten  BewiUigungeD, 
die  Grenzen  nicht  zu  entblössen  und  so  nicht  nur  Triest,  Bön 
und  Istrien.  sondern  selbst  Villach  und  Laibach  der  raclilustigea 
Kriegst  Uhrung  der  Veneüaaar  auezusetzen. 

Wie  der  Kaiser  bei  seinem  Abnig  ans  Italiea  im  üerbii 
1509  dieser  D<qppelaii%abe  gareelit  m  werden  soolile,  ohne  d« 
G^edanken  einheitiliGlMr  Acüon  ganz  anfingdbent  nnsa  mrfkint 
enäiilt  werden. 

Bei  seiner  -italienischen"  Armee  —  gelegentlich  taufte?  er 
sie  wolil  das  Heer  in  \'orderloml)ardien  ^)  —  hatte  der  Kaiser  bis 
dahin  selbst  den  Oberbefehl  getilhrt.  Den  der  ^österreichischen^ 
Armee,  welche  GOrzt  Tiiest  und  die  Verluste  in  ktriea  wiednr 
beibringen  imd  daneben  die  Feinde  in  Frianl  «igxetfni  eoDle, 
hatte  Herzog  Brich  von  Brannsohweig.  Üm  ^ttank  Frianl  Un- 
durch  der  italienischen  Armee  in  Feltre  oder  Bassano  die  Hand 
zu  reichen ,  hatte  dersellie  schon  die  Führten  der  Livenza  und 
Fiave  auskundschaften  lassen;  da  er  aber  durch  das  feindliche 
Gebiet  (dme  die  ihm  in  Aussicht  geeteUte  fiandreiohong  der 
fiaiqiinnnee  nicht  durchdringen  konnte,  hatte  er  dieaen  Thei 
seiner  Aufgabe  no&gedrungen  nnausgefohrt  kssen  müssen'). 


')  Ebendas.  ^37,  Meldung  de  Bnr^*8  aus  Melun  am  ö.  April  1510. 

■')  In  •'incm  Hückblick  vom  Mär?,  1510,  Janssen,  Frankfurts  Reichs- 
coiTespondenz  II,  8.  791.  Vergl.  Schönherr,  Der  Krief;  Kaiser  Maxirnilian's 
rait  Venedig  1 '»09,  im  Organ  der  militärwisisenscluiftlichen  Vereine.  Wi-n 
•187G;  XIII.  Band.  Letztere  Dar=:tellung  reicht  übrigens  nur  bis  zum  Ab- 
bruch der  Belagerung  von  l'.idua.  Der  Name  „noBtre-armee  d'ltaUe'  von 
Max  gebraucht,  Le  Glay,  Corresp.  I,  8.  3o3. 

')  Bericht  Erich's  von  Braunschweig  an  den  Kaiser,  Göns  14.  Auguät 
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Aut  seiue  Truppen  war  daher,  da  der  gegenüberstehende  Feind 
sie  nicht  ImHes^,  nicht  zu  rechnen  bei  der  Aufgabe,  nach  dem 
Blicknig  TOD  Padua  im  Octobar  1509  dM  Vettiieii^aiBg 
fimriffig  oder  gezwungen  dem  Kaiser  srogeftittinew  ^«DetiaiiiBclieB 
Oehietstheile  zu  organisiren.  Üm  es  kurz  zu  sagen,  war  bei  der: 
EiitmuthitTung  und  Desorganisation  de.s  Heeres  die  Aufgabe  unlös- 
bar, die  dem  Banner  von  St.  Marco  leidenschaftlich  ergebene 
Bevölkerung  des  platten  Landes,  sowie  zahlreiche  Städte  und 
Flecken  von  mehr  als  schwankender  Gesimnmg  in  der  Treoe 
MgndiaffcaD.  Im  Lauf  weniger  Woehen  gingen  dann,  wie  ohea- 
sagedentet,  die  leioht  gemachten  Eroberungen  ebenso  leicbl  wieder 
verloren.  Max  war  über  Vicenza  und  Verona  nach  Koveredo 
geeilt,  ohne  einen  Stellvertreter  zurückzulassen.  Jede  unmittel- 
bare obere  Leitung  hörte  auf.  Jeder  Führer,  jeder  Commandant 
handehe  auf  eigene  Fanst,  wie  es  ihm  den  Unutftndeii  nach 
wrerWianaig  erseiuen« 

Man  ist  wohl  der  Ansicht  gewesen,  dass  Fürst  Rudolf  von 
Anhalt  damals  in  die  SteDe  eines  obersten  Feldhsnptroauns  ein- 
gerückt sei.  Doch  scheint  mir  das  nur  eine  durch  Zeugnisse 
und  Thatsachen  widerlegbare  Präsumption  zu  sein,  aus  der  Rolle, 
wekhe  im  folgenden  Jahre  ihm  zugefallen  ist  Rudolf,  der  vonr- 
Jugend  auf  dem  Kaissr  hamlgreilliohe  Beweise  une^ennflteigier 
Anhiiigliflhksrt  gegeben  und  ihn  nooh  im  TMrflossenen  Jahre  als 
General  im  geldrischen  Kriege  wichtige  Dienste  geleistet  hatte, 
nahm  1509,  wenn  nicht  alles  trügt,  nur  die  Stellung  eines  Be- 
fehlshabers der  deutschen  Landsknechte,  vielleicht  sogar  nur 
eines  neben  andern,  ein').   Als  solcher  hatte  er  sich  bei  dem 

1901^  CWk  Baae*  Bot-  imd  StaatBaxehi?  su  Wien.  Ueh6r'Srieh*8  Be- 
idieidaiig  sum  Kaiser  s.  Schönherr  08  mit  der  Berichtigung  Huher*» 
GMuflhte  Oestenceiahs  01,  880. 

^  8.  G.  SUer,  Hsnog Badolf  der  Tspfiare  mttaliea,  ia MitOMauaini 
a«  Vcnins  Ar  auhaltiwihe  GcMthiofats  m  (18811)1,  OK. 

^  So  an  der  8|pilae  toh  0000  Tisuilskueflhten  ftthrt  ihn  zaeist  der  wohl> 
gesinnte  Biogniph  Bayart*s  ein  a.  a.  0.  44.  Bei  der  Uebergabe  Vicenzai 
wird  er  von  einem  Augenzeugen  als  capitanio  /eneral  di  le  fanterie  im- 
piratorie  bezeichnet.  Sanuto  IX,  820.  Doch  wird  bei  demselben  Autor 
fOrher  (aber  auch  nach  dem  Abiag  Ton  Padua)  Lonardo  Felzer  (Welzer) 
capitanio  generale  de  le  lenterie  .  . .  a  Costoza  genannt  S.  267.  Möglich 
iet,  daes  nach  der  Trennung  der  Heerettheile  thatwMilirh  anoh  die  Stdhrng 
Anhalts  erst  sich  ge&ndert  hat 
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Vonuarsch  uud  besonders  bei  der  Belagerung  Paduas  durch  Uner- 
schrockeuheit  und  Umsicht,  wie  auch  von  französischer  Seite 
rühmend  hervorgehoben  wird»  atugezeichnet.  Beim  Rückzug  tiel 
ihm  die  Deckung  tob  Vicema '  zo.  Der  Kaiser  haüe  die  StwU 
am  17.  Oetober  paeeirfc;  ak  €k>avemeiir  war  jener  wenig  TeilSiB- 
licbe  Fracaeso  Sansererioo  znrflckgeUieben^),  der  eebon  tot  Pidut 

durch  ängstliche  Kathschläge  sich  den  Dank  der  Feinde  verdient 
hatte.  Dass  er  von  Vicenza  aus  geheimes  Einverständniss  mit 
der  Signorie  suchte,  ist  durch  ausdrückliche  Zeugnisse  ausser 
Zweifel  Vielleioht  haben  wir  in  ihm  die  Pereönlichkeit  za 
erkennen«  vor  der  schon  wfthrend  der  Belagerung  von  Padua  der 
getreue  Niolas  nm  Firmian,  damals  noch  Commandant  fon 
Vicenza,  seinen  kaiserlichen  Herrn  gewarnt  hatte:  die  Venetianw 
wUssten  alle  Vorgänge  im  Ueer  durch  eine  Person,  die  viel  um 
den  Kaiser  wäre 

Nicht  wem'ger  unzuverlässig  waren  die  sieglosen  Landsknechte, 
etwas  Aber  4000  an  der  Zahl,  die  Badolf  nach  und  nach  in  die 
Stadt  SU  fuhren  gewusst  halte.  Es  heissi,  dass  sie  seit  drei 
Monaten  nur  jeder  einen  Gulden  Sold  ausgezahlt  erhalten  hätten 
wohl  glaublich  bei  der  Leere  der  kaiserlichen  Gassen.  Da  die 
Einwohner,  in  der  überwiegenden  Mehrzahl  sehnsüchtig  nach 
Rückkehr  der  alten  Herrschaft,  durch  die  Anforderungen,  die 
Anhalt  an  ihren  Beutel  machen  musste,  noch  unwirscher  winden, 
ward  beim  Anmawch  eines  Tsnetianisdien  Heerss&eiles  die  Lage 
der  Kaiserlichen  in  der  Stadt  bald  sehr  unbehaglich.  Dennocfa 
wagten  die  Bürger  nicht,  die  erwarteten  Zeichen  des  Einver- 
ständnisses dem  Feinde  zu  geben.  Als  jedoch  der  borgo  de  Pusteria 
überrumpelt  worden  war,  fühlte  durch  das  aunlojrale*'  ^)  Benehmen 

*)  Le  Olay,  n^e.  dipU  I,  869;  Sannto  IX»  267  f.  HinnohtBcb 
Paduas  Mooeaigo  bei  Oraeviee  V,  p.  4»  8.  88. 

^  Sannto  8.  November  8.  890:  etiam  ooa  fnnAamo  ^  pratica  etc.; 
vergL  888,  wonach  er  licii  sum  VennüHer  mltMaaE  ■agebotaa;  Moceaigo 
(Giaenos  thennr.  aatiqnifc.  Ilsliae  p.  4»  8.  89):  l^neentia  in  fidaai 
recepta  est,  praesertim  opera  SererinatiB  Fncnm,  qni  Dax  hoetium  ia- 
tos  erat  et  esm  rem  mmma  ope  cmaTerat 

*)  Vicenza  5.  September  1509,  Stettbalt.  Arob.  su  iBBsbrnek. 

*)  Sanuto  290,  a.  283. 

^)  So  drückt  sich  der  Kaiser  selbst  aus  in  «  inem  sicher  auf  Vicema  n 
beziehenden  Brief  (aus  Stein  bei  CalHano)  vom  25.  Nov.,  Le  Glay,  Con^sp. 
I,  8.  -214.  Das  Detail  nach  den  offidellai  Berichten  bei  Sannto  IX.  $16 
bi«  320,  vergL  311. 
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d«r  Massen  und  durch  die  furcht  Yor  Yerrath  der  katserliche 
Flihrer  sich  bewogen^  an  Sichemng  der  ihm  anvertnitten  Truppen 
IQ  denken.   Doch  konnte  er  schon  nicht  mehr,  wie  er  wollte. 

Aii.^dif inend  ohne  sein  Zuthun  kam  zwischen  vicentiniachen  Ab- 
gesandton und  den  Venetianern  ein  Abkommen  zu  Stande,  kraft 
dessen  am  14.  November  die  Eingeschlossenen  mit  Sack  und 
Pack  absiehen  durften;  doch  nicht  nach  Verona,  wie  sie  gemeint, 
sondern  Ober  Maroetica  nach  Baasano.  Anhalt'a  wlirdige,  ftate 
Haltung  bei  dieser  peinliohen  Scene  impomrte  diesmal  dem  Feinde 
ebenso  wie  die  Entschlossenheit,  mit  der  beim  Rückzug  Ton 
Padua  er  die  Artillerie  gerettet,  ihm  die  Bewundenm^  der  AUiirten 
eingetragen  hatte.  Auch  in  Bassano  war  des  Bleibens  nicht  für 
die  Besiegten:  sie  gingen  auf  der  Strasse  über  Valstagna  bis 
Trient  znrlleL  Hier  blieb  auch  Anhalt,  wikhar  noch  im  NoYem- 
ber  in  der  UmgebuDg  des  Künigs  in  Trient  erwihnt  wird  und 
da  wohl  bis  amn  JahressohluBB  rerharrte^). 

Die  Feinde  drängten  eifrig  nach;  kaum  war  aber  das  Auf- 
treten Bewalineter  nöthig,  um  Uberall  die  Herstellung  alter  Ver- 
hältnisse herbeizufuhren.  Selbst  die  Feste  Scaia,  sowie  das 
Bezgnest  Coveio  bei  Primolano  und  damit  die  Möglichkeit,  den 
Femd  daheim,  im  Yal  Sugana,  heimzusnehen,  ward  Ton  den  Teno« 
tianm  gewmmen'). 

Die  Leiter  des  französischen  Heeres  hatten  die  zur  Deckung 
Ton  Vicenza  und  Verona  vom  Kaiser  empfohlene  Einnahme  von 
Legnano  in  dieser  Jahreszeit  für  unmöglich  erklärt.  Ebenso 
hatte  sich  der  Grandmaltre  dem  Wunsch  Maximilian's  versagt, 
mit  gemeinaamen  Krftften  die  Venetianer  bei  Viceoia  ansugieifen 
Daher  hatten  nach  dem  Fall  Vicenaaa  sidi  die  yenetianischen 
Proveditoren  Uber  St  BonifiMiio  Verona  genähert  in  der  Voraus- 

0  Ixnig  ist  die  oftnadigeicliriebene  Angabe  von  Beckmann,  fiOitorie 
dm  FOnientbnns  Anhalt  V,  189»  das«  Anhalt  nach  Verona  gelangt  sei  ii.a.  w., 
ohwohi  sie  li«^  wahnoheinlioh  stütat  aof  die  dironiqQM  de  Bayart  55. 
Qans  ünhraacifahant  berichtet  der  apftte  Kirchmair,  Fontes  rer.  anstr. 
i  481.  Die  im  Test  gewihlte  Anffiutnng  beruht  anf  genanon  Angaben 
8aaoto*s  IX»  889»  887,  348,  444»  mit  dem  aneh  Bembna  lib.  IX,  879  lioh 
in  üebereinstinmiiiiig  befindet 

Die  Lage  dieser  Ptmkte  leigen  s.  B.  Moeenigo  40  mid  Bembns 

IX,  886. 

')  Le  Glay,  M^godat  dipLI,  269,  s.  865  and  lettre«  de  Unis  XU., 
L  Bd.,  &  8ia 
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Setzung,  dass  ohne  »onderliche  Anstrengung  duich  Erhebung  der 
SinwQhnttiebaf t  die  wichtige  GHedt,  die  leiste,  die  der  fijoeer  in 
Jttlien  Mumptete,  ihneii  su&Uen  wfirde.  Wie  eich  beldaeigte, 
•waren  eie  eqbi  Angriff  auf  das  wichtige  BoUweiir  wider  stnk 

noch  eutschlossen  genug. 

Jene  Erwartung  Hess  sie  im  Stich.  Wohl  waren  wie  ander- 
fWärts  die  Gemttther  der  Veroneser  in  lebhafter  Erregung.  Aber 
wir  wiaten  es  ans  yenetianiachein  Mund,  data  von  den  drei  Par- 
-iaiflD,  m  welche  die  Berflünning  aich  fl|ialtete,  der  TenetiadadMO, 
4er  deataehen  und  der  ftanaSaiaGhen,  die  letatere  die  attrkate  war 

Eine  besonders  verantwortungsreiche  Antrabe  fiel  unter 
solchen  Umstäudeii  dem  vom  Kaiser  zurückgelassenen  Befehls- 
haber, dem  wackern  Georg  von  Neideck,  Bischof  von  Trient,  zu. 
•Die  Zahl  der  Truppen  genügte  nicht,  um  die  zweifelhafte  Be- 
Yölkemng  angeaiehta  einea  etwaigen  Angiiffo  mit  atarkereii  Kx&ftea 
im  Zaum  zu  halten;  andi  fahlte  ea  vtm  Anfang  an  an  Geld,  am 
•die  Soldaten  bei  guter  Laune  tmd  strammer  Disciplin  zu  eriiaHaL 
Max  selber  wusste  seinen  Getreuen  nichts  Besseres  zu  rathen,  als 
den  gefährlichen  Schritt,  (zur  Befriedigung  der  Spanier  bis  zur 
Ankunft  des  ferrarischen  Geldes)  in  Verona  20000  Dukaten  anf- 
sondimen  Wenig  apftter  wird  die  Stärke  der  Beaataung  ange- 
schlagen auf  2000  kaiserliche  Beiter  nnd  ehenaonde  qpaniaehe, 
dam  4000  denteelie  Landskneehle*),  dann  tmten  nodi  einige 
hundert  französische  Lanzen  und  spaaisdie  Inftinterie  Iiinzu. 
Unter  solchen  Verhältnissen  handelte  der  Bischof  wohl  zweck- 
mässig, wenn  er  die  Stadtechltlssel  den  einheimischen  Nobili 
▼ertranensToU  flheriiess  und  sich  darauf  beechrftnkte,  aut  den 
dantsdien  Truppen  die  hehenaehenden  Befeatigangen  an  besetaen^). 


'j  Siiuutu  ;>l!5,  vergl.  333  la/endo  il  bUO  foudaniento  8U  frajicesi, 
beides  ofßcielle  Meldungen  der  Proveditoren  vor  Verona.  Betreffend  die 
getäuschte  Erwartung  345. 

*)  Max  an  den  Bischol  v.  Trient  ,  .Schlos«  Stein  u.  d.  Ktsch.  22.  Nov. 
1509.  Der  Bischof  meint  in  seiner  Antwort  vom  23..  die  Stadt  sei  wohl 
versehen,  die  Feinde  \sürden  wohl  bald  wieder  abziehen.    lnn.sl«r.  Arch. 

')  Instruction  Maxens  vom  1>.  Dec,  Lo  <ilay,  Negoc.  dipl.  I.  29S. 

*)  Sanutü  333.  Mit  den  Fran/o.^jt-n  soll  c»  darül^er  gleich  jetzt  Ditte- 
renzfn  gegeben  haben  342  f.  Doch  wird  man  soklie,  wir  andere,  Berichte 
aus  dem  venetianischen  Lager  über  Vorgange  im  Innern  mit  emiger 
Zurückhaltung  anzunehmen  haben. 
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Der  Kaiser  hatte  damals,  wie  er  behauptet'),  noch  4000 
.MaoD  im  Val  Sagana  und  ebdnaofiel  in  FiiauL  fir  wer  vollkommen 
mtm  Stande,  diese  Truppm  za  eebeJUa,  Sme  Leistung  der 
Fbrentiner,  AnleÜMB  auf  den  Nacblass  des  rerblichenen  Cardinals 

vüu  Brixen  und  Darlehen  des  getreuen  Lichten.stein  hielten  .seine 
Zahhmgölahigkeit  in  jenem  Moment  nothdürttig  aufrecht.  Zur 
Deckung  der  dringendsten  Bedüifnisse  in  Verona  sehoes  der  Iran- 
aSsisehe  Orandmattre  die  Summe  ¥0&  8000  ^os  vor,  ftr  die 
Ysleggio  0im  veipfibidet  werden  nuusto'). 

Zu  den  deufesclien  Hanplleatoa  in  Verona  geliMen  wohl  von 
Anfang  an  Greorg  von  Fmndsberg  und  Franz  von  Colalto;  erst 
1510  erschien  mit  Verstärkung  Rudolf  von  Anhalt'). 

So  war  der  Kaiser  Ende  1509  au  £tscli  und  Alpen  auf  die 
Defensive  angewiesen. 

Koch  wscbflolvolkr  afe  in  der  obeiibnUemsohen  £bene  ge- 
stiliateB  eich  die  Eriegsveih&ltoisae  in  den  ttaUrnkhiachen  Cbenz- 
ländem  an  der  Adria  und  am  Karst.  Hier  war,  wie  oben  erwShnt, 
zum  obersten  Hauptmann  des  „österreichischen"  Heeres  (hervor- 
gegangen aus  der  Bewilligung  der  Stände  der  beiden  £rzhex*zog- 
tliUmer,  sowie  Steiermarks,  Kämthens  und  Kndns)  der  Herzog 
iSneh  von  BimunMfaweig  bestimmt;  ein  Kiiegemann,  dem  Kaiser 
dudi  taceue  Dieneie  und  Opto  wertii  und  den  Landen  seUbefc  kein 
Fremdling  mehr.  Als  im  I^hjahre  1508  wahrend  des  Venelianer- 
krieges  in  Friaul,  Görz  und  Istrien  es  sich  unmöglich  zeisrte,  dem 
rasch  und  überlegen  vordringenden  Feind  den  Wi(lerj)art  zu 
halten,  da  rief  männiglich  nach  dem  tapi'eren  Heraog,  der  damals 
an  der  Spitie  emer  Heeresabtheüung  zur  Deckung  des  Pusier- 
tinlee  und  au  Operationen  auf  das  Thal  von  Cadore  bestimmt 
war.  Sricfa  riss  sich  los,  aber  er  fand  nieht,  wie  er  vorausgesetzt 
hatte,  in  Villach  kriegsbereit  das  Aufgebot  der  niederösterreichischen 
Laude.  So  vermochte  er  nicht  den  feindlichen  Eroberungen  Halt 
zu  gebieten,  kaum  war  er  im  Stande,  durch  eine  Flankenstellung 

0  Le  Olay,  IMgoa  dipL  I,  899,  Z.  10,  wo  ein  Komma  nach  ,pugna- 
tonim*  zu  setzen  ist.  —  Die  Geldzahlung  von  Florenz  ebendas.  273.  Vergl. 
Reisner.  Fnindsberg  Bl.  8;  Sinnacher,  Beiträges.  6.  v.  Sähen  und  Brixen 
Vn,  120;  Jahrbuch  der  kunsthistor.  Samralangen  dee  ({MeneidusGheB) 
Itiwrhanses  I,  2.  Abth.,  S.  49  Regest  Nr.  275. 

«)  Le  Glaj,  Mgoc.  dipl.  l,  306. 

*)  Beisnsr  a.  a.  0.  Bl  8b;  vergL  oben  8.  953  Anm.  1. 
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iu  Laibach  das  zumeist  gefährdetti  Xrain  zu  decken.  Öeiuer  riUer- 
liehen  Denkart,  die  manch'  rerwaadten  Zug  mit  der  seines  kaiser» 
liehen  GOnneza  nnd  Lehihenrn  «ufwdBt,  entepiach  dieae  Art  dar 
Kri^gaflflurung  keineswegs.  Lebhaft  und  leicht  anfbranseod  mag 
er  ein  unbequemer  Vorgesetzter  gewesen  sein,  wie  es  denn  (zat 
Erklärung  des  Verlaufs  in  Lstrien)  nicht  verschwiegen  werden 
darf,  dass  er  bereits  mit  dem  in  Tirol  ihm  beigegebenen  Kriegs- 
lath  Michel  von  Wolkenstein  nicht  sich  vertragen  konnte,  und 
dass  nur  mit  Zittern  der  kaiserliche  Beamte,  der  ihm  dem,  Ab- 
schbiss  seiner  damaligen  Th&tigkeit  ankündigen  aoUte,  in  dieser 
Mission  sich  auf  den  Wegmachte^).   Aber  dabei  war  Brieh  em 

hochgemuther  Kriegsmann,  der,  wenn  er  andere  nicht  schonte, 
noch  weniger  au  sich  dachte  und  nur  ohne  Waoken  der  Ehre 
nachrang 

Aber  er  war  nicht  auf  eine  verwandte  Gesinnong  bei  den 
Stftnden  der  lAchstbetheiligten  ErUande  gestoasen.  Da  dadiie 
jeder  nur  an  sich,  höchstens  an  die  eigene  Landesnmrk,  aber 

fluiihaus  nicht  daran,  dass  doch  Portenau,  Görz,  Triest  und 
Mittt^rburg  (Pisino)  auch  habsburgische  Lande  waren.  Aus  Steier 
hat  damals  (nicht  ohne  dass  ein  Theil  der  Schuld  der  am  Hof 
Üblichen  Verschleppung  der  Geschäfte  beigemessen  werden  mfisste) 
nur  Hans  Ton  Tsohoppadi  eine  winzige  Schaar  unter  Brieh's 
Banner  geführt.  Die  K&rthner  wollten  ttbechaupt  keine  Mann- 
schaft ausser  Landes  lassen:  in  ihrer  Angst  sahen  sie  schon  die 
streifenden  Stradioten  Venedijj;"s  ül)er  Monte-Croce  oder  über 
Canale  und  Fiitsch  im  Lande  .selbst.  In  Krain  machte  Erich's 
persönliches  £zscheinen  zwar  den  Adel  willig,  aber  die  Bauern 
hatten  mangels  wirklichen  Kziegsrolkes  keine  Lust,  sich  todt 
schlagen  zu  lassen*).  Es  wird  ftommen,  dieser  ErfUunmgen  ein- 
gedenk zu  sein  bei  dem  Versuch,  die  Verhiltnisse  im  nieder- 
österreichischen  oder  schlechtweg  (Ksterreichischen  Heer  während 
der  Liga  von  Canibray  zu  verstehen. 

Es  ist  für  unsere  Zwecke  nicht  erforderlich,  hier  die  Be- 
schlüsse der  Einzellandtage  und  Ausschüsse  hinsichtlich  der  Kriegs- 

<)  Blasius  H5lzl  an  Semtein.  Hewenfek  31.  Män  1508,  und  Lengfeld 

in  Windißchmark  17.  Juli,  Wifn.  Aich. 

^)  Göbler.  Chronica  der  Kriegshändel  .  .  .  durch  Erich»  Umog  xa 
Braunschweig  ...  im  J.  1508  Bhitt  52  vergl.  15  b. 

*)  Göbler  a.  a.  0.  64b,  65,  79;  Chmel»  Urkunden,  Briete  etc.  6.  297. 
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rttetnng  flir  1509  nocbmals  scharf  ins  Auge  zu  fassen  —  die 
Be.'^chriinkung  der  Bewilligung  auf  kurze  Zeit  (vier  Monate),  so 
(lass  bei  verschiedenen  Antrittsterminen  der  Contingente  die  Steirer 
und  Krainer  Anfang  September,  die  Oesterreicher  und  K'ärothner 
Anfang  October  abziehen  durften  dabei  die  Clansei,  dass  vor 
dem  pet85nlichea  Eintraflen  des  Kaisers  anf  venetianischem  Gebiet 
em  Eindringen  der  Menreiohischen  Armee  anf  dasselbe  nicht 
statthaft  sein  sollte,  schränkte  die  Operati(jiistiihigkeit  hinsichtlich 
iler  Offensive  auf  ein  Vierteljahr  ein.  Der  oberste  Hauptmann, 
Herzog  Erich  beklagt  sich  gegen  Ende  des  Feldzuges,  am 
14.  Anglist,  dass  ihm  2500  Mann  zu  Fnss  nnd  etliche  hundert 
m  Roes  mehr,  als  gestellt,  sugesagt  gewesen  seien.  In  demselben 
Berieht  schlägt  er  die  Koston  der  ym  den  fIDnf  Landen  gestellten 
Rüstung  auf  über  300000  Ghilden  an.  Damit  will  doch  nicht 
stimmen,  dass  er  im  Zusammenhang  seiner  beabsichtigten  Ope- 
rationen seine  verfügbaren  Streitkräfte  auf  nur  700  Pferde  und 
1500  Fuflsknechte  berechnet.  Bei  einer  riermonatlichen  Feld- 
sogsdauar  konnten  diese  den  Ständen  nur  auf  wenig  über  ein 
Sechstel  jener  Summe  zu  stehen  gekommen  son.  Den  Wider- 
spruch, dass  er  in  einem  Brief  vom  6.  October  seine  Stärke  noch 
viel  niedriger  schätzt,  weiss  ich  vollends  nicht  mit  Sicherheit  zu 
erklären. 

Als  mit  der  Niederlage  Venedigs  am  14.  Mai  die  unver- 
gleichliche Gunst  der  Lage  meht  nur  die  Wiedergewinnusg  aUer 
Yerfaiste  des  yerflossenen  Jahres,  sondern  audh  eine  leichto  Offen- 
tive  auf  das  Herz  des  gegnerischen  Gebiets  geetetteto,  war  auch 

auf  diesem  1  lügel  der  deutschen  Aufstellung  nichts  fertig  gewesen. 
Dennoch  kehrten  auch  hier  die  ünterthanen  rasch  und  grossen- 
theils  ohne  Zwang  unter  das  alte  Scepter  zurück.  Wenn  Venedig 
an  yy**g«"  Punkten  sich  behaupten  konnte,  so  lag  das  an  dem 
Hader  der  Deutechen  untereinander.  Als  der  streitbare  Bischof 
Qnutoph  von  Laibaeh  in  Gemeinschaft  mit  dem  Landeshaupt- 

')  Krich'-<  Bericht  an  den  Kaiser  vom  14,  Aii<fust  1509.  Geh.  Haus-,  Hof- 
unil  :^tautsarchiv  zu  Wien.  Im  allgemeinen  Dimitz  a.  a.  0.  12;  Schöu- 
herr  a.  a.  0.  8;  Huber  a.  a.  0.  377. 

-)  Vom  14.  Au^nist.  Vergl.  den  Brief  vom  6.  Oct.  bei  Chmel  :32:3. 
Herberstein  (Selbstbiographie,  in  Fontes  rer.  austriac.  Script.  I,  73) 
nennt  die  Leistimi:  der  fünf  Lande  ,eine  ansehnliche  Rüstung,  dergleichen 
zuvor  und  hernach  nit  i«t  gesehen  worden".  Er  dient  damals  selbst  unter 
Hans  V.  Reichenburg. 
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mann  yon  Enin  die  8teMnnftrkar  nach  GOr  Vesehied,  um,  ww 
er  meinte«  olme  Schweiielreich  Frisnl  ra  lehnte  der 

Landeshauptmann  Steiers,  Hans  v.  Reichcnburg,  das  mit  dem 
Bemerken  ab,  er  wolle  nicht  kommeu,  um  jenem  das  Patriarchat 
mitzugewinnen 

Mittlerweile  hatten  sich  die  Venetiaaer  ans  der  ersten  Be- 
tfiubnng  erholt  nnd  gingen  keok  und  achnmingikw  auch  hier  wieder 
sum  AngrifP  rar.  Trots  allar  Taptekatt  der  Esiaeriielieii,  beaon- 

ders  des  Chnfen  Christoph  Ton  Frangipan  schlugen  Gfdrz  und 
Istrien  theilweise  wieder  um.  Auch  hier  wiederholte  sich  das 
schon  beobachtete  Schauspiel,  dass  (dank  einer  auf  Ueberraschung 
und  Zufall  gestellten  Kriegsführong)  diesdhen  Orte  im  wilden 
Knegestaoz  aus  mm  Arm  in  den  andaran  md  wieder  smllek  in 
den  ersten  geschlendert  wnrden. 

Diese  Lage  fand  Herzog  Brich  woit  bei  üebemahaM  eeinet 
Commandos.  Schlendrian  und  Unurdmmg  in  den  Verbindungen 
mit  dem  kaistrlichen  Haupt<^iuartier,  aus  dem  wochenlang  auf 
tägliche  Bestünuung  (mit  der  Post  sowohl  als  mittelst  kühner 
Boten  durch  Feindesland)  keine  Antwort  zu  erhalten  war;  gsgen- 
seikjger  Hader  der  Provinsen  nnd  ihrer  Yerfaretar,  ünftki^Ht 
und  ünsnverlftssigkeit  maneher  Beamten  hemmten  sein  Thaa. 
Statt  mit  dem  „Heervon  Oesterreich"  der  „italienischen 
Armee'",  der  kaiserlichen  Idee  gemäss,  zur  vereinten 
Offensive  die  üand  reichen  zu  können,  stand  er  am  23.  Juli 
noch  am  Isonzo  und  ist  auch  nicht  wesentlich  weiter  weatwaito 
Yorgednmgen').  Wir  sind  goi  ganng  miteiricktet,  am  sagen  sa 
können,  wie  ea  gekommen  ist,  dass  jene  dam  kOhnan  Degen  hoAr 
erwflnschte  Idee  dee  Anfmarsches  dnreh  feindfieltee  Land  nidil 
an8ftlhrl)ar  war.  Die  Truppen,  welche  ihn  beim  Verlassen  Friuuls 
hätten  aufnehmen  müssen,  die  Landsknechte  Anhaltes  und  Weisers, 
hatten  kein  Lebenszeichen  von  sich  gegehen,  so  dass  er  mit 
seinen  geringen  Streitkiäften  nicht  Toranssetzen  konnte,  duck 
die  patriotisch  emgte  Beydlkerung,  in  der  Flanke  der  feind- 

Christoph  TOD  Laibach  an  den  Kaiser,  Ooi»  Ghmel  828. 
^  Seine  AufiBradennig  an  Qiadiaoa  ist  von  dieMm  Tag,  8aanto  HD. 
677.  Sein  Angriff  anf  Udine  nnd  Ciridale  war  leanUatioi.  Max  an  Mar 
gantbe  am  28.  Angnifc,  Le  Glay,  Coneq^.  I,  188.  Dam  er  {wk 
nhrigeni  sohonMooenigo  19  iirig  angibt)  Feltra  und  Belfano  erobsrt  ha^ 
hat  auch  Hnber  880  gesehen. 
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liehen  Hauptaufstellung  (Udine  -  Treviso  -  Padua)  vorbeikoixuuen 
am  können.  Begreiflicherweise  wünschten  die  proyinziellen 
Autoritäten  unter  den  Ejnegsrathen  am  Karst,  das  inneirMer- 
reiefaiadM  Landesan^ebot  m,  eigenem  Söhnte  httbech  daheim  zu 
behalten.  ,Ew.  Maj.  soll  wahiüch  glauben*  (schrieb  Erich  in 
jenem  Bericht  vom  14.  August,  dem  wir  dies  wie  das 
Folgende  entnehmen"!  „wo  die  Finanzer  und  der  Proviunt- 
meister  treulich  und  fleissig  die  Notbdurft  des  Feldes  bedacht 
hätten,  ich  wollte  £w.  Maj.  mit  Sieg  zu  Feltre  oder  Bassano 
geaneht  haben.'*  Der  Qnmdaehaden  war,  der  Feldherr  fimd  keinen 
rechten  Gehorsam;  wie  er  ea  in  einem  späteren  Brief  vom  6.  Oetober 
ausdrückt:  „Es  ziehen  nicht  alle  gleich  im  Seile*  ^).  Das  hinderte 
die  Befolgung  der  kaiserliclien  Anweisung,  war  aber  nicht  minder 
ein  schwerer  Hemmschuh  für  alle  Unternehmungen  im  Karst- 
gebiet selber. 

Aii£b  bitterste  beklagte  Erich  sich  am  14.  Ai^pist  über  die 
Sdbstsncht  der  Kraiaer,  besonders  Uber  den  Bischof  von  Laibach, 

den  Landeshauptmaim  Haas  t.  Anersberg,  den  Vitzthum  Jörg 

von  Eck,  die  zu  Görz  eine  Art  Nebenregiment  autgerichtet  hätten. 
Die  Schuld  einzelner  Verluste  schrieb  er  geradezu  der  Besetzung 
wichtiger  Posten  mit  ihren  Verwandten  und  Creaturen  zu.  Eck 
sei  unfähig  Ctörz  in  rechte  Verfassung  zu  setzen  und  sollte  am 
besten  ntmäi  Laibach  in  sein  Amt  zurück  gescidckt  werden. 

Dazu  hätten  die  Krainer  Landherren  sich  selbst  und  die 
Croaten ,  die  beinahe  wie  in  Feindesland  hausten,  sieher  unter 
Dach  und  Fach  gebracht  und  wohl  versehen,  wäkrend  .Hunger, 
Mangel  Proviants,  Gebrechen  an  Geld  und  böse  Versehung"  das 
Heer  fast  zur  Selbstaui'lösung  gebracht  hätten.  lieber  lOoO  Mann 
saien  aas  Hunger  abgezogen,  weldie  in  13  Tagen  kein  Brod 
gisehen,  800  Pferde  gefollen,  500  krank.  Ebenso  seien  riele 
Kriegsleute  krank,  weil  sie,  Hoch  wie  Niedrig,  kein  Brod  und  nur 
wenig  Wein  gehabt  und  von  unreifem  Obst  und  trübem  Wasser 
hätten  leben  müssen.  Gar  mancher  sei  vor  Hunger  vom  Pferd 
gefiillen  und  gestorben^).    Wenn  der  Kaisev  die  Sachen  nicht 


*)  Chmel  325. 

Herberttein*«  Erafthlnng  a.  a.  0.  stimmt  m  diemn  Bericht  Was 
er  aber  seine  penOnliohe  Un^enelirtheit  sagt»  bestatigft  die  erprobte  Regel 
von  der  üeberlegenheit  momUscber  über  bloes  i^hysische  Kraft. 
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anders  hätte  versehen  wollen,  hätte  er  den  Herzoor  und  so  viele 
fromme  Ritter  und  Knechte,  den  Kern  auö  seinen  Landen,  wohl 
verschonen  mögen. 

Von  30000  Gulden,  die  ihm  beim  Vitzthum  von  Krain  ange- 
wiesen, habe  er  niehte  erhalten:  keinen  Pfennig  für  Kundachaftei^ 
kein  Pferd  vor  eine  Schlange.  Der  Bischof  yon  Laibach  ib 
Proviantmeister  habe  seine  Zusage  nicht  gehalten.  Es  gehe  das 
(^Terücht,  er  habe  verboten,  Proviant  und  Futter  zuzuführen,  deren 
doch  in  Cilli,  Laibach  und  Oberlaibach  mehrere  tausend  Star 
lägen.  Wenigstens  seien  davon  dem  Feld  in  vier  Wochen  nur 
9  Saiuniadungen  rageflüiri,  den  Krainem  dagegen  in  sechs  Tsgea 
Aber  100  Sfttune.  Auch  seien  alle  Preise  zu  hoch  aagiesefat  ftr 
das  KriegsYolk.  Die  Stimmung  der  unter  freiem  Himmel  ohne 
Futter  und  Nothdurft  lageradeu  Ritter  und  Knechte  gegen  die 
in  „wohlgespeisten  Häusern"  ^)  liegenden  Krainer  und  Croaten 
sammt  dem  Bischof  sei  so  erbittert,  dass  nur  seine  Dazwischen- 
kunft  etliche  Male  böse  Händel  verhütet  habe. 

Der  Bischof  von  Laibach,  dem  yon  dier  Anklage  etwas  n 
Ohren  gekommen,  parirte  den  erhobenen  Vorwurf,  dass  mangel- 
hafte Proviantzufuhr  die  Auflösung  des  Heeres  verschuldet,  mit 
der  Behauptung ,  dass  überflüssige  Mengen  an  Wein ,  Getreide, 
Fleisch  und  Futter  vorhanden  und  nachgewiesen  gewesen  wären, 
nämlich  in  Feindesland.  Dem  Landeshauptmann  von  Steior, 
Hans  ßeichenborg,  und  semem  Einfluss  auf  den  fienog 
mass  er  die  Schuld  bei,  dass  nie  dendbe  in  Beschlag  genonunen 
worden.  Er  erhob  gegen  den  Steiemftrker  laut  die  Klage,  dass 
er  des  Kaisers  Nutzen  seiuem  i^rivathass  gegen  ihn,  den  Bischof, 
nachgestellt  *). 

Mit  solchen  Truppen,  solchen  0£&cieren,  waren  freilich  keine 
grossen  Lorbeeren  zu  pflücken.  An  dem  an  sich  nicht  unbe- 
rechtigten Bestreben  dar  Krämer,  zunächst  die  1508  Teriorenen 
Vorwerke  ihres  eigenen  Landes  an  sichern,  fanden  die  offemmD 


')  Aus  diesem  Ausdniclc  erhellt,  dass  die  Krainer  in  Gövz  und  Istrien 
die  Besatzungen  der  festen  Pliitze  trestellt  hatten.  Offenbar  veranlasste  die 
Vorsorge  für  diese  wenigstens  zum  'J'lieil  die  von  Herzog  Erich  gerügte  un- 
gleiche Verproviantirung  der  einzelnen  Heerestheile. 

*)  Chmel  821.  Der  Kauer  seinerseitB  sprach  Erich  von  aller  Schuld 
an  dem  erfolgloMa  Feldtag  frei,  1509  Stein,  20.  No?einber,  Wien.  ArdL 
ffinmohtUeh  E&rathent  s.  aoeh  SchOnherr  105. 
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(jfedankeu  des  Kaisers  und  seines  obersten  Hauptmanns  nicht 
nur  diesmal  eine  unüberwindliche  Schranke.  Ein  weiteres  Henun- 
ni»  hatte  sieh  nach  Erioh's  Anschauimg  Max  selber  geschaffen, 
indem  er  die  entgegenkommende  Stimmimg  der  Frianler  durch 
imzeitgemieee  Beschlagnahme  Ton  Gütern  sbu  Gunsten  dritter 
Personen  ins  Gegentheil  verwandelt  hiitte 

Dass  endlich  den  Herzog  Erich  auch  ein  Theil  der  Schuld 
kifit,  ist  wahrscheinlich.  £r  scheint  es  verschmäht  zu  liabeu, 
semen  Befehlen  durch  persönliche  Verständigung  mit  Häuptern 
des  Adeb  eine  siicherere  Grundlage  und  willigeren  Gehorsam 
an  TerscliaffBn  *).  Die  ZurOokhaHung  der  Edelleute  wirkte  auf 
die  WilllUhrigkeit  der  Bauern.  Die  aus  Krain  waren  ohnedies 
wüthend,  dass  man  sie  dreiraal  im  .Jahre  1509  ohne  Keisige  auf 
die  Schlachtbank  geführt.  Nicht  nur  liessen  sie  einmal  vor  Triest 
übten  Ftthrer  im  Stich,  sondern  sie  hätten  ihn  auch  beinahe  todt 
gesddagen.  Bs  mag  die  Brbitterang  gesteigert  haben,  dass  der 
Henog  den  aufgebotenen  Banem  nicht  ^Liefernng*  dem  Herkom- 
men nach  gethan,  wodurch  es  auch  unmöglich  wurde,  die  armen 
Leute  über  fünf  oder  sechs  Tage  zusammen  zu  halten  ^) ,  da  sie 
ihr  Brod  doch  nur  fUr  einige  Tage  auf  dem  Kücken  mitschleppen 
konnten. 

So  ▼emioehte  noeh  im  Ootober  mit  nicht  1000  Masm  wirk- 
lieher  Trappen  der  Henog  nicht  mehr  als  ein  paar  Schlösser 
am  Karat  su  erobwn.   IfitÜerweile  hatten  die  Venetianer  unter 

Benutzung  ihres  Uebergewichts  zur  See  Fiuine  überfallen  und 
in  eine  Einöde  verwandelt,  hielten  von  Muggia  aus  Triest,  w^o 
die  Bürgerschaft  nicht  sonderlich  treugesinnt,  in  unaufhörlicher 
BemimhigQng  und  machten  sogar  Miene,  durch  Wiedereroberung 
Ton  CormoDB  Gön  xu  bedrohen. 


')  In  dem  Bericht  vom  14.  Au^st  150*J. 

')  ihm  erwähnt,  als  früher  versäumt  und  dringend  nothwendif?.  der 
Verweser  von  Krain,  Paul  Kasp,  in  einem  Briete  an  Erich,  Laibacb  24.  Februar 
1510.    {>taatsarch.  zu  Hannover,  s.  S.  364  Anm.  1.) 

Ku^i»  in  dem  f^hen  eitirten  Briet.  Sitlier  umU  damals  schon  der 
kaiserliche  Befehl,  wonach  die  l'roviantniei>ter  nur  gegen  haares  <ield 
Proviant  hergehen  sollten.  Die  Notliwendigkeit  schleuniger  Authebung  de.s- 
selben  betonen  noch,  Laibach  am  4.  April  1510,  -lörg  v.  Eck  umi  i'aul 
Rasp,  Hannöv,  Arch.  Der  Befehl  konnte  sich  wohl  eigentlich  nur  auf 
die  Landsknechte  beziehen,  in  deren  Sold  die  Verpflegung  eingerechnet  war. 
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Henog  Erich  drang  in  den  Eaiaer  IfiM  m  •ehiftB:  JA 

weyss  mieb  nyt  lenger  lo  ^Mithalten,  d»  alkyn  mynea  leyb,  dar 
soll  dar  bleyi>en  so  lange  er  wert.* 

Wenig  lioil'nungsreich  endete   so  das  Kriegsjahr.  Durttä 
man  von  dem  kommenden  günstigere  Resultate  voraussetzen? 

Inwiefem  die  allgemeinen  VerhültaiiMe  der  Mächte  tqq 
1509  auf  1510  eine  Vefachiebtuig  evlittant  ist  schon  IBngMigs 
iheilweise  angedentei  worden.  Hier  ist  weiter  in  Erinnenmg  m 
bringen,  wie  Pftp.*»t  Julius  mehr  und  mehr  sich  Venedig  nähert«, 
wie  sein  Vorgang  auch  bedeutsam  wurde  ftlr  Spanien.  —  Der 
Krieg  von  1510  war  daher  wesentlich  ein  solcher  des  Kaiser»  j 
und  Frankreiehs  gegen  Venedig,  welches  bald  den  Papat  uad 
selbst  die  Ton  ihm  gewonnenen  Sehweiser  ab  BuadasgmMNn 
ansehen  durfte.  Maximilian «  dem  der  Beiehatag  in  Augsburg 
zwar  eine  kleine  Hilfe  bewiUigt  hatte,  war  nichtsdestoweniger 
ganz  auf  Frankreichs  guten  Willen  angewiesen.  Seine  Stellung 
an  der  Etsch ,  besonders  in  Verona ,  hätte  er  ohne  die  Unter- 
stützung Ludwigs  Xll.  gar  nicht  zu  behaupten  vermooht.  Langit 
lagen  zqin  Schuta  der  wichtigen  Stadt  neben  einigam.  FosMik 
auch  ein  paar  hundert  fianaöeiacha  LanM  inneiUb  Iber 
Mauern.  Aber  auch  das  deutsche  Eriegsrolk  wurde  in  gewisaem 
Sinne  von  Frankreich  unterhalten.  Von  Februar  bis  Mai  1510 
schössen  die  Franzosen  zur  Besoldung  der  Kaiserlichen  erst 
18000,  dann  noch  32000  Dukaten  vor:  erstere  gegtti  Einräu- 
mung ^on  Verona,  ktatere,  iQr  die  unprflngück  | 
das  Gaatelrvecchio  daaelbst  gefordecii  adblieaalMh  ohne  daasalha '). 
Aber  im  Juni  war  dann  wieder  Ebbe  in  den  kaiseriichen  Kaseen. 
Max  wüii>eiite  abermals  .jU  000  I)ukaten  vorgestreckt  zu  haben, 
für  welche  er  alle  gemeinsam  zu  machenden  Eroberungen  (auch 
Padua)  verpfänden  wollte.  Aber  Ludwig  XII.  bestand  auf  der 
Einräumung  des  Castel-vecchio  und  ganz  Veronas  bis  zur  Be- 
zahlung des  Darlehens.  Da  der  Kaiser«  gewarnt  dnrch  Ferdinand 
den  Katholischen,  dem  hartnSddg  seine  Gtenehmigung  yersagte, 

')  Beridite  det  FloreiitbMr  QnUon  aos  dem  framOaMdieB  Ifaflaiid  wim 
21.  Febnuur;  2S.  April;  10.  Mai  1510  (Bsoerpte  BrdmaBBtdQrfer^t  tw 
dem  tovent  StaatMvdiiv).  TergL  Onieoiardini,  tloria  dlteUa  VÜL  Back, 
a  240b  (Vmliia  1610).  Die  wirklieke  Zaklong  auob  dm  swete 
Sate  ymi  82000  Bnkaten  bertUagt  dnrob  A.  de  Barge,  Lettrai  de 
Leirä  m»  I,  8.  280. 
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bturhlorn  Ludwig  nur  den  lautenden  Monoi  (Juli)  seine  Truppen 
noch  in  Verbindung  mifc  den  kaiaeiüchen  asm  Besiaii  der  An- 
apiQdM  MairiiniliMi't  operixen  zu  lassen 

Trotidem  warai  diese  firaniOiiselien  Derlehea  mir  ein  Tropfen 

Wasser  auf  einen  heissen  Stein.  Sie  halfen  höchstens  Ober  äugen* 
blickliche  Verlegenheiten  hinweg.  Dringend  bat  Rudolf  von 
Anhalt  >  den  Max  am  7.  April  1510  zum  obersten  Hauptmann 
seiner  Armee  in  Italien  ernannt  hatte  den  Herzog  von  Braun- 
sdiwtig,  bei  der  beebaichingfcen  Voreimgaag  beider  kBiaeriiehe 
Kn'egsYOlker,  die  mcht  bexaUt  wiren,  dahinten  m  lassen  imd 
flm  damit  niebt  sa  beladen;  denn  er  wiese  mit  seinem  eigenen 
Kriegsvolk  der  Bezahlung  wegen  nicht  woraus  ^'). 

Man  muss  verzichten  zu  bestimmen,  wie  stark  ilie  Feld- 
annee  Anhalt's  war  —  abgerechnet  die  Besatzung  von  Verona. 
Am  rkhügateA  diUfie  die  Reteal  auf  8000  Pferde,  einschUess- 
fish  der  franaftrisshan  Lamea,  iHfamsteDen  sein.  Das  FussTxdk 
betrug  nach  kaiseilkher  Ifilfiisiking  an  Frankieieh  7000;  nach 
Chiicciardini  nur  3000  M&nn*^).  Jedenfalls  war,  ohne  kräftigen 
Beistand  des  französischen  Graudmaitre,  Anhalt  zu  keiueu  grösseren 
Unternehmungen  im  Stande. 

Von  vornherein  hatte  ihm  auch  eeine  VoUmaoht  gemein- 
scbafUiehaa  Handeln  mit  den  fianaosen  nur  Pflidrt  geauM^t 

Ersfc  spit  im  Jahre^  im  Mai^  flrimben  sieb  die  YetbOndeteny 
um  geneiosam  den  Ysoeltanem  zu  enireieien,  was  dee  Kamera 
sein  sollte.  Aber  wenig  entsprach  die  Action  dem  eingefleischten 
Verlangen  desselben,  den  gehassteu  und  verachteten  Feind  aus 
der  Reihe  der  Lebendigen  zu  stoseen. 

Nachdem  Ykensa  nieder  eingenotamwi  ond,  dank  der  Yer^ 
nittfamg  der  Fnunoeeii,  eine  YerbiltDissniSssig  gelinde  Bestraf  img 

<)  Le  Qlay»  H480ciai.  dq^  I,  858»  v««l.  848  t  lad  854. 

*)  Beckmann  a.  a.  0.  V,  180. 

*)  1510  zu  Suiti-Crad  am  9.  JuH  Bub.  Areh. 

*)  A.  de  Bnrgo  an  Margarethe,  Le  Glay,  N^goc.  dipL  I»  848  be- 
richtet Maxens  Angabe.  Doch  hatte  derselbe  zwei  Monate  früher  naoh 
derselben  Antorit&t  9000  zu  Fuss  aufgafthlt,  Lettres  de  Louis  I,  228.  ~ 
Vergl.  Guicciardini  BL  244b.  Reisner,  Fnmdsberg  hat,  eingecechnet 
die  Besatzung  Veronas,  gar  15  000  Mann  im  Ganzen.  Daher  kann  ei  an- 
bedintrt  nur  unter  Einachluss  der  französischen  Armee  gemeint  sein,  wenn 
Max  am  14.  Mai  die  Gesanimtstärke  g^en  Venedig  auf  84000  Mann  etwa 
aoachlog,  Le  Qlay,  Corresp.  I,  264. 
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für  dein  Verhalten  im  vertiussenen  Jahre  erfahren  iiatte,  haben 
die  Franzosen  Legnano,  wichtig  als  Stützpunkt  für  Verona, 
erobert  und  Namens  des  Kaisers  besetzt.  Dann  vereinten  sich 
die  Heerartheile  auh  neue  imd  übenehiitlen,  Padn»  roehte  äegen 
iMsend,  den  BacchigUoiie,  so  dose  das  fnumOsische  Heer  Ins  nir 
Brenta  yordnog.  Hier  nahm  es  Sfcellnng,  nm  Anbalt  m  dedrea 
vor  einem  Angriff  von  Padua  her.  Dieser  aber  machte  sich  an 
die  Unterwerfung  des  nördlich  von  Vicenza  gelefrenen  Gebiets. 
Citadella,  Bassano,  MarostiGa  £eien  in  seine  Hände.  En  gelang 
ihm  auch  der  verlassenen  Bergnesier  Scala  (Leiter)  und  Covelo 
bei  Primolano  sich  zu  bemlehtigaOf  und  daduxeh  fttr  den  Kaiser, 
dessen  persönliches  Erseheinen  immer  noch  erwartet  wurde,  den 
Weg  zu  öflfnen. 

All'  das  geschah  unter  zahb*eichen  Hinderungen  und  Rei- 
bungen, da  der  Grandmaitre  Ohaumont  anderen  Gesichtspunkten 
öfters  folgte  als  seine  Verbündeten.  Nachdem  schon  im  Juni 
seine  Unlust,  ftkr  Max  die  Kastanien  ans  dem  Feuer  bu  holen, 
hervorgetreten  war,  musste  der  Kaiser  mit  dem  Umstand  redmen, 
dass  bloss  noch  fUr  den  Juli  das  finmsOsisehe  Heer  als  Gaoies 

ihm  zur  Verfügung  stehen  würde.  — 

Auch  bei  der  „österreichischen''  Armee  ^)  war  es  durchuu> 
nicht  besser  bestellt,  als  bei  der  in  Italien.  Noch  immer  war 
da  Schmalhans  der  Säckehneistar.  Ihr  oberster  Hauptmann,  der 
Heraog  von  Brannsohweig,  welcher  schon  Twrher  bei  einem  Frank* 
lurter  Juden  seine  Juwelen  hatte  Terseiaen  müssen,  sah  sich 
genöthigt,  was  er  noch  an  Silberzeug  und  seine  Frau  an  Schmuck 
besass,  in  Görz  zu  vei] »fänden,  um  die  ungestümsten  Forde- 
rungen der  Knechte  zu  befriedigen.  Dennoch  hatte  er  sich  ihnen 
mit  Leib  und  Gut  für  Zahlung  der  Soldreste  yerbOrgen  müssen  % 
Zur  Kriegsf&hrung  waren  ihm  yorUUifig,  bis  die  Ausschüsse  der 
S<finde  der  niederOstenreichischen  Lande  in  Augsburg  mit  dem 
Kaiser  sich  geeinigt,  28000  Gulden  angewiesen,  nämlich  ans  den 


*)  Wo  im  Folgenden  nichtB  Anderes  angegeben  ist,  sind  die  Acien- 
stücke  entnommen  ans  dem  hannOver.  Staatsarchiv,  Calenberg.  BriefarchiT, 
Des.  16  Milit.  Nr.  159  (Herzog  Erich^s  Handlangen  hu  venetiaaischen  Kri^ 
1610  bis  1514). 

^  Erich  an  den  Kauet,  Q5n  22,  Mfars;  Briefe  semes  Geiaadten  $m 
Angabarg  vom  10.  Hins  o.  s.  w. 
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Aemtern  4000;  franzOsisolies  Oold  8000;  ürbmteuer  16,000 

Davon  war  bis  in  den  April  nichts  eingeganpjen.  Da  die  urbar- 
steuerpflichtigen  armen  Leute  auch  Proviantfuhren  thun  sollten 
und  bald  bei  dringender  Gefahr  auch  zur  Landwehr  angeboten 
worden,  waren  sie,  nach  kundigem  Urtheil  %  völlig  ansser  Stand 
m  jener  Leistung.  Die  Sttnde  Sieiemarks,  Ktoitiifiu  und  Krains 
strengten  sich,  wenigstens  Brieh  gegenflbar,  dnrolians  nicht 
sonderlich  an.  Der  Opferrauth  Einzelner,  wie  der  Brüder  von 
Herberstein  aus  Steier.  und  die  wenig  zuverlässige  Hilfe  der 
nur  durch  Strenge  zusammengetriebenen  Bauemhaufen  aus  huraiu 
konnten  daran  nichts  ändern.  Daher  sah  Erich  sich  sn  einerii 
eigenthtlnüiohen  Mittel  Teranlasst,  um  Geld  flllssig  lo  machen 
und  seine  schwachen  Starmtkri&fte  fttr  dn  paar  Monate  zu  erhöhen. 

üm  alle  Umtriebe  mit  den  Venetianem  unmöglich  zu  machen, 
war  längst  jeder  Verkehr  mit  welschen  Landen  für  Kriegsdauer 
in  Käruthen  und  Krain  untersagt.  Bei  häufiger  Zuwiderhand- 
lung war  am  4.  Marz  ein  neuer  Befehl  des  Kaisers  ergangen, 
wonacM  ohne  seine  eigenhändige  Ezknbniss  bei  Strafe  der  Be- 
srfikgnahme  weder  Hftiite  noch  andere  CHiter  m  welsche  Lande 
sollten  ans*  oder  eingeführt  werden  dttrfsn'). 

Der  bedr^gte  Herzog  (der  bereits  die  Rücksicht  aul  die 
Privilegien  Steiermarks  hatte  ausser  Acht  lassen  müssen ,  inso- 
fern 2air  Ernährung  der  Truppen  in  den  ausgesogenen  Gegenden 
die  ungarische  Getreideeinfuhr  unentbehrlich  schien)  hatte  sich 
entseUossen,  Ausnahmen  Ton  der  Befolgung  jenes  kaiseiliohen 
StrufbefeUs  zu  gestatten.  So  ward  s.  B.  in  seinem  Auftrag 
durch  Jörg  von  Thum  mit  etlichen  Kaufleuten  aus  Laibach  ab- 
gemacht, dass  ihnen,  gegen  Stelhing  von  100  Husaren  auf  einen 
Monat,  gestattet  sein  sollte,  vSäume  Häute  sammt  etwas 
Eisen  und  Nägel  in  die  römische  Mark  und  nach  Spanisch-Apu- 

Üen  zu  yerladen  und  entsprechende  BOckfracht  ehasufUhren  ^). 

-  -  • 

HenogL  InsbnetieB  flbr  H.  GrCbihauer  an  den  Kaiser. 

^  JItEg  V.  Eck,  Yitrtom  und  Faul  Rasp,  Verweser  sa  Kraiir  ad 
Iriflii,  laibaoh  4  ApnL 

^  Aiigabnig  4.  lOvs  sn  dea  '^tstom  von  Krain. 

^  Bridi  aa  GMpar  Ton  Khienbeig,  Terweier  in  Stetermark,  OSn 
24.  lObrs,  ndt  Beraftng  anf  einen  Mheren  Befbbl  vom  81.  'JsBoar  antf 
Vaiadi.  • 

*)  Jftig  von  Thum  an  Erich,  in  der  Katsche  (Gsstoa)  Hittich^f  iä 
DnMto Zeitaehr.  1  G«MhSditsw.  LS.  84 
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Und  bei  dieMn  6xaA  die  ganie  Anlage  dee  Krieges 
schuldoten  Nöthen  fand  der  Herzojjr.  wie  er  auch  jetzt  klaici... 
nur  wemg  (it*hor:5am  im  LaiKh*:  auch  nur  wenig  Leute,  die 
Kaiserl.  Maj.  Sachen  sich  sa  Menen  nähmen  Zu  letzter«« 
geborte  moh  «einer  Meinung  mreifelsohne  nicht  der  Kninor 
Baa»  von  Anenpeig,  der  ihn  eelber  m  Augsburg  beim  Emm  «b 
Heerverderber  angesebwint  bitte«  Der  Henog  meinle,  er  wvf 
dere  sich  darüber  nicht,  denn  wer  s^ber  nicht  rein,  wünwhe, 
dass  Jedermann  befleckt  sei.  Die  Intrigue  in  Augsburg  wirkte 
natürlich  schädlich  zurück  aui  das  ferne  Gxenzland,  und  es  be- 
dürfte gar  nicht  der  Kunde  von  den  blutigen  Händeln  zwiaebMl 
beider  Henen  Dieneni,  auqiebrocbea  beim  ibendUohen  Sdheffw 
ai  Leibeeh,  um  mie  za  lebred^  «eUn  die  Dinge  m  haka 
drohten  *). 

Endi  verstand  es  doch,  seine  Autorität  zu  bewahren.  Um- 
geben von  überlegenen  und  regsamen  Feinden .  schlecht  unter- 
stützt YOQ  den  firossen  im  Land,  beld  aus  Triest,  bald  aus  Görz, 
bald  ame  Oormone,  beld  eos  Piaino  eraohredd  duidi  die  ible 
Zeitnng  ynm  Abfidl  meuteEiadier  Kneobtot  denen  aaUM  aMM 
Peraon  nicht  beiHg  war,  fand  er  in  seraer  Krall  «id  aeinMi 
Eifer  die  beste  Stütze-'').  Seine  Gemahlin  Kntharina  theilte  mit 
ihm  die  Beschwerden  des  Krieges.  In  Görz  achtete  sie  sorgsamst 
an!  alle  Vorgänge,  erliess,  wenn  ea  sein  musste.  Aufgebote  Na- 
mena  dea  »bwesenden  Gemahla,  varmittalte  den  Briefwechsel  mit 
dem  Kaiaer  vnd  hielt  den  QMm,  den  die  Tbitigfceit  der  MnA» 
ud  die  nuraieiobende  Menge  aainer  Sifeittaifle  swang,  beld 


Ostern;  Antonia  Lauteri .  Ant.  Vitzin  und  (ienossen  an  Erich,  Laibacb 
%  April  u.  8.  w.  Aehuliche  Geschäfte  scheinen  auch  sonst  gemacht  su  aciB> 

')  Erich  ao  den  Kainr,  Auf        8ditltonberg.  8.  M&rz. 

')  Erich  aa  den  Kaisor,  GHtoa  22.  März.  Zwei  BriiAf  der  eino  mehr 
mOilirische,  der  andere  mehr  persOnHche  Rechtfertigimg  verrachend.  Der- 
■elbe  an  daiaelben  am  23.  Mftrs  Torlangt  Recht  wegen  seines  von  den  Aaers- 
pergitchen  umgebrachten  Dienen,  aaderenfall«  müsse  er  Gewalt  mit  Gewalt 
Ttttreiben. 

')  Hierüber  finden  «ich  detailliite  Naehrichten  in  der  Oeompondens 
Erich's  mit  teia«r  Qenmhlin,  mit  Hans  von  Dürr,  Haoptmann  tqh  Piano 
(Mitterburg)  u.  s.  w.  Interessant  ist,  dass  sogar  die  mietischen  OfBciere 
an  letzterem  Ort  mit  Wegsiehen  droben.  (A«  Wlasitc  u.  a.  an  Erich,  Müts^ 
barg  25.  ApriL) 
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dahin  bald  dorthin  zu  eilen,  aut  dem  Lautenden').  Freilich 
konnte  er  seine  besten  Gedanken  nicht  ausführen.  Der  richtige 
Plan,  das  unentbehrliche  und  doch  neben  anderem  durch  den 
WaUmoik  mumt  Bibigu  gtfähiMe  Tnmt  m  festoln  dvoli 
BhMliinn  Mugg*— ^  Mheifceite  an  dem  llyigcl  hiorakiieiMler 
BedMbuig  ftr  dM  Tnumport  des  Oeaehmiee  tm  09nt  *^  Aber 
er  durfte  doch  erhobenen  Hauptes  alle  Anschuldigungen  ab- 
wehren in  einem  interessanten  Bericht  an  den  Kaiser.  Vor 
Uvidaie  hatte  er  den  Feind  nacli  Friaul  xurückgeschlftgen.  daoii 
ia  Irtrien  Pisino  gerettet,  Mnggia  zwar  nidil  nelmieii  können, 
Will  bd  dem  Stm»  700  Bmeni  fortgeleitteit  aber  daftr  ra 
Tmti  ans  dem  Feind  1500  Hiaapi  Ywih  ireggetrieben.  Der 
Noibaelirei  seiner  Frau  rief  ihn  naeh  Q9n  tnrück,  da  die  Vene^ 
tianer  stark  zwischen  Udine  und  Cividale  aufs  neue  sich  sam- 
melten, in  Görz  ein  Theil  der  Knechte  zum  Feind  abgefallen 
war,  und  derselbe  Wippelabaeh  (Yipubano)  genommen  ha<;te* 
fiiidi  wmd  iktt  arOek  «ad  aabm  dae  Sdiiosa  wieder.  Kanm 
teer  Sorge  ledig,  mnarte  er  sieb  avfii  tteoe  anf  Btlagerangea 
Mdfehften.  Mit  Y  erinst  tob  nnr  50  Ifaim  batle  er,  wie  er  eieh 
itihmie,  tiOO  Feinde  erlegt.  Der  Kaiser  fand  sieh  veranlasst,  die 
letetere  Notiz  seiner  Tochter  wieder  zu  er/äiilen.  Noch  dachte 
er  damals  selber  auf  dem  Juiegsachanplatz  dem  Feinde  eine 
derbere  Leetion  an  geben:  »dnoa  es  geal^  nicht,  eie  so 
Hinderten  todi  an  schlagen,  man  moss  dae  zi  Tansenden  be* 
sorgen**). 

Dazu  hätte  er  freilich  andere  Streiticrftfte  bedurft,  als  sie 
in  Istrien  und  Friaul  auch  nach  diesen  Vorspielen  vereinigt 
wurden.  Die  ganze  Armee  des  Herzogs  war  noch  im  August 
nicht  stärker  als  40( Hj  Mann,  davon  2000  zu  Pferde:  die  eine 
Hälfte  im  Bold  des  Kaisers,  die  andere  in  dem  dar  b  Lande^). 

*)  Briefwechsel  Krich  ^  mit  der  Herwgin  Katharina»  betonden  im  Monat 
Hkn;  Erich  an  Max  15.  M&rs. 

*)  F.  V.  Witzleben,  Niclas  von  Tum  u.  a.  an  £nch ,  Gön  5.  Min* 
Erich  venrachte  es  trotzdem,  den  ,Tabor"  eu  stürmen.  (Militärischer 
Brief  vom  22.  März  an  den  Kaiser.)  Der  Plan  betr.  Moggias  hatte  £rifih 
«chon  1509  vorgeschwebt.    Chniel  324. 

')  Le  Olay,  r()rresi)Ond,  1,  S.  254  am  Ü.  April. 

*)  bischof  von  Laibach  an  Rudolf  von  Anhalt  am  21.  Juli  Vergl. 
Le  Glay.  Nt'goe.  dipl.  I,  348.  Ein  genauerer  Etat  ist  in  den  Feldacten 
t:ntbalten  vom  11.  Augnsti  als  Erich's  Abmarsch  bevorstand. 
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Zu  ensiUilen,  was  nun  «uf  diesem  MlichBten  Theil  dee  Kxiegi- 
tiitiaten  weiter  geeehah,  hfttte  kern  aUgememee  Interene.  BM 
Vbntofls  Ton  der  einen  Seite,  Wegnalniie  und  VerwOstung  von 

St&dien  und  Ortschaften,  Plünderung  und  Misshandlung  der  Be- 
völkerung, Wegfcreibung  des  Viehs  und  Vernichtung  der  Saaten 
und  Reben  ^);  dann  Qegenstoss  seitens  des  Feindes,  Rückpndl 
des  bisherigen  Siegers,  Zerstretnmg  der  Mehraahl  seiner  Strail- 
ktifte  tm  IGssrnnth  oder  Mangel:  so  im  eirigen  Bineiiat  wie- 
deriiol«!  sich  die  Vorgänge  dieses  kleinen  Kriegs,  ohne  —  ww 
das  Trostloseste  ist  —  auf  den  Glang  der  Dinge  einen  wesent- 
lichen Eiiirtuss  auszuüben.  Wie  von  einem  intermittirender 
Fieber  wurden  die  unglücklichen  Einwohner  von  Istrien  und 
Ost-Friaul  geschüttelt ,  Welche  Partei  sich  auch  schliesslich  hier 
behaupten  mochte,  ausserhalb  der  Festnngsmanem  homite  sie 
nur  eine  Wflstenei  Torfinden.  —  Der  Kaisar  selbst  legte  an- 
scheinend in  jenem  Sommer  1510  auf  die  Resultate  dieses  Grenz- 
krieges nicht  den  hauptsächlichsten  Nachdruck.  Die  Herstellung 
der  Besitzrechte  Habsburgs  iin  der  Adria  hoflPte  er  indirect  von 
einem  Hauptschlag  innerhalb  der  terra  ferma.  £s  war  sein  Plan, 
eine  Vereinig^g  des  .italienischen*  und  «Meneichischen*  Heeses 
auf  italienischem  Boden  m  bewirken.  Ersteres  sollte  dabei,  ge- 
deckt durch  die  iWmsOsische  Armee,  dem  leMeren  die  Hand 
reichen,  su  dass  dasselbe  ungefährdet  am  Feind  vorbei  kommen 
könnte.  Auf  der  Grundidee  bestand  er:  für  die  Ausführung  gab 
er  nur  Kathschläge,  nicht  Befehle^). 

In  der  VoranssetBung,  dass  die  franaösische  Heoieitimg 
nach  dem  erwarteten  Fall  des  Schlosses  Ton  Legnano  daranf 
bestehen  wflide,  einen  Angriff  auf  Monselioe  (sftdwestlioh  iron 
Padua)  auszufahren,  schlug  der  Kaiser  tot,  nach  der  Einnalmie 
jiönes  Ortes  Padua  in  der  Richtung  nach  Bovolenta  und  Stra  (an 
der  Brenta)  zu  umgehen  und  von  der  Verbindung  mit  Venedig 

^)  Inti'iessant  ist  höchstens,  dass  desshalb  die  Besatzungen  der  Be- 
fiBStiguugen  zum  guten  Theil  aus  Reiterei  zusaxnmeiigesetzt  wurdea,  um  die 
Arbeiter  in  den  Weinbergen  so  schätMo/  Haut  Dfirr  an  Erich,  M^la^ 
borg  31.  Juli 

')  Non  per  delibemtioiifl^  ma  per  modo  dt  disoorM)  et  oosaic^t  Max 
an  den  GhnBdmaStae,  Augsbing  9.  Juni  (hu  ItsKaiiache  ttbencUtt  Bo- 
Isgs  einar  Dq^eidio  Fsadolfim'a  an  Ftoress;  Ssooqpte  ana  dam  tlwmiL 
Slsateaieh.)  Ebaoao  an  SiS.  Juai  an  Anhalt  (BmbSt.  AniL)  .allria  Rat»- 
web*.   
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absnsehneiden.  Von  da  bis  Noale  ßn  der  Mitte  zwisehen  Padua 
und  Treviso)  Toirflckend,  sollte  der  fraasOsieche  Gnmdmaltre 

Chaumont  hier  Posto  fassen  (um  die  Aufmerksamkeit  des  Feindes 
auf  sich  zu  ziehen),  bis  Anhalt  nach  Einnaimie  der  Berglandschaft 
(nördlich  von  Vicenza)  nach  Sacile ')  vorrücken  könnte,  um  dem 
m  Friaul  herankommenden  Heere  des  Kaisers  den  Weg  za 
MieiL  Die  Franaom  konnten  mitüerweüe  (bis  zur  Vereinigung 
der  Heere)  Padua  oder  Trevieo  angreifen. 

Ehe  diese  Anweisimg  von  IHnflnss  werden  konnte,  ward 
der  Kaiser  vergewissert,  dass,  auf  Andrinpfen  Anhalts  und  seiner 
Kriegsräthe,  Chaumont  den  Marsch  nach  Monselice  aufgegeben 
und  statt  dessen  sich  zur  Unterstützung  des  deutschen  Angriffs 
anf  Citadella  entschlossen  hätte.  Max  beeilte  sich  seinem  Stell- 
▼erfareter  m  Tersichem«  dass  er  diese  Absieht,  dorchaus,  mehr 
als  den  Zug  auf  Monselice,  gut  keisse*).  Es  ist  Ton  Intereese 
seine  Gesichtspunkte  auch  dieser  Wendung  gegenüber  zu  studiren. 

Da  ihm  die  Nachricht  zugekommen,  dass  der  Feind  das 
Feld  räume  und  sich  auf  stärkere  Besetzung  seiner  festen  Plätze 
beschränke,  wies  er  Anhalt  an,  wenn  iigend  angängig,  die  Fran- 
zosen bis  «Eur  Ausrichtung  des  Krieges  an  seiner  Seite  festsuhalten. 
Dem  Graadmaltre  war  fOr  diesen  Fall  die  Stellung  des  obersten 
Feldhauptmanns  Uber  beide  Indserfiche  Heere  zugedacht;  ja  fallt 
er  mit  Zurücklassung  einer  Abtheilung  abzöge ,  sollte  sogar 
seinem  Vertreter  diese  Ehre,  um  die  Franzosen  bei  gutem  Willen 
2U  erhalten,  zu  Theil  werden. 

Auf  alle  Fälle  sei  der  Grandmaltre  zu  bewegen,  wen^stens 
bis  an  die  ÜTenza  miteua^n,  und.8aQ0e^)  im  erobern.  Bleibe 
derselbe  ttnger,  so  möge  er  won  Noale  aus  gegen  das  Herz  der- 
Feinde  vorgehen,  Hörend  Anhalt  mit  einem  französischen  Zu- 


')  An  der  Liven/a.  Das  sopni  la  l'iave  des  kaiserlichen  Schreibens 
TOm  9.  Juni  (s,  vorhergehende  Anni.)  muss  ein  Versehen  sein.  Kin  Wider- 
hall dieses  Vorschlags  an  den  französischen  Generalissimus  ist,  was  aus  Blois 
•a  d.  Juli  JL  de  Burgo  an  Margarethe  berichtet,  wo  als  Zweck  der  Stellung 
dttFranaoieD  switehfln  Padua  and  Treffto  das  ,far  spalle  alle  gente  esMiee* 
angegeben  ift  Le  Olay,  K^gociBt.  dipl.  I,  S.  348. 

*)  Max  an  Aahalt,  Aagsbing  88.  Jörn.  Haontfv.  Staatoarehiv. 

*)  .TMshitielMjl*,  wie  es  in  dem  Brief  vom  28.  ImM»  kami  anr  SacUe 
fem.  Denn  BeSdlÜB  lu  dessen  Erobenmg  hatte  Max  in  der  That,  wie  er 
hier  erwähnt»  am  9.  Jmii  vom  Chcandmattve  erbeten.  IKe  Mameasform  imdet 
lieh  auch  In  euMm  ScfariftstOok  des  Jahres  l5ll  bei  Chmel  882. 
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satz  Fiiaul  einnehmen  und  das  österreichische  Heer  su  «idi 
bringen  sollte.  WoUe  Ghanmoni  aber  nidit  anduurrai,  so  mttm 
er  zur  ZurOcklaarang  von  500  Lernen  und  2000  in  Fnae  be» 
^Pipmt  wenlen. 

Für  die  Einnahme  Friauls  wird  nun  toljfende  Weisung  er- 
theilt:  Nach  Eroberung  und  Besetzung  S;u  ih^s  >ei  t  heiiso  mit 
PeuscbJbdorf  (Venzone  am  Tagliamento)  zu  veriahren,  um  die 
Clausen  zu  ö&en  und  dadnzeh  die  Znfiihr  des  in  Kämtfaen  enf- 
geqMiolMriett  Erariants  für  ^bb  Heer  m  emSc^UwlMB.  Aiidete 
Sttdfee,  wie  Udine,  seien  nur  der  Maoem  in  beienben  «ad  ler 
Contribution  heranzuziehen,  Cividale  und  Gradisca  nur,  wem: 
ohne  Mülie  einnehnibar,  zu  berUeksichtigen.  Denn  es  hie"*>e 
Zeit  und  Geld  yerlieren,  wenn  man  sich  in  Belagerung  der  festen 
Plätze  einlieese,  in  welche  die  Venetianer  ihre  Feldarmee  Ter- 
tbeih  hfttten.  Man  solle  sieb  begnflgen,  annaorhalb  jener  die  Ge» 
birge  end  üebeiginge  einianebmen  nnd  ans  den  nnbefeeft^^ 
;0r1ien  JhmM  nnd  Ifnte''  zar  Eriialtnng  des  Heeres  herbeiiQ» 

schaffen.  Dadurch  würde  man  auf  die  Dauer  die  feindlichen 
Festungen  aushungern.  Zu  Zufuhr  und  Naclischul)  würde  man 
nach  Ausführung  dieses  Plans  beherrschen  mittelst  Görz  den 
Isonio,  dnieb  Penschisdorf  (Veaeone)  den  Tagliamento,  durdi  | 
Secile  die  Ltvenia,  durch  Bellnno  n.  s.  w.  die  Pievet  durdi 
Bassano  n.  s.  w.  die  Brenta  nnd  endliob  dvrcli  Vicenn  den 

Bacchiglione. 

"Nacli  Sicherung  Frimils  soUe  das  Heer  von  Noale  aus  sy>te- 
maÜsch  dem  Feind  Mittel  zu  seiner  Unterhaltung  entziehen  ^ 
Das  werde  eher  als  Belagerung  einzelnftr  Piatee  dessen  Nieder» 
werftmg  zur  Folge  haben. 

Bine  weitere  Anafthrung  leigen  obige  Gedanken  in  einer 
Instruction  Yom  29.  Juni,  durch  die  Erich  yon  Braunschweig 
zur  Vereinigung  mit  Anhalt  angewiesen  wird*):  Eine  besondere 
Chiffre  wird  ihm  dazu  zur  Verfügung  gestellt  und  zugleich  an- 
empfohlen, durch  geheime  Unterhandlung  die  Unterwertung 
Fniwls  Tonabereiteii.    Erich  «rbieli  Vollmacbt,  die  Ton  den 

')  Dem  Grandniettre  hatte  Max  am  8.  Juni  Torgeschlageo ,  alles  Ge- 
treide«  WMok  das  aareüii,  abmaohneidfln,  m  et  niofat  in  Feindes  Hiade 
ütUen  zu  lassen. 

Augsburg  29.  Juni.    Von  gleichem  Datinn  eint'  VoUxoacht  iur  dtu 
Herzog  und  die  Knegioommiasftre  (Hanndv.  Staatsarchiv). 
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Veietianeni  erhobenen  AnfinU&ge  um  em  Drittel  hembaiuetoen, 
gnle  jBfltis  mn  Schutz  der  iheilweiM  m  entwaflkienden  Sin* 
ivehaer  sofort  nach  der  BatetEimg  eiiuBiiriolrten  und  die  Sttit6| 

besonders  die  mit  Gewalt  aingenommeneu ,  der  Mauern  zu  be- 
mben. 

Schliesslich  ward  Braunschweig  ermächtigt,  faiiä  er.  trota 
aller  Mfkha«  4a&  Päse  durch  Friaul  nicht  öffnen  könne,  nach  starker 
Hwiiliwufl  von  flfln  durah  die  FUtediar  Cknaa  (ako.  dnroh 
Kbnthen)  nach  Lienc  und  von  da  duroha  Pnttertiial  xnr  Yer» 
einigung  abcnmaiachiren 

Aber  es  kam  alles  ganz  anders,  als  der  kai5;erliche  Strateg 
vorausgesetzt.  Von  Bassano  musste  Anhalt  mit  Chaumont 
rück  nach  Vicenza,  weil  die  Franaoeen  es  doch  für  unarläeslich 
'«vachtaiMi,  Monaelice  m  arohenif  angaUich.  weil  Ton  da  aua  so 
giocair  Schaien  an  Broviant  aogariehUt  wOrda*).  Anhait  iafc 
aiehl  mehr  Tial  ans  dam  Vioantttlaehen  harana^akomsien.  Den 
ganzen  Juli  und  die  erste  Hälfte  des  August  suchte  er  die  wenig 
willfälu-igen  Führer  der  Verbündeten  zu  bestimraen,  ihm  in  der 
einen  oder  anderen  Weise  das  üeberachreiten  der  Livenza  zu 
ennögUchen.  Bald  glaubte  er  dem  in  Göns  gaq^annt  .  harrenden 
JSaafiVBden  aainto  Abnanch  liaet  aokflndigen  zu  dürfen,  bald 
Man  naoa  Schwankungen  ein*). 

Anfangs  wollte  man  dem  beargwöhnten  Kaiser  keine  weiteren 
Opfer  bringen,  dann,  als  unter  bedruhliclteu  Aspecten  der  Welt- 
lage seit  £ade  Juli  ein  engerer  Zusauimenschluss  Ludwig's  und 
Maximiliam'a  akh  anbahnte,  zwang  der  Angiiff  des  Papstes  auf 
den  HaiMg  von  Fanoasai  die  Bediohnng  Mailanda  ^mok  die  von 
dawaelhan  gewoananan  Sohwaiaar  die  fiiiMMaaha  fiaerealaitang 
an  die  Sicherung  des  eigenen  BesHaes  zu  denken.  Moabla  aalbet 
«beim  Hais"  der  König  yon  Fraukieich  seinem  Generalieaimus 

Max  an  Anhalt,  Augsburg  10.  Juli.  In  diesem  Fall  huttt.-  Anhalt 
bei  Noale  Stellung  zu  nehmen  und  durch  Entsendung  einer  Al»th*'ilung 
Braunschweigs  Anzug  etwa  über  da«  Kreuz  bei  Innichen  und  durch  da'j 
Thal  Cadore  zu  erleichtem. 

Max  an  Erich  von  Braunschweii^'.  Weillioini  22.  -'uli. 
*)  Ueber  die  Wandlungen  der  Irauzosisc  ht-n  Politik  in  jenem  Sinne  habe 
ich  iüngst  gehandelt  in  der  FestÄchritt  der  <  irritswaldt-r  philosophischen 
Facultät  zum  14.  Mai  1888:  .Kaiaer  Maximilian  s  1.  Absichten  auf  das  Papst- 
thum'  S.  12  ß. 
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gebiete»,  iiiit  dem  ganzen  Volk  beim  kaiserlichen  Heer  zu  ver- 
harren so  vermochte  doch  selbst  ein  anscheinend  so  scharter 
Befehl  nicht,  die  imü'  Qnind  der  eigenen  VenHutwortlichkeit  ge- 
troffeAe  fintachlieisimg  des  GhwuLmattre  nt  Goxrigiran. 

Obwohl  Anhalt  wieder  am  6.  August  bestimmt  darauf  reefaneti» 
demnächst  an  der  Livenza  einzutretten.  hat  er  diese  Absicht  doch 
auch  in  der  Folge  nicht  auszutühren  vermocht,  sondern  stand 
am  2Ü.  August  in  Soave  auf  dem  EUckzug  nach  Verona,  welche» 
um  jeden  Preis  gerettet  werden  musate. 

Die  Angabe  des  Heizogs  Ton  Bnumsdiweig  war  wfthrend 
dieser  Zeit  nnerquicklieh  durch  Ungewissheit  Ober  sme  Be- 
stimmung, unbefriedigend  durch  den  nur  zu  b^rthidet^n  Zweifel, 
ob  er  in  der  Lage  sein  würde,  derselben  in  befohlener  Form 
nachzuleben.  Die  £bbe  seiner  Kriegskasse  war  immer  bedenk- 
licher geworden,  täglieh  gab  es  w^en  Mangels  der  Bezahlaog 
Ueberiitofer,  tiglich  wurden  selbst  die  Hauptiante,  die  ihre  Msmi* 
schalt  nicht  mdur  msammennihalten  wnssten,  sdiwieriger.  Die 
Zeit  des  steirischen  und  kärnthnischen  Aufgel)ots  näherte  sich  der 
Ablaufsfrist;  die  Landtage,  di»*  auf  kaiserlichen  Wunsch  eine 
Verlängerung  beschliessen  sollten,  waren  noch  gar  nicht  ver- 
sammelt. Nur  5000  Qulden  waren  dem  FeldHerm  für  Mobiii- 
nrong  seiner  Truppen  zugestellt  worden,  disse,  sowie  4000  Dukaten, 
bestbnmt  zur  Anwerbung  orotttiBeher  Husaren  (auf  deren  Leistangs- 
fähigkeit  Max  grosses  Zutrauen  setzte)  hatten  zur  Deckung  aller- 
dringlichster  Ausgaben  verwendet  werden  müssen.  21  OOO  Gulden 
galten  als  mindestens  noch  erforderlich,  um  das  ^üsterreichische" 
Heer  nach  irgend  einer  Hichtung  in  Bewegung  setzen  zu  können. 

Am  6.  August  eist  hatte,  durch  UnpQnktlichkeit  der  Poet- 
boten, Erich  ein  Schreiben  Anhalfs  vom  30.  Juli  eihalten,  dss 
nur  den  Marsch  durchs  Pusterthal  offen  Hess.  Ein  Kriegsrath 
beschloss  über  Villacli  nach  Toblach  mit  den,  die  Besatzungen 
abgerechnet,  verfügbaren  Truppen  aufzubrechen.  Erich  musste, 
um  die  unzufriedenen  Krieger  in  Bewegung  zu  bringen,  ihnen 
in  Toblach  Besahlung  ▼eraprechen.  Zwar  hatte  er  dringendst 
den  Kaiser  um  Geld  ersudit,  wusste  aber  nicht,  wie  es  damit 


')  P.  Lichtenatem  aa  Erich  nm  BiaaiiMhweig,  BnmadDeBL  12.  August 
IMes  wie  alles  Folgende  wieder  aacb  den  Pürieren  des  haosAver.  Bbukh 
archivt. 
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stehen  würde.  Ein  paar  hundert  Gulden  hatte  er  entliehen  auf 
ScUoss  G&s,  tmuend  sehoss  ohne  Zinsen  Geoig  y.  Herberstein 
gegen  eme  seiner  J*raa  gOnstdge  Aussieht  vor.  Am  11.  August 
meldete  Erieh  sich  reisefertig;  er  wollte  den  Truppen  yoraneilend 

den  Kaiser  aufsuchen,  um  mit  demselben  endgültig  über  Beseiti- 
gung verachiedener  Mängel  zu  verhandeln.  Die  zurückbleibende 
Besatzung  der  Orte  Götz,  Cormons,  Tohnein,  Triest.  Duino, 
Mütorbnrg,  Adleisberg  und  dreier  kleinerer  bestand  —  abge- 
adien  vom  An%ebot  —  ans  949  Soldbdhmen  und  6  deutsehen 
Kneehten,  daau  452  Reitern.  Was  hatte  bewogen  werden  kOnnen, 
mit  Erich  nach  Tirol  aufzubrechen,  waren,  nach  dem  erhaltenen 
Etat,  1242  Pferde,  darunter  die  Croaten,  liebst  dem  steirischen  und 
kirÜmerischen  Aufgei>ot,  sowie  U49  deutsche  Fussknechte,  also 
wenig  Aber  2000  Mann.  Der  Herzog  meldete  jedoch,  dass  auch 
Tim  diesen  in  ToUacb  wenige  bleiben  oder  gar  weiter  marschiren 
wtbfdeo,  wenn  kam  Geld  käme. 

Am  14.  August  war  dies  kleine  Heer  bis  Tarvis  am  Canale  in 
Känithen  vorgerückt,  als  Erich  Briefe  Anhalt's  aus  der  vorange- 
gangenen Woche  erhielt,  die  wieder  eine  Handreichung  an  der  Li- 
venza  in  Aussicht  stellten.  Auch  abgesehen  von  der  Zweifelhaftigkeit 
der  Sache  (Anhalt  hatte  am  9.  August  dem  Kaiser  ausgesprochen« 
er  sei  bei  diesem  Vorgehen  bei  dem  wankehnflthigen  GemtlÜi 
der  Franaosen  des  göttlichen  Segens  sehr  bedürftig)  war  ein 
Herumwerfen  der  Colonnen  uimiüglich,  einmal  des  Proviants 
halber,  dann  weil  Toblach  als  verheissener  Zahlungsplatz  für  die 
Soldaten  eine  zu  grosse  Anziehungskraft  hatte.  £xißh  entschioss 
sich  daher  au  der  Auskunft,  auf  Bescheid  des  Kaisers  zu  warten. 
Dieser  dxaii^  freilich,  indem  er  sich  den  Beeueh  des  Biaim- 
schweigers  rerbat,  auf  schleunige  Verbindung  mit  Anhalt;  aber 
kostbare  Zeit  war  inzwischen  verloren  gegangen.  Erich,  der  in 
Brunecken  eine  Zusammenkunft  mit  Paul  v.  Lichtenstein  ge- 
habt, war  nämlich  wieder  nach  V'illach  zurückgeeilt.  Wohl  trieb 
ihn  die  Sorge  um  seine  erkrankte  Gemahlin,  die  man  in  jenen 
Tagen  schon  mit  den  Sterbesacramenten  Tcrsehen  hatte,  haupt- 
tilddich  aber  der  Landtag  nnd  die  leid^e  Geldnoth.  Mittler» 
weile  war  es  im  Pusterthal  zu  tet  offenem  Zerwfirfhiss  zwischen 
der  Civil-  und  Militärgewalt  gekommen.  Nicht  srenug,  dass  die 
verwilderten  Schaaren  Braunschweig's  ansteckende  Krankheiten 
ins  Land  eingeschleppt  haben  sollten,  ward  ihnen,  die  unbezahlt 
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und  dburbend,  Torgeworfen,  ckss  sie  akk  an  4er  Habe  4er  nnj^ick* 
liehen  Bauern  Torgriffen  hStten.  Beeonden  die  GroiAen  wam 
axge  Unber  wtm  Fleisch,  Bred,  Hen  md  StMO,  nnler  dem  fdedm 

Vorgeben,  Erich  habe  ihnen  da«  j?estntfcet.    Die  Stimmung  der 
Bedrängten  Hess  blutige  Vergeltung  befürchten.    Der  vorsichtige 
Lichtenstein  tadelte  schad^  dass  £rich  seinem  Volk  tob  Lienz  ^ 
Toblach  Stelldichem  gegebea  habe,  da  doch  der  Kaiser  des  Volb 
nicht  im  Lssd,  wwdaen  gegen  den  Feind  bendtingt  eei  Bdnr 
wahie  Worte,  aber  wm  kennte  der  dnreh  IndBiclichitn  BeMl  | 
auf  diene  Bahn  gewiesene  unglückliche  Gkneral  dafßr,  dam  «ein 
hungerndes  Kriegsvolk  Selbsthilfe   übte,  ja  endlich,  da  keine  | 
Abhilfe  eintrat,  aufbrach  und  den  Kriegsschauplatz  verliess.  , 
Hatte  er  doch  dies  Ende  seit  Langem  vonraegesagt;  er  konnte  . 
es  nicht  mehr  wenden«  als  er  jetit  «ob  dar  Nahe  Ton  8t  Veü, 
▼«m  Krankenlager  aeiner  GeoMhlm  weg«,  hetbiimUe.  Am  8.  Sij^ 
tember  war  er  in  Sillian,  um  m  retten,  was  noch  an  vetten  war.  \ 
Die  croatischen  Husaren  sowie  das  steirische  und  kärnthnische  i 
Auigebot,  also  fast  seine  gesammte  Reiterei,  hatte  er  ahzieiien  j 
eeben  müssen,  als  er  mit  einem  Theil  seines  Fussvolks  und  seinem  ' 
miütansohen  Staat,  etwa  50  Pforden,  am  5.  Septamhar  in  Brixaa  | 
ainvitt  Nur  die  enspAnnigan  Kneefata  das  Eaiaars  imd  einigi 
Stradiciten  hatten,,  mler  Lichtensteins  Formitthmg,  den  Wig 
nach  Verona  eingeschlagen.  ^ 

Dadurcli  waren  von  selbst  die  weitergehenden  Pläne  des 
Kaisers  durchschnitten,  der  jetzt  noch  gern  durch  Anhalt  und 
Biaanachweig  Conegiiano  erobert  nnd  ab  6tützp«nkt  gegen 
Tvaviso  verwandet  geaehan  bitte.  Ja,  noeh  ala  daa  waahaanilt  j 
UelMargewicht  dee  Feindes  Anhalt  zwang,  sidi  auf  Verona  anrSek-  I 
«nnehen.  hatte  Max  am  25.  Augast  vorgeschlagen,  die  VerÜMMli* 
gung  zu  leiten  mit  allen  deutschen  Reisigen,  allen  Spaniern  unter 
dem  Herzog  von  Termola  und  der  Hälite  der  deutschen  Lands- 
knechte, aber  die  andere  Hälfle  derselben  und  alle  burgundischen 
Qttd  lombardiBchen  Mannschaften  aanrnt  iiiieh's  fieerasHieil  dem 
letatsren  zn  unterstellen.  Mit  diesem  Corps  sollte  Srieh  gegen 
die  Pftpstlichen  unter  franaSsisdier  Fahne  und  in  f  ransdsisoher 
Besoldung  fechten.  All'  das  zur  Erleichterung  der  Kosten  für 
die  kaiserliche  Kasse 

')  ^laz  an  Rudolf  von  Anhalt  nnd  an  Exich  von  BrauiiAcbweig,  Betueck 
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Aber  der  Abmarsch  der  Croaten  und  der  eteinschen  und 
Irihnflimiichen  Reisi^n  enthob  dm  tapferen  Weifen  dieser  BoUe.  So 
Hieb  aneli  dieser  ,  Anschlag*  wie  die  Torangegangenen,  eine  Seifen* 

blase.  Umsonst  niulinte  Max  seinen  obersten  Hauptmann  in  Italien, 
nicht  zu  feiern,  sondern  wenigstens  durch  eine  „Streife"  auf  Padua, 
dem  Feind  Abbruch  zu  thun.    Anhalt  empfing  das  Gesetz  de» 
Krieges  bereits  Yom  Gegner.   Bald  sah  ekh  die  kleine,  tapfere 
Schaar  der  Kaiseriichen  in  Verona  eng  umschlossen.  Max  selber 
war  eben  dber  den  Arlberg  der  schweizerischen  Grenze  zugezogen 
in  der  Hoffnung,  die  Eidgenossen  dem  Papst  wieder  abwendig  zu 
machen;  Herzog  Erich  musste  sich  wegen  der  gegen  seine  Be- 
fehle von  seinen  Leuten  gegen  das  arme  Volk  geübten  ^uniuer" 
Tor  der  tiroler  Landschaft  rechtfertigen,  mit  den  kaiserlichen  Be- 
hfirden  streiten  und  sieh  schmerzlich  mit  Undank  für  seine  Auf«* 
Opferung  belohnt  sehen;  da  starb  nach  kurzem  Erftnkebi  in  dem 
belagerten  Verona  am  7.  September  der  Herzog  von  Anhalt*). 

Dringend  verlangte  jetzt  der  Statthalter  von  Verona,  der 
Bischof  von  Trient,  Erich's  Ankunft,  da  die  Feinde  alle  Tage  die 
umschlossene  Stadt  berannten. 

Der  Biaunschweiger,  der  angesichts  seines  unTcrschuldeten 
MissgeBehickB  und  in  Anbetracht  seiner  ohnehin  zu  Martim  ab- 
laofmiden  BestaUung  eben  in  Gefahr  geschwebt,  ungnSdig  bei 
Seite  geschoben  zu  werden,  entschloss  sich  (nach  Berathung  mit 
Paul  von  Lichtenstein)  mit  schwerem  Herzen .  weil  olnu-  Befehl, 
in  Verona  sein  Bestes  zu  thun.  Sein  Briei,  in  dem  er  dem 
Kaiser  dies  meldet,  laset  durchblicken,  dass  er  neue  Verhand- 
inngen üb«r  Verlagerung  seiner  Dienstzeit  erwartete'). 

Aber  schon  war  es  nicht  mehr  so  leicht,  zn  den  bedrftngten 
Landsleuten  zu  gelangen,  besonders  da  Erich  kaum  Ober  eine 
Handvoll  Leute  gebot,  und  die  Berner  Clause  Ijald  so  eng  vom 
Feind  geschlossen  war,  dass  nicht  einmal  Boten  durchschlüpfen 

S5.  August.  Ktwas  mr..lificirt  an  Georg  Ton  Trieut»  Statthalter  in  Verona, 
oad  Anhalt,  Schloss  Wisperg  31.  August. 

Mas  an  Sricb,  nun  KlOsterlein  am  Arliberg  5.  September. 
^  Geing  von  Trient  an  Erich,  Verona  7.  September.  Also  nicht  am 
wie  Beckmann  n.  a.  angfihwi. 
^  Erich  an  Max,  Briw  10.  September,  hat  gertscn  die  Todeenaohridit 
erhalten.   Den  SdüoM  der  OaaM  berichtet  der  Hauptmann  denelben  an 
Erich  am  21.  September. 
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konnten.  Mit  100  Mann  war  da  nichts  anzufangen,  wfiiirend 
docli  die  immer  ungeduldigeren  Hilferufe  aus  Verona  es  bedenk- 
lich machten,  die  Ansammlung  des  zur  Kettling  aufgebotenen 
tiroler  Landvolks  abzuwarten. 

Von  einem  unterwegs  ausgebroohenen  RuhranfaU  geechwächti 
entscbloss  er  sich  in  Roveredo  Halt  za  machen,  nm  die  WM 
zum  Ersatz  zu  organisiren 

Ihn  beschäftigte  da  der  Gedanke,  mit  Hilfe  der  Franz«)>ea 
über  den  Gardasee  nach  Peschiera  und  von  da  nach  Verona  zu 
gelangen. 

Aber  es  war  dem  tapfem  Degen  nicht  beflchieden«  an  der 
Vertheidignng  jener  Stadt  durch  den  Bischof  von  Trient  mid 
seiner  HeUer  tiieil  zu  nehmen.  Ehe  der  Plan  zur  Reife  ge- 
langte, war  die  Lage  ganz  verändert.  Mangel  an  Entschlossen- 
heit bei  der  venetianischen  Leitung,  Ungunst  der  Witterung,  die 
Kunde  von  dem  sich  vorbereitenden  Entsatz,  die  gute  Haltung 
der  Besatzung,  gaben  Veranlassung,  dass  die  Feinde  nach  ftnf« 
tägiger  Beschiessung  ohne  Ruhm  den  Abzug  nahmen*).  Das 
tiroler  Aufgebot  durfte  nun  daheim  bleiben.  Erich  von  Braim- 
schweig  aber  eilte  auf  wiederholte  Einladung  des  Statthalters 
nach  Venma,  um  am  Kriegsrath  und  den  von  ihm  zu  beschliessen- 
den  Unternehmungen  sich  zu  betheiligen  *).  Ganz  unerwartet 
waren  freilich  die  Fährlichkeiten,  welchen  er  sich  daselbst  aus- 
gesetzt sah. 

Man  hatte  den  Gedanken  aufgeben  mttssen,  mit  unbezahlten 
Truppen  dem  weichenden  Feind  zu  folgen.    In  träger  Müsse 

blieben  Deutsche  und  Spanier  in  Verona.  Die  unglückliche  Stadt 
war  dem  Ruin  nalie.  Ihre  Bewohner,  deren  Aecker  und  Gürten 
•  gleich  denen  der  ganzen  Landschaft  durch  unausgesetzes  Foura- 
giren  yerddet  waren,  hatten  ihre  letzte  schwache  Hoffnung  gesetzt 
auf  den  Ausmarsch  der  Kriegsbesatzung  nach  Aufhebung  der 
Einscbliessung.    Da  ersterer  unterblieb,  sahen  sie  sich  durch 


')  Erich  an  Trient,  Natis  (La  Nave  zwischen  Neumarkt  und  Lafis  im 
EtBchihal),  17.  September.  Einer  der  Eriegsräthe,  Georg  von  LichteosteiD. 
hatte  ilui  vor  dem  Ymntk  dstDurehbrucfas  gewaznt!  Vonieiiier  Srknuikaiig 
sehreibt  Erich,  Neamarkt  am  10.  HtnaiehtlMi  der  Reute  Uber  PeMlnera, 
I.  den  Brief  an  LiehtemleiB,  Soveredo  19.  Sept  o.  t.  w. 
•)  Georg  von  Trient  an  Erieh,  Verona  21.  Sept 
*)  Am  25.  Sept  schrieb  er  aus  Verona  an  den  Kaiser. 
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die  darbende  Soldateeca  völlig  ausgebentet  Massenhaft  Terliessen 
sie  die  Stadt.   In  vieRehn  Tagen,  berichteten  der  Herzog  nnd 

der  Bischof  von  Trient  dem  Kaiser  würden  wohl  nur  noch 
wenige  Bürger  da  sein. 

Dieser  Zustand  löste  begreiflicherweise  den  Rest  von  DiscipUu 
auf,  die,  wie  öfters  während  dieser  Jahre  geklagt  wird,  im  kaiser- 
lichen Heer  ohnedies  nicht  sehr  fest  gewesen  sein  soll.  Um  wenig- 
stens den  gerechtesten  Vorwand  znm  Mnnren  den  unzufriedenen 
Landsknechten  zu  benehmen,  wendeten  sich  Braunschweig,  Trient 
und  die  beigeordneten  Kriegsräthe  an  den  französischen  Grand- 
maitre  mit  dem  Ersuchen  einer  Anleihe  von  250U0  Kronen. 
Dieser  wäre  erbötig  gewesen,  einen  Monatssold  für  4000  Mann 
Yonnschiessen,  gegen  Aussntwörtung  des  CastelrTecchio.  Darauf 
durften  die  deutschen  Befehlshaber  nicht  eingehen;  die  herror- 
ragradsten  unter  ihnen,  Erich,  Trient,  Gonzaga  und  Frundsbetg 
entliehen  aber  von  dem  Franzosen  aui  ihre  Kleinodien  iM^OO 
Gulden,  mit  denen  sie  hofften^  die  Unzufriedenen  wenigstens  noch 
acht  Tage  hinzuhalten.  Aber  schon  am  27.  September  hielten 
die  meuterischen  deutschen  Landsknechte  —  sie  -zeichneten  sich 
auch  hier  Tor  den  gleichfalls  unbezahlten  Reisigen  und  den  Gte- 
sehtttzmannschalten  aus  —  Gemeine.  Sie  heischten,  dass  die 
Führer  sich  ihnen  für  24000  Gulden  verschreiben  sollten.  A(  lit 
Tage  wollten  sie  mit  der  Auszahlung  Geduld  haben,  wenn  man 
jedem  sofort  einen  Gulden  und  einen  Dickpfennig  gäbe.  Nach 
Ablauf  der  Frist  würden  sie  dann  des  Kaisers  Geschütz  in  sicheren 
Gewahrsam  bringen  und  selber  anderswo,  doch  nicht  gegen  den 
Kaiser,  ihr  Bestes  suchen. 

Als  man  nun  yersuchte,  den  unumgänglichsten  Forderungen 
gerecht  zu  werden,  und  als  zu  dem  Behuf  Herzog  Erich  eine  Muste- 
rung der  Knechte  al)hielt,  da  drangen  an  Tausend  schreiend  auf 
ihn  ein,  behauptend,  dass  man  einen  ihrer  Wortitlhrer  gelangen 
geseirt.  Schon  senkten  die  WUthenden  ihre  Spieese  gegen  den 
Befehlshaber,  ihrer  drei  schlugen  die  Bflchsen  auf  ihn  an,  als 
^h  auf  Bitten  einiger  Treugesinnten  sich  entschloss,  dem 
Sturm  auszuweichen  und  in  St.  Peter's  Schloss  zu  fliehen.  Doch 
dadurch  sei  er,  wie  er  schreibt,  erst  vom  Teufel  auf  seine  Mutter 


')  Verona  27.  September.  Diesem  Brief  und  weiteren  vom  25*.  Öept 
und  8.  October  folgt  die  Daritelliing. 
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gekommen.   AUer  Bande  ledig,  warfen  aicli  dieKnecbte  auf  den 

unglücklichen  Protbssen,  verwundeten  ihn  und  stachen  seine 
Diener  todt.  Die  Gefangenen  wurden  befreit,  die  Ketten  ins 
Wasser  geworfen.  Öo  schwebte  den  Tag  über  die  Stadt  in  steter 
Sorge  vor  Plünderung,  während  Erich  in  St.  Peter's-Schloss,  Trient 
im  Caatel-yecchio  belagert  wurden.  Nachdem  der  ttigate  Tamnh 
▼orttber,  weigerten  rieh  die  Meuterer  zwar  hartn&ddg,  die  Üebel- 
thäter  auszuliefern,  doch  liessen  sie  sieb  bereit  finden,  sich  von 
Erich  —  für  dessen  Person  musste  erst  Sicherheit  gestellt  wer- 
den —  mustern  zu  lassen.  Die  Knechte  erhielten  auf  Abschlag 
je  einen  Gulden  von  dem  auf  die  Kleinodien  entliehenen  Geld.  < 
Die  Musterung  hatte  eine  schlimme  Ordnung  ergeben;  sollte  er, 
schrieb  Erich,  wieder  mustern,  so  mllsste  er  nodi  einen  Kopf 
in  der  Eiste  haben. 

Als  Rettor  iialite  sich  am  -'J.  der  Grandmaitre,  der,  auf 
dem  Marsch  zum  Herzog  von  Ferrara,   sich  der  Stadt  bis  auf 
eine  Meile  näherte,  um  die  Unruhe  zu  stillen.    Auf  dringende  • 
Bitte  Hess  er  eine  französische  Besatzung  in  der  Stadt  und  ver- 
sprach in  acht  Tagen  das  zur  Besoldung  ndtiiigeGeld  zu  sebalbii^).  j 

WShrend  der  tapfere  Herzog  so  beinahe  sein  Gnb  auf  frem- 
der Erde  von  der  Hand  der  kaiserlichen  Kriegsleute  gefunden 
hätte,  hatte  er  auf  seine  Eingaljc  an  den  Kaiser  noch  immer  . 
keine  Antwort  erhalten.  Endlich  am  6.  October  kam  ihm  eine 
Ordre  vom  6.  September  zu:  sie  enthielt  nur  den  Befehl,  Görz, 
auf  das  Erich  Vorschttsse  gethaa,  an  zwei  kaiseriiche  Bevoll* 
mftchtigte  ansznantworten. 

Da  riss  dem  Weifen  endlich  die  Geduld.  Der  Abtretung 
entzog  er  sicli  iiiclit,  drang  aber  auf  Ersatz  seiner  Auslagen  und 
Erstattung  seiner  verschiedenen  Darlehen.  Zugleich  erklärte  er, 
er  könne  hier  die  Kosten  seiner  Unterhaltung  nicht  mehr  auf- 
bringen, kränkdb  und  sei  zu  Hause  ndthig.  Er  habe  daher 
beschlossen,  sich  Über  emen  Monat von  Venma  zum  Kaiser  und 


In  der  That  hat  er  am  8.  Oetober  eSaen  halben  Monstnold  aitt 
12 108  Golden  dargeliehen.  Die  Kneehle  bUslNn  amir  Bmä  mä  Bttd 
und  äMlm  Inrtwihrend  mit  ihrem  ÄJomng,  Der  ntandinsHie  handete  aof 
diieekeB  BeMil  mam  Künig»,  da  die  Verhandhmgen  in  Bloit  ynat- 
liefeB.  Mstliiiiia  Lang  aa  Hoiog  Erieb,  Bleis  a.  November  1510. 

Erich  an  den  Kalter,  Verona  6.  Oet  Am  27.  Oct  hatte  «r  noch 
keine  Antwort  In  der  Inttroetion  Ar  einen  jetst  entMndeten  BeroUmJLoii- 


Digitized  by  Google 


Aus  cleutscbeB  FddUgeru  1509—10. 


379 


I  vou  da  nach  ilau.su  zu  nheben.  Denn  es  «ei  ihm  unmöglich^ 
1     Jir,  Maj.  dermadsen  länger  zu  dienen. 

j  Am  5,  November  äfti  Etiek  Verona  verksaen;  ki  Tri^ 
erfuhr  er«  dm  der  HecMg  roä.  Tepmc^  wak  wmnm  ifmniflchwi 
hmmk  die  mmm  m»m  m^s^Smgm  BfleUiali  gßUbea  hM&Of 
auf  Beföhl  Mmee  KOnigs  gleiclifiEdlfl  abgezogen  sei 

Beinahe  hätte  den  Reichsfürsten  sein  soldatisches  Herz  noch- 
mals nach  Verona  gelUhrt.  Während  die  Venetianer  durch  eine 
Bewegung  gegen  den  wichtigen  Covelo-Pass  die  Aufmerksamkeit 
abfoknken  suchten,  bereiteten  sie  einen  neuen  Angriff  auf  Verona 
TOT,  WO  die  Beeatenng  noch  immer  schwierig  war.   Erich,  der 

I  mit  seinen  50  Reitern  eben,  wenngleich  yetgebens,  Tersncht 
hatte,  die  Besatzimg  des  Kofels  mit  Proviant  zn  Tersehen,  war 
auf  Trient's  Wunsch  (er  solle  ihm  Hilfe  schicken,  damit  man 

I  doch  in  dieser  Noth  merke,  dass  man  in  Deutschland  nicht  ver- 
gesien  sei)  bereit,  wieder  nach  Verona  zu  eilen,  falls  das  Eegi- 
neoi  in  Innsbrack  so  für  seinen  Unterhalt  sorge,  daes  er  sich 
tet  eine  2Seillang  «ohne  Spott*  enthalten  konnte.  IHese  Ab- 
sieht mnss  nm  so  hoher  angeschlagen  werden,  als  er  vom 
Kaiser  noch  immer  ohne  Antwort  war  und  nicht  wusste,  ob  er 
in  Gnade  oder  Ungnade  stehe  Aber  nur  von  Triest  aus 
vermochte  er  eine  Handvoll  Leute  in  die  bedrohte  Stadt  zu 

!  werfen.  Das  ergangene  Aufgebot  hatte  nnr  geringe  Resultate, 
da  es  Tom  guten  Wiüen  der  Tiroler  abhing,  ob  sie  aosseriudb 
der  €hrafiBchaft  dienen  wollten  So  machte  denn  Erich,  der  in 
Tirol  nichts  wie  „Schimpf  und  Stritt**  zu  erfahren  meinte,  gern 
von  der  endlich  eintreffenden  Ordre  des  Kaisers*),  die  ihm  einen 
gnädigen  Abschied  gewährte  und  mit  kleinem  Qefolge  zu  sich 
berief,  Gebrauch.  Er  hatte  noch  gezögert,  um  an  der  Spitze 
des  Laadesan^bots  den  stihrker  bedrohten  Kofel  zu  retten. 


t%ten  erU&rte  er  auf  seine  Pflicht,  dass  er  (bis  zu  der  angegebenen  Frist 
ausharrend)  Ross  und  Harnisch  Lebens  halber  werde  versetzen  müssen.  Am 
9.  Nov.  wird  er  auch  zur  Abtretung  Tolmein»  aufgefordert. 
Erich  an  Max,  Trient  10.  November. 

^)  Erich  an  das  Regiment,  Trient  20.  Noveinber. 

^  L.  VdtU,  Laodeshaoptmann  an  der  Etsdb  sa  Srich.  Piefels 
l8k  RoveBober* 

^  litt  sa  Jfirich.  Brritacfa  14.  Noyember.  Eridi  sa  dee  Biicfaof  Toa 
Itat  tönest  90i  November. 
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Denn  es  würde  ihm  nicht  geziemen,  von  den  Feinden  zu  rücken. 
Aber  als  der  Kofel  am  28.  November  gefallen  war,  die  strenge 
Kälte  aber  in  dieser  Höhenlage  dem  Feind  jede  weitere  Bedrohung 
der  Leiter  von  selbst  verbot,  erklärte  auch  Erich  seine  Mission, 
die  er  nur  dem  Kaiser  zu  gut  so  weit  ausgedehnt,  für  beendigt 

')  Erich  an  das  Regiment  zu  Innsbruck,  Trient  2.  Dec.  Abschied  von 
dem  Aufgebot,  Telvana,  9.  Decembei*.  —  Zur  Lage  von  Kofel  (Covelo)  und 
Leiter  (Scala)  vergl.  S.  353  Anm.  2. 
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Zur  innerm  Entwiidiiiiig  GastiUras  unter  Karl  V. 

Von 

J.  Bemays. 

Der  beispiellose  Verfall  des  spaniselieii  Weltreicbes  von 

seiner  imposanten  Machtstellung  im  IG.  Jahrluindert  zu  der  kliicr- 
liclisten  Schwäche  im  17.  musste  aufmerksame  Beobachter  zu  einer 
£rfor8chuug  der  Gründe  dieses  seltsamen  Schauspieles  reizen.  Die 
natioiMÜÖkoiiomische  Schule,  die  in  dem  unter  Karl  III.  wieder 
anfblCÜbusnden  Spanien  och  erhob,  erkannte,  dass  der  wirthachaft- 
Ucbe  Ruin  den  poliiiecben  naoh  sieh  gezogen  habe,  dass  die 
ersten  Symptome  schon  in  der  Zeit  des  höchsten  Glanzes  unter 
Karl  \.  und  Philipp  IL  hervortreten.  Das  durch  den  Yolks- 
gegen  Napoleon  unendlich  gesteigerte  Nationalge iuhl  war 
nur  zu  sehr  geneigt,  diese  Wahrnehmung  dahin  auszudehnen, 
dass  das  firemde  Herrschergeschleoht  alles  Unglttok  Spaniens  yer- 
schnldet  habe.  Von  Cleinancm^),  der  in  seiner  enühnsiastischen 
Lobsdirifb  der  Regierung  Isabella's  der  Ealholisohen  sein  lieht* 
gemälde  durch  die  düstereu,  auf  den  Nachfolger  fallenden  Schatten 
erst  recht  hervorzuheben  wusste.  bis  auf  Ferrer  del  Rio^),  der 
in  seiner  Geschichte  der  comunidades  »Karl  von  Gent*  als  Ver- 
niehter  der  Volksfraiheit  an  den  Prangar  stellte,  iat  dieser  Vor^ 
-warf  immer  mehr  TeKioh&rft  worden  und  hat  onleogbar  zu  starken 
üebertreibungen  geflihit.  Es  ist  daher  wohl  nur  der  natOiliche 
Rückschlag,  wenn  K.  Haebler  in  seiner  Schrift:  «Die  wirth- 


0  Elogio  de  la  reina  catolica  Dona  lsabel  in  den  Meuorias  de  ia 
real  academia  de  la  historia.    Vol.  VI.  Madrid  1821. 

*)  Decadencia  de  Espaha.  Primera  parte.   Ujü»U>ria  del  levautamiento 
de  las  comunidades  de  Castilla.    Madrid  1860. 

Deutsche  Zeitschr.  f.  Geschichtsw.  I.  2.  25 
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Bchaftliche  BlUthe  Spaniens  im  1(3.  Jahrhundert  und  ihr  Ver- 
fall" ^)  Karl  V.  von  jedem  Flecken  zu  reinigen  sucht,  seine  Re- 
gierung auch  wirthschai'tlich  für  die  Glanzzeit  Spaniens  erklärt, 
ja  in  ihm  sogar  einen  Schützer  tind  Beförderer  der  VolkareGht» 
sieht,  der  nur  durch  die  Thorheit  der  Gortes  sein  Ziel  nicht  habe 
erreichen  können.  Diese  überraschenden  Resultate  werden  mü 
grosser  Schärfe  uud  advocatorischer  Gewandtheit  verfochten; 
doch  tritt  Haebler  von  Anfang  an  nur  als  parteiischer  Anwalt, 
nicht  als  ruhig  urtheüender  Historiker  auf,  so  dass  eine  ein- 
gehende Würdigung  seiner  Resultate  doppelt  am  Platze  sein 
dürfte.  Wir  beschrSnken  uns  dabei  auf  die  Regierung  KarFs  V.,  da 
in  Haebler's  Darstellung  nur  sie  der  bisherigen  Anfifisssung  widor^ 
spricht,  und  auf  Castilien,  für  das  allein  die  vorliegenden  Ma- 
terialien eine  wemi  auch  lückenhaite  Behandlung  ermöglichen. 

Haebler  (p.  02  ff.)  hat  nun  zunächst  vollkommen  Recht, 
wenn  er  die  Mittel,  durch  die  Karl  nach  Ranke-)  die  Cortes  zur 
Bedeutungslosigkeit  herabdrtickte,  schon  auf  eine  frühere  Zeit 
zurückführt  Eiiie  Ton  der  Regierung  TOigeschriebene  VoUmacfat 
für  die  Gortesabgeordneten ,  die  die  SIftdte  bewilligen  muasten, 
finden  wir  nicht  erst  1528  nach  der  Kfiederwerfbng  der  comu- 
ntros,  sondern  schon  1506,  ja  schon  1499^).  Ihre  Besoldung 
beziehen  die  Vertreter  schon  1422  vom  König*);  und  schon  14S(^ 
werden  4  cuentos  (Millionen  maravedis)  zu  diesem  Zwecke  ver- 
wandt, die  fortan  bei  jeder  Umlage  bewilligt  werden*).  Und 

Heft  9  der  Historiidmi  Untemidiui^,  httraosgefeben  t,  J.  Jmttinw, 
BaiUa  1868.  B.  OMwr^  VeilsgsbaoldiMidlinis;  179  8.  Tergl.  die  Dar 
Stellung  Baamgarteii*B,  Oeschiehte  Karl*»  ü,  9,  640  IL,  <fie  mir  «ni 
nach  der  VolleDdang  des  Aafsatoes  zaging. 

Die  Osmnnen  and  die  q»aniBehe  Monarehie.  S&mmtliehe  Werke 
Bd.  35—36,  184  ff. 

Danvila  y  Collado.  El  poder  civil  en  Espana.  Madrid  1885  ff. 
Vol.  V,  17  und  Martinez  Marina,  Teoria  de  las  Cortes  III,  1, 176:  e  otor- 
gnedes  nro.  poder  bastante  con forme  al  memolial  ^ae  aqui  va  tnifcaladft 
de  Miguel  Perez  de  Almazan  nro.  secretario. 

*)  Golm  ei  ro.  Cortes  de  los  antiguos  reioos  de  Leon  j  de  Castilla. 
Introduccion.    Madrid  1883.    Vol.  L  42. 

Danvila  V,  30  ff.  Aus  den  Verhandlungen  der  Cortes  von  lö2b 
ersehen  wir,  dass  wirklich  mehrere  Städte  ihren  Abgeordneten  Jteinen  Ge- 
halt zahlen;  daher  btkamplt  der  Vertreter  Sevilla's  vergeblich  die  alther- 
gebrachte Bewilligung  (British  Museum,  Additional  Ms.  9930.  fol.  245  ff.). 
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dass  die  Verhandlungen  im  Beisein  von  königlichen  Beamten 
stattfanden,  ist  auch  schon  unter  Ferdinand  und  Isabella  einge-. 
fthrfc  worden  Wir  sehen  also,  dass  das  Sinken  der  Cortes  — 
ton  wenn  auch  Bankers  Zeitangabe  für  das  Aufkommen  der  Masa- 
ngeln  nidii  liaKbar  isfe,  üure  Bedentimg  bat  er  mit  gewohnter 
Sdiärfe  erkannt  —  nicht  erst  unter  Karl  V.,  sondern  schon  unter 
den  katholischen  Königen  erkennbar  ist ;  und  ein  Blick  auf  deren 
allgemeine  Stellung  wird  ihr  Vorgehen  hinreichend  erklären. 

Es  war  ihnen  gehmgen,  den  langen  Kampf  zwischen  hohem 
Adel  md  EGnigthmn  mit  den  WaflFen  siegreich  zu  beendigen. 
Diese  g^flnstige  Gelegenheit  benvtaten  sie,  nm  die  feudalen  Ein- 
richtungen definitir  so  beseitigen  und  den  modernen  Beamten- 
staat aulzurichten.  Ihnen  verdankt  der  Staatsrath  seine  end- 
gültige Gestaltung,  da  sie  die  Granden  ausschlössen  und  ihn 


Sie  wurde  im  Auftrag  des  Kttnigt  Ton  eiiiigen  Xitgliedera  der  Cortes 
•elbet  vertheflt  (DaiiTiU  Y,  80  u.  882);  doch  konnte  die  Bitienrag  mies- 
Uebige  Vertreter  doreh  Ktlrsmig  Ibres  Aatheils  beetntai  (ib.  8S).  Die 
vier  enoitos  worden  aber  nur  In  Yerbindiing  mit  etnem  eerricio  bewflUgt; 
ud  da  unter  den  katholieeben  Kitiiigen  die  Cortes  binflger  nnr  asr  An* 
erkennnng  des  jeweUigen  Tbronerben  berate  wurden^  erhielten  sie  in 
emem  solelien  Fall  wobl  anderweitige  Gnadenbeweise.  So  dürfte  die  von 
Ferdinand  1512  (pet.  24;  vergl.  Cortes  de  los  antignos  reinos  de  Leon  y 
de  Castilla.  Madrid  1861  ff.  Vol.  IV,  248)  anerkannte  Sitte  entstanden 
sein,  den  Vertretern  nach  der  Huldigung  gewisse  Vergünstigungen  zn  ge- 
wibren.  1520  sachte  Karl  dnreb  derartige  Versprechnngen  die  Vertreter 
SS  gewinnen.  Und  wenn  dieser  Gebrauch  vielleicht  nach  dem  Protest 
der  comoneros  für  einige  Zeit  anfhorte,  so  muss  er  doch  bald  wieder  auf- 
gekommen sein;  denn  1552  überreichen  die  Abgeordneten  eine  so  ansehn- 
liche Zusammenstellung  persönlicher  Wünsche,  wie  sie  es  zum  ersten  Male 
unmöglich  gewagt  hätten.  (Dan  vila  V.  387  ff.).  Eine  ähnliche  Bestechung 
war  es,  wenn  den  Vertretern  die  Einziehung  de.s  servicio  überlassen  und 
ihnen  dabei  gewisse  Vortheile  zugestanden  wurden.  1515  (pet.  33)  muss 
ihnen  Ferdinand  dieses  Vorrecht  bestätigen,  das  sie  seit  der  Einführung 
der  servicios  (wohl  seit  1500  oder  1502)  besitzen  wollen.  (Vergl.  Cortes 
Ton  1525  pet.  26). 

')  150t)  wird  bei  einer  Berathung  geltend  gemacht,  que  todas  las 
vezes  que  en  lo  passado  el  Rey  y  la  Reyna  dona  Isabel  llamavan  a  cortes 
en  Castilla^  temian  de  la«  llamar:  y  despaes  de  llamados  y  aynntados  los 
proenradores  ponian  tales  personas  de  su  parte,  que  eontimuaraite  se  jun- 
tsssen  con  ellos:  por  eseasar  lo  que  podria  nsaltsr  de  aqnellos  aynnta* 
niintos:  j  tsmUen  por  darles  a  enteoder,  .qae  no  tcniaa  taato  poder,  qae 
•Dos  se  IftaginaTan  (Znrita,  jbinales  de  Aragon  VI,  96a). 
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zum  weitaus  grössten  Theil  mit  Juristen  besetzten    ;  und  diese 
selben  Juristen,  die  Hauptstützen  eines  straffen  Künigthums  und 
der  modernen  Staiitsidee,  massten  sich  allmählig  die  ganze  innm 
Verwaltung  des  Landes  an').    Es  ist  begreiflich,  daag  die  m 
gdoiAagten  Moottrolien  nidifc  Itegar  in  AUiiagigkeit  toi  4m 
meifteM  dnnk  dai  LOO0  gewÜiltoii  >)  VerMoni  der  17  priii- 
legirten  Städte  bleiben  woUten;  und  so  sehen  wir  sie  denn  auch 
gleich  nach  dem  Siege  über  ihren  portugiesischen  Kivalen  damit 
beschäftigt,  sich  von  den  Bewilligungen  und  zugleich  der  Auf- 
sacht  der  Cortes  aelbstandig  zn  machen.   Di»  147(3  errichtete, 
Tielgeaamite  hermandad  dioite  aidit  nur  snr  HantoUnig  der 
Boke  und  Ordnung,  sondern  noch  viel  mehr  als  siebere  fia- 
nahmequelle  flhr  dia  Bagierung.    Jeder  SteuerpAichtigia  caUle 
danach  180  mrs. ;  aber  nur         der  in  der  Provinz  aufgebrach- 
ten Summe  verblieb  ihr,  um  die  Kosten  der  Polizei  zu  decken^), 
^^/io  erhielten  die  Könige,  die  ausdrücklich  veraiurachen,  an  die 
Mitglieder  Jkaine  weiteren  Forderungen  atelitn  wa  woUen*). 
Nachdem  dieae  liialiiaiaon  geregelt  war,  und  den  ESnigeD  danas 
jBhrHeh  eine  bedeotencle  Summe  zufloss  ^),  fanden  sie  es  niekt 
mehr  nötliig,  die  Vertreter  den  Landes  zu  berufen  ^.  1498 


>)  Cortes  fon  1480  esp.  1  und  82  in  Corleo  IV,  III  IflIK 
^  GonnoB-Loiibens,  Eamis  snr  IVladnlstrstion  de  U  CMtOle  n 
XVI«  si^e.  FWta  1860.  p.  906  ff. 
*)  Colmeiro,  Istrod.  I,  88. 

^  Kneva  Recopflsdon  de  las  leyet  de  Sspa&a.   libro  ym  lltolo 

18  ley  34  und  37. 

*)  In  dem  Bemfangasefareiben  der  Cortes  von  1478  wird  folgende  auf 
der  Versammlong  der  hermsaded  von  1478  erlassene  Bestimmang  mil- 
getheilt:  otroai  aepea  todos . . .  qne  loe  dichos  Key  e  Reyna  aros.  eenoiei 

per  haser  bien  e  mereed  a  808  pneblos  e  sabditos  e  natarales  e  en  algQBi 
enienda  e  satisfacion  de  sn  fidelidad  e  fntigas  e  trabajos,  que  por  so  ser- 

vieio  han  recebido  e  reciben,  han  prometido  e  prompten  o  d.idn  fe  e 
palabra  real  de  no  echar  ni  repartir  ni  pedir  pedido  ni  monedas  nin 
emprestidos  nin  otros  peclios  algiinos  sobre  las  cibdades  e  villas  e  lorrare? 
destos  dhop.  SU8  Regnos,  que  han  entrado  o  entraren  o  contribuyereu  en 
las  dhab.  hernnandades  todos  los  dhos.  tres  anos  que  a  sus  Altesas  son 
otorgadoa  (Danvila  V,  11). 

•)  Valia  al  rey  cincuenta  cuentos,  a  los  grandes  otros  tantos,  i  al  rey 
^gunos  ano.s  otro  tanto  de  istria  a  dinero  (Verdesoto  bei  Clemencin  138  l-i 
▼ergl.  Gounon-Loubens  48). 

0  Dsts  1483  keine  Ck>rtes  gehalten  worden,  bat  Colmeiro,  lutrod. 
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hoben  sie  die  herniaiulad  auf,  wohl  um  dem  Lande  die  schwere 
BeUsiung  zu  ersparen;  und  schon  14d9  muasten  aie  sich  um 
ene  neue  Bewilligung  «i  die  Cortoe  wenden,  die  seitdem  mil 
nur  einer  ünterbreehnng  regelmtaig  eraenert  wurde  In  der 
Zwisehemeil  aber  war  dae  Kdnigthom  so  übermSehtig  gewcwden, 
das8  es  wagen  konnte,  die  Freiheit  der  Corte»  wesentlich  zu 
beschränken.  1499,  soweit  wir  wissen  zum  ersten  Male,  wird  den 
Städten  die  Vollmacht  für  die  Abgeordneten  vorgeschrie))en  und 
ebenso  leitet  1499  ein  königlicher  Präsident  die  Verhandlungen, 
«timud  1480  ein  solcher  sieh  noch  nicht  nachweisen  lässt*).  Da 
aoasecdem  seü  1480  die  Regierung  in  allen  bedeotenderen  Ozien 
ewrregidore»  ernannte  und  dadnreh  die  CentralgewaH  mü  ihrer 
Bureaukratie  die  Leitiiii<^  der  Städte  immer  iiielir  in  ihre  Hand 
bekam,  brauchte  die  Krone  von  den  Cortes  trotz  der  allniiihlig 
standig  werdenden  Bewilligungen  keinen  Machtverlusi  zu  be- 
fBrehten*  fiaehkr  will  allerdinga  in  der  Alleinregiening  Ferdi- 
nand'a^  eine  Tollkommen  Terlnderte  Spraehe  der  Vertreter  nnd 
em  Nachgeben  des  Kdnigs  bemerken;  doch  diese  nidit  niher 
belegte  Behauptung  kann  bei  einer  Vergleichung  der  Petitionen 
von  ir>12  und  1515  mit  denen  von  1470  und  1480  nicht  Stich 
halten 

Wenn  die  Cortes  am  Beginn  der  Regierong  Karl's  einen  an* 
dem  Ton  anschlagen,  so  war  das  nicht  etwa  der  Ausfloss  des 
,llbeitrieb«ien  SelbetgeiAUs*  der  Abgeordneten,  wie  Haebler 


n,  67  gezeigt.  £0  handelt  sich  Tielmehr  am  eine  Versammlung  der  Mit- 
glieder der  hermandad,  wie  eine  solche  anch  1478  stattgefundAii  (vergL 
oben  Anm.  5).    Nach  1483  ist  keine  weitere  nachweisbar. 

>)  Danvila  V)  17.  V«rgl.  die  Anfaahiung  der  tenrkioa  seit  1500, 
ib.  480  ff. 

2)  S.  oben  S.  382  Anm.  ;3. 

•)  Brit.  Mus.  Addit.  Ms.  9926  lol.  499.  Vergl.  die  Vertheilung  der 
vier  cuenlos  in  den  Jahren  1480  und  1528  bei  Danvila  V,  30  ff.  n.  382  f. 

*)  Pulgar,  Cronica  de  los  reyes  catolicos  Lib.  II,  cap.  95  in  der 
Biblioteca  de  autores  espanoles  70,  364.  üeber  die  Bedeutung  dieses  Amtes 
vergl.  Gounon-Loubeus  208  IT.  u.  221  (f. 

Sie  ist  nach  Haebler  (p.  9)  „nur  eine  Scheinregierung".  DafBr 
ist  z.  B.  Ferdinand  s  Auftreten  in  Andalusien  im  Jahre  1508  recht  kräftig. 

^)  Nur  sie  sind  erhalten  (Cortes  IV  und  Clemencin  697  ff.).  Wie 
schart  äiud  z.  B.  die  Antworten  auf  die  Petitionen  10  «•  Si  d«r  Corte» 
1512. 
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J.  Bernayt* 


(p.  9)  meint ,  sondern  die  Folge  des  thörichten  Uebermuths  *), 
mit  dem  Karl  und  seine  Vlamländer  den  spanischen  Stolz  kränk- 
ten, und  durch  den  letztlich  die  Erhebung  der  Nation  gegen  die 
Herrschaft  der  Fremden  herbeigeführt  wurde.  Denn  dieser  Auf- 
staad lABBt  eich  nicht  deeshalb,  weil  die  Junta  antar  ihren  118 
Forderungen  anch  einige  ökonomieche  anftteUte,  oder  weil  die 
Unruhen  in  mehreren  der  grossen  Indnstrieetildte  am  heftigsten 
tobten  mit  liaebler  (p.  9  und  r)2)  auf  wesentlich  wii-thschaft- 
liche  Bestrebungen  der  Industrieai'beiter  zurückführen.  Im  Grunde 
waren  die  comunidades  ?ielmehr  die  nationale  Keaction,  gegen 
den  Versuch  des  jungen  Königs,  das  Land  mit  seinen  heat" 
den  NiederlSndem  zu  regieren;  und  gegen  das  einmal  er- 
regte Misstrauen  hatte  Karl  noeh  lange  nach  seinem  Siege  su 
kiinipfon.  1523  hatten  die  Vertreter  den  Auftrag,  das  senricio 
nicht  eher  zu  bewilligen,  als  bis  die  Beschwerden  beantwortet 
seien;  und  Karl  konnte  dieser  Neuerung  nur  dadurch  ent* 
gehen,  dass  er  schriftlich  sein  Wort  dafür  verpfändete,  dass 
die  Petitionen  top  dem  Ende  der  Oortes  erledigt  werden  sdlten. 
Mit  lEKeclit  wahrt  hier  Haebler*)  den  König  tot  dem  Vorwurf; 
die  Privilegien  der  Stände  Terietit  zu  hahen.  Aber  das  nach 
den  Vorkommnissen  von  1520  nur  zu  erklärliche  Vorgehen  der 
Abgeordneten  tindet  bei  ihm  eine  höchst  unbillige  Beurtheilung. 


8o  wird  mea  das  Verlialtea  der  Biglenuig  bescAehnsB  dSifco, 
wenn  aneh  ohne  IVsge  die  Klagen  der  Spanier  aiig  flbertrleben  shid« 

Welche  Erbitterung  musste  es  z.  B.  bei  den  stolien  Spaniern  erregen,  daaa 
der  allmächtige  Chi^rres,  der  daa  Land  regierte,  selbst  E^de  1519  nicht 
ohne  Dolmetscher  sich  mit  ihnen  verständigen  konnte  CSandoval,  Vida 
y  hechos  del  emperador  Carlos  V.  Lib.  III,  §  15). 

*)  Die  Rebellen  verlangten  übrigens  nicht  die  Ausweisung  der  Fremden 
(Haebler  p.  9),  sondern  ihren  AusschliiFs  von  Aemtem  und  Beneficien., 
eine  durchaus  politische,  nicht  wirthschaftliche  Forderunp-.  Ebenso  war 
das  Verbot  der  Geldausluhr  nach  dt  m  Vorgefallenen  melir  eine  politische 
als  ökonomische  Massregel.  Dass  endlich  Jeder  Aut'ruhr  in  den  Industrie- 
städten mit  ihrer  grossen  Arbeiterzahl  leichter  Nahrung  lindet  als  anders- 
wo, ist  so  selbstverständlich,  dass  daraus  kein  Schluss  auf  die  Tendenz 
der  Erhebung  gezogen  werden  kann.  Uebrigens  betheiligen  sich  einige 
derselben  gar  nicht  oder  nur  sehr  lau ;  so  ausser  Granada  und  Cordoba 
das  durch  seine  Tuchmanufactur  berühmte  Cuenca,  während  umgekehrt 
andere,  von  deren  Industrie  nichts  bekannt  ist,  wie  Madrid,  Leon  und  Toru, 
zu  den  eifrigsten  Anhängern  der  Junta  gehören, 
p.  97  f. 
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War  69  doch  naMriich,  daaa  sie  moh  gegen  einen  Fürsten,  der 

seine  Versprechuufren  von  1518  so  leichthin  gebrochen  hatte, 
auf  jede  Weise  zu  sichern  suchten.  Wie  begründet  ihr  Ver- 
dacht war,  sollte  sich  sofort  zeigen.  In  den  Cortes  von  1524 
beach werten  sich  die  Abgeordneten  aehr  heftig  derOber,  daaa 
Kad  aeine  Yerheiaaimgen  aohoa  wieder  nicht  gehalian  hebe 
nnd  aeit  1525  lieaaen  aie  am  Hofe  zwei  attndige  Vertreter,  die  ao« 
genannten  deputados  delreyno,  zurück,  die  über  die  Ausführung 
der  Versprechungen  wachen  sollten.  Da  Karl  auf  diesem  Reichs- 
tage ein  doppeltes  aenricio  verlangte,  über  das  zweite  auch  erst 
Terhandelt  wurde,  nachdem  die  Petitionen  beantwortet  waren 
ar  alao  die  Yertreter  nicht  lerMem  durfte,  wenn  er  die  anaaer^ 
gew(ShnJiche  Bewilligung  erhalten  wollte,  ao  lieaa  er  die  Cortee 
gew&hren.  Er  konnte  es  um  so  eher,  als  die  deputados,  denen 
gar  keine  Gewalt  zugestanden  war,  ihn  nicht  im  Geringsten  hin- 
dern konnten.  Und  wirklich  geht  gleich  die  erste  Bitte  der 
nächaten  Veraammlung  dahin,  er  möge  doch  die  beschlossenen 
Geaetae  anafilhren  laaaen').  Die  ntm  Inatitation  hatte  aioh  alao 
sofort  als  gu»  imwirkaam  erwieaeo;  wenn  aie  beibehalten  wurde, 
ao  yerdankte  aie  es  wohl  dem  Umstände,  daas,  als  der  Kaiser 
die  Erhebung  der  Verkaufssteuer  (alcabahi)  durch  das  sogenannte 
encabezaniiento  general  gegen  eine  Ablösungssumme  den  Städten 
llberlieas,  den  deputados  die  Umlage  der  Abgabe  übertragen 
worde.  Aach  dieaee  neue  Recht  wird  man  gat  thnn,  nicht  an 
Ikbendiiiaen.  Nicht  genng,  daaa  die  d^utadoe  nur  die  einmai 
festatdiende  Summe  auf  daa  Land  im  Eimseben  Yerfiieilen  durf- 
ten, um  Unbilliifkeiten  auszugleitlien,  auf  die  Verwendung  des 
Geldes  aber  gar  keinen  Einfluss  hatten  und  die  Regierung  also 
auch  nicht  controliren  konnten;  nicht  einmal  dieses  beschränkte 
Gebiet  wnrde  von  den  königlichen  Finanzbeamten  respectirt. 
Die  contadorea  mayorea,  ao  kkigen  die  Cortea  Ton  1548  (pet  8), 

*)  Brit.  Mus.  Addit.  Ms.  9930  fol.  180  ü.;  DanTiU  n,  64. 

*)  Erst  am  17.  Auj^nst  beginnen  die  Verhandlung«!!  über  das  zweite 
servicio  (Brit.  Mus.  Addit.  Ms.  9930  fol.  259  ff.;  eine  Copie  der  officiellen 
Cortesacten),  während  die  capitulos  mit  ihren  Antworten  schon  am 
7.  Antriist  verkündet  wurden  (Cortes  IV,  446).  Man  wird  danach  die  Frei- 
willigkeit der  „Verleihung"  bemessen. 

*)  1.528  pet.  1;  vergl.  auch  ])et.  17.  üeberhaupt  kehren  mehrere  der 
alten  Klagen  wieder,  ein  sicherea  Zeichen  dafür,  daas  der  ständige  Aus* 
schoss  nichts  genützt  hat. 
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entscheiden  nicht  nur  die  Streitigkeiten  der  einzehien  Orte  nni 
den  deputados,  wozu  sie  })erechti^t  waren  —  und  man  ersieht  leicht, 
dass  bei  geschickter  Ausnutzung  dieses  Rechtes  das  Amt  der 
deputados  fast  illusorisch  gemacht  werden  konnte,  —  sondern  ne 
mischen  Bich  auch  in  die  AdminiflCration  des  encaibesamieiito  md 
hindern  jene  an  dwAiuttbung  ihrer  Befognisse.  Daranfldn  Tef^ 
bietet  der  König  seinen  Ministem,  den  deputados  Hindemisse  in 
den  We<x  zu  legen.  Trotzdem  beschweren  sich  auf  der  nächsten 
Versammlung  die  Vertreter  schon  wieder,  dass  den  deputados 
seit  vier  Jahren  eine  neue  Vertheilnng  unmöglieh  gemacht  sei; 
nnd  diesmal  weist  sie  die  Krone  knrz  ab^). 

Aber  nach  Haebkr  *)  sdl  der  KsJser  1588  die  Abocfal  ge- 
habt haben,  diesen  Depatirten  einen  Tiel  bedeutenderen  Anäiefl 
an  der  Regierung  einzuräumen,  und  nur  an  dem  Unverstand  der 
Vertreter  gescheitert  sein ;  es  wird  sich  daher  verlohnen,  auf  die 
Cortes  von  1538  näher  einzugehen.  Als  Karl  damals  nach 
Spanien  curückkehrte,  waren  die  Staatseinnahmen  denot  mk 
Schulden  belastet,  dass  sie  nicht  einmal  mehr  filr  die  nd^endigates 
Ansgaben,  geschweige  denn  fttr  die  Abtragung  der  Stantweholto 
ausreichten.  Trotz  des  Misserfolgs  von  1527  wurde  daher  «n 
Versuch  gemacht,  allgemeine  Cortes  der  drei  Stände  zu  berufen. 
Man  leirte  ihnen  einen  Entwurf  einer  Verbrauchssteuer  aiif 
Lebensmittel,  der  sogenannten  sisä,  vor,  die  alle  Stände,  an^ 
die  beiden  bisher  abgabenfreien,  treffen  und  der  R^gieniiig  jihr» 
lieh  800  000  Dukaten  einbringen  sollte*).  Dass  sie  mir  TOfÄber^ 
gehend  bleiben  werde,  wie  die  Regierang  versprach,  fand  mit 
Recht  keinen  Glauben.  Nur  die  Geistlichkeit,  die  den  Zehnten 
zum  Theil  in  Naturalien  bezog  und  daher  von  der  Steuer  kaum 
betroifen  worden  wäre,  liess  sich  zur  Bewilligung  herbei;  die 
Granden  erhoben  den  schirfsten  Widerspruch,  und  auch  die  Ver- 
treter der  Städte  lehnten  den  Antrag  ab*).  Da  so  die  sk»  ge> 

0  Ccirtes  von  1551 — 52  pet.  23:  esta  dada  ecdtn  por  las  condiciones 
del  encabfzatniento  de  lo  que  se  ha  de  hazer.  y  no  conviene  haaerae  otra 
noverlnd.  Doch  wird  sich  diese  erst  1558  ertheilte  Antwort  anf  die  Be- 
dingungen der  1555  erfolgten  Verlängerung  des  encabesamienfco  bexielieo, 
die  den  deputados  mehr  gerecht  werden  moobten. 

*)  p.  98  f. 

Alberi,  Relazioni  degli  ambascintori  Veneti.  Serie  i*^.  \  ol.  L  WX 
*)  Brit.  Mus.  Addit.  Ms.  9980  fol.  482.    Wir  kennen  ihre  Gründe 
nicht;  aber  da  schon.  1532  mehrere  Ötadte  dos  servicio  durch  eine  eisa 
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fallen  war,  bescbloss  der  Kaiser,  mit  den  Abgeordneten  allein 
weiter  zu  Texliaiidelii.  Erst  jetst  kantt  er  ilmen  des  Yoreehkg 
gemacht  haben,  den  SandoTal  in  seiner  yerwirrten  Dantdiimg  ^) 
erwtimt,  daee  das  Reich  gegen  £e  üebeiiaseung  des  serrieki 

ordinario  die  ordentlichen  Ausgaben  bestreite,  während  er  mit 
den  übrigen  Einnahmen  die  Staatsschulden  begleichen  wollte. 
Von  einem  .Aniheil  an  der  Regierung"  oder  einer  , Aufsicht 
Aber-  den  gesammten  Staatehanshalt ^  ist  keine  Rede.  Und 
was  bedeutete  die  geplante  Aendemng?  Statt  der  100  cuentoe 
(oder  266  666  %  duc.)  des  senrieio  sollte  das  Land  ktlnftig  Ober 
770  000  duc.  ^)  aufbringen,  also  eine  Mehrleistung  von  über 
500  000  duc.  (oder  fast  200  cuentos).  Diese  ungeheure  Forde- 
rung setzte  Karl  nicht  durch.   Nachdem  die  Abgeordneten  sich 


iofbrachten  (RueYa  Reeop.  VI,  tit.  14  ley  4),  and  sie  sieh  amdrflcklieb  die 
BrlMbüfss  geben  Heesen,  anch  sor  Erhebung  des  servicio  eitiaordinsrio 
eofasr  sisas  en  loa  maateohBlsates  (Oeries  ron  1548  pel,  818),  hOBSsA  sie 
keine  prinelptelkn  Qegaer  der  Sleaer  gewesen  sein.  Kaeh  der  Sasime, 
die  sie  einbiingea  sollte  (Annu  8)«  war  sie  ilinea  mit  Recht  ea  hoeh. 
Bitte  Haebler  diese  Zahl  mitgetheilt,  so  wire  seine  ganse  DenteUnng  der 
Verhaadlnngen  hinfUMg  geworden. 

*)  Wie  arg  die  Yerwirrang  Ist,  selgt  ein  Vergleieh  mit  dem  Beileht 
des  Qrafen  von  Oornfta  Iber  die  Sitnmgen  der  Qraaden  (Brlt.  Hns.  Addlt 
Ks,  MOD  foL  887  ff.;  natgh  aash  DanTila  ü,  119  t.).  Aber  Haebler 
IriMe  doeh  merken  kftnnen,  dass,  so  laage  Kerl  aaf  der  sisa  bestaad,  er 
niohi  jenen  Vorsehlsg  meehen  konnte.  Derselbe  lautet  bei  Sandoyal  84, 8: 
La  qne  per  perte  del  emperador  se  propnso  a  los  procuradores,  tat  qne 
eostafieesen  el  estado  de  sa  Mag.  y  bnena  conaervacion  destos  reynoa,  y 
qHM  para  ello  sn  Jfag.  dari»  el  reyno  el  servicio  ordinario  de  ayuda;  f 
qae  avian  de  sostener  les  galeras  de  Espaäa  y  las  d«  Andrea  de  Oria, 
y  la  caaa  de  bq  Mag.,  conai^oa  y  chsneillerias^ '  (piarda«,  faer^s,  fronteras  y 
logarea  de  Africa;  y  que  su  Mag.  con  las  rentas  ordinariaa  de  Casiilla  y 
lo  que  viene  de  las  Isias  y  Indias,  se  desempenaria  de  los  cambios  que 
pagava,  Haebler  gibt  den  Antrag  tolgfin lernnassen  wieder:  „Da  die  Reichs- 
deputirten  schon  einen  wichtigen  Theil  (kr  rftaatseinkunfte  —  die  Ertrage 
der  Alcabala  —  unter  ihrer  Obhut  hatten  wollte  Karl  V.  den  ge- 
sammten Staatshaushalt  ihrer  Aufsicht  unterstellen  und  behielt  sich  zur 
Tilgung  der  Staatsschulden  nur  einige  (!)  Steuern  vor*  (p,  99}. 

'*)  Die  Haebler  dem  Bericht  entnimmt  (p.  98  f.). 

')  Ende  1535  betragen  die  von  Sandoval  angegebenen  Posten  772260 
dnc. (Lafuente,  Historia  general  de  Espana.  Edicion  de  lujo.  Vol.  12,  500; 
die  dort  mitgetheilte  Summe  von  112  260  ist  offenbar  ein  Behreib-  oder 
Druckfehler;  die  Addition  ergibt  772260). 
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mit  ihren  Auftraggebern  verständigt  hatten^),  bewilligten  sie*) 
neben  dem  servicio  ordinario  noch  ein  extraordiuario  von  150 
cuentos  auf  drei  Jahre,  d.  h.  jährlich  50  cuentos  (oder  133833 
duc.).  DalQr  miissto  ihnen  der  Kaiser  das  encabewaniento  anf 
sehn  Jahre  TerlBogem  yerapreohen,  keine  SOdie  oder  dem 
Gemeiiiland  zn  Yer&ussem^),  und  ihnen  erianben, 
bung  der  neuen  Umlage  Verbrauchssteuern  oder  sisas  aut  Lebens- 
mittel zu  legen  und  Gemeindeweiden  zu  verkaufen  *).  Das.  ser- 
vicio extraordinario,  das  natürlich  jedesmal  von  Neuem  verlangt 
wurde,  konnte  den  Cortoe  srar  Handhabe  dienen,  um  die  B^gie» 
mng  Bi  ZugeetifcndniMen  zn  zwingen.  Doch  diese  wnasto  ödi 
Conceasionsobjecie  zu  Terschaflfen.  Die  mit  der  Anwesenheit  des 
Hofes  verbundenen  Üebelstünde  hatten  in  den  betroffenen  Städten 
schon  längst  zu  Klagen  gefülirt,  die  trotz  aller  zum  Schutz  der 
Bevölkerung  erlassenen  Gesetze^)  nie  verstummten.  Als  die  Cortes 
1542  die  Beschwerden  von  Neuem  erhoben,  wurde  ihnen  die  £in- 
schiriimg  der  bestehenden  Erlasse  zugesagt,  aber  nur  auf  drei  Jahre» 
d.  h.  bis  zu  ihrer  nftehsten  Venammlung;  und  trotz  ihrer  Bitten, 
den  Gesetzen  dauernde  Geltung  zu  verleihen,  blieb  es  auch  1544 
und  1548  bei  diesem  Auskunftsmittel").  Ein  derartiges  mehr 
praktisches  als  würdiges  YerÜAhren  genügte  1551  nicht;  die 
Cortes  erhielten  das  Versprechen,  dass  das  encabezamiento  auf 
dreisaig  Jahre  verlSngert  werden  sollte.  Aber  einige  gegen  den 
Vertrag  in  den  königlichen  Eriaas  dngeschobene  Bestünmungen  er- 
schienen den  Vertretern  unannehmbar,  und  damit  war  das  Ze- 
geständniss  hinfällig.  Die  Abgeordneten  mussten  sich  1555  mit 
einer  fUnQährigeu  Verlängerung  begnügen^). 


')  1542  schreibt  Rari  an  Toledo :  en  eoanto  a1  otorgamiento  de  Im 
Otrot  IfiO  eoentos  ....  han  qaerido  [loa  procuradores]  consnltallo  con  vos« 
otros^  eomo  se  hizo  en  las  dhat.  eorte«  de  Toledo  (von  1538—38) 
(Martinez  Marina  III,  1,  182). 

*)  Mit  Anenahme  Ton  Borges,  Sakinanca  und  Yalladolid  (DanviU 
II,  116). 

»)  Von  1547-1556  (Cortes  von  1542  pet  2;  Danvila  V,  286). 

*)  Cortes  von  1558  pet.  6. 
*)  Cortes  von  1548  pet.  213. 
•)  Vergl.  z.  B.  Nueva  Recop.  III,  tit.  15,  ley  10. 
0  Cortes  von  1542  pet.  4  u.  5  (bei  Danvila  V,  287  Q  \  1544  pet.  lö 
(ib.  324);  1548  pet.  30. 

')  So  stellen  die  Cortes  1556  i^tl.  5)  den  Vorfall  dar,  ohne  auf 
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Diese  Angaben  dürften  hinreichen,  um  jeden  Gediinkeii  daran, 
dass  Karl  den  Cortes  einen  grösseren  Antheil  an  der  Regie- 
rung habe  gewähren  wollen,  audzuschliessexL  Nachdem  er  durch 
den  Sieg  über  die  comuoerM  die  sehr  bemerkeuBweriihen  Yor- 
wlftlSge  d«r  Janft»  snr  KrSftiginig  der  Landtsrertretoiig^)  beeeitigfc 
hatte,  gelang  ee  ihm  trote  wem«  hinfigan  GMdf orderongen ,  die 
■adenwo  die  Macht  des  Parlaments  gehoben  hätten,  die  Cortes 
in  der  Bedeutungslosigkeit  zu  erhalten,  auf  die  sie  durch  die 
katholischen  Könige  reducirt  waren 

Die  letzten  Betrachtungen  berühren  zum  Theü  schon  die 
Finanzverwaltung,  zu  der  wir  jetzt  übergehen  wollen.  Seit  Ferdi- 
nand imd  Jsabella  1498  die  hermandad  an^^oben  hatten,  waren 
flie  gendthigt,  die  Cortea  um  die  Bewilligung  einer  directen  Um« 

läge,  des  servicio,  anzugehen.  Das  erste  wurde  schon  1500  unter 
dem  Vorwand  der  Mitgift  für  die  Prinzessinnen  Maria  und  Ca- 
tharina  erhoben^);  und  nach  einer  Pause  in  den  Jahren  1505 
bis  1509,  in  denen  der  Thronstreit  und  Misswachs  das  Xoind 
heimauchten,  wurde  die  Abgabe  seit  1510  in  einer  regelmtaigen 
trota  des  Protestes  der  Cortes  Yon  1515  Die  Vertreter  be- 
willigten alle  drei  Jahre  150  onentos,  so  dass  das  Land  jShrlich 

50  cueutüs  (oder  133  333  duc.j  aufbrachte.  Unter  Karl  stieg 
diese  Summe  sehr  schnell:  1532  betrug  die  jährliche  A})ga])e 
schon  00,  1537  schon  100  cuentos;  und  seit  1539  bewilhgten 
die  Cortes  alle  drei  Jahre  450  cuentos.  Die  Steuer  hatte  sieh  also 
ueü  Kads  Thronbesteigmig  TerdreifiMht. 

Widerspruch  bei  der  Regierung  zu  stOSSCO.  Aaeh  das  Versprechen  von 
1539^  die  Ländereien  der  Städte  nicht  zu  yeräussem^  wurde  nicht  streng 
gehalten;  auf  die  Beschwerde  der  Cortes  von  1542  (pet,  16)  antwortet 
Knri  :  que  despues  de  las  ultima»  cortet . . .  en  e§U>  86  ha  teuido  mucha 
moderacion  (Dan v IIa  V,  292). 

0  Vergl.  Sand  oval  VII,  2  (in  dem  Abschnitt  proeuradores  do  Cortes). 

*)  Wenn  die  Cortes  1544  (pet,  54 ;  D  a  n  v  i  1  a  V,  SSO  \  C  o  1  in  e  i  r  o, 
Introd.  II,  212)  bitten,  dass  sie  nicht  öfter  als  alle  drei  Jahre  berufen  werden, 
■während  sie  noch  1520  mindestens  alle  drei  Jahre  selbst  ohne  königliche 
Bcruiiing  sich  versammeln  wollen,  so  gelangt  hier  wohl  das  Bewusstaein 
der  eigenen  Schwache  zum  Ausdruck. 

*)  Vergl.  die  Aafs&blung  der  servicios  yon  1600—1560  bei  DanviU 
V,  480  ff.  Wenn  Giemen  ein  167  dieses  senrido  anter  die  Einnahmen 
von  1504  lersetrt,  so  aiass  Uer  ein  Irrthnm  wUegea. 

*)  Oortes  IV, 
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"Weit  einträglicher  war  die  alcabala,  eine  VerkautWbgabe 
▼on  10  ^  g  des  Werthei,  die  wie  alle  indirecten  Gefalle  von  Steuer- 
pichtem  beigetrieben  wurde.  Da  dieee  Terderbliehe  £rliebiiiig»> 
art  nicht  nur  das  Land  ttbennlMig  bendiwcria,  sondetn  andi  itt 
Krone  ihre  Binnaliraen  nicht  genfigend  rieherie^),  begann  mm 
seit  1414,  die  Steuer  den  Städten  selbst  zu  überlawen,  die  dsftr 
an  die  Regierung  einen  bestimmten  Betrag  abführten.  Dieser 
Modus,  encabezaniiento  genannt,  sollte  nach  Isabella's  Testament 
beibehalten  werden^).  Die  FrOehte  dieser  wohUhatigen  Aende- 
ning  Heesen  nicht  auf  sich  warten.  In  den  ersten  Jahren  Ksiii 
hören  wir,  dass  «jetzt  alle  freiwillig  das  thnn,  was  sie  frtihor 
gegen  Belohnung  nicht  thnn  wollten*  Aber  Karl  brauchte  G«U 
und  so  liess  er  sich  trotz  der  Mahnungen  des  Staatsratlies  und 
trotz  seines  Versprechens  auf  den  Cortes  von  1518  bestimmen, 
1519  die  alcabala  wieder  den  Steuerpächtem ,  die  einen  bedeu- 
tend hdhem  Preis  renpradien^),  an  fibertragen.  Die  Fnreht 
Tor  den  Plackereien  der  Piehter,  die  bei  der  starken  Mdir- 
belastimg  nur  mn  so  fthlbiurer  werden  mnssten,  Hess  die  herr- 
schende Unzutriedenhoit  aut  das  Bedenklichste  anwachsen.  Schon 
die  Cortes  von  CoruAa  (pet.  lO)  verlangten  1520  (iie  Wiederherstel- 
lung des  alten  encibezamiento;  und  während  des  ganzen  Aulstandes 
gehört  diese  Forderung  za  den  stindig  wiederkehrenden.  Aach 


>)  In  einer  Denktehrift  Qidntuima's  vom  14»  September  1485  Mm 
ei  Uber  des  encftbessmlento:  Lo  prlmero,  la  yntendon  ftie,  qne  todo  d 
nnmero  de  renta  qne  ttm.  Alten»  teniea  «rreodedo  a  ras  reeasdadem 
bnenos  e  malot,  qne  talea  qnalea  «e  aabe  qne  son,  qne  al  predo  se  leawt 
(7  dem  Ahme  naeh  etwa  eaisaiae)  aobre  loa  ooneejoa,  porqne  an  reata 
fneae  cierta  e  no  oblasae  Terato«,  nl  qae  nepondieeaen  lo»  luaaii 
dore»  qne  eabian  lo»  Ubranlanto»  e  no  cablaa,  e  la»  otraa  bnria»,  qa» 
eonoeldameate  loa  reoaadador»»  ftMen^  e  tele»  (!  wohl  et  a  loa)  poebloe  »i 
le»  qnitaaen  la»  »»tordones  e  ineDgua»  e  robo»  e  engafto»  qne  »e  ke  Ma 
(Biit  Mns.  Egerton  Kf.  2064  fol.  58). 

')  Dormer,  Diaennoa  Tario»  de  historia.  p.  382  f. 

')  Y  de»piie8  agora  en  tiempo  d«  V.  AI.  todos  hacen  de  volunud 
lo  qne  con  premio»  antignamente  no  r|neriftn  hazer  (Brit.  Mns.  Egerton  M». 
807  fol.  115  ff,,  wie  es  scheint.,  eine  Denkschrift  des  eon»c;|o  fttr  Kail,  am 
ihm  von  der  Verpachtnnc^  der  alcabala  abiurathen). 

*)  Hatte  doch  Karl  schon  vor  l'»*2:»  einen  Theil  des  Aufschlags  er- 
laaaen  müpsen  (Cortes  von  l.i>2.'*  pet.  s7:  Corte?  IV.  896).  Ver^l.  auch 
Cortes  von  1520  [»et.  10  .  .  .  porqiK'  fio  siibir  las  rentas  en  tanta  desorden 
Qonca  tienen  los  arrendadures  para  pagar  por  entero  lo  que  deben. 
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da  er  niedergeachiAgen  ist,  drängen  die  Cortes  immer  wieder 
.  mn  Brlaas  eines  encabeEamieiLto  generali).    Karl  war  sehon 
mder  in  QddTSKlegQiiheit     er  moehte  mit  den  Pftehtem  dät^ 
selbes  eeUechten  Brfiilunmgen  gemacbt  haben,  wie  seine  Vor^ 

glnger^);  er  bot  daher  den  Städten  ein  encabezamiento  nicht 
nur  der  alcabala  und  der  tercias^)  an.  wie  es  früher  bestanden 
hatte,  sondern  aller  iudirecten  Steuern.  Nach  Abzug  der  schon 
gewährten  ErmäesigUBg  und  des  den  Pächtern  sustehenden  €1«^ 
Winnes  wollte  er  ihnen  ▼on  der  Mehreumahme  Ton  etwa  20  caentos 
(oder  58  398  >|t  dnc),  die  seit  1519  «ich  herausgeiAellt  hatte« 
30  000  duo.  erlassen*).  Dafür  sollten  die  Provinzen  die  Ihr* 
hebung  der  Steuern  übernehmen  und  vor  Allem  die  Zölle  ganz 
in  der  bisherigen  Form  vergalten.  Es  ist  daher  falsch,  wenn 
Uaebler  diesen  Plan  als  „das  Project  einer  einrigen,  AUgemeineu, 
directen  Steuer''  ^)  feiert;  die  ZöUe  worden  sogar  ausdrttoldich 
mr  den  Promaen,  in  deinen  sie  erhoben  worden,  flbeftragen, 
nieht  Uber  das  ganze  Land  rertheilt.  Doch  dieser  wohl  an  un* 
günstige  Vorschlag  wurde  von  den  Cortes  von  1524  nicht  ange- 
nommen. Da  kam  Karl  152')  mit  einem  neuen  Auerbieten"). 
Das  encabesamiento  sollte  nur  die  alcabala  und  die  tercias  um* 
Assen;  ond  Ton  den  00000  Dukaten,  om  die  aich  die  Steuern 
seit  den  Cortes  von  Valladolid  yeimehrt  hatten^,  wollte  der 


>)  Cortes  von  152^3  pet.  87;  1525  pet.  10;  1528  pet.  12;  15^4  pet.  86. 
')  Goanon-Loabens  274  Anm.  1. 
*)  Siehe  oben  8.  892  Anm.  1. 

^  RtaMBiThsn  der  MreUklMii  Zehaleo,  dir  sehoa  seit  slter  Zitt  der 
Krone  ftberlasaen  war. 

*)  DannB  mselit  Haebler  {p,  110):  ,4)aan  wollte  er  nieht  bot  auf 
Ükt  BBter  sfliaer  Begieroag  aoigeiohiiebenfla  SteoererhOhaagen,  sondern 
ibefdiee  jihrUeh  aaf  die  Samme  von  80000  Dukaten  in  Gaastea  des 
Uades  wifofateB.^(0  ^ad  dabei  behtell  Karl  nieht  nur  einen  TheÜ  des 
Aafethlags  wtm  1510,  soDdein  aneh  fest  die  HUfte  der  seilherigen  Mekr^ 
etaaaliBie» 

p.  12.  Oder  meint  Haebler  danrit  die  eise  von  1588?  Sie,  die 
aeben  den  anderen  Abgaben  erhoben  werden  sollte,  kennte  er  doeh  nicht 

die  ^einzige  Steaer^^  nennen. 

•)  Vergl.  die  Denkschrift,  die  er  den  Vertretern  mitgeben  Ueas  (Brit. 
Kw.  Addii.  Ms.  OOdO  fol.  249  ff.). 

•)  .  .  .  e  por  an  Ma^.  vjsto,  como  quiera  se  verifico,  que  donde  (wohl 
desde)  las  cortes  pasadas  de  Valladolid  hasta  (wohl  agora  aasgelassen) 
Iis  dlias.  rentae  havian  crecido  e  pigado  seaent«  mil  dttoadoa  cada  eno 
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Kaiser  40  000  erlassen,  so  dass  das  Reich  ihm  jährlich  300 
cueutos  aufbringen  sollte.  Doch  die  \  ertreter  hofften  wohl,  diese 
Summe  auf  den  &Uheren  Ertrag  der  Steuer  vor  dem  Aufschlag 
▼OD  1619  reduoireii  sn  können^);  et  kam  auch  jetaifc  so  kein« 
Vewftandignng  ^.  Aber  die  Sti&dte,  die  vnier  den  BedrOcknigai 
der  Sieuerpäditer  Utten,  waran  bei  dem  Skreit  im  NaebHieQ: 
und  die  Rej^erung  wusste  sich  ihre  Zwangslage  zu  Nutze  zu 
macheu.  Als  1534  das  erste  encabezaniiento  general  vereinbart 
wurde,  bot  der  Kaiser  nur  noch  einen  Nachlass  von  20  000  Du- 
kafeea  an^).  Nack  längeren  Verhandlungen,  die  sieh  noch  km 
15S6  ansdebaton^),  trat  der  Vertaig  nut  Anfmg  1537  auf  sehn 
Jalire  in  XrafI;  und  wurde  dann,  wie  oben  eehoo  erwSbnt^),  bis 
1556  und  1561  verlängert.  Die  Summe  belief  sich  jetzt  auf 
etwa  8li4  cuentos;  es  ist  also  seit  Karls  Regierungsantritt  eine 
nicht  unwesentliche  Steigerung  bemerkbar. 

Noch  deutlicher  zeigt  sie  sich  bei  den  Abgaben  des  Clerus. 
Ale  Leo  X.  dem  Kanig  1519  einen  Zehnten  dea  geiatlidien  Sia- 
kommens  gewährte,  erhob  sieh  ein  aUgemeiner  Sturm  dagegen^; 
1582  h9ren  wir  schon  von  einem  Viertel  imd  1589  gewShrt 
der  Clerus,  nachdem  die  sisa  nicht  zu  Stande  gekommen  war, 
die  Hälfte  seines  Einkommens,  die  sogenannten  medios  frutos,  f&r 


(ib.).  Bie  letato  Angabe,  data  alljfthrlioh  der  Bring  om  6OO0O  dae. 
gestiegen  sei,  scheint  der  Naduklit  gegenflber,  dass  von  1519—28  iUk 
nur  ein  Pins  von  58000  dae.  etgeben  hat  (Ck»tes  1?,  888),  so  slaik  ttber 
trieben  sn  sein,  dass  maa  wohl  ein  Yflnshta  des  nssWissIgwi  OopMsa 
anaduneo  darf)  80000  das.  betmg  wahiaehelnMsh  die  gasaaunte  Vsr 
mehniDg,  nicht  die  Jährliche. 

0  8ia  verlangen  (pet  10):  qae  las  reatas  •  • .  se  den  por  eneabeza 
mientos  .  . .  en  el  presdo  qneslavan  anles  qoe  sa  hiiiese  la  p^|a  de 
fiarcelona. 

Doch  hatten  die  meisten  Städte,  jede  für  sich,  mit  der  RegiernDg 
abgeschlossen,  so  dass  1525  von  315  coentos  220  im  eaeabesamiento  waren 

(vergl.  die  citirte  Denkschrift). 

Cortes  von  1534  peL  88. 
<)  Danvila  V,  247. 

Oben  S.  390. 
•)  Sandoval  III.  18. 

')  Danvila  V,  3.55.  Da  Karl  in  diesem  Briefe  noch  die  Kaiserin 
erwähnt,  auf  seine  Berichte  en  lo  del  Turco  verweist  (p.  355)  und  para 
mi  salida  de  Aiemania  Geld  verlangt  (p.  ^7),  gehört  das  Schreiben  offen» 
bar  ins  Jahr  1532. 
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^  die  Jahre  1540—42^);  1548  erneuert  der  Papst  diese  Bewilli- 
gUDg^;  1547  auf  den  Cortes  Ton  Monzon  erwähnt  Prinz  Phi- 
lip das  ForU>e8teli6a  d«r  Abgftb«*);  und  1557  UM  sie  der 
OCQ0  KSnig  aelbet  gegen  den  WOkn  des  Papstes  forterheben  % 

Wenn  femer  1543  der  Verkehr  mit  Indien  schwerer  belastet*), 
'     154(3  die  Seidensteuer  von  Granada  bedeutend  erhöht  wird 

endlich  die  Gold-  und  »Silbererträge  der  Neuen  Welt  immer 
I     wuchsen      so  ist  es  klar,  dass  Karls  Einkommen  als  König  von 

(Milien  das  seiner  Vorgftiiger  bei  Weitem  ftberstieg^). 

0  Brit.  Mus.  Addit.  Ms.  9930  fol.  482a^ 

Vergl.  die  Instruction  Karls  an  den  consejo  de  la  Hazienda  an»  ' 
Bvedooa  Tom  1.  Mai  1543  im  Brit.  Mus.  Egerton  M«»  2084  fol.  U7  ff. 

")  Danvila  V,  347.  Da  nach  dieser  Eröffnungsrede  der  Prinz,  der 
doch  schon  1544  die  Cortes  von  Valladolid  abgehalten  hatte  (ib.  334), 
die  Stande  dieser  Reiche'"'  zum  ersten  Male  versammeln  soll  (p.  348), 
und  doch  schon  die  Schlacht  bei  Mühlberg  erwähnt  wird  (p.  347),  so 
mnts  sie  auf  den  Cortes  von  Monzoa  von  1547  Oh.  11,  187)  gehalten 
worden  sein, 

*)  Lal  u en te  13, 47.  Auch  der  escusudo.  der  nach  G o unon-Loubens 
Sil  erst  1567  eingeführt  werden  soll,  wird  schon  im  Jahre  1544  erhoben 
(Sand oval  26,  33). 

')  Nicht  nur  wurde  der  almoxurita/go  aul  die  bisher  zollfreien  Theile 
der  spanischen  Küste  anggedelint,  wie  Haebier  55  meint  (Karl  redet  in 
I     seiner  Instruction  von  1543  [oben  Anm.  2]  von  den  derechos  nuehos,  que 
se  deben  poner  de  almozarifazgos  en  las  partes  de  Castilla,  que  n<m  se 
psgaD)j  es  wurde  wohl  auch  die  AntAihr  nach  Indien  ihm  vnterworfon» 
Kail  selireibC  nlnUeh  In  der  dtirleii  Inttmetlon:  Lo  qnt     a  oofdade 
[well  aeordedo]  en  lo  qne  (oea  a  1»  fraaqpie»  de  neieideviaa,  qne  aa 
Oivn  e  laa  Indlaa,  se  dare  «amMen  aaeentar.)  Und  diaaa  Worte  werdea 
M  aaf  den  aeaen  Bfiasa  Tom  Fbbr«  1548  (Nneva  Baeop.  IX  tit  96  lij  1) 
I    Maben,  aaeli  dem  der  almoxarllhago  aaeh  die  Aastehr  naah  ladiea 
I    Mm  utOie,  die  adt  1497  voa  Ihm  heMt  war.  Wenn  das  Geacte  aaeh 
laeblar  den  Uaherigea  Zastaad  aieht  Saderta,  waram  eatichaldigto  ea' 
IM  adl  der  FlnaasBOfth?     Aach  der  aeae  läniahnoU  Toa  9  Prooeat,  Aber 
dm  fie  Abgeoidaetoa  1644  Uagea,  ist  aieht,  wie  Haabler  annimmt,  aar  ata 
■twugeiai  Erhebaagsmodaa  geweaen.  Ans  der  Petition  3  der  Cortes  von 
I    ISM  enehea  wir  irielmehr,  daes  wirklich  elae  aeae  Abgabe  eingeführt 
,    w&r,  aber  aaf  die  Beaehwarde  der  Cortes  saspeadirt  waide  CDaavila 
V,  822). 

•)  Kueva  Recop.  IX  tit.  30.  Nuevo  arancel. 

6  1556  betrug  der  Antheii  der  Krone  fast  261  onentoe  oder  696 000  dne. 
(La/nente  12,  469  Anm.). 

•)  Qenan  lassen  sich  seine  Einnahmen  und  damit  die  Belastunt^  des 
Landes  nicht  bestimmen,  da  in  den  uns  vorliegenden  Rechntingen  die  ver- 
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HaebJer  wendet  dagegen  «in,  dass  imtar  das  Kainn  Ba* 

gierung  der  Werth  des  Geldes  bis  auf  ein  Drittel  des  früheren 
gesunken  und  daher  das  Land  trotz  aller  Steuererhöhungen  | 
erleichtert  worden  sei  Aber  auch  angenomman,  da»  SüvkeD 
des  deldwerthas  sei  ganz  in  diesem  Umfange  tot  sich  ipegaagen, 
wogegen  inunerlun  Bedanken  beatohen,  so  eilc^gfe  auie  solohe  n- 
gehenre  üiiiwiliiing  den  P^reisen  doch  nkhi  enf  einen  Sddig 
im  ganzen  Laiide  und  in  allen  Verkehrszweigen.  Es  gehOrt  Tisl-  ' 
mehr  einige  Zeit  dazu,  das  alte  Gleichgewicht  wieder  herzu- 
stellen; und  dieser  Zwischenraum  birgt  nothwendigerweise  für  die 
Menge  der  kleinen  Existenzen,  die  sich  immer  nur  langsam  in 
die  neuen  Verhältnisse  fügen,  die  grflssten  Gefoturen,  uriUueod 
die  wirÜhschafUich  Si&rkereii,  vor  Allem  die  groaaen  Kanflenfte, 
die  stets  mit  den  wechselnden  Conjuactaren  rechnen,  den  SUm 
leichter  aushalten,  dem  jeweiligen  Stand  der  Preise  sich  schneller 
anpassen  und  folglich  aus  ihren  Veränderungen  auf  Kosten  der  j 
Schwächeren  sogar  Vortheil  ziehen  kr>nnen.  Ein  derartiges  Sinken 
des  Geldwerthes  wftre  daher  selbst  für  ein  blähendes  Land 
Snsawat  bedenklich  gewesen;  Air  Gastilien,  dessen  Vertretsr  «af 
jeder  Versammlnng  über  die  Verarmung  des  Landea  nnd  & 
Verschuldung  der  Bauern  klagten^  —  und  mochten  die  Be- 
schwerden auch  stark  übertrieben  sein,  ohne  allen  Grund  konnten 
aie  lücht  vorgebracht  werden  —  musste  es  geradezu  Yemichtende 


IMitserten  Snmmen  nicht  mitgw&hlt  werden.  Die  venetianischsii  fisiandteiu 
die  übrigens  wtii  AaaaahsM  von  Contarini  and  Andrea  MaTagero  gar  jiieht 
in  Spanien  waren^  ^eben  sie  g^ewöhnlich  zu  gering  an,  8o  rechnet  Bemardo 
Navagero  1546  alle  drei  Jahre  800  000  diic.  auf  das  servido  (Alberi,  1.  ser. 
I,  296),  während  pb  seit  15:^9  1200000  duc.  betrug.  Auch  hat  Karl  aus 
den  Ritterorden  sicher  mehr  als  20000  duc.  bezogen^  wir  Cavalli  l.Vd 
angibt  (ib.  II,  196) ;  und  gerade  dieser  Relation  wirft  H  n  e  bl  er  (117  Anm.  14) 
Uebertreibung  vor.  Es  kann  auch  niclit  zur  Aufklarung  der  Leser  dienen, 
wenn  er  für  die  Zeit  Karls  nur  die  Einnahmen  aus  Castilien  und  Indien 
in  Betraclit  zieht,  bei  Philipp  aber  oline  irgend  welche  Erinnerung  du- 
Gesaminleiokunlte  seiner  Staaten  angibt  (p.  131;  vergl.  Aiberi,  1.  ter. 
UI,  363). 

')  p.  117. 

^)  So  erklären  sie  1528  pet.  4:  ay  agora  nienos  possibilidad  p«n 
Jiteer  pequeno  servicio,  que  en  otroa  tiempos,  qoando  ettavan  eatos  reynot 
hdlgtdoa^  mny  grande.  Der  Staad  der  liliradwiM  «fta  taa  lUigtdo  qjtt 
le  llilta  pooo  para  perdfdo  (pei  IS}*  Auf  die  anderen  Klagen  wird  weiter- 
hin eingegangen  windeii. 
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Folgen  haben.  Keinesfalls  konnte  das  Land  ohne  Weiteres  das 
Dreifache  der  bisherigen  Steuerlast  ertragen;  und  man  darf  es 
daher  nicht  mit  Haebler  für  eine  Erleichterung  halten,  wenn 
die  Abgaben  dch  nicht  in  diesem  YeiiiSltniss  Tetmehrt  haben. 

Aber  auch  abgesehen  Ton  solchen  Erwägungen  hatte  Karl 
gar  keinen  Anlass,  seine  Anforderungen  zu  verdreifachen,  da 
seine  Ausgaben  längst  nicht  dermassen  gestiegen  waren.  Ja, 
der  wesentlichste  Theil,  der  Sold  der  Truppen  und  die  Qe- 
hftlter  der  Beamten,  scheint  in  der  ganzen  Periode  sich  gar 
mcht  oder  nur  wenig  Terihidert  m  haben.  Noch  1558  yerlangton 
die  Gortee  ohne  Erfolg  eine  Aufbesserung  der  Richtergehälter; 
sie  erfolgte  erst  1560,  als  die  Vertreter  eine  besondere  Summe 
zu  diesem  Zwecke  bewilligten  Die  Garden  erhalten  1504 
80  cuentos  (oder  213333  V«  duc.)^);  und  noch  1560  setzt  Phi- 
lipp 11.  für  diesen  Posten  ,mehr  als  200000  Dukaten'  an*). 
Die  Ausgaben  für  die  Flotte  Doiia's,  die  spanischen  Qaleeren, 
die  Festongen  in  Afrika  und  den  Inseln  belaufen  sich  1548  anf 
839000  Dukaten*);  1560  rechnet  Philipp  darauf  360000  Du- 
katen ^) ;  also  kann  unter  Karl  nur  eine  kaum  merkliche  Er- 
höhung stattgefunden  haben.  Die  Soldaten  wurden  nicht  ein- 
mal pünktlich  bezahlt;  schon  Ende  1535  ist  Karl  für  ein  Jahr 
im  Rückstand^;  1543  verständigt  er  sich  mit  den  Truppen 
dahin,  ihnen  die  H&lfte  ihres  Guthabens  auszuzahlen^,  und 
erst  1550  efhatten  sie  ihren  Sold  fOr  die  letzte  Hälfte  des  Jahres 
1547**). 

0  CortM  von  1558  pet  10;  HaebUr  192. 

*)  Oolfledon  de  doewnentos  ineditos  psra  la  historia  de  Bspsfta. 
VoL  8d,  485. 

'}  Weiss,  Pi^eis  d'iftat  da  eardinsl  de  OraoTelle.  TI,  159.  Auch 
1586  aafuente  12, 500)  nad  1548  (Brit  Mas.  Egerton  Ms.  2084  foL  117  ff.) 
istit  Kaii  Ittr  die  gnardas  200000  dac.  ftus.  1550  srhaltaiii  sie  sogar  für 
sechs  Monate  nur  75000  dac.  (vergl.  den  Brief  des  consejo  de  la  liaiieada 

an  Karl  Tom  3.  Aogast;  ib.  fol.  149b  ff.).  Wenn  daher  nach  Aassage  der 
Cortes  von  1552  (pet.  119)  ihr  Sold  erhöht  worden  ist,  so  scheint  er  eben 
nnr  den  alten  Stand  erreicht  zu  haben. 

*)  Vergl.  die  Instruction  KbiVb  (Brit  Mos.  Egerton  Ms.  2084,  fol.  11 7ff.). 

»)  Weis«  VI.  ir,8. 
•)  Lafuente  12,  500. 

')  Vergl.  seine  Instruction  aus  diesem  Jahre. 

Brief  des  consejo  de  la  hazienda  CBriU  Mus.  £gerton  Ms.  20S4  fol. 
149b  ff.). 

Deutsche  Zeitschr.  f.  öeschicbtsw.  I.  2.  26 
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Wohl  hören  wir  fortwährend  Klagen  über  die  übermässigen 
Kosten  dos  Ho f  h al  t  e  s ;  aber  sie  beginnen  schon  sofort  nach 
Sacl'B  Regiemngsaiitntt  ^)  und  sind  in  Wirklichkeit  gegen  die  Ter» 
adbw^BdensGhe  bnrgundisehe  Sitte  gerichtet,  die  Kail  eiogefilliii 
hatte.  WSbiend  Ferdmand  1505  für  seben  Hof  10  esentoe 
(oder  26666*^  duc.)  brauchte*),  verwandte  Karl  schon  1520 
1 50 000  Dukaten  darauf^).  Auch  der  Hofstaat  der  Prinzen 
wiu*de  nach  burgundischer  Art  eingerichtet^),  so  dass  die  Cortse 
nicht  gfüoz  sdt  Unrecht  1558  klagen,  die  fremde  Sitte  habe  so 
ungeheure  Summen  Tersehhugen,  daes  man  damit  em  Kteig- 
reieh  erobern  hOnne*).  Mueete  doch  15d2,  ak  der  Verbnuicli 
des  Hofes  auf  415  000  Dukaten  gestiegen  war,  seihst  der  contador 
major  dem  König  den  Rath  geben,  den  Hofstaat  ,uach  der  Art 
von  Oasiilien"  einzurichten''). 

Die  burgundische  £tiquette  also,  und  nicht  die  höheren 
Freiaai  haben  daa  Wacheihum  der  Ausgaben  des  Hofee  fenchnldet 
Auch  die  schon  endümte  Vermehrung  der  fiiniiabmen  ist  oflenlwr 


')  Vergl.  die  Forderungen  Ynlladolids  im  Jahre  1520  (pet.  2)  bei 
Danvila  V.,  201;  die  capitulos  der  Junta  (Sandoval  VII,  2)  und  die 
Cortes  von  1523  pet.  4. 

Ducuinentos  ineilitos  :i9.  427. 

')  Diese  Summe  etwa  ergibt  sich  aus  der  Klage  Valladolids,  das* 
Karl  t&glich  150  000  mrs.  verbrauche  (Danvila  V,  201).  1536  sind  fiir 
den  Holhalt  Karl's  170000  duc.  angesetzt;  1548  nach  dem  Tode  der  Kaiserin 
nur  150000.  Auch  Tiepolo  berichtet  1532,  dass  Ferdinand  nie  50  000  duc, 
Karl  mehr  alB  150000,  öfters  200000  für  seinen  Uaoahalt  aasgegeben  habe 
(Alhsri,  1.  ser.  I,  41). 

*)  Lafaente  12, 401;  Ttrgl.  die  Cortes  Ton  1555  pet.  1.  Prini  Philipp, 
der  1548  mit  seiiMr  Schwester  nur  eS  000  dao.  jUirlieh  besogen  hatte  (Brit 
Hns.  Egerloa  Mm.  S064  Ibl.  tl7  f.),  erhilt  1560  Ittr  vier  Moaete  55000 
(fbw  14eb  ff.). 

pet  4:  ...  de  haw  tenSdo  ttatoe  aik»  la  Mag.  imperial  tii  cssa 
al  aso  7  modo  de  Boiigo&a  y  T.  R.  Mag.  la  saya  oomo  la  tleae  al  pwsaota 
eon  laa  graades  oostas  j  excesslToa  gaatos,  que  iMStaraa  para  eoaqoiilar 
y  gaaar  na  reyno,  se  ha  eoaramido  ea  ellaa  aaa  gran  parte  de  thh 
reatas.  C^ergl.  Lafaente  Ift,  58  Aom.,  wo  Haebler  die  Petfttoa  sQgftng- 
lltih  war.)  Recht  beieiehnead  ftr  Karl  ist  es,  daas  er  VMy  wo  er  ttlbft 
ein  Defidt  von  707687  doe.  herausreohnet,  den  Hofhält  dea  Priaiea  «id 
derPrinsessin  um  81000  dae.  reicher  bedenkt  (TergL  seine  lattmeHoB.} 

*)  8.  K.  ftiete  serddo,  qua  se  asentasen  laa  easas  al  modo  de  OHÜlla 
(Lafaente  18,  118). 
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Ton  dem  Sinken  des  Geldwerthes  unabliUii^nif^  da  sie  ihm  grössten- 
thi'lh  zeitlich   voranging.    Denn   während  das  encabezamiento 
schon  1537  seine  endgültige  Höhe  unter  dem  Kaiser  erreichte, 
das  serricio,  das  schon  1532  fast  verdoppelt  war,  1539  den  drei- 
ftchen  Betrag  embradite  %  klagen  die  Gortee  erst  1548,  daaa 
seä  8 — 10  Jahren  die  Preise  auf«  doppelte  gestiegen  rind;  erst 
1558  sollen  sie  sich  verdreifacht  haben.  Und  noch  fttr  die  Ztit 
um  1580  lässt  sich  nachweisen,  dass  zwar  eine  ganze  Reihe  von 
Lebensmittel  zwei-  bis  dreimal  so  theuer  sind  als  1519  mehrere 
Metalle  aber  ihren  alten  Stand  bewahrt  haben.   Nicht  die  Preis* 
steigenmg,  scmdem  vielmehr  die  andanerodan  Kriege  Kad's  waren  - 
«,  die  die  Erhöhung  der  Stenern  eifordarlkh  machten  und  den 
Boin  der  spanischen  Finansen  herheiführten.  Ferdinand  der  Eailio- 
lische  hatte  mit  seiner  treulosen  Politik  es  vortrefflich  verstanden, 
Spanien  die  Fülirerrolle  in  Europa  zu  erwerben,  ohne  doch  dem 
wirthschafüich  seinen  Rivalen  weit  nachstehenden  Lande  zu  schwere 
Lasten  anftmarlegen.  Karl  dagegen  mnsste  seine  Kriege  £as^  ganz 
■dt  eigenem  Gelde  Alhren,  und  dazu  reichten  sone  TOnnahmen 
nicht  ans.   Sch<m  im  Jannar  1523  wird  darOher  geklagt,  dass 
man  zur  Deckung  der  Kosten  auf  die  Einkünfte  des  kommenden 
Jahres   übergreifen  müsse*).     153G   sind  von  den  Eingängen 
des  Jahres  nur  noch  28  cuentos  oder  74665  Dukaten  verwendbar;  - 
imd  es  mfissen  80  enentoe  (oder  213  333    Dukaten)  des  folgenden 
in  Vorans  sosgegeben  werden^).    1548  hat  sich  der  Stand  der 
Fbansen  wohl  dnreh  die  neuen  Emnahmen  verbessert;  vom 
Jahresertrag  sind  noch  200000  Dukaten  vorhanden,  und  das 
folgende  Jahr  wird  nur  für  150  000  Dukaten  in  Anspruch  ge- 
nonunan^).    1557  sollen  am  18.  März  noch  etwa  25  cuentos 
fBßuag  sain^. 


>)  Siehe  oben  S.  891  ff. 

*)  Vergl.  aber  die  Yerinderaag  der  Preise  den  Anhang  L 
*)  Oonnon-Lonbens  274  kam.  L 

*)  Lafuente  12,  501.  Dft  diese  Angaben  Haebler  sur  YeifKgung 
standen,  üt  es  teltiam,  dasi  er  mir  Philipp  IL  den  Vorwarf  nacht,  „daaa 
er  beständig  die  Ertrftge  der  folgen4ea  Jahra  wweanahs^  (p.  129X  I^Mah 
ila  Sri  aa  miter  Kart  iiic}it  geechehaa. 

>)  Vergl.  seine  Instmction  ans  dieiam  Jalve;  er  bemerkt  dabei:  ioiaa 
le  hko  el  a2o  peseado. 

•)  Lafuente  13,  46  Anm.   Doch  sind  diese  Angaben  wdichlif; 
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l  )auernder  war  der  Schaden,  wenn  die  Einkünfte  veräussert 
wurden,  so  dass  die  Käufer  ihren  Antlit'il  als  feste  Rente  direct  er- 

I 

hoben.  Der  Preis  dieser  sogenannten  juros  soll  nach  Haebler^) 
durchKarrB  Gewissenhaftigkeit  Yon  10 000  auf 14 000 für  dag  Tauend 
eilil&t worden  sein;  das  heisst,  Kail  aoU  den  Zinafuss  der  Staatt- 
sehiilden  von  10 Procent  auf  7 ^/r  Procent  ermSasigt  haben.  HaeUsr 

hat  seine  Behauptung  nicht  belogt;  sie  ist  indess  falsch;  es  iBsst 
sich  nachweisen,  dass  der  Zinsfuss  uiit«  r  Kiirl's  Regierung  gestiegen 
ist.  1525  erklärte  der  Kaiser  den  Cortes,  dass  er  einen  Theil  j 
der  alcabala  f&r  18000  el  miliar  (5>  Piooent)  yerkaufb  habe^. 
Wenn  diuin  1589  jährlich  99  eamioB  ftr  jnros  ron  14000—20000 
das  Tausend  (7^? — SPkooent)  zn  zahlen  sind'),  so  wird  dieTei^ 
scliiedenheit  zum  Theil  auf  der  grösseren  oder  gerinp^eren  Wandel- 
barkeit des  Ertrages  der  Steuern  ))eruhen,  auf  die  die  Kenten  ' 
angewiesen  waren.  Theilweise  dürfen  wir  sie  aber  auch  einem 
aUsifthligen  Steigen  des  Zinsfusaea  soachreiben;  denn  1658  isi 
Idr  juroB  auf  die  alcabala,  deren  Ertrag  seit  dem  eDeabeaamienfto 
keinen  Schwankungen  mehr  ansgesetrt  war  und  die  daher  dis 


vergl.  unten  8.  401  Anm.  5.  Wenn  der  Finanzrath  1550  die  ordeatlkshoi 
JEiinnahmen  gar  nicht  erwfthnt^  so  sind  sie  wohl  sclion  für  Aosgaboi  Ter> 
wendet  worden,  die  er,  wie  etwa  den  Hofstaat  des  Kaisers^  g&nz  Übeigeht 
(▼tti^.  MiBon  Brief  im  Brit.  Mos.  EgerUm  Ms.  2084  foL  U»b  iL)» 

^  p.  116.  Er  besieht  sieh  wohl  auf  die  Aeiu»erangea  der  ▼eaekitr 
nischen  Gesandten  (Alberi,  1.  ser.  I,  301  o.  209),  dass  Karl  Miae 
Weehselseholden  ganz  bezahlt  habe  und  daher  stets  Qeld  erhalten  kOwM. 
Aber  nicht  nur  reden  sie  nicht  von  einer  Ermässigung  des  Zinsfusses^  da 
stannen  im  Gegentheil  über  die  hohen  Zinsen  (bis  sn  SO  Procent),  dfe 
Karl  besahlt.  Fttr  den  Preis  der  juros  waren  auch  ganz  andere  Qesiehl»> 
pnnkte  massgebend  als  für  den  Zinsfuss  der  Anleihen.  Die  Jaros  mögen 
wohl  1532  im  Durchschnitt  14  mil  el  miliar  ergeben  haben,  wie  Tiepolo 
angibt  (ib.  I,  38  u.  45);  aber  wir  finden  nirgends,  dass  sie  bei  Karl's 
Regierungsantritt  (und  das  war  »loch  zu  erweisen)  weniger  einbrachten. 
Denn  wenn  die  katholischen  KoiiiL^e  14^9  in  der  höchsten  Bedrängniss  de« 
gninadinischen  Kneircs  Verkäufe  zu  «liez  niil  el  miliar  abschlössen  (Pulgar 
III,  IIS  in  der  Kihlioteca  de  autores  espanoles  70,  497),  so  war  das  ein 
ausserordentlicher  IVeis^  aus  dem  man  nicht  den  in  ilirer  E^emng  ge* 
braachlichen  Zitistuss  entnehmen  kann. 

')  In  der  schon  citirten  Denkschrift  im  Brit.  Mas.  Addit.  Ms.  9980 

m.  249  fT. 

Nach  der  Angabe,  die  die  von  Karl  Abgeordneten  Finansbeamten 
den  Oraadeo  machen  (ib.  fol.  423). 
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grtatniögliche  Sielierlieit  bot^),  nidit  eiiiinal  mehr  14000  el 

miliar  (7^/7  Procent)  zu  erzielen*). 

Eine  so  zugängliche  Geldquelle  wurde  von  der  l{egierung 
reiclilich  benutzt.  Während  1504  die  einlösbaren  Kenten  (juros 
al  quitar)  18  cuentoa,  1505  19^2  cuentos  betrugen^),  siiid  de 
1539  auf  99  cuentos  gestiegen^).  1536  ist  di«  gesammie  Be- 
lastung schon  auf  269^1  cneatos  aagewaehaan  ^) ;  ond  1560 
gesteht  Philipp  U.  seihst,  dass  aOe  Einnahmen  Terftnssert  sind 
und  ihre  Einlösiinii:  20  Millionen  Dukaten  erfordert 

Da  Karl  aber  diese  Summen  zum  weitaus  grössten  Theil 
fOx  die  Erfordernisse  seiner  Kriege  und  der  auswärtigen  Politik 
verwendete,  so  war  er  auf  Banquien  angewiesen,  die  die  Ueber- 
weisong  der  Gelder  Temiittelten.  Hierbei  konnten  ihm  nur  die 
groesen  italienischen  nnd  dentsdien  Bankhäuser  Ton  Nntaen  sein; 
nnd  bald  war  er  iinanciell  vollständig  Ton  ihnen  abhängig.  Nicht 


')  Bei  der  die  Regierung  daher  aof  gftnstige  Bedingungen  rechnen 
konnte.  Dieeer  UmBtand  erklärt  denn  aneh  mm  Theil  den  Eifer  KarFa  fiir 
das  encabezamiento  general. 

^)  Cabrera  de  Cordobb,  Historia  de  Felipe  II.  Madrid  1876  ff. 
Vol.  I,  48;  aeine  Zahlen  ergeben  nicht  einmal  11  mil  el  miliar.  —  Die 
Ycriniserang  Ton  jnros  auf  alcabala  im  Jahre  1543^  bei  der  Karl  auf 
einen  Preis  von  42000  el  miliar  (nicht  gans  2Vs  Prooeat)  rechnet  (vergL 
aeine  Instroction),  ist  wohl  eine  dauernde. 

')  DocnmentOB  ineditos  39^  423  u.  426.  Da  sie  als  sitaado  de  presti- 
doa  que  eetan  con  condicion  que  se  pueda  quitar  (p.  42-^')  und  als  situado 
de  a  «juitar  (p.  426)  besonders  hervorgehoben  sind,  so  muss  die  übrige 
Belastung  (circa  94  resp.  89 '/a  cuentos).  soweit  sie  nicht,  wie  ausdrücklich 
erwähnt  wird,  nur  auf  Lebenszeit  des  Käufers  geht  (situado  de  por  vida, 
p.  426).  als  ewige  Rente  angesehen  werden.  —  1509  ist  die  gesammte  Be- 
lastung durch  die  Austalle  der  letzten  schlechten  Jahre  auf  180  cuentos 
gestiegen  (Zurita  VI,  203,  den  Haebler  statt  des  abgeleiteten  Mariana 
hätte  benutzen  sollen):  1505 — 1509  wurde  aber  auch  kein  servicio  erhoben. 
Siehe  oben  S.  400  Anm.  3. 

*)  Lafuente  12,  499.  Wenn  dagegen  in  dem  bei  Lai'uente  13,  46 
Anm.  1  gedmckten  Budget  von  1557  die  Belastung  nur  129  V2  cuentos  be- 
tragen aoU  and  noch  ttber  220  caentos  der  Ordentlichen  Einnahmen  nlf 
frei  beieielmel  werden,  ao  mnat  hier  riehar  ein  Fehler  'vorliegen  j  denn 
wsr  am  18.  Min  1567  noch  ein  ao  groaaer  Theil  dea  Ordinarinma  frei,  ao 
konnte  doch  nnmOgUeh  am  96.  JoU  deaaelben  Jahrea  die  Prinaeaain  toa 
,^em  kleinen  Beat,  der  noch  an  TarkanfiBn  iat^^  (DanTila  V,  871:  de  lo 
poeo  qne  reata  por  Tender),  reden. 

•)  Weiaa  VI,  156. 
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nur  überliess  «r  ümen  die  Erfaebang  aller  noch  TeipAchteta 
Stenern  und  BinkUnfte m  ihrer  Oeldnotii  nrassfce  die  Regienmg 

~  bei  ihnen  Wechselschulden  eingehen,  diu  sich  schon  1539  auf 
1  Million«),  1ü:)7  auf  GSDOUOO«)  und  1560  ausser  den  durch 
juros  verzinsten  Summen  auf  7  Millionen  Dukaten  beliefen^).  Da 
der  Kaiser  öfters  zum  Termin  nicht  sahlen  konnte,  nrasste  er 
eiob  die  VerlSngenmg  mit  Wnohendnsen  erkanfBa*). 

Es  wäre  seUsun,  wenn  trotz  solcher  FinanzyerbftItnisBe  die 

ökonomische  Entwicklung  des  Landes  eine  gOnstige  ge- 
wesen wäre.    Zu  ihr  wollen  wir  jetzt  übergehen. 

Für  Haebler  ist  die  Zeit  Karl  s  die  Blüthe  des  wirthschaft- 
lichen  Lebens  in  Spanien.  Nach  ihm  hat  der  Kaiser  nicht  nur 
durch  seine  weise  Fördenmg  der  Landwirthschaft  und  der  Inda- 
strie  die  eifrige  Fflzsoige  seiner  gepriesenen  Yorginger  Ober- 
troffen;  in  seinen  freihändlerisehen  Anschauungen  ist  den  den 
Merkantilsystem  anhängenden  Spaniern  weit  überle^^t'u.  Diese 
hellen  Farben  heben  sich  vortreil'lich  von  dem  düsteren  Hinter- 
grunde ab:  von  den  Massregeln  der  Voigäuger,  die  eine  un- 
genfigende,  von  denen  des  Nachfolgers,  die  eine  ungerechte  Dar- 
gtellung  finden*)!  von  dem  Unverstand  der  Cortes,  der  parteüach 


n  Vergl.  die  Klage  der  Cortea  von  1542  pet.  87  CI>Anvilft  311). 

2}  Öielie  oben  S.  400  Anni.  3. 

*)  Das  hat  Badoer  vor  seinem  Abgang  erfahren  («Liberi,  1.  ser. 
m,  812). 

*)  Weiflß  VI,  15G  u,  158.    I>ie  Staatsschulden  belieien  sich  also  anf 
27  Mill.  dnc,  ohne  die  an  Sold  und  Gehältern  lalligen  8990000  duc.  Hb 
160),  zu  deren  Deckung   15ül  doch  nur  1  u3o  000  duc.  vorhanden  AsarcL 
(ib.  165).   Und  dabei  ist  die  Aufzählung  nach  Philipp  selbsl  unvollständig 
(ib.  157:  y  aunque  hay  mas,  las  ([ue  agora  se  me  acuerdan  son  estas). 

*)  So  rechnet  Karl  1543  für  Zins  und  Prolongation  bei  einer  Summe 
von  90000  duc.  „wenigstens"  30000  (vergl.  seine  Instruction).  Audi 
die  Venetianer  staunen  Über  die  hohen  Zinsen.  Bemardino  Navagero  isiü 
1546  von  15—20  Procent  (Alberi,  1.  ser.  I,  391),  OsTsUi  1551  sdlMl  VOi 
80  Proeent  Qib,  HL,  209).  ' 

*)  Bi  soll  hier  sieht  siher  auf  Philippus  Regienmg  eingegangen 
werden.  Aber  sehen  oben  (8.  895  Anm.  8  n.  8.  899  Anm.  4)  moMls 
Haebler^  ünbiillgkeit  gegen  Ihn  gerfigt  werden.  Mit  ünreeht  behauptet 
er  aaeh>  dsss  Philipp  nicht  so  gewiasenhsit  gewssot  ad  wie  Kail  1SS7 
in  der  höehiten  Finansnoth  iiat  die  Pfimeaiin  die  grOeste  Mflhe,  die  Soiipel 
des  Königs  in  überwinden  nnd  die  Erlanbniss  tarn  Yerkanf  toq  Adds* 
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Ubertrieben  wird.  Djis  glänzende  Gemälde  ist  auch  nur  dadurch 
möglich,  dass  Haebler  die  Wii*thschaftsverhältnisse  Spaniens  von 
denen  des  übrigen  Europa  isolirt;  ein  Vergleich  mit  den  Nieder- 
landen  oder  Italien  hätte  ihren  kflnunerlichen  Stand  sofort  anf- 
gedaekt  %  Sndüch  macht  sich  Haebler  über  die  Wirining  der 
Oeeetao  die  aeHaamaten  BliMionen;  ihr  Eriaas  eoll  in  kürzester 
Zeit  die  weitgehendsten  Folgen  gehabt  haben.  Schon  die  stän- 
dige Wiederkehr  derrselbeu  Petitionen  trotz  der  ergangenen  Wei- 
aungen  hätte  ihn  eines  Besseren  belehren  sollen. 

Um  mit  der  Land  wir  thschaft  zu  beginnen,  ao  0OD  nach 
Haebler*)  die  Aofhebmig  des  Vecbotea  der  GetreideanaAihr 
Mch  Aragon  Im  Jahre  1480  den  Ackerban  in  dem  benachbarten 
Murcia  so  enorm  gesteigert  haben,  dass  Isabella  schon  1486  der 
darunter  leidenden  Viehzucht,  deren  Bestand  von  50000  auf 
lOOuO  Stück  gesunken  war,  zu  Hilfe  kommen,  musate.  Diese 
Wirkmig  ist  für  den  kuraen  Zeitraum  von  sechs  Jahren  so  lafödet 
^baa  man  aich  billig  rerwundert.  In  Wirküehkeit  verbietet  die 
fiamgin  die  Eutfiihr  fremder  Tnche,  die  die  emhetmiache  Indnstrie 
geschädigt  und  dadurch  indirect  auch  die  Viehzucht  in  dem  ange- 
gebenen Masse  (aber  natürlich  nicht  erst  seit  1480)  vermindert 
habe*).  Von  einem  Aufschwung  des  Ackerbaues  ist  in  dem  Erlass 
keine  Rede.  Wohl  aber  suchte  ihn  die  Regierung  auf  jede  Weiae 
sn  fördern;  1492  lieaa  eie  in  Murcia  eine  Unteranchung  anatellen, 
ob  nicht  Ackerland,  daa  aich  zur  Anpflaaanng  yon  Beia,  Sesam, 
Bmmiwolle  mid  Hanf  eigne,  aus  PriTatintereaaen  dem  Anbau 

briefen  Qiidalgaias)  m  crhaltoa  (DaaTlla  V,  866£;  TeigL  Albari,  1.  ser. 
ni.  888  t). 

>)  Dann  was  will  a.  B.  basagea,  dass  swei  der  Ar  die  Tash- 
naanflMtar  wtebtigsten  Stadt«  Spanfaas  sasammen  jUurUcb  5000  Stack 
Tack  fsbrieirsD  (Haebler  07  Anm.  27),  oder  dass  die  spanische  Industrie 
jahiMeh  80-  30000  arrobaa  (=  5000—7500  Centner)  Wolle  verarbeitet 
CM  artin  ez  Marina  III,  1,  194),  wenn  Brügge  allein  36—40000  Ballan 
ans  Spanien  besieht  «nd  daraus  90—100000  ßtück  Tuch  herstellt  (Dam- 
hoader  bei  Sempere,  Historia  del  luzo  . . .  de  Eepana.  Madrid  1788. 
Vol.  II,  45  Anm.)'  So  erklären  sich  denn  auch  die  wegwerfenden  Ur- 
theile  der  italienischen  Gesandten,  die  Haebler  (p.  47  Anm.  5)  niit  der 
achwächlicljen  Ausilucht  zu  beseitigen  sucht,  da^s  diese  Vertreter  der 
gröesten  Handelsstädte  sich  von  der  Missachtang  des  Uoies  gegen  die  Cre* 
werbe  sollten  haben  anstecken  lassen! 

»)  p.  27  f. 

*)  Clemeucin  245. 
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entzogen  werde,  und  suchte  diesem  XJebel stände  abzuhelfen  und 
1501  wurde  eine  Erleichtenuig  des  Pferdeausfuhrverbotes  n- 
geetanden,  die  dem  Verkehr  zwischen  Murcia  und  Angon  n 
Onte  kommen  mnmte^.    Bei  der  flbenntaigen  Reglemeidir^ 

sucht  der  damaligen  Zeit  konnten  auch  schädliche  Massregeln 
nicht  ausbleiben;  die  1502  erlassene  Getreidetaxe  musste  1506 
aul'  Verlangen  der  Cortes  aufgehoben  werden^).  Doch  wenn 
aneh  einem  fremden  Beobachter  ^  der  an  den  fortgeachritUnea 
xtalienischen  Landbau  gewOhnt  war«  der  spanisofae  recht  Tertehft^ 
Ueh  erscheint  %  so  wird  doch  in  den  folgenden  Jahren  die  Land- 
wirthschaft  nicht  zurückgegangen  sein,  da  die  Cortes  keine  Klage 
erheben.  Dagegen  niuss  der  Aufstand  der  comumdades,  der  das 
Land  verheerte,  den  Ackerbau  schwer  geschädigt  und  die  Bauern 
▼erschnldet  haben.  Denn  1523  erklären  die  Abgeordneton,  dass 
seit  kurzer  Zeit  (de  poco  tiempo  aca)  in  wucherischer  Weise 
(espede  de  nsura)  und  zum  Schaden  des  Landvolkes  das  Getreide 
auf  dem  Plahn  verkauft  werde.  1528  hat  sich  der  Wucher  auch 
auf  den  creditirten  Verkauf  von  Ochsen  geworfen ,  und  die  über- 
mässigen Schuldzinsen  in  Naturalien,  zu  denen  sich  die  Bauern 
Terstehen  mOssen,  bieten  den  Eapitaliaton  die  Mittel,  das  Land 
billig  einKUBchlachten^).  1589  habmi  die  Renten  schon  das  Doppdie 
des  gesetelich  erlaubtoi  Satses  Ton      FhNsent  erreicht").  Und  so 


')  ib.  247. 

*)  Naeva  Recop.  VI  ük  18  ley  19. 

»)  pet.  18. 

*)  Vergl.  die  düstere  Sohildening  Cf  uicciardinrs,  nach  dem  riele 
Strecken  gar  nicht  ^  die  übrigen  nur  schlecht  bebaut  sind.  (Opere  inedttft 
VI,  273  u.  276.)  Wie  weit  Italien  Spanien  voraas  war^  ergibt  sich  darans, 
dass  Medina  (Grandezas  y  cosas  notables  de  Espana.  Alcala  1595,  fol.  144b; 
doch  ist  das  Werk  nach  einer  handschriftlichen  Notiz  des  von  mir  benatzten 
Exemplars  schon  15  43  erschienen)  um  1540  es  bemerkenswerth  findet,  dass 
in  Granada  das  Land  keiner  Erholung  bedarf;  dass  noch  1558  eine  Denk- 
schrift Philipp  II.  den  Vorschlag  macht:  que  ningano  deje  de  tres  en  tres 
anos  de  sembrar  sus  heredades  (Brit.  Mus.  Egerton  Ms.  2056  fol.  189b), 
während  Comines  sich  schon  1495  darüber  wundert,  dass  die  Bewohner 
der  Lombardei  ne  sejonrnent  jamais  leurs  terrea  (Memoiree,  Livre  VUl 
cap.  8;  II.  459  ed.  Dupont). 

^)  Cortes  von  1523  pet.  48;  1528  pet.  59  o.  129. 

*)  14  mil  el  miliar  (Drack  der  zu  Gesetien  erhobenen  Petltioiieii  tea 
1589  tt.  1542.  ValladoUd  1542,  pet.  10). 
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reissen  die  Klagen  niemals  ab^).  1548  erklären  die  Cortes,  dass 
der  Kftuf  auf  Credit  die  Bauern  za  Grunde  gerichtet  habe  und 
flie  TOQig  Teroiehten  werde  ^.    Diesen  üebeletänden  suchen  die 

Abgeordneten  oft  nur  zu  eifrig  abzuhelfen');  der  Verkauf  des 
Getreides  auf  dem  Halm  soll  ganz  verboten  werden'*);  nur  die 
Kornmagazine  der  Städte  sollen  es  zum  Emtepreis  erstehen 
dürfen,  damit  dem  Landmann  in  seiner  Noth  geholfen  werde 
Die  BeMgereien,  die  mit  den  Zinsen  in  Naturalien  getrieben 
wurden,  sdlten  yerhindert  werden  Die  Begierung  ging  auf  die 
Mehrzahl  der  YmehlSge  ein;  nur  statt  den  Verkauf  auf  dem 
Halm  ganz  zu  verbieten,  Hess  sie  ihn  zum  Erntepreis  zu ').  1530 
wurde  sogar  jeder  Zwischenhandel  in  Getreide  untersagt  ®). 

Solche  Klagen  und  Gegenmassregebi  sind  mit  einer  Blüthe 
der  Landwirthschafk,  wie  sie  Haebler  annimmt*),  nicht  yerein- 

0  Hieriier  gehören  1528  pet  40, 48;  1528  pet  18,  14,  60,  189;  1584 
pei.  87,  187  CUer  qpri«h(  die  Regierang  aeUwt  toh  den  oeiifot  el  qaitar 

qne  de  pocostiempos  aca  nroB,  sabditos  an  puesto  sobre  sus  Haziendas); 
1537  pet.  46,  117 ;  1539  pet.  10;  1544  peL  47;  1548  pet  121,  158,  158, 158, 
180,  187;  1552  pet.  III. 

pet.  187 : . . .  lo  mas  principal  qae  tiene  destraydos  los  labradores 
deetos  reynos  y  los  acavara  de  perder  tolalmente»  m  Im  cosa«  qne  oom- 
prao  y  les  dan  fiado. 

*)  Haebler  (p.  32  Anni.  11")  hat  verkannt,  dass  ihre  Anträge,  die  er 
inconsequent  nennt,  gegen  den  Wucher  gerichtet  sind  und  dadurch  voU- 
kooimen  verstÄndlich  werden.  Umgekehrt  überschätzt  er  KarFs  Vorgehen 
in  der  Frage  der  Getreideausfuhr  nacii  Aragon.  Zunächst  genehmigt  doch 
152.')  der  Kaiser  den  Antrag,  sie  zu  verbieten,  während  Ferdinand,  was 
Haebler  hätte  erwähnen  sollen,  1512  (pet.  IG)  ein  ähnliches  Ansinnen 
rundweg  abgelehnt  hatte.  Dass  Karl  dann  1529  den  Ebrocanal  beginnt, 
für  den  ihm  der  Papst  einen  Zehnten  bewilligte,  und  der  ihm  noch  1551 
280000  duc.  einbrachte  (Alberi,  1.  ser.  II.  196),  ist  doch  sicher  nur  in 
zweiter  Linie  aus  der  Sorge  für  die  Landwirthscbaft  zu  erklären. 

*)  Cortes  von  1523  pet.  48;  152ö  pet.  13. 
Cortes  von  1528  pet  14. 

•)  ib.  pet  129. 

0  ib.  pet  18.  Die  Zlneen  in  NatnnUeii  wsiden  1584  (pet  127) 
▼erbolen. 

•)  Niim  Recop.  V,  tit  11,  ley  19.  Haebler  (p.  88  Anm.  U)  enl- 
Bimmt  den  Wcnrien:  viato  i  pUtieado  coo  loa  del  nro.  cons^o,  daee  gerade 
dioaee  Qeeeti  auf  Dringen  dei  Staaterathes  erlaaaen  aei.  Aber  die  Formel 
iat  dninala  aOndig  und  nnr  in  der  flammlwng,  die  die  Einlaitiing  der  Ver- 
ordnangen  meiatena  forflUaat,  öfters  anagefaUea. 

*)  nach  ihm  aind  die  Jahre  1550-60  «die  Zeit  der  gröaaten  Blftthe 
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Imut,  Nicht  nur  hören  wir  1541  von  einem  Vertheidiger  6pam^ 
dass  seit  25  Jahren  die  Sinfiihr  fremden  Getreides  nadi  Ncvd- 
spanien  mcht  anfjifelidit  habe,  da  manohe  Theile  des  LsndeB 

noch  immer  unbebaut  seien  1548  klagen  die  Cortes,  dass 
die  Bauern  aus  Mangel  an  Pfluj^stieren  grosse  Strecken  nicht 
mehr  besäen  In  schlechten  Jaliren  waren  sie  vielfach  ge- 
BWimgen,  ihre  Güter  zu  yerftussem 

Unter  solchen  Verhiltnissen  mussten  die  Kompxeise  in  ^ 
Höhe  gehen.  Um  diese  Tendenx  in  gewiesen  Grensen  m  eMtbm^ 
erUesB  Karl  1589  eine  Taxe,  die  den  Maxinuilpreis  für  den  Schetiel 
Weizen  auf  240  mrä.  festsetzte^).   1548  wird  den  Pächtern  der 


Speniena  aneh  in  Besag  enf  den  Aekerben*^  (p.  Si).  Damals  yswlt  m 
efnem  Zanbentabe  berthrt,  beded^te  sieb  das  Thal  des  GnadalqniTir  Ms 
hinauf  an  die  Sierra  Morena  mit  wogenden  Getreidefeldeni,  mit  flppigca 
Obst-  nnd  Oelgirten  and  mit  Weinbergen,  deroi  EHrsg  allein  ganie  Sdüiih 
ladongen  iUlte^  (p.  85).  Diese  phantasieTolle  Sohildemng  lisst  aber  aoM« 
Betradit,  dass  Haragero  schon  1596  aas  Serilla  sefarslbt:  Tatte  U  pscss 
intomo  Slrig^  A  molto  bdlo  e  motte  abboadaate  e  di  finimenti  e  di 
vini  e  di  o^  e  di  ogni  altra  eosa.  (A.  Kangerii  opera  omnia.  Patatil 
1718  p.  814.)  —  1555  soll  der  Flaohsban  soweit  eingebflfgert  gewesen  ssia, 
dass  die  EiniVilir  von  Leinwand  nnndthig  warde  (Haebler  85)*  la  WA- 
lichkeit  beklagen  die  Cortes  la  mnoha  fislia  qae  aea  bay  de  lino  y  el  des- 
coido  qne  se  tiene  en  lo  sembrar  (pet  126),  bitten,  den  Anbaa  an  be> 
fehlen  und,  comeniando  de  haber  mncho  lino  en  estos  reynos,  qno  esa 
ayuda  diviaa  sera  dentro  de  dos  anos,  nllo  Frauen  zam  Spinnen  anza- 
halten.  Dann  werde  das  Land  keinen  Mangel  au  Leinwand  haben  ^  und 
der  Verdien.st  nicht  aosser  Landes  gehen.  Uaebler  Iiätie  den  Woxtlaot 
der  Petition  bei  6empere  II,  36  ff.  finden  können. 

0  Damianns  a  Goes,  Hispania,  bei  Schott,  Hispaoiae  illostralae. 

I,  1169. 

*)  Cortes  von  1548  pet.  153:  dexan  de  sembrar  macho.  Auch  1537 
klagen  sie^  dass  durch  den  schlechten  Znstand  der  Wege  nnd  Brücken  der 
Ackerbau  zurückgehe  (pet.  57).  Da  ausserdem  die  spanischen  T  tindarbeiter 
immer  recht  lässig  waren  (vergl.  Guicciardini.  üpere  inedite  VI,  276; 
A.  Nanperii  opera  330:  Cortes  von  1548  pet.  174,  beiColmeiro.  Introd. 

II,  223),  SC)  ist  die  Bitte  der  Cortes  von  1552  begreiflich,  die  Faullenzer 
sollten  zur  Arbeit  angehalten  werden,  da  es  eher  an  Tagelöhnern  als  an 
Tagt'werken  fehle  (antes  faltan  jornakros  (|ue  jornales;  pet.  122).  Haebler 
bezieht  fälschlicli  diesen  Ausspruch  auf  die  Fabrikarbeiter  (p.  5Ü  Anm.  21). 

*)  Cortes  von  1548  pet.  180. 

*)  Unbegreiflich  ist  es,  wie  Haebler  (p.  8t»  Anm.  21)  diese  Angab« 
Colmeiro's  bei  Seite  schieben  kann,  ,,da  sie  keine  (Quelle  nennt'",  während 
Colmeiro  ausdrucklich  in  der  Anmerkung  die  pragtuatica  del  pan  dsda 
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Ofossmeistortiillmer,  die  über  emen  bedeutenden  Theil  des  spani- 
schen Getreides  verfii<xten  ,  der  Verkauf  desselben  wie  den 
Zwischenhändlern  verboten-);  dagegen  sollen  sie  die  Hälfte  des 
Eomes  den  Städten  für  die  Vorrathshäuser  zum  Kostenpreise 
aberiaasen  Als  aber  1550  der  Finanzrath  in  Folge  dessen  ge- 
lingere  F^btertrilge  in  Aussicht  stellt,  entschlieeat  sich  der 
Kaiser,  wenn  auch  widerwillig,  diese  Verordnungen  wieder  ausser 
Kruft  zu  setzen.  Seine  Antwort  an  die  Rätlie  liefert  den  besten 
Beweis  dafür,  dass  seine  Anschanungen  sich  nicht  wesentlich  von 
denen  der  Vertreter  unterschieden,  dass  ihm  ein  Widerstreben 
gegen  ihre  Beschränkungen  des  Getreidehandek  ^)  Tollkommen 
fem  lag. 

«a  Madrid  el  de  1539  citirt  (Hitt  de  la  eeoii.  poUt  II,  2S2).  Oonnon- 
Loabeas  848  eDtaimmt  da  Carrmnia,  Ajottamiento  y  propofdoa  de  las 
BOBfldaa.  1688,  ioL  185;  und  DaaTÜa  II,  175  gibt  sogar  datOalom  dea 
Brlf  es  ao.  lÜe  Exieteni  des  Qesetset  ist  also  gar  nicht  wa  beswdfefai. 
£•  kann  aadi  nidift  loealar  Natar  gewesen  iMin ;  denn  die  Bestimmiingen 
für  die  einielneii  Orle  erliessen  die  Stadtrftthe  (Tergl.  Cortes  tob  1585 
pet  80;  1548  pet  50;  1552  pet  188).  ^  UnerflndUeh  ist  es  auch,  wie 
Haebler  die  Cortes  von  1558  tHat  die  in  dieaem  Jahie  erlassene  OeSraids- 
tixe  wantwortUch  machen  kann  (p.  88).  Kicht  nur  Teilangen  sie  kein 
solehes  Qesets  (aaeh  die  Versaamihing  Ton  1555  nicht),  es  ist  sogar  schon 
fia  Ümm  Zvsammentritt  pnblidrt  worden,  nindioh  am  8.  Htrs  (Hoeva 
Reeop.  T.  tit  85,  lej  1),  w&brend  die  Abgeordneten  erst  anf  den  87.  April 
berufen  werden  (Danvila  840).  In  der  Yerordnnng  ist  daher  auch 
keine  Rede  von  der  Mitwirkung  der  Cortes. 

*)  Vergl.  Cortes  von  1552  pet.  124: .. .  sos  maestradgos,  qne  es  la 
anjor  parte  del  pan  del  reyno  de  Estremadora. 

2)  Cortes  von  1548  pet.  180. 

»)  Nueva  Recop.  V.  tit.  11,  ley  21. 

*)  Das  Haebler  33  anzunehmen  scheint.  Folgende  Stelle  aus  Karl's 
Brief  aus  Köln  vom  12.  Juni  1550  mag  genügen:  En  lo  que  decis  que  si 
DO  quereiuos.  ijue  se  pierda  una  tercia  parte  de  la  renta,  corabiene  derogar 
la  pregmatica  que  habla.,  que  puednn  tomar  a  los  arrendadores  la  meiiad 
del  pan  per  el  tanto^  y  la  ultima,  en  que  se  prove3'o  que  todos  los 
que  arrendaren  pan,  sean  havidos,  en  caso  que  lo  vendan,  por  revende- 
dores,  y  se  executen  en  ellos  las  penas  puestas  por  las  leyes;  haviendo 
mirado  en  ello,  parece  que  devcis  tratar  del  diclu»  arrendamiento  con 
ütTOgazion  de  las  dhas.  pragmaticas  y  dexando  faoultad  a  los  pueblos, 
que  por  lo  menos  puedan  tomar  la  tercia  parte  del  pan  para  su  provei- 
miento,  porque  eato  es  muy  nezesario  para  el  bien  comun;  y  con  liacerse 
esto  temeis  fin.,  a  que  se  crezca  el  arrendamiento  todo  lo  possible.  pues 
de  ra^on  parece,  que  se  debria  hacer  por  esta  causa.  Y  seria  vien,  que 
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Aber  Haebler^)  weiss  Ton  einem  Geeeiro  zu  benchien, 
nacb  dem  Ksrl  1582  die  Bebauung  des  bisherigen  Weiddendes 

gestattet  und  so  den  Ackerbau  begünstigt  habe;  es  ist  nöthig, 
auf  diesen  Erlass  etwas  näher  einzu«^ehen.  Der  andauernde 
Krieg  gegen  die  Mauren,  der  den  Anbau  des  Landes  behinderte, 
hatte  die  Yiehzacht  zum  Haupterwerb  der  Bauern  gemacht 
Weite  Strecken  waren  Weide  geblieben  mtd  als  solche  nicht  an 
Eingelne  yerÜieilt  worden;  jede  Stadt  besass  ausgedehnte  Gemein- 
l'andereien.  Sie  reizten  zu  Uebergriffen  und  Occupationen,  gegen 
die  schon  im  14.  Jahrhundert  eingehcliritten  werden  musste*). 
Aber  die  Klagen  hören  nicht  auf,  und  selbst  die  katholischen 
Könige,  die  doch  Buhe  und  Sicherheit  wiederherstellten,  mussten 
immer  wieder  neue  Verbote  gegen  den  Missbrauch  erlassen*). 
NatQrlieh  erhoben  auch  die  Vertreter  gegen  eine  solche  Be- 
einträchtigung ihrer  Städte  energischen  Protest  ');  kaum  eine 
Versammlung  geht  vorüber,  auf  der  sie  nicht  die  He^nerung  zu 
Gegenmassregeln  drängen.  Da  soll  nun  Karl  den  Anbau  dieser 
Ländereien  im  Gegensatz  zu  den  bisherigen  Verordnungen  auf 
jede  Weise  begflnstigt  haben.  Haeblar  stützt  sich  auf  einea 
Paragraphen  einer  Instruction*)«  die  der  Staatsrath  den  AI- 

not  embieis  relaoios  de  lo  qae  peasaii,  qae  podria  abaxar  el 
dho.  arrendamiento  no  derogando  las  dkaa.  pregmatleaai  sia 
trater  de  pfopoiito  ea  6sla  materia  oon  ainfiin  parttenlar,  penqae  tcega- 
mos  eateodido  lo  imo  j  lo  otro  (Brit  Mus.  ^gerton  Ks.  2084  foL  148). 
Der  SehlasB  des  Citets  Hast  deatlich  erkennen,  wie  angeni  der  Kaiser  den 
finanziellen  Erw^nngen  nachgab.  —  Recht  eharakteristisch  für  seine  Förde- 
mng  des  Landbaues  ist  auch  seine  Verordnang  vom  Jahre  152£s  durch  die 
er  das  Tddten  der  Wölfe  verbietet^  damit  die  Adligen  jagen  könnten 
(Clemencin  322  Anm.  1);  fiaebler  hätte  sie  nicht  übergeben  aoUen. 

*)  p.  33.  Wenn  er  (Anm.  13)  daa  Orginal  in  den  ordenansas  reales 
▼ermuthet^  so  scheint  er  nicht  zu  wissen^  dass  diesen  Namen  die  1486 
poblicirte  Gesetzsammlung  trägt  (vergl.  s.  B.  Clemencin  208  ff.). 

•)  Nueva  Recop.  VII,  tit.  7,  ley  1. 

•)  ib.  ley  2  IT.  Doch  vernachlässigen  sie  dabei  die  Interessen  des 
Ackerbaues  nicht.  Das  mit  der  Erlaubniss  der  Städte  occupirte  und  seit 
20  Jahren  bebaute  Land  überlassen  sie  den  Repitzern  gegen  einen  jähr- 
lichen Zins  (ib.  ley  9j  Tergl.  für  ilire  8orge  iür  den  Ackerbau  auch  oben 
8.  403  f.). 

*)  So  klagen  die  Cories  1532  (pet.  51  u.  52)  über  die  terminos  usor- 
pados;  und  Karl  verspricht  ihnen  die  Einschärfung  der  Gesetze. 

•)  In  der  Ausgabe  der  Nueva  Recopilacion  von  1598,  in  der  natür- 
lich die  GeseUe  Philippus  III.  und  Philipp  s  IV.  fehlen,  ist  der  Titel  14  de» 
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Calden  über  das  Gemeinland  eriheilt  hat,  nach  dem  Niemand 
ohne  seine  Erlaubnis«  Weiden  (dehesas)  anlegen  soll^).  Dass 
damii  keine  Anfip&imterung  mm  Änbm  beabsicktigi  war,  aeigen 
die  koR  Toriiergehenden  Gapiie]  des  Geeetees,  nach  denen  die 
Alcalden  beackertes  Weideland  wieder  den  Hirten  übergeben 
und  sogar  die  erzielten  Früchte  durch  das  Vieh  vernichten  lassen 
sollten^).  Es  wird  auch  nicht  verboten,  Ackerland  in  Weide 
umzuwandeln,  sondexn  aus  dem  Gunenilaiid  eine  umfriedete 
PriTatweide  aoznlegen,  Ittr  deren  BenatKong  der  EigenÜillmer 
em  Pladiigdd  erhob*).    Karl  hat  also  kerne  Nenening  ein- 


8.  Baches^  anf  den  Uaebler  sich  bezieht,  ganz  anders  geordnet.  Die  Er- 
lasse Karl's,  die  in  den  späteren  Ausgaben  unter  dem  Jahre  1532  im  4.  Ge- 
setz stehen,  bilden  hier  das  erste  unter  dem  Titel:  Emp.  D.  Carlos  y  D», 
iaana;  es  provision  acordada  en  el  consejo  dada  por  instruclion  a  los 
llealdes  entregadores.  Despues  que  su  Mag.  re»umio  en  si  la  provision  de 
alcaldes  entregadores  y  los  proveyo  letrados,  se  mudo  en  algunas  cosas 
e.sta  Provision.  Nur  das  capitulo  24  trägt  die  Ueberschrift:  El  mismo 
emperador  y  D«--  Juana  en  Segovia  ano  1532  pet.  53  (vergl.  Cortes  IV, 
551  f.).  Danach  scheint  in  den  späteren  Ausgaben  das  ganze  Gesetz  ins 
Jahr  1532  versetzt  zu  sein. 

')  Nueva  Recop.  III,  tit.  14  ley  4  cap.  28.  In  der  Ausgabe  von 
1598  heisst  es  in  ley  1  cap.  8:  Otrosi  que  qualquier  o  qualesquier  que 
hizieren  dehesas  sin  nra.  licencia  y  mandado,  que  peche  300  mrs.  de  la 
misiBa  [corriente]  moneda  j  la  deheia  tea  deilndia.  ....  mas  qae  las 
imgaa  »  pedir  ante  noa  loa  qae  las  UTlarea  meneatar.  Haeblar  aiahl 
kiaiin  den  Bewata,  data  das  Aekarlaad  damals  nicht  ganfigte  (p.  33). 
Ißt  bMsgreui  Qronde  bitte  er  ans  dem  Erlaaa  einee  solchen  Verbotes  den 
antgegengesetatan  fiehlnas  gesogen. 

*)  Kneva  Recop.  III,  tift,  Ii  laf  4  cap.  28  a.  24  In  der  Anagaba  von 
1596  heisat  as  an  den  entsprechandan  Stellen:  ley  1  cap.  3  . . .  prandan  a 
loa  qae  haUaren,  qne  laa  [dahesaa  ete.]  eamaroa'  j  labraron ...  T  ansi 
mismo  deabagan  loa  qua  hallarea  aeraeantadoa  en  las  dhaa.  deheaaa  sin 
afi^  Ueeaela.  —  Cap.  4 . . .  )o  qae  ansi  liaUaredea  ando,  rompido,  sem- 
brado,  lo  deshagaya  j  redosgaya  a  pasto  eomon  eemo  de  aatas  eatava; 
7  si  algona  [deheaa  etc.]  astaviara  sembrada  j  aaddo  aa  ella  le  sambradoi, 
profead  loego,  eonso  loa  gaaados  dd  dho.  eoncijo  da  la  masta  y  otros 
qaalaeqaier  loa  eoman  y  paacaa  libremanta  todo  alle. 

'  *)-I>aa  Wort  dahesa,*altapaa.  defeaa,  kommt  vom  mittellatainischen 
defenaa  (Di*as,  E^rmolog^toehas  WOrtcfbuch  der  romanischen  Sptaciian. 
K  An^be  üb  ▼.).  Und  ao  eiUlrt  dann  aadi  das  dleelonarlo  da  la  lengaa 
castaUaaa  por  la  real  acadcmia  cspailola  (12.  Bd.  ICadrid  1884)  deheaa  ala 
parte  o  pordon  de  tierra  acotada  destinada  regniarmenia  para  pasto  de 
gaaadot;  uad  naehSaWa  (Nnevo  diodonaiio  de  la  lengaa  castellana)  ist 
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gefQbrt.   Zwir  Tfirlieh  er,  wie  sneh  schon  eeine  Vorgänger^), 

Theile  der  StadtlSndereieu  au  Privatpersonen  ^)  und  Hess  sich 
auch  durch  sein  Versprechen  von  ir>39  nicht  ganz  davon  ab- 
bringen^). Aber  wenn  1551  gegen  die  Occupationen  der  letzten 
zehn  Jalure  eiagetchritten  wiid^),  to  isk  daiin  doch  nur  eine 
Verscfairfwig  des  bishengen  YoEgehau,  nicht  aber  mH  Haebler*) 
ein  Sysiemwechsel  zu  erbUeken.  So  weit  das  vorhandene  Material 
ein  ürtheil  gestattet,  ist  Karl  in  seiner  ganzen  Regierung  der 
Agrargesetzgebung  seiner  Vorgänger  treu  geblieben*^;  die  Land- 
wirthschatt  Castiliens  aber  läset  unter  ihm  einen  Eückgang 
wahrnehmen. 

Kock  gitoere  Verdienste  als  nm  den  Ackeiban  hatten  sidi 
die  katholischen  Könige  nm  die  spanische  Industrie  erworben. 

Während  Spanien  fast  nur  Rohproducte  ausführte  und  yom  Aus- 
land die  Fabrikate  empfing  suchten  sie  durch  Einfuhrverbote, 
durch  Vergünstigungen  für  fremde  geschulte  Arbeiter^)  und 
den  Anschauungen  ihrer  Zeit  gemäss  durch  detaillirte  Vorschriften 
für  die  einzelnen  Gbwerbe  der  heimischen  Industrie  an&ahelfeD. 
Einer  der  wichtigsten  Zweige  derselben  war  die  Tnchmannfao- 
tur,  der  die  inländische  Wolle,  der  bedeutendste  Ausfuhrartikel 
Spaniens,  zu  Gebote  stand.  Wohl  waren  schon  im  15.  Jahrhundert 
in  mehreren  Städten  Tuche  fabricirt  worden,  aber  nur  minder- 
werthige;  die  theuren  lieferten  Flandern  und  Italien*).  Diese 
Einfuhr  wurde  too  den  Königen  snm  Theil  Terbotan;  nodi  nähr 

deheMT  loiTtel  alt  haeer  debeses  de  Iii  tienras  oomoiet.  INese  Usdenliiai 
einet  abgegrensten  Weideplaties  ergibt  sieh  aaoh  deulUofa  «es  Horn 
Beoop.  YU,  tit  7  l«y  18;  und  1588  klagen  die  Geites  aber  die  Krhahu« 
der  TiaM  der  deheies  (pet  61). 

^)  Vergl.  Oeries  von  1515  pet.  12. 

Cortes  von  1528  pet.  27;  1537  pet.  120. 
*)  Siehe  oben  8.  880  Anm.  8.  Walunoheinlieh  wer  dies  elaee  adser 
Mittel,  Geld  zu  erhalten. 

*y  Noeva  Becop.  VII,  üL  7  ley  8. 

p.  84. 

•)  1532  erklärt  er  ausdrücklich^  dass  es  bei  der  Instruction  der  kftüu»> 
llBChen  Könige  über  die  terminos  sein  Bewenden  haben  solle  (pet.  ?»1), 

')  Vergl.  die  vortrefflichen  Ausfülirungen  bei  Capmany.  Memorias 
bistoricas  sobre  la  marioa,  comercio  y  ertes  de  la  antigua  ciadad  d«  Üar- 
celona  III,  334  IT. 

Clemencin  245. 

")  Capmany  UI,  338  f. 
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aber  suchten  sie  sie  dadurch  unnöthig  zu  macheiit  dass  sie  die 
HwteUimg  der  femerai  Soriea  belttrderieD.  Das  Geaota  Ton 
1511  liess  bei  gewissen  Taehen  flberbanpt  nur  die  besseren 

Qualitäten  zu^).  Diese  Bemflhungen  waren  aneh  nicht  ohne  Er- 
folg. Guicciardini,  der  1513  die  Industrie  Spaniens  mit  grösster 
Geringschätzung  behandelt,  ja  sie  ihm  fast  ganz  abspricht'), 
muss  doch  zugestehen,  dass  sich  in  der  letzten  Zeit  die  Tuch- 
numofactur  gehoben  bat.  In  den  ersten  Jahren  Earl'a  hOren  wir 
sogar  Ton  der  Anafohr  spanisoher  Taehe*).  Aber  bald  ist  sehon 
wieder  mn  Rttckselilaif  bemeil^r  ;  1587  klagen  die  Oorles,  das» 
die  Waare  nicht  mehr  so  gut  sei  wie  vor  10 — 15  Jahren;  nach 
sechs  Monaten  könne  man  an  einem  Tuch  schon  alle  Fäden 
zählen '^).  1542  beschweren  sie  sich  über  die  Nachlässigkeit  der 
Fabrikanten^);  1648  finden  sie  an  den  Tuchen  «grosse  Defekte'' ^) 
nud  1552  eddSren  sie  geradenii  »die' TuehmannfiMstor  sei  nicht 
in  sokber  ydlkranmenheit,  wie  ea  sich  gehOre'  ^.  Um  so  höher 

1)  Naeva  BMopUadon  YII,  ÜX.  18  1^  2a 
^  Opere  Inadito  VI,  274  n.  270. 
*)  Capmaay  m,  848» 

^)  pet.  116.  An  anderer  Stelle  red«n  sie  von  der  myn  labor  der 
Taehe  (pet.  148).  Anch  den  Missbranch  gliatender  Fabrikmarken  schreiben 
•le  Biabt  ansländitekaaFabiikaatmi  sa,  wieHaebler  bahaaplatCp.  60; 
vafgl.  pet.  75). 

*)  pet.  91. 

*)  pet.  171:  ..  .  los  pahos  . . .  timen  grandes  defectos. 

0  pet.  144:  el  obraje  de  los  paüos  no  esta  en  tal  perfeccion  como 
conviene.  Es  ist  fürHaebler  charakteristisch,  wie  er  diese  zum  grössten 
Theil  schon  von  Colmeiro  angeführten  Beweisstellen  (Hist.  de  la  econ. 
pol.  IT,  iJ^ö  ff.)  zu  entkräften  sucht  (p,  60  Anni.  23).  Klagen  ,in  Bezug 
auf  Tuclifalfrikaiion  und  Handel"  sollen  auch  schon  auf  Jedem  früheren 
Reichslat;»'  erhoben  worden  sein  und  als«»  nichts  zu  bedeuten  haben. 
Wirklich  fuhrt  er  auch  eine  ganze  Reihe  von  Petitionen  an;  alle  früiieren 
sind  aber  nur  gegen  gewisse  Uebelsttinde  und  Betrügereien  beim  Verkauf 
der  Tuche  gerichtet;  erst  1537  wird  ausdrücklich  ihre  schlechte  Herstellung 
hetout.  Wohl  findet  man  also  auch  früher  Klagen  über  den  „Tuchhandel" 
aber  von  ihm  hatte  Colmeiro  nicht  geredet.  —  Es  geht  auch  nicht  an, 
die  Beschwerden  der  Cortes  für  werthlos  zu  hallen,  wie  Haebler  will,  da 
gerade  die  Petitionen  von  1537  eine  eingehende  Kenntniss  der  Industrie 
verrathen.  —  Wenn  endlich  Hab  1er  Colmeiro  die  „eigenthümliche  An- 
sicht^ sotehreibt,  dass  die  Tacbfabrikation  in  ihrem  Verfall  in  den  vierziger 
Jahres  noeh  tiamal  angehalten  worden  Mi,  fo  beraht  die  SaUeamkdi 
latUgMnb  aaf  Miaer  Wiadoifabe*  Colmeiro  iagt  kda  Wort  ron  tSntm 
wMkm  fUfflatiad 
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stieg  die  Eintiihr  aus  Flandeni ;  1545  soll  Brügge  für  seine  Tuche 
aus  Spamen  500000  Dukaten  bezogen  haben  Und  jetzt  ktm 
▼<m  anflsen  eine  seliweTe  Galamitftt.  Das  rapide  Sinken  des 
GddwerÜhes  seit  1540*)  ransste  das  sehon  zurttckgehende  Spanien 

yemichtend  treffen.  Die  nationalökonomische  Kenntniss  der  Zeit 
reichte  nicht  aus,  um  den  Schlag  auch  nur  eiuigerniasspti  pariren 
zu  lassen.  Vielmehr  sehen  wir  die  Cortes  in  der  Noth  die  ver- 
sweifeltsten  Vorschlige  machen,  wie  etwa  das  Verbot  der  Ausfohr 
naeh  Indien*)  oder  des  Iizportee  der  Fabrikate  Oberhaid ;  nnd  mir 
oft  gab  die  Regienmg  ihnen  Gehör  Wsi  nnd  wieder  ging 
sie  sogar  Ober  ihr  Verlangen  noch  hinaus.  1.511  war  verordnet 
worden,  dass  fremde  Tuche,  nur  wenn  sie  den  geltenden  Be- 
stimmungen entsprachen,  eingeführt  werden  durften'^),  so  dass  ge- 
wisse geringe  Tuche,  die  in  Spanien  nicht  yerfertigt  werden 
sollten,  ganz  ansgesehloeseoi  waren.  Als  nnn  das  gemeine  Volk 
die  h<^en  Tnchpreise  nicht  mehr  bezahlen  konnte,  ersuchten  die 
Cortes  den  Kaiser,  die  Einfuhr  jener  Sorten  zuzulassen Die 
Regierung  bewilligte  nicht  nur  diese  Bitte;  um  dem  Mangel 
gründlich  abzuhelfen,  verbot  sie  1.549  die  Herstellung  der  feineren 
Tuche*).   Auch  als  die  Fabrikanten  und  die  Cortes  loa  1552 

^)  Sempere  n,  45,  der  diese  Angabe  wohl  auch  der  in  der  Ab* 
merlrang  dürten  Schrift  des  hollindiechen  Jaristen  Damhoader  «atoimnt. 

der  um  jene  Zeit  Syndicus  von  Brfigge  war.  Auch  eonet  beweist  dee 
Citat  aas  Damiiouder  eine  eehr  bedeutende  TachanaAüir  vob  den  Nieder» 
landen  nach  Spanien. 

*)  Siehe  Anhang  1. 

')  Corfeee  von  ir.4^  pet.  214.  Daneben  erlangen  sie  aber,  dnsi  dk 
Fremden  vom  Indienhandel  ausgeschlossen  werden  (pet.  123). 

■*)  Haebler  (p.  64  Ann\.  2.5)  wirft  den  Cortes  .^planloses  Elxperimen- 
tiren  in  wirthschaftlichen  Fragen"  vor;  für  diese  Zeit  nicht  mit  Unrecht 
Aber  der  Vorwurf  trilTt  nicht  minder  die  Regierung.  Als  sie  1558  die 
Verbote  von  1552  «usj^  ndirt,  heisst  es  inamer  wieder:  E  como  quiera  qoe 
se  hizo  por  Justas  y  huenae  consideraciones  y  parescio  ser  conveniente  .  . . 
la  experiencia  ha  montrado  lo  contrario.  (Qiiaderno  de  toda«  las  suapea* 
«iones  de  pregmaticas.    Valladolid  1559.) 

»)  Nueva  Recop.  VII,  tit  13  ley  117. 

•)  Cortes  von  1548  pet.  169:  .  ,  .  el  gran  dano  tjtie  se  rf8cil>e  ...  de 
HO  poder  liestir  la  gente  llana  y  cibdadana  .  .  .  eino  de  panos  finos. 

')  Nueva  Recop.  VII,  tit.  16  ley  1.  Es  durften  keine  feineren  Tuche 
als  veintiquatrenos  fabricirt  werden.  —  Haebler  entnimmtder  in  der  Recop, 
▼erkürzten  Einleitung  des  Gesetzes,  dass  damals  die  Einfuhr  fremder  Tuche 
aufgehört  habe  (p.  60).  Die  Stelle  lautet  dort:  de  no  entrar  panos  foraateroe 
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«ich  gegen  diese  Massregel  beschwerten,  wurde  nur  eine  theür 
weise  Erleichterung  gewährt;  die  feineren  Tuche  blieben  imtar- 
«gt^)w  Und  doch  hatte  gemie  mf  ihnan  die  heinueehe  ICum- 
Iwtorhenihi,  dane  qnanÜteftiT  reeht  uibedeiiftead  war;  pmhieirfce 
doch  ihr  Hauptsite  Segtyrift  mn  1540  jähiüdi  nur  8000  Stdek, 
die  sich  aber  durch  ihre  Feinheit  auszeichneten^).  Um  so  ver- 
derblicher mussten  die  Wirkungen  jenes  Verbotes  sein^). 

£10.  ähnlicher  Rückgang  ist  bei  der  Seidenindustrie  zu  be- 
mntei.  Die  katbaiiechen  Kdnige  hatten  sie  TOB  den  IfiMmn  vbl 
^mim  fibetkonuBMa  und  muMm  at  in  jeder  Weise  lu  be- 
günstigen. Wie  froher  wurde  ¥on  d«v  Rohseide  vor  der  Be- 
arbeitung 10  Procent  erhoben;  ausserdem  musste  sie  bei  der 
Ausfuhr  nach  Castilien  5  Procent  bezahlen  *),  während  die  Fabri- 
kate frei  ausgingen.  Für  den  sonstigen  Versandt  war  zwischen 
beiden  noch  kein  Unterschied  gamschl^);  aber  1508  wurde  diese 

en  estos  reynoe;  in  dem  Original  heisst  es  aber:  no8  suplicaron  mandase- 
mos  platicar  .  .  .  si  seria  bien  que  entrasen  en  estos  nros.  reynos  panos 
forasteros ,  aunque  no  tubiesen  la  cuenta  que  la  pregmatica  del 
obraje  dellos  mando  (wie  pet.  169  von  1548)  (Druck  in  Valladolid  lö4äi 
danach  copirt  im  Brit.  Mus.  Addit.  Ms.  9930  fol.  620  ff.). 

Nueva  Recop.  VII,  tit  17.  Es  wird  die  Herstellung  der  panos 
benries,  die  1549  ganz  untersagt  war  (ib.  tit.  16  ley  3))  erlaubt,  aber  auch 
nur  veintiqnatrenos  i  dende  abaxo. 

')  Medina,  Grandezas  de  Espana  fol.  212b. 

')  Die  Angabe  des  venetianischen  gesandten  Badaer  im  Jahre  1557, 
dass  nur  in  vier  Städten  Caatiliens  Wolle  yerarbeitet  werde  (natttrlioh 
redet  er  nar  von  beachtenswerthen  Mengen)  nad  das  Analaiid  ÜMt  alle 
Tuche  liefere  (Alberi,  1.  ser.  m,  2&6),  ifl  dtter  akhl  flO  aaglmbUeb, 
wie  Haebler  (p.  47  Aon.  5)  meliit  Wenn  Bado«  die  Gllto.  der  spaai- 
sAsB  EalMrikate  lobt,  lo  stimmi  «r  lo  genin  ndt  dem  Urttidl  Vmmgvro*» 
iber  die  SeidMündasWa  Oraoadas  tibercia,  dass  er  wohl  dime  <)aelle 
besätet  hat  (Badoer:  81  flumo  p«rd  bi  Bpagna  UMtttk  molto  bnoni 
«le  si^e,  sarge e  ▼elhttl  aos  tono  eattivi  ßK];  MoTagero  in  Minem  Brief 
«BS  tensda  ▼om  81.  Kai  1626  [Opeia  888]:  FSaao  p«i6  I  taMth  molto 
bMHrf,  e  üMse  ad^oil  «he  ia  ItaUa;  e  le  sariB  dl  aete:  1  ▼ellstl  asehe 
aea  ten  tristt.)  Bssi  bei  der  KHImmg  der  Belattooea  die  Torglager 
eHeis  «Mgeschiiebea  woidea,  haben  sohsa  Baabe  (Werke  86--86>  558) 
and  BMSftfartea,  Karl  T«  1»  87  Anai.  beueikl  Es  ist  in  unserem  Fall 
mm  so  wabisaheisMsher,  als  Badoer  selbst  oaeh  Karl's  Abreise  bei  Philip 
la  dsa  Wedeilsadsa  blieb  (Alberlt  1.  ler.  m,  176)«  alM>  8paai«o  gsr 
aiflirt  gesehen  hat. 

*)  Nueva  Recop.  IX»  tit  60  iSF  lr-6. 

Bei  der  Ausfuhr  zur  See  wild  aar  dsr  Vsisaadt  nach  Tunis  bs- 
DeataelM  Zeitsobr.  L  OesohidUsw.  I.  s.  27 
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Lücke,  die  den  Export  der  Rohseide  zum  Nachtheil  von  CastiUen 
begünstigte,  ausgefüllt  Es  \Mirde  eine  Abgabe  von  10  Prozent 
—  das  Doppelte  des  Durchgangszolles  nach  Castilien  -  auf  die 
Ansfbhr  tmvmrbeitetor  Seide  ins  Aiuland  gelegt,  em  Zoll,  dir 
der  hemuschfln  Industrie  ninr  förderlich  sein  koonto*).  Da  sie  n- 
gleich  dnroli  das  YetM  der  Einf^ur  fremder  Seidenstoffe  gegen  die 
ausländische  Concurrenz  geschützt  wur^),  scheint  sie  zu  ziemlicher 
Blüthe  gelangt  zu  sein.  1520  gesteht  ihr  der  venetianische  Ge- 
sandte Navagero  in  einzelnen  Fabrikaten  sogar  eine  Ueberlegen- 
heit  gegenüber  Italien  sn^).  Auch  in  Sevilla  nnd  Toledo  er- 
hoben sich  Seidenwebereien;  doch  seichneto  sich  aach  in  dieswa 
Industrienreig  Spanien  mdhr  dnrch  die  QualitSt  als  die  Qnanlitii 
seiner  Erzeugnisse  aus.  Nach  der  höchsten  Angabe,  die  auf 
Glauben  Anspruch  machen  kann,  waren  in  Sevilla  3000  Wel)- 
stühle  thätig'^);  Granada  hatte  um  1540  sogar  nur  1000  Web- 
stöhle  in  Betrieb*). 

Nicht  so  grosser  Chmst  hatte  sich  diese  Industrie  bei  JSmA  Y. 
zu  erfreuen.  Trotz  der  Bitten  der  Gortes  erlaubte  er  die  Kinfahr 
fremder  Seidengewebe  ^) ;  er  wandte  sogar  der  ausländischen  In- 
steuert (Nufva  Ree,  IX  tit.  30  ley  4).  Wahrscheinlich  bestand  zwischen 
dem  Maurenreich  und  den  christlichen  Staaten  nur  ein  geringer  Verkehr, 
der  eine  besondere  Abpabe  unnöthig  zu  machen  schien. 

*)  Wahrscheinlich  hatte  erst  iniwischen  die  Seidenindustrie  in  Castilien 
selbst  Warzel  geschlagen.  Das  stimmt  za  dem  Kachweis  Capmany's, 
dass  sie  in  Sevilla  erst  iwischen  1492  und  1502  sa  einiger  Bedeatang  ge- 
langt sein  kenn  (Ul,  349). 

*)  Kneva  Becop.  IZ,  tit.  28  1^  7. 

•)  Ib.  VI,  tit  18  ley  49. 

*)  Siehe  oben  S.  418  Ann.  8. 

*}  Cnpraany  m,  SSO  nach  einer  Denksehrfft  Ton  16S(K  Selbet  ät 
mag  stark  fibertrieben  sein. 

*)  Med  ins  (Mhere  An^gabe)  in  den  libros  de  antafto  8»  558. 

0  Zwar  nieht  schon  1518«  wie  Haebler  57  behauptet;  denn  bei 
Sempera  n,  114  ist  1518  ein  Dmekfehler  für  1618;  heiaat  es  doeh  efn%e 
ZeOen  weiter:  el  allo  signiente  de  1619.  G^ebrigens  hfttte  Haebler  aaab 
bemerken  mflsaen,  dass  das  Citat  bei  Sempere  nicht  den  Petitionen  fon 
1518  entnommen  ist)  Wohl  aber  acheint  das  Verbot  schon  vor  1582  aaf- 
gehoben  zu  sein^  soweit  man  ans  der  nnr  verstümmelt  erhaltenen  Petition 
46  dieses  Jahres  schliessen  kann;  keinesfalls  enthält  sie  die  Bitte  um  Zu- 
lassung der  telas  de  ceda^os^  wie  Haebler  (p.  58  Anm.  20)  angibt.  Wohl 
aber  verfügt  sie  Karl  in  seiner  Antwort;  und  bei  diesem  Bescheide  ver- 
harrt er  1537  gegen  die  Beschwerden  der  Abgeordneten  (pet  84). 
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(lustrie  auf  Kosten  der  einheimischen  Vortlieile  zu.  Als  1546 
die  Seidensteuer  von  Granada  neu  geordnet  wird,  soll  der  Durch- 
gaograoU  der  Rohseide  beim  Uebergang  nach  Castilien  auf 
15  Pkooent  erhöht  weiden ;  Seidengewehe,  <Ue  bisher  frei  passirien, 
sollen  10  Procent  erlegen  0*  Bei  dem  Versandt  ins  Ausland  dagegen 
soll  alle  Seide  nur  10  Procent  zahlen ;  d.  h.  der  Ausfuhr  von  Roh- 
seide nach  Italien  wurde  thatsächlich  eine  Prämie  von  5  Procent  ge- 
währt, welche  die  castilische  Industrie  untergraben  musste.  Eine 
80  seltsame,  zu  dem  Vorirehen  der  katholischen  Könige  in  directem 
Widersprach  stehende  Massregel  wurde  damit  begrOndet,  dass 
man  den  Seidenhandel  befördern  und  die  Seestädte  heben  wolle. 
Da  aber  die  Verordnung  einen  Streit  zwischen  den  Pächtern  der 
Seidensteuer,  der  Stadt  Granada  und  einigen  genuesischen 
Kaufleuten  schlichten  soll,  so  kann  kein  Zweilei  darüber  ob- 
walten, zu  wessen  Gunsten  sie  in  Wirklichkeit  erlassen  wurde*). 
Klagen  doch  auch  die  Gortes  von  1548,  dass  die  Fremden  unter  einer 
Reihe  anderer  Waaren  auch  die  Seide  aufkaufen")*  Und  ebenso 


')  Kueya  Recop.  IX,  tit  80  Arancel  cap.  2  u.  3.  Ausserdem  musste 
die  Seide  in  Oranada  nicht  nur  die  alcabala,  sondern  aach  den  gewohnten 
Zehnten  entrichten  (ib.  cap.  1  n.  6).  Denn  da  der  Zoll  von  10  Procent 
für  die  Gewebe  ans  besonderer  Nediaioht  gewihrt  wird,  de  aber  schon 
TOT  der  Bearbeitung  den  Zehnten  lahlten,  so  ist  dieser  nicht  In  die 
15  Froeent  fBr  Rohseide  einbegrüfen;  denn  sonst  wire  sie  beiser  gestellt 
gewesen  als  die  begflnstigten  Gewebe.  Dsss  bei  einer  derartigen  Br- 
höhaag  der  Zollsitie  der  Ertrag  der  Seidenstener  wndis,  Ist  selbatrentind- 
lieh  nnd  kann  nicht  tarn  Beweis  für  die  Blflthe  der  Industrie  verwandt 
werden,  üebilgeni  istHaebler'B  flNunaielttr  1504  aavoUstindigi  mindestens 
den  Posten  flkr  slcsiesria  (Harkt  Ittr  Rohseide;  vergL  aach  Naagerii 
Opera  889)  bitte  er  »Itreclmea  müssen. 

*)  IhMva  Recop.  IX,  tit.  80  Araaoel  eap.  4.  Die  Brmttssignng  wird  ge* 
wfthrt  por  hsoer  bien  i  mereed  a  los  crisdores  i  hiladores  de  la  dha.  seda  i 
povqae  los  pneblos  qne  son  pnertos  de  mar  se  pueblen  i  ennoblezcan  i 
ci«aca  el  träte  de  la  diia.  seda.  In  der  Einleitang  des  Qesetses  aber  heisst 
«0,  dass  in  Folge  der  ungenügenden  Bestimmnngen  han  nascido  algnnos 
pleitos  i  debates  entre  lo«  recaudadores  de  la  dha.  seda  i  la  dha.  ciadad 
de  Granada  i  algunos  Ginoveses  i  mercaderea  i  tratantes.  Haebler 
behauptet  von  der  Verordnung  (p.  58  Anm.  20):  ,Tna  üebrigen  [d.  h.  ausser 
der  ErklÄrung  des  Prinzen,  dass  (k-r  Seidenhandt'l  sich  gehoben  habe] 
wird  an  der  alten  Geset/^n  l  ung  kaum  etwas  gcandert.^^(0  Er  hat  offen- 
\mr  das  Gesetz  nicht  durchgelesen. 

*)  pet.  124;  veigl.  Sempere  11^  50  der  die  l:'etition  fälschlich 
ins  Jahr  1542  setzt. 
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bemerkt  1557  der  venetiaiiische  Gesandte,  dass  in  Granada  be- 
sonders viele  fremde  Kaufleute  sich  aufhalten,  die  mit  der  öeide 
grosse  Geschäfte  machen^).  Da  war  es  nur  natürlich,  dass, 
wSlirend  die  fremde  Einfuhr  sich  immer  mehr  Misdehnte^),  die 
hcdaiMhe  IndiuAne  dahinmeehto.  So  hfiran  wir  1566«  dMs  Toleio 
den  grOflsten  TbeQ  «dner  fleidenwelwwMi  redona  hAe'^, 

Auch  in  anderen  Industriezweigen,  über  die  nur  zerstreute 
Bemerkungen  vorliegen,  ist  um  dieselbe  Zeit  ein  Rückoraiii^  wahr- 
nahmbar. 1537  hören  wir,  dass  in  Spanien  sehr  schiechtes  Schuh- 
irark  üknaaci  wiid^X  ^  nUxB  JahM  klagen  die  Cortea,  diu 
dBwIi  di6  flbcnnlM^pB  Anaftdv  tob  Bn  nach  FnudcreMli  dai 
«mheunisoben  FabrOnoitoD  das  Maitnal  eaizogen  und  dadnwl 
indirect  auch  der  Kohlenbergbau  geschädigt  werde  1548  be- 
schweren sie  sich  darüber,  dass  die  Fremden  alle  Wolle.  Seide, 
Eisen f  Stahl  und  andere  Waaren  aufkaufen,  so  dass  der  in* 
lindiacha  Handel  Temichlei  werde  und  aUer  Yflsdieint  mm  An»- 

>)  Alber i,  1.  ser.  III,  25G. 

•)  1557  bitten  die  italienischen  Kaufleute,  ihnen  für  die  Rohseide, 
die  sie  ausfüliren,  und  die  Fabrikate,  die  sie  einführen,  den  sicheren  Land- 
weg darch  Frankreich  zu  gestatten  (Danvila  V,  379),  mit  dem  jeder 
Verkehr  wegen  des  Kriegea  verboten  war.  Der  Haodel  muss  daher  recai 
bedeutend  gewesen  sein. 

•)  In  einer  Denkschrift  für  Philipp  II.  erklärt  Luia  Orti»  1558:... 
esta  ciudad  [Toledo]  solia  ser  nray  proRpera  por  los  mnchos  tratos  y  ofidoi 
qne  tenia,  especial  [!]  por  lo  de  las  sedas,  que  en  el  [!  wohl  ella]  se  labi»> 
▼an,  qae  la  nayor  parte  a  perdido  j  dejado,  porque  tttmun 
y  otne  naetoaei  a  0»  tforras  Im  ledM  ea  laadqa  jriadM  . . .  y 

•Da  ponen  ras  telane  (Brlt  Hat.  Egertov  Mt.  9009  M.  S6tb>  Haablca. 
der  Golmeiro  die  WUlkllr  mbilt  (p.  SB  lam.  209i  ttM  der  er  die  WUkt 
der  SeideBweberai  in  Toledo  aaf  des  Jalir  14M  teilegt  (er  Mgk  Vafaaje 
7  Bomero,  der  dae  mloreoe  Heaieirial  des  Deadaa  de  OUvine,  auf  dae 
•idi  eabh  Haebler  ellte^  am  aoifllbrUefaaleB  wiedeigibl;  vei|^  Oolmeiffa. 
Hitt  de  la  eeOB.  polit  n,  190  Ann.  redet  arft  aeeh  ^  waniger  6r«d 
Ton  der  Y^nachwefalieben^  (leider  aber  aifgeada  aaehgewieraaea)  JBIlia 
Toledos  am  1600^  (p.  67  Aam.  96).  Dnnb  daa  eben  aagafibn»  Cliat 
dflrfte  sie  endgültig  beeeitSgt  aeln.  --^  Jeaee  1091  yerfbsste  HsmoM 
(Campomaaes  Dienrso  sobre  la  edaeadoa  pepalar.  AppeadieelT,  9fl> 
leidet  llbrigeaa  wie  die  meisten  detarügstt  Mriflea  des  17«  JalaluuMkits 
an  starken  üebertrsibangen.  Capmany  m,  9f7 1  bebt  aiiiBesbt  hervor» 
dass  ihren  Verftssem^  die  zur  Zeit  des  tielMea  Vcrftdis  MMsa,  die  Vor- 
gaagenhelt  in  in  rosigem  Licht  erschiea. 

Cortes  Yon  1537  pet.  90^:  haaen  mqp  mal  calsado. 

*)  Cortes  von  1687  pet.  58. 
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kad  gehe^);  jm  aadi  ibraii  dnitiaelMn  Ansdnick  ist  filpaiuen  em 
«hdieii  der  FVenden''  geworden       Vergebens  enditen  1544 

und  1548  die  Cortes,  fremden  geschulten  Arbeitern  gewisse  Be- 
günstigungen zu  erwirken,  um  neue  Gewerbe  einzubürgern®). 
In  einer  •  Denkschrift  von  15.58  heisst  es  geradezu,  daas  Spanien 
knie  Indiisfcne  bentM  und  daher  ron  den  AuaHndem  eeUiBimer 
ib  Indkn  aufgesogen  werde^);  und  1560  eiUiren  die  Coiteav 
im  die  lieiniischett  Prodnote  im  Ausland  TerailMitet  werden 
müji.^en.  da  Castilien  keine  geschulten  Arbeiter  hat^).  Mögen 
diese  Lamentationen  auch  stark  übertrieben  sein,  jedenfalls  be- 
zeugen sie  einen  Verfall  der  spanischen  Industrie  am  £nde  der 
B«^ening  Karl's  V.*). 

FOr  iBeeen  Niedergang  maehen  die  Gcnries  sun  grossen  Theil 
die  fremden  Kaufleute  yerantwortlich ;  und  nicht  ohne  Grnnd. 
Wohl  hatt^  Spanien  zu  allen  Zeiten  viele  Rohproducte  ausge- 
führt und  dafür  ausländische  Fabrikate  bezogen ') ;  es  war  daher 

0  Cortes  von  1548  pet  124  (bei  Sempers  II,  60  f.).  Die  Fremden 
sdHnoa  lo  qae  babia  qaedado  a  los  natarales  pars  poder  tratar  . . .  y  el 
prsvedie,  qae  habia  de  qaedar  en  tk».  reynos,  TS  todo  Aiera  dellos. 

*)  ib.  pet  148;  vergl.  pet.  125. 

0  Cortss  Yon  1544  pet  86;  1648  pet.  148. 

^  . . .  a  nosotros  por  ao  tenor  etia  yndiistria  [wie  in  Deutschland, 
Italien  ond  Frankreich]  ellos  y  otras  naciones  lo  Ueban  y  nos  tienen  por 
barbaros  y  nos  tratan  en  todo  muy  peor  qae  a  Indios  (Brit.  Mas.  Egertou 
M«.  2056  fol.  246).  1557  muse  die  Regierang  trotz  des  Krieges  und  des 
erlassenen  Verkeiirsverbotes  Papier  aus  Frankreich  beliehen,  om  ihren 
Bedarf  zu  decken  (Danvila  V,  379). 

^)  pet.  .  .  .  en  estos  reynos  ay  xnacho  hierro  y  azero  y  lana,  y  se 
cria  luiK  ha  canlidad  de  eedn  y  todos  los  otros  materiales,  que  son  menester 
para  puderte  hazer  y  fabricnr  en  ellos  todo  genero  de  armas  y  sedas  y 
panos  y  fustanes  y  tapeceriu  y  hrucados  y  oro  hiladc» :  y  por  ii  o  aver 
e  n  e  s  1 0  s  r  e  y  n  o  8  p  *•  r  s  i  •  n  a  s  q  u  e  t  e  n  g  a  n  p  r  a  t  i  c  a  e  i  n  d  u  s  t  r  i  a  d  t-  hazer 
las  dhag.  mercaderias,  llevan  lo  susodho.  a  reynos  estranoy.  en  donde  con 
ellaa  los  naturales  dellos  hazen  y  labrican  las  dhas.  niercadtrias  y  las 
embian  a  estos  reynos  para  venderlas  en  ellos  a  excessivos  precios;  y  lo 
qoe  peor  es,  que  mucha  gente  pobre  destos  reynos,  por  no  aver  en  ellos 
la  dha.  Indus  tri  a  y  tabrica  de  las  dha6.  mercaderias,  no  tienen  en  que 
ocuparse  y  padescen  mucha  necessidad. 

*)  Haebler,  dem  sie  grösstentheils  zugänglicii  waren,  hindern  sie 
alierdlDgs  nicht.,  von  dem  ..blühenden  Zuatand  des  Landes"'  bei  Piülippa 
Regierungsantritt  zu  reden  (p.  65). 

')  Capmany  UI,  334  S. 
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auch  jederzeit  die  Handekbilaiiz  ihm  tmgfiiistig  geweeen^).  Selbrt 

in  der  Zeit  der  höcliston  Blüthe.  um  1516,  bezeugt  eine  Denk- 
schrift den  Ueberschuss  des  Imports  über  den  Export-).  Trotz 
aller  Gesetze  muäste  daher  das  Geld  ausser  Landes  gehen;  die 
Regierung  siellie  gegen  eine  Abgabe  von  7—8  Procent  Erlaub- 
xiisaseheiiie  aus').  Der  eintrigliche  Handel  lockte  mb  fremde 
Kanfleute  ins  Land;  echon  1515  sochen  die  Cortos,  wenn  aadi 
vergeblich,  ihre  Anwesenheit  zu  beschränken^).  Aber  gefährlich 
wurden  sie  erst,  als  Ktirl  durch  seine  auswärtigen  Kriege  immer 
mehr  in  die  Abhängigkeit  der  grossen  deutschen  und  italienischen 
Banquiera  geheth^).   Nicht  nur  gingen  alle  Qeldgeechäfte  der 


0  Dies  sagt  das  Hemorial  tou  Madina  del  Oampo  von  1606  mit  be- 
Bttnunten  Worten  (DoeameDlM  ineditoa  17,  558:  Pretapoiie  ealarfumo  qw 
el  debito  de  Ceitilla  en  los  reiDoe  y  provincias  de  Europa  ftie  aa}  or  qua 
el  cradito;  und  p.  654:  aiempre  fkia  mayor  d  dabito  da  laa  mctcadariii 
da  Caatilla  an  laa  provindaa  aatnu^araa  qae  el  eradito  haata  qaa  la  aaea 
dal  dinaro  la  sjusto).  Und  da  hier  dar  Ausgleich  dar  Wachse]  atattfiuld, 
ist  das  Zangniaa  bawaiskriftig.  Doeh  die  Angabe  daa  Conaalata  ▼on  Boigas 
im  Jahra  1508,  dasa  dar  Warth  dar  Aoaftihr  aar  V>«  desjenigea  der  Bb> 
Itahr  aoamaeha  (Ooanoa-Lonbana  295),  barnhi  ohne  ZwaifU  aaf  ttaihar 
üabartreibaag. 

*)  Brit  Uns.  Addit.  Ma.  88572  toi  161  ff.  (Copia  Bargenioth'a  aaeh 
Simaneaa.  Caatilla  Lag.  1.  fo.  885).  0ar  YerllMaar  Laxaa,  dar  Yartratsr 
Xadiida  aof  daa  Cortea  von  1515  (Oortaa  IV,  246),  hat  aia  aa  den  OanUnal 
Ximanaa  garichtet  ^  1558  wird  die  Qaaammtanafahr  GaatOieaa  aaf  drd  MÜL, 
die  Einftihr  aaf  aiabaa  Mm.  dae.  geaefaitit  (Brit  Maa.  E^gerloa  Ka.  2066 
fol.  242b). 

*)  Doeamentos  iaaditoa  17,  552. 

*)  pet  80.  Von  einem  Verbot  fir  die  Fremden,  mit  LebensmillalB 
la  handeln,  steht  aber  weder  etwas  an  der  von  Haabler  (p.  166)  aa- 
gegebanan  Stelle,  noch  in  den  Petitionen  der  Cortes.  Und  da  die  Ver- 
treter aoeh  1548  (pet.  124)  und  1552  (pet.  125)  den  Fremden  diesen  Handd 
vorwerfen,  erst  1552  ein  Verbot  desselben  lordem,  ohne  sich  auf  firfihara 
Gesetze  zu  berufen,  so  beruht  die  Notiz  wohl  auf  einem  Irrthum. 

')  Ausdrücklich  schreiben  1548  die  Cortes  Karl  s  Geldgeschäften  in 
Deatschlaad  and  Italiea  daa  Vordringen  dar  firemden  Kaofleute  zn  (pet  124 
bat  Sampere  II,  50: ...  a  causa  de  las  aacaaidades  que  V.  M.  ha  tenido 
para  aar  aoeorrido  dellas,  asi  en  Alemania  como  en  Italia,  ha  sido  necesario, 
qae  venga  n  estos  reynos  tanto  numero  de  estrangeros  como  han  venido 
y  hay  en  ellos.  los  quales  non  satisfechos  con  los  negocios,  que  con  V.  M. 
han  fecho  y  lacen,  asi  de  cambios  como  de  las  cosas  que  V.  M.  les  con- 
Signa  para  ser  pagados  delios,  se  han  entremctido  en  tomar  todas  las  otr&s 
negociaciones,  que  hay  en  estos  reynos).  Seine  Anleihen  betrachtet  auch 
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B^giflnii^  durch  ikre  Hftnde^),  aie  beaulaton  «noh  ihse  gmseii 
EapftBÜen  dnin,  eine  Waaxe  nach  der  andern  anfinikaiifen  und 

sich  so  praktisch  ein  Monopol  zu  erwerben.  Schon  1528  klagen 
die  Cortes,  dass  die  Fremden  auf  den  Märkten  alles  Geld  an 
sich  ziehen  und  es  dann  zum  doppelten  Preise  abgeben^).  1532 
kaufen  die  Genuesen  alle  Seife  auf,  und  ein  Kaftttaliat  hat  den 
Alton  des  ganaen  Landes  gepachtet*).  Die  Fngger  Tenehaffian 
lieh,  als  sie  die  Giossmeisterthllmer  fibemehment  ein  Monopol 
auf  Quecksilber^).  Die  plötzliche  Entwerthung  des  Geldes  bot 
den  Grosshändleru  auf  Kosten  der  grossen  Masse  des  Volkes 
weitere  Yortheile;  in  den  vierziger  Jahren  ziehen  sie  fast  alle 
Rohproducte  des  Landes  an  sich^).  Natürlich  nutzten  sie  ihre 
Macht  nach  Kriften  ans*),  so  dass  die  Opposition  der  Cortes 
gegen  ein  solches  Anssaugesystem  vOUig  berechtigt  war. 

Aber  damit  gaben  sich  die  Banquiers  noch  nicht  mfHeden; 
und  die  Regierung,  die  oft  ihren  Verptliclitungen  nicht  nach- 
kommen konnte,  musste  sogar  hin  und  wieder  die  Gesetze  nach 
ihren  WUnschen  modificiren.  So  wird  1526  der  Indienhandel 
alkn  Unterthanen  Karra,  auch  den  Deutschen  und  Qenuoeon,  frei- 
gegeben, wShrend  er  bisher  den  Spaniern  resermt  war^.  Dem- 
entspredbend  wird  1528  die  Eroberung  und  Besiedelnng  Vene- 


die  Denkschrift  von  Medina  als  die  Unache  das  Verralls  (Doc.  iaed. 
17,  553  f.)*  Haebler  stellt  ihren  Inhalt  geradeso  auf  den  Kopf,  wenn  er 
Ton  ihr  bemerkt  (p.  18):  ^.Klarer  als  in  dieser  ist  das  merkantilistische 
Prineip  nicht  oft  zur  Darstellung  gebracht  worden,  wenn  sie  z.  B.  nach- 
sechnet,  dass  der  Niedergang  Spaniens  von  der  Zeit  her  datire,  wo  zuerst 
seine  Handelsbilanz  gegen  das  Ausland  za  l'ngunsten  Spaniens  nbschloss.'' 
Und  dabei  brachten  nach  ihrem  Verfasser  die  durch  die  ungiinstige  Bilnnz 
erforderten  Erlaubnissscheine  zur  Geldausfuhr  „dem  Keiche  grossen  V'or- 
theii*'  (de  dar  estns  licencias  resultaba  mucho  provecho  a  el  reino,  porque 
habia  mas  larga  contratacion  y  mayor  concurso  de  los  rejmos  extrauosj 
Doc.  ined.  17,  552). 

>)  Cortes  von  1542  pet.  87  ^  164Ö  pet.  124  j  1552  pet.  125. 

^)  pet.  166. 

»)  pet.  96  u.  95. 

*)  Cortes  von  1552  pet.  129. 

'^)  Cortes  von  1548  pet.  124: . . .  agora  de  pooos  täos  loa» 

•)  So  klagen  die  Cortes  von  1568  pet.  76,  daai  die  Witderteikiiifer 

fttr  die  an  400—600  am.  erttaadsae  Wolle  1800  mit.  ▼«rtaagea. 

*)  Herrera,  Hiilofia  gtaeial  de  lai  Indias.  ICadrid  1795  ff.  Dec 

ÜIi  üb.  X,  cap.  11,  p.  295. 
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smIm  dm  Welaem  flbertngaii^),  die  log»  den  GiNwenMor 
eneelMB'*).  1682  mms  der  Kaiser  mit  den  Fuggem,  daam  er 
die  Lftndereies  der  fljMWMeieterthümer  yerpaditet  baMie*),  ek 

Abkoiimieii  ül)er  die  von  ihnen  zu  zahlende  alcabala  treffen  und 
ist  froh,  ai(s  sie  es  annehmen*).  Im  selben  Jahre  klagen  die 
Gortes,  dass  auf  KanL'a  Befehl  auf  den  Märkten  nur  Genuesen  n 
Voratriieaii  der  BOraan  enaont  werden,  während  ein  Geeeta  ?on 
1499  dan  Fremden  die  Weehdfligeadiifte  «betiia^  Die 
Bevonmgung  der  üafiemaelien  Sknifleiiie  in  dem  nenen  Tarif  der 
Seidensteuer  von  1540  ist  schon  erwähnt  worden;  ebenso  dass 
1550  die  erst  vor  Kurzem  erlassenen  Bestimmungen  über  den 
Qetreidehandel  zu  Gunsten  der  Fugger  suapendirt  werden*). 

Dieae  Angaben,  die  aioh  bei  einer  genaneran  Kemteiaa  4m 
BegienmgshaiidhnigaB  Kail'a,  ala  aie  uns  an  Gebote  steht,  waU. 
noeh  vermehren  Hessen,  baweiaen  aar  Geniige  den  TordeMiebeB 
Einfluss  der  Fremden').  Haebler  leitet  zwar  einige  der  Mass- 
regeln aus  den  freihändleri«chen  Tendenzen  her,  die  er  Karl  zu- 
schreibt Solche  Anschaamgen  wird  man  bei  einem  Fürsten  des 
16.  Jafarhnadacts  nicht  g^erade  Taranasetaan;  vnd  daaa  der  Kasaar 
aie  wirklieh  gehaibt,  iat  TQiUg  imerwiesen  gebUebcn^.  Ja  es  ftUt 
nicht  an  durchschlagenden  Gründen  dafHr,  dass  er  auf  den  metisHlli« 
listischen  Bahnen  seiner  Vorgänger  weitergewandelt  ist.  Gleich 
ihnen  verbietet  er  die  GeLdausfuhr,  damit  das  Reich  nicht  veranne. 


>)  ib.  Dto.  IV,  üb.  IV,  Mp.  8,  p.  70  f. 

•)  ib.  Dec.  IV,  Hb.  VI,  cap.  1,  p.  101  und  dae  Original  des  Copial- 
bnohes  der  ksMerMohen  Keoilel  für  Veneseela  (Brit  Mus.  Addit.  Ms. 
fol.  91hr 

')  Veigl.  CorteB  y^m  1652  pek  198;  sie  sind  also  unter  den  ■HNndsNi 

ventanden. 

Danvila  V,  359.   Siehe  oben  8.  894  Anm.  7. 

*)  Cortes  von  1532  pet.  48;  Nueva  Recop.  V,  tit.  18  ley  Ö. 

•)  Siehe  oben  S.  407  u.  415.  Hierher  gehört  vielleicht  auch  die  Er- 
laubnisse telas  de  cedefios  «insuführea  (Corte«  von  1532  pet.  46 i  Tecgi- 
oben  S.  414  Anm.  7). 

')  Sie  illuatriren  auch  Ha eb ler  e  Behauptung  (p.  11 V  »nie  und 
nirgends  hat  er  (Karl)  berechtigte  Interessen  der  Spanier  unberücksichtigt 
gelassen,  geschweige  denn  fremden  geopfert*^'. 

^)  Vergl.  seine  Bemerkungen  über  die  Freiheit  des  Indienhaudeiä 
p.  11  und  53. 

•)  Was  nach  Haebler  s  Darstellung  zum  Beweise  dienen  könnte,  iai 
im  Vorstehenden  ins  rechte  Licht  gesetzt  worden. 
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Und  daran  hält  er  nicht  nur  1524  im  Kiie^  gegen  Frankreich  fest, 
ab  das  tpaiUBche  Gold  Miaem  Rivalen  zun  Solde  der  Truppen 
veriiilft^);  auch  im  Frieden  nnd  in  einem  Terferanlidien  Solireiben 
an  den  PrSeidenten  seinea  Sfeaatarathee  schlrft  er  die  Beobachtung 

des  Verbotes  ein').  Wie  die  katholischen  Könige  sucht  er  Handel 
und  Verkehr  durch  Verordnungen  zu  beschränken  und  zu  regeln'). 
Wohl  aber  yerräth  er  nicht  dieselbe  Einsicht  wie  jene  groesen 
Regenten;  aelbei  die  Vertireter  der  Stftdte,  die  öfters  recht  adt- 
aame  Foidenmgen  stellen,  sind  ihm  hin  mid  wieder  überlegen^). 
Jedenfafls  ist  es  rerfehlt,  den  Kaiser  zum  Yertreteor  einer  frei- 

iiäüdlerischen  Politik  zu  stempeln-^). 

Diese  kurzen  Bemerkungen,  die  natürlich  kaum  die  all- 
gemeinsten Umrisse  der  Entwicklung  wiedergeben  können  —  für 
ein  lebendiges  BM  wire  auch  das  yorHegende  Material  ganz 
nnziireiehend  —  durften  doch  geniigen,  um  die  Annahme  einer 
wirtittcliaftUcheii  BUlÜm  Spaniena,  wie  aie  Hiaebler*)  yerficht,  zu 


*)  So  klagt  er  in  dem  Berulungsschreiben  der  Cortes  von  1524  über 
el  intolerable  daho  qne  estos  dhoa.  nros.  reynos  rescibian  en  sacarse  y 
llevarse  el  dinero  fuera  de  ellos  para  otn»  reyno,  eepecialmente  el  reyno 
de  Francia;  loqual  se  habia  fecho  e  hacia  tan  saeltameute,  que  por  causa 
de  ello  estos  dhoe.  reynos  se  empobrecian  y  el  reyno  de  Francia  se  enrri- 
qnecia  tanto,  que  eramos  certilicados  que  el  dho.  rey  de  Francia  pagaba 
ruucha  parte  de  los  exercitos,  que  contra  nos  tenia^  con  la  ganancia  que 
tenia  del  dinero,  que  de  aca  se  pasaba  (Brit,  Mus.  Addit.  Ms.  9930  fol.  175). 

•)  Danvila  V,  356.  Der  Brief  gehört  ins  Jahr  1532 i  siehe  oben 
b.  3d4  Anm.  7. 

0  Siehe  S.  405  ff. 

*}  Siehe  oben  S.  412  u.  417.  Denn  mag  man  aach  geneigt  sein^  für 
äs»  tbrigen  GsitlM  gegen  die  fiberhandnehmende  Thenernng,  die  Prins 
Pliflipp  155<>— 1552  in  Spanien  erliess  (vergl.  die  gleiehaeitigen  Drneke  und 
Clemenein  S989  t.\  dem  Kaiser  keine  Yennrtwortang  snftnbtlrden.  Jene 
Vemdmmg  1549  (ilefae  obea  6.  419)  ftber  die  TaehmannilMtar,  dSe 
in  Maael,  wo  er  danude  reaidirte,  pablieirt  worde,  kann  feinen  laten- 
ttoaea  nichl  widenproohen  haben. 

*)  Wie  Haebler  (p.  11)  ee  Ihm. 

Ö  Ea  wird  nieht  ndlbig  sein,  noek  einmal  auf  «eine  Arbeitawelse 
efataagdm,  da  die  aageflUirten  Bdapiele  dem  Leser  ein  eigenes  Urtheil 
inBögüeben.  Hier  mag  nnr  noek  ftdgande  Seltsaadteit  erwikat  werden.  P.  8 
kriaü  ea:  ^e  Inquisition,  die  den  ^aatam  jener  ZtA%  als  eine  Muster- 
ckariebtoDg  «pseUeaan  war,  Ar  deren  AasbreUnng  aie  mebr  als  eiaasal 
som  Schwerte  gegrilsn  kalten,  imler  LlorenWs  Feder  warda  sie  an  einer 
Handhabe  derTyramiis,  su  dem  geheimen  Sekreokenstribonal  der  Herrseher, 
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beseitigen.  Am  Ende  der  Regierung  Karr»  sind  vielmehr  die  Spurea 
de«  Verialk  deutlich  erkennbwr,  der  dann  unter  semem  Nachfolgir 
rapide  zosimmt. 

Wenn  cum  Schlnss  die  Bedeutung  des  Kaisers  für  die 

innere  Entwicklung  Castiliens  charakterisirt  werden  soll,  so  ult 
zunächst  zu  bemerken,  dass  seine  Wirksamkeit  für  die  Kräftigung 
des  Künigthums  bedeutend  überschätzt  worden  ist.  Das  Wesent- 
liche hatten  hier  schon  seine  Vorgänger  vollbracht ,  als  sie  den 
modernen  fieamtenstaat  mit  seiner  Bureaukratie  ausbauten.  Selbst 
der  8ieg  über  die  comuneros  hat  die  Stellung  der  Krone  mcht 
verändert.  Wohl  aber  scheint  der  Aufstand  für  die  wirthschaft- 
liehe  Lage  Castiliens  Epoche  machend  gewesen  zu  sein.  Die  Un- 
ruhen werden  viellach  eine  Bebauung  des  Landes  verhindert  und 
so  die  Verschuldung  der  Bauern  verursacht  haben,  über  die  schon 
in  den  nfichsten  Jahren  geklagt  wird  und  von  der  sich  der 
Bauemstand  nicht  wieder  erholte*  Auch  für  die  Industrie  dürfte 
das  tolle  Jahr  verhängnissvoll  geworden  sein.  Sie  hatte  anter 
den  katholischen  Königen  einen  starken  Aufschwung  gencininen 
und  erreichte  in  den  ersten  Jahren  Karl's  ihren  höchsten  btaud. 
Doch  war  es  ihr  auch  jetzt  noch  nicht  gelungen,  ee  dem  Aus* 
lande  gleich  zu  thun;  daxu  Messen  ihre  Arbeiter  ee  schon  an  dem 
nöthigen  Fleiss  fehlen.  Durch  die  Revolution  wird  dieser  Hang 
zur  Trägheit  gefördert  worden  sein.  Auch  mag  der  hochgeachtete 
WaÖ'endienst,  dem  sie  während  des  Aufstandes  obgelegen,  viele 
Handwerker  ihrem  Gewerbe  entfremdet  haben.  Natürlich  traten  die 
schlimmen  Folgen  hier  nicht  so  schnell  hervor  wie  bei  der  Land- 
wirthschaft;  aber  schon  1587  Hast  sich  ein  allgemeiner  ROckgaiig 
der  Industrie  erkennen.  Dasu  kam  in  den  nächsten  Jahren  die  un- 
geheure Preissteigerung,  die  von  den  kapitalkräftigen  fremden  Kauf- 
leuten zum  grössten  Schaden  der  einheimischen  Gewerbe  ausgenutzt 
wurde.  Wohl  hatte  die  Fürsorge  der  Regierung  nicht  aufgehört ; 
der  Staatsrath,  in  dem  noch  längere  Zeit  die  alten  Bäthe  Ferdi- 
nand's  und  Isabella's  sassen^)  und  ihre  Anschauungen  fbr^flansten« 


die  jeden  geistigen  Fortschritt  unterdrückten.     Und  so  wurde  ad  doa 
Rahmeskranze  des  16.  Jahrhunderts  munter  weiter  gerupft.^*^  (!)  In  Wirk- 
lichkeit muBSte  erst  Ranke  gegen  Llorente  die  Inquisition  als  eiasa 
königlichen  Qerichtshof  nachweisen  (Weriie  86-~8^  195  ff.). 
0  Z.  B.  Oarvi^al  ist  noeh  Us  1525  asdiwsisbar. 
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ordnete  noch  in  ihrem  Geiste  die  einzelnen  Industriezweige  bis 
ins  Eldnate^).  Aber  der  Kaiser  selbst  und  die  ersten  seiner 
lliwigfaw  wurden  immer  mehr  Ton  der  answflrtigen  Politik  in  An- 
spruch genommen,  so  dass  der  rechte  Impuls  für  die  inneren 

Angelegenheiten  abhanden  kam.  Während  die  katholischen 
Könige  aus  eignem  Antrieb  überall  fördernd  eingegriflen  hatten, 
liess  man  sich  jetzt  von  den  Cortes  zum  Vorgehen  drängen. 
Noch  schlimmer  war  es,  dass  Karl  durch  die  Kosten  seiner  aus- 
ländischen Unternehmungen  gezwungen  war,  seinen  Glftuhigem, 
den  grossen  deutschen  und  italienischen  Bankhäusern,  Vieles,  zum 
Theil  für  Spanien  Schädliches,  nachzusehen.  Endlich  war  er  ge- 
nöthigt,  das  Land  mit  stets  wachsenden  Steuern  zu  belasten. 
£s  ist  dalier  erklärlich,  dass  Castilien  unter  Karl  V.  zurückging. 
Das  Grundübel,  an  dem  es  litt  und  das  die  andern  erzeugte,  war 
die  internationale  Weltpolitik  seines  Herrschers,  der  das  Land 
wirtheehafllich  nicht  gewachsen  war.  Und  da  sie  von  der  Oster- 
reichischen Dynastie  inaugurirt  wurde,  haben  die  Spanier  nicht 
mit  Unrecht  in  dem  Aufkommen  des  neuen  Herrscherhauses  die 
Epoche  des  Verfalls  gesehen. 


Ankang  I.  Zum  Sinken  des  Geldwertlies. 

Haebler  (p.  160  if.)  sucht  vergebens  nachzuweisen,  dass  die  durch 
den  EdelmetaUzoflnss  ans  der  neuen  Welt  bewirkte  Preissteigei*ung 
ia  Spanien  schon  in  den  zwanziger  Jahren  des  16.  Jahrhunderts  he- 
gönnen  habe.  Wohl  klagen  die  Cortes  schon  1523  (pet.  78)  und 
»88  (pet.  12),  dass  Alks  das  Doppelte  kioste;  aber  diese  Angaben, 
die  niebt  wOrtUch  in  nehmen  sind,  finden  ihre  genfigende  Brkllnuig 
m  dem  Krieg,  dar  den  Verkehr  stSrte,  nnd  dem  Wnoher,  der  die 
B«iem  bedflagte  (Oortes  Ton  1628  pet  18,  14,  129),  so  dass  man 
nidit  eine  dauernde  Verthenenmg  annmehmen  hranoht.  Noch  1587 
sind  Wolle  und  Fftrhstoif  billiger  geworden  (pet.  116).  Auch  nach 
den  Vertretern  der  Cortes  von  1548  soll  die  Preissteigerung  erst  seit 
8—10  Jahieu  begonnen  haben  (pet.  153).    Wirklich  mochten  die 


^)  Vergl.  z.  B.  die  Gesetze  über  die  Tuchmanufactar  von  1528  und 
1589  CNnevA  fiecop.  Vli^  üt.  14  o.  15). 
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rMcheB  Ertrilge  Parn's  nidiit  ohne  BiiifliiM  «nf  den  QaldworÜi  g»* 
Uidban  iam.  Aber  bedefatead  kottnie  die  ffinwirirang  d«r  lunm  Watt 
anf  die  Preiae  ent  Mit  dam  Jahre  1545  werden,  in  den  di«  mickAjgi 
Mine  von  Poton  «atdeokt  wurde*).  Doch  ist  ee  kaum  glanb1^d^ 
da«  wbon  bis  1548  der  Geldwertb  auf  die  Hilfte  geeonken  isl\ 
1558  soll  er  sogar  nnr  noch  ein  Drittel  des  früberea  betragen  bebet 
(pet.  19  und  55),  Wir  können  diese  Behauptungen  nicht  controliren*); 
erst  für  eine  etwas  spätere  Zeit  stehen  uns  einige  Vergleli  bszahlen 
zu  Gebote.  Wir  haben  nilralich :  I.  den  Bericht  über  die  Veiprovian- 
tirung  der  Flotte  Magalhaens'  von  1519  (Navarrete,  Coleccion  de  los 
viajes  y  descubrimientos  IV,  162  Ö\);  II,  den  Kostenanschlag  eines 
Armeecorps,  den  Morel-Fatio  unter  Papieren  Alba's  gefunden^)  (also 
wohl  vor  1580);  III.  eine  Berechnnng  der  Kosten  der  Armada  aus 
dem  Jahre  1586  (Duro,  La  amada  inyenoible  I,  250  iL),  Dazaos  liai 
sieb  folgende  Tabelle  gewinnen  0^ 


Vergl.  die  statistischen  Angaben  bei  Soetbeer,  EdelmeUll-Pro- 
duction  im  57.  £rgänxiiDgsheft  yon  Petermanns  MittheiiaDgeu  p.  dl  fi. 
und  71  f. 

*)  Keineslalls  ist  er  noch  stärker  gefallen,  wie  es  nach  zwei  Angaben 
der  Vertreter  scheinen  sollte.  (Ein  Huhn  kostet  statt  21  mrs.  mehr  al? 
2  reales  od.  68  mrs.  [pet.  142];  ein  Ochse  statt  t!  mehr  al8*20  duc.  [pet.158]). 
Diese  sind  übertrieben.  Noch  1500  bestimmt  Philipp  II.  als  Taxe  für  die 
vom  Hof  requirirten  Hühner  nur  I'/j  rls. ;  ein  Ochse  kostet  noch  beim  Bau 
des  E^curial  nur  13—15  duc.  (Lafuente  14^  429  Anm.)j  auch  mag  hier 
wieder  Wucher  im  Spiel  sein  (vergl.  pet.  121). 

»)  Die  Sätze  der  Korntaxen  von  1502,  1539  und  1558  (110.  240  und 
310  mrs.)  dürfen  nicht  miteinander  verglichen  werden :  denn  während 
1502  ein  mittlerer  Preis  festgesetzt  wurde  (vergl.  die  Tabelle  bei  Clemen- 
cin  551),  ist  offenbar  1539  ein  Maximum  angenommen  worden,  das  nur 
den  schlimmsten  Wucher  auBScliliot^sen  sollte.  Kostet  doch  noch  Ixim 
Bau  des  Escurial,  als  die  Preise  seit  1539  ungeheuer  gestiegen  sem 
muBsten,  ein  Scheffel  Weisen  7—9  rU.  (288—800  mrs.;  Lafaente  14, 
42^  Anm.). 

*)  Morel-Fatio,  L'Espagne  an  XVIe  et  XVlIf  eiecle,  1.58  f.,  218  ff. 
Haebler  setzt  ihn  ins  Jahr  1594,  wohl  nur  weil  er  als  Anhang  zu  dem 
1594  verfassten  diario  Dorghese's  gedruckt  ist.  Andererseits  Ittj'ct  lia«. 
was  p.  239  von  Portugal  gesagt  wird,  es  zweifelhaft  erscheinen,  ob  das 
Stück  vor  1580  geschrieben  ist. 

•)  Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  1  quintal  =  t?  arrobas  k  25  Pfund  ist 
(vergl.  Morel-Fatio  224);  dass  1  pipa '27V2  arrobas  fasst  (Daro  I,275X 
und  dass  1  duc.  11  reales  a  34  maravedis  gilt 
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I  qiristel  Zifi«back 
1  tarote  Od  .  . 
1  q^Mbü  Sptdi  . 
1  aROba  Kiae  . 
1  «Roba  Efltig  . 
1  q^nlntal  B«ia  . 
1  pipft  Hehl  .  . 
1  hanega  Bohnen 
und  Erbsen  . 
I  quintal  Pulver  . 
1  arroba  Blei 
I  quintal  Stahl  . 
1  qqjgtalQiiieiBeB 


170  flura.(p.  17(0 
20a«AiM(p471) 
770  nun.  Ob.) 
235  mit.  (ib.) 
18V4iiurs.(p.l78) 
500  mra.  Q».  178) 
1185  mn.  (ib). 

162  mrs.  (p.  171) 
2084niT8.(p.  167 
180  mrs.  (p.  168) 
1800  mrs.  (p.  176) 
500  mrs.  (p.  177) 


n. 

IVi  die.  (p.981) 
18-l4rli.(p.S85,997) 

0OrlB.(p.8m 
dnc  (p.  285) 
4  rla.  (p.  896) 
4  dae.  (p.  825) 
88*/b  rU.  (p.  887) 

12  rl8.  (p.  226) 
17  duc.  (p.  222) 
Va  doc  (p.  223) 
4  duc.  (p.  232) 
IVadu&Cp.  282^8)1 


m. 

16*18r]0.(p.Sr7Q 
8rl«.0^  277) 
70  da.  (p.  87e) 
ll*/k  ila.  ab.) 
4^1  rla.^.Sr77) 
ISOOmri.  0^.270 


10  rls.  (p.  277) 
150  rls.  (p.  298) 
5  rl«.  (ib.) 
1800mn^(M88) 


Um  1580  sind  also  die  Preise  der  meisten  Lebensmittel  zwei  bis 
dreimal  so  hoch  als  1519;  der  Käse  allein  hat  .seinen  alten  Werth 
nur  una  ein  Geringes  verändert  Von  anderen  Gegenständen  dagegen 
haben  Blei,  Stahl  und  Gnsseisen  ihren  früheren  Preis  bewahrt;  nur 
PolTer  ist  auf  mehr  als  das  Doppelte  gestiegen.  So  lange  die  salt- 
same Stetigkeit  der  Metallpreise  nicht  anderweitig  erklärt  ist,  er- 
lauben  die  widerspruchsvollen  Daten  keinen  sicheren  Schluss  über  den 
Stand  das  Geldw«rthea.  JedoifUls  schdst  er  seit  1519  nodi  niolit  auf 
ein  Drittel  gesunken  sa  sein. 


Aaihaag  IL  Zur  BevfkDNniagiiiiiiaitiBi. 

Die  von  ihm  entdeckte  IMüthe  Spgniens  um  1560  gnoht  Haebler 
144  fL)  nneh  durch  den  Nachweis  annehmbsr  sa  machen,  da« 
das  Laad  um  jenaZeit  am  dichtesten  bevölkert  gewesen  sei.  Dagegen 
BsB  hier  nnr  daxgethaa  werden,  dass  aebe  Angaben  anoh  in  diesem 
Pnnkte  ÜBhlerbafi  sind.  Zusiehst  ist  su  bemerken,  dass  fast  alle  er- 
baKenen  Statistiken  nnr  die  Zahl  der  Sisaerpfliohtigea  (vecinos  peeheroa) 
▼ersddmen  nnd  es  ganz  unmöglich  ist ,  mÜ  mur  einigem  Anspraoh 
auf  Cknsuig^ft  daraus  die  Kopfzahl  zu  berechnen,  da  selbst  bei  einer 
und  derselben  Zählung  verschiedene  Maasstäbe  angewandt  wurden'). 


^  Dass  Essig  aufs  Sieben-  und  Achtfache  gestiegen  ist,  beruht  wohl 
auf  den  Monopolpreisen  der  reichen  Händler,  die  ihn  aufkaufen.  (Vergl. 
Cortes  von  1555  pet  124.) 

*)  Yergl.  Qoan&ii-LoQbens  461  Aneb  Baebler  gibt  Aenretisoh 
die  Uumttgllehkett  einer  sleherea  Bereahaung  sa  (p.  147  f.);  trotadem  wirft 
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Da  ferner  die  VeneiohiiltBe  nur  la  Stenerswecken  dienten,  und  naMr' 
lieh  mit  der  wachsenden  Belastung  aneh  die  Scbftrfe  der  Gontrole 

und  die  Genanigkeit  des  Censns  stieg,  so  ist  der  Vermehrung  der 

vecinos  nicht  ein  Wachsen  der  Bevölkerung  in  demselben  Verbältniss 
zu  entnehmen. 

Ueber  ihren  Stand  unter  den  katholischen  Königen  liegen  nnr 
zwei  Schätzungen  vor,  deren  eine  mit  ihrer  übertriebenen  Angabe  von 
1500000  vecinos  iiaebler  mit  Recht  verworfen  hat');  die  andere  fiUirt 
indirect  anf  eine  Zahl  von  etwa  850000  vecinos^). 

£rst  aus  dem  Jahre  1530  sind  statistische  Berichte  erhalten,  die 
aher  die  Königreiche  Mnroia  und  Qranada  and  einen  Theü  vm 
Qalieien  nioht  nmfaiwen*).  Im  üebrigen  loU  Oastilien  damali  im 
694958  minoa*)  bewohnt  gewesen  sein;  doch  sind  dabei  alle  m 
gewissen  Stenern  Befreiten  nicht  miigeiiblt'). 

Der  nSchste  Censns  Ton  1541  wnrde  bei  der  Binfllhrung  der 
Millionenstener  1590  sn  Grunde  gelegt,  nnd  da  sie  alle  Bewohner 
des  Landes  treffen  sollte,  wurde  er  durch  eine  Schätzung  der  Adligen, 
Geistlichen  und  der  sonst  von  den  Steuern  Exirairten  ergänzt Aus 
seinen  Angaben  hat  Haebler  seit  1530  eine  Zunahme  von  142  299  vecinos 


er  den  königlichen  Beamten  einen  Sch&tsnngsfehler  von  1  MilL  vor,  nur  weil 
er  doreh  seine  Moltiplication  mit  5  (naeh  der  Gleichung  1  vecino  s  5  Seeica) 
sa  einem  andern  Reeoltat  gekommen  ist  (p.  148  und  150). 

*)  Clemencin  601  ff.;  Qonsales^  Genso  depohlacion  ...  de  OMtiUa 
en  el  slglo  XVL  Madrid  1889,  p.  94  f.;  vergl.  Haebler  145  t 

*)  Denn  man  wird  Verdesoto  (siehe  oben  8. 884  Anm*  8)  mit  Oonaea- 
Lonbens  48  trola  des  unTerstiadliehen  de  Sslria  a  dinero  wohl  dahin 
anslegen  dtrUm,  dass  die  bermanded  Jfthrlich  dem  K5nig  nnd  den  Orudcn 
150  caentos  einbrachte.  Da  jeder  veeino  180  mis.  sahlte  (Knera  Beeop^ 
Vm,  tit.  13  ley  37),  erhält  man  so  etwa  830000  vecinos.  V<o  des  Ertrages  \ 
▼erbUeb  aber  jeder  Provinz  znr  Bestreitung  der  Polizeikosten  (ib.  ley  34); 
80  kommt  man  rund  auf  850000. —  Rechnet  man  mit  Clemencin  139  iind 
Haebler  146  nur  100  cnentos,  so  betrug  die  Zahl  der  vecinos  etwa  570000. 
—  Die  Angabe  in  dem  Eünfühmngsgesetz  der  hermandad  (Nneva  Ree.  VUL, 
tit.  13  ley  '34)  ist  für  unseren  Zweck  werthlos,  da  noch  nieht  alle  Prorinsoi  j 
betheiligt  waren  (Danvila  V,  12). 

')  Nämlich  die  Bezirke  von  Orense^  Mondoüedo,  CampostcUa  ond 
Tay  (vergl.  Gonzales  35  ff.).    Das  hat  Haebler  nicht  beachtet 

*)  Nicht  686641,  wie  Haebler  148  angibt;  er  hat  wohl  den  Beriri 
▼on  Coraiia  mit  seinen  8312  Teoinos  (äonsales  35)  nicht  mitgerechnet. 

*)  Gonzalez  89. 

*)  Documentos  ineditos  13,  521  fT.  und  unvollständig  bei  Lafoente 
13,  123  Anm.  Die  Summe  beträgt  1 179803  (Doc  ined.  13,  530),  nicht 
1189803  wie  Gonzales  393  angibt 
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benehnet  (p.  149),  aber  nur  dadnrefa,  dus  er  hier  die  Udalgot  mit> 
idiH,  wUnrend  sie  doeb,  tvie  er  selbet  bemerkt,  1590  ansgeschlossen 

sind.  Berichtigt  man  diesen  Fehler  und  zieht  ansser  dem  erst  1590 
hinzncrerechneten  Granada*)  auch  noch  das  1530  nicht  einbegritfene 
Murcia  ab,  so  bleiben  von  781582  vecinos  pecheros  noch  725  289;  der 
Zuwachs  in  den  elf  Jahren  betrü^r«'  also  nur  30386;  und  selbst  er  ist 
übertrieben ,  da  jedenfalls  ein  guter  Theil  der  60  383  vecinos  des 

I    Königreichs  GaUoien  auf  die  1530  übergaDgenen  Bezirke  fUUt'). 

I  Die  Zunahme  kann  also  nur  r^anz  minimal  sein*).  Wenn  daher  in 
den  Jahren  1498 — 1541  eine  Vermehrung  Ton  über  150000  yecinos 

80  miifs  sie  vor  1580  yUA  stiricer  gewesen  sein  als 

!  Nitden»  oder  mit  anderen  Worten,  in  der  fierOlkeningssiuiahme  ist 
isgefidir  in  denselben  Jahren  ein  Sinken  wahrnehmbar,  die  oben  als 
die  Epoche  des  wirthsehaftlichen  Niederganges  nachgewiesen  worden. 

Aneh  weiterhin  wird  der  alte  Znwaehs  nfeht  mehr  erreicht. 
Nächst  der  Zählung  von  1587,  zu  der  die  Bischöfe  die  Materialien 

!  iuT  ihre  Diöcesen  lieferten,  die  aber  leider  nicht  vollständig  und  daher 
zum  Vergleich  nicht  geeignet  ist  ,  kommt  der  Census  von  lr)04  in 
Betracht*).  Nach  ihm,  der  für  die  Millionensteuer  angelegt  war 
und  daher  alle  Bevölkerungsklassen  mitzühltt',  besass  Castilien  da- 
mals 134032Ü  vecinos  (Gonsales  387);  es  ist  also  gegenüber  den 
117!^3o3  vecinos  Yon  1541  em  Mehr  von  161017  sn  veraeichnen  0- 

■)  Gonzalez  367  ff.  nnd  G  o  n  n  o  n  -  L  o  u  b  e  n  s  50. 

*)  1594  betrug  ilire  Bevölkerung  80406  vecinos,  während  die  1530 
mitgezählten  Bezirke Galiciena  nur  46  302  vecinos  aufweisen (vergl.  Gonzalez 
23  ff.  u.  387).  —  Verg].  die  Eintheilnng  Galiciens  ib.  S78  unter  Zunora. 
I  *)  Für  Salamanca,  eine  der  volkreichsten  Provinsen  CaitUieni,  heben 

vir  noeh  dne  Angabe  ane  dem  Jahre  1584  (Gonsalet  107)»  ^  enthilt 
dsnseh  52420  veefaios  gegen  die  51705  TOn  1580  (ib.  57);  In  iler  Jahren 
•Im»  efaie  yennehrung  von  715  Teelnoe  oder  nicht  gani  1,4  Proeeni. 

«)  Die  arsprünglichen  748265  Tecinoe  des  Cenrae  von  1541  (ohne 
Qnaeda)  worden  1590  ra  1179808  ergttnii  (Doe.  ined.  18,  580);  sieht 
Btt  Uenron  die  108858  Adligen  (ib.  528)  nnd  die  28128  Qelitliehen  ab 
Ob.  580),  eo  bleiben  1  Oi7^  Tednoe,  die  den  ca. 850000  Tom  Jahre  1486 eni- 
•piecben.  Bs  sind  swer  bei  den  Zneltcen  der  Schitmng  die  Verindeningen 
nNi  1541—1690  in  Betracht  sn  sieben,  aber  sie  sind  bei  der  Ziffer  des 
TcKles  schon  sehrrdchUch  berflcksichtigt  Usch  Haebler  wire  die  Ter- 
•ehran^  noch  viel  bedeotender  (siehe  oben  8.  420  Anm.  8)* 

0  Dft  die  Diöcesen  sich  nicht  mit  den  sonst  sngeflihrlen  Provinsen 
isd  Besirken  dedien  nnd  daher  die  den  fehlenden  entsprechenden  Posten 
dar  andern  Zihlnngen  nicht  sn  bestimmen  sted.  Anch  Haebler  ftbergeht 
Asse  Angaben  (Gonsalet  171-852). 

•)  Gonsalez  1—90. 

0  Und  nicht  450820,  wie  Haebler  151  angibt  Aber  etwas  höher 
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Trotidem  «s  noh  auf  58  Jahre  Tertheüt,  ftbertrifflt  «s  kaum  {mir 
leicht  gar  iiiefat)  den  Zuwaehe,  der  sieh  1541  für  die  leteten  48  Jahn 

constatiren  l&sst.  Die  jährliche  procentmässige  Zunahme  ist  lifo 
jedenfalls  1541—1594  viel  geringer  als  in  dem  vorhergebenden  Zdt- 
räum  0. 

Mehr  dürfte  ans  diesen  unsicheren  und  verschiedenartigen  Mate- 
rialien nicht  zu  gewinnen  sein:  es  wird  ausreichen,  um  auch  die  Be- 
völkerungsstatistik mit  den  oben  gewoimenea  Keswl taten  in  Rinklmg 
m  hnngen.  I 

Biag  das  Pias  sein,  da  unter  den  1179303  vecinos  Zusätze  von  1590  ein-  ! 
begriffen  sind,  die  den  damaligen  Stand  angeben.   Dafilr  ist  binwisdir  | 

auch  ein  Theil  der  grösseren  Genauigkeit  zuzuschreiben.  ^ 

Uaebler  (p.  151  f.)  will  seit  1560  eine  Abnahme  wahrnehmen  val 
weist  zum  Vergleich  auf  einige  Daten  von  1557  aus  Galicien.  Dieee  sind 
aber  nur  zum  Theil  hoher  als  die  entsprechenden  von  1594.  Der  Rtivi 
Orense  besitzt  vielmehr  1594  1230  vecinos  melir  als  1557  (Gonzalez  37). 
Die  Regierung  behauptet  auch  1590,  es  seien  wohl  einzelne  Theile  zurück- 
gegangen, aber  noch  keine  ganze  Provinz;  es  hai)e  sich  immer  wieder 
ausgeglichen  (ib.  3Ü7).    Wirklich  hat  gans  Galioiea  1:^700  imu» 

(ib.  3Ö7)  und  1557  nur  mm  (ib.  40j. 
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Französisch-polnische  Umtriebe  in  Freoesen  1689. 

Van 

Hans  Pratz. 

Seit  er  durch  die  Treulosigkeit  seiner  Verbündeten  in  die 
tnHn00  üotbwendigkeit  Tersetit  worden  war,  im  Frieden  von 
8.  Qennaln  des  geeemmien  Gewinn 

Zügen  den  gedettSIliig^en  Bchweden  siurtteksiigobeii ,  hfttto  deir 

grosse  Kurfürst  Friedrich  Wilhehn  von  Brandenburg  in  enger 
Anlehnung  an  Frankreich  Schutz  gesucht  gegen  die  Nachstel- 
luBgen  der  oiSeoen  Wideraecher  und  geheimea  Neider  seines 
jungen  Staates,  obgleich  er  sich  dadoroh  miTerkemibar  neuen 
CMdnen  ensseWe. 

BesondM  eindringlich  eflSenWien  sieh,  dieee  bei  den  Yer^ 
Wicklungen,  zu  denen  es  bald  danach  in  Folge  der  Reunionen 
zwischen  Deutschland  und  Frankreich  kam.  Brach  der  drohende 
Krieg  am  .ßbein  damals  wirklich  aus,  so  musste  der  Kuri'Urst 
fttrobteo,  swiBchen  den  beiden  streitenden  Mftehten  förmlicli  ler- 
melml  sn  werden:  stsad  er  dem  geeohlosisnen  BlIndnisB  gemlsD 
m  Fnnlovidi,  ao  hatte  er  den  Anfidl  seiner  nhlreiclien  denft- 
sdien  Gegner  zu  gew&rtigen ;  erfOllte  er  Deutschland  seine  reiche- 
I  fürstlichen  Pflichten,  so  drohte  ihm  am  Niederrhein  eine  fran- 
'  zöäLsche  Invasion,  während  im  Norden  und  Osten  Schweden  und 
I  Polen  gegen  ihn  gleichsam  losgelassen  werden  konnten.  Nicht 
I  bloes  im  Intereeee  des  BeiohB,  wekhee  einem  frenaOsisehen  Aa- 
grüf  dmatls  liemiieli  trefados  gegenüber  gesisnden  bitte,  sondern 
aadi  mn  der  eigenen  Sicberheit  willen  bemühte  sich  der  Kur- 
fOuk  desshalb  um  die  Erhaltung  des  Friedens,  selbst  um  einen 

OmUche  Zeitachr.  t  Owchichtaw.  I.  s.  28 
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hohen  Preis.  Seiner  Vermittelung  vornelimlicb  war  der  zwanzifr- 
jährige  Stillstand  vom  15.  August  1684  zu  danken,  welcher 
zwar  die  Beute  der  Beunumen  sammt  Strassburg  in  den  Hirn* 
den  Lndwig^e  XIV.  liees,  andereneitB  doeh  aber  dem  Kaiser  die 
ForteeiEiuig  des  sidi  eben  glücklieb  wendenden  Tflrkenkriegw 
ermöglichte  und  die  Rückforderung  des  vorläufig  Hingegebenen 
für  künftige,  bessere  Zeiten  offen  Hess. 

Aber  in  der  Natur  der  Verhältnisse  ebenso  sehr,  wie  in  der 
der  massgebenden  Persönlichkeiten  lag  es  begründet«  dass  dieser 
StUlsiand  ein  TorzeitigeB  Ende  nebmen  mnsste.  In  der  TTner- 
sSttHchkeit  seiner  Lftnder^er  nnd  seinee  Maebtetrebens  benutzte 
Ludwig  XIV.  die  Ohnmacht  Spaniens  und  die  Beschäftigung  des 
Kaisers  in  Ungarn,  um  die  vereinbarten  Bedingungen  vielfach  un- 
gestraft zu  verletzen.  In  den  angeblichen  Orläans'schen  Erban- 
Sprüchen  auf  die  Pfalz  gewann  er  zudem  eine  bequeme  Hand- 
habe, um  das  Beioh  dauernd  in  Afhem  zu  «halten  und  jeden 
Augenblick  einen  kriegerischen  AnfiBÜ  ftlrohten  zu  lassen.  CHeidi« 
zeitig  leitete  der  König  mit  der  Aufhebung  des  Kdicts  von 
Nantes  und  der  offenen  Begünstigung  der  kirchlichen  Keaction 
in  £ngland  eine  Politik  ein,  welche  auch  die  Idee  der  rücksichts- 
losesten katholisohen  Propaganda  der  Erweiterung  der  fraoaOsi- 
sehen  VorherrBchaft  dienstbar  machte  und  Europa  einem  warn 
Religionskriege  entgegendrängte. 

Eben  diese  Wendung  aber  machte  dem  grossen  Kurfürsten 
das  Verbleiben  in  der  französischen  Allianz  unmöglich:  er  suchte 
sich  derselben  allmählich  zu  entwinden  und  auf  der  anderen  Seite 
diejenigen  Zusicherungen  und  Bflrgsehaflan  aussnwiricen,  defen 
er  bedurfte,  um  im  entscheidenden  AugenUick  fOr  den  bedrohte 
evangelischen  Glauben  und  zugleich  ftr  Kaiser  und  Reich  ein- 
treten zu  können.  Bald  befand  er  sich  in  vertrautem  Einver- 
ständniss  mit  Wühelm  III.  von  üranien  und  war  mit  Rath  und 
That  an  der  Vorbereitung  von  dessen  grossem  Unternehmen 
betheOigt,  das  in  der  schwer  bedrohten  angticanischen  Kireba 
und  den  yerfassungsmSssigen  Rechten  des  englischen  YoIkB  und 
Parlaments  die  festesten  Schutzwehren  gegen  die  drohende  fiin* 
zösibche  Gewaltherrschaft  aufrecht  erhalten  sollte. 

£s  war  Friedrich  Wilhelm  freilich  nicht  mehr  vergönnt,  das 
grosse  Breigniss  sich  vollenden  zu  sehen,  welches  den  unheil- 
ToUen  Gegensata  swischen  Englaad  und  den  vereinigten  Nieder- 
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landen  endlich  ausglich  und  in  der  engen  Vereiiugung  der  beiden 
Seemächte  die  feste  Ghrundlage  schuf  für  eine  europäisohe  Coiüi- 
tiuL  gigeo  Wnakx&itik,  Wiedorholt  wir  Ludwig  XIV.  tqh  achaif- 
Uieksodmi  Agenten,  wie  BUBentUdi  d'ÄTanx,  auf  die  Ton  dort- 
her  drohende  Gefahr  hingewiesen  worden,  aber  er  hatte  nicht 
an  sie  glauben  wollen  oder  mindestens  sie  arg  unterschätzt, 
Tielmehr  sich  gerade  in  dem  entscheidenden  Moment  aus  Anlass 
dar  Pfälier  Erbschaft  und  der  JLölner  Eisbisehofswahl  durch  den 
iiigriff  auf  Philippabuxg  in  einen  Bjrieg  mit  DeutBchland  ein- 
gaknen  und  damit  seine  Sjrftfte  nach  einer  Seite  hin  gebunden, 
wo  unter  den  nun  so  völlig  veränderten  Verhältnissen  em  ent- 
scheidender Vortheil  für  ihn  nicht  zu  hoffen  stand. 

Durch  diplomatische  Künste  der  verschiedenaten  Art  suchte 
der  König  den  schweren  Fehler,  den  er  begangen  hatte,  wieder 
gnt  in  mariuwi.   Bine  herrowragende  Belle  spielte  dabei  das 
Bemtlhen,  Brandenburg  bei  der  franaBsMeben  AHiana  m  erhalten 
oder  für  dieselbe  zurück  zu  gewinnen.    So  selir  der  neue  Kur- 
fUrst  Friedrich  III.  als  Freund  des  Hauses  Habsburg  bekannt 
war,  so  musste  bei  der  damaligen  Lage  seines  Staates  die  Aus- 
siebt doch  viel  Verloekendee  fOr  ihn  haben,  sieb  der  schweren 
Belastung,  welche  die  Tbeibialime  an  dem  drohenden  europäischen 
Kriege  rar  Folge  haben  musste,  nach  MflgÜdikeit  m  entraehen. 
In  diesem  Sinne  trat  die  französische  Diplomatie,   die  in  dem 
General  v.  Schöning  am  kurfürstlichen  Hofe  selbst  einen  be- 
soldeteD  Vertreter  ihrer  Interessen  besass     wiederholt  mit  dem 
Awflf bieten  erat  völliger,  dann  wenigstens  theilweiser  Neutralität 
an  Brandenburg  heran,  ja  suchte  dasselbe  schlieadich  durch  die 
Aussicht  auf  die  Erwerbung  Schlesiens  zu  sich  herOber  zu  neben 
Diese  Anträge,  für  deren  Annahme  es  im  Rathe  des  Kurfürsten 
nicht  an  Fürsprechern  fehlte ,  kamen  aber  zu  spät ;  nachdem 
Oraniens  Zug  nach  England,  der  Kirche  und  Verfassung  hatte 
fetten  und  die  geplante  Allianz  Englands  mit  Frankreich  hatte 
InndetB  sollen,  wider  Erwarten  weit  GfapQeseres  erreicht  und  dem 
bedeutendsten  Gegner  Ludwig's  XIV.  die  englische  Ejrone  und 
eine  leitende  Stellung  in  der  grossen  europäischen  Politik  ver- 


0  flkbe  H.  Prats  Bnndenhug  und  Fmakreieh  1688  in  Banmer*! 
Tm^bmAmA  1866,  hisg.  von  Maurenbreoher  8.  9—10. 
*)  Stedas.  &  20it 
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schafft  hatte,  konnte  es  für  Friedrich  III,  keinen  Augenblick 
mehr  zweifelhait  seiUf  dass  er  unter  Hintenanaetzung  aller  anderen 
Bttfjrakvhfam  sich  ganz  und  yoll  der  DHU  in  iluran  ChnmdiflgflB 
gegebeMB  graesen  Allia&i  anacblosi  «md  db  Kitte  semfls  Ln- 
dee  und  Volkee  rar  VeirfÜgung  dotsellraa  stellte^  Mfioli  nidift 
bloss  aus  kaisertreuer  Gesinnung  und  auch  nicht  bloss  aus  Hin- 
gebung an  die  grosse  Sache,  die  es  galt,  sondern  in  der  seinem 
unruhigen  GhrÖssestreben  entsprechenden  Absicht,  an  Land  und 
Lento  oder  mmdestona  aa  Aneahon  und  £uifliiM  dabei  Gama 
SU  maolieB.^). 

Dieee  soUiMdkbe  Entsdieidung  Brandenburgs  bedeoleto 
einen  zweiten  schweren  Fehler  in  den  Berechnungen  Ludwig's  XIV.: 
es  war  nickt  gelungen,  seinen  Gegnern  die  beträchtliche  Ver- 
stärkung Toczuoiitbalten ,  weiche  die  kriegstüchtige  Armee  dee 
KiurfiUafcen  ibnan  raraükhren  Tai^ieia.  Hinfort  dadtei  dar  Eikag 

wie  sie  dieae  traffüclMi 
in  zahlreichen  Feldzügen  auf  den  verschiedensten  Schauplätzen 
bewährte  Armee  wenigstens  von  dem  Theil  des  Kriegstheaters 
fem  hielten,  wo  nach  ihrer  Meinung  die  Entscheidung  in  diesem 
neuen  Waffeng^aage  yoraoanohtlich  erfolgen  rnnaBto,  den  rfaeiniaefa" 
niederUtadiaaben.  Gefaielieii.  Die  eb«i  anflamiiBnda  aadbaaa* 
lanenburgiscbe  Frage  war  eo  wenig  wie  die  bolBUiW'fpottatp*aeha 
geeignet,  eine  Verwicklung  im  Norden  Deutschlands  zu  erzeugen, 
welche  die  daran  interessirt^n  deutschen  Fürsten  von  der  Theil- 
nahme  an  dem  Eeichskriege  hätte  zurückhalten  können,  weil  dm 
Y(m  Frankreich  unteettttaten  DaneaMytk  atohaM  daa  den  See- 
mftditen  befreundeie  Sdiwedea  en^gegeagefeeion  wftre.  Beeama 
AuBBiehten  schien  der  fraoaBaiaabaB  Diplonatia  die  pofadaehimna- 
siscbe  Frage  zu  l)ieten,  da  sich  dieser  vielleicht  eine  Wendung 
geben  liess,  welche  durch  die  Bedrohung  der  preussischen  Sou- 
Yeränität  den  eigentlichen  Lehensnerr  dar  europäiacheD  >Stftiinng 
der  Hoheasdlern  gafUicdafce. 

Ifik  tieÜBiB  Groll  gadaohie  man  ift  Polea  der  lieftigeii  ani 
rttekeichUdoe  eigennützigen  Politik  des  Ofoeeon  ErnftraUa  nd 
halte  es  nicht  verschmerzt,  dsm  deren  Triumph  im  Olivaer  Fria» 

1)  Vet|^  die  Aboclit  anf  Gewinnimg  der  Siattliallenoliaft  m  dea 
inaderianden  ftr  emea  mnr  jungen  SOhae:  •»  Prnts,  BüMwdwitaigieflhe 
Politik  1089  in  dir  ZoitMhrift  f.  pnmm.  QeMbiebte  oad  ImaMInmlm  14 
8.815. 
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4m  Pcdtn  endgfiliig  mn  die  Bxhitib  Uber  das  Honogtimm  Fimstia 
gflbraeht  lurite.  In  PMsten  sdbrt  wsren  die  Sttnde  voll  bitteren 

ünmuths  über  den  Staatsstreich,  dem  ihre  bequeme  Libertät 
1662  zum  Opfer  gefullen  war.  Nun  hatten  der  Tod  des  ge- 
strengen Herrn,  dessen  eiserner  Hand  man  sich  wohl  oder  übel 
gebeugt,  und  die  so  ganz  anders  gerichtete  Art  seines  Nach- 
Mgan  bei  manchen  gar  die  fioffmmg  auf  die  Rückkehr  an  der 
idien  Ordmuig  erweckt.  Sben  das  war  derPimki,  wo  die  ten- 
zösische  PoHtik  alsbald  einsetzte:  mit  Hilfe  der  unzufriedenen 
preussischen  Herren  und  der  leicht  entzündbaren  Polen  dachte 
Frankreich  jetzt  die  Hohenzollem  in  Preussen  zu  bedrohen  und 
dadurch  an  einem  ernsten  Eingreifen  im  Westen  zu  hindern.  In 
denselben  Tagen,  da  es  zwischen  Frankreich  und  Brandenbuxg 
zum  Bruche  kam  und  des  letzteren  C^esandier,  Ezechel  von  Spaii- 
heim,  Paris  verliess,  im  Januar  1G89,  erfuhr  man  in  Warschau 
bereits,  dass  man  zu  Versailles  „die  Sacht'  von  Polen  mit  dem 
deutschen  Krieg  zu  flechten,  so  gut  als  richtig  halte" 

Ohne  Frage  hatte  eine  sdohe  Action  für  Friedrich  HI. 
hßebai  geflUirüoh  werden  kdnnen,  bitte  sie  nur  nicht  auf  ein 
so  zerfohrenes  Staatswesen  wie  Polen  gegründet  werden  rnOssea, 
das  zu  energischer  und  einheitlicher  Action  unfähig  war.  Wit 
Rücksicht  darauf  mussten  die  französischen  Diplomaten  ihre 
Hebel  von  sehr  verschiedenen  Seiten  her  einsetzen  und  nicht 
bloss  nationale  Aspirationen  und  Erwägungen  der  hohen  Politik 
wirken  lassen,  sondern  auch  die  kleinen  penönlidien  Interessen 
und  die  Selbetsodit  der  endlos  zerspaltenen  Parteien  in  der 
polnischen  Republik  für  sich  auszunutzen  suchen. 

Johann  Sobieski ,  der  Befreier  Wiens ,  der  damals  die  pol- 
nische Krone  trug,  hatte  nächst  der  Fortsetzung  des  Türken- 
kriega  nur  den  einen  Gedanken,  seinem  Sohne  Jakob  die  Nach- 
Ii4ge  an  sichem,  Grund  genug,  um  die  Mehrheit  des  polnischen 
Adeb,  der  das  Scfareckgespoist  einer  drohenden  firbmonarchie 
niebt  loa  werden  kmmte,  in  leidenschaftliche  Opposition  gegen 
ihn  zu  treiben.  Gesteigert  wurde  diese  noch  durch  die  Ehe- 
pläne, welche  der  König  mit  seinem  Sohn  verfolgte,  indem  er 
für  denselben  um  die  Hand  der  verwittweten  Markgrähn  Lud- 


«)  OhüBirte  MddoBgDoliBa's  uad  Seattetos*  5A5.  Jauosr  1688.  Btriia, 
Geh.  Stastnrdiiv. 
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wig  Ton  Brandenburg  warb,  der  geborenen  Piinzeann  Lniae 
RadnwÜl,  die  mit  dem  1687  yentorbenen  talentYollen  zweitai 
Sohne  des  Qroesen  EnrfiBrston  Yerbeiratiiet  gewesen  war.  Die 

grossen  Güter,  namentlich  in  Lithiiuen,  welche  die  Markixräfin 
ihrem  Gemahl  zubringen  musste ,  vcisprachen  den  Bemühungen 
Jakob  Sobieski's  um  die  polnische  Krone  besonders  forderlich  zu 
werden,  was  natürlich  die  polnischen  Magnaten  Tdlends  gegen 
dieses  Heuathaprojekt  einnahm.  Der  Berliner  Hof  dagegen  hatte 
sich  dem  Vorhaben  frenndlieh  gezeigt,  ohne  darum  freilich  dsa 
Werbungen  entgegen  zu  treten ,  die  von  anderer  Seite  um  die 
iiand  der  reichen  Wittwe  begannen.  Solche  gingen  namentlich 
aus  von  PfalsEgrat'  Karl  von  Neuburg,  dem  Bruder  von  Kaiäfir 
Leopold's  jonger  dritter  Gemahlin,  für  den  natürlich  der  Wiemr 
Hof  mit  sehr  nachdrücklichen  Empfehlungen  einini  Aber  der 
Pole  schien  den  Nebenbuhler  bald  Töllig  ausgestochen  m  haben: 
nach  einer  persönlichen  Begegnung  hatten  Jakob  Sobieski  uud 
die  Markgriitin  die  Ringe  gewechselt  und  einen  tormlichen  Ehe- 
pact  vereinbart.  König  Johann  war  bereits  damit  beschäftigt, 
dem  Sohne  ans  Maiienbuiger  und  Grodnoer  Gütern  die  Mittel 
zn  einem  standesgemüssen  eigenen  Haushalt  an  schaffen,  als  eme 
unerwartete  Wendung  eintrat  und  alle  seine  Hoffirangen  znnicfals 
machte.  Fast  unter  den  Augen  des  Kurfürsten  Friedrich  III. 
fand  zu  Berlin  in  dem  Hause  des  kaiserlichen  Gesandten,  äu- 
gt 1  »lieh  i'reilich  ohne  dessen  Wissen,  die  Trauung  der  Markgräfin- 
Wittwe  mit  dem  ganz  unerwartet  dort  erschienenen  Pfalzgrafen 
statt  Trots  des  BingwechseU,  troti  der  feierliehen  Verpfliohr 
tungen,  welche  die  Fürstin  ihm  gegenüber  eingegangen  war, 
trotz  der  Geldbussen,  mit  denen  in  dem  getroffenen  Abkommen 
der  Rücktritt  davon  bedroht  war,  sah  sich  der  polnische  Prinz 
um  seine  Verlobte  betrogen  und  hatte  zu  dem  Schaden,  den 
dieses  Ereignis s  seiner  Bewerbung  um  die  polnische  Krone  thun 
musste,  noch  den  Bpott  seiner  triumphirenden  Gegner  in  tragen, 
welche  unmittelbar  bei  seiner  Veriobten  gegen  ihn  intrigoiit 
haben  sollten.  Es  hiees,  die  Markgräfin  habe  Briefe  eriudben, 
„worinnen  der  Prinz  aufs  Aergste  denigriret  und  ihr  abge- 
maiet  sei". 

Am  polnischen  Hofe  war  man  ausser  sich:  in  seinem  ün- 
mnfch  beschuldigte  man  den  Kurfürsten  yod  Brandenbuig,  wm 
die  Sache  gewusst,  wohl  gar  die  Hand  dabei  im  Spiele  gehabt 
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zu  haben.  Unter  solchen  Umständen  konnte  König  Johann,  der 
das  Geschehene  als  eine  schwere  persönliche  Beleidigung  empfand, 
durch  die  Aufreizungen  Frankreichs  und  den  polnischen  Hass 
gegen  den  B&nber  Prenesens  lekht  sa  emem  Aete  olfoner  Feind- 
eeligkeü  bingeriseen  werden,  der  dem  Knxf&xslen  angedehte  dee 
neuen  Krieges  am  Rhein  ernste  Verlegenheiten  bereiten  mnsste. 
Desshalb  wünschte  Friedrich  III.  angelegentlich,  den  polnischen 
Hof  davon  zu  tiberzeugen,  dass  er  an  der  so  absonderlich  ins 
Werk  gesetzten  pfalziBchen  Heirath  der  Markgräfin- Wittwe  völlig 
onbetfaeiligi  ond  aneh  seinereeite  überlistet  seL  Zu  dieeem  Zwecke 
ordnete  er  Ende  1688  den  Ghwfen  Alesander  Dohna  nnd  den 
Hofrath  Dr.  Scultetos  in  aosaerordentficber  Mission  nach  Polen 
ab  obgleich  er  dort  in  der  Person  des  Geheinieraths  v.  Wiehert 
bereits  einen  wohlangesehenen  und  bewährten  ständigen  Ge- 
sandten hatte.  Jene  beiden  erhielten  den  besonderen  Auftrag, 
dee  Kmftoten  Unechuld  an  der  «ATentore  mit  der  pfiUziechen 
Efairafli*  daizntfaim^.  Derselbe  habe,  so  sollten  sie  ansftbren, 
den  Emtritt  der  Wittwe  eeines  Braders  in  das  polnisehe  EOnigs- 

bans  „für  ein  sonderbahres  Glück  und  Ehre  geschätzt"  und  sei 
dem  Eheproject  daher  alle  Zeit  geneigt  gewesen,  habe  »nur 
dieses  dabei  desideriret,  dass  man  dasjenige,  was  die  biens^ance 
in  dergleichen  Fällen  zwischen  fürstlichoi  Personen  erfordert, 
beobaekten  nnd  eich  nicht  allzu  sehr  prftcipitiren  mfige*.  «An- 
statt  aber*,  so  Snsserte  sich  derEnrftrst  weiter,  ,dass  man  solchem 
Unsern  an  sich  ganz  raisonnabeln  Einrath  auszuschlagen  ganz 
kein  Ursach  gehallt  liette,  Wir,  wiewohl  nicht  olme  alle  morti- 
hcadon  erfahren  müssen,  dass  bemeldter  Prinz  mit  Verwechse- 
lung der  Binge  und  andern  Ton  gedachter  Pfalzgräfin  genomme- 
nen Engagements  vorwäri»  gegangen,  ak  man  sich  Uns  geetellt, 
worauf  dann  erfolgt,  dass  mehrbenannte  PfalzgrSfin,  gleidiwie 
Sie  ins  Geheim  und  ohne  Unser  Vorwissen  in  dieses  Vinculum 
soweit  eingetreten,  also  Sie  auch  dasselbe  eodem  modo  wieder 
verlassen."  „Wie  aber  dem  Allen*  —  heisst  es  in  der  Instruc- 
tion fOr  die  beiden  Gesandten  dann  weiter  —  «so  hatten  Wir 
Uns  festi|^di  Yoigenommen,  diese  und  andere  bei  der  Sache 


Verschickung  des  Grafen  Alexander  Dona  und  Uo&aUl  Dr.  Schulteü 
aaf  den  Reichstag  in  Pohlen.    Berliner  Staatsarchiv. 

*)  Instruction  vom  28.  Oct  bezw.  7.  Nov.  1688.  v 
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Yorgeganganflii  LectgiikritSitii  dir  YeigawiealiOit  m  fftfit^alMB, 

hoÄsn  aaoh,  dMt  Königliche  Majest&t  Dero  weltbcrQliBile  €1^ 
nerosität  und  Grossmüthigkeit  auch  in  diesem  Fall  a  ia  faiblesae 
du  sexe  und  sonderlich  einer  jungen  Princess,  so  allem  Anselm 
nach  durch  allerhand  «rtificia  und  amorces  sa  diM«r  dtearche 
indiifiut  wosden^  etwas  naohadraa  und  Deren  gereohtes  ro»onti> 
ment  fahren  lassen  weidecu' 

So  kidit  war  nun  König  Johann  frnlieh  nicht  m  begfltigm. 
Er  empfand  daa  Geschehene  um  so  schmerzlicher,  als  er  früher 
in  W  ien  sowohl  wie  in  München  mit  Brautwerbungen  für  seinen 
Sohn  abgewiesen  worden  war.  Zudem  wirkte  der  Vorgang  auch 
ftof  die  imiecen  YerlMUlnisBe  Poleoi  in  einer  ihn  nuhümiligep 
Weise  ein.  Von  dem  Beiohstege,  der  Anfiung  1689  in  WaiwsliM 
msammentral;«  y^Amugj^  der  König,  auf  Gnmd  der  AVmaebcnigw 
bei  der  Verlobung  der  nunmehrigen  Pfalzgräfin  mit  seinem  Sohne, 
dass  die  Güter  derselben  mit  Besclilag  belegt  würden,  da  sonst 
am  Ende  der  Pfalzgraf  selbst  als  Bewerber  um  die  polnische 
Krone  anllreien  kitante»  Sben  da«  aber  wllnsohie  die  O^poeitiMm, 
weil  alsdnm  die  Candidator  dee  Primen  Jakob  an  Anadeht  -wm^ 
lor.  Der  litiiameehe  Kronfeldheir  legte  gegen  die  ang^ro^ 
Beschlagualime  der  Uad/iwiirbclien  Güter  iu  Lithauen  förmlich 
Protest  ein;  ja,  die  Opposition  wollte  dem  Pfalzgrafeii  ausdrück- 
lich das  Indigenatsrecht  verleihen^  um  ihn  erst  recht  xur  Be- 
werbung um  die  Krone  m  befthigen.  Die  Sehmach«  welche 
Ktaig  Johann  in  seinem  Sohne  mgeAtgi  sein  soltte«  lieaa  die 
Herren  Töllig  gleichgültig.  «Diese  lesion*,  erklirten  sie,  ,gdii  die 
RepubUk  nichts  an,  weil  man  auch  deren  Hille  zu  der  Heira& 
nicht  verlaugt  habe*)."  Darüber  kam  es  dann  auf  dem  Reichs- 
tage zu  ungewöhnlich  stürmischen  Auttritten.  Der  König  be- 
schwerte sich  bitter  über  die  mieilaabte  .CSonespondenz  mit 
fremden  Potentaten*,  die  einige  Gtoese  mrteilialton  aoUten.  Die 
in  einer  kOmiglichen  Fkoposition  mitontergelaafeBe  Pfaiaee  wem 
der  «»perennitas  domus  regiae"  beantwortete  der  lithauische  Schatz- 
meister mit  einer  entrüsteten  Verwahrung,  »weil  solches  eine 
successionem  im  Reiche  nach  sich  zu  ziehen  scheine" .  Der  König 
erklärte  darauf,  es  sei  ein  förmliches  Bündniss  gegen  ihn  ga- 
achloflsen,  das  bestimmt  sei,  mit  Ausschlnss  jedes  Piasten  einio 


>)  Wiohert  am  Wsiwiiaa,  24.  Nov.  1688. 
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Fremden  auf  den  Thron  zu  bringen,  und  nannte  in  leidenscbaft- 

I  lieber  Erregung  den  lithauischen  Schatzmeister  geradezu  einen 
Verräther.  In  heiler  Wuth  fuhren  die  lithattiech^  Magnatea 
und  I^ndboton  auf:  echt  pohiisch  waren  sie  gleich  mit  der 
Dninqg  mit  emem  Büigeikriege  \m  d«r  Hmid.  EnAfpvechend 
eddirte  der  HttuuiiMhe  EronfeUlliefr  Ftafc  Sapielia  dem  neuen 
kaiserhchen  Gesandten,  Baron  von  Zarowski,  die  polnische  Frei- 

I  heit  »Hege  in  den  letzten  Zügen",  so  dass  mutatio  status  zwei- 
lelw^e  bald  erfolgen  werde ,  und  knüpfte  daran  die  Bitte  um 

I  die  finanzielle  fieihille  des  kaiaerlichen  Hofs,  «damit  er  die 
liUuniadie  Armee  an  nek  halten  nnd  mit  danelheii  die  bedrohte 
Mheit  Teiiheidigen  kikmte*.  Troti  dieeer  inneren  Winen 
aber  hielt  man  doch  den  Augenblick  für  geeignet,  um  wegen 
Preussens  Weiterungen  zu  beginnen,  über  deren  schliesälichee 

I     Ziel  kein  Zweifel  obwalten  konnte. 

Wahroid  die  Republik  mit  dem  Qroeeen  Knifiiiaten  soletat 

I  in  einem  guten  Verhftttnin  geetanden  tmd  aogar  wegen  der 
üeberlawiing  brandenburgischer  Tmppen  aom  Krieg  gegen  die 

j     Türken  yerhandelt  hatte,  waren  durch  die  an  den  inzwischen 

l  erfolgten  Thronwechsel  geknüjiften  Hoffnungen  die  nationalen 
Antipathien  wieder  stark  erregt  worden.  Ob  der  König  diesem 
ZegewidecateheB  wOide,  war  sweifelhaft,  da  er  ja  nur  dfsohgioese 
iHMie  Erfolge  seinem  Hanee  den  Thron  lu  aidiem  heflen  duzfte. 
Binits  im  Mai  1688  hatte  Wiehert  dem  neuen  EmrÜntiB 
den  Rath  ertheOt,  die  Huldigung'  in  Preussen  möglichst  zu  be- 
schleunigen, indem  er  darauf  hmwies,  wie  unmittelbar  nach  dem 
Tode  Friedrich  Wilhelm's  Polen  sich  auf  Anlass  Frankreichs 
mit  Schweden  in  Verbindung  geeetat  habe*  Bereite  hatte  der 
Khi^  Beechwefden  und  Suf^lieationen  i^iHMfrifdftifT  preusattcher 
Herren  afigenomniMi.    Ln  Henuglhum  h^nrecfate  eine  gewieee 

Oahrung,  und  Adel  und  Städte  machten  kein  Hebl  daraus,  dass 
sie  die  Huldigung  nicht  eher  leisten  würden,  als  ihre  dien  Pri- 
vilegien und  Freiheiten  bestät^  wären.  In  diesem  Sinn  wurden 
die  Abgeordneten  sämmtlicher  preueaiachen  Aemter  für  den  nach 
SNgibeig  berufenen  Landteg  iutmirt  .Ich  fttrehte,*  aehrieb 
Wichart,  ,dass  hier  die  mattfaE  was  aosBuriehten  trachten  will 
and  daäs  die  dem  französischen  Interesse  dienenden  Subjecte  sich 
bemühen,  Misshelligkeiten  zwischen  dem  Kurfürsten  und  seinen 
Ünterthanen  anzustiften,  damit  die  kurfUretliv^e  Armee  xum  Theil 
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in  i'reussen  festgehalten  werde."  Man  sah  es  in  Berlin  nicht 
ohne  Sorge,  dass  der  franzüsisclie  Friedensbruch  die  für  den 
Herbst  1688  geplante  Reise  rhedhcbs  IIL  zur  Hnldigiing  nach 
PremMn  immdg^ch  machte. 

Diese  Dinge  sollten  Ghraf  Dohna  und  ScsHetos  in  Wanehn 
ebenfalls  mit  dem  gebtthrenden  Emstsmr  Sprache  bringen  mid  keinen 
Zweifel  darüber  lassen,  dass  Friedrich  III.  auch  nicht  das  Geringste 
von  der  Stellung  aufgeben  würde,  die  sein  Vater  in  Preussen  ge- 
wonnen hatte.  Würde  man  poluischerseits  wirklich  preussische 
OraTamina  befürwortend  mr  Sprache  bringen,  so  sollten  die  beiden 
Gesandten  das  elnfiMsk  mrllokweisen  und  sich  streng  an  die  ent- 
gegenstehenden Bestimmungen  der  geschlossenen  Vertrilge  halten. 
Das  musste  auf  König  Johann  um  so  mehr  Eindruck  machen, 
als  inzwischen  nicht  bloss  die  versuchte  Verständigung  mit 
Schweden  gescheitert  war,  sondern  dieses  rundheraus  erklärt  hatte, 
jedes  Brandenburg  sngefügte  Unrecht  aJa  ihm  selbst  geschefasn 
betrachten  und  ahnden  zu  wollen.  Noch  im  März  1680  boiaefa- 
richtigte  es  den  Warschauer  Hof,  es  werde  einen  Angriff  Pol^ 
auf  Preussen  oder  auf  den  Kaiser  in  Schlesien  alsbald  durch  eine 
Inyasion  in  Livland  beantworten.  ' 

In  Preussen  selbst  aber  wurden  gleichzeitig  die  nSthigen 
Massregeln  zur  Abwehr  eines  UeberfaUs  getroffen.  Am  6.  Januar 
1689  meldet  Friedrich  UL  an  Wilhelm  von  Onmien,  er  habe 
sichere  Nachricht,  dass  Polen  in  das  Ermeland  einfallen  wolle, 
und  begi'ündet  damit  seine  Bitte  um  scMeunige  Rücksendung  des 
Marschalls  von  Schömberg  Auch  kam  der  Feldmarschall  Derf- 
linger  dorthin,  um  die  P&sse  zu  besetzen  und  auf  alles  ein  wach- 
sames Auge  zu  haben,  obgleich  man  meinte,  dass  den  wilden 
Reden  gegen  Brandenburg  auf  dem  polnischen  Beidistag  die  ent- 
sprechenden Thaten  voraussichtlich  doch  nicht  gleich  folgen 
würden.  Denn  „es  ist  nichts  Ungewohntes,  dass  auf  den  polnischen 
Reichstagen  dergleichen  impertinente  deciamationes  bald  wider 
diesen,  bald  wider  einen  andern  und  in  specie  auch  gegen  uns 
zu  geschehen  pflegen**  Diesmal  aber  schien  doch  mehr  dahintar 
zu  sein.  Erklärte  doch  der  nach  Schluss  des  Warachauer  Beidbs- 
tags  zusammengetretene  Senat,  höchst  nöthig  sei  die  Entsendung 
der  Deputation  nach  Preussen,  um  bei  der  Huldigung  der  Stande 
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Yor  dem  neuen  Landesherrn  die  Polen  vertragsmässig  zustehende 
Eventualhuldigung  in  Empfang  zu  nehmen,  zumal  dabei  „zu- 
gleich wegen  den  habenden  praetensiouen  Erinnerimg  geschehen 
könne,  weil  die  Kurfürstliche  Durchlaucht  l^ei  jetziger  coiganctioii 
leichter  nur  reAeodon  ad  jaste  nosfam  denderia  gebracht  werden 
könne*. 

Was  die  «hahenden  praetensionen"  und  die  «justa  nostra  desi- 
deria*  bedeuten,  war  klar  genug.  Schon  hatte  man  in  ihrem 
Interesse  mit  den  preussischen  Ständen  geheime  Verbindungen 
angeknüpft.  Gleich  nach  dem  Thronwechsel  im  Mai  1688  hatte 
der  CSardinal  Badnewski  nach  dem  katholieohen  Ermeland  die 
Wekung  gehen  lassen,  man  mDge  dem  aar  Huldigung  reisenden 
Kurfürsten  zuvorkommen,  denn  jetzt  sei  die  gewünschte  Gelegen- 
heit geboten,  um  das  Herzogthum  Preusseu  wieder  an  sich  zu 
bringen,  „und  brauche  man  dazu  nicht  so  viel  Geld  und  Truppen 
wie  zur  Wiedergewinnung  von  Podolien  und  Kaminiez" :  d.  h. 
iHr  die  Enttäuschung,  welche  der  Türkenkrieg  der  polnisdien 
SfoWttngshist  bereitet  hatten  dachte  man  sich  durch  die  ZurOck- 
nitoe  Preassens  schadlos  zu  halten.  Der  Oberschenk  von  Pod- 
laehien  verrieth  die  Absichten  dieser  nationalen  Hei.sssporne  durch 
die  Erklärung,  „er  nehme  pro  vacanti  alles  in  Anspruch,  was 
der  verstorbene  Kurfürst  von  Brandenburg  der  Krone  Polens 
abgedrungen  habe',  d.  k  der  Friede  von  Oliva  mit  den  ihn  er- 
gSnaenden  YertrBgen  galt  bereits  ftr  einen  überwundenen  Stand- 
punkt. 

Auf  eigene  Hand  freilicli  konnte  Polen  eine  solche  Politik 
nicht  durchführen ;  sie  lag  auch  nicht  in  seinem  Interesse :  Vor- 
theil davon  hätte  zunächst  doch  nur  Frankreich  gehabt.  Dieses 
war  es  denn  auch,  welches  solche  Pläne  nährte  und  die  pol- 
nischen Eiferer  in  derartigen  Absichten  best&rkto.  Auf  Frank- 
reichs Drangen  hatte  Pden  den  Frieden  mit  den  TOrken  abgelehnt, 
den  der  Kaiser  des  französischen  Angriffs  wegen  vorgeschlagen 
hatte.  Bald  darnach  aber  bemühte  sich  die  französische  l)ipi()- 
matie  um  einen  polnisch-türkischen  Separatfrieden,  damit  die 
Türken  dem  Kaiser  in  Ungarn  jjAt  ungetheilter  Kraft  begegnen 
kftmten.  Auf  ihre  Fürsprache  bot  die  Pforte  zu  Beginn  des 
Jahres  1689  den  Polen  ausser  einer  bedeutenden  OddentschAdi- 
gUDg  die  Rückgabe  von  Kaminiec  und  einem  Theü  Podoliens, 
ja  selbst  die  der  Waüachei  an.  Aber  auch  direct  gegen  Preussen 


Digitized  by  Google 


440 


H»  Pnits» 


wurden  in  Warschau  Pläne  gesponnen.  Aus  einem  aufgefangenen 
Brief  des  französischen  Gesandten  in  Warschau,  de  Veil,  vom  1.  Juh 
1(589  ari'ulu:  man  in  Berlin  das  Vorhandensein  eines  Anschlagea  auf 
Prenssen  (dessin  sor  la  Prusse),  dar  von  de  Veil  im  Aufbn^a  wmam 
Henrn  mit  Joibanii  Sobietki  vaad  dem  polniBchep  GxoeslUdlietni  <r> 
Qrtert  war,  imd  in  einer  gleichfbUs  intereipirton  CoReapomdM 
des  in  Kopenhagen  heglanbigten  Marquis  de  B^thune  mit  seinem 
CoUegen  Montargis  wurde  offen  von  einem  Anr^riff  auf  Prrus>en 
gesprochen,  dem  Polen  vorläufig  stiUeckweigend  zugeatimmt 
haben  sollte. 

Keine  Frage  also,  daes  PMussen  enutiieli  bedroht  war.  üolv 
diesen  ümttftnden  war  ee  ftr  Brandenburg  wiricHeli  ein  glfldr* 

liches  Zusammentreffen,  dass  Johann  Sobieski  mit  dem  lithaui-clieu 
Kronfeldherrn  zerfiel  und  dieser  unter  dem  Vorwandt',  die  pol- 
nische Freiheit  liege  in  den  letzten  Zügen,  oÖ'en  zum  Büzger' 
kriege  rttstete  nnd  daan  um  die  Hilfe  dee  Aualaadea  warb. 
Desswegen  gingen  der  Kaiser  und  der  KuffUrrt  denn  andi  unbe» 
denlüeb  auf  die  AnMge  dee  Forsten  Sapieha  ein.  Friedri^  IIL 
liess  ihm  im  April  ll)89  durch  Graf  Dohna  eröffnen,  er  sei 
bereit,  die  ihm  sehr  am  Herzen  liegende  pohlische  Freiheit  nach 
Kräften  zu  schützen  Da  zerriss  ein  unangenehmer  Zwischen- 
fall das  Netz  der  Intriguen,  das  die  brandenburgischen  Diplomaten 
in  Qemeinschaft  mit  den  einheimischen  Gegnern  des  sa  Fnnl^ 
reidfai  neigenden  Johann  Sobieski  gesponnen  hatten.  Bin  ZeMal 
mit  Notizen  über  die  finanzielle  Beihilfe,  die  Sapieha  zur  Ihirch- 
ftihrung  meines  Unternehnu  ns  bei  Friedrich  III.  nachgesucht  hatte, 
wurde  von  t.  Wiehert  unachtsamerweise  im  Palais  zu  Warschau 
liegen  gelassen,  dort  gefunden  und  nun  natürlich  ebenso  g<egMi 
die  Mthamsohe  Opposition  wie  gegen  Brandenburg  amigeaatot 
Der  König  wollte  ihn  Terrielflltigeii  nnd  in  allen  Woiwod- 
schaften circuliren  lassen,  um  einmal  unwiderleglich  darzuthun^ 
mit  welchen  verwerflichen  Mitteln  man  gegen  ihn  arbeit*. 
Natürlich  gab  dies  langwierige  diplomatische  Erörterungen,  und 
dem  Kurfürsten  blieb  schliesslich  kein  anderer  Ausweg,  als 
T.  Wiehert  211  desavoniren  nnd  die  Sache  so  in  drehen«  als  ob 
der  Gesandte  ohne  Auftrag,  auf  eigene  Verantwortang  sich  ani 


*)  Dohna  an  Warpehau  2S«  Min/2.  AptiU 
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Soyieh»  «ingeksBen  biU^.  Um  die  leidige  Sache  abzuthun.  dbe 
te  Iwwitolwade  aeoe  BuifiiBteg  siisnmmiteBt  md  aie  ni  einir 
irfAtjiMi  AgttiÜim  hmxM^  entecUo«  maa  rid^  eniliish  im 
SfiitoiMber  1689  Wiehert  abmlMralMi  und  ftr  amge  Zeit  in  Peiliz 

Im  Uebrigen  gestalteten  sich  die  VerhältnisBe  freilich  un- 
gOnstig  für  die  poiaieoh-französischen  £ni»rttrfe  gegen  Preussen. 
Der  Conflioi,  la  dem  die  Heirath  der  Terwittweten  Markgrüfin 
ndt  Pfitdsgrsf  Lndwig  den  Anlaes  gegeben  hatte,  wurde  durch 
päpstliehe  VermitteluDg  beglichen  nnd  die  P&Izgräfin  im  Besits 
der  ihr  gebührenden  Radzlwill  schen  Güter  belassen.  Die  Furcht 
vor  einer  schwedischen  Invasion  als  Antwort  auf  einen  AngriflP 
g^en  Preussen  legte  dem  Kriegseifer  der  Polen  doch  einen 
Zflgel  an.  Die  Hauptsache  aber  war^  dass  die  eriMxfften  Erfolge  der 
fraoiOfliachen  Waffen  ansblieben,  ohne  die  Polen  za  o£fonem 
Bintreien  ftkt  Lndwig  XIV.  freüioh  nicht  bestimmt  werdoi  konnte. 
Unter  solchen  Umständen  hatte  auch  die  lithauische  Opposition 
keinen  Grund  mehr,  ihre  Pläne  weiter  zu  verfolgen,  für  deren  Aus- 
fiihnmg  gie  nun  auch  in  Brandenburg  und  Oesterreich  keine  För- 
derung mehr  hoffen  konnte.  So  machten  denn  auch  Fttrst  Sapieha 
md  die  Semen  ihren  Frieden  mit  dem  KOnig. 

Natürlich  wirkten  diese  Vorgänge  abkOhlend  auch  auf  den 
anfänglichen  Eifer  derpreussischen  Herren  Stände.  Als  Friedrich  HI. 
im  Frühjahr  U)9U  in  Königsberg  erschien,  um  die  Huldigung  zu 
empiaDgen,  da  hat  kein  Mensch  mehr  daran  gedacht,  ihm  diese 
zu  Tersagen  oder  von  der  TOiherigen  Erneuerung  der  alten  Rechte 
und  Freiheiten  abhängig  sn  machen.  Zur  Entgegennahme  der 
Tertngam&ssigen  Syentnalhuldigung  fdr  Polen  erschien  damals 
eine  glänzende  Gesandtschaft  unter  dem  Eronhofmarschall  Für- 
sten Lubomirski,  der  man  durch  eine  überaus  prunkvolle  Auf- 
nahme Tollends  die  Lust  benahm,  auf  alte  aussichtslose  Diffe- 
renien  zurückzukommen.  Bei  der  Rückkehr  nach  Warschau 
kounten  die  Herren  nicht  genug  Rühmens  machen,  wie  sehr  sie 
den  politisch  doch  thatsSchlich  TdUig  bedeutungslosen  Act  der 
Eventualhuldigung  ,cum  gloria  gentis*  verriehtet  lAtten.  Nie- 
mand war  darüber  froher  als  König  Johann  selbst:  ,lch  kann 
gestehen"  —  so  meldet  der  brandenburgische  Correspondent Werner 
Ende  Mai  1690  nach  Berlin  —  ^dass  ich  den  König  so  lustig  und 
wak  einer  so  tendren  ezpression  Ew.  Kurfürstlichen  Durchlaucht 


Digitized  by  Google 


442 


Prats.  Französisch-polnkche  Umkiebe  in  Preuasen  1689. 


Gesundheit  trinken  noch  uieniuls  gesehen  habe."  Die  Gefahr  einer 
polnisch-französischen  Action  gegen  Preussen  war  glücklich  abge- 
wandt, und  Johann  Sobieski  entsagte  seinen  darauf  gerichteten 
Entworfen  um  so  ToUständigsr«  ab  ar  im  Laufe  der  Vecfasai- 
lungen  Ton  dem  Knrfllrsten  die  Zusage  eilialten  batte,  donelb» 
wolle  der  Erhelnmg  Jakob  Bobieeki's  auf  den  polinsehen  TIunb 
unter  der  Hand  nach  Kräften  Vorschub  Iflisien. 


Oigitized  by 
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Die  Kölner  Richerzeche.  Die  Verfassong  von  Köln  ist  unter 
tUen  deatschen  Städten  des  Mittelalters  am  meisten  behandelt  worden, 
and  nnter  den  verschiedenen  Kölner  VerftBsnngseinnehtangen  wiedemm 
am  meisten  die  lEUeheneche.  Sehr  sahireich  gind  die  ErUSrongen,  die 
man  für  ihre  Entstehung,  für  ihr  Wesen  gegehen  hat.  Soehen  wird 
fltr  ihren  üxsprung  yon  B.  Kruse  in  einem  in  der  Zdtsohrift  der 
Savignjstiftnng  ftr  Seohtsgeschiohte  Bd.  IX,  germanist  Ahtheilong 
8.  152—209  erschienenen  Anftatse  («die  Kölner  Bioheraeche*)  Mne 
gans  neae  Hypothese  aufgestellt. 

Kruse  geht  von  der  Gildetbforie  von  Nitzseh  aus,  nach  welcher 
in  manchen  Städten  (wir  übergehen  hier  die  Frage,  in  welchen)  in 
der  ersten  Zeit  eine  grosse  Gilde,  die  sämmtliche  am  Verkehr  be- 
theili^Men  Einwohner  vom  Grosskaufmann  bis  zum  Krämer  und  Hand- 
werker hinab  umfasst,  bestanden  hat.  Eine  solche,  vollkommen  or^m- 
niairte  (S.  166)  Gilde  hatte  nun  nach  Kruse  auch  Köln  bis  zum 
12.  Jahrhundert.  Ihr  Vorstand  waren  die  beiden  Bürgermeister, 
Aus  den  Bürgermeistern  entwickelte  sich  dann  die  Richerzeche.  So 
ist  die  letstere  dnrdi  das  Medinm  der  Bürgermeister  indirect  anf  die 
grosse  Qüde  snrfiekxaftthren;  und  twar  ist  ihr  Zusammenhang  mit 
deitslhen  niöhi  blo«  ein  insserlieher,  sondem  sie  hat  auch  ihre  Gom- 
petens  von  daher  geerbt. 

Diese  Gedanken  führt  Knm  in  einem  sehr  eleganten  Aufbau 
aas.  Sein  Scharfsinn  nnd  seine  Oombinationsgabe ,  sowie  die  voll- 
kommene Klarheit  seines  Stiles  machen  die  Leetüre  der  Arbeit  sn 
einem  Genuss;  mau  ist  über  dieselbe  um  so  mehr  erfreut,  als  die  Köl- 
nische Verfassungsgeschichte  seit  Hegel's  grundlegender  Einleitung 
zu  den  Kölner  Stadteohroniken  nur  wenig  befriedigende  Bearbeitungen 
aufzuweisen  hat.  DeunoLh  können  wir  Kruse  nicht  zustimmen.  Wenn 
man  eine  genauere  Prüfung  vornimmt,  gewinnt  man  das  Resultat, 
dam  der  talentvolle  Banmeister  versäumt  hat,  ein  Fundament  für 
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sein  elegantes  Gebäude  zn  legen.  Es  fehlen  ftr  die  Ton  ihm  ▼nsnofate 
Eeconstiuction  der  Entwicklung  die  Voraussetwtngen. 

Zunächst  ist  die  Nitzsch'sche  grosse  Gilde  ein  leeres  Phantasiegebilde. 
Diesen  Nachweis  hat  bereits  Hagedorn  in  den  Geschichtsblattem  für 
Magdeburg,  Bd.  XX,  S.  83  flf.,  erbracht  (was  Kruse  unbekannt  ge- 
blieben ist).  Wir  können  aber  auch  am  Kmee^e  eigener  Scbildening 
Argumente  gegen  die  Qildetheorie  entnehmen.  Ak  weientKche  Eigen- 
schaft der  QUde  IBhrt  er  an,  dass  sie  »foUstindig  autonom'  sn 
(B.  157).  Wie  ist  indessen  daran  sn  denken,  da  ja  weitaos  die  Hflhr> 
aahl  der  dentsdhen  StBdte  (zomal  in  der  ersten  Zat  der  stidtiscfaM 
EntwicUnng,  ftbr  welche  allmn  die  Biistens  der  QUde  behauptet  wird) 
abhängig  war!  Die  Qilde  soll  femer  ein  specifisch  «nordgermanisdMS* 
luslitut  sein,  wobei  als  „Nordgermanien **  —  horribile  dictu  —  Skan- 
dinavien, Norddeutschland,  Nordfrankreich  und  England  zusammen- 
gefasst  werden !  Sie  wird  also  als  Product  eines  besonderen  ethno- 
graphischen Zusammenhanges  angesehen,  der  thatsüchlich  nicht  existirt 
bat.  Endlich  sei  der  Satz  citirt,  in  welchem  Kruse  von  der  histo- 
rischen Ueberlieferang  über  die  Gilde  spricht  (S.  157):  „Ihr  Uxsprung 
liegt  in  graner  Vorzeit  und  ist  durch  keine  Nsobxicht,  keinen  StÜ- 
tnngsbrief  bezengt'  Würde  sich  jemand  anders  ansdr&olBso,  nenn 
er  die  ganze  Güdetheorie  ironisixen  wollte? 

Sine  Oüde  (nur  nicht  die  von  Nitndi  oonstnsurte)  ist  in  K81a 

im  12.  Jahrhundert  allerdings  vorhanden.  Wir  wissen  von  ihr  sthr 
wenig  (wenn  Kruse  S.  166  ihr  eine  ausgebildete  Organisation  zu- 
schreibt, so  ist  das  absolut  aus  der  Luft  gegriffen).  Durch  Krusc's 
eigene  Ausführungen  scheint  jedoch  Hegels  Ansicht  (Stildtechroniken 
14,  Einleitung  S.  75  Anra.  1)  bestätigt  zu  werden,  dass  sie  mit  der 
später  nachweisbaren  Weinbruderschaft  identisch  ist.  Welcher  Art 
sie  aber  auch  sein  mag,  jedenfalls  stammt  —  das  ist  der  Kern  der 
Frage  —  die  Competens  der  Bürgermeister  und  Risheneche  nicht 
Toa  ihr  her.  Yeigeigeaw&rtigen  wir  nns  die  Beweise,  welche  Knm 
ftr  seine  Behanptnng  vorhriagt  Den  lGttel{rankt  der  Gompeteas 
jener  Organe  bilden  ebmal  die  Verleihimg  des  BBigeRidits,  sodav 
die  Ordnung  des  Masses  nnd  Qawichtss,  des  .feika  Yeduafts*,  fther 
hanpt  des  Qewerbewesens.  Gibt  es  non  ürlnmden,  weklw  diese  Be> 
ftignisBe  einer  Güde  sosprechen?  Krose  (S.  196)  beruft  sieh  auf  dsi 
bereits  mehrfach  missbranchte  Privileg  Heinrichs  IQ.  f^r  Quedlinburg, 
wonach  in  Goslar,  Quedlinburg,  Magdeburg  der  , Gilde"  das  iudicium 
de  cibariis  zustehe.  Thatsüchlich  aber  spricht  das  Privileg  mit  keinem 
Worte  von  einer  „Gilde"  (s.  meine  Entstehung  der  deutschen  Stadt- 
gemeinde, S.  31).  Ferner  erklärt  Kruse  (S.  197)  jene  Competenz» 
fiir  »naturgemttsse  Perüuenaen  des  Vorstandes  einer  £aa%üde*. 
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Allein  «  fiVUt  doch  auf,  dass  das,  was  angeblich  »naturgemUss''  ist, 
dupoh  ftnssere  Zeugnisse  so  wenig  belegt  wird!  Endlich  gebraucht 
Knue  noeh  folgmd«  Argument  (8.  197):  Die  Gilde  dee  12.  Jahr- 
hunderts hat  das  Yorreoht  des  Weinzapfes;  die  Bfiigermeister  Ter* 
theidigen  im  18.  Jahrhundert  das  hfligerliche  Yorreoht  des  Weinatpfes 
gegen  die  weinschenkende  Geistüohkett;  also  sind  sie  ehemalige  Gilde- 
beamte. Hun  nehmen  jedoeh  die  Bürgermeister  bekanntlieh  in  allen 
StSdten,  aueh  in  den  sflddeutschen,  für  welche  Kmse  mit  Iffltneh  die 
Existenz  von  Gilden  bestreitet,  jene  Function  wahr!  Wie  es  sich  in- 
dessen auch  mit  der  GildLcuiiipetenz  verhultcn  mag  —  H'^g  auch 
manche  Gilde  die  Competenz  haben,  welche  den  Mittelpunkt  der  Com- 
petenz  der  Comniunalorgane  bildet  — ,  weder  äussere  noch  innere 
Gründe  sprechen  dafür,  dass  die  letztere  aus  der  ersteren  stammt 
Jedermann  weiss ,  dass  die  deutsche  Gemeindeentwicklung  nicht  mit 
der  Stadtgemeinde  beginnt  ^  dass  vielmehr  vorher  die  Landgemeinde 
vorhanden  ist.  Diese  aber  besass  im  Keime  bereits  die  Competenz, 
welche  später  der  Stadtgemeinde  in  ansgebildeterer  Form  zusteht: 
Verleihung  der  Gemeindemitgliedsohaft,  Ordnung  des  Mssses  und  6e- 
wiehtea,  des  «feilen  YerkaufBS*  (s.  meine  Entstehung  der  deutschen 
Stadtgemeinde,  8.  4  ff.).  Ist  man  bei  dieser  Uebereinstimmung  nicht 
SU  der  Annahme  genOthigt,  dass  die  Stadtgemeindeoompetens  in  der 
Landgemeindecompetenz  ihren  Ursprung  hat?  Mllaste  nicht  ein  er- 
drfi^endes  Material  von  Aussagen,  die  das  umgekehrte  YerhSltniss 
bekunden,  herbeigeschafft  werden,  bevor  man  die  Annahme,  welche 
sich  durch  so  (grosse  innere  Wahrscheinlichkeit  empfiehlt,  aufgeben 
darf?  Nicht  genug  aber,  dass  solche  vollkommen  fehlen,  wir  haben 
im  Ge<^entheil  crenuLj  ilussere  Zeugnisse,  welche  den  Zusammenhang 
der  Stadt'jreiiieinilrcompetenz  mit  der  Landgemeindecompetenz  direct 
aussprechen  (^a.  a.  0.  S.  48  u.  70  ff.).  Wir  können  auch  hier  wieder 
aus  Kruse's  eigenen  Ausführungen  Argumente  gegen  seine  Ansicht 


Kruse  fthrt  8.  197  nachNitneh  das  Beupidi  dsr  Stadt  Menden 
(^lliaHeh  ist  es  angeblich  in  Gxoningen)  an,  wo  die  Gildemeiiter  die  Auf- 
nobt  Über  Mass  nnd  Gewicht  flUuen.  Allein  dieies  Beispiel  stammt  ans 
•plter  Zeit  und  kann  daher  nmnOglich  ftr  die  Bestimnrang  des  Wesens 
einer  Gilde^  welche  nor  in  der  ersten  Zeit  der  stftdtiiohen  Entwickelmig 
beetaaden  haben  soll,  verwandt  werden.  Im  flbrigen  spricht  alles  daUkr, 
dasB  die  Gilde  in  Menden  ihre  Conipetens  Ton  der  Gemeinde  erhalten  hat 
(nd  nicht  nmgekehrt).  Man  Teigegenwftrtige  sich»  data  die  Zllnfte  im 
Mittelalter  nach  dem  Besitz  eigener  Gertchtebarkeit  in  Qewerbeeachen  streben. 
Ebeneo  wird  es  sich  mit  jener  Gilde  verhalten.  Die  Bedeutung  der  Gilden 
kann  nur  dann  richtig  gewürdigt  werden,  wenn  man  sie  mit  den  Hand» 
werkezünften  in  Parallele  bringt. 

Denladie  ZeüMdur.  t  QsMUehtsw.  Lt.  29 
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entnt'luucn.  Er  liefert  (S.  löUj  den  sehr  interessanten  Nachweis,  dass 
in  Köln  bis  /Aim  12.  Jahrhundert  die  Geuieindemitgliedschaft  von  den 
SoDdergemeinden  (welche  eine  Analogiebildung  nach  der  Lajidge 
meinde  sind)  verliehen  wurde,  dfws  die  Verleihung  seitdem  jedock 
durch  die  Richerzeche  (das  Organ  der  Geeammtgemeiiide)  geschah. 
Erbt  die  Bicberzeehe  diese  wichtige  Competenz  also  von  der  Gilde? 
Kruse  bemerkt  ferner  sehr  treffend  (8.  194),  dast  twiaohen  den  Oi^ 
ganen  der  Bondergemeinden  und  denen  der  Gesammtgemeinde  (Bikrgw- 
meister  mid  Bieheneehe)  sin  genauer  ParaUeUimiis  bestellt  (8.  IM) 
und  setst  in  sohlagender  Weise  g^gsn  Liesegang  auseinander  ^  dass 
die  Oompetens  der  ersteren  dnrehsns  gewiAinliehe  (Land-)  Gemeinde* 
competenz  ist  (S.  201  ff.).  Was  aber  kann  die  Competenz  der  BQigei^ 
meister  und  der  Richerzeche  anderes  sein ,  wenn  sie  den  Organen  der 
Sondergemeinden  , genau  i)arallel"  sind?  Hiernacli  darf  es  als  er- 
wiesen gelten,  dass  die  Competenz  der  Kölner  Communalorgarie ') 
Bürgermeister  und  Kicherzecbe  kein  Erbtheii  irgend  einer  Gilde,  son* 


*)  Kruse  (Seite  201)  erklärt  diesen  Pamllelismu«  ohne  Woitcires  fm 
, uralt".  Die  Frage,  ob  denn  überhaui)t  eine  Gesammtgemeinde  in  Köln  von 
jeher  bestanden  hat,  Iteunrubigt  ihn  nicht,  trutzdem  er  selbst  constatirt, 
dass  es  in  Köln  bis  zum  12.  Jalirhundert  nur  ein  Bürgerrecht  der  Sonder- 
genieinden gt^gt'bt  n  hat.  Da,s8  der  Paralleli.smug  durch  Nachahmung  h»'rvt»r- 
gebracht  worden  ist,  erklärt  er  S.  Iü4  für  ^schwer  denkbar*,  hat  al>er 
S.  202  gar  kein  Bedenken,  den  Ursprung  einer  ähnlichen  Gleichförmigkeit 
in  jäuaserlicher  Nachahmung""  zu  sehen. 

•)  Kruse  führt  diesen  Beweis,  obwohl  er  sich  dessen  nicht  bewu^st 
ist.  Er  erklärt  das  Burgericht  der  Kölner  Sondergemeinden  fTir  .ein* 
genossenschattlieh-autonomes.  Es  ist  aber  nicht  ein  beliebiges  Corpora- 
tionsgericht,  sondern  ein  ganz  bestimmtes,  nämlich  das  Gemeindeg'ericht. 
S.  208  bemerkt  er,  da»  das  Burgericht  der  Kölner  Sondergemeinden  ein 
OerichUwedde  von  5  Schillingen  bat,  irelohee  «einem  genoeeenechafUich, 
antonomen  Cteriehte  wohl  hat  sosteihen  kttnnen*.  Aof  daa  beqneme  »voU* 
bfttte  Bich  Kruse  nicht  beechrteken  sollen.  Ei  wiren  Oemeindegendite 
ansnftthren  gewesen,  welöhe  denselben  Sata  haben. 

*)  In  Krnse*s  Dazstellang  werden  BOrgenneister  and  Bieheneehe  edion 
deutlicher  als  Commnnalorgane  anfgefSuai  als  in  manchen  anderen  Dar- 
stelfamgen  der  Kolner  Verlhssinig.  ]>oeh  liegt  anch  seinen  Bemerinu^m 
noch  oft  die  iirige  VoisteUnng  sn  Onmde,  als  ob  sie  neben  der  Gemeiads 
standen.  So  setst  er  8.  184  SehOffen  nnd  Bat  als  »Siadtobri^ceit*  den 
BOigenneistem  und  der  Bieheneehe  entgegen!  Fenier  sollen  (8.  182)  die 
BOrgemeister  gewisse  Beftignisse  sn  .eigenem  Becht*  besttsen!  Vetfß^  nncii 
die  sonderbare  Bemerkung  S.  178  über  «Stadbedit*.  Wie  Krnse  aelbsl 
hervorhebt»  tagt  die  Bieheneehe  im  Bfirgerhansc  (S.  176;  als  die  SchMbn 
noch  Coromunalorgan  waren,  tagten  sie  darin :  Lac.  I.,  886)  nnd  führt  des 
Stadtsiegel  (S.  177) ;  damit  aber  erweist  sie  sich  als  reines  Commanakn^an. 
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dm  lediglich  WeHerentwiekliiiig  der  in  der  gewOhnHohen  (Land-) 
QmeuideoQimpetenB  liegenden  Keime  iet  Damit  ist  die  Präge  Ton 
allgemeinem  ÜBteresee»  welche  sich  an  den  Ursprung  der  Bicberseelie 
knüpft,  d.  Ii.  die  Frage  nach  dem  ürspiniBg  üirer  0ewalt,  beant- 
wortet. Nebensachlich  uiid  ifaeilweise  nur  von  localgeschichtlichem 
Interesse  ist  dem  gegenüber  die  Frage,  in  welcher  bestimmten  Art 
and  Weise  die  Richerzeche  entstanden  ist.  Widmen  wir  indessen  dt  r 
Ansicht,  welche  Kruse  hierüber  ausspricht,  doch  noch  einige  Worte. 

Nach  Kruse  sind  Bürgermeister  und  liicherzeche  nicht  gleichzeitig 
eingesetzt  worden,  sondern  die  üäigermeiBter  sind  ttlier  ale  die  Bieber- 
nehe.   Früher  erwähnt  werden  sie  indessen  nicht;  er  operirt  daher 
nur  mit  inneren  Gründen.   In  der  Geltendmaohnng  innerer  Gründe 
i«gt  er  eich  aber  kider  ebenso  eelir  als  Anhlnger  der  KitMch'sehen 
MeÜiode,  wie  er  seine  Geoammtanfifiusnng  Nitttch  entnimmt.  Zb- 
Diclui  wird  der  Bewns  geführt,  dass  die  richterliche  SfteUnng  der 
Bligenneister  .nraH'  sei  (8.  182).   Grund  za  dieser  Annahme  ist 
ihm  ihr  Amteabieichen,  der  Stab.    ,In  der  Natnr  der  Sache  liegt  es, 
dass  dies  Symbol  von  Alters  her  den  Bürgermeistern  eigen  war  und 
nicht  erst  später  von  ihnen  angenonunen  worden  ist."    Ferner  schwören 
die  Bürgermeister  nachweislich  seit  dem  Ende  des  14.  .lahrliunderts 
detaillirte  Amtseide:  «aber  der  Inhalt  dtTsellieu  bleibt  durch  Jahr- 
hunderte hindurcli  so  stabil,  dass  wir  ihnen  ein  höheres  Alter  zu- 
schreiben dürfen"  (S.  181).    Hiermit  hält  Kruse  für  erwiesen,  dass 
die  Burgermeister  „uralt"  seien,  während  thatsUchlich  aus  den  von 
ihm  geltend  gemachten  Momenten  günstigstenfalls  nur  folgt,  dass  die 
spiteren  Befngnisse  der  Bürgermeister  ebenso  alt  wie  ihr  Amt  über- 
hanpt  sind.  Baranf  geht  er  dam  über,  das  seitliche  Verhiltniss 
swiselien  BQxgermeistem  nnd  Bicherseohe  zu  bestimmen.  Das  BBiger- 
meisteramt  sei,  wie  eben  dargethan,  ^Ton  hohem  Alter*;  dagegen 
habe  nch  das  Hanptrecht  der  Bicherzeehe,  die  Verleihnng  des  Znnft* 
rechts,  »als  relativ  jung"  erwiesen  (8. 185).  Dies  ist  ein  nnznilssiger 
Gedankensprung!    Kruse  hat  vorher  in  Bezug  auf  die  Verleihung 
des  Zunftrechts  nicht  von   einer  «Kelation**   der  Kicherzeche  zu  den 
lifir^'ermeistern,  sondern  zu  dem  Srhött"encolle,^num  gcs})i  ochen  fS.  177  tl*.)! 
.Schliesslich  erwähne  ich  noch  folgendes  Argument :  Die  Bürgermeister 
spielen  —  sagt  Kruse  (S.  185  ff.)  —  im  18.  Jahrhundert  eine  grössere 
Bolle  als  die  Bicherzeche,  während  sie  im  14.  von  dieser  überragt 
werden       Knn  müsse  man  die  Entwicklung  in  dem  hiermit  ange- 
deuteten Gkinge  noch  weiter  nach  rückwärts  verfolgen  und  gelange 
dann  sa  dem  Besnltat,  dass  im  12.  Jahrhundert  die  Bürgermeister 


0  Inwiefern  diese  Behaaptong  richtig  ist,  lasse  ich  hier  dahin 


gestelik 


Digitized  by  Google 


44d  Kleine  MitibeilnngeiL 

eine  noch  viel  grössere  Bolle  gespielt  haben,  ja  dass  sie  damals  sogar 
ganz  allein  vorhanden  gewesen  seien.  Ich  weiss  nioht,  ob  eine  der- 
artige Beweisführung  auf  jemand  Eindruck  machen  wird  Ich  sehe 
nieh  dvuroli  Kmee's  Darlegungen  nicht  zu  der  Annahme  Teranlasst, 
dass  die  Bicbeneohe,  jUnger  als  das  Bttrgenneisteramt,  «us  üim  hu- 
Torgegangen  ist*). 

Q.  Below. 

Erzbischof  Balduin's  von  Trier  italieniselie  BiimmhiHi 

vom  Jahre  1311.  Ein  neuerdings  entdecktes  Einnahme- 
register.  Dass  ein  Codex  des  Trierer  Domcapitelsarchivs  (kl.  4". 
Chart,  f.  B.  Nr.  27  Bl.  1)  ein  von  dem  Trierer  Erzbiscbof  Balduin 
eigenhändig  geschriebenes  Verzeichniss  der  Einnahmen  enthalte,  welche 
diesem  Erzbiscbof  während  seines  Aufenthaltes  in  Lombardien  auf 
dem  Romzuge  zuflössen ,  war  seit  Längerem  bekannt.  I  r  m  e  r ,  die 
Romfahrt  K.  Heiurich's  VII.  im  BildercN'klus  des  Codex  Balduini 
TreTirensis  (Berlin  1881)  p.  YL  and  p.  14—15,  naniMitlioh  ab« 

*)  Von  derselben  Art  die  im  Text  erwähnten  Argumente  ist  ». 
wenn  Kruse  S.  16ö  behauptet:  «Ein  R«cht,  welches  nachweislich  4 — 500 
Jahre  in  hohem  Ansehen  gestanden  hat,  mu.ss  doch  auch  früher  eristin 
haben.*  Sehr  beliebt  ist  l>ei  ihm  das  Mittel  dann,  wenn  ihm  keine  Gründe 
zur  Verftiguug  stehen,  zu  erklären,  es  „müsse'*  so  sein.  S.  186  Anm.  8 
sagt  er,  der  deutsche  Ausdruck  für  die  rnacristri  civium  der  Sondi'rpemein- 
den  jUiüsso"  Burmeister  gelautet  haben.  Man  ist  in  diesem  Falle  ktine>- 
wegs  Lrt  iuUigt,  sich  des  Beweises  zu  iiberlu'iien,  >ündem  hat  genügendes 
Mat<'nal  (s.  meine  Entstehung  der  deutschen  Ötadtgemeinde  I'iS).  Xersl 
die  mehrfaciien  ^nüissen"  S.  195,  welche  den  mangelnden  Beweib  durchaus 
nicht  zu  ersetzen  vermögen. 

"i  Auf"  andere  irrige  Ansichten  Kruse's  gehe  ich  hier  nicht  ein.  Ich 
will  Ulli  noch  erwähnen,  dass  er  die  Bedeutung  des  Zunftzwanges  (den 
im  übrigen  gegen  ychmoUer  richtig  als  wesentlichen  Inhalt  der  Zunti  aui- 
fasst)  überschätzt  und  den  Zusammenhang  desselben  mit  der  Ordnung  von 
Mass  und  Gewicht  ühersieht.  —  Wie  angedeutet,  enth&lt  Kruse*«  Aufnti 
auch  manoheB  bmnehbare.  So  hat  er  s.  B.  die  Ansiebl  Eaaen's  (ivelefcc 
H<(niger  naohgesduneben  hat)  von  emem  direotan  Hemtgeben  der  Rieb» 
seohe  ans  jener  aageblloben  groem  Gilde  defimthr  besettigL  Seme  ver 
sOgliebe  Kenntnlaii  des  Köbier  Urkondenschatses  nnd  die  oben  benroigt- 
bobenen  Kgenechaflan  seines  sebriftsteUerischen  Tsleaies  legen  den  Waascb 
nabe>  ihm  bald  too  aeoem  anf  dem  Qebiefc  der  EQlner  VerfiMsimgsgetehicfal» 
sn  begegnen.  Insbesondere  wlie  eine  DarsteQnag  der  &itwieUmig  des 
Patiiciats  anf  Grand  der  Sobrebskartsn  nnd  Schremsbflcber  (vs^gL  daittbcr 
Kruse  8. 161)  dankenswert  Nur  bleibt  die  Voraossetsong  einer  gedefliliiAMn 
Fortsetsnng  der  Stadien  Krnse*s  die  vollkommene  IVennong  too  Kttsscb 
sowohl  in  Anffastnng  wie  in  Methode. 
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W.  Friedensbarg  (Westdeutaelie  Zeitschr.  t  Qemli.  n.  Kunst  m, 
299)  hatten  den  Codex  eingesehen  und  auf  dieses  merkwürdige 
Stück,  das  daselbst  die  1.  u.  2.  Seite  von  Blatt  1  füllt,  hinge- 
wiesen. Die  Schrittzüge  seien  leider  arg  verlöscht  und  die  Lesung 
eine  schwierige. 

"Nun  hat  kürzlich  Franz  Prowe,  die  Finanzverwaltung  am 
Hofe  Heinrich's  VII.  während  des  Römerzuges  (Berlin  1888)  p.  94 — 97, 
dieses  Schriftstück  in  seinem  Wortlaute  bekannt  gemacht.  Ob  er 
den  Codex  selbst  studirt  hat  oder  etwa  nur  mne  Abschrift  des  Stückes 
ihm  zu  Gebote  stand,  sagt  er  nicht.  Die  grosse  Menge  der  Unrich« 
tigkeiten,  welehe  seiii  Text  bietet»  machen  jedoch  das  letztere  wahr- 
ssheiplicher.  Da  euiige  dieser  Unrichtigkeiten  schwerwiegender  Ifatnr 
sind  und  leicht  ni  falschen  Ani&ssangen  über  den  Oang  der  Ereig- 
nisse des  Jahres  1811  Yeranlassnng  geben  knnnten,  so  erscheint  es 
geboten,  das  Binnahmererseichniss  anfh  nene  in  gereinigter  Gestalt  sa 
ediren. 

Den  Text,  den  ich  im  Folgenden  mittheile,  habe  ich  mit  gütit^^er 
Unterstützung  des  Herrn  Prof.  Frau/  Rubi  in  Köni^rsberg  und  des 
Herrn  Geh. -Rath  Prof.  Wilhelm  Wattenbach  in  Berlin  vor  länger 
als  Jahresfrist  festgestellt  auf  Grund  einer  mir  durch  Herrn  General- 
vikar, Domcapitular  Dr.  Henke  zu  Trier  freundlichst  übersandten 
photographischen  Nachbildung  von  S.  1  und  einer  Durchpausung  von 
S.  2  des  besagten  Codex.  Herr  Stadtbibliothekar  Dr.  Max  Keuffer 
in  Trier  hatte  dann  die  Güte,  für  mich  eine  GoUationining  dieses 
Textes  mit  dem  Codex  selbst  an  Ort  und  Stelle  Torsnnehmen.  Ich 
hoffe,  dass  es  mir  an  den  meisten  Stellen  gelungen  sein  wird,  xu 
einer  richtigen  Lesong  dieses  Stftckes,  das  allerdings  grosse  Schwierig- 
heiten bietet,  sn  gelangen. 

SeMe  1. 

Proventus  mei  MCCCXl.  Ind[ictioneJ  VUU. 
in  liombardia. 

Erste  Spalte. 

C.  I.  ab  abb[at]e  de  Clavate. 
C.  IUI.  de  iuram[en]ta8. 
5   C.  VI.  de  Ganobio. 

0.  nL  a  qnoda[m]  Astentsl]. 
 C.  0.  de  Mod[eti]a «). 

Prowe  liest  hier  ^Älüdena".  was  graphisch  zwar  gleichfalls  mög- 
lich iirt,  nicht  jedoch  dorn  Zusammenhange  nach.  Das  Nähere  darüber  vergl. 
unten  am  Schlosee  anderes  Artikels. 
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0.  XXVI.  de  T[ri]nll[io]. 

C.  nr.  de  valle  camo[n]ica. 
10    C.  XXV.  gualt[eriusl  de  becha[r]ia. 

C.  VIII.  d[ominusJ  gualtl_eriiisj  de  cu[rjte. 

C.  XXV.  de  Soneino. 

C.  XXV.  a  Vent[urinol  d[c]  Fiiiidut[e]. 

C.  1.  a  JobaCnjne  de  benz[oni8j. 
15    C.  I.  a  Canfonilco  papien[8ij. 

C.  I.  a  co[maii3i  de  B[r]iMigo. 

C.  L.  de  Crema. 

G.  Luv.  de  Lande. 

a  L  p[ro]  q[ii]ad4m]  Utt^rla. 
20  an.  de  Vnen'). 

0.  n.  p[ro]  ballie. 


Zweite  Spalte. 

C.  CCC.  a  p[er]}Tamen[sibus]. 

C.  XX.  p[ro]  |eon]p|  rojraisso  peren[iii]  *). 

C.  X.  de  litt«[ri]s  plu[r]imo[rum]. 
25  0.  XXV.  co[miui]e  c[re]moneii[se]. 

0.  0.  co[mQn]e  Novar[ieii8e]. 

0.  I.  a  iiKmaoli[o]  papieii[n]. 

0.  L.  d[oiiiuia8]  M[atiieüs]  l^ceeomee. 

0.  XVITL  a  oo[mnii]i  asole. 
80   C.  XV.  p[ro]  ca[m  |pan(a]  papien[si]. 

C.  XXV.  pfrol  ballonib[us]. 

C.  XX.  a  eaptis  Mod[eti]e 

C.  I.  p[ro]  una  litteLrJa. 

C.  VI.  p[ro]  vino. 
35    C.  XVIII.  a  Giorieto 

C.  C.  a  coLmauJe  Laude 
^)[ud]  papiam. 


^  I)ie8  Wort iit mir  imventtiidUcli.  MitPiowe  ,de  Vioe&lia*  sttkiea. 
ist  mter  Iniiieii  TTiiiflt&iiden  statthaft,  eher  möchte  ich  de  Vidfiiio  (=  ^ig^ 
yano)  vermuthen,  doch  wird  hier  flberhaapt  nicht  an  iigend  eine  Stadt  n 
denken  sein,  da  die  Summe  von  zwei  Florinen  hierfSr  gar  zu  klein  ist 

*)  pen  inii  ist  zweifelhaft,  doch  sind  die  Buchstaben  pe..n  nodi 
deutlich  erkennbar. 

»)  Vergl.  S.  449  Anm.  L 

*)  Diese  Buchstaben  lassen  sich  naoh  Kevffer  noch  genau  eriMOMB, 
doch  der  Sinn  des  Wortes  bleibt  unklar. 
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C.  XXXVI.  de  Fr  .  .  .  ') 

S[umma]  lom[bardie] ')  MGIUL 

Seite  2. 

40    C.  XX.  a  Luchanl  is]  Monethariis 

p[ro]  [conlpromiiea  Tideli[cet]  p[ro]  illa 
p[ar]te  q[ae]  retnan8[er]at  ad  8olv«[ii]dii[iii] 
nom[ixie]  Somaehi*). 

G.  .  .  ,  p[ro]  ConeiiuB. 
45  *XXy.  de  friiBi[6n]to  Asole«). 

C.  ZXV«  a  ooni[H>  de  blandrate. 

0.  XVni.  de  Boneiao  abb[at]i8  8.  Zenonie. 

C.  XXXlH.  a  d[oiiimo]  SymoCnJe  O[ri]vello. 

C.  XXIin.  f.  a  BajCmundino]  de  incua. 

Eb  erübrigt  noch  auf  Grand  dieeea  Terbesserten  Textes  die  eln- 
sehien  Eintragungen  dee  VenelcbniBses  chronologisch  sa  fiziren  und 
auf  ihren  sachlichen  Werth  hin  zu  prüfen. 

Den  Ausgangspunkt  für  die  Untersucbuntj  bildet,  wie  sich  von 
selbst  versteht,  Zeile  37:  apud  Papiam,  (wo  Prowe  ftllschlich  ante 
Papiam  liest).  Dieser  Theil  des  Verzeifhnisse;5  muss  darnach  geschrieben 
•sein,  während  sich  Balduin  in  der  Nähe  von  Pavia  aufliielt.  Die 
Zeitbestimmungen ,  welche  sich  aus  Zeile  25  und  Ztile  26  ergeben 
würden,  wenn  man  mit  Prowe  hier  ante  Cremona  und  ante  Novaria 
lesen  wollte,  fallen  fort,  weil  es  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  statt 
ante  in  beiden  Fällen  comune  zu  lesen  ist. 

In  Payia  nnn  hat  sich  Heinrich  YII.  und  mit  ihm  Erzbischof 
Balduin,  sein  Bmder,  irilhiend  des  Jahres  1311  nur  sweimal  an^^ 
halten,  einmal  snr  Zai  des  Osterfestes,  nAmlich  in  den  Tagen  Tom 
11.  bis  18.  April,  wie  urkundlich  bezeugt  ist,  sodann  in  der  ersten 
Hllfte  des  Monats  October  (vergl.  Böhmer,  reg.  Henr.  Nr.  482).  Der 
letztere  Zeitpunkt  kommt  nicht  in  Betracht,  denn  die  Gesammtheit 
der  in  dem  Verzeichnisse  namhaft  gemachten  Posten  ergibt,  dass  wir 
es  mit  einer  erbeblich  früheren  Zeit  zu  thun  haben.    Die  Aufzeich- 

M  Das  Wort  ist  aaflh  in  der  Yorhige  nicht  aosgeechrieben ,  sondeei 

JBua  Zeichen  der  Abkflrznng  Über  dem  ^r'  ein  Haken  angebracht 

Die  Ergänzung  bei  «lom"  ist  unsicher.  Die  Prowe'Mhe  Letazt 
vinreDta**  ist  jedoch  ganz  unmöglich. 

")  Gemeint  ist  wohl  Guillelmus  Somachus,  der  als  Gesandter  Lucca'g 
heim  päpstlichen  Hofe  erwähnt  wird  unterm  21.  Juli  1311:  fieg.  Clem. 
papae  V  Nr.  7110  (Ann.  VI  p.  239). 

*)  Diese  Zeile  findet  sich  im  Original  von  dem  Schreiber  selbst  durch« 
gestcichen. 
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Wang  noBeres  Stttekfs  bat  demnaeli  Mlttd  AprQ  1811  auf  der  Hm- 

reise  von  Mailand  nach  Pavia  oder  auf  der  Rückkehr  von  dort  — 
am  17.  April  urkundet  Heinrich  VII.  schon  wieder  in  Mailand  — 
stattpjefunden. 

Einen  weiteren  Anhalt  bietet  uns  Zeile  28.    Der  dort  genannte 
Matteo  Visconti  war  nach  Niederwerfung  des  Mailänder  Anfrohit 
vom  12.  Februar  1311  durch  den  König  nach  Asti  verbannt  worden 
(Job.  de  Germenate,  bei  Muratori  8£L  IX,  1248).   Er  kam  tob 
dort  erst  sam  Orterferte  naeh  Pavia,  wo  er  die  Yeneihimg  dee  ESaigs 
fand  (Job.  de  Cermenate  a.  a.  0.  1249).  Bi  wird  daher  aan* 
nehmen  sein»  dass  auch  die  in  Zeüe  28  gekennseidinete  Zahhmg  an 
Erzbisohof  Balduin  in  Pavia  erfolgte  mid  sieh  Zeile  28  bis  87  Uber- 
baupt  anf  den  Anitnithalt  zu  Pavia  besieben.  Dam  passen  aaeb 
vortrefflich  Zeile  30  und  Zeile  86.    Die  erst^re  st«ht  offenbar  in  i 
Zusammenhang  mit   der  PrivilegbestUtipung  zu   Gunsten  gewisser  ^ 
Cisterciensernonnen  zu  Pavia  vom  13.  April  (Bonaini,  acta  HenricL 
I,  379 — 380),  und  Zeile  oti  weist  auf  Lodi  bin,  welches  damals  im 
.\ufruhr  fjegen  den  König  begriffen  war,  aber,  wie  wir  wissen,  zu  eben 
jener  Zeit  flehentlichst  um  die  Gnade  des  Königs  nachsuchte  (vergl.  J 
N  i  c  0 1  a u  s  v.  Bntrinto  bei  Böhmer,  Fontes  reram  (rermanioamm  l, 84,  j 
Job.  de  Cermenate  a.  a.  0.  1249).  ^  ! 

In  Zeile  22  werden  800  Florin  von  Bewohnern  Bergamos  ent*  . 
richtet.  Dass  es  rieb  hier  um  Bergamo  handelt,  scheint  Prowe  gsr  '| 
nicht  erkannt  zn  haben,  denn  er  ergftnxt  irrthfimlich  Pergamenii  [ 
statt  Pergamensibus.   Er  unterlftsst  es  auch,  bei  diesem  Posten  einen  i 

Verweis  anzul)rinpjen.  Und  doch  ist  es  klar,  dash^  hier  eine  Zahlung 
vom  1.  April  gt-meint  ist,  denn  an  eben  diet>eni  Tage  werden  be» 
Bonaini  T,  286  „a  24  rusticis  de  comitatu  Bergami,  (jui  fuerunt 
electi  valvassores"  6^0  Florin  an  Heinrich  VII.  entrichtet.  Auch 
Zeile  26  weist  auf  eben  diese  Zeit  hin,  denn  bei  Bonaini  I,  286 
zahlt  Novara  am  28.  Mttra  an  Heinrich  VIL  die  Somme  von  1000 
Florin. 

Nachdem  sich  somit  das  Resnltat  ergeben,  dass  die  ZaUnngea 
von  Zeile  22  bis  87  s&mmtlich  nngefthr  der  ersten  HUfte  des  April 
angeboren,  wird  es  leichter  sein,  auch  diijenigen  von  Zeile  8  bis  21 
gewissen  Zeitponkten  msuweisen.  Prowe  will,  naeh  den  Anmerkungen 

von  p.  94  nnd  p.  95  m  schliessen,  dieselben  alle  in  den  Jannar  ver 

legen.    Er  bezieht  sich  zu  dem  Zweck  auf  gewisse  Privilegien,  die 
einzelnen  der  in  unserem  Verzeichniss  erwähnten  Personen  und  Ort- 
schaften durch  Heinrich  VIT.  im  .Tanuar  1311  gewährt  wurden.  Damit 
ist  der  Zahlungstermin  aber  nnch  nicht  gegeben,  denn  es  «irhHint.  1 
dass  die  mit  solchen  Privilegien  Begabten  ihren  dabei  eingegangenen  1 
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peeuniRren  Verpflichtungen  oft  erst  in  sehr  spilter  Zeit  genügt  haben. 
Der  schon  erwähnte  Reobnongsbericht  Bonaini  I,  286  zeigt,  dass 
Canobbio  (yCKgl.  Zeile  5  unseres  Verzeichnisses)  erst  am  23.  Februar 
600  Florin  an  den  König  entrichtete.  Das  in  Zeile  8  erwähnte  Tre- 
TigUo  aahlte  erst  am  80.  Min  1000  Florin  an  Heinrich  VIT.  nnd 
BrioMigo  (t«|^  Zeile  16)  ent  am  81,  UMn  die  ihm  auferlegte  Sommer. 
Bs  wird  kmm  m  beaweifBlii  mt,  daas  sieh  Baldnin  mit  der  Beiah- 
huEig  in  den  meisfeea  Fallen  ebenso  lang«  gedulden  mnaste  als  sein 
Bmder,  der  König.  Die  Ans&tie  Prowe's  sind  mithin  falsch.  Die 
in  Zttle  1  bis  21  namhaft  gemachten  Posten  sind,  znm  mindesten 
der  grossen  Mehrzahl  nach,  erst  in  den  Monaten  Februar  und  Mftre 
zur  Zahlung  gekommen.  In  diesem  Sinne  werden  daher  die  An- 
gaben unseres  Verzeichnisses  für  die  Geschichtsdarstellung  zu  ver- 
werthen  sein.  Zeile  15  scheint  mir  wegen  seiner  l^eziehung  zu  Urkunde 
B  ö  h  m  e  r ,  reg.  Henr.  Nr.  374 ,  ziemlich  sicher  aui'  den  18.  März  zu 
Terweisen. 

Besondere  Erwähnnng  verdient  Zeile  13,  woselbst  Prowe  den 
Namen  des  Bischofs  von  Brescia,  Federigo  de'  Maggi,  vermuthetSL 
In  Wirklichkeit  handelt  es  sich  hier  nm  Ventnrinns  de  Fondote, 
einen  Mann,  der  nns  als  Haupt  der  gnelfischen  Partei  von  6k>neino 
begegnet  bei  Joh.  de  Oermenate  a.  a.  0. 1268.  Diese  Zdle  hingt 
•lao  mit  Zeile  12  (de  Soneino)  anft  engste  insammen,  'wihrend  der 
ia  Zeile  14  genannte  Johannes  de  Bensonis  ein  angesehener  Gremenser 
ist  (vergL  s.  K  Bonaini  I,  20). 

Noch  muss  mit  wenigen  Worten  auf  Zeile  7  und  Zeile  82  ein- 
gegangen werden ,  da  ich  im  Gegensatze  zu  Prowe  in  beiden  Fällen 
Modetia  statt  des  scheinbar  so  viel  näher  liegenden  Modena  lese. 
Der  Grund  ist  erstens  der,  dass  ich  mich  nicht  entschliessen  konnte 
sa  glanben,  Baldnin  habe  in  diesem  Veraeichnisse  unter  „Lombardia* 
etwas  anderes  verstanden,  als  was  in  mittelalterlichen  Qaeilen  ge- 
wöhnlich mit  diesem  Namen  bezeichnet  wird,  nämlich  nur  die  grosse 
weettiehe  Hüfte  des  oberitalischen  Tief landeSi  Daia  kommt  aber 
noch,  dass  Modena,  so  viel  wir  wissen,  snm  deutschen  KOnige  nnr  in 
gnas  losen  Beiiehnngen  gestanden  hat,  Monsa  dagegen  sieh  seines 
gtaa  besonderen  SehntMS  erfreute.  Heinrich  war  dort  am  80.  Jannar 
In B^eitnng  seines  Bmders Baldnin  persönlich  anwssend  (Bonaini  I, 
141 — 142)  nnd  hat  die  Stadt  wiederiiolt  gerade  in  der  für  nns  in 
Betracht  kommenden  Zeit  durch  Privilegien  ausgezeichnet.  Vergl. 
Bonincontro  Morigia,  chronicon  Modoetiense  bei  Muratori  SS.  XII, 
1098  und  Böhmer,  regesta  Henr.  Nr.  378. 

Im  Ganzen  betrachtet  ist  unser  Verzeichniss  eine  wielitige  Quelle 
ftr  die  Geschichte  Heinrich's  VII.  Es  bleibt  nur  bedauerlich,  dass 
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wir  die  Fäden  der  stattgehabten  Beziehangren  nicht  in  allen  Punkt« 

mit  gleicher  Schürfe  zu  verfolgeu  vermögen. 

Q.  Sommer feldt. 

Ueber  den  Plan  der  Errichtung  eines  Fondaco  dei  Ted«dtt 
ia  lüüUuid  1472*  Das  deutsehe  Kaufhaus  in  Venedig  hat  neosr 
dittgs  wieder  die  Aufinerksamkeit  weiterer  Krdae  auf  sieh  gesogea. 
Dass  es  sidi  dnmal  darum  handelte,  auch  in  Mailand  ein  soldies  sa 
«rrichten,  konnte  man  aus  einer  knnen  Notia  B.  Möttaus  in  der 
BiTista  storioa  italiana  (I,  262.  not  8)  entnehmen.  Da  mir  durdi 
die  OfLte  des  Herrn  ArehiTbeamten  Ghinzoni  in  Mailand  die  Urkundn 
selbst  in  Abschrift  vorliegen,  aus  denen  Motta  geschöpft,  bin  ich  in 
den  Stand  gesetzt,  Nilheres  über  jenes  Project  mitzutheilen.  IHe 
deutsche  Kaufmannscolonie  in  Mailand  scheint  es  anfangs  nicht  ge 
wagt  zu  haben ,  dem  Herzog  Galeazzo  Maria  Sforza  ihren  auf  ein 
Fondaco  hinzioleiiden  Wunsch  selbst  vorzutragen,  vielmehr  wurde 
dieser  Gedanke  zunächst  niedergelegt  in  einer  Denkschrift ,  welche 
Taddeo  de'  Basti  an  den  Hersog  gelangen  liess.  Busti  gehörte  einem 
mailiindischen  Kaufmannsbanse  an,  das  nachweislich  mit  deutschen 
Kaofleuten  in  nlheren  Gescbftftsverbindnngen  stand.  Snne  Denk- 
sehrift  muss  um  den  Anfang  des  Jahres  1472  geeehrieben  sein,  vi 
aber  nidht  auf  unsere  ZeH  gekommen,  wenigstens  bis  jetrt  iMt 
entdeckt  Ein  an  Busti  gerichtetes  Brwidemngssehrnben  Tom  8.  Fe- 
bruar d.  J.  leigt  aber,  dass  sie  vom  Herzog  sehr  wohlwoUend  anf 
genommen  und  wwterer  Srwftgung  wftrdig  beftinden  wurde  Auf 
dieses  hin  wandten  sich  erst  acht  deutsche  Kanflente  an  den  Herzog 
mit  der  Bitte  um  die  Genehmigung  des  Baus  eines  Kaufhauses  tur 
ihre  Nation  in  Mailand  (de  poter  fare  uno  fondico  de  loro  mercantie 
ad  Milano).  Der  Herzog  g«  wann  die  Ueberzeugung,  dass  die  Existenz 
eines  solchen  Hauses  für  ihn  und  seine  Hauptstadt  von  Nutzen  sein 
werde,  und  überwies  (14.  Nov.  1472)  die  Angelegenheit  seinem 
Geheimen  Rath,  damit  dieser  unter  Zuziehung  von  Zoll-  und  8(ener> 
beamten  erwäge,  ob  und  eventuell  unter  welchen  Bedinffungen  dem 
Gesuch  stattgegeben  werden  könne.  Vom  Geheimen  Rath  sn  ciair 
Bcqnrechung  eingeladen,  beriefen  sich  die  deutschen  Kaufleate  anf 
gewisse  uns  nicht  ntiier  bekannte  AuasprSehe  in  den  Privilegien 
briefen  frftherer  HeraOge,  des  leisten  Visconti  und  des  ersten  Sfcna. 
und  formulirten  ihr  neues  Anliegen  so:  der  regierende  Hcrsog  mOge 
ihnen  su  bleibendem  Aufenthalt  eine  Wohnung  (stantia)  anweisM. 
in  welcher  sie  weder  Hiethzins  noch  Abgaben  f&r  Brod,  Wetn  und 
Fleisch  zu  zahlen  h&tten.  Das  Gkittu^hten  des  Gebeimen  Raths  (4.  Dec) 
lautete  für  das  Project  günstig,  und  zwar  rieth  derselbe  dem  Herzog, 
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zu  Horn  Zweck  der  Unterbringung  der  deutschen  Kaufleute  nicht  etwa 
ein  Haus  zu  mietben,  damit  er  nicht  immer  wieder  aufs  neue 
sorgen  müsse,  8ond«m  ein  solches  su  kaufien;  man  werde  finden,  dass 
die  Dentachen,  welche  gerne  bequem  wohnen,  ein  dauerndes  Heim 
l»mien  weniger  Jahre  doppelt  so  schdn  antstatten  werden,  als  sie 
ea  angetreten  haben.  Wenn  man  den  Deatsohen  anf  diese  Weise 
entgegenkomme ,  werden  sieh  gewiss  die  Einlritaifte  des  Henogthnms 
ateigem,  sei  ja  doeh  aneh  das  Fondaoo  der  Denteehen  in  Venedig 
eine  HanpieinnahmequeUe  fBr  diesen  Staat.  Letsteres  freilieh  werde 
•idi  wohl  Indem,  da  Toranssiehtltefa  das  neue  Fondaco  in  Mailand 
dem  zu  Venedig  bedeutenden  Abbruch  thun  werde.   Dem  Herzog, 
welcher  auf  die  Nachbarrepublik  sehr  schlecht  zu  sprechen  war, 
mochte  diese  zu  hoffende  Nebenwirkung  ganz  besonders  einleuchten. 
Aber  so  geneigt  auch  im  Anfang  der  Herzog  sowohl  als  sein  Ge- 
heimer Rath  dem  Projfct   war(^n,  verliert  sieh  doch  mit  dem  Gut- 
achten vom  4.  Dec.  1472  jede  .Spur  einer  Weiterverfolgung  desselben; 
wir  wissen  nicht,  was  hindernd  in  den  Weg  trat  —  kurz  das  Fon* 
daoo  kam  nicht  zu  Stande.   Für  uns  muss  die  Thatsacbe  genügen, 
dass  der  Plan  dam  geCssst  und  emstlich  erwogen  werden  konnte. 
DentUcher  als  ans  den  geringen  Ueberresten  der  Privil^ienbriefe, 
welche  die  Henoge  ans  den  Hftnsem  Visconti  und  Bforsa  den  «von 
Ober-  nnd  Niederdentsehland'  kommmden  Kanflenten  ausstellten, 
deailicher  als  aus  den  nicht  seltnen  Geleitsbriefen  ftr  einaehne  der 
letzteren,  sieht  man  ans  jenem  Plan,  wie  stark  die  dentsehe  Kauf- 
manneohaft  in  Mailand  und  wie  nnau^gesetrt  der  Verkehr  dahin  Ton 
Deutschland  ans  war,  als  das  Mittelalter  zur  Neige  ging.    Wäre  es 
nicht   so  gewesen ,  wie  hätte  sich  sonst  das  Fondaco  mit  Insassen 
gefüllt?    Aber  auch  darüber,  aus  welchen  Städten  diese  deutschen 
Kaufleute  kamen,  gibt  eines  unserer  Documente  einige  FingerzeiL(e. 
I>ie  acht  Vertreter  der  Colonie,  welche  das  Fondaco  begehrten,  wer- 
den namentlich  genannt.    Ich  gestehe  nun  freilich  rathlos  zu  sein 
darüber,  welchen  deutschen  Kaufmannsgeschlechtern  ich  die  an  ihrer 
Spitze  erscheinenden  Pandolfo  Henrico  Franzo  und  Giliolo  Franzo, 
sowie  den  den  Schlnss  der  Reihe  bildenden  Sebastiano  Stefaner  zu- 
t heilen  solL  Desto  dentlicher  kennseichnen  sich  swei  Fnchaer  (Matheo 
e  liocn)  als  Fngger  Ton  Augsburg,  swei  Fnotrer  (Henrico  e  Zorso) 
als  FUtterer  Ton  Nllmberg,  somal  da  aneh  nach  Laiams  Holsschnher*s 
Anfieiohnnngen  eben  dieses  Eaafinannshans  .sdnen  Handel  in  Mai- 
land und  Genua  'hatte*  %   Endlich  glaube  ich  auch  dem  Jacomo 
P^mnea  seine  Heimath  in  Gonstanz  nai^weisen  zu  kOnnen.  Ein  Ver- 
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wandter   desselben   ^Enricus  Franchus  de  Constantia*   brachte  im 
Jahre  14t)t>  als  Unterhändler  für  die  deutsche  Kaufmannschaft  in 
Genua  die  dortigen  «Conventiones  AUamanorum "  an  Stande,  wekbe 
ich  an  einem  anderen  Orte  veröffentlicht  habe^* 
  W.  Heyd. 

^)  Im  UrkaBdenanhang  der  Abhandlung:  Der  Verkehr  süddeutscher 
Städte  mit  Genua  während  det  Jüttelalters.  Fornhangen  mr  dentMhai  Ge- 
schichte. Bd.  24»  S.  215  ff. 
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V€«m  lilerttter  siir  Oescbiehte  Englaiids  sdt  dem 

U.  Jalirlindert 
* 

Ais  B.  P  auli  vor  31  Jahren  des  Auftrags  der  engliücheD  Re- 
gMrnng  gedachte,  demzufolge  eben  damals  mit  Yeröffentlicbong  yon 
Kitalogen  oder  sogenaniitenOalendern  der  State  Papere  begonnen 
winde,  machte  er  dam  die  Bemerkong,  dass  solche  Begesten  dem 
Fencber,  der  sich  nicht  an  Ort  und  Stelle  befindet,  schwerlich  be- 
deutende Dienste  leisten  würden.  Wie  nun  die  Dinge  heute  liegen, 
hat  sich  diese  Bemerkung  hdneswegs  als  richtige  Prophezeiung  er- 
wiesen; vielmehr  ist  unfraglich,  dass  fftr  die  neuere  Geschichte  nicht 
bloss  von  England,  sondern  auch  der  übrigen  europäischen  Staaten 
eben  in  diesen  Calendars  »  iiie   Fundgrube  vorliegt ,  die  trotz  der 
Mangel,  welche  ihr  anhaften,  alles  übertritVt.  was  auf  dem  Continent  für 
Anfschliessung  der  Quellen  neuerer  CTeschiclite  gethan  wurde.  Ein 
das  Wichtigste  knapp  zusammenfassender  Bericht  über  Publicationen 
zur  Geschichte  £uglands  seit  Ausgang  des  Mittelalters  ist  daher,  wie 
biUig,  mit  dem  Hinweis  auf  diese  Sammlung  zu  beginnen,  die  uns 
in  der  Abtbeilnng  für  innere  PolitikJ Dom estic  Series)  in  ununter- 
brochener Folge  durch  die  Jahre  1547  bis  1644  leitet,  dann  die  Jahre 
der  Bepublik  und  des  Protectorats  (1649—1659)  umfasst  und  hierauf 
die  Zeit  Karl's  IL  bis  1668  in  sich  begreift.   Diese  Domestio  Series 
seigt  demnach  eine  Lftcke:  die  Jahre  des  Bttrgerkrieges  waren  va- 
nichst  ausgefallen ;  doch  ist  ihre  Bearbeitung  neuerdings  in  Angriff 
genommen  worden.   Ergänzung  und  einstweiligen  Ersatz  hierfiSr  wird 
die  von  Gardiner  besorgte  und  von  der  Clarendon  Press  schon  in  Druek 
genommene  ürkundensammluug   zui*  Geschichte   der  puritanischen 
Revolution  bieten. 

Die  einschliitrigen  Serien  zur  schottischen,  irischen  und  Colonial- 
gescbichte  seien  hier  im  Vorübergehen  erwähnt.    Von  grösstem  Belang  ''Ijflfll 
fwr  Erkenntniss  des  Ganges  europäischer  Geschichten  ist  die  Foreign 
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Serics,  welche  hei  der  Regierung  Eduard's  VI.  beginnt  und  für  die 
Elisabeth's  leider  nur  bis  1578  gediehen  ist.  Man  darf  hoffen,  dass 
die  Fortsetzung,  Dank  dem  Gkiate  weitheniger  Liberalität,  der  das 
Qebahren  der  englischen  lUgiernng  anauiehaet,  in  stetiger  Folge  wird 
ennOglicht  werden.  —  Ausserdem  worden  sefMurat  die  spaniMdien  ?tt 
]^ere  Ton  Beigenroth  und  OayangoB,  die  TenetianiBcben  bia  nm 
Jabre  1558  ron  Bawdon  Brown  yerOflentUoht,  mit  deBsen  Tode  die 
Anaaiobt  anf  weitere  Pnblioation  der  letateren  wohl  geachwonden  Ist 

An  der  Schwelle  der  neueren  Geschichte  von  England  begrfisrt 
oder  sohreokt  nna  eigentUob  die  Gestalt  KOnig  Heinrieb'a  VUL  Das 
Material  fttr  dessen  Gsaohiebte  ist  in  den  letoteraehienenim  fiindsa  del 
Reges tenwerka  von  Gairdner  ^)  bis  Ende  dea  Jahres  1586  geflUnt 
worden.  Man  kann  nicht  sagen,  dass  die  Anftehllisse,  welche  der  10. 
Band  bringt,  in  wesentlichen  Dingen  zu  einem  ürtheüe  berechtigen, 
das  nicht  ebenso  gut  aus  den  von  Fronde  benutzten  Acten  (abge- 
sehen von  der  in  Betreff  Heinrich 's  ganz  verfehlten  Darstellung  Froude's) 
oder  auf  Grund  des  ungemein  schätzbaren  Friedmann'schen  Buches 
über  Anna  Bolevn  zu  schöpfen  wllre.  Allein  wenn  von  Gairdiier 
nicht  immer  Neues  geboten  werden  konnte,  so  entschädigt  er  vollauf 
durch  schärfere  Beleuchtung  des  Alten,  durch  kritische  Erhärtung 
oder  Beseitigung  des  Bekannten.  Reichliche  Belege  cor  Charakter 
aeiohnnng  Heinrich's  fehlen  in  dem  Bande  nicht,  aus  dem  zur  Evideni 
hervorgebt,  dass  der  Grundzag  im  Wesen  dieses  EOnigSt  wie  es  Qairdner 
ganz  richtig  ausdrückt,  die  Brutalität  war. 

Ins  Fach  der  darstellenden  Geschichte  sdüBgt  eine  Monographie 
über  den  Klostersturm  in  Heinrich's  Zeit,  die  auf  Befehl  des 
Papstes  Leo  Xlll.  geschrieben  und  Sr.  Heil,  gewidmet  wurde  ^ 
selbe  unterwirft  die  Berichte  der  kOnigl.  Gommissarien,  die  cur  ÜBte^ 
suchung  der  Klosterzustande  ins  Land  gesendet  worden,  der  kritischen 
Prütuiig  und  spricht  ihnen  alle  Glaubwürdi<^keit  ab.  Es  heisst  dies 
sicher  zu  weit  gehen ;  denn  was  auch  im  Auftrage  von  Th.  Cromwell 
über  die  Klöster  gelogen  und  wie  sehr  auch  der  in  denselben  vor- 
herrschende Sittenverfall  übertrieben  wurde,  iranz  erdichtet  waren 
diese  Commissionsberichte  nicht,  und  so  ganz  lleckenrein,  wie  Gasquet  j 
den  Wandel  der  Mönche  und  Nonnen  schildert,  war  er  keineswegs. 
Bezeichnend  für  des  Verf.  Anschauungen  ist  der  Umstand,  dass  er 
sogar  für  Elisabeth  Barton,  die  Nonne  Ton  Kent,  eine  Lanae  biidit: 
sie  habe  richtig  prophezeit,  dass  Heinrich  keine  6  Monate  mehr  oacfa 

^)  J.  Gairdner.  Letters  and  Pap.  For.  aad  Dornest  of  the  Reiga 
of  Henry  VIII,  Vol.  10  u.  11.    Lond.  1887/89. 

*)  A.  Gasquet,  0.  B„  Henry  VIII.  and  the  Engliah  Mona^teries: 
an  Attempt  to  ülustrate  the  Uistory  of  their  Suppreääion.  Lond. 
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flMBAr  Heirath  mit  Anna  Boleyn  KOnig  sein  werde;  denn  trotzdem 
er  noch  14  Jahre  darnach  regierte,  ad  er  aU  Gebannter  nicht  de  jure, 
sondern  nur  thatsftchlich  König  gewesen. 

üeber  Elieabeth's  Zeit  erhalten  wir  in  einem  mtaigen  Bande 
die  lusammenfassende  Darstellung  der  miehtigen  geistigen 
Bewegung,  die  wibrend  der  Herrsebaft  der  groaen  Frau  sieh  ent- 
wiokelt  and  an  nneneidtten  Meisterwerken  ein  Iwiges  za  Tage  gefördert 
hat  ^.  Bas  Buch  ist  das  Ergebniss  25j&hriger  Stndien  nnd  Ar  deotsohe 
Forselier,  denen  es  biographische  und  literargeschicbtliche  Einzelheiten 
über  Lebensgang  wie  Leistungen  auch  der  Grössen  zweiten  Ranges 
bietet,  von  besonderem  Werth.  Wer  darin  nach  Auskunft  über  die 
lärmmachende  Shakespeare-Ha<'on-Controverse  sucht,  wird  freilich  ent- 
täuscht werden;  Verf.  thut  dieselbe  mit  den  treffenden  Wuiten  ab: 
,Wa«;  J^hakespeare-Bacon-Theorion  und  ähnliche  Gattung  von  Thorheit 
betrifft,  sind  sie  kaum  der  Erwilhnung  vverth." 

Für  die  Geschichte  der  ereten  Hälfte  des  17.  Jahrhun- 
derts ist  gesorgt  durch  das  monumentale,   die  Auffassung  dieser 
Zeit  f&r  Menscbenalter  abschliessende  Werk  des  Sam.  Baws.  Gar> 
diner,  wdehes  in  den  bis  jetit  yerOffimtliehten  elf  Binden  bis  164& 
reicht;  ein  weiterer  Band,  der  die  Jahre  1644  bis  1647  entiiAlt,  ist 
unter  der  Presse*).  —  üeber  eine  Episode  der  pnritanischen  Berolntion 
li»t  sieh,  angeregt  dnreh  einen  vor  swm  Jahren  erschienenen  A-nümta 
der  Qnarterly  Beview,  eine  siemlioh  heftige  Polemik  entwiekelt  nnd 
seither  in  der  English  Historie.  Review  fbrtgesponnen.    Es  betriflt 
den  im  Jahre  1655  versuchten  und  unterdrückten  royalisti- 
schen  Aufstand,  von  dem  einerseits  bestritten  wird,  dass  er  wirklich 
vorgekommen  8»'i:  Cromwell  habe  ihn  hervorzurufen  Anstalt  getroffen 
und  dann  als  einen  wirklich  bedrohlichen  vorgeschützt,  um  Repressiv- 
massregeln ^'<'i:»'n  die  Royalisten  zu  beschfmicren.    Andererseits  wird 
geltend  gemacht,  es  sei  dies  eine  willkürliche,  auf  falscher  Deutung 
TOn  Stücken  in  Thurloe*s  Gollection  of  State  Pap.  beruhende  An- 
Dahme.    Die  Entscheidung  steht  noch  aus,  und  die  Wahrheit  mag 
vielleicht  in  der  Mitte  liegen:  Cromwell  wird  das  Seinige  gethan  haben» 
die  Bojalisten  sa  ihrem  AnfstandsTersnoh  zn  provoeiren;  aber  diese 
haben  in  der  That  ihr  Olflck  Yersnoht  nnd  sind  keineswegs  so  nn- 
eclnildig  als  die  SQnder  hingestellt  worden,  die  man  sa  Paaren  treiben 
mflaee.  —  Das  QneUenmaterial  snr  englisehen  G^eschidite  des  17.  Jahr> 
hmuderts  ist  Ton  der  Oziorder  Clarendon  Press  vermehrt  worden  nm 
eine  neiie,  endlich  naeh  Grandsitzen  modemer  Kritik  besorgte  Aus- 
gabe von  Clarendon's  berühmtem  Buche  und  um  die  Edi- 

Q.8aintibnry,  AHistoiyofEluiabethanLiteiataxe.  Lond.  1887. 
^  3fittterweile  endhienen.  Anm.  d.  Red. 
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tion  der  Oxforder  üniversitUtsstatuten  von  1536,  die  untti 
dem  Namen  Erzbischot'  Lauds  gehen'),  aber  das  Werk  commissari- 
scher  Berathangen  sind,  denen  ältere  Statuten  unterworfen  wordeo. 
Lob  und  Tadel,  welche  diese  Feststellung  von  1536  verdienen  maf, 
treffen  demnach  weniger  den  Erzbischof,  als  die  UnivenitftUlüiKpa* 
Schäften,  die  er  jiiit  B««rbeitaiig  der  Sache  betraut  hatte. 

Die  Oesehichte  des  Hauses  Stuart  ist  heutsatage  in  Eng- 
land auf  die  Initiative  hoher  Kreise  fiMhionable  geworden.  Ein  soebeo 
ersohienenes,  sehr  lesbares  und  stellenweise  auf  selbstlndiger  Kadh 
forsehnng  beruhendes  Bnofa  dtbrfte  —  wenn  anders  es  Erfolg  bat  ^ 
geeignet  sein,  die  hitzige  Parteinahme  für  die  Stuarts  etwas  absnknhlen*). 
Was  der  Verf.  darin  von  Jacob  I.  sagt,  ist  freilich,  wenn  gut,  nicht 
neu  und  viel  besser  bei  Gardiner  zu  tindeu,  wenn  neu,  schwerlich  stich- 
haltig. Auf  eine  Bereicherung  historischer  Kfnntuiss  laufen  die  Mit- 
theilunt^en  hiiuius,  die  von  dem  Gerichtsgang  wider  die  Theiinehmer 
an  der  Monmouth-Rebellion  gegeben  werden:  sie  vermehren  das  ur- 
kundliche Substrat  der  grauenhaften  Schilderungen,  die  von  diesca 
Scheusslich keiten  und  Justizmorden  bei  Macaulay  zu  lesen  sind.  — 
Der  zweite  Band  von  Law's  Geschichte  des  Palastes  Yon  Hamp* 
ton  Court  enthftlt  die  Palasigeschiehte  wahrend  der  8taart>Zeit;  «r 
bietet  Anregendes  über  die  poUtisehoi  Yorgkagp  und  die  Oestattasg 
des  Hoflebens  innerhalb  desselben.  Law  ersShlt  solches  gut*);  aber 
Evelyn  und  Pepys,  die  lebendigen  Zeugen  des  Privatlebens  und  dar 
Geheimgesehichte  des  Stuart'sehen  Hofes,  enihlen  weit  besser. 

Yon  Lecky's  Geschichte  Englands  im  18.  Jahrhundert  > 
sind  voriges  Jahr  zwei  weitere  Bünde,  der  5.  und  6.,  erschienen.  ! 
Sie  um  l  assen  dif  Zeit  von  1784  bis  1793  und  reihen  sich  den  früheren  1 
Bänden  als  würdige  Fortsetzung  an.  Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  J 
die  deutsche  Uebersetzung  dieses  gediegenen  Buches  allem  Anschein  j 
nach  ins  Stocken  gerathen  ist.  —  Für  Auffassung  englischer  Geschichte  i 
zur  Zeit  des  spanischen  Erbfolgekrieges  eröffnet  Elliot's  Leben  Go»  | 
dolphiirs  neue  Gesichtspunkte^).  Es  steht  abzuwarten,  ob  sie  sich  i 
auch  als  die  richtigen  bewähren.    Was  der  Verf.  über  den  offen-  \ 

baren  Venrath  sagt,  dein  Godolphin  und  Marlborough  im  Jahre  16^4  j 

  ■ 

»)  Clarendon,  llist.  of  the  Rebell,  and  Civil  Wars  in  England.  Re  ] 
edited  by  W.  Dunn  Macray.  —  Statutes  of  tlie  Univeisity  of  Oxford  eompiled  | 
in  the  year  1630  under  the  authority  of  Archbisb.  Laiul.  V.d.  by  J.  GriffitK  ; 
With  Introduct  by  Ch.  L.  Shadwell.    Oxford,  Clurendou  Press  1888.  j 

•)  P.  A.  Inderwick,  Sidelighta  on  the  Stuarts.   Lond.  1888. 

^  E.  Law,  The  Bist  of  the  Bampton  Court  Palace.  Vol.  U:  in  Stallt 
Times.  Lond.  1888. 

*)  Hugh  Elliot,  The  Life  of  Sidn^  Earl  Godolphin,  Lotd 
Treaanrer  of  England  1702-1710.  Lond.  188a 
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durch  Bekanntgeben  der  Expedition  ?on  Brest  an  den  Hof  von  S.  Oer- 
main  begangen  haben,  scheint  keineswegs  geeignet,  das  von  Macanlajr 
gtfiUlte  Strange  Urthail  über  den  Vorgang  an  widerkfsii.  Und  wenn 
er  mit  Borton  in  dem  Lobe  der  Haltong  ftberdnstimint,  die  €k>dol- 
phin  der  Tom  sohottisolien  Parlament  Totarten  Sieherbeitsaote  g^gen- 
fiber  angenommen  liat:  so  wissen  wir  ans  Noorden,  Bnrop.  Qeäeb. 
im  18.  Jahrbnnd.  I»  511  fL,  dass  diese  Haltung  des  Schatakanilers 
mit  niehtea  auf  dessen  ansserordentlielie  SagaoitSt  snraelmiftthren, 
sondern  der  Verlegenheit  entsprungen  nnd  die  Folge  der  von  ihm 
selbst  begangenen  Fehler  und  Missgrifle  gewesen  ist.  —  Eine  niclit 
bloss  fiii*  Literaturgeschichte  wichtige  Publication  liegt  mit  der  Aus- 
gabe der  Briefe  David  Hume's  an  W.  Strahan  vor').  Weniger 
die  Briefe  selbst,  so  hochinteressant  sie  sind,  als  die  denselben  vom 
Herausgeber  angefügten  Erläuterungen  bieten  eine  Fülle  kostbarer, 
grOsstentheils  aus  erster  Quelle  geschöpfter  Nachrichten  zur  Geschichte 
der  englischen  Politik  und  ihrer  namhaften  Vertreter,  des  gesellscbaft- 
liehen  Lebens  und  Treibens,  der  Entwicklung  von  Handel  und  Finanz, 
Ton  Knnat  nnd  Wissensefaaft  Birkbeok  Hill,  der  seiner  Zeit  dnroh 
eine  mit  ansserordentlioh  gelehrtm  Apparat  Tersehene  EdiÜqn  T<m 
Boswell's  Johnson  Anibehen  errsgt  bat»  ist  ein  Heransgeber  vom  Schlage 
des  Florentiner  Hehns»  der  im  TOrigen  Jahrfanndert  die  BHefodhaften 
AmbrQgio  Trayersari's  nnd  anderer  Kotabilitäten  der  Renaissance 
edirte  und  mit  so  ansfGkhrlichen ,  grundgelehrten  Commentaren  rer- 
seben  hat,  dass  diese  seine  Ausgaben  noch . bentzatage  einer  Fund* 
<.nube  solidesten  Wissens  über  die  Renaissancezeit  gleichzusetzen  und 
dem  Forscher  unentbehrlich  sind.  Dasselbe  wird,  aufs  IS.  Jahrhundert 
bezogen,  von  Hill's  Ausgabe  der  Hume'schen  Briefe  zu  sagen  sein. 

Die  geschichtliche  Entwicklung  der  irischen  Frage  von 
der  Reformationszeit  bis  auf  Irlands  Union  mit  England  (1801)  ist 
dem  deutschen  Publicum  aus  dem  vortreßlich  gearbeiteten  Compen- 
dinra  Hassencamp's  ersichtlich').  Wer  der  Sache  tiefer  auf  den 
Grund  gehen  und  den  Verlauf  der  irisch-englischen  Wirren  bis  in 
früheste  S^eit  verfolgen  will,  sei  hier  anf  ein  Bach  verwiesen,  das  nr- 
sprflknglieli  ans  Vorlesnngen  entstanden,  aber  durchweg  auf  nmfiu- 
sende  Qnellenforschnng  gegründet  ist*).  Richey's  Vorlesnngen 
sind  nrsprfknglioh  in  den  Jahren  1869  nnd  1870  yerOffentliclit  worden: 
die  eine  Serie  dersdben  bis  1534,  die  andere  bis  cor  Ulster-Siedelnng 

')  D.  Hu  nie.  Letters  to  Will.  Strahan.  New  first  edited  with  iSoteb. 
By  G.  Hirkbeck  Hill.    Oxford  (Clurend.  Press)  1888. 

•)  R.  Hassencump,  Gegchichte  Irlands  von  der  Keformation  bis  zu 
seiner  Union  mit  England.    Leipzig  1886. 

■)  A.  G.  Richey,  A  »Short  History  of  the  Irish  People  down  to  the 
Bäte  of  the  PlanUtion  of  Ulster.  Edited  by  R.  Romn.  Kane.  Dublin  1887. 
DwlMlM ZBÜMhr.  1  OmMdUbtw.  LS.  80 
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reichend.  Sie  liegen  jetzt,  nach  dem  Tode  des  Verfassers,  zn  einem  ein- 
bflüliehen  Oamen  Tereiaigt  Tor  und  bieten  eine  Geschichte  des  irisch« 
Volkes  Ton  aUem  Begiaa  UstmriBoher  KenntaiM  Iris  tum  Absditaii 
der  Todor-Bpoehe,  also  eine  Gesdnehte  ferfewlhrender  Klmpl«  wM 
bloss  swisdien  Iren  und  Bnglindern,  sondern  aodi  swisdien  den 
Hseben  Siedlern  und  der  ihnen  stets  misstranenden,  oft  entgegenira«' 
kenden  heimischen  Begierung.  Der  Verf.  bst  mit  dieser  seiner  Azbot 
gezeigt,  dass  strenge  Wissenschafllichkeit  bei  vollendet  kftnstlerisehcr 
Form  der  Darstellung  bestehen  kann;  er  hat  zugleich,  was  in  Betreff 
Irlands  so  ungemein  schwierig  ist  und  bisher  wenigstens  nicht  geleistet 
wurde,  Licht  und  Schatten  völlig  unparteiisch  zwischen  den  Streitendtn 
getheilt.  Amtliche  Proklame,  erflossene  Gesetze  und  Anordnungen, 
überhaupt  Regierungsacte,  und  ebenso  Kundgebungen  von  regierungs- 
feindlichen Parteien  behandelt  er  nach  dem  Grundsatze,  dass  sie  keinei* 
wegs  unanfechtbaren  Beleg  von  Thatsaohen  bieten ,  sondern  volki 
Vertrauen  nnr  in  den  Punkten  verdienen,  welche  die  Begierung  oder 
die  Parteien  gegen  sich  selbst  entweder  direot  aussagen  oder  indirect 
sngestehen.  Es  wirs  sieberlich  nicht  yom  üebel,  wenn  die  faistorisdw 
Focsehnng  anob  in  anderen  als  iriseben  Dingen  Ton  dieacm  Grodk 
sati  Öfter,  als  gemrinigliöb  der  Fall  ist,  Gebranch  maebte. 

Wollte  man  diesen  Qmndsals  an  Benrtbeilnng  der  Briefsebaf 
tenO'Oonnell's  legen,  die  nnn  in  swei  Banden  gesammelt  Torliegen  0.  | 
so  würde  die  Gestalt  des  grossen  Agitators  vielleicht  manches  voe 
dem  ZaulxT  einbüssen,  den  sein  Anhang  und  seine  kleinen  Nacb- 
folger  um  sie  gebreitet  haben,  und  manches  an  echter  Grösse  wie  an 
rein  menschlicher  Gemüthstiefe  gewinnen.    Richtig  gelesen  ergeben 
die  O'Connell'schen  Briefe  die  nicht  wegzulentjnende  Thatsache,  das? 
die  Haltung  des  Mannes  während  seiner  Rümpfe  für  die  Katbnliken- 
emanzipation  bis  zur  Durchführung  derselben  im  Jahre  lÖ2d  «ne 
völlig  untadelhafte  und  vorwurfsfreie  gewesen  ist,  dass  aber  nacbbcr 
sein  plötzliches  Eintreten  f&r  den  Widerruf  der  Union  ans  nicht  gaax 
nnd  gar  lauteren  Beweggründen  sich  erklären  nnd  snm  Theile  snf 
die  sonst  bei  ihm  nie  sn  Tage  tretende  Binwirknng  des  'M^'fff—  | 
sieb  snrftckfttbren  liest  üebrigens  zeigt  nns  die  LeeÜLre  dieser  Briefe 
anft  klarste,  dass  Ton  einer  Analogie  iwisehen  den  Bestrebm^pa 
O*0onnell's  nnd  der  Metbode,  wie  er  sie  dnrchgefObri  bat,  auf  der 
einen,  nnd  den  Bestrebungen  Pamell's  nnd  der  Landliga  auf  der  andern  ! 
Seite,  nur  sehr  bedingt  die  Bede  sein  kann.  I 

Venedig,  im  Febr.  1889.  H.  Brosob. 


0  Goneipondenoe  of  Den.  O^ConaeU,  the  Libenilnr.  Bdü  wjtfi  Nolios 
of  Bis  Lili»  and  Times  by  W.  J.  Fitspatriok.  Ixmd.  1888. 
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Heim  Ltterator  nir  Oesddehte  Englands  im  Mittelalter« 

VogL  dM  Aitilnl  im  1.  Haft  S.  174  ft,  iMbeMadan  dto  Rtnlirftwng  dort. 

W.  de  G.  Birch,  Catalogue  of  seals  in  the  Deiiaitment 
of  manuscripts  in  the  British  Museum,  I,  Lond.  Iö87  (VIII 
nnd  863  S.,  12  Plates).  4578  Sie^^el  von  Englands  Fürsten,  Staats- 
ämtern (seit  dem  13.  Jahrh,),  Geistlichen  (ausser  S.  213  seit  ca.  1100), 
Stiftern  (seit  11  Jahi'h.),  Orden  und  Brüderschaften  (Gilden)  werden 
hier  nach  Material,  Form,  Fundort,  DarstoUong  beschrieben;  Legenden 
sind  abgedruckt,  Literaturnotizen  und  von  60  Siegeln  Lichtdruck* 
bilder,  meist  nach  beiden  Seiten,  beigefügt.  Die  Reihe  beginnt  mit 
790,  doch  nur  4  betreffen  die  Zeit  vor  Eduard  dem  Bekenner. 
Für  das  Siegel  der  Aalidis  Ton  Brabant,  der  iweiten  Gemahlin 
Heinrich's  L,  wurde  das  der  ersten  Frau  »Mathildis*  nach  Ansstedhimg 
dieses  Namens  Terwendeta  dagegen  »secondae*  welehes  Wort  diese 
schottisehe  Prinseesin  Ton  der  ersten  Mkthiide  (des  Eroberers  Gemah- 
lin) tuttersdiied  —  blieb  stehen.  Die  Wittwe  Kaiser  Heinrich's  V. 
nennt  sich  um  1141  richtig  Mathildis  Dei  gratia  Romanorum  regina, 
nicht  Kais»  rin.  Das  Wappen  der  3  Löwen  begegnet  zuerst  auf 
Kicbiirds  I.  /weitem  Siegel  zur  Urkunde  von  1104,  Dec.  12  [nicht  11J^8], 
wo  es  heisst:  unser  erstes  Siegel,  quia  aliquando  perditum  fuit  et, 
dum  capti  essemus  in  Alemannia,  in  aliena  potestate  constitutum,  mu- 
tatum  est.  —  Gothische  Verzierung  beginnt  um  1259.  —  Die  Ma- 
triie  des  Grossaiegels  Edwards  I.  diente  auch,  doch  mit  kleinen  Aon- 
derangen,  seinem  Sohn  und  seinem  Enkel.  —  Natürlich  wird  die 
Geschichte  des  königlichen  Titels  hier  vielfach  belegt:  z.  B.  seit  1259 
bleibt  Normandie  und  Aigoa  fort,  1840  tritt  Frankreich  in  denselben 
ein.  INese  werthToUe  Sammlung  yerdient  die  Beachtung  nicht  bloss 
des  Biplomatikers,  sondern  auch  des  Veriraltungs-  und  Kirehenhisto- 
rikera,  des  EostOm-  und  Kunstfoxsohers:  die  überladene  Pracht  auf 
Edwards  ÜT.  Siegel,  die  Serapisgemme  auf  der  Bttokseite  des  Siegels 
des  Bischofii  Hdnrieh  von  Blois  (KOnig  Stephaa's  Bruder,  Tgl.  auch 

1699,  S981)  bezeichnen  den  Sinn  Ar  glftnsende  Aeusserlichkeit 
bei  dem  einen,  den  frühesten  Sammeleifer  für  classische  Alterthflmw 
(vgl-  Joh.  Saresbor.  Hist.  pont.  SS.  XX,  542)  bei  dem  anderen.  Ein 
Index  wird  hoffentlich  in  späteren  BUuden  folgen. 

Bogeri  de  Wendover  Plores  historiarum  ab  a.  D. 

1154  etc.  The  Flowers  of  history  by  Roger  de  WendoTCr:  from  1154 
ed.  from  the  original  [?!]  mss.  by  Henry  G.  Hewlett.  L  (BoUs 
Series)  Lond.  1886.  8«.  XII  und  320  S.  —  Willkürlich  wird  der 
Anfang  der  Chronik,  darunter  das  nie  gedruckte  erste  Stück  und 
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eine  Keihe  inhaltlich  werth voller  Notizen,  fortgelassen  (nicht  eiiimil 
beschrieben),  auf  einen  längst  wid^-rlegten  Irrthum  Hardy's  hin.  Eine 
Genealogie  der  Hss.  ist  nicht  ver.sucht,  die  frühesten,  die  von  Matheus 
Paris  fortgesetzten,  sind  nicht  erwähnt,  geschweige  Luard  s  Ausgabe 
f&T  den  Text  benatzt;  dass  die  Hss.  Doaoa  und  Otho  coUationiit  sind'), 
nacht  den  einzigen  Werth  des  Buches  ans.  Für  die  Kritik  ist  nichts 
^vesehehen,  anoh  Laard's  und  meine  Arbeit  sind  niekt  TerwertbH: 
Qnellamaehwas,  TJotersoheidimg  des  Abgeleitelen,  Oorreetor  der  Neu« 
oder  Daten  fehlt.  Das  VerstandniBa  des  Textes  ohanUerisiri  236, 
19  non  alieni  statt  alieni  und  278,  3  matris  prostratn  statt  { 
mattis  pro  stratu  (Mon.  Germ.  88.  XX Vm,  40, 28).  Band  I  bridit  | 
mitten  in  1204  ab. 

llutco  Koch,  Kichard  von  Cornwall.    I.  (1209-57),  Strass- 
bürg  1887.   143  S.  8®.    Diese  Strassburgcr  Dissertation  liefert  aus 
fleissiger  Benutzung  gangbarer  Quellen  und  Literatur  eine  so  reich- 
baltige  Sammlung  von  zum  Theil  nie  vorher  verwertheten  Einzelnacb-  , 
ten  zu  Richard's  Leben,  dass  der  Leser  sich  dessen  Gestalt  leicht  1 
deutlicher  —  und  meines  Erachtens  f&r  diese  Zeit  günstiger  and  groat 
artiger  —  wird  vorstellen  können,  als  sie  Koch  schildert :  dieser  Mm  | 
sich  die  Skizzen  echter  Meisterhand  bei  Btubbs,  £arly  Plantageaell  ' 
188  nnd  Irnard,  Matthew  Paris  VU,  p.  XXVllI,  entg^en  und  folgte  \ 
zvL  sehr  dem  ürtheile  äet  damaligen  Gescliiobtsohreiber ,  die,  ah  j 
MOnebe  der  Volkspartei  angehOrig,  in  jedem  Anfti«ten  fftr  die 
Krone,  oder  auch  nur  Ittr  den  Staat,  Verrath  wittern.  Der  innen  l 
Widerspmeh  in  Bidbard's  Stellnng  als  des  KOnigs  nSohster  Agast  | 
und  erster  Baron  erklftrt  mm  Theil  seine  schwankende  Haltuncr:  wo 
er  dem  schwachen  Bruder  mit  warnender  Stimme  oder  otieneui  Wi« 
derstand  entgegentrat,  handelte  er  so  offenbar  patriotisch  —  oder 
doch  rechtlieh  —  dasss  ihn  schon  Zeitgenossen  lobten:  dass  er  aus  der 
einmal  voUcndt'ten  Thorheit  des  Königs  nicht  den  Bürgerkrieg  durl^tf 
entbrennen  lassen,  sondern  überall  vermitteln,  die  Adelsforderungen  al»- 
sohwächen  musste,  kann  erst  der  unparteiische  Historiker  begreifen. 
Der   Abfall   von  der  bnronialen  Opposition   war  keine  .Schuld* 
(8.  hO)i  wie  konnte  der  Thronerbe  —  wie  kann  aueh  Koch  —  ^ 
fiinsetrang  des  Staatsministerinms  doreh  den  Adel  iür  ,das  Bichtige* 
halten?  Bidhard*s  stetig  steigender  Erfolg  setst  nothwendig  eine  i» 
gewöhnliche  Kraft  des  Denkens  nnd  WoUens  Torans ;  da  die  materiellea 
'  ICittel  nicht  aus  einer  bedeutenden  Territorialmaoht  flössen,  war  er 
anf  Gelderwerb  angewiesen.   Die  nnlengbare  Habgier,  die  selbst  der 
heftige  Mathens  Paris  nicht  überall  offen  zu  verlästern  wagte  (Mon. 

*)  Hmk  Ste? SBSon,  Engliih  hietor.  review  858  ongenligeBd. 
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Qcnn.  88.  XXVUI,  87,  a.  12),  diente  nickt  dem  Geiz,  sondeni  groas- 
artigen  Zweeken;  sein  Bankgesohfift  wftre  den  Mitaudien  muh  dann 
ab  Greuel  erschienen,  wenn  es  bloss  rechtlich  der  auch  sie  treffenden 
LaadeshesieiNinuig  dnnsh  Krone  nnd  Goxie  gedient  hBtte,  Wenn  es 
sweifellos  in  iKtisen  Wncher  ausartete  (vergl.  Grosseteste  ed.  Luard 
33.  96),  80  mnss  nun  tJrthail  darfibar  das  damak  in  Sagland  be-. 
ginnende  Treiben  der  Toscaner  Weehsler  rerglicben  werden.  Ebenso 
erhielten  die  Beamten  für  Vollzug  der  Amtspflicht  tiberall  Geschenke ; 
schuldig  könnte  Richard  erst  dann  gesprochen  werden,  wenn  er  Be- 
stechung für  ungerechte  Amtshandlungen  genommen  hiltte.  Die  Glau- 
btnseiferer  veiübelten  ihm  z.  B.  die  Anwaltschaft  fiir  verklagte  Juden. 
Freilich  übernahm  er  sie  aus  Gewinnsucht  —  wiewohl  nicht  ohne 
einen  Zag  von  milder  und  vielleicht  selbst  aufgeklärter  Gesinnung 
— ,  aber  was  sind  die  Anklagen?   Die  alten  Lügen  vom  Mord  eines 
Christenkindes  n.  dergl. !  —  Ueberall  müssen  die  einzelnen  Nachrichten 
des  Matbens  Paris  im  Lichte  der  allgemeinen  Anscbaanng  über  ihn 
terwertliet  werden)  er  schDpft  theilweSse  ans  bester  Qoella  (von 
Richard  selbst:  88.  XXVill,  p.  82  f  1),  theilweise  ans  wirren  Gerüchten, 
hanneg^eesert  (mit  offenbarer  politischer  Anläget),  liebt  8eandal  und* 
Anekdote.  Wohl  erfindet  und  lügt  er  nie,  besitzt  Scharfium,  Qelehr- 
samkdt  und  weltliche  Erfahmng,  versteht  nnd  bewundert  politisohe 
GrOsse,  er  liebt  sein  Land,  Volk  und  Königthnm;  aber  sein  ürtheil 
wird  befangen,  wo  der  Nutzen  des  Klosters  in  Frage  kommt:  wenn 
Krone  und  Curie  Geld  den  »Armen",  d.  h.  auch  St.  Albans,  ent- 
ziehen, so  denkt  er  nicht  an  die  Zwecke,  die  er  meist  selbst  billigt, 
sondern  begeifert  jene  und  ihre  Gehilfen  mit  blindester  Wuth.  Wohl 
vertritt  er  darin  raeist  die  Volksstimmung;  diese  aber  soll  man  als 
damalige  Macht  vermerken,  nicht  heute  als  Kiohterin  verehren. 

Zur  Königswahl  Richardis  hat  Koch  die  mannigüschen  Streit- 
punkte fleissig  in  der  Literatur  nachgelesen  und  besonnen  geprüft, 
ohne  gerade  durch  neue  Stützen  sein  Ergebniss  sicher  zu  stellen.  Er 
halt  die  Ansicht  von  Bichard's  Gandidatnr  schon  für  1247  fest,  schiebt 
die  Initiative  1256  nicht  Ayesnes,  sondern  Heinrieh  UL  nnd  Bidiard  au: 
der  ente  Antrag  sei  nicht  an  Mainz  gegangen,  sondern  KOln  habe,  mit 
F&la  schon  einig,  in  Prag  Ottokar  für  Bichard  gewinnen  wollen, 
wie  Böhmen  denn  auch  dk  YoUendong  der  oastiHsohen  Wahl  in 
Frankfurt  hinderte.  Die  französischen  Umtriebe,  die  Heinrich  m. 
(im  Briefe  an  Bonquer,  den  Koch  [mit  Fieker  Keg.  inip.  V,  5287] 
mm.  27.  MUrz  ansetzt),  und  die  Doppel  wähl ,  die  die  rheinischen 
Städte  fürchteten,  beträfen  noch  nicht  Alfons'  oder  Conradin's  Candi- 
datur.   Nachzutragen  wären  viele  Einzelheiten      im  Ganzen  aber 

Schon  die  Mon.  Genn.  88.  XIVU  t  (den  XXYni  konnte  Koch  noch 
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ist  die  Schrift  eine  verdiensUiehe  Vorarbeit  und  macht  dem  Verlaner 
wie  dem  Veranlaiser  Sd^fo-Boichorst  Sbra. 

The  metrical  ehroniole  of  Robert  Gl«m«ter  ed. 
WilL  A.  Wriffht  (Bolk  Seriee  London  1887,  2Bde,  XLVm  nad 
1018  CL).  Bobert  —  bo  nennt  er  tUk  ^  gehörte  nach  Sprache,  Loealr 
kenntttiffi  nnd  (zeitweiligem  ?)  Anfenthalt  der  Nihe  Qlonceaten  aa 

und  war,  da  er  nur  lateinische  Bücber  benutzt  und  Vorliebe  ftr 
Klöster  hegt,  Mönch ;  dass  er  gerade  in  St.  Petei"s  zu  Gloucester  lebte, 
was  Antiquare  seit  dem  17.  Jahrhundert  behaupten,  lässt  sich  durch 
nichts  wahrscheinlich  machen.  Er  compilirte  aus  bekannten  Quellen 
kurz  nach  1297  in  engl.  Alexandrinern  und  Septenaren  eine  poesielose 
Beimchronik  von  Brutus  bis  auf  seine  Zeit;  da  hinter  1271  das 
Ende  Terloren  ist  —  doch  folgte  wohl  nur  ein  Blatt  bia  1272  — ,  m 
bietet  nur  das  letzte  Zwölftel  des  Werkes  Sparen  eignen  WiaseaB. 
Wright's  Aufgabe  ist  philologisch  ein  grosser  Fortschritt  gegenObar 
dem  alteren  DmdL  Glossar  und  (nnroUstlndiger)  Index  sind  beige- 

nieht  kemien;  Referent  frent  sich,  in  Tiden  hiitisehen  Ponklen  mit  itai 
ftberamsutisimen)  ergeben  msnehea:  daes  Bidiaid*e  Gharakter  woUllriig 
geweaea  (XXVII,  508)»  da«  er  die  nngeaetolieh  gebindeite  Fiaohm  be- 
freite (XXVIII,  609)»  das  Datum  der  sweiten  Hoehseit  (552),  den  Eintritt 
der  Karmeliter  nach  England  in  Folge  seines  Kreuzzugs  (568).  Namentlich 
aber  liefern  ürkundenbficher  mehrere  Daten:  Hans.  ürkb.  (11.  Nov.  12.S4) 
Botoli  de  labemte,  Mnnimenta  Gildhallae  LondonieiiaiB»  Miohel'a  BA)m 
Gasoons. 

Zu  streichen  ist  in  den  Citaten  steta  Oneoedeii  er  hängt  von  St 
Albans  ab  (SS.  XXVIU,  50«,  598).  Der  Hass  gegen  Peter  des  Roches  be- 
traf saaächst  den  Poitevinen,  nicht  den  „Römling*  (S.  30);  dei-  ,  Ausländer* 
Simon  von  Montfort  war  schon  Graf  von  Leicester  (S.  43);  für  Angnon 
darf  nicht  Lyon  eraendirt  werden,  das  Itinerar  scheint  verschoben  (S.  hV- 
dass  Gascogne  nicht  schon  1225,  erst  Mitte  1242  an  Richard  verliehen 
ward,  nimmt  schon  Ficker  Reg.  528tis  an  (S.  138);  ob  Innocenz  ini  April 
1250  sich  noch  nicht  nach  einem  Asyl  in  England  habe  umsehen  können, 
bleibt  fraglich,  da  die  Fnmzusen.  hinge  bevor  sie  ihren  König  gefangen 
wussten,  dem  Kampf  des  Papstes  abgeneigt  waren. 

Stil  fS.  43  mächtige  Macht)  und  Anor<lnung  (S.  97.  108  dasselbe 
ohne  Verweisung!  höchst  Wichtiges  in  Aum.  S.  59')  einer  Erstlingsschrill 
verdienen  Nachsicht;  lateinische  Stellen  im  Text  (s.  auch  S.  20.  55.  84) 
könnten  zum  Irrthum  verführen,  als  sprächen  anglonormannische  Barone 
Latein.  Die  Namen  müssen  besser  tibersetzt  werden:  S.  8  de  Marisco 
(oder  Marsh),  9  Westminster.  12  Eye,  19  Walliser.  20  St  Gile«, 
25  Berkhampslead,  28  Keadiug,  35  Marlborough,  46  liaverisfr 
66  Cläre,  70  am  (obwohl  latinisirt  weiblich)  Tyne,  78  Nimfa,  SSMayor. 
97  Sheriff  (statt  Vicomte),  98  Elias. 
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geben;  der  historieehe  Leeer  yenniaet  moderne  Interpinnelion»  Her* 
▼eriiebang  der  Eigennamen  dnrch  grosse  An£uig8biidistal>en,  In* 
haltsaoexüge  am  Bande,  ünterteheidnng  des  Abgeleiteten  dnreli 
kleineren  Dmck.    Den  Quellennachwieis  in  der  Vorrede  möchte  man 

genauer  wünschen.  Gelegentlich  der  Auszüge  deutscher  Stücke  in 
Monum.  Germ.  hist.  XXVIII,  663  konnte  ich  neuere  Forschungen 
anführen,  einiges  nachtragen  und  Zweifel  an  einheitlicher  Verfasser- 
schait  widerlegen. 

The  Störy  of£ngland  by  Robert lüuining  of  Brunne,  a.D. 
1338.  Ed.  from  um.  at  Lambeth  palace  and  the  Inner  Temple  by 
Fred.  J.  FurniTsU  Part  L  n  (BoUs  Series)  Und.  1887.  8*.  XXm 
und  846  a  -*  Nur  die  enten  16680  Vene  bis  a.  689  werden  bier, 
nnd  iwar  mm  erstenmal  ToUstlndig,  beransgegeben.  Fllr  den  vpt^ 
tsren,  snletst  bistorisdb  wichtigen,  Tbeü  der  Beimchronik  bleibt  man 
anf  Heame's  Ausgabe  angewiesen.  Also  nnr  für  das  14.  Jabrbnndert» 
z.  B.  ftlr  dessen  AnscbanuDg  von  der  Vorzeit  und  für  Robertos  Quellen- 
kunde wird  die  Geschichte  einiges  aus  FurnivaU's  Text  notiren  können : 
das  Ags.  Recht  gilt  vom  Festland  herstammend  16574;  Englands 
Volk  ist  wie  der  Adel  schönhäutig  und  wohlriechend  14  886;  die 
Namen  England  und  Scarborough  werden  nach  Thomas  of  Kendal 
und  Meister  Edmund  fabulos  erklärt;  der  weitaus  meiste  Stoff  ent- 
stammt aber  ans  Wace,  der  Rest,  den  Fumivall  durch  einen  Punkt 
yor  der  Linie  anszeichnet»  fast  ganz  aus  Dacee  Phrygins,  Beda,  Galfrid 
Ton  Monmouth,  und  namentlich  Peter  von  LangtoftO*  Ans  £*nmi- 
Yall's  Einleitung:  der  Qübertiner^  Bobert  Mannyng  ans  Bonme  reimte 
1806  an  Sempringbam,  naob  fllnftebigllbrigem  AnSnutbalt,  »Handlyng 
ajuDe,'  (ans  einem  franiDs.  tbeolog.  Gedieht),  dessen  sittengesdbidbtUob 
wiebtigen  Inbalt  FnmiTall  bier  Teneiobnet  ^.  Bobert  sab  aoeb  einmal 
SB  Gambridge  vor  1806  den  [späteren  Scbottenkönig]  Bmoe  banket* 
tiren,  er  reimte  1888  sn  SizbillsO  die  Torliegende  Gbronik;  ob  er 
auch  die  Meditaeynns  verflnste,  bleibt  unentschieden.  Hierüber 
und  über  manches  andere  Literarische  gewährt  deutsche  Forschung*} 

Vergl.  Mon.  Germ.  XXVIII,  p.  648. 

^  Dass  er  Novizenlehrer  gewesen,  scheint  mir  unbewiesen,  dass  Laien- 
brader, bOduft  unwahrscheinlich:  Robertos  Sprachen-  und  Literatorkwiiitntoi 
und  T.  14887  sprechen  dagegen. 

*)  Er  edirte  ee  188S. 

*}  Bxymwake,  frUber  alt  Bobert*s  Kloster  geaamit,  ergab  sieb  als 
fciiJi^  Tininnir 

•)  Körting,  Gmadriw  Engl  Lit  119»  128;  ten  Blink»  Eni^.  Iii  872; 
Aaißia  IX»  48,  822. 
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Ers^niQOg.  Verzeichniss  <ler  Keime,  Namen-  und  Saehn trister  und 
Qloeaar  hat  Furnivall  seiner  philologisch  wichtigen  Arbeil  beigefügt 

W.  J.  Ashley,  Edward  III.  and  his  wart  1827/SO;  ex- 
tracts  from  the  chronicles  .  .  .  and  other  coDtcmporiTy 
record»  (Lond,  1887,  199  8.  8<»  ftr  die,  franOmÜMin  Muster  fol- 
gende Reihe  «Bnglish  hietorj  hj  eontemporary  writers*)  ver- 
bindet die  meist  in  modernee  EngUseh  ftbenetiAen  AnnOge  wi 
historiographischen  Quellen,  Oesetsen,  Urkunden,  theologiaciien  Ab* 
handtangen  und  Gedieliten  doreh  knne  Einleitangen,  liefert  erUlradt 
Anmerkungen  und  mehrere  Bilder  (leider  keine  Kart«).  Es  wiid 
natürlich  auch  deutsche,  namentlich  iiiederliindische  Geschichte  nnd, 
weiter  als  der  Titel  andeutet,  auch  die  innere  Entwicklung  Englands 
berührt.  Das  geschickte  Büchlein  wird  zu  erster  Einführung  oder 
Yoli£sthäinUchem  Zwecke  willkommen  sein. 

Riess,  L.,  Der  Ursprung  des  englischen  Unterhauses 
(Historische  Zeitschrift  hrsg.  Ton  Sybel  LX,  1),  yertheidigt,  im  Weseot; 
lidien  gegen  Qneist  (aueh  ioh  widerspraeh  Riess  in  Bistor.  ZsiMr. 
K .  F.  XX  [1886]  126),  seine  frühere  Behauptung,  daas  Yertreler  vea 
Grafsdiaften  und  BtMdten  yomKOnig  anfhngs  einberufen  wurden  (Q, 
nieht  (wie  man  irrig  aus  Analogie  der  Oesohicbte  Otuarfsoher  uad 
ttsmarek'seber  Kampfe  (?)  voraussetze)  lediglich  (was  auch  ni^  9» 
massgebende  Ansicht)  und  auch  nicht  hauptsSchlich  zur  Geld bewilliguDg, 
sondern  (II)  um  1.  Beschwerden  der  Provin/ialen  vorzulegen,  unter- 
suchen /.u  helfen,  den  lU'f'ieruncrsbescbeid  hpimzunehmeu,  2.  die  Local- 
Verwaltung  a)  theihvcisc  aus/.ut'ülnen,  b )  überall  regelmUssi*^^,  besonders 
in  der  Steuererhebung ,  zu  überwachen.  Nur  als  eine  Folge  dieser 
(als  Nebenzweck  des  Parlaments  l&ngst  anerkannten)  Absicht  suche 
die  Krone  Verständigung  über  Steuern  mit  den  Gkmeinen,  ohne  deren 
Bewilligungsreeht  unbedingt  anzuerkennen. 

Seine  Beweisgründe  (fllr  I)  sind:  1.  Die  ParUune&tsrollea  be- 
richten vor  Edward  TTI.  nur  von  Einer  Geldbewilligung  a.  9  IQdward  IL 

2.  Unter  den  Schriftstellern  spreche  nur  (der  sogen.)  Maiheus  von 
Westminster  von  einer  Bewilligung  zu  1297;  sie  alle,  obwohl  Steuer- 
druck stets  beklagend,  übergehen  die  Schöpfung  des  Unterhauses, 
(liiess,  der  sich  berufen  könnte  auf  die  Klage  [wohl  vom  Ende  1297] 
bei  Wright,  Polit.  songs  184:  Rien  greve  les  grantz  graunter 
regi  sio  tributum:  Les  simples  deyvent  tot  dotier  .  .  .  Xam 
concedentes  nil  dant  regi  sed  egentes,  übersieht  aber  i.B.Mat hei 
Paris.  Contin.  Alban.  II  [irrig  sogen.  Bisbanger]  8. 148.  166  und  Bar^ 
tholom.  Cotton  S.  814.  299:  eoncesserunt  oiTitates,  burgi, 
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Äntiqua  dominica  regis  septimam\  3.  Auch  die  Urkunden  von 
1275,  von  1283  (wo  die  allerdings  bewillitjcnden  Gemeinen  nicht  ge- 
wählt [was  aber  für  diese  Frage  gleichj^ültig] ,  sondern  nur  deputirt 
seien)  und  selbst  die  Urkunde  von  1295  mit  Ausdrücken  wie  oom* 
munitates  concesserunt  bewiesen  nichts  (?  unter  et  alii  de  reguo 
Unter  milites  scheint  mir  wie  1801  nur  cetere  eommunitates 
gemeint),  weB  (?1)  die  Bteaerproelamation  die  Politik  der  fiteneriie* 
willigiiiig  dnreh  YoUcsBtimine  meht  anssprecbe.  4.  Der  nie  inrotnlirte 
lateinische  Text  des  Statntnm  de  tallagio  non  conoedendo  bei 
Heiningbonmgh  (u.  A.0  2it  nicht  authentSsoh  (was  Ungsl  bekannt), 
Mmdem  sei  nur  Forderung  der  Barone  (dies  hielt  schon  Stnbbs  fttr 
möglich,  aber  unwahrscheinlich ;  Riess  beweist  nicht  dies,  sondern  nur 
die  bekannte  Authenticitfit  des  franz.  Statuts);  die  Schätzung  hlinge 
nur  hiernach  ab  von  assensu  communi  .  .  .  baronum,  militum, 
hurgensium  et  aliorum  liberorum  hominum;  wofür  die  authen- 
tischen Worte  jnrrant  e  .  .  .  a  .  .  .  seinte  e<?lise  et  as  .  .  .  barons  et  a 
tote  la  communautö,  .  .  .  qe  .  .  .  aides  ne  prendroms  forsqe  par 
oommnn  assent  de  tut  le  roiaume  einen  ganz  verschiedenen  (?) 
Sinn  böten,  nämlich  nur  das  Oberliaus  beträfen.  Dafür  spreche,  dass 
fiemingboroagh  (der  eben  auf  verfassungsgeschichtlich  grobem  Fehler 
ertappte!  —  daneben  aber  Barth.  Cotton)  die  Be&iedigimg  nur  der 
Magnaten  erwfthnt.  5.  Die  pftpstliohen  DispensbaBen  Ton  1806(6 
erwlhnan  das  Zngestindniss  als  nur  den  Baronen  gewtfhrt  (was  doch 
seinen  Inhalt  nicht  triflb).  6.  Bis  1877  werde  in  den  Freiheitsbe- 
stätigungen die  Steuer  deutlich  nnr  an  das  Oberhans  geknüpft  (?  eom- 
mnne  und  plein  parlement  begreift  offenbar  das  ünterhans  mit). 
7.  Edward  I.  habe  a)  das  Unterhaus  zwar  1295  (mit  einem  Schlage?) 
freiwillig  (?)  gegründet,  b)  aber  der  Steuerbewilligung  «)  1297  lange 
widerstanden,  ß)  1305  sie  rückgängig  zu  machen  gesucht,  folglich 
c)  nicht  das  Unterhaus  zur  Steuerbewilligung  geschaffen.  (Der  Schluss 
ist  unlogisch,  da  die  Krone  in  a  und  b  unter  versehiedenem  Druck 
handelte.)  8.  Zölle  und  Verbrauchssteuern  waren  auch  nach  1297  nicht 
an  Parlamentsbewilügung  gebunden. 

Das  Unterhaus  verdanke  seinen  Ursprung  aaoh  nicht  der  Höf* 
Hchkttt  des  KOnigs,  sich,  was  er  nehmen  konnte,  gewahren  zu  lassen 
(denn  Edward  erscheint  nm  1295/7  schroff;  noch  1877  waren  die 
Qemeinen  zoiHeden»  wenn  die  Krone  mit  den  Baronen  allein  BAok- 
spraehe  nahm;  die  fernen  Städte  hatten  lieber  kleine  nnbewiUigte 
Stenern  als  thenre  Diäten  snr  parlamentarischen  Vertretung  beiahlt). 

IL  Dass  das  Unterhaus  zum  Zwecke  der  Local Verwaltung  ent- 
stand, erhelle  1.  daraus,  dass  Städte  darin  vertreten  sind,  obwohl 
dieselben  als  Domänen  der  Schatzungswillkür  auch  nach  1297  (wie 
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Stabl»  deatlidi  sagt)  nntarlagen,  also  nnr  weil  sie  nun  Yerwaltiugr 
beridii  turamgänglich  waren;  2.  aus  Benifdng  vou  je  zwei  Yettretini, 

was  zur  Bezeugung  von  Localzuständeo  nöthig  war,  während  xur 
Geldbewilligung  einer  noch  1353  und  1862  genügte;  8.  aus  der 
Häufigkeit  der  Parlamente,  die  vom  steten  Wechsel  der  Provinzial- 
Verhältnisse  (?)  erfordert  wurden,  wUhrend  Geld  ebenso  leicht  (?)  auf 
mehrere  Jahre  hätte  bewilligt  werden  können;  4.  aus  der  Nicht* 
Wählbarkeit  von  SheriffiB  und  Anwälten:  eben  diese  sollten  n&nüieh 
controlirt  weiden. 

Biess  rennt  offene  Thiiren  eui|  wenn  er  naohweisti  £dward  habe 
nioht  ans  der  Kronholieit  da«  geaammte  Sdhatmngaraelit  wie  ein  hsor 
tiger  YerüsssoiigssyBieniatiker  heransgenommfln  und  n  dessen  Aas* 
lllmng  das  üntsrhaas  geschalBm.  Er  leugnet  selbst  aieliti  dasi  tlist» 
Slchlieli  Bitter  und  Bttrger  &8t  in  jedm  Parlansnt  dem  Kfiaiga  Osld 
bewilligten,  dass  sie  einige  Male  sogar  nur  dam  berufen  wareUf  ds« 
Edward  1297  ein  Stück  Besteuerungswillkür  gesetzlich  und  thatsäcb- 
lieh  einbüsste  und  sich  des  Verlustes  schweren  Herzens  bewusst  war.  Er 
unterschätzt  aber  doch  das  staatsrechtliche  Verständuiss  der  englischen 
Könige,  wenn  er  meint,  sie  hätten  im  13.,  14.  Jahrhundert  den  Stunden 
einen  Schein  von  Mitwirkung  bei  der  Besteuerung  gewährt,  weil  sie 
sich  noch  so  stark  gefühlt  hätten,  dasa  sie  auf  die  ParlameAtsmacbt 
nioht  eifersüchtig  au  sein  branohten. 

Berlin  1888.  F.  Liebarmana. 
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TirtiMlMgw  Ftr  dMi  Mtalt  diattr  AbtheOnii«  tet  anoh  im  Binielnen  der  Henuuh 

tttwtützt  wird  derselbe  bei  Sammlang  des  Materials  durch  H.  Dr.  G.  SofllBdrf^ldt* 
•  Zu  d«a  Abiüxziuigea  vexgL  dM  VeneidmiM  am  ScUbm  des  Heftet. 

HoDiiflieBla  CtonuuÜM  hlltorica.  Bericht  aber  die  diet- 
jikrige  Plenarversammlung.  Derlin,  im  April  1889.  Die  Plenar- 
flMUBliiIung  der  Ceotraldirection  der  MoDumenta  Germaniae  historica  wurde 
in  dieMm  Jakre  in  den  Tagen  fmn  21.— 23.  MAni  in  Berlin  abgehalton. 
Enchienen  waren  alle  Mitglieder  —  unter  ümen  ttim  erstenmal  die  Herren 
Prof.  Bresslan  und  Dr  Holder-Egger  —  mit  Ausnahme  der  Profes- 
soren Hnber,  Maassen,  Mommsen,  von  Sickel,  Wattenbach, 
velche  durch  Reisen  oder  aus  anderen  Gründen  verhindert  waren.  [78 

Der  in  dem  letzten  Berichte  beklagte  provisorische  Zustand  des  Unter- 
nehmens hat  endlich  am  9.  Mai  1888  durch  die  Kmennung  des  rrofessors 
E.  Dum  ml  er  in  Halle  zum  Vorsitzenden  der  Centraldirection  mit  den 
Rechten  und  Pflichten  eines  Reichsbeamten  nach  mehr  als  zweijähriger 
Daü*^r  seine  Endychuft  orreicht.  Dass  die  Arbeiten  auch  in  der  Zwischen- 
zeit iiiren  ungestörtt-n  Fortß'anjjr  nehmen  konnten,  wurde  der  einitweilitreu 
Leitung  des  Herrn  Prof.  Wattenbnch  verdankt.  [74 

Vollendet  wurden  im  Laufe  des  Jahres  18öÖ — 89:  in  der  Abtheilung 
Scriptores:  Scriptorum  Tomus  XV,  2;  Scriptorea  rerum  Merovingicarum 
ed.  Kru-sch  tom.  II ;  Carmen  de  hello  Saxonico  ed.  Holder-Etrger  in  8°; 
Thieünari  Merseburgensis  Chronicon  ed.  Kurze;  in  der  Abtheilunj^  Leges: 
Lex  Alamannorum  ed.  K.  Lehmann ;  in  der  Abtheilung  D  i  p  1  o  m  a  t  a : 
Die  Urkunden  Otto's  II;  von  dem  Neuen  Archiv  der  Geaellschaft: 
Band  XIV.  [75 

Die  Abtheilnng  der  Auctores  Antiquissimi  nähert  sich 
ihrem  Abschlune.  Die  Ausgabe  des  Claudian  von  Prof.  Birt  wird  noch 
Ii  diewm  Jahre  erscheinen»  die  von  Herrn  Prof.  Mo  mint  ea  MÜMfc  be- 
•ibeiftotei  UeiMtt  dnomken,  Hieronymiii  vmi,  Min«  ForlMtaer,  si&d  in  der 
HiiidMlirift  Ton  flun  vdlisdi^  für  die  lange  enelmte  Ausgabe  dee  GMmodor 
M  die  kritiielien  VonuMten  nÜ  Beibüfe  des  Hem  Aidunue  Erusch 
ii  Mafbing  ni  Ende  gefOhri.   Die  itnlieniiehen  Haadeehxiften  in  Born, 
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Florenz  und  Npapel  hat  Herr  Prof.  Momrason  bei  Gelegenheit  einer  im 
Frühling  1888  unt»*rnonimenen  Reise  selV>et  verglirhfn.  die  französischen, 
soweit  dies  nicht  schon  durch  Herrn  Prot'.  Wilh.  Meyer  geschehen  war, 
und  die  englis«  ht  n  in  diesem  Frühjahre.  Die  Acten  der  römischen  Sj-noden 
au.s  der  Zeit  Theoderich's  sollen  der  Ausgabe  beigefügt  werden.  Au«- 
gedehntere  Untersuchungen,  die  mit  derselben  zusammenhängen,  sind  im 
Neuen  Archiv  niedergelegt  worden.  Der  Druck  des  Casj-iodor  wird  im 
nächsten  Sommer  beginnen,  im  Anschlüsse  an  den  der  Chroniken.  [76 

Für  die  Abtheilung  Scriptores  hat  Herr  Dr.  Krusch  den 
2.  Band  der  Scriptores  Merovingici,  über  dessen  Tnl)alt  schon  be- 
richtet wurde,  durch  Hinzufügung  der  Register  voll»ndet.  nachdem  diese 
durch  die  Theilnahme  des  Herausgebers  an  den  Cassiodorarbeiten  sich  lange 
verzögert  hatten.  Für  die  noch  fehlenden  Merowingischen  Heiligenleben, 
deren  ünfiMig  auch  bei  mawfhwi  Betchrftnkongen,  aber  mü  BiMoUai 
einiger  fUtanr Stfieke,  auf  iwd BBnd«  veramdilagl  imdmmmm,  wkd  4m 
Herausgeber  im  Spfttherbst  oder  Winter  die  schon  länger  geplante  Bene 
naeh  Fhuikracii  antnien.  (77 

Die  Fortwfcsmig  der  alten  Reihe  der  Seriptorea  in  Folio 
wurde  HennDr.  Holder-Egg  e  r  sn  edbitlnd^er  AmlUining  flbertngflB* 
Herr  Dr.  E.  Saelrnr,  welefaer  seit  dem  1.  Oetober  1888  all  Ifilaibeitar 
an  die  Stelle  dei  Herrn  t.  Heinemann  getreten  ist,  leiilet  Aua  luerfad 
Untenttttiaig.  Tollendet  iit  die  2.  HUfte  dei  15.  Bandet»  denen  Begieter 
tvm  Tlieil  noch  Herr    Heinemann  TOtbeteitet  IMe,  und  et  dnd  ^nlt 
die  Naohtrftge  sa  den  früheren  Torrtanfisoben  Binden  nun  AbeeUame  ge- 
langt Neben  dem  Hmugeber  betheiligten  dch  an  der  Arbeit  mmal  Hur 
Dr.  Sanerland  in  Trier  and  die  Herren  Wattenbaoh,  Weiland  «id 
Perlbach.  Von  bisher  unbekannten  Stfieken  verdienen  n.  a.  die  Lebeae- 
beiAhreibangen  der  fünf  Einsiedler  von  Brono  von  Qnerfhrt  und  dee  Abtat 
Gregor  von  Bortieheid  und  kurze  Annalen  aus  Laon  und  St  Vincenz  sn 
Metz  Erwähnung.   Der  Druck  des  29.  Bandes  i.st  so  weit  fortgeechrittm, 
daas  seiner  Vollendung  vielleicht  schon  im  Laufe  des  Jähret  entgegen geeebm 
werden  kam.    Die  Hs.  der  Annales  Hannoniae  d&i  Jaeqnet  de  Guise  la 
Valenciennee  soll  in  Verbindung  mit  anderen  Reisezielen  Ton  Herrn  Dr.  S  a ckar 
verglichen  werden.  Gleichzeitig  wurden  die  Vorbereitungen  für  den  30.  Band 
fortgesetzt,  ü'w  den  H^rr  Dr.  Simonsfeld  im  vergangenen  Frühjahre 
einige  Vergleichungen  in  Obt^ritalien  ausgeführt  hatte.    Dieser.  el>enso  wie 
der  31.  Band,  ist  für  die  Ituiienischen  Chroniken  der  stauti««^hen  Zeit  vor- 
behalten und  muss  deshalb  mit  ihm  zugleicli  in  Angriff  genommen  werden. 
In  dem  30.  Bande  stehen  die  nni tangreichen  Werke  Sicard's  nebst  dem 
Chronicon  Regiense  und  Siilinibene's  in  Aussicht,  im  31.  einige  z.  Th. 
poetische  Schrift»'n  von  allgemeinerer  Bedeutung,  wie  da-^  Carmen  de  Gestis 
Friderici  I.  Liguriiius,  Petrus  de  Kbulo,  Rehitiunen  über  den  Frieden  von 
Venedig,  denen  die  anderen  Quellen  in  landschaftlicher  Anordnung  folgen 
würden.   Ungemein  wünschenswerth  vom  kunstgeschichtlichen  Standpunkte 
aus  wäre  eine  vollständige  Veröffentlichung  der  etwa  fünfzig  geschichtlich 
werthvollen  Bilder  der  Berner  Handschrift  des  Petrus  de  Ebulo.  [78 

[Octav ausgaben.]    Von  dem  durch  Herrn  Holder -Kgger  be- 
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arbeiteten  Carmen  de  bello  Saxonico  i:?t  wetren  des  vielseitijien  Interosses, 
velcbes  es  in  nouerer  Zeit  erre^jt  hat.  eine  Sonderausgabe  erschienen.  Die 
neue  kritische  Handausgabe  Thietmars  von  Mereeburg  von  Herrn  Dr.  Kurze 
in  Halle  hat  durch  nochmalige  Vergleiclnint;  der  I)resd»'ner  Handschrift  zu 
wichtif»en  Ergebnissen  über  die  Art  der  Knt.stehung  <^t*fulirt  und  ist  ^oi  Im  ii 
Toilendet  In  Vorbereitung  tindet  sich  von  demselben  eine  Ausgabe  dor 
Chronik  des  Abtes  Kegino  von  Prüm,  für  welche  in  umlassender  Weise  die 
Handgchriften  in  München,  Einsiedeln,  Schaffhausen,  Paris,  London.  Köln 
und  Wien  benutzt  worden  sind.  Sie  soll  im  Laufe  des  Jahres  gedruckt 
werden.  Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass  auf  den  Bibliotheken  solcher 
Lehranstalten,  denen  die  Ciesammtausgabe  der  Monunieiita  (iermaniae  un- 
zugänglich ist.  wenigstens  die  stattliche  Beihe  dieser  Handausgaben  wich- 
tiger Quellen  als  Ersatz  Eingang  fände.  [79 

Die  auf  zwei  Bände  berechnete  Sammlung  der  Streits  oll  riften 
deü  11.  und  12.  Jahrhunderts,  an  weldier  von  den  Mitarbeitern 
numt^ntlich  die  Herren  Dr.  KoDO  Francke  und  lou  Heinemann  ihätig 
vareu,  ist  soweit  vorbereitet,  dan  Mit  Anfang  des  Jalures  der  Druck  des 
L  Bandes  besum«i  konnte»  der  munentlicih  nndk  Beitilge  dm  jProfessoren 
Tknnnr  inOian  nniBnrnbeiininOfdfrwald«nthBU.  Irirffd n. n. MMh 
•n  bMwr  nngedmektea  Werk  des  Manegold  von  Lantenbfteh  Iwingea.  [80 

Pentsehe  Clironiken.]  DerDruek  der  Ton  Hem  FMf.  JS.  SehrOder 
bMihettetOB  Dentsofaen  EnJaerdbronik  ki  swar  ekwaa  mter  fortgeeehritfcen» 
wird  aber  vor  dem  SomuMr  dieses  Jabres  ksuseslUls  an  sein  Ende  gelangen 
können.  Es  soll  deshalb  mit  dem  Ihncke  der  Werke  Enenkels  dorob  Herrn 
PkeCStraneb  in  Tfllnngei^  Ton  denen  die  Weltebronik  im  Teile  Tollendet 
mliflgl»  neben  der  Kaissrehzonik  begonnen  werden.  Herr  Prof.  SeemflUer 
m  Wien  bofll  Otaeker^a  Steiiisehe  Beimdizonik,  die  fibr  den  8.  Band  be- 
sÜBDsi  ist»  bis  >nm  Herbat  dznekreif  Toraalegen,  naebdem  er  im  votigen 
Peeember  nocb  einige  bondaobriftEohe  Stadien  dafikr  in  Gi^ttveig  vnd  Uns 
gnaebt  bat  [81 

In  der  Abtbeilnng  der  Leg  es  ist  die  nene  kritische  Qnartaoegabe 
der  Lex  Alamannomm  von  Herrn  Prof.  K.  Lehmann  inBostock  im  Sommer 
sabon  ausgegeben  worden.  Der  Druck  der  Lex  Romana  Coriensis,  mit 
welcher  der  5.  Band  und  die  Folioausgabe  der  Leges  abecliliesst,  von  Herrn 
Dr.  Zenmer  schreitet  ununterbrochen  fort.  Ais  nächste  Aufgabe  sind  diesem 
die  L^^  Visigotbonun  übertragen  worden,  deren  ältesten  Codex  rescriptus 
in  Paris  er  bereits  im  October  1888  verglichen  bat  Die  Redaction  des 
Königs  Rekesvinth  mit  diesen  Pariser  Fragmenten  wird  zunächst  in  einer 
Handausgabe  erscheinen.  Die  Ausgabe  der  beiden  Burgundischen  Le^je« 
hat  Herr  Prof.  von  S  a  1  i  a  in  Basel  übernommen  und  hofft  sie  im  laufenden 
Jahre  fertig  zu  stellen.  Eine  damit  zusammenhängende  Revision  der 
Bluhme'.'ichen  Ausgabe  des  F^dictuni  Theoderici  hat  Herr  Dr.  B  u  r  c  h  a  rd  in 
Berlin  im  Wesentlichen  vollendet.  Auf  die  Fortsetzung  der  Capitularicn« 
ausgäbe  musste  Herr  Prof.  BoretiuB  wegen  seines  leidenden  Zustande« 
verzichten,  doch  ist  Aussicht  vorhanden,  seine  Arbeit  durch  andere  Hände 
ergänzen  zu  lassen.  Für  die  r)cnt8chen  Hcichsgesetze  setzt  Herr  Professor 
Weiland  in  Göttiugeu  seine  uamentiich  in  haadschhltlichen  Unter- 
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suchungen  bestehenden  Vorarbeiten  fort.  Herr  Dr.  Kehr  wird  daf&r  die 
deutacfaen  Staatsverträge  mit  Venedig  neu  vergleichen. 

Herr  Hofrath  Maassen  in  Wien  ist  in  seiner  Arbeit  an  der  Heraus- 
gabe der  Merowingischen  Synoden  durch  den  frühen  Tod  seines 
Mitarbeiters  Dr.  F.  Stob  er  um  2«j.  August  1888,  sowie  durch  die  voran- 
gebende Erkrankung  desselben  nicht  unerheblich  aufgehalten  worden,  trotz- 
dem ist  es  ihm  mit  der  Unterstützung  des  Dr.  Bretholz  gelungen,  tien 
Text  so  weit  zu  fördern,  dass  der  Beginn  des  Druckes  nach  Jahresfrist  in 
Aussicht  steht.  —  An  den  Deutschen  Stadtrechten  hofft  Herr  Prof. 
Fremadorff  wäm  l&nger  ubMnnmImm ThiÜgkeii  demn&chst  wieder  auf- 
neliaMD  wa  kOnaen«  [8i 

hk  der  Abtheilnng  Diplomata  kb  unter  d«ar  Leitiiiig  des  Hofttftfai 
▼on  Sickel  der  Halbhtiid  mit  den  Diplomen  Otto*t  IL  im  Somm«r  1888 
•nsgegebeB  worden.  Für  die  ForMrang  ist  an  Stelle  dee  suegescUedcBen 
Br.  Kehr  als  Ißterbeitor  Dr.  W.  Erben  getreteo,  der  neben  dem  WieMr 
Stedtardiivar  Br.  XJhlirs  an  den  Diplomen  Otto's  UL  tUUag  irac  Dieie 
sollen  im  Herbste  dem  Drucke  übergeben  werden.  Um  die  grosse  Saaan- 
long  der  Kaiserarkonden  etwas  raedier  su  fMem»  hat  Heir  Prot  Breeslan 
es  ftbemommeny  die  Peiiode  der  salisdben  Kaisar  von  Konmd  IL  an  scboa 
jeftat  vorsnbereiteB*  wfthrend  die  Anegabe  der  Urkunden  HeiniidK%  IL  voa 
Herrn  Br.  Y.  Bajer  in  Sirassborg  sn  erwarten  stekt,  [8i 

Die  Leitnng  der  Abtheilung  Epistolae  ist  Toa  Heon  Professor 
Wftttenbaoh  auf  den  YorsitBenden  flbeqtegangen.  Herr  Br«  Bode» 
borg  hat  seine  ROmische  Reise  im  Juni  1888  vollendet  und  anf  dieMr  dea 
grössten  Theü  des  Materials  für  den  3.  Band  der  aus  den  päpstlichen 
Regesten  su  entnehmenden  Briefe  theüs  durah  Absohrift  theils  durch  Yer* 
gleidiung  erledigt.  Nur  etwa  150  Nummern  mfissen  nachträglich  noch  aaf 
anderem  Wege  besohafft  werden.  Von  dea  Vorständen  des  vaticanischen 
Archivs  wurde  er  in  zuvorkommender  Weise  nnterstütst.  Der  Bend  wird 
im  Laufe  des  Jahres  druckfertig  werden  und  diese  ^«^»"^^ng  ab- 
schliessen.  [86 

Für  das  Registrum  Grot^orii  könnt«  an  Stelle  des  verstorbenen 
Dr.  Ewald  noch  kein  ^'eoiL,'net«:'r  Fortsetzer  der  ül't'raus  schwierigen  Auf- 
gabe gefundcTi  werden,  wtnn  auch  nach  verschiedenen  Seifeen  Unterhand- 
lungen angeknüpft  worden  sind.  [86 

Inzwischen  ist  nach  den  beiden  für  die  Briefe  (rregor's  offen  gehaltenen 
Bänden  der  Druck  des  dritten  der  Epistohie  seit  dem  Ende  des  vorigen 
Jahres  begonnen  worden,  die  Briefe  der  Merowingischen  Zeit  um- 
fassend, in  welchem  Herr  Dr.  (iundlach  mit  einer  iSammlung  aus  Arles 
den  Anfang  macht.  Auch  von  den  nachfolgenden  Schreiben  hat  er  einen 
grossen  Theil  bearbeitet.  Die  Briefe  des  Bischofs  Desiderius  von  Cahors 
sind  von  Herrn  Prof.  W.  Arndt  beigesteuert  worden;  die  seit  langer  Zeit 
von  demselben  übernommenen  Briefe  des  heiligen  Bonifatius  hat  er  dem 
Vorsitzenden  überlassen.  Nach  den  Merowmgischen  sollen  unmittelbar  die 
Karolingischen  Briefe  in  Angriff  genommen  werden.  Herr  Dr.  G  und  lach 
hat  die  von  ihm  hergestellten  Ausgaben  durch  erläuternde  Abhandlongen 
im  Neuen  Archiv  begleitet  und  wird  darin  fort&hren.  (87 
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In  der  Ab  theilung  Antiquitates  wurde  der  Druck  der  Necrologia 
Gemianiae  II,  die  Salzburper  Krzdiöcese,  bearbeitet  von  Henn  Dr.  Herz- 
berg-Fräukel,  fortposetzt ,  der  iui  Sommer  dafür  eine  Reise  nach  <^raz, 
St.  Paul.  Klagenfurt  und  Salzburg  unternahm.  Die  erste  Hälfte  dieses  Bandes 
wird  in  einigen  Monaten  erscheinen.  Den  Druck  des  3.  Bandes  der  Poetae 
latini  Carolini  hofft  Herr  Dr.  Harster  in  Speier  im  Herbste  wieder  auf- 
nehmen zu  können ,  nachdem  inzwischen  die  Handschriften  des  Milo  von 
St  Amand  in  Valenciennes  noch  verglichen  worden,  [88 

Die  Ant"erti<:unf^  vines  ausführlichen  Inhaltsverzeichnisses  aller 
bisher  gedruckten  Bande  der  Monunu'nta  (iermaniae  haben  die  Herren 
Dr.  Holder-Egger  und  Zeunier  übernommen.  Dasselbe  wird  als  ein 
Bond  der  Quartausgabe  erscheinen.  [89 

Die  BedAetion  des  Neuen  Archivs  ist  Ton  Herrn  Prof.  Watienbacb 
auf  Eatm  PMt  Bresslftu  übargegangen,  wdohor  den  14.  Bud  m  regel- 
mlMlgv  Folge  hemosgegeben  hat.  Dieae  ftr  Jeden  Besiiier  der  Momimentik 
Oennainfte  nnenthehrliehe  Zeitwfarift  wird  neben  einselnai  QneBenachriften 
toiaugaweiae  dmeh  kxitiaohe  ünteiraehiingen  auagefUli,  welche  die  Ansgabe 
der  Quellen  vorbereiten.  [90 

Einsekie  Vergieichongen  oder  Abeohriften  worden  im  verfloiaenen 
Arbeil^alize  ftenndlidiat  beaoigt  von  den  Henen  Graf  CipoUa  in  Toxin, 
Prot  HOhlbann  in  KlHn,  A.  HoHnier  in  Paria,  £mile  Onverleanz 
in  BrllaMl,  K.  Sehottmflller  in  Born,  Dr.  H.  Simonafeld  in  Mllnehen 

0.  a.  w.  Handschriften  wurden  theils  nach  Berlin  theüs  nach  Halle  oder 
tfarbnrg  zur  Benntaong  sngeaandt  ans  Binaiedeln ,  St  Oallen.,  Hannover, 
Karlsruhe,  KOln,  Kopenhagen,  München,  Paris,  SchafFhausen,  Trier.  Eine 
beficemdliehe  Ausnahme  bildete  die  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel,  welche  nach 
emeni  neuerlichen  BeacUosse  des  herzoglich  Braunschweigisehcil  Ministe- 
riums die  Yersendong  von  Handschriften  voUstftndig  versagen  an  müssen 
glanbt  [91 

Berliner  Akademie.  Der  letzte  Jahresbericht  über  die  rnt»'rnehmungen 
der  Akademie  ist  in  den  Sitzungsberichten  l^^-^O  i^.  'M  IV.  tr^'i! ruckt.  Soweit 
dieselben  sich  auf  alte  Geschichte  beziehen.       dort      87 — 30  über: 

1.  die  griech.  Inschriften,  2.  das  lat.  Inschriftenwerk.  3.  die  römische  Proso- 
graphic,  4.  die  Sammlung  antiker  Münzen  Nordn^riechenlands,  5.  die  Aus- 
gabe der  Ari.'^toteles-Commentare.  Hervorzuheben  ist  an  dieser  Stelle,  das» 
u.  a.  der  Druek  der  Germanischen  Inschriften,  bearb.  von  Zange- 
meister im  Xlll.  Bd.  des  Corpus  inscr.  lat.  ^ordgallien  und  Germanien) 
in  diesem  .Jahre  be^inncm  wird.  [02 

Von  der  Polit.  Corresp  ondenz  Friedrich'»  des  Gr.,  unter  Leitung 
der  Hei-ren  v,  Sybel,  Schmoller,  Lehiu.mn  und  unter  Bedaction  Henn 
Dr.  A.  Naudo  i,  .sind  Bd.  15  u,  IG  publicirt;  Bd.  17  ist  im  Dmok.  —  Von 
den  Prenssischen  Staats sehriften  aus  der  Regierungszeit  Friedrich'« 
d.  Or.  vrird  binnen  knraem  Band  III,  hrsg.  von  0.  Kranske  aom  Dmck 
kommen.  Derselbe  vmftMt  den  Beginn  des  7  j&hr.  Krieges.  [fS 

Für  die  Monnm«nta  Bornssioa  (deren  Statuten  s.  in  Heft  1  Nr.  7> 
ist  eine  Commiasion  ana  den  Herren  v.  Sybel  (VotaitBenden),  Sehmoller 
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{wisseuscliaftl.  u.  geschiiftl.  Leiterl  und  Lehmann  gebildet  worden.  Drei 
Publicationen  sind  zunächst  in  Angriti'  genommen:  a)  Für  die  Herausgabe 
der  Acten  der  Cent  ra  1  Verwaltung,  betr. Behördenorganismus  und  Beamten- 
organisation, ist  Herr  Dr.  0.  Krauske  gewonnen  worden ;  derselbe  hat  }>e- 
gonnen,  die  Acten  des  Generaldirectoriums  v.  1713  — 2o  au»zuzielit.u  uini  [ 
wird  auch  Lrovinzialarchive  auszultcuten  haben ;  b)  Ueber  Begründung  a.r 
♦Seitu  nindustrie  in  der  östl.  llältte  der  preuss.  Monarchie  arbeitet  Herr 
Dr.  O.  Hintze,  und  es  besteht  die  Hofi&iung,  im  Laufe  des  Sommers  drocken 
zu  können;  c)  Herr  Dr.  W.  Naud^  hat  die  Bearbeitung  der  preoas.  Ge- 
treidehandelspolitik im  18.  Jh.  fibemonmieD.  —  Vonubeitai,  die  von  Hern 
l*rof.  SehmoUer  snr  Verfügung  gestellt  wudeii,  «rmögliolMn  täam 
hMtniwmawig  iMchfln  Fortgang  dieser  PablicetioneB.  [ti 

Das  mit  den  Ifttteln  der  SsrignystifUing  imtemooiiiieBe  Wörterbneb 
der  cUbs.  Bechtswissenschaft  ist  stetig,  wenn  Mcb  langsam,  gefilrtei 
worden.  —  Die  Bearbeitung  des  für  die  Aota  n»tionis  gersL  aniv. 
Bononiensis  in  Aossioht  genommenen  Brgtowmgsbandes  ist  H.  Kael 
in  Sdhlettstadt  übertragen.  ^  üeber  dieHisior.  Station  inBon  s.  nSdiil»  | 
Nmnmer.  Jßi  i 

Preittisctae  historisehe  Station  In  Born.   Ueber  diese  wicfatige 

N.  ngrüiKluntr,  welche  der  Erforschung  deutscher  Geschichte  dienen  boII,  i. 
im  1.  Heft  Nr.  15-16.    Nach  dem  Ber.  der  Ak.  (SB.  p.  44)  beschäftigt  | 

gich  der  Secretär  der  Station  H.  Prof.  Schottmüller  mit  Acten  zurG.  d- 
Templerordens,  Herr  Dr.  Friedensburg  mit  M^tl*r*^**»r*  aor  Reichst, 
d.  16.  Jhs..  Herr  Dr.  Baum  garten  mit  Zollerana.  —  Ausserdem  hat  Herr  | 
Prof.  Schottmüller  Schritte getban,  nm die  in  den  YatiGaB* Sammlnngen 

jetzt  auch  für  deutsche  Provinzialgeschichte  erschlossenen  Schätze 
heben  zu  lassen.  Da  die  Mittel  der  Station  bei  weitem  nicht  ausreichen,  um 
so  weitaustrreifende  Arbeiten  mit  der  wünschenswerthen  Schnelligkeit  zu 
fördern,  auch  vielfach  provinzialgeschichtliche  Specialkenntnisse  wünschen*-- 
wertli  i^ind.  lallt  den  einzelnen  deutschen  Landestheilen ,  Staaten  und  Pro- 
vinzen, die  Auf^'al>e  zu,  das  Material  für  ihre  Geschichte  mit  Unterstützung  | 
der  Station  und  im  Anschluss  an  dieselbe  durch  besonders  entsandte 
Historiker  sammeln  zu  lassen.  Den  ersten  Anfang  hat  der  Bremer  Senat 
gemacht,  dem  sich  die  tielegenheit  bot.  durch  den  ^^erad*'  in  Rom  anwesen- 
den Herrn  Dr.  SchoUhass  eine  umfangreiche  I\cch»'relit'  nach  Bremensien 
vornehmen  zu  l;is-.  n.  Herr  Dr.  Schellhass  wurde  für  diesen  Zweck  bei 
den  Deutsehen  lv»  ieli.sta^'sacten  für  einige  Monate  l>eurlaubt.  —  Gefolgt  ist 
mit  Bewilligung  der  Mittel  für  einen  Bearbeiter  auf  die  Dauer  eines  Jahres 
der  Brandenburgische  Provinziaiausschuss.  —  Ferner  ist  für  Ostpreufisen 
Aussicht  vorhanden,  den  nächsten  \\  int»'r  zu  imifassenden  Vorarbeiten  be- 
nutzen zu  können,  wenn  die  Provinzen  W  cstpreiis.ven  und  Posen  sich  mit  ' 
Ostpreussen  zu  gemeinschattlichem  Vorgehen  entschliessen.  —  Hotfentlidi 
findet  das  Beispiel  Nachahmung  und  sieht  der  nächste  October  eine  Colonie  ' 
4entsclier  FkovinsiaUustoriker  in  Rom  beisammen.  (96 
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Hlitorlscke  QeMlls^ifl  ra  Berlli*  In  der  Sitzung  vom  14.  Jul  1888 

qmch  Archivar  Dr.  Bern  er  über  die  neuere  französ.  Lit.  z.  preuss.  Gesch. 
I>er  Vortragende  ging  hauptsächlidi  auf  die  Arbeiten  von  Emest  Lariaoe, 
Chaqaet,  Waddington  ^  Bourgeois  n.  ft.  ein.  —  Am  4.  Fobr.  1889  sprach 
Oborstl.  Dr.  Jähns  über  das  Ersatzwesen  dee  im  vorigen  Jh. 

Der  Vortragende  gab  einen  üeberblick  über  die  einzelnen  gesetslichen  Er- 
]am,  welche  die  Anwerbung,  die  Enrollining,  das  Cautonwesen  etc.  regelten, 
machte  auf  die  zählreichen  Lücken  unserer  Kenntniss  aufmerksam  und 
zeigte  schliesslich,  wie  die  praktischen  Versuche  in  Wechselwirkung  mit 
den  Aeusserungen  der  gleichzeitigen  Kriegswissenschaft  standen.  —  Am 
4.  März  hielt  H,  Prof.  Dr.  Frey  einen  Vortrug  älter  die  Protorenuissance  am 
Hofe  Friedrich's  II.  in  Süditalien.  Byzantiiiischc  und  arabische  Culturein- 
flüsse  ltt'g('giir«n  sich  hier  mit  der  Wiederbelebung  der  Antike;  die  nacli 
Ordnung  der  staatlichen  Verhältnisse  erst  in  Sicilien ,  dann  auf  dem  Feet- 
lande  begonnene  Entwicklung  erreichte  ihre  Höhe  unter  df*n  letzten  Nor- 
i-Miinen-nerrschem  und  unter  Friedrich  iL,  um  dann  nach  der  Invasion  des 
Atijou  hir-r  plötzlich  abzubrechen;  in  Mittelitalien  und  Toscaua  setzte  sie 
«ich  fort.  J.  [97 

Mino  veffol- 

nlMgai  Siteungen  allmonatiieh  in  Draden  ab.  Am  7.  Juraar  kamen  ver- 
sdriedene  aeltene  alte  Drucke  rar  Yorlage,  darunter  em  Einnplar  der  enten 
Mtf6  m  StnHiilmrg  gedmckten  deateohen  Bibelfibenetrang  (aus  dem  Beritse 
det  bekannten  Sammle»  Heim  Klemm)»  ein  Breriarium  1502  und  ein 
^Gnale  ron  U19,  gedruckt  von  Melchior  Lotter  in  Leqndg.  H.  Gurlitt 
hielt  einen  Vortrag  Uber  das  dt  Hftttenweien  (d.  h.  die  Bauhütten  der 
StaittmetMn)  und  den  Annabeiger  Hfttkenttreit  (1518—21).  Am  4^  Februar 
Vortrag  dee  Hem  L.  Schwabe  «ber  den  fiauenkrieg  in  Saoheen  und 
Thüringen.  Am  11.  Mftrs  nach  Erledigung  geeddUtUoher  Angelegenheiten 
(Bericht  über  abgelaufenes  Yereinqabr,  Genehmigung  dee  Yoranechlagi, 
Wiederwahl  Irs  Vorstandes)  ein  Vcnrtrag  des  Herrn  Freiherm  v.  Mans- 
b»'rg  über  Mark  und  Bisthum  Meissen  z.  Z.  König  Karls  (Kaiser  Karl's  IV.) 
von  Böhmen.  Am  1.  April  Vortrag  dee  Herrn  Dr.  Berling  Aber  die  Dresdener 
lüUer-Inaimg  (gegrändet  1574).  [98 

Verein  für  Hambnrgisehe  Geschichte.    Am  9.  April  d.  J.  feierte 

fl»^rä;elbe  «pin  .')0j  ii  h  r  i  g  h  s  I  u  b  i  1  ä  u  m.  Die  Festsitzung  fand  unter  dem 
Klirenvorsitz  dee  Bürgermeisters  Dr.  Petersen  statt,  des  Einzigen,  der  dem 
^  erein  seit  seinem  Stiftungstage  bis  z\i  die.-em  .lubiläum  angehört  hat. 
Auf  die  Ansprache  desselben  folgte  die  Festrede  von  Dr.  Adolf  Wohl  will 
und  alsdann  die  Entgegennahme  von  < ilückwünschen.  welche  die  Kieler  Uni- 
versität durch  Prof.  Busolt,  die  Stockholmer  Akademie  d.  Wissensch.  durch 
Heichsanti'juar  Dr.  Hans  Hildebrand,  eine  Heihe  auswärtiger  histor.  Vereine, 
>owie  zahlreiche  Hamburg.  Gesellschaften  durch  deputirte  Voriytand'^njilglieder 
darbrachten.  Mehrfach  wurde  .loh.  Martin  Lappenberg'-s  als  de.sjenigen  ge- 
dacht, der  dem  Ver.  f.  hamb.  G.  seine  wissenschaftlichen  Aufgaben  zu- 
gewiesen and  demselben  über  2ü  Jahre  (18;jy— lötio)  Leiter  und  Beratber 
OeatMlM  SSoiMr.  1  OeHliiChtnr.  L  t.  31 
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gewesen.  Den  Schluss  der  Sitzimg  bildete  eine  Ansprache  dee  cnta  Vereii»- 
vorstehers,  Dr.  Th.  Schräder,  welcher  ein  vielseitiges  pMigumm  der  m 
Angriff  zu  nehmenden  Arbeiten  entwickelte»  die  Enieminng  Ton  6  der 
ältesten  Mitglieder,  eowie  des  bi^sherifü^en  oomep.  Mitgliedes,  des  ^tädt 
Arohivars  Dr.  K.  Koppmaan  in  Rostock,  so  Ehrenmitgliedern  verkündete  i 
und  ausserdem  das  Preisausschreiben  verlas,  von  dem  wir  unter  Nr.  160 
Notiz  nehmen.  Als  Gnitulationsschriften  wurden  dem  Verein  von  au-swärti 
gewidmt't  :  1)  im  Namen  d«>s  llt  rt^ischon  G.-V. :  Briefe  von  Job.  Magdeburg,  j 
aus  den  Orig.  in  d.  lUicliersanunlung  d^r  Kntbarinrnkirche  zu  Hambui^, 
hrsg.  V.  W.  C  r  e  c  e  1  i  u  s;  '2)  im  Namen  der  histor.  Ges.  d.  Künstser-Y.  m  | 
Bremen :  Seeversicherung  und  Seeraub  eines  hansischen  Kaufmanns  im 
16.  Jahrhundert  von  W,  v.  Bippen.  —  Vom  V.  f.  Hamb.  G.  selbst  wurden  ' 
als  Festschriften  herausgegeben  :  1.  Barliarossas's  Freibrief  für  Hamburg  vom 
7.  Mai  11R9  V.  0.  Rüdiger  und  2.  das  Schlussheft  des  8.  Bandes  der 
V.-Z.  fenth.  2  Hciträpe  von  C.  F.  Gaedechens:  «Das  Hamb.  Militär  bi* 
zum  Jahre  1811"  und  „Die  haiipoatisclie  Legion").  Dem  Vorstande  des  V. 
wurden  von  dem  früheren  vieljäliri^^n'n  Vorsitzenden  Dr.  J.  F.  Voigt  ge- 
widmet: Die  Hamburg.  Hochzeits-  und  Kleiderordnungeu  v.  1583  u.  158.>. 
—  Die  vom  Festausschuss  Dr.  J.  H.  Hansen  übertragene  Herausgabe  der 
aas  der  2.  Hftlfte  des  14.  Jahrhonderis  stammenden  Gesohftftsbflolier  des 
Hamb.  Haadlmigahaneee  tan  Olieldersen,  Ton  weleben  biriMr  «ir  ein  1811 
enehieneaer,  heutigen  Ansprflöhea  niclit  mehr  genügender  Anarag  von  J. 
0.  ICLanrent  vorlag,  konnte  leider  anTorhergesdiener  BtedmiBBe  balber  I 
nieht  bis  som  9.  April  fcrtiggeetellt  werden;  doch  dttrfto  dae  Ersebeiafla 
der  für  die  Handelig.  sebr  bedeutsamen  PabUeation  in  Jiiebl  alkn  ftmr 
Zeit  SU'  erwarten  eein«  —  Ausserdem  eind  seitens  dee  Veieins  in  Ansnibt 
genommen:  eine  Beeehrsibong  der  Hamb.  Havptkircben»  ihrer  Kaasl-  | 
werke  nnd  bisdiriften,  in  Wort  nnd  Bild,  nnd  eine  Nenbearbettaag  nad 
Fortsettang  dee  Hamb.  KUnstlerlezioons,  dessen  8.  Bd.  die  TonkUnslkr 
enthalten  soU.  Die  Vollendnng  der  Edition  der  Hamb.  Kftmereireehnangea 
dnreh  Bd.  6  nebst  Register,  wird  im  Aage  behalten.        A.  W.  |t9 

CtoeeUsehaft  fOr  Rhalnltehe  Qesehichtskande.  Achte  Jahre?* 
yersammlung  in  Köln  am  19.  Dec.  1888.  — Dem  Bericht  des  Vo^ 
siftMnden  (vgl.  Nr.  Jö)  entnehmen  wir  Eolgendes.  Anwesend  wa  Vorstand  die 
Herren  Prof.  Dr.  H ö Ii  1  b  a u  m  (Vorsitzender).  Prof.  Dr.  Lamprecht.  Prot  | 
Dr.  Loersch,  Prof.  Dr.  Menzel,  Comm.-R.  E.  vom  Rath,  Landg.-R. 
Ratjen,  Prof.  Dr.  Ritter.  Seit  der  7.  Jahresversammlung  gelangten  rar  | 
Au?gal>e:  1.  Der  K  o  b  1  e  n  7.  e  r  Mau  erb  au,  Rechnungen  1276 — 8^,  bearb. 
von  Dr.  Max  Bär;  mit  einem  Plane.  (V.  Pub).).  2.  Kölner  Schrein«- 
urkundeu  des  12.  Jahrhunderts.  Qu.  z.  Kechtjs-  und  Wirthschaftci  G.  d. 
Stadt  Köln,  herausgegeben  von  Kob.  Hoeniger.  Bd.  1,  1884 — 88.  <^ 
Öchluss-Liefg.  (100  i 

Der  2.  Hand  der  Kölner  Schreinsurkunden  des  1'2.  Jahrhun- 
dorta  wird  die  l'rkk.  der  Bezirke:  A|K).«iteln,  Gereon.  Niederich  u.  Severint 
Bruch.stücke  des  Scliötlenschreins,  die  Bürgerverzz.  und  die  Mitgl. -Ii8t<*  d.  Gilda 
mercatoria,  die  Einltg.  d.  Heraasgebers  und  das  Register  zu  beiden  üändea 
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enthalten;  das  Ms.  wird  Torau8«icbtUch  im  Herbst  1889  der  Presse  übergeben 
werden.  [101 

Der  Dnick  des  1.  Bandes  der  Rheinischen  Weisthümer  von 
Prof.  Dr.  Loersch  wird  nunmehr  beginnen,  nachdem  die  philol.  Bear- 
beitung der  Texte  Herr  Dr.  Kon  st.  Nörrenberg  iu  Marburg  eben  zum 
Abschluss  geljracht  hat.  Nach  seiner  Vollendung  wird  die  Herstellung  eines 
2.  Bandes  kurtrierischer  Weisthümer  ohne  Aufenthalt  in  Angriff  genommen 
werden;  einzelne  llss,  der  Trierer  tjtadtbibl.  hat  dafür  Herr  Dr.  iSauer- 
land  durchforscht.  Die  von  Herrn  Dr.  Herm.  Forst  begonnene  System. 
Darcharbeitung  von  Acten  des  Düsseld.  Staata-A.  ist  durch  ä,  YenetBung 
Bftdi  Osnabrück  nnterbrochen  wordea.  Weitere  Forsohongai  nadi  unge- 
«biekln  kiizkAlniMlien  W«bUdbiin 

'die  WflMtirihnw  des  nOrdl.  Thdlef  der  Proviiui  mit  hemumgebtn  berat 
Iii»  in  nftchiter  SMfc  «mtellen.  Von  vamUmdeaam  Seiten  wurde  dnroh  Nach* 
wm  oder  Ifittliiihii^  he.  BboBoB  «od  sonstige  FfirderoMg  der  Aoegabe  n 
diBii  Weite  beigesteooKt  PMH 

Die  Anigabe  der  Aaoheaer  StadtreehniiAgen  toh  Prot  Dr. 
lioersoli  konnfte  mir  geringe  FBidenmg  evfiüireii,  diese  dmceh  die  Mib- 
wiikimg  des  Aachener  Stadtarehitaa  Herrn  B.  Piek.-  (lOS 

Für  die  Ausgabe  der  Urbare  der  Ersdiöoese  Köln  von  Prot 
Dr.  Crecelins  hat  Heir  Dr.  Wächter  in  DfisseidiOaEf  ans  dem  dortigen 
8taats-A.  ein  Vers,  von  15  Heberegistem  aus  dem  12.  bis  16.  Jahrhundert 
aeaerdings  aufgestellt  und  gedenkt  Herr  L.  K  o  r  t  h  in  Kdla  die  Köln.  Ar> 
ehiTe,  besds.  die  reichen  Sammiongen  der  städt.  Armenverwaltung,  genan 
tu  durchmustern.  Den  Urbaren  von  Xanten  wird  in  dem  A.  des  Hoghen 
Baad  ?an  den  Adel  im  Haag  nachgegangen  werden  müssen.  (104 

Der  ErlAnternngsband  zum  Buche  Weinsberg  von  Prof. 
Ih:  Uöhlbanm  wird  wahrscheinlich  im  Jahre  1889  im  Ms.  vollendet 
werden.  Er  soll  durch  die  Urkk.  und  Acten  des  Kölner  Stadtarchivs  und 
anderer  Archive  dieselben  Verhältnisse  und  dieselbe  Zeit  der  stadtkölnischen 
Geschichte  beleuchten,  welche  die  Denkwürdigkeiten  üermann's  von  Weins- 
berg geschildert  haben.  [105 

Der  Druck  der  unter  Prof.  Dr.  R  i  1 1  e r  '  s  Leitung  bearb.  Land  t  ag 8- 
acten  der  Herzogthümer  Jülich -Berg  hat  noch  nicht  beginnen 
können.  Abhaltungen  des  mit  der  Ausführimg  betrauten  (Jelelirten  Herrn 
I'r.  vonBelowin  Königsberg,  danclien  auch  die  8chwit'rigkeit»'n,  die  mit 
der  Kürzung  des  weitst.h weifigen  Materials  und  der  ^Erläuterung  seines 
rutnnigtachen  Inhaltes  verbunden  sind,  haben  dem  raschen  Fortgang  der 
Editionsarbeit  im  Wege  gestanden.  <jiegenwärtig  i'^t  ;ille  AtLssicht  auf  an- 
haUende  Förderung  des  Werkes  vorhanden.  Dem  noch  rückständigen  3.  Theil 
der  Untersuchangen  Herm  Dr.  v.  Below's  über  die  Anfänge  der  landständ. 
Verfg.  von  Jfllidi-Berg  wird  ein  erster  Theil  der  Acten  ho£fentlich  bald 
üDlgeD.  (106 

Yen  der  Angabe  der  ilteren  Matrikeln  der  üniver  sit&t  KOln  von 
denHeoenDr.  H.  Kenssen  und  Dir.  Dr.  W.  Sehmita  ist  für  1889  der 
1.  Band  so  erwarten.  Sr  wird  die  beiden  Uteren  Katrikefai  aas  den  Jahren 
1889 — 1465  omlsssen  nnd  mit  Briftnterongen  venehen  sei».  Für  diese»  an- 
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gleich  zur  Ergänzun«,'  der  Matrikeln,  hat  Herr  Dr.  Keussen  neben  den 
L'rk.  und  Acten  des  Kölner  Stadt-A.  IJss.  aus  der  kg\.  Bibl.  in  Berlin  und 
der  Natioii;ilbil)l.  in  Piiris  durch  die  Vermittlung  der  .Staatsbehörden  iii 
Köln  benutzen  können.  Die  Uebersendung  anderer  Pariser  Hps.,  aus  der 
Bibl.  d.  Sorbonne,  ist  in  Aussicht  frestellt.  Die  sehr  ergiebigen  Decanatv 
bücher  der  artist.  Facultiit,  die  in  Köln  selbst  noch  vorhanden  sind,  wurden 
dem  mit  der  Edition  beschäftigten  Gelehrten  vorenthalten.  (107 

Bei  der  Ausarbeitung  der  R e g e 8 1 e n  der  Erz  bischöfe  vonKOlo 
bis  z.  J.  1500  von  Prof.  Dr.  Menzel  ist  die  Untersuchung  des  älteren 
UdtlL'ireseiis  der  Enbb.  fortgeeetzt  worden.  Eine  eingehende  und  abtebUes- 
■eodtt  Bdumdlnng  wurde  6im  Urkk.  d«r  1.  nUfte  dit  12.  Jh.  m  Hmü; 
fBr  die  Beerbeitniig  der  U^k.  des  gaiiMB  12.  Jb.  igt  ein  Ifitubeiter  ge- 
woniieii.  [108 

Für  die  Ausgabe  der  ftltesten  Urkunden  der  Rheinlands  1» 
■.  J.  1000,  gleiflfafiüls  von  Ftof.  Dr.  Mensel,  smd  in  dieseaii  Jahre  leD* 
sündig  bearbeitet  die  Chartolaie  von  Frflm  (Itiei^,  8.  Mairimin  (KeUM^ 
vnd  Echternach  (Qetiia),  welche  den  grOsstsn  ThsQ  der  attssen  üitt. 
geben.  Das  Chartolar  von  Stablo  (DOsseldorf)  ist  in  Angriff  gmomMB 
und  wird  mit  Heransiehang  des  in  Bamberg  beftidL  Cod.  Biabalsnsis  wsitv 
bearbeitet  werden.  Sftmmtliehe  im  Geh.  Staats-A.  in  Berlin  befindliehe 
Orig.-ürltk.  Aber  das  Rheinland  und  die  Orr.  ftlr  Stablo  in  Dflssddorf  siad 
durchfondit.  [It8 

Die  Arbeiten  zur  Heransgabe  der  Ada-Handschrift,  welche  Prot 
Dr.  Lamprecht  überwacht,  sind  soweit  gefördert  worden,  daas  die  Dmck- 
legong  unmittelbar  bevorsteht.  Der  1.  Theil,  die  Parstelloag,  nmfasst  Bei* 
tr&ge  der  Herren  Prof.  Dr.  Menzel  (paläogr.),  Dr.  Corssen  in  Jever 
(textkrit.),  Prof.  Dr.  Janitschek  in  Strassburg  (kunstgesch.),  Donicapitular 
Schnütgen  in  Köln  u.  Dir.  Dr.  Hettnerin  Trier  (üb.  den  Einband): 
die  MsB.  sind  insgesammt  eingelaufen.  Den  2.  Theil  bildet  ein  Talelwwki 
das  ausser  aUen  wichtigeren  Bl&ttem  der  Ada-Hs.  auch  Abbildungen  am 
verwandten  Hss.  wiedergibt.  (110 

Für  den  geschichtlichenAtlasderRheinprorins  hat  Herr 
Cand.  hist.  Konst.  Schulteis  in  Bonn  die  Grundkarte,  welche  in  aileo 
BU.  des  Werke«  wiederkehren  wird,  vollendet;  ihre  Venielfältig^ung  ist  «• 
nächst  ins  Aug»'  gefasst.  Die  Bearbeitung  der  einzelnen  Karten  ^o]]  in 
Anknüpfung  an  die  Amtsbeschreiburigen  von  den  jüngeren  Verhältnissen 
ausgehen  und  die  gesch.  Gestaltung  der  Provinz  rückwärts  verfolgten.  Herr 
Schulteis  wird  hierbei  seine  Aufmerksamkeit  zunächst  vorzüglich  dem 
südl.  Theile  der  Provinz  zuwenden  und  daneben  die  Verzeichnung  aller 
silteren  kartogr.  DarstelhiuLren  fortsetzen.  Eine  Vermehrung  der  Arbeits- 
kräfte ist  in  Au.fsiclit  genommen.  Das  Werk  hat  überall  Förderung  er 
fahren:  für  die  Darstellung  des  llzgth.  .lülich  liut  der  Herr  Gi\  Frnst 
V o  n  M  i  r  b  a  c h -H  a  r  f  f  die  umfangreichen  \  orar!>eiten  s.  verstorb.  Bruders, 
des  Grafen  Wilh.  von  Mirbach  •  Harf  f,  zur  Verfügung  gestellt.  [III 

Die  Leitung  der  Beschreibung  der  geschichtliehen  Denkmäler 
der  Ii  Ii  e  i  n  p  r o  v  i n  z  ist  einem  be^sonderen  Ausschusse  des  Vorstände? 
übertragen,  welcher  sich  durch  die  Heiren  Prof.  Dr.  J  u  s  t  i  in  Bona,  Appell.- 


Digitized  by  Google 


Machriehten  and  Kotisen  Mr.  112^116. 


481 


Ger.-Rath  Dr.  Reichen tp erger  und  Domcapitular  Schnütgen  in  Köln 
nd  Dr.  Thode  in  Bonn  ergänzt  hat.  Die  Cruiulsütze  für  die  Ausarbei- 
tung der  B^cbreibimg  und  die  Anschläge  fQr  die  Kosten  des  ganzen  Unter- 
nebmens  sind  festgestellt  und  dem  Herrn  Landesdirector  mitgetheilt  worden; 
der  Provinzialausschuss  hat  sich  mit  dem  vorgelegten  Piano  einverstanden 
erklärt  und  schon  für  das  laufende  Jahr  eine  weitere  Beisteuer  beschlossen. 
Inzwischen  sind  Vorbereitungen  getroÖ'en ,  welche  die  Aussicht  eröffnen, 
dass  in  nicht  allzu  femer  Zeit  die  Beechreibuog  der  Denkmäler  einzelner 
Knise  fertig  gestellt  werden  kann,  fll2 

Als  neues  Unternehmen  der  Ges.  hat  der  Vorstand  die  Bearbt-itung 
und  Herausgabe  der  Zu n f  t  u r  k  u  n  d  e n  der  Stadt  Köln  beschlossen. 
Die  Leitung  hat  Prof.  Dr.  II  <5  h  1  b  a  u  m  ,  die  Ausführung  Herr  Cand.  Kaspar 
Keller  in  Köln  übernonanen;  letztere  ist  auf  eine  Zeit  von  zwei  Jahren 
veranschlagt.  Das  Werk  soll  eine  vollst.  Sammlung  der  Kölnischen  Zunft- 
urkunden werden,  die  Entwicklung  bis  zu  iliretu  .Abschlüsse  begleiten  (nicht 
bloss  die  älteren  Zeiträume  beiücksichtigen) ,  vmd  neben  dem  reichen  ein- 
heimischen auch  das  auswärts  vorhandene  Material  verwerthen.  Die  Arbeit 
i'^t  bereits  in  .\n},nirt'  genommen  und  hat  schon  eine  stattliche  Zahl  bisher 
unuekaimter  Zunlturkk.  zu  Tage  gefördert  [113 

TerMmmliiDgen«  Die VerBammlung  deeHansisohen  G.  Y.  findet 
lon  11.  bis  13.  Jimi  m  Lttnebarg  itnit,  die  QenemlveiMmmlinig  der 
^  0.  v.  41  tb.-ye reine  im  September  in  Meie;  der  aftehito  Orienta- 
fitacongress  tagt  vem  3i— 1&  September  enenk  in  StooUiolm,  dann  in 
OnMama.  flU 

UnlTersitAteaiBd  Unterrieht»  e)  Der  soeben  genehmigte  preussische 
Etat  enth^t  als  neue  Professaren  für  G. :  ein  Ordinariat  für  alte  G. 
(neben  dem  bisher.  Eitraordinariat)  in  Halle,  ein  Ordinariat  {, künftig  weg> 
ftUend'  statt  des  bisher.  Extraordinariats)  für  Ct.  [bsds.  MA.]  und  Hilfa- 
irinenschaften  in  Grei&wald  und  ein  nicht  näher  bezeichnetes  Extraordi- 
anmt  („künftig  wegfallend")  in  Königsberg.  —  b)  Im  C'Bl.  d.  preuss.  Unterr.- 
Verw.  1888  findet  man  S.  510  f.  die  Statuten  des  bist.  Seminars  zu 
Berlin,  femer  S.  757  ff.  das  Reglement  für  das  Institut  f.  Althk.  derselben 
Universität,  v.  15.  Aug.  1888.  —  c)  In  Santiago  (Chile)  wird  die  Er- 
richtung eines  h  o  c  h  c  h  u  1  a  r  t  i  g  e n  1  n  s  t  i  t  u  t  s  hauptsächlich  zur  Heran- 
bildung von  Lehrern  geplant.  P]s  besteht  die  Absicht,  die  Lehrstühle  in 
erster  Linie  mit  Docenten  deutscher  Universitäten  zu  besetzen.  Für  die 
Professur  der  G.  wurde  ein  Pocent  gesucht,  der  nebenbei  nicht  nur  Geo- 
^phie,  sondern  auch  Mathematik  vertret*'n  sollte.  —  Da  inzwischen  die 
Nachrieht  durch  die  Zeitungen  gegangen  ist.  dass  ein  Bonner  Docent  dt-r 
Mathematik  von  der  chilen.  Regierung  gewonnen  wurde,  so  scheint  es,  dass 
der  Plan  jener  etwas  weitgehenden  wissenschaftl.  Personalunion  hat  auf- 
gegeben werden  müssen.  (J.),  —  Vgl.  auch  die  Personalnachriehten.  [ll.j 

Nach  den  Zm>ammenstellungen  im  CBl.  der  preuss.  Unti  rr.  Verw.  war  im 
Jahre  (1.  Apni)  1887 — 88  unter  einer  ( iesanimt/.ahl  von  4<!0  (im  Vorjahr  .",44) 
Prüfungen  für  das  höhere  Lehrfach  die  G.  an  den  einzelnen  preuss. 


Digitized  by  Google 


482 


Nftchrlohteii  and  Kotixen  Kr.  lld— 149. 


Universitäten  mit  folgenden  Ziä'ern  (denen  wir  die  des  Vorjahres  in  Klammern 
beifügen)  betheiligt,  und  zwar  1)  zusammen  mit  Geogr.  als  Hauptfach, 
in  Verbindung  mit  (iriech.  u.  Lat.  für  Mittelclassen,  2)  an  zwei ter  Stelle, 
aber  auch  mit  facultas  für  alle  Classen,  in  der  Zusammenstellung  Griech. 
u.  Lat,  G.  u.  Geogr.:  Königsberg  G  (4),  1  (2);  Berlin  9  (18).  3  (8);  Greifs- 
wald 3  (2),  3  (1);  Breslau  G  (8),  2  (3);  Halle  11  (4),  15  (10);  Kiel  1  (2), 
2  (8);  Göttingen  3  (2),  2  (2);  Münster  2  (14),  0  (2);  Marburg  13  (4).  8(12): 
Bonn  2  (4).  ei  (Ij.  Gesammtzahl  66  (62),  42  (48),  d.  i.  im  ganzen  98  gegen  III 
im  Vorjahre.  [116 

Die  Zahl  der  1)  in  G.  u.  Geogr.  und  2)  in  alten  Sprachen  u.  G.  b^ 
BClittftigten  Probecandidaten  betrug  nach  derselben  Quelle  während 
des  Jahres  Ostern  1887/88  bezw.  Michaelis  1886/87,  für  welch  letzteren  Zeit- 
raum wir  die  Zahlen  in  Klammem  geben,  in  den  preuss.  Provinzen:  Ost- 
preussen  2  (1),  0  (0)  ;  Westpreosaen  1  (1),  1  (0);  Berlin  8  (3).  3  (4);  Bkti- 
denburg  0  (2),  0  (1);  Pommern  1  (0),  0  (1);  Poeen  1  (3),  2  (1);  SdiliiiB 
8  (7),  1  (4);  SMhieii  5  (1),  6  (7);  Sohtogwig^HokfeelB  2  (1),  2  (2);  BittiBOfer 
2  (1),  2  (0);  WetfeMen  4(3),  3(1);  HenahNaaiaii  1  (0),  5(2);  Rheinproviu 
5  (6),  3  (1);  m8iiiiiiiiA85  (29),  28  (24)  aaf  «im Oenmiiiftalil  voam  ^ 
Im  SommflrhallQahr  1887  kuMB  aba  116  Hiitorilnr  auf  8tl  VtiAt- 
eaodidaten.  (117 

ImUt«»  KiMSB»  BlbUolhakm.  •)  Jn  Trankfart  a.  M.  warte 
Aafiuig  Febr.  beim  lUbaa  diies  warn  BAmer  fahllmden  Hamci  17  am 
dem  Stadtarobive  dortiim  rennte  md  lange  veimiMte  KaiterBchreibte  hob 
1275 — 1498,  ausserdem  kurtrier.  Arohivalli»,  betr.  die  Hemdiaft  Obeniem. 
gefunden  und  in  das  Stadi-A.  gebracht.  —  b)  Die  Elsass-Lothringi- 
sehen  Archive  haben  verschiedene  Bereicherungen  erhalten,  über  welche 
z.  Th.  die  RH  39,  229  f.  (nach  der  Strassb.  Post  vom  23.  Oct),  z.  Th.  die 
RC  Nr.  10  (S.  179  f.)  berichtet.  Vergl.  Bezirkstag  d.  ünterelsass,  Sitzang 
1888,  im  Bericht  etc.  d.  Bez.  Präs.  S.  243  f.  u.  244  f .  —  c)  Im  Wiener  Rath- 
baus ist  i.  J.  1888  eine  Sammlung  aufgestellt  worden,  die  als  vielTenprechender 
Grundstock  eines  historischen  Museums  der  Stadt  Wien  gelten dad 
—  d)  Die  Verwaltung  de.«i  Nationalarchivs  in  Paris  hat  beschlossen,  fiir 
die  Weltausstellung  Fucsimilos  ihrer  Merovingerdiplome  anfertigen  zu 
lassen.  —  Lit.  über  Archive  u.  BiblL  s.  in  der  Bibliogr.  unter  I,  2.  1118 

Französische  Beschwerden  über  d  i  e  V  e  r  w  a  1 1  u  n  u'  deutscher, 
vornehmlich  e  1  s  a  s  s-1  o  t  h  r  i  n  g.  Archive  u.  R  i  b  1  i  o  t  h  e  k  e  n  .  von 
denen  wir  unter  Nr.  3*J  Notiz  nahmen,  werden  im  Aprilhefte  der  RH  (39,  4il0  f.) 
mit  steigender  Lebhaftigkeit  zur  Sprache  gebracht.  Es  wird  Ijehauptet. 
das^  u.  a.  einem  Gelehrten,  der  sich  mit  Karolinger  Diplomen  bt'schäftigen 
wollte,  der  Zutritt  verweigert  sei,  und  nicht  nur  im  Kt-ichsland  .  .sondern 
auch  in  Trier  und  Koblenz  nei  man  so  %'erfahren.  —  Von  deutscher  J^eite 
geht  uns  in  der  Sache  eine  Zu.^^chrift  zu  folgenden  Inhalt«:  ,Die  in  Heft  1 
nach  der  RH  berichtete  Beschwerde  ül»or  die  Ausschliessung  franz.  Gelehrter 
von  elsäss.  Archiven  cursirt  mündlich  in  Pariser  Gelt  hrteiiki.  i.^tn  m  viel 
weiterenk  Umfange.  Ein  Urtheil  wird  sich  erst  gewinnen  lassen,  wenn 
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fliiiimfee  Angaben  Ober  eiBMibu  Illle  voriMgto.  Die  von  Zeit  i«  Mfc  vieder* 
kalrnndeii  Klagen  Uber  AoMdiUeMiuiig  frans.  CMohxtar  von  irgendwdohen 
dwtidien  ArduTen  rtthren  aber  s.  Th.  daher,  dan  f&r  die  Bttratanag  der 
Ajtdan  bei  nne  andoca,  und»  wie  lieb  mdit  leugnen  UM,  viellbioh  pein* 
ficbeie  JBiffltBimiM*  gelten  als  in  Vaaiktwk,  deeocn  Arcliive  von  der  prak- 
tifhm  Verwalinng  mebr  getrennt  nnd  annoblieadich  winonidiafllidieB 
Zweeken  gewidmet  ebd.*  —  Ei  bindeLt  aioh,  wie  wir  erfidmn,  bei  den 
•an  moint  troie  aaciene  AAves  de  Ttele  dee  ehaxtes*,  Ton  welehen  die 
BH  iprielit,  am  die  Henrea  Oh.  Pfiater  (Frol  in  Nanflj),  Bonrgeoit  nnd 
Oity.  Entgenaantem  soll  durch  Yerweigerang  dee  Passes»  den  beiden  anderen 
durch  em  Verbot  der  Archivbenutzung  die  Verfolgung  ihrer  Studien  (die 
bei  Bourgeois  das  Bisthiun  Meto,  bei  Qiiy  Urkk.  des  9.  Jahrb.  betmflBn) 
verwehrt  sein.   Erkundigungen  *  die  wir  versnchten  einsoaiehen,  haben  in 
dem  Ergebniss  geführt,  daes  wahrscheinlich  wenigstens  ein  Theil  dieser 
BeiehwflTdon  (ähnlich  wie  die  obige  Zuschrift  annimmt)  durch  Missverst&nd- 
aime  oder  Versehen  im  Geschäftsgange  zu  erklären  ist.    Das  wird  be- 
■onders  für  die  Bheinprovinz  gelten.    In  Elsass-Lothr.  scheinen  die  Dinge 
allerdings  insofern  anders  zu  liegen,  als  Abweisungen  vor(,^okommen  sind, 
bei  denen  anscheinend  nicht  nach  jenen  freieren  Gt  undsätzen  verfahren  i.st, 
vie  sie  sonst  auf  diesem  Gebiete  jetzt  im  In-  und  Ausland  unter  dem  Ich- 
haften Beifalle  aller  Betheil ijijten  immer  mehr  herrschend  vverdi-n.  Die 
Anj?elegenhejt  weiter  zu  verfolgen,  ist  nicht  Sache  dieser  Zeitschrift;  sie 
■Rollte  nur  die  Aufmerksamkeit  in  Deutschland  auf  eine  in  Frankreich  ver- 
breitete Meinung  richten,  die  man  sich  dort  nicht  sollte  festsetzen  lassen. 
Vielleicht  fühlt  man  sich  an  berufener  Stelle  veranlasst,  die  Sachlafje  zu 
klären  und  —  sei  es  durch  Widerlegung,  sei  es  durch  Berücksichtigung 
jener  Klagen  —  dafür  einzutreten,  dass  die  so  natürlichen  und  fruchtbaren 
wissenschaftlichen  Beziehungen  beider  Länder  vor  Schädigung  möglichst 

bewahrt  bleiben.  [119 

• 

BiUlagrapliltekeSa  la  Beriia  iat  tot  kanem  eia  bibliograpbi- 
eebee  Bareaa  «rOffiMt  worden,  weEehee  eich  aar  Aa%abe  maeht,  biblio- 
gm^hieebe  Anakaaft  in  erlkeilcn,  Literatnnmwunmenttdlnngen  aad  wiaiea- 
aebälHicli  >  tavariSeeige  üebenekaoagaa  sa  veraattalten.  Dia  Leitaag  der 
biitorieaben  AbtiMUnag  hat  Dr.     Kalketein.  J.  (180 

la  Nordamerika  |utt  die  bibliograpbieebe  Boriebteratattaag 
Uber  die  Fortocbritte  der  biitoriaehen  WiMoaeebalt  eiae  antUefae  Oxgaair 
•atioa  ia  eo  nmfiuwadem  Masse  gefonden,  wie  kaam  in  einem  der  eoro- 
pliiehen  Länder.  Dnich  Beechlas  der  beiden  Häuser  des  Congresses  vom 
17.— 19.  De&  1888  ist  von  Staatswegen  der  ,  American  Historical  Association' 
der  Auftrag  ortheilt  worden,  der  Unionsregiemog  durch  Vermittlung  der 
„Smithsonian  Institution**  nmährlich  einen  ausführlichen  Bericht  über  alle 
literarischen  Erscheinnngen  auf  dem  Gebiete  der  Geschichtswissenschaft 
innerhalb  der  Union  zu  erstatten.  Für  die  nothwendigen  Geldmittel  ist 
reichlich  gesorgt.  —  Damit  haben  die  Bestrebungen  von  Dr.  Adams  in  Bal- 
timore, einem  der  tüchtigsten  Vertreter  deutscher  Schale  in  Nordamerika, 
nach  jahrelangem  Bemühen  ihr  Ziel  erreicht.  J*  L^äl 
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JahiMlIerMte  4tr  <liMU«htnrlMMMfllMKlt.  Viel  Ao&riien  fant  dv 

tdiarfe  Angriff  erregt»  wekhen  G.  v.  Below  in  der  6GA  gegen  das  Unt»- 
nehmen  und  den  Herauageber  J.  Jftitrow  gerichtet  hat.  Der  Lettng 
Untemehaeni  als  solcher  wurde  voi^eworfen,  dass  sie  die  Berichlwal  ittong 
neiMrdillgi  mehrfach  in  ungeeigaeto  Hände  gelegt  habe;  dem  näh*  r  W 
•proohenen  Bericht  Jastrow's  über  ma.  dt.  yerf.*0.  aber  (neben  Unrichtig- 
keiten und  Flüchtigkeiten  im  ttozelnen)  vor  allem,  dlM  er  in  hohem  Grade 
lückenhaft  sei.  Jetzt  liegen  nun  Jastrow's  Entgegnung  und  die  daraof 
von  Below  abgegebene  Erklärung  in  der  MHL  vor  (s.  Bibliogr.)»  und  daa 
Ergebnis»  der  Discussion  dürfte  im  Wesentlichen  folgendes  sein :  Die  grosse 
Mehrzahl  der  von  B.  schUH'litwcg  als  fehlend  be/nichneten  Schriften  i>t 
allerdings  niclit  in  dem  Referat  über  Verf.-G..  aber  an  anderen  Stellen  il«-!" 
JBG  besprochen,  wobei  vielfach  auf  diese  Lücken  im  verf.-geschiehtl.  Artikel 
aufmerksam  gemacht  ist:  B.  a)»er  erklärt  sowohl  den  Grundsatz  einer  solchen 
Vertheilunu  als  auch  die  Art.  wie  diesell»e  in  einzelnen  Fällen  durchgeführt 
sei,  für  verkehrt.  Darüber  winl  sich  vielleiciit  ßtreiten  lassen.  a)»er  dtxkt 
sich  otfenitar  nicht  mit  dem,  was  die  Besprechung  in  den  GGxV  behauptete 
—  oder  mmdestens  doch  zu  behaupten  schien.  —  Den  zweiten  Hauptvorwurf 
betr.  Zutheilung  mancher  Berichte  hält  v.  B.  aufrecht,  lehnt  e>  aber  ab 
auf  einzelne  Namen  hinzuweisen.  Versucht  man,  >ich  ohne  solche  bestiniE- 
tere  Anhaltspunkte  ein  Urtheil  zu  bilden,  so  wird  man  die  grosse  V»- 
schiedenheit  in  der  Leitung  des  Unternehmens,  welche  nach  B.  zwisctoi 
den  neaeren  Bänden  (von  6  an)  und  den  früheren  bestehen  soU,  nidit » 
geben  kSnnen;  die  Ifitarbeiter  und  grOsstentheüe  dieselben  gebtieben»  od 
B.*s  Tadel  kann  also  nur  wenige  FftUe  treSlBn.  In  dieeer  Bemefamg  mmg  noch 
eine  Bemerknsg  gestattet  eem.  Bei  der  Sehwierifl^t,  Ar  denrtige  Anf- 
gaben  geeignete  nnd  willige  Mitarbeiter  an  finden ,  liegt  ea  nahe,  da«  Ar 
▼erwaiite  Berichte  IVeonde  des  Unternehmens,  besonders  jtogew  Paijlinaiiii 
•en,  eintreten,  die  avf  dem  betr.  Gebiete  kamn  sdion  seihet  genagead  thitig 
waren  nnd  sieh  erst  lernend  einarbeifen  mUssen.  Deigleiclien  mag  manch- 
mal gar  nifiht  sn  vermeiden  sein,  wenn  nicht  su  soUimme  lAekmi  eairtekn 
sollen;  es  mag  anch  oft  an  gana  annehmbaren  Ergebnissen  IBfaran;  aber 
unleugbar  liegt  eine  Gefhlur  darin.  Ob  die  Jahresberidito  aie  aotgOHv 
genug  vermieden  haben,  ktente  esst  entscheiden,  wer  die  hier  in  Vnge 
kommenden  Artikel  genauer  geprüft  hätte;  jedenlUle  aber  ist  ein  Bereis 
für  die  Berechtigung  der  B.'schen  Kritik  nach  dieeer  Biohtimg  hin  einit- 
weQen  nicht  erbracht»  ja  nicht  einmal  ▼ersudit  worden.  [tH 

Zeitschriften,  a)  Das  Archiv  für  Lit.-  u.  Kirchen-G.  des  MA . 
hrsg.  V.  Denifle  u.  Ehrle.  ist  mit  dem  vorigen  (4.)  Jahrg.  aus  dem 
mann'schen  \"erlag  in  den  von  Herder  in  Freil)urg  übergegangen  und  erfreut 
sich  jetzt  der  Unterstützung  der  Görres  ( Jesellscbaft.  —  b)  Die  Revue  'Je* 
questions  historiques  erscheint  seit  diesem  Jahre  in  eigenem  Verlajre. 
Bei  ralmc.  dem  Verleger  der  ersten  44  Bände,  werden  noch  zwei  Regist«- 
bände  veröftentlicht ;  der  erste  über  Bd.  1—20  (1866— Tf»)  liegt  schon  vor, 
der  zweite  über  Bd.  21 — 40  (1877-86)  wurde  für  den  April  angeküüäigt. 
Sie  bestehen  aus  1.  einem  systemat.,  2.  einem  alphab.  Autoreu-  und  3.  eiscs 
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Sachregister  zu  den  Aufsätzen  etc..  sowie  4.  einem  Index  zu  den  MKlioj^raph. 
Mittheilungen.  —  c)  Das  Archivio  storico  italiano  hat  im  Jahre  1888 
mit  dem  163.  Heft  eine  neue  (die  5.)  Serie  begonnen,  unter  Redaction  von 
C.  l'aoli.  und  ist  zugleich  dazu  übergegangen,  Literaturberichte  zu  geben. 
Den  Anfang  hat  L.  Zdekaner  gemacht  mit  einem  Artikel  über  die  dt 
Literatur  d.  JJ.  1880  -87  war  aa.  G.  ItaUeni  (i.  BibUogr.  Nr.  51).  Als 
CorretpondeoitaD  maidm  mielMt  gaaimi:  flrDMlMhlnidi  E.  Ottenr 
thal  XL  H.  Semper  ia  bioiVnck;  ftr  f^tankreMli:  E.  M flnti  n.  B.  Zeller 
in  Fnrii;  Ittr  England:  Oonte  ügo  Baliani  in  London.  [I8t 

ffiaige  neue  Zeittebriften  (Tgl.  Mr.  3&)  mnd  noeh  sn  notiren.  a)  Seit 
1888  endwinen  Schrifleii  des  Y.  t  Heining.  O.  n.  Landeskunde, 
in  cmaelnen  Heften,  die  nut  dem  Jahresberielii  in  Jalitglagen  vevefaiigt 
worden.  Bibliogr.  Nr.  1466.  —  b)  Die  BUtier  f.  baier.  Eireben-C 
hrsg.  T.  Yolkm.  Wizfh,  sind  im  Oet  1888  schon  in  den  8.  Jahigang  ge- 
treten. —  •)  Seil  Jan.  1889  encbeiot  ein  Jnristisobes  Liieratnrblati 
(Bsdin,  C  Hormaan,  IQmal  jfthrüdi,  M.  8),  das  aneh  Uber  reobts.-gesoh.  Er- 
sAeinnngen  berichtet  (mit  Ansschlnss  der  eigentl.  Kritik).  —  Sehliesslidi 
aodi  Bwei  fransOsische  üntemehmongen:  d)BeTQe  d'histoire  contem- 
poraine,  seit  dem  1.  April  1888,  hrsg.  v.  Boavard  u.  Berthault,  Paris,  Beul. 
Montmartre  6,  jetzt  in  2  EdiÜons  (dd.  litt,  et  nrtist.  1  mal,  ed.  polit.  2  mal 
i.  Monat»  4  12  Fr.,  zusammen  20  Fr.),  mehr  belletrist-polit.  als  histw. 
Organ,  u.  nur  für  französ.  Zeitgeschichte.  —  e)  Annales  du  Midi,  rerne 
arehäoL  bist,  et  philol.  de  la  France  m^dionale,  publ.  soos  les  auepices 
da  oonseil  g^^ral  des  fao.  de  Tonlonse,  par  Ant.  Thomas,  seit  dem 


Lebr-  nud  Handbfleber,  Lexlcalische  Nachschlagewerke,  Atlanten. 
Der  1.  Bd.  von  H.  Bresslau's  Handbuch  der  Urkundenlehre  für 
Deutschland  und  Italien,  dessen  1.  Hälfte  Knda  1888  ausgegeben  wurde, 
liegt  jetzt  vollständig  vor  (Leipzig,  Veit  992  S.  M.  20).  Derselbe  gibt  die 
allgemeine  Urkundenlehre;  der  2.  Bd.,  der  den  spedellen  Theil  enthalten 
soll,  wird  sich  auf  die  hier  schon  besondcFB  berfleksichtigten  Papst-  vnd 
Kdnigsorknnden,  daneben  etwa  noch  einselne  geschlossene  Qrai^Mn  be- 
sdniLnken.  Das  Bach,  das  lange  gehegten  Wünschen  entspricht,  wird  sieh 
naMrUcb  erat  naeh  Ubugerem  Gebranch  recht  beortheikn  lassen.  Be- 
spsechimgen  führt  nnsete  Bibliographie  auf  in  Abschnitt  YI,  1;  s.  aonftehst 


Eine  ihnlicbe  SteQang,  was  die  Befriedigong  praktischen  nnd  wissen- 
•diafUichen  Bedflrftnsses  donh  ansammenfassende  DartteUnng  lange  ser- 
ipfitteitflr  Stodisn  anlangt,  nimmt  da«  eben  enchimene  Lebrbncb  der 
bistorisehon  Methode  Ton  E.  Bernheim  ein  (LeSpng^  DimckerftH. 
580  8.  IL  10).  Ifit  der  Erürtenmg  der  al1g«neinen  methodischen  Fragen 
vnserer  Wissenschaft  (in  der  Art  des  Aufsatzes  in  unserem  1.  Heft)  verbindet 
dasselbe  die  Anleitung  zur  Handhabung  der  Hiltenittel  histonscherForeehnng; 
es  will  mit  dem  Fachmann  die  Grundfragen  systematisch  erörtern,  will 
dem  arbeitenden  Genossen  bei  Sehwierigkeitoa  auf  minder  vertrauten  Ge- 
bieten als  enter  Wegweiser  dienen  nnd  logleieh  den  Anfibiger  in  das 


1.  Jan.  1889. 


[124 


in  Heft  8» 


[184 
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Kissenscbaflliche  Studium  einführen.  B.  gliedert  diesen  seinen  „ersten  Ver- 
such, die  Methode  der  G.-wiasenschaft  von  den  Grundbegriffen  aus  bia  in 
die  concreten  Details  der  techn.  Handgriffe  einheitlich  darzustellen*  in  die 
sechs  Capitel :  Begriff  und  Wesen  der  G.-wissenschaft,  Methodologie.  Quellen- 
kunde (Heuristik),  Kritik.  Auffassung,  Darstellung.  Nicht  recht  glücklich 
erscheint  übrigens  die  auffallende  und  offenbar  mit  Absicht  durchgeführte 
Vermeidung  aller  Anmerkungen;  denn  störend  wirken  nun  im  Text,  oft 
mitten  im  Satze,  ausführliche  Literaturangaben  und  häufige  Verweisungen 
auf  andere  Abschnitte.  Es  handelt  sich  aber  (soweit  wir  urtheilen  können) 
auch  bei  diesen  letzteren  nicht  etwa  um  einen  tiefergehenden  Fehler  in  der 
Anlage  des  Buches,  sondern  um  eine  blosse  Aeusserlichkeit.  —  Vergl.  künftig 
in  der  Bibliographie  unter  1,  1,  [126 

Am  Schlüsse  des  27.  Bandes  der  Allgemeinen  Deutschen  Bio- 
graphie findet  man  zum  ersten  Mal  ein  Register  der  in  dem  Bande  ent- 
haltenen Artikel,  in  das  auch  alle  bisher  alsNachträge  erschienenen 
Artikel  aufgenommen  sind.  Diese  letztere  Massregel  hilft  einem  immer 
dringender  werdenden  Uebelstande  ab ;  denn  man  musst«  in  der  That  bisher, 
um  sich  zu  vergewissem,  ob  etwa  ein  in  Bd.  I  fehlender  Artikel  später 
nachgetragen  sei,  alle  erschienenen  26  Bände  durchsehen.  Künftig  hat  man 
nur  dieses  Register  des  27.  Bandes  zu  Rath  zu  ziehen.  Damit  durch  die 
Nachträge  der  nächsten  Bände  das  Uebel,  wenn  auch  vermindert,  nicht  aufs 
neue  entstehe,  wird  die  Redaction  gut  thun,  nach  etwa  4  Bänden,  auf  der 
Hälfte  des  Weges,  den  sie  bis  zum  Schlussbande  mit  seinem  Generalregister 
noch  zurückzulegen  hat,  dieses  Nachtragsregister  zu  wiederholen.  [127 

Von  anderen  biographischen  und  historischen  Encyclopädien 
ist  a)  Wurzbach's  Biograph.  Lexicon  d.  Kaiserth.  Oesterreich  (seit 
1750)  jetzt  dem  Abschlüsse  nahe.  Mit  dem  soeben  ausgegebenen  57.  Theil 
gelangte  es  bis  zum  Namen  Wolf.  —  b)  Das  unserer  ADB  entsprechende  Unter- 
nehmen des  Dictionary  of  National  Biography,  hrsg.  v.  L.  Stephen, 
rückte  mit  dem  im  März  erschienenen  18.  Bande  bis  Finan  vor.  —  c)  In 
neuer  (10.)  AuH..  bearb.  von  M,  D.  Darsy  erscheint  das  Dictionhaire 
general  de  biographie  et  d'histoire  etc.  von  Ch.  Dezobry  und  Th. 
Bach el et.  (Paris,  Delagrave,  Lex.-8°,  cpl.  25  Fr.).  —  d)  Durch  eine  buch- 
händl.  Notiz  irregeführt,  gaben  wir  an  (s.  Nr.  37 e),  dasa  von  Lalanne's 
Dictionnaire  bist  de  la  France  eine  neue  Aufl.  erschienen  sei.  IHe 
letzte,  2.  Aufl.  liegt  aber  schon  seit  1877  vor.  [128 

Drei  im  Erscheinen  begriffene  staatswissenschaftliche  Wörter- 
bücher werden  auch  den  Historiker  interessiren.  —  a)  Ein  Handwörter- 
buch der  Staatswissenschaften,  hrsg.  v.  J.  Conrad,  L.  Elster, 
W.  Lexis  u.  E.  Löning  soll  im  Verlage  von  G.  Fischer  in  Jena  in  Liefgn. 
von  10  Bogen  zu  3  M.  erscheinen  und  binnen  drei  Jahren  (im  Ganzen  300 
bis  350  Bogen  stark)  vollständig  vorliegen.  —  b)  Ein  Wörterbuch  des 
deutschen  Verwaltungsrechts,  hrsg.  v.  K.  v.  Stengel  (auf  2  Bde.  von 
zusammen  etwa  100  Druckbogen  berechnet,  die  in  Lieferungen  v.  6  Druck- 
bogen zu  2  M.  während  d.  J.  1889  ausgegeben  werden  sollen),  hat  im 
fierlagc  von  Mohr  in  Freiburg  zu  erscheinen  begonnen.  —  c)  Das  Staat s- 
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lexicon,  hrsg.  v.  d.  Görres-Gesellschaft,  ist  mit  dem  8.  Heft  (S.  1121 


All  rjeiii eine  Encyclopädien.  a)  Die  9.  Ausgabe  der  Encyclo- 
paedia  Britannica  (Edinburgh.  Black)  ist  mit  Bd.  24  (Ura — Zym)  zum 
Ab.'jrliluss  gelangt,  bis  auf  einen  Index-Bd.,  der  für  den  April  angekündigt 
wurde  (4°,  c.  500  S.  20  sh.).  Ein  Supplement  dazu  (in  etwa  7  Bdn.  zu 
8  Doli.)  mit  besonderer  Berücksichtigung  Amerikas  wird  von  Hubbard  in 
Philadelphia  und  Newyork  ausgegeben;  3  Bde.  liegen  vor.  —  b|  Im  Er- 
scheinen begritFen  ist  .in  England  eine  neue  Ausgabe  von  Chambers' 
Ency cl  opaedia  (Bd.  3,  Cat— Dig,  kam  am  14.  März  heraus),  die  auch 
wissenschaftliche  Ansprüche  macht..  —  Auf  unsere  entsprechenden  deutschen 
Unteniehniuiigen  braucht  nicht  noch  besonders  hingewiesen  zu  werden.  [130 

Deutsche  Wörterbücher:  a)  Vom  Grimm'schen  Wörterbuch  ist 
Bd.  VII,  die  Buchstaben  N,  0,  P,  Q  umfassend,  bearbeitet  von  M.  Lexer, 
zum  Abschluss  gekommen.  Der  Stand  des  Werkes  ist  jetzt  der,  dass  in 
den  Biuulen  1  —  7  (A  — Q)  nur  noch  die  Lücke  am  Schluss  der  2.  Hälfte  der 
1.  Abth.  des  4.  Bandes  (wo  der  Rest  des  G  von  , Genug"  an  fehlt)  durch 
R.  Hildebraud  zu  schliessen  ist  und  dass  von  den  späteren  Bänden  vor- 
li^en  3  Lieferungen  des  8.  Bandes  (R— Reich,  bearb.  von  Heyne)  und 
2  Liefgn.  des  12.  Bandes  (V— Vergeben,  bearb.  v.  Wülcker,  ~  b)  An- 
gekündigt wird  soeben  von  Hirzel  in  Leipzig  ein  Deutsches  Wörter- 
bach  Tau  M.  Heyne  (etwa  250  Bogen,  hoeh  4<*,  in  8  Bdn.  oder  6  Halb- 
bindMi  in  M.  5).  »Daaidbe  eoU  niebt  jedes  Wort  miseier  bentigeii  Sohrift- 
tpraebe^  Bmenttlkih  nioht  jede  Ziwairnnenertrang  oder  Abkitong,  sondern 
nur  den  wesentlichen  TheQ  unseres  Wortschataes,  diesen  aber  in  allseitiger 
Beleoebtong  geben;  es  steht  auf  gesebiebtlicher  Gründl  age  nnd  bringt 
daher  snnichst  Herkonft,  Veiwandtsohaft,  ürbedentong»  sowie  Fonnen  des 
Wertes»  am  dann  die  Entfidtung  der  Bedentong  ansnsoUiessen,  die  Zelt 
des  ersten  Vorkommens  wird,  soviel  fhmilieh,  aosdrfiöklieh  angegeben  oder 
wenigstens  angedeutet,  nnd  fiir  Formen  und  Bedeutungen  sind  Belege  ge- 
geben.* —  •)  Soeben  eisehien  bei  Trtlbner  in  Strassburg  die  4»  Aufl.  von 
F.  Klnge*s  Etymolog.  WOrterbueh  der  dt.  Spraehe  (LeK.-8%  XXIV, 


Atlanten:  n)  Von  Stielei^s  grossem  Handatlas  etseheint  s.  Z.  eine 
neue  Liefernngsmisgabe,  die  n.  a.  aneh  em  ToUattUid.  alphab.  Kamensver- 
mieimiee  enthalten  soll.  Das  Beispiel  des  popnUien  Andi^*sohen  Atlas 
hat  wohl  diese  Kenennig  yitaalaast»  die  qMeiell  audi  dem  Historiker  will- 
kommen  sein  wird.  —  b)  Von  Aug.  Longnon*s  Atlas  historiqne  de 
1a  Franee  ersofaien  die  &  lAsfernng  (Text  und  Karten).  [18S 

AlterUna«  Allgemelnei«  a)  Die  Denkm&Ier  des  dass.  AUh.,  cor 
SiÜolg.  d.  Lebens  d.  Oriedien  u.  BOmer,  leno.  beaib.  v.  B.  Arnold,  E.  Ase- 
mann»  H.  ttOmner  eto.  o.  d.  Hisgeber  A.  Baumeister,  sind  mit  d.  $8.  Lfg. 
s.  Abeehhies  gelangt  Mttndieii,  Oldenbonrg.  1889.  4^  VII,  2184  Sp.  —  b)  Ad. 
Sebmidt,  Abbandlgn.  i.  alten  Q.,  hrsg.  v.  F.  Rüh).  Lpz.,  Teul)ner  1888. 
VI,  566  8.  M.  12.  Sftmmtlioh  schon  frlUier  gedruckt,  aber  s.  Th.  an  ent- 


bis  1280)  bis  zum  Artikel  Carey  j^elangt. 


(129 


458  8.    K.  10,  geh.  H.  12). 
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l^genen  Orten;  die  biiher  «dum  bequem  sugänglicbeo,  wie  die  Hbu  die^L 


lltorfhWf  Orient«  Nene  Bfleher:  •)  Orient. Bibliographie, 
hng.  Aug.  Miller,  2.  Jahrg.  1888—89.  Heft  1.  Berl.,  Realber.  18». 
gr.  8*.  95  8.  IL  7^.  —  b)  KemnaehrifO.  Bibliothek,  Sammlg.  ron 
ttttjr,  n.  babyL  Texten  in  ümschrift  a.  Uebere.«  hng.  v.  Eb.  Schräder. 

I.  Berl.,  Reuther.  1889.  8«.  XVI,  2G8  p.  M.  9.  —  c)  H.  VV  i  n  c  k  1  e  r .  Ihe 
Keilinschrifttexte  Snrgon  ?.  hrsg.  Lpz.,  Pfeiffer.  1889.  2  Bde.  4^.  XLVL  244 

II.  5  p.  mit  49  Taf.  M.  48.  -  d)  Sani.  A.  Smith,  Die  KeiUchrifitexte 
Asurbanipal  s  Kg.  v.  Assyrien.  Heft  8.  Lp«.,  PfeifTer.  1^89.  gr.  S\  VH. 
129  S.  M.  18.  —  e)  J.  N.  Strassmaier,  Babyl.  Texte.  Heft  4  o.  5: 
Instlirr.  v.  Nabonidns,  Heft  4;  Inschrr.  v.  Nal>iichodonosor,  Heft  1.  Lps., 
Pfeiffer.  1888—89.  8".  X,  08  p.  u.  p.  481—040.  M.  17;  IGO  p.  M.  12.  - 
f)  Fr.  Hommel,  G.  Babylonien?- Assyriens  (Oncken,  All;u.  G.").  niit  der 
5.  Lief.  voll.  Berl.,  Grote.  1889.  802  S.  --  g)  0.  Trenber.  Beitrr.  z.  G- 
d.  Lykier.  Th.  2.  Tübg.,  Fues.  18^8.  4^  47  p.  M.  2.  -  h)  G.  Hawlinson. 
Phoenioia  (Story  of  the  Nationf).  I.oinl.,  Fisher  Unwin.  IS'^l».  ><'\  370  p.  M.  6. 

—  i)  Renan.  Hist.  du  {..nj-le  dbrael.  II.  Paris,  Levy.  1888.  —  k)  G. 
Maöi»er<),  Aegypt.  Kiinstg. ;  dt.  Ausg.  v.  G.  Steindorfl.  Lpz.,  Engel- 
mann. 1880.  gr.  8".  IX.  335  S.  M.  9.  —  1)  Virtor  v.  Strausa  n.  Torney. 
Der  altiigypt.  Götterglaube.  I:  Die  Götter  u.  Göttersagen.  Ueidelb..,  Winter. 
1889.  8^  X,  505  S.   M.  12.  [134 

Alterthnm,  Griechenland,   a)  Vom  Corpas  inscrr.  AttitiiiB 
liegt  n,  3  vor,  bearb.      ülr.  Köhler.   Berl.,  Reimer.  1888.  TID. 
856  8.  M.  40.  —  b)  W.  Immerwahr,  Die  Laconica  dee  Fbaiaaiai  aif 
ihre  Qn.  anters.  Berlin,  Mayer  *XftUer.  1889.  gr.       160  &  ]!.&-' 
e)  Von  Dnneker*«  G.  d.  Alth.  elnd  die  Binde  ttb.  griech.  0.  in  billiger 
8ep.*Au8g.  erschienen.  Leipz.,  Dnneker  d;  H.  (17  Liefsrgo.  an  X.  8.)  — 
d)  Cnrtina*  örlech.  O.  liegt  in  6.  Anfl.  Tor.  (Berl.,  Weidmann.  Bd.  HL 
1889.  H.  12.)  —  e)  A.  Holm,  Oriech.  O.  IL  Berl.,  CalTary.  1889.  8*. 
Vm,  806  8.  M.  12.  Reicht  bis  s.  Stars  d.  80  Tyrannen;  reich  an  neasa 
Aoffaseongen.  (R.)  ^  f)  V.  Dnrny ,  Hist  des  Orees.  m:  887—146,  Parii» 
Hachette.  8*.  IL  82.  ^  g)  E.  Thrimer,  Pen^amos;  Untersa.  über  dlt  | 
FHIh-0.  Kleinasiens  n.  Grieehenlands.  Leips.,  Tenbner.  1888.  8*.  2,421 8. 
M.  10.  —  b)  L.  Whibley,  Polit  parties  in  Athen  dorlag  the  Pelo|i.w«. 
Oiinbridge.  1889.  8*.  VI,  141  8.  M.  8.  -  i)  A.  Kirehboff,  Die  Ge- 
treidesperre bei  Byzantion  in  d.  ersten  Jahren  d.  pelop.  Krieges.  (SBBAk 
1888,  1179-88.)  —  k)  VV.  Christ,  G.  d.  griech.  Lit.  bis  auf  die  Zfit 
Justinian's  (Handh.  der  cla.«is.  Alth.-Wiss.  10.,  12.  u.  13.  Halbbd.).  NördU 
Beck.  1888.  S*».  XI,  089—923;  XI,  0Ö4  8.  M.  5,50  u.  12.    Bei  d.  toWsL 
Mangel  einer  ausführl.  griech.  Lit.-G.  znr  Uebersicht  sehr  braachbar  (R.^- 

—  1)  Von  K.  F.  Hermann' 8  Lehrb.  der  griech,  Antiquitäten  ist  Bd.  L 
1:  Lehrb.  der  griech.  Staatsalterthümer  in  9.  Aull,  von  V.  Thumser  er- 
schienen. Freib.,  Mohr.  18^9.  8^  XVIII,  272  S.  M.  0.  —  nO  Die  2.  .A^uil. 
von  U.  B  r  u  n  n  's  G.  d.  griech.  Künstler  ist  mit  d.  20  Liefg.  abgeschlosKS. 


des  Zonaras  sind  ansgesehlossen. 
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Stnttg^  Ebner  n.  8eal>ert.  1889.  Lex.  8'.  2  Bde.  VUI,  482;  VII,  53U  S. 
M.90. 

Der  2.  Conservatnr  des  Louvre-^Iuseums  H.  R  e  v  i  1 1  o  n  t  hat  auf  einem 
obcref,'yptisclien  Pajiyi  us  eine  unbekannte  und  interessante  Hede  des  H  y- 
j'oreides  (gegen  Athenogenes)  entdeckt  und  dieselbe  für  das  Museum 
erworben.  In  der  Ac.  des  inscriptions  wurde  von  ihm  aiufübrlicher  da- 
rüber berichtet.  ilS6 


▲IterthniDy  Rom.  Allgemeines  u.  pol  it.  Geschieh  t  <,)iicllen^ 
Dtrttellungen ,  Untersuchungen,  a)  Die  RH.  brachte  im  Jan.-Febr.-Heft 
(39,  91—118)  einen  Lit.-Berioht  t.  8.  Rein  ach  üb.  franaöa.  Lii.  s.  röm. 
Gesch.  —  b)  Dionysii  Halle  arn.  antiqoitatum  Romanarum  quae  supers. 
ed.  C.  Jacoby.  Vol.  II.  Lp».,  Teubner.  1888.  IV,  408  S.  M.  3.  (Enthält 
Buch  4 — 6.  Cod.  Urbinas  ist  neu  verglichen.)  —  c)  Valerii  Maximi 
factornm  et  dictorum  memorabilium  libri  9  etc..  iteruin  rtc.  C.  K  e  ni  p  f. 
I.pz.,  Teubner.  1888.  \XX\\\  672  p.  M.  4,60.  Benutzt  aucii  Cod.  Ash- 
hnrnh.  (ans  Stahle  saec.  8— 9).  —  d)  C.  Plinii  Caecilii  Secundi  ejiistolae 
.'ul  Trajanum,  by  E.  G.  Hardy.    Lond.  l^'^S.  242  p.   M.  12,50.  — 

e)  P'lavii  J  o 8 e  I»  h  i  opera  omnia;  post  J.  Bekkerum  recogn.  S.  A.  Nab  er. 
I.  I.pz.,  Teubner.  1S88.  8".  XXV.  334  S.  M.  3.  Freier  gegenüber  der 
Ueberliefg.  als  die  Niese'sche  Ausg..  aber  iui  wesentl.  auf  ders.  Grund- 
lage. (R.)  —  f)  Ue  Hossi  Inscriptiunes  s.  Nr.  00  b.  —  g)  Von  M  u  nnn- 
«ens's  Röm.  G.  erschien  Bd.  II.  in  8.  Aull.  Berl.,  Weidm.  1889.  M.  5. 
—  Von  einer  ital.  Uebers.  des  5.  Handes  unter  d.  Titel  Le  provincie  romane, 
trad.  E.  de  Iluggiero,  liegt  der  1.  Theil  vor.  Roma,  Pasqualucci.  1888. 

337  Ö.  M.  6.  —  Die  französ.  Uebers.  d.  Werks  (von Cagnatu. Toutain) 
ist  in  rüstigem  Fortechreiten.  —  h)  H.  Ketiat,  R5m.  Zeitrechnung 
t  d.  U.  21^1  ▼.  Chr.  Berl.,  Weidmann.  1889.  4^  Vm,  800  8.  M.  16w 
l)W,  Sölten,  Die  rdm.  Amtsjahre  nnf  ihren  natflrl.  Zeitwerth  redndrt 
Fnibn  Herder.  1888.  8*.  64  8.  H.  2.  —  k)  F^.  Tnrdneei,  Del  Inogo 
ore  fti  leonfitlo  e  morto  jUdmbale  tnU  di  Annibele.  Roma,  Voghera. 
1888.  S2  8.  ~  I)  O.  Laeonr-Gayet,  De  P.  Clodio  Pnlohro,  trib.  plebii. 
FM«,  Thorin.  1888.  8*.  84  8.  (irgl.  RQjS  45,882).  —  m)  H.  Kloevekorn, 
Die  Kimpfe  Caeear'a  geg.  die  Helvetier  I.  3,  58  v.  Ohr.  Lpa.,  Foek.  1889. 
gr.  8^  25  8.  H.  0^.  —  b)  Ob.  8eita,  L*oenvre  polit  de  jngte 
per  lee  historiens  de  Borne  an  19e  siMe.  (Diae.)  Genf,  Georg.  12*. 
130  8.  Lant  RH  40,  240  eingeh.  Kritik  d.  AnfifiBssnng  Kommaen^t.  —  o) 
Gina.  Stoeebi,  Prima  conqnista  della  Britannia  per  opera  dei  Eomani. 
Fifenie,  CcUini.  188&  8*.  218  8.  M.  4.  —  p)  G.  Laeonr-Gayet,  An- 
tonin le  Pieuz  et  son  tempe.  Paria,  Tborin.  1888.  8*.  2ZVII,  499  8. 
(n^  BQH  46,  889).  [1S7 

Alterthümer  n.  Yerf.-G.  a)  J.  W.Knbitaehek,  Imperium  roma- 
nnm  tiibtitlm  deeeriptnm.  Wien  n.  Prag,  Tempeky.  1889k  gr.  8*.  IV, 
276  8.  K.  12.  —  b)  0.  Biohter,  Topographie  d.  8t  Rom.  (Hdb.  d.  claea. 
Altii.-W4a8.).  Kdrdl.,  Beek.  1889.  8*.  206  8.  M.  5.  —  e)  R.  Lanciani, 
Ancient  Some  in  the  light  of  reeent  diacoTeriea.  Lond.  1888.  8  ^  850  8. 
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100  Illustr.  M.  28,80.  —  C)  Von  Marquardt  u.  Mommsen,  Hdb.  der 
rom.  Alterthümer,  erscheint  e.  franeös.  Uebersetxung  (Manuel  des  anüquitef 
romaines)  unter  Leitg.  v.  6.  Humbert.  Bd.  1 — 7  sollen  MomnuBen,  Staatt* 
recht,  Bd.  8—13  Marquardt,  Staatsverwaltang ,  Bd.  14  15  Marquardt, 
Privatleben  enthalten.  £b  la^  gegen  Ende  1888  m  Bd.  L  VI,  1.  JUL 
X  —  •)  F.  Robioa  tt  D.  DeUvnay,  Im  iartitetloat  d«  Vmtkmm 
Smm.  m.  Paria,  Didier.  1888.  8*  (in  RH  89,  92  nngfiaatig  noj.  —  Q 
W.  Lieben  am,  Fonehgn.  Venralt-O.  d.  rttm.  Kaiierreielia.  I:  Die 
Legaten  d.  rOm.  Provinsen  Ton  Angoatna  bis  Diocletian.  LpiL,  Tedbocr. 
1889.  gr.  8^  y,  488  8.  H.  12.  —  f )  S.  Pais,  Alome  oeserracicml  soDa 
storla  e  anUa  amminiatr.  della  SieiMa  dnr.  U  dominio  romano.  Pttlenno. 
8*.  148  8.  M.  6.  —  b)  A.  Sehneider,  Der  Pvooe«  d.  C.  Babiziva  betr. 
vert-widrige  Qewalttbat  (Featechr.)  ZOrieh,  8ehaltheaa.  1889.  gr.  8*.  IX, 
50  8.  M.  1^.  (It8 

SkandlnaTien.  Schweden  (und  Norwegen),  a)  Vor  Kurzem  hat 
sich  in  Upsala  eine  wissenschaftliche  Vereinigung  unter  dem  Kamen 
„Humanistische  Gesellschaft"  gebildet.  Dieselbe  zerfällt  in  eine  nistorisch- 
philosopliische  und  eine  philologische  öection  und  verfügt  zur  Zeit  über 
einen  Fonds  von  50000  Kronen,  die  ihr  von  einem  als  Sammler  bekann- 
ten Bürger  in  Stockholm  geschenkt  worden.  In  Folge  verschiedener  Be- 
stinnnungen  und  Verfügungen  des  Testators  wird  es  freilicli  noch  geraume 
Zeit  wahren,  bis  mit  dem  Abdruck  gelehrter  Abhandlungen  in  den  An- 
nalen  der  Gesellschaft  begonnen  werden  kann.  Die  Gesellschaft  wird 
monatlich  eine  Sitzung  mit  wissenvSchaftlichen  Vortragen  abhalten.  (F.  A.) 

—  b)  LiteraturlxTichte  s.  in  JBG.  8,  II,  2G3— 6  n.  III,  231— 42,  v.  K.  Beck- 
man  (1885)  und  in  liQH  45,  612—23  v.  E.  Beauvois  (1887).  —  c) 
Montelius.^  The  civilisation  of  Sweden  in  heathen  times;  trans. 
by  F.  H.  Woods.  Macmillan.  XVI,  214  p.  —  d)  K.  Gr.  Grandinaon, 
Fragmentnm  de  yita  et  miraenlis  mag.  Petri  Olani  conf.  b.  BrigittMu 
(LiroTerksprogram)  Karlatad.  1888.  16  p.   Nacb  e.  Ha.  d.  Stoddi.  BSbL 

—  e)  K.  Vilh.  Vilrtor  Key*Aber^<»  Om  kominga-ocb  tronlO^arral  nr 
8venBk  bistorisk  ocb  atatarittlig  synpunki.  Ak.  Abb.  Dpaala»  AlmqTiat  n. 
WikseU.  1888.  gr.  8*.  189  p.  »  f)  Heddelaaden  firto  8Tenikm  Rik»- 
ArebiTet,  ntgifba  af  C.  Tb.  Odbner.  XD.  8tookb.  1888.  1  Er.  8fe  enV 
balten  v.  a.  ein  Yeneiebnisa  Aber  den  im  8ebwed.  Beiehsarebiv  bcfiadL 
Briefweebsel  Ton  Magnua  Gabriel  De  la  Oardie  und  die  auf  Ibn  beifl|^ 
Actenatlicke,  sowie  eine  genane  Liste  aller  aeiner  Correspondenten ;  desgL 
ein  Vera,  ftber  die  Depeseben,  Conoepte  n.  a.  w.  der  sebwed.  Geaandtaa  in 
Italien,  8panien  nnd  Portugal.  Dabei  mag  noch  erwihnt  werden,  dass 
ein  Tanseb  von  Actenstücken  awisehen  dem  Reichs-A.  nnd  d.  Univ.-Bibl. 
in  Land  stattgefunden.  (Näheres  in  drensk  Bist.  Tidskrift  VIII,  888— 8i^) 
Blne  derartige  Conoentration  wird  man  freudig  begrüssen  müssen;  uro  so 
mehr,  als  ein  grosser  Theil  der  wichtigsten,  kostbarsten  Akten  in  PriTst- 
archiven  sich  befindet  und  noch  hentzutage  der  Entdeckung  .harrt.  (F.  A.) 

—  g)  A.  A"kerblom.  Sveriges  forhällande  tili  Norge  under  Medeltids- 
nnionen.  (Ak.  Abb.)  Land.  1888.  91  &— b)  Svenaka  Rikadagsakter, 
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jämte  audra  handlingar,  8om  hora  tili  atatsförfattningens  historia  uiuit  r 
tidehvarfvet  1521—1718,  utg.  genom  Emil  Hildebrand.  Bd.  1. 2.  (1544— »JO). 
Stockh.,  Noretedt  gr.  8**^  422  p.  Ree.:  Svcnsk.  bist,  tidskr.  8,34—6  (Ny ström). 
£8  ist  Q.  a.  der  so  wichtige  Stoekbolmer  Relchatag  y.  1560  sehr  aus- 
Ahrlieh  beha&dfllli  —  I)  B^trgt§  Tr«klftter,  med  tMmmaiide  magter 
Jemfte  uidr»  diftOrtad«  huidlingar,  atg.  af  0.  8.  Rydberg.  IV.  (1521 
Ut  1571).  Sloekh.,  Horatadt.  TI,  604  p.  Rm.:  SynoOt  HItt.  Tidak.  Vm^ 
76—80  (Hfldebraad).  Otkr  wiehttge  «od  sorgfältige  AetenpobHeatioo, 
Migt  die  vidf.  VerWodiiiigaa  Sehwedena  mit  dem  Aulande  «ater  der  Se- 
gienmg  Qnatav  Waaa'a  «id  Bridb*a  UV.  (F.  A.)  —  k)  Epochemaohend 
wird  die  begonncM  Pabliestion  der  Schriften  und  d.  Briefweehaels  Ozen- 
8tieniA*a  sda.  I«  1  (von  C.  Q.  8t7ffe>  behandelt  (y$  hiat  and  polit. 
Schriften,  H,  1  (von  Per  Sonden)  die  Briefe  nnd  Inatraetiimen  Gnatav 
Adolfe.. 0^.  A.)  Veigl.  in  der  Bibliographie  nnter  8.  —  1)  A.  Briaa- 
man,  Sreiigea  inre  atyrelae  nnd.  Onataif  lY  Adolfr  itaiyndareregering. 
Ak.  affa.  Lnnd,  Lindatedt  8^  178  p.  1  Kr.  7ft.  «  M)  8.  J.  BoSthina, 
Goataf  I?  Adolfe  Ittrmyndareregerlog  och  den  franake  revohitlonen.  Forte. 
(Svensk  hist.  tidskr.  EE,  1—44).  —  A.  Blomberg,  Bemadotte,  a.  in  der 
BibUogr.  UI,  6.  [ISO 

Dänemark  und  Norwegen,  a)  Die  „Dansk  Historisk  Forening^,  die 
Heransgeberin  der  ,Dansk  Historisk  Tidskrift",  hat  am  14.  Febr.  ihr  50.  Stif- 
tungsfest gefeiert.  Die  Festschrift  Ton  Prof.  J.  Steenstrup  betitelt  sich: 
,Hi8torieskrifningen  i  Danmsrk  ander  19  aarhundradet  (1801 — 63).**  — b)  Li- 
teraturbericht z.  G.  Norwegens  u.  Dänemarks  (1885)  von  H.  Schjöth  s. 
JBG  8,  II,  266—82  u.  III,  242—57.  —  c)  Eine  neue  Ausg.  von  Laing  s  t  n^l. 
ücbers.  der  Heimskringla  v.  Snorre  Sturlnson,  rev,  u.  erläntert  v.  Rasinus 
B.  Anderson,  soll  bei  Nimmo  erscheinen.  —  d)  Die  dun.  Regierung  hat 
450U  Kronen  )ur  phototyp.  VeröiTentlichung  des  Ms.  der  älteren  Edda  aus- 
gesetzt. —  e)  Kancelliets  Brevboger  vedrorende  Danmarks  indre  Forhold 
1556 — 60;  i  Uddrag  udgivne  ved  C.  F.  Bricka  etc.  2.  Halvdel.  Kjob., 
Reitzel.  8**.  338  ]>.  2  Kr.  50.  —  f)  T.  Lund,  Danmnrks  og  Norges  Hist.  i 
Slutn.  af  det  ir.ib'  Aarh.  I.  Indre  Hist.  9.  Bog.  Dagligt  Liv:  Trolovelse 
Kjob.,  Keitzel.  8'^.  506  p.  7  Kr.  50.  —  e:)  E.  Holm,  Den  olTentlige  Meiling  og 
Statsma<^ten  i  den  dansk-norske  Stat  i  Slutn.  ai  18.  Aarli.  (fra  1784 — 99). 
Kjöb.,  Gud.  S'\  210  p.  3  Kr.  —  h)  S.  B.  Thrige,  Danmarks  Hist.  i  vort 
Aarh.  l8te-4de  Hnjfte.  Kjöb.  Schubothe.  8".  k48  p.  ä75Öre.  -  I)  A.Thorsöe» 
Kong  Frederik  VII  Regering.  38te  Hefte.  Kjöb.,  Gyldendal  8o.  48  p.  50  Öre. 
^  k)  O.  Nielsen,  KjöbenhaTu  i  Aarane  1660—99.  Hefte  1—2.  (Kjöb. 
mat  V,  1—2).  Kjöb.,  Gad.  8*.  k  192  p.  4.  2  Kr.  10.  -  1)  Joh.  C.  H.  R. 
Stoenatrup,  Bonden  og  Univeraitetet  (D.  Baner  n.  die  Univeraität.)  Kjöb., 
Klein.  1888.  48  8.  [140 

ChrofsbritnaBlw  «ni  irUad*  —  Da  Aussicht  ist,  schon  im  nichaten 
Hefte  auf  Grund  besonderer  Yereinberang  der  Berichterstattung  über  engl. 
Oeeehiehtsforachong  (ohne  Beeinträchtigung  der  übrigen  Abtheilnngen)  eine 
sehr  erweiterte  Gestalt  zu  geben,  so  stellen  wir  die  Mehrzahl  der  gesammelten 
Motiaen  einstweilen  aarttch  nnd  erwähnen  nir  einige  Pablicationen  TOn 
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allgemeinerem  Interesse.  —  a)  Literaturberichte  s.  JBG  8.  III.  173—203 
(Mangold  üb.  1883  f.  Neuzeit),  RH  39,  384—400  (J.  G.  Black),  R(^U,  45, 
267—74  (G.  Masson).  —  b)  Die  Historical  Mss.  Commission  (tgl. 
Nr.  40)  hat  von  ihren  Reports  den  noch  ausstehenden  7.  Th.  des  11.  Re- 
port publicirt:  Duke  of  Lecds.  Lord  Iloihlield,  Mr.  le  Strange  (Hunst&o- 
tnji),  Mr.  A.  W.  Savile  (RulYord  Abbey),  Corp.  of  Reading,  Inner  Temple 
Library  etc.  —  Vom  12.  Re]»ort  sind  weiter  erschienen  der  2.  Th.  der 
Cooke  papers  und  der  1.  Th.  der  Rutland  papers  (unerwartete  u.  höchst 
wichtige  Funde  in  Belvoir  Castle,  von  denen  zuniiclist  die  früheren  Sachen 
für  15.  — 17.  Jh.  dargeboten  werden).  —  c)  Der  durch  A.  Ucnod  besorgt« 
Aransöt.  Debert.  Ton  Greenes  Short  Hiatory  ist  nun  riywli  eine  dents^ 
gefolgt:  J.  E.  Green't  O.  d.  «agl«  Yalkot}  naeh  d.  TcrbMa.  Aufl.  d.  engl 
▼.  1888  ttb«n.  T.  E.  Kirelmer;  mit  e.  Vorwort  rou  Alfr,  Stn.  Bd.  I 
[Ua  1608].  Barl.,  Cronbaish.  1889.  ZVII,  M7  a  M.  &  Der  2.  v.  Ictste  Bl 
wnrda  Ar  April  aogekflndigt.  ~  4)  A.  J.  Chvreh,  Haniy  V.  (EngUsh  maa 
of  aetion).  Lond.,  Macmillan.  8  alt  6  d.  —  •)  Chroniela  of  Heni7  Vm 
of  England,  writtan  tn  Spairiah  hj  aa  unknown  haod.  traoaL  bj  A.  & 
Huma.  Lond.,  Bell.  er.  8*.  242  p.  6alL  —  f)  Calandar  of  atala  pa- 
para;  dorn,  sariaa  of  tha  reign  of  Charles  L  XIZ.  (1644)  ad.  hy  W.  D«  Ha- 
miltOB.  Lond.,  Stationeiy  olBce.  Iß  ah,  —  y)  8.  R.  Oardinar,  A  hi- 
atoiy  of  tha  gtaat  civil  war,  1642—48.  U:  1644—47.  Lond.,  LongwtaM, 
598  p.  24  sh.  —  k)  J.  Qillow,  Tha  Haydoek  papara;  a  glinpaa  lato 
Engliah  cath.  life  etc.  Lond.,  Bums  &  Oataa.  270 p-  7  sh.  6  d.  —  1)  F.  C  Mon- 
tague,  Life  of  Sir  Robert  Peel  (Statesmen  Series).    Lond..^  Alka.  8** 
225  p.  2  sh.  6.  —  k)  Ch.  C.  F.  Grevilla,  A  Journal  of  the  rafgoa  of 
King  Geoi^IV,  King  William  IV  and  Queen  Victoria;  ed.  by  H.  ReeTe. 
8  Bde.  LoDgmana.  8^  &  0  sh.  —  1)  Ashley ,  An  introdoction  to  Eoglish 
aeonomic  history  and  theor)'.  I,  1.   The  Middle  ages.  Lond.,  Rivington.. 
XII,  227  p.  5  sh.  —  m)  Will.  Hunt,  The  English  church  in  the  MA. 
(Epoche  of  Church  History).  London,  Longmans  224  p.  2  ah.  6.  —  n)  WilL 
Roberts.,  The  earlier  history  of  English  bookselling.  Sampson  Low.  7sh6. 
—  o)  Historical  reinster  of  the  university  of  Oxford.  Ox f.,  Clarendon 
Press.  455  p.  5  sh.  —  p)  E.  liainos,  History  of  the  county  palatine  of 
Lancaster;  ed.  J.  Croston.  II.  Manchester,  Heywood.  4**.  16  sh.  —  q)  In 
der  Samnilung  der  Historie  Towns  erschien  N.   Creijrliton,  Carli.'.le. 
Lond..  Longmans.  er.  8".  3  sh.  6  d.  —  r)  Montague  liu  rrows,  Cinque  ports. 
[iJuver,  .Sandwich.  Hastings,  Romney,  Hythe.]  2.  ed.  London,  Longmans. 
lireen  i  Co.,  1888.  8%  261  p.,  4  M.  —  8)  Von  den  .Scotch  Record  Works 
(vergl.  Nr.  42)  erschien  Bd.  XI  (1497—1501)  der  Rotiili  scaccarii  re^um 
Scotorum.  (Exchequer  rolls  ol\ScotUind),  hrsg.  v.  G.  Burnett.  EdinburgL 
10  sh.   —   t)  W.  Lockliart,  Church  of  Scotland  in  the  13.  cenlurr. 
1239  —  53.  8^  6  sh.  —  u)  Skelton,  Maitland  of  Letlnn^^rtun  and  the  Scol- 
land  of  Maria  Btoart.  IL  Lond.,  Blackwood.  444  p.  15  sh.  0.  —  r)  M.  Ini- 
lippson*s  ätodaa  aur  Thiatoire  de  Marie  Stuart,  die  sich  seit  d.  Somuier 
1887  (Bd.  84^  Nr.  68)  durch  dia  RH  hiniogen,  sind  im  39.  Bd.  (Heft  78 
Mira  1889)  abgaacUoaaaD.  —  w)  Angakündigt  ist  Ton  Black  in  £dia- 
tmifh  F.  T.  Henderaon,  The  caakat  lattara  and  Mary  Qoeco  ofSaola.*- 
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Z)  Two  centuries  of  Irish  history,  1691—1871;  cd.  by  J.  Bryee.  London, 
Kegan  Paal.  8^  540  p.  16  sh.  Sammelwerk  aas  6  nicht  zusammenh.  Auf* 
•iUen  Tench.  Aatoren  (vgl.  Atb.  Nr.  8189  a.  Ao.  Nr.  879).  [Ul 

Fnnkreieh.  Allgemeines,  a)  Literaturberichte  von  G.  Monod, 
L.  Farges  und  A.  Mo  linier  s.  RH  39,  118—35;  349-84.  40,  107—35.  - 
b)  Bericht  über  die  Iranzos.  Archiwprwaltg.  im  J.  1887,  v.  Charmes 
(1.  Juli  1888):  BECh  49,  553—64.  —  c)  Die  Societo  liistoric^ue  gibt  bei 
Picard  eine  wohlfeile  Sammlung  v.  Originaltexlausgaben  heraus,  ohne  I>e- 
Bchränkung  auf  Frankreich.  Bd.  IV  enthült  Suger's  Vie  de  Louis  le  Gros, 
«uivie  de  Ihist.  du  roi  Louis  VII,  herausg.  v.  A.  Molinien  —  Vorher 
ging  in  der  Sammlung  schon  Omont's  Ausgabe  des  Gregor  v.  Tours. 
—  d)  Neuere  Bände  der  I  n  v  e n  t  ai  r es  sommaires  des  archives  depart.  am. 
h  1790:  Gard,  arch.  civ.  s^rie  E.  suppl.  T.  I;  Haute  Vienne,  H,  suppl.,  hos- 
pices  et  hdpitaux  de  Limoges,  hrsg.  ▼.  A.  Lerouz;  Indre,  G,  livr.  3—4 
(Th.  Hubert);  llorbihao,  aroh.  dT.  T.  Y:  B  iuppL  2e  partie  (Rosen- 
tweig  uDd  Bftienne);  Nord^  areb.  oIt.,  B  cbanbr«  d.  comptei  de  Lille 
T.yi(J.  Finot);  Oiee,  arch.  eeel.,  H. T.  L  (A.Be]idQii.  Cofterd-Laya). 
Deeglcteben  der  arebivee  oommimelee:  Ohertree  (L.  Merlet);  Cr^cy  en 
PXmUiieii,  d4p.  Somme  (G.  Durand);  Nantes,  T.  I:  s4rie8  AA— DD  (8.  de 
La  NieoUi4r«-Teijelro);  Bönen,  T.  I:  d41ib4ratloat  (Ch.  de  Bo- 
billard  de  Beanrepaire);  Seelin,  d4p.  Nord  (Pinot  nnd  Ter- 
maere).  [148 

Hitlelalter.  Zar  Z.  d.  frinUschen  Epoebe  vgl.  Bibliogr.  nnter  n,  8. 
Weiter  notiren  wir:  ft)  Q.]f  aison,  Medieval  France.  (Btoiy  of  tbe  Nations.) 
Lond.,  Fieber  Unwin.  8*.  454  p.  5  sb.  —  b)  Robert  David  so  bn, 
Pbilipp  n.  Angntt  Frankroieb  nnd  Ingeborg,  dtnt^art,  Cotta.  1888.  8^ 
887  p.  M.  4.  Benntite  arebivalisebee  MateriaL  —  e)  Cb.  V.  Langloi», 
Une  rfonion  pnbl.  k  Paris  sons  Philippe  le  Bei,  24  juin  1303.  (Bull,  de 
la  eoe;  de  Thlst.  de  Paris  15,  180—4.)  -~  d)  F.  Fonck-Brentano, 
Philippe  le  Bei  et  la  noblesse  franc-comtoise.  (Sep.  a.  BECb  48.)  gr.  .8^ 
52  p.  —  e)  E.  Jarry,  La  vie  polit.  de  Louis  de  France,  duc  d'Orlenns, 
1872—1407.  Paris,  Picard.  Fr.  10  —  f)  Noel  Valois,  Le  role  de 
Charles  V.  au  debut  du  grand  schisme,  8  avr.— 1(3  nov.  1878.  (Sep.  a. 
Ann.  bull,  de  la  soc.  de  Thist.  de  France  24.)  8°.  23  \k  —  A.  Lecoy 
de  la  Marche,  Louis  XI  et  la  sncc.  de  Provence.  (lU^U  43,  127—57.)  — 
b)  J.  de  Fr^min  ville,  Les  ecorcheurs  en  Bourgogne.  1435 — 45;  ^tude  sur 
les  comp,  franches  au  15e  siecle.  Dijon,  Daranti^re.  l>*8t-«.  S".  XI,  274  p.  — 
!)  Textes  rel.  a  l'hist.  du  parlement  depuis  les  origines  jusquen  1:314, 
publ.  p.  Ch.  V.  Langlois.  Paris,  Picard.  8».  iiXVI,  248  p.  Fr.  6,50.  -  Vgl. 
anch  Kr.  148  u.  140.  [148 

Neuzeit  bis  zur  Revolution.  —  s\)  Einen  wichtigen  Beitrar^  deutscher 
Forschung  z.  franzos.  G.  d.  1(3.  Jh.  bietet  E.  Mareks,  die  Zusammen- 
kunft V.  Bayonne;  das  franz.  Staatsleben  u.  Spanien  in  d.  JJ.  156'^— 67. 
Strasfib.,  Trübner.  1889.  8^  XX VL  326  p.  M.  8.  Verf.  hat  seine  Aufgabe, 
das  Räthsel  dieser  Zusamnienkunft  zw.  Katharina  u.  deren  Tochter  (der 
Gemahlin  Philippus  II.  von  Öpanien)  zu  losen,  auf  breitester  Grundlage  an- 
0eateete  MiaAr.  1  OfettkMnr.  1. 1.  82 
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gegiifen;  mit  besonderer  Betonung  der  inneren  Politik  fUirt  er  dnLH« 
ia  €fai  Tcrwiekeltes  Getriebe  sich  krensender  Interessen  nnd  Bcsldraigci 
ein,  von  dem  sich  natürlich  in  Küm  keine  Andeatang  geben  llaik 
Katharin»  ket  neck  M.  die  Znimmmimknnft  keinenfalls  um  einen  religiösea 

Bund  zn  schUessen,  sondern  ans  rein  polit  n.  persönl.  Motiven  gesucht; 
•ie  wflnschte  sich  Spaniens  freundschaftlich  zu  versichern,  dasselbe  togleiek 
in  feinem  Einfluss  auf  Europa  zu  lähmen  und  HeirathspliLne  sa  betreibe!. 
Die  in  Bayonne   schliesslich   gemachten    weitgehenden  Versprechungen 
meinte  sie  nicht  ernsthaft,  den  bösen  Folgen  (einer  Abhängigkeit  tod 
Spanien  und  Rückwirkung  am"  die  Protestanten)  suchte  sie  alsbald  aus- 
luweichen:  überall  behielt  sie,  gleiclisam  halb  strebend  halb  zurückhaltend, 
„mit  innerer  Zweizüngigkeit"  entgegengesetzte  Ziele  im  Auge.  Verfasser 
▼erwerthet  ausser  dem  weitschichtigen  gedruckten  auch  archival.  Material. 
—  b)  Collection  des  ordonnances  des  rois  de  France.    Catalogue  des 
actes  de  Francnia  I.    Tome  1  (1515—1530).    Paris,  Picard.    4*.    Fr.  10. 
Auch  Bd.  2  ist  jetzt  erschienen.  —  c)  De  Terrier  Santans,  Carapagne« 
d'Alexandre  Farnese,  1591-92.    Paris,  Berger-Levrault.    1888.    4*.  IX, 
130  p.  Fr.  5.  —  d)  P.  Gachon,  Les  dtats  de  Languedoc  et  l'^dit  de  Bezierf. 
1632.    Paris,  Hachette.    8».    XVIII,  301  p.    Fr.  7,50.  —  e)  de  Vogut. 
Villars  d'apr^s  sa  correspondance  et  des  docc.  inedits.  2  vols.  Paris.  Plön. 
1888.  8^   XII,  452  p.  et  409  p.  Fr.  15.  ~  Mtmoiren  zur  G.  Ludwig  s  XIV., 
8.  in  d.  Bibliogr.  III,  4.  —  f)  Le  comte  de  Pajol,  Les  guerres  aous  Louis  XV. 
Paris,  Didot.   8".  Fr.  12.  —  ff)  Ch.  Nisard,  Guill.  de  Tillot,  un  v&let 
ministre  et  s^cr^taire  d*£tat;  Episode  de  Thistde  France  en  Italic  de  1749—71. 
Paris,  Ollendorf.  1889.  $•.  VII,  888  p.  Fr.  8,50.  —  b)  Th.  Schott,  Dü 
Toleransediet  Ludwig  s  XVL  (HZ  61,  885—424.)  —  I)  P«  Jneqninet, 
Jim«  de  Keintenon  deat  le  monde  et  k  8i  Cyr,  ekoiz  de  tee  leUrM  «t 
entretfeni.  Pari«,  Belln.  12*.  IjZXXyin,511  p.  ^  k)  M.  Blnnpignon, 
ht  dne  de  NiTcnieiB.  Peria,  Perrin.  8^  IV,  880  p.  [144 

Revolntion.  Unter  den  neueren  Ertckeinnngen  ist  natnigemi»  die 
Rerolntionsgeiekickte  eekr  aterk  Tertreten.  Qaellenpnblientlonen:  •)  Am 
den  VerOffentlicbnngen  der  diplom.  ArebiTe  Bd.  m  der  Ton  Kanlek  ki«f. 
Pnpien  de  Bnrtb4Hmj  (▼ergl.  Bibliogr.).  —  b)  Ane  der  GollectiiMk  de 
doeomentc  rd.  k  Pkist  de  Parie  pend.  le  tML  Dreo^,  weleke  der  PiilMr 
Conieil  nnnidpel  Teraneteltet:  Ckeiein,  Les  41eetione  et  lee  enfalert  dt 
Peria  en  1789.  T.  II:  let  easembldee  primeires  et  lee  eeUere  pefmltifc. 
Perie,  Qnentin.  8*.  Fr.  16.  —  Daneben  mekren  eiek  die  Danlellnifem 
aowokl  di^enigen,  weleke  lebendiger  Veraniebaidieknnf  dienen  w^dlen, 
wie  die  Tendennekriften  der  Parteien.  Zn  eiateren  aiklen:  e)  H.  Qaoticr, 
L*en  1789;  ^vönements,  moeors,  id^  etc.  Paria,  Delagrare.  1889.  gr.  4^ 
804  p.,  nnd  d)  0.  de  Qonconrt,  Hiat.  de  la  aod^t^  pend.  la  r^rolntioo. 
Quantin.  4*.  874  p.  Von  letzteren  iat  zn  nennen:  e)  Ck.  d'  H^ricanlt, 
La  France  r^volutionnaire.   Paris,  Penin.   XL,  756  p.        E.  M.  (144 

Einen  Tlieil  d.  Lit.  z.  Revolutionsg.  findet  man  anek  in  d.  BibKngr. 
unier  III,  6.  Wir  tragen  hier  noch  nach:  a)  Dictionnaire  parlemen- 
taire  de  la  France  depnis  1787  jnsqu'^  nos  jonra,  seit  Jan.  1889  in 
wOckentl.  Lieign.  eraeheinend.  —  b)ArehiTea  parlementairre  de  1787 
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I  ISeO.  le  sirie  (1787—99).   T.  XXXO.  Z2JUIL  Table  gte.  chronol, 
rctp.  Table  g&i.  alpli.  de  !*&■•.  oonatlt  —  e)  M^olfee  de  medame  de 
la  Boehejao^iieliii;  M.  orig.  pnbl.  aar  eon  ms.  auto^.  per  fon  petit-flle. 
Pull,  Bourloton.  1889.  8*.  606  p.  —  4)  F.  B.  Harriton,  Gontemp. 
hiatoiy  of  the  Freneh  rerolntion.  er.  8*.  8  sh.  6d.  —  e)  P.  Gaulot,  Un 
conplot  eona  la  terrenr.  MarieoAntoineite^  Tonlan^  Jaiilayei.  Parti,  Ollen- 
dorff.  1889.  81  886  p.  —  l)H.  Wallon,  Lee  reprteemtanta  du  people 
en  miBsion  et  la  justice  r6vol.  dans  les  d^partements  en  Tan  II.  2  vols. 
PuiBy  Hachette.  1889.  8".  IX,  488,  502  p.  ä  Fr.  7,50.  —  g)  E.  Fayard, 
Bist,  des  tribunaux  r6vol.  de  Lyon  et  de  Feurs.  Paris,  Picard.  8**.  Fr.  7.  — 
Ii)  Cel.  Port,  La  Vend^e  Angevine,  les  origines,  TinPurr.  d'aprits  des  doc 
inWits  etc.    2  vols.  Paris,  Hachette.  1888.  XV»  439,  409  p.  Fr.  16.  — 
i)  P.  Do  not  (et  L.  de  Neafbourg),  Le  Foret  pend.  la  r^voL;  coli,  de 
docoments  etc.  Lyon^  Bran.  Soll  4  Bände  zu  320  p.  (dazu  Tafeln  u.  Illustr.) 
bflden   u.  erscheint  in  Liefgn.  (s^ries)  v.  80  p.  zu  Fr.  5.  —  k)  J.  Cor- 
nillon,   Le   IJourbonnais   sous  la  revnhitioii.    T.   I.  Moulins,  Durond. 
290  p.  Fr.  5.  —  1)  Laurent-Üanin,  üist.  municipale  de  Versailles  1787 
bis  1799.  [140 

Keueste  Zeit,  a)  Le  duc  de  K  i  c  h  e  1  i  e  u  .  Currespondance  et  docu- 
jnents  (1760— 1822J,  publ.  par  Polovtsoff.  Paris,  Champion.  8".  Fr.  12. 
—  b)  Imbert  de  St.  Amand,  La  duchesse  de  Berry  et  la  rcvolution 
de  18:30.  Dentu  1889.  12'\  353  p.  Fr.  3,50.  -  c)  Von  P.  Thureau- 
Dangin's  Hisl.  de  la  monarchie  de  juillet  erschien  Bd.  V  (1841  —  45).  Paris, 
Plön.  1889.  8®.  591  p.  Fr.  8.  —  d)  E.  Hamel,  Histoire  du  regne  de 
Louis  Philippe.  Vol.  1.  Fr.  8.  —  e)  C.  Rousset,  La  conqudte  de  TAl- 
girie,  1841-57.2  vols.  Paris,  Plön.  Fr.  20.  —  f)  Thouvenel,  Le  secret 
de  Pempereur.  2  vols.  Fr.  15.  —  g)  Bondois,  Histoire  de  la  r^voL 
de  1870—71  et  dee  originee  de  la  8e  r^publiqae.  Paris,  Picard,  gr.  8*. 
Zn,  468  p.  F^.  10.  —  k)  Bdm.  Hippeau,  Hiatolre dipl.  deU  Ser^a- 
blique  1870—89.  DentiLZT,  691  p.  F^.  7,50.-1)  A.  Wagner,  Die  frans. 
Beateaemng  seit  1789.  Oeadilehtl.  üeberaieht  (Wagner  n.  Kaaae,  Lehrb. 
d.  poUt.  Oek.  YH,  a)  Pd7 

Territorial-  nnd  Loealgeacbiebte.  a)0.  Hdrelle,  La  r6forme 
et  la  ISg:oe  en  Champagne;  doenmeata.  L  Paria,  Champion.  .1888.  8*.  ZU, 
444  p.  —  k)  Roaerot,  Le  plna  anden  r4giatre  dea  d£Ub.  da  conaeil  de 
Tille  de Troyea,  1419—88.  Ttoyea,  Dafonr-Bonqnot  808  p.  —  e)  H^nocqne, 
Hiet  de  Fabbaye  de  la  Tille  de  8t  Riqnter.  V,  JH.  (114m.  de  la  aoc  dea 
aatiq.  de  Pieardie.  Doc.  in4d.  T.  XL)  Paria,  Choaaonnery.  4*.  VI,  574  p. 
—  i)  A.  Lefrane,  Hiat.  de  la  Tille  de  ^oyon  etc.  jvaqn*^  la  fin  da 
11«  si^cle.  Paria.  1888.  —  e)  J.  Flammermont,  Lille  et  le  Nord  au 
MA.  Lille,  libr.  centrale.  1888.  8«.  848  p.  M.  4.  —  1)  F.  B  onnardot, 
R^istres  dea  d^Iib.  da  bnrean  de  la  ville  de  Paris.  T.  IV:  1552—58. 
Paris,  Champion.  4^  XLIV,  621  p.  Fr.  30.  —  g)  H.  d  e  C  u  r  z  o  n,  La 
üaiaon  du  Tempi e  de  Paris;  hist  et  description.  Paris,  Hachette.  8°.  364  p. 
Fr.  7.50.  —  h)  A.  Giry,  Archives  anciennea  dela  ville  de  St.  Quentin.  T.  L 
St.  Quentin.  Poette.  gr.  4«.  CXLVl,  568  p.  —  I)  Ch.  de  RobiUard  d  e 
Beaurepaire,  Gahlen  dea  etata  de  Konnaadie  soua  le  r4gne  de  Henri  IIL 
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Roaen^  Lestringant.  Fr.  12.  —  k)  F.  B.  Coqnclin,  Hist.  de  Tabbaye  de 
6t.  Michel  da  Tr^port.  T.  II.  Rouen,  Ustriogittt.  Fr.  12.  —  1)  M.  Planiol, 
L'assise  an  comte  Geoffroy;  ^tnde  snr  les  successlOM  iäod.  en  Bc^agDe. 
Paris.  1888.  102  p.  —  m)  A.  Botichart,  Lea  grandes  evooiqaefi  de 
Bretaigne,  nouv.  id.  par  H.  Le  M eignen.  Fase.  8.  Rennes,  Cailliere. 

4*.  IGO  p.  —  n)  H.  Carr6,  Le  parlement  du  Bretagne  apr^  la  Ligoe 
(1598— IGIO).  Paris,  Quantin.  8'.  —  o)  H.  Carrt-,  Recherche«  sur  lid- 
ministr.  munic.  de  Rennes  an  temps  dp  Henri  V.  Paris,  Quantin.  0«i  p. 
Fr.  :i.  —  p)  .A.  Joabert,  Hist.  de  1*  baronnie  de  Craon  de  1386  ä  l<i*26. 
Paris,  Lrchevalier.  VHI.  tlOO  p.  [U^ 

Fctikt:  a)  G.  (I  Kspinay,  La  coutuiiie  de  Touraine  au  lÖe  sieck. 
Tours,  Pericart.  8".  XX H.  ;;48  p.  (Extr.  de?  Mt'moires  etc.  de  Touraine 
T.  XXXIV.)  —  b)  A.  Lei  oux.  Nouveaux  documents  hist.  sur  la  Marche 
et  le  Limousin.  I.  Limoges.  (Jely,  8**.  IV.  :]72  p.  —  c)  A.  Leroux. 
Hist.  «le  la  relornie  dans  la  Marche  et  le  Limousin.  Paris,  Fischbachcr. 
gr.  8°.  XI.VUI,  391  p.  Fr.  8.50.  —  d)  Clement-Simon,  Talle  et  le 
Bas-Limousin  jtendant  les  guerres  de  religion.  Paris.  Champion.  —  ei  N. 
de  Nieolay,  Gener.  description  du  Hourbonnais  en  l-jti'J,  publ.  {>ar 
A.  Vayssi^re.  Paris,  Dorond.  Fr.  10.  —  fj  P  h.  M  il  s  a  u d  ,  Bibliogr. 
bourgai^rnonne.  Sappl,  et  tables  g^n^rales.  (Publ.  de  Pac.  de  Dijoa.) 
Dijon,  Lamarebe.  8**.  VI,  204  p.  —  g)  Arm.  Loda,  Bemard  de  Saiatt« 
et  la  rftimion  de  la  prlncipaatf  de  Hontbiliard  k  la  Fkmnee.  Paria,  Flad* 
baeher.  1888.  8*.  801  p.  —  h)  J.  Roman,  Tablean  liiat  da  dipart.  im 
Haatea-Alpea.  le  partie.  Paria,  Picaxd.  4*.  ZXXII,  204  p.  —  I)  0.  Laah 
hart,  HIat  de  Toiüoii.  Snite:  rfonion  de  la  Provence  ^  la  Franee  UX* 
k  87.  (Ae.  da  Var.,  Boll.  14,  1.)  —  k)  Blaneard,  Doeom.  Ui4dita  aar 
le^  commerce  de  Maraeille  an  HA.  T.  II:  eontrato  eommereiaaz  4i 
18a  aitele.  —  1)  Arnand,  Hiat  dea  proteatanta  dnVlTaraia  ei  da  Valaj. 
Vol.  n.  Paria,  Qraaaart.  477  p.  —  m)  Cartalalre  dea  Hoapltaliera  ((Mit 
de  8aln(-Jeaa  de  J4maalem)  da  Yelay,  paU.  par  A.  Chaaa sing.  Buk 
Picard.  Fr,  B.  —  b)  a  Danx,  Hiat  de  r4fl^iae  de  Montaoban.  2  vok 
8onli4.  —  •)  L4on  Cadier,  Lea  4tatB  de  B4am  dep.  lenra  orignes 
Jaaqa*aa  eommenoement  da  16e  ai^cle.  Paria.  Impr.  nat.  1888.  gr.  8".  XXIV. 
488  p.  [14t 

C  u  1  tu  r  ges  c  h  ich  1 1  ich  es,  a)  H.  Pigeonneau,  IlisL  da  com- 
merce de  la  France.  T.  II  (16e  si^cle,  Henri  IV.,  Richelieu).  Paris,  Cerf.  1>^ 
8**.  486  p.  Fr.  7,50.  -  b)  A.  Franklin.  La  vie  privee  d'autrefo:!; 
arts  etc.  dea  Parisiens  du  12e  au  18e  siecle.  III.  IV.  Paris,  Plön.  1888.  12^ 
239,  2Ü5  p.  —  c)  Gh.  Jourdain,  Hist.  de  l'universit^  de  Paris  au  17e  et 
au  18e  si^icle.  Paris,  Firmin-Didot,  Hachelte.  2  vols.  8".  II,  492,  5:«  p.  - 
d)  Bf.  Fournier,  La  nation  allemande  k  l'universite  d'Orleans  au  14«  i'- 
fSep.  a.  NM  de  droit  etc.)  Paris,  Larose.  8°.  Fr.  2.  —  e)  A.  Douarcu«'. 
.  L'universite  de  Paris  et  les  Jdsuites  (l»ie  et  17e  si^cles).  Paris,  Hachetit*. 
\^>^S.  8^  IX,  327  p.  Fr.  7,50.  —  f)  L.  J.  de  Brouillant,  L'etat  de  U 
liberte  de  la  presse  en  France  aux  17e  et  18e  sieclea:  bist,  de  Pierr*»  de 
Marteau  imprimeur  i  CoiogDe.   Paris,  QuanüD*  [IM 
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Spauien  und  Portugal,   n)  Seit  dem  Januar  1889  erscheint  in  Bar- 
celona monatlich  eine  Kevista  Catalana.    Jedes  Heft  soll  je  zwei  Uogen 
Beilagen  enthalten,  die  allmählich  eine  Biblioteca  Cafaluna  bilden  sollen. 
Das  erste  Heft  beginnt  mit  je  einfin  (besonders  paginirloii)  IJogen  von  La 
Fi  del  Comte   d  Urgell.    Cronica  del  segle  XV.  und  Sentencias  murales 
per  Jafuda,  Juheu  de  Barcelona  (aus  d.  13.  Jahrh.).  —  b)  Die  Revista  de 
Espana  brachte  1888  neben  Fasten  rath's  Gedenkartikeln  auf  K.  Wilhelm 
und  K.  Friedrich  auch  einen  Deutschland   Ix-rührenden   histor.  Aufsatz: 
Cambronero,  Kecibimiento  hecho  en  iladrid  a  la  reina  D*  Maria  Ana 
de  Neubourg  el  22  del  Majo  1690  (vol.  122,  398—111).  -  Im  Jahrg.  1889 
schrieb  Manuel  Burillo  de  Santiago   über  La  iustruccion  publica  en 
Alemania  (vol.  125,  49  ff.).  —  c)  Noch  ins  Jahr  1888  fallt  auch  der  25.  Bd. 
der  Pablicationen  der  Sociedad  de  bibliofilos  espanoles  (in  Kotiz  54  ist 
inihfimlich  der  28.  ttett  des  24.  Bftndet  erw&hnt).  Er  «nthUk  die  1690 
verfeaefeen  Mtooiieii  von  D.  Felix  Kieto  de  8iWa,  marqnee  de  Tenebron, 
der  Vicekönig  in  Oran  gewesen  war.  Vor  Enrsem  folgte  auch  Bd.  20, 
der  die  Forts,  des  schon  im  28.  begonnenen  Werkes  von  Yillalba  y  Estaüa^ 
EI  pelegrino  eorioso  j  grandesas  de  Espana  bringt        J.  B.  [151 

Wir  notiren  sonst  noch  :  a)  K.  Haebler's  Litcraturbericht  (1883 — 5)  betr. 
Spanien,  MA.  u.  Neuzeit  (in  den  JBG[8,  II,  300:  III,  223-227),  sowie  des- 
selben Artikel:  Neuere  Arbeiten  z.  O.  S}»anien.«5  im  17.  Jh.  (HZ  60.  •''lO  -08.) 

—  b)  M.  Laluente,  Historia  general  de  Esparia.  T.  IX.  X.  Hai« clona. 
Montaner  y  Simon.  1888.  4®.  395.  '6^h  p.  0  pes.  —  c)  A.  Caiioviis  del 
La>tillo.  fiStudios  del  reinado  de  Felipe  IV.  T.  I:  Revolucion  dt- Portu- 
gal etc.  T.  II:  Aniecedentes  y  relaciön  crit.  de  la  bat.  de  Rocroy.  (Coli,  de 
escr.  Castell.  07  u.  71.)  Madrid,  Murillo.  gr.  8°.  XIV,  473:  570  p.  a  5  pes.,  50. 

—  d)  Ant.  Chabret,  Sagunto;  su  hist.  y  suos  monumentos.  Madrid, 
Murillo.  1888.  4^  2  tomos.  XIII,  507;  520  p.  10  pes.  —  e)  Is.  Carini, 
Gli  archivi  c  le  bibliuLhechc  di  öpagna  in  rapp.  alla  storia  dltalia  etc.  I,  3. 
Palermo,  tip.  dello  ötatuto.  1888.  4^  p.  337-544.  CIV  p.  L.  10.  [152 

Italien*  Allgemeines.  •)  Literatorbericbte  s.  JBG  8,  II,  199—263 
8.  m,  208—22  (C.  Cipolla  n.  B.  Korsolln  ftb.  1885);  RH  40,  144-40 
(P.  Oral  fib.  1888).  —  b)  P.  C.  Falletti,  Deila  demoerasia  ital.  nel  m.  evo. 
Fitemio,  tip.  deUo  Btatato.  1888.  4*.  85  p.  —  e)  Glac.  Blandini,  La 
ttrannide  itaL  nel  linaseimento.  Catania  1889. 12^  180  p.  —  d)  G.  Riccardi, 
Gesa  di  Savoia  e  la  rirol.  italiana.  Firense,  Le  Honnier.  1889.  16*.  457  p. 

—  •)  Loeascio,  La  fallita  ital.  ribellione  del  1848  e  la  in?asione  pie- 
montese  in  Siettia  nel  1860.  Yol.  L  Palermo,  n  Qntemberg.  822  p.  Toi.  II 
im  Brselieitten.  —  I)  Is.  Qhiron,  Annali  d*ltalia  in  eontin.  al  Mnratori  e 
al  Coppi.  1:  1661—68.  Milaao,  Hoepli.  kl.  8*.  IX,  400  6.  —  g)  Franoesoo 
ed  SreoleGneeehi,  Saggio  di  bibliografia  nnmism.  delle  aeeche  italiane  ete. 
KilaiMS  CogUatL  1889.  gr.  8«.  XZI,  469  p.  [156 

Blldnngs-,  Literatur- und  Knnstgesehiehte.  a)  Mariotti,  G^ 
Xemorie  e  doce.  per  la  storia  dell*  nniversiti  di  Parma  nel  medievo.  Vol.  L 
Parma,  BatteL  1888.  4^  CXYIII,  115  p.  —  b)  Brngi,  B.,  La  scnola  pado« 
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▼aaa  di  dliitto  romuio  nel  aeo.  16.  Padova,  Saoeliatto.  1888.  4*.  77  p.— 

e)  Zur  UiiiTefaitita>6.  vgl.  Bibliogr.  IV,  4  im  1.  u.  a  Heft;  gröeten  Ba- 
apreehnngaB  dar  lit,  weleha  daa  Bolognaaar  JnbOiWB  ▼arralaaate,  gabca 
n.  a.  Del  Yaechio  im  A.  ator.  It  und  Landaberg  in  der  SatZ  9.  — 
i)  G.  CaatelUni,  I  prlTilegi  di  atompft  e  la  propiet^  letterarie  in  Vcaa- 
liaete.  Yeneiia, ViaantinL1888.  —  •)  F.  Bertolini,  Slorie  del  riaoigiaMila 
itaUano;  diap.  19— SO.  Müano,  Trevea.  188a  p.  577—640.  4  L.  2.  - 

f)  laid.  Del  Lnngo,  Dante  ne*  tempi  di  Dante.  Bologna,  7*nifJidH 
1888.  12\  V,  485  p.  L.  5.  —  f)  Ö.  A.  Mandalari,  Fra  Barlaamo  Cal». 
brese  maeatfo  del  Petrarca.  Roma,  Verdeai.  1888.  8^  127  p.  L.  2.  - 
h)  La  pasaione  di  Gesü  Cristo^  rappr.  sacra  in  Piemonte  nel  aec.  15^  ed. 
da  Vinc.  Promis.  Torioo,  Bocca.  1888.  gr.  4^  XXV,  582  p.  —  i)  F.  Gi- 
botto, Una  relazione  sconoaciata  di  A.  Polixiano  eolla  corte  di  Milano. 
Torino,  tip.  d.  lett.  1889.  —  1^)  G,  Rossi,  Francesco  Maarolico  e  11 
risorg.  filos.  e  scient.  in  Italia  nel  sec.  16.  Messina,  De  Stefano.  1S88. 
8°.  217  p.  —  1)  Zur  Giordano  Bruno-Feier  ist  eine  höclist  werthvolle 
literar.  Gabe  aus  Deutsch],  gekommen  durch  Lagard  e  s  Ausg.  der  ital. 
Schriften,  Le  opere  ital.  di  Giord.  Bruno  ed.  P.  de  Lagarde.  Göttingen. 
Dieterich.  1888—89.  2  Bde.  P".  800  j».  Vgl.  L.'s  Selbstanzeige  in  liGA. 
—  m)  L.  G.  Pelissier,  Los  amis  d'Holstonius.  III:  Alcandro  le  jeune. 
(M^langes  etc.  publ.  par  Tt^cole  fram;.  de  Rome  VIII,  107 — 274.)  — 
n)  F.  Guardione,  Storia  della  letteratura  ital.  1750—18.50.  Palermo 
1888.  16**.  XV,  472  p.  —  o)  11.  Gohbi,  L  economia  politica  negli  scritiori 
ital.  del  sec.  16—17.  Milaiio.  lloepli.  1889.  8*».  XVI,  374  p.  L.  6.  - 
p)  Bericht  üb.  franz.  Lit.  zur  ital.  Kunst-G.  v.  E.  Müntz,  s.  A.  stor.  it.  III, 
87 — 99.  —  q)  Eug.  Müntz,  Hist.  de  1  art  pend.  la  renaissance.  1:  Italie, 
lea  primitifs.  Paris,  Hachette.  1880.  4".  744  p.  —  r)  L.  Thaaane,  Qea- 
tUe  Bellini  et  Mohammed  II.   Paris,  Leroax.  1888.  4*.  71  p.  —  •)  W. 

.Oettinger,  Ueber  d.  Leben  nnd  d.  Wetke  d.  Antonio  Airariiao,  gea. 
Bllarale.  Laipz.,  Seenaan.  1888.  (Beltrr.  inr  Knaatgaaek.  N.  P.  ¥L)  * 
t)  H.  Grimm,  Life  of  BH»baal  trana.  by  8.  H.  Adama.  7ak.6d.  [154 

Oberitalien.  a)  Oherardo  Oherardini,  Gontribntt  alT  aieiiaa- 
logia  daU*  Italia  anperiore.  Borna,  SalTinosi.  1888.  4«.  215  ^  —  M  ^• 
Oalligaria,  Un*  antiea  oronaoa  piemontaae  iaadita:  la  eronaea  4i  Fnt- 
taaria.  Torino,  Loeacker.  1888.  8*.  YUy  144  p.  L.  ^50.  —  e)  An.  TaTi- 
relli,  II  eonaigUo  di  atato  nalla  monaraliia  di  BaTOia  dal  eoale  Tomiaa  I 
flao  ad  Bmaa.  FUiberto.  Borna,  Maatellate.  1888.  — -  €)  Fr.  Qaaparalo, 
Diaiertasioni  atorioo-oritiehe  aopra  Alaiaaadria.  Aleaa^  Jaeqaeasod.  m 
8^  XIV,  821  p.  —  a)  Ooata  de  Beanregard,  Pn^ogaa  d'on  rigne;  I» 
jennease  da  roi  Charlea-Albert  Pada,  Plön.  1887.  8^  Vn,  860  p.  —  f)  6" 
atatuti  deUa  Liguria,  per  Qirol.  RossL  Vol.  I.  Appeadiea.  (Eetr.  dagli 
Att.  della  soc.  Lig.)  Genova,  6ordo-Mati.  8®.  91  p.  —  g)  Agost. 
Bruno,  Fonti  di  storia  Savonese;  gli  statuti  delle  arti  aei  aec  14 — 16. 
Savona,  Bertolotto.  1888.  —  Ii)  F.  ed  K  Gnecchi,  Tre  opnscoU  di  na- 
mism.  milanese  del  conte  Giov.  Mulazzani.  Milano,  Cogliati.  1889.  gr.  8*. 
59  p.  —  I)  V.  Forcella,  Iscrizioni  delle  chiese  e  degli  altri  edificii  di 
MUaoo.  VoL  L  Müauo,  Bortolotti.  1889.  gr.  S\  XIX,  515  p.  L.  24.  - 
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k)  G.  Alb  er ti.  Antichittt  di  Bormio.  Como,  Ostinelli.  1888.  8®.  p.  1— 80. 
(Raccolta  storica  I,  1.)  —  1)  V.  Barelli,  Monumenti  Comaschi.  1,  1  und 
II,  3.  Como,  Fustinoni.  1888.  fol.  p.  1—3,  u.  10  Taf.  —  m)  L.  Fioren- 
tini,  Monografia  della  provincia  di  Bergamo.  Berg.,  Bolis.  4^  L.  12.  ~ 
■)  F.  BeBT«iinti-6forsa,  Dizionario  biogr.  Cremafloo.  Diap.  6  ed  ult 
Crana,  Oammalli  1888.  4<>.  p.  805-65  a.  ZY-ZZIIL  o)  Ang.  Be- 
ranti,  Storia  d!  Postevteo.  Qnmmgm,  ManiaL  1888.  8*.  XVI,  560  p.  — 
p)  Sarfalii,  I  eodid  Taoett  delle  bibUoiaehe  dl  Parigi.  Roma,  FonanS.  — 
^  B.CeeehatU,  Dl  aloani  dvMii  neUa  atoiria  di  Yaneila.  Veneiia,  Fon* 
tena»  1888.  8*.  31  p.  —  r)  &  Ceeebatli^  Bolle  del  dogi  diVanazia,  eec 
19-18.  (A.  di  atato  iaV.)  YeiMiia,  Naratovieh.  188a  87  p.  *  t)  Bog. 
Xatatti^  Storia  della  piomiMione^  dacale.  Padora,  Sesünaria  1888. 
%\  818  p.  L.  —  I)  Gins.  de  Leva,  Paolo  Panila  nalla  ma  lega^ 
iioDe  di  Borna.  Yenesia,  depniaa.  Yen.  —  m)  A.  Battiatella,  n  oonte 
di  CannagBola.  GenoYa»  annnario  gener.  1889.  gr.  8*.  XXIII,  595  p.  — 
f)  Yine.  Xarelieai,  L'amnale  di  Yenesia  nel  2  nltimi  sec  deUarepnbbL 
Yenela.  üdine,  8eits.  188a  8*.  886  p.  —  n)  W.  Bode,  Lodorieo  IH 
Gonnga,  Marirgf.  t.  Xantaa.  (Jalirb.  der  kgL  prenia.  KnniitsainmlgeB.  10, 
fut.  1.)  —  X)  AI.  Taasoni,  Qiov.  da  Baaeano,  Bonif.  Xorano, 
Crooache  modeneai,  pnbbL  a  enra  di  L.  Yiaebt,  T.  Sandonnini,  O.Ba- 
sel Ii.  (Sfon.  di  Btoria  p.  ddSeproT.  Mod.;  eronache  toI,  XY.)  Modena,  soe. 
tip.  1888.  4^  XXXI.  376  p.  —  y)  Statuti  della  terra  del  com.  di  Mira n- 
dola  e  della  corte  di  Qnarantola  riformati  nel  1886.  Miiandolai  Cagarelli, 
1888.  8^  XXV,  247  p.  [155 

Mittel-Italien  incl.  Toscana  n.  Romagna.  a)  Von  Gherardi's  Ausg. 
der  Consnlte  della  rep.  fior.  (in  d.  Notiz  60e  liea:  fasc  3—7)  führte  faie. 
8  (p.  281—320)  bi8  3.  Nov.  1285.  —  b)  J.  Ciompi,  Cronache  e  doc,  con 
notizie  int.  alln  vitfi  di  Michele  di  Lando  per  Gius.  Odoarda  Coraz- 
ziiii.  Firenze.  8ansoni.  IS^x.  l»i".  CV,  234  p.  —  c)  Laut  Ac.  u.  Ath.  wird 
bei  Barbera  in  Florenz  ein  Leben  des  John  Hawkwood,  von  J.  T,  Lea  der 
n.  Marcotti,  zugleich  engl.  u.  ital.  erscheinen.  —  d)  F.  T.  Perrens 
I!:^:.  de  Florence  etc.  1434—1531.  T.  1  u.  2.    Pari>^.  Quantin.  k  Fr.  IM. 

—  e)  Von  F.  Villari's  Savonarola  erschien  eine  engl.  Uebers.:  The  lile 
and  times  of  Gir.  Savonarola  Irans,  by  Linda  Villari.  2  vols.  Lond., 
Fifher  Unwin.  8®.  32  sh.  —  f)  L.  Frati,  La  lega  dei  Bolognesi  e  dei 
Fiorenlini  contro  G.  Gal.  Vit-conti.  i;^89-90.    (A.  stor.  lomb.  VI,  3—24.) 

—  g)  G.  Filippi,  L'arte  dei  mercanii  di  calimala  in  Firenze  ed  il  suo 
piü  antico  statuta.  Torino,  Bocca.  gr.  8**.  196  p.  —  h)  Statu  tum  po- 
tent, comm.  Pistorii  1296  nunc  primum  ed.  L.  Zde  kauer,  praec.  de 
statntis  Pist.  saec.  13  dise.  MedioL,  Hoepli.  4".  LXXX,  344  p.  L.  20.  — 
i)  R.  NnUl,  La  procedura  penale  nella  republ.  Senese  sec.  lo  Statute 
▼Olgaro  del  1310.  (Studi  Senesi  V,  65—82.)  —  k)  P.  D.  Pasolini, 
I  tfranni  di  Romagna  e  i  papi  nel  m.  evo.  Imola,  Galeati.  1888.  16**. 
XI,  840  p.  — -  Uteratar  z.  Gesoh.  d.  Universität  Bologna  s.  in  d.  Bibliogr. 
Y,4.  —  1)  Tonini,  Rimini  dal  1500  al  1800.  Yol.  YL  Btuini,  Da- 
Mri.  8«.  XXm,  1055  p.  -*  m)  N.  Benedei,  IiOllem  al  Aleeaendro  YI 
per  gli  sponaaU  dl  Lneresta  Boigia  eoa  AUbnao  I  d'BHe.  Penrava,  TaddeL 
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1888.  8".  10  p.  —  11)  A.  Ginandra,  Deila  sijjnoria  di  Fr.  Sforza  nella 
Marca  sec.  le  raemorie  e  i  documenti  deli  arcli.  Fabrianese.  (A.  stor.  it 
U,  289 — 323.)  —  O)  G.  F.  Gamurrini,  Le  antiche  cronoche  di  ürvieto. 
(A.  ator,  lt.  III,  1—49.)  —  p)  Baracconi,  G.,  Irioni  di  Koma.  Cittä  di 
OÄtteno,Lapi.  1889.  16«.  Vm,  718  p.  —  q)  A.  Gabriel  Ii,  L'epistole  di 
Oola  Bienao  e  r«plstolagrafia  medioeyale.  —  r)  0.  T  o  m  m  a  s  i  n  i ,  II  diario 
di  8te£  Infeasim;  ttodSo  prep.  tll*  huots  edisione  di  esso.  Roma,  soc 
rom.  di  stor.  p.  1889.  gr.  8^  164  p.  —  s)  A.  Oabrielli,  ün  daca  di 
ManlOTa  »  Roma  [1686].  (A.  itor.  lomb.  VI,  25—49.)  -  t)  II  regetto  df 
Fufb,  eompil.  da  Oregorio  di  CaOno,  pnbbL  da  F.  Oiorgi  e  ü.  Bal- 
lanL  Toi.  IV.  Borna,  soc  Romana.  1888.  4*.  XVI,  875  p.  —  «)  Od. 
Luearalli,  Memorie  e  gnida  stor.  di  Onbbio.  Gitti  di  CastaUo,  Lapi 
1888.  16«  VI,  689  p.  L.  5.  pU 

ün  ter-Italien  und  Sicilieri.  a)  Fed.  Faraglia,  Codice  dipl.  Sal- 
nionese.  Lanciano.  Carabba.  1888.  4^  LVIL  4oo  p.  —  b)  G.  Albignente, 
Lt'  consuetudini  ined.  di  Öalerno.  (Stiidi  e  doc.  di  stor.  e  dir.  305—87.) 
—  c)  Carini,  s.  152e.  —  d)  Grai  A.  F.  v.  Schaek,  Die  Normannen 
inSicilien.  2  Bde.  Stuttgart,  Dt.  Verl.-Anst.  XVI,  322^  378  p.  M.  10.  — 
e)  L.  Conforti,  Napoli  dalla  pace  di  Parigi  alla  guerra  del  1798.  con 
doc.  ined.  (Bibl.  stor  III).  Nap.,  Anlossi.  1889.  —  f)  T.  Foniari,  Deile 
teorie  econ.  nelle  prov.  Napol.  dal  1735  al  1830.  Milano,  Hoepli.  iSSa 
8^  XXX,  788  p.  g)  Gae.  Di  Giovanni,  La  vita  e  le  opere  di 
Giovanni  Agottino  Da  Cosmi.  Palermo,  Clausen.  1888.  8^  XI,  411  p.  L. 
6^.  —  k)  In  Aqnila  tial  a.  5.  8ept  dia  8oeietk  di  storia  Abrnoew 
ins  Leben.  Prlddent:  Marcheee  Q.  Dragonattl  (t.  A.  itor.  V,  2, 
455).  IUI 


Byzanz  und  Griechenland,  a)  Einen  Literaturbericht  von  P.  Caro- 
lides  über  griech.  G.forschung  s.  RU  39,  136—44;  einen  solchen  sor 
bytani  G.  (Ui  y.  1885}  toii  F.  Hirseh,  s.  JBG  8,  II.  170—8.  —  b)  A. 
Gaeqnet,  ttndee  bynntines;  rampire  byx.  etc.,  a.  Bibliogr.  Kr.  1966.  — 
c)  Ch.  Diehl,  litndet  tnr  Tadminiatr.  byient.  dans  razaiohal  daRaTeaae 
568—71.  Paria»  Thorin  8*.  XTX,  426  p.  —  4)  Soeben  aneheint  L.  IL  Hert- 
mann, Untennchgn.  a.  G.  d.  byt.  Venraltnng  in  Italien,  540—750.  Lps. 
HineL  gr.  8*.  182  &  H.  konnte  sn  Diahl*e  &idea  niehl  mehr  im  Biniel- 
nen  Stellnng  nehmen;  behandelt  e.  Thema  1.  d.  Gapiteln:  16»arehea,  CMI- 
beamta,  Militär-,  Finaniverwaltang.  —  •)  Vita  Enthymii;  ein  Anecdolon  i.  G. 
Leo*B  d.  Weifen  (886—913);  hng.  C.  de  Boor.  Berlin.  Bainer.  1888. 
8*.  VIII,288  8.  —  f)  Ein  in  Mfinehen  etndiiender  Amerikaner,  John  Sekmitt, 
hal  kflnlieh  daeelbel  mit  einer  Diseertation  Uber  .Die  Chronik  TOn  Meiea* 
promoTirt  (Hfinehen,  Bnelihola  n.  Werner,  180  8.).  Die  Ohronik,  haapt^ 
siohlieh  TOn  Wichtigkeit  für  die  Zeit  naeh  dem  sog.  4.  Krenamge  iet  bcniti 
mehxfaeh  nntenncht  worden.  8.  eprieht  sieh  daliin  ans,  daee  das  Original 
in  der  griech.  Chronik,  n.  tw.  In  der  Gestalt  dee  Kopenhagencr  Tsztes  sa 
erbUdhen  iet;  die  frans5s.  sei  späterer  Auszug.  Als  Verfasser  Termnthct 
er  den  Veneiiener  Ghisi,  1811—1841,  ConnMlüe  von  Aehi^a  CJ.)  —  i)  Van 
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GLV.  Sftthfta'  Doeoneiitt  inldita  reL  k  VldaL  da  1»  CMoe  m  MA.  Qift^ 
)ii{a  lUY^vtxY^t  IsTopLa^)  enohlM  Bd.  VlIL  Ftoii,  MaiioaneaTe  1888.  4*. 

h)  Qr«goroTia0f  CK  d.  BUdt  Athen  imMA.  wurde  Ar  diese» 
MUalHr  In  Awiiebt  gestellt  Dee  Weik  wifd  gleteh  der  0.  der  Stedt  Eom 
iB  MA.  im  Cottn*selien  Vellage  eraehelnen.  —  i)  Die  ante  Lie%.  einer 
6.  Athene  unter  d.  Tflrkenlienrsclieft,  tob  Kamponrogloa  ist  bei  Pape- 
gcoqiios  in  Athen  ereehienen.  [ISB 

I«riMi«fikn*  Vereinigte  Staaten  v.  Oanada.  —  n)  Einen 
I     liLherieht  (ab.  1885)  gab     Kalekatein  in  den  JBQ  8,  m,  86B— m  — 
i)  P.  Mnrgrj^  Himoiree  et  doe.  ete.;  d^eottvarteB  et  6tahlisienieBti  dee 
ftmciie  dans  l'oneit  et  dane  le  end  de  PAmiriqae  septentr.  V.  VI.  Parie, 
Haisooneaye  1887— 8.  k  Fr.  iM).  — e)  M.  Kingsford,  The  bist.  ofCanada. 
II:  1697—1725.  Lond.,  Trübner.  8r  559  p.  15  sh.  —  d)  G.  E.  Hart,  The 
fall  of  New  France  1755—60.  iJew-York,Futnam.  8^  Doli.  3.  —  e)  J.  Fiske^ 
Critical  period  of  amer.  hist.,  1783—89.  Lond.,  Macmillan.  8^  XVIII,  368  p. 
1      lOflh.  6  d.  —  f)  P.  L.  Ford,  Pamphlets  on  thc  constit.  of  the  United-States, 
!      pQbl.  daring  iis  diBC.  by  the  people,  1787—88.  Brooklyn,  Ford.  1888.  VI, 
'      451  p.  DolL  5.  —  g)  Ein  Leben  Washington's  v.  H.  C.  Lodge  soll  in 
diesem  Jahre  erscheinen,  ebenso  wird  eine  Ausgabe  seiner  Briefe  u.  Schrif- 
I      ten  Ton  W.  C.  Ford  für  Putnam  vorbereitet.   —   h)  Angekündigt  ist 
A.  Brown,  The  genesis  of  the  IT. -States,  in  2  Bdn.  bei  Houghton.  — 
I      ^i)  E.  Haie  and  E.  Haie  jr.,  Franklin  in  France;   from  orig.  doc.  II. 
Boston,  Roberts.  1888.  X,  470  \k  Doli.  3.  Schluss  d.  Werks.  —  k)  H.  I)o- 
niol,  L'hist.  de  la  particip.  de  la  France  b.   Tetabliss.  de?  Etats-Unis 
,      d'Ameriqiie  III.  Paris,  Picard*  4^  X,  872  p.  Fr.  20.  —  1)  The  diary  and 
I      ieiters  of  goav.  Morris,  ed.  by  A.  C.  Morris.  2  vols.  Lond.,  Kegun  Pnul. 
1220  p.  30  sh.  —  m)  Duc  de  Noailles,  Cent  ans  de  r6publi(iue  nux 
£tats-ünis.  IL  Fr.  7,50.  -   n)  J.  R.  I  rela  n  d,  The  republic;  a  hist.  of 
the  ü.  States  of  Am.  in  the  ndministralion.       vols.  Chicago,  Fairbanees. 
8'   ä  Doli.  2,50.  —  0)  F.  W.  Taussig,  Tlie  tarüT  hist.  of  the  U.  States 
1789-1888.  N.-Y.,  Putnam.  269  p.  Doli.  1,25.  —  p)  G.  Bryce,  The  amer. 
Commonwealth.  3  vols.  Lond.,  Macmillan.  54  sh.  —   q)  Tiie  corresp.  of 
John  Lothorp  Motley  ed.  G.  W.  Curtis.  2  vols.  Lond.,  Murray.  810  p. 
30  sh.   —  r)  W.  0.  S  toddard,  Abr.  Lincoln  and  A.  Johnson.  (Lives 
ef  presidents-Series.)  N.-Y.,  Stokes.  284,  73  p.  Doli.  2,25.  —  s)  R.  John- 
son, A  Short  hist.  of  the  war  of  aecess.  1861 — 5.  Bost,  Ticknor.  552  p. 
DoB.  8.  —  i)  Personal  memoin  itf  genecalP.  B.  Sheridan.  2  voli.  Lond., 
GhaHo.  976  p.  34  ih.  —  V)  H.  H.  Baneroft,  Biet  of  the  Paeif.  Stetes  of 
Korth-Am.  Vol.  80:  Galifonia  inter  poeola.  VoL  18:  Calif.  VI,  1848-^ 
S.  ftaae.  4  Doli.  4^.  —  t)  J.  Phelan,  Hist  of  Tenneesee.  Boat,  Hoagh- 
too.  478  p.  BoU.  2.  —  w)  D.  J.  Ryan,  A  hist.  of  CHiio.  Colnmbns,  Smythe. 
m  p.  DoIL  1.  {U9 

PreiMMiaehreiben«  Der  V.  f.  Hamb  G.  setzt  e.  Preis  1000  Ii. 
ans  für  d.  besten  binnen  3  JJ.  eingereichten  Beitrag  cur  Kenntniss  d.  An- 
theUa  Hnmbavga  an  d.  BntwicUnng  d.  dt.  Literatur  withrend  d.  enten 
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Hälfte  d.  18.  Jh.  Die  näheren  Bestimmungen  des  AoMciiMibMS  werden 
in  Vr.  5  der  .MiUb.  d.  V.  f.  Hamb.  O.**  ▼erOffentUcht.  {IM 

Bei  der  ObnrUBiitier  0«t.  d.  Wtfi.  «Idimi  wtmJm»  1990  wsA 
PrelM  ▼OD  je  150  K.  ans  Ar  Arbetten:  1.  Ali.  die  SemmteiMluBttngiB  d. 
gr.  Knrftnten«  8.  fiber  QOrliti  xu  die  wee%»liil.  Febme.  —  Ke«  mge- 
Mbrieben  iet  ein  IMs  «ber  die  CKItUfMr  PfocfürerlMMren  wihrend  dai 
14—10.  Jh.  (Binaendnngelennin:  81.  Jan.  1801).  fM 

Von  der  Ae.  d ee  inecript  el  bellet  lettre«  sind  n.  n.  grOeeMe  PrsiBt 
iron  8000  reep.  8000  Rres.  nnageeehfleben  für  Arbeiten  Ob.  die  CtoograpUs 
8trnbo*tf  Ob.  die  ümehen  dee  Stnnee  der  Omciyedeo-HeRtflhalt,  tb.  ^ 
Cbroniqiiei  de  VormMidie  CTwulka  81.  Dee.  89),  Ob.  die  Tradition  Ob.  dli 
nedisehen  Kriege,  Ob.  die  Arbeiten  d.  KMnUlbigtmAX  war  FeeMeDuig  dei 
int  BibeltflOEtet,  Ob.  die  Oeaehielite  Edesee»  Mf  mm  1.  Krensug  (Tennin 
81.  Dee.  90).  [163 

Die  Ae.  des  seiences  mornlee  et  politiques  hat  für  die  Preiss 
des  Jahres  1891  n.  a.  folgende  Themata  gestellt:  Die  Moral  in  der  Gesch. 
(2500  Frcs.),  Gesch.  d.  öffentl.  n.  privaten  Beehts  in  Lothringen  843—1789 
(6000  Frcs.);  für  1892:  die  kgl.  Verwaltnng  unter  Franzi.  (2000  Frcs.).  die 
ausw.  Politik  d.  Abbt-  Dubois  (2000  Frcs.)  ;  für  1893:  das  Pariser  Parlament 
V.  Regierungsantritt  Lndwig's  IX.  bis  zu  dem  Ludwig's  XU.  (6000  Frcs.). 
Einsendungstermin  ist  je  d.  31.  Dec.  des  vorhergehenden  Jahres.  (168 

Italienis<  hePrt'i?au88chreiben,  Am  31.  Dec.  1889  läuft  der  Ein- 
sendangstermin  ah  für  einen  v.  ital.  Blinist.  d.  Unterrichts  ausgeschr. 
Preis  üb.  d.  Thema:  Die  Mfn.  v.  Montferrat  in  Italien  u.  im  Orient  wäh- 
rend d.  12.  n.  13.  Jahrh.  —  Von  der  Ac.  dei  Lincei  in  Rom  ist  u.  s. 
ein  Preis  von  5000  Lire  ausgesetzt  für  eine  Arbeit  über  die  siatuiarische 
Gesetzgebung  Italiens,  mit  der  Aufgabe,  die  Statuten  d.  italien.  Städte  zu 
ordnen  u.  zu  classificiren  nach  dem  Einüuss,  welchen  die  polit.  Schicksale 
der  verschiedenen  Länder,  altes  Gewohnheitsrecht  a.  Gesetze  auf  sie  ens- 
gefibt  hnhen.  Termin  am  81.  Dee.  1890.  —  Beim  Istitnto  lomberdo  di 
•denze  stehen  folgende  Preiee  nas:  1000  Lire  fBr  eine  liittor.  Derlegnng 
d.  Ökon.  nnd  flnans.  Theorien  in  Italien  1800—48  (Termin;  1.  Jant  1890), 
1500  Lire  fflr  eine  Oeseh.  d.  Lebens  und  d.  Werlie  Leonardo*!  da  Ylmd 
(81.  Kai  1891).  [IM 

Persoaallen.  Berufen  sind:  der  Germanist  Prof,  A.  Weinhold 
von  Breslau  nach  Berlin  in  die  Stellung  Müllenhoffs,  Prof.  A.  Hauck  alt 
ord.  Prof.  f.  Kirchen-Gesch.  von  Erlangen  nach  Leipdg^  Prof.  G.  Meyer 
als  ord.  Prof.  d.  dtsch.  Staats-  u.  Rechts  Gesch.  v.  Jena  n.  Heidelberg,  der 
Nationalökonom  Prof.  v.  Minkowski  von  Breslau  nach  Wien  an  Bren- 
tanos Stelle,  der  bisherige  ao.  Prof.  Eid.  Schröder  in  Berlin  als  Ordina- 
rius r.  gerni.  Philol.  nach  Marburg.  —  Prof.  E.  Bernheim  in  Greifswald 
ist  zum  ord.  Prof.  d.  Gesch.  daselbst  ernannt  worden  (vgl.  Kotiz  115»), 
Dr.  K.  Zeumer.  Mitarbeiter  derMon.  G.,  desgl.  zum  ao,  Prof.  der  Rechts-G. 
in  Berlin.  Der  Privatdocent  d.  Kirch.G.  Dr.  G.  Krüger  in  Giessen  hat  den 
Prof.-Tittl  eriialten.  —  In  Kiel  ist  durch  Ausscheiden  Prof.  P.  Hasse's,  der 
als  Seuaissecretar  nach  Lübeck  gegangen  ist,  eine  Vacanz  entstanden.  [160 
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Hubilitirt  haben  sich:  in  Halle  Dr.  Brode  aus  Berlin  für  Geschichte 
(Hab.-Schr.:  Der  gr.  Kurfürst  u.  d.  dt.  Fürstenstand  in  d.  Epoche  von 
-1672)^  in  Würzburg  Dr.  M.  Maurer  aas  München  für  6.  (Üab.-Schr.: 
P.  Calizt  II,  Tb.  II,  Pontificat,  1.  Bach),  in  Marlmrg  Br.  P.  Kehr,  bisher 
jQtarbcKer  an  den  Xon.-Genii.,  ifMdeU  für  hltt.  HIMiiHaeeaeehaflen  (Hah.- 
Mir.:  Die  Datinuig  der  Diplome  Otto'e  ULX  ia  Leipsig  Dr.  Ciehoriae  t 

alte  Q.  pee 

ArehlYer  Dr.  Sello  in  Magdeburg  ist  nach  Oldenburg  als  Yorstaad 
des  dortigeB  Btottaarchit»  berufen^  desgL  Dr.  Hagedorn  als  Senatsseerekir 
(n.  Arehivar)  von  LAbeck  nach  Hanibwg.  Ihn  eieekile  Prof.  Masse  (s.  oben). 
Dr«  O.  Winkel  mann  ist  an  die  Stelle  J.  Bmeker's  (s.  nnten)  als  Ober- 
mxchkwmg  des  Btraasb.  StadtaiehlTs  getreten.  PrlTatdoeent  Dr.  Sehiemann 
wurde  sun  Archivar  ernannt  und  am  geh.  Staatsarehive  in  Berlin  aage- 
•tellft.  Dr.  0.  Joohner  in  Amberg  ist  als  Staatsarchirsecret&r  nach 
Mflncfaen  Terselit,  Dr.  Schneidewind  «nm  Secretariatsrerweser  am 
ABberger  IMsarchiv  ernannt.  [167 

Von  ansländ.  Emennungen  notiren  wir:  Reichsantiquar  H.  Hilde- 
brsind  zum  Prof.  f.  vorchristl.  Archäologie  in  Stockholm.,  U.  Hyüme 
som  ord.  Prof.  in  Upsala^  Prof.  C.  Th.  Odhner,  bisher  in  Lund,  lom 
Dir.  d.  fieicbsarchivs  zu  Stockholm  (anstelle  Malmström's)!  Gcffroy  zum 
Dir.  der  l^cole  frang.  de  Rome,  Senator  M.  Tabarini  zum  Präsidenten 
des  latituto  stor.  itaL,  Fr.  NoTati  sum  Prof.  d.  G.  in  Genua,  L.  Zdekauer 
desgl.  in  Siena.  —  An  die  neu  errichtete  kath.  Univers,  zu  Washington 
iei  Prof.  Dr.  Pohle  (am  Seminar  an  fulda)  berufen  worden.  (ISS 

Seinen  80.  Geburtstag  sn  feiern  war  am  SO.  Jannar  dem  StaatsarchiTar 
Dr.  jur.  C.  F.  Wehrmann  in  tttbeck  beschieden.  Der  Senat  ehrte  den 
▼erdienatvoUen  Beamten,  welcher  in  weiteren  Krdsen,  besonders  als  Hermns* 
g«ber  des  L&beoker  ürknndenbnehs  nnd  der  Sammlung  Lflbeckischer  Znnft- 
TOllen  bekannt  ist,  durch  Verteihnng  seiner  grossen  goldenen  Medaille; 
der  T.  für  Lflb.  O.  n.  Althk.  widmete  ihm  eine  von  Senator  Dr.  W.  Brehmer 
Terfbaate  Schrift:  «Die  Strassennamen  in  der  Stadt  Lfibedc* ;  die  G.-Vereine 
<v<m  Bambnig  ond  Bremen,  der  hansische  O.-V»,  die  Ges.  fttr  G.  nnd  Althk. 
der  Oateeq^vlnsen  Bnsslands  au  Riga  sandten  Begrttssungsschreiben;  die 
UniverBitit  Rostock  verlieh  dem  Jubilar  die  pliilo?.  Doctorwürde  honoris 
eeaaa.  Der  unlängst  erschienene  5.  Band  der  Zeitschrift  des  Vereins  für 
Lübeekische  Geschichte  enthält  neben  mehreren  kleineren  Mittheilangren 
Webmnann's  zwei  grössere  Aufsätze  aus  seiner  Feder:  ^Die  Entstehung  und 
Entwicklung  der  Risenhahnverbindnngen  Lübecks**  nnd  „das  Lübeckische 
PÄtriziat".  M.  H  1109 

Der  90.  Geburtstag  J.  v.  D  ö  1 1  i  n  g  e  r  's  am  24.  Febr.  gab  zu  einer 
Heihe  von  Ovationen  für  den  gefeierten  Gelehrten  Anlass,  von  denen  die 
Tasespresae  berichtet  hat.  —  Vgl.  auch  Bibliogr.  Kr.  1799.  »[HO 

Der  Kirchenhistoriker -Prof.  V.  Lechler  in  Ldpiip,  Verl  d.  Boches 
Hb.  Wieliff  n.  die  Vor-G.  d.  Reform.,  ist  am  26.  December,  TS  Jahre  alt,  ge- 

[171 

Am  1.  Febr.  1S89  starb  in  Marburg  Geh.  Archivrath  Dr.  Strippel- 
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Nachrichten  und  Koiizen  lür,  172  —  175. 


mann,  84  J.  alt,  seit  ls.5(j  Vorstand  des  kurl",  liess.  ^Staatsarchivs  u.  auch 
noch  bis  1878  ira  preuss.  btaalsdienst  thälig.  Aus  den  Acten  des  Archivs 
gab  er  heraus:  Beitrr.  z.  G.  Hessen-Kassels  (1791—1814),  2  Hefte.  1877  a.  7& 

W.  O.  [172 

Am  SS3.  Hftn  starb  In  StnMbnr^  naoh  koner  Kfankliett  im  74.  Jahre 
der  langjährige  Vorstand  des  dortigen  Stadtarehirs  J.  Brucker.  Derselbe 
hat  sieh  namenilleh  dadnrek  ein  nnTeigessHehes  Verdienst  erworbeo,  ds» 
er  wihrend  der  Belagerung  die  ihm  anvertrauten  Sehitae  dnreh  unenaSd- 
Uehe  vnd  anfopfemde  Fflrsorge  vor  dem  Verdeiben  bewahrt  hat,  wriehem 
bekanntUeh  die  StadtMbliothek  snm  Opfer  geMlen  ist  Er  hat  Ünncr 
nnablissig  an  der  Ordnung  des  Arehivs  gearbeitet  und  Uber  die  wicfatigils 
Abtheilang  desselben  ein  Inventaire  sommaire  in  4  Binden  (Strssibeif, 
1878—188^  heransgegeben,  welches  bis  snm  Jahre  1790  reidit  Die  nU- 
reiehen  Gelehrten,  welche  namentlich  seit  1873  in  den  Acten  des  Arehin 
geforscht  heben,  werden  dem  liebenswürdigen  nnd  kundigen  alten  Herrn 
ein  dankbares  Andenken  bewahren.  H.  B.  [178 

Femer  starb  am  5.  Febr.  im  60.  Lebensjahre  der  bekannte  Rechts- 
lehrer Prof.  Franz  v.  Holtzendorff  in  München;  am  20.  MiUrs«  67  J. 
alt,  der  Qöitinger  Theoinnre  Prof.  A.  Kitschig  besonders  durch  seine  G. 
d.  Pietismus,  auch  um  histor.  Studien  verdient;  am  27.  Marz  in  Maini, 
60  J.  alt,  Prof.  L.  Noire,  von  dessen  philosoph,  Schriften  (am  K.kr^nn- 
testen  wohl :  der  Ursprung  der  Sprache)  verschiedene  auch  liistor.  Fragen 
behandeln;  am  8.  Apr.  in  Dresden  Freiherr  v.  Beaulieu-Marconnay, 
Verfasser  mehrerer  histor.  Arbeiten,  meist  zur  (iesch.  d.  ausgehenden 
18.  Jahrh.  [174 

Aus  dem  Auslände  notiren  wir  folgende  Verluste:  Am  25.  Januar 
Prof.  Sven  Fromhold  Hamraarstnnd,  geb.  1821,  1882  Nachfolger  Malm- 
strom's  a.  d.  Univ.  Upsala;  er  schrieb  u.  a.  üb.  d.  30j.  Krieg.  veroutiU- 
lichte  noch  letzthin:  Romerska  rikets  forfattningshistoria  Iran  Augustus 
tili  vestromerska  rikets  fall.  —  Am  31.  Jan.  in  Uxlord  G.  Vigfusson, 
Prof.  d.  skandinav.  Althk.  dort,  69  J.  alt  (vgl.  Ac.  Nr.  877  u.  878).  — 
Am  5.  Febr.  Jean  Gaberei,  dessen  Hauptwerk,  eine  0.  d.  Genfer  Kirche, 
1852—62  erschien.  —  Am  9.  Febr.  Cardinal  J.  B.  Pitra,  BiUiothckar 
d.  Vatieans,  durch  sahireiche  Arbeiten  um  die  Kirchengeschiehte  Tefdienl  — 
Am  12.  Febr.  in  Florena  Oes.  Guastl,  Vorstand  d.  Tbskan.  Archive^ 
geb.  1822;  seine  Publieationen  betrafen  meist  die  G.  Toskanas  und  d.itaL 
Renaissance.  —  Am  15.  Febr.  Baron  Ernouf,  72  J.  alt,  Verf.  TeracUe- 
dener  Arbeiten  a.  G.  d.  Revolution  n.  d.  Kapoleonisehen  Zeit  —  Aa^ 
26.  Febr.  in  üpsala  Prof.  W.  B.  Svedelius,  1816  geb.,  MitgL  d.  echwsd. 
Ak.,  ansgeteichnet  durch  seine  Fonehungen  auf  d.  Gebiet  d.  O.-  a.  Staats- 
Wissenschaften.  —  Am  16.  Jfftra  in  Venedig  B.  Cecchetti,  IMr.  des  der> 
tigen  Staatsarchivs  u.  Redacteur  dea  .Arehlvio  Yeneto",  51  J.  alt,  dmk 
zahlreiche  Arbeiten  um  venetian.  0.  yerdient.  Oben  unter  155  q — r  no- 
tirten  wir  noch  swei  derartige  BeitrSge  von  ihm.  [1?5 
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AMtiqvariselie  KAtaloge* 


Ackermann,  Tli.,  in  München. 
Kat.  232:  Ital.  Gesch.  —  Kat.  243: 
Ciütar-  u.  Sittengeach.  —  Kat.  246: 
Oeogr.  Q.  Gesch. 

Baer,  Josapb,  A  Go^  in  Frank» 
fturt  a.  M.  Kat.  228 :  Die  westlichen 
Provinzen  d.  russischen  Reichs.  — 
Kat.  233:  Oeneal.  u.  Heraldik.  Gesch. 
d.  Orden  etc.  ^  Kat.  286:  Qrttosere 
Strien  ZeitMluT.^  Sammelwerken 
u.  Ges.schrr.  —  Kat.  237:  Archäo- 
logie. —  Kat.  23^:  Judaica,  Gesch. 
tt.  Uter.  —  Kat.  240:  Werke  über 
Böhmen  a.]Iihren.  Flagschrr.a^cLZ. 
des  SOj.  Krieges.  —  Kat.  242:  Docum. 
o.  Briefe  z.  Gesch.  d.  30j.  Krieges. 
—  Kat.  243:  Hi.st.  Qu. werke. 

Bose,  C. ,  iu  Leipzig.  Kat.  6: 
Qeogr.  n.  G«Msh. 

Cal  V  o  r ,  G.,  in  Göttingen.  Ktt  IS: 
Gesch.,  Numism.  ii.  Geogr. 

C o  h  n  ,  AI b.,  in  Berlin.  KaU  134 : 
Autograpben  u.  bist.  Docum. 

Dieterioh,  in  Göttingeo.  Kat.  5: 
Rechte-  n.  Staatswise. 

Edel b eck,  J.,  in  Blünster  i.  W. 
Kat.  41 :  Gesch.,  haapte.  Provinsialg. 
Nordwestdtld  8. 

Fieehhaber,  iu  lieutlingen.  Kat. 
68:  Biographien  n.  BriefWeeheel. 

Freies! eben's  Nachf.,  in  Strass- 
borg  i.  E.    Kat.  2:  Gesch. 

Halm  &  Gold  mann,  in  Wien. 
Kat.  104:  Gesch.  i.  AI  ig.,  Austriaca, 
Biographien  ete. 

Harrassowitz,  0.,  in  Leipsfg. 
Kat.  153:  Dt.  Sprache  u.  Althk. 

Hoepli,  U.,  inMaUand.  Kat.55: 

Storia  dltalia, 

Kirchhofl'd:  Wigand,  in  Leipzig, 
Kat.  819:  Bthnogra])hie,  Prfthistoril, 
Alterthümer  et< .  -  Kat.  828:  Aus- 
wahl bedeutender  Werke.  Dabei: 
Gesch.  u.  d.  Hilfswiss. 

Kobner,  Wilh.,  in  Breslau.  Kat. 
IW:  Auswahl  t.  werthr.  Werken, 
dabei  Gesch.  n.  Hilfswiss. 

K  ö  h  1  e  r's  Antiquarium ,  Filiale 
Berlin  :  Kat.  4:  Sprachen,  Gesch.  u. 
Lit.  d.  europ.  Lander  u.  Volker. 


Lehmann  &  Lutz,  in  Frankfurt 
a.  M.  Kat.  70:  Cultnr- u.  Sittengei^ch. 

List  4:  Franke,  in  Leipzig.  Kat. 
203:  Geogr.,  Reisen,  Americana.  — 
Kat  904:  Geseh.  ▼.  Ober-  n.  Hieder- 
sachsen.  —  Kat.  206:  Allg.  u.  europ. 
(jesch.,  Holland,  Belgien,  Skandina- 
vien, Italien,  Spanien  u.  Portugal.  — 
Kai  907;  Gesch.,  Sprache  n.Ut  d, 
slaY.  Völker. 

Mai,  Eman.,  in  Beriin.  Mr.  85: 
Histor.  Bücher. 

Mampe,  Ad.,  in  Berlin.  Kat.  17: 
Ausl.  Gesch.  —  Kat.  21 :  Dt.  u.  preuss. 
Geseh.  —  Kat  92:  Gesch.,  Genea)., 
Adel,  Heraldik  etc. 

Merkel,  Fl.,  in  Erlangen.  Kat 
108:  Gesch.  u.  Geogr.  v.  Dtld. 

Neubner,  F.,  in  Köln.  Kat.  14: 
Gelehrtengeseh.  (Leben  nnd  Wirken 
der  Päpste,  Cardlnäle  etc.)  —  Kat.  17: 
Staats-  u.  Volkswirthschaft.  Soziale 
Fragen.  Bibliotheca  biographica. 
Personen,  Familien,  Briefwechsel, 
Memoiren  ete. 

Otto,  in  Erfurt.  Kat.  390:  Geseh, 
—  Kat.  391 :  Lebensbeschreibgn., 
Denkwürdi{/k.,  Briefwechsel. 

Rohracher,  F.,  in  Lieuz.  Kat.  24: 
Auswahl  inineist  IJterer  aneh  seltener 
Werke. 

Rosen  thal,  L. ,  in  München. 
Bibliotheca  siavica  V :  Lea  Pays  slaves 
dn  Sad.  —  Bibl.  slav.  VI:  Ikono- 
graphie de  la  Boheme. 

S  c  h  w  e  i  t  z  e  r ,  J.,  in  Vthiehen.  Kat 

20:  Gesch.,  Bavarica. 

Siebert.  K.,  in  Berlin.  Kat.  187: 
Lit.  d.  Ib.  u.  17.  Jh.^  Mss.  etc. 

üebelen,  C,  in  Mönchen.  Kat  7: 
Gesch.  n.  Politik. 

ünflad,  A.,  in  Zürich.  Kat.  140: 
Bibliothek  v.  Prof.  Joh.  Schern  (Lit.-. 
Cultur-  u.Sittengesch.  SIemoiren  etc.) 

Völcker,  K.Th.,  in  Frankfurt  a.M. 
Kat  156:  Staats-  n.  Völkerrecht 

Politik,  RevoLgesch.  ete. 

Weyl,  Ad.,  in  Berlin.  Numism. 
Correspondens  Nr.  8485 :  Bücher  ttb. 
Numism. 
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Bruns,  Friedr.,  Die  Vertreibung 
liz.  Heinrich's  v.  Braunschweig  darch 
(tSeliiBAlkAld.  Bund.  LTiL,s.Bibli»* 
graphie  Nr.  2276. 

Dondorff,  Das  hellenische  Land 
als  bchauplaU  d.  aiihelieo.  Gesch. 
(8«iiiiBlitii^g«meinTentwiM.Vortrr., 
hrsg.  V.  H.  Virchow  N.  F.  3  Ser., 
Heft  72.)  Hamb.,  Richter.  1889.  8*. 
42  S.    M.  0,80. 

Dziaizko,  K.,  Beiirr.  z.  Guten- 
bergfraee.  Ifii  e.  Liolitdniok>FMti> 
mile  d.  Helmaaperger'schen  Notariate* 
Instrumentes  v.  6.  Nov.  1455.  (Samm- 
lung bibL-wiBsenacbafll.  Arbeiten^ 
hrsg.  V.  K.  Dslatsko,  Heft  2.)  Berl., 
Aaher.  1889.  gr.  S\  89  S. 

Fischer,  K.,  Ist  e.  Philosophie 
d.  Gesch.  wissenschaftlich  erforder- 
lich, bezw.  möglich?  s.  Bibliogr.  Nr. 
1784. 

Friedrich,  J.,  Die  Constantinische 
Schenkung,  s.  Bibliogr.  Nr.  2002. 

Cosmus  V.  Simmem's  Lebenslauf^ 
hrsg.  V.  R.  Hftiineke  (Sep.  a.  Mt. 
Stnidieii).  1889.  8^  43  S. 

Hartmann.  Ludo  Mor.,  Unter- 
suchungen z.  Gesch.  d.  byzantin.  Ver- 
waltung in  Italien  (540—750).  Lpz., 
Hirtel.  1889.  gr.8*.  188  8^  t.  HMhr. 
u.  Not.  158  d. 

Kehr,  Paul,  Die  Datirnngen  d. 
Diplome  K.  Otto  e  lU.  (Marb.  UabU.- 
•ehr.)  Innthroek,  Wagner.  1889  .8*. 
85  8. 

Krctschmar.  J..  Die  Forrael- 
biicher  aus  d.  Kanzlei  Kudolfs  von 
Habsburg.  Innsbr.,  Wagner.  1889. 
8»  164  8. 

Mareks,  EL,  Die  Zusammenkunft 
V.  Bnyonne.  Das  franzos.  Staatsleben 
u.  Spanien  in  d.  JJ.  15(>3 — 67,  siehe 
Kaehrr.  o.  Vottien  144a. 

Martens,  W.,  Die  falsche  Genetal- 
Concession  Konstantin'*  d.  Ör.,  •• 
Bibliogr.  Nr.  2003. 


Martin,  K.,  Theoderich  d.  Gr.  bi*  , 
%.  Eroberung  Italiens,  s.  Bibliogr.  ' 
Hr.  9018. 

Mi  tt  he  Hungen  aus  d.  Stadt- 
archiv V,  Köln,  hrsg.  v.  K.  Höhl- 
baum. Heft  16.  Köln,  Dumont  6cUaa- 
berg.  1889.  8*.  187  &  11.8^ 

KandheiiB,  Maz^  Daa  rsiphs 
•tidt.,  besond.  Nürnberger,  Söldner- 
wesen  im  14.  u.  15.  Jh.  I^s^  Fock. 
1889.  8".  96  S.  M.  1,50. 

Pfister,  E.,  Die  finanziellen  Ver- 
hiltniMe  d.  DniT.  Freibnrg  bis  Mitte  ] 
d.  19.  Jh.   Freib.,  Mohr.  1888.  8*. 
Xll,  196  S.  M.  1. 

Prutz,  H.,  Entwicklung  u.  Unter- 
gang d.  Tempelherrenordens,  siehe 
BihUogr.  Vr.  886  a.  im  8.  HeH 

Richter,  W.,  Bit  Auflösung  d«  | 
knroling.  Reiches  n,  die  Gründnnfr 
dreier  selbständiger  Staaten.  (Samm- 
lung geroeinverst.  wiss.  Vortrr.,  hrsg. 
V.  Rud.  Virchow.  N.  F.  3.  Ser.,  Heft 
70.)  Hamb., Ilichter.  1889. 8«.  528. M.L 

Ristelhuber,  P.,  Heidelberg  et 
Strasbourg,  recherches  biographiqaes 
et  litt6raires  snr  les  ^iadiants  AI- 
saciens  immatricul^s  k  rnni^ersiti 
de  Heidelberg  1386-1662.  Pari!» 
Leroux.  1888.  gr.  8^  141  S. 

Rosenmuud,  Bich^  Aus  d.  Ver- 
miehtnin  d.  J,  1888.  Hiatoriadiai  a. 
Politisches.  BerL,  Hofmann.  1881. 
8".  101  S. 

Stein  hausen,  O.,  Gesch.  d.  dt 
Bnefes.  Th.  1.  Beri.,  Gaertner.  1889. 
8«.  y,  190  8.  M.  4,50. 

Zdekauer,  L.,  Proposta  alla  laala 
deputaz.  di  »toria  patria  suUa  corv- 
pilaz.  di  un  Codioe  dipl.  Pistoienee. 
Firenze,  direz.  dell'  arch.  stor.  ital. 
1889.  8*.  7  a 

Zeitschrift  d.  Aachener  Ge- 
schichtsvereins. Bd.  10.  ▲acheD.1888. 
gr.  8".  2S6  8.  M.  6.  i 
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Uteratnr  ▼<»  188»,  IV  o.  1880, 1,  mit  Ergfianag  ▼«m  1888,  I*-III. 

Bearbeite!  von 


Dr.  Oscar  Mamiaw. 

* 

Torbpmrrknn^r-  Ueber  Plan  und  Anordnung  der  Bibliogiaphie  vet|^  die  Vor- 
bemexknagua  im  l.  Heft.  Aufgenommen  ist  hier  im  allgemeinen  die  von  Aaikiig  October 
htm  mito  IBta  sngänglich  gewordene  Lttentiur.  Als  Jahr  des  Erscheineiis  ist,  wwm 
keine  Jahreszahl  ancpp*  ben  ist,  18«^  oder  1889  zu  ergänzen,  bei  Zeitschriften,  welche  nach 
Jahrgänge  (<^e  Band-Ziffer)  citirt  werden,  1888.  —  In  der  Regel  werden  die  Zeit- 
schrifteB  nach  Baad  n.  Seiten  citirt.  nur  ausnahnurweiae  nach  Heften  oder  Nommeni,  die 
daan  meist  als  solche  bezeichnet  sind.  —  Unsere  eigene  Numerirang  schliesst  sich  nnmittal* 
htar  das  l.  Heft  an.  Nummern  unter  1757  ,  auf  welche  verwiesen  wird,  hat  man  also 
Aort  zu  suchen.  Zum  Verständniss  unsei-er  Nummern  und  Citate  sei  noch  darauf  liin- 
günleaen ,  dass  vielfach  nur  die  beiden  letsten  Stellen  gegeben  sind ,  die  Hunderte  und 
Taasende  ans  d^-m  Zusammenhang  ergänzt  werden  müssen.  —  Das  Verzf  iclnnss  d^r  Ab- 
ktinnmgen  s.  am  bchluss.  —  Für  kleinere  Beiträge  bin  ich  nach  verBchiedeueii  Seiten  zu 
Dank  veipfkMit,  fir  ngelmässige  Hilfe  Henrn  Dr.  Q.  Sonmerfeldt.  —  Nachträge  md 
Beiicbtigrangen  weitei  mit  Dank  verwerth^t.  O.  M 

Die  schon  dmekfertigen  Abtheilungen  IV— VII  wurden,  um  dM  Haft  nicht  über- 
mlümmig  aasohwellen  zu  Isiiea  nd  sein  Jbieheinen  nicht  n  sehr  zu  wlOgem ,  lür  das 
nädiste  Heft,  welches  diesem  rasch  folgen  wird,  zuriickeestellt.  Ebenso  auch  oinif,'P  Tit^d 
älterer  Bücher,  die  lediglich  wegen  vereinzelter  fiecensiouen  wiederholt  hätten  au^geiührt 


L  AllgaamiiiiiM. 


J.  fJescMchfftphilosopJiie,  Mc- 
thodlikt  Geschichte  der  6fe- 
8chicht9wi8sen8chaft, 

G.'Pliiloa.  u.  allgemeine  Staatslehre  1757-78; 
T>eotie  CKfliköSk)  d.  O.-Wiss.  u.  d.  Ünter- 
dchts  1774-97;  Gesch.  d.  G.-Wiss.,  Biogra- 
phien V.  Historikern  etc.  1798-180«. 

Krause,  K.  Ch.  F.,  Abris8  d.  Philos. 
d.  G.,  hrsg.  V.  P.  üohlfeld  u.  A. 
Wfintehe.  Lps.,6ehiilie.  ^.8MX» 
las  S.  M.  4.  [17fi7 

-5f  Labriola,  A.,  Probleme,  übers,  v. 
Rieh.  Otto  (s.  Nr.  1,  wo  falsch: 
Otto  Richard).  Ree:  Z.  f.  Philos.  N.  F. 
aa,  125  t  (Cour.  Hermann).  [58 


Ceochi,  Leop.,  I.  sisteroi  ed  il  me- 
todo  nelln  filos.  d.  storia.  (Sep,  a. 
K.  it.  di  lilo8.  Jahrg.  3,  Vol.  2,  Seit, 
e  Ott).  Roma,  Ftaeea.  8*.  40  p.  [59 

SMak,  Hu,  Die  Stelig.  d.  0.  a. 

Philos.  u.Naturw.  Rectrede.  Mflneter, 

Srhnüir.L-ll.   ^\  23  ö.  [60 

Meizer,  Ern3t,  Die  theist.  Gottes- 
u.  Weltanschauung  als  Gründl,  d.  G.- 
pliilos.  (6ep.  a.  24.  Ber.  d.  Philo- 
mathie  in  Neisse).  Neisse.  Graveur, 
gr.  8».  80  S.  M.  1.  *  Hec:  Philos. 
Muhfte.  35,  227-9  (Knoodt):  HJb  9, 
358.  [61 

Cotinnil,  Ew.,  H  raiionalismo  e 
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la  ragione  stor.    Roma,  Setih.  8°. 
XV,  227  p.  [1762 
Rtihit  LMp.  V.,  Wie  der  Begriff 

. Fortschritt"  In  d.  6.  aufzufassen  sei. 
Was  von  d.  SOg.  leitenden  Ideen  in 
d,  G.  zu  halten  sei.  (.Weltg.  9,  2 
[Epochen],  S.  2-6,  6-13.)  [G3 

FIseher,  Karl,  Ist  e.  Philos.  d.  6. 
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8*.  558  p.  16  Sh.  -Jf  Ree:  Journ.  des 
^on.  45,  112*8  (6.  Raffalovieh); 
N.  Ant.  19,  882-4;  Ae.  Nr.  868;  Ath. 
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^  Anhang:  Veneiehn.  d.  Schrr.  Vi- 
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les  d^pöts  d'arch.  de  parte  m.,  com- 
man.  et  hospitali^res.  Paris,  Plön.  8*. 
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6er.  .S.  Vol.      423  s6.)  [29 

Carte  Stroziiane,  Le^  dei  r.  a.  di 

ilito  in  FlrniM.  U.  p.  481-e56.  (Btil. 
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1      aräppe  ¥.  Vgt  Nr.  un,  96;  «1, 
«:  1«». 

dOMbliesslich  der  allgemeinen  deut- 
schfii  iT»>Rchichte.   Nr.  1831-39. 

Ranke,  Leop,  v.,  Weltg.  l.  :].  Aufl. 

,      LX,  1:  Zeiten  d.  üebergangs  z.  mo- 

I     deraen  Welt  (14.  u.  15.  Jh.),  hrsg. 

j  V.  A.  Dove  u.  G.  Winter.  Leipz., 
Duncker  &  H.  gr.  8".  X ,  275  S.  —  IX, 

)     2:  üeb.  d.  Epochen  d.  neueren  G. 

j  Vortrr.  d.  Kon.  Maximilian  II.  v. 
Bayern  gehalten,  hiBg.  ▼.  A.  DoTe. 

I     Nebst  Gesammtreg.  zu  MX,  benrb. 

!  V.  G.  Wi n  t e r.  Ebd.  XX  VI.  528  8.  IX, 
1  a.  2:  M.  1^.  #  Kxcerpiri  u.  ein- 
gereiht!—Ree:  BllLU  49- 51  (Prutz); 
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Süd  48.  120  8  (G.  Winter).  —  Ree. 

,     V.  VUl:  DLZ  10,  132  f.  (Kugler). 


I 

I 

1,  Al/gemeineft, 

^aeUen  (Deatschluid  u.  Papsttbiun)  lS40-4e ; 
BearbettoBgm  1MT*50. 

Honumenta  Germ.  hist.  (vgl.  Nr.'Jü). 
Scipiorea  XV,  2,  s.  JNr.  2020.  — 
Vgl.  aach  Vr.  1841.  [40 

ScrlfitorM  rer.  gerau.  in  naom 
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men de  hello  .«a.v(Hucn,  .«.Nr.203Ü  [41 

Monumenta  Germ,  selecta  ab  a.  7ü8 
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—  e)  Lfg.  53  (Wipo  etc.).  2.  Aufl. 

—  d)  Lfg.  82  (Job.  V.  VictriDg). 


—  Kec.  V.  IV:  DLL  10,  273-5  (Kauf- 
mann). [81 
Weltgeaohiohte  allgen.,  Flathe 

etc.  Lfg.  95-105.  Berl..  Grote.  t:r.  8**. 
h  1  M.  Vgl.  tu.fer  II.  1  u.  III.  1.  (32 
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Nr.  87);  diapl  186-140.  (T.  yn,p.518 
bis  620  u.  Vm,  1-856.)  *  Ree.  v.  T. 
VIII:  La  rasaegna  nai.  43,  16.  aet- 
tembre.  [87 

SeldlHz,  W.  V.,  Allg.  Mat.  Portrit- 
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Saiaria  stor.  nnivers.  di  ritraiti; 
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4  4  Rl.  [39 


8.  Aufl.  —  e)  Lfg.  83  (Leben  d.  Eigil 
V.  Fulda  etc.).  —  f)  Lfg.  81  fR.  rt- 
hold's  Forts,  d.  Herrn,  v.  Reiciienau). 

—  2.  Gesammtausgabe:  gj  Bd.  15 
(Paulus  Diaeonns  ete.).  2.  Aafl« 

—  h)  Bd.  16  (Einhard,  Leben 
Karls).  2.  Aufl.  —  Ii  Bd.  17  (Ein- 
hards Jbb.  etc.).  2.  Aufl.  —  k)  Bd. 
18  (Ermoldna  Nigellns).  8.  Anfl. 

—  l)Bd.  19(Thega  n  u.d.sog.  Astro- 
nomns).  2.  Aufl.  Vgl.  einzeln  e  u.  g  l 
unter  Gruppe  II,  3;  b,  c  a.  f  unter 
II,  4;  a  untern,  5;  d unter  II,  6.  [43 

KehriP.,  Die  Kaiserurkk.  d.  vatican. 
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ginale V.  1026-1303,  Copien  auch 
alterer  öiücke.  '  [44 

BaitHU,  Ungedr.  Papst-  n.  Safaer- 
u  rkk .  aus  braaü.  ArchiTen.  (RQSebr  Sf, 
36—63.1  [45 

BauRigarteni  ünbek.  Papstbriefe  a. 
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Jourdain,  Ch.,  Excursions  hist.,  s. 
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18  sh.  [66 

Oeterhage,  G.,  Anklänge  an  dLgerm. 
Myth.  in  d.  altfiraaa.  KaciieaM.  IV. 

Chanson  de  Roland.  (Z.  tiom.  Fhilol. 
V2.  :'.'M-80.)  [67 

Hoffory,  Jui.,  Der  german.  Himmels- 
gott. (Nachrr.  v.  d.  k.  Ges.  d.  Wiaa. 
s.  Oött  1888,  42M8.)  (66 

Golther,  WoMk.,  Die  nordieehea 
Volkslieder  von  Sigurd.  (Z.  f.  vergl. 
Litteratg.  o.  Kenaise.-Litt  2,  205  bis 
12.)    [69 

Cougny,  Celtes  et  Germains  depaii 

la  oonqucHe  de  Cesar;  Francs  et  Ala- 
mans  au  6c  si^cle.  (See.  des  science« 
de  Seine-et  Oise.  Mcm.  T.  XV.)  [70 

Seyffert,  P.,  (^uaebt.  ad  Au^nisti 
bella  Qermaaomm  eritieae.  I:  De 
clade  Lolliana  et  de  Drnsi  bellis. 
(Di??.)  Erlanrr*^n.         .32  S.  [71 

Dahm,  0.,  Die  HerrraannschlachU 
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▼fau  Paris^  Fisch bacher.  8*.  XVI, 
229  S.  Fr.  6.  jK  Kec:  Bull.  etc.  du 
[.rot.  franc.  1888,  Nr.  9;  RH  38, 
149  f.  [54 
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Leiden.    Amsterd.,  de  Hough.  8°. 
251  S.  [58 

TraktatarySTeriges,  med  frftmmande 
magtarjeinteandra  dithörandehand- 
Uiwar,  Bt^r.  af  O.  8.  Rydberp.  IV: 
1521-71.  Ötückl)..  Norstedt.  VI, 604  S. 
*Vgl.  Nachr.  u.  Kot.  139i  [59 

Collectioa  dea  ordono.  dea  roia  de 
France:  catal.  des  actes  de  Frant;. 
L  T.  2:  1581-4.  Paria,  Imp.  nat  4^ 
768  p.  [60 
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Lit.g.  n.  Ren.-Lit.  1,  444  f.)  [68 

Burkhardt,  C  A.  H.,  Luther's  u. 
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Fr.  7,50.  -X-  Ree:  RH  89,  146  t; 
Polybibl.  29,  158  f.  [49 

Canovas  del  Castlllo,  A. ,  La  bau 
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KC  27,  15  f,  [73 

Umwv  P.  LiMrana  BmitL^  nieder- 
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Liebeidt,  Des  Bs.  Aagnst  r.  Kor- 

burg-Plön  Comni.-ber.  an  d.  Kaiser 
Leopold  I.  betr.  d.  Gewinng.  d.  Kf. 
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▼.  1683.  (TürttoeliDiTdr  10, 102-29; 
29M1&)  [16 

Joreti  Cb.,  Le  voyageur  Tavernier, 
1670-89.  Un  na.  des  „Voyages";  rel«t. 
de  Tavernier  avec  le  Grand  Electeur. 
CK.  de  g^gr.  12,  lGl-74;  207-75.)  [17 

Beringuier,  Rieh.,  Die  Colnnieliste 
V.  1699.  K61e  gen.  des  franyois  rel'u* 
giez  dans  les  estats  de  sa  s^r.  ^lec- 
torale  de  Brandenboorg.  Berl.,  Mittler, 
pr.  8".  VII,  279  S.  M.  IS.  ^Rec: 
Dt.  Herold  19,  lüb  l'.i  KBIGV  37, 
a6-9  CR-  Koch).  [18 

Ayerat,  W.,  Letters,  1706-21,  ed. 
bv  C.  E.  DoMe.  (EHR  8,  761-60. 
4^  l:U-43:  33S-.V>.)  [19 

Frederic-Guillaume ,  roi  de  PruBse, 
lettre  du  3  dec.  1737  au  roi  de  8ar- 
daigne;  eomra.  par  M.  Kugnier. 
(M^m.  et  docc.  piibl.  p.  la  aoe.  savoi- 
aienne  27.  XLIV  f.)  f20 

Bonac,  Les  äff.  du  nord.  s.  Nr.  7üO. 
Suite.  (R.  d'hist.  dipl.  3,  92-116.)  [21 

Rogge,  Benib.,  Zar  Erinnerg.  an 
d.  200 j.  Tod  ist.  d.  Gr.  Kurf.  Herl., 
BrM.  hvogei  6i  Häuft.  121  S.  M.  1. 
-X-  i'^^o.:  DLZ  10,  347-9  (Hrode).  [22 

lungfery  J.,  Schwedische  etc. 
Kricgadlenate  Friedr.*a  flomborg, 
a.  Nr.  761.  See.:  STonak  UatTidskr. 

8-  174  f.  [23 
Vogt,  Herrn.,  Die  Schlacht  bei  Fehr- 
b^iiiu.  CG.  d.  dt.  Reiterei  in  Einzel- 
bttdem  2.)  Raiben.,  BabeDiieD.  gr. 
S*.  S.  8l4i.  M.  1. 

Brock,  L,  Das  brandenb.  Heer  1. 
d.  K»  iffren  v.  K'.^W-OT.  I  n.  IL  Beitrr.  z. 
brauüeuü.-preuss.  iieeresg.  (Frogr.) 
KOnigshatte.  4*.  25  n.  80  a  [25 

Pate«,  B.,  Be^lamin  Raule,  Gene- 
midi r.   d.  knrf.  brandenb.  Kriegs 
BMurine.   (ADB  27,  398-401.) 


Landwehr,  Hugo,  Juh.  Dnraens' 
üniousverhdig.  m.  Kurbrandenburg. 
CZK0  10,  40$^79.)  127 

Meyer 9  Mar.,  G.  d.  preaee.  Hand- 
werkerpolitik. II:  Die  Handw.-pol. 
K.  Fr.  VVilhelm\s  I.  Mind.^  Bruns. 
Lex.-8».  VIII.  394  S.  M.  10.  [28 

Breysig,  Curt,  Der  Process  gegen 
Eberh.  Danckelman;  e.  Beitr.  z.  brand. 
Verwaltgsg.  (Schmolier  s  Forschgii. 
VIII,  4.)  Lpz..  Duncker.  8".  VIII, HOS. 
M.  2,60.  —  S.  1-34  als  BerL  Dim. 
#Ree.:  FBPO  2,  296.  [29 


Auerbach,  Bertr.,  La  diplomatie 
frany.  et  la  cour  de  Saxe  (1641-80). 
Paris,  Hachette.  8".  24,  491  p.  Fr.  10. 
^i-  l;oc.:  R.  d  hist.  di|)l.  2,  433  f. 
CBernonjj  HZ  61,  503-5^  Kü  37, 
143  f.  [80 

UMheni,  Frtodr.,  Intber.  Mönebe 
in  Loccum;  e.  Beitr.  z.  G.  d.  Unione- 
bestrebgn.  d.  Gerb.  Wolt.  Molanus. 
(/KG  10.  399-438.)  [31 

Detlefsen,  Aus  d.  Chroniken  der 
bolstein.  Elbmarscben.  L  Errlchtg. 
u.  Einziehg.  d.  Reichsgfsch.  Ranzau. 
(Z.  d.  Ges.  f.  Schlesw.-HoUU-Lauenb. 
G.  18.  197  265.)  [32 

Christine-Charlotte,  Furät.  v.  Ost- 
IriesL,  Veiordngn.  J.  1678d.  Sehnlw. 
u.  d.  Katechisat.  betr.  (Jb.  d.  Ges.  f.  bild. 
KnM^r  et.-.  7.  Emden.  VIII,  1,  82  4.)  [33 
Hüsing,  A.,  Fürstbisch.  Christ. 
Bemh.  v.  Ga^en,  e.  kath.  Reformator 
d.  17.  Jh.  Mflnst.,  Schöningb.  1887. 
Ree:  HZ  Ol.  316  8.  (Köcher:  „ver- 
unglückte Ehrenrettung".)  [34 

Kreon,  A.  W.,  Amsterdam  in  1672. 
Haar  oflie.  broanea.  Amst, Ten  Brink. 
8*  4,  8,  124  a  fl.  1,2S.  [85 

•K>Boehne,  W.,  Pädag,  Bestrebgn. 
Emsts  V.  Gotha,  s.  Nr.  777.  Ree: 
G(;A  159  f.  (E.  V.  Sallwürk).  [36 

Schott,  Th.,  Württemberg  und  d. 
Fetosen  1688.  (Würtl  Nenj.-Bll.  5.) 

Stuttg.,  Gundcrt.  8".  52  S.  M.  1. 
^  Ree. :  HZ  < ;  1 .  589  f.  (F  - .  1  h  a  a  t").  [37 

Ferdinand  Maximilian ,  .Markgr.  v. 
Baden-Baden,  2  Instruct.  für  d.  Er- 
ziehg.  s.  Sobnes  Lndw.  Wilb.j  mitg. 
V.  Alb.  Krieger.  (ZGOberrb.  4,  76 

bis  H9.)  [38 

VgL  Xr.  1S3S.  60  b.  69  a,  b:  146S  b,  8iq; 
IUI,  4f  b,  ISIS;  aadb  Kr.  mi  b. 
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BlbUognj^e  Nr.  ai8d-24eL 


Ö.  ZeUaUer  Friedrichs  d*  Gr* 
1740-t7SU. 

Tor  d.  7JiUir.  Krieg«  lü»-tt;  7Jälir.  Xrieg 

Titodriehd.  Gr.  o.  Prenssen  8455-79 ;  Oeistige« 
Leben  2474-H9. 

Koser,  R.,  (Liter,  d.  J.  1885.  betr.]: 
Düd.  1713-8Ö.  (JBG  Bd.  8,  HI,  42 
bis  44).  [2439 

Recueil  des  instr.,  s.  Nr.  2392. 

Actenstücke  z.  G.  d.  1.  schles. 
Krieges  (s.  Nr.  782).  Forts.  (Mittli.  d. 
k.  k.  Kri€^8.A.  N.  F.  3  ,  249-312.) 
#Ree.:  HZ  61,  545  f.  (TapeU).  [40 

Breaen,  W.  v. ,  Die  Sclilacht  bei 
KesselBdorf,  Vortr.  Barl.,  Mittler, 
gr.  8".  51  S.  M.  2,40.  #Rec.;  Jbb. 
1  d.  dt.  Annee  etc.  67,  325  f.  [41 

Tncen,  Marschall  Moritz  v.  Sachsen 
u.  s.  Kriegakonst.  (MiUt  Tidaskrift. 
1888.)  [42 

^  Danlelson,  J.  R.,  Die  nord.  Frage 
1746  51,  t.  Vr.  788.  Ree.:  EHR  4, 
188-6  (W.  Michael):  Finsk  Tidskr. 
25.  215-9  (M.  G.  t?ch ybergson): 
Kuss.  R.17,501-10(Brück  ner);Nord. 
Tidakr.  Kr.  1  (H.  UJftrne).  [43 


Lehmann,  Max,  Zur  Charakt.  d. 
7j.  Krieges.  (HZ  61,  288-91.)  [44 
Waitfotti  Rteh.,  Die  Convent.  von 
Westminster.  (Progr.)  Plees.  4*.  S.  1 


bis  V 


[45 


Masalowski,  Der  7j.  Krieg  n.  rasa. 
Dantellg.  1.  Tb.:  Der  Fldt.  Apnudns 
i,  Oetpr.  175(5  57.    üebers.  v.  A.  v. 

D r V ga  1 8 k  i.  Berl.,  Eisenschmidt.  8^ 
XV'l,  358  S.  M.  12.  Ree:  CBl 
808  f.;  Jbb.  f.  d.  dt  Armee  etc.  70, 
«66-9;  DLZ  10,  524;  FBPQ2,297f.  [46 

Trotha,  T.  v.,  Zur  G.  d.  russ.-österr. 
Kooperation  i.  Ft-ld/..  v.  1759,  n.  d. 
ruas.  Doc.-ibumniig.  d.  Oberst  Muss- 
lowaki  beerb.  Hann.,  Helwing.  8^ 
168  S.  M.  4.  [47 

Barthelemy,  Ed.  de,  Le  traite  de 
Paris  entre  la  France  et  TAngieterre, 
1768.  (RQH  43,  420-88.)  [48 

RiMlMki,  6.  K.,  Gottl.  Heinr.  Tot- 
leben, 171 5-G3.  (Starina,  Oct,  1888.)  [49 

Weerth,  0.,  Die  Gfsch.  Lippe  u.  d. 
7j.  Krieg.  Detm.,  Hinrichs.  8**.  191  S. 
X.  2.  # Ree.:  GBl  206  f.  [50 

Vgl.  Nr.  1M7  d. 


^Broglie,  de,  Marie  Th^r^se. 
Nr.  812.  Ree.:  R.  d'liist.  dipl.2,627 
bfa  629.  (Alb.  Sorel);  Jonni.  dct 
savants  ISSS,  625-39  (H.  Wal  Ion); 
RH  37,  357  f.:  Polvb.  28,  353  f.  (De 
la  Rocheterie);  FBPG  2,  290  f.  [51 

Herrmann,  Aug.,  Mar.  Theresia  all 
Qeeetigebenn.  Wien,  Hdlder.  8*. 
169  S.  M,  2,80.  ^  Abth.  1  enthält 
Public,  betr.  d.  Staatsverl'..  Abth.  2 
Verluggn.  betr.  d.  ätaatsrerwaltg.[32 

Eta«r  V.  Eb— ttal,  Meria  Tlierida 
u.  d,  Handelsmarine.  Triest,  Llovd. 
8^  LX.  III  S.  M.  4.  #Ree.:  Arch. 
Triest.  14,  480-3.  [53 

Pigorlil-Beri ,  C,  La  (le  fille  de 
Marie-Th4rtee.  (R.  tntemet  18.  5 
n.  6.)    [54 

Koser,  Reinh.,  Eine  BibUogr.  d. 
8chrr.  Friedrieh*s  d.  Gr.  (AZtg  Befl. 

64.)  (55 

-X"  Arnheim,  Fr.,  Mem.  Ulrike  Luise  s, 
s.  Nr.  819,  Ree:  CBl  47.;  Svenst 
bist  Tidskr.  8,  178  f.  [50 

Friedrich  d.  Gr.,  4  Briefe  an  die 
Stadt  Aachen.  (MY  Aaeh.  Von.  L  1. 
90-3.)  (57 

LIvI ,  6lov. ,  Otto  letlere  ined.  di 
Federico  il  Grande  al  card.  Qaerini. 
(Hlnstr.  Ital.  15,  Nr.  49.)  (-58 

Lettre,  üne,  de  Fri  deric  le  Grand. 
(RNAis.  Lürr.  8,  Nr.  10.)  [59 

Ctrtyie,  T.,  Hist  of  Fredefkfc  the 
Great;  new  ed.  Lond.,  CbnpnMB.  12*. 
10  vols.  a  1  sh. 

Horn,  Geo.,  The  margr.  Wiliielunue 
of  Bairenth,  and  Voltaire,  tränst 
from  the  German  bv  Princess 
Christian.  Lond.,  Stott.  178  S. 
7  ßh.  6  d.  [61 

Kleinscilmidt,  Arth.,  Eine  Sehwesler 
FHedrich's  d.  Gr.  (GBll  Magdeb.  2a. 
279-91.)    -5f  Anna  Amalie.  [62 

Fischer,  P.  D. ,  Friedr.  d.  Gr.  n. 
d.  Italiener.  (Dt.  Rs.  15  Hft.  3.)  [63 

KIOlMrt,  Pul,  Betiebgn.  FHedfichli 
d.  Gr.  2.  Stiftg.  d.  Bert  Usims. 
(Abhh.  u.  Vortrr.  Nr.  i^^  [64 

Kleinert,  Glist,  Friedrich  s  d.  Gr. 
6tellg.  X.  Volksbildg.  (MLIA  58,  65 
bis  68  u.  92-95.)  [65 

Friedrich's  d.  Gr.  ürtheil  üb.  d 
Werth  d.  franz.  Lilterat.  i.  VeraL  i. 
röm.  u.  griech.  (Ztg.  f.  d.  höh.  l^tST' 
richtsw.  18,  83  f.)  (66 

Preiss,  Friedrich's  d.  Gr.  Be^tn-b-n. 
am  d.  J  ugenderziehg.  (Padag.  Nr.4.>i.67 
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(8ehbfl.O  Ueber  Be]ohngn.  u.  Aus- 
«eichngn.  i.  Heere  Friedr.  d.  Gr.  (Jbb. 
L  d.  dt.  Armee  etc.  70,  1-19.)  [24ÖÖ 

MiB,  B.,  JoK  Karl  Frh,  Reben- 
tfaeb,  praiiM.  Qenenimftj.  (ADB  37, 
479-80.)  rno 

Blirchardi,  Ueb,  d.  preuss.  Festuiigs- 
•jrst.  b.  Regier.-antritt  Friedr.  d.  Gr. 
1.  fib.  d.  Vertadergn«,  weleke  Mt  i. 
Abschl.  d.  2.  pchles.  Krieges  vor  sich 
gingen.  (Milit.  Wochenbl.  232-4.)  [70 

Haanond,  Rob.,  Mission  du  comte 
de  Gaines  k  Berlin,  1769.  (RH  37, 
822-48.)  [71 

•3^  Daraus,  R.,  Hi»-  St.  Danzig  gegen- 
üb.  d.  Polit.  Friedr.  d,  Gr.  n.  Fr. 
Wüh.  II.  Ree:  HZ  61,  528-30  (K. 
Lohmeyer).  [72 

Schmoller,  6.,  Studien  üb.  d.  wirth- 
8ch.  Polit.  Friedr.  d.  Gr.  u.  Preupsens 
äberh.,  v.  1680-1786.  Xll:  Die  wirlh- 
sebafll.  ZnstftDde  Im  Hzgth.  Magde- 
barg  etc.  (JbGVV  11,  7®  ff.)  [78 

▼gL  Kr.  UM. 


Weir,  Mnd»M-n  Eiirope  s.  Nr.  2407. 

üchtenberger ,  J.,  üist.  des  idees 
religiensee  en  AUemagne^  dep.  1e 
milieu  du  18e  siecle.  Paris,  Fisch- 
bacher. 18^  3  vol.    Fr.  10,50.  [74 

Gnindke,  0.,  Kant's  Entwickig.  v. 
Realismus  aus  nach  d.  subj.  Ideaiis- 
aiat  bio.  (Dias.)  Brealati,  Koebner. 
gr.  8".  59  S.  M.  1.  (75 

Herder's  Briefe  an  Job,  G.  Hamann; 
im  Or.-Text.  hrsg.  v.  0.  Holtmann. 
Berlin,  Gärtner.  VI,  284  S.  M.  6.  [76 

NtflMum-Wellaniitf  ,  P.  v.,  Zar  Q. 
d.  Arminius-CaltQfi  in  d.  dt.  Litter. 
IIL  Th.  Schlnss:  Das  ZA.  Fried- 
rieh'a  d.  Gr.^  das  ZA.  d.  Befrei- 
vagskriege.  (Sep.  a.  87«  JT.ber.  d. 
steierm.  LaBdes-Oberrealsch.)  Graz. 
8*.  42  S.  [77 

•K-Kawerau,  W.,  Aus  Magdeburgs 
Vergangenheit  (Calturbilder  aus  d. 
ZA.  d.  Aufklärung  I.).  Ree.:  BllLU 
m  (B.  BoxlM-rger).  [78 

Kawerau,  Wald.,  Aus  Halles  Lit.- 
1eben(CuUurbild.lI).UaUe,Niemeyer. 
8«.  M.^  6.  [79 

Netoliozka,  Ose,  Schiiferdichtg.  u. 
Poetik  i.  1&  Jb.  (Vjacbr.  f.  Litg.  2, 
1-89.)  [80 

Trost  K. ,  öuddüd.  vor  100  JJ. 
(ZOP  837-55.)  «Ueber  Sehnbart  als 
Politiker.  [81 


WolfT,  E.,  Die  Sturm-  u.  Drang» 
komödie  u.  ihre  fremden  Vorbilder. 
(Z.  f.  vergl.  Litg.  u.  Äen.-Lit.  1,  192 
Wf  220  ;  329-87!)  [82 

Hoslus,  Wilh.,  Naciitrage  zu  Mat- 
thisson  s  Leben.  (llVAnhalt.6.  5, 
84^-77.)  [83 

Aus  d.  Joäepiiiu.  Wien:  Brief- 
Wechsel  Qebler*s  n.  Mieolai's  wfthr. 
d.  JJ.  1771-86,  hrsg.  ▼.  Bich.  Wer- 
ner. Berlin,  Hertz.  8^  1668.  M.  3-t>0. 
•H-Rec:  CBl  62  f.  [84 

Gesellschaftskritik,  Die  revolut., 
in  Schiller's  Jagenddramea.  (Qrensb. 
48.  280  7.)  (85 

Bibiana,  Gius.  Galli,  Theaterdeco- 
raiionen etc.  aus  Opern  u.  Schau- 
spielen d.  18.  Jb.  Bm«t  Claesen.  26 
Taf.  Fol.  M.  40.  [86 

Ludwig,  H. ,  Das  Kunstgewerbe  i. 
Stiassb.  vor  lÜO  JJ.  (Dt.  Kunstgew.. 
Ztg.  1888,  2.)  [87 

BIrlInger,  A.,  Zur  Slttmkde.  vor 

100  JJ.  (Alemannia  16,  57  f.)  *  Ge- 
legen hei  r^pred  igten.  [88 
Schliemann,  F.,  Die  letzte  Kirciien- 
visit.  zu  Metein;  e.  Culturgemälde  a. 
d.  Mitte  d.  Tor.  Jb.  Waren,  Kaibel. 
8«.  61  S.  M.  1.  [89 

60  Zeitalter  der  franzö»,  Jte- 
voluiion  und  \apolean9 

1789—1813, 

Allfremt  iiK  s .  -Ii.-  Revolution  u.  ihre  Ein- 
wirkuii;:  am  Iauojju  :^li»n-i502;  Itevolutions- 
kri' ;,'e  l'i;  Napoleonische  Krieg»'  2.'il7 
bis  :.'üt<j;  Napoleon  5;.Vi7-52;  Preussen  2.^S 
bis  ifm;  andere  Staaten  äf^l-SS;  Cultww 
geachichUichea  wnrda  in  die  chronoL  a. 
tenftor.  Groppen  elBgeeiiliiet. 

[Literat,  d.  J.  1885,  betr.]:  Dtld. 
1786  1815.  (JBO  Bd.  8.  III,  292  bis 
4)  [90 

Revolution,  La,  fran<.:aise;  R.  bist., 
dir.-retl.  en  chel  F.  A.  A  u  1  n  rd.  Tome 
14.  15.  16  livr.  1-4.  Parib,  Chara- 
vay.  8».  8.  577-1151,  575  8.,  8. 1-884. 
Inhalt  meist  betr.  innere  RevoL^G. 
Frankreich?,  Hier  zn  erwähnen  etwa: 
a)  14,  1110-7.  La  poiitique  ^tr.  du 
comit^  de  saInt  publ.  en  Pan  H, 
publ.  p,  Aulard.  —  b)  15  ,  86-98. 
Tallt'vrand.  Lottres  ä  Napoleon,  publ. 
p.  G."  (ncsjoan.  —  c)  16,  30-6.  G, 
Escaude,  Lua  armees  de  la  republ. 
de  1792  k  180&  —  d)  16  ,  286  ff. 
Jonrdan,  2  lettres  k  Kleber  pnbl. 
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mbliognphie  Nr.  a4»l-8548. 


p.  Chnrnvay  [betr.  Schlacht  von 
AMenhovenJ.  [2491 
Hyde  de  Neuville,  ^lemoires  et  sou- 
▼asirs.  La  r^vol.;  le  eonaolat;  rem- 

pire.  Paris,  Plön.  8^  XI,  538  p.  Fr.  8. 
i^Kec:  KQH  44,  572-9.  (Th.  de 
Puymaigre);  Polyb.  28,  53ö  f.  (M. 
de  la  Koeheterie);  RC  840  f. 
(Chuquet);  Correspondant  1888, 
mai  (Delorrae);  RH  38.  374  f.  (Mo- 
nod).  Bibl.  univ.  41,  663-7;  N.  Ant. 
20,  575-84  (F.  Martini).  [92 

^  CorrMptMlUM  in^d.  da  mari- 
chal  Davout  etc.,  1790-1815,  par  la 
marq.  de  B  1  o  c  q  u  e  v  i  1  1  «>.  Paris, 
Perrin.  1887.  Ree:  Rt^U  43,  64^.  [93 

•If  Papiers  de  Bartbölemy,  8.  Nr. 
869.  Rec.:R.  d'hist.dipl.2. 119f.29Cf. 
(E.  d  e  B  a  r  t  h  e  1  e  m  y ) ;  K^H 44.  628  f. ; 
RH  39,  Höf.;  RC  27,  118  l.  (Chu- 
qneth  BAt.  fran^.  14,  1051-3.  [94 

"df  Gorreapondenz,  Polit.,  Karl  Fried- 
rich's  V.  Baden,  1783-1806,  5.  Nr.  871. 
Ree.:  DLZ  10,  59-62  (Iv  Iloyck); 
HJb  9,  772;  Dt,  Iis.  15,  77  i.  CHaus- 
rath).  [95 

Flathe,  Th.,  D.  neueste  Zeit, Th.  2  (s. 
Nr.  535),  S.  289-634.  7  Lfgn.  h  M.  1.  [96 

•de^Weir,  Archib.,  The  hist.  basis 
of  modern  Europe,  1760*1815.  Lond., 
Sonnenschein.  1887.  Ree.:  EHR  3. 
889  r.  (A.  R.  Ropes).  [97 

Mahrenhoitz,  Rieh.,  G.  d.  1.  tranz. 
Rerol.,  1789-95.  Lpz.,  Wigand,  gr. 
8«.  VII,  254  S.  M.  4.  *Rec.:  DLBl 
11,  259  (II.  Landwehr,  anerk.).  [98 

Gautier,  Hipp.,  Lau  1789,  /-vene- 
mentB,  idces,  moeurs  etc.  i^aris,  De- 
lagrave.  4^  804.  p.  #  Beo.:  fiiv. 
frang.  16,  95  f.;  RH  89,  376  f.;  R. 
de  eeogr.  58-64  (Dapeyron);  Poly- 
bibL  28,  357  f.  (Pierre):  AZtg 
BdL  120.  [99 

BleraerliaMett,  Lady,  Frau  v.  staei, 

ihre  Freunde  n.  ihre  Bedtg.  in  Po- 
litik u.  Lit.  III.  Schluss.  Berlin,  Paetel. 
gr.  8«.  XIV,  569  S.  M.  9.  *  Gleich- 
teilig  engl.  Ausg.  —  Ree.:  AZtg 
Beil.  Nr.  67-69;  Ath.  466  f.;  Z.  f. 
neiitV.  8pr.  10.4  fO.  Knauer);  Dt. 
Rs.  15,5  (Fr.  X.  Kraut»).  [2500 

Ptorre»  Vlot,  Le  riiablias.  da  eolte 
cntholiqne  en  1795  et  en  1802.  (RQH 
44,  507-39.)  [1 

Samyn,  De  l'ransche  revulutie  in 
Viaanderen,  179SS>1802.  2  vol.  Qent, 
LeUaert  en  Siffer.  1888.  [2 


Galltzin,  N.  S.,  All-.  Kriegsg.  aller 
Völker  u.  Zeiten:  ans  d.  Kii?!?.  libers. 
V.  ötrecciuö.  IV:  Die  neueste  Zeil, 
2:  Kriege  d.  ersten  frani.  Revol.  a. 
d.  RepubL,  1792-1801  CaiaeL,  Kay. 
8^  XVL  950  8.  M.  :KX  [3 

Xylander,  L  v.,  Antheil  d.  chnr- 
pfalsbaiw.  Kattallaiia  ao  d.  Feld- 
zägen  1700-96.  IL  (Kriegsg.  Ein- 
zelpclirr. ,  hfi-g.  v.  Genernlslabe.  9, 
26U-359  )  Herl.,  MitÜer.  gr.  8®.  i^Rec: 
DLZ  10,  477  1".  [4 

Bowial,  Camot  d*aprte  lea  aich. 
nation.,  le  d^pöt  de  la  gnerreetlct 
s^ances  de  la  conv.  Paris,  Dentti.  gr. 
8°.  XXXIII,  407  p.  Fr.  7,50.  [5 

Gastine,  La  Situation  dipl.  de  la 
France  en  niurs  1792.  (R.de  la  Hm/L 
mai-jnin.  1888.)  [6 

«5f  Welschinger,  Henri,  Le  duc  d'En- 
ghien,  s.  Nr.  873.  liec:  R.  d  Äl». 
89,  489-92:  Stoncea  et  traT.  80,  554 
(J.  Simon);  RQH  44,  306-8;  RH  37, 
360.  Correspondant  1888,  25  juin 
(de  Broglie).  [7 

Maze,  H.,  Le  gen^ral  F.  S.  Marceau, 
sa  vie,  sa  correspondance,  Paria, 
Martin.  8".  «5f  Ree:  RH  39,  122  f.;  Lc 
Livre  10,  L'.5:  S.'nnces  et  travaux 
31,632  r.  (Greurd).  [8 

La  Fayette,  Lettre  in4d.  pnbL  p. 

H.  DonioL  (RH  38,  85-8.)  [9 
Sorel ,  Alb.,  Les  di.'^cordes  de  la 

ccialidon  en  1703.  (Ann.  de  l'ecole 
libre  des  sc.  polit.  III,  Nr.  2.)  [10 

Wengen,  Fr.  v.  d.,  Das  fttrstL  Forsten* 
berg^.  Coniingent  L  Kriege  v.  1792 
bis  96.  (Z.  d.  Ges.  z.  Belord.  d. 
G.kde.  etc.  v.  Freiburg  7.  9-100.) 
^  Vgl.  AUg.  MiliL-Ztg.  Nr.  7  ff.  (11 

Deohead,  Der  2.  Abschnitt  d.  Rhein- 
feldzuges  1793  u.  s.  Verlauf  nach 
[hesß.]  Berr.  etc.  (Jbb.  f.  d.  dt.  Armee 
etc.  70,  26  145.  249-7'J.l  [12 

Unternehmen  d.  Preugäen  auf  Bit&ch 
in  d.  Naeht  d.  17.  Not.  1798.  (B. 
nouv.  d*A]s.-LoiT.  1888,  joia  et 
juillet.)  [13 

Stocker,  F.  A„  Kriegsereignisse  in 
Murg  1796-1800;  aus  d.  Pfarrbuch 
s.  Murg.  (V.  Jara  s.  Schwamr.  6w  Bd. 

I.  Htt.)  (14 
Koechlin,  R. ,  La  politique  fran^. 

au  congres  de  Rastadt.  Suite.  (Aon. 
d.        libre  des  sc.  polit.  IH,  Nr.  2 
et  8.)  [15 
CorreipMNiaaoe  de  FM^-Ob,  La> 


Digitized  by  Google 


III,  6.  ZA.  d.  franz.  Revolution  a.  Napoleons. 


537 


barpe  et  Jean  de  By  (mai  17^8-99), 
poM.  p.  L^OBce  Pingaud.  Fri- 
boDif,  Fhkgnlire.  8^  40  p.  [2516 

Gaffarel,  F.,  Oampagnea  du  con- 
aalat  et  de  Tempire:  p6r.  des  sqcc^s 
(1800-7).    Paris,  HacheUe.  819  p. 

Fr.  [17 

BrOQlie,  de,  La  politique  de  la  Kuf<- 
sie  en  1800.  {.ü.  d  iiisl.  dipl.  3,  1 
Us  12.)  [18 

LWIMI,  STeriges  delta^ande  i  den 
vipnade  nputraliteteii  lsoO-1.  Efter 
akter  i  Stockb.  och  Kupenhamm. 
Lnod^Lhidstedt.  8*  140  8.  Kr.  1,50.  [19 

Blomberg,  A. ,  Bernadette  (8.  Nr. 
884).  2.-5.(Slut-)  Hfl.  8. 97-4^.1  ä  Kr.  1. 
•X-Kec;  Svensk  Bist.  Tidskrift  9, 
1-9.  [20 

BMiraid,  Ptorre,  H.  de  Tall^rand, 
rAotriche  et  1a  question  d'Orient  en 
1805;  dnc.  ined.  (RH  39,  63-75.)  [21 

Leer,  M.,Fodrobnyi  Konspekt  V  oina 
1805  guda.  Onleimkaia  operatsila. 
(AusfüürL  Studie  d.  Krieges  v.  1805.) 
8t.  P.  ter^l...  ]?(>7,()brn70va.  8".  71  S.  [22 

«j^Foucart,  Camjta^nie  de  Prusse, 
i.Nr.887.  Ree. :  RC 2ü,  1 :30(C  h  u q  u  e  t); 
RH  36,  143;  Polybibl.  27,  846  f.  [23 

Gaili,  H.,  L"armt*e  fram,'.  en  Alle- 
magrne.  180ti.  Paris,  üarnier. 8*^.  'MO  \>. 
Fr.  3,50.  [24 

iMeiyMM,  K.y  Kriegerieben  d. 
Joh.  V.  Borcke;  n.  dessen  Anfzgn. 
Berl.,  Mittler,  IX,  398  S.  M.  6. 
*  Ree ;  AZtg  Beil.  74^  ULZ  10,31-3.  [25 

Ptflaln,  6.,  Papiers  in4d.  de  Talley- 
fand,  1806.  (R.  polit.  et  litt.  Nr.  5.)  [20 

Froellch,  Xav. ,  UcVjer  Feldm.  de 
Courbii-re.  (Altpr.  Mtschr.  25  ,  652 
bis  69.)  [27 

ItolhMMi,  J.,  Der  Feldz.  v.  1809, 
e.  Nr.  891.  Schhiss.  (Jbb.  f.  d.  dt. 
Armee  etc.  69,  29-48;  126-43  ;  243 
bis  77.)  [28 

Piten,  B.,  Brost ▼.Qnistorpa.  Aug. 
V.  Quistorp ,  Theilnelimer  a.  Zuge 
Schiirs  1809.    (ADB  27,  48-51.)  [20 

Debidotiri  Le  gen.  Fabvier,  buiie: 
1809-14.  (Ann.  derBst.l888.'Nr.2  f.)  [30 

^  lto|Mll«ff ,  Dirk  van,  M^moires 
publ.  p.  son  petit  Iiis.  Kcc:  RC  26, 
242-5 {Chn<i  iiel):  KU  30,  138-40.  [31 

Ahnfeit,  Arv.,  Lu  diplomatie  russe 
k  Stockholm  en  d4e.  1810.  (RH  37, 
68-78.)  [32 

Harnack,  0.,  Zur  Vorgej^ch.  u.  G.  d. 
Kriegesv.  1812.  (HZ  6 1,193-212.)  [33 


Aurlol,  C,  Retraite  du  lOe  corps 
de  la  gr.  arm4e  de  la  Dwina  snr 

Dantzig  1812.  (Sep.  a.  Spect.  milit. 
1888.)    Paris,  Noirot.  8^  32  p.  [34 

Armee,  Die  franz.,  i.  J.  1813  (s.  Nr 
905).  Sehluss.  (Jbb.  f.  d.  dt  Armee 
69,  1-28.)  [85 

Campredon,  de,  Documents  milit, 
Defensie  de  Dantzig  en  1^13;  annot. 
et  publ.  p.  Ch.  AurioL  Paris,  Plön. 
18'.  Vni,  812 n.  Fr.  4.  «Ree.:  RH 
39,  128;  RC  27,  177  f.;  U  UTre  10, 
1^0  f,  [36 

Ablaing  van  Giessenburg,  W.  J.,  Uet 
oprukken  d.  Pmlss.  Oen.  Bfllow, 
uit  Munster  naar  Nederland  in  1813. 
(Bi|dr.  voor  Tsd.  gesch.  ete.  8.  reeki<, 
4,  345-5fi.^  [37 

Houssaye,  H.,  1814.  Paris,  Didier. 
8*.  Vm,  647  p.  #Ree.:  RQH  45, 
234-45  (Arth,  de  Ganniers):  RC 
2» ;.  3.^3  5  (C  h  II  q  n  e  t );  RH  37, 362  f.  [ 38 

1815.  1796.  Eiue  kriegsf.  Studie. 
(Beihefl  c.  MiL-WoehenbL  SS-SS.)  [89 

NSssler,  J.,  Die  Ltttticher  AtTaire. 
(Progr.)  Meissen. 4®.  16 6.  4f  Meuterei 
unt.  Blücher.  [40 

Bustelli,  Gius.,  L'enigma  di  Ligny 
e  di  Waterloo  stud.  e  sciolto.  I. 
Ce8ena.  8".  LXVIII,  488  p.  L.  5. 
•X-  Ree:  N.  Ant.  3  Ser.  18,  201  f.  [41 

Fay,  H. ,  Lea  Prussiens  en  Tuur- 
raine  et  en  Anjon,  en  1815.  (R.  de 
rAiiJnu  15.)  [42 

Baehr,  F.,  Vergleichg.  d.  Lyrik  d. 
Befr.kriege  m.  d.  Lyrik  d.  dL-frauz. 
Kr.  V.  1870-71.  Halle,  Hendel.  8». 
yj  S.  M.  0,75.  [43 

Baehr,  P.,  M.  v.  Schenkt  iKlm  i  als 
patriot.  Dichter.  Halle,  Heudel.  8». 
27  S.  M.  0,50.  [44 

DfMOlMr,  AltX.,  Ein  Beitr.  an  e. 
Biogr.  M.  V.  Schenkendorfs.  Frogr. 
Mainz.  4".  35  8. 

Tauben-  u.  Raketenpost  in  d.  Be- 
freinngskrlegen.  (A.  f.  Postu.  Telc«r. 
1888,  Kr.  M.)  14A 


Napoleon  Bonaparte,  Oenvres  lli- 

ter.,  publ.  p.  Tancr.  Martel.  IV 
(dernier).  Paris,  Savine,  18^  583  p. 
-H-Rec.  V.  T.  1:  RevoL  l'rany.  14,  860 
bis  863.  [47 
FMmtor,  Aig.,  Napoleon  I.,  e.  Btogr. 
II:  Napoleon's  Kampf  um  d.  Welt- 
herrsch.  Lpz.,  Frey  tag.  12®.  X,  255  S. 
M.  1.    «Ree:  GBl  144.  [48 


Digitized  by  Google 


538 


Bibliographie  Nr.  2o49'-2i>04. 


Walthoffen,  Walt.,  Napoleon  als 
Feldherr.  (Int.  R.  Aber  d.  ges.  Arm. 

B.  Flotten.  6,  Hft.  7-10.)  [2549 

Welschinger,  Le  divone  de  Napo- 
leon, d'apr.  deB  doc.  nouv.  (Le  Cor- 
rero.  1888,  10  et  85  oet)  [50 

iMhr,  B.,  Ehescheidg.  u.  2.  Heirath 
Nopoleon''^  1.  f7KTh  1888.  Hft.  4.)  [51 

O'Meara,  B.  Edw.,  Napoleon  at  8t. 
Helena.  Lond.,  Bentley.  2  voJs.  8^ 
860  p.  80  ah.  ^  Neu-Ansg.  d.  Pnbl'. 

1822^  mit  krit.  Ein.,  Indices  etc. 
—  Ree.:  datarday  R.  67,  198  f.;  Ath. 
306  f.    [52 

Friedrich  Wilhelm  III.,  Regier,  progr., 
mitgelh.  t.  Max  Lehmann.  (HZ  61, 
441-60.)  [53 

Braun,  J.  W. ,  Luise,  K«inij,Mii  v. 
Preu^^sen,  in  ilir.  Briefen.  Beri,,Hentze. 
8^  194  Ö.  M.  5.  [54 

8toiM,A^Koningin  Louise  ▼.Pmlsen, 
een  levensbeeld;  uit  het  Hoogd.  v. 
J.  P.  G.  Westhof.  Nijkerk.  Callen- 
bacli.  Po8t-8^  8,  ;U9  S.*  Fl.  1,80.  [55 

Bair,  Wilh.,  Prin&ess  Wilhelm  ▼. 
Preasseii,geb.  Pr.  Mariuinev.  Hessen- 
Hombnrg;  a.d.  Tagebüchern  n.  Briefen 
2.  Aull,  llnml...  Rauhes  Haus.  .s»^.  XI, 
391  6.  M.  5.  -X-  iit'c:  ThLZ  14,  180  f. 
(Härtung).  [5«j 

Poten,  B.,  Gast.  Joh.  Georg  v.  Rauch, 
prenss.  General  und  Kriegsminister 
1774-1841.  (ADB  27,  388-90.)  [57 

Clauaewitz,  v. ,  Nachrichten  über 
Preuiisea  in  s.  grossen  Katastrophe. 
II.  (Kriegsgeschichtl.  Einzelschrr., 
hrsg.  V.  Generalstabe.  10.)  Berl.,  Mitt- 
ler, gr.  S\  S.  417-548.  M.  2,25. 
•if  Ree.:  DLZ  10,  818-820;  AZtg 
Beil.  74;  Jbb.  f.  d.  dt.  Armee  etc. 
70.  22 1-5.  [.58 

Pyl,  Th.,  Pommersche  Geschieiits- 
denkmiler.  Yl:  Der  flrans.  Krieg  u. 
d.  ücberg.  Rüg.-Pommerns  an  Preus- 
sen.  Greifsw. .  Bindewnld.  gr.  S^. 
162  S.  M.  2.  -X-Hec;  Mtsbll.  d.  Ges. 
f.  pomm.  G.  61  f.  [59 

<3f  Petrioh,  Kenn.,  Pomm.  Lebens- 
u.  Lanrie.-bilder.  II,  2:  Aus  d,  ZA. 
d.  Belreiung.  Ree;  HZ  61,  630  f. 
(Blasendorff).  [60 


Erdmannsdorff,  F.  W.,  i  m  .innken  üb. 
e.  allg.  vorbereitende  l  nierrichts- 
aastalt  sn  mecban.  Oewarben  n.  au 


bild.  Kunst  für  Dessau.  (MVAnhaUfir 

5,  877-91.)  [81 
FrensdorfT,  F.,  Franz  Ludw.  tod 
Reden.  Iiannov.  StAatämanHs  1754  his 
1831.    (ADB  27,  507-10.)  [62 
FraMdf  rir,  F.,  Ang.  Wilk.  Rckbm 

Staatsmann  u.  polit.  Schriftst^  ITW 
bis  183»;.  (ADB  27,  571-83.)  [63 

Wohlwill,  Adf.,  Zur  G.  Hamburgs 
i.  J.  18ia  (llVHamb.0. 11,  185  bis 
95.)  [64 

Du  Caaae,  I  n  reine  Catherine  («. 
Nr.  944).  Suite.  (RH  39,  76-90;  frulier 
schon:  36,  233-5;  37,  79-100.)  [tJo 

Roi,  Un,  qui  s'amusait  et  la  coor 
de  Westphalie  de  1807  h  13.  Parif. 
Dentu.  18^  286  p.  fr.  «  Ree: 

RH  39,  133.  [66 

BniiMT,  lta|0,  K.  JMme  T.  Wesl- 
fal.  u.  s.  Residena.  (B«U.  u,  AZtg 
489-91,  500  f.)  \^ 

Bieberstein,  Rogaila  v.,DiePreassea 
▼or  Amsterdam,  1787.  (Dt  R.  14. 
221-36;  355-63.)  (Ö8 

Veen,  S.  D.  v. ,  De  gereformcerde 
kerk  van  Friesland,  1795-1804.  Gro- 
ningen, Wolters.  298  S.  Fl.  2,90.  [6& 

Looaltt,  Vinc,  Louis  Boo^arte,  de 
koninp:  v.  Holland.  Amst,  T.  Looj. 
21  y  S.  Fl.  2.25.  [70 

Fruin,  R.,  Twee  uieuwe  bijdragea 
tot  de  kennis  Tan  bet  ^dvak  ▼*» 
K,  I.odewijk.  (Bijdr.  voor  raderl. 
gesch.  etc.  3.  reeks,  4,  153-90.)  [71 

Slothouwer,  F.  6.,  Nog  iets  over 
d.  tijd  ran  K.  Lodewijk.  (Ebd.  829 
bis  42.)  [72 

Daten,  J.  L.  v.,  Doidt  in  1813. 
(Ebd.  359-91.)  (7:5 

Pauls,  E.,  Aus  d.  Zeit  d.  Fremd 
herrschaf».  III.  Der  2.  März  1793  m. 
8.  Folgen  f.  Aachen.  (ZGVAachen. 
10,  198-219.)  [74 

Moea,  Joh.  Friedr.,  Beschreibg.  d. 
seit  d.  15.  Sept.  1705  «rlebtittKrlega- 
fatalit&ten.  (ZBm.QV.  88,  908  bis 
21.)  [75 

Herder,  üeb.  d.  theol.  Facnltat  io 
Jena;  von  Karl  Biegfried.  (PnL 
Kirchenstg.  878-81.)  [76 

Correspondenz  des  Provinzialrathcs 
Theremin  üb.  d.  Verwaltg.  d.  Stadt 
Elberfeld  in  d.  JJ.  1806  u.  7; 
mitgeth.  ▼.  Wächter.  (ZBerg.GV  23, 
2:r  11.)  [77 

Correspondenz,  Polit.  n.  militär„  K. 
Friedr.  v.  VVürttemberg  u.  K.  Kapo- 
leon's  L,  1805-18.  Stattg ^  Kohlba«- 


uiyiiized  by  Goo^' 


III,  d— 7.  Fiuuz.  Kevoluuuu,  Napoleon^  Neueste  Zeit. 


o3t> 


mer.  gr.  S«.  VIII,  342  S.  M.  10.  ^ Ree: 
BIIUJ  826-8  (O.  Speyer).  [«578 

Hoppe,  Alfons,  Die  Bcsitznnlinic  v. 
Mergentheim  durch  d.  Krone  Würt- 
temberg i.  J.  1809.  II.  (Progr.)  Trop- 
pav.  8*.  68  8.  #Rce.:  MIOa  10, 
164  (Prem).  [79 

Ob«er,  C. ,  Badische  Politik  17^2 
bis  92.  (ZGP  1888  ,  818-36  u.  üol 
bis  20.)  [SO 

Sttni,  Alfir.,  Le  club  des  pntriotts 
snisses  k  Pftrit,  1790-91.  (RH  39, 
2^2-32^?.)  [81 

Burckhardt-Biedermann ,  Th.,  Die 
Staasramwilniiig^  d.  J.  1798;  nach 

d«  Papieren  e.  alten  Bnslers.  fBeitrr. 
I.  vaterl.  G.  Basels  12,  1S3-224.)  [82 
Boillot,  Essais  de  lev6e  et  d'or- 
nafa.  d*iiiie  foroe  nation.  en  Sntsse 

(nov.  1798  ä  mars  1800).  Born,  Jent 
&  Reinert.  8°.  191  |  .  M,  2.50.  [s:'. 

LnginbDhI,  R.,  Grenzvertrag  Basels 
mit  Napoleon  I.  (Basler Jb.  86-1 10.)  [84 

TIlBHieim,  A.,  Ludwig  Fürst  Star- 
hemberg, ehem.  k.  k.  Gesandter  an  d. 
Hofen:  Hang-.  Lond.  u.  Turin.  Graz, 
Styria.  gr.  S".  VI,  371  S.  M.  .5.40. 
♦  Ree:  RC  26,  479  f.  (Chuciuet); 
HJb  10,  805  t  [85 

Tgl.  Xr.  isTO  b;  lUi  a;  isoi  a»  b,  aa  e, 
M  a,  e,  89. 


7.  irmtetU  2M»  sHi  ISIS. 


sines,  Bestanr.  a.  Revul.  2.'>86-S6oi  ; 
Bsäction  a.  Neanfiadong  d.  £eictas  M06-1&; 
Iriege  T.  1MM4o:  Mlf97;  BfogmpUsdie« 

C.  Eeg.  K.  WflhPlnrti  t6t8-^J:  Das  ii.mi.'  dt. 
fieidi  2636-43;  3Utte1-  Q.  Kl<  iuütaat«u  2t>44 
Us  Sl;  Oestcsreich  2c:>2-.'*8;  Cnttaigiaeliiol*- 

liches  2669-77. 

Hennann,  J.,  [Lit.  d.  J.  1885,  betr.]: 
Neueste,  insbes.  dt.  G.  seit  1815. 
(JBG  Bd.  8.  m,  44-9.)  [86 

Fkrtte,  ThMd.,  II  periodo  della 
restaur.  e  della  lirol.,  1815-51;  trad. 
di  Giov.  Cerf|netti  etc.  (Oncken. 
storia  univ.)  Disp.  7-11  (p.  877-720). 
MUano,  YaUardl.  8^  [B? 

#€illiöryiki,  Prince  Adam,  Me 
moires.  s.  Nr.  9.57.    Ree:  HZ  «51, 
552-6  (Fiat he):    R(^»1I  43,  324-G 
(Martinov)i  Polybibl.  27,  446-9 
(d*Avril).  [88 

Viil^ie,  COmte  de',  M<^moires  et 
correspondance  Mll.    Paris,  Perrin. 

VI,  518;  528  i  545  p.  Fr.  30. 
4cRee.:  lä  86,  858;  9t  ^  875  f. 


(Monod);RQH43,316f.;44,629  f.; 
45,  245-57  (Oandy);  Polyb.  27,  248 
bis  50:  29,  254  f.  [89 

^  Canitz  u.  Dallwitz,  C.  E.  W.  v., 
De  uk  sc  brüten,  s.  Nr.  1006.  Ree: 
Jbb.  f.  d.  dl  Armee  ete.  70,  235-7; 
Dt.  R.  126  f.  fOO 

Nadler,  V.,  Kaiser  Alexander  I.  n. 
d.  Idee  d.  hl.  Alianz.  (Russisch.} 
m.  Charkow,  1887.  81  IV,  482  8. 
^  Ree.:  RH  88, 882  f.  (Takouaeh- 
kine).  [Ol 

NIebuhr  u.  Genossen  geg.  Schmalz. 
(HZ  61,  295-801.)  «Iflmmediat-Eiii- 
gabe  V.  12.  Dee  1815,  ete  [92 
Schütter,  H.,  Franzi,  u.  die 
Napoleoniden,  s.  Nr.  9-56.  Ree:  CBl 
109  f.:  R.  dhist.  dipl.  3,  129-31 
(Oyöry);  HHL  17,  180^  (H. 
Bloch).  [98 

Castro,  6lov.  de,  La  restanraz.  nnstr. 
(s.  Nr.  962).  öchluss.  (A.  stor.  Lomb. 
8er.  2.  Vol.  5,  805-78.)  [94 

Weber,  Geo.,  Die  Göttinger  8ieben 
u.  das  gelliigeltc  Wort  vom  „be- 
schriinkteu  Unterthanenverstand*. 
(Dt.  R.  13,  Hft.  12.)  [95 

ZwHmMgaadresae ,  Die,  Hamb. 

Gelehrten  an  d.  7  Hoftinger  Profes- 
soren i.  J.  1837,  niitg.  v.  Ad.  Wohl- 
will. (MV  Hamb.G.  11,  262-5.)  [96 

FriedrMi  Wllheta  IV.,  SchreSben 
an  Metternich  v.  9.  Nov.  1844.  Abdr. 
des  V.  Ranke  ADB  7,  746  erwähn- 
ten Schreibens.  (Köln.  Ztg.  1888, 
12.  Aug.)  [97 

Minghettl,  Marco,  Miel  ricordi.  L 
(1818-48.)  Torino.  Bonx.  ^Ree: 
R.  stor.  It.  5,  771-4  (C.  Rinaudo); 
Saturday  H.  67,  258-60.  [98 

An  d.  Lskea  u.  d.  AaMchngn.  d. 
koluirg.- goth.  Stnatsmin.  Frhn.  v. 
Stein.  (AZtg  1888.  Beil.  Nr.  305 
bis  7.)  [99 

Lineieroii,  R.  v.,  Joe.  M.  B.  Ohr. 
V.  Radowita,  1787-1858.  (ADB  27, 
141  .5-2.)  [2600 

Wippermann,  Franz  Raveaux,  Poli- 
tiker in  d.  JJI.  1848  n.  49.  (ADB  27, 
-itjö-TO.)  [2801 

-X'Krig,  Den  dansk-tydske,  i  anrene 
1848-.50:  nd^.  af  Generalstaben.  III. 
Krigen  i  1850.  11,  3:  1850-51.  liee: 
Mi).  Lit.Ztg  5^.  [2 

Netti,  Tom.,  Castelnuovo  e  ^li 
Austriaci  nel  184«.  Verona,  Pozzati. 
16".  XXVII,  239  p.  L.  3.  [8 

Tmt  fietehlelito  des  Ungar.  FVei- 


Digitized  by  Google 


540 


Bibliographie  Nr.  2604^2652. 


heitskampfes  i.  J.  1849.  S.Art.  (Ungar. 
R.  8,  087-782.) 


ErMt  11^  Ans  meinem  Leben  etc«, 

(8.  Nr.  966)  Bd.  II.  III,  543  S.  M.  13. 
(Uebers.  v.  I  n.  II.  Lomlon.  lU  ming- 
ton.  8<*.)  HfHec:  CBl  liü-8i  DLZ 
1049-21  (H  e i  g  e  1) ;  B11LD  26  (B i en e- 
mann);  AZtg  Beil.  Kr.  308  f.;  ^tztg. 
Nr.  587;  Gegenw.  :U.  Nr.  :)0  (Rr. 
Gebhardt):  Uns.  Zeit  Sl-1^4(Biene- 
mann);  Dt.  Iis.  131-41  (G.  Egel- 
haaO;  Wtetminater  R.  180.  885-98; 
Dt.  R.  14,  254  f.;  R.  des  2  luondes 
1888,  1  janv.  u.  1  d^c.  (Valbert): 
Lpi.  Ztg*  1888,  Nr.  20;  Allg.  Milit. 
Ztg.  88,  9(M^;  Ath.  782  f.;  Vjschr 
VPK  26,  92—104.  [5 

Natzmer,  G.  v.,  Unter  d.  Hohen- 
zollern  (s.  Nr.  1007).  IV:  1840-Ül. 
2  Thle.  286  u,  XVII,  304  8. 
-SfRec:  BllLU  107  (W.  Schnitze); 
DLIil  11.  231  (C.  Witting);  CBl 
672  t.  -  Hec.  v.  IUI.  I  UI:  VjschrVPK 
26,  K  98  bis  106;  Dt.  11.  14,  251  i.; 
MHL  17,  lM-6  (R.  Foea).  [6 

Rothan,  G.,  Souvenirs  dipl.  (vgl. 
Nr.  97t)  u.  977).  L'entrevue  de  Stutt- 
gart. (R,  des  2  mondes,  1  dec.  u. 
1  jan.)  *  Hec:  AZtgBeil.l9.  -  Ree. 
V.  Nr.  976:  RH  87,  148  f.;  RC  86, 
879  1.  (Cluiquet).  [7 

*  Tatlstchef,  Nicolas  I,  s.  Nr.  980. 
Ree:  R.  de  droit  intern.  20,  210  f. 
(Kamarowsky);  RH  88,  893  f. 
(Yakouselikine).  18 

Ricasoli,  B.,  Lottere  e  docc.  pubbl. 
p.  M.  Tabarriiii  e  A.  Gotti  (s. 
Kr.  988).  Vol.  IV:  1859-60.  Firenze, 
Le  Monnier.  8".  XIII,  480  p.  L.  8. 
^^.Rec.  V.  Bd.  III.:  R.  8tor.  It.  5, 
769-71  (C.  Kinuudo);  N.AnL  20, 
5-36  (G.  Fi  na  Ii). 

BaMMÜ,  E.dt,  La  Prasse  et  laFrance 
en  1S59.  (H.  Brit.  1888.  aoiU.)  [10 

Kunz,  H.,  Von  Montebi'llo  lii.s  Sul- 
lerino.  Berlin,  Luckhardt.  gr.  8^ 
178  8.  M.  3.  4e  Ree.:  Jbb.  f.  d.  dt. 
Armee  etc.  68,  884;  MiL  Ut.  Ztg 
7o  71  [11 

Nippold,  Frdr.,  Die  vertrauten  Briete 
d.  Erzb.  Spiegel  v.  Köln.  Barmen, 
Klein    12".  112  8.  M.  1,20.  [12 

BIsmarokfcriefe,  1844-70.  Orig.- 

Briete  B.  s  an  8.  Genialilin.  Schwe- 
flter  etc.  4.  wohll".  Aull.  Bieieield, 
Veib.  &  Kl.  8«.  Vm.  196  6.  M.  8.  [18 


BlMtrok,  Fant,  n.  d.  Aolban  d. 

dt.  Reiches.  (Dt.  R.  U,  I,  1-9;  129 
lü«^  42.  II.  I-Kt.  129-37.)  [14 
Binding,  Karl,  Die  Gründg.  des 
norddt.  Bundes.  (Sep.  a.  Festgabe  f. 
Windscheid.)  Lpi.,  Dmieker  4  H. 
gr.  8*.  72  6.  H.  1^.  [U 


Blasendoiir,  K.,  Der  dt.-dia.  Krieg 

V.  1X^)4.  nach  n^cdr.  <^)ri.  n.  eig.  Er- 
innergn.,  mit  2  Karten.  Berlin,  Weid- 
mann.  8*.  VUL2876.  M.  3.  •«•Ree.: 
CBl  608.  p6 

^Wei|en,  Fr.  v.  d.,  Gen.  Vogel 
V.  Fnlckenstein  u.  d.  hannov.  Feldz. 
1866.  Ree:  MUL  17.  91  (Foss).  [17 

Krieg,  Der,  v.  1870/71,  dargesu  r. 
Mitkimpfern.  1-111:  a)  C.  Tanera, 
Weissenbnrg,  Wörth.  Spichern.  b)  J. 
St  ein  heck.  .Metz,  c)  C.  Tanera, 
Beauniunt  u.Sedan.  Nord!.,  Beck.  8°. 
VI  242;  Vn,204:m2858.  k  lf.2.[18 

Canonge,  F.,  Guerre  franco-allem. 
de  1870-71.  (Hist.  railit.  contemp. 
Paris,   Chajpentier.    18^  514 
Fr.  3,50.  [19 

BolS,  M.,  Guerre  franco-allem.  de 
1>"70  71.    l'ari-.  Dentu.  Fr.  0.  [20 

Roessler,  v.,  V  erf^l.  d.  Feldz.  1809 
am  Tajo  mit  d.  Kämpfen  1870-71 
a.  d.  Loire.  Vortr.  (Reib.  a.  Hilic 
Worli.  til.l.  1888,  I.)  [-21 

-^f  Hepp,  Edg.,  Wissembourg  au 
debut  de  1  iuvasion  de  1S70.  Ree.: 
RC  27,  70  (A.  Chuquet);  Pol?b. 
27.  250  f.  [2*2 

Herisson,  comte  d',  La  legende  de 
Metz  (vgl.  Nr.  Paria,  Ollen- 

dorir.  18*.  VIII,  816  p.  Fr.  3.50. 
-Jf  Ree:  RH  37.  149  f.  [23 

Algermissen,  J.  L.,  Karte  d.  Kriep- 
operntionen  um  Metz.  1  :  .'>üüoO. 
5.  Aull.  Metz,  LanK.  Imp.  fol.  M.  2.  [24 

StifiBWWMUlitott,  Di«,  i.  dt-frans. 
Krieg  1870-71.  f  Kriegsg.  Einzebchrr.. 
hrpg.  V.  Gen. -Stabe  9.  3t)7-416.)  Herl.. 
Mittler,  gr.  8°.  «J^Rec. ;  DLZ  10,477  L 

[25 

HamMtov,  Daa  Verptlegnngs-  0. 
Etappenwesen  bei  d.  3.  dt.  Arme* 
im  Kr.  1870-71.  C^lüiU  Tidsakrilt. 
1888.)  126 

BlltOll,  Mar.,  Fürst  Bismarck  a.  t. 
Leute.  7.  verm.  Aull.  1  Volksauisg. 
(in  lu  lA'izu.)  \Air.  1.  Lpz,,  Granow. 
gr.  ö".  ü4  S.    M,  ü,00.  (27 


üiyiiizea  by  Google 


Ijeueate  ^it,  seit  1Ö15. 


541 


Kuglar,  B.,K.WUhelin(8.  Nr.  1018). 
2.-30.  (8chla88-)HfL  6. 18-869.  [2628 

Forke«,  A.,  K.  Wilhelm,  s.  Nr.  1018. 
^  Hec:   UZ  Iii,  525  £.  (Egel- 

haaf).  [29 
UviMSy  ETiMt,  Troit  eaperMn 

d'AlIemafpia,  Guillaume  I,  Fredöric 
III,  Guillaume  IL  Paris.  Colin.  8". 
295  p.  Fr.  3,50.  -äfliec:  HC  26, 
331 ;  IlH  38,  378  f.  (Monod)i  Polyb. 
29,  255  f.  (d'Avril).  [80 

Simon,  Ed.,  K.  Friedrich  III.,  a.  d. 
fraDzöB.  übcrä.  Bresl.,  Scbottlinder. 
S\  VIII,  220  ö.  M.  3.  [31 

nodd,  R.,  Friedrieh  III.  (i.  Kr.  1020). 
Sngl.  Ausg.  Lond.,  Slott.  >^  Ital. 
Ausg.   Hilano,  Prnto.  [32 

Kohl,  Horst,  Fürst  Bismarck-Ge- 
denkbnch  (s.  Kr.  1022,  wo  Seiten-  u. 
Preisangabe  falsch).  2.  Anfl.  2  Theile. 
XII.  200;  84  n.  311  8.  M.  7,50. 
^  Ree:  BULU  283  (Fr.  Biene- 
mann).  [33 

StaM,  Etf.,  G.  d.  FUrftMlMaaMiek 
1847-87,  übers.  v.O.Th.Alexander. 
Berlin,  Ulrich,  gr.  8°.  VIII,  444  8. 
M.  5.  —  Hec.  d.  ir.  Or.:  R.  d'hist. 
dipl.  2, 300-2 (R  e  n^Bi  U  ard  d  es  F»z^ 
tes);Polyb.27,S58-6(d*ATriI).  [84 

Recueil  manuel  et  pratiqae  de 
traites  et  convent,  sur  lesqaels  sont 
M>t  les  r«lat  et  les  rapporls  eodst 

m^}oiird*hai  entre  les  divers  teils 
souvcr.  du  globe,  dep.  1760  jusqn'i 
l'ep.  actuelle;  par  Ch.  de  Martens 
et  Fard.  de  Cnssy.  2  s^.  m. 
1878-1885 par  F.  II.  G  c V f  c  k  e n.  Brock- 
hans.  gf.  8^  705  .S.  M.  13.  [35 

Hartmann,  Ed.  v.,  Zwei  Jzehnte  dt. 
Polit.  u.  d.  gegenw.  Weltlage.  Lpz., 
Fricdr.  8»  XVI.  402  8.   M.  0.  [36 

M.,  F.,  Historisches  üb.  Fürst  Bis- 
marck vor  Auf.  u.  am  Ende  d.  Cul- 
turkampfs.  (ÜBBll  102,  8i^^-^12.  103, 
8-86.)  [37 

MHrtIt»  J.  F.  V.,  Der  Altkatholicis- 
miis;  6.  8.  Entwickig.,  inneren  Ge- 
staltg.  u.  rechtl.  Steilg.  in  Dtld. 
Giessen,Rotb.  1887.8^  6838.  M.  12.  [38 

Vtarhüt»  F.,  IHe  Entstehnngs-G.  d. 
Entwurfes  e.  bärger! .  Gesetzbuches 
f.  d.  dt.  Heich.  Berlin,  Guttentag. 
gr.  8^  VI,  82  ö.    M.  2.  [89 

Uli,  W.,  O.  n,  Kritik  d.  dt  Bank- 
ges.  ▼.  14.  März  1875.  Lpz.,Duncker  u. 
H.  1>^>^.  8^  VlU,  :i47S.  M.7.  ^Kec: 
JbGV  V  13,  234-6  (E.  Struck).  [40 

Deutsche  Zeitscbr.  L  Oeschiohtsw.  i.  S. 


Tesdorpf,  A.,  G.  d.  kais.  dt.  Kriegs- 
marine Iii  Deokwitrdigk.  all|r. 

Interesse.  Kiel,  Lips.  &  Tisoher.  8". 
V,  379  S.  M.  4.  ^  Hec:  CBl  181-3; 
Jbb.  f.  d.  dt.  Armee  etc.  70,  119  bis 
21;  PJbb  68, 478-94  (Batsch,  JJeb. 
dt.  Marine-G.*);  FBPG  2,  302  t\  [41 

Wippermann,  K.,  Dt.  G.kalender  IV. 
Jahrg.  (1888)  Hd.I:  Jan. -Juli.  Bd.  II: 
Aug.— Dcc.  Lpz.,  Grunow.  8".  XIII, 
431;  XV,  458  8.  h  na  [42 

Schulthess ,  Enrop.  G.kalender. 
N.  F.  Jg.  III  (1887)  u.  IV  (1888), 
hrsg.  V.  U.  Delbrück.  l«ördl.,  Beck. 
gr.§».IX,601;VUI,4708.41f.9.  [48 


Schwerdfeger,  Otto,  Zur  Charakte- 
rist, d.  Kön.  Johann.  (LpSt  Ztg.  Beil. 
Nr.  25  27.)  [44 

Frensdorff,  F.,  Frz.  I.udw.  v.  Heden, 
hannov.ötaatsmann.  1754-1831.  (ADB 
27,  807-10.)  [45 

Rist,  Joh.  Geo.,  Lebenserinnergn., 
hrsg.  V.  G.  Poe  1.  III.  Gotha.  Perthes. 
8°.  IV,  358  S.  M.  7.  Uec:  DLBl 
11,  156  f.  (G.  Hertsberg).  [46 

Melle,  Werner,  v.,  Gnst  Heisr. 

Kirchenpauer.  Hamb.,  Voss.  gr.  8". 
XV,  459  S.  M.  8.  *Rec.:  DLZ  10, 
469-71  (Wohlwill):  Dt.  R.  254  l.; 
Qrenib.  48,  1,  880  f.  [47 
Nrekhetai,  Fertf.  er«r  Eokbreclit, 

Erinnergn.  alter  u.  neuer  Zeit.  2.  Aull. 
Stuttgart,  Metzler.  2  Bde.  gr.8'*.  V  lll, 
348  U.294S.  M.IO.  ^Bac:  Vjschr 
yPK  28,  m,  810-28.  [48 

Rlessele,  Jeb.  Nep.,  Erinnerungen; 
hrsg.  V.  Emilie  Ringseis.  III.  Arn- 
berg, Habel.  18S!».  S^  Xll.  471  8. 
M.  4,80.  Hec:  lii'BÜ  103,  194  bii< 
208.  [49 

Burkhard,  Wilh.,  Das  bayr.  Staats- 
budget i.  d.  ernten  70  JJ.  seit  Be- 
stehen d.  Verf.  1819-89.  (Finanz-A. 
6,  220-89.)  [50 

•teoker,  A.,  Yor  40  JJ.;  Ge- 
schieht!, üb.  d.  Entetehg.  d.  Sonder- 
bundes u.  dessen  Beziehgn.  z.  Aus- 
lande. Luzern,  Gebhart.  8**.  97  S.  [51 

VgL  Nr.  isei;  l&86b,  «8. 


•^Bertha,  A.  de,  Fran^.  Joseph, 
s.  Nr. 969.  Ree:  Jbb.  f.  d.  dt.  Armee 
etc.  68,  232  f.:  Polyb.  28,  363-5 
(d'Avril);  StMBCU  9.  713-15;  DLZ 
10,  594  f.  (F.  V.  Kroneß).  [52 

35 


Digitized  by  Google 


542 


Bibliographie  Vr.  265d— 2ö77.   Neueste  Zeit. 


Richter,  H.  Joaef  Gf.  Radetzky. 
1764-1868.  (ADS  27,  122-84.)  [2653 

Wolfsgruber,  C9I.,  Joseph  Othmar 
('nrdinnl  Hauscher,  Fürsterzbischof  v. 
Wien.  Freib.,  Herder,  gr.  8^  XXXILI, 
822  8.  V.  10.  #  Ree.:  Giwuili.  48, 
II.  02-71.  [54 

Lütge,  H.  A.  J.,  Der  Aufschwung 
(\.  bohm.-mähr.  Kirche,  unter  K. 
Franz  Joseph  I.,  184S-88.  Amstd.. 
SchefTer.  XII,  108  8.  M .  2,60.  [55 

Witz,  C.  A.,  Kais.  Franz  Jos.  u.  d. 
evang.  Kirche.  (Jb.  d.  Ges.  f.  d.  G. 
d.  Protest,  i.  Oesterr.  9,  175-241.)  [5Ü 

Apponyl,  emrtM.,  Zur  O.  d.  Oetenr.- 
unear.  Ausgleiches;  e.  Denkschr.  a. 
d.  J.  1863  an  d.  Kaiser  Franz  Jos.  I. 
(Oesterr.-ungar.  a  6,  Hit  4-6.)  [57 

Stelabach,  6att.,  Frans  De^k.  (8ep. 
a.  Oest.-ung.  R.)  Wien,  Malm. 
8*.  78  8.  M.  1,80. 


BmdM,  tt.,  Fefdinand  laaialle; 

a.  litt  Charakterbild.  2.  verm.  Aull. 
An«  d.  Dan.  Lpz.,  Bardorf  8®.  V. 
190  6.  M.  2,50.  4:Kec.:  DLZ  10, 
428  (0.  Lorant).  [59 

QMOk,  H.  P.  G.,  De  socialisten; 
perponcn  rn  stelsels.  III.  {1830-50.) 
1«  stuk.  Amst.,  Kämpen,  gr.  8**. 
vm,  350  S.  Fl.  3,15.  [60 

EMtWMdiH  Indastria  v.Gawarbe 
in  Oesterr.  1848-88 ;  hrsg.  v.  d.  Coram. 
d.  Jubil. -Gewerbe- Ausstellg.  zu  Wien. 
1888.  Wien,  Lechner.  gr.  8°.  XII. 
407  8.   M.  4.  [Ol 

Falke,  J. ,  Das  Kunstgewerba  in 
Wien  1848-88.  (Denkschr.,  hrsg.  v. 
Qemeinderathe  Wiens.  II.)  [62 

Harnaok,  Ad.,  Rede  auf  A.  Neander. 
(8ep.  a. :  Preuss.  Jbb.)  Barlin,  Reimer. 
8«.  34  S.   M.  0,50.  [G:] 

Möller,  Karl,  Leben  u.  Briefe  v. 
Job.  Theod.  Laureut,  Titularbisch. 
▼.  Cbareones,  apoet  Vikar  Harn- 
borg  n.  Lnzemborg.  2.  Th.:  1840-56. 
Trier,  Paul.-Dr.  gr.  8".  XXIV,  694  S. 
M.  6.  ^  Hec:  ThLZ  14,  255-7  (F.  U. 
Eanaeh).  [64 

SipliMi,  Bertb.,  Friadrioh  Bflakert. 


Vortr.  Weimar,  Böhlau.  gr.8*.  32  S. 
M.  0,80.  [66 

Frelligrath,  G.,  Beitrr.  z.  Biogr. 
Ferd.  Freiligrath's.  Minden,  Bruns. 
S«".  208  S.   M.  2,40.  [66 

NelM't  Anlobiogr.,  nadi  a.  Werben, 
Briefen  u.  Gesprächen,  hrsg.  v.  G. 
Karpeles.  Beri.,  Oppenbaim.  8°. 
586  S.   M.  8.  [67 

Karpeles,  G.,  Heinr.  Heine  n.  seine 
Zeitgenossen.  Barl.,  Lalunann.  8*. 
347  S.  M.  4. 

Beckhaus,  Geibel  als  Verkimdip«  r 
d.  dt.  Einheit  durch  Kaiser  Wilhelm. 
(Progr.)  Oetrowo.  4*.  12  8.  [69 

Scnaok,  Ad.  Frdr.  v.,  Ein  halbes 
Jahrhundert.  2.  Autl.  3  Bde.  Stutt- 
gart, Dt.  Verl.-Anst.  gr.  8**.  VIII, 
432 ;  IV,  443  n.  VI,  400  S.  M.  15.  [70 

Carriere,  M.,  Dreissig  JJ.  an  der 
Akad.  d.  Künste  zu  Miiriclu'n.  Lehens- 
erinnergn.  (Westerm.  Mtabfte.  1888. 
Oct.)  pl 

PicM,  Mr.,  O.  d.  Mineb.  Knaet 
i.  19.  Jh.  m.  40  Beil.  n.  lablr.  Abb. 
Münch.,  Anst.  f.  Kunst  n.  Wissensch. 
Lex.-8^  Xll,  499  S.  M.  20.  -5^  Hec: 
Nord  n.  8fid  48,  264  f.;  AZtg  BeO. 
324  (Rebar);  DLB  11,  168  ff. 
(Krell).  [72 

Lützow,  C.  V.,  Die  Kunst  in  Wien 
unt.  Fr.  Joseph  L  Wien,  Ges.  f. 
vanrialf.  Knnat  fol.  86  8.  asH  88 
Abbild,  u.  n  Knnstbeil.  M.  24.  [73 

Bodenstein,  C,  Hundert  JJ.  Kunstg. 
Wiens.  1788-1888.  Wien,  Gerold. 
Lex.8*.  LX1V,208  8.  M.  10.  «Ree.: 
Kunstchr.  4;  Mitth.  «l.  k.  k.  österr. 
Mus.  3,  178  f  (Chmelarz).  [74 

Coatenoble,  Carl  Ludw.,  Aus  d. 
Burgtbeater  1818-37.  2  Bde.  Wien, 
Konegen.  8^  VIII,  347,  376  S.  M.  6. 
«3f  Ree:  DLZ  10,  596-8  (Erich 
Schmidt).  (7.^ 

Fellner,  R.,  G.  e.  dt.  Mu^Urbuhne, 
Karl  Immennann*«  Leitg.  d.  Stadl- 
tlieat.  z.  Düsseldorf.  Blnttgn  Oolta. 
8°.  526  S.    M.  8.  [76 

HQIaen,  Hei.  V.,  «Unter  zwei  Koni- 

Sen".  Erinnergn.  an  Botho  llMam. 
torlin,Bckatein.gr.8^8688.H.6.  [77 


B«rlehttff«»8«B 

zu  den  Nachrichten  und  Notfaan  und  mr  Bibliographie  des  1.  Heftes  sind  in 

den  betreffenden  Abtheilungen  selbst  gegeben.  —  Zu  Notiz  .37 e  vgl.  128d, 
zu  54  vgl.  151c,  zu  60e  vgl.  156a  zu  61  vgl.  Bibliogr.  Nr.  2060.  —  Zu 
Bibliogr.  Nr.  1  vgl.  Nr.  1758,  zu  Nr.  102  vgl.  1862,  zu  Nr.  1022  vgL  Nr.  2683. 


! 

i 

üiymzua  by  Google  I 


Verzeicboiss  von  Abkärsungen. 


543 


VorzeiGlmiss  von  Abkürzungea. 


h»l  Archiv,  Archivio,  Archive«. 
AM.,  AlMk:  Abb«idliing(en). 
AbhBAk:  Abhh.  d.  Berliner  Ak. 
AbhMAk:  Abhh.  d.  Münchener  Ak. 
Ac:  Academie,  The  Academy. 
ADB:  Allgemeine  Deutsche  Bio- 
graphie. 
AG:  Archiv  für  Geschichte. 
AHV:  Archiv  des  hiit.  Verdiis. 
Ak.:  Akademie. 

AKRR:  AreMrlllrkallioiKtreli«!!» 

recht, 

Alth.,  Althk.:  Altarthiim(akiiBde>. 
Ann.:  Annalen. 
Anz.:  Anzeiger. 

AÖG:  Archiv  f.  österr.  Geschichte. 

Arch.Z.:  Archivalische  Z«it»ehrilt 

Ath. :  The  Athenaeum. 

AZtg:  Allgemeine  Zeitang (ehemal. 
Augsburgerl. 

BECh :  BiUlolli^ve  de  r«eolo  des 
chartes. 

Bell,  Belli.:  Beilage^  Beilagen. 

Beitr.,  Mtrr,:  Beitrag,  Beiträge. 

Bar,  Berr.:  Bericht,  Berichte. 

Bibl.,  BIblw.:  Bibliothek(swflMD). 

Bl.,  Bit.:  Blatt,  Blätter. 

Boaaer  Jbb.:  Jahrbücher  des  Ver- 
eiss  nm  Alterthnmifrenideii  Im 
Rheinlande. 

Boll.:  Bulletin,  Bulletino. 

CBl:  CentralblaU  (Literarisches). 

CR:  Comple  reodo  (de  Tacadtoilc 
des  inscriptions  et  bellea  lettres). 

DLBI:  Deutsches  Literaturblatt 

DLZ:  Deutsche  Literaturzeitung. 

Dt.,  Dtld.:  Deutsch,  Deatschland. 

DZG:  Denteehe  Zeittelurin  f.  Oe> 
schieb ts  wissen  Schaft. 

EHR:  English  historical  review. 

FBP6:  Forschungen  zur  branden- 
borg, n.  i)TevM,  Gocidelite. 

6.:  Geschichte. 

6Bil:  Geschichtfiblätter. 

Ges.:  Gesellschaft. 

BGA:  Göttinger  gelehrte  Anseigen. 

GV:  Geschicntsverein. 

HJb:  Historisches  Jahrbneh  der 
Go  rres  -  G  esel  Ischaf t. 

HPBII :  UistorischpolitischeBlätter. 

Nt.,  Nm^  it.:  HMdsehrifl,  Hand- 
schriften, handschriftlich. 

HV:  Historischer  Verein. 

HZ:  Histor.  Zeitschrift  (v.  Sybel). 


J.,  JJ.:  Jahr,  Jahre. 

Jb.,  M.:  Jdurlraeh,  MuMeher. 

JBG:  JahreeberlehtederGeaeUehts- 

Wissenschaft 

JbGW :  Jahrbuch  für  Gesetzgebung, 
Verwaltung  und  Volks wirthschaft. 

Jk.,  Jbb.:  Jehrhnnderl(e|. 

K.  oder  Kde:  Kunde. 

KBI6V:  Korresp.-Blatt  d.Gesammt 
Vereins  d.  dt.  G.-  a.  Alth.-Vereine. 

KBIWZ:  Korrefp-Bl.  der  Weetdt.  Z. 

lit. :  Literatar. 

MA.:    Mittelalter,  Moyen-Age, 

Hiddle  Ages. 
Ria.:  mittelalterlich. 
Mag.:  Magastn. 

Mem.:  M^moires. 

NHL:  Mittheiinngon  aus  der  histo- 
rischen Literatur  (üirsch). 
■MV:  llitthenaiigM  des  Ustor. 

Vereins. 

MidG:  Hittheilnngen  des  Instituts 
für  österr.  Geschichtsforschung. 

MLIA:  Haeazin  Ar  Lileraliir  des 
In-  und  Au^andes. 

Ms.,  Mss.:  M«iiiiseript(e),  Mann- 
gcrit(8)  etc. 

Mtsobr.:  Monatssciirift. 

MVB:  MittheUnngen  des  Vereins 
für  Geschichte. 

MVGDBöhmM:  MVG  der  Dentsehen 
in  Böhmen. 

■.:  neu,  nourean,  etc.;  oder:  naeh. 

NA :  Neues  Archiv  der  Gesellschaft 
für  altere  deutsche  Gescliichtskunde. 

NASächsG:  NA  f.  sächs.  Geschichte. 

N.  F.:  Neue  Folge. 

NR:  Nonvelle  revue. 

N.  S.i  Nene  Serie,  Nnova  Serie, ete. 

Ntztg:  Nationalzeitung. 

HZ:  Numismatische  Zeitschrift. 

PJbb:  Preasstoehe  Jahrbtlelier. 

Q.,  Qn.:  Quelle,  Quellen. 

R. :  Revue,  Review,  BivistS. 

RC:  Revue  critique. 

Ref.:  Reformation. 

RH:  Revue  historique. 

RN:  Revue  numismatiqne. 

RNAIsace-Lorraine:  Revue  nouvelle 
d'Alsace-Lorraine. 

RON:  Reime  des  qnestfons  hlsto- 

riques. 

RQSchr:  R(>mische  Qnartalseilrift. 
Rs.:  Rundschan. 


üiyitizea  by  ^üOgle 


544 


VeraeiclmiM  von  Abkiirzuugen. 


SavZ:  Zeitschrift  der  Savigny-Stif- 
tanir  für  RaehtegMchiehto. 

SB:  Sitznngsbcriclito. 

SBBAk:  SB  d.  Herlincr  Ak. 

SBMAk:  SB  d.  Münclieuer  Ak. 

SBWAk:  SB  d.  Wieser  Ak. 

•0,:  science,  sciences. 

Sehr.,  Schrr. :  Schrift.  St  hrifteD. 

Sep.  a.:  Separatabdruck  aus. 

StMBCO:  Stiidleo  und  MittheUoo- 
gen  ans  dem  Benediettner-  vad  Ciater- 
Eicnaer-Orden. 

ThLBI:  Theolog.  Literatur-Blatt. 

ThLZ:  Theolog.  Literatur- Zeitung. 

TkOBdir:  Theolog.  Qnartaltehrilt. 

ThStK:  TheoL  Stadien  u.  Kritiken 

Urfc.,  Urkk.:  Urkaada,  Urkandan. 

V*:  Verein. 

V«f.:  Tertear,  Yarfluiiitig. 
Verli.:  YarlialtaD,  YarhUlidM. 


Vhdig:  Verhandlung. 
VJachr.:  Vierteijahrachrift 
VjschrVPK:  Vjschr.  f.  Volbswirth- 
Fclmlt,  Politik  u.  Kulturgeschichte. 
WZ;  V\  estdentache  Z.  f.  G.  u.  Kami 
Z.:  Zeitaehrift 
ZA.:  Zeitalter. 

ZDA:  Z.  f.  deutschet.  Alterlhnm. 
ZGOiierrta:  Z.  f.  die  G.  de«  Uber- 
rheine. 
ZGP: 
ZH6: 
ZKG: 


Z. 
Z. 

z. 


f. 

d. 


Gschichte  und  Politik, 
bist.  Gesellschall. 
Kirchengeschichte. 
ZKR:  Z.  liir  Kirchenrecht. 
ZKTIi:  Z.  fBr  katiud.  ThaokMia. 
ZN :  Z.  für  Nnaiwaattk. 
Ztg.:  Zeitung. 

ZVG:  Z.  d.  Vereins  f.  Geschieht«. 
ZVia:  Z.  Ar  vafaittiidSaeka  Qt 
aahiakla  CWartfiOMia). 


uiyiiized  by 


Googlj 


DEUTSCHE  ZEITSCHRIFT 


fOh 

GESCHICHTSWISSENSCHAFT. 

HiaUUSOIGEBEN 


ZWEITER  BAinD. 

JAHBOANQ  1889.    ZWEITEB  BAND. 


fEUBUBa  L  B.  1889. 
AKADBM ISCHE  YEBLAaSBITOHHAIIDLüNG  TON  J.  0.  B.  MOHB 

(PAUL  SI£B£CK). 


uiyiiized  by  Google 


üiyitizeü  by  Google 


Inhalt. 


Seite 

Attudliigai  ud  Kl0ii6  MtChflfliigtt. 

Julius  Weizsäcker.    Vom  Herausgeber   327 — d40 

Ursprung  and  Wesen  der  modernen  OesehichtsamflaMang.  Von 

OntlAT  Biieliliols  .   17—97 

Zur  Hlnriniitmy  der  SmIimii  782.  Ton  H.  ülmsnn  ....  156—157 

Zar  Utttca  «nrwegiiohen  Oeeehiohte.  Von  Konrad  Manrer  444—445 

Der  Rechtsstreit  der  KlOster  Waolsort  and  BuHhn.  Ein  Bei- 
trag nur  Qesehiehtt  mitteUlteriieher  Fftlschnngen.  Von 

Brust  Baeknr   841—888 

Ein  Menschenalter  florentiniseher  Gesehiehta.  (1850—1892.)  Fort- 

setmag.  Y— VL  Von  Otto  Hartwig   88—96 

Ktaiff  Hainrieh  VIL  and  die  lombardisehan  Stidta  in  den  Jahren 

1810—1812.  Ton  Gnstav  Sommerfeldt   97—155 

Diftirenxen  zwischen  Karl  Y.  and  sainam  Broder  Ferdinand  im 

Jahre  1524.    Von  Hermann  Baumgarten   1 — 16 

Der  Winterkönig  im  Liede  seiner  Zeit.   Von  &.  Wolkan   .    .  890—409 

Zar  Geschichte  der  Frankfarter  Association  TOn  1697.  Von 

Richard  Fester   157—159 

Beitrage  zur  Geschichte  der  nordischen  Frage  in  der  zweiten 

Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.    Von  Fritz  Arn  heim  .    .  410—448 

Zwei  Schriftstücke  Ju8tuH  Grnnor's.  Eine  Dtnkschritt  aus  dem 
Jahre  1809  un«!  ein  Bericht  an  den  Staatsk  an  zier  Harden- 
berg,' ans  dem  Jahre  1811.    Von  J.  v.  Gruner  ....  44d— 44^ 

Kehl*ae8  über  die  Anfänge  seiner  administrativen  Thätigkeit  in 

den  preassischen  Hheiuiaaden.    Von  A.  hLauf mann.   .  449—458 

Bwidits  ud  Beipndlnagti. 

IMa  gCiehiehtUahen  Stadien  in  Frankreich.  Von  G.  Monod  160—176,  523 
Dia  aaoera  bIHim.  GesehlehttfiMridning.  Yon  H.  VanSara  176—192)  528 
Keaare  Utarator  aar  Geschichte  Englaads  im  Mittelalter.  Yon 

F.  Liabarmann   198-285,  462-528 

PnhUcationen  der  kgl.  belgischen  historischen  Commiseion.  Yon 

E.  Habart   459-468 

Nachrichten  und  Notizen. 

Kr.  176-177.  Centrelcommission  für  Wissenschaft].  Landeskunde 
in  Deutschland.  —  178- 178a.  Historische  Station  a.  Histor. 
Institat  in  Born.  — 179.  Verein  für  Beformationsgeschiahte. 


Digitized  by  Google 


nr 


Inhalt. 


—  180.  Verein  lur  die  Geschichte  von  Ost-  und  West- 
preussen.  —  181.  Oberlausitzische  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften. —  182.  Historische  Commission  für  die  Provini 
Sachsen.  —  183.  Hansischer  GeschicliLsverelii.  —  184.  Uni- 
versitäten. —  185-187.  Archive.  Museen,  IJildiotlieken.  — 
188.  Versendung  von  Handschrilten.  —  189-190.  Zeit- 
schrifteD.  —  191.  Handbücher,  Nachschlagewerke.  — 
198-198.  Preisaasschreiben  and  Stipendien.  —  199-204. 
Pcnonalien.  —  Antiqaarisehe  Kataloge  2S6  -245 

Nr.  205.  Mflnehener  historlMhe  Commlttloii.  —  806.  Getammt- 
Terein  dar  dentsehen  Oetohlehts-  und  Altert^aint- Vereine. 

—  807.  Kgl.  sioliBiseber  Alterthnms^erein.  —  806.  Codex 
diplomatieiu  Saxoniae  regiae.  —  809-812.  Historische  Com- 
misaion  lllr  die  FroTins  Sachsen.  —  818.  OeseUsehaft  ftr 
lothringische  Oesehichte,  nnd  Alterthnmsknnde.' »—  214 
his  816.  Bibliotheken,  ArehlTe,  Mnseen.  —  217.  Zeit- 

—  schrillen.  —  218-819.  Lehr-  ond  Handbücher,  —  280-826. 
Prankreich.  ~  '227-228.  Spanien.  —  229-286.  Italien.  — 
287.  Polen.  —  238.  Russland.  —  289-247.  Personalien.  — 
248-249.  TodesOUle.  —  Antiquarische  Kataloge    .  .  .  524-588 

Bibliographie  zur  deutschen  Öeschichte. 

Gruppe  1 — III:  Literatur  von  1889  Mitte  Mörz  bis  Mitte  Juni. 
Gruppe  IV— Vir.  Literatur  von  Anfang  October  1888  bis 
Mitte  .Juni  1889;   mit  Nachträgen  zu  1888  Jan.— Sept. 

Henrhcitet  von  Dr.  Oscar  Masslow   246 — 324 

L  Ailgemeinoa.  Nr.  2678-2723,  S.  246-248.  —  IL  Mittelnlier, 
Nr.  2724  :5000.  S.  248-259.  -  III.  Neuzeit,  Nr.  :i001-:3462. 
S.  259-274.  -  IV.  Culturgeschichte,  Nr.  3463-8887.  S.  275 
bis  293.  —  V.  Territorial-  und  Localgeschichte,  Nr.  3888 
bis  4304,  S.  293-818.  -  VI.  Hilfswissenschaften,  Nr.  4365 
bis  4438.  S.  318-322.  —  VIT:  Anhang:  Sammelwerke  und 
Zeitschriften,  Nr.  4439-44'j:i,  S.  322—324. 

Gruppe  I — III:  Literatur  von  Mitte  Juni  bis  Ende  September  1880. 
BearbdtelTOn  Dr.  Oscar  Masslow  und  Dr<0.  Sommer- 


feldt    539-568 

L  Allgemeines,  Mr.  4404-4588r  8.  589^1.  -  II.  Mittelalter, 
Mr.  45884806,  8.  541-550.  —  in.  Meuseit,  Nr.  4807-5151, 
8.  550-562. 

Verzeichniss  von  Abkürzungen   325 — 326,  563-">"4 

Eingelaufene  Schriften   326,  538,  564 

Register    .   .    564-570 


uiyiiized  by  Googl 


Differenzen  zwischen  Karl  V.  und  seinem  Bruder 

Ferdinand  im  Jahre  1624. 


Von  • 

Henmmi  BanmgarteiL 

Es  mag  nicht  oft  TOigekonuiieD  sein,  dass  zwei  Brüder,  weiche 
nebeneinander  regierten,  ein  ganzet  Leben  hindurch  so  eintrSehtig 
zaeammengewirkt  haben,  wie  Karl  V.  nnd  EOnig  Ferdinand,  nnd 
zwar  unter  Verhältnissen,  welche  so  njannigfaltige  Anlässe  zu 
tiefgreifenden  Diiierenzcn  enthielten.  Denn  wenn  aucli  beide  im 
Grossen  und  Ganzen  durch  dieselben  Interessen,  durch  gleiche 
Qesinsungen  und  Bestrebungen  zusammengehalten  worden,  so 
gab  ea  doch  in  der  Natur  der  Ton  ihnen  regierten  L&nder  und 
der  ihnen  geetellten  Aufgaben  so  viel  Gegenafttsliches,  dass  ofk 
ein  starkes  Ausemandergehen  ihrer  Politik  kaum  Termieden  werden 
zu  können  schien.  Seit  Ferdinand  König  von  Ungarn  geworden 
war.  konnte  ihm  die  wesentlich  gegen  Frankreich  gerichtete  Politik 
des  iiaisers  nicht  meiir  conveniren;  er  musste  jetzt  ebenso 
dringend  den  Frieden  unter  den  christlichen  Mächten  wünschen, 
damit  sie  ihre  vereinigten  Kri&fle  gegen  den  Türken  kehrten,  als 
er  früher  seine  begehrlichen  Blicke  auf  Italien  und  Burgund  ge- 
worfen und  den  Kriegseifer  des  Bruders  gegen  König  Franz  ge- 
schürt hatte.  Wir  hören  denn  auch  seit  15*J<).  namentlich  aber 
seit  1528  aus  seinem  Munde  immer  ungeduldiirere  Alahnungen 
an  den  Kaiser,  er  möge  dem  Kriege  mit  Frankreich  ein  Ende 
machen  und  alle  seine  Kräfte  auf  die  Beschirmung  der  Christen- 
heit Tor  den  Ungläubigen  concentriren,  während  umgekehrt  Karl 
der  Memung  ist,  Ferdinand  solle  sich  mit  einem  leidlichen  Ab- 

DflilMte  ZtttMtar.  t  Qmiiklttaiw,  im.  IL  1.  1 
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kommen  in  Ungarn  begnügen.  Die^e^  Auseinandergehen  der 
beiderseitigen  Interessen  schien  die  Brüder  am  so  mehr  trennen 
zu  müssen,  als  ja  doch  höchat  peinlieiia  £riimeningen  aus  ibrer 
frohen  Jugend  zwischen  ihnen  standen.  Hatte  nicht  Karl  lange 
fUrchten  mOssen,  die  Vorliebe  des  Grossraten  Ferdinand  Bkr  den 
jllngeren  Bruder  würde  ihn  nm  das  spanische  Erbe  bringen? 
Hatte  er  dann  nicht,  nachdem  er  die  spanische  Kegienmg  an- 
getreten, in  wohl  übertriebenem  Argwohn  mit  äu.^serster  Schroff- 
heit und  Rücksichtslosigkeit  den  Bruder  all  seiner  Freunde  und 
Vertrauten  beraubt,  hatte  er  ihn  nicht  bald  nach  seiner  Ankunft 
in  Spanien  ans  diesem  Lande  seiner  Geburt  und  Liebe  entfernt? 
Hatte  er  nicht,  ab  wihrend  des  Wablkamples  bei  den  im  Reiche 
thätigen  Agenten  die  Ansicht  auftretauc  ht  war.  die  Stimmen  der 
Kurfürstfii  möchten  leichter  für  den  in  Deutscliland  anweisenden 
Ferdinand  zu  gewinnen  sein  als  für  den  fernen  König  von  Spanien, 
mit  schärfster  Empfindlichkeit  jede  derartige  Möglichkeit  znrQck* 
gewiesen? 

Solche  Eindrficke  der  Jugend  pflegen  doch  tief  im  Gemttthe 

zu  haften,  und  dass  das  bei  Ferdinand  der  FaU  war,  zeigt  eine 
Instruction  vom  8.  Decenilter  welche  seine  Vertreter  beim 

Kaiser  beauttragt,  denisell^en  vorzustellen,  welche  grosse  und 
wahre  Ergebenheit,  Liebe  und  Unterthänigkeit  er  ihm  Zeit  seines 
Lebens  bewiesen  habe,  vor  Allem  damals,  als  er  anf  Kazl's  Be- 
fehl Spanien,  das  Land  seiner  Geburt  und  Erziehung,  Teriassen 
habe,  die  Liebe  zur  Heimath  im  Interesse  des  Bruders  Terlengnend. 
Er  habe  sie  aber  auch  damals  bewiesen,  als  er  sich  auf  Befehl 
Karls  verheirathet  habe,  ohne  seine  Genialilin  gesehen  und  ge- 
kannt zu  haben,  ohne  zu  wissen,  ob  diese  Heirath  ihm  zusagen 
werde,  lediglich,  um  einen  Wunsch  des  Bruders  zu  erfüllen 

La  grande  j  rerdadera  obidiencia,  amor  y  umädad,  in  der 
That,  sie  hatte  Ferdinand  bei  all  diesen  Gelegenheiten  in  sdtenem 
Masse  bewiesen.  WIQirend  bei  den  berührten  VerhSltnissen  nnter 
den  beiden  Brüdern  sich  sehr  leicht  eine  gefährliche  Rivalität 
hätte  tntwickeln  können,  ordnete  sich  vielmehr  Ferdinand  mit 
unbedingter  Fügsamkeit  dem  doch  nur  drei  Jahre  älteren  Karl 
unter.  Er  konnte  mit  Recht  in  jener  Instruction  sagen,  er  habe 
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seit  ihrem  lekten  ZuaamiiMiisem  in  den  Niederlanden  keine  Qe- 
legenhait  Tersftnmi,  um  Karl  evidente  Beweise  seiner  Ergebenheit 
zu  hieton;  mehr  aber  noch  ala  dieee  Äusseren  Handlangen  be- 
deute die  innere  Gesinnung,  durch  die  er  mit  dem  Bruder  ver- 
bunden bei,  und  welche  niemals  einen  Wandel  erfahren  werde. 
Diese  Hingebuxig  au  das  kaiserliche  Interesse  ging  ja  lange  so 
weit,  dass  er  Ton  den  beeonderen  Ansprüchen  der  seiner  Ver- 
wattnng  anvertrauten  Merreichiachen  LSnder  wenig  berOhrt  zu 
sein  schien.  Mit  ganzer  Seele  lebte  er  in  dem  grossen  euro- 
päischen Kampfe  seines  Bruders;  nach  Italien  und  Bur£?un«l 
strebten  seine  Gedanken.  Er  hatte  über  Karl  viele  und  trr(t>>e 
Beschwerden  zu  führeu;  der  Kaiser  eriilllte  die  ihm  gegebeneu 
finanziellen  Zusagen  ebenso  wenig,  als  die  den  Keichstürsten  er- 
theüten;  die  Statfchaltersehaft  im  Reiche  war  für  Ferdinand  die 
Quelle  nnendlieher  Yerdriesshohkeiten  und  Verlegenheiten,  nicht 
nur  weil  der  Kaiser  nicht  zahlte,  sondern  auch  weil  er  auf  die 
wichtigsten  Entscheidungen  nicht  selten  ungebührlich  warten  liess. 
Aber  wie  dringend  auch  Ferdinand  an  die  Erfüllung  gegebener 
Zusagen  mahnte,  und  wie  lebhaft  er  immer  neue  Wünsche  in  Be- 
treff der  (Seterreichischen  Lande,  des  Reiches,  Italiens  u.  s.  w.  Tor- 
tmg,  und  wie  wenig  der  Kaiser  auf  diese  Wünsche  einging,  er 
blieb  seinem  Dienste  immer  mit  derselben  unwandelbaren  Treue 
ergeben. 

Der  Kaiser  schien  diese  ))rUderliche  Lie))e  im  vollsten  IMn--e 
zu  erwiedem.    In  seinen  Briefen  äussert  er  sich  i'tffvr  geradezu 
z&rÜich;  die  Wendung,  er  liebe  und  achte  Ferdinand  comme 
ung  anltre  moy  mesmes,  er  liebe  ihn  nicht  nur  wie  seinen  Bruder, 
sondern  wie  seinen  Utesten  8ofan,  kehrt  nicht  selten  wieder. 
Allerdings  entsprechen  diesen  Worten  die  Handlungen  lange 
recht  wenig.     Manche  sehr  berechtigte  Wünsche  Ferdinand's 
bheljen  Jahre  lang  unerfüllt,  die  Geldnoth  immer  dieselbe.  Alier 
konnte  der  Kaiser  beim  besten  Willen  den  Bruder  befriedigen? 
Ferdinand  wnsste  wohl,  wie  es  mit  den  kaiserlichen  Kassen  be- 
stellt war  und  wesihalb  die  ihm  auf  Neapel  und  Venedig  an- 
gewiesenen Zahlungen  ausblieben.  Schwerer  mochte  er  sich  er- 
klären, wesslialb  Karl  so  lange  zögerte,  ihm  die  Regierung  über 
die  abgetretenen  Lande  aus  eigenem  Rechte  zu  übertratTfU.  Er 
hat  sich  einmal  sehr  empfindlich  darüber  geäussert.  Immerhin 
kamen  dabei  keine  emstliche  Zwistigkeiten  zum  Vorschein.  Der 
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Verkehr  der  Brüder  während  der  Jalire  1522 — 1524  ist  ein  so 
Herzlicher,  sie  gehen  so  Hand  in  Baad,  dass  wir  sie  uns  in  alleu 
wemÜicheii  Fragen  von  erfreulicher  Uebereinstimmung  erfüllt 
denken  mfUm&tL  Da  ist  es  denn  lischst  übemechend,  den  Kaiser 
mit  einem  Male  in  scharfem  Widerspruche  mit  der  ganien  B^gie- 
rungs weise  Ferdinand's  zu  finden. 

Förstemann  hat  in  seinem  „Neuen  Urkundeuljuelie"  S.  143 
eine  vertrauliche  Werbung  Karl"«  an  Kurfürst  Friedrich  von 
Sachsen  aus  dem  Jahre  1524  abgedruckt,  welche  auf  das  Ver- 
hftltniss  der  beiden  Brüder  ein  sehr  eigenthttmliches  Licht  wirft 
Der  Kaiser  ersucht  darin,  um  es  kuns  zu  sagen,  den  KutfOntoi, 
er  möge  doch  seinen  BÜnfluss  bei  Ferdinand  daltir  geltend  machen, 
dass  er  seine  sehr  bedenkliche  Reg-ierunersweise  ändere  und 
nanientlicli  (Ifujcnigen  Mann  entiei-nt-,  welcher  die  haupt-^iu  bliche 
Schuld  daran  trage,  »unsers  lieben  Bruders  Liebhaber  Salamanca*. 
Das  von  Förstemann  milgetheilte  Actenstück  ist  nicht  Original, 
sondern  gleichzeitige  Abschrift,  Qberdiea  nur  das  Fragment  einir 
solchen,  und  endlich,  wie  sofort  zu  bemerken,  eine  sehr  un- 
beholfene Uebersetzung.  Gegen  die  Echtheit  desselben  regen 
sich  alsbald  starke  Bedtukeii.  Wie,  fragt  man  sich,  sollte  wohl 
Karl  auf  den  (iedanken  gekummeu  sein,  dem  KurfÜrsteu  eine  so 
nussliche  Zumuthung  in  demselben  Augenblicke  zu  machen,  wo 
er  ihm  den  grossen  Kummer  bereitete,  die  Tor  drei  Jahren  ▼er- 
abredete Verbindung  ihrer  beiden  H&user  durch  die  VeiheuraÜiuiig 
seiner  jüngsten  Schwester  Katharina  mit  dem  Kurprioaen  Johami 
Friedrich  aufzukündigen?  War  es  überhaupt  von  dem  höchst 
vorsichtigen  Kurfürsten  zu  erwarten,  dass  er  sich  auf  eine  der- 
artige Uberaus  deücate  Intervention  einlassen  werde?  Stand  er 
in  so  intimen  Beziehungen  zu  Ferdinand,  übte  er  über  denselben 
eine  so  starke  Autorität,  dass  sich  von  seinen  VorsteUungen 
irgend  ein  Erfolg  hoffen  liess?  Konnte  der  Kaiser  jeist  nodi 
in  diesem  ganz  yertraulichen,  herzlichen  Tone  zu  dem  BeschOtzo* 
Luther's  reden?  Vnd  kann  mar.  es  glauben,  dass  Karl  Lfegeu 
diesen  Fürsten  über  seinen  Bruder  so  weit  gehende  Besürgnis>e 
geäussert  habe,  die  Besorgniss,  Ferdinand  könne  das  Schicksal 
seines  Schwagers  Christian  von  Dänemark  erfahren,  wenn  seiner 
Missregierung  nicht  rasch  Einhalt  gethan  werde? 

Es  ist  bekannt,  wie  peinlich  sich  Ferdinand  von  der  VoU* 
macht  berührt  fühlte,  welche  der  Kaiser  seinem  ausserordenthchea 
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Bofcichafier  zum  NOniberger  Reichstage  des  Jahres  1524  ertheiH 
hatte,  mid  von  dem  ganaen  Auftreten  dieses  Hannart  wShrend 
der  Nürnberger  Verhandlungen.   Iiben  Hannart  sollte  nun  auch 

jene  Werbung?  an  den  Kurfürsten  ausrichten  und  ihm  gleich- 
zeitig eröffnen,  dass  aus  jener  Heirath  niclits  wcrrlon  könne,  da 
.sich  der  Kaiser  durch  wichtige  Interessen  genöthigt  sehe,  seine 
Schwester  Katharina  mit  Portugal  zu  yerbinden.  .Es  scheint," 
sagt  Bänke,  «als  habe  Hannart,  'statt  Salamanca  zu  stflrzen,  ihn 
▼iebnehr  auf  seine  Seite  gezogen :  die  Zuschrift  wenigstens,  diirch 
welche  der  Kaiser  den  Kurfürsten  von  Sachsen  aufforderte,  zur 
Entfernung  Salaniaiu  u's  niitzuwirke-n,  lieferte  er  denisrllH  ii  imht 
aus.'  Ranke  meint  mit  dieser  Zuschrift  doch  ohne  Zweifel  das 
von  Förstemann  publicirto  Actenstück,  des<»'n  Kchtheit  er  offen- 
bar nicht  bezweifelt  Woher  er  weiss,  dass  Uannart  dasselbe 
dem  Kurf&rsten  nicht  flbergab,  sagt  er  nicht;  es  ist  freilich  im 
höchsten  Qrade  wahrscheinlioh.  Wie  kam  es  dann  aber  in  des 
Kurfürsten  Archiv  ?  l^uclioUz  theilt  zwar  einen  Brief  F»'rdinand's 
an  Karl  mit,  worin  er  sioli  ül)er  (h\s  anniassende  und  dem  kaiser- 
lichen Interesse  schädliche  Benehmen  Hannart 's  Ititter  beschwert; 
daas  aber  dieser  von  Karl  derartige  Aufträge  gehabt  habe,  ver- 
rSth  er  mit  keiner  Silbe.  Auch  Chmel,  welcher  doch  diese  Jahre 
der  Geschichte  Ferdinand's  fleissig  durchforscht  hatte,  erwfthnt 
bei  der  Mittheilung  einer  anderen  Beschwerde  Ferdinand's  Ober 
Hannart  ^)  nichts  von  >«'h  hem  Vorkonmnnss.  Wird  es  da  nicht 
doch  recht  wahrschemlich,  dass  jene  „Werbung"  auf  irgend  einer 
Erfindung  oder  einem  Missverständniss  beruhe? 

Nun  aber  findet  sich  in  dem  Wiener  Archiv unter  der 
Correspondens  Karl's  (P.  A.  3)  dasselbe  ActenstQck  in  TervoU«- 
st&ndigter  lateinischer  Fassung.  8ie  ist  auch  nur  gleichzeitige 
Abschrift,  vernuithlich  ebenfalls  Uebersetzung  aus  dem  französi- 
schen Original;  denn  die  \Verl)unLC  an  den  Kurfürsten  >tellt  sich 
hier  als  ein  Stück  der  Hannart  ertbeüten  Instruction  dar.  Der 
Kaiser  sagt  darin  unter  anderem,  er  höre,  dass  sein  Bruder 
contra  consuetudinem  Cfermanicae  nationis  hucusque  observatam- 
gubemare*   Kam  Majestät!  suae  Tenerunt  informationes  et  avi- 


Archiv  für  üsterreicliische  Geschichte  1.  139. 
^  Mit  diesem  kurzen  Ausdrucke  meine  ich  selbstverständlich  immer  das 
iiaas-,  Hof>  u.  ätaatsarcbiv. 
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sationes  per  privatas  personas  et  per  literas  in  iiaac  sententiam : 
nisiMi^eitas  sua  fecerit  celerem  pnmnoneiii,  alias  atabit  in  illo 
puncto,  qnod  Majeataa  eua  «jnademqae  frater  inrecnperabile  dam* 
num  pati  oogerentor,  quemadmodam  regi  Datie  noTitar  contigit. 

Cujus  quidem  casus  praefati  Majestatis  Caesareae  fratris  amator 
Salamanca  potissima  sit  causa.  Nani  in  oiiuiibus  suis  negocii.> 
avaritia  manifeste  apparet,  qui  justitiam  veudit,  loca  Majestatis 
Caesareae  ejusdemque  fratris  hereditaria  sine  aliquo  justo  titulo 
sibi  attrahit.  Cum  itaqiie  illa  contra  Migestatem  Caeaaream 
attentat,  quid  non  potent  machinari  contra  alioa  et  praeaartna 
contra  conservationcm  et  ooncordiam  utriusque  fratris,  quem- 
admodum  Dilectio  sua  tamquam  antiquus  princeps  elector.  reiuui 
raundananun  experii-ntiain  hal^uiis,  melius  cogitare  poterit.  Der 
Kaiser  habe  alle  diese  Dinge  aus  alleu  seineu  deutschen  Erb- 
landen, besonders  aus  Tirol  und  Württemberg,  erfiihren.  Da  er 
dem  Kurfürsten  tot  Allen  wie  seinem  Vater  (pateme)  Tertraue 
und  der  Bischof  Ton  Trient  (Ferdinand's  intimer  BaÜi)  dem 
Salamanca  alles  naebsebe,  so  ersuche  er  Seine  Liebden  freund- 
schaftlich und  bitte  ihn  auls  höchste,  (^uatenus  Dilectio  sua  velit 
super  annexis  litteris  credentialibus  per  Majestatem  suam  manu 
propria  scriptis  juxta  tenorem  istius  brevis  instructionis  cum  saepe 
nominato  Caesareae  Migestatis  fratre  n<Hnine  suae  Mi^jeatatia» 
prout  suae  Dilectioni  magis  Tidebitnr  conaultum,  traotare  ea  quae 
ad  praecavenda  praenarraia  ineommoda  et  ]>ericu]a  magia  ride- 
bitur  et  Orator  Caesareus  a  Majestate  sua  oretenus  clarius  intellexit. 
Sollte  der  Kurfürst  dieses  Geschäft  für  sich  allein  zu  schwierii; 
tinden,  so  könne  er  die  alten  Käthe  des  Kaisers  zuziehen.  Et 
prae  Omnibus  Dilectio  sua  summe  requiretur,  quatenus  efficiat. 
ut  diotus  Salamanca  deponatur  a  curia  fimtris  Caesareae  Migeatatis. 
Endlich  wird  Haanart  beauftragt,  dem  Bischof  nm  Trient  alles 
Ghite  m  sagen  und  ihm  das  Vorstehende  zum  Theü  au  erOfbicB 
und  ihm  zu  erklären,  der  Kaiser  habe  nie  gedacht,  dass  er  auf 
solche  Weise  den  Salamanca  ut-rde  gt  wäliren  lassen.  Er  solle 
den  Bischof  ernstlich  ermahnen,  seiner  PÜicht  eingedenk  zu  sein. 

In  der  kaiserlichen  Canzlei  war  ein  so  barbarisches  Latein, 
wie  es  dieses  Schriflstack  aufweist,  nicht  flblich;  auch  ans  der 
Canzlei  Ferdinand's  wird  etwas  Aehnlichea  kaum  nachgewiesen 
werden  kcmnen.  Da  nun  Überdies  alle  sachlichen  Bedenken, 
welche  sich  gegen  die   Werbung"  bei  Förstemann  regen,  die:>em 
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lateiniachm  Stück  wenigstens  in  demselbeii  Umfang  entgegen 
stehen,  lo  kann  der  Umstand  allein,  daas  es  sich  unter  den  Papieren 
dee  Esiaera  findet,  selbstFerstbidHch  füat  seine  Echtheit  keine 
genügende  Btlrgschaft  leisten.    Wir  werden  aber  in  nnseren 

Zweifeln  um  so  mehr  bestärkt,  als  Ferdinaiul  in  einem  ausführ- 
lichen Actenstücke,  welches  unter  anderem  Salamanca  seiir  nach- 
drücklich gegen  alle  Verdächtigungen  und  Schmähungen  in  Schutz 
nimmt,  sieh  zwar  mit  groaaer  Lebhaftigkeit  über  Hannart  aus- 
liest und  auch  seinen  lüsarnnth  darüber  nicht  Yerinzgt,  dass  Karl 
eine  soldie  Persönlichkeit  in  ac^er  Weise  abgeordnet  habe, 
dass  dieselbe  sich  als  seinen  Herrn  habe  geriren  können  zum 
grössten  Aergemiss  aller  in  Nürnberg  versammehen  Stände,  aber 
das  Vorhandensein  einer  derartigen  Instruction  doch  nicht  ahnen 
lasst^).  Als  aber  Ferdinand  so  schrieb,  hätte  er,  soUte  man 
meinen,  von  jener  Weisung  des  Bruders,  Ton  jenem  Aber  alles 
empfindlißhen  Auftrage  an  Hannart  doch  wohl  wissen  müssen. 
Es  haben  sich  aus  derselben  Zeit,  in  welcher  Ferdinand  jene 
ausführliche  Instruction  iür  Bredam  aufsetzen  liess,  drei  Briefe 
Ferdinand  s  an  Karl  erhalten,  d.d.  Stuttirart  den  lo.  und  12.  Juni*). 
Der  eine  der  beiden  vom  12.  Juni  ist  ganz  ein^enliäudig.  Ferdi- 
nand empfiehlt  darin  zuerst  den  Bischof  von  Trieut  aufis  wärmste 
und  Inttet  den  Kaiser  dringend,  er  mOge  doch  die  Versprechungen 
erfüllen,  welche  er  ihm  bei  seiner  Abreise  von  Brüssel  mflndEch 
und  dann  verschiedentlich  durch  Briefe  für  den  Bischof  «regeben 
habe.  Er  höre  auch,  fahrt  er  fort,  dass  man  Salamanca  preoren 
alle  Wahrheit  beim  Kaiser  verleumdet  habe,  während  derselbe 
ihnen  beiden  ein  tires  leal  sernteur  sei  Auch  hier  von  jeuer 
Instruction  keine  Bpur. 

Aber  einen  Monat  spSter  stossen  wir  auf  ein  Schreiben 
Ferdinand's,  das  nun  fmlich  doch  jeden  Zweifel  beseitigt.  Aus 
Linz  den  11.  Juli  theilt  er  dem  Kaiser  eigenhändig  Folgendes 
mit:  Monseigneur.  Jay  entendu  non  sans  mon  grant  desplaisir 
turbacion  et  regret  a  gens  dignes  de  foy  comen  vre  Majeste  par 
les  Raports  des  anyieuk  de  mon  honeur  et  amour  iratemele  entre 


*)  S.  die  für  Herrn  von  Bredam  Stiitt^Mrt  den  13.  Jani  1524  unter- 
zeichnete Instruction  Ferdinand'a  im  Arclüv  für  östenreichische  Geschichte 
1,  129  f.  u.  139. 

*)  Wiener  Archiv.  P.  A.  7. 
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nous  ait  baillest  (et)  envoie  par  decba  quelque  instrucion  en  la- 
«jUelle  sont  contenues  plusieurs  choses  injustfiiient  laite.s  cuntre 
moy  et  maligüumeiit  excogitees,  et  corabien  que  nullement  puise 
croire  que  ce  procede  (de)  vre  voulonte  et  seutence  ne  qae  ladicte 
mBtradon  ai  teste  despechee  de  yre  cea  et  Toukmte,  neentmou» 
je  me  trouve  non  petitement  blease.  Er  sei  auf  das  Sduneis- 
lichste  davon  berQlirt.  Da  er  Niemand  an  Trene  und  Ergeben* 
heit  gegen  den  Kaiser  nachstehe,  ilin  wie  seinen  Vater  verehre, 
so  habe  er  gemeint,  Karl  k<inne  solche  Dintjfe  nicht  nur  nicht 
schreiben,  sondern  nicht  einmal  denken.  Ei  könne  dazu  nur 
von  solchen  angestiftet  sein,  welche  Ton  ihrer  Zwietracht  Vor- 
theil hofften.  Seine  (Ferdinand's)  Ehre  sei  aufs  empfindlichsle 
durch  diese  Instruction  des  Kaisers,  die  schon  flberall  bekannt 
sei,  gekränkt.  Karl  möge  doch  bedenken,  wie  derartige  Vorfalle 
ilnien  beiden  schaden  müssten.  Er  beschwört  den  Bruder  bei 
Gott  und  dem  Mutterleibe,  so  bösen  Verdacht  zu  bannen  und 
die  Verleumder  zu  strat'iMi« 

Man  kann  kaum  etwas  Dringenderes  und  Rtthrenderes  lesen 
als'  dieses  Schreiben  Ferdinand's.  Unter  demselben  aber  lesen 
wir,  ich  meine  von  Oattinara's  Hand,  Ferdinand  sei  m  antworten, 
comnie  Sa  Majeste  ne  seet  riens  que  Hannart  ayt  eu  charge  de 
dire  ny  profuser  chose  que  soit  ou  doit  estre  au  prejudice  '1- 
Ihonneur  et  reputacion  de  Monseigneur  son  firere,  ny  enteud 
avoir  signe  instruction  de  la  substance  contenue  en  la  copie  en- 
Toyee.  Et  si  teile  chose  eust  este  faicte,  ce  seroit  au  desceu  de 
Sa  Majeste  vi  |h  ur  quelque  habilete,  dont  Sa  Hajeste  se  trouTeroit 
tres  desplaisant  et  le  vouldroit  bien  chastier.  Der  Kaiser  lasse 
an  Hannart  schreiben,  er  solle  seine  Originalinstruction  einsenden; 
dann  werde  sich  die  Wahrheit  herausstellen  und  der  Kaiser  alles 
thun,  um  Ferdinand's  Ehre  volle  Genugthuung  zu  gewähren. 

Hiemach  Iftsst  sich  nun  doch  wohl  kaum  zweifeln,  daas  die 
copie  euYoyee  jenes  latemiscb  abgefasste  Schfiftstlick  gewesen 
sei  %  dass  Hannart  eine  sdche  Instruetion  (wie  sie  auch  immer 

')  Wenn  Feriliniiml  in  dem  Briefe  an  den  Kiüser  die  Cebersendiaig, 
dieser  Copie  nicht  erwähnt  und  dieselbe  auch  jenem  Briefe  nicht  beiliegt 
so  erklärt  sich  das  daraus,  dan  FerdhuUBd  alle  Detaili  seinem  Genndtco 
am  Indserlidien  Hofe,  Uarthi  de  Salinaa,  auftntragen  pflegte.  Von  den 
Briefen  FMinandi  an  diesen  Salinas  haben  sich  im  Wiener  Ardiiv  nur 
gans  Tereinselte  IVagmente  eriialten. 
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entoUnden  aem  mOge)  nicht  nur  gehabt,  sondern  auch  mit  ihr 
M>  indbcret  operirt  habe,  daas  sie  Anfang  JuH  schon  Überall  be- 

kauut  war,  woraus  sich  iliinu  auch  erklärt,  dass  eine  abschrift- 
hche  üebersetzunt;  derselben  in  den  Besitz  des  Kurfüi-sten  von 
Sachsen  gelangen  konnte,  üass  ein  solcher  Vorfall  für  Ferdinand 
nicht  nur  im  höchsten  Grade  yerletzend  sein^  sondern  auch  seine 
an  sieh  schwache  Autoritit  en^findlich  erschflttem  mnsste,  ver- 
st^t  sich  Yon  selbst.  Denn  wenn  es  Oberau  bekannt  wurde, 
dass  der  Kaiser  über  Ferdinand's  Regierung  und  den  hauptsäch- 
lichen Träger  derselben  so  urthcile.  so  konnte  es  nicht  anders 
sein,  als  dass  die  längst  rege  Opposition  sich  dadnnh  ausser- 
ordentlich ermuthigt  fühlte.  Um  den  bedenklichen  Charakter 
eines  solchen  Zwischenfalls  recht  zu  wttrdigen,  mflssen  wir  uns 
ormnem,  dass  eben  damals  Waldshut  den  Befüllen  Ferdinand's 
kecken  Widerstand  entgegen  zu  setzen  und  die  Bauern  yon  Stüh- 
linden  sich  liegen  die  Grafen  von  Lupfen  zu  erheben  begonnen 
hatten,  während  die  drohende  Ausführung  der  Kegensburger  Be- 
schlüsse ganz  Oberdeutschland  mit  wachsender  Gährung  erfüllte. 

Wie  verhielt  es  sich  denn  nun  aber  mit  diesem  seltsamen 
Actenatdck?  Hatte  der  I[aiser  dasselbe  wirklich^  wie  die  ange- 
kttndigte  Antwort  an  Ferdinand  behauptete,  nicht  ausgefertigt? 
Wie  war  es  dann  entstanden  ?  Hatte  es  etwa  Hannart  sich  selbst 
geschmiedet?  Das  wäre  doch  ein  höchst  verwegener,  fast  bei- 
spielloser Streicli  gewesen. 

S^en  wir  den  Entwurf  der  Antwort  genauer  an,  so  zeigt 
sich,  dass  der  Erlaes  der  Instruction  doch  nicht  so  kategorisch 
abgeleugnet  wird,  wie  es  auf  den  ersten  Blick  scheint.  Der 
£[ai8er  „meint  (entend)  nicht  eine  solche  Instruction  unterzeichnet 
zu  haben,  und  wenn  etwas  Derarticjes  geschehen  wäre,  so  wäre 
es  ohnti  Wissen  Sr.  Majestät  geschehen  et  pour  quelque  habilete". 
Man  sollte  doch  wohl  meinen,  wenn  Karl  wirklich  die  fragliche 
Instruction  nicht  erlassen  hätte,  so  wQrde  die  Antwort  gelautet 
haben :  »Idi  habe  eine  solche  Weisung  nicht  gegeben,  ich  werde 
Hannart  sofort  znr  Verantwortung  ziehen."  Statt  dessen  wiU 
er  Hannart  auffordern ,  seine  Originalinstruction  einzusenden, 
dann  werde  sich  die  Wahrheit  herausstellen!  W^irden  denn  von 
so  wichtigen  Actenstücken  in  der  kaiserlichen  Cauzlei  keine 
Concepte  aufbewahrt?  Und  wenn  wir  dieses  schwer  Denkbare 
einmal  annehmen  wollten,  waren  denn  Karl  und  seine  R&the 
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von  80  schwachem  Gedächtniss,  dass  sie  sich  im  Sommer  1Ö24 
nicht  mehr  ennnern  konnien,  ob  sie  Hannarfc  im  August  oder 
September  ^)  1528  den  Auftrag  ertheilt  hatten,  geg«n  Ferdinand'B 
Regierimg  in  eokher  Weiae  ronogeben?  Ss  wlre  daa  dne 

dmrchaus  vereinzelt  dastehende  Thatsache. 

Wir  kennen  aber  nicht  nur,  was  Gattinara  für  die  Ferdinand 
ZU  gebende  Antwort  aufgezeichnet,  sondern  auch  das.  was  Karl 
wirklich  seinem  Bruder  am  4.  October  aus  TordesiUas  geant- 
wortet bat.  Der  Kaiser  sebreibt:  «Je  Toua  certüfie  mou  firere« 
que  je  nentenda  avoir  jamaia  eigne  ny  ordoiine  teile  inatmdaon, 
et  suis  tres  desplaiaant  de  ei  grande  fauloete,  laqueUe  jentenda 
hien  faire  avercr.  et  aussy  faire  jmnicion  du  delict,  teile  i\ne 
ce  soit  exeniple  a  tous  aultres.  Et  si  du  couste  de  pardela 
en  pouvez  par  quelque  facou  aToir  ia  verite  tout  au  der,  me 
ferez  tres  grand  plaisir  de  men  ad?ertir.  Gar  je  ne  vouldroye 
aouffiir  teile  cboee  demeorer  impugnie  taat  poor  le  debvoir  de 
justice  que  pour  Ibonneur  et  reputacion  de  nous  deoz,  et  mes- 
mement  de  vous  que  jextime  ung  aultre  moy  mesme.  Et  scarei 
hien  la  bonne  amour  que  je  vous  porte.  laquelle  ne  diminuera 
jamais,  mais  la  trouverez  tousjours  si  tres  i'erme  et  tres  attec- 
tione  que  meilleur  ne  scauroit  estre" 

Das  klingt  nun  allerdings  doch  sehr  anders.  Freilidi  sagt 
der  Kaiser  auch  hier  nicht  rundweg:  «eine  scdche  Instraetion 
habe  ich  nie  unterzeichnet  oder  befohlen*,  sondern  nur:  «ich 
meine  eine  solche  Instruction  nie  unterzeichnet  zu  haben'*:  aber 
der  ganze  Ton  seiner  Antwort  ist  doch  von  der  Art,  dass  man 
nicht  denken  kann,  er  habe  je  wissentlich  eine  derartige  Weisung 
gegen  den  Bruder  erlassen.  Er  hat  eine  lebhafte  Empfindung 
daflir,  wie  sehr  durch  einen  solchen  Vorgang  sie  beide  redeM 
und  gesehftdigt  werden.  Er  fordert  eine  emstüdie  Untersuchung 
und  verheisst  nachdrückliche  Züchtigung.  Was  jedoch  der  Kaiser 
in  dieser  Beziehunjr  angeordnet,  was  er  Hannart  selbst  geschrit  Inn 
und  (lieser  zu  seiner  Hechtfertigung  geantwortet  hat,  ist  mir  nicht 
bekannt.  Am  9.  December  dankt  Ferdinand  dem  Kaiser  fOi 
seine  freundliche  Erklärung;  er  habe  nie  geglaubt,  dass  der- 


')  Noch  am  9.  September  wurden  lustructiuueu  für  ihn  au  Margarethe 
aufgesetzt. 

Wiener  Archiv.  P.  A.  5. 
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selbe  eine  solche  Inshnction  erlassen  habe,  weil  dadurch  nicht 
nur  ihre  beiderseitige  Ehre,  sondern  namentlich  auch  Karls 
Autorität  und  Reputation  verletzt  worden  wäre.  £r  sei  lest 
flberzeugt,  dass  sie  von  solchen  erfunden  worden,  welch o  weder 
des  Kaiien  £fare  noch  Ferdinand'e  Wohl  liebten.  Damit  nun 
aber  Sjurl  diete  groese  Boiheit  genauer  kennen  lerne  und  die 
Schnldigen  strafen  kOnne,  m^ge  er  in  den  Niederlanden  zwei 
oder  drei  geeignete  Personen  wälilen  und  zu  ihm  senden,  damit 
sie  alles  untersuchten  und  l>ei  zuverlässigen  Personen,  nament- 
lich auch  dem  Kurfürsten  von  Sachsen,  Erkundigungen  einzögen. 
Am  16.  December  schreibt  der  Kaiser  an  Ferdinand,  er  habe 
Hanaaii  befohlen,  bis  nun  April  nach  Spanien  surtlekzukehren, 
damit  er  sieh  wegen  der  In^iTiction  und  der  anderen  Dinge, 
welche  ihm  Ferdinand  Schuld  gegeben,  reclitttrtige.  Ferdinand 
möge  bis  dahin  alle  möglichen  Informationen  und  Documente 
zur  Begründung  seiner  Anklagen  senden,  damit  Hannart  bestraft 
werde,  wenn  er  schuldig  beiunden  werde.  Am  4.  Februar  1525 
erwidert  der  Kaiser  auf  jenen  Vorschlag  Ferdinand's,  er  habe 
seinem  Wunsehe  gemSss  angeordnet,  dass  drei  Tomehme  Nieder- 
Iftnder  m  Ferdinand  geschickt  wOrden,  damit  er  sie  Ton  allem 
in  Kenntniss  setze  und  durch  sie  einen  unterzeichneten  und  ver- 
siegt  lten  Bericht  an  ihn  sende.  Um  die  Wahrheit  noch  besser 
TO  erfahren,  scbreilje  er  an  den  Herzog  (Kurfürsten)  von  Sachsen 
und  andere  von  Ferdinand  genannte  Personen.  Ferdinand  selbst 
möge  die  nOthige  Sorg&lt  anwenden,  um  auf  den  Grund  der 
Sache  sn  kommen.  Hannart  habe  er  zu  seiner  Rechtfertigung 
citirt.  Sollte  etwa  Margarethe  wegen  Geldmangels  die  drei 
Herren  nicht  senden  können,  so  möge  Ferdinand  einen  der 
Käthe  des  ßeichsregiments  mit  der  versiegelten  Information 
senden.  Gar  il  fault  que  je  sache  la  ▼erite  de  ceste  prac- 
tique.  — 

Inzwisdien  trugen  sich  grosse  Dinge  in  der  Welt  zu,  welche 

die  Sünden  Hannart's  wohl  in  Vergessenheit  bringen  konnten. 
Die  Stillacht  bei  Pavia  veränderte  die  Lage  des  Kaisers  und 
seines  Bruders  von  Grund  aus  und  berührte  auch  ihr  gegen- 
seitiges Verhältniss  wesentlich.  Ferdinand  hatte  alle  seine  deut- 
aehen  NMlie  zur  Seite  geschoben,  und  was  er  Ton  Mitteln  besass, 
auf  die  Bettung  der  kaiserlichen  Position  in  Italien  verwendet. 
£r  hatte  sich  um  den  grossen  Sieg,  wie  Karl  wieder  und  wieder 
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anerkannte  0,  die  wesentlichsten  Verdienste  erworben.  Lieber 
Pavia  und  dem  Bauernkriege  gerieth  doch  wohl  bei  den  Men- 
schen in  Vergessenheit,  was  im  Sommer  1524  durch  jene  In- 
struction aufgewühlt  sein  mochte.  Hanoart  fand  tkAk  auch 
keineswegs,  wie  ihm  der  Eaiaer  befohlen  haben  wollte,  im 
April,  sondern  erst  im  Herbet  in  Spanien  em.  Sollte  da  nkhfc 
die  ganze  Geschichte  begi-abtn  gewesen  sein? 

In  der  That  finden  wir  sie  Monate  lang  in  der  rorre-ipon- 
denz  der  Brüder  nicht  mehr  erwähnt.  Aber  am  25.  Juni  nimmt 
sie  der  Kaiser  mit  merkwürdiger  Lebhaftigkeit  wieder  auf.  „Quant 
an  fait  de  Hannart*,  schreibt  er  an  diesem  Tage  dem  Bruder 
ans  Toledo,  «je  ne  lay  bien  entendu  a  cause  de  la  maladie  que 
lors  javoye.'  Er  habe  Hannart,  um  sich  zu  rechtfertigen,  nach 
Spanien  geladen.  Ferdinand  werde  gut  thun.  ihm  die  ge.Nanjnite 
Information  über  die  Angelegenheit  zu  überstanden.  Car  la  chose 
touche  taut  a  tous  et  moy,  que  ne  la  veulx  laisser  en  oubiy 
ou  endormir.  Mais  la  veulx  bien  entendre  pour  ee  quelle  est 
fort  commune  et  en  parle  Ion  en  direrses  sortes  *).  Am  1.  Sep- 
tember meldet  Ferdinand  die  üebersendung  ^on  allem,  was  er 
über  Hannart  hat  erfahren  können.  Das  ist  aber  zugleich  die 
letzte  Notiz,  welch©  ich  über  den  merkwürdigen  Handel  ge- 
funden habe. 

Wir  sehen  uns  also  schliesslich  in  der  fatalen  Lage,  unsere 
Zuflncht  zu  Vermuthnngen  nehmen  zu  müssen«  Eins  dürfen  wir 
da  Ton  Tomherein  als  ausgeschlossen  hinstellen,  dass  nSmIich 

Hannart,  dieser  im  kaiserlichen  Dienst  ergraute,  seit  dem  Be- 
ginn des  Jahrliunderts  in  den  wichtigsten  Stellungen  verwendete 
Manu  die  unerhörte  VerwcL^enheit  besessen  habe,  aus  irgend 
welchen  Gründen  das  fragliche  Schriftstück  zu  schmieden-  Denn 
in  diesem  Falle  würde  er  doch  der  schärfsten  Züchtigung  kaum 
haben  entgehen  kOnnen.  Statt  dessen  finden  wir  ihn  zwar  nicht, 
wie  Brewer  in  seltsamer  Verwechslung  gemeint  hat,  als  kaiser- 
lichen Commissär  beim  Speierer  Reichstage  des  Jahres  152G  "^), 

Nach  der  gOttlidien  Gnade,  schrieb  er  ihm  am  31.  MKrs,  je  me 
tiens  tena  a  vons  comme  celuy  qni  en  eet  nne  des  prindpaUes  causes. 

^)  Biese  Briefe  Earfs  in  dem  Copialbuch  des  Wiener  Archivs  (Lettres 
de  l'empereur  Cli  irliN -Quint  ä  son  fivre  Ferdinand  1524 — 1543)  p.  4b  u.  9b. 

')  CalendarlV,  2,  1067.  Brewer  hat  ein  zum  Nürnberger  Reichstage 
von  1524  gehöriges  Schriftstück  auf  den  Speierer  Reichstag  von  1526 
flbertragen. 
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wohl  aber  im  November  desselben  Jahres  in  diplomatisclier 
Thätigkfiit  am  englischen  Hofe  M.  In  den  folgenden  Jahren 
wird  er  ▼endiiedeiitlidi  in  niederländiachen  Qeechäften  genannt 
Ak  Karl  seine  SdiweBier,  die  Kdnigin  Marie  Ton  Ungarn,  mit 
der  Verwaltimg  der  Niederlande  betraute,  ernannte  er  Hannart 
ebenso  zum  Mitgliede  ihres  Rathes,  wie  er  diese  Stellung  bei 
Margarethe  eingenommen  hatte.  Endlich  ging  er  1532  als 
kaiserlicber  Botsohafter  an  den  französischen  Hof  und  erwarb 
sich  in  dieser  schwierigen  Mission  die  ausgezeichnete  Zufneden- 
lidt  des  Kaisers').  £s  ist  doch  wohl  nndenklwr,  dass  ein 
Mann  in  dieser  Weise  das  fortw&hrende  Vertnraen  des  Kaisers 
genossen  haben  könnte,  welcher  sich  gegen  ihn  und  den  Bruder 
in  so  skandalöser  Weise  vergangen  hätte. 

Es  bleibt  also  nur  die  Annahme  übrig,  dass  Haunart  im 
August  oder  September  1523  wirklich  eine  Instruction  erhalten 
Iwbe,  in  weleher  sieh  jener  seltsame  Auftrag  an  den  Kurfürsten 
▼on  Saehsen  fimd.  Wie  sollen  wir  uns  die  Möglichkeit  semer 
Entstehung  vorstellen?  Konnte  er  ohne  Wissen  des  Kaisers  in 
die  Instruction  aufgenommen  werden  ?  War  einer  der  Räthe  des 
Kaisers,  war  selbst  Gattinara  (der  übrigens  mit  den  deutschen 
Dingen  wenig  zu  thun  hatte)  in  der  La<ie.  etwas  Derartiges  zu 
wsgen?  Konnte  auf  der  anderen  Seite  der  Kaiser  so  nachdrück- 
lich erldfiren,  er  hahe  von  der  Sache  nichts  gewusst,  wenn  sie 
mit  seiner  Zustimmung  geschehen  war?  Lag  es  in  seiner  Art, 
«ich  in  so  grellen  W^iderspruch  mit  der  Wahrheit  zu  setzen,  zu- 
mal dem  Bruder  LreneniU^er? 

Man  wird  viele  wichtige  Momente  in  der  Regierung  des 
Kaisers  nicht  verstehen,  wenn  man  sich  nicht  stets  gegenwärtig 
hShf  dass  er  bei  all  seinem  Geschäftseifer  doch  Töllig  ausser 
Stande  war,  das  ungeheuer  ausgedehnte  Getriebe  seiner  Pditik 
wiridich  zu  beherrschen.  Wie  kannte  man  sich  (um  nur  das 
auffallififste  Beispiel  aus  dieser  Periode  zai  erwähnen)  die  anti- 
piipsLiiclien  Schriften  der  Gebrüder  Valdes.  die>e  im  Dienst  und 
zur  Vertheidigung  des  Kaisers  abgefassten  und  doch  mit  dem 
ganzen  System  des  Kaisers  im  grellsten  Widerspruche  stehenden 
Sdniften  erldftren,  wenn  man  annehmen  dürfte,  der  Kaiser  habe 

»)  1.  c.  p.  1172. 

^  Biographie  nationale  6,  695  1t, 
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von  ihntn  irgend  genaue  Kenntnbs  jrehabtr  Xhl  >:r_t„  ja 
ireilich  ilerartige  literarische  Productiuuen  auf  einem  wc-Ti^tiich 
andereu  Boden  als  eine  wichtige  Staatsschritt,  wie  die  Uaxmaii 
ertheike  Initniction.  Sollen  wir  uns  TOfstelleii,  ITeiwi  Übt 
em  Actemtflck  toü  dieser  Bedentmig  nnt»wirlmeo  kiüMm. 
Toa  eeineni  Inhalt  Kenatoies  genoameii  n  hifciM,  m  mMmm 
wir,  «elieiof  8,  misere  Meinung  yob  eeiBer  polüiadien  miigWI 
und  Selbständigkeit  bctriiclitiich  herabstimmt;n.  Und  doch  li^ 
die  Sacii^-  w-.hl  etwa>  anders.  Nachdem^  wa:»  wir  von  Hanriart's 
iDatroctiou  wissen,  war  sie  ein  höchst  weitiän^ge;»  Acrenstück, 
das  sich  £ut  Aber  den  geoammten  Umfang  dar  earopüeehen  Palit^ 
entoeckie,  die  en^^ischen,  niederlSodieoheB,  diaierhM,  polmMlMm 
Angelegenheiten  ebenso  beha&delfte,  wjediedectichw.  Die  Rfwiartiai 
einer  derartigen  Weisnng  konnte  kanm  in  allen  Einzelhekan 
durch  den  Kaiser  bestimmt,  noch  weniger  ihre  wirkliche  Ab- 
fassung von  ihm  controlirt  werden.  Es  war  schon  viel,  wenn 
er  mit  seinen  Käthen  die  wichtigsten  Punkte  im  AUgemeinea 
fettetellte;  die  Aueffthrong  im  Kinielnen  mnaele  er  ihneii  flber- 
laseen.  Wenn  der  Kaiser  Ende  Jimi  1525  semem  Broder  eelrabl: 
Qnant  an  hit  de  Hannart,  je  ne  lay  bien  enfandn  a  canse  de 
la  maladie  que  lors  javoye,  so  sehe  ich  darin  das  Zugestandniss 
Karl  s,  er  habe  allerdings  den  anstössigen  Auftrag  ertheilt,  aber 
Krankheits  wegen  die  Tragweite  desselben  nicht  wohl  übersehen 
können.  —  Diese  Entschuldigung  würde  freilich  nicht  guiz  mt 
den  Thatsachen  stunmen  (so  viel  wir  wisseot  befind  sich 
Kaiser  im  Angnst  und  September  1523  sdir  wohl,  ent  em  Jahr 
sfAter  wurde  er  von  anhaltendem  Unwohlsein  heiiQgeBncht),  aber 
das  ist  ja  sehr  oft  die  Art  der  Kntschukligungen. 

Allerdings  bleiben  audi  so  der  Seltsamkeiten  eenug  übrig, 
vor  Allem  der  Appell  an  den  Kuriürsten  von  ^SacAiaen  nahen 
unbegreiflich.  Aber  darf  man  sich  darüber  wundem,  dass  aas 
einer  höchst  abnormen  und  irrationellen  Sitoatioa  eine  Mipgs  | 
der  wnnderliehsten  Handlungen  herraigingen?  Wtiide  es  nicht 
in  Wahiheit  Tiel  flberraschender  sein,  wenn  das  maaiö^SA» 
Unternehmen,  die  deutschen  Dinge  von  Spanien  aus  zu  leiten, 
ohne  die  erstaunlichsten  Verstösse  gegen  die  Natur  der  Dinge 
abgelaufen  wäre?  Liess  sich  etwas  Sinnwidrigeres  denken,  als 
im  August  oder  September  1523  in  Toledo  feststellen  sn  woDen,  ' 
was  Hannart  im  Februar  oder  M9n  1524  in  KUmbefg  vod  no^ 
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viel  später  beim  Kurfürsten  von  Sachsen  zu  thun  haben  werde  ? 
feststellen  su  wollen  auf  Grund  von  Informationen,  welche  in 
den  f  rtthsommer  oder  gar  in  den  FrOhling  1528  surttck  rekhten? 

Das  bisioritohe  Lutoffesse  des  Vorgang««  besofatttakfe  nidi  aber 
nidii  darauf,  einen  lehneicben  Beifarag  ainrCharaklenetik  der  kaieer* 
liehen  Politik  zu  liefern,  er  wirft  vornehmlich  ein  scharfes  Lieht  aui 
die  damalige  Regierung  Ferdinand's.  Es  müssen  doch  am  kaiser- 
lichen Hofe  sehr  bedenkUche  und  gewichtige  Nachrichten  über 
die  Zustände  in  Ferdinand's  Ländern  eingelaufen  sein.  Hätten 
der  Kaiser  nnd  seine  Tomehnisien  Bätbe  nicht  die  üebeneogang 
gewonnen,  dass  da  in  der  That  eine  recht  ernste  Gefiüir  drohe, 
so  wäre  die  seltsame  Werbung  an  den  Enrftbrsten  ron  Sadisen 
vollkommen  unbegreiflich.  So  wäre  aber  auch  die  ganze  Be- 
vollmächtigung Hannart'8  unerklärlich.  Der  Kaiser  konnte  diesen 
Mann  nur  dann  in  solcher  Weise  gewissermassen  seinem  Bruder 
überordnen,  wenn  er  von  der  Ansicht  erfüllt  war,  Ferdinand's 
Regierung  bewege  sich  auf  den  ttbelsten  Wegen,  er  sei  in  der 
Hand  von  Personen,  denen  ebensowenig  die  Leitung  der  Beichs- 
politik,  als  die  Verwaltung  der  Osterreichischen  Gebiete  anver- 
traut werden  könne.  War  es  nun  wirklieli  mit  der  damaligen 
Uegierung  Feriliuand's  so  überaus  schlimm  bestellt  ?  Uebte  der 
yielgeschmähte  Salamanca  einen  so  höchst  verderblichen  Einfluss? 
Eigentlich  wissen  wir  yom  diesen  doch  in  der  That  keinesw^ ' 
gleichgQlt^en  Dingen  so  gut  wie  nichts.  Auch  der  sonst  so 
Terdienstliche  dritte  Band  Ton  Huberts  dsterreichischer  Geschichte 
lässt  diese  Verhältnisse  in  dem  bisherigen  Dunkel;  er  verweist 
auf  die  sehr  dürftigen  Notizen,  welche  ich  in  meiner  Geschichte 
Karrs  V.  geben  konnte.  Es  wäre  doch  recht  erwünscht,  wenn 
sich  österreichische  Forscher  mit  dieser  wichtigen  Periode  ihrer 
-vaterländischen  Geschichte  eingehend  beschäftigen  und  da  dann 
aach  die  bis  jetzt  sehr  räthselhalte  Gbstalt  Salamanca's  in  ein 
helleres  Licht  rOcken  mOchten^). 

Leider  müssen  wir  aber  noch  mehr  sagen.  Auch  unsere 
Kenntnis«  der  Regierung  Karl's  V.  steht  in  manchen  Beziehungen 
noch  in  recht  bescheidenen  Anfängen.  Als  Lanz  vor  3ü  Jahren 
seine  Actenstflcke  und  Briefe  zur  Geschichte  Karl's  V.  zu  ver^ 

')  Für  denjenigen,  welcher  sich  dieser  clankl.»uren  Auftral«'  widmen 
wird,  bemerke  ich.  dass  «ich  im  Stuttgarter  Archive  zwei  rniciie  Convolute 
der  Corresponüenz  Salamanca  s  aas  den  Jahren  1524  u.  152i;l  betmden. 
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öflPentlicheii  begann,  wurde  damit  die  wichtigste  Quelle,  die  sogen. 
Brüsseler  Canzlei  des  Wiener  Arcliivs  zum  erstenmal  erni*tlicb 
berührt.  Leider  ist  diese  Publication  gleich  mit  dem  ei*sten  bis 
1520  reichenden  Bande  ins  Stocken  gerathen.  Der  fleissige 
Ghmel  hat  zwar  eise  beMohtliohe  Menge  Abeofanflen  zut  Fori- 
Setzung  des  Lanz'schen  Werkes  anfertigen  lassen,  dieselben  habea 
aber  nie  das  Tageslicht  erblickt,  ünd  doch  möchte  man  meinen, 
es  gebe  für  die  Wiener  Akademie  keine  wichtigere  und  dank- 
barere Aufgabe,  als  der  Forschung  über  die  grösste  Zeit  des 
Hauses  Habsburg  die  unentbehrliche  Grundlage  zu  bieten.  Ohne 
eine  wirkUohe  Oonrespondens  EarrsV.  (wie  weit  die  von  Laoz 
meist  nach  den  luiTOÜBtSndigen  Brüsseler  Copioi  gegebenen  drei 
Bftnde  davon  entfernt  sind,  eine  solche  zu  bieten,  weiss  jeder) 
dürfen  wir  nicht  liofien,  auf  lesten  Boden  /ai  kommen.  Der 
ungeheure  Umfang  des  Stoftes  mag  eine  Theilung  der  Arbeit  in 
der  Art  empfehlen,  dass  z.  B.  die  auf  die  Niederlande  be- 
züglichen Stücke  einer  besonderen  Publication  durch  die  Brüskier 
Akademie  überlassen  werden,  wozu  man  ja  in  Belgien  bereitfi 
die  Anregung  gegeben  hai  Aber  die  Hauptmasse  der  die 
grosse  Politik  des  Kaisen  betreffenden  Correspondenz  wird 
immer  der  Wiener  Akademie  als  dem  natürlichen  historisrh«^n 
Organ  des  Hauses  Habslmrg  zufallen.  Man  wird  wohl  sagen 
dürfen :  Was  auch  von  den  mannigfaltigsten  Publicationen  zur  Ge* 
schichte  der  Eeformationsseit  gegenwärtig  unternommen  werden 
mag,  fftr  die  politische  Seite  der  damaligen  Epocbe  wird  sidi 
an  Bedeutung  keine  mit  der  Herausgabe  einer  erschöpfenden 
Correspondenz  des  mächtigen  Kaisers  messen  können. 
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ürspnmg  und  Wesen  der  modernen 

Geschichtsauffassmig. 

Von 

OnstoT  BneUioli. 

Wir  sind  gewohnt  den  Auiscliwung  der  deutscheu  Geschichts- 
wissenschaft in  unserem  Jahrhundert  auf  die  Wiedergehurt  des 
nationaien  Oedankens  nirttckzu^lhreii,  welche  sksh  nach  einer  Zeit 
der  Notii  mid  des  Druckes  ohne  Gleichen  in  der  mftohügen  Be-> 
wegung  d«r  Freiheitskriege  gewaUsam  Tollzog.  Und  wer  wollte 
leuf^nen,  tlass  hier  ein  enger  Zusammenhang  besteht,  dass  un- 
widerstehliche Imjnilst'  die  Nütion,  welcher  das  Bewusstsein  ihrer 
Sigenart  und  Zusammengehörigkeit  unter  der  Fremdherrschaft 
au%ega]igen  war,  zu  ihrem  giteten  gemeinsamen  Beeitsithum, 
ihrer  Gesdiiehte,  smUokitthfen  mussten.  In  diesem  Sinne  wird 
es  ewig  denkwtbttig  bleiben,  dass  der  Freiherr  yon  Stein  es  war, 
welcher  die  Begründung  der  Mmramenta  Germaniae  unternahm. 

Aber  die  Wurzehi  der  Erscheinung  liegen  tiefer.  Denn  nicht 
um  den  z^ntweiligen  und  isolirteu  Aufschwung  einer  einzelnen 
Wissenschaft  handelt  es  sich  im  Qrunde,  sondern  um  die  Genesis 
einer  ganz  neuen  geistigen  Ansohauungsform,  um  das  Erwachen 
des  historischen  Sinnes,  der  nicht  bloss  den  Betrieb  der  geschicht- 
fieben  Wissensdiafl  yon  Grund  ans  umgestaltet,  sondern  dun  ge- 
i*amjuten  Zeitalter  die  Signatur  gegeben  hat. 

Yorbemerkong.  Für  den  nachfolgenden  Aofsats  konnk'  liernheim'a 
inzwischen  erschienene«  lehrreicbes  Buch  über  die  historische  Methode  noch 
nicht  benutzt  werden.  "Wenn  ich  auch  nach  dem  Erscheinen  dieses  Buches 
mit  meinen  ursprünglich  nur  für  den  mündlichen  Vortrag  niedergerjcliriebenen 
Betrachtungen  hervorzutreten  uat.'f,  >o  veranhisst  mich  dazu  der  Umstund, 
dass  ich  auch  bei  H.  (Vw  Ableitung  Nit'i>ulir's  u.  Hieint-r  «.Quellenkritik  aus  dem 
ixoethe-Herder'öchcn  ideoukreise  der  Entwicklung  nicht  gefunden  habe,  und 

der  Wunsch,  diese  Auffassung  dem  Urtheil  der  Fachgenoaaen  zu  unterbreiten. 
Deatoche  Zeit«chr.  f.  Qeecbiohtsw.  1888.  U.  l.  2 
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Es  wiire  ein  rersrehliche*  Bemühen,  die  Ursachen  «iir-?^  fi^n>T^^- 
artigen  geüdgen  Procewet.  welcher  ^ich  m  der  roaaA(ischeA 
Bewegung  ▼«dkog,  ans  wetimneiffli  Modm  «Ucid  ahlfitfii  a 
woOml.  Der  netionele  Gedanke,  eo  bedentangnofl  er  htt 
doch  nnr  als  etluaeher  Inipole  gewifl[t.  er  talbet  kt  htm^  priaiM 
Erscheinung,  er  ist  bedingt  und  befruchtet  dorcii  MouTe  rein 
intellectueller  Natur. 

„Die  romantische  Keaction  —  sagt  Lord  Acton  — .  die  mit 
der  InTasion  von  1794  begann,  war  die  Emp^mn^  der  ndss- 
haadeUen  Qeschiehte*  *).  Wir  madm  nne  dies  Wort  n  e^ 
aber  wir  seteen  den  ürspnmg  der  Bewegung  nodi  wesentticfc 
weiter  inrllckf  Uber  die  Jabre  der  franiBsisclieii  InTMioBainiei^ 
hinaus,  ja  selbst  vor  lien  Beginn  der  Kevulur  unter  deren 
Ansturm  so  viele  historische  Bilduniren  in  Trümmer  eingen. 
Denn  auch  die  ReTolution  ist  uns  nur  die  Verkörperung  des 
rationabstisclien  Gedankens  der  E^ioche  anf  peKtisrhesa  Qebtrte 
Dieser  Gedanke  aber  war  inneriieb  scboii  tibcrwandea,  ebe  er 
sieb  in  der  Befohition  nnd  den  ibr  folgenden  Knegcn  der  refo- 
lutionären  Propaganda  zu  seiner  letzten  und  gros-^artig-sten  Be- 
thätigung  erhob.  Er  war  überwunden  von  Deutschland  aus.  langst 
ehe  die  Schlachten  der  Freiheitskriege  geschlagen  waren. 

Die  Namen  Winckelmann,  Herder  und  Goetbe  gfli  et 
hier  xn  nennen.  Das  Letsfce,  waa  ans  Goelbe'a  Feder  gefloaaen, 
war  das  Wort  ynm  der  «genetiaeben  Denkweiee,  deren  skb 
der  Deutsche  nnn  ehimal  niebt  entseblagen  kann*  Er  belle 
selbst  die  wissenschaftliche  und  philosophische  Arbeit  eines  Imgen 
Lebens  in  den  Dienst  dieser  Denkweise  gestellt.  Ihm  und  Herder 
verdanken  wir  es  in  erster  Linie,  wenn  diese  Anschaoongsfona. 
wekbe  nnn  die  Welt  beherrscht,  Ton  Dentachland  «na  ihroa 
Siegealanf  angetreten  bot 

Nicht  als  ob  die  Idee  unvermittelt  dem  Hanpte  dieser  Mfanur 
entsprungen  wäre.  Auch  sie  hat  ihre  Genesis  wie  jede  andere 
historische  Erscheinung,  und  es  wäre  lockend  genug,  ihren  Wur- 
zeln nachzugehen.  Aber  ich  muss  es  mir  versagen,  im  Einzelnen 
das  yieWerzweigte  Geflecht  aufzudecken,  mit  dem  die  historische 
Weltanscbannng  in  dem  geschichtlichen  Boden  wmaelt  Nnr  die 

')  Die  neiu're  dfutsrlir'  Gesichicht^iwissenschaft,  übers,  [aoa  der  EagL 
bist.  Review  1|  v.  Irnt  lmann,  Berlin  1887,  S.  3. 

»)  Werke,  Cotta  1840  XL,  525.    Werke,  Heinpel  XXXIV.  174. 
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beiden  HanptSete,  welche  sieb  ni  dem  Wunebtamm  der  neuen 
Idee  zoeammenscblossen,  mag  es  gestattet  sein,  bier  nacbzn- 

weisen. 

Jean  Bodin  war  es  gewesen,  der  von  antiken  Vorstellungen 
befruchtet ')  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  den  Satz  von 
der  Abhängigkeit  des  Menschen  von  klimatischen  und  telluriscbeii 
Bedingungen  in  seiner  «Methodus  ad  facilem  bistoriarum  cogni- 
tionem*  (1566)  zuerst  ausgesprochen  hatte.  Aof  seinen  Sebnltem 
stand  Montesqnien,  als  er  zwei  Jahrhunderte  später  in  der 
Schrift  über  die  Ursachen  der  Grösse  und  den  Niedergangs  der 
Hünier  (1784)  den  Einfluss  der  natürlichen,  in  örtlichen,  zeit- 
lichen, nationalen  Verschiedenheiten  gegebenen  Verhältnisse  auf 
den  Gang  der  römischen  (beschichte  za  erweisen  nntemahm 
und  im  «Esprit  des  Lois*  (1749)  allgemein  die  geographischen 
Gmndbedingungen  der  Tenchiedenen  Btaatsfbnnen  entwickelte. 
Aber  er  bheb  noch  bei  der  Binzelerscheinung  stehen,  ihm  fehlte 
der  Begriff*  einer  das  Ganze  zusamnienschlie.ssenden  Entwickhing. 
Und  doch  war  dieser  Begriff'  damals  schon  gefunden.  Es  ist 
Leibniz'ens  unvergängliches  Verdienst  gewesen,  ihn  philosophisch 
anagepiftgt  nnd  als  die  continnationis  zum  Qnmdprincip  seiner 
Metaphysik  gemacht  zn  haben.  Sein  Sata,  dass  im  Verlanfe  einer 
Entwicklung  jede  Erscheinungsform  das  Ergebniss  aller  früheren 
und  die  Ursache  aller  künftigen  sei,  musste  in  seiner  Anw»*ndung 
auf  die  Auffasäuug  der  üeschichte  von  den  weittragendsten 
Folgen  werden. 

Aber  ich  halte  inne.  Wir  stehen  bereits  an  der  Schwelle 
der  neuen  Zeit  Deijenige,  welcher  den  ersten  Schritt  hinüber- 
tfaat,  war  Winckelmann.  Seine  Geschichte  der  Knnst  des 
AlterLliuni>  (I7<)4j  ging  aus  der  Vermählung  der  Ideen  von  Leib- 
niz  und  Montesquieu  hervor.  Sie  gründet  sich  auf  den  Ge- 
danken^ dass  die  Entwicklung  der  griechischen  Kunst  abhängig 
war  von  dem  Werden  und  Wachsen,  Ton  der  BlUthe  und  dem 
Verfall  des  Volkes,  welches  sie  heryorbrachte.  Wie  wenig  die 
Zeitgenossen  sich  fShig  erwiesen,  diesen  Gedanken  sogleich  auf- 
zunehmen, zeigt  das  Beispiel  Lessing's,  dessen  Laokoon  zwei  Jahre 
später  erschien  (17()<)):  seine  Augen,  sonst  so  hell  und  durch- 
dringend, in  diesem  Punkte  waren  sie  gehalten,  er  machte  keinen 

^  VergL  Pohlmann,  HeUeaiiebe  Anachaanngen  aber  den  Znaammen- 
hang  swiMhen  Natur  nnd  OsMhiekte  8.  76  Annu 
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Unterschied  zwischen  den  Epochen  und  beurtheilte  alles  mit  dem- 
selben absoluten  Massst^ib  der  Verstandeskritik,  ebenso  wie  er 
in  der  Dramaturgie  die  ftegeln  des  Ariatotolee  ein&ch  auf  das 
moderne  Drama  der  Bn^^der  imd  Framoeen  liberlnig. 

Auf  WD  80  froohtbarem  Boden  fiel  der  neae  Gedanke  bei 
der  jüngeren  Generation ,  der  Herder  und  Goethe  angehörten. 
Mit  Enthusiasmus  nahm  man  ihn  aui  und  durchtrUnkte  sich  mit 
jener  genetischen  Denkweise,  die  hier  zum  erstenmal  an  einem 
hietorischen  Stoffe  erprobt  ward. 

Ja  man  ging  weiter.  Goethe,  den  seine  ganie  t^^fawg 
mehr  anf  die  Natur  als  anf  die  Gesohiehte  hinfohrte,  timt  den 
bedeutungsYollen  Schritt,  den  Begriff  der  BntwicMnng  in  die 
Naturbetrachtung  hineinzutragen.  Sowohl  sein  Aufsatz  über  den 
Zwiscbenknochen  (1784)  wie  (li(  Metamorphose  der  Pflanzen  (1790) 
sind  getragen  von  der  Idee  der  Sfcammverwandtschaft,  der  Ein- 
heit und  Gontinuitttt  aller  Lebewesen.  So  ist  er  der  Anfimger 
und  Bahnbrecher  einer  Richtung  geworden,  welche  in  miBerem 
Jahrhundert  die  Naturwissenschaft  vollkommen  beheirschi,  wenn 
anders  man  Anfänger  und  Bahnbrecher  denjenigen  nennen  darf, 
der  den  methodischen  Grundgedanken  einer  neuen  wissenschaft- 
lichen Richtung  zuerst  aufgestellt  hat,  mögen  im  Uebrigen  seine 
sachlichen  Ergebnisse  langst  Uberholt  sein  oder  die  Consequenzen, 
welche  Spitere  sieben,  weit  Uber  den  Kreis  seiner  eigenen  Ideen 
hinauagreifai. 

Das  Evangelium  aber  der  neuen  Lehre  der  Entwicklung  hat 

Herder  in  seinen  „Ideen  zur  Philosophie  der  Geschichte  der 
Menschheit"  niedergelegt,  deren  erster  Band  im  Jahre  1784  er- 
schien^). Hier  ward  der  bei  so  beschränkten  Mitteln  fast  ver- 
wegene Versuch  gemacht,  die  gesaaunte  Schöpfung  ans  sich  henus 
als  Ganzes  su  begreifen,  als  eine  nnenuessUche,  durch  die  Reihen 
aller  lebendigen  Srdwesen  hinau&teigende  organische  Kette,  als 
den  sprossenden  Baum  des  Lebens,  der  vom  pflanzenartigen  zum 
weissen  Saft  der  Thiere,  sodann  zum  rötheren  Blut  und  endlich 
zur  vollkommeneren  Wärme  organischer  Wesen  aufsteigt^).  ^»Das 
Kesultat  der  Beize  wird  Trieb,  das  ßesultat  der  Empfindungen 
Gedanke:  ein  ewiger  Fortgang  von  organischer  Schöpfung,  der 

')  Ich  citire  nach  Buoli  und  Capitel,  da  eine  im  allgemeinen  Gebrauch 
belindUche  Ausgabe  nicht  cxistirt»  die  Suphan'sche  noch  nicht  ▼oUenddt  i»t. 
*)  Ideen,  Buch  III,  Cap.  1. 
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in  jedes  lebendige  Geschöpf  gelegt  ward"  ,£s  ist*^  —  sagt 
Herder  —  «aitatoiiiiscb  imd  pfayskdogisch  wahr,  dass  darek  die 
ganze  belebte  SchOpfkiiig  unserer  Brde  das  Analogon  Einer 

Organisation  herrsche"*).  Man  sieht,  wir  begegnen  hier 
wieder  dem  Gedanken  Goethe's,  der  sich  beiden  unab]iän<xifr  aus 
dem  Begriff  des  Werdens  und  der  Entwicklung  ergab  und  im 
geistigen  Austausch  eines  intimen  persönlichen  Verkehrs,  während 
Gtoethe  seine  Entdeckimg  des  Zwischenknoekens  Torbereitete, 
Herder  den  ersten  Band  der  Ideen  niederschrieb,  zwischen  den 
FVennden  hin  nnd  her  ging. 

Auf  der  I)asis  dieser  Naturanschauung  erhebt  sich  nun  bei 
Herder  die  Auffassung  der  Menschengeschichte.  Alles  ist  in  der 
Natur  verbanden,  ein  Zustand  strebt  zum  anderen  und  bereitet 
ihn  Tor:  der  Mensch  sehiiesst  die  Kette  der  Erdorganisation  als 
ihr  höchstes  und  letztes  Glied*).  Auch  in  der  Geschichte  ist  die 
genetische  Kraft,  d.  h.  die  in  allen  Theflen  mid  in  jedem 
nach  seiner  Weise  wirkende  eingeborene  Lebenskraft  die  Mutter 
aller  Bildungen ,  der  das  Klima  —  wie  es  im  siebenten  Buch  ') 
nicht  ohne  bewusste  Wendung  gegen  Montesquieu  heisst  —  feind* 
lieh  oder  freundlich  nur  zuwirkt  »Angeboren,  organisch,  gene- 
tisch ist  dies  Vermögen:  es  ist  der  Qmnd  meiner  Naiurkr&fle, 
der  innere  Qenins  meines  Daseins*  Anch  die  Vernunft  ist 
diesem  allgemeinen  Gesetz  der  Genesis  unterworfen,  sie  ist  eine 
Summe  der  Erziehung  unseres  Geschlechts '").  „Hier  hegt*  —  sagt 
Herder^)  —  „das  Principium  zur  Geschichte  der  Menschheit,  ohne 
welche  es  keine  solche  Geschichte  gäbe.  Empfinge  der  Mensch 
alles  ans  sich  selbst  nnd  entwickelte  es  abgetrennt  Ton  änsseren 
degenstSaden,  so  wäre  zwar  eine  Geschichte  des  Menschen,  aber 
nicht  der  Menschen,  nicht  ihres  ganzen  Geschlechtes  möglich.*  So 
tritt  neben  die  natürliche  Genesis  die  geistige,  die  —  wie  jene 
durch  die  organischen  Kräfte  —  durch  Erziehung  und  Tradition 
wirkt  und  von  Herder  als  Cultur  oder  —  im  Sinne  des  18.  Jahr- 

Ebendort 

')  II,  4. 
')  V,  6. 
*)  VII,  4. 
»)  Ebd. 
•)  IX.  1. 
»)  Ebd. 
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hundeits  —  als  Aufkliirun;^  l>ezeichnet  wird  Von  diesem  Stand- 
punkt aus  überblickt  er  ^die  ganze  Kette  der  Bildung  unseres 
GeBchlechts  in  der  Geschichte"  ^)  und  findet  als  das  grosse  Haupt- 
geseis,  welches  in  allen  £nclieiniuigen  zum  Ausdruck  gebngi: 
«dass  allentlialben  anf  unserer  Erde  werde,  was  auf  ihr  werden 
kann,  theils  nach  Lage  und  BedOrfniss  des  Ortes,  theils  nach 
Umständen  und  Gelegenheiten  der  Zeit,  theils  nach  dem  ange- 
borenen und  sich  erzeugenden  Charakter  der  Völker* 

Uns  beute  erscheint  dieser  Gedanke  fast  trivial,  eben  weil 
es  uns  so  yollkonimen  in  Fleisch  und  Blut  übergegangen,  Ksim 
und  Trieb  der  modernen  Geistesbildung  geworden  ist  Aber  in 
jenen  Tagen  bedeutete  er  eine  Reyolution.  Die  einseitige  Rich- 
tung der .  rationalistisc  hen  Geschichtsauffassung,  welche  —  mit 
Herder  zu  reden  —  nach  der  einen  Form  ihrer  Zeit  alle  Jahr- 
hunderte modelte*)  und  nur  das  begrilf,  was  ihr  geistig  confonn 
war,  hat  an  diesem  \V  orte  Schiffbruch  gelitten.  Der  Gedanke, 
dass  die  Epochen  aus  sich  selber  zu  yersfcehen  seien,  dass  an  die 
Stelle  des  Beurtheilens :  der  absoluten  Bewunderung  wie  des  un- 
gerechten Tadeins  und  Meistems  das  Begreifen  und  genetische 
Verstehen  treten  müsse,  war  die  einfache  Konsequenz  dieser 
Anschauung,  welche  in  den  geschichtlichen  Ereignissen  und  Wand- 
lungen nicht  ein  willkürliches  Thun  und  Machen,  sondern  ein 
naturwüchsiges,  ozganisches  Werden  erblickte. 

Wie  aber  alles  um  uns  her  geworden  ist,  nicht  bloss  Staat 
und  Kirche,  unter  deren  Ordnungen  wir  leben,  sondern  auch 
Hecht  und  Sitte  und  die  wirthschaltlichen  Einrichtungen  der 
Menschen,  die  Sy&teme  der  Philosophie  so  gut  wie  die  Gebilde 
der  Kunst,  die  Wissenschaft  in  all  ihren  Zweigen,  ja  zuletzt  das 
Volk  selbst,  dessen  Glieder  wir  sind,  und  die  Sprache,  die  wir 
reden,  so  hat  auch  alles  seine  Geschichte,  eine  Geschichte  oiebt 
in  dem  Sinne  blosser  Anhäufung  chronologischer  Daten  und 
Materialien,  sondern  Geschichte  als  Entwicklungsgang,  als  das 
Product  organischer  Krälte  und  der  Einwirkung  von  Zeit,  Ort 
uud  äusseren  Umständen. 

»)  Ebd. 

Ebd. 

")  XII. 

*)  Audi  oine  Philosophit-  der  Oesohichte  zur  Bildung  der  Menschheit 
(Kigu  1774,  Herders  Werke,  Hempel  XXI,  102). 
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So  war  mit  dem  Begriff  auch  das  Gebiet  der  Gtoochichte 
aneiidlich  erweiterfe  und  eine  Falle  neuer  Angaben  gestellt 
Herder  selbst  hat  eimge  Ton  Urnen  ansdrfloldich  beseichnet,  so 
die  Geschichte  der  rOmischen  Rechtsgelehrsamkeit  ^)  und  die 

Geschichte  der  deutschen  Sprache*),  und  wie  viele  andere  hat 
der  Fortgang  der  Wissenschaft  zu  Tage  gel'<»rdt'rt  von  der  ver- 
gleichenden Sprachwissenschaft  an  und  der  durcli  Hitter  mit 
hiatcmschem  Geiste  getränkten  (Geographie  bin  herab  auf  jene 
dem  populären  Bewusstsein  so  geläufige,  den  historischen  Fach- 
mSmiem  so  omindse  Gulturgeschichte,  die  Zusammenfassung  alles 
Wissens  von  Natur  und  Menschheit  in  der  Form  der  Entwick- 
lung. Ja  gibt  es  überhaupt  ein  Gebiet  wissenschaftlicher 
Forschung,  welches  nicht  durch  den  geschichtlichen  Gedanken 
dauernd  befruchtet  und  innerlich  vertieft  worden  wäre?  Ihn  sehen 
wir  heute  siegreieh  nicht  bloss  im  Mittelpunkte  des  gesammten 
Geisieslehens  stehen,  wir  dOrfen  auch  sagen,  daas  er  die  Bnt- 
wicklung  unserer  staathchen  und  politischen  Verhlltniase  im 
neunzehnten  Jahrhundert  gelenkt  hat. 

Was  ist  der  nationale  Gedanke,  die  Triebkraft  aller  politi- 
schen Bildungen  des  Zeitalters,  anders  als  ein  Zweig  neben 
anderen  an  dem  Baume  der  genetischen  Denkweise  Herder's  und 
Goethe's?  Ein  Volk  ist  sowohl  eine  Pflanze  der  Natur  wie  eine 
Familie,  heisst  es  in  den  Ideen,  der  natOrlichste  Staat  ist  ein 
Volk  mit  einem  Nationakharakter  er  ruht  auf  sich  selbst,  denn 
er  ist  von  der  Natur  liegründet  und  steht  und  ilillt  nur  mit  den 
Zeiten,  ein  zusammengezwungenes  Keich  ist  ein  Ungeheuer,  kein 
Stiatskörper  *  Es  ist  gewiss  keine  Uebertreibung  zu  sagen, 
dass  hier  die  Wunebi  unserer  modernen  Au£Gusung  vom  ns^kio- 
nalen  Staat  liegen.  Freilich  Herder  und  Goethe  waren  desshalb 
keine  Patrioten  in  unserem  Sinne,  und  für  uns  Deutsche  war  es 
noch  ein  langer  Weg  durch  Krieg  und  nationales  Elend  hindurch, 
ehe  die  philosophische  Erkenntniss  Einzelner  das  dunkle  Gefühl 
der  breiten  Schichten  des  Volkes  durchdrang  und  sich  m  poli- 
tiaohe  Thaten  umsetate.  Denn  die  grossen  Ereignisse  und  Wand- 
lungen der  Vdlkergeschichte  werden  Torwiegend  durch  sittliche 

XIV,  6. 
*)  IX.  2. 

•)  IX.  4. 
*)  JLU,  2. 
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Antriebe  bestimmt.  Gerade  sie  wiren  es,  welche  in  erster  Linie 
die  ▼olksthflmliche  Erhebung  des  Jahree  1818  ins  Leben  riefen, 
sie  hatten  anch  an  der  romantischen  Geistesbewegung  einen  kaum 

hoch  genug  zu  schätzenden  Antheil.  Aber  alles  das  soll  uns  die 
Erkennt niss  nicht  verdunkeln,  dass  hinter  den  ethischen  Motiven 
doch  noch  andere  Factoren  stehen,  dass  ein  ursächlicher  Zu- 
sammenbang Torhanden  ist  zwischen  der  Ausbildung  des  histo- 
rischen Sinnes  nnd  der  Bntwicklnng  des  nationalen  Bewmstseins, 
mit  einem  Wort:  dass  auch  hier  das  «Analogon  einer  Oigani* 
sation*  herrscht. 

Die  Einzelheiten  der  Herder'schen  Geschichtsauffassung  zu 
verfolgen,  hätte  keinen  Werth.  Wir  schulden  ihm  den  l>efreien- 
den  Gedanken;  die  AusfÜhmng,  die  er  s«  ]1)st  gibt,  ist  häufig 
einseitig  nnd  befangen  genüg,  wenn  aoch  immer  interessant  mid 
anregend.  üeberaU  geht  er  andSehtig  dem  Werden  nnd  WachseBt 
dem  AnfMfihen  nnd  TerweUcen  nach,  die  ganze  Mensdien- 
geschichte  ist  ihm  eine  „reine  Naturgeschichte*  alle  histori- 
schen Erscheinungen  die  ^natUrliclien  Producte  ihrer  Lage,  Zeit, 
Einrichtung  und  Umstände"  Aber  die  Auffassung  ist  im 
Einzelnen  doch  In  hohem  Grade  durch  die  rationalistischen  An- 
schauungen der  Zeit  beeinflnsst  Schon  die  Annahme  einer  Sn^ 
wickhmg  anf  die  Humanitftt  hin,  die  er  ans  .Lessing's  Erriehung 
des  Menschengeschlechtes*  entlehnt,  trägt  diesen  Charakter,  noch 
mehr  aber  seine  Beurtheihnig  des  Christenthums  und  des  Mittel- 
alters. Er  findet,  dass  der  menschliche  Geist  durch  die  christ- 
liche Reh'gion,  wie  sie  sich  nun  einmal  historisch  entfaltet,  eine 
nnglanblich  schiefe  Form  erhalten,  nnd  dass  das  Kreos,  das  Über 
die  Nationen  errichtet  war,  sich  anch  den  Stirnen  detBelben 
sonderbar  eingeprägt  habe*).  Von  Orand  ans  snwider  war  ihm 
diese  „Mönchsreligion"  ^)  und  die  „Barbarei  des  römischen  Papst- 
thums Es  ist  bekannt,  dass  er  in  den  KreuzzOgen  nichts  sah 
als  »eine  tolle  Begebenheit,  die  Europa  einige  Millionen  Menschen 


^  Xm,  7.  IMe  Bedenken,  welche  num  gegen  die  ebseilig  natudiafle 
QetehiditwMiiftMroag  geltend  madien  kami,  berUfaxoi  den  Grandgednken 

der  Kntwioklang  nicht. 
XIII,  6. 
»)  XVII.  1  (6). 

*)  xvni.  5. 

•)  XVIII,  6. 
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kostete  und  in  den  Zurückkehrenden  grösstentheiLs  niclit  auf- 
geklärte, sondern  losgebundene,  freche  und  ttppige  Mensehen  su- 
iflckbnchie*.  Das  Oute,  das  zu  ihrer  Zeit  geschah,  kam  nach 
Herder  meistens  Ton  Nebennrsaohen  her^). 

Aber  all  diese  schiefen  Urtheile,  die  sich  leicht  vermehren 
liessen  —  ich  erinnere  noch  an  die  ungerechte  Beurtheilung  der 
Börner  — ,  können  das  Verdienst  der  Ideen  nicht  schmälem.  £& 
war  der  Tribut,  den  sie  ihrem  Jahrhundert  abtragen  mussten. 
Anch  hat  Herder  nicht  zu  aUen  Zeiten  so  absprechend  über  die 
diristliche  Religion  und  das  Hittelalter  geurtheüt,  Tielmehr  hatte 
er  selbst,  anderthalb  Jahrzehnte  früher,  in  jener  kleinen  Schrift, 
die  den  keinikrüt'tigeu  Grundgedanken  der  Ideen  schon  enthielt 
und  den  Titel  trug:  »Auch  eine  Philosophie  der  Geschichte  zur 
Bildung  der  Menschheit*  (1774),  gerade  eine  Lanze  eingelegt  für 
jenes  Terschrieene  finstere  Zeitalter  md  emer  nnbefiuigeneren 
Beoiiheihing  desselben  die  Bahn  geebnet,  auf  der  dann  bald  die  ' 
Romantiker  in  hellen  Hänfen  einhersogen. 

Und  noch  mehr!  So  einseitig  und  ungerecht  Herder  häutig 
in  seinem  Urtheil  war,  so  hat  er  der  Geschichte  doch  nie  Gewalt 
angetban.  Er  hat  nicht,  wie  es  von  Hegel  später  geschah,  den 
Stufengang  der  Entwicklung  einem  dialektisdien  Princip  untere 
geordnet  mid  im  Forlgang  der  Qesdiichte  jenen  berufenen  Ent- 
wickhmgsprocess  des  Weltgeistes  erblickt,  welcher  in  Europa 
seinen  Abschluss  findet,  vielmehr  war  er  der  Ansicht,  dass  zu 
gewisser  Zeit,  unter  gewissen  Umständen  auf  jedes  Volk  ein 
Zustand  des  Glückes,  der  BiUthe,  der  Ausgestaltung  einer  rela- 
tiven Humanität  traf^).  Ihm  waren  hei  seiner  geschichtlichen 
Betrachtong  «die  Weltbegebenhdten  nur  das  Zifferblatt,  dessen 
Zeiger  von  inneren  ührgewichten  geregt  wird"*),  nnd  wenn  er 
oft  genug  die  Ziffern  falsch  ablas,  so  hat  er  sich  doch  nie  ver- 
messen, mit  vorwitziger  Hand  in  das  innere  Getriebe  zu  greifen 
oder  an  dem  Zeiger  eigenmächtig  zu  rücken.  Darum  mochte 
seine  historische  Auffassung  im  Einzelnen  tausendfältig  corrigirt 
werden,  ohne  dass  dies  den  Grundgedanken  bertthrt  und  der 
Wiiknng  seiner  Ideen  Abbmoh  ge&an  h&tte.  Schon  Goethe 
konnte  sagen,  Harderts  Ideen  seien  dergestalt  in  die  Kenntnisse 

>)  XX,  Einl. 

*)  Auch  eine  Philosophie  .  .  .  Werke  Hempel  XXI,  168. 
•)  Ideen  Bach  XX,  Einl. 
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Antriebe  b  ^      wenige,  die  sie  lesen, 

die  ▼oUw'  *                        —        er  an  einer 

de  hAUe  l                 •«^  ^®  Büdung  dar  Nation 

hoch  fr  ^  . 

Erkei  .    *  iViricung  der  Ideen  stellt  sich  dnr 

docl  I.*  ra^ehen    als    da.s   Ergebniss  einer  all- 

sar         ^       " ^*'^'^gegi^  einseitige   Verstandtskritik  des 

ri  ■  •     '"  '"^  Jft»chtung  des   geschichtlich  Gewordenen 

*^'^''°dtr  Auf  klänuig  und  der  Humar 


' '  ?  ^   ^.^  /it  dtnif  kommt  es  an,  dm  eiii  neuer  Gednake 

^'^Lnpx'Afß        5<mdem  dass  die  Bedingungen  gegeben  sind, 
toller  Wirksiimkeit   auf"   die    Zeitgenossen   kommen  zu 
/Vr  C^fniauke  des  Bodinus    lag  zwei  Jalirhunderte  todt, 
^  ^  m  üantes^quieu  s  Schriften  zu  neuem  Leben  erwachte  und 
ggm  Mof  einmal  durch  tausend  Canäie  das  Allgemeinbewusstsein 
^Affgato.    Leibnis'ena  Idee  der  £ntwicklung  brauchte  £wt 
m  JbUuiMieft«  um  ans  der  Abgezogenheit  pfailosophisoher  8pe- 
adtdom  ^etmiisnitreten  und  in  der  Anwendung  auf  das  natürliche 
uad  ge^chiehtltche  Leben  Fleisch   und  Blut  zu  gemnnen.  AI« 
dann  dieser  Sehritt  u^ethan  und  die  «^^enetische.  d.  h.  die  «resehieht- 
liche  Anschauungstorm  mehr  und  mehr  in  die  oberen  Schichten 
uü.seres  A  olkes  einzudringen  begann,  da  bedurfte  es  immer  noch 
der  ganzen    Wucht  ethischer  Impulse,  welche  die  euiop&ischsii 
Aiiege,  die  Fremdhenschaft  und  die  gemeinsame  Erhebung  der 
Völker  gegen  Napoleon  ausabten,  um  jenen  Umschwung  auch 
im  ^wusstsein  der  Massen  herbeizulühreu,  welcher  den  Anbruch 
des  neuen  Zeitalters  endgültig  besiegelte. 


Die  aeschiohtswissensohaft  im  engeren  Sinne  hat  verhältniss- 
r      5^  ^®  befruchtende  Einwirkung  jener  Ideen  erfahren. 

.  »oeeits  von  der  Bewegung  der  Geister  unter  dem  Banne 
•r  Utili«irenden  Denkweise  Gatterer's  und  Schlöser's,  und  e«k 
nhan.i.vM  von  Müller  steUte  die  VerbinduniT  her  mit  den  An- 
iuuiiti.Keii  der  Komantiker.   Aber  nicht  Ton  dieser  Seite  komits 

I    Wurke,  Cotta  1840,  Bd.  88  S.  124,  Hempel,  Bd.  29  S.  708. 
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der  Wissenschaft  Heil  erwachsen.  Denn  gerade  die  kritische 
Schärfe  war  Müller's  schwächste  Seite.  Und  das  vor  Allem  war 
Noth,  dass  die  historische  Methode  sich  frei  machte  von  der 
ntionaüsirenden  Kritik  der  Aufklärungsepoche  und  mit  vollem 
Bewassteeia  den  genetischen,  im  eigentlichsten  Sinne  historischen 
Gedanken  in  sich  aufnahm  und  yerarbeiiete.  Ein  Orientalist 
und  Theologe  war  es,  der,  Herder'schen  Spuren  folgend,  hier 
die  Bahn  brach.  Joh.  Gottir.  Eichhorn,  dessen  Bil)elkritik  die 
Zusammemsetzung  des  Pentateuchs,  speciell  der  Genesis,  aus 
mehreren  selbständigen  historischen  Werken  zu  erweisen  unter- 
nahm Ihm  folgte  Friedr.  Aug.  Wolf  mit  seinen  Prolegomena 
zu  Homer  (1794),  welche  die  Philologie  zu  einer  geschichtlichen 
Wissensehafl  machten.  Hier  zuerst  war  es  ausgesprochen,  dass 
auch  die  Ueberlielt  ruug  etwas  Gewordenes  sei ,  eine  Geschichte 
habe,  und  man  weiss,  mit  welcher  l'reudigen  Zustimmung  diese 
üebertragung  des  genetischen  Gedankens  auf  ein  neues  Gebiet 
Ton  Goethe  angenommen  wurde').  Aber  fast  zwei  Jahrzehute 
noch  sollten  yeargehen,  ehe  Niebahr  mit  seiner  römischen  Ge- 
schichte (1811)  auftrat  und  die  neugewonnene  Erkenntniss  auf 
dem  engeren  Gebiet  der  politischen  Geschichte  zur  Anwendung 
brachte.  Freilich  nun  auch  gleich  mit  einer  Meisterhal'tigkeit 
und  geoialeu  Sicherheit,  welche  Uber  die  Versuche  der  Vorgänger 
weit  hinaus  griff  und  nach  Macaulay's  Zugeständnis»  Epoche 
machte  in  der  Qeschichte  der  enropiischen  Intelligenz'). 

Kjritik  an  den  überlieferten  Thai^achen  der  Geschichte  hatte 
man  längst  geübt,  selbst  das  autoritütsgräubige  Mittelalter  bietet 
nicht  wenige  Beispiele  hierftlr,  aber  erst  das  achtzehnte  Jahr- 
hundert hatte  den  kritischen  Verstand  auf  den  Richterstuhl  er- 
hoben und  den  Zweifel  mit  Methode  betrieben.  Man  gefiel  sich 
in  der  Bestreitung  der  Glanbwflrdigkeit  aller  Tradition  und  war 
gross  darin,  ihre  inneren  Widersprildie  antedecken.   Das  Er- 


*)  Eichliorn*s  Einleitniig  ins  slteTestameDt  enchien  in  enter  Auflage 
1780—88,  hl  sweiier  1787. 

^  Blegie:  Hermaiu  u.  Dorothea;  Br.  an  8ohiUer,  19.  April  1797. 

^  The  appeamnoe  of  the  book  is  really  an  eia  in  the  intelleetaal 
hitejr  of  Emope:  Maeaiday  aa  Napier,  19.  Aug.  188(K  (Trevel}  an,  lifo 
aad  letten  of  Lord  Ifacaulay  1,  195.  Wegele,  Geseh.  der  Hktoiiograpliie 
8.  1006.) 
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gebniss  war  allgemeiner  Zusammenbruch  morscher  üeberliefe- 
rungeu,  unerhört  in  der  Geschichte  des  menschlichen  Geistes. 
Aber  die  Skepsis  zum  kritischen  Principe  erhoben,  erwies 
sich  ab  unfinichtbar  und  unfähig  ia  positiTer  Leistung.  Indem 
sie  vor  Allem  das  Wunderbare  ans  der  Qeschiclite  wie  ans 
der  belügen  Schrift  zu  entfernen  bemtilit  war,  wussie  sie 
doch  nichts  an  seine  Stelle  zu  setzen,  als  jene  vemunft- 
gemässen  Umdeutnngen,  lyelche  der  rationalistischen  Interpre- 
tation und  Kritik  einen  Namen  für  immer  gegeben  haben. 
«Man  kann*,  sagt  Niebuhr  mit  Bezug  auf  das  Wunder  in  der 
rdmischen  Sage,  «diesem  seine  Eigenthflmlidikeit  lanben  ond 
so  lange  weglassen  und  Sndem,  bis  es  zu  einem  gewObnlichen 
möglichen  Vorfall  wird,  aber  man  muss  auch  fest  überzeugt 
sein,  dass  das  übrigbleibende  Caput  mortuum  nichts  weniger 
als  ein  historisches  Factum  sein  wird*  —  Und  überall  da, 
wo  es  sich  einfach  darum  handelte,  Yerscbiedene  Berichte  über 
einen  gewöhnlichen  historischen  Vorgang  abzuselüUien,  kmm 
man  —  einzdne  wenige  Ausnahmen  abgerechnet  —  im  Gnmde 
nicht  über  den  Standpunkt  yergan  gener  Jahrhunderte  hinaus 
und  erschöpfte  Fleiss  und  Schartsinn  in  künstlichen  Harmoni- 
sirungsversucheu,  welche  die  widersprechenden  Ueberliei'erungen, 
SO  gut  es  eben  gehen  wollte,  auf  ein  Niveau  brachten,  —  wenn 
man  es  nicht  vorzog,  in  skeptischer  Laune  mit  der  ^tJscben  aneh 
die  echte  Tradition  Ober  Bord  zu  werfen.  Dies  Ergebniss  war 
nothwendig,  da  die  einfache  Kritik  der  Tb at sacken  nie  m 
einem  Werthmassstab  für  die  Beuriheilung  der  Ueberliefenmg 
verhelfen  konnte. 

Hier  eben  war  es,  wo  der  genetische  Gedanke  einsetzte. 
Indem  er  von  dem  Begriff  der  Entwicklung  ausging  und  diesen 
in  alle  geschichtlichen  Bildungen  hineintrug,  konnte  ee  niclit 
ausbleiben,  dass  er  auch  in  der  geschicliilichen  Tradition  den 
Spuren  organischen  Werdens  nachging  und  an  die  Stelle  blosser 
Kritik  der  Thatsachen  eine  Kritik  der  Ueberlieferung  setzte. 
Es  war  ein  ungemein  bedeutungsvoller  Schritt,  der  damit  gethan 
ward,  es  war  die  Geburtsstunde  modemer  Geschichtsforschung. 
Die  gesammto  Tradition  yerftnderte  auf  euunal  ihr  Antiita,  die 
todte  Masse  gewann  Leben:  aus  derümhflllung  einer  sagenliill 


')  Rom.  Üesch.  I  (1.  Auti.},  148. 
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ausgeschmückten  oder  durch  falsche  Bezüge  und  Reflexionen 
entstellten  Erzählung  eines  Jahrhunderte  später  lebenden  Histori- 
kers, der  in  die  Darstellung  der  Vefgangenheit  die  Ideen  seiner 
Zeit  hineinfarng,  Ulete  sich  der  ursprOngliche  und  Eeitgenössisobe 
Kern  einer  knappen  nnd  trockenen  annalistischen  Berichterstat- 
tung los.  Man  erkannte  und  schied  die  mannigfachen  Epochen 
der  Ueberlieferung,  die,  wie  die  Formationen  der  Erdrinde,  bald 
reinlich  in  Schichten  geordnet  Ubereinanderliegen,  bald  im  bunte- 
sten Wirrsal  gemischt  sind,  und  indem  man  d<  n  Process  rtick- 
wirts  Tcrfblgte  nnd  überall  bis  auf  die  älteste  Form,  das  Ur- 
gestein der  üeberUefenmg,  za  dringen  yersuchtef  ergab  sich  die 
Aufgabe,  die  versprengten  Theile  der  einzelnen  TJeberlieferongs- 

epochen  zu  sammeln  und  voneinander  zu  scheiden,  um  so  das 
Bild  der  ursprüngliclien  Tradition,  soweit  es  noch  erreichbar, 
wiederherzustellen. 

Mit  bewnndernswerthem  Scharfsinn  ist  Niebahr  auf  diesem 
Wege  Torangeschritten,  ohne  sich  ^el  mn  VorgSnger  und  Hilfs- 
mütei  zu  kOnunem.  .Ich  hatte  das  Ziel  erreicht*,  sagte  er 
selbst  später,  „wie  ein  Nachtwandler,  der  auf  der  Zinne  schrei- 
tet" Was  er  lieferte,  war  darum  auch  nicht  so  sehr  —  und 
konnte  es  damals  noch  nicht  sein  —  eine  Geschichte  Roms  im 
gewöhnlichen  Sinne,  als  vielmehr  eine  Geschichte  der  römi- 
schen Tradition,  und  schon  Goethe  hob  ganz  richtig  hervor, 
dass  der  Titel  eigentlick  h&tto  lauten  sollen:  «Kritik  der  Schrift- 
steller, welche  uns  die  römische  G^chichte  ttberlieferten'  *). 
„Wir  mü^.sen  uns  bemühen",  so  bezeichnet  der  Autor  selbst  in 
der  Vorrede  des  ersten  Tlnülcs  seine  Aufgabe^),  „Gedicht  und 
Verfälschung  zu  scheiden  und  den  Blick  anstrengen,  um  die 
Züge  der  Wahrheit  befreit  von  jenen  Uebertünchungen  zu  er^ 
kennen*.  IKe  QrundriLtze  aber,  nach  denen  diese  Sonderung 
Tozzunehmen  ist,  entwickelt  er  im  zweiten  Theile^)  so:  ,Ftbr 
echt  kann  in  der  älteren  €bsehichte  Roms  nur  der  kürzeste 
Begrifi"  der  Vorfälle   selbst  gelten,  jede  Ausführlichkeit  ist 


<)  Bd.  1  (2.  Aufl.  1886),  YoRede  8.  X. 

*)  Br.  an  Niebohr  rom  28.  Nov.  1812.  (Lebeninaehriohten  Aber  a 
G.  IKebohr  862.) 
^  8.  DL. 

^  Vonr.  8.  V. 
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▼erdSchtig,  die  beurtheüende  Erzählung  das  Werk  einer 
späten,  dem  AlierUium  ganz  fremd  gewordenen  Zei^*.  Eben 
anf  dieser  Scheidnng  des  Echten  vom  Unechten,  des  Oleieh* 
zeitigen  Tom  SpSteren,   die  zum  Chnmdanom  aller  heutigen 

Quellenkritik  geworden  ist,  beruht  der  Anspruch,  welchen  Nie- 
l)uhr  für  seine  Forschung  erhebt,  der  Skepsis  zum  Trotz  eine 
sichere  und  glaubhafte  Geschichte  herstellen  und  behaupten  zu 
können  Da  die  Nachfolger  jedesmal  die  ihnen  überkommene 
schriftliche  Tradition,  sei  es  YoUstftndig  oder  wenigstens  znm 
Theil,  sei  es  im  Wortlaut  oder  in  redactioneDer,  vielleicht  anck 
tendenziöser  Bearbeitung  in  ihre  Werke  aufgenommen  haben, 
60  liegt  auch  der  späteren  Ueberlieferung  häufig  noch  ein  Kern 
guter  Nachrichten  zu  Grunde,  es  kommt  nur  darauf  an,  ilui 
aus  der  Umhüllung  fremdartiger  Zuthaten  loszulösen.  Das  Ge- 
schäft der  Quellenkritik  ist,  hierzu  die  Kriterien  zu  finden,  die 
denn  nach  den  verschiedenen  Ctobieten  historischer  Forschung 
im  Einzelnen  verschieden  genug  sein  mögen,  im  Ganzen  aber 
doch  alle  auf  jenen  Satz  zurückgehen ,  dass  die  ursprüngliche 
Tradition  knapp  und  sachlich  ist,  häufig  annalistischen  Charakter 
trägt,  die  spätere  Bearbeitung  dagegen  sich  durchweg  als  reflec- 
tirend,  ausschmückend,  ausführlich  kennaseichnet  Bei  dem  Stande 
unserer  mittelalterlichen  üeberlieferung  ist  es  nicht  selten  mOg^ 
lieh  gewesen,  Terlorene  Quellenwerke  mit  riemlicher  SicheHbeit 
sogar  für  ihren  Wortlaut  aus  einer  grossen  Zahl  von  Ableitung^en 
und  Bearbeitungen  wiederherzustellen;  die  ältere  römische  Ge- 
schichtsforschimg  muss  in  den  meisten  Fällen  zufrieden  sein, 
wenn  sie  den  Inhalt  bestimmter  Abschnitte  der  ^eichzeitigen 
Werke  feststellen  kann,  —  immer  aber  ist  es  dasselbe  Ziel, 
welches  yerfolgt  wird,  und  im  letzten  Grunde  dieselbe  Methode. 
,Ich  vergleiche*,  sagt  Niebuhr  in  der  zweiten  Ausgabe*),  ,da9 
Ergebniss  solcher  Forschungen  der  Entblössung  eines  über- 
tünchten alten  Frescogrundea ,  von  dem  die  Farbe  ohne  alle 
Spur  herab  ist,  und  nur  der  mit  dem  Griffel  eingedrückte  Um- 
rxss,  wie  ihn  die  alten  Maler  einxureissen  pflegten,  hie  und  da 
sichtbar  wird:  wir  yerachten  den  Fund  nicht,  ans  dem  sieh  doch 
erraihen  lässt,  was  einst  dort  gemalt  stand.* 


')  T.  2  (2.  Ausg.  1880)  8.  IV. 
*)  U  (1880)  Idi. 
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Und  auch  da,  wo  uns  statt  dürftiger  Umrisse  die  ursprOng- 
liehen  Farhen  des  Gten&ldes  in  voller  Frische  erhalten  sind,  wo 
ein  günstiges  Oeschick  die  gleichzeitige  Berichterstattung  Tor 

dem  L  ntergang  bewahrt  hat,  ist  es  wieder  die  genetische  Methode 
der  historischen  Kritik,  welche  auf  den  überkonmienen  Stotf  An- 
wendung findet.  Die  ITragen:  in  welcher  Stellung  befand  sich 
der  Chronist?  konnte  er  die  Wahrheit  erfahren?  wollte  er  «ie 
mitibeUen?  inwi^em  war  sein  Gesichtskreis  landschaftlich 
beschrankt  oder  dorch  Pttrteirficksichten  bednflusst?  welche 
Dinge  berichtet  er  als  Augenzeuge?  wo  stützt  er  sieh  anf  die 
Aussaffen  anderer,  etwa  auf  eine  schon  ausgeschmückte  münd- 
liche Tradition?  wo  haben  ihm  Briefe  und  Actenstücke  vor- 
gelegen und  sind  xum  Theü  wörtlich  von  ihm  herübergenommen? 
und  was  sich  sonst  noch  alles  an  kiitiachen  Einzelfiragen  er- 
heben kann,  —  es  fasst  sich  schliesslich  zusammen  in  die  eine 
Hauptfrage  nach  der  Genesis  des  überlieferten  historischen 
Stoffes. 

Gerade  die  Erknnntniss,  dass  wir  es  immer  nur,  auch  in 
der  besten  und  ursprünglichsten  Ueberliel'erung,  mit  Auffassungen 
Yon  den  Dingen,  nicht  mit  den  Dingen  selbst  zu  thun  haben, 
nOthigt  uns,  den  Standpunkt  des  Schriftstellers  kennen  zu  lernen 
und  die  Medien,  durch  die  er  sah.  Zu  diesem  Zwecke  l0sen 
wir  sein  Werk  kritisch  auf,  versuchen  uns  dessen  Entstehung 
nach  Zeit,  Ort  und  Umständen  zu  erklären,  seine  Missverständ- 
nisse und  seine  Vorurtheile,  sein  Pragma  und  seine  Tendenz  zu 
begreifen  und  flihlen  uns  dann  erst  im  Stande,  seine  Nachrichten 
f&r  den  kritischen  Aufbau  der  Geschichte  zu  yerwerthen.  Dieses 
ganze  Yer&bren  ist  rein  genetisch,  getragen  Ton  dem  Gedanken 
des  Olganischen  Werdens. 

Die  Ueherlieferun<^  erscheint  hier  nicht  mehr  als  etwas 
schlechthin  Gegei)enes,  das  man  entweder  gläubig  hinnehmen 
oder  skeptisch  verwerfen  kann,  sondern  als  eine  historische 
Erscheinung  so  gut  wie  jede  andere,  die  aus  dem  Gesichts- 
punkt der  Entwicklung  yerstanden  sein  will.  Eine  reiche  Lite- 
ratur auf  allen  Gebieten  der  historischen  Forschung  dient 
diesem  Zwecke,  und  die  Wissenschaft  darf  sich  diese  mflhsame 
Detailarbeit  nicht  verdriessen  lassen.  Denn  el)en  die  gene- 
tische Quelieniuritik  ist  es,  welche  unsere  moderne  Uescliiehts- 
forachung  Ton  der  geschichtlichen  Arbeit  vergangener  Jahrhunderte 

I 
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80  wesentlich  unterscheidet.    Sie  flben,  heisst  die  EntwiddiiiigB- 

geschichte  der  Ueberlieferung  verfolgen 


Ist  dann  diese  Arbeit  gethan,  der  Schutt  unechter  Traditioii 
hinweggeritaimt  und  das  sichere  Material  einer  beglaubigten  Be- 
richterstattung herbeigeschaffl,  so  mag  der  eigentliche  Aufbau 

der  geschichtlichen  Darstellung  beginnen.  Die  Methode  der  wis- 
senschaftlich eu  Arbeit  ist  auch  hier  ausscliliesslich  die  genetische. 
Mag  es  gelten,  eine  hiatorifiche  Einzelerscheinung,  den  knsippea 
Ausschnitt  ans  einem  grosseren  Ganzen,  seur  DaisteUung  sa 
bringen,  TieUeicht  eme  Episode  Ton  wenigen  Jahren,  oder  Leben 
und  Wirken  einer  einzelnen  Persönlichkeit,  mag  das  Ziel  weiter 
gesteckt  sein  und  die  Entwicklung  eines  bestimmten  Zeitalters, 
eines  ganzen  Volkes,  ja  schliesslich  den  gesammten  Umkreis  der 
Weltgeschichte  umfassen,  immer  ist  —  im  Kleinen  wie  im  Grossen 
—  die  Au^be  des  Historikers  dieselbe:  den  Spuren  der  £nt- 
widdnng  bescheiden  nachzugehen,  sie  ungeMbten  Blickes  anf- 
zuüeuMen  und  möglichst  rein  und  unTerfttlscht  wiederzngebeD. 
Höhere  Ziele  wagt  er  sich  nicht  zu  stecken,  und  wenn  die 
Menschen  des  18.  Jahrhunderts  in  dem  angemassten  Vorurtheil, 
als  sei  die  Weltgeschichte  das  Weltgericht,  alles  vor  das  kritische 
Tribunal  des  richtenden  Verstandes  zogen,  und  an  Dinge  wie 
Menschen  den  absoluten  Massstab  ihrer  Anschauungen  legten, 
so  geht  unser  Bestreben  in  erster  Linie  dahin,  jede  histonschA 
Erscheinung  zu  yerstehen,  das  heisst:  ihre  Ursprünge  klar  zu 
legen,  ihren  inneren  Zusammen  ha  iiij;  mir  anderen  Ersclieinungen 
der  Zeit  festzustellen,  ihre  Wirkungen  auf  die  Folgezeit  kennen 
zu  lernen  und  sie  so  gewissermassen  in  den  grossen  und  ewigen 
Zusammenhang  des  gpesammten  geschichtlichen  Lebens  als  Glied 
einer  unendlichen  Kette  einsnreihen. 


^)  Was  ich  hier  allein  von  der  Kritik  erzählender  Quellen  aiisfjefiihrt 
habe,  gilt  natürlich  nicht  minder  von  der  Kritik  des  ganzen  übri^^en  liisto- 
rischen  Quellenuiutt  rials.  Ich  verweise  beispielsweise  auf  die  belehrende 
Darstellung,  welche  Bresslau  (im  2.  Cap.  seines  Handbuchs  der  Urkunden- 
lebre  Bd.  I)  der  Geschichte  der  Urkundenkritik  gewidmet  hat.  Was  heute 
Uber  Echtheit  oder  Unecbtiieit  der  einzelnen  Urkunde  entscheidet,  ist  im 
Omnde  mohti  «uderes  als  ihie  Entstehwigsgescbichte.  Die^e  klarzolegoi 
dienen  alle  Operationen  der  Dq>lonuttik. 
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Aber  wollen  wir  uns  denn  nun  des  historischen  WerihuriheUs 
^nzlieh  begeben?  Wollen  wir  nur  Thatsachen  yerzeichnen,  Ent- 

wickJungsreihen  ans(  liaiilich  ruiiclien.  iiber  uns  geflissentlicli  be- 
mühen, unser  eigenes  Urtheil  über  all  diese  Dinge  zu  unter- 
drücken ?  Leugnen  wir  es  nicht:  —  die  Consequenz  der  genetischen 
Geechichtsbetrachtung  fahrt  dahin.  Aber  es  wäre  eine  verlübig- 
nissrdle  Selbsttäasefanng,  anch  nnr  an  glanboi,  dass  wir  daaa 
im  Stande  wSren.   Unser  Urtheil  beeinflusst  misere  Au^bssung 
anf  Schritt  und  Tritt.    Es  ist  nie  anders  gewevsen  und  wird  nie 
anders  sein,  so  lange  denkende  und  fühlende  Menschen  Geschichte 
schreiben.  Wir  würden  eine  schlechte  Lehre  aus  den  Geschichts- 
schreibern neben,  welche  vns  als  Quellen  dienen,  wenn  wir  uns 
▼on  jenem  C^tse  anegenommen  wfthnten,  welches  lehrt,  dass 
jede  historische  Thatsaehe,  indem  sie  dnrch  das  Medium  des  Er- 
zählers hindurchgeht,  eine  Brechung  und  Färbung  erleidet,  ver- 
gleichbar jener,  welche  die  Strahlen  des  Lichtes  im  Prisma  er- 
fahren.   So  gewiss  wir  im  lU.  .Talirhundert  leben  und  nicht  im 
11.  und  12.,  so  gewiss  wir  auf  dem  Boden  dieses  deutschen 
Staates  steh^,  dessen  Aufrichtung  wir  erlebt  haben,  so  gewiss 
ist  ee,  dass  wir  mit  all  unserem  Denken,  unserem  UrAeilen  und 
Fohlen  rerwachsen  sind  mit  den  mächtigen  Factoren,  welche  die 
uns  umgebende  Welt  be^stinmu  n.   Es  liegt  nicht  in  unserer  Miu  ht, 
uns  über  uns  selbst  hinauszuheben,  und  wenn  wir  Geschichte 
schreiben,  so  können  wir  uns  Yon  den  Meinungen  und  Vor- 
.  artheilen  nicht  loslösen,  welche  uns  nnbewnsst  beherrschen,  ja 
die  HUB  in  gewissem  Sinne  «das  Leben  gaben*.  Diesem  GbsetM 
sind  wir  alle  unterworfen  und  auch  unsere  grDssten  Geschichts- 
schreiber von  heute  gehen  unrettbar  einer  Zeit  entgegen,  welche 
sie   bei    aller  Würdigung  ihrer  geistigen  Bedeutung   in  erster 
Linie  doch  als  Material  betrachten  wird  für  eine  Geschichte  der 
historischen  Anschauungen  ihres  Zeitalters^). 

Hier  also  liegt  die  Schranke  unserer  genetisch-historischen 
Betrachinngsweise.  Unser  Ziel:  die  von  aller  subjecthren  Bei* 
mischung  losgelOete  Darstellung  reiner  EntwieUung  ist  ein  Ideal 
so  unerreichbar  in  der  Wirklichkeit  der  Dinge,  wie  je  eines. 


')  Diesen  Gedanken  führt  sehr  lichtvoll  aus  ein  Wort  von  Piittison, 

angeführt  bei  K.  A.  Freeman,  Methods  of  historical  study  (18Ö(>)  b.  266. 

Vergl.  auch  S.  295. 
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Wir  werden  stets  von  dem  Unsrigen  humithun.  Ja,  mag  die 
üebeneugung  uns  noch  so  tief  eingeprägt  sein,  dnss  wir  in 
unserem  moralisclten  und  inteUectuellen  ürtheil  kein  abeolniee 

Wertlimass  der  Ihiige  besitzen,  iür  uns  bleibt  dieses  ürtheil 
dennoch  das  absolute. 

Und  wenn  dem  so  ist,  wenn  wir  uns  bewusst  sind,  unsere 
politischen,  wie  unsere  sittlichen  und  religiösen,  ja  anch  imairo 
inteUectnellen  Anschaaungsformen  nun  einmal  nicht  eliminiren 
XU  können  hei  unseren  historischen  Arheiten,  wenn  wir  in  Folge 
dessen  jedem  Anspruch  darauf  von  vornherein  entsagen  müssen, 
als  konnten  wir  darstellen,  wie  die  Dinge  wirklich  gewesen,  und 
uns  bescheiden ,  nur  zu  sagen ,  wie  sie  uns  erschienen  sind,  — 
stehen  wir  damit  nicht  vor  dem  Bankerott  unserer  Geschichte* 
anffassong,  ist  es  nicht  an  der  Zeit  umzukehren  und  Emst  ra 
machen  mit  jener  naiTsn  Anschanung,  die  uns  ja  doch  im  Bfatts 
steckt,  dass  der  Mensch  der  Gegenwart  mit  seinem  Denken  und 
Fühlen,  mit  seinem  Lieben  und  Hassen  der  einzige  Massstab  sei 
für  alles  geschichtliche  Leben  der  \  ergangenlieit  y 

Ich  ftlrchte  nicht,  dass  Jemand  nüt  Bewusstsein  diesen  Schritt 
wird  unternehmen  wollen.  Freilich,  wir  wollen  jenen  Widerstreit 
zwischen  Ideal  und  Wirklichkeit,  zwischen  Theorie  und  Praxis 
nicht  yerringern,  nicht  kflnstlich  zu  flherhrficken  suchen,  wir 
wollen  sein  Dasein  einfach  anerkennen.    Er  weist  uns  darauf 
hin,  dass  auch  diese  Anschauung,  der  wir  heute  huldigen,  nicht 
die  abschliessende  ist,  dass  eine  Zeit  kommen  wird,  welcher  sie 
veraltet,  „historisch*  erscheint.  Aber  noch  ist  ihre  Mission  nicht 
orfOllt  und  uns,  denen  die  genetische  Denkweise  zum  geistigen 
Lebenselement  geworden  ist,  kann  es  das  Zid  nicht  TerrQckeo, 
wenn  wir  uns  klar  machen,  dass  wir  es  doch  nicht  erreidien 
können.    Es  ist  hier  nicht  anders,  wie  auf  allen  Gebieten  des 
Lebens.    „Unser  Gani?  ist  ein  beständiges  Fallen",  ein  ewiger 
Gompromiss  zwischen  W  ollen  und  \  ollbringen. 

Nicht  also  um  eine  principielle  Lösung  des  Widers|nucli8 
kann  es  sich  handeln,  wohl  aber  um  eine  Ausgleichung  in  der 
Praads.  Und  diese,  meine  ich,  liegt  nahe  genug.  Gfrenetisdies 
Begreifen  und  naives  Beurtheilen  der  geschichtlichen  Vergangenheit 
—  mögen  sie  in  dt  r  Idee  noch  so  weit  auseinanderliegen,  in  der 
Wirklichkeit  treten  sie  zu  einander  in  die  fruchtbarsten  Wechsel- 
beziehungen, sie  bedingen  sich  gegenseitig,  sind  eins  ohne  das 


uiyiiized  by  Googl( 


Moderne  Geschichtsaaffaesung. 


35 


andere  undenkbar.    Wir  können  einmal  ohne  unser  Werthurtheil 
in  der  Geschichte  nicht  operiren  —  selbst  das  masaive  Gefüge 
roher  Oeschichtstabellen  durchdringt  sein  Hauch  — ,  wir  können 
es  nicht  streichen  und  die  Idee  der  Entwicklung  an  seine  Stelle 
Selsen.   Wohl  aher  kOnnen  WUT  es  dieser  Idee  hewosst  nnter* 
ordnen.    Und  das  eben  muss  unser  praktisches  Ziel  bleiben. 
Mit  anderen  Worten:  Was  wir  erstreben  und  von  uns  und  anderen 
verlangen,  ist  einzig,  dass  aller  geschichtlichen  Werthbeurtheilung 
▼drangehe  der  redliche  Versuch,  einer  jeden  historischen  Erschei- 
nnng  ihren  Platz  imEntwicklungszasammenhang  anzuweisen,  Yer* 
htitnisse  vnd  Menschen  genetisch  xa  begreifen.   Dann  erst  mag 
das  Ürihefl  in  seme  Rechte  treten,  für  das  wir  auf  diese  WeSse 
eine  sichere  Norm  gefunden  haben.    Und  eben,  je  mehr  jener 
Versuch   gelungen  ist.  desto  weniger   einseitig  wird   sich  das 
ürtheü  den  historischen  Ereignissen  aufdrängen,  desto  besonnener 
und  stichhaltiger  wird  es  —  eine  reife  Frucht  Tom  Baume  der 
Erkenntniss  —  sich  aus  dem  Zusammenhange  der  Dinge  selbst 
ergeben:  es  wird  nicht  aufgehoben  oder  Terdrftngt,  sondern  ge- 
reini^^t,  geläutert  und  vertieft  werden. 

Ich  glaube,  damit  ist  dann  auch  der  wichtigen  pädagotrischen 
Aufgabe  der  (ieschichte,  die  neben  ihrer  wissenschaftlichen  Auf- 
gabe einhergeht,  genug  gethan.    Die  Menschen  der  Gegenwart 
werden  sich  nie  das  Recht  nehmen  lassen,  Ober  die  geschicht- 
Ikhe  Vergangenheit  m  urtheilen,  wie  es  das  Recht  der  Zukunft 
sem  wird,  die  Summe  zu  ziehen  aus  den  Bestrebungen  und  Lei- 
stung'cn  unseres  Zeitalters.    Die  grosse  praktische  Aufgabe  des 
Historikers  aber  ist  es,  dieses  ürtheil  in  richtige  Bahnen  zu 
lenken.    So  wenig  er  sich  derselben  entziehen  kann,  ohne  sich 
an  seiner  Nation,  ja  an  der  allgemeinen  Bildung  der  Menschheit 
so  TersQndigen,  so  wenig  kann  er  dabei  des  Werthurtheils  ent- 
ratlien,  ohne  welohee  die  GFeschichte  dem  populären  Bewusstsein 
arm  und  leer  erscheinen  würde.    Aber  auch  hier  wird  er  sich 
stets    bewusst  bleiben,  dass  dem  historisclicn  Werthurtheil  das 
genetische  Begreifen  und  Verstehen  voranzugehen  habe. 

Und  von  diesem  Standpunkt  aus  schlichtet  sich  auch  meines 
Eracbtens  der  alte  Streit  Aber  die  Objectivität  des  Historikers 
Ton  selbst  Ctenetische  Betrachtung  und  historische  ObjecÜTitftt 
sind  fast  synon3rme  Begriffe:  beide  im  höchsten  8inne  unerreich- 
bar, aber  in  praktischer  Beschränkung  auf  das  Erreichbare  das 
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gememsame  Ziel  aller  unserer  heatigen  Qeecfaicfatechreibmig. 
Eine  subjecÜTe  d.  h.  Terstandeskxitiaelie  OeeefaiGlitsclureilniiig 

im  Sinne  des  18.  Jiduhumlerts  —  im  unsrigen  noch  von 
Schlosser  mit  so  grossem  Erfolge  vortreten  —  ist  heute  wissen- 
schaftlich unmciglich.  Alle  unsere  Forschung  ruht  aui  dem  Buden 
der  geneÜBchen  Denkweise,  ist  dämm  ihrem  Grandcharakter  nach 
objeethr.  Ein  Principienstreit  Über  diese  Frage  ist  hente  gegen* 
stimdsloe,  wenn  ancb  selbstverstindlich  die  grossen  individneUen 
Unterschiede  der  schriftstellerischen  Charaktere  darum  nicht  yer- 
schwumlen  sind  oder  je  verschwinden  werden.  Aber  ma^  ^Kt 
eine  den  reinen  Entwicklungsprocess  als  solchen,  der  andere  die 
Werthbeurtheilung  in  den  Vordergrund  stellen,  —  dennoch  stehen 
beide  auf  demselben  Boden  und  ringen  nach  demselben  Ziel 
Was  sie  scheidet,  sind  keine  sachlichen  GegensStse,  sondern  nur 
die  Gradesunterschiede,  die  indiTidueUen  Abstufungen  einer  und 
derselben  wisscuschaitlichen  An.<)chuuuug. 

Alles  Geschehene  als  ein  Gewordenes  zu  erfassen,  schwebt 
unseren  Bestrebungen  als  letztes  Ziel  rodr.  Wir  sind  uns  aber  —  noch 
einmal  sei  es  gesagt  —  Tollkommen  bewusst,  dass  dieses  Ziel  un- 
erreichbar ist.  üm  die  Entwicklung  der  Menschengeschiehto  rein 

auffassen  und  wiedergeben  /u  können,  müssten  wir  einen  Standpunkt 
ausserlialb  dieser  Welt  haben,  nicht  seliger  Menschen  sein.  W  ir 
wissen,  wie  imser  Urtheil  so  häutig  trübend  und  irreführend  unserer 
Erkenntniss  vorgreift  und  sie  in  falsche  Bahnen  lenkt  D&ss 
unser  Material  Ittckenbaft,  unser  Wissen  Stückwerk  ist,  predigt 
uns  jeder  Tag.  Es  wäre  unter  diesen  Umstanden  mehr  als  ge- 
wagt, wenn  wir  yersuchen  wollten,  wie  dies  in  der  That  w 
langt  worden  ist,  nach  Analogie  der  Xaturwisst-nschuften  zu  be- 
stimmten Gesetzen  der  geschichtlichen  Entwicklung^  zu  gelaniren. 
Gibt  es  solche  Gesetze  der  Entwicklung  und  des  Fortsciiritts  in 
der  Geschichte  —  und  wir  kOnnen  uns  den  Verlauf  der  Dinge 
ohne  sie  nicht  vorstellen  so  sind  sie  jedenfSUls  flElr  uns  nur 
ein  Gegenstand  des  Ahnens,  der  philosophischen  SpeculaÜon  und 
des  religiösen  Glaubens,  nicht  des  Wissens  und  Schauens.  Jede 
Zeit  und  jedes  Volk,  jede  Religion  und  Philosophie  legt  das 
eigene  Lebensideal  dem  Gani;  der  Geschichte  als  Ziel  des  Fort- 
schritts unter,  die  historische  Wissenschaft  als  solche  kennt  kein 
solches  Ideal   Von  dem  Strom,  in  welcbem  wir  dabingeingeD 
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werden,  können  wir,  rückwärts  gewandt,  nur  ein  ganz  kleines 
Stück  Obersehen,  vor  uns  liegt  dichter  Nebel:  Richtung  und  Ziel, 
Quelle  wie  Mündung  sind  unserem  Blicke  gleichermasseu  ver- 
.  borgen.  Wir  wissen  weder,  von  wannen  wir  kommen,  noch 
wohin  wir  gehen.  Kur  die  Bewegung,  in  welcher  wir  und  alles 
um  uns  flieh  befindet,  fühlen  wir,  aber  den  Bewegenden  sehen 
wir  nicht.  Auch  die  Geschichte  Termag  den  Schleier  nicht  zu 
heben,  der  das  Fiathscl  des  Daseins  umhüllt,  und  es  wäre  Schwär- 
merei und  vermessener  Wahn,  da  von  Gesetzen  zu  sprechen,  wo 
wir  bescheiden  kaum  von  Wahrnehmungen  und  beschränkten 
Erfahrungen  reden  können. 

Es  ist  eine  ganz  scharfe  Linie,  welche  Wissen  und  Glauben, 
empirische  Erkenntniss  und  religiöse  YorsteUung  scheidet,  — 
im  Interesse  beider  liegt  es,  dass  sie  weder  von  hüben  noch  von 
drüben  überschritten  werde. 


Ein  Henschenalter  Florentinischer  Geschichta 

(1250—1292.) 

Von 

0.  Hartwig. 

(FortseUong.) 

V. 

Die  im  Jahre  1267  nach  dem  Sturze  König  Maofred's  unter 
Beihilfe  semee  Besiegen  nach  Florens  zarQokfcehrenden  goeifiachea 
Verbaimteii  setcten  sich  aus  Teroohiedenen  Gruppen  susammen. 
Zu  ihnen  gehörten  Tomehme  guelfisehe  Adliohe,  welche  die  Siege 
KOnig  Karl  s  mit  erfochten  hatten  und  die  theil weise  um  so 
leidensclijiltlieliere  (i«^guer  der  «gestürzten  Hegierung  M  aren .  als 
sie  r&Diüien  entstammten,  die  ihrer  Tradition  nacli  ghibeiiinisch 
gesinnt  waren.  Qam  begeisterte  Anhänger  des  Papetos  warea 
natürlich  die  Mönche  und  Oeistiichen,  welche  das  dem  Oeruche 
der  Ketaerei  yerfallene  Regiment  mit  besonderem  Hasse  tst- 
folgten.  Aber  auch  zahlreiche  Kaufleute  und  wohlhabende  Bürger, 
welche  das  Brod  der  Verbannung  gekostet  liatten  und  die  Trej)pcD 
Fremder  auf  und  nieder  gesti^en  waren,  kamen  in  die  ersehnte 
Heimath  zurück.  Nicht  als  ob  zu  diesen  viel  niederes  Volk  ge- 
hört hätte.  Unter  den  Kauf  leuten  und  Banquiers,  wekhe  sich 
jetat  wieder  des  Anblicks  Ton  «San  GioTannis  Httrde*  erfrsutai, 
befiinden  sich  audi  Sprossen  adlioher  Geschlechter,  welche  die 
Nofch  zu  tüchtigen  Geschäftsleuten  geni.u  lit  luitte.  denn  ^bisogno 
fa  produomo*.  Ausdrücklich  wird  der  grosse  Aufsch^vung,  welchen 
Florenz  im  letzten  Drittel  des  13.  Jahrhunderts  in  commercieller 
Hinsicht  nahm,  mit  der  Vertreibung  der  Guelfen  aus  der  Stadl 
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hn  Jahre  1260  in  Verbindung  gebracht.  Sie,  in  alle  m<(glichen 

Lander  zerstreut,  hätten  den  Verkehr  ihrer  Heimath  mit  diesen 
aiisreknüpft  und  ii^esteii^ert  \).  Diese  Männer,  kühle  Recliner  und 
praktische  Geschäftsleute,  wareu  die  erbittertsten  Gegner  des  feu- 
dalen Regimentes,  das  die  Stadt  im  Inneren  zu  keiner  geordneten 
Verfasanng  und  nach  Anssen  zu  keinem  Frieden  mit  der  geld- 
bedürftigen, aber  auch  geldspendenden  Curie  kommen  Hees.  Jetrt 
wollten  sie  aber  tot  ÄJlem  für  die  in  den  bösen  sieben  Jahren 
erlittenen  schweren  Verluste,  die  ihre  Habe  in  der  Stadt  erfahren 
hatte,  entschädigt  ^ein.  Viele  der  Verbannten  waren  doch  auch 
arm  geworden  und  ^rar  manche  fanden  ihre  Häuser  und  Burgen 
zerstört  oder  in  temdem  Besitze. 

Um  das  so  Verlorene  wieder  zu  gewinnen  und  Rache  zu 
nehmen  an  den  Zerstörern  des  heimathlichen  Heerdes,  galt  es 
zunäc  hst  eine  kräftii^e,  rücksichtslose  Parteiregierung  einzusetzen, 
welche  hierzu  sowohl  die  sofort  zu  ergreifenden,  mehr  transitori- 
schen  Massregeln  traf,  als  auch  bleibende  Verfassungsverände- 
rungen  ins  Leben  rief,  welche  die  Rückkehr  des  ghibellinischen 
Fendaladeb  unmöglich  machten.  Darum  durften  die  Heimgekehrten 
die  Parteiorganistttion ,  die  sie  zusammengehalten  und  den  Sisg 
mit  herbeigeführt  hatte,  nicht  nur  nicht  auflösen,  sie  mussten 
sie  vieiraehr  zu  einer  bleibenden,  womöglich  die  ganze  Ooraune 
beherrschenden  ma(  h»  n.   Fnd  das  ist  aueli  geschehen.   Die  Con- 
stitoirung  der  gueltischen  i'artei  in  der  Stadt  zu  einer  geschlos- 
senen, unter  eigenen  Vorständen  sich  selbst  regierenden,  un- 
abhingigen  und  reichen  Körperschaft,  welche  die  Oomune 
beeinflusste,  sich  aber  Ton  allen  Wandlungen  derselben  in  ihren 
eigenen  Institutionen  kaum  an  f  echten  liess,  das  ist  das  wichtig^te 
Ergebniss  der  1267  mit  fr«  iii(ler  Hilfe  herbeigeführten  Umwälzung 
dieses  Gemeinwesens  für  dessen  ganze  spätere  Entwicklung.  Dass 
diese  KeTolution  sich  aber  nur  durch  Beihilfe  von  Aussen  hatte 
vollziehen  und  dann  behaupten  können,  das  zeigt  schon  die  Um- 
gestaltung, welche  man  der  Spitze  der  comunalen  Behörden  geben 
zu  müssen  glaubte. 

Die  Stadt  hatte  bis  dahin  ihre  Selbständigkeit  gegen  Kaiser 
und  Papst  durch  die  von  ihr  selbst  jahrlich  vollzogene  Wahl 

*>  ▼ilUni  VI,  8S.  Mit  Beraftog  anf  die  AatMgen  Uterer  Oewihrs- 
nftnoer« 
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ihres  höchsten  Beamten,  des  Podesta,  zu  erringen  und  m  nehem 
gewusst.  Jetzt  machte  man  aber  den  vom  Papste  zum  ..Friedens- 
stifter Tusciens"  ernannten  Führer  der  Gueltenpartei  ganz  Ita- 
liens, den  König  Karl  von  Anjou,  zunächst  für  den  Rest  des 
Jahres  1267  und  dann  sofort  auf  sechs  ^)  weitm  Jahre  als 
Podestlk  zom  Haupte  der  Stadtrerwaltong.  Wie  zwanzig  Jahrs 
zuvor  „König"  Friedrich  von  Antiochien  die  Stadt  dnreib  Yieare 
regieren  liess.  so  jetzt  ein  anderer  König.  Was  man  damals  auf  jede 
Weise  zu  bcseitig«'ii  gesucht  hatte,  fand  jetzt  die  Guelfenpartei 
ganz  in  der  Ordnung.  Einen  bedeutenden  Unterschied  gab  es  frei- 
lich. Hatte  der  Sohn  Friedrich's  IL  damals  mit  Hilfe  einaa  un- 
disoiplinirten  Adels  die  Stadt  verwaltet,  so  stand  jetzt  neben  dem 
Yicar  König  Karl's  ein  aus  zwölf  Mitgliedern  bestehender  Stadt» 
rath.  Diese  zwölf  Buonuomini,  je  zwei  von  den  Sechsteln  (sesti) 
der  Stadt  gewählt,  verwalteten  ihr  Amt  zwei  Monate.  Man  rief 
damit  die  zwölf  Vorsteher  (anziani)  des  V^olkshau])tmaana  (capi- 
tano  del  popolo)  von  1250  wieder  ins  Leben,  nur  dass  m»  eine 
andere  Stellung  im  Organismus  der  Verfassung  erhialten.  Dieser 
erlitt  jetzt  überhaupt  eine  gründliche  Umbüdung. 

Waren  vor  1250,  je  nach  dem  Stande  der  hanerlidieii  Au* 
torität  in  Florenz,  bei  der  Berathung  der  wichtigsten  Angelegen- 
heiten, dem  Abschluss  von  Verträgen,  der  Veranlagung  von 
Steuern,  bei  Kaufverträgen  und  Kriegserklärungen  u.  s.  w.  nur 
die  Vorstände  der  oberen  sieben  Zflnfte  und  dann  die  Vertretmig 
der  gesammt^  Gomune,  der  grosse  und  kleme  Stadinth  (consifißie 
genmle  et  speciale  del  Gomune),  gefragt  worden,  und  wam 
diese  Rathskörper  auch  noch  nach  1250  bestehen  gehlieben, 
so  verschob  sich  jetzt  der  Schwerpunkt  der  Regierung,  sowolil 
was  die  Gesetzgebung  als  was  die  Verwaltung  betrifft.  £r 
beÜEUid  sich  nicht  mehr  in  dem  aus  Adlichen  und  Bürgerlichea 
znsammengesetzten  Bathe  der  Gomune  oder  des  Podestä,  son- 
dern in  dem  VoUmitlie  (consigHo  del  popolo),  der  ebenso  wie 
der  andere  sich  aus  zwei  Rathen  zusammensetzte.  An  diesen 
Rath  brachten  die  zwölf  Kathsniänner  ihre  Anträge  zunächst,  und 
der  Volkshauptmann  leitete  die  Verhandlung  in  seinem  Käthe. 
Dann  erst  kamen  sie  an  den  Qemeinderath.  Denn  so  neuerongs- 


*)  IHe  Angabe  7illani*t,  data  die  firwUUmig  auf  10  Jabie  Mstt> 
geAmden  habe,  ist  felaeh.  Hartwig,  Qaellen  n.  Fonehnngea  II,  270,  Abb. 
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sfiehtig  man  in  Florenz  auch  war,  so  wenig  radical  verfuhr  man 
hier.     Wenigstens  jetzt  noch  nicht.    Die  bestehenden  constitu- 
tionoUen  Factoren  wurden  keineswegs  beseitigt  und  sofort  durch, 
neae  ersetzt.  Zeigten  sich  in  der  Staatsmaschine  Fehler,  so  riss 
man  das  Toifaaiidene  RBderwei^  nicht  weg,  sondern  schob  zwi* 
•dMn  dasselbe  ein  neues  Element  ein,  welches  die  Beibungen 
des  alten  Terhindem  und  die  Gkingart  der  Maschine  ausgleichen 
und   regeln  sollte.     Dadurch  entstand   freilich    eine   sehr  zu- 
sammengesetzte und  schwerfällige  Staatsmaschine:  doch  wusste 
man  ihren  Betrieb  dadurch  wieder  zu  beschleunigen,  dass  man 
die  SÜKungen  der  Terschiedenen  Bftthe  in  ein  und  dasselbe  Ge- 
binde und  oemlich  auf  dieselbe  Zeit  verlegte.   Aus  der  Ka- 
pelle einer  Kirche,  in  der  dieser  Rath  Besehluss  gefasst  hatte, 
kam  die  Proposition  in  Dringlichkeitsrällen  an  den  anderen  Rath» 
der  in  derselben  Kirche,  aber  in  einem  zweiten  Räume  tagte,  und 
so  konnte  man  doch  ziemlich  rasch  fertig  werden.    Von  der 
grössten  Wichtigkeit  war  es  jedoch,  wer  eine  Propositum  zuerst 
SU  berathen  hatte.  Da  der  Yolksrath  dem  des  Podestä  jetzt  Toran- 
ging,  so  hatte  jener  also  die  Initiati?e  in  den  wichtigsten  Staats- 
angelegenheiten.   Ohne  ihn  konnte  keine  wichtige  Angelegen- 
heit und  keine  Ausgabe  beschlossen  werden.    Diese  nacheinander 
Beschlüsse  tassenden  Räthe,  von  denen  der  erste  aus  den  Zunft- 
voiständen  und  Vertrauensmännern,  der  Credenza,  bestand,  denen 
dann  der  grosse  Rath  des  Gapitano,  der  190  Köpfe  zählte,  folgte, 
and  der  kleine  und  grosse  Rath  des  Podestü,  wehsher  300  Mit- 
glieäer  hatte,  bfldeten  in  fhret  Gesainmtheit  die  sogenannten  con- 
sigli  opportuni,  d.  h.  die  Gesanimtheit  der  constitutionellen  Körper- 
schaften.   Die  Erledigung  wichtiger  Fragen,  die  Besetzung  der 
Aemter  aller  Art  u.  8.  w.  musste  durch  sie  erfolgen      In  grossen 

^)  Da  hier  keineswegs  beabsichtigt  wird,  eine  Verfassungsgeschichte 
Ton  Florenz  zu  geben,  so  selie  ich  davon  ab.  die  Ansichten  anderer  über 
die  viel  umstrittenen  Verfassungstragen  wiederzugeben.  Wer  sich  ein  un- 
gefähres Bild  von  der  Verwirrung,  die  aul  diesem  Gebiete  herrsclit,  maciien 
w;il,  kann  die  drollige  Zusammenstellung,  die  Perrens  II.  94  gibt,  ansehen. 
Da,  so  viel  ich  weiss,  keine  Urkunde  aus  dem  Jahre  1207  vorlianden  ist, 
Vielehe  den  ganzen  Verl'as^iuigbupparut  in  Tbätigkeit  zeigt,  und  Yillani 
in  allen  Verfassnngsfragen ,  die  vor  seiner  Zeit  liegen,  uugenaa  isl,  wird 
man  schwer  sa  gans  featen  Ans&tsen  kommen,  nameDlUdi  d»  in  dieser 
Zeit  in  Blmu  aUes  in  atetem  FluMe  war.  Ben  Kamen  der  Getaminttieit 
der  RAihe:  Consigli  opportoni  hat  vna  Yillani  VII,  16  aafbewahrt  Er 


uiyiiized  by  Google 


42 


0.  Hartwig. 


Lebenstragen  des  Staatswesens  trat,  alle  diese  Rätlie  ü})errag«ii 
dann  noch  das  Parlament  zusammen,  d.  h.  die  Gesammtheit  aller 
Bürger. 

War  durch  die  Vielheit  der  Eäthe,  deren  Competenzen  nicht 
streng  geregelt  waren,  so  dass  man  hftnfig  erat  Ober  aie  be- 
scbliessen  mnsste,  die  Thfttigkeit  vieler  Bürger  schon  e^  in  In* 

sprach  genommen,  so  geschah  dieses  ftLst  noch  mehr  durch  die 
Wahlen  zu  ihnen  selbst.  Diese  erstreckten  sich  nämlich  nur  auf 
kurze  Wahlperioden  und  waren  keineswegs  einheitlich  geregelt 
Denn  die  Käthe  wurden  auf  sechs  Monate  ^).  und  theilweise 
wenigstens  Ton  localen  Wahlkörpem,  bei  denen  sich  der  EinflaaB 
der  alten  nnd  reichen  Familie  geltend  machte,  nadi  den  8esli, 
bestellt.  In  dem  Rathe  der  Comune  waren  Adel  nnd  Volk  ni 
i^leichen  Theilen  viTtretLn .  im  Käthe  des  Popolo  nur  die-ts. 
Die  Wählbarkeit  in  einen  iiath  war  au  daä  Alter  von  25  Jahren 
gebunden 

War  durch  diese  Verfassung  dem  Volke  ein  sehr  bedeoten- 
der,  —  ja  man  würde  sagen  kOnnen:  Ausschlag  gebender  An- 
iheil  an  der  Regierung  gesichert,  wenn  der  durch  seine  historisdw 

Stellung,  durch  seine  Geschftftskenntniss  und  allgemeine  Bildung 
und  Watleiitüclitigkeit  dem  gemeinen  Bnrtrersmann  do(  h  weit 
überlegene  und  zum  Herrschen  erzogene  Adel  seinen  Eintiuss 
nicht  noch  persönlich  zu  behaupten  verstanden  hätte,  so  waren 
die  PrärogatiTen  der  guelfisohen  Partei  noch  grossere.  Dem 
emen  Bestandtheil  der  Magistratur  bildeten  femer  zwei  anders 
Behörden,  Ton  denen  die  eine  ihrer  Natur  nach  nur  eine  tränst» 
torische  Bedeutung  haben  konnte,  und  die  andere  streng  genom- 
men nur  der  Vorstand  einer  Privatgeseilschaft  war.    Und  doch 

findet  sich  aber  auch  als  der  officiell  gebrauchte  Aasdruck  in  zahlreichen 
Actenstücken:  Le  Consulte  della  Repubblica  Fiorentina  pubbl.  da  A. 
Gherardi.  p.  29,  37,  90.  91  u.  p.  w.  ti.  p.  w.  Ich  bemerke  noch  aus- 
drücklieli.  dass  Villuni  das  Verhaltniss  der  beiden  Volksräthe  umkehrt, 
indeno  er  den  Rath  der  liuiidtTtnianner  vor  dem  der  Ziinfie  um]  der 
credenza  abslimnien  hisst.  In  der  Rejrel  sollte  den  Heselilnssfai^sungei!  der 
Rathe  des  Capitanos  die  der  Rathe  des  P(»d<.'slü  am  l'olgenden  Tage  nachfolfren. 

8o  nach  Marchionne  di  Coppo  Stel'ani  in  Deluüe  degli  Krudui 
Toßcani  T.  VIII,  S.  11. 

Einzelnes  bleibt  auch  hier  immer  l'raglicl».  Ich  kann  hier  nUÜ 
weiter  daraul'  eingehen.  Ueber  den  Unterschied  von  Adel  und  Volk  wlli 
weiter  unten  noch  gehandelt  werden. 
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wart'u  es  Behünit  n  von  der  ^rössten  actuellen  Bedeutung  ffüi  die 
Comune:  ich  nieino  die  sechs  liauptleute  der  Partei  der  Guelfen 
und  die  sechs  Capitaui  der  Genossenfichaft  ge^ea  die  Verbannten 
(Societas  confinatomm).  Mit  den  zwölf  Rathsberren  des  kOnig^ 
Iklien  Viean  lag  den  iwOlf  Vorsiftnden  dieser  beiden  Genoesen- 
schaften  die  Reinigung  der  Stadt  Ton  allen  ausgesprochen  ghibd- 
linischen  Elementen  ob.  Sie  konnten  verbannen  und  zurückrufen. 
Eine  Sentenz  von  ihnen  war  unwiderrutlich  gültig,  wenn  nur  von 
jeder  der  drei  Ivürperscbatten  ein  Mitglied  bei  ihr  thätig  gewesen 
war.  Sie  haben  denn  auch  bis  zum  Jahre  1269  die  Stadt  meiho- 
diach  und  grftndliek  geeftubert  Die  GhibeUinen  wurden  in  zwei 
grosse  Classen  geschieden,  tob  denen  die  eine  wieder  in  Tier 
ünterabtheilungen  zerfiel.  Da  gab  es  die  einfach  ghibellinisch 
Gesinnten,  als  venlikhtig  (sospetti)  verzeichneten,  die  man  nach 
dem  Grude  ihrer  Verdäcliti'j^keit,  bald  aus  der  Stadt,  der  Grat- 
schaft und  dem  District,  bald  nur  aus  der  Stadt  und  der  Graf- 
sehaft,  bald  nur  ans  der  Stadt  selbst  auswies  oder  in  ihr  znrUck- 
behidi,  jedoch  so,  dass  sie  jeden  Augeabliek  ihrer  Ausweisung 
gewärtig  zu  sein  hatten.  Ton  diesen  vier  Kategorien  Verdftoh- 
tiger,  deren  Zahl  man  auf  1(300  angegeben  tiiulet,  waren  die 
erbten,  aus  der  Stadt  ausgezogenen  GhibeUinen,  an  deren  Spitze, 
wie  immer,  die  Uberti,  Lamberti  u.  s.  w.  standen,  geschieden. 
Zwischen  diesen  und  der  Stadt,  die  sie  als  Rebellen  ansah,  war 
jedes  Verhältniss  abgebrochen.  Man  lebte  auf  Kriegsfuss  mit- 
mokäer.  Dieser  Rehden  waren  es  ungeflhr  1400.  Auf  Grund 
einer  Durchmusterung  der  ganzen  Stadtbevölkerung  und  der 
darüber  aufgenommenen  Speciahicten,  von  denen  uns  nur  einige 
Beste  erhalten  sind,  wurde  ein  Gesammtverzeichniss  dieser 
3000  Personen  angefertigt,  die  nach  den  Sesti  geordnet  in  ihm 
aufgef&hrt  werden^).  Die  Bflokkehr  der  so  Proscribirten  war 
jedoch  nicht  ganz  ausgeschlossen.  Die  drei  Behörden  hatten 
über  jeden  einzelnen  Fall  zu  befinden.  Die  Eidesformel,  welche 
der  wieder  zu  Gnaden  Aufgenommeue  vor  ihnen  zu  leisten  hatte, 
ibt  uns  aufbewahrt 

Die  Proscript ionslifiie  ist  uns  in  dem  sogenannten  Liber  del  Chiodo, 
das  der  Partei  der  Guellen  geliorte,  und  im  Bd.  XIX  der  Capitoli  del  Comune 
erhallen.  In  den  Delizie  degli  Eruditi  Toscani  Vill,  221—281  findet  sich 
ein  fehlerhafter  Abdruck  derselben. 

*J  Arciiivio  stor.  Itnl.   Ser.  IV,  T.  18,  S. 
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Deuten  schon  diese  Anordnungen  auf  eine  planm&ange,  den 
Scbein  wiUkfirlicber  persönlicher  Vergewaltigung  yermeidendeYer- 

l'ül^ung  und  Ausrottung  des  Ghibellinisinus  in  Florenz  hin.  so 
tragL'ü  andere  Massregeln  diesen  Charakter  noch  schärfer  zur 
Schau.  Nur  dass  sie  kaufmännischer  gehalten  sind.  Die  12(i0 
nach  Fiorens  zurückgekehrten  Ghibellinen  hatten  die  Thurme, 
Häuser  und  Guter  ihrer  Feinde  in  junkerlichem  Haase  und  Uebcr- 
mnthe  geschädigt  oder  aerstOvi  Jetat  kamen  diese  waatfksk  joA 
trieben  ihre  damaligen  Verluste  mit  Wucherzinsen  wieder  ein. 
Zunächst  wurde  eine  Taxation  des  Schadens,  den  die  GueÜen 
an  Haus  und  Hof  von  I2ü0  bis  1207  erlitten  hatten^  Torgenom- 
men.  Aus  den  einaelnen  Posten  zusammengesetzt,  ergab  sich 
hieraus  eine  Summe  wa  172160  Lire.  Sa  lag  nahe,  sieh  hier- 
für  an  die  CHlter  der  jetat  Terfaciebenen  Ghibelliaen  m  haKen. 
Um  das  mit  bleibendem  Erfolge  und  einer  Art  von  legslem 
Hintergrunde  zu  thun,  wendete  man  sich  an  den  Usurpator  th-r 
.  R^ichsrechte  in  Tuscien,  den  Papst,  und  dessen  Mandatiir,  den 
König  Karl,  und  bat  sich  Verhaltungsmassregeln  ans.  Auf  ihr 
Geheiss,  d.  h.  auf  ihre  Zustimmung  hin,  wurden  nun  die  Güter 
der  Ghibellinen  eingezogen  nnd  in  drei  Theile  seischlagen:  dn 
einen  erhielt  die  Stadt,  den  anderen  die  yertrieben  gewesenen 
Guelfen,  den  dritten  die  Parteiverwaltung  der  Guelfen  als  solche. 
Indem  so  die  Interessen  der  Comune  und  der  guelfisclien  Partei 
aufs  Unlösbarste  aneinander  gekettet  wurden,  war  es  den  ühibel- 
linen  fut  unmöglich  hier  je  wieder  an  ihrem  Beeitz  zu  kommflD. 
Der  mftchtige  Cardinal  Ottaviano  degl'  übaldim,  der  Frend 
Friedrich's  EL,  dem  man  das  Wort  in  den  Mund  legt:  Wem 
es  eine  Seele  gibt,  so  habe  ich  sie  für  die  Ghibellinen  verloren, 
soll  auf  die  Kunde  hiervon  sofort  g<'sagt  haben :  Seitdem  die 
Guelfen  von  Florenz  Geld  machen  kehren  die  GhibeUinen 
nimmer  zurück.   In  der  That,  seitdem  die  goelfische  Partei- 


')  Villani  Vn,  17:  IWino  noUle  d.  h.  Reldilhlimer  salbiita. 
Der  Papst  and  der  König  solleB  das  Mttel  aar  isMaiistlsdi  der  Bäte 
QaeUk  sngewieiea  haben.  Dtose  behielt  es  aber  für  immer.  Ob  die  fs- 
esmmte  DeisleUoag  Yillani's  von  des  Oifsaieatloo  der  Partei  eehea  fir 
diese  eretea  Jahre  eatrefliend  isl,  weise  ieh  nicht.  Die  iltesten  aistrtea 
deieelben  eind  Teiloren.  Die  eeehe  Ge|dtsai  sind  aber  ans  der  üitade 
▼on  1988,  die  J.  del  Lungo  im  Aieh.  elor.  IteL  L  e.  &  898  wfMttimAt 
hat,  nsehweiebar. 
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OKganisation  in  den  Besitz  toh  grossen  Geldmitteln  gekommen 
war,  ans  denen  sie  der  Stadt  gelegentlidi  Yorechttese  machte, 

und  sich  einen  voli>tän(li£r<'n  Beamtenstaat  ausbildete,  war  sie 
die  fi>te  Macht  der  Coniuue  geworden.  Sechs  Haupth'ute  stellte 
sie  an  ihre  Spitze,  von  denen  drei  dem  Adel,  drei  dem  Bürger- 
Stande  angebdrten.  An  dieser  Zusammenstellung  ist  nie  etwas 
geändert  worden;  dnrch  sie  blieben  die  adliohen  Familien,  selbst 
naehdem  sie  ans  allen  (Iffentlicben  Aemtem  verdringt  waren,  doch 
noch  immer  mittelbar  Ton  einigem  Einflüsse  auf  die  Geschicke 
drr  Stadt.  Ein  grosser  und  ein  kleiner  Rath  wurde  gebildet, 
ganz  nach  dem  Muster  der  Stadtverfassuug ,  ein  Sjndicus  ge- 
wählt, dessen  erste  Aufgabe  es  bildete,  die  Ghibellinen  anzu- 
klagen, nnd  ein  Siegelbewahrer.  Ehe  die  Partei  sich  einen  eigenen 
Palast  erbaute,  der  jetzt  nodh  in  seinen  unteren  Stockwerken 
erhalten  ist,  yersammelten  sich  ihre  Räthe  nnd  Magistrate  in  der 
Kirche  von  Santa  Maria  sopra  Porta. 

Die  Ghibellinen,  deren  Muth  stets  erst  daun  gewachsen  zu 
sein  scheint,  wenn  sie  sich  ausseriialb  der  üeimath  befanden,  ver- 
zichteten einer  solchen  furchtbaren  Organisation  ihrer  Feinde 
gegenüber  keineswegs  auf  eine  gewaltsame  Rttckkehr  in  die  Stadt 
Sie  gaben  sich  eine  fihnliche  Verfiusung  wie  diese.  Nur  wenige, 
80  scheint  es,  gingen  zur  siegenden  Partei  über  und  wurden 
dann  die  wüthendsten  Guelfen.  Alle  Hoffnung  autzugeben,  hatten 
die  Ghibellinen  auch  noch  nicht  nöthig.  Denn  keineswegs  hatten 
sich  alle  tuscischen  Städte  dem  Machtgebote  des  Papstes  und 
dessen  Vicar  gefOgt  Das  von  Parteihader  ganz  zemssene  und 
haltlos  hin  und  her  schwankende  Pisa  stand  jetzt  auf  ghibel- 
liniscber  Seite.  Siena  itihrte  das  Schwert  der  Partei.  Ihnen 
ge^enikhei  hatte  sich  jetzt  eine  Keilie  kleinerer  Orte  mit  Florenz 
und  Lucca  zu  einem  neuen  tuscischen  Bunde  vereinigt,  iles>en 
Heerhaufen  der  Generalvicar  König  Kacl's  aniUhrte.  Florenz 
überragte  in  diesem  aber  alle  Glieder  weitaus.  Namentlich  als 
Geldkraft.  Als  dex  König  1268  eine  Umlage  anssehiieb,  wurde 
Fknrenz  mit  1992  Pümd  eingescKüUzt;  die  flbrigen  elf  Gnelfen- 
städte,  Lucca  ausgenommen,  die  reichen  Guelfen  Sienas  aber  mit 
eingeschlossen,  hatten  2430  Pfund  aufzubringen  Einen  Bundes- 
genossen hatten  die  üiiibellinen  an  der  Eaubsucht  und  Grausam- 

O  Del  Qiudice,  Ck>dice  diplomatko      1,  6.  117. 
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keit  der  Franzosen.  Schon  im  August  1267  sah  sich  der  PafMi 
yenuilasst,  seinem  aFiiedensstifber*  in  Tnsden  za  schreiben  und 
ihn  zu  bitten  und  zu  ermahnen,  die  Orausamkeit  in  seinen  und 

der  Seinigen  Thaten  zu  vermeiden  und  sich  mehr  als  Sieger  denn 
als  Vollstrecker  der  Rache  zu  zeiiren  Aber  die  Bewohner 
Tusciens  waren  zu  sehr  vom  Parteihass  besessen,  als  dass  sie 
den  Sicilianem  hätten  ein  Vorbild  liefern  können.  Sie  mordetea 
sich  lieber  untereinander.  £ine  grosse  Zahl  der  TomelmisieB 
Exulanten  yon  Florenz  hatte  sieh  in  ein  GasteU  des  SieTetfaalss, 
San  Ellero,  geworfen.  Jm-Juni  1267  zogen  die  Florentiner 
unter  der  Führung  des  Marschalls  der  Iranzösischen  Truppen 
gegen  diese  Feste  aus,  hehii^t  rten  und  eroberten  sie.  Die  Sieger 
ijchonten  Niemanden.  Selbst  Weiber  und  Kinder  wurden  um- 
gebracht. Als  die  Florentiner  das  Castell  von  Giessa  erstürmtes, 
stCIrzte  sich  ein  JOngling  aus  der  Familie  Uberit  Ton  dem  Thunne 
der  Kirche  herab,  um  nur  nicht  den  Todfeinden  der  Seinigeny 
den  ßuondelmonti,  in  die  Hände  zu  fallen. 

Im   Grossen   und   (ianzen    warm    jedoch   die  Fortschritte, 
welche  die  Guelfen  machten,  nicht  von  Belang.    Den  Muth  der 
Ghibellinen  belebte  die  Hofinung,  dass  doch  Gonradin  Ton 
Schwaben,  den  sie  gerufen  hatten,  nach  Italien  herabsteigen 
und  ihnen  Hilfd  bringen  werde.   Da  beschloss  König  Karl  die 
Fnhrung  des  Krieges  selbst  in  die  Hand  zu  nehmen,  und  das 
Geschick  schien  ihm  auch  hier  zu   lächeln.     Alles  Hess  sich 
gut  an ,  um  jetzt  sogar  Siena  zu  unterwerfen.    l>ie  reiclien 
Banquiers  des  Papstes  aus  dieser  Stadt  waren  zu  Verrathem  an 
ihrer  Heimath  geworden.  Die  gewaltsam  von  ihr  unterwoiftnai 
kleineren  Gomunen  im  Süden  und  die  adlichen  Herren  der  be- 
nachbarten Gastelle  fielen  zu  ihren  Feinden  ab.  Montepnlciaoo 
ging  über.    Aber  der  Handstreich  auf  Siena  selbst  blieb  resultat- 
los.   Dafür  sollte  Po<r<j^il)onzi,  die  vielfach  umstrittene  Grenzfeste 
der  Grafschaften  von  l'loreuz  und  Siena,  in  die  sich  jetzt  an 
1200  Ghibellinen  geworfen  hatten,  erobert  werden.    AUe  guel- 
fischen  Städte  Tusciens  sendetoi  dem  Marschall  Karl's  Hilfii- 
trappen  dazu,  als  er  Mtte  Juli  sich  Tor  der  Stadt  lagerte.  Die 
aber  war  nicht  so  leicht  zu  gewinnen.    Am  20.  Juli  iSutete 
man  in  Siena  Sturm ,  um  den  Freunden  zu  Hilfe  zu  ziehen. 

^)  Brief  vom  4.  August  bei  Martine  et  Durand,  Tbesaaras  II, 515. 
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Die  Einachlieaeung  zog  sieh  in  die  Liage  imd  K^inig  Karl  munte 
dch  entsclilieaseii,  selbst  den  Oberbefehl  fiber  die  Belageinnig  zu 

Übernehmen.  Doch  ehe  er  dieses  that,  besuchte  er  im  August 
Florenz ,  wo  er ,  ehrenvollst  empfangen ,  acht  Tage  verweilte 
Aber  auch  der  berühmte  Krieger  vermochte  nichts  gegen  die 
tapferen  Vertheidiger  Poggibonzis.  Nur  yom  Hunger  getrieben, 
eigab  sieih  die  Besatzung  erst  am  SO.  NoTember  gegen  freien 
Abiag  mit  Hab  und  Gnt  Der  Cardinal  OttaTiaao  dUbaldini 
Termittelte  den  Vertragt).  Karl  benntcte  diesen  Erfolg,  der 
ihm  aber  kein  Gekl  eingetragen,  hatte,  um  seine  Freunde 
zu  besteuern.  Er  legte  im  Februar  1-08  den  verbündeten 
Städten  eine  Umlage  auf  zur  stärkeren  Befestigung  Poggibonzis; 
daitt  hatten  die  Florentiner  allein  jene  1992  Pfund  beizutragen. 
Aber  der  Bau  der  Mauern  Poggibonzis  kam  nicht  zu  Stande, 
und  Karl,  den  der  Papst  nicht  <^e  Grund  einen  Armen 
genannt  hat,  der  sein  Gut  unordentlich  Yerzehre'),  steckte  das 
Geld  in  seine  Tasche.  Mehr  noch  hoflfte  er  durch  die  Nieder- 
werfimg von  Pisa  herauszuschlagen.  Denn  gegen  diese  Stadt 
zog  der  König  vom  1(5.  December  von  f*oggibonzi  ah,  obwohl 
die  Nachrichten,  die  ihm  Clemens  IV.  Uber  den  Stand  seiner 
Angelegenheiten  in  Born  und  dem  Königreiche  zukommen  liess, 
ihn  nach  dem  Sflden  hätten  rufen  sollen.  Auf  die  Kunde  Ton 
der  nahe  bevorstehenden  Ankunft  Conradin's  von  Schwaben  war 
fast  das  gesammte  Königreich  Sicilien  von  dem  Fürsten  von 
des  Papstes  Gnaden  abgefallen  und  der  Abenteurer  Heinrich 
Ton  Castilien»  der  in  Rom  zum  Senator  gewählt  war,  stellte 
sich  immer  dentlicher  in  die  Reihe  Ton  dessen  Feinden.  Aber 
Karl  zog  gegen  Pisa,  yerwüstete  dessen  Gebiet,  gerirte  sich  als 
kaiserlicher  Vicar,  wozu  ihn  der  Papst  damals  noch  nicht  be- 
stellt hatte,  und   borgte  den  Feinden  Pisas,  den  Lucchesen^ 


^  Unter  den  Gten&iaen,  welche  die  Florentiner  dem  König  bereiteten, 
wild  aaeh  der  genannt,  dus  sie  ihm  die  berühmte  Madonna  Cimabne's 
leigten^  gewiss  sehr  charakteristisch^  wenn  vielleicht  anch  erfanden. 

*)  Perrens  II,  120  macht  den  Cardinal,  den  der  Papst  noch  am 
4.  Aagnst  der  rücksichtsvollen  Behandlung  KarKs  empfiehlt,  zum  Befehls- 
haber von  P..  in  offenbarem  Missverstindnisse  der  Ann.  Piacent.  Qhib.  ad  h.  a. 

Martine  et  Durand,  Thesaarus  IL  47_*.  Warum  Perrens  II,  122 
diese  Urkunda,  die  in  den  Mai  gehört,  in  den  December  aetit,  ist  nicht 
eraiehtlieh. 
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600  Pfuud  Pi'eimige  ab  Sogar  den  Floreatinern  wurde  dieses 
Anssaugungssystem  des  «Fhedensstiflers*  zu  arg.  Es  wäre  ister- 
essaolf  einmal  aus  den  Actonstficken  des  floreotiiiiseheii  imd 
neapolHamscIieii  ArobiTs  «uiwimnftngnstellep ,  weldie  Summen 

dieser  Podesta  und  Generalvicar  den  anhaltsamen  Fkrentinem 
nbf?epre.sst  hat.  Denn  was  darüber  bi>lK'r  veröffentlicht,  ist 
gänzlich  ungenügend  Ich  habe  keine  Zeit  gefunden ,  bei 
Durchsicht  der  Eegisterbände  der  Capitoli  mir  alle  die  Summen 
zu  notiren,  die  an  KSnig  Karl  gezahlt  worden  sind,  und  will 
hier  nur  snsammenstellen,  vas  sich  ftr  die  ersten  Monate  des 
Jahres  1268  naehw^en  Ilsst. 

Schon  am  18.  Januar  stellte  Karl  zu  Porto  Pisano  eine 
Vollmacht  an  seinen  Marschall  Johann  de  Braysilva  aus.  in  der 
dieser  ermächtigt  wurde,  6U0  üoldguideu,  welche  die  Floren- 
tiner ihm  yersprochen  hätten,  einzunehmen.  Am  13.  Februar 
quittirte  der  Mandatar  des  MarsehaUs  dem  Florentiner  Kimmerar, 
dem  GisteniensermSnch  Francesco  von  San  SalTatore  di  Settimo') 
im  Namen  des  Königs  und  seiner  Barone  über  diese  oder  eine 
andere  Summe.  Am  11.  Februar  wurden  Niccolo  de  Barro  und 
Mercaderio  de  (irassa  von  Karl  beauftragt,  jene  1992  Pfund  als 
Beitrag  der  Stadt  zum  Aufbau  von  Poggibonzi  einsuaeheiu 
Als  Karl  im  Mftra  Tusoien  veriiess,  kaufte  die  Stadt  von  deai 
inswischen  Tom  Papste  cum  Beichsvicar  in  Tnscien  besteDten 
Einige  *)  dasselbe  Poggibonzi  fthr  20  000  Pfimd.  Am  17.  Februar 
erklärt  der  Mandatar  Karl's  und  seiner  Barone  der  Doctor  der 
Decretalen  Egidio  de  Fuscarulis,  von  dem  eben  genannten  Käm- 
merer der  Comune  ^854  Pfund  und  vier  Soldi  aU  Eastbetng 


0  Karl  gab  dem  Papste  gegenttber  vor,  er  wolle  die  Apmurimwft' 
päaae  in  sichere  Htade  bringea«  Bs  nag  dies  MotiT  für  iha  nilgewiikl 
haben.  Sicher  hoffte  er  aber,  sa  dieser  »Qaelle  des  Paktolos*  sciBen  Sdists 

zu  füllen.  Erst  als  selbst  Tnsden  fQr  die  immer  leeren  Kessen  Karins  nichts 
mehr  hergab,  zog  er  nach  dem  Süden  ab,  «mehr  aas  Mangel  an  Geld  als 
auf  seinen  Rath",  meinte  der  Papst  in  einem  Briefe  TOm  2.  März  1268. 
Karl  verstand  schlechterdings  nicht  mit  Geld  nmzugehen.  £r  erinnert  ia 
manchen  Zügen  gar  sehr  an  die  Habsburger  Spaniens. 

')  Perrens  II,  131  u.  f.  Delizie  degli  Eruditi  Tose.  VIII,  218.  Wfistea- 
feld^s  Register  haben  mir  einip^e  unbekannte  Daten  geliefert. 

')  Die  Stadtkämmerer  von  Florenz  waren  damals  immer  Mönche  TOn 
2wei  Klöstern,  ein  ehrenvolles  Zeugniss  für  die  Ehrlichkeit  der  i^^rati. 
Del  Giadice  II,  1,  118.   Urkunde  vom  15.  Febmar. 
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auf  die  Summe  von  72000  Pfund,  welche  die  Comune  dem 
Könige  und  den  Seinigen,  und  zwar  30000  Pfund  an  den  Mar- 
schall, 30000  Pfund  an  den  König  als  Anleihe  und  12000  Pftmd 
als  Geschenk  an  den  König,  seinem  Caplan  und  seinen  Baronen 
versprochen  habe,  erhalten  zu  haben.  Der  König  fand  aber, 
dass  mit  dieser  Summe  sein  Guthaben  an  die  Stadt  noch  keines- 
wegs beglichen  sei ,  und  verlangte ,  dass  Egidio  derselben  einen 
kurzen  und  peremtorischen  Termin  setze;  dabei  taucht  das 
Verlangen  auf,  nicht  nur  den  Rest  des  geborgten  und  geschenkten 
Geldes,  sondern  auch  die  Quote,  welche  Florenz  für  die  166  Rei- 
sige, die  die  Stadt  zu  den  500  Rittern  des  tuscischen  Bundes 
zu  stellen  hatte,  zu  erhalten.  Wir  sind  Uber  den  Erfolg  dieser 
Thätigkeit  des  Doctor  decretalium  nur  theilweise  unterrichtet. 
Als  Beitrag  für  den  Sold  erhielt  er  jedenfalls  am  14.  März 
5810  Lire  pisanischer  Kleinmilnze  ausgezahlt.  Es  scheint,  als 
habe  der  König,  der  vom  24. — 30.  März  in  Florenz  sich  auf- 
hielt, dann  noch  einmal  selbst  am  27.  März  quittirt  ^).  Mit 
diesen  Contributionen  von  Seiten  der  Coniune  war  aber  der 
Aderlass,  den  Karl  an  Florenz  vornahm,  noch  lange  nicht  ab- 
geschlossen. Für  die  Ertheilung  von  Privilegien  und  dergleichen 
an  Florentiner  Kaufleute,  z.  B.  für  die  Erlaubniss,  aus  Pisaner 
Häfen  Waaren  auszuführen,  was  jetzt  verboten  war,  mussten 
diese  dem  Reichsstatthalter  ordentlich  bezahlen. 

Und  doch  nützten  alle  diese  Geldopfer  der  Stadt  jetzt  wenig. 
Der  König  hatte  über  Arezzo  am  31.  März  Tuscien  verlassen, 
am  7.  April  landete  Conradin  jubelnd  empfangen  in  Pisa.  So- 
fort entbrannte  wieder  der  grosse  Krieg  im  unteren  Arnothale 
zwischen  Pisa  und  Lucca,  und  das  von  den  Florentinern  theuer 
erkaufte  Poggibonzi,  welches  von  einer  schwachen  Besatzung 
von  Sangeminianesen  bewacht  war,  fiel  sogleich  an  Conradin 
ab.  Dieser  versuchte  seine  Kräfte  nicht  an  dem  von  einer  fran- 
zosischen Ritterschaar  vertheidigten  Florenz,  sondern  suchte  sich 
im  Juni  nur  mit  dem  Senator  Heinrich  von  Castilien  in  Ei)m 
zu  vereinigen ,  um  nach  seinem  Erbreiche  zu  ziehen.  Das 
suchten  die  Florentiner  mit  dem  Marschall  König  Karl's  zu 
verhindern.     Am  24.  Juni   zogen   sie  aus  der  Stadt  in  der 


")  Delizie  degli  Eruditi  T.  VIII,  219,  und  Del  Giudice  1.  c.  II, 
1,  124,  Anm.  1. 

Deutsche  ZeiUchr.  f.  Oeschichtaw.  1889.  II.  1.  4 


Digitized  by  Googl 


50 


O.  Hartwig. 


ftichtung  nach  Südosten,  um  Conradin  die  Strasse  von  Siena  nach 
Rom  zu  verlegen.    Die  Florentiner  hatten  den  Marschall  Johann 
von  Braysilva  bis  Montevarchi  geleitet.    Als  die  Ortskundigen 
getriMiten  sie  sich  nicht  in  das  Detil^  hinein,  welches  bei  Laterios 
den  Eingang  in  die  Tbalebene  Ton  Areiiio  bildet.  Um  so  soi^ 
loser  drangen  die  provenfalisclien  Bitter  in  demselben  vor,  wuidoi 
aber  hier  Ton  dem  Hersog  Friedrich  von  Oesterreicb,  weldier 
von  Siena  lierbeigeeilt  war,  überfallen  und  fast  gänzlicl»  aut- 
gerieben.   Dit'  so  schwere  Niederlau;e  d«  r  Franzosen  führte  einen 
Rückschlag  der  allgemeinen  Stimmung  zu  Gunsten  Conradin's 
in  ganz  Tnseien  herbei.   So  stark  war  derselbe  ,  dass  selbit 
Florenz  schwierig  oder  doch  unsicher  wurde,  demeos  IV.  musefte 
den  Podestik  des  Königs,  den  Provem^alen  Isnard  Hugolin,  des 
Grafen  Guido  Guerra,  ja  sogar  seinen  eigenen  Legaten  Wilhelm  i 
von  Tonneux  auffordern,  keine  Veränderung  in  der  Stadtverfassung  i 
zu  Uuguodten  des  Königs  zuzugeben  und  sich  nicht,  wie  er  ?er* 
nominen ,  in  Verhandlungen  mit  dessen  Feinden  eumilassen 
Doch  glaubte  der  Papst  selbst  in  persönlichen  Fragen  einleakea 
zu  müssen.  Euizelne  Florentiner,  die  noch  von  ihm  ezcommani- 
cirt  waren,  weil  sie  dem  von  ihm  gesendeten  Podesta  Jacopo 
de  Collemedio  ^)  das  Salar  noch  schuldeten,  wurden  wieder  in  den 
Schoss  der  Kirehc  aufgenommen.     Doch  bald  war  der  Papst 
wieder  von  aller  Sorge  frei.    Die  Niederl^e  Conradin's  bei 
Tagliacozzo     welche  der  König  den  Florentinern  und  Laochesei 
sofort  anzeigte,  und  die  Hinrichtung  des  letzten  legitimen  j^^rosBes 
des  staufisdien  Hauses  gab  der  guelfischen  Partei  m  üeher- 
gewicht  wie  nie  zuvor.    Sei  es  nun,  dass   die  französischen 
Podestaten  Karl  s  sich  in  Florenz  »ehr  missliebig  gemacht  hatten, 

Marlene  et  Durand.  Thesaurus  II. 

')  S.  oben  I,  S.  4»).  Jakob  von  Collemedio  war  laciiAch  nie  Podestt 
in  Florenz  gewesen.    Doch  sollte  er  l)ezahlt  werden. 

')  Der  nicht  ganz  zutrefreiid»'  Nanu'  für  die  Schlacht  ist  in  Florenz  ent- 
standen und  durch  die  sofjciiaiuiten  Gesta  Fiorentitioriiin  in  die  Chn^niken 
und  die  Divina  Comedia  gekommen, —  Selbst  den  Floreiilinern  war  die  Hin- 
richtung Conradin's  zu  arg.  Villani  sucht  den  lieiligsten  Vater  von 
der  Mitschuld  an  ihr  irei  zu  hallen.  VII,  29.  Herr  Perrens  kann  »ick 
auch  diese  Gelegenheit  nicht  entgehen  lassen,  um  seinem  Grimme  gtgtu 
deutsches  Wesen  Ausdruck  zu  geben.  Er  citirt  bei  dieser  Gelegenheit  l> 
einem  Atbem  Voltaire  and  J.  de  Haistre  gegen  das  rönsisch-deutsehe  Kaittt- 
reich  n,  152. 
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oder  man  in  der  Stadt  fllrchtete,  der  EöniVr  könne  seinen  Sieg 
such  gegen  sie  zu  stark  ausbeuten:  durch  Vermittliuig  des 
Papstes  suchte  man  beim  Einige  die  Ernennung  eines  Pode- 
staten  italienischer  Nationalitftt  zu  erreichen^).  Der  Papst  em- 
pfahl dem  Könii^e,  den  Grafen  Guido  Giierra  zai  bestellen.  Das 
that  der  KöniL(  zwar  nicht,  doch  eniannte  er  in  der  Tliat  einen 
Italiener,  der  ihm  vom  Papste  im  Allgemeinen  empfohlen  war, 
einen  Malatesta  de  Verolo  (Verucolo)  von  Rimini.  Im  November 
12d8  ist  er  schon  in  Florens  nachweisbar').  In  Verbindung 
mit  ihm  haben  dann  die  Ghielfen  die  Stadt  Ton  allen  ghibellini- 
sehen  Elementen  gründlich  gereinigt.  Ist  doch  die  grosse  "Ver- 
bannungsliste vom  Iii.  üecember  12()8  datirt  Weniger  energisch 
zeigte  sich  die  Comune  gegen  die  ghibellinischen  Feinde  der 
Nachbarschaft.  Sie  unternahmen  erst  im  Mai  des  folgenden 
Jahres  einen  erfolglosen  Zug  gegen  Poggibonii,  den  die  Sienesen 
mit  einem  Einfall  ins  Elsathal  beantworteten,  als  Kdnig  Karl 
in  der  Person  des  Jehan  Bertauld  Herrn  von  Nangis  ^)  einen 
Vicar  mit  einer  Abtheilung  französischer  Ritter  nach  Tuseien 
geschickt  hatte.  Dieser  warf  sich  am  17.  Juni  1209  ^)  mit 
seiner  und  der  Florentiner  Kelterei  höchst  ungestüm  auf  die 
Sieneeen,  welche  im  Begriff  waren,  die  Belagerung  von  Colle 
oofzugeben,  da  sie  den  Anmarsch  des  fiorentinischen  Fussrolks 
in  Erfiihrung  gebracht  hatten.  Die  gnelfischen  Reiterschaaren 
erfochten  einen  Tollstindigen  Sieg.  Guido  Novelle  salvirte  sich 
glücklich  mit  seiner  Umgebung,  aber  Provenzano  Salvani ,  die 
Seele  der  ghibellinischen  Partei,  bliei)  mit  den  gefürchteten 
deutschen  Reisigen  auf  dem  Schlachtfelde.  Die  Franzosen  gaben 
keinen  Pardon,  die  Florentiner  schlugen  ihrem  verhassten,  viel 
gefürchteten  Feinde  den  Kopf  ab.   Ein  rachesflchtiger  Genese 

'>  Martine  et  Durand,  Thesaoras  II,  629.  Ich  setze  hierbei  vorant, 
daea  das,  was  der  Papet  so  bestinimt  vorhersagte,  auch  eingetreten  i«t,  nnd 
daas  das  Ganse  ein  abgekartetes  Spiel  iwisohen  dem  Papst  and  derOomnne  war. 

*)  Del  Qiadiee  II,  1,  8.  286. 

«)  Areh.  stor.  Ital.  8er.  IV,  T.  XVIII,  8.  862. 

Naageo.  Weashalb  Perrens  diesen  Proven^alen,  der  n.  a.  Con- 
radin  seinen  Tod  anzeigte,  Sire  von  Hangest  nennt,  ist  mir  nnverstftndlicb. 
Sein  Vorname  wird  allerdings  sehr  verschieden  geschrieben,  z.  B.  auch 
Bricaadi.  (Saint-Priest  III,  ;389.)    Die  Italiener  nennen  ihn  Giambertaldo. 

^)  Ueber  das  Datum  kann  kein  Zweifei  bestehen.  8.  Quellen  und 
Forscliuiigen  II,  280,  Anm.  1. 
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trup  diesen,  auf  eine  Lanze  gespiesst,  durch  das  Lager.  Es 
war  eiue  schwere  Niederlage,  weklie  liier  die  Sienesen  erlitten. 
Doch  ist  es  übertrieben,  wenn  die  Florentiner  Chronisten  sie 
mit  der  von  Montaperti  Tergleichen.   Denn  das  guelfische  Heer 
wendete  eich  nicht  g^gen  Siena,  sondern  zog  nach  Florenz  zurfiek, 
obwohl  das  FussTolk  yon  drei  Stadtsechsteln  von  Florenz  nach 
Celle  nachgezogen  kam.  Der  Tod  Pnrrenzano  Salvani's,  weldier 
in  Siena,  ohne  in  Amt  und  WünU  n  zu  stehen,  seit  einem  Jahr- 
zehent  der  einflussreichste  Mann  gewesen  war,  war  der  unersetz- 
lichste Verlust,  den  die  ghibellinische  Partei  erlitt.    Denn  nun 
regten  sich  in  Siena  die  reichen  guel£schen  Adelsfamilim  wieder 
und  besetzten  Montaldno.   Pisa  machte  im  April  1270  andi 
seinen  Frieden  mit  König  Karl  auf  eririgliehe  Bedingungen  hin, 
und  der  neue  »Stut tluilter  des  Königs,  Guido  von  Montfort,  be- 
drängte mit  neuen  Truppen  Siena  vom  Süden  her.   Durch  seine 
Verheirathung  mit  einer  Tochter  des  Grat'enhauses  der  Aldo- 
brandeschi, das  schon  seit  lange  mit  Siena  verfeindet  war,  gab 
dieser  dem  Kampfe  noch  einen  persönlichen  Charakter.  Doch 
waren  die  Bedingungen,  unter  denen  die  Sienesen  jetzt  mit  dem 
Könige  abschlössen,  noch  ganz  glimpfliche.  Dieser  wollte  offenbar 
vor  seiner  Expedition  na»  Ii  Tunis  wenigstens  für  den  Augenblick 
in  Tuscien  Frieden  haben  und  der  Pisaner  Flotte  sicher  sein. 
Die  Sienesen  versprachen  ihre  Stadtver£assnng  zu  refonniren  und 
die  Guelfen  znrQckzuriifen.   Aus  vier  Ton  der  Comune  Totge- 
schlagenen, der  römischen  Kirche  gehorsamen  Personen  i^te 
der  König  oder  sein  Yicar  den  Podestä  und  Capitano  del  popok) 
aus;  die  Geiangciun  werden  gegenseitig  ausgetauscht;  den  Sie- 
nesen sind  dieselben  liandelsvortheile  zui^estauden  wie  den  Pi- 
sanem;  erst  wenn  die  städtischen  Parteien  untereinander  Friede 
geschlossen  haben,  darf  der  König  oder  sein  Yicar  die  Stadt 
betreten^).    Auf  diese  und  andere  Bedingungen  hin  einigten 
sich  am  4.  August  die  Vertreter  der  Comune  und  Ghiido  von  Mont- 
fort in  Lucignano.    An  die  Stelle  des  Podestaten  Guido  NoveDo 
trat  Palmerius  Martim  von  Fano,  der  sich  von  Gottes  und  des 


<)  Die  Verträge  vom  4.  August  bei  Saint-Priest  IV,  246  n.  f.  Atf 
Omnd  des  ttbeireichen  Aetenmateriales,  das  in  Sieoa  aber  dieae  Zeit  ^m- 
banden  iat,  liesse  tich  eine  sehr  eingehende  Darsteliong  dieser  ürnwÜBasf 
geben.  Wir  können  Mer  nieht  aof  eie  weiter  eingehen. 
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Königs  Onftden  Podeste  Bennfc^).    Die  Sienesen  feierien  am 

Himmelfahrtstage  ilircr  Schutz{i;itronin ,  den  l').  August  ,  ilir 
«grosses  Stadtfest,  als  wäre  nichts  vorgefallen.  Aber  kurze  Zeit 
darauf  mussten  doch  die  Ghibellinen  die  Stadt  verlassen,  in  der 
jetzt  das  Ansehen  des  Königs  Karl  fast  unbedingter  herrschte, 
ab  in  Florena. 

Hier  hatte  nach  dem  Siege  von  Golle  das  BtUrgerheer  der 

Stadt  in  Verbindung  mit  den  französischen  Truppen  allerlei  "Vor- 
theile  über  die  ghibellinischen  Adliclien  der  (Jrafsi  hat't  erfochten. 
Das  Casteü  von  Ostina,  das  den  Pazzi  gehörte,  wurde  geschleift. 
Dann  zogen  die  Schaaren  den  Lucchesen  zu  Hilfe  gegen  die 
Pisaner,  welche  sich  hinter  ihren  Manem  hielten.    Es  kam  an 
keinem  bedeutenden  Zusammenstosse  mehr.   Seit  dem  October 
hatten  entsetzliche  KegengUsse  den  Arno  Ober  seine  Ufer  ge- 
triel)en.    Holzstämme,  welche  der  Strom  von  den  Bergen  herab- 
geführt, und  die  an  den  Brücken  der  Stadt  sich  festgesetzt  hatten, 
stauten  das  Wasser  in  die  Höhe,  das  so  hoch  und  so  rasch  in 
die  Stadt  drang,  dass  viele  Menschen  ertranken.    Die  dritte  der 
ahen  Brücken,  Ponte  della  Trinitä,  wurde  von  dem  Wasser- 
schwall schliesslidi  hinweggerissen.    Dasselbe  Schicksal  erlitt 
darauf  die  unterste,  Ponte  della  Carraja.    Ein  böser  Winter 
folgte.    Die  Stadt  konnte  ihren  Geldverpflichtungen  kaum  n:u  h- 
kommen.    Noch  im  December  erklärte  sie  an  den  königlichen 
Vicar,  sie  werde,  den  königlichen  Briefen  entsprechend,  hundert 
nene  Reisige  in  ihren  Sold  nehmen,  aber  nicht  mehr  nach  dem 
alten  Bundesvertrage  die  alten  bezahlen.  Der  Vicar,  der  die  Stadt 
in  Strafe  genommen,  und  dessen  SOldner  sich  an  Hab  und  Gfot 
der  Stadt  und  eiu/eliirr  TMirger  schadlos  gehalten  hatten,  musste 
.sir  h    dazu  be(juenien,   seine  Ansprüche  zurückzuziehen   und  alle 
Forderungen  mit  der  empfangenen  Summe  von  7740  Pfund  kleiner 
Pfennige  als  erledigt  zu  erklaren      Jetat  erhoben  die  Florentiner 
«ich  direct  ihre  Stimme  bei  dem  KOnige  und  baten  um  die  Zu- 
Sendung  eines  Podeste  italienischer  Nationalität,  um  Schutz  ihrer 
Rechte  gegen  ihre  auswärtigen  Feinde  und  die  Uebergriflfe  seiner 
Statthalter.    In  einem  ausserordentlich  gnädigen  Kescripte  vom 


O  Pslmerias  war  einer  der  beiden  königlichen  Abgetandten,  die  im 
Mai  den  PHeden  swisohea  Pisa  and  Florenx  vermittelten. 

•>  Saint-Prieet  m,  88ft  n.  f. 
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4.  Januar  1270,  in  welcher  Karl  die  Stadt  ihrer  Treue  wegoi 
höchlichst  helohte  und  ihre  Interemen  mit  den  seinigen  ideni»- 

ficirte,  versprach  er  alle  die  ihm  „weise,  wohl  und  ehrerbietigst* 
vor^retragenen  Wünsche  der  Stadt  zu  erfülU-n  Doch  ernannte 
der  König  den  Grafen  Taddeo  von  Montefeltre  und  Urbiuo,  den  ihm 
der  Papst  schon  früher  empfohlen  hatte,  erst  nach  langem  Zögern, 
am  13.  Juli  1 271,  zu  seinem  stellyertretenden  Podeste  in  FliMrenx  % 
Da  Pisa  im  April  1270  mit  dem  Könige  Frieden  geschlossen 
hatte,  konnte  die  Feindschaft  zwischen  den  alten  Anhän<?em 
Kurl's  und  der  Seestadt  nicht  fortbestehen.  Am  2.  Mai  kam  in 
Pistoja  der  Friede  zwischen  Pisa  und  Florenz  nebst  einzelneu 
kleinen  tuscischen  Städten  wirklich  zu  Staude.  Die  alten  Feind- 
seligkeiten sollen  Tergehen  und  yeigessen  sein,  keine  Partei  soll 
den  Feinden  der  anderen  beistehen,  ausgenommen  die  Verpflich- 
tung gegen  den  König  Karl,  die  Pisaner  Tenrichten  auf  jede 

Verl)indung   mit   den  Ghibellinen   von  Florenz;    sie  wollen  alle 
von   (iiest  r  Stadt  Vertriebenen  als  auch  von  ihnen  gebannt  an- 
sehen, mit  Ausnalime  derjenigen,  die  seit  zwei  Jahren  in  Pisa 
ansässig  sind.  Alle  tuscischen  Feinde  des  Königs  werden  binaeD 
60  Tagen  nach  Veröffentlichnng  des  Vertrags  aus  Pisa  aus- 
gewiesen; die  Florentiner  in  Pisa  sollen  yoir  dem  Stra%eiichts 
behandelt  werden  wie  Pisaner,  die  ihnen  entzogenen  Güter  zu- 
rückgegeben und  alle  Pisaner  freigelassen  werden :  sie  dürfen 
mit  ihren  Waaren  Pisa  und  dessen  Gebiet  frei   passireu,  Sulz 
und  Lebensmittel  von  dort  frei  einführen  und  haben  Ton  ihren 
übers  Meer  kommenden  Waaren  nur  die  bisherigen,  nicht  sa 
erhöhenden  Zölle  zu  bezahlen.  Die  Florentiner  vers^radien  toQa 
Gegenseitigkeit  in  allen  den  ihnen  zugestandenen  Begünstigungen 
gegen  Pisa  und  wollen  sich   auch  bemühen,   mit  Beihilfe  des 
Königs  den  Papst  zu  bestimmen,  die  über  Pisa  ergangeneu  geist- 
lichen Censuren  zurückzunehmen.  Zweitausend  Pfund  Gold  wurden 
als  Strafe  für  den  Brecher  dieses  am  5.  Mai  in  Pisa  ratificirtea 
Friedens  festgesetzt*). 


>)  Del  Giadioe  U,  1,  116. 

')  Del  Oiodice  II,  1,  235.  TSddeo  war  1270  Podest4  in  Loees, 
1272  in  Siena.  Podeitik  von  Florens  war  1270  als  Yicar  Karl*«  noch 
Berardo  de  Raiaao,  niebt  Ariane.   1278  war  er  PodesU  in  Rom. 

*)  Das  Friedensinstniment  ist  mitgethettl  im  Aussöge  ▼on  Anusirtts 
d«m  Jüngeren  ad  h.  a.  u.,  in  den  Deliaie  degli  Brnditi  Toseaai  IX,  41 
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Man  .sieht,  dieser  Friede,  der  im  Wesentlichen  dem  von 
1250  ent.spricktf  zeigt  die  beiden  Ötädte  noch  als  gleichwerthige 
Michie.  Man  kami  besweifeln,  dass  aich  Florenz  zu  demflelben 
▼eniaiideii  liSIto,  wenn  KSidg  Karl  äm  nicht  dringand  gewtbiwht 
Uttto,  imd  die  Stedi  ielbst  nicht  in  Folge  ihrer  Verheerung 
durch  den  Arno  der  Ruhe  bedürftig  urwesen  wäre. 

Da  also  Siena  seinen  Frieden  mit  König  Karl  gemacht  hatte, 
auch  Pisa  und  Lucca  im  September  ihre  ewigeu  Kriege  durch 
einen  Friodensschluss  unterbrachen,  so  könnte  man  glauben,  es 
aoien  für  Tuscien  jetrt  bessere  Zeiten  herau^ezogen.  Das  war 
aber  doch  nnr  im  Allgemeinen  der  FaU.  Die  Qhibellinen,  welche 
jetzt  ans  den  grossen  Städten  ausgestoesen  wurden,  setzten  sich 
üiurull  wie  gehetztes  Wild  zur  Wehre.  Einzelne  Burgen,  die 
noch  in  ihrem  Besitz  waren,  mussten  ernstlich  belagert  werden, 
der  Kleinkrieg  war  noch  das  ganze  Jahr  hindurch  in  vollem 
Gang.  Die  Flnrentiner  leisteten  dem  Vicar  des  Königs  hierbei 
wiil%  Heeresfolge*  Gewiss  stellten  sie  auch  den  grösst»  Theü 
der  Truppen  cbsu,  deren  BeMlshaber  aber  der  Vicar  des  Königs 
war.  Ihre  Chronisten  erzählen  die  Vorgänge  aber  so,  als  ob  sie 
der  leitende  Tlieil  bei  den.selben  gewe.sen  seien.  In  Folge  hier- 
von sind  sie  denn  auch  so  consequeut,  Thaten,  die  ihrer  Ge.sin- 
nung  wenig  aur  Ehre  gereichen  würden,  auf  ibrt  Rechnung  zu 
sefaBSB.  So  soU  die  Comnne  bei  König  Karl  im  FriUgahre  1270 
angefragt  haben,  was  sie  mit  einigen  auf  ihrer  Flucht  ^on  Siens 
nach  dem  €asentino  aufgegriffenen  Ohibellinen  ans  der  Familie 
Uberti  anfangen  .solle;  der  Kcinig  habe  befohlen,  sie  zu  köpfen 
und  einen  noch  unmündigen  Knaben  ihm  zu  .senden,  den  er  dann 
in  den  Kerkern  von  Capua  habe  umkommen  lassen.  Die  That* 
aache  ist  msweifalhafl  richtig,  dass  am  8.  Mai  1270  mehrere 
Nschkommen  des  Betten  von  Florenz  in  dieser  Stadt  hingerichtet 
worden  sind.  Das  geschah  aber  im  Namen  des  königlichen 
Vicars.  Ist  der  König  selbst  hierüber  vorher  befragt  worden, 
so  hat  das  auch  sein  Stellvertreter  geihan^).    Die  tapferen  und 

nach  dtti  in  Florenz  eriialienen  I  rkuiiden  in  den  Lihri  delle  Riforniagioni 
26  u.  29.    Der  Friede  wird  der  „z.vcito"  f^enannt.    Merkwürdig  int.  dass  g 
meiner  Villani  nicht  gedenkt,  noch  merkwürdiger  freilich,  dass  Perrene  ^ 
ihn  nicht  kennt. 

Guido  de  Corvariu  bei  Muratori,  Scriptores  XXIV.  675.  Der 
▼erzweifelte  Kampl  gegen  die  Curie  hatte  viele  Ghibcllinen  seit  Friedrich  II. 
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hochgemuthen  Söhne  Farinata's  degli  Uberti  sollen  mit  einem 
Scherz  auf  den  Lippen  in  den  Tod  gegangen  sein. 

Nachdem  sich  Fnceochio  mid  andere  Cartdle  der  siegreiehai 
Partei  ergeben  hatten,  moaste  sieh  auch  Poggibonri  dem  Chndo 
von  Montfort  unterwerfen.  Die  alte  Ghibellinenfeste  wurde  diefjes 
Mal  bis  auf  den  Grund  zerstört.  Die  guelfisch-an<^ioviiiische 
Partei  war  die  Siegerin  geblieben  und  König  Karl's  Macht  schien 
für  immer  befestigt  zu  sein.  So  sah  er  auch  selbst  jetzt  seine 
Lage  an.  Denn  nun  erst  lieas  er  seine  Tior  Kinder,  welche  bis 
dahin  roiaorglich  in  der  ProTonoe  snrnckgeblieben  waren,  n 
sich  nach  Italien  kommen.  Am  11.  Mai  1270  veriieasen  sie  seme 
getreue  Stadt  Florenz  auf  der  Durchreise  nach  dem  Süden. 

Und  doch  gab  es  Elemente  genug,  welche  Italien  noch  in  Auf- 
regung erhielten.  Mit  Karl  hatten  die  leitenden  Mächte  Italiens, 
das  Papstthnm  nnd  das  au&trebende  BOrgerthum  der  Städte^  dsa 
ersten,  spftter  oft  wiederholten  Versnch  gemacht,  einen  Feind 
ihrer  nationalen  Entwicklung  dnrch  einen  anderen  zn  TerdrSogea. 
Sie  empfanden  es  gleich  damals,  dass  sie  nur  einen  Herrn  mit 
einem  anderen  vertauscht  hatten.  Und  ein  sanfter  und  uneigen- 
nütziger Gebieter  war  König  Karl  am  allerwenigsten.  Auch  seine 
proyen9alischen  Ritter  erwarben  sich  nirgends  Freunde.  Wie 
selbst  die  Florentiner  sie  gerne  wieder  los  geworden  wiien  vad 
sie  mit  italiemschen  Statthaltern  yertanscht  gesehen  bitten,  sabea 
wir  schon.  Wie  hfttte  sieh  der  specifiseh  italieniselie  Gmt  —  deoa 
von  einem  National prefühl  in  unserem  Sinne  zu  reden,  wäre  fSr 
diese  Zeiten  noch  verhüllt  —  nicht  auch  in  der  Institution  regen 
sollen,  die  wie  kaum  eine  andere  ein  Product  dieses  Geistes  ist? 

Papst  Clemens  IV.  war  am  29.  November  1268  gestorben. 
Drei  Jahre  lang  Hess  ea  der  Oegenaata  der  italienisch  xaad  fian- 
lOsisch  gesinnten  Cardinftle  au  keiner  Papstwahl  kommen.  Ein 
kirchliches  Interregnum  war  eingetreten  wie  da^s  politische  nach 
dem  Tode  Kaiser  Friedricli's  II.  Der  Mittelpunkt  des  hierarclii- 
schen  Systems  der  Kirche  schien  sich  auflösen  zu  wollen  und 
allee,  was  dem  Volke  im  Getümmel  der  Zeit  noch  heilig  ge- 

gegen  die  Olanbensanschanangen  der  Zelt  Terbittert  und  mit  einem  salikM 
Stoidsmns  erfflUt.  Wir  stOHen  eehon  Jetst  aaf  AeosseraogCD,  die  mao 
dein  Zeitalter  der  RenaiMaiice  entoprnngen  denken  Itönnte.  —  VilUni 
VIII,  85  hat  sieh  hier  wieder  einen  Zatemmenheng  eonstmirt,  der  oiebt 
exittirt. 
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bHeben  war,  mitergtlien  so  soUen,  imd  das  in  dem  Momente,  in 
welchem  der  angeblich  schlimmste  Feind  der  Kirche  gftnalich 

niedergestreckt  war  und  das  dogmatische  System  der  mittel- 
alterlichen Kirche   sich  in  seinem  alles  umspannenden  bis  ins 
feinste  Detail  gegliederten  Aui'baue  zur  nie  Ubertrotfenen  Aus- 
bildung zusammenfasste.    In  Viterbo,  wohin  jetzt  der  Sitz  der 
Onrie  Tcriegt  za  eein  ecfaien,  erschhig  der  SUÜhalter  König  KarFa 
in  den  geweihten  R&umen  der  Catiiedrale  aus  Blutrache  den  yon 
dem  Krenzzug  zurückkehrenden  und  darum  ganz  besonders  um- 
friedeten Prinzen  Heinrich  von  England,  den  Sohn  luchard's  von 
Cornwallis,  und  Hess  den  Leichnam  durch  die  Kirche  und  die 
Strassen  der  Stadt  schleifen.   Eine  solche  S(  handthat  an  heiliger 
Stätte,  die  freilich  späteren  Zeiten  nnr  ab  Vorbild  für  die  Aus- 
bildung der  Mordteehnik  in  geweihten  Bäumen  und  in  besonders 
heiligen  Momenten  dienen  sollte,  erregte  ungeheures  Anibehen. 
Selbst  König  Karl  konnte  sich  dem  Eindrucke,  den  sie  gemacht, 
nicht  ganz  entziehen.    Doch  verzieh  er  dem  hohen  Mtirder  bald 
wieder.    Dagegen  erhob  das  Gewissen  des  italienischen  Volkes 
seine  Stimme  gegen  die  hadernden  Cardinäle  durch  den  heiligen 
BonftYentmra.  Zorn  ersten  Male  wurden  ihnen  Gondavezellen  ge- 
bant,  Uber  denen  man  sehüesalioh  das  Dach  wegnahm,  damit  der 
heilige  Geist  sich  leichter  auf  sie  herabsenken  könne,  wie  einer  der 
intt-rnirten  Cardinäle  scherzte.    Endlich  wurdt-  am  I.September 
1271   Theobald  von   Piacenza,  also  ein  Italiener,  gewählt.  Er 
weilte  freilich  zur  Zeit  noch  als  Patriarch  von  Jerusalem  im 
heiligen  Lande. 

Diese  seine  bisherige  Stelhmg  mnsste  die  Blicke  Gregor's  X. 
Ilher  die  Wirren  Italiens  hinans  auf  die  Weltstellung  des  Papst- 
thums, auf  die  dringenden  Bedürfnisse  der  gesammten  Christen- 
heit lenken.  Diese  verlangte  nach  Schutz  des  heiligen  Landes, 
das  die  Ungläubigen  nach  und  nach  wieder  ganz  in  ihren  Be- 
nta^  sa  bringen  drohten.  Um  aber  einen  Zug  zur  Wieder-  • 
erobenmg  des  Verkxrsnen  unternehmen  zu  können,  war  es  nöthig, 
▼or  Allem  in  der  Christenheit  selbst  den  Frieden  wieder  henra- 
stellen  tmd  die  lediglich  egoistische  Politik  Karl's  zu  brechen  und 
den  höheren  Zwecken  dienstbar  zu  machen.  Xiclit  als  ob  der 
Papst  die  Macht  des  Königs  habe  zerst(>ren  wollen.  Er  trat 
yielmabir  zunächst  lür  seine  Machtstellung  in  Tuscien  und  der 
Lombftrdei  ein.   Aber  wie  in  Deutschland  geordnete  Zustände 
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hergestellt  und  ein  Friede  zwischen  dem  römischen  Könige  und 
Karl  voD  Anjou  angebahnt  werden  sollte,  so  sollten  auch  die  an 
sich  unbedeutenderen,  aber  um  so  niher  liegenden  Gonfliete  in 
Italien  beseitigt  werden.  Dazu  setzte  der  Papst  nun  auch  in 
Florenz  seine  Macht  ein,  von  wo  aus  ja  die  Parteinam^,  die 
jetzt  alle  Welt  erfüllten,  ausgegangen  waren. 

Nach  seiner  Inthronisation  hatte  der  Papst  eine  alljj^eineine 
Kirchen  Versammlung  nach  Lyon  für  das  Jahr  1274  ausgeschrie- 
ben. Auf  der  Heise  dahin  kam  er  schon  am  18.  Juni  1273  nach 
Florenz.  In  seinem  Gefolge  be&nd  sich  das  Cardiaalaeolieg. 
Der  König  Karl  und  dessen  Schwiegervater,  der  Tertnebens 
Kaiser  Balduin  von  Constantinopel,  waren  schon  seit  dem  14.  Juni 
dort.  Der  Papst  stieg  im  Palast  seiner  Banquiers,  der  Mozzi*), 
in  Uitrarno  ab.  die  Fürsten  in  verschiedenen  (Quartieren.  Solort 
begann  der  Papst  seine  auf  die  Aussöhnung  der  Parteien  in 
Florenz  gerichtete  Thätigkeit  Am  12.  Juli  hatte  er  die  Genng- 
thunng,  das  Friedensinstrument  durch  die  Syndid  der  Parteisa 
linterzeichnen  und  die  Tor  seinem  Palaste  in  der  Nihe  der  BrAdos 
Kubaconte  bis  in  das  Flussbett  des  Arno  hinein  versammelte 
Vülksgenu  inde  den  Frieden  beschwören  lassen  zu  kr.nneu.  Es 
war  fast  mehr  ein  Friede  zwischen  den  Führern  der  ghibelli- 
nischen  Partei  in  Tusden,  dmi  Grafen  Ghudo  NoyeUo  und  Simone, 
dessen  Bruder,  und  den  Florentinem  als  zwischen  den  beidan 
Parteien  dieser  Stadt.  Wie  die  Dinge  aber  jetzt  lagen,  musstai 
die  GJrafen  und  die  Vertriebenen  die  Kosten  des  Versöhnungs- 
werkes last  allein  tragen.  Die  Grafen  unterwerfen  sich  dem 
Könige,  dessen  Vicar  und  der  Kirche  vollständig.  Sie  üttnen 
ihre  Burgen  in  Tuscien  dem  Könige,  der  sie  besetzt  hält,  so- 
lange er  BeichsYicar  ist,  und  nach  ihm  der  Kirche  für  zwei  Jahre 
oder  länger.  In  einer  besonderen  Urkunde  wird  dem  Qrvte 
Guido  Novello  noch  garantirt,  dass  er  für  das,  was  er  tot  der 
Krnennung  Karl  s  zum  lieichsvicar  in  Tuscien  gethan,  nicht  diesem 
und  dessen  Vicare,  sondern  allein  dem  Papste  zu  Hechte  steheu 
soU.    Die  Ghibellinen  von  Florenz  können  nur  mit  Einwilligung 

')  Der  letzte  der  Grafen  Mozzi  igt  in  unseren  Tagen  in  einem  Zimmer 
des  Hinter^'ebäudes  des  Palastes  seiner  Väter  gestorben  ,  nachdem  er  die 
letzten  Reste  des  Verini>o-ens  vergeudet  lintte.  F.r  lebte  von  dem  Verkaufe 
des  Silbergeschirres  der  Fiunilie.  da?  eine  vornehme  Dame  ihm  aua  Milr 
leid  gerettet  hatte,  wie  sie  mir  selbst  erzäiüte. 
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des  Königs  in  ihre  Heimath  aEurflekkehren,  nachdem  sie  Geisedn 

gestellt  wie  die  Gräften.  Ninr  ihre  Frauen  und  die  Kinder  unter 

10  Jahren  sollen  lieinizielieii  und  die  Familien  ihren  Tniniobilien- 
besitz  zurückerhalten.  Denen,  welche  nicht  zurückkehren,  weist 
der  König  den  Aufenthaltsort  an.  Alle  werden  von  dem  Kirchen- 
baone  gelöst^). 

Trotxdem  dass  durch  diesen  Frieden  den  GhihelHnen  nur 
ein  Aeosserstes  zugestanden  war,  woDte  ihn  König  Karl  nicht 

zur  Ausfuhrung  kommen  lassen.    Es  scheint  fast  so,  als  ob  er 
den  Papst,  w^elcher  vielleicht  den  alten  Plan,  lu  ii  hstuscien  zum 
Kirchenstaate  zu  schlagen,  wieder  aufgenommen  hatte,  fast  mehr 
fürchtete  ab  die  florentinischen  Ghibellinen.    Auf  keinen  Fall 
sollten  aber  diese  ein  Stutzpunkt  bei  der  Ansführung  desselben 
werden.    Vier  Tage  nach  dem  Abschlüsse  des  Friedens  bedeutete 
der  Befehlshaber  König  Karl's  den  Unterhändlern  der  Ghibellinen , 
die  Stadt  zu   vorlassen        Das  geschah  auch  eilends,  und  der 
Papst  folgte  ihnen  bald  nach.    Er  begab  sich  ins  Mugellothal 
zum  Cardinal  Ottaviano  degli  Ubaldini.     War  der  Papst  wohl 
auch  gegen  den  König  persönlich  erbittert,  wie  die  Chro- 
nisten das  Tersichem,  so  verhinderte  ihn  doch  seine  Umgebung 
und  die  allgemeine  Lage  der  Dinge  seinem  Missmuth  einen  zu 
(Ituflirhen  Ausdruck  zu  geben.    Datür  wurde  aijer  der  Kirchen- 
bann ühvr  Florenz  verhänfrt.    So  gross  war  dw  Groll  des  Papstes 
gegen  die  Stadt,  dass  er  im  December  1275  aui'  der  Rückkehr 
Ton  Lyon  nach  Rom  die  Stadt  zwar  wieder  Ton  ihm  löste,  weil 
er  sie  passiren  musste,  um  über  den  stark  angeschwollenen 
Arno  setzen  zu  können,  sie  aber  sofort  wieder  ezcommunicirte, 
nachdem  er  glücklich  wieder  ausserhalb  ihrer  Thore  angekommen 


*)  Die  beiden  Urkunden  sind  sa  Tenehiedenen  Stellen  wiederholt  ge- 
druckt   Zossoimen  bei  Lami,  Honnmenta  eccL  Fl.  I,  499. 

*)  Der  König  hatte  ihnen  unmittelbar  vor  Ankunft  des  Papstes  am 
19.  Juni  Freibriefe  ansgesteUt.  Ai«h.  stor.  ItaL  8.  m,  Toi.  22,  8.  288. 
Hier  eind  auch  die  Vamen  der  Faiteihiupter  genannt  —  Der  Vertrag  mit 
den  Grafen  Onidi  blieb  bestehen.  Denn  am  26.  Juli  sendete  Karl  Ab- 
geordnele  naeh  Popirf,  wo  die  Orafsn  und  deren  Vasallen  ihm  Trene  schwören 
eolHen.  Der  Graf  Simone  verliess  im  folgenden  Jahre  wegen  Erbatreitig- 
kelten  mit  seinem  Bruder  Guido  Mo^elio  die  ghibellinische  Partei  und 
machte  seinen  Frieden  mit  Florenz.  Giomale  stor.  dt'i^li  Arch.  Toscani  III,  98. 
Der  älteste  Sohn  Guido  NoTello's  sollte.  10  Jahre  in  der  üaft  Karl's  bleiben. 
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war^).  Die  Florentiimr  freoleii  nch  deashalb  des  Todes  dies« 
ftindfleUgen  Papstes,  der  wenige  Tage  liiemi^  am  12.  Jainir 
1276,  bei  Areszo  eintrat.  Die  8ladt  hatte  den  Pkipst  aaeli  nidd 

ntrr  durch  ihren  unversöhnlichen  Hass  gegen  ihre  eigenen  Söhne 
gereizt ,  fast  noch  verletzender  hatte  sie  desisen  Pläne  mit  Pisa 
durchkreuzt.  Ja  sie  hatte  sich  dieser  Nachbarin  gegenüber  noch 
gnelfiscber  gezeigt  als  König  Karl  —  Yoraiiigesetst  dass  deaseii 
offidelle  Politik  eine  ehrliche  war*).  So  sdiwach  ivar  noch  du 
natumaleEmpfinden  in  ihr  und  gans  Ton kleinlichem  Particnlarisiim 
und  rober  Habsucht  Qberwucbert.  Nichts  ist  daher  thörichitf 
als  die  gnelfische  Partei  zur  Trätrerin  der  nationalen  Idee  zu 
machen.    Sie  war  es  so  wenig,  als  die  trhihellimsche. 

Pisa  war  mit  der  Kirche  und  dem  Könige  ausgesöhnt.  Die 
Stadt  zahlte  diesem  1273  7500  Pfund  pisaner  Pfennige  sa  dsflses 
schmählichem  Kriege  mit  Genna.  Im  folgenden  Jaloe  stellte  ne 
fUnfkig  Sdldner  dasn.  Das  Tsrhinderte  die  Gnelfen  Tnsetens  sber 
nicht,  einen  Kriegs/.u«^  g^n^'^  noch  immer  sehr  reiche  Stadt 
zu  unternehmen  und  deren  Grenzburgen,  welche  sich  in  den  Hän- 
den ]>iipstlicher  Castellane  befanden,  wegzunehmen.  Zum  Vor- 
irsnde  diente,  dass  die  Pisaner  einige  Häupter  der  gnelfigchea 
Partei  ans  der  Stadt  vertrieben  hatten  *).  Mit  dieser  sbUMsaa 
die  Florentiner,  Lucchesen,  Sienesen,  Pistojesen,  Aretiner  md 
anderen  Guelfen  am  80.  September  1274  einen  neuen  Bundfle* 


liu  Jahre  1278  wurde  er  gegen  seinen  jüngeren  Bruder  Wilhelm  ausgetaosciit. 
Archiv,  stör.  Ital.  öer.  IV.  T.  1.  S.  246. 

*)  S.  hierüber  den  1.  Excurs  am  Schlüsse. 

Das  ist  allerdings  stark  zu  bezweifeln.  Schon  1274  sagten  die 
Qrsfcn  von  Bitmo,  der  König  «ei  von  ihrem  Kriegszuge  gegen  Pisa  nntcr 
riehtet,  sie  leien  die  Freunde  des  Kdnigt.  Tronei,  Mem.  di  Pisa  S.  flO 
bei  K o  p  p  B  Bseon  1.  3. 119.  Wihrand  der  Sehlaeltl  tob  Asciaao  beftnd 
lieh  der  VJear  KerPs  im  Heere  der  Gnelfen.  Bei  der  gans  sweldeatign 
PoUtik,  die  König  Karl  namentlieh  seit  der  Wehl  KOnig  Rodolfe,  den 
Beschwerden  des  Papstes  Aber  ihn  bei  dem  Könige  von  Tnnknkk  asd 
der  AvssOhnang  des  Paliologen  mit  der  Kirohe  einiehlog,  ist  se  sehr  leicht 
möglich,  dass  die  Pisaaer  von  AnliMig  an  TOn  ihm  betrogea  werden  äsi 
In  ihrer«  Yenweiflang  wendeten  sie  sieh  gegen  den  Anegang  1S74  ss 
Radolf  Ton  Habsbarg,  der  ihre  Qesaadte  1875  mit  den  seiaigen  sa  des 
Papst  schickte.    Cenni.,  Monnmenta  d.  p.  II,  SSO. 

')  Woher  Roncioni  die  bestimmte  Nachricht  hat,  die  Florentiner 
h&tten  durch  eine  Gesandtschaft  die  vertriebenen  Gnelfen  aafgefordcri,  n 
ihnen  xa  kommen^  weiss  ich  nicht. 
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vertrag.  Der  Krieg  hefj^ann  sofort,  gegen  den  Willen  des  Königs, 
wie  selbst  die  Pisaner  annahmen,  und  den  des  Papstes,  der  die 
AIImt*'-^'^  duich  den  Predigennönch  Joliann  Ton  Viterbo  excom- 
ommciren  liess^).   Die  Piaaner  yerloren  am  5«  November  1274 
di8  Oastell  toh  Montopoli,  worden  am  9.  September  1275  sehr 
empfindlich  bei  Aseiano  geschlagen  nnd  mussten  sidb  1276  ihren 
Feinden  unterwerfen,  nachdem  die.se  ihre  mit  einem  tiefen  Wasser- 
graben (t'ossü  Uinuuichi)  verstärkte  Landwehr  am      Juni  1270 
forcirt  hatten       Gesandte  des  neuen  Papstes,  Innocenz's  Y.,  der 
am. 3.  März  dem  König  Karl  das  Reichsvicariat  ttber  Tuecien 
erneuert  hatte,  waren  sohon  mit  Boten  des  Königs  Tor  dieser 
Niederlage  am  6.  Jnni  in  Pisa  angekommen,  um  den  iUeden 
hersnatellen.    Gegen  ihr  Verbot  war  der  Angriff  der  Gnelfen  am 
9.  Juni  erfolgt.    Am  13.  Juni  wurde  dann  der  definitive  Frieden 
geschlossen:  die  Pisaner  mussten  die  vertriebenen  Guelfen  wieder 
aufiiebinen,  au  Lucca  einige  Caetelie  ausliefern  und  den  Floren- 
tinern die  Zollfreiheit  zugestehen,  welche  die  Pisaner  bei  ihnen 
genossen,  ein  Resultat  also,  das  zu  dem  durch  drei  Jahre  sich 
hinaehenden  Kriege  in  gar  keinem  Verh&ltnisse  stand'). 

Die  innere  EntwicUung  Yon  Florenz  hatten  diese  jährlichen, 
immerhin  doch  nur  auf  kurze  Zeit  stattfindenden  Mobilmachungen 
auch  nicht  aufhalten  können.  Da  man  jetzt  mit  Siena  in  Frieden 
lebte,  war  die  Ruhe  im  Aruothale  doch  eine  viel  grössere  als  früher, 
wenn  auch  die  ghibellinische  Partei  hier  ebenso  wenig  ausgerottet 
war,  als  in  Unteritalien.  Immer  noch  fanden  die  aus  den  Städten  yer* 
tridbttien  Adelsgeschlechter  auf  den  Burgen  ihrer  Parteigenossen 
im  Mugello  nnd  in  den  Grenzgebieten  der  Romagna  sichere  Zu- 
fluchts>tätten.  Um  so  mehr  waren  daher  die  Städte  darauf  bedacht, 
diese  durch  Gewalt  oder  durch  Kaut"  an  sich  zu  brint^en.  Wie 
die  Lucchesen  gegen  die  Djnasteu  Ton  (Joryaria  yorgingeu,  hat 

')  Guido  de  Corvaria  1.  c.  ]».  GS5.  Das  Sclireiben  des  Papstes  ▼om 
September  1275  bei  Dal  Borgo,  Scelti  diplomi  S.  266.  Ich  fasse  die  kriege- 
rischen Vorgänge  nur  gaos  kurz  zusammen. 

*)  Dieses  ist  der  fosso  Anionico  Villani's.  Der  Verlost  der  Plsaner 
bei  dieser  Niederlage  seheint  nieht  so  gross  gewesen  «i  sein,  wie  der  bei 
Aseiano  erlittene.  Gnido  de  CorTsria  ist  glaabwfirdiger  eis  Yillani. 
Die  Pisaaer  hatten  die  Landwehr  sehwaeh  besetat,  da  sie  keinen  Angriff 
mehr  erwarten  konnten. 

*)  Das  Frledenslnstniinent  in  AnaatIgen  in  den  Delide  degli  E.  T. 
IX,  42,  bei  Ammirato  ad  h.  a.  n.  RoneionL 
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einer  tob  diesen  uns  enäUt,  Nicht  viel  enden  Terftalmn  die 
Florentiner  gegen  die  GnidL  Die  Famüie  war  in  eush  gespattee 
und  arg  yerschnldet.   Wm  der  eine  Zweig  der  Famflie  noch  tob 

dem  Districte  von  Empoli.  Montemurlo  und  Montevarcbi  u.  s.  w. 
besass,  kaufte  die  Gemeinde  von  dem  l^t'alzgraten  Guido  Salva- 
tico  im  August  1273,  um  dessen  Florentiner  Gläubiger  zu  Ite- 
friedigen  und  die  Hintersassen  des  Grafen  der  Gerichtsbarkeit 
der  Stadt  zu  unterwerfen.  Bei  dem  engen  Bunde,  in  welchen 
die  Gomune  mit  dem  König  Karl  stand,  fimden  diese  guelfischen 
Feudalherren  keinen  Rückhalt  bei  ihm.  Er  hatte  Ton  Mitte  Juni 
1273  bis  in  den  August  liinein  in  Florenz  residirt  und  /ahlreiche 
persönliche  Beziehungen  angeknüpft  und  befestigt.  Das  machte 
sich  auch  für  die  innere  Entwicklung  der  Stadt  sehr  bemerklich. 

Zahlreiche  Florentiner  traten  in  den  Dienst  des  Königs. 
Manche  wurden  au  Podestaten  der  ^on  dem  Könige  aUtSngigea 
Stftdte  Tuseiens  und  der  Lomhardei  ernannt.  Aher  auch  in  seuMm 
unteritaliBchen  Reiche  finden  wir  so  viele  höhere  Beamte  ans 
Florenz,  wie  aus  keiner  anderen  Stadt  Itah'ens.  Ein  (ilu  rardo  au> 
Florenz  war  Vicar  in  Malta,  ein  Taddeo  Castellau  von  Clarenza 
in  Achaja,  ein  Lucasinn  rnmmaudant  von  Aquila  in  den  Abruzzeu, 
zwei  seiner  höchsten  Justizbeamten,  ein  Aldobrandino  und  jener 
Taddeo  waren  von  dort,  wie  sein  Leibarst  Tonunaso,  der  an* 
gleich  Mitglied  der  staatlichen  Prflfungsoommission  filr  Medicmer 
an  der  Universität  Neapel  war.  Saly  und  Bello  aus  Florenz 
dienten  dem  König  als  Absehreiber  von  Handschriften  \).  Die 
Geldmänner,  deren  Karl  vor  Allem  bedurfte,  —  hatte  er  doch 
seine  Kronjuwelen  an  tuscische  Kaufleute  versetzt,  von  denen  er 
sie  1274  wieder  einlöste  —  erfreuten  sich  seines  hesoodenn 
Schutzes  gegen  gute  Bezahlung,  und  so  Terhxeiteten  sie  sich  raadi 
m  seinem  Reiche  von  SidHen  bis  tief  nach  Frankreich  hinein  ^. 


')  Archivio  8t.  Ital.  8er.  IV,  T.  4,  S.  153:  IV,  5,  184-,  IV,  4,  aö7; 
IV,  5,  181;  IV.  1,  246:  III.  21^,  427;  III,  25,  194;  IV,  4,  183. 

^)  Arcli.  St.  Ital.  III,  23,  46.  In  Messina  hatten  die  Florentiner  N?boD 
1273  eine  Loggin.  1.  c.  III.  22,  28.  Das  nu-rkwnniige  Test-amenl  eines 
Flon'ntiners  in  Bar  sur  Aulie  l»ei  Lanü,  Mon.  Eecl.  Flor.  III,  1662.  —  Dein 
Tiunnus  Tnycus  kamen  Nacliriclileu  über  die  Schlacht  auf  dem  March- 
felde aus  Briefen  von  Kauf  leuten  zu,  die  dort  gewesen.  Den  Brief,  weichen 
Rudolf  von  Habsburg  nach  der  Schlacht  an  die  Florentiner  richtete,  bei 
allein  dieser  Chronist  aufbewahrt  —  Die  Verfolgung,  welche  die  ilelie> 


I 


Digitized  by  Google 


FloreDtiner  Geschichte  1250—1292. 


63 


Als  Karl  die  Augustalen  Kaiser  Friedrich's  II.  durcli  seine  Car- 
linen ersetzen  wollte,  berief  er  1278  den  Florentiner  Francesco 
Fonnica  ab  Münzmeister.  Im  Castello  Capuano  schlug  dieser 
seine  Mdmstitfce  auf 

Noch  in  einer  gana  anderen  Benehting  war  die  Einwirkung 
KOnig  KarlV  wd  die  Stadt  um  nicht  zu  unterschteender  Bedeu- 
tung. Der  König  beschleunigte  den  Aut  lösungsprocess  der  alten 
Feudalaristokratie.  In  den  Städten  war  der  Gecfensatz  von  Adel 
und  Bürgern  zwar  stets  vorhanden,  aber  docli  immerhin  ein 
fliessender  gewesen.  Wie  wäre  sonst  z.  B.  der  Streit  möglich, 
ob  Dante  adüeher  oder  hOxgerlicher  Abkonft  gewesen  sn.  Be- 
kannt ist  ja  aneh  das  Wort  dee  Dichten  Ober  den  Werth  des 
Adels,  das  doch  nur  der  ReAax  der  Zeitstimmnng  ist: 

Du  bist  ein  Rock,  der  schnell  YerkUrzang  leidet, 
Den,  setzt  man  nicht  tagtäglich  wieder  an. 
Die  Zeit  mit  ihrer  Scheere  rings  beschneidet! 

Der  Adel  und  der  Betrieb  des  Waffenhandwerkes  hatten  sich 

frülur  gedeckt.  Jetzt,  nachdem  die  bürgerlichen  Handwerker 
Warten  zu  tragen  gelernt  hatten,  und  sogar  anfingen,  Ueiterdienste 
ZU  thuQ,  schwand  der  Gegensatz  der  Stände  immer  mehr  zu- 
sammen. Nicht  nur  nach  siegreichen  Schlachten  erhoben  die 
Könige  tapfere  Krieger  in  den  Ritterstand.  Karl  von  Anjou,  der 
selbst  gegen  die  Rechtsanschanungen  des  Mittelalters  Herr  in 
ünteritaHen  geworden  war,  hatte  kein  Interesse  an  der  Aufrecht- 
erhaltung der  schon  durch  Kriege  und  Ilinriclitungen  stark  de- 
cimirten  Adelsgeschlechter.  Entstammten  ihnen  doch  in  Oher- 
nnd  Unteritalien  seine  erbittertsten  Feinde.  Er  wollte  daher 
einen  neuen  kriegerischen  Adel  um  sich  sammeln,  den  Kreis  der 
Aristokratie  erwdtem.  £s  ist  ein  modemer  Zug,  möchte  man 
fiwt  sagen,  der  ihn  hierbei  leitete.  Und  ihm  ist  er  nicht  nur  in 
der  Provence  und  ünteritalien,  sondern  auch  in  Florenz  gefolgt. 
Er  hat  vielen  Floreutiuern  den  liitLerschlag  gegeben.    Aber  er 

«Seehen  KufleBte  «ad  Bnqaieri  dwoh  König  Philipp  tob  Fnnkreich  so 
erleiden  hatten,  erstreckte  sich  aneh  auf  die  Florentiner.  Denn  Yillani 
berlehtet  ans  ansAhrUehcr  Aber  diese  Masiregel.  Der  König  nahm  sein 
AasweiMBiSgebot  aber  fegen  die  ZaUang  einer  groseen  Oeldsumme  nirflek, 
so  dass  die  metstea  Italiener  doch  in  Frankreich  blieben. 
>)  Arch.  ttor.  Ital.  IV,  1,  229  n.  f. 
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nicht  allein.    Als  1272  König  Eduard  von  Enghmd  in  Florenz  | 
auf  seiner  Rückreise  vom  Kreuzzuge  weilte,  ertheilte  er  zahl-  , 
reichen  Bürgern  deu  Ritterschlag  *).    Ich  möchte  nicht  bezweifeln,  i 
dass  gute  Bezahlung  hierbei,  nameiiüich  bei  König  Karl,  keiie 
gans  untergeordnete  Rolle  mitge^ielt  hat 

Durch  diese  Oremnig  eines  neuen  Adels')  kam  K9nig  Kail  j 
einer  socialen  Bewegung  entgegen,  welche  sich  in  der  Arnostadt  i 
imuier  unaufhaltsamer  vollzog.   «Das  Geld  vermischt  die  Stände*,  ' 
hat  schon  Iheoguis  geklagt.    Die  reich  ii  (  wordenen  Bürgers-  j 
söhne  der  Amostadt  heiratheten,  wie  einst  in  Megaia,  die  Töchter 
des  Adeb  und  yerarmte  Adliche  reiche  BOrgermSdchen.  Dm 
Exil  und  seine  Noth  hatte  seit  1260  schon  ausgleidiend  gewiilii 
Es  bildete  sich  eine  neue  Aristokratie,  die  der  Grandi,  so  genannt, 
„nicht  weil  sie  siinuntlich  edel  von  Blut  waren,  sondern  um  anderer 
Nebensachen  willen"       Da  sich  unter  den  alten  Geschlechtern 
manche  Feiglinge  befanden  —  Guido  Salvatico  von  DoTadola, 
der  Heerf&hrer  der  Florentiner  gegen  Fotli,  1278,  scheint  nicfat 
Tiel  tapferer  gewesen  zu  sein  als  sein  Vetter  Guido  No?eDo  ^ 
während  die  Popolanen  sich  um  das  Oaroccio  der  Stadt  nieder* 
hauen  Hessen  .   erblasste  allm'ahlig  sogar  der  Hespect  vor  der 
einzigen  Tugend,  die  man  noch  am  Adel  bewundert  hatte,  und  ' 
die  Bürger  waren  um  so  weniger  geneigt,  diese  Yomehmen  Herren  i 
in  die  «Kunst  des  Friedens  und  der  R^gi^nrng*  sich  hineinredai 
zu  lassen.   Noch  weniger  ertrug  der  Kern  der  BOrgerschaft,  die 
buoni  popolani,  die  Tyrannei  der  Emporkömmlinge.  Die  Bildong 
des  neuen  Geldadels  hatte  die  Stärkung  des  streng  bürgerlichen  Ele- 
mentes im  unmittelbarem  Gefolge.    Wäre  dii>t>  nicht  noch  von  ; 
der  guelhschen  Parteiströmuqg  beeinflusst  und  damit  aufgehalten 
worden,  so  würde  es  wohl  noch  früher  zur  Alleinherzschaft  ge- 
kommen sein.   Noch  waren  aber  die  alten  Parteibildungen  stfiksr 
als  die  neuen  Standesgeg^isätze,  und  so  bildete  sich  sunichst 
die  Comune  in  der  Richtung  jener  in  diesen  Jahren  Tolle&ds 


')  Villani  Vll.  39. 

^)  Die  Ausiiihrungen  von  Öaiat-l'riesfc  III,  '61^  aber  diesen  Paukt 
sind  selir  instructiv. 

*)  I  potenti  cittandini,  i  quali  non  tutli  crano  nobili  di  sangue.  nia 
per  altri  aceidenti  i  rano  detti  Grandi.  Das  Wort  accidenti  erklart  J.  '1^1 
Lungo:  Grandi  divenivano  per  accideute,  ma  popuiaui  restavano  üdlB 
süstauza.    Diuo  Compagni  II,  57. 
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808.    Nicht  nur  die  Volksgemeinde  (11  popolo),  sondern  das  ganze 
Staatswesen  iflentiticirte  sich  (ler<Testalt  mit  der  j^elfischen  Partei, 
dasa  man  alle  ülubellineii  von  der  Wahl  yai  irgend  einem  Staats- 
iinte  (ofticium)  in  der  Stadt  und  Grafschaft  ausschloss.  Auch 
nm  Vorstände  izgend  einer  Zunft  konnte  kein  GhibeUine  ge- 
wilili  werden.  Wer  einen  solchen  sa  wfthlen  wagte,  nnd  ebenso 
jeder  Ohibelline,  der  etwa  eine  Wahl  annahm,  wurde  hart  bestraft. 
Wenn   eine   derartige  Bestimmung  in  das  Gemeindestutut  des 
Podesta  aufgenommen  wurde,  wie  aus  der  Urkunde  vom  12.  Fe- 
bruar 1278  hervorgeht  0»  so  stand  sie  sicher  und  erst  ganz  selbst- 
verständlich im  Statut  des  Volks,  dee  Capitanos.  In  die  Statuten 
der  Zttnfie,  die  nns  freilich  erst  ans  sf^Uierer  Zeit  erhalten  sind, 
kai  sie   gewiss  damals  andi   schon  Anfriahme  gefanden 
Den  Abschluss  dieser  Entwicklung  bildet  die  Vereinigung  der 
Würde  des  Hauptmanns  (caj»itano)  der  guelfischen  Partei  mit  der 
des  Volkshauptmanns  der  ganzen  Stadt,  die  sich  in  diesen  Jahren 
ToUzc^.    Das  Jahrzehnt  von  12G9  bis  1277  bildet  den  Höhe- 
punkt  der  gnelfisch-angiovinischen   Entwicklung   der  Stadt 
Bmnetto  Latini,  Rathsschreiber  der  Stadt  —  notarins  necnon 
scriba  consOiomm  comunis  Florentiae  —  und  ein  zu  diploma- 
tischen Sendungen  gebraucliter  Gelehrter,  welcher  sein  Haupt- 
werk nicht  etwa  in  lateinischer  oder  italienischer,  sondern  in 
französischer  Sprache  abfasste,  kann  als  der  literarische  Reprä- 
sentant dieser  Epoche    gelten.   Ich  glaube  auch  nicht  zu  irren, 

>)  Giomale  ttor.  degli  Arch.  Toee.  III,  170. 

*)  Leider  eiad  uns  die  ältesten  Statuten  der  Comnne  nnd  des  Popolo 
nicht  in  ihrer  nrsprftngliehen  Fassung  nnd  Ordnung  erhalten.  Sie  aus  der 

eogenannten  castrensischen  Ausgabe  mit  Hilfe  der  Statuten-  von  Pistoja 
nnd  gelegentlicher  Citate  wiederherzustellen,  wäre  eine  sehwierige,  aber 
auch  lohnende  Aufgabe,  an  der  sich  ein  junger  Historiker  versuchen  könnte. 
Auch  die  ältesten  Zunftstatuten  besitzen  wir  nicht  mehr.  Eine  gute  Aus- 
gabe der  ältesten  erreichbaren  Fassung  der  Statuten  der  Arte  di  (  aliniala 
hat  un?  kürzlich  G.  Filippi  geliefert.  Das  ^Statut  ist  von  1301.  In  ümi 
ist  der  Ausschluss  der  ühibellinen  (Lib.  IV,  2)  jedenfalls  schon  aus 
älterer  Zeit. 

')  Ich  weiss  wohl,  das«  di»'  Livrcs  doii  Tresor  vnn  B.  L.  nocli  in 
Frankreich  sresclirielM-n  wurden,  aber  doch  mich  in  franzosisohrr  Sprache 
^por  ce  (jue  la  parleiiro  est  plus  delitable  e  plus  commune  u  toutes  gens". 
G.  Villani  (V  III.  10)  riilunt  von  Ii.  L..  dass  er  ..der  Anfänger  und  Meister 
gewesen  iiei  im  Zustutzen  (digro88are)  d«  r  Florentiner  und  sie  geschiclLt 
gemacht  habe  zum  guten  Sprechen,  sowie  auch  darin^  den  Staat  naeh  der 
Oeaftscfee  Zettsdir.  t  OsscUohtsw.  1SS9.  IL  1.  5 
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wenn  ich  das  allgemeinere  Eindringen  des  karolingischen  Sagen* 
kreises  in  den  Gesichtskreis  der  Florentiner  und  die  Verknüpfung 
desMlben  mit  den  Siodtlegaiden  als  vonagsweise  in  ihr  ▼uUsogai 
ansehe.  WOrde  diese  Richtung  sich  ISnger  behauptet  und  dis 
aagioTinische  Regiment  sich  dauernd  duidigesetet  haben,  Dante 
wäre  auf  diesem  Boden  sicher  nicht  rrwachsen.  Aher  eine  von  der 
Curie  ausgehende  Keaction  des  italienischen  Wesens  und  das  will- 
kürliche Stadtregiment  der  guelfischen  Granden  bewirkten,  wemi 
auch  nicht  einen  Umschwung,  so  doch  eine  Wendung  in  der 
politischen  Entwicklung  der  Stadt.  Sie  machte  sichznni&chstsb 
eine  Ablenkung  tou  der  einmal  eingeschlagenen  Bahn  gelteod. 

VL 

Die  Grundlage,  auf  der  die  politischen  Zustande  Itaheas, 

wie  die  von  Florenz,  beim  Beginne  des  letzten  Viertels  des 
13.  Jalirhunderts  ruiiten,  bildete  die  Einigkeit  der  drei  Factoren. 
welche  sie  geschaffen  hatten,  die  Einigkeit  der  Curie,  der  guel- 
fischen  Partei  und  König  Karls  von  Neapel.  Das  Auftreten  Ter* 
schiedener  Tendenzen  innerhalb  dieser  drei  Mächte  haben  wir 
schon  beobachtet.  Sie  vermochten  die  einmal  eingeschlagene 
Entwicklung  zu  retardiren,  nicht  aber  sie  aufzuheben.  Wenn 
aber  die  in  den  Städten  herrschende  Partei  sich  zu  spalten  be- 
gann und  gleiclizeitig  die  Curie  und  der  König  sich  miteinander 
überwarfen  und  sich  entgegenarbeiteten,  dann  musst^n  Stockungen 
und  Störungen  in  ihr  eintreten,  welche  ihr  Bestehen  ganz  in 
Frage  stellten.   Und  beides  trat  ein. 

Wir  kennen  die  Ursachen  nicht  genau,  welche  in  Florenz 
den  guelfischen  Adel  sf)alteten  und  namentlich  die  Adiniari  mit 
den  Donati,  Tosinghi  und  Pazzi  entzweiten^).  Der  Uebermuth, 


Politik  wa  Idten  and  sa  regieren**.  Er  ist  wahrseheiBUeh  1906  oaeb  Ftoreas 
larilekgekehrt  osd  sa  den  wichtigsten  politisehen  Ocschiftea  ▼crwondct 
worden.  Snndby,  Bronetto  Latini  tnid.  per  cora  di  B.  Renier  8. 11  a.  f- 
—  Der  directe  Einflass  R  L.'b  auf  Dante  alt  seinen  Sehfiler  iit  bekannt- 
lich neuerdings  mit  guten  Gründen  bestritten  worden. 

')  Villani  gibt  keine  besondere  VeranUaeang  dazu  an.  Ihm  ist  nor 
der  Uebermuth  des  Adels  daran  Sebald.  Die  sogenannte  Chronik  des  Dia o 
Com  pngni,  deren  Substanz  sicher  von  dem  bekannten  Prior  Dino  Compagni 
hemilirt,  die  in  Einzelliciteii  al>er.  so  wie  sie  uns  jetzt  vorliegt,  eine  Uei»^r- 
arbeituug  erl'ahren  haben  mu«»,  durch  welche  Unrichtigkeiten  iu  sie  hioein- 
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der,  um  mit  Theognis  zu  reden,  die  Kentauren  ins  Verderben  ge- 
Mrzt,  hat  aueli  an  dem  Arno  die  Gewalthaber  zn  FaUe  gebradit, 

wie  einst  die  von  Mci^ara,  Sniyrna  und  Koloplion.  Die  gnelfischd 
Partei  spaltete  sicli  wen-en  der  Feindschaft  dieser  altadlichen 
Familien  und  mit  ihr  die  ganze  Stadt.  Die  Feinde  der  Adimari 
Terdächügten  diese,  sie  könnten  über  ihre  Köpfe  hinweg  mit  den 
rertriebenen  Ghibellinen  abscbliessen  nnd  die  Btadt  das  Opfer 
dieses  Friedens  werden,  ünd  das  lag  nicht  ganz  ausserhalb  des 
Bereidies  der  Möglichkeit.  Denn  die  beiden  Bundesgenossen  der 
guelfischen  Partei,  die  Curie  und  der  König  Karl,  hatten  sich  jetzt 
auch  miteinander  verfeindet. 

Nachdem  das  Jahr  127(3  drei  Päpste  hatte  sterben  sehen, 
nnd  Johann  XXI.  1277  auch  abberufen  worden  war»  folgte  dieser 
Creator  Karrs  ein  Mann  auf  dem  Stuhle  Petri,  welcher  sich  als 
Italiener  und  Angehöriger  des  römischen  Adelsgeschlechtes  der 
Orsini  Ton  dem  französischen  Gebieter  Italiens  abgestossen,  ja 
persrmlich  beleidigt  fühlte.  Aus  eiiu-ni  früheren  Anhänger  des 
Königs  war  er  dessen  bitterer  Feind  geworden.  An  dem  Könige 
Rudolf  von  ilabsburg,  der  nach  seiner  Wahl  den  entscheidenden 
Sieg  auf  dem  Marchfelde  erfochten  hatte,  war  ihm  eine  brauch- 
bare Statte  gegen  den  hochmtttbigen  AngioTinen  erwachsen,  die, 
geftUlig  gegen  die  Kirche  und  bescheiden  in  der  Geltendmachung 
der  Beichsrechte  in  Italien,  ganz  nach  dem  Herzen  dieses  ehr- 
geizigtn  und  herrt-chsüchtigen,  moralisch  sonst  aber  tadellosen 
Kircfienfürsten  war.     Karl  liatte  dies  sofort  zu  e'rfalirt-n. 

Er  musste  nicht  nur  dem  neuen  Papste  seinen  Lehnseid  in 
strengster  Form  leisten  und  auf  seine  Stellung  als  Senator  von 
Rom  verzichten,  sondern  auch  das  Reichs?icariat  in  Tuscien 
niederlegen 

gekommea  tind,  sagt,  Bonaeeono  degli  Adimari  sei  sehr  hoCÜbrtig  ge- 
worden nnd  habe,  den  Tadel  der  Partei  verachtend,  seinem  Sohne  Foreae 
eine  Tochter  Guido  NoTello*8  rar  F^an  gegeben.  Das  kann  der  Chnud  des 
Haders  nicht  gewesen  sein,  wenn  man  die  Worte  streng  nimmt.  Denn 
diese  Ehe  war  schon  1267  neben  anderen  officiellen  Heirathen  abgesolilossen, 
welche  den  Frieden  zwischen  Guelfen  und  Ghibellinen  be<iiegeln  nullten. 
Naturlich  erschien  später  dieser  Bund  den  extremen  Qaeifen  Terdttchtig, 
wie  G.  Villani  VII,  15,  dieses  bezeugt. 

Am  16.  September  1278  legte  er  beides,  ohne  den  Wrsuch  eines 
Widerstand»  s  zu  machen,  nieder.  Die  von  dem  Vicar  Ivarl  s  in  Tuscien 
besetzten  Burgen  wurden  dem  Legaten  des  Papstes  ausgeliefert. 
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Die  Kunde  hiervon  und  von  grossen  Plänen  des  Papstes, 
nach  denen  unter  anderem  ein  selbständiges  Königreich  Tuscien 
errichtet  werden  solle,  konnten  den  aberall  durch  ihre  Handeb- 
yerbindimgen  gegenwärtigen  Horentinem  in  ihrer  yoUen  Trag- 
weite nicht  unbekannt  bleiben.   Ein  anscheinend  ghibellinisch  • 
gesinnter  Pupst  wird  zu  jener  Zeit   die  Staatsmänner  Italiens 
ebenso  überrascht  hal)en,  wie  dieses  vor  vierzig  Jahren  ein  Hbe- 
ralisirender  that    Es  war  um  so  nothweudiger,  dass  die  noch 
herrschende,  aber  in  sich  gespaltene  Partei  von  den  sich  vor- 
bereitenden Dingen  nicht  ttberholt  wurde,  ab  die  freilich  auch 
in  sich  zerfollenen  Ghibellinen  eine  Gesandtschaft  an  den  Papst 
geschickt  und  um  Ausführung  des  1273  von  Gregor  X.  abge- 
schlossenen ,   aber  von   den  Guelt'en  gestörten  Friedens  gebeten 
hatten.   Nach  vielen  Parteiberathungen  beschlossen  die  Guelfen 
im  Stillen,  auch  eine  Gesandtschaft  an  den  Papst  zu  senden  und 
ihn  lu  bitten,  die  Stadtgemeinde  mit  den  Terbannten  GhibeUinea 
za  befrieden.   Drei  Angehörige  alter  guelfischer  Adelstoiilien, 
unter  welchen  sich  aber  kein  Mi^lied  der  jetzt  miteinander  ver- 
feindeten  Geschlechter  befand,  Cardinale  de'  Toma<iuiiiei,  Gherardo 
de'  Buondelmonti  und  Fortebraccio  de'  Bostichi.  und  der  Jurist 
Oddone  Altoviti,  wurden  1279  an  den  l'apst  geschickt,  um  mit 
ihm  Ober  das  Friedenswerk  zn  Terhandeln.   Dieser  Schritt  wird 
den  Guelfen  nicht  leicht  geworden  sein.   Hatte  die  Stadt  doch 
noch  die  ihr  yon  Karl  eingesetzten  Vicare,  einen  Baglione  von 
Perugia  bis  zum  1.  Juli  1270  und  dann  einen  anderen,  Scurts 
della  Porta  von  Parma,  beibehalten.  ol)wn]il  der  König  sein  Vicariat 
Uber  Tuscien  längst  niedergelegt  hatte.  Ein  Druck  von  Seiten  des 
Papstes  scheint  diesen  Entscheidungen  vorausgegangen  zu  sein.  Deon 
wie  sollten  sonst  die  Florentiner  Gesandten  daza  gekommen  mtu 
dem  Papste  die  ünterwerfong  der  Stadt  unter  seine  EntscheidoDg 
bei  einer  Strafe  Ton  50,000  Mark  Silber  zu  versichern  Visl- 

')  Die  Chronologie  dieser  Vorgänge  ist  im  Einzelnen  nicht  üicber. 
Noch  weniger  ihr  innerer  Zusammenhang.  Die  Florentiner  Chronist« 
schweigen  sich  absichtlich  oder  unabsichtlich  über  sie  auf».  Bonaiui  hat 
sie  im  (iiornaU'  st<.ric(»  III,  171  u.  f.  noch  am  besten  behandelt  und  schon 
bekannte  Uriiuudeu  zuerst  vollständig  verwendet.  Doch  isi  er  nicht  scharf 
genug  im  Einzelnen.  leh  gebe  hier  keine  HegniiHliing  meiner  Darpfellang, 
bemerke  al)er  auj^drücklioh,  dass  meine  Inlifilisangabe  des  seitr  unifa-jienden 
Friedensin.-^inimenUs  auf  lionaini't^  I);u>tellung  ruht.  Es  lial  noch  kein 
Florentiner  es  für  der  Miihe  werth  gefunden,  den  „Frieden  de«  CardiDals 
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leicht  fürchtetea  die  Florentiner,  und  das  mit  Recht,  der  Papst 
werde  auch  ihnen,  wenn  sie  ihre  Parteien  nicht  miteinander  aus- 
söhnten, den  Frieden  dictiren,  wie  er  das  1278  für  Bologna  ge- 
than  hatte.   Denn  wenn  aoch  Florenz  nicht  wie  diese  Stadt  der 

Kirche  von  Rudolf  von  Habsburg  abgetreten  war,  so  stand 
der  Paj)st  jetzt,  nnchdem  sich  ihm  im  Sommer  1279  die  Komagna 
unterworfen  hatte,  so  mächtig  da,  dass  sich  die  Florentiner  des 
Schlimmsten  TOr  ihm  versehen  konnten.  £r  nahm  denn  auch 
die  ihm  angetragene  FriedensTermittlmig  an.  Es  ist  möglich, 
dass  er,  wie  Ammirato  meint,  den  Glauben  gehegt  hat,  König 
Karl  habe  die  Zwistigkeiten  der  Stadt  geschürt,  nm  ihrer  Herr 
zu  bleiben.  Dass  dieselben  aber  tiefer  lagen,  sollte  sich  bald 
herausstellen. 

Mit  der  Befriedung  der  Stadt  beauttragte  Nicolaus  HI.  den  Sohn 
seiner  Schwester,  den  Cardinal  Latino  Frangipani  de'  Brancaleoni» 
einen  dnrch  Frömmigkeit,  Redneigabe  und  Gelehrsamkeit  ansge- 
zeichneten  Dominicaner.  Er  war  schon  seit  1278  als  päpstlicher 
Legat  neben  dem  GeneralTiear  Berthold  Orsini  in  der  Romagna 
mit  grossem  Erfolge  thUtii;  gewesen.    Jetzt,  im  Herbste  1279,, 
zog  er  mit  einem  Gefolge  von  .iOO  Reisigen  über  den  Apennin  , 
in  die  ruhelose  Stadt,  deren  Geistlichkeit,  Behörden  und  Volks- 
massen ihn  am  8.  October  aufs  Ehrenvollste  und  Festlichste 
einholten.  Er  nahm  seine  Wohnung  sunftchst  in  seinem  Ordens- 
kloster  Santa  Maria  NoTclla.   Erst  nachdem  er  die  Verhaltnisse 
an  Ort  und  Stelle  n&her  stndirt  hatte,  traf  er  seine  Entscheidung. 
In  einem  auf  den   10.  November   auf  dem  Platz   vor  seinem 
Kloster  einberufenen  Parlamente  aller  constitutionellen  Factoren 
der  Stadt,  dem  Podestii  und  dem  Vicar  des  Königs,  dem  Capi- 
tano  der  Guelfenpartei,  den  Zwölfm'annem,  den  Rathen  (consigli) 
und  der  gesammten  Bürgerschaft,  stellte  er  in  einer  Ansprache 
die  ihm  gewordene  Aufgabe  dar  und  knüpfte  die  üebemahme 
derselben  an  Bedingungen.  Er  wolle  die  Streitigkeiten  zwischen 
Gnelfen   und  Guelfen,   Ghibellinen   und  Ghibellinen   und  dann 
zwischen  den  beiden  grossen  Parteien  selbst  schlichten,  wenn 

Latiiio**  wörtlich  zu  verölTentlichen.  während  die  Bologneser),  z.  B.  Ghirar- 
(iacci,  schon  langst  die  Attcnstiickr  über  das  Frit-tlt-nswerk  des  Papstes  in 
ihrer  Stadt  abgedruckt  haben.  Ilollentlich  veröffentlicht  Santini  in  seinen 
über  kurz  oder  lang  erscheitu'nden  Urkunden  zur  älteren  Florentiner  Ver- 
fassungsgeächichte  auch  dieses  Friedensinstrument. 
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ihm  hierzu  von  allen  Anwesenden  die  nütliigen  Machtbet'upiisse, 
eine  sogenannte  balia,  gegeben  werde.  Diese  bestanden  dacin, 
dass  er  alle  Städter  und  Grafschaftsbewohner  zum  Gehorsam  gegw 
seinen  Schiedssproch  zwingen  und  alle  Ungehorsamen  yerbannen 
könne;  dass  er  sich  aller  Häuser,  GasteUe,  Güter  u.  s.  w.  der 
Widerspenstigen  bemächtigen  und  mit  ihnen  nach  seinem  Out- 
dünken  verfahren  dürfe;  dass  er  in  h(irhster  Instanz  Straten 
verhängen,  Geisselu  fordern  und  sich  aller  festen  Plätze  ver- 
sichern könne;  alle  Processe  und  Straten,  welche  hieraus  er- 
wachsen, sollten  angesehen  werden,  als  gingen  sie  vom  gesammten 
Volke  aus ;  alle  Beamten  der  Stadt  mfissen  sich  seiner  Auloritili 
fügen,  ohne  sich  gegen  seine  Befehle  auf  die  Statuten  und  die 
Gewohnheiten  der  Stadt  bernfen  zu  können;  tliiiten  sie  es  doch, 
so  müsse  er  das  Uecht  haben,  sie  zur  Unterwerfung  zu  zwingen, 
und  wenn  sie  sich  widersetzten,  sie  mit  geistlichen  und  welt- 
lichen Mitteln  zu  strafen.  Man  sieht,  der  Cardinal  liees  sich  dss 
Amt  eines  Dictators  flbertragen.  Nicht  durch  eine  üebeirmnpe- 
lung,  sondern  mit  freier  Zustimmung  aller  Florentiner  sollte  das 
aber  i^n  schehen.  Nachdem  er  seine  Bedingungen  gestellt  und 
sie  angenoniini  n  worden  waren,  forderte  er  nochmals  auf,  ,Teder- 
mann,  der  gegen  diese  Ueber tragung  solcher  Machtbeiugnisse 
etwas  einzuwenden  habe,  solle  sich  frei  ausspredien.  Alle 
stimmten  zum  zweitenmal  bei.  Jetzt  erst  liess  der  Cardinal 
durch  einen  Notar  ein  Öffentliches  Instrument  über  diese  Midit- 
ertheilung  aufnehmen^). 

So  tief  hatte  die  reiche  und  mächtige  Stadt  sich  noch  nie 
vor  einem  i^  remden  gebeugt.    Ein  mächtiges  \  erlangen  nach 


Die  Floreotiner  verliehen  dem  Cardioal  formell  freiwillig  di«e 
sogenannte  belfa,  welche  Kicolaas  in.  seinem  Keifen  fftr  Bologna  aus  eigener 
Machtvollkommenheit  gegeben  hatte.  Der  Inludt  dersell»en,  sowie  andi 
der  des  Friedensinstromentes  selbst,  hat  mit  der  Urlinnde  grosse  Aehnlich- 

keit^  welche  der  Papst  für  Bologna  erÜess  and  die  Ghirardacci,  Deila 
historia  di  Bologna  1^  237  u.  f.  hat  abdrucken  leasen.  Der  .Frieden  des 
Cardinale  Latino"  für  Florenz  ist  in  seinen  Grundzügen  nar  eine  Wieder* 
holung  des  von  Bologna.  Die  Verhaltnisse  beider  Städte  waren  einander 
auch  sehr  ähnlich.  Ich  will  auf  diese  Thatsache  nur  aufraerksam  machen, 
weil  sie,  soviel  ich  sehe,  noch  nicht  bemerkt  ist.  nntcrUsse  es  aber,  nut' 
die  niialogen  Bestimmungen  in  beiden  Friedensiiistrunientcn  naher  hin- 
zuweisen. —  Der  Cardinal  Lntinn  ist  walirsciieinlieh  der  Dichter  de.-  weli- 
bcrühmtCQ  Hymnus:  Die«  irae.  £r  entschied  auch  die  Wahl  Celeatin's  V. 
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Frieden  oder  arger  Sehrecken  vor  dem  Papste  muss  durch  die 
ganze  Bürgerschaft  gegangen  sein.  Am  stärksten  vielleicht  durch 
dk  altadlichen  Geichlechter,  denen  ja  dieses  Mal  noch  die  drei 
Gettndten  an  den  angehört  hatten,  die  aber  kaum  im  ün- 
klaien  darQber  sein  konnten,  was  ihnen  bevarstehen  werde,  wenn 
die  Stadt  sich  dem  Papst  widersetzen  und  in  der  populären 
Kielitung  weiter  entwickeln  werde.  Die  Leichtigkeit,  mit  der 
man  in  ihr,  namentlich  in  späteren  Zeiten,  sich  in  den  ver- 
schiedensten künstlichen  Verfassuugsexperimenten  versuchte,  tritt 
bei  dieser  Gelegenheit  mm  erstenmal  herror. 

£s  konnte  wohl  auch  manchem  bedi&chtigen  und  erfahrenen 
Bürger  scheinen,  dass  dieses  Mal  ein  dauernder  Frieden  und  eine 
den  verschiedenen  Interessen  gerecht  werdende  Verfassung  werde 
hergestellt  werden.    Denn  unzweifelhaft  war  der  Mann,  dem  die 
Stadt  die  Balia  anvertraut  hatte,  tüchtig  und  eifrig.    Schlug  er 
auch  hier  fast  denselben  Weg  ein  und  verwendete  dieselben 
Mittel,  die  er  bei  der  Be&iedung  von  Bologna  gebraucht  hatte^  so 
schien  er  doch  auch  in  Florenz  mit  unparteusi^em  Snme,  mit 
Schonung  und  unter  BerOcksiohtigung  des  AlleinmOglichen  an 
sein  schwieriges  Werk  heranzutreten.   Und  —  doch  verlohnt  es 
sich  kaum,  dasselbe  hier  in  allen  seinen  Hin/elheiten,  welche  uns 
durch   die  Urkunden   vollständig  aufbewahrt  sind,  darzulegen. 
Von  so  kurzer  Dauer  war  dieser  letzte  Versuch,  allen  Elementen, 
welche  bisher  in  dem  Leben  der  Stadt  eine  Bolle  gespielt  hatten, 
gerecht  zu  werden  und  sie  auch  lür  die  Zukunft  zu  verwvthen. 
Bass  dieser  Versuch  schon  nicht  mehr  aus  dem  Schosse  der 
Stadt  selbst  direct  hervorging,  sondern,  wie  es  allerdings  damals 
viellacli  Sitte  war,  von  einem  Fremden  gemacht  werden  musste, 
verräth  die  Unhaltbarkeit  des  ganzen  Versuchs.    Wie  einst  in 
dem    kleinen  hellenischen   Staatswesen  iUmliche  Verfassungs- 
kOnsteleien  niigenda  ^)  von  Bestand  gewesen  sind,  so  auch  jetzt 
nicht  in  diesen  mittelalterlichen  italienischen  Comunen. 

Allein  wenn  auch  das  Werk  des  Gardinais  Latino  nicht 
von  langer  Dauer  war,  so  bildet  es  doch  einen  Factor  der 
späteren  Entwicklung,  nicht  nur  desshalb,  weil  seine  Ordnungen 


Man  muss  vielleicht  den  in  Kyrene  von  Demonaz  gemachten  aas- 
nehmea.  Dm  delphische  Orakel  spielte  bei  ihm  die  Rolle  des  Papstes  in 
Florens.    Daneker,  Gesehichte  des  Alterthams.  VI  (5.  AiüLX  273. 


Digitized  by  Google 


72 


Ü.  Hartwig. 


in  die  Statuten  der  Stadt  aufgenommen  wurden,  sondern  weil 
wichtige  Veri'assungs Vorgänge  unmittelbar  daran  anknüpften. 

Die  Aufgabe,  der  sich  der  Cardinal  zu  unterzielien  hatte, 
setzte  sich  aus  drei  Theilen  Kusammen:  Er  hatte  die  femdlidien 
Parteien  zu  yersOhnen,  eine  Verfassung  zu  schaffen,  welche  Ülr 
die  Zukunft  den  geschlossenen  Frieden  aufrecht  zu  erhalten  yct- 
sprach  und  diese  mit  Garantien  zu  umgeben,  die  eine  Beseiti- 
gung unmöglich  zu  machen  schienen.  Um  diese  scliwierigen 
Aufgaben  zu  lösen,  hatte  er  sich  Ober  die  dem  Streite  zu  tirunde 
liegenden  Thatsachen  und  Über  zahllose  PersooenfirBgen  toh  ein- 
geborenen und  kundigen  Fknrentinem  belehren  zu  lassen  Sie 
mussten  ihn  auch  bei  dem  Fortgange  des  Versöhnungswerkss 
unterstützen.  Er  berief  dazu  vierzehn  angesehene  Männer,  sechs, 
so  scheint  es,  aus  jedem  Stadttbeil ;  nur  Oltrarno  und  San  Piero 
Scheraggio  stellten  je  drei.  Acht  Ton  ihnen  sollten  Guelfen  uod 
sechs  Ghibellinen  sein.  Es  waren  geschäftskundige  Mftnner,  zwei 
ersten  AdetofiMnilien  der  Stadt  angehörend.  Es  begegnen  uns 
unter  ihnen  die  Namen  Buondefanonti,  Gtevacanti,  Donati,  Torna- 
quinci,  <lella  Tosa  u.  A.  Der  Cardinal  beschloss.  dieses  Vier- 
zehnmiinnercolleg,  dejiutati  super  bono  statu  civitatis  Florentie  et 
tractatu  pacis,  sofort  auch  äusserlich  bei  seiner  ersten  grösseren 
Action  in  Thätigkeit  treten  zu  lassen.  Das  geschah  in  emem 
Parlament  der  gesammten  Oomune,  das  auf  dem  Platz  ron 
Santa  Maria  NoTclla  am  18.  Januar  1280  abgehalten  wurde,  und 
in  dem  er  seinen  Schiedsspruch  zwischen  den  Parteien  yerkündete. 
SÄmmtliche  Räthe  der  Stadt,  deren  Beamte  und  Magistrate 
wolmten  demselben  bei.  Eine  Reihe  von  hohen  Würdenträgirn 
der  Kirche,  der  Erzbischof  von  Bari^),  die  Bischöfe  von  Lucca, 
Pistoja,  Areizo  u.  A.  umgaben  den  Legatm  des  Pspstes. 
Dieser  hatte  schon  am  18.  beziehungsweise  15.  Januar  die  gsuse 


Es  versteht  sich  das  von  pelbst.  Der  Cardinal  sapte  es  aber  aadl 
BüSdriicklich  in  seiner  Rede  vom  18.  Januar:  multis  siijuidem  cum  predidSi 
Guelüß  et  üibellinis  tractalibus  habitis  et  condictione  negotii  proridft  4Ä' 
beratione  peusata  eaper  concordia  et  pace  partiam  predietarom  ptutnum 
aententiain  fecimns. 

Dieser  geistliche  Würdenträger  scheint  den  Cardinal  stindfg  k** 
gleitet  zu  haben.  Er  war  auch  bei  den  Friedensschlüssen  der  LambätMri 
und  Qeremei  in  Bologna  und  hnola  im  Juni  und  Augoflt  (?)  1279  gcgCD' 
wirtig.   Ghirardacci  1.  c.  I,  248. 
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Gemeinde  tind  die  Massa  dei  Ghielfi,  d.  h.  hier  die  Volksgemeinde, 
nrei  rechtsgelehrte  Vertreter  (sindici)  der  emen  der  beiden  Par- 
teien  feierlich  bestellen  lassen,  nachdem  die  vertriebenen  Ghibel* 

Unen  in  Forli,  im  Mugello  und  in  Pisa  schon  kurz  nach  seinem 
Einzüge  in  die  Stadt  gleichfalls  zwei  Vertreter  mit  den  nöthigen 
Vollmachten  ausgestattet  hatten. 

Der  Cardinal  leitete  am  1 8.  Januar  die  Verkündigung  seines 
Schiedsspruches  mit  einer  Rede  ein.  Alle  Zeitgenossen  rtthmen 
seine  grosse  Bedegabe.   Dann  las  er  seinen  Sprach^).* 

Die  Gnelfen  mid  Ghibellinen  schliessen  miteinaader  Frieden 
nud  verzeihen  einander  alle  bisher  einander  begangenen  Unbilden 
und  Feindseligkeiten.  Zum  Zeichen  hiervon  geben  die  Sachwalter 
der  Parteien  einander  den  Friedenskuss  *). 

Die  Güter,  Mobilien  oder  Immobilien,  welche  in  fremde 
Hände  abergegangen  sind,  werden  ihren  Eigenthttmem  ohne 
ROckhalt  snrfickgegeben.  Dieses  wird  durch  fUnfkig  Angehörige 
jeder  Partei  besonders  bestätigt.  Wo  Oflter  in  gemeinschaft- 
lichem Besitze  waren  und  ein  Theilhaber  der  einen  Partei  ohne 
die  Einwilligung  des  Theilliabers  der  anderen  Partei  dessen  An- 
theil  Teräussert  hat,  treten  besondere  Bestimmungen  in  Kraft, 
über  die  der  Volkshauptraann  summarisch  befindet. 

Den  mit  Schulden  beladenen  Ghibellinen  wird  euie  Zahlungs- 


')  Wir  können  hi«'r  nur  das  Wichtigste  aus  ihm  wiederholen;  urn 
nur  einigermnssen  einen  Einblick  in  eine  derartige  Verhaudluug  zu  gebeu, 
müssen  wir  ausfu lirlicher  sein,  als  uns  lieb  ist. 

*)  Das  geschah  nucli.  wie  Le  Consulte  della  Repubblica  fiorentina 
p.  3  ausdrücklich  berichtet  wird.  —  Iiier,  wo  ich  anfange,  diese  lur  <iio 
floreutinische  Geschichte  vom  8.  Januar  1280  an  so  ausserordentlich 
wiclitisre  Quelle  häutiger  lu  citiren,  freut  es  mich,  die  Dankbarkeit 
aller  I )urehforöcher  dieser  Zeit  gegen  A.  Gherardi,  den  Herausgeber 
dieser  Consulte  —  d.  h.  der  Protocolle  der  Sitzungen  der  Rathe  (Cun- 
aigli)  von  Florenz,  welche  der  Rathsschreiber  der  Stadl  in  den  Sitzungen 
•nfoabm,  um  sie  dann  zu  deu  provvisioni  weiter  auszuarbeiten,  —  ans- 
•prsshett  am  dflrfen;  denn  ich  bin  wohl  der  erste,  der  vom  dieser  ansge- 
sstehneleii  Ausgabe  A.  Gherardi't  wirklichen  OebruMh  mseht.  Kaeh 
der  Handsehrift  hat  diese  Ocandte  für  seine  Ausgabe  des  Dino  Gompagni 
J.  del  Longo  sehen  stark  herangesogen.  leh  kann  snr  Charakteristik 
derselben  also  saf  die  Ansfllhningen  dieses  Forschers  der  Kflrae  halber 
Terweisea.  1.  c  I,  S.  86  o.  f .  Ist  die  Anegabe  Gherardl's  erst  toU* 
endeti  wird  sie  aodi  in  einer  Binkitang  Qenaoeres  bringein. 
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frist  von  vier  Monaten  gewährt,  wenn  sie  nicht  in  der  Lage  sind, 
sofort  zu  zahlen. 

Sind  auf  dem  Grund  und  Boden  von  Guelfen  oder  Ghibel- 
linen  von  der  Comune  Eircheii,  Pläfcze,  Gfifentliche  Wege  efee. 
aogelegfe  worden,  ohne  dass  die  Eigenthfimer  dafttr  besablt  wor- 
den sind,  so  werden  dieselben  jetzt  nach  der  Sdifttsung  der 
Stadtftitesten  (sapientes)  entschädigt  werden.  Für  den  Fall,  dass 
ein  Guelfe  auf  den  Grund  und  Boden  eines  Gliihelliiien  gebaut 
hat  und  umgekehrt,  sind  besondere  Bestimmungen  vor^resehen, 
die  der  Billigkeit  entsprechen.  Auch  die  Ghibeliinen,  welche  ohne 
Terbannt  gewesen  zn  sein,  dennoch  ihren  Verpflichtungen  gegea 
die  Comone  nicht  nachgekommen  sind,  sollen  von  den  WoU- 
Üiaten  dieses  Friedens  nicht  ausgeschlossen  sein.  Es  sind  diese« 
nur  die,  welche  vor  Jahren  in  Valdarno  Kleriker  und  IViilattn 
erschlagen  hatten  und  schon  von  Papst  Clemens  X.  ^)  in  Strafe 
gononinien  waren.  Ebenso  erstreckt  sich  der  Friede  nicht  auf  ge- 
wöhnliche FiUscher,  Bäuber  und  Mörderin,  s.  w.,  wlUirend  aUe 
die,  welche  im  auagesprochenem  Dienste  ihrer  Partei  ein  Yer- 
brecfaen  begangen  haben  und  desshalb  in  die  Acht  (bando)  erkfiii 
waren,  hiervon  freigesprochen  bleil)en  sollen. 

Wenn  man  die  Gesaninitliige  der  Parteien  ins  Auge  las<t 
80  wird  mau  kaum  umhin  können  zu  bemerken,  dass  die  mate- 
riellen Vortheile,  welche  diese  Entscheidung  einer  der  beides 
Parteien  bot,  fast  ganz  auf  Seiten  der  ghibellinischen  lagen. 
Da  die  zur  Recht  bestehende  Verfassung  ganz  nach  den  BedQif* 
nissen  der  guelfischen  Partei  eingerichtet  war,  so  kamen  saeh 
die  meisten  Veränderungen  an  ihr  der  ghibellinischen  Pai'tei  zu 
Gute. 

Zunächst  soll  ein  Monat  nach  der  Ratification  des  Friedens 
eine  Beform  aller  Räthe  der  Stadt  und  der  Beamten  des  Podesti 
und  des  Capitano  der  Massa  dei  Ouelfi  stattfinden  Dieie 

So  steht  Ix'i    lionaini  1.  c.  p.  180.    Entweder  muss  tu  aber 
Clemens  IV.  oder  (rrefror  X.  heissen. 

')  An  die  Stelle  des  TiMlesta  Sourta  della  Portn  war  vom  1.  Jannar 
ab  schon  der  römische  Procoii-ul  I'irtro  di  8tel'ano  di  Kanieri  vom  (.ardintl 
ernannt,  jietreten.  Der  Cnpitniio  sollte  nrsprünfrlich  wolil  seine  Amtsieit 
noch  aushalten.  Wahrend  wir  daher  nm  8.  .Innnar  noch  Adenolfo  dd 
Conte  ini  Amte  nn<l  mit  obigem  Titel  bezeichnet  linden,  so  tritt  doch  icfcos 
am  9.  März  Giovanni  di  San  Eustacliio  als  capitaneus  et  conaerrator  pac 
et  gubemator  pupali  in  den  Consulte  S.  15  auf. 
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hallen  zwölf  Männer  zu  wälilen.  von  denen  sechs  Guelfen,  .-»echs 
Ghibellinen  sind,  die  ein  Alter  von  21  —  70  Jahren  haben  müssen. 
Diese  zwölf  Männer  theilen  die  Bürger  der  Stadt  in  Guelfen, 
Qhibellinen  oder  Neutrale  0,  (L  h,  solche,  die  m  keiner  der  beiden 
Parteien  gehören  wdlen.    Die  Rftthe  und  Beamten  der  Stadt 
werden  gleichmässig  aus  Guelfen  und  Ghibellinen  lusammen- 
gesetzt.    Doch  sind  auch  Neutrale  zulässig.    Acht  Tapfe,  nach- 
dem so  di»'  liätlie  retormirt  sind,  sind  taugliche  Leute  zu  wählen, 
welche  die  Statuten  zu  revidiren  haben.    Um  die  Kiuheit  des 
B^giments  au  sichern  und  jeden  Anlass  von  Spaltungen  zu  Ter- 
meidenf  ernennt  der  Papst  den  Podeste  und  den  Gapitano.  Der 
Vbücshaapbnann  darf  sich  nicht  mehr  Gi^itano  einer  Partei 
nennen,  sondern  allein  Gapitano  Ton  Florens  und  Gonservator  dee 
Friedens.    Beide  Beamten  üben  ihr  Amt  zu  (hinsten  beider  Par- 
teien aus  nach  den  Statuten.    Finden  sich  in  den  Statuten  un- 
billige Satzungen,  die  dem  göttlichen  Hechte  und  der  kirchlichen 
Freiheit  widersprechen,  'so  sind  sie  aufgehoben  und  die  geneanten 
Beamten  nicht  an  sie  gebunden.   Damit  sie  ihr  Amt  aber  aus- 
flben  können,  erh&lt  jeder  von  ihnen  hundert  Ritter  (caTalieri) 
und  ebensoviel  Fusstruppen  su  seiner  Verfügung,  die  nicht  der 
■Stadt  oder  der  Grafschaft  eutstammen  dürfen.     Da  die  Comune 
sie  zu  bezahlen  hat.  werden  drei  Männer  ernannt,  die  mit  dem 
Stadtkämmerer  vereint  sich  von  dem  Vorliaudensein  und  dem 
guten  Stand  der  Truppen  zu  überzeugen  haben.   Die  Podestaten 
und  Gapitani,  welche  der  Papst  nach  Ablauf  der  Amtsseit  der 
gtgienw&rtigen  auf  zwei  Jahre  bestellen  wird,  werden  ftnfidg 
wohlbewaffiiete  Cavaliere  und  Fusstruppen  mit  sich  bringen.  Die 
Soldtruppen,    welche  im   I)ienste  der  Comuue  oder  der  beiden 
Pärteit  ii  stehen,  werden  vierzehn  Tage  nach  der  Ratilication  des 
i'riedens  bis  auf  die  entlassen,  welche  der  Volkshauptmann  hat. 
Ftir  zehn  Jahre  soll  kein  Podeste  oder  Voikshauptmann  ohne  die 
^latunmung  dee  Papstes  emauit  werden.   Nie  darf  ein  Feind 
der  Kirche  au  diesen  Würden  gelangen.    Nachdem  die  neuen 
R&the  (consigli)  der  Stadt  einen  Monat  lang  im  Amt  gewesen 
sind,  .soll  eine  neue  Steuerveranla^ning  der  Stadt-  und  der  Graf- 
schaftsljewiiliner  von  geeigneten  (discreti)  und  beiden  Parteien 
entnommenen  Männern  stattündeu.    Alle  fiidgeuossenschalten 


t)  IndÜerenti  «ad  oomani  geneant. 
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beider  Parteien  gegeneinander  oder  sonstige  Vereinigungen  des 
Adels  und  des  Volks,  mit  Ausschluss  der  Handel  sc  onipagnien 
und  Zttnftd,  werden  aufgelöet  Nur  nach  Uebereinkunft  der 
Stadihftupter  mit  den  Zunfhrontftnden  werden  mtk  diese  erinb- 
ten  Genoesenschnften  Teraammeln.  Die  Feier  der  Qedenktage  der 
beiden  Parteien  wird  untersagt. 

Um  diese,  wie  man  sieht,  doch  sehr  einschneidenden,  wenn 
auch  im  Einzelnen  noch  sehr  unbestdmnit  gelassenen  Verfassirngs- 
Terändeningen  und  den  gesehloasöien  Parteifrieden  zn  sichorn, 
ordnete  der  Cardinallegat  noch  Tereohiedene  sdir  kriftige  Maai- 
regeln  an.  Geietliche  und  weltliche  Mittel  mussten  bei  einen 
Frieden,  der  von  einem  Papste  ausging,  selbstverständlich  ein- 
ander ergänzen. 

Für  die  beiden  Parteien  werden  hundert  und  mehr  Bürgen 
gestellt,  die  fUr  das  Brechen  des  Friedens  von  Seiten  ihrer  An- 
gehörigen fünfidgtaueend  Mark  Silber  zu  benhlen  haben.  Zogt 
sich  die  gesammte  (Gemeinde  widerspenstig,  so  yerfiUlt  sie  in  die- 
selbe Strafe,  verliert  alle  ihre  Privilegien  und  wird  mit  Interdict 
belegt.  Drei  Castelle,  Ain})inana,  Montat^uto  und  l'ilicciooe 
bleiben  einstweilen  in  der  Hut  des  Papstes,  der  auch  Geis^jeln 
erhält,  die  gegen  andere  geeignete  von  ihren  Angehörigen  (pa- 
renti)  umgetauscht  werden  können. 

Zum  W&chter  Aber  diesen  Frieden  ist  vor  Allem  der  Volk»* 
hauptmann  bestellt,  der,  von  den  ZunftvorstiUiden  und  aDen  Btr- 
gem  unterstützt,  für  seine  Aufrechterhaltung  verpflichtet  ist 
Dem  Podesta  soll  damit  freilich  nichts  von  seinen  Amtsbefug- 
nissen genommen  werden  und  er  nach  wie  vor  auch  für  Ruhe 
und  Frieden  in  der  Stadt  und  dem  District  sorgen.  Alle  Be- 
stimmungen von  Statuten,  Privilegien,  GemeindebeschlOssen  u.  s.  w., 
welche  mit  den  Satnugen  dieses  Friedens  in  Widerspmdi  Mm 
und  der  Ausftihrung  desselben  im  Wege  sein  kannten,  sind  aaf- 
gehoben.  Dies  Friedensinstrument  selbst  bildet  einen  iuteL'riren- 
den  Theil  der  Süituten  der  Comune.  Alle  Podestaten  und  \  olks- 
hauptleute  haben  seinen  Inhalt  zu  beschworen,  wie  ihn  auch  die 
Syndici  der  Parteien  noch  besondm  beschwören  mflssea.  r)en 
Ghibellinen  wird  noch  einmal  besonders  eingesch&rft,  dass  a»  in 
alle  Zukunft  sich  dem  römiselien  Stuhle  treu  zu  erweisen 

haben, 

sich  an  keiner  Rebellion  gegen  denselben  weder  direct  noch  in- 
direct  durch  UnterstUtzimg  Anderer  betheiligen  dUrleo.  Um  ftUe 
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in  den  Frieden  der  Kirche  aulzuuehmen.  werden  scbliesslicli  noch 
^ie,  welche  wegen  ihres  Widerstandes  gegen  den  von  Gregor  X. 
1273  an^ehohteton  Frieden  noch  mit  kirchiiclien  Strafen  belegt 
Mm  kSnnien,  toh  dem  Interdict  gelOst 

Wenn  der  fftr  diese  Friedenwtiftimg  so  eifrig  bemfihte  Gar- 
dinallegat,  der  seinen  Spruch  mit  einer  herzlichen  Bitte  an  Gott 
schloss,  auch  Alles  geordnet  zu  haheji  gluul»en  konnte,  was  zur 
Wiederherstellung  und  bleibenden  Autrechterhaltung  der  Huhe  ge- 
schehen müsse,  so  konnte  er  doch  keinen  Augenblick  Ubersehettt 
dasB  bei  leidenschaftlichen  Menschen  der  persönliche  Haas  stärker  an 
sein  pflegt,  als  alle  Yemmift  und  aller  gater  Wille.  Wie  konn- 
ten die  Mftnner,  die  seit  Jahren  einander  nicht  nur  in  offener 
J'eldschlacht  gegenüber  gestanden,  sondern  sich  auf  allen  Wegen 
und  Stegen,  bei  Tag  und  Nacht  verfolgt  hatten,  jetzt  ruliig  in 
den  Strassen  der  Stadt  mit  einander  wandeln  oder  gar  in  den- 
selben Eathsversammlungen  sitzen?   Dazu  war  das  Elend,  das 
sie  abwechselnd  einander  zugefUgt,  doch  noch  zu  frisch  und  das 
▼ergossene  Blut  noch  an  warm.   Dk  in  den  Augen  des  Volks 
gefährlichsten  Unruhestifter  und  schlimmsten  Feinde  der  bttrger- 
lichen  Ordnung  und  Gerechtigkeit  konnten  unmöglich  sofort  in 
die   Stadt   zurürkkehren.     Es   wurden   desshalb  tünlundliinl'zig 
Häupter  der  ghibellinischeu  Partei  Yon  der  sofortigen  dauernden 
Kückkehr  in  die  Heimath  ausgeschlossen.   Sie  sollen  sich  inner- 
halb eines  Monats  nach  dem  Patrimonium  Petri  zurQckziehen  und 
nach  Anweuung  des  Fapstee  zwischen  Orrieto  und  Rom  Woh- 
nunpT  nehmen,  bis  der  Papst  ihre  Rflckkehr  in  die  Heimath  für 
iingef.ihrlich  hält.    Aber  nicht  mittellos  sollen  diese  yomeliim  ii 
Adlichen,  unter  denen  vor  allen  die  noch  lel»enden  Söhne  Fari- 
nata's  degli  Uberti  und  andere  Glieder  dieser  i*'amiiie  neben  den 
Lamberti.  Fifanti,  Scolari,  Soldanieri^)  genannt  sind,  in  der 
Fremde  leben.   Die  Comune  soll  ihnen  his  zu  ihrer  Rackkehr 


^)  Die  Namen  der  Verbannten,  nach  den  Sesii  geordnet,  »imi  aufge- 
zählt ia  den  Oelixie  degli  Emditi  Totcani  IX,  72  u.  f.  Von  den  Guelfen 
weigerten  sieh  nach  Villani  nur  die  85hne  Rinieii'f  Zingane  dei 
Bnondelmonti,  welcher  unter  den  Gefangenen  war,  die  Kaiser  Friedrich  n. 
mit  nach  Apulien  genommen  hatte  (s.  oben  8.  28),  nnd  der  geblendet  anf 
MoDteebrieto  alt  Mönch  gestorben  sein  soll,  den  Frieden  an  beschwören 
and  wurden  desshalb  sofort  ans  der  Stadt  gewiesen.  In  den  sehr  ans- 
mhrHehen  Anssttgen  bei  Bonaini  finde  ich  nichts  hiervon  erwihnt 
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eine  Art  Pension  regelmässig  auszahlen.  Der  Qra£  Guido  No- 
vello  darf  gleichfiülB  nicht  in  der  Stadt  Terbleiben,  aber  knm 
ach  auMcrhalb  ihr  und  dem  Distriet  aufhalten,  wo  er  wiO.  Hatte 
der  Graf,  ebenso  wie  die  Pasri  atw  dem  Valdamo  schon  durch 

Syndici  diesem  Frieden  im  Voraus  ziii^estimnit.  so  beschwor  er 
ihn  auch  jetzt  mit  seinen  Gescliiechtsgenossen ,  den  Contalberti 
von  Mangona,  den  Pazzi  u.  A.  am  27.  Februar  persön- 
lich vor  dem  Cardinallegaten  und  vielen  Zeugen  im  Palaao 
Mond.  Dort  leieteten  auoh  zahlreiche  andere  Adliche  am  der 
OrafiBchaft  und  der  Stadt  den  Bid,  welchen  schon  am  18.  Febrair 
in  einer  feierliclien  Versaniniluiig  auf  der  Piiizza  Santa  Maria 
Novella  alle  Mugistratspersonen  der  Stadt  und  die  angesehensten 
Guelfen  und  Ghibellinen  nach  den  Sechstheüen  geordnet  abge-« 
legt  hatten;  für  alle  Zuwiderhandlungen  gegen  ihn  nahmen  ae 
die  angedrditen  Strafen  auf  eich.  Am  7.  Wkn  Tolkogen  eben 
d<Mrt  die  Syndici  der  oberen  sieben  Zttnfte  dieselbe  Eidesleisfang. 
Die  Namen  der.  man  möchte  fast  sagen,  unzählbaren  Bürirer. 
Syndici.  Procuratoren  und  der  Männer,  die  diesen  Frieden  per- 
sönlich für  sich  beschworen,  sind  uns  noch  aufbewahrt.  Er 
wurde  auch  in  das  Statut  der  Comune  aufgenommen.  Noch 
die  italienische  Bearbeitung  der  Statuten  des  Podeste  von  13^ 
enthfth  die  Sentensa  des  Cardinais. 

Dieser  Terliess  erst  am  26.  Afnnl  die  Stadt,  um  sieh  nach 
Bologna  zu  begeben  und  dort  die  schon  einmal  befriedeten,  aber 
bald  wieder  verfeindeten  Parteien  —  die  ghibellinischen  Lamher- 
tazzi  waren  aus  der  Stadt  getrieben  —  auszusöhnen  und  zu  be- 
strafen. Am  24.  April  beschlossen  der  Volkahauptmann  und  das 
yierzehnmSonercoIlegmit  den  zugesogenen  Batfasherren  (sapieates)» 
dem  Cardinallegaten  fflr  seine  Mflhewaltung  und  die  gdishten 
Auslagen  zu  den  schon  vorher  festgesetzten  und  deponirtcn 
1000  Uoldgulden  und  Kleinodien  (zoia)  noch  weitere  500  Florene 
für  ihn  und  seine  Begleiter  (famiha)  und  ÖO  Gulden  dem  Magister 
Bonamore,  dem  Notar  de»  Tardinals,  für  seine  Thätigkeit,  nan;ent- 
f&r  die  Ausfertig^g  des  Friedensinstrumentes,  durch  die  Raths- 
coUegien  der  Stadt  (consilia  oportuna)  bewilligen  zu  lassen,  wss 
auch  sicher  geschehen  ist^). 

')  Das  Datum  der  Abreise  steht  durch  Guido  de  CofTtria  1 
f?.  t)88  fest.    In  dem  Rathsbeschlnsse  vom  24.  April  heisst  es  von  dem 
Cardinal,  er  werde  in  proximo  abreiten.  Le  Oontnlte  1.  c.  S.  29. 


üiyitizeü  by  GoOglc 


Florentiner  Geschichte  1250—1292. 


79 


Es  wird  schwer  sein ,  sich  ein  zutreffendes  ürtheil  über 
diesen  Versuch,  einen  dauernden  Frieden  in  Florenz  herzustellen, 
zu  bilden.    In  der  Stadt  selbst  war  man  zunächst  mit  ihm  im 
AQgemeiBen  wohl  znfirieden.   Die  BäÜie  der  Stadt  erkannten 
die  Verdienate  des  Cardinallegaten  dankbar  an,  wenn  wir  auch 
in  ihren  BeraHtiingen  bei  beeondera  wiehtigen  Pankten  schon 
während  seiner  Anwesenheit  auf  tiefgehende  Meinungsverschieden- 
heiten jstossen.    So  konnte  man  sich  z.  B.  schon  am  7.  Februar 
nicht  über  die  Reformation  des  Statuts  des  Capitano  einigen» 
Die  Organisation  der  Goelfenpartei  war  wa  eng  mit  ihm  yer- 
Inuiden      Die  Ghroniaten  preisen  indirect  das  W«rk  dee  Cardi- 
Bsk,  indem  sie  die  «Wohlthaten  dee  Friedens*,  den  er  geschaflbn, 
rühuRn.    So  Dino  Compagni  und  G.  Viliani,  der  sein  Ztuguiss 
üur  dadurch  abschwächt,  dass  er  sagt,   die  Stadt  sei  na^'h  ihm 
«buono  tempo"*  in  einem  Iriedlichen,  guten  und  ruhigen  Zustande 
verblieben.    Dass  dieser  nicht  lange  angehalten  habe,  scheint 
ViUani  in  dem  Angenblicke  nicht  bedacht  su  haben.  Denn  das 
ist  wohl  die  schwerwiegendste  Instani,  welche  man  gegen  den 
Werth  des  Friedenswerkes  anmfen  kann:  dass  es  ebenso  wie 
das  in  Bologna  aufgerichtete  nur  ganz  kurze  Zeit  Stand  gehalten 
hat.     Wollte  man  seinen  Werth  nach  dem  Effect  allein  be- 
ortheilen,  dann  könnte  man  es  wie  alle  ähnlichen  Versuche  nur 
Temrtheilen.  Aber  es  kamen  hier  wirklich  eigenthflmlioh  widrige 
YerhihDisse  sa  den  nicht  au  beseitigenden  Sdiwiengkeiten  noch 
luam,  mid  diese  machten  es  scheitern.    Das  Reformwerk  in 
Florenz  war  ein  Werk  der  Kirche  und  ausdrücklich  unter  ihren 
Schutz  gestellt.    Aber  die  Kirche  ist  niemals  die  stille,  unver- 
änderliche Grösse  gewesen,  zu  der  sie  ihre  Angehörigen  machen. 
In  jenen  Zeiten,  in  denen  sich  französisch  und  italienisch  gesinnte 
Puteien  im  Cardinalscolleg  gegenüberstanden  und  durch  rasch 
aufeinanderfolgende  Sedisyacanzen  in  ihren  Parteistellungen  sich 
«nig^enst^hende  Pontifexe  den  Stuhl  Petri  bestiegen,  kann  gar 
nicht  hiervon  die  Rede  sein.    Die  Coalition^  welche  das  stau- 
fische Haus  in  Unteritalieu  gestürzt,  war  durch  Nicolaus  111. 
Yollstandig  au%elöet.    Aber  wie  nun,  wenn  dieser  Papst,  der 
Fkirens  soeben  dem  Einflüsse  des  dritten  Bundesgenossen  ent* 
zogen  hatte,  bald  das  Zeitliche  segnete  und  ein  von  EOnig  Karl 


0  Le  ConBulie  S.  7—8. 
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abhängiger  Maun  die  dreilache  Krone  sich  aul.>  Haupt  setzte? 
Und  dieser  Fall  txat  ein.  Der  Cardinallegat  hatte  noch  nicht 
vier  Monate  Florens  TerlaMen,  ab  sein  Oukel  am  2:L  Auguit 
die  Augen  schlo«. 

Sechs  Monate  dauerte  un  GondaTe  der  Kampf  der  Ptotein. 
Endlich  drang  die  fransdeisehe  Partei  durch  Bestechung  und 
Gewalt  durch,  und  ^lartiii  IV.,  ein  Franzose,  wurde  gewählt.  Es  i 
vollzog  sich  damit  ein  vollständiger  Umschwung  in  der  päpst-  ■ 
liehen  Tolitik,  der  auch  auf  Florenz  seine  Rückwirkung  solori 
Süssem  musste.   Und  kann  uian  glauben,  dass  König  Karl  io  i 
den  Torausgegangenen  Jahren  seine  Augen  gaas  Ton  dieav 
Stadt  abgewandt  und  alle  Verbindungen  mit  seinen  dortig» 
Freunden  abgebrochen  habe?   Ein,  wir  möchten  jetzt  sagen, 
anachronistisches  Vorgehen  des  deutschen  Königs   Rudolf,  das  ^ 
von  den  Florentinern  jener  Tage  aber  doch  nicht  so  au%e£M8t 
wurde,  musste  diesem  dort  sehr  zu  statten  kommen. 

Nioolaus  Ui.  war  nicht  nur  in  Florenz  als  Friedensstite 
angetreten.  Die  gesammte  Ghnstenhbit  sollte  unter  den  FlQgeb 
des  Papsti^hums  fHedlich  und  sicher  ruhen.  Nach  vielen  Ver- 
handlungen hatte  die  Curie  ein  Abkommen  z\vi>cluMi  dem  deut- 
schen König  und  dem  Herrn  der  Provence  und  Unteritaliens  zu 
Stande  gebracht:  der  deutsche  König  belehnte  den  AngioTioeo 
mit  der  Proyence  und  Forcalquier,  erkannte  ihn  als  König  im 
Neapel  an,  wogegen  dieser  alle  Beichsrechte  in  Italien  n 
schützen  Tersprach ;  zur  Sicherung  des  Friedens  sollte  demenlis. 
die  Tochter  Rudolfs,  den  ältesten  Knkel  König  Karl's  heiratlieu. 

Dieser  Pact .  dessen  Anfänge  noch  in  diis  Pontiticat  (Tre- 
gor's  X.  hinaufreichen  und  von  dem  die  reellen  Vortheile  ganz 
auf  Seiten  des  Königs  und  der  Curie  lagen,  da  sie  den  Kirchen- 
staat Ton  der  Umklammerung  durch  Eine  Macht  befireikeBt 
wurde  auch  yon  Martm  lY.  und  dem  Könige  Karl  anfredit 
erhalten,  und  König  Rudolf  sandte  seine  Tochter  nach  ItalieB. 
Sie  wurde  auch  in  Florenz  im  März  l'lHl  aus  Rücksicht  auf 
den  ihr  in  Bologna  durch  Procuration  angetrauten  Gatten 
freundlich  aufgenommen  Gegen  die  Gesandten  ihres  Vaten» 
die  sie  bis  nach  Orvieto  begleitet  hatten,  den  Bischof  Johsanei 


*)  Dieaes  Motiv  für  die  freundliche  Auluahme  führt  Paolino  PUH 
ad.  b.  a.  ansdrücklich  an. 
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▼on  Ghirk  und  den  Hofkanzler  Rudolf  verhielten  sich  die  Floren« 
tiner  dagegen,  als  diese  Tom  pftpstlidien  Hoflager  mü  Briden 
des  Papskee  Tom  21.  Mai,  wel«^  sie  und  alle  Beicheangehörigen 

Tusciens  zum  Gehorsam  gegen  den  E9nig  Rudolf  anfforderten, 
zurückkehrten,  nichts  weniger  als  freuiKllich  und  t'ügig 

Die  Stimmung,  welche  die  Florentiner  der  neuen  Entfaltung 
der  ReichspoUtik  in  Tuscien  entgegenbrachten  ,  war  von  vorn- 
herein eine  ftasserst  feindliche.   Hatten  die  GardinSle  während 
der  Sedisracanz  im  Januar  1281  ein  Sohre&ben  an  alle  Mark* 
grafen,  SOdte  n.  8.  w.  ItaKens  erkasen,  welches  sie  anffiwderte, 
die  Tochter  König  Rudolfs,  dementia,  auf  ihrer  bevorstehenden 
lieise  zur  Vermilhlung  mit  dem  Enkel  König  Karl's  ehrenvoll 
autzunehmen  und  hierher  zu  geleiten,  so  kamen  die  Florentiner 
wie  die  übrigen  Städte  Oberitaliens  diesem  Gebote  wohl  nach,  sie 
emenerten  aber  sofort  wieder  auf  ein  Jahr  einen  Bund  mit  den 
gndfisehen  Stftdten  des  Landes,  Lneca,  Siena,  Prato,  Pistoja 
nnd  Yolteira  zu  gegenseitigem  Sehniae  imd  m  friedlieher  Sehlidb- 
tung  der  Streitigkeiten  unter  den  Freunden  der  Kirche.  Alle 
drei  Monate  solle  ein  Tag  der  Verbündeten  abgehalten  werden, 
die  50U  Reisige  in  iliren  Sold  nehmen*).  Gegen  wen  anders  konnte 
dieses  Bündniss  gerichtet  sein,  als  gegen  den  deutschen  König? 
Denn  Niemand  bedrohte  die  Btädte,  ab  dieser;  ihm  war  ja  die 
fleltendmachnng  der  Reichsrechte  durch  den  Vertrag,  den  Nico- 
laos  ni.  Kwischen  Rudolf  nnd  dem  K(kiige  Karl  m  Stande  ge- 
bracht,  eingeräumt  worden.    Die  Nachricht  Ober  diesen  Vertrag 
kann  man  in  Florenz  auf  die  verschiedenste  Weise  erhalten  haben. 
Aliein  es  liegt  nahe,  daran  zu  denken,  dass  König  Karl  die  üim 
so  werthvolle  Stadt  auf  die  ihr  möglicherweise  drohenden  Qe- 
fnhren  hingewiesen  und  sich  dieselbe  an  sidiem  gesucht  hat 

Schon  Huratori  hat  Temrathet,  E9nig  Karl  habe  in  Florens 
insgeheim  dem  deutschen  König  entgegengewirkt.  Eine  zwei- 
deutige Wendung  in  jenem  Schreiben  vom  24.  Mai  scheint  ihn 
hicraut  gebracht  zu  haben  Sicher  beweisen  lässt  sich  das  aller- 
dings nicht,  aber  doch  bis  zu  einem  gewissen  Grade  von  Wahr- 
scheinlichkeit erheben.    Und  ob  die  Wahl  des  Unterhändlers 


>)  0i«he  Ezenra  9. 

*)  Die  Urkunde  bei  Saint-Priest  IV,  268. 
*)  Kopp-Bnsson  1.  e.  8.  187,  Anm.  2  Q.  8. 
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und  Dolmetschers,  ckn  sich  der  Hofkanzler  Rudolf  für  seine 
Unterhandlungen  mit  den  Florentinern  gewählt,  eine  glückliche 
war,  erscheint  xtSm  auch  nicht  zweifellos.  Denn  wer  war  dooh 
jener  Guido  yon  Smaria,  von  dem  es  in  der  Considia  tob 
20.  Mai  heisst,  er  erwarte  den  Hofkaoader  in  FlOTens  rnid  habe 
dem  Kiith  dessen  an  ihn  gerichtetes  Schreiben  «xezeigt?  Wir 
kennen  ihn  nur  zu  gut  als  einen  alten  Diener  karr«,  der  an 
dem  Tage,  als  Conradin  in  Neapel  hingerichtet  wurde,  hundert 
Goldunzen  —  beiläufig  6090  Francs  damaliger  Währung  —  als 
Profevor  in  Neapel  anagenhlt  erhielt,  Ton  seinen  SchOlem  aber 
das  Gerttdit  Terbreiten  liess,  er  habe  im  Rathe  der  Tora  tMgi 
einberufenen  Rechtskundigen  der  Verurtheilung  Conradin's  anfs 
lebhafteste  widersprochen.  Seitdem  war  der  in  modern  bunter 
Tracht  einherstolzireude  Professor  freilich  in  den  Diensten  Vieler 
gewesen  und  hatte  dem  Hofkanzler  schon  bei  dessen  früherer 
Fahrt  nach  der  Lombardei  und  der  Bomagna  1275  als  Dol- 
metscher gedient,  indem  er  das,  was  Rudolf  literaliter  gesagt 
haltte,  da  dieser  der  lateinisehen  d.  h.  hier  der  italienischen  Spradie 
nicht  mächtig  war,  in  die  Volkssprache  übersetzte  .letzt  hielt 
sich  Guido  in  Bologna  auf.  Ob  dieser  Mann  aber  die  Interessen 
des  Hof kanzlers  ganz  treu  vertreten  hat,  scheint  mir  nicht  recht 
eicher.  Als  der  Rath  der  Stadt  beschloss,  dem  Könige  Karl  auf 
sein  ostensibles  Bohreiben  vom  24.  Hai  durch  eine  Commiesina 
Ton  drei  Beehtskondigen  und  drei  Stadifaäuptem  (?  capitodiBes) 
antworten  zu  lassen,  was  dem  Recht  und  der  Ehre  des  KönigB 
und  der  Comune  entspreche,  da  war  man  wohl  sicher,  dass 
der  höflich  abwehrende  Bescheid  den  König  nicht  sonderhcb 
verletzen  werde       Das  Stadtr^giment  lag  ja  damals  schon 

>)  Savigny,  Oeeehiehte  des  r.  R.  im  MittcUater  V,  890,  Aua.  o. 
Der  Inhalt  der  Antwort  an  den  König  ist  uns  in  den  Conmlte 
wieder  nicht  aufbewahrt.  Ich  hal>e  über  tie  liier  nor  zusammengestdlt, 
wa«  Bich  auB  den  Aensaerungen  der  Rathsherren  ergibt,  Cardinale  Toma- 
qninri,  derselbe,  der  1279  der  Führer  der  Gesandtschaft  an  Nicolaos  III 
war,  rieth,  dieselbe  Comraission,  welche  dem  kgl.  Gesandten  geantwortet, 
solle  auch  dem  Konige  schreiben:  dummodo  nulla  responsio  obligatoriaet ex 
qua  Comune  Florentie  po^^sir  reprehendi.  Wie  viele  in  da;-  Inf rigu.  n.-*tuck, 
das  hier  aufgeführt  wunie,  t  ingeweiht  waren,  entzieht  bicli  jeder  K<  ri!itniS5. 
Der  Kanzler  Rudolf  liess  von  dem  Briefe  König  KnrTs  ^onl  24.  Mai  be- 
glaubigte AbschrUteu  nehmen  (.i^ami,  MoDumenta  1,  4%j.  Aber  »m 
half  das? 
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wieder  ausschliesslieh  in  der  Hand  der  Guelfen,  und  zwar  der 
gndfiflchen  Magnaten  und  Geldmftnner,  die  mit  der  Curie  und 
Karl  GeecWte  machten.   Und  die  waren  also  wahrlich  keine 

Fremde  des  deutschen  Ednigs.  Wie  hätte  das  unter  den  vor- 
liegt'udeii  Verhältnissen  auch  anders  kommen  können? 

Factisch  war  ja  nach  dem  Spruch  des  Cardinall egateu  das 
Uebergewicht  im  Stadtregimente  doch  in  den  Händen  der  Gueli'en 
▼erblieben.  Sie  halten  ihre  Parteioiganisation  troti  der  entgegen* 
stehendeii  Beetimmnngen  des  Friedensinstramentes  nicht  aufgelöst 
Man  hielt  dunals  schon  den  Cardinal  hin ,  und  die  Comune 
borgte  bei  der  Parteicasse,  wie  sich  aus  den  ('onsuite  erj^iht. 
Nachdem  der  Cardinal  abgereist  war.  und  dann  gar  nach  dem 
Tode  Nicolaus'  III.  hat  sich  daran  sicher  nichts  geändert  Jetzt 
stellte  man  die  Zahlungen  an  die  in  der  Verbannung  lebenden 
CHiibeUinein  ein  und  trieb  diese  dadurch  zur  Wiederaufnahme 
▼on  G^waltthätigkeiten.  üeber  den  1.  Juni  1281  hinaus  scheint 
ihnen  gar  nichts  mehr  gezahlt  worden  zu  sein.  Denn  am  19.  Fe- 
bruar 12^*2  kommt  in  einer  Hatlisversuiniiiliiiig  zur  Sprache,  dass 
man  von  diesem  Termine  an  den  Ghibellinen  mehr  als  20UO  Pfund 
Pensionen  schulde  Die  gesammte  Entwicklung  der  Comune 
driogte  in  die  alten  Bahnen  zurttck. 

Die  heifBchenden  adlichen  Quelfenüumlien,  welche,  unter- 
fliiiander  entcweit  tot  allem  anderen  die  Bitte  an  den  Papst  ge- 
richtet hatten,  die  Stadt  zu  befrieden,  um  ihre  Herrschaft  nicht 
ganz  zu  verlieren ,  sahen  sich  nach  dem  Tode  (h-s  Papstes  von 
diesen  Gefahren  befreit.  Einen  schlimmeren  Feind  unterschätzten 
sie  vielleicht  noch.  Denn  das  aufstrebende  Bürgerthum  war  ihnen 
gefUnUeher.   Und  dieses  regte  sich  jetst  sehr  lebhaft. 

D«r  Cardinallegat  hatte  zur  Befestigung  der  ?on  ihm  ein- 
gesetzten Regierung  dieser  eine  aus  fremden  Söldnern  gebildete 
Leibwache  von  zweihundert  Mann  bei<regeben.  Diese  Söldner 
musst^n  bezahlt  werden.  Hatte  die  Conmne  nun  auch  schon 
früher  fremde  Söldner  in  ihrem  Dienste  gehabt,  so  war  dieses 
doeh  immer  nur  als  ein  ywübergehender  Zustand  für  Kriegs- 
letten  angesehen  worden  *).  Jetzt  waren  siftndige  SÖldnerschaaren 

*)  Le  Gonsidte  8.  96. 

")  Abgesehen  tob  den  b«ssliltai  Söldnero,  welche  man  aber  sam 
TheOe  wenigstens  der  Heimaih  eDtaahm  and  die  das  Contingent  der 
Comniie  lUr  die  Tersehiedenea  T^pUen  der  gnelilschen  8t&dte  Tnsdcns 
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ZU  bezahlen.  Wer  sollte  dasa  das  Qeld  schaffsa?  Bas  kante 
doch  nur  die  BürgenchafI,  d.  h.  der  gewerbe-  und  handittm* 

bende  Tbeil  der  sÜdtischen  BoTOlkerung,  welcher  allen  im  Bah 

flUssigt  11  Geldes  war.    Sollte  diese  sich  aber  nun,  wenn  vor- 
zugsweise die  Geldmittel  zur  Erhaltung  des  Staate.s  ciulbrin^reB 
muBste,  von  dem  relativ  wenig  zahhreichen  Adel,  der  ¥ou  seinem 
alten  Uebermuthe  und  seinen  Gewaltthätigkeiten  nidii  htm 
kimnte,  weiter  regieren  lassen?   Und  hatte  nicht  gsnle  der 
guelfische  Adel,  freilich  sehr  gegen  den  Willen  des  Frisda»* 
Stifters,  durch  die  neue  Verfassungsordnung  eine  neue  Stärkung 
eriuhreu,  die  zu  hesonderem  Widerstände  n  izteV  Dass  >\ch  ihneo 
einzelne  sehr  reich  gewordene  ii'amilien  Ijürgerlicher  Herknntt 
angeschlossen  und  mit  ihnen  eine  neue  Parteigruppe,  die  der 
Granden,  gebildet  hatten,  die  ungefShr  nur  aas  sechag  Famflka 
bestand,  das  konnte  die  Bflrgerschaft,  in  der  sieh  eme  sndot 
Generation  zu  einem  neuen  popolo  (im  Gegensatz  zum  popok) 
vecchio  von  1250)  heraufarheitete,  noch  weniger  an  der  Venol- 
gung  ihrer  luteresseu  hindern.    Es  galt  vor  Allem  sich  in  einer 
der  leitenden  Behörden  dauernd  festzusetzen.    Der  CardiDsU^ 
hatte  das  Vienehnmäaneroolleg,  das  mit  dem  Volkshanptnsn 
aber  den  geschlossenen  Friedm  und  die  Erhaltung  des  gntaa 
Standes  der  Stadt  wachen  sollten,  ins  Leben  gerufen  und  die 
ersten  IMitglieder  desselben  selbst  ernannt.    Ueber  den  WaU» 
modus  dieser  Vierzehn  sollte  nun  das  neue  Statut  des  Volks- 
hauptmanns  entscheiden.    Schon  Ende  April  1280  wird  hitriiWr 
im  Rathe  des  Capitano  Yerhandelt  und  ein  Beachhm  ge£as$t. 
den  wir  jedoch  nidiit  genau  kennen      Aber  immer  wieder  «ud 
Uber  die  Wahl  dieses  GoUegs  Yon  Neuem  gehandelt.  Dieken^ 
sehende  Partei  wollte  sie  in  ihrer  Hand  behalten  und  womöglich 
das   Colleg  alle   paar  Monate  nur  durch  sich   selbst  erueuem 
lassen.    Jedenfalls  sollten  die   Vierzehn  zu  den  Wahlmänn- 
ihrer  Nachfolger  gehören.  Die  andere  Partei  suchte  den  Zunftvor- 
ständen die  ausschlaggebende  Stellung  bei  dieser  Wahl  su  sdiata. 

bildeten,  halte  man  m,  B.  1200  la  dem  Kriegnoge  gegen  Sleas,  tenr 
Sehleeht  von  Montaperto  llUirte,  sweihnndert  lombeidieeke  Beii||B  tn 
8old  genommen. 

Es  ist  in  der  Anfteiehniuig  der  Gontnlta  über  dm  Vorschlag  de« 
Bonaccorso  Bellindoni,  der  angenommen  wurde,  leider  «ine  Lileke.  1* 
Coneulte  81. 
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So  hat  man  sich  in  denBathBrersammlQngen  hin  und  her  gestritten, 
Ins  dass  dann  das  ganze  Colleg  ans  der  Reihe  der  verfassnngs- 

massigen  Gewalten  vollkommen  eliminirt  war.  Das  geschah  nach 
und  nach,  wenn  auch  in  dem  kurzen  Zeitraum  von  zwei  Jahren,  auf 
relativ  friedliche  Weise.  Der  Weg  dazu  war  dieser,  dass  man 
den  Kath  der  Vierzehn  durch  den  Volkshauptmann  in  Verbindung 
mit  (viersehn)  Wahlmftnnem  (sapientes),  aher  doch  auch  schon 
imter  der  Mitwirknng  jener  Beh&de  ernennen  liess,  welche  ehen 
den  Rath  der  Vierzehn  Terdrängen  nnd  ersetzen  sollte,  nnter  der  der 
Prioren  nämlich^).  Dieser  Wahlmodus  setzt  voraus,  dass  das  Priorat, 
d.  h.  die  Behörde,  welche  bis  zum  Untergänge  der  Republik  als 
die  Signoria  schlechthin  —  später  allerdings  nur  nominell  —  an 
der  Spitze  der  Republik  gestanden  hat,  schon  einige  Zeit  neben 
dem  Rath  der  Vierzehn  ezistirt  hat').  Wenn  nns  auch  kein 
zeitgenössischer  Chronist  das  aufbewahrt  hat,  so  beweisen  es 
ans  zahlreiche  Rathsprotoeolle.  Offenbar  hat  man  versucht,  wie 
neben  den  Rüthen  des  Podesta  (der  Comune)  der  Rath  des  Ca- 
pitano  (des  Volks)  eingeschoben  war,  dem  Rath  der  Vierzehn, 
in  dem  Adel  und  Volk  vertreten  war,  einen  neuen  Rath,  der 
ausschliesslich  aus  den  Zünften,  d.  h.  dem  Popolo,  hervorging, 
nebenznordnen.  Das  ging  nafcOrlich  nicht  so  leicht-  Denn  wenn 
man  sich  wohl  hfiten  muss,  unsere  modernen  Unterscheidungen 
von  executiven  und  legislativen  Factoren  des  Staatswesens  auf 
die  mittelalterlichen  Verfassungen  zu  übertragen,  so  steht  doch 
so  viel  fest,  dass  das  Vierzehnmännerculleg  und  die  Prioren  mehr 
die  Executive,  die  grossen  Räthe  aber  die  Legislatur  vertraten. 
Die  Executive  verträgt  ;i))er  solche  Spaltungen  nicht,  wie  die 
L^idative.    Es  begreift  sich  daher  vollkommen,  was  Villani 

*)  Le  Connilto  8.  186  u.  187.  DieMs  wurde  am  20.  Jsonar  1288  anf 
Bath  und  Antrag  AIWiso  OorUnelli's  beacUotien.  Ebenso  war  whon  am 
27.  November  1282  für  gut  befanden.  Le  Consulte  S.  123.  Bonaeoorao 
BellineiODi  degli  Adimari  wollte  sehen  damals,  dass  die  Vierzehn  von  den 
Prioren  allein  gewihlt  würden,  er  war  also  sehr  zunftfreundlich. 

^)  Perrens,  der  sich  wiedcrliolt  auf  die  handschriftlichen  Consulte 
lyezieht-,  hat  das  nicht  bemerkt,  .1.  del  Lungo  hat  es  räch  dem  Vor- 
ganjjp  des  Darstellers  der  Verfassungs^'epcliichte  von  Florenz  von  1280  bis 
1292  bei  Ca|t{jüni.  titoria  di  Firenze  I.  552.  gesehen.  Der  Name  des 
Verfas.«ers  dieser  Darstellung,  sowie  die  Zeit,  in  der  sie  entstanden,  ist 
nicht  bekannt.  Sie  war  schon  in  den  Delizie  degli  Erud.  Tose.  IX,  256 
gedruckt. 
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unter  dem  gründe  volume  e  confusione  ^)  versteht,  die  mit  dem 
Rath  der  Vierzehn  beseitigt  worden  seL 

Haben  uns  die  Cbronisten  nichts  von  dem  Nebeneinandw- 
besiehen  der  VierzehnmSnner  nnd  der  Prioren,  das  dn  Jahr  Isng 

dauerte,  berichtet,  so  geben  sie  uns  dagegen  den  Zeitpunkt  d«r 
Entstehung  des  l'iiorais  genau  an,  wülirend  uns  die  noch  vor- 
handenen Rathsprotocolie  hierüber  im  Dunkehi  lassen.  Denn 
die  Consulte  sind  uns  aus  dem  Frühjahre  1282  und  aus  dem 
Sommer  1283,  in  weichem  die  Vierzehnmftnner  Terachwindeo, 
nur  bruchsiUckweise  erhalten*).  Dino  Compagni,  der  uns  fon 
seiner  persönlichen,  henrorragenden  Theflnahme  an  der  rerolo- 
tionären  Bewegung  erzählt,  welehe  zur  Einsetzung  des  Ofticiums 
der  Prioren  luhrte,  jiat  in  Uebereinstimmung  mit  Villani  den 
15.  Juni  1282  als  den  Tag  genannt,  an  welchem  die  ersten  auf 
zwei  Monate  gewählten  Prioren  zu  amtiren  begonnen  hatten. 
Die  Verfassung  des  Gardinais  Latino,  wdche  nach  einem  Bestände 
von  kaum  anderthalb  Jahren  so  widerstandslos  zusammenbrach, 
hatte  also  offenbar  keinen  festen  Boden  in  Florenz  gefunden. 

Eine  der  mittelbaren  Ursachen  hiervon  haben  wir  schon  in 
den  pecuniären  Anforderungen  gefunden,  welche  sie  dauenid  sa 
die  Gomune  stellte.  Die  Ausgaben,  welche  der  Stadt  znge- 
muthet  wurden,  stiegen  so  zu  sagen  tagtäglich.   Hatte  man  rieh 

auch  nicht  gegen  des  Königs  Hofkanzler  Rudolf  und  dessen 
Nachfolger,  Dithalm  von  Guttingen,  die  ziemlich  ungetTihrli' h 
und  machtlos  in  San  Miuiato  deJ  Tedesco  eine  wenig  ehrenvolle 
Existenz  fristeten,  mit  einer  irgendwie  bedeutenden  Ueereemacht 


')  Villani  79.  Um  diese  Confiision  zw  bo.-ciiigt'n ,  war  «ohnn 
im  Jtili  1282  vorgeschlagen  worden,  vierzehn  Prioren  aus  den  sieben  ol'trtn 
Ziinften  zu  wählen.  Le  GoDSulte  S.  94.  Damit  kam  mau  aher  so  früh  uocb 
nicht  durch. 

')  Soviel  er^'ibt  sich  aus  ihnen  ^  dass  die  Prioren  am  27.  April  P2s2 
noch  nicht  da  sind,  welche  hier  zueri^t  am  20.  -hiu)  erwähnt  werden;  ferner 
dass  die  Vierzehn  am  24.  April  1283  noch  vc»rhanden  sind,  aber  jeUt  schon 
nach  den  Prioren  genannt  werden,  wahrend  im  Juni  1282  die  Reihenfolge 
noch  eine  umgekehrte  ist.  Im  Dt  eembor  1283  sind  sie  dann  verschwunden. 
So  gross  ist  hier  die  Lücke  in  den  L'onsnltc  Das  Aiul  der  \  ierz^hn  soll 
erst  im  Jahre  1287  ganz  eingegangen  >v\u.  t^o  ilu'  Darstellung  der  iloreir 
tinischcn  Verfassung  von  1280 — 1292  bei  Cappoui,  Ütoria  di Firea»cl,555. 
Das  ist  aber  anrichtig. 
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m  yertheidigen  so  suchte  mau  ihn  doch  durch  Geldzahlungen 
bei  guter  Laune  zu  erhalten.  Im  September  1282  besckliMrt 
s.  B.  der  Rath  der  Stadt,  dem  fiofkaazler  bis  Tierhmiderfc  Pfimd 
Goldgulden  mid  zehn  Pfimd  demmfinze  auszahlen  zu  laeeen. 

Mit  derartigen  Zahlungen  erkaufbe  man  Ton  dem  Kanzler  die 

IJiiiuus.schiebung  des  Treueeides  und  die  Versicherung,  dass  er 
die  Stadt  nicht  weiter  belästigen  wolle,  bis  der  Kaiser  selbst 
nach  Italien  komme  und  alle  bisher  ergangenen  Vorladungen 
zurückziehe^.    Wie  die  Florentiner  diese  Zahlungen  an  den 
Reichavicar  ansahen,  ergibt  sich  zur  Qenflge,  wenn  wir  lesen, 
dass  in  derselben  Rathsyersammlnng,  in  welcher  diese  Summe 
ausgesetzt  wurde,  auch  der  Beschluss  gefasst  wurde,  den  Thttr- 
hütern  (hostiarii)  des  Papstes  sechs  Goldj^uldeii  zu  geben,  damit 
die  Geschäfte  der  Stadt  mit  der  Purie  rascher  expedirt  würden! 
Theurer  aber   als  diese  üandsalben  kamen  der  Comune  die 
Söldner  zu  stehen,  welche  sie  zur  Unterstützung  des  Papstes 
und  der  Ouelfsn  in  der  Romagna  gegen  den  yerschlagenen  und 
tapferen  Ghibellinenf&hrer  Guido  von  Montefeltro  stellen  musste. 
Und  noch  grossere  Summen  yerschlang  die  Beihilfe,  welche 
Florenz  tür  König  Karl  gegen  die  aiitstäudischen  Sicilianer  und 
gegen  König  Peter  von  Aragonien  seit  dem  Sommer  1282  in 
grossem  Massstabe  leistete.    Schon  im  Juni  1282,  so  lesen  wir 
in  den  Rathsprotocollen    ,  haben  sich  mehrere  Rathsherxen  des 
Podeste  und  des  Gapitano  in  den  Dienst  Karl's  begeben  und 
wollen  abreisen,  so  dass  man  neue  Rathsherren  bestelleii  muss. 
Im  October  wird  darOber  berathen,  woher  man  das  Geld  fBr  den 
zweimonatlichen  Sold  der  Reisigen  im  Dienste  des  Königs  nehmen 


*)  Die  'Nachricht  Villani's,  der  Hol'kanzler  Rudolf  sei  mit  einer 
Truppenschaar  nach  Tuscien  gekommen,  ist  sicher  unriclitig.  Der  Mann 
konnte  es  nicht  einmal  verhindern,  dass  die  Lucchesen  das  Städtchen 
Pe^cia,  welches  ihm  Gelnjrsuni  geleistet,  zerstörten,  was  sogar  den  Papst 
empörte.  Die  Florcniimr ,  die  den  Lucchesen  hierbei  hatten  Beistand 
leisten  wollen,  wunlcji  von  diesen  obendrein  verhöhnt. 

^)  Le  Consuite  S.  99.  Das  Ergebniss  dieser  Zahlung  ist  die  Urkunde 
Rudolfs  an  Florenz  vom  21.  September  1282,  die  Ficker,  Forschungen 
IV,  i81,  nicht  im  Original  einsehen  konnte  und  yon  der  er  nur  den  obigen 
Inhalt  nach  dem  Repertoriam  angibt  —  Aehnliche  Summen,  mit  gleichen 
Vergttnstigungen  beloliat,  Ueas  sich  der  Hofkansler  Ton  Blena,  Piatoja 
n.  a.  w.  anasahlen. 

*)  Le  Conanlte^'S.  94,  105  o.     119  n.  a.  w. 
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solle.  Von  bedeutenden  Vorschüssen  einzelner  Privatpersonen 
wird  gleichfalls  aus  dieser  Zeit  berichtet.  Villani  erzälüt  uns 
dum  auch,  dass  der  Graf  Guido  von.  Battifolle  fünfzig  Ritter  imd 
ebwaoyiale  Junker  (donxelli),  im  Qamen  fOnfhundert  Berütene, 
dem  Könige  som  Feldzng  gegen  Messina  im  Namen  der  Stadt 
zugefQlirt  habe.  Sie  legten  bei  ihm  wenig  Ehre  ein.  Die  Me»> 
siueseii  erbeuteten  beim  Rückzüge  der  BeLagerer  die  Stadtfabne 
von  Florenz,  welche  sie  in  ihrem  Dome  aufhingen.  Gleichzeitig 
mit  den  Geldfordenmgen  für  diese  Truppen  soll  die  Comune 
hvndertandeechzig  Pfund  aU  Quote  für  die  dreihundert  Rei- 
sten des  tnedsohen  Bnndee  aufbringen,  die  unter  dem  Gnfea 
Gkddo  SalTatioo  noch  gegen  die  Bomagnolen  verwendet  wurden  I 
Das  sparsame  Volk  von  Florenz  musste  viel  Geld  hergeben, 
^  das  den  damit  bezahlten  Adlichen  zu  gute  kam.  Hierüber  aber 
wollte  es  mit,  und  zwar  entscheidend  mit  zu  berathen  haben. 
Und  das  um  so  mehr,  als  sich  die  herrschende  Glaeee,  die  gnei* 
fiechen  Granden,  auf  jede  Weise  Ton  den  Bestimmungen  der  sa 
Beeht  besteihenden  Yerfassmig  frei  sa  machen  sachte.  Sie  wdOten 
nicht  mehr  mit  den  OhibelUnen  in  einem  Rathscdleg  siben, 
versichert  der  Guelfe  Villani,  und  Diiio  Conipagni,  das  Mitglied 
der  Zunft  der  Seidenweber  und  mehr  volksfreundlich  als  guelfisch 
gesiimti  erzählt,  die  Guelfen  hätten  von  Tag  zu  Tag  den  Be- 
stimmoBgen  des  Friedensvertrages  zuwider  zu  handeln  begonnen,  dm 
aoBgewiissenen  Ghibellinen  ihre  Pensionen  vorenthalten,  die  Stsai»- 
Smter  ohne  Ordnung  beseteti  die  Ausgewiesenen  su  Bebdlsn 
erklM,  den  Ghibellinen  die  Aemter  imd  Ehren  entzogen,  so  dass 
die  Zwietracht,  so  führt  er  weiter  aus,  in  der  Stadt  stets  ge- 
wachsen sei.  Da  hätten  einige  Bürger,  welche  der  Entwicklung 
der  Dinge  mit  Besorgniss  en^egengesehen  hätten,  sich  an  an- 
gesehene Männer  des  Popok>  gewendet  und  sie  gebeten,  auf  Heil- 
mittel fbr  das  durch  Zwiespalt  bedrohte  Vateilaad  zu  sinsen. 
Sechs  Tolksfrenndliche  Bürger  (cittadini  popolani),  unter  denen 
sich  Dino  Compagni  selbst  befunden  habe,  hätten  sich  dann, 
gegen  die  Bestimmunt^eu  der  Gesetze,  welche  er  wegen  seiner 
Jugend  nicht  gekannt  habe  zusammengethan,  sie  hätten  darauf 
ihre  Mitbürger  durch  ihre  Reden  an  sich  geaogen,  so  dass  drei 


0  Es  sind  offenbar  die  Bestimmuugeu  gegen  unerlaubte  Verbindosgaa 
gemeint,  welche  das  Friedensinstromeiit  des  Cartfaalt  enthilt 
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Zunftvorstände,  Rartolo  di  Jacopo  de'  Bardi,  Salvi  del  Chiaro  Gi- 
lolami  und  Kosso  Baccharelli  zu  einer  Behörde  gewählt  worden 
9mn^  welche  die  Kaiifleute  und  Handwerker  da,  wo  es  n(Vihig 
sei,  nntentlliaeii  soUteo.  Diese  BehArde  habe  ihren  Site  in  Smi 
BiDoolo  anilgetehlagen  nnd  sich  bald  so  kiiffcig  gefühlt,  dass  sie 
(Ordnungen  und  Gesetze  erlassen  habe,  die  es  schwer  gewesen 
sein  würde  wieder  zu  entfernen.  Nachdem  diese  drei  Prioren 
zwei  Monate  ilires  Amtes  gewartet  hatten,  seien  am  IT).  August 
sechs  andere  nach  den  Stadtth eilen  gewählt  worden,  welche  ihre 
Beudens  in  den  Thorm  della  Castagna  in  der  Nähe  der  Badia 
wiegfc  hättott,  mn  eyentaell  einer  Vergewakigmig  Ton  Seiten 
der  Magnaten  Wideratand  leistan  zn  kflnnen.  Sie  hätten  das 
Recht  gehabt,  ständig  WafiPen  zu  tragen  und  sechs  Diener  und 
sechs  Sbirren  zu  halten. 

Aus  dieser  kurzen,  aber  prägnanten  und  authentischen  Dar- 
stellung der  Entstehung  des  Priorats  ergibt  sich,  dass  diese  Be- 
hörde in  erster  Linie  som  Schutae  der  arbeitenden  nnd  stenenahlMi- 
den  Bürgerschaft  gegen  die  Vergewaltigungen  der  Ver&ssung  dnrcb 
die  Granden  ins  Leben  gerufen  war.  AnsdrQcklich  hebt  Dino  Com* 
pagni  berror,  die  neue  Behörde  habe  eine  Controle  Uber  das  Ver- 
ni<*)<ren  der  Stadt  ausüben  sollen.  Wir  wis.sen,  welche  Summen 
liuf^ebracht  werden  mussten.  Und  wie  schwierig  musste  das 
namentlich  in  einem  Jahre  sein,  in  dem,  wie  im  Winter  1282  88, 
eine  solche  Hungersnoib  in  Tuscien  herrschte,  dass  der  Scheffel 
Cfetareida  fast  einen  halben  Qoldgulden  kostete,  nnd  ein  Theü  der 
Stadt  am  25.  Deeember  durch  den  Arno  unter  Wasser  ge- 
tetat  war. 

Unter  solchen  Umständen  fassten  sich  die  Zünfte  zu  einer 
Einheit  zusammen  und  gewannen  rasch  auf  die  Leitung  der 
Staatsgeschäite  den  entscheidenden  Einfluss.  Denn  darin  besteht 
das  Epochemachende  der  Einsetaung  des  PriorencoUegs ,  dass 
Toa  jetat  an  die  Zünfte,  und  zwar  zunSdist  die  sieben, 
wenige  Jahre  darauf  die  zwOlf  oberen  ZOnfte,  nicht  mehr  als 
mazelna  Corporationenf  sondern  durch  ein  Ton  ihnen  selbst  ge- 
wähltes Regiorungscolleg  *)  die  Herrschalt  in  ihre  Hand  brachten. 
Von  der  mächtigsten  dieser  Zünfte,  der  Arte  di  Calimala,  ging 


Die  Prioren  worden  durch  die  abtretenden  Prioren  und  die  Znnft- 
Tonünde  gewählt 
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die  ganze  Bowegung  aus  wie  denn  auch  der  erste  Prior  Bar- 
tolo  dei  Bardi  dieser  Zunft  der  Händler  mit  ausländischen  Tuchen 
angehörte.  Eb  kam  nur  darauf  an,  ob  die  Zünfte  nnterwnaiidir 
einig  blieboi.   Und  das  geacliah. 

In  Florenz  gab  es  schon  1266  einundzwanzig  Zllnfte,  m 
denen  damals  sieben  die  oberen,  vierzehn  die  unteren  (maggiori 
e  mhiori)  genannt  wurden.  Sehen  wir  von  der  der  Theorie  nach 
ersten  Zunft,  der  der  Richter  oder  Notare,  ab,  so  repräsentiren 
die  Mitglieder  der  übrigen  sechs  oberen  Zünfte  (der  Tuchhändler, 
der  Wechsler,  der  Wollweber,  der  Aersto  und  Materialisfcen,  dar 
Seidenweber  und  Pelzbllndler),  die  Qeschftftsleute,  welche  mit  dm 
Auslande  in  ständiger  Verbindung  standen  und  weldie  die  grOss* 
ten  Geldmittel  und  <He  reichste  Geschäftserfahrung  besassen.  Erst 
durch  sie  war  die  Stadt  und  die  übrigen  Geschäfte  in  ihr  zu 
grösserer  Bedeutung  gelangt  Von  den  Zünften,  in  die  sich  diese 
abschlössen,  waren  naturgemSss  die  wichtigsten,  deren  Geoossn 
für  den  iAglichen  Bedarf  der  Stadt  am  sorgen  hatten:  die  Tnch- 
krftmer,  die  Metzger,  die  Schuster,  die  Bauhandwerker,  die 
Schmiede  und  Schlosser.  Diese  iünf  Zünlte  bihleten  die  oberen 
Zünfte  der  vierzehn  niederen.  Sie  sclilossen  sich  dann  mit  den 
ursprünglichen  sieben  oberen  Zünften  zu  einer  neuen  Einheit 
zusammen.  Diese  Veränderung  scheint  sich  ohne  blutige  Rei- 
bungen nach  und  nach  in  den  nächsten  Jahren  ToUaogen  n 
haben.  Ich  finde  die  oberen  swdlf  Zünfte  als  solche  suerst  im 
Januar  1285  erwähnt^).  Es  scheint  aber  so,  als  ob,  wie  man 
die  Vierzehnmänner  noch  eine  Zeitlang  neben  den  Prioren  fan- 
giren  liess,  die  Vorstände  der  sieben  oberen  Zünfte  noch  neben 
denen  der  fünf  anderen  eine  Zeitlang  eine  Art  Vorzugsstellung  inne 
hatten,  bis  auch  diese  yersöhwand.  Die  Nachricht  Villaai's,  dsss 
erst  nach  der  Schlacht  Ton  Campaldino  (1289)  die  sieben  obcM 
Zünfte  sich  mit  den  fünf  anderen  ans  Furcht  tot  den  Gnuite 
zusammengeschlossen  hätten,  bedarf  danach  der  Berichtigung*). 

>)  Nach  Villani  YIU,  79.  Die  Bardi  wurden  neben  den  Penmi  ist 

14.  Jahrhundert  das  erste  Bankierhaas  von  Florenz.  Sie  nahmen  eine 
Weltotellong  ein,  wie  heutigen  Tagea  etwa  die  Bothschild's.  Ihe  Faailis 
ezittirt  noch,  ebenso  wie  die  Pemni. 

«)  Le  Consulte  vom  12.,  13.  u.  19.  Januar  12*^5,  S.  UO,  150,  l>i 
')  Villani  VII.  132  (133):  rallegarono  con  loro.  Auch  J.  del  I.nngo 

eclieint  die  betreffenden  Consulte  nicht  geiiannt  zu  haben.  Dino  Compagni 

II,  24,  Anm.  13. 
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Die  Bewegung,  welche  mik  dem  Frühjahre  1282  die  Be- 
yiSSkmsßg  ron  Florenz  ergriffm  hatte,  war  ako  Ton  breüeii 
Schiehten  der  gewerbetreibenden  Stinde  ansgegangen  und  darum 

unwiderstehlich.  Diese  Stände  mussten  wohl  auch  tUchtipre  Führer 
haben,  welche  zuzufassen  verstanden.  \)vnn  kaum  sind  die  Prioit  u 
in  Thätigkeit  getreten,  ao  sehen  wir  sie  nicht  allein  in  einer 
Weise  in  den  Staateorganismus  bestimmend  eingreifen,  die  ge- 
ndein  in  Erstaunen  setrt,  eondeni  auch  die  Ztlnfte  sich  durch 
seile  Inetitutioiien  schfltzen  und  der  durch  den  Adel  und  die 
Granden  bisher  geflbten  Gewaltherrschaft  einheülieh  entgegen- 
treten. Gewnhi*te  sclion  das  l'riorencolle^,  das  an  drei  Tagen 
der  Woche  allen  Bürgern  Audienz  gab,  dem  Volke  einen  niärli- 
tigen  Schutz  gegen  alle  Vergewaltigungen,  so  fanden  die  Züufte 
sich  doch  noch  Teranlasst,  einen  besonderen  Defeneor  ihrer  Bechte 
sn  ihre  Bfütue  zu  stellen.  Ich  finde  denselben  mm  entenmal 
im  NoTember  1282  mit  seinem  Baibe  erwlümt,  der  sich  wie 
üblich  aus  einem  grösseren  und  Icleineren  (generale  et  speciale) 
zusammensetzte.  Der  erste  namentlich  l)ekunntf  Hefensor  arti- 
ficum  et  artium  war  Bernadiao  della  Porta,  der  für  dann 
zum  Volkshauptmann  gewählt  wurde,  üeber  die  Entstehung, 
die  Amtsbefiignisse  u.  s.  w.  dieses  neuen  Beamten  erfahren  wir 
aus  den  Bathsprotooollen  nichts.  Er  ist  plötdioh  da  und  tritt 
sofort,  die  Geschäfte  mitbestimmend,  auf.  Man  wird  sich  hier- 
Uber  nielit  wiiiulcni  können,  wenn  man  liest,  welehen  Kintluss 
die  l'rioren  wenige  Monate  nach  ihrem  , schwachen  Anfange"  auf 
die  Gesetzgebung  der  Conume  ausübten. 

Das  Friedenswerk  des  Gardinallegaten  hatte  eine  neue  Be- 
aibeitnng  der  Statuten  dee  Podeste  (Gomune)  und  des  Oapitanos 
lu  seiner  Yoraussetsung  gehabt  Mit  dem  grössten  Eifer  hatte 
man  sich  auch  an  diese  Ar))eit  gemacht.  Die  uns  erhaltenen 
Kathsprotorolle  bezeugm  das.  Fortwährend  finden  wir  in  ihnen 
Ober  Berathungen  berichtet,  die  sich  auf  die  Statuten  beziehen. 
Die  Bichtung,  welche  diese  Berathungen  einschlugen,  können  wir 
meht  genauer  verfolgen.  Denn  ihre  Eigebnisse  liegen  uns  nicht 
deutlich  vor,  da  diese  Statuten  m  ihrem  ursprünglichen  Tenor 
uns  nicht  erhalten  sind,  geschweige  denn  die  älteren,  zu  deren 


<)  CoBsalte  p.  116,  182,  188,  187,  140  Tom  6.  Nmmber  1888  bis 
8.  Februar  t98&  Der  Defnisor  bitte  eis  «igeass  Haas. 
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Brgiiiiziiiig  und  Erläuterung  sie  liestimmt  waren,  und  da  die  Raths- 
protocolle  sich  damit  begnügen,  nur  die  Ani'augsworte  vieler  ein- 
zelner Paragraphen  derselben  anzuführen.  Nachdem  aber  über 
diese  Statotenredactioii  ia  rklm,  SundberBÜbnngen  1280—88 
Terhandelt  wofden  war«  berief  der  Podeeiik  Aldighieri  tob  8e* 
nam  (Adegherins  de  Senacia)  auf  den  5.  Jiamittr  den  RaÜi  der 
Neunzig  ein  und  legte  ihm  und  zwei  Prioren ,  welche  dazu  toh 
den  übrigen  autorisirt  waren,  die  zweiundfünfzig  neuen  Rubrikeu 
der  Statuten  vor  Von  diesen  Paragraphen,  welche  sämmtlich 
Wort  für  Wort  Torgteleaeii  wurden,  werden  ▼ieizig,  als  Ar  das 
Jahr  1288  gültig,  sofort  gnigeheisseD,  zwtflf  dagegen  den  Prinen 
der  Zflnfte  überwiesen  und  beschlossen,  dass  das,  was  diese  über 
die  voriiegenden  Ordinamenta  befinden  sollten,  von  dem  Rathe 
gebilligt  sei.  Die  i^rioren  nehmen  dann  elf  von  diesen  zwöli'en  an 
und  einen  verwerfen  sie 

War  die  junge  Behörde  schon  damals  von  solchem  Einflüsse 
auf  die  Gosotsgobmig,  so  konnte  ee  ihr  aneh  nicht  schwer  £illen, 
sich  der  Ezecnthre  an  bendUditigen ,  aar  wiiUichai  Signoria  n 
werden.  Wie  weit  ihr  hierbei  Spaltungen  d^  Adels  und  der 
Granden  zu  Hilfe  gekommen  sind,  oder  andere  Umstände  mit- 
gewirkt haben,  wird  sich  nach  dem  vorliegenden  Materials 
nicht  sicher  ermitteln  lassen.  Die  lakonische  KOrze  der  meisten 
Bathsprotocolle  und  der  Wechsel  der  ftathshenran  gestatten  mir 
wenigstens  keinen  tieferen  Binblick.  CUanbt  man  ans  der  Ab- 
stbnmung  eines  der  namhaftesten  Yertreter  der  alten  FraetioneD, 
z.  B.  des  eintiussreichen  und  rasch  zufahrenden  Bonaccorso  di 
Bellincioiie  degli  Adimari,  den  Schluss  ziehen  zu  dürfen,  dass  »  r 
sich  mit  grosser  Bestimmtheit  auf  die  Seite  der  Zünfte  für  die 
Machterweitemng  der  Prioren  im.GegensatBe  m  dem  Rath  der 
Vienehn  geateUt  habe,  so  scheint  dieser  Tandem  wieder  en 
anderes  Votum  desselben  Mannes  au  widersprechen.  Audi  der 
schroffste  Repräsentant  des  gewaltthätigen  Adels  dieser  Tage, 
Corso  Donati,  von  Hause  aus  ein  Freund  Bonaccorso's,  zeigt  sich 

^)  Diese  Statuten  begannen  wie  üblich:  In  uomint  Doinini  noslri 
Jhesu  Chriiiti  amen.  Hec  sunt  Ordinamenta  Comunis  Flürentie,  und  «cbiossen 
mit  den  Worten:  vel  aliqno  ipsorum  plenius  continetur. 

*)  Le  Consulte  S.  131  u.  f.  Der  Kathsschreiber  der  Comune  Bonr 
signore,  schreibt  auch  das  Protocoll  über  die  Öitzung  der  Prioren  (S.  lÄ 
Q.  184)  im  Hause  des  Defensurs  der  Zuulte. 
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in  ffliigfllncii  Abstnnami^fra  den  ZtliiftsD  geii6^^  Bmnotto 
Liiiiii  tritt  in  den  Ratihmikungeii  nicbt  besonders  herror  Der 

Hass  gegen  den  halbaufgezwungenen  Frieden  des  CardinaLs  La- 
tino,  an  den  das  Colle<^  der  Vierzehn  stets  erinnerte,  mag  man- 
chem der  giieltischen  Adlichen  die  Gefahren,  die  ihm  von  den 
Zünften  her  drohten,  in  einem  ungefährlicheren  Lichte  haben  er- 
sekeinen  lassen.  Waren  doch  die  ZttnfU  guelfisch  gesinnt  und 
gehörten  Omen  auch  schon  adliche  Familien  an.  Zahlreiche 
S&lme  derselben,  welche  jetzt,  im  Dienste  der  Comune  gut  besablt, 
die  Ritterwürde  und  andere  Ehren  erwarben,  liililten  sidi  augen- 
bli(  klich  in  ihrem  Dasein  wohl  auch  ganz  befriedigt.  Einen  Ver- 
zicht auf  ihre  Herrschaft  hatten  ja  auch  die  grossen  Familien 
noch  keineswegs  geleistet  Was  man  nicht  auf  directem  Wege 
ftr  sich  beanspmchen  konnte,  das  war  ^vielleicht  anf  einem  Um- 
wege SU  erreichen  nnd  neu  zu  befest  igen.  Naoh  heissem  Ringen, 
das  sich  durch  das  nächste  Jahrzehnt  hinzieht,  sollten  sich  aber 
die  Urandi  in  dieser  Hoffnung  bitter  betrogen  sehen. 


1.  Kxcurs  ZXL  S.  60. 

Bi  mag  an  dnem  Beispiel  gezeigt  werden,  wie  aehwlerig  die  Feet- 
•ieilviig  des  nuMeUiehen  hier  bei  den  scheinbar  genmesten  Angaben 
M  and  Villanfs  so  oft  odi  Becht  aogefbehtene  Bnihlimgen  anefa  efn- 
msl  wahr  sein  kOnnea.  Villani  eniUt  (VHI,  50),  der  Papsl  sei  am 
18.  Deeember  1275  in  der  QrafiMhaft  von  Florens  angekommen,  habe  Uber 
den  Arno  setaea  wollen,  dieses  nicht  gekonnt,  da  der  Arno  sn  stark 
sngeschwollen  gewesen  sei,  habe  deshalb  die  Brücke  Rnbaoonte  passirt 
und  die  Stadt  dnreh  das  Thor  San  Niccol6  wieder  verlaBsen,  nachdem  er 
dieselbe  wieder  ezeonimunidrt  and  das  Psalmenwort  ilber  eie  gesprochen: 
In  camo  et  fraeno  maxillas  eorum  constringe.  In  der  Badia  a  Ripoli  habe 
er  übernachtet  und  «ei  dann  sofort  weitergereist.  Mit  Villani  stimmt  im 
Wesentlichen  Paolino  Pieri  überein,  auf  den  sich  Villnni  bei  seiner 
Angabe  zu  berufen  scheint.  Kor  ist  er  nielit  so  detftiüirt  in  seinen  An- 
gaben wie  Villani. 

Guido  de  Corvaria  hat  die  Kotiz:  Die  Jovis  XIU  Decembris 

0  Er  war  bei  den  Yerhandlnngea  Uber  den  Absekloss  des  Friedens 
des  Cardinato  Latfao  einer  der  beidea  &jnM  der  OaelfeBpartel,  nahm  also 
eine  hervonagenda  Stellang  eia.  In  den  Consalte  flade  Ich  ihn  nnr  anm 
8L  October  1882  nad  aam  Ja&aar  I2ß6  als  Bathsherr  erwihnt  Das  eine 
Mal  apficht  er  lOr  die  Parte  Gneltet  das  aadere  Mal  nur  Berislon  wkhtigar 
Btatataaparagraphea.  La  Ooasalte  6.  100  a.  108. 
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'transivit  Dominus  Papa,  scilicet  Gregorius  X.,  per  Florentiam.  et  fecit 
Pascha  Nativitatis  tunc  sequens  apud  Aretium  .  .  .  Die  Veneris  X  Jaouarii 
decessit  Dominus  Papa.    Muratori,  Scr.  r.  Ital.  XXIV,  p.  085. 

Ptoloniutut?  Lucensis  schreibt  in  dtu  Annalen  von  Lucca:  Eodem 
anno  Gregorius  rediens  de  concilio  veuit  Florentiam,  ibique  su-tit  per 
mensem  ad  tractandum  pacem  inter  ci^es,  et  inde  recedens  venit 
Arettom  «le. 

Der  Papit  selbst  schreibt  in  einem  vom  1.  J »nnar  1276  »ns  Florems 
dattrten  Briefe  (Potthast  Nr.  21097)  an  König  Karl,  er  sei  am  XVIIL  ksL 
Januarii  an  Santa  Croce  in  der  IMöeeee  Floreni  angekommeni  nbi  dietna 
solito  itlneris  intermisso  labore  deinde  Tersns  Aretinm  piocedentes,  festni 
nattvitatls  dominioae  ibi  propooimns  oalebrare,  dann  wolle  er,  wenn  « 
sein  Znstand  gestatte,  naeh  dem  Kiiehenstaale  anf  breehes. 

Alle  diese  Nachrichten,  selbst  des  pftpstliche  Sehreiben,  enthsta 
falsche  Angaben.  Die  Nachricht  des  Tolomeo  von  Lneca  ist  die  n- 
richtigste.  Der  Papst  konnte  sieh  keinen  Monat  in  Florens  aaf  halten,  er 
konnte  damals  keinen  Frieden  schllessen.  Es  ist  eine  Verwechslong  mit 
dem  früheren  Anfenihalte  des  Papstes  in  Florens,  die  Tolomeo  Uer 
begeht. 

Die  Zeitangabe  r^os  Guido  de  Coryaria  ist  gleichfalls  falsch.  Dti 
ergibt  rieh  aus  dem  liriele  des  Papstes,  der  an  Karl  schreibt,  er  sei  am 
15.  December  in  der  Villa  des  Cardinais  Ottaviano  de'  Ubaldini  zu  Santa  Croce 
im  Mugellothale.  nordöstlich  von  Florenz,  an  der  Strasse  von  da  nach 
Bologna,  angekommen.  Das  Datum  des  18.  December  bei  G u  i do  i»t  Mcb 
schon  desshalb  falsch,  weil  dieser  Tag  gnr  kein  Donnerstay^  war. 

Aber  auch  die  Daliriing  des  Briefes  des  Papstes  an  Konif^  Karl  vom 
1.  Januar  ist  unrichtig.    Kaynaldus  hat  das  auch  schon  wohl  gesehen, 
da  er  den  lirief  ohne  Datum  und  noch  zum  Jahre  1275  setzt.   Ist  der  innere 
Widerspruch  schon  entscheidend,  da  der  Papst  dem  Könige  am  I.Januar  nicht 
geschrieben  iuiben  kann,  dieser  möge  nach  der  Feier  des  Weihnachlsfrtte» 
und  der  sich  ihm  anschliessenden  Feste  nach  Rom.,  oder  wo  er,  der  Papst, 
aufhalten  werde,  kommen,  so  ergibt  sich  die  falsche  Datirung  des  Schreibmi 
ebenso  sicher  ans  dem  F)M9tam,  dass  der  Kdnig  schon  am  85.  Deeember  Wi 
den  Brief  des  Papstes  empfangen  hat.    Denn  an  diesem  Tage  unnst 
Karl  seinen  Neffen,  den  Grafen  Bobert  von  Artois,  sn  seinem  QeneralvicBr 
im  Königreich  diesseits  des  Faro,  da  er  sieh  nach  Rom  um  Pspsle  W> 
geben  mttsse.  (Arch.  8tor.  8.  m.  Vol.  M,  p.  400.)  Ich  Tormathe  dsber, 
dass  das  Schreiben  des  Papstes  nn  Karl  wohl  schon  in  Santa  Cioes  gs- 
schrieben,  aber  von  Florens  aas  datirt  ist,  well  der  Pi^  Floieos  isf 
seiner  Reise  passirend  (Tersne  Aretinm  proeedentes,  s.  oben)  es  dort  fk^ 
leicht  dem  Yicar  KarPs  snr  Weiterbef&rdemng  übergeben  wollte.  Dm 
gonane  Datom  war  in  das  Ooncept,  nach  dem  der  Abdnick  bei  Campii 
Storia  di  Piacensa  II,  485,  nnd  Raynaldns  erfolgte,  noch  nicht  eiB|S- 
tragen.    Diese  Vermuthung  setzt  allerdings  voraus,  daas  es  mflgUch  wtr, 
von  Florenz  eine  Estafette  nach  Neapel  in  6 — 8  Tagen  gelangen  zu  lassen. 
Ich  halte  das  in  diesem  Falle  nicht  für  ausgeschlossen,  wenn  auch  Handel»* 
conriere  Ton  Florena  nach  Neapel  10^12  Tage  in  der  Begel  bnocbteB. 
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(Ptruzzi,  Storia  del  cormnercio,  p.  218.)  Da  wir  von  einem  früheren 
Briele  des  Papstes  an  König  Karl  nichts  wissen,  der  Kunig  noch  am 
5.  Januar  1270  von  Anngni  aus  Geldsendungen  für  ihn  nach  Viterbo,  oder 
wo  er  sich  sonst  aiu  lialten  werde,  zu  ricliten  befiehlt  ( Arch.  stor.  S,  III. 
T.  29.  p.  19),  diese  Ordre  der  ungenauen  Angabe,  die  der  Va\i^t  ihm  in  dem 
fraglichen  Briefe  über  seinen  Aufenthalt  (ut  ibi  [Romae]  vcl  exinde  alibi, 
nbi  tune  erimas  etc.)  gemacht  hat,  vollkommen  entspricht,  so  halte  ieh 
Ar  «rwiesen,  daas  der  Brief  dea  Papataa,  der  toh  Florciia  datirt  iat,  aehon 
am  26.  December  in  den  Binden  dea  Könige  war  und  der  Ktaig  anf  ihn 
Ua  aelne  Beiae  naeh  dem  Norden  anantreten  beacUoaaen  hat.  Der  Qeannd- 
heitaanatand  dee  Pftpatea  nnaate  ihn  anek  beatimmen,  bei  detaen  etwaigem 
AUebea  in.  der  Hfthe  der  Todeaalelle,  besiehnngaweiae  dea  ConelaTea  n 
•ein.  Karl  ging  aneh  •ofon  naeh  Emp&ng  der  Naehriehi  vom  Tode  dea 
Pqwtea,  die  er  aehon  am  18.  Jannar  in  Born  hatte,  naoh  Areiao  nnd  be- 
fiehlt, dorthin  grosae  Geldsummen  zu  senden.  1.  c.  T.  2S,  p.  21. 
Die  richtige  Chronologie  möchte  folgende  sein: 

Arn  16.  December  war  der  Papst  nach  seiner  Angabe  in  Santa  Croce 
angekommen.  Den  16.  ruhte  er  dort.  Am  17.  machte  er  sieh  auf  den 
Weg  nach  Florenz.  Ep  it*t  unmöglich,  in  einem  Tage  von  Santa  Croce 
bis  nach  der  Hadiu  von  Kipoli  zu  kommen.    Der  Papst  passirte  also  am 

18.  oder  19.  Florenz.  Da  Villani,  beziehungsweise  de^-^en  Quelle,  sagt, 
der  i'api-t  sei  am  18.  in  der  Grafschaft  Fh>renz  angekonimen ,  und  Guido 
de  Corvaria  berichtet,  er  habe  an  einem  Donnerstag  Florenz  passirt.  der 

19.  aber  ein  Donnerstag  war,  bo  halte  ich  dafür,  dass  an  diesem  Tage  der 
Papst  durch  Florenz  gekommen  ist.    Die  Zahl  XllI  bei  Guido  ist  ein 
Schreib-  oder  Druckfehler.    Die  nächsten  Tagesnamen  stimmen  bei  ihm 
sonst  mit  den  Tageizahlen.    Dass  die  Lösung  nnd  Banuung  der  Stadt  so 
erfolgt  sein  kann,  wie  der  atrang  kirehUehe  Villani  beriehtet,  scheint  mir 
nieht  iweifelhaft.  Perrena,  der  bei  dieser  Gelegenheit  aein  kriftiaehea 
Lieht  beeondera  lenehten  laasen  will  (U,  131,  Anm.  8),  verwirft  die  Br> 
lililnng  Villanfa  mit  dal  Borgo,  Bonnoei,  Bonaini  Bs  paaairt  ihm 
Aber  dabei,  data  er  Villani  aagen  liatft,  der  Papat  sei  am  18.  September 
naeh  Slorena  gekommen,  data  er  Santa  Crooe  (Hr  identiaeh  mit  Flortna 
hili,  offenbar  weil  er  etwaa  von  Santa  Croee  in  Floren»  weiaa,  aber  nieht 
tarn.  Saoitn  Croee  im  Mogello,  n.  a.  w. 


2.  Szom  zn  8.  81. 

Leider  sind  wir  durch  die  Consulte  (p.  47,  49.  50)  nur  über  die  Zeit 
und  den  Modus  der  ersten  Verhandlungen  mit  dem  Kanzler  Rudolf,  den 
die  italienischen  Chronisten  Loddo  nennen,  aber  nicht  iiber  deren  Resultat 
unterrichtet.  Die  Consulte  sind  uns  gerade  hier,  wie  leider  'nur  zu  oft, 
ganz  lückeiiliaft  erhalten.  Am  20.  Mai  heisst  es  in  ihnen,  der  Kanzler  sei 
noch  heute  oder  morgen  über  Arezzo  zu  erwarten.  Das  gehe  aus  einem 
Schreiben  hervor,  welches  der  Kanzler  an  Guido  von  Suzaria,  der  ihn  im 
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Namen  des  Konips  Karl  in  Florenz  erwarte,  gerichtet,  und  da?  dieser  den 
Podestii  gezeigt  liahe.    Darauf  sclilu'jt  Zambertus  dei  Cavaleanti  vor.  der 
l'odestä,  der  Caj»itano  und  die  Magnaten  sollen  dem  Legaten  entgegengehen 
und  ihn  alacriter  empfangen.   Das  wird  wohl  auch  beschlossen  »ein.  Aber 
der  ßesciihuss  ist  nicht  auf  uns  gekommen.  Jedenfalls  kam  der  Kanzler  nicht 
am  20.  oder  21.  nach  FlortMiz,  wenn  er.  wie  Guido  de  Corvaria  be- 
richtet, mit  Schreiben  des  Papstes  und  des  Königs  dort  eintraf.  Denn  der 
Bri«f  des  Papstes  an  die  Universos  marchiones  . . .  eefceroaqne  per  pari« 
TkiseiM  Romano  subjectos  imperio  (PoltlMtft  91757)  iit         tl.  Mal  mü 
Orrieio  datirt  und  das  Sehreibeo  des  Königs  gar  ant  f9m  M.  Kai  (Laal, 
MonuiMiita  a.  Fl.     469).  Da  aaah  ant  am  99.  Mai  im  Rath  deiFodeHi 
über  ain  Antwortaefaniban  an  den  Kanilar  batathan  wird^  ao  wird  «eU 
anaanahman  sein^  dass  dieaer  aiat  gegen  daa  94.  Mai  la  Floreos  ataga* 
troffan  ist  nnd  nar  daa  p&pstUcha  Sebraiben  Torwaiaan  konata.  Zn  diaMr 
Annahme  finde  leb  mieh  dnreh  die  Notfa  dea  woblnntarriebtatan  Obfooialm 
Paolino  Piari  gadriagt,  dar  da  aagt,  die  Florantlnar  blMan  dam  Kaail« 
gaaatwortat,  da  ktanlen  niehta  obna  die  anadrlleUieba  Binwflligng  d« 
Ktaiga  jSarl  Chan.  Bitte  Bndolf  daa  Sebieiben  Kari*a  vom  84.  Kai  atbaa 
▼orweiaan  können,  ao  wira  Ja  diaae  Anareda  anmöglich  geweaen.  OettftM 
wird  diese  Vermuthnng  ttber  das  späte  Eintreffen  dea  Briefea  dea  Königi 
noch  dadurch,  daaa  die  Räthe  der  Stadt  dem  König  erst  am  20.  Joni  n 
antworten  beschliessen.    Leider  unterrichten  aas  die  Consulte  nicht  über  I 
die  Antwort  der  Comnne;  am  29.  Mai  wird  zwar  auf  den  Antrag  des  ein- 
flassreichen  Bonaecorso  Bellincioni  degli  Adimari  beschlossen,  dem  Kanzler 
sobald  als  möglich  seinem  Verlangen  gemäss  die  Gelegenheit  zu  bieten.  j 
der  grossen  Kathsversamralung  und  dem  Parlamente  die  Propositiouen  des 
Königs  Rudolf  vorzutragen.   Da?  mups  auch  sofort  geschehen  sein.  Denn 
am  30.  Mai  beschliesst  der  ijrosse  Rnth  auf  den  Rath  Lottos  de  AUei?  dorn 
Kanzler  nicht  durch  den  Hnth.  soiniern  durch  eine  Coinmission.  deit-n  Mit- 
glieder bestimmt  werden,  und  der  clir  weitgehendste  \  ollmaeht  ausgestellt 
wird,  zu  antworten.  Was  aber  geantwortet  worden  ist.  erfahren  wir  durch 
die  Consulte  leider  nicht.  Jedenlalls  lautete  die  Antwort,  wenn  nicht  guni 
abweisend,  so  doch  hinhaltend,  wie  Paolino  Pi<  ri  berichtet.    Der  Ho^ 
kanzier  ging  von  Florenz  den  Arno  abwärts  nach  der  Keichsburg  Sao  Minilia 
del  Tedesco,  von  wo  die  Reichsvicare  Friedrich's  IL  Tuscien  verwalte  hatlm. 

i 
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König  Heinrich  VII.  und  die  lombardischen  Städte 

in  den  Jahren  1810-1812. 

Von 

GasUT  Sommerfeldt. 

L 

Als  Heinrich  VIL  im  Jahre  1310  an  die  Aueftthrmig  seineB 

lange  geplanten  und  sorgsam  ▼orberelteten  ünternehmens  des 
Römerzuges  ging,  war  die  Lage  der  Verliültnisse  in  Oberitalien 
für  ihn  so  günstig,  als  sie  es  zu  jenen  Zeiten  der  geschwächten 
Kaisermacht  irgend  sein  konnte^).  Die  lombardischen  Städte 
empfingen  Heinrich  mit  grosser  und,  was  wichtig  war,  mit  un* 
geheuchelter  Freude.  Sie  hofften  Ton  dem  EOnige,  der  mit  so 
gronen  YeriieiBeungen  ihr  Laad  betrat,  das  Beste  ftlr  sich  und 
«brehten  mit  allen  Mitteln  danach,  sich  sein  Wohlwollen  zu  er- 
ringen. Heinrich's  Marsch  von  Siisa  bis  Mailand  glich  daher  in 
Wahrheit  einem  einzigen  Triumplizuge. 

Wer  nun  die  Dinge  nur  nach  ilirer  Aussenseite  betrachtete, 
srnsste  glauben,  dass  bei  der  oienbaran  Willfährigkeit  aller  Ita- 
Ueiisr  Heinrich's  Heirschaft  durch  die  blossen  Acte  der  Besita- 
ergreifung,  die  er  in  den  einzelnen  Stildten  Tomahm,  genttgend 
gefestigt  sei.  Es  bedurfte  eines  tieferen  politischen  Verständnisses, 
als  es  miterlebenden  Zeitgenossen  eigen  zu  sein  pflegt,  dazu,  um 
die  weite,  unaustiiUbare  Kluft  zu  erkennen,  welche  die  auf  ihre 

Vgl.  darüber  meine  Dissertation  „Die  Koralahrt  Kaiser  Heinrich's  VIL" 
(laiO— 1313),  Tiieil  1,  Königsberg,  Gräfe  u.  Unzer  1888,  besonders  8.  32  A 
Ich  bemerke,  dass  der  gegenwärtige  AnCtstz  an  die  Dissertation  unmittel- 
bar anknüpft  und  die  Fortsetzung  der  dort  gegebenen  Deritellung  bildet 
DeolBcte  Zflltseiir.  £  GssdUoMsw.  isas.  n.  l.  7 
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nÄüozisle  Selbsttndigkeit  80  dfenfiditigen  Italiener  von  dem  ¥01^ 
treter  der  Idee  des  üniTeraalreidie,  Heinrich  VIL,  trennte.  Sb 
konnte  sich  nur  darum  handeln,  wie  lange  es  danem  wttrde,  bis 

der  Zauber,  welcher  die  Gestalt  des  Königs  in  den  Augen  der 
Italiener  umgab,  verflogen  sein  würde.  Dieser  Moment  trat  bald 
genng  ein. 

In  einer  der  kürzlich  erst  befriedeten  Städte,  Piacenza, 
misebranchten  die  heimkehrenden  Gnelfen  edion  im  Januar  1311 
ihre  Macht,  um  den  alten  Gapitan  Alberto  Seotto  mit  einem  Theik 

seines  Anhangs  zu  verjagen  Aber  der  Anstoss  m  aUgemeinen 
Unruhen  ging  von  Mailand  aus.  Die  Ursache  war  wie  so  oft 
bei  derartigen  Gelegenheiten  eine  ganz  gt  ringfüc^ige :  Der  König 
pflegte,  wenn  er  in  einer  Stadt  durch  Aussöhnung  beider  Par- 
teien den  Frieden  hergestellt  hatte,  eich  eine  Snnune  Qeldee  als 
Entsohftdignng  ftr  die,  gehabte  Mlihe  anenhlen  sa  laewm 
Dies  that  er  auch  in  Mailand,  doch  flberiiess  er  es  hier  den 
Bürgern,  die  Höhe  der  Dotation  festzusetzen*).  Die  Forderung 
wird  Ende  December  1310  oder  Anfang  Juiiuar  1;>11  gestellt 
sein^).    Sie  kam  im  engeren  Eathe  der  Stadt  und  zwar  im 


0  Chron.  Plaeentioiim,  bei  Muralori  Seript  rer.  UaL  XYl^  p,  487. 

■)  Alb.  Mussato,  bei  Mnratori  Script     p.  841. 

*)  JedenlUlB  ▼er  dem  6.  Januar.  Der  Augeoieiige  Quil.  Yentara 
(XoniuB.  bistor.  patriae  edila  jnata  Oaroli  Albertt  Y  p.  778)  sict:  aCt 
eoneem  esl  baylia  Mediolaoi  generaUi  et  sie  (d.  Ii.  in  Fo^  der  Ucber- 
tragang  der  beylia)  dietu  Henrieos  TolaSt  habere  flarenoe  eeatom  vülia 
anri  et  eidem  dederant  eoe  inviti.  Post  haee  dietos  Henricot  et  ^ai  uor 
aeeepemnt  eoronaiii  ferream".  Bisher  glaubte  man  in  Folge  der  thnto 
irrigen,  theils  tendenziös  beeinflossten  Angaben  anderer  QaeUen,  daü  dSm 
ganze  Angelegenheit  erst  in  die  Zeit  nach  dem  6.  Jannar  zu  verlegen  sei 
nnd  wir  es  lüer  mit  einer  Kronsteowsathun  hätten^  die  mit  dem  Krönoagt* 
aot  vom  6.  Jannar  verknüpft  gewesen  sei.  Yergl.  z.  B.  A.  Dominien s, 
Baldewin  von  Lntzelburg  (Koblenz  1862),  p.  106;  G.  Ginlini^  memorie 
spettanli  nlla  storia  etc.  di  Milano  IV*,  872:  Fr.  Lanz  ani.  storia  dei 
communi  Italiani  delle  origiiie  al  VM:\  (in  Vallardi's  „Iialia".  Milano  lbS2, 
p.  796).  Gleichwohl  lässt  auch  der  Ausdruck  des  Nicoln^is  von  Butrinto 
(Böhmer,  Fontes  rer.  Germ.  T),  p.  78  (quod  aliqua  curialita?  fier^'t  regi\ 
nicht  die  Deutung  zu,  dasti  es  eich  hier  um  eine  Kronsteuer  geliaiidt  it  habe. 
Ganz  abzuweisen  ist  die  durch  Joh.  de  Cermenate  (Murat.  IX,  1239; 
vergl.  D.  König,  Kritische  Erörterungen  zu  einigen  italienischen  Quellen 
für  die  Geschichte  des  Römerzuges  Kaiser  Heinrich'»  VII.  [Diss.J,  Gotting«» 
1874|  p.  42)  vertretene  Aoffassang,  welche  in  dem  Sienesen  Nicolu  de'  BMHh 
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Beisein  eines  königlichen  Conuniann  nur  Verhandlmig.  Die  An- 
nditen  gingen  beMehtiioh  auseinander;  endlich  hescUoss  man 
die  Normirung  der  Summe  Chiillelmo  di  Pusteria,  einem  der 
angesehensten  mailändischen  Edlen,  zu  überlassen.  Dieser  zögerte 
anfangs,  nannte  aber  dann  die  Summe  von  50,0<hi  Goidflorin. 
Damit  wäre  die  Sache  abgctlian  gewesen,  allein  Matteo  Visconti, 
der  £flhrer  der  zurückgekehrten  Ghibellinen,  beantragte  plOtalich, 
man  mOge  ausserdem  noch  der  Kfinigin  ein  Geschenk  ¥on  10,000 
Goidflorin  machen.  Der  mailftndische  Gapitan  Guido  della  Torre 
gerieth  darQher  in  EntrQstnng  und  schlug,  um  den  Visconti  zu 
übertrumpfen,  vor,  dann  doch  gleich  im  Ganzen  100,000  Goid- 
florin zu  schenken      Diese  letztere  Summe  lieee  der  Commisear, 


ligBori  den  Veranstalter  dieses  ganten  ManOrere  steht  Nioold  wnrde  naeh- 

weislich  erst  Mitte  Jan  aar  View  Ifailands. 

^)  So  erzahlt  Joh.  de  Oermenate  1838 — 40.  Indessen  ist  es  schwer- 
lich ein  Zufall,  daas  Matteo  snsaminen  gerade  60000  Goldilorin  fordert 
Es  handelt  sich  hier  wohl  nm  Ausführung  jenes  (geheimen?)  Vertrages, 
durch   den  er  sich   am  22.  December  beim  Aufbruch  von  Kovara  zur 
Zahlung  von  ÜOOOO  (ioldflrtrin  verf-flichtete.    (Bonaini,  acta  Heinrici  I, 
107 — 108.)    Anders  Ireilich  wurrh-  sicli  die  Sache  »teilen,  wenn  hier  nicht 
Joh.  de  Cermennte  .'sondern  N  ico  1  a  u  s  vo  n  H  ti  t  ri  n  t  o  die  richtige  Zahl 
böte.    Letzterer  berichtet  nämlich,  dnss  Guillelmo  di  Pusterla  nur  40000 
vorgeschlagen  und  Matteo  10  000  hinzugefügt,  mithin  nur  50 000  gelordert 
habe.    Es  Hegt  aber,  was  hier  nicht  naher  bewiesen  zu  werden  braucht, 
bei  Nicolaus  von  Butrinto  durchweg  die  Tendenz  vor,  die  Zahlen  zu 
▼erkleinern  oder  zu  vergrössem,  je  nachdem  dies  für  die  Sache  des  von 
ihm  Tertheidigten  Königs  Tortheiliiaft  i9t  Oer  keinen  Glaaben  Terdient 
Jeh.  de  Cermenate,  wenn  er  berichtet,  dess  Guido  den  Vorsehlag, 
100000  Goidflorin  so  schenken,  niehl  ernsthaft  gemeint  habe,  sondern 
nar  ironisch  gerofen  habe:  .Wamm  nieht  gar  100000?   Das  wkre  ja 
eine  rande  Bonune.*  Oermenate  hat  bei  dieser  Gelegenheit  dem  ihm 
Torhassten  Gnido  ein  Tdllig  slbcmcs  Benehmen  aadiehten  wollen.  Als  zweites 
MotiT  wiikte  freilieh  bei  Oermenate  aneh  mit,  dess  er  die  Habsnefat 
der  „dentsehen  Bsrbaren"  im  denkber  grellsten  Lichte  erscheinen  lassen 
wollte.   (Veri^  ftber  diesen  Punkt  Dönniges,  Kritik  der  Quellen  ete^ 
I».  Mi)  Die  Schilderung,  welche  Nicolaus  von  Bntrinto  78-— 79  von 
dem  Terlauf  der  Berathnng  gibt.«  und  der  auch  ich  in  obiger  Darstellung 
gelblgi  bin,  wird  demnach  in  diesem  Fall  die  richtigere  sein.  Hierbei  mag 
übrigens  nicht  verschwiegen  bleiben,  daas  der  nenerdings  von  E.  Heyck, 
Nicolai  episcopi  Botrontinensis  relatio  de  Heinrici  VII.  imperatoris  itinere 
Italien  (Innsbruck   1M88>,  p.  XL  ff.,  gemachte  Versuch,    den  Nicolaus 
von   Bntrinto  vor»  den  schweren  durch  ü.  Lorenz  und  K.  Mnhren- 
boliz  gegen  ihn  ausgesprochenen  Beschuldigungen  zu  reinigen,  nur  sehr 
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gleich  alfi  sei  sie  die  beschlossene,  notiren.  Das  Verfahrtu  der 
Deutschen  grenzt,  wie  wir  sehen,  bei  dieser  Gelegenheit  nahe 
an  £ipie88mig,  dooh  stand  die  Höhe  der  Summe  nur  im  Yet' 
hSltniBB  za  den  Zahhmgen,  welche  auch  von  anderen  SOdtcn 
damals  geleistet  wurden^),  nnd  es  ISsst  sidi  woU  annehmeo, 
dass  die  Mailänder  bei  einigem  guten  Willen  leicht  im  Standt 
gewesen  wären,  die  geforderte  Summe  zu  zahlen.  Zudem 
wuide  nur  die  eine  Hälfte  durch  directe  Umlage  unter  den 
Bürgern  aufgebracht,  die  andere  durch  zeitweilige  Verpachtmig 
der  Emkttnfte  der  Stadt  Qleieliwohl  kam  ee  bei  Eintreümig 
des  Geldes,  wie  Augenzeugen  lieriditen,  zn  WideraetiKchkwtsn 
und  heftigen  Auftritten,  was  ganz  erklärlich  ist,  denn  die  Ei^ 
bitterung  der  Mailiinder  d;irül)er,  da.ss  sie,  denen  die  Anwesen- 
heit des  Königs  scl^on  Kosten  genug  verursachte,  nun  auch  noch 
zu  Geldzahlungen  herangezogen  wurden,  war  durchaus  gareditr 
fertigt. 

Der  königliche  Yicar  Jean  de  Chaiix  zeigte  sich  unter  so 
schwierigen  Verfailtnissen  seiner  Stellung  nicht  gewachsen,  fir 

wurde  seines  Amtes  enthoben  und  durch  den  energischen  Vicar 
von  Asü,  Nicolo  de'  Buonsignori,  ersetzt^).   Aber  die  Energie 


anTollkommeo  gelangen  ist  und  ta  ganz  anderer  Grfinde  als  der  von 
Heyek  TOigebraohteii  aUgemeineii  Erwigangen  bedarf,  um  die  Schrift 
dieses  Bieekolii  als  die  «wakrheitsbefliasene  ZengenaaBsage  eines  JCeiuMa 
der . . .  eben  keinerlei  Sehen  trigt,  sowohl  in  der  Haoptsaehe  wie  in  Nebce* 
dingen  seine  volle  Individnalitat  sn  offenbaren**,  erBcheinea  so  lassen.  Wir 
werden  im  Verlanfe  der  Untersnehnng  wiederholt  Gelegenheit  hftben  m 
sehen,  dass  Detailangaben  der  Relation  bisweilen  mit  raffinirtester  Schlauheit 
darauf  angelegt  sind,  uns  ttber  den  Verlauf  der  Breignisse  fialaehe  AmI- 
fiuisnngen  bciaiibringen. 

')  Dieses  liat  Felsberg,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Römerzage« 
Ueinrieh'8  VII.,  Theil  I,  Leipzig  1886,  p.  44  ff.  n.  62  ff.  überzeugend  nach- 
gewiesen, obwohl  sieh  die  Zahlensossminenstellnngen  leicht  noch  hittan 
erweitern  lawsen. 

^)  Am  20.  Januar  finden  wir  Nicolö  schon  als  Vicar  Mailands 
(.Bonaini  1,  135:  vertrl.  Joh.  de  Cermenate  13.37— :381  (iiulini,  IV». 
863.  gibt  als  Tag  der  Eriiemiiin};  den  12.  .Januar  an:  <>!.  uut  Recht,  weiss 
ich  nicht.  "Nachfolger  de»  Nicohi  in  Asti  wurde  Toinasino  da  Kiuoia  von 
Parma.  (I  rk.  18.  Jnnuar,  Bonaini  I.  147.)  hn  l  ebrigcn  i.st  die  Amiahme 
D.  König-'s,  Kritische  ErorltTungtii.  ji.  42.  daF?>  Nioolo  <ic  Hu«>nJ^i^Mion  in 
AöH  „unmöglich  geworden  war",  vollij^  willkürlich,  im  Ge^jonlheil  l.ewei>t 
das  Vertrauen,  welches  der  König  demselben  schenkte,  indem  er  ihn  ao/ 
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dieses  Vicars  und  die  Rücksichtslosigkeit,  mit  welcher  er  bei 
verschiedenen  Gelegenheiten  durchgriff,  verdarb  alles.  Dazu  kam, 
dass  Heinrich  in  Folge  seines  Oeldmangek  mit  immer  neuen  For- 
ima^pm  herronnfereten  genöthigt  war.  Allein  schon  für  den 
ünlerhalt  des  GtoeralTksara  und  seiner  Truppen  mnaste  Mailand 
▼ierfceljfthrlich  7440  Ooldflonn  zahlen. 

In  Folge  aller  dieser  Umstände  trat  in  den  breiteren  Massen 
des  Mailänder  Volkes  eine  Gährung  ein,  welche  leicht  gefähr- 
liche Dimensionen  annehmen  konnte  und  durch  welche  — 
das  war  das  Schlimmste  —  sich  die  mit  der  Neuordnung  der 
Dinge  unsufriedenen  Elemente  zu  Umtrieben  gegen  die  deutsche 
Herrschaft  ermuthigt  fühlten.  Zu  den  ünzu&iedenen  gehörte 
aber  'vor  allen  Guido  della  Tom.  Es  hatte  eine  Zmt  lang  ge- 
schienen, als  wolle  sich  der  Mailänder  Gebieter  mit  Ruhe  in  die 
veränderten  Verhältnisse  schicken.  Indessen  kam  vielen  schon 
sein  Verhalten  bei  der  Berathung  über  die  dem  Könige  zu  ge- 
wfthrende  Dotation  verdächtig  vor  ^) ,  und  es  kann  wohl  als 
zweifeUo«  gelten,  dass  jener  bei  Festsetzung  der  hi^en  Summe 
ton  100  000  Goldfknin  weniger  darauf  ausging,  sich  beim  Könige 
beliebt  zu  machen,  als  Tielmehr  bei  den  Mailändern  Erbitterung 
gegen  die  Deutschen  hervorzurufen. 

Als  dann  die  Ernennung  des  Sienesen  zum  Vicar  Mailands 
erfolgte,  erkannte  Guido  klar,  dass  von  dem  parteiischen  Itegi- 
ment  dieses  Mannes  für  das  Guelfenthum  nichts  zu  hoifen  sei, 
und  der  Entschluss  stand  bei  ihm  fest,  sich  gewaltsam  wieder 
lom  Herrn  der  Situation  zu  machen.  Desshalb  hielt  er  sich 
vom  Hofe  mehr  und  mehr  fem  und  trat  schon  damals  in  ge- 
heime Verbindung  mit  Florenz  und  den  anderen  Städten  der 
Tuscischen  Liga.  Trotzdem  wäre  er  wohl  noch  nicht  zum  Aeus- 
sersten  geschritten,  wenn  nicht  ein  Umstand  hinzugetreten  wäre, 
der  ihm  die  Noihwendigkeit  raschen  und  energischen  Handelns 
klar  maehte.  Der  König  wünschte  m(^lichst  schnell  nach  Rom 
zn  gelangen,  doch  wollte  er  eme  sichere  Gtow&hr  dafür  haben, 
dasB  die  StSdte  Oberitaliens  auch  in  seiner  Abwesenheit  den 
Frieden   bewahrten.    Das   einstimmige  Urtheil  aller  Italiener 


den  ungleich  schwierigeren  Poften  nach  Mailand  berief,  dMS  er  sieb  in 
Aali  gut  bewährt  haben  mnsi. 

0  Nieolans  Ton  Batrinto  79. 
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lautete  bei  dieser  Gelegenheit  dahin,  Heinrich  möge  als  Bttr^ 
schalt  für  Erhaltung  des  Friedens  aus  jeder  der  Stiidt«  eiuige 
der  angesehensten  Führer  beider  Pai  teien  nach  Rom  mitnehmflü. 
Der  König,  dem  die  Zweckmässigkeit  dieser  Massregel  ein- 
leuchteto,  traf  sofort  Anordnungwi  betreffis  der  za  lejatandBO 
Gefolgschaft  und  setrte  am  9.  Februar  als  Termin  des  Aif- 
brucbs  Yon  Mafland  den  14.  fest^).  Die  Stadt  MaSasd  sollte 
50  ihrer  Bürger  zu  dem  üet'ulge  stallen.  Es  wurde  gewühlt;  die 
Guelfen  nannten  25  Ghibellinen.  diirunter  den  Matte«)  Visconti 
und  seinen  Sohn  Galeazzo,  die  Uhibelhnen  hingegen  25  Guelfen, 
darunter  den  Guido  della  Torre  und  den  einen  seiiifir  betdoi 
Söhne.  Bald  indessen  zeigten  sieb  die  letzteren  unzn&iedMi;  sis 
klagten,  dass  sie  bei  diesem  Wahlmodus  den  Ghibellinen  gegen- 
über im  Nachtheil  blieben.  L)aher  wurden  neue  AVahlen  nach 
einem  anderen  I'i  iiirip  aufgenommen  und  nun  nicht  sondern 
100  Mailänder  ernannt-).  Doch  die  guelfische  Ojp|»osition  ruhU 
nicht,  sie  suchte  die  Sache  zum  Scheitern  in  bringm,  indem  sie 
den  Geldpunkt  betonte.  £s  war  ja  selbstfersttndlidi,  dass  die 
Kosten  fbr  die  Ausrüstung  und  den  Ünteriialt  der  Gefolgschaft 
der  Stadt  zufielen ;  aber  der  Mailänder  Rath,  in  dem  die  Guelfen 
das  Uebergewicht  hatten,  weigerte  sich,  die  Summe  zu  bewiUigen, 
obwohl  JSicolö  de'  Buonsignori  alle  Mittel  der  Einschüchterung  in 
Anwendung  brachte  Der  Eath  erklärte,  das  Volk  sei  durch  die 
früheren  Geldfordemngen  zu  sehr  belastet,  man  dOrfe  ihm  keine 
neuen  Opfer  znmuthen. 

Dass  der  eigentliehe  Grund  der  Weigerung  tiefer  lag,  dsss 
Intrirruen  der  zur  Gelbigschaft  bestimmten  Guelfen  daliiuter 
steckten,  merkte  Heinrich  sehr  wohl.  Auch  musste  ihm  bald 
klar  werden,  dass  die  Opposition  namentUch  von  den  della  Tone 
ausging,  denn  Guido's  Anhänger  hielten  sich  demonstnÜT  fon 
der  Oeflbntlichkeit  fem;  dieser  selbet  lieas  gar  sagen,  er  Mi 


*)  Dönniges,  acta  Henrici  1,  38. 

•)  Nicolaufl  von  Butrinto81.  Vergl.  Joh.  de  C  e  rm e aale  1240. 

')  Joh.  de  Cermenate  1241.  Die  Angabe,  dass  Nicol6  de'  Bdos* 
signori  bei  dieser  Oelegenheit  dem  Könige  vorgeschlagen  hsbe,  den  gaaiiB 
Rftth  gefangen  zu  Mtien,  dürft«  aber  auf  Erfindung  bemhcn  und  in 
grimmigen  Hm8,  welcher  nnteren  Germenat«,  wie  weh  «ad««  ud* 
ländisehe  Patrioten  gegen  den  tyrannischen  Viear  erfttUle,  Ihre  aasrtiebcMt 
Erkl&rung  finden. 
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krank  und  könne  den  Zug  nach  Uom  nicht  mitmachen  Guido 
litt  an  der  Gicht  und  war,  wie  wir  sehen  werden,  wirklich  bett- 
ligiarig  krank,  indeeeen  war  auch  des  Königs  Aigwohn  durduras 
gerechtfertigt  Ee  lag  ja  in  der  Natur  der  Sache,  dass  die  deUa 

Torre  in  Mailand  zurückzubleiben  wünschten,  weil  sie  fürchteten, 
es  würden  sich  anderenfalls  die  Ghi})ellinen  mit  Hilfe  des  ihnen 
günstig  gesinnten  Vicars  in  den  Vollbesitz  der  Gewalt  setzen. 
Ausserdem  aber  hatten  sich  die  della  Torre  auch  in  eine  gegen 
die  deutsche  Herrschaft  gerichtete  YerschwQmng  eingeUusen, 
eine  Verschwörung  mit  den  Visconti.  Es  war  ein  offenkundiges 
und  durchaus  nicht  unbegrOndetes  Gerede,  dass  Guido's  Sohn 
Franceschino  della  Torre  mit  öaleazzo  Visconti  auf  einer  ausser- 
halb der  Stadt,  vor  der  Porta  Ticinese  gelegenen  Wiese  eine 
längere  Besprechung  gehabt  und  bei  der  Rückkehr  von  dort 
sehr  yerdächtige  Aeusserungen  hatte  fallen  lassen'). 

Dass  die  della  Torre  allen  Ernstes  an  EmpOrung  dachten, 
kann  danach  keinem  Zweifel  mehr  unterliegen.  Was  aber  be- 
zweckten die  Visconti?  Welclien  Grund  konnten  sie  haben,  die 
Deutschen»  deren  Ankunft  sie  so  sehnlich  gewünscht  hatten,  zu 
verjagen  ?  Wenn  wir  erwägen,  wie  Matteo  Visconti  gleich  nach 
seiner  Ankunft  zu  Asti  gegen  Guido  della  Torre  eonspürirt  hatte, 
wie  sein  ganzes  Streben  darauf  genditet  war,  mit  Hilfe  der 
Deatsehen  die  Herrschaft  in  Mailand  sn  erlangen,  wenn  wir 
femer  bedenken,  dass  die  Visconti  ihr  Spiel  verloren  geben 
mussten,  wenn  Guido  della  Torre  in  Mailand  zurtickblieb,  wäh- 
rend sie  selbst  den  König  nach  Rom  zu  begleiten  gezwungen 
waren,  so  werden  wir  nothwendig  zu  der  Annahme  gedrängt, 
daas  die  Visocmti  es  bei  jener  Verschwörung  nicht  ehrlich 
mdnten,  sondern  es  auf  üeberlistung  ihrer  Gcqg^er,  der  della 
Torre,  abgesehen  hatten.  Der  Plan  war :  die  della  Torre  sollten 
zum  Aufruhr  verleitet  werden,  die  Deutschen  sie  besiegen  und 
sie  ein  für  allemal  unschädlich  machen.  Wir  haben  es  dem- 
nach mit  einem  sehr  fein  angelegten  Complott  zu  thuu,  welches 


^)  Kicolaut  von  Bntrinto  81. 

Vergl.  Job.  de  Cermenate  1840— 4S.  Es  geht  ans  teinem  Be- 
rieht  mit  genügender  Sicherheit  herror,  dass  die  Palastbedienteil  der  della 
Torre,  welche  bei  der  geheimen  Unterredimg  sngegen  waren,  das  Geheim- 
iriss  enqplaiiderten. 
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allerdings  ftlr  den  Anstifter  Hatteo  selbst  leidit  Yerhängnissfdl 

werden  konnte. 

Als  Tag  für  die  Ausführung  war  der  12.  Februar  vtrah- 
redet  worden  Die  Deutsclieu  wussten  wohl,  dass  ihnen  Gefahr 
drohte,  nnr  darüber,  wie  die  Verschworenen  das  Complott  aiis- 
flBhren  würden,  waren  sie  im  Ungewissen.  ZoflUig  machte  mm 
Herzog  Leopold  Ton  Oesterreich  in  der  iVOhe  des  12.  Febmar 
mit  mehreren  Begleitern  einen  Spazierritt  vor  die  Thore  der 
Stadt.    Als  er  zurückkehrte,  musste  er  das  Stadtviertel  der 


0  Joh.  de  Cermenate  1242  führt  an,  dais  die  della  Tone  bBM 
eam  diem,  sed  potteram,  ut  dieitar,  ordinaTenat  ad  tomoltam*.  Ich 
halte  dies  für  ein  in  der  Stadt  nach  Bewiltigang  des  Anfirahn  eatrtsate« 
leeres  Oerede,  dem  hsin  Olanbea  belsamessen  ist,  weil  anderealiills  nicht 
etnaniehen  whie,  wesshalb  sieh  die  Yersehworenen  sehoa  am  12.  Fehniar 
in  Kampf  bereitsehaft  setiten.  Uebrigens  ist  das  Datum  des  12.  Fsbrosr 
für  den  Mailftnder  Anfhihr  dnrehaas  nicht  so  sehr  über  jeden  Zweifel  er- 
haben, als  die  bisherigen  Darsteller  zu  glauben  scheinen.  Nar  die  Moansr 
Chronik  des  Bonincontro  Morigia  (M  urat.  XII,  p.  1099)  und  die  Abb. 
Hediolanenses  (Murat.  XYI,  p.  692)  nennen  den  12.  Februar.  Das 
sonst  recht  zuverlässige  Chron.  Regiense  (Murat.  XVIII,  21)  und  derMotsr 
TOn  Novara,  Petrus  Azarius  (Mnrat.  XVI,  p.  B04),  hingegen  geben 
den  21.  Februar  an  —  das  „die  XXI  Januarii"  des  letzteren  dürfte  wohl 
einfach  ein  Versehen  in  der  Monatsangabe  sein.  —  Da  sich  mm  kaum  wird 
bestreiten  lassen,  dass  M  origia.  der  doch  im  übrigen  nur  den  Cermenate 
ausschreibt,  dieses  bei  Cermenate  nicht  vorkommende  Datum  alten  Mai- 
länder Annalen  entlehnt  hat,  da  ferner  es  mehr  als  wahrscheinlich  ist, 
dass  diese  nämlichen  alten  Mailänder  Annalen  in  den  uns  vorliegenden 
Annales  Mediolanenses  verarbeitet  sind,  so  würde  bei  Annahme  eiuea 
Versehens  oder  einer  Textverderhniss  in  jenen  alten  Mailänder  Annalen 
die  Entscheidung  zu  Gunsten  der  Chroniken  von  Reggio  und  Kovara  aus- 
fallen. Gleichwohl  halte  ich  an  dem  12.  Februar  fest  aus  folgenden  Gründen: 
Erstens  hat  der  Abfall  Cremunas,  der  doch  erst  eine  Folge  des  MailiMidtr 
Aufmhrs  war,  schon  am  18.  Februar  stattgefunden;  zweitens  hatte  Heinrieh, 
wie  oben  eniUt,  als  Tennin  für  den  Aafbraeh  TOn  M aüaad  den  14.  FMmsr 
festgesetzt,  die  Versehworenen  mnsstsn  also  vor  diesem  Tige  aar  AasWhrseg 
ihres  Planes  sehreiten;  drittens  steht  es  arkandUeh  fest,  da«  Hsiariehsai 
20.  Febraar  die  Mailiader  einea  neaen  FIdelitifseid  sehwdrsa  Usss  vai 
am  selben  Tage  den  Bürgern  das  Eingehen  jeder  Verblndang  antersinsidsr 
▼eibot,  beide  Massrsgeln  liatten  aber  nar  daaa  einsn  Sinn,  wsaa  rieh 
Kailaad  vorher  ia  der  Treae  wankend  geaeigt  liatte.  Ddaaigssli 
88—41.  VIerteas  eadlieh  ssgt  Joh.  de  Cermeaate  IStt,  der  Aafl^ 
sei  erfolgt  «priasqaam  ipsias  hebdomadae  foret  Hais*.  Dies  passt  oftabsi 
besser  aaf  Freitag  dea  12.  Febraar,  als  aaf  Soaatag  dea  21.  Fsbraar. 
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della  Torre  passiren.  Zu  seinem  nicht  gelingen  Erstaunen  fand 
er  hier  all<M  in  kriegeriaeher  Bewegmig,  sah  kampfbereite 
Behaaien  dastehen  nnd  hMe  die  an^edtomien  Rosse  wiehern  ^. 
Solort  eflte  er  mm  Palaste  des  Königs,  theilte  diesem  das  Ge- 
sehene mit  und  erreichte,  dass  sofort  an  alle  Truppen,  inner- 
halb wie  ausserhalb  der  Stadt,  der  Befehl  erging,  sich  kampf- 
bereit zu  halten.  Zugleich  sicherte  man  den  könighchen  Palast 
durch  eine  starke  Besatzung,  bemächtigte  sich,  ohne  Aufsehen 
IB  erregen,  dee  Broglio^,  des  grossen  Hauptplatzes,  in  den  die 
Mehrzahl  der  Verkehrsstrassen  ansmflndete,  und  liess  durch  eine 
berittene  Schaar  auskundschaften,  in  welchem  Thefle  der  Stadt 
die  verdächtigen  Truppenrüstungen  stattfänden.  Ihrem  Auftrag 
gemäss  begab  sich  diese  Schaar  zum  Palaste  der  Visconti,  fand 
aber  hier  nichts  Verdächtiges  Tor.  Matteo  hatte  allerdings 
Rüstungen  vorgenommen  *)  —  sein  Verwandter  Ludovico  Visconti 
stand  für  alle  Fälle  mit  einer  ansehnlichen  Schaar  mailSndischer 


*)  Geeta  Baldewiai  (ed.  Wyttenbaeh  imd  MftUer:  OesfeaTreTf- 
Toram  n,  p,  214r— 815),  Wir  haben  am  so  weniger  Gniad  daran  in  sweifebi, 
dass  die  Bntdedmng  der  Vereehwörang  wiiUieh  durch  Henog  Leopold 
▼OB  Oeetenreieh  erfolgte,  da  ineh  Joh.  de  Oermenate  1846  berichtet, 
daw  Leopold  «panlo  ante  tnmaltna  initlnm  paadfl  comitatas  alnmnis* 
sieh  som  Palaste  des  Königs  begab  nnd  bei  der  Blickkehr  von  dort  dnreh 
eine  nlUUg  (?)  gesddenderte  Lanie  ftst  nms  Leben  gekommen  wire.  Im 
Dobrigen  hat  W.  Friedensbnrg  (OeBchichtssdirelber  der  deatschen  Vor- 
aeit,  Lief.  67,  p.  474,  Anm.  1)  den  Beiliegenden  Beweis  geführt,  dass  bei 
Cermenate  18i2  eine  Lücke  vorliegt,  welche  uns  über  die  letzten  Vor- 
bereitnngttB  snn  Anfotend  and  den  Ausbrach  desselben  im  Unklaren  liest. 

*)  Job.  de  Cermenate  1242  berichtet,  die  Besetsnng  des  Broglio 
aef  unter  dem  Vomande  erfolgt,  dass  man  einen  .armen  Sünder"  dem 
Fenertode überliefern  wollte.  Dasn  stimmt  auch  Matth,  von  Neuenbürg 
(Böhmer^  Fontes  IV,  p.  182),  nur  verdreht  dieser  (resp.  sein  Gewahrs« 
mann  Albrecht  von  Hohenberg)  den  Sachverhalt,  indem  er  erzählt, 
die  Verschworenen  hätten  vielmehr  beschlossen,  einen  zum  Tode  ver- 
urtheilten  Sodomiten  aus  der  Stadt  herauszuführen,  um  ihn  zu  ver- 
brennen, so  die  schaulustigen  Deutschen  mit  herauszulocken  and  inzwischen 
den  König  in  der  Stadt  zu  ermorden  (?). 

•)  Das  erzählt  Joh.  de  Cermenate  a.  a.  0.,  welcher  in  Folge  seiner 
BShen  Beziehungen  zu  dem  Hause  der  Visconti  wohl  im  Stande  war,  sich 
darüber  Gewissheit  zu  verschaffen.  Uebrigens  war  es  sehr  schlau  von 
Jfatteo,  dass  er  an  die  Spitze  dieser  Bewaffneten  den  Ludovico  und  nicht 
seinen  Sohn  Galeazzo  stellte,  da  letzterer  sich  durch  seine  Yerliaadlongen 
uiit  den  deUa  Torre  compromittirt  hatte. 
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Gliibellineii  zum  Ausrücken  bereit  —  aber  er  erhielt  rechtzeitig 
genug  von  dem  Herannahen  der  deutschen  Reiter  Kunde,  vm 
die  zum  Kampfe  Gerotteten  im  Innern  dea  Haosee  in  w> 

bergen.   So  ritten  denn  die  dentBchen  Spfther  in  der  Memnag, 

dass  hier  alles  wohl  in  Ordnung  sei,  nach  kurzem  Aufenthalt  zn 
den  Vasta  Torriana  weiter.  Hier  sah  es  freilich  ganz  anders 
aus,  und  alsbald  erhob  sich  ein  heftiges  Kampfesgetümmel.  Die 
della  Torre,  obwohl  mit  den  Rüstungen  noch  lange  nicht  fertig, 
denn  es  war  früh  am  Tage,  warfen  sich  mit  Ungeatllm  auf  die 
deutschen  Reiter  und  schlugen  diese,  da  die  Schaar  ja  nur  Uns 
war,  in  die  Flucht  Dann  Hessen  sie  eiligst  die  PcHrta  Comaaa 
scliliesseii,  woihiiili  sie  die  drausscu  belindlichen  Tnij)pcu  Herzog 
Leopold's  von  Oesterreich  absperrten,  und  riefen  die  Bürger 
zu  den  Waffen.  ,,Tod  den  Deutschen'',  hallte  es  bald  auf  den 
Strassen  und  öffentlichen  Plätzen  wieder.  Zahlreiche  Parteigi^gar 
der  della  Torre  riefen,  man  habe  sich  geeinigt,  Galeano  Vis- 
conti und  Franceschino  deDa  Torre  stSnden  in  dem  Torrianischeo 
Stadtviertel  bereit,  um  in  gemeinsamem  Kample  die  iJeutMlau. 
aus  der  Stadt  zu  treiben.  Wilde  Aufregung  bemächtigte  sich 
in  Folge  dessen  der  Bürgerschaft  und  jeder  eilte  zu  den  Waffen. 
Dennoch  rührte  sich  die  Mehrzahl  der  Bürger  nicht  aus  ihren 
Stadtvierteln  heraus,  denn  besonders  die  Ghibellmen  fÜUten  sidi 
dadurch  befremdet,  dass  der  ganae  LSrm  allein  von  den  GnelCBB 
ausging  und  Angehörige  der  viscontischen  Partei  nirgends  unter 
den  Schreiern  zu  erblicken  waren-). 

Der  ganze  Aufstand  beschränkte  sich  daher  sehr  bald  auf 
die  Vasta  Torriana.  Hier  fiel  auch  die  Entscheidung:  der  Oe- 
neralricar  Graf  Amadeus,  welcher  yqm  KOnige  mit  der  Iisttniiig 
des  Kampfes  betraut  war,  hatte  nämlich  nicht  sobald  tqh  doa 


*)  Diese  Notiz  entnehme  ich  aus  Ferreto  v.  Vicenza  (MuratIX, 
1061).  Derselbe  bringt  über  den  Mailänder  Aufruhr  originale  und  durchmt 
nicht  in  allen  Pimklen  unglaubwürdige  Kachrichten.  Vergl.  W.  Friedens- 
burg (Forschungen  znr  deutschen  Geschichte  XXllI,  p.  59).  Das  Factum 
scheint  mir  auch  durch  Alb.  Mussato  343  seine  Bestätigung  zu  finden. 
Dass  die  deutsche  Reiterschaar  nicht  sofort  zum  Konig  zurückkehrte,  ist 
überdirs  f.rhon  dcsshiiU)  wahrscheinlich,  weil  dieser  nnderenlalU  wohl  nidU 
den  Hul'ibefehl  gegen  Matteo  Visconti  erlassen  hätte. 

')  Dies  geht  aus  dem  eingebenden  Bericht  des  J  o lu  de  Ceraeaiic 
1243-^  eufs  klarste  hervor. 

\ 

Digitized  by  Google 


Heinrich  YIL  u.  die  lombard.  Städte  1310—1812. 


107 


Ungülck,  das  die  ymmgewnAte  Eeiterscihaar  erlitten,  gefadrt, 
ab  er  grtoere  TrappemnaaBeii  gegen  die  Au&t&ndisohen  eni» 
audte.   In  eQigem  Ritte  sprengten  deatsche  Reiter,  gef&lirt  tob 

dem  Marschall  Heinrich  von  Flandern  und  dem  ehemaligen  Vicar 
Jean  de  Chaux,  quer  durch  die  Stadt.  Bei  der  Kirche  des 
heiligen  Benedikt  traf  mau  auf  die  immer  noch  un<j^eordnete  Menge 
der  Au&tandischen.  Einige  Pfeilschüsse  genügten,  dieselbe  ans 
ihrer  m^edeekteu  Stellung  hinter  der  Kirche  zorQcksEatreibeB, 
em  leichter  Flankenangriff  bewirkte  ihre  TöUige  Fluehi  Nun 
begann  ein  grausiges  Morden;  nur  wenigen  Guelfen  gelang  es, 
luii  Franceschino  und  Simone  della  Torre  durch  die  Pusteria  di 
San  Marco  nach  Norden  zu  entkommen. 

Guido  della  Torre  lag  unterdessen  von  der  Gicht  geplagt 
krank  und  hilf  loa  in  seinem  Hanse  darnieder  Jeden  Augen- 
büek  nasste  er  das  Hereinbrechen  der  Feinde  erwarten;  da  er- 
solnen  noch  sur  rechten  Zeit  em  heldenmOthiger  Jüngling,  Ris- 
zardo  da  Pietrasanta.  Unter  ei«;ener  Lebensf?efahr  war  es  ihm 
gelungen,  sich  noch  bis  zum  Hause  der  della  Torre  durchzu- 
schlagen. Jetzt  riss  er  den  von  allen  Vergesseneu  schnell  aus 
dem  Bette,  trug  ihn  über  die  angrenzende  Gartenmauer  hinweg 
in  das  Kloster  Maria  von  Orona  und  Hess  ihn  von  hier  in  das 
Haas  des  BittermOnches  Jacopo  di  Beocaloe  bringen,  wo  Guido 
wirklich  allen  Nachforschungen  seiner  Feinde  entging 

Durch  ein  überaus  schlaues  Verfahren  hatte,  während  das 
Schicksal  der  della  Torre  sich  in  wenigen  Augenblicken  entschied, 
Matteo  Visconti  sich  vor  dem  Könige  zu  rechtfertigen  und  von 
dem  Verdachte  der  Mitschuld  zu  befreien  gewnsst.  Es  hätte 
Matteo  ja  genlSgen  kOnnen,  dass  ihn  die  deutschen  Reiter  am 
Morgen  dieses  verhSngnissvoUen  Tages  friedUch  in  seiner  Be- 
hausung  vorgefunden  hatten.   Indessen,  er  wollte  sich  noch  mehr 

*)  Ea  Ist  fteiUeh  aehr  anflUlend,  daaa  die  Qualfen,  wahrend  ihr 
Ffthrar  Qaido  aehwer  krank  war,  som  Avihihr  aehritten,  indeaaen  wlra 
CS  verfdilti  ana  dieaem  Umataade,  wie  Utert  Foiachar  wohl  gethaa,  folgern 
an  wollen,  daaa  aie  gar  nicht  ematlieh  etae  Kmpöning  beabsichtigt  hätten. 
Bin  atrafbarea  Vergehen  war  ea  Überhaapt  aehon,  dass  die  della  Torre  sich 
bewaffneteD,  denn  nach  Kicolau8vonBatrintop.82  war  den  Mailändern 
jedes  Waffentragen  durch  den  König  ania  strengste  verboten. 

')  Vergl.  jedoch  Joh.de  Cermenate  1247—48,  wo  erzählt  wird, 
wie  Guido  seihet  hier  von  aeinem  Todfeinde  Matteo  Viacontl  faat  entdeckt 
worden  wäre. 
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nchem.  Desshalb  artheüte  er,  ab  der  Tumult  wirklich  loebredi, 
dem  Gkdeazzo  den  Befehl,  im  Paläste  la  bleiben  mid  keineefiifls 
*zn  den  Waffen  zu  greifen.  Dann  eilte  er,  so  schnell  er  konnte, 

zum  Hause  des  Hof  kanzlers  Bischof  Heinrich  von  Trient  Das 
Zeugniss  des  Hot'kanzlers  musste  ihn,  sagte  er  sich,  gegenüber 
allen  Verdächtigungen  hinreichend  decken.  Zufällig  war,  während 
Matteo  ankam,  im  Hause  des  Hofkanzlers  auch  der  Prediger» 
mdnch  Nicolans,  nachmaliger  Bischof  von  Botrinto*),  miaer  Be- 
richterstatter, zugegen,  und  es  traf  sich  gOnstig,  dass  dieaer  sich 
bald  darauf  zum  Könige  begab.  Wie  nun  unser  Nicolaus  das 
k()nigliche  Gemach  betrat,  hörte  er  den  König  eben  den  Befehl 
ertheilen,  dass  Matteo  sammt  seinen  Sr)linen  als  Aufrührer  ver- 
haftet werden  sollte.  Natürlich  setzte  Nicolaus  den  König  sofort 
in  Kenntniss,  dass  Matteo  ruhig  im  Hanse  des  Hofkanalers  weile 
und  bewirkte  dadurch,  dass  der  Verhaftnngsbefehl  sorOchge- 
nommen  wurde,  Nicolaus  selbst  den  AnÜmg  eriiielt,  den  Matteo 

herbeizuholen. 

Galeazzo  Visconti  hatte  inzwischen  dem  \'erbote  des  Vaters 
zuwider  doch  zu  den  Waffen  gegriffen.  Ohne  an  die  misslichea 
Folgen  zu  denken,  welche  dies  Verhalten  f&r  ihn  und  den  Vater 
haben  konnte,  ritt  er  snm  Platae  della  Piscina.  VieUeidit  be- 
sorgte er,  es  mOchten  die  Deutschen  im  Kampfe  mit  den  deDa 


')  T>(iB8  Matteo  dies  sofort  beim  ersten  Tumult  that,  scheint  mir 
aus  Nicolaus  von  Butrinto  82  nuiw  eitVlliaft  hervorzugehen.  Bo  hnier, 
Regesta  Henrici,  p.  285 — 80.  und  seil  ilini  nlle  neueren  Darj-teller  stellen 
CS  als  zweifelhaft  hin.  ob  Mutleo  die  della  Torre  zum  Aufruhr  vfrliitete, 
damit  dieselben  von  den  Deutschen  vernichtet  wurden,  oder  ob  er  vielmehr 
die  Vertreibang  der  Deutschen  wünschte  und  die  Absiciu  halte,  die  della 
Torrs  W  ontenttttMii,  falls  diese  Sieger  blieben.  Vergl.  liierüber  anch 
besondefs  die  gelehrten  AusflUmiDgen  von  A.  C  e  r  n  1 1  (Aroh.  etor.  Lomb.  I, 
148  ff.).  Aaeh  Lansani  a.  a.  0.  p.  797  sagt  nur:  «Probabllmeate 
i  Tonriani  ftinmo  vittinia  dhma  inddia  infenisle  de*  loro  avreniriL* 
Gleichwohl  glaube  ich,  dass  Jene  Stelle  das  Kieolani  too  Batriato 
die  AailiutDng,  dsas  Matteo  den  Verlauf  der  Dinge  abwarten  wollte,  oa- 
mOglieh  macht  Zudem  wflrda  ]Iattao*s  gansee  Verbaltea  ein  TSlUg  andern 
gewesen  sein,  wenn  er  es  mit  den  della  Tone  ehrUeh  gemeint  bitte  mud 
iie  nicht  nor  bitte  ina  Yerderben  looken  wollen. 

Er  wurde  erat  am  28.  Hai  1811  daieh  pi^wtUehe  ProTiiloB  am 
Bischof  von  Batrinto  ernannt  (Reg.  Clem.  Nr.  6851.)  Heyek  a.  a.  O. 
hat  diese  Balle  noch  nicht  gekanni|  aber  dasa  die  Ernennung  nnge0Üir  in 
dieee  Zeit  fallen  mfiaate,  bereite  vermathet 
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Tom  «nterlifgen,  vieUeiehl  trieb  ihn  nur  innefer  Thatendrang, 
küR  er  Bammelte  die  in  jener  Gegend  anaSMOgen  Ghibellmen  um 
gidi  mid  eilte  den  ndrdliehen  Stadtfierteln  za.    Eine  Sehaer 

Deutx  her,  welche  gleichfalls  noch  niclit  in  den  Kunijjf  «'inge- 
grifieu  hatte,  schloss  sich,  als  sie  merkte,  dass  sie  hier  Ijelreiin- 
d«te  Ghibelliuen  vor  sich  liatte,  ihni  an  Bei  Ponte  vecchio 
ngekommen,  merkte  Galeazzo  jedoch,  dass  der  Kampf  schon 
cetechieden  ww,  demi  er  traf  auf  Beete  der  Ton  den  Deotsdien 
gwdilagenen  nnd  lersprengten  guelfisohen  Sehaaren.  Er  nnter- 
hess  es  daher  auch,  sofort  zu  den  Vasta  Torriana  zu  eilen,  son- 
dern liess  vorerst  die  Porta  Coniana  öffnen  und  die  österreichi- 
schen Truppen  in  die  Stadt  eintreten.  Dann  erst  ging  es  zu  den 
Yista.  Als  man  hier  ankam,  war  in  der  That  schon  alles  vor^ 
Iber,  die  Dentsehen  waren  nur  noch  damit  beanhaftigt,  die  Häuser 
dar  beaiagten  Feinde,  aber  aueh  diejenigen  gans  uneehuldigar 
Mitbürger  auszuplündern.  Galeamo  bemühte  sich  nach  Kräften 
dem  Treiben  Einhalt  zu  thun,  doch  hatte  er  wenig  Erfolg, 
die  Zerstörungswuth  der  Deutsehen  kannte  keine  Grenzen.  Erst 
ein  königliches  Edict  stellte  nach  Verlauf  mehrerer  Tage  die 
EechtsBiGherheit  wieder  einigermaaaen  her'). 

Dieses  war  in  den  Hauptzügen  der  Verlauf  des  fllr  Heiniieh's 

ünteruehnien  so  folgenschweren  Ereignisses  Dass  dasselbe 
in  Guelienkreisen  überall   die  grösste  Erregung  hervorrufen 

0  Freilich  P.  Seh effer- Bolehortt,  Flormtlner  0tiidi«n  (Leipug 
1^74).  p.  177,  denkt  sich  den  Hergang  gani  anders.  Er  ssft:  «Bs  iat  kein 

Zweifel,  dass  eine  Verbindung  Qaleazzo  Visconti^s  mit  Franceschino  della 
Torre  die  Revolte  veranlasst  hat.  Zunäclisl  k&mpfen  beide  für  die  Freiheit 
ihrer  Vaterstadt.  Erst  als  die  deUa  Torre  das  Weite  gesacht,  macht 
Galeazzo  mit  den  Deutschen  gemeinsame  Sache.*  Diese  Auffassang  findet 

indessen  in  den  Quellen  durchaus  keine  Bef^rÜndung,  vielmehr  muss  man 
nach  dem  lierichto  des  Cermenate  noth  wendig  annehmen,  dass 
Galeazzo.  wahrend  der  EntBcheidungskampf  erfolgte,  diiheim  im  Paläste 
•eines  Vaters  war. 

*)  Alb.  3Ius8ato  844. 

*)  Bei  der  obigen  Darstellung  ist  im  WeBsniliehen  Job.  de  Oer- 

menate  zu  Grunde  gelegt.  Sein  Bericht  ist  genau.,  beruht  auf  Autopsie 
und  eingelienden  Erkundigungen  und  findet  auch  durch  Nico]  aus  von 
Butrinto  82  ff.  die  vollste  Bestätigung.  Zu  dem  absprechenden  Urtheil, 
welches  hier  Dönniges,  Kritik  eftc^  p.  91—92,  aber  C  er  menate  f4Ut, 
liegt  kein  Grund  vor. 
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wflrde,  war  TOimunuehan,  um  so  mehr  nnisste  der  EOnig  dannf 
bedadit  Bern,  'durch  genmiie  üutonaohimg  des  SadiTarhaltB  die 
Wfdnlieit  an  den  Tag  wa  bringen.  MsMeo  Visooi  iti  war«  wShmifl 

noch  der  Kampf  tobte,  durch  Nicolaus  von  Butrinto  mm  Könige 
getülirt  worden.  Heinrich  fuhr  ihn  hart  an,  fragte,  warum  er 
so  spät  komme,  erkundigte  sich  nach  dem  Aufenthalt  seines 
Sohnes  Galeazzo  und  besohuldigte  ihn  geradezu  des  Aufruhrs  und 
geheimen  EiDYmtftndniseeB  mit  den  della  Tme^).  Matteo  cnt- 
sehnldigie  neh,  wie  er  dies  mrher  bedacht  hatte,  damit,  daas  er 
benn  Ansbmehe  des  Tumultes  mm  Hof  kanilar  gegangen  mL 
Er  habe  diesen  gebeten,  ihn  zum  königlichen  Pklaste  zu  geleiten, 
denn  wäre  er  allein  geiriuiLren,  so  hätte  er  befürchten  müssen, 
unterwegs  von  deutschen  Kriegsschaaren  angefallen  zu  werden. 

Da  der  Hof  kanzler  alle  diese  Angaben  Matteo's  bestätigte,  so 
gab  sieh  Heinrioh  schliesslich  cnfrieden  und  beliess  den  Matteo  un- 
gehindert auf  freiem  Fuss  Nach  Niederwerfung  des  Aufruhis 
wurde  jedoch  gegen  die  Visconti  ein  Verfahren  angestrengt, 
welches  denn  doch  den  Nachweis  geliefert  haben  rauss,  dass 
die  Visconti  bei  dem  Complott  ihre  Hände  mit  im  Spiele  gehabt 
hatten,  denn  Matteo  wurde  nach  Asti,  Galeazzo  nach  Treviso 
in  die  Verbannung  geschickt*). 

')  Dieses  Benehmen  des  Königs  lehrt  aufs  klarste,  dass  die  Angabe 
des  Ferreto  von  Vicenza  1061,  Matteo  habe  kurz,  vor  Ausbruch  «leä 
Aufruiira  den  König  von  dem  Vorhaben  der  della  Torre  in  Keuniuita  ge- 
setzt, unricbtig  ist  und  nur  als  eine  breit  aufigesponnene  Fabel  betrsditeC 
werden  darf.   Yergl.  auch  Dönniges,  Kritik  etc.,  p.  84 — 85. 

*)  Dass  die  Timontü  m  In  der  That  einiig  and  sIMb  daiaaf  abg»- 
aekai  hatten,  die  della  Tone  «un  Aalhdir  an  verleiten,  ist  von  air  tehoa 
ottm  ans  eSner  Stelle  des  Nieolani  von  Butrinto  geschlotaen  worden; 
aneh  eatMheidet  deh  die  MeimaU  der  massgebUehen  itslimiiifhM 
CkroniBten  in  diätem  Sinne.  Vergl.  K.  Mahrenbolts,  Ueber  die  Belattsa 
des  Niecdsas  von  Butrinto  (Dlsa.),  Halle  1878,  12.  Wenn  wir  er- 
wigen,  wie  Mslteo  in  Aati  sofort  tegea  Onido  intrifairte  (vw^gL  S.  48 
meiner  Dtnertation),  wie  er  sieh  nnr  eben  mit  HÜfb  der  Deateeben  in 
Msilaad  sa  bebanpten  bolfen  durfte,  ao  werden  wir  es  für  nnmöglieb 
balten,  dam  er  mit  den  della  Torre  ein  ehrliches  Spiel  vorhatte.  Die 
ganie  Verschwömng  war  nur  eine  Falle,  in  der  sich  die  della  Torre  fangen 
tollten.  Bitte  tonst  Matteo  den  Ludovico  Visconti  und  dessen  Genossen 
ßirh  7nm  Kampfe  rüsten  lassen?  Hätte  er  sich  sonst  zwecklos^  in  die  Ge- 
walt der  Deutschen  begeben?  Hätte  er  nicht  wenigstens  abg«  wartet,  welche 
Entscheidung  der  Kampf  im  Viertel  der  della  Torre  bringen  werde? 

*)Alb.  liu88ato34d  lässt  die  Untersuchung  «drei  oder  vier  Tage 
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Httrier«  Stmfe  sollte  die  offenlNuren  EmpSier,  die  della  Tom, 
Mfen.  Sie  winden  gebden«  sieb  binnen  aeht  Tagen  in  Mailand 
mr  VemntwoTtnng  m  stellen.   Sie  erschienen  nicht,  yielmehr 

Terliess  Guido  eben  jetzt  das  Mailändische,  wo  er  sich  so  hinge 
verborgen  gehalten  hatte ,  und  floh  nach  Cremona.  Guido's 
Söhne  wehrten  sich  in  der  Feste  Monteorfano ;  —  dorthin  hatten 
sie  sich  nach  dem  Misslingen  des  Aufruhrs  geflüchtet  —  nah  Ter* 
sweifalate.  Auch  eine  «weite  Ladung  erwies  sich  als  nntiloe. 
Knn  hatten  sich  die  ehemaligen  Gnelfengebieter  Yon  Pam, 
Vercellif  Nowa  tmd  Lodi  gleich  nach  Niederwerfung  des  Anf- 
standes  für  ihren  Parteigenossen  Guido  beim  Könige  verwandt. 
Ihrem  Wunsehe  gemäss  beschloss  dieser  jetzt,  es  bei  Guido  mit 
Milde  zu  versuchen,  ein  Beschloss,  zu  dem  er  freilicli  nicht 
ninder  auch  durch  die  gerade  in  diesen  Tagen  eintreffende  Nach- 
richt Tom  Abfrll  Cremonas  nnd  anderer  Stftdte  gedringt  sem 
wird.  Br  erüess  am  27.  Februar  an  die  della  Torre  die  Auf- 
forderung nach.  Mailand  zurückzukehren  und  sicherte  ihnen  Ver- 
zeihung, ja  sogar  Rückerstattung  ihres  Besitzes  zu,  wenn  sie 
Monteorfano  auslieferten  und  in  die  Verbannung  gingen,  wo  er  sie 
hinschicken  würde.  £r  erklärte  auch,  die  abtrünnigen  Städte  in 
Qnaden  wieder  annehmen  zu  wollen,  nur  mflssten  sie  bis  au  einem 
beatinimten  Termin  Abbitte  tibnn  und  sich  unterwerfen.  Die  er- 
iriUmten  vier  Guelfenflihrer  selbst  wurden  beauftragt,  die  Yer- 
handlimgen  mit  den  Aufständischen  zu  führen,  doch  mussten  sie 
vorher  versprechen,  wenn  die  Rebellen  trotz  dieser  so  annehm- 
baren Bedingungen  im  Widerstände  verharrten,  sich  von  diesen 
lölüg  lossagen  und  gegen  sie  als  ihre  Feinde  auftreten  zu 


nacli  dem  Aufstand"  erfolgen.  J  o  Ii.  de  C  e  r  m  e  n  a  t  c  .^agt:  ,post  paucus 
diea".  Den  Grund  der  Verbannung  dürfte  nicht  lias  Verhalten  Galeazzo's 
wfthrend  des  Aofruhrs  gebildet  haben,  sonderu  vielmehr  seine  frfiheren 
üalerhandlangen  mit  Praaeetehlno  della  Tom.  WoinCermenate  diese 
yerbaimimg  als  die  Folge  von  Yerleamdangen  der  auf  Matteo  neidischen  (?) 
maillndiseheii  OroMen  Umstellt,  lo  wird  diea  nicht  allsa  wörtlich  tu  nehmen 
sein  oBd  deh  darin  woU nnr  die Entrflstiug Cermenate'e  widerspiegeln 
darttber,  dass  auch  OhibeUinen  sich  data  brauchen  Hessen,  Zeogniss  gegen 
Xatteo  abiolegen. 

Der  Harne  des  mailiadisehen  Ortes,  an  welchem  Onido  sich  ver- 
steekt  hatte,  bleibt  ans  in  Folge  einer  Lfleke  im  Text  des  Perreto  von 
Tieensa  1062  anbekannt 
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wollen^).  Dieser  Schritt  des;  Königs  war  äusserst  klug,  denn 
durch  jenes  VeniprdcheiL  legten  alle  Anhänger  des  gemässigt«!! 
Guelfenthums  gewiBsermaBsen  das  Geiöbniss  ab,  auch  ferner  Mi 
der  Mailänder  YorgBiige  eine  StOtae  für  die  Eriedsnapdlitik  dei 
Königs  bilden  za  woUen.  Ausserdem  aber  wnrde  die  Kluft  ioiMr» 
halb  der  guelfischen  Partei  noch  mehr  als  bisher  erweitert. 

Dieses  war  denn  auch  der  einzige  wirkliche  Erfolg,  den  das 
entgegenkommende  Verhalten  des  Königs  hatte.  Denn  als  An- 
tonio di  Fissiraga,  der  ehemalige  Gebieter  von  Lodi,  der,  wie 
wir  annehmen  mflssen,  Ton  den  drei  anderen  Guelfenf^hrecn  nä 
der  AnsfDhmng  des  VermitÜergeechiftea  befcnavfc  war,  die  Aaf- 
standischen  zmn  Gehorsam  gegen  den  König  und  zur  Amudine 
der  gestellten  Bedingungen  aufforderte,  richtete  er  niigends 
etwas  aus.  Guido  erklärte,  lieber  umkommen  als  um  die  Gnade 
des  Königs  betteln  zu  wollen,  und  in  den  aufrülirerischen  Städtea 
hatte  man  fUr  Heinrich's  Anträge  nur  Hohn  und  Spott,  mm 
legte  seine  Milde  wohl  gar  als  Schwäche  oder  als  Hinterlist  saa 
Die  Folge  war,  dass  mnftehst  die  della  Tone  als  HödiTenHUh« 
geftchtet  und  ihres  BesitBee,  soviel  noch  Ton  der  Plflnderung  Ter» 
schont  geblieben  war,  beraubt  wurden.  Das  feste  Monteorfano 
gelang  es  bald  darauf  zu  erstürmen,  doch  hatten  Francesciiino 
und  Simone  della  Torre  Zeit  gefunden,  nach  Cremona  xu  ent- 
kommen« 

n. 

Sehen  wir  nun  zu.  in  welcher  Weise  die  aufständischen  Be- 
wegungen verliefen,  welche  in  Folge  des  Mailänder  Autruhrä  in  so 

Uebcr  alles  dies  liegt  ein  wichtiges  Protocoll  vor  bei  DönnigesII. 
3—4.  Verjrl.  auch  Alb,  M  n  s  p  a  t  o  349.  Wie  hohen  Werth  Heinrich  VII. 
auf  die  Freundschaft  und  Treue  der  Guelfenführer  legte,  geht  auch  daraas 
hervor,  dass  er  dieselben  damals  auf  jede  Weise  auszeiclmete.  So  bestltigte 
er  dem  Filippone  di  Langosco  nicht  nur  mancherlei  Privilegien  (Wiukel- 
mann,  acta  imperii  iuedita  II,  251  —  52),  sondern  beschenkte  ihn  auch  mit 
der  Stadt  Casale  (Nico  laus  von  Butrinto  83.  Alb,  Mussato 
schlug  iiiu  eiHllicii  am  O'-tt  i  t.  sti  (  11,  April)  zum  Killer,  Dem  Simone  d» 
Colobiano  von  Vercelli  verlieli  er  die  erbliche  Grafenwürde,  begabte  ilOl 
mit  1000  Reichspfund  siiB  den  Einkünften  za  Vercelli  und  zeichnete  iki 
glelehfiRUfl  dareh  Privilegbettiügungeii  am.  Vergl.  die  UrkimdcB  bd 
Oapellin«,  1  Tisioni  egli  Avogadri  (Torioo  1842),  p.  98  ff^  md  Hiee- 
laai  Ton  Batristo  83. 
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fidfin  anderen  Sttdien  Oberitaliens  zum  Ausbruch  kamen.  Zuerst, 
wahrsdienilich  sdion  am  18.  Februar^),  erhoben  sich  Grema  und 
Oemona.  Die  GhibeDinen  sammt  den  königlichen  Vicaren  beider 

Städte  wurden  verjagt  -).  Nach  Cremona  waren  ja  schon  die  della 
Torre  und  die  anderen  aus  Mailand  vertriebenen  Guelfeii  creflohen. 
Jetzt  stand  der  ultraguelüsche  Markgraf  Guilelmo  di  Cavalcabo  an 
der  Spitze  der  Bewegung.  Cremona  wurde  das  eigentliche  Centrum, 
in  dem  aich  alle  mit  der  neuen  Ordnung  der  Dmge  unzufriedenen 
Ekmenie  sammdten.  Nun  eradiien,  rermulUicli  Anfiuig  Mte, 
Antonio  di  Fissiraga  in  der  Stadt  mit  den  enrtthnten  Anträgen 
des  Königs,  die  Cremonesen  aber  wollten  von  Rüfkkehr  zum 
Gehorsam  nichts  wissen,  sie  erklärten,  sich  dem  Despoten,  der 
es  auf  die  Vernichtung  des  Ghielfenthums  abgesehen  habe,  nie 
tnlerwerfen  zu  wollen,  auch  wiren  sie  ausser  Stande  die  ihnen 
soMegten  schweren  Geldlasten  zu  tragen^*  In  filmHcher  Weiae 
antwortete  audi  Orema;  daher  sprach  Heinrieh  am  5.  Mftrz,  d.  h. 
wohl  nachdem  Antonio  di  Fissiraga  nach  Mailand  zurückgekehrt 
war,  über  Crema  und  Cremona  die  Reichsacht  aus  und  beraubte 
beide  Städte  alier  ihnen  vom  ßeich  Terliehenen  Schenkungen  und 
Privilegien  *), 

Etwas  qAter  empArte  sich  Brescia In  dieser  GMubeUinen- 
stsdt  war  erst  kürzlich  die  BQckftdirung  der  Guelfen  erfolgt 
Ifaffso  de*  Maggi,  der  Signore  der  Stadt,  ein  Bruder  des  schon 

ira  Jahre  1808  verstorbenen  Berardo  de'  Maggi,  war  durch  den 
köoigücheu  Vicar  Alberto  di  Kovoglione  da  Castelbarco,  einen 

')  Chron.  Matinense.,  Morat.  XV,  p.  569.  Zwar  ist  hier  der  Zn- 
sati  «die  Sabbati*  falsch,  der  18.  Febraar  war  vielmehr  ein  Donnentag, 
indessen  läast  sich  nachweisen,  dass  derartige  fiftlacbe  Tagesbezeichnungea 
mach  sonst  in  dieser  Chronik  vorkommen,  ohne  dass  die  Daten  darum 
falsch  wären.  Ueber  Crema  vergl.  Chron.  Maün.^  Karat.  IX,  p.  98. 
Abweichende  Daten  geben  Villani,  ed.  Dragomanni,  CoUesione  di 
storici  e  iTonisti  Italiani,  Vol.  II,  153  und  Chron.  Regiense  21. 

Sehr  antpreebend  ist  die  neuerdings  von  G.  Weber,  Weltge- 
schichte VIP,  83,  aufgestellte  Vermutbung,  daas  der  Abfall  Cremonas 
direct  Teranlasst  sei  dnrch  die  ▲nltanft  Qnido's  della  Torre  in  dieser  Stadt. 

*)  Alb.  Mneeato  849-50.  Nieolans  von  Batrinto  88. 
0  Bonaini  I,  170-71. 

")  TieDeiefat  am  88.  Febmar.  Vergl.  F.  Odoriei,  storie  Breseiane 
(BNMia  1850)  VI,  987.  Lanaani  p.  798.  Ueber  die  gerade  in  Breaela 
besonders  trostlosen  ParteiverhiltniMe  beriebtet  Job.  de  Oermenate  1288. 
Dsetscte  Zeileehr.  t  QeeebieMsw.  UM.  IL  1.  8 
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gemässigteii  GhibeUinen,  ersetzt  worden.  Der  gestiftet«  Friede 
war  aber  nur  yon  knraer  Daaer.  Auf  die  Kmide  ynm  den  Ver- 
fügen m  Mailand«  Grema  nnd  Gremona  empörte  oeh  aneh  luer 
die  gaelfiscbe  Partei;  ein  lieftiger  Straeeenkampf  entimuante, 

schliesslich  inu55steii  die  Ghihellinen  die  Stadt  räumen  und  zogen 
sich  in  (his  Castell  Orci  zurück  Nichtsdestowenitrer  liessen 
sich  die  siegreichen  Guelfen  die  Herrschaft  des  königlichen  Vican 
anoh  ferner  gefiallen  und  yerqpradien,  allen  ihren  Verpflichtangea 
gegen  den  König  naohsakommen,  wenn  dieaer  in  die  danenud» 
AnaaeUieasang  der  Gfaibelünen  willige.  *  Was  die  Breacianer  den 
KOnige  zumutheten,  war  der  völlige  Verzicht  auf  die  Irislier 
von  ihm  so  consequent  verfolgte  Vor?<r)]inuiif^spolitik.  Dieses  An- 
sinnen aber  wies  Heinrich  voll  Entrüstung  zurück.  Auch  hier 
▼ermocbte  daher  Antonio  di  fissiraga  nichts  auszurichten  und 
ea  war  eigentlich  aelbatrerattndlieh,  daaa  die  fireadaner  jetit 
die  nothwendige  CSonaeqnenz  zogen,  indem  aie  den  königlichen 
Viear  avewieeen  nnd  den  energischen  Gttilftin  TabaMo  Bmeala 
an  ihre  Spitze  stellten. 

Aehnlich  ging  es  in  Lodi  zu;  auch  hier  richtete  sich  die 
Bewegung  anfänglich  nur  gegen  die  Ghihellinen,  der  Vicar  Jacopo 
di  BmrceaeUo  führte  nach  der  Vertreibung  derselben  diaB^gie- 
nmg  noch  eine  Zeit  lang  weiter*).   Antonio  di  Fiaainiga  find, 

^)  Diese  Ereignisse  sind  übrigens  nicht  recht  durchsichtig.  Villani 
163 — 54  und  Alb.  Mussato  345  berichttn  im  Gegensatz  zu  den  anderen 
Quellen,  dass  die  de'  Maggi  mit  den  Feindseligkeiten  den  ersten  Anfang 
gemacht  hätten.  Die  von  Odorici  VI.  287 — 88,  ge<jrebene  Schilderung 
de8Kuinpre>  i?t  unbrauchbar,  da  sie  ganz  aut  Dino  Com  p  agn i  und  JacopO 
Malvezzo  beruht^  die  nicht  ohne  Weiteres  als  Geschichttiquellen  benatit 
werden  können.  Bezüglich  Ifalvezzo's  vergl.  D.  König,  Krititehe 
Erörterungen  p.  58  ff. 

*)  Nieolaas  tob  Butrinto  88^  der  raeh  Qoelle  Ar  die  Te^gim* 
SU  Lodi  tet  DaM  Antonio*!  Wirkiainkeit  nirgends  Erfolg  hatten  war,  wk 
wir  sahen,  in  den  Yerhlltaissen  begründet  nnd,  nm  ans  sein  späteres  T«> 
halten  ta  erklllren,  bedarf  es  gar  nieht  der  Annahme,  dass  er  damals  sehea 
sieh  mit  AbllUlsgedanken  getragen  habe. 

*)  Das  Vieariat  Jacopos  ist  noeh  fOr  den  20.  Fsbmar  bcaeogt.  YeigL 
a  Tignati,  Codioe  diplomatieo  Laadense  IV,  478.  Das  gcnaaere  Mm 
der  Rebellion  ist  flberhaiipt  vnbd[annt,  denn  die  tob  Ferreto  yoi 
Tieenza  1068  gegebene  Zeitbestimmnng:  eadem  die,  qnnChiido  repaU«os 
abcessit^  Antonius  Laudensis,  de  se  metaens,  regem  abnegat,  ist  falKb, 
weil  Antonio  noch  Anfang  Mars  Crema,  Cremona  ete.  im  Aoftrsge  d«i 
Königs  bersista. 
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ab  er  cBe  Aufträge  des  Königs  ausf&brte,  atich  Lodi,  teine 

Heimathstadt,  schon  in  voller  Kchellion.  Er  versuchte  zu  Gunsten 
des  Königs  zu  sprechen ,  fand  jedoch  kein  Gehör.  Er  kehrte 
Ulm  nach  Mailand  zurück  und  erstattete  dem  König  Bericht. 
Aber  die  Liebe  za  aeiner  Heimaihatadt  und  der  Wunach,  aieh 
nil  aeuieii  MitbQigeni  ema  au  wiesen,  war  in  ihm  aOrker  ala 
üb  Zuneigung  zu  Heinrich.  Er  erbat  und  erhielt  die  Erlauhniaa 
anfe  neue  nach  Lodi  zu  gehen  Hier  angelangt,  tibernahra  er  so- 
fort die  Leitung  des  Aulruhrs,  vertrieb  den  Vicar  und  bewirkte, 
dass  sich  Lodi  mit  den  anderen  aui'ständischen  Städten  aufa  engate 
verbündete. 

Auch  in  Domo  und  Bergamo  kam  es  zu  unruhigen  Be- 
wegungen*); in  Tiel  ach&rferer  Weiae  aber  Snaaerton  aich  die 
Parteileidenschaften  in  den  StBdten  des  Oatena,  wo  ja  überhaupt 

die  deutsche  Herrschaft  auf  recht  unsicheren  Grundlagen  stand. 
In  Parma  empörten  sich  die  guelttschen   de'  Rossi  schon  am 

25.  Februar,  unterlagen  aber  und  wurden  aua  der  Stadt  ge* 
trieboi').  (üttcklicher  waren  die  Guelfen  m  Reggio,  welche  am 

26.  (oder  27.)  Februar  die  ghibelliniache  Fkurtei  der  di  Seaao 
aammt  dem  kOniglicheii  Vicar  Spineta,  Markgrafen  von  Mala- 
spina, verjagten*).  Dieses  Beispiel  wollten  auch  die  Guelfen  von 
Modena  nachahmen,  doch  wurde  von  dem  dortigen  Vicar  Guida- 
loaie  de'  Vercelleai  die  Empörung  im  Keime  erstickt^). 

Seme  Wirkungen  äuaaerie  der  Mailänder  Aufruhr  endlieh 
mik  —  freilich  in  TöUig  entgegengeaetater  Richtung  —  auf  Man- 
toa.  ffier  beschlossen  die  ghibelliniachen  de'  Buonacossi,  als  die 
Kunde  eintraf,  wie  gut  ea  den  Visconti  geglückt  war,  sich  ihrer 


^)  Der  König  gab  diese  Erlaubniss  nur  widerwillig  und  erst  nach- 
dem sich  Antonio  verpflichtet  hatte,  bis  zu  einem  bestitninten  Termin 
zurückzukehren,  auch  seine  Parteigenossen  Filipjione  di  Langosco  und 
Simone  da  Colobiano  für  ihn  Bürgschalt  geleistet  hatten.  Nicolaus  von 
Btttrinto  84.  Der  augeuBcbeinlich  weniger  gut  unterrichtete  Joh.  de 
Cermenate  1249  spricht  irrthümlich  TOn  einer  Flucht  des  Antonio 
MI  dem  könig^elieii  Lager. 

*)  Alb.  Xastato  857.  Nieolaas  toh  Bntrinto  85. 

*)  A\h.  Musaato  847.  Ohr.  Regienae  88.  Chr.  Bstesie,  Marat  XY, 
872.  QvoB.  Ifatineue,  Mo  rat  ZV,  p.  570.  letorla  di  Parma,  Marat  XII, 
F>78L 

Alb.  Massato  854.  Ohron.  Eegieaee  22.  Chron.  Mntineiiae  570. 
*)  Chron.  KatinenBe,  M  nrat.  XI,  p.  88. 
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Gegner  zu  entledigen,  ein  gleiches  Verfahren  auch  den  Gnelfen 
ihrer  eigenen  Stadt  gegenüber  anzuwenden.  Sie  lieeaen  wa  dem 
Zweck  in  der  Stadt  durch  ihre  Anhiager  einen  Tttmnlt  erregn, 
zugleich  aber  das  GerOcht  aussprengen,  die  Ouelfen  hfitten  ver^ 

rätherischerweise  zu  den  Waffen  gegriffen.  Als  nun  aus  dem 
Tumult  sich  ein  harter  Kanipi"  eutwickcltc,  hliehen  dit-  de'  Buo- 
nacossi,  da  sie  ja  alles  gut  vorbereitet  hatten  %  Sieger,  ^un  aber 
httteten  sie  sich  wohl  ihre  besiegten  Gegner  aus  der  Stadt  n 
Tertreiben,  sondern  wandten  sich  vennittelst  des  ihnen  günstig 
gesinnten  Vicars  Lappo  di  Farinaia  an  den  König  und  verlangten 
die  Au.-5wei.suiig  der  Guelt'en. 

So  machten  sich  wiederum  überall  die  Parteigegeusätze  ganz 
mit  derselben  Schärfe  geltend  wie  vorher,  ehe  Heinrich  nach 
Italien  kam.  Der  Grund  dafUr  war  wesentiich  in  der  verkehrten, 
allzu  idealistischen  Politik  des  E^lnigs  zu  suchen.  Indessen  be- 
durfte es  noch  weiterer  Erfahrungen  ftr  Heinridi«  um  ihn  smi 
Aufgeben  dieser  Politik  zu  bewegen. 

Zunächst  beschäftigten  ilm  die  Mailänder  Verhältnisse.  Mai- 
land musste  schon  am  20.  Februar  aufs  neue  den  Fidelitätseid 
leisten'),  aber  erst  am  20.  März  erlnelt  es  die  ihm  von  früheres 
Königen  und  Kaisem  gemachten  Schenkungoi  bestätigt').  OrenNoa 
und  die  anderen  rebellischen  St&dte  hoffte  Heiniich  leidit  sud 
Gehorsam  KurQckzufOhren.  Er  befiüd  dem  QeneralTicar  Amedsos 
von  Savoyeu,  das  Gebiet  dieser  Städte  zu  verwUsten      Aber  der 

*)  Alb.]fassato  858  nadFerreto  von  Vieeata  1068  ff.  Kack 
letsterer  Quelle  warden  die  QoelfSan  im  Kampfe  sogleieh  vertriebeo, 
Massat o  hingegen  erwihnt  von  dem  Kampfe  nichts,  liest  viehaehrdas 
Weggehea  der  Qnelfen  in  IHedlichster  Weise  gesehehen,  indem  sie  eiaem 
Befehle  des  Vicars  and  des  Bischofs  Aimo  von  Qeaf  gehoroliea.  hk 
glaubte  Perreto*s  Beriebt  nicht  gant  verwerfen  sn  sollen,  weUdwsdbe 
gut  unterrichtet  sein  konnte  und  es  aadererselts  nicht  gaaa  aawahrsehelB- 
lieh  sda  dürfte,  dass  der  an  diesen  Yorgiagea  persönUeh  iatoiissifts 
Mussato  hier  absichtlich  den  wshrea  Sachverhalt  versdileieft 

•)  Dönaiges  I,  89—41. 

•)  Dnmont,  Corps  diplomatique  I,  868. 

*)  Da  Amedeos  Sin  17.  April  schon  wieder  su  Mailand  urfcoadil 
(Dönniges  II,  6),  so  wird  ihm  der  Auftrag  au  jenem  Plündemogsioge 
vielleicht  schon  Ende  März  ertheilt  sein.  Dass  auch  Wslram,  de«  Königs 
Bruder,  an  diesem  Zuge  Theil  genommen  habe,  berichtet  Ferrelo  von 
Vicenza  10(57.  Diese  Nachricht  scheint  auch  durch  Micolsua  vos 
Butrinto  86  ihre  Bestätigung  su  linden. 
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finschUcliteniiigsyersach  schlug  fehl ;  das  Einzige,  was  Amedeus 
enraiolite,  wir  ein  Vertrag  mit  den  Breadaneni,  welcher,  wie  es 
sdieiiii,  die  Anawechaliing  der  beideneifcigen  Gefiuigenen  betraf  0* 

Was  die  AufsMadischeii  in  ihrem  Widerstand  beetilrkte, 
war  einmal  der  Umstand,  dass  sie  wussten,  Heinrich  wolle  zum 
Pfiiig.sUe«te  in  Rom  sein,  sodann  die  Hoffnung,  es  werde  dem 
Könige  viel  mehr  daran  liegen,  Florenz  und  die  anderen  Städte 
der  tnedeehen  Liga  snr  Boimassigkeit  zu  zwingen  als  noch 
w«fter  seme  Kraft  den  lombardischen  Angelegenheiten  zuzu- 
wenden. Heinridi  aber  dachte  anders;  er  hielt  es  f&r  noth- 
wendig,  ehe  er  nach  Rom  aut'bracli,  die  Rebellen  zu  demUthigen 
und  seine  k(»nigliche  Autorität  in  Lombardien  dauernd  zu  be- 
festigen. Daher  forderte  er  durch  Sendschreiben  vom  12.  April 
alle  treu  gebliebenen  Städte  aof ,  zunächst  zum  Kampfe  gegen 
Oremona  Truppenoontittgente  nach  Trefiglio ,  einer  kleinen 
Orenzfeste  des  mailändisehen  Gebiete,  zu  entsenden  und  setzte 
sogleich  im  Einyerständniss  mit  dem  Papste  einen  späteren 
Termin  für  die  Kaiserkrönung  fest,  den  15.  August*). 

Dieses  energische  Auftreten  des  Königs  wirkte:  Lodi  und 
Grsma  schickten  Gesandte,  um  ihre  Unterwerfung  anzukündigen. 
Am  17.  Aprd,  wie  es  scheint,  trafen  die  Gesandten  ein*). 

')  Vergl.  hierüber  auch  ürk.  8.  Mai  1311 :  Giulini,  memorie  IV  «,888. 

')  In  der  That  würde,  wenn  Heinrich  damals  gegen  Florenz  ge- 
zogen wäre,  sich  diese  wiciitigste  aller  ( iiielfi  nstadte  ihm  gutwillig  gefügt 
baben,  denn  die  Hiistungen,  welche  der  Hund  veranstaltet  hatte,  waren 
ungenügend,  die  Versprechungen  König  Robert's  boten  weni»;  Sicherheit, 
und  Clemens  V.  wies  eben  damals  in  nachdriirkliclister  Weise  die  Floren- 
tiner an,  den  Wünschen  des  deutschen  Königs  in  allen  Punkten  zu  will- 
fahren. Vergl.  R.  Pohl  mann,  Der  Römerzug  Kaiser  Heinrich's  VII.  und 
die  Politik  der  Curie,  des  Hauses  Anjou  und  der  Wellenliga  (Nürnberg 
1875),  p.  30—31. 

»)  Alb.  Mussato  358.  Don  n  ig  es  II,  142—44.  Als  Termin  wird 
hier  der  18.  April  festgesetzt. 

0  TMt,  17.  Aprfl:  Dönoiges  II,  6-7.  Bonaini  I,  174—76.  Ein 
pipttHebes  8ehr«iben  Tom  88^  Ftbniar,  das  hferaaf  Beiog  liat,  bei 
BoBsini  I,  168—70.  (Vergl.  aoehReg.  Clem.Nr.  7489.)  Heinrieh  srass 
aatli  Bonaini  I,  986  das  Sebreiben  schon  am  14.  Mftn  erhalten  liaben. 
Mer  die  aaMadisohea  Bewegungen  in  der  Lombardei  eoheint  Heinrich 
dta  Papat  gleich  anUmga  genau  infbrmirt  sn  haben,  wenigstens  finden 
^  einen  Qeiandten  deeselben,  , Antonias  eondominns  Bargiaram*,  am 
Mb  Pebniar  1811  in  Avignon  anwesend,  ürli.  Reg.  Clem.  Nr.  6564. 

*)  Anf  dieses  Datum  würde  wenigstens  die  Angabe  des  Kieolaos 
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Heinrich  empüng  sie  sehr  ungnädig t  doch  liess  er  sich  nacli 
Iftngdm  Bitten  zur  Milde  stimmen  und  sicherte  beiden  Städtei 
seine  Yeneihnng  zu  0>  Marschall  Heinrich  T<m  Ftaodan 
ging  gleich  am  nSchsten  Tage  nach  Lodi  und  Grema  und  «r- 

griff,  nicht  ohne  Schwierigkeiten  *\  von  beiden  Städten  den 
König  Besitz,  Dieser  selbst  folgte  am  \\K  April  nach  und 
stellte  dort  den  Zustand,  wie  er  vor  dem  Aufruhr  geherrscht 
hatte ,  wieder  her  Antonio  di  Fissiraga  und  eine  Anzahl 
anderer  Yomehmer  Lodeeen  bildeten  auf  dem  weitereii  Manche 

▼  on  Batrinto  84:  »die,  quo  vestii  nnntii . . .  publicarent  gntitai,  qsaa 

faciebatis  super  cnmmiatione  sae  eoronatloiiia'*  führen. 

Der  Zorn  iles  Königs  wurde  ganz  besonders  durch  den  Umstand 
erhöht^  dass  der  treulo-«-  Antonio  di  Fissiraga  einer  der  Gesandten  Lodis 
war.  Es  bedurfte  cr.^t  der  l*'iirs]>rafh('  d«'r  K(»ni<^'in  und  des  Grafen  Amedeu*, 
um  den  Konig  zu  he.'^finitigi  ii.  Audi  Erzbischof  Balduin  von  Trier  wird 
sich  zu  Gunsten  der  liitit-nden  ver\\nndt  haben,  denn  er  orhielt  ungellihr 
um  diese  Zeit  von  (b  r  Commune  Lodi  lOO  Gobilbjrin  geschenkt.  Dies  geht 
aus  einem  von  BaUium  ei<,HMihändig  verbibsten  Einnahmeveneichnisä 
(Deutsche  Zeitschrift  für  ( Je.sohichiswiSBenschaft  I.  450)  hervor. 

•)  Joh.  de  Cerraenale  1250 — 52  schildert  wenigstens,  wie  die 
Stimmung  zu  Lodi  beim  Eintreffen  Heinrich  s  von  Flandern  immer  noch 
sehr  kriegerisch  war  mid  die  Bürger  die  Thore  erst  öffoeteo,  ds  au» 
drohte,  die  elf  Geissein  mrUekbehalteBen  lodiseben  QeMadten  m  tödtea. 

*)  Heinrieh  nrkondet  am  19.  April  ~  das  OaterfiBSt  hatte  er  in  Patte 
gefeiert  —  noch  tu  MaiJand  C^rkonde  hrsg.  tob  K  WiBkelmaaa  In 
Forsehongen  a.  dt  Gesch.  XVm,  480),  am  selben  Tage  aber  aaeh  sehea 
sa  Lodi.  (B6hmer,  Beg.  Henr.  Nr.  886.  Bonaini  I,  174—76  aad 
Böhmer,  Beg.  Henr.  Nr.  888.)  —  Eine  höchst  fabnlose  GeaehSehts  rem  dar 
Untraae  eines  königlichen  Unterkanalera,  welcher  wtUirand  dea  Maillader 
Aufenthalts  einen  Anschlag  xnr  Ennordnng  des  Königs  und  seines  ganaen 
Heeres  entworfen  haben  sollte,  erzählen  die  Gesta  Baldewini  216—17. 
Schon  Domin icuB,  Baldewin  von  Lützelbarg  p.  107,  Anm.  4^  und  Don- 
niges,  Kritik  etc..  p.  104 — 105,  haben  das  Ganze  —  und  mit  Recht  — 
fttr  ein  schlecht  erfundenes  Märchen  erklart.  Trotzdem  sucht  Irmer. 
Die  Romfahrt  Konig  Heinrich's  VII.  im  Bildorcyklufj  des  Codex  Baldoini 
Treverensis  (Berlin  1881),  die  Ge.schiohte  /u  retten  durcli  Heranziehung 
einer  Stelle  der  Bologneser  t'hronik  dvs  Matteo  de*  Griffoni,  Kura- 
tor i  XVILl,  p.  137.  Bei  Vergleichung  mit  der  Historia  mi-^cella  Bono- 
niensis.  Murntori  XV'III,  p.  322,  hätte  Irmer  aber  leicht  merken  kunnen. 
da.^8  es  sich  an  Jentr  Stelle  des  Matteo  de'  Griffoni  nicht  um  einea 
Unterkanzler  Heinrichs  VII.  handelt,  8on<leni  um  einen  Bologneser 
Notar,  der  auf  Befehl  des  Podestä  Ton  Bologna  hingerichtet  wirdy 
nnd  der  mit  Heinrich  VII.  nicht  das  Mindeste  an  thun  hat 

*)  Bonaini  I,  176—77. 
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des  Königs  ständiges  Geleite  Nach  Lodi  kamen  in  diesen 
Tagen  Gesandte  Cremonas,  welche  auch  füi-  ihre  Stadt  um  die 
Gnade  des  Königs  baten  ^).  In  Creraona  hatte  nämlich,  als 
Heinrich  so  plötzlich  anrückte  und  die  Hilfe  des  tuscischea 
Bundes  anablieb'),  die  friedliebeiide  Partei  der  degii  Amati  die 
Oberhand  eihalten,  so  dass  GhiiUiehno  di  Ga?alcab6  mit  seinem 
Anhang  fliehen  mnsste. 

Die  einfachste  Klugheit  (so  könnte  es  scheinen),  hätte  er- 
fordert, dass  Heinrich  sich  den  Oemonesen,  welche  ja  nur  das- 
selbe gethan  hatten  wie  die  Bürger  von  Crema  und  Lodi,  günstig 
zeigte.  Aber  so  sehr  sich  auch  die  Bewohner  dieser  Stadt 
demüthigten,  and  so  aogenfallige  Beweise  tiefgehender  fieae 
sie  an  den  Tag  legten,  Heinridh  blieb  dabei,  diesmal  Strenge 
walten  m  lassen,  entweder  weil  er  meinte,  so  am  besten  neuen 
Rebelbonen  vorzubeugen,  oder  weil  er  gegen  Cremona,  als  die 
widerspenstigste  aller  Städte  des  Lombardenbundes,  von  ganz 
be.sonderem  Hasse  erfüllt  war.  Nach  kurzem  Aufenthalt  zu 
Crema  ^)  zog  er  am  2().  April  über  Soresina  gegen  Cremona 
lieraa,  welches  ihm  willig  die  Thore  öffinete,  da  es  die  Hoffiiung 
aof  eine  schfiessliehe  Sinnesänderung  des  E(tnigs  nicht  gans  auf* 
gegeben  hatte.  Bei  der  Ankunft  zogen  ihm  SoTramonte  degU 
Amati  und  sechzig  andere  edle  Cremonesen  entgegen.  Heinrich 
liess  sie  ergreifen  und  in  den  Schlössern  der  LTnigegend  gefangen 
setzen.  Er  bedachte  nicht,  dass  ja  gerade  diese  Männer  die 
Wendung  2um  Besseren  in  Cremona  bewirkt  und  sich  so  grosse 
Verdienste  um  die  königliche  Sache  erworben  hatten.  Ueber 
CSremona  eiging  am  29.  April  ein  entsetzlich  hartes  Straf- 
gericht*). Die  Thore  und  Mauern  der  Stadt  wurden  geschleift, 
ebenso  alle  Thürme,  mit  Ausnahme  des  Turriazzu  auf  dem  Markt- 

')  Job.  de  Cerraenate  1252—53. 

^)  Alb.  Ma88ato364.  Ferreto  von  Viceoza  1067— 68.  Nicolaus 
▼on  Batrlnto  85. 

*)  Die  FlorentlDer  hatten  in  der  That  eine  Seliaar  aaagerflttet,  um 
sie  den  Cremoneaen  sn  Hüte  sn  senden,  doeh  war  dieselbe  noch  nlobt  ab- 
gegangen, all  die  Naeliricht  von  der  Ergebong  Oremonas  eintraf.  VevgL 
Bonaini  n,  25—2«,  28—80. 

^)  Hier  finden  wir  liin  am  25.  ApriL  Bonaini  I,  289. 

*)  VergL  Job.  de  Cermenate  1245—55.  Ferreto  Ton  Vicenta 
1068.  Alb.  Ha ssato 864.  Chroniet Cremoneaais fragmentnni.  Hon. Qem. 
8&  ZYm,  p.  806. 
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platz.  Dieser  kunstvolle  und  durch  sein  Alter  ehrwürdige  Bau 
blieb  auf  Bitten  der  Königin  verschont.  Ausserdem  ging  Creraoiia 
aller  seiner  Privilegieii  für  immer  verlustig,  wurde  Keichskammer> 
gut,  musste  aaf  seineii  Landbezirk  yerzichten  und  100000  QoU- 
florin  zahlen  0*  entflohenen  Rttdebfilhier  endUch  tbiMb 
als  Reichsfeinde  dem  Banne,  worden  von  aflen  gesetdichn 
Acten  ausgeschlossen,  ihr  Vermögen  confiscirt  und  ihre  Häiuer 
niedergerissen 

Dieses  Edict,  zumal  es  mit  grosser  Strenge  zur  Duchiührung 
gebracht  wurde,  bedeutet  einen  TöUigen  Umschwung  in  der  Politik 
des  Königs.  Bisher  hatte  er  seinen  Ruhm  darin  gesndik,  ab 
der  segenspendende  Friedensstifter  m  erseheinen,  dem  das  WoU 
aller  in  gieieher  Weise  am  Henen  liegt;  jetzt  dagegen  begann 
er  straffere  Saiten  aufzuziehen,  weil  er  sah,  dass  mit  der  ein- 
fachen \  ersöhnungspolitik  nicht  zum  2iiel  zu  kommen  sei.  und 
weil  er  meinte,  dass  er  es  bei  seiner  nnf»fm^by  gefestigten 
Stellung  wagen  dürfe,  die  Widerspenstigen  seinen  Zorn  fthks 
«OL  lassen. 

Dieser  Wechsel  in  Heinrich's  Politik  se%te  eich  danalf 

auch  in  anderer  Hinsicht  sehr  deutlich.  Heinrich  liatte  bald 
nach  Beginn  des  Römerzuges  die  Vermittlung  des  Papstes  an- 
gerufen, um  König  Robert  zur  Herausgabe  Alessandrias  und  der 
anderen  Ton  ihm  oocnpirten  Städte  Piemonts  zu  bewegen'). 
(Siemens  V.,  der  TdUig  unter  firanaOsischem  Einiinss  stand,  hsits 
an  Ghmsten  Bobert's  «ntsehieden  daher  schickte  Heinrich  gegen 
das  Ende  des  Mailänder  Aufenthalts  eine  Gesandtschaft  nach 
ÄTignon,  welche  gegen  diese  Entscheidung  Protest  einlegen  und 


0  NicoUoB  von  Bntrinlo  92  gibt  nur  60000  Goldflorin  an.  Er 
setzt  die  Summe  herunter,  denn  ea  kommt  ihm  deraof  an,  den  Ktoig  weniger 

•cbnldig  erscheinen  za  lassen. 

^)  Ueber  letzteres  vergl.  Urk.  10.  Mai.    Dönniges  U,  148— dl. 

^)  Vergl.  S,  41  meiner  Dissertation. 

*)  Pohlmnnn,  p.  44.  Heinrich  liatte  auf  eine  nir  ihn  günstige  Ent- 
scheidmig  des  Papstes  fest  gerechnet,  da  dieser  bei  Bigiiin  de?  Ruiuer- 
zuges  im  Herbst  1310  an  Alba  und  Alessandria  je  ein  Ödireiben  gerichtet 
hatte  mit  der  AutTorderung.  dem  ankommenden  deutsclien  Könige  den 
Treueid  zu  leisten.  Reg.  Clem.  Kr.  6336.  Vergl.  auch  Dönniges  II,  114 
und  Nie  II  laut-  von  liulrinto  71.  Damals  iiatte  also  Clemens  die  StidtS 
Alba  uud  Ale^bandria  noch  als  zum  \  crbaude  des  Kelches  gehörig  bt> 
trachtet. 
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vom  Papste  eiue  thatkrät tigere  UnieratUtzung  der  Bestrebujogen 
Hemrich's  verlangen  sollte 

Ein»  nioht  minder  eneirgische  Behaadlung  £uiden  jetrt  auch 
die  Angdegenheiten  der  OsÜiohereii  Gebiete.  Anfiang  April  sandte 
Hflinrieli  d<nrthin  seinen  Tertrsuten  Rathgeber  Bischof  Aimo  Ton 
Genf^).  Hier  handelte  es  sich  in  erster  Linie  um  Padua  'j. 
Gesandte  dieser  wichtigen  Guelfeustadt  hatten  sclion  der  Krö- 
üungsfeierlichkeit  yom  6.  Januar  beigewohnt,  dann  hatten  die 
Paduaner  auch  schon  Ober  die  Bedingungen  verhandelt,  unter 
welchen  die  Bemchaft  ttber  ihre  Stadt  an  den  K^toig  Übergehen 
sf^ie.  Heinrieh  hatte  sieh  damals  ta  sehr  weil^gehenden  Gon- 
eessionen  yerstanden:  hei  der  Answahl  des  fttr  Padua  m  er^ 
nennenden  Vicars  sollte  den  Paduaueni  ein  gewisses  Mitbestim- 
mungsrecht zustehen  und  dieser  Vicar  nur  ein  halbes  Jahr  im 
Amte  bleiben.  Femer  sollte  Padua  auch  im  ungestörten  Besitze 
Vicenzas  belassen  werden,  nur  sei  die  Entrichtung  einer  Con- 
tribvtion  Ton  100000  Qoldflorin  erforderlich. 

Die  y eihandlimgen  waren  dmreh  padnanische  BeyoUmiehtigte 
in  Mailand  geftthrt  worden.  Als  diese  nun  Ende  Febroar  oder 
Anfang  März  heimkehrten ,  hatte  soeben  der  Abfall  Cremonas 
und  so  vieler  anderer  Städte  stattgefunden.  Unter  diesen  ver- 
änderten Verhültuissen  hatten  die  Paduaner,  welche  im  Geiste 
sdion  eine  allgemeine  Erhebung  Italiens  Toraussahen,  keine 
Lnsi,  aof  den  Pect  einaogehen,  und  brachen  die  Beaehnngen 
mm  Könige  ab.  Nnn  war  aber  die  Herrschaft  Paduas  bei  der 
Stadt  Yicenza  sehr  nnheliebt^)  imd  für  Heinrich  mithin  die 

')  Dies  erpribt  sich  aus  der  wichtigen  Gesandtschaftsin^tniction,  Dön- 
niges  II,  219  iT,  Sie  lehrt,  dass  Heinrich's  Verhältniss  zum  Papste  damals 
nocli  nicht  getrübt  war,  aber  die  Ereignisae  onaufhaltsam  einem  üonllict 
sadrangten. 

^  Dieser  fungirt  in  Urk.  31.  März  (Cxialini  VXI%  204)  noch  zu. 
llaiianii  als  Zeuge. 

*)  Genauer  haben  über  das  Verhältnis.-;  i'.nluas  zu  Heinricli  VII.  ge- 
handelt: Toews,  Albertinas  Muäsatus  und  Heinrich  VII.  (Disä.j,  Greils- 
wald  1874.  Wychgram, Albertino  MossatoCDiBs.), Leipzig  1880.  Frisdens- 
barg  (Forsehnogoi  snr  dentssüMO  Gesehlohte  mn,  1  ff.). 

In  Vieenia  bettend  stee  förmliob«  Venebwttrong  gegen  die 
FidnaiMr;  Hainrieh  YU  war  davon  in  Kenntnias  gesetat  dnreh  den  ver- 
Mabenea  Yleentiner  8igonfredo  Gaoaera.  YeigL  Ferreto  tod  Yioensa 
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Möglichkeit  gegeben,  sich,  wenn  er  wollte,  an  den  Paduanern 
für  ihr  zweideutiges  Verhalten  aufs  empfindlichste  zu  rächen. 
Hiermit  xögerte  er  denn  auch  nicht,  und  Bischof  Aimo,  kam 
erst  in  Verona  angekommen,  ToUfllhrte  mit  Hilfe  der  ddk 
Seala  am  15.  April  ^)  die  Befrehmg  Ticenzas  Yon  der  Hemdnft 
der  Paduaner.  Vicenza  durfte  sich  als  freie  Commune  cousti- 
tuiren  und  wurde  einem  Vicar,  dem  Pisaner  Giovanni  Zeno, 
welcher  bisher  das  Vicariat  Ton  Verona  bekleidet  hatte,  unter- 
stellt. 

In  Mantoa  stellte  Bischof  Aimo  die  Ordnmig  her,  Inta 
er,  den  Wflnschen  der  de'  Buonacossi  entsprechend,  die  Guelfta, 

weil  sie  an  dem  Aulruhr  scliuldii,^  trewesen  wären,  aus  derSta^ 
verbannte.  Auch  in  Parma  und  Modena,  wo  die  Guelten  ja 
schon  vertrieben  waren,  wurde  das  Regiment  der  Ühibeiiinea 
sanctionirt  mid  Beggio  kehrte  eben  damals  wieder  zur  Hor- 
schaft  des  Königs  zmrQck  ^.  Selbst  nach  Venedig  und  TrsnM» 
ging  der  Genfer  Bischof  nnd  hatte  sich  hier  des  ehrenM« 
Empfangs  zu  erfreuen  ^).  Beide  Commnnen  standen  treu  n  dsr 
Sache  des  Königs 

Um  sich  der  Treue  der  Ghibeliinen  in  jenen  östhchea 

VI  Dieses  Datum  ergibt  sich  am  sichersten  aus  Urk.  9.  Juni  bei  Alb. 
Mussato  372.  Vergl.  auch  Fried ensburg(GetchichtMchreiber der deafc* 
«chen  Vorzeit,  Lief.  67.  p.  398,  Anm.  2.). 

*)  Booaini  U,  28,  vergl.  81—82. 

*)  Alb.  Mussato  876—77. 

*)  Oesaadte  Venedigs  waren  schon  am  5.  Kovember  1810  an  HdDricfc 
geschickt  worden.  VergL  H.  Simonsfeld,  Der  Fondaeo  dei  Tedesehi  in 
Venedig  und  die  Dentseh-VenesianiBehen  Bandelsbealehuigea  (8tatl|trt 
1887)  I,  18,  nnd  Mon.  Qenn.  LL.  n,  509.  Eine  sweite  Qesaadtsckifl 
war  in  Mailand  bei  der  Krönung  sngegen.  Eine  dritte  begab  sieh  m 
20.  Janoar  an  den  königUohen  Hof.  (Mon.  Germ.  LL.  H,  508—510.)  Die« 
letalere  richtete  an  den  König  die  Bitte,  er  möge  fhr  Venedig,  weichet 
nnter  dem  auf  ihm  lastenden  Interdict  —  Tergl.  8.  13  meiner  Dissertatioo 
—  sohwer  zu  leiden  hatte,  Ffirsprache  beim  Papst  einlegen.  Heinrich  linA 
dies  bereitwillig  (Wink  el mann,  Acta  II,  257)  und  hatte  auch  den  Ert'olg, 
dass  Clemens  V.  das  Interdict  aufhob.   Lünig,  Codex  Italiae  dipl.  I^^ 
1611—20.    Roman  in,  Storia  docomentata  III,  23  if .   üebrigens  möge  ei 
gestattet  sein,  einen  Fehler  zu  berichtigen,  der  an  jener  Stelle  meiner 
Dissertation  stehen  f,'eblieben  ist.    Die  gegen  Venedig  gerichtete  Inter- 
dictionsbuile  ist  am  20.  März  1309,  und  nicht,  wie  dort  fälschlich  aoge* 
geben  ist,  am  27.  Uäxz  erlassen. 
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Gegenden  zu  versicheru  und  zugleich  auf  Padua  einen  Druck 
I     aoszuOben,  ging  Heinrich  zu  eben  dieser  Zeit  in  der  Begünstigung 
dar  GhibeUinen  noch  einen  Sdnitt  weiter.  Er  ernannte  die  Brüder 
!     Alboino  und  Cangrande  della  Scala  so  lebenalSngliohen  Beieha- 
Ticaren  für  Verona,  den  Passerino  de'  Buonacossi  zum  Reichs- 
I      vicar  für  Mantua  und  dem  Rizzardo  da  Caimnmo  übertrug  er 
dasselbe  Amt  in  Treviso       Diese  Ernennungen  bedeuten  den 
endgültigen  Bruch  mit  der  bisherigen  VermitÜungspolitik.  Hein- 
lieh  stellte  sich  auf  den  Standpunkt  des  Parteimannea  imd  ba* 
i    gann,  dem  Zwange  der  Y erhSltniase  folgend,  das  Parteünteresse 
der  Ghibelfinen  Uber  dasjenige  der  Gesammtheit  zu  stellen  oder 
!     doch  dem  der  Guelfen  weit  vorzuziehen. 

Aus  diesem  Zusammenhange  heraus  erklärt  sich  uns  auch 
jenes  harte  und  scheinbar  so  ungerechtfertigte  Vorgehen  Uein- 
neh's  gegen  Cremona.  Dasselbe  war  nicht  der  Act  eitler  Bach- 
I    facht,  als  welchen  ihn  unsere  Quellen  und  mit  ihnen  die  neueren 
I    Bearbeiter  hinzustellen  lieben,  sondern  ent>})iang  der  XJeber- 
■     Zeugung,  dass  völlig  neue  Grundlagen  geschaffen  werden  iiiussten, 
wenn  die   Pacificirung  Reichsitaliens  dauernd  gelingen  .sollte. 
Verhert  daher  von  jetzt  ab  die  Politik  üeinrich's  den  roman- 
tischen Charakter,  welcher  ihr  bis  dahin  angehaftet  hatte,  so 
war  seine  Lage  darum  nicht  ungünstiger  geworden ;  denn  jenes 
tiber  Gremona  Terfaftngte  Strafgericht  übte  in  der  That  auf  die 
I     beiden  allein  noch  im  Widerstande  beharrenden  Städte  Brescia 
!     und  Padua  einstweilen  den  heilsamsten  Einfluss  aus. 
\  Padua  hatte,  als  die  Kunde  von  der  Eroberung  Vicenzas 

durch  die  Deutschen  und  Veroneser  eintraf,  zuerst  versucht,  diese 

^)  Fttr  die  Uebertragang  dieser  lebenslänglichen  Vicariate  (vergl. 
wich  Felsberg,  Beltrr.  p.  28  ff.)  worden  sehr  bedeniende  Summen  gesahlt; 
10  ssUte  Riaswrdo  da  Csmmino  16000  Ooldflorin  (Verci  Y,  188),  Pasee- 
rfao  de*  Baonscoati  sogar  flOOOO  Ooldflorin.  (Yeigl.  Bonalnl  I,  200.) 
Die  Enennnag  des  Rlssardo  «im  Vlesr  Trerlsos  erfolgte  am  10.  Mai 
(?erei  Y,  188),  die  der  Yicsre  von  Msntas  ond  Yerona  etwas  flrOher 
(Alb.  Hnssato  858),  doeh  sind  die  genaneren  Daten  anbekannt.  Pan- 
Tlnins,  Antlquitales  Yeronenses  (PatavU  1668)  p.  906  sagt  swar,  dass  die 
deUa  Seala  am  7.  Min  (die  dominieo,  nonis  Martii)  sa  Reiehsvicaren  er- 
Bsant  seien,  Indessen  sagt  er  nieht,  welcher  Qnelle  er  dieees  Datom  ent- 
nommen bat  Dasselbe  dflrfle  sndem  fiüseh  sein,  denn  als  AImo  von  Genf 
Anfang  April  in  Yerona  eintraf,  hatte  der  bisherige  Ylear  Yeronas,  der 
PiMner  Gioranni  Zeno,  soeben  erst  sein  Amt  za  Onnsten  der  della  Scala 
alsdeigelegt.   VergL  Ferreto  ▼.  Vieensa  1060. 
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Stadt  wiederzugewinnen ,  dann  aber  dieses  ünternehmen  als 
auflsichtslos  aufgegeben.  Datregeu  airbeitete  mAii  um  so  eifriger 
danm,  Padua  selbst  in  VertheidigiiagHiiataiid  m  oeken  Mas 
war  entschloBsen,  sioh  bis  aufs  äosserste  m  ▼ehren«  und  scbickta 
auch  Gesandie  nach  Florenz,  um  die  Annahme  Ptiduas  in  ta 
Verband  der  tuscisehen  Guelfenliga  zu  bewii^en  Diese  krie- 
gerische Stimmung  schlug  freilich  schnell  um ,  als  in  rascher 
Aufeinanderfolge  die  Nachrichten  von  der  Ergebung  Lodis, 
Cremas  und  Cremonas  und  dem  harten  Schicksalt  welches  die 
letatere  Stadt  betroffen,  anlangten. 

Jetrt  fttzditeten  die  Padnaner,  der  KSnig  werde  ao^^flinh 
gegen  ihre  eigene  Stadt  heranzieben.  üm  dieses  absnwendsD, 
entschlossen  sie  sich  zum  Gehorsam.  Am  8.  Mai  wurde  tine 
aus  den  angesehensten  Männern  der  Stadt  zusammengesetzte 
Gesandtschaft  beauftragt,  sich  in  das  Lager  zum  Könige  zu 
begeben  und  die  Bedingungen  festzustellen,  unter  welchen  die 
üebergabe  der  Stadt  zu  erfolgen  bitte 

Auch  die  Bresciaten  zeigten  sieb  damals  zu  einer  Ver- 
ständigung bereit;  sie  schickten  auf  die  Kunde  von  der  schweres 
Bestrafung  Cremonas  zwei  Gesandte  und  erboten  sich  aut> 
neue,  ihre  Stadt  dem  Könige  auszuliefern,  wenn  dieser  auf  die 
Rückführung  der  Ghibellinen  verzichte^).  Hätte  Heinrich  des 
Vorschlag  aangenommen,  und  wftre  er,  wie  es  ihm  so  viele  ein- 
siditige  IfiUmer  anriethen  damals  schnell  naob  Tusden  geeilt, 
so  wflrde  er  in  der  That  dem  Ziele,  welches  er  sich  gesteekl 
hatte,  der  Wiedergewinnung  Keichsitaliens  für  die  deutsche 
Herrschaft,  bis  zu  einem  beträchtlichen  Grade  nahe  gekommen 
sein.  Indessen  Heinrich  wies  die  Anträge  der  Bresciaten  zurück. 
Vielleicht  meinte  er,  dieselben  würden  sich  nocb  weiter  eis* 

')  Verci  V,  135—37. 

^)  Diese  6e«andten  finden  wir  Midi  wirklich  am  80.  April  in  Flonas 
anwesend.   (Bonaini  II,  36.) 

In  Urk.  Dönniges  II,  147—48  wird  merkwürdigerweise  nor  ein 

einzif^t  r  ( Irsandttr  Paduas.  Antonio  di  Vigodarzere  genannt.    Die  Naroen 
aller  üesandteii  (za  diesen  gehörte  auch  unser  Geschichtsschreiber  Mu«- 
sato  selbst)  nennen  Alb.  Mussato33Ö  und  Ferreto  von  Yicenia  l(f73. 
*)  Dies  berichtet  Xicolaus  v(in  Hutrinto  8Ö. 

Am  klarsten  sprach  dies  Dante  in  dem  schönen,  von  tiefttn 
politischen  Scharfbiick  zeugenden  Briefe  aus.  welchen  er  am  18.  .^pr^»  ^-^^^ 
an  Heinrich  Vli,  richtete.  (Fraticeili,  Opere  minore  di  Dante  111,488  ^0 
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schQchtem  lassen  und  so  ohne  Kampf,  wie  es  ja  Cremona  ge- 
Ühin,  ihre  Siadt  bedingmii^los  fibeigebeii.  Sicher  aber  war  ein 
toderee  Moment  auf  die  EntechHeesongen*  des  KOnige  von  viel 
grtflserem  Binfliise :  Breeoia  war  eine  der  Sttdte  des  Ghibellinen- 

l)unde.s.  In  Folge  der  neuesten  Wendung  seiner  Politik  sah  Hein- 
rich sich  mehr  und  mehr  auf  die  Unterstützung  durch  die  Ghi- 
bellinen  angewiesen  und  daher  auch  zu  Concessionen  gegen  diese 
Partei  genöthigt.  Konnte  er  aber  auf  die  Treue  der  Ghibellinen 
reebnen,  wenn  in  der  alten  Ghibellinenstadt  Breseia  die  GKielfen 
triumphirten?  Musste  er  nicht  mit  Aufbietung  seihet  der  ftusser- 
sten  Mittel  yersuchen,  den  Maffeo  de'  Maggi  und  dessen  Partei 
nach  Breseia  zurückzuführen?  Um  dem  Könige  gerecht  zu 
werden ,  wird  man  sich  endlich  auch  vergegenwärtigen  müssen, 
dass  derselbe  schwerhch  im  Stande  war,  sich  von  der  Wider- 
standsföhigkeit,  welche  Breseia  in  Wirklichkeit  besass,  die  richtige 
YarsteOnng  ani  machen^),  und  nicht  im  Voraus  wissen  konnte, 
dass  sich  die  Bebgeruug  dieser  Stadt  so  sehr  in  die  Länge 
ziehen  werde. 

Bereits  am  8.  Mai  hatte  Heinrich  Ausschreiben  an  die 
Städte  Oberitaliens  erlassen,  in  welchen  er  zur  Stellung  von 
Truppen  für  den  Kampf  gegen  Breseia  auffordert -  i ;  am  1<).  Mai 
leisteten  die  Cremonesen  aufs  neue  den  Treueid');  am  15.  Mai 
erfolgte  der  Aufbruch  Ton  Cremona*),  und  am  19.  Mai  auf  dem 
Wege  Aber  Quinzano  d'Oglio  und  Pompiano  die  Ankunft  vor 
Breseia^).  Hier  aber  fand  man  es  anders,  als  man  gedacht 
hatte.  Die  Brescianer  sahen  an  dem  Beispiel  Cremonas.  welches 
harte  Schicksal  sie  erwartete,  wenn  sie  jetzt  ihre  Stadt  aus- 
lieferten, und  beschlossen,  lieber  das  Aergste  zu  erdulden,  als 


0  MieoUa»  von  Batrinlo  86  en&blt  sogar ,  die  bretdatiacben 
OhibelUaen  bitten  Walrain,  dem  Bruder  des  Königs,  vorgespiegelt,  Breseia 
werde  sieb  nicht  lisger  als  höehstena  TienEehn  Tage  halten  können. 

Des  an  Treviglio  gerichtete  Sehreiben  Ist  erhalten:  Gnilini  IV*, 
886 — 87.  Das  Angebot  der  Stadt  Hodena  rttekte  sehen  am  12.  Mai  TOn 
Modena  ans  .nnd  lang:te  am  16^  Mai  vor  Breseia  an.  Chron.  Molinen^ 
Marat.  XV,  670.  Chronie.  Matinen^  Mnrat  XI,  98. 
•)  Bonaini  I,  118-19.  Dönniges  II,  150. 

liaeh  Bonaini  I,  992.  Vergl.  aaoh  1,  178—79  nnd  847-48. 
•)  Irmer,  Die  Romfahrt  Heinrich  s  VII.  im  Bildercodex  etc.  Bild  Xlla. 
Geeta  Baldewini  218.   Jacopo  Malveisi.  Mnrat.  XIV,  967. 
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dem  Unterdrücker  ihrer  Freiheit  die  Thore  m  O&en.  In  dflr 
Thai  leisteten  sie  wSlirend  der  nrnimehr  folgenden  TiemMnat- 
liehen  Belagerung  den  hddenmflthigaten  "Widentand  Dv 
Fohrer,  Tebaldo  Bmeato,  wurde  am  14.  Juni  toh  den  DentedMi 

gefangen  genommen  und.  da  er  sich  nicht  zum  Verrathe  an 
seiner  Vaterstadt  brauchen  Hess  hingerichtet.  Die  Brescianer 
übertrugen  an  seiner  Statt  die  Leitung  der  gtiidtiecben  An- 
gelegenheiten einem  GoUeginm  ^on  Tier  Minnem  und  aetstea 
den  Kampf  mit  gtOester  Ibrbttterang  fori 

Die  Belagerungsmaechinen  der  Angreifer  ▼ermoclitNi  wenig 
gegen  die  festen  Mauern  der  Stadt  auszurichten.  Des  Königs 
Bruder  Walram  fiel  bei  einem  Ausfall,  den  die  Belagerten  am 
27.  Juli  unternahmen  Damals  Hess  sich  der  König  den  Termin 
fttr  seine  Kaiserkrönung  durch  den  Papst  auf  unbestimmte  Zeit 
hinausschieben^).  Qemens  Y.  selbst  legte  am  4.  Jnli  beim 
Könige  FOrbitte  fllr  die  Breeeianer  ein*),  da  Tiele  denalb«i 
nur  aus  ünbedaehtsamkeit  gefehlt  hätten.  Seiir  erwOnseht  wir 
unter  diesen  Umständen  das  Eintreffen  der  Cardinäle .  welche 
Clemens  beauftragt  hatte,  die  Krönungsfeierlichkeit  in  ßom  zu 


^  Ben  Verlauf  dieser  IntweMaaten  Belas«nug  Im  BimclBes  n 
schildern,  konnte  iek  mir  TsriagSB,  lomal  Irmer ,  Bildercodex  etc.  51 C 
darüber  in  aoflgeieieluieter  Weise  gehandelt  hat.  Die  Schrift:  Fr.  Bettonf, 
Tebaldo  Brasato,  braoo  storico  del  Noolo  XIV  (Breeeia  1874)  ist  mir  n- 
sngaiigUch  geblieben. 

*)  DasinUiere  hierflber  beriehtol  Jaeopo  MalTessi  070.  leb  wirie 
die  ganie  dache,  die  sehr  abentenerlich  Idingt,  fllr  ein  breedanisdwa 
Mirchen  halten,  wenn  nicht  auch  Ricobald  TOn  Ferrara,  Hmrai  Si 

p.  257  darttber  berichtete.  Ueber  den  Tod  des  Tebaldo  Brasato  reffL 
Alb.  Mnssato  374.  Joh.  de  Cermenate  1257.  Das  Verortheiluagsdcoil 
datirt  vom  20.  Juni.  (Bonaini  1,  179—82.) 

*)  Waliam*s  Leiche  wurde  auf  Bitten  Gangraade's  della  Seala,  weldMr 

im  Heere  Tor  Brescia  diente,  nach  Verona  ftberfthrt  nnd  hier  beigesetst. 
Alb.  Mussato  382.    Chron.  Mutinense,  Mnrat  XV,  p.  571.  Fr. 
Bart  hold,  Der  Hömersttg  Kttnig  Heiniich'e  fon  Ltttielbiuig  (Kimigsbcqr 

1880-31),  II,  24  ff. 

*)  Es  geschah  dies  durch  die  in  Avignon  befindlichen  Gesandten: 
die  Rischöfe  von  Basel  und  Novara  und  den  Predigermönch  Johanne«  de 
Lucidomonte.  Die  Hauptaufgabe  dieser  Gesandten  war  jedoch  die  Ver- 
ImndliiTif^  mit  König  Philipp  dem  Schönen,  welche  gerade  damals  in  eis 
neues  Stadium  getreten  war.  zu  liiliren.   (Winkelmann  253.) 

*)  Bonaini  1,  188-84. 
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ToUziehen        Als  die   ersten  langten  Arnald  de  FrangeriiSf 
Cardinalbischof  tod  Sabina,  und  Leonard  de  Quercino,  Cardinal- 
I    Uidwf  TOB  Albano,  am  7.  AugiiBt  tot  Brescia  an;  der  entere 
wir  mgleieh  beetimmt,  als  «legatns  a  latere*  m  dienen «  und 
dieserhalb  mit  weitgehenden  yollmaehten  ausgestattet  Wenig 
'     später  kamen  Nicolaus  de  Prato,  Cardinalbischof  von  Ostia,  nnd 
(     Lucas  Fieschi,  Cardinaldiakon  von  St.  Maria  in  via  lata,  nach. 
Ein  fünfter,  Franciscus  de  Campoflaris,  Cardinaldiakon  von 
St  Lucia  in  Silioe,  weilte  in  Rom  und  bereitete  hier  alles  fOr 
die  be? oratehende  KxOnnng  Tor  ^. 

Die  Tier  im  Lager  Tor  Breseia  anwesenden  Gardintie  be- 
(     gaben  sich  nun  nach  Verlauf  von  acht  Tagen,  also  wohl  etwa 
!     am  15.  August,  in  die  Stadt,   hielten  den  Brescianem.  wie  es 
;    Papst  Clemens  befohlen  hatte,  ihr  Unrecht  vor  and  forderten  die- 
selben auf,  zum  Gehorsam  gegen  die  Curie  znrflcksukehren* 
I    KaMriieh  riehteton  sie  nidbto  ans,  denn  die  Breedaner  erUSrten 
I    luar  der  Kirclie  und  dem  Papste  gerne  dienen  au  wollen,  nie 
I    aber  einem  so  tyrannischen  und  parteiischen  Könige  wie  Hein- 
!     rieh  VII.*).    Die  Cardinäle  erstatteten   dem  Könige  iilier  diesen 
!     Misserfolg  Bericht  und  zogen  sich  dann,  um  nicht  die  Greuel 
des  Krieges  mit  ansehen  zu  müssen,  Arnold  nach  Sondno,  die 
aadem  drei  nach  Gremona  xnrück. 

Nachdem  am  20.  Augusi  noch  ein  grosser  Sturm,  welcher 
nrit  Aufbiehmg  aller  Torhandenen  SfareÜkrftfte  unternommen  wurde, 
fehlgeschlagen  war,  gab  Heinrich,  zumal  er  von  den  Cardiuülen 
erfahren,  dass  die  Brescianer  noch  gut  verproviantirt  waren,  die 

I)  Die  Uinen  ▼om  Papste  erfheSltso  Yollmaehteii  und  Anwelsiiagen 
MifB  ▼om  19.  Joni.  Beg.  Clem.  Kr.  7181,  7548—7581.  Thelner  I, 
447-48.  OTergl.  aaehReg.  Clem.  Kr.  7179,  7180,  7580-7546  nnd  7588). 
Ba  SehrtlbeB  demeas*  Y.  «a  Hdnrleb  VIL  TOm  8.  Juli,  das  anf  diese 
8Mhe  Besog  hat,  findet  sieh  Bonaini  1,  18^-87. 

*)  Alb.  Masaato  884.  Job.  de  CermaDSte  1200.  Jaeopo  Mal- 
▼asii  979  gibt  das  Datom  dea  7.  Aognat  aa.  Ea  wftra  an  antaraDohan, 
ob  MalTasai  daaaeiba  nicbt  viellafelit Uteren  aehriftliehen  bresdaniaehen 
(laellfn  verdankt. 

')  Hanptqoelle  für  aUaa  dies  ist  Alb.  Mnssato  384  ff.  In  einigen 
Einzelheiten  treten  Fcrreto  von  Vicenza  1070  und  Jaeopo  3Ialvezzi 
973  ergänzend  hinzu.  Bei  Mnssato  h»gt  hier  Jedoeh  ein  Fehler  Yor,  für 
welchen  mir  die  Erklärang  fehlt,  denn  wiluend  er  am  Anfang  nur  die 
Cardinalbischöfe  von  Sabina  und  Albano  in  die  Stadt  gehen  lässt,  hält 
nachher  bei  ihm  plötaiich  der  von  Oatia  die  Anapracha  an  die  Breacianer. 


üiyilizea  by  v^üOgle 


128 


G.  Sommerfeldt 


Hoffnung  auf  schnellen  Erfolg  auf.  Er  beschloss  Lombardien  zu 
verlassen  und  nach  Koni  zu  eilen.  Der  Generalvicar  Amedeus 
Ton  Sayoyen  sollte  norttokbleibeii  und  die  Belagenmg  za  finde 
f&liren.  Er  sollte  za  diesem  Zweck  ausser  den  1500  Vann, 
welche  ihm  ohnehin  zu  Gebote  Stenden,  noch  13  000  Mann  Fim- 
volk  und  2000  Mann  zur  Bedienung  der  Schleudermaschinen  er- 
halten Das  Heer  begrOsste  den  Plan  mit  hellem  JubeP). 
Doch  kam  derselbe  nicht  zur  Ausführung.  Eine  furchtbare 
Seuche,  verursacht  durch  die  glühende  Sonnenhitze  und  die  Ver- 
pestung der  Luft  durch  die  Leidmame  dar  Gefidtenen  wlltliete 
schon  seit  Mitte  Aogust  entsetzlich  in  den  Reihen  der  Belagerer. 
Anfang  September  grilF  dieselbe  auch  in  die  Stadt  Qber  und 
richtete  hier  bald  noch  grauenvollere  Verheerungen  an  '*).  Die 
Wirkungen  machten  sich  bald  geltend:  die  Armee  der  tapferen 
Vertheidiger  begann  zu  erlahmen.  Soeben  noch  hatten  die 
Brescianer  in  Briefen  an  die  Florentiner  der  Hoffiini^  Ausdnek 
gegeben,  dass  das  königliche  Heer  mit  Spott  und  Schande  sb- 
ziehen  werde  Jetzt  halfen  keine  Ermahnungen,  keine  Oddees' 
düngen  der  Florentiner  mehr*).  Als  Cardinal  Lucas  Fies(hi  a:n 
5.  September  abermals  in  der  Stadt  erschien,  nahmen  die  Brescia- 


0  Alb.  Mueeato  891.  Die  Zahl  der  sn  etellenden  Soldaten  giM 
dereelbe  aaf  »treedeeim  miUa*  an.  Barthold  II,  51  seist  dieeelbe  geai 
mit  Unreeht  auf  8000  herab,  denn  jene  18000  Mann  eollten,  wie  tiA  eei 
Hassato  ergibt,  nicht  dem  deutschen  Heere  entnommen  werden,  eondcn 
durch  die  italienischen  Städte  selbet  aufgebracht  werden. 

*)  Freilich  Kicolaus  von  Butrinto  87  will  uns  glauben  maehci, 
Heinrich  habe  besoigt,  dass  es  im  eigenen  Heere  sn  Widersetslichkeiten 
kommen  werde,  wenn  man  daran  ginge,  die  Belagerung  aufzuheben.  E» 
ist  das  aber  wohl  nur  dafür  charakteristisrh,  daas  dieser  Bischof  seines 
apologetischen  Zwecke  zuliebe  auch  offenkundige  LUgen  nicht  scheate. 

')  Alb.  Mussato  393.   Job.  de  Cermenate  1260. 

*)  Einen  solchen  Brief,  der  in  die  Hände  der  Deutschen  gefallen 
war,  tlieilt  Nicolaus  von  Butrinto  87 — S'^  im  Auszuge  mit:  es  er^nbt 
sich  aus  demselben,  dass  die  Brescianer.  um  die  Florentiner  zu  desto  nach- 
drücklicherer Unterstützung  zu  bewe^^'n,  auch  lügnerisch  über  Siege  be- 
richteten, wenn  sie  nur  Niederlagen  erlitten  liatlen. 

ft  ')  Ueber  den  regen  Verkehr,  welcher  zwischen  Brescia  und  Flofens 
während  dieser  ganzen  Zeit  bestand,  vergl.  Bonaini  II.  .'3t) — S'J-  41—42. 
Noch  Anfang  iSeptcniber  zahlten  die  Florentiner  einem  brescianischen  Be- 
vollmächtigten 1000  Ooldllorin  aus.  Es  lag  ihnen  ja  alles  daran,  den 
König  möglichst  lauge  in  LombarUit-u  IcäUuhalten. 
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ner  seine  Vermütlmig  an  üeber  den  Yerianf  der  nun  fol- 
genden Verhandlungen  sind  nur  Terworrene  Nachrichten  auf  uns 

gekommen*).  Das  Resultat  war,  dass  sich  Brescia  am  19.  Sep- 
tember dem  Könige  auf  Gnade  und  Ungnade  ergab').  Duss  die 
Uebergabe  eine  Töllig  bedingungslose  war,  zeigt  schon  die  Form, 
in  welcher  sie  sich  yollzog.  Vornehme  Breadaner  aogen  im 
Bflaeeigewande,  mit  Stricken  um  den  Hab,  geoan  vie  ee  elnat 
die  Gremoneeen  getban,  dem  Könige  entgegen  und  erflehten 
dessen  Gnade.  Heinrich  willfifthrte  ihren  Bitten  insoweit,  dass 
er  Leben  und  Eigenthum  der  Hiirger  schonte.  Sonst  aber  legte 
er  der  Stadt  recht  harte  Strafen  auf.  Die  erlassene  Strafsentenz 
liegt  uns  in  doppelter  Fassung,  einer  längeren  und  einer  kür- 
zeren, Tor,  doch  ist  vielleicht  keine  derselben  in  Wirklichkeit 
die  massgebende  gewesen^).  Es  wurden  im  Weaentilichen  die- 
selben Beetimmungen  wie  bei  Cremona  getrofifon.  Die  Mauern, 
die  Thürme,  Uberhaupt  alle  BefiBetigungswerke  wurden  geschleift, 
die  Orähen  verschüttet,  die  Stadtthore  ausgehoben,  um  nach  Rom 


')  Alb.  MuflSftto  390—91.  Nicolaas  von  Butrinto  86.  Wahr- 
scheinlich hatte  sich  Fieschi  —  ein  UmstAnd,  der  von  den  bisherigen 
Forschern  sonderbarerweise  mibracliltt  f^tlilieben  ist  —  in  die  Stadt  be- 
gelten, um  mit  den  Breseiauera  uIkt  die  Freilassung  des  von  denselben 
gefangen  genommenen  Hischols  Nicolaus  von  Butrinto  zu  verhandeln. 
Vergl.  Nico  laus  von  Butrinto  90.  Auch  Arnald  de  Frangeriis  befand 
sich  danials  in  der  Stadt,  doch  ist  nichts  darüber  bekannt,  ob  er  die  Be- 
f^trebungen  des  Fieschi  unteiBtutzt  hat.  Die  Florentiner  wusslen  schon 
am  i).  »Sept.,  dass  Fieschi  sich  von  Cremona  nach  Bret>cia  begeben  habe, 
denn  sie  warnen  an  diesem  Tage  die  Breseiancr,  den  Verspreclmngen 
dieses  CardiDals  Glaabeo  za  schenken.   (Bonaini  IL»  38 — 39.) 

*)  leh  meise  damit  vor  Allem  Per  reto  tod  Vioensa  1080 — 81,  dessen 
eingehende  Naehriehten  über  die  Yerhandlnngen  wohl  aas  den  Ereigniaseii 
bennt  »poet  feedim*  snreeht  oonttniirt  aind. 

*)  Dies  ergibt  sieh  am  klanten  ans  einem  Brief,  welehen  Heinricli 
ffiakh  darauf  am  21.  8ept  an  seinen  Sohn  Johann  von  Böhmen  richtete 
(bei  Peter  Ton  Zittau  ed.  J.  Loeerth  p.  848—45).  Darin  heiut  ea,  daaa 
die  Unterwerfting  Breaeiaa  „libere  omni  oonditione  oeaaante*  erfolgt  aeL 
Sa  beatanden  also  keinerlei  Abmachungen,  welche  den  König  yerpfliehtet 
hmten,  gegen  die  überwundenen  Rebellen  Hilde  za  üben. 

*)  Dönnigea  II,  19 — 23.  Der  Dmatand,  dass  in  beiden  Entwürfen 
der  Strafsentenz  nur  die  Aufrührer  zur  22iahlang  der  70000  Qoldüorin 
verurtheilt  werden,  obwohl  thatsiichlich  sogar  die  Tertrieben  gewesenen 
Qhibellinen  dazu  beitragen  mussten,  legt  allerdings  die  Vermuthnng  nahSf 
dass  wir  die  wirkliehe  Sentenz  hier  nicht  vor  uns  haben. 
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mitgefOhri  m  werden^),  ferner  sollte  Breecia  ewig  imbewehii 
bleiben,  yerliert  seinen  Landbezirk,  wird  Gut  der  BeichakaniiBor, 
bflsst  alle  Privilegien  und  Freiheiten  ein  und  mnss  70000  Gold- 

florm  zahlen,  doch  so,  dass  die  Summe  von  deii  Guelfen  uud 
Ghibellinen  gemeinsam  aufgebracht  wird.  Einige  der  llaupt- 
scbuldigeu  wurden  in  die  Verbannung  geschickt,  die  GhibeUioea 
wieder  in  ihren  Besitz  eingesetzt  und  mit  den  Qudifen  ansge» 
sdlmt*),  die  Bfirgerschaft  vereidigt  und  Markgraf  Galeotko  von 
Malaspina  mit  dem  Yicariat  betraui 

Heinrich  hatte,  was  er  wollte,  erreicht:  auch  die  letzte  der 
rebellischen  Städte  fügte  sich  seiner  Herrschaft,  er  war  jetzt 
unbedingter  Herr  Oberitaliens.  Aber  welche  Opfer  waren  auch 
gebracht!  Zwei  Drittel  des  deutschen  Heeres  waren  vor  Bresda 
theils.im  Kampfe,  theils  durch  Krankheit  umgekommen,  viel 
kostbare  Zeit  war  vedoren,  eine  der  blflhendsten  und  hoffitungi- 
voUsten  SMte  Italiens,  wenn  nicht  vernichtet,  so  doch  auf  Jahr- 
zehnte hinaus  ihres  Wohlstandes  und  ihrer  besten  Lebenskraft 
beraubt.  Und  etwas  Dauerndes  war  dennoch  nicht  einmal  ge- 
wonnen, denn  die  Opposition,  d.  h.  das  Guelfenthum,  war  höch- 
stens für  den  Augenblick  unterdrückt,  neue  schwere  Unruh« 
mussten  entstehen,  sobald  Heinrich  der  Lombardei  den  fiHeken 
kehrte. 

m. 

Heinrich's  VIT.  erste  Erfolge  in  Italien  waren  wesentlich  durch 
die  Sympathien  bedingt  gewesen,  welche  die  grosse  Masse  des 
italienischen  Volkes  diesem  Unteraehmen  entgegenbrachte.  Die 
Begeisterung  war  schnell  abgekühlt,  als  sich  herausstellte,  dsss 
Heinrich  nidit  im  Stande  war,  die  an  ihn  gestellten  Erwartungea 
zu  erföUen  imd  bittere  Enttäuschung  trat  ein,  als  Heinrich  selbst, 
die  Undurchführbarkeit  seiner  idealen  Versöhnungspolitik  erkeo- 
nend,  an  die  Spitze  der  Gliibeliinenpartei  trat  und  mit  deren 
Hilfe  sich  in  der  gewonnenen  Stellung  zu  behaupten  strebte. 
Hätte  er  sich  von  Anfang  an  mit  Anerkennung  seiner  Herrschaft 
durch  die  an  der  Glewalt  befindlichen  Üieils  gnelfiachen,  tiidls 

0  ffierfiber  vergL  das  Kfthere  bei  K.  Wenek  (in  8ybel*s  Hiiloriiebar 
ZefteehrUt  50  p.  506). 

*)  DiesbesttgUehe  Bevollmichtigte  aetien  die  OhibeUSoMi  am  8S.  Scpt 
•in.  (Bonaini  I,  801—6.) 
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globellmisehen  Parteien  begnUgt  und  wftre  dann  auf  dieser  Qnmd- 

lage  fassend  scbnitweise  mit  wohlüberlegten  Reformen  vorge- 
gangen, so  hiitten  sich  vielleicht  Institutionen  herausgebildet,  die 
von  einigem  Bestand  gewesen  wären.  Die  Begünstigung  aber, 
welche  er  im  Gegensatz  zu  seinen  ursprünglichen  Bestrebungen 
jekit  den  Ghibellinen  za  Theil  werden  Hees,  konnte  mir  nachtheilig 
wiziieo.  Die  Massen,  denen  die  wahren  Beweggründe  für  die 
P^^itik  des  Königs  unbekannt  blieben,  mnssten  meinen,  dass 
Heinrich  die  deDa  Scala,  de'  Buonacossi  und  da  Cammino  nur  aus 
Hass  gegen  die  Guelfen,  und  nur  weil  sich  ihm  auf  diesem  Wege 
neue  EinnahmsqueiJen  darboten,  zu  Ueichsvicaren  ernannte. 

Von  der  allgemeinen  Unzufriedenheit  legten  die  unruhigen 
Beiwegungen  Zeugniss  ab,  welche,  schon  während  der  König 
Breeci»  belagerte,  bald  hier,  bald  dort  znm  Ansbrueh  kamen. 
Nur  em  schwacher  Erfolg  war  es,  dass  Padua  An&ng  Jnni  hul- 
digte ^)  und  sieh  der  deutschen  Hemchaft  fQgte.    Die  Vorrechte, 
welche  Heinrich  dieser  mächticren  Guelfenrepublik  vor  den  anderen 
Communen  OI)eritaliens  einräumen  musste      waren  ausserordent- 
lich hoch.    Heinrich  überliess  den  Paduanem  in  der  bei  den 
früheren  Verhandlungen  verabredeten  Weise  die  Wahl  ihres 
Yiottrs,  erlaubte  ihnen,  nach  ihrem  eigenen  Gesetz  und  Recht  xn 
leben,  legte  ihnen  daftlr  freilicfa  auch  die  Zahlung  Ton  jährlich 
20000  Mark  auf.    Von  Rückgabe  Vicenzas  war  aber  natürlich 
keine  Hede,  vielmehr  wurden  Bestimmungen  getroffen,  wonach 
beide  Communen   sich   völlig   gleichberechtigt  gegenüberstehen 
sollten.   Als  einmalige  Contribution  versprachen  die  paduanischen 
Gesandten  schliesslich  am  10.  Juni  die  Zahlung  von  10000  Gold- 
flarin*).   Daraufhin  erfolgte  am  20.  Juni  die  Uebergabe  der 
Stadt  an  Bischof  Aimo  von  Genf,  den  BeTolfanftchtigten  des 
Königs,  welcher  aufs  neue  mit  der  Ordnung  der  paduanischen 
Angelegenheiten  beauftragt  war^).    Auf  dieser  Grundlage  nun 


1  Bs  gesehah  dies  am  6.  Jörn  uid  zwar  durch  jene  Oesandtiehaft, 
welehe  die  Padaaner,  wie  oben  eraihlt,  am  '8.  Mai  enteendet  hatten. 
(BOnniges  II,  10—11,  und  die  sehr  antAhrliehe  Sehildemng  bei  Alb. 
Xuseato.) 

*)  In  zwei  Erlassen  TOm  9.  Joni,  welche  ans  Alb.  M assato  868 

bie  d72  überliefert  hat. 

Dönniges  11.  11-12. 
*)  Alb.  Mussaio  373.   Da  Aimo  von  Genf  am  6.  und  7.  Jaui  noch 
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hüte  flieh  TieUacht  ein  gesoiidar  Rechtasnslaad  entwiekeUi  wtenn 
auf  beiden  Seiten  der  gute  Wüle  gehemckt  hfttte,  die  einge- 
gaii«,fenen  Verpflichtungen  pUnktlich  zu  erfüllen.  Indessen  die 
Paduanor  hatten  ja  überhaupt  nur  dem  Zwange  uachgegebeii. 
indem  sie  sich  zur  üuterthänigkeit  verstanden.  Jeder  Schritt, 
den  der  König  zu  Gunsten  der  Ghibellinen  thai,  wurde  von  den 
Paduanem  aafo  Sngstliehste  flberwacht,  dam  geeellten  sich  nock 
Str«ti§^eiten  nriaohen  Padua  ond  VieenaBa,  nnd  adion  bei  der 
Einsetzung  des  ersten  Vicars,  des  Parmeeeii  Gerardo  de  Bnsoh, 
kam  es  am  28.  September  zu  Auftritten,  welche  zeigten,  da^ 
die  königliche  Herrschaft  hier  auf  ganz  unsicherem  Boden  stand*'. 

In  Pavia  hatten  schon  im  Juni  ernstere  Ruhestörungeo 
stattgefunden,  bei  welchen  die  Ghibellinen  schliesslich  den  kür- 
seren  sogen  nnd  ans  der  Stadt  weichen  mnssten*).  Heinrich  VIL 
sandte  seine  BaÜhgeber  Isnard,  Ersbisbhof  Ton  l^ebein'),  vaai 
den  königlichen  Hofirichter  Johann  Jaeobi  dorthin.  Sie  steUtn 
den  friedlichen  Znstand  wieder  her,  indem  sie  die  am  meistea 
schuldigen  ghibelhnischen  Geschlechter  der  di  Beccaiiu  und  der 
di  Curte  auf  ihre  Villen  verbannten  und  ihnen  das  Betreten 
der  Stadt  untersagten^).  Auch  in  Novara  und  Como  kam  es 
am  diese  Zeit  wa  Kämpfen  leider  wissen  wir  aber  nichts  €le> 
naneres  Aber  die  Art  derselben.  Asti  befimd  sich  in  einer  sehr 
flblen  Lage:  hatte  es  gehofft,  in  Heinridi  VU.  nnd  dessen  kö- 
niglicher Autorit&t  einen  Rückhalt  gegenüber  den  Annexions- 
gelüsten  der  benachbarten  Barone  und  Fürsten  zu  erhalteiif  so 


im  Lager  von  Brescia  urkundlich  erwIUuit  wird  (Dönniges  H,  11%  «o 
ist  es  wahrscheinlich,  dass  er  die  Reise  nach  Padua  in  GeaMtnaohsfl  aH 
den  heimkehrenden  paduanischen  Q«MUidieii  maehts. 
')  Alb.  Hussato  391—92. 

*)  Guil.  Ventura  780. 

')  Isnard  von  Theben  hatte,  wie  hier  beiliäufig  erwähnt  werden  mag. 
im  Jahre  1308  das  Amt  eines  päpstlichen  Vicars  der  Stadt  Rom  bekleidet 
(Regestum  Clem.  Nr.  2990,  3450,  3577,  3591,  3594  n.  ö.)  und  war  mit 
den  italienischen  Verhältnissen  sehr  vertraut.  Auch  sciieint  er  sich  darcli 
seine  Friedensvermitthing  die  Zuneigung  der  Pavesen  in  hohem  Gr»de 
erworben  zu  haben,  denn  bald  darauf,  am  5.  August,  finden  wir.  dass 
durch  Papst  Clemens  V.  zum  lebenslänglichen  Administrator  des  gö»i* 
erledigten  Bisthams  Pftvia  ernannt  wird.  (Urk.  Reg.  Clem.  Mr. 

^  Bonaini  I,  182—88. 

*)  Oaü.  Ventura  778. 
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8ah  es  sic'li  in  dieser  Erwartiinij  ))itter  getäuscht.  Heinrich  Hess 
dem  Graten  Philipp  von  Siivoyen  freie  Hand,  sich  wie  früher 
in  die  Angelegenheiten  Abüs  nach  Belieben  einzumischen,  und 
Philipp  liew  sich  denn  «nch  in  sdnen  Flftnen  nicht  im  Qe- 
xingsten  stören;  er  hatte  sogar  die  Keekheit,  am  8.  April  mit 
den  ghibeUinisehen  di  Gattello  ein  enges  BOndniss  einsngehen 
und  \'enihredungen  zu  treffen,  welche  zunächst  auf  die  \'ertrei- 
bung  der  guelfischen  di  Solario  abzielten').  Auf  geheime  Ma- 
chinationen des  Savoyers  gehen  wahrscheinlich  auch  die  Unruhen 
zurück,  welche  im  Spätsommer  zu  Vercelli  stattfanden  Die 
streitenden  Parteien  nahmen  hier  schliesslich  die  Hilfe  Philipp's 
TOB  SaToyen  selbst  in  Ansj^nioh  und  yersöhnten  sieh  am  18.  Sep- 
tember über  die  Torgefallenen  Feindseligkeiten*).  Im  Keime  er- 
drückt wnrde  endlich  auch  eine  aufständische  Bewegung  der 
Guelfen  zu  Bergamo.  Heinrich's  damals  noch  am  Leben  befind- 
licher Bruder  Walram  liess  22  der  Haupträdelsführer  ergreifen 
und  ins  Lager  vor  Brescia  bringen^). 

Unter  diesen  Umst&nden  kann  ee  nicht  Wunder  nehmen, 
dasa  Heinrich  fortfuhr,  mehr  und  mehr  seine  ausschliessliche 
Ghmst  den  Ghibellinen  susuwenden.  Es  war  nur  eme  Consequenz 
der  vorausgegangenen  Ereignisse,  dass  er  am  18.  Juli  den  Matteo 
Yiscouti  zum  lebensläuglichen  Vicar  fUr  Mailand  ernanute  j  und 

0  Die  über  diesen  Vertrag  aiMgettellte  Urkaade  (Codex  Attensis  ed. 
Bella  [fai:  AtU  della  secad.  dei  Lineei.  8er.  n,  Vol.  VU]  IV,  75--79)  d«rito 
kaam  für  die  OeffniUiehkeit  beattauit  geweiea  lefai,  da  die  di  CeateUo 
darin  dem  Otsllm  Pbilipp  flir  den  All  des  Ablebeni  KOnig  Heiarleh*!  Vü. 

die  Herrschaft  fiber  Asti  ztnegea.  Die  di  Solario  scheinen  sich  gegeo 
die  deutsche  Henrseliaft  erhoben  la  habea,  wenigstens  liest  Beloiich  vier- 
zehn  derselben  gefimgaa  nehmen  aad  nach  Brescia  briogen.  Dsbs  wir 
hier  nicht  ganz  klar  zn  sehen  Termögen,  hat  darin  seinen  Grund,  dass 
Guil.  Ventara  779  diese  Vorgänge,  welohe  ihn  siehtlieh  nnangenehm 
•ind.,  vertuscht. 

*)  Guil.  Ventura  780  sagt:  .. Vercellenses  praeliati  sunt  insimul  et 
ex  eis  mortui  luerunf  plureg  grladio  et  tercia  pars  N'crcellarnm  combusta 
eat>  et  pracliati  sunt  per  (iies  quadraginta  et  nullus  eorum  inde  exivit." 

•)  Das  ergibt  sich  aus  der  über  diesen  Act  ausgestellten  Urkunde, 
Dieselbe  befindet  sich  im  Archivio  Municipale  zu  Vercelli  und  ist,  da  sie 
bisher  angedruckt  war,  yon  mir  iu  der  Beilage  zu  diesem  Aufsätze  mit- 
getheili  worden. 

*)  Alb.  Vneeato  881—88.  Nieolant  van  Batrinio  M. 

*)  Bonaini  I,  189—91.  Für  die  Debertregang  dieses  Amtes  maeste 
Xelteo  50000  Ooldfloria  sofnrt  sahlen,  weitere  85000  Ooldflorin  ane  den 
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SO  den  Ghibelliiicn  auch  in  den  Städten  des  ehemaligen  Lom- 
bardenbundes zum  Siege  verhalt.  Es  war  ganz  erklärlich.,  dass 
er  den  Giberto  da  Corriggia,  welcber  an  der  Spitze  der  parme- 
sischen  Trappenmacht  vor  Brescia  gedient  hatte,  bald  darmf 
zum  Vicar  Beggios  ernannte  und  ihn,  um  sich  seiner  Treue  desto 
mehr  zu  Tersiehern,  mit  Guaktalla  beschenkte  ^).  Es  war  bei* 
nahe  selbstverständlich,  dass  er  auch  Cangrande  della  Scala  für 
seine  vor  Brescia  geleisteten  Dienste  belohnte  und  ihm  im  Fe- 
bruar des  folgenden  Jahres  zu  .seinem  Vicariat  über  Verona  noch 
das  über  Vicenza  liinzufügte  Heinrich  hoffte  nicht  mit  Un* 
recht,  dass  ee  diesen  Männern,  welche  so  gewissermassen  in  d«r 
Stellung  kleiner  Dynasten  emporstiegen,  gelingen  wfirde,  sich 
gegen  den  Ansturm  der  Gtielfen  zu  behaupten,  und  dass  ae  den 
noth wendigen  Rückhalt  für  eine  kräftige  Reichspolitik  geben 
wüiden. 

Am  2.  October  erfolgte  der  Aufbruch  von  Brescia  vorher 
aber  erliess  Heinrich  Einladungen  an  die  Städte  OberitalieoB, 
Abgeordnete  zu  einem  St&dtetag  nach  Pftvia  zu  senden  *).  Der 
Marsch  ging  in  grosser  Eile  von  statten.    Am  S.  October  pss- 

sirte  man  Soncino,  welche  Stadt  damals  das  Recht  der  Reichs- 
unmittelbarkeit  erhielt       Die  nächsten  zwei  Tage  brachte  Hein- 

fiinkfiiiften  eines  jedeo  Jahres  an  die  königliche  Kasse  eatriehten.  ADm 
Nähere  veigL  bei  Th.  Bichel,  Das  Yieariat  der  Visconti.  (SB.  d.  WicBW 
Akademie  1859,  p.  7  ff.) 

0  Nicolaas  von  Bvtrinto  M.  Ehie  AnssU  onieiseetdiMCcr 
Quellen,  so  Villani  158*  Ferreto  von  Vieeasa  1079,  Istoris  di 
Parma,  Mnrat  ZU,  p.  78,  geben  sa,  dass  Giberlo  andi  das  Viesrisl  tob 
Parma  bekleidek  habe.  Es  beruht  dies  aber  snf  einem  Inrttiom.  \trgl 
Annales  Parmenses^  Mon.  Oerm.  88.  XVII,  p.  768.  Obron.  Bstsnsi  872 
bis  73  und  Urk.  11.  AprU  1812:  Mon.  Germ.  LL.  H,  585. 

*)  Chron.  Mutinense,  Mnrat.  XV,  p.  572.  Anonymi  Vieenttai  Mp> 
plemcntum,  bei  Graevius  thesaurus  VI,  1,  p.  32. 

')  Dieses  Datum  nach  Malvesti  975;  dass^be  wird  richtig  sein, 
da  Heinrich  am  3.  October  schon  sn  Soncino  urkundet  und  am  1.  October 
Erzhischof  Balduin  von  Trier  wenigstens  noch  in  Brescia  anwesend  er- 
scheint. (Urk.  bei  F r i  e d en s  b arg  in  der  Westdentschen  Zeitschrift  fv 
Geschichte  und  Kunst  III,  300.) 

*)  Alb.  Mussatf)  :J95.  Dass  es  indessen  kfineswej^s  Heinricli's  Ab- 
sicht war,  sich  in  Pavia  aut'  lange  Verhandlungen  einzulasjen.  erj,Mbi  suh 
aus  dem  oben  erwähnten  Briefe  an  seinen  Sohn  Johann  ^Feler  von 
Zittau  345). 

»)  Böhmer,  Acta  imperii  selecta,  p.  797—98. 
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rieh  in  Cremona  zu  wo  er  endlich  den  Befehl  zur  Freilassung 
der  nnsohuldig  gefangen  gehaltenen  cremonesiBchen  Edlen  von 
der  Ptartei  der  degli  Amati  gab.  Auch  erliese  er  am  5.  Ootoher 
Sendschreiben,  durch  welche  er  alle  Stftdte  Oberitaliena  auffor- 
derte, zum  Tage  seiner  Ankunft  in  Gknua,  dem  21.  October, 
angesehene  Bürger  in  diese  Stadt  zu  schicken,  welche  das  Krö- 
nungsgefolge bilden  könnten*).  Kurz  war  auch  der  Aufenthalt  zu 
Piacenza.  Hier  hatte  Alberto  Scotto,  wie  es  scheint,  wiederum 
einigen  Einfluss  gewonnen,  doch  war  die  Mehrzahl  der  Piacen- 
tiner  der  Herrschaft  desselben  abgeneigt  Heinrich  hielt  es  daher 
nicht  fOr  rathsam,  dsax  Alberto  zum  Vicar  zu  ernennen,  sondern 
betraute  mit  diesem  Amte  den  Veroneser  Pietro  di  Mesa^). 

In  Pavia  fanden  sich  bereits  einige  der  hierlier  entbotenen 
städtischen  Aligeordneteii  vor*)  und  nach  Verlauf  einiger  Tage 
wurde  das  Parlament  erütfnet.  Die  Italiener  scheinen  grosse 
Hoffnungen  auf  diesen  Städtetag  gesetzt  zu  haben.  Diese  rer- 
wirldichten  sich  jedoch  in  keiner  Weise,  denn  das  angewandte 
Verfahren  war  ein  sehr  summarisches.  Der  Hofrichter  QioTanni 
de'  Cancellarii  hielt  eine  Binleitnngsrede  des  Inhalts,  dass  der 
König  bis  jetzt  erst  zum  kleinsten  Theile  den  Parteizwist  zu  be- 
seitigen vermocht  habe,  Heinrich  müsse  jetzt  nach  Rom,  werde 
aber  nach  erfolgter  Kaiserkiönung  es  sich  angelegen  sein  lassen, 
das  Friedenswerk  zu  Ende  zu  führen.  Die  Abgeordneten  wurden 
angefordert,  alle  Wttnsche  und  Beschwerden,  welche  sie  etwa 
Torsubringen  hätten,  schriftlich  aufzusetzen  und  beim  Hof  kanzler 
einzureichen.  Dies  geschah ;  nach  acht  Tagen  fand  eine  Schluss- 
sitzung  statt,  und  Heinrich  zog  weiter.  Vorher  traf  er  noch  eine 
sehr  wiclitige  Entscheidung:  er  setzte  den  Grafen  Philipp  von 


Alb.  Mussato  395. 
')  Das  dieserhalb  an  Marino  Zorzi^  den  neaen  Dogen  von  Venedig, 
gerichtete  Schreiben  ist  erhalten:  Mon.  Germ.  LL.  II,  517. 

Bis  dahin  hatte  der  Florentiner  Lamberto  Cipriano  das  Vicariat 
von  r^iacenza  bekleidet  (Mon.  Germ.  LL.  II,  510).  Das  Chron.  Placen- 
timim  488  lässt  diesen  letzteren  irrtliiimlicherweise  erst  während  des 
Aiilenthalts  zu  Pavia  einf^esetzt  werden.  Unser  Pietro  di  Mesa  ist  viel- 
leicht identisch  mit  dem  in  Urk.  29.  October  (Tarlazzi,  Appendice 
ai  monumenti  I[a\ t-iinati  I,  452)  erwähnten   „Petras  de  Mesiis  nutarius". 

Alb.  Mussato  396  ff.  bat  aliein  über  diesen  Städtet,ag  eingehende 
IfMlirieliteii.  Die  Anktinft  za  PaTia  lässt  das  Chron.  Regiense  23  schon 
am  8.  Oelober  erfidgeo. 
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Savoyen  unter  äbnlicben  Bedingangen,  als  sie  früher  den  della 
Scala,  Visconti  etc.  gewahrt  waren,  zum  lebenslänglichen  Vicar 
für  die  Städte  Pavia,  Vercelli  und  üoy bia  ein  Was  diese 
Ernennung  bedeutete,  war  klar.  Es  war  eine  Fortsetzung  jener 
Politik,  einkeiiiiiscbe  Giosse  fOr  die  Anfrechfcerlialtaiig  der  Buk« 
in  jenen  Gegenden  TerantworUidh  in  maehen,  ee  war  eine  Sür- 
kimg  des  saiToyiechen  Einflnaees  und  endlieh  eine  Conceeaion  an 
alle  die  Theile  der  guelfischen  Partei,  welche  noch  nicht  die 
Treue  gebrochen  hatten.  Die  Savoyer  Graten  galten  ja  m  den 
lombardischen  Städten  als  Guelfen,  und  Philipp  war  der  specieUe 
Vertranensmann  aller  jener  guelfischen  Parteiführer,  welche  aek 
im  G^egenaats  gegen  Gmdo  della  Torre  beim  Beginn  des  BiSnier- 
Kuges  dem  KOnige  freundlieh  geainnt  geaeigt  hatten.  Zudem 
hatte  Philipp,  wie  oben  erzählt,  soeben  in  Vercelli  einen  Frieden 
gestiftet.  Heinrich  VII.  glaubte  also  durch  die  Berufung  des 
Savoyers  zum  Keiclis vicar  jene  Elemente  mit  seiner  neuen  Politik 
auszusöhnen  und  sie  fester  als  bisher  an  sich  heranzuziehen.  Es 
war  dies  aber  ein  neuer  schwerer  Irrthum:  jene  QuelfenAhrer 
konnten  nur  dann  yersöhnt  werden,  wenn  sie  die  Gewali,  welche 
sie  TOT  dem  Erscheinen  Heinrich's  besessen  hatten,  zurOek  er- 
hielten und  sie  selbst  in  den  von  ihnen  einst  beherrschten 
Städten  zu  Vicaren  bestellt  wurden.  Filippone  di  Langosco 
aeigte  sich  daher  schon  während  des  Königs  Aufenthalt  zu  Paria 
sehr  unbotmftssig     und  ee  war  leicht  voranstnaehen,  dass  er 

0  Joh.  de  Oemenate  1261.  Ferreto  von  Yicensa  1067.  Kico* 
laut  Ton  Bntrlnto  98.  Letitere.Qaelle  läflst  die  Braennang  tehoe  tw 
Brseda  geschehen.  Eb  ist  dies  aber  ein  Irrtham,  vergl.  Mandel  Ii,  0 
eommra  di  Vercelli  IV,  138.  Capellina,  I  Tizzoni  e  gli  Avogadri  p.  26. 
In  der  von  mir  in  der  Beilage  mitgetheilten  Urkunde  tritt  Philipp  noch 
nicht  als  Vicar.«  sondern  nur  als  FriedeDsstifter  auf.  IJrkandlich  wird  er 
als  Vicar  meines  Wissens  überhaupt  erst  am  21.  October  erwähnt  (Sea- 
marium  monumentorum  archivii  Vercellensis  p.  262).  Fe  Isb erg,  p.  18, 
findet  PH  wunderbar,  dass  Philipp  den  officiellen  Titel  ,vicariue  jrenpralis* 
führt.  Die  Sache  erklärt  sich  aber  sehr  einlach;  Philipp  hatte,  wie  iirk-mdlich 
nachweisbar  int.  in  Pavia,  \'ercelli  und  Novnra  seine  Untervicare.  Fel?- 
berg,  welcher  irrthiimlich  annimmt,,  Philipp  habe  nur  das  Vicariai  von 
Pavia  gehabt,  hat  dies  übersehen. 

*)  Da  das  deutsche  Heer  in  Folge  der  vor  Brescia  erlittenen  Vf  rlufite 
sehr  zusammengeFchmolzen  war,  so  hatte  Heinrich  VII.  den  Matteo  Visconti 
mit  mailandischen  Hilfsscimuren  zu  sich  nach  Pavia  entboten.  Doch  ver- 
wehrte Filippone  di  Langosco  dem  Visconti  unter  nichtigen  \  orwandea 
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nach  (lein  Weggänge  des  Königs  alsbald  das  verhasste  Joch  ab- 
schütteln werde. 

D«r  Aufbruch  von  Pav»  war,  wie  es  scheint,  am  Nach- 
nittege  des  15*  Oetober  erfolgt  Heiiirich  gelangte  Uber 
Yegiien  nach  Tortoaa,  paseirto  dann  SerraTaUe,  Gavi  und 
Ponte  Deeimo  und  traf  zur  tetgesetsten  Zeit,  am  21.  Oetober, 
in  Genua  ein  Die  rxenuesen  bereiteten  ihm  einen  überaus  glän- 
zenden Empfang  und  baten  ihn  um  längeres  Verweilen,  damit  er  die 
Angelegenheiten  ihrer  Stadt  ordne.  Auch  hier  also  herrschte,  wie 
wir  sehen,  das  Gefühl  der  Unsicherheit  vor.  Man  sagte  sich, 
daes  die  firiedUehen  Zustände,  deren  sich  die  Stadt  angenblick- 
hch  erfreute,  nur  dann  Ton  Daner  sein  wttrden,  wenn  eine  höhere 
Antoritit  den  Anssehreitungen  der  Parteien  einen  festen  Damm 
entgegensetzte. 

So  bereitwillig  sich  nun  aber  die  Genuesen  auch  im  Allge- 
meinen zeigten,  so  waren  die  Ansichten  im  Einzelnen  doch  sehr  ge* 
theüt,  ja  es  wird  gphmbwflrdig  versichert,  dass  die  BemObnngea 
des  K<taiigs  um  eine  sweckndtesige  Regelnng  der  stftdtiBohen  Yer- 
Wtnisse  fraditlos  geblieben  wSren,  wenn  nicht  der  General- 
Ticar  Amedens  von  SaToyen  und  der  Cardinal  Nicolaus  da  Prate 
ihren  Eifer  daran  gesetzt  hätten,  die  vorhandenen  Schwierig- 
keiten zu  beseitigen.  Der  vertriebene  Obizzino  Spinola  hatte 
sich  schon  in  Asti  beim  Könige  eingefunden;  er  durfte  jetzt  in 
Genua  einziehen.  Den  Treueid  hatte  die  Commune  Genua  schon 
wa  Beginn  des  Jahres  1311,  am  28.  Jsnnar,  geleistet*);  jetzt 
erfolgte  die  Emenernng  desselben^).  Die  weiteren  Acte  ge- 
schahen am  22.  NoTember.   Zunächst  hob  Heinrich  alle  Ver- 


den  Eintritt  in  die  Stadt.  Nieolaus  von  Butrinto  95.  Inde89en  dürfte, 
was  dieser  Autor  über  einen  zu  Pavia  veranstalteten  Anschlag  gegen  das 
Leben  des  Königs  berichtet,  schwerlich  ernst  zu  nehmen  sein.  Ver^jl. 
P.  Ilgen.  Nicolaus  von  Butrinto  als  Quelle  für  die  Geschichte  Ueinrich's  \  II. 
(Diss.)  Jena  1873,  p.  46. 

Böhmer,  Regesta  Heinrici  Nr.  482.  In  Tortona  urkundet  er  am 
17.  und  18.  Oetober.  (Böhmer,  Reg.  Nr.  43^3-34.)  Vergl.  Irmer, 
Bild  XVI A. 

•)  Nadi  Oeorgiai  Stella, Unrat  XVII,  p.  lOfiK. 
•y  Dttanigsf  I,  87-88. 

f)  IHs  WaU  das  Bfn&kmBy  wMtn  Nsism  der  OetanmilbllrgerMhaft 
&m  Trenifd  Msteo  soIHa,  geMhah  am  la  Vovember  (Ddnniges  n,  186 
Ms  187),  die  Bidestatstoag  sdbet  Tlelldelit  sa  diiem  der  aäehttsii  1^ 
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träge,  welche  Genua  jemals  mit  König  Karl  II.  von  Neapel 
eingegangen  war,  auf  dann  Hess  er  sich  durch  besonderen 
Volkabe6ohlu88  die  unboBchränkte  R^eraogagewalt  für  die 
oSchston  zwanzig  Jahre  übertragen'),  beeiftfcigte  aber  zn^^eidi 
auch  den  Genuesen  alle  ihnen  Ton  früheren  Ejueera  mid  K0mg6B 
verliehenen  Freiheiten  und  Privilegien.  Dazu  gehörte  nament- 
lich, dass  sie  nur  auf  der  Strecke  von  Arles  bis  zu  St.  Angelo 
in  Sicilieu  und  hier  auch  nur  zwei  Tagereisen  laudeinwärti»  txn 
Heereefolge  verpflichtet  waren  Die  bisherigen  Beamten  wnrden 
abgesetzt  nnd  die  alten  Aemter  beseitigt,  mit  Ansnahme  des 
Vorstehers  des  Volkes  (abbate  del  popolo).  Auch  dies  Amt  Uftte 
Heinrich  gerne  beseitigt,  aber  er  stiess  bei  der  Bürgerschaft  snf 
so  entschiedenen  Widerstand,  dass  er  es  vorzog,  diese  Würde  be- 
stehen zu  lassen  Die  Contribution ,  welche  Genua  zu  zahlen 
hatte,  war  verh'ältnissmässig  gering,  sie  betrug  60000  Goldflorin. 
Die  lebhaftesten  Erörterungen  rief  die  Neuvertheilung  der  Aemtff 
hervor;  sie  erfolgte  schliesslich  in  der  Weise,  dass  die  Fandlisi 
der  Doria  und  Spinola  den  hauptdU^hliehsten  An^efl  an  der 
Stadtverwaltung  erhielten.  Doch  gingen  auch  die  guelfischen  Ge- 
schlechter keineswegs  leer  aus. 

Während  so  Heinrich  immer  noch  mit  der  Sorge  fttr  die  An- 
gelegenheiten Oberitaliens  beschäftigt  war  hatten  Trappen  der 
tuscischen  Liga  die  von  Genua  nach  Süden  führenden  Fisse  beseteft, 
um  das  weitere  Vorrücken  der  Deutschen  auf  dem  Landwege  sa 
hindern       Truppen  Robert's  von  Neapel  unter  dem  Befehle  des 


0  HoBani.  hist.  p^tr.  IX,  460—58.  Jene  Vertiige  seien  «ia  gm 
preiadiciom  et  iactaram  et  in  diminneloBeBi  iwivm  et  regtüom  mal 

Bomani  imperii"  geseUoMen,  hdsst  es  in  dieser  Uiknnde. 

')  Monura.  hist.  patr.  IX,  453—58. 

')  Nicolaus  von  Butrinto  96. 

Alb.  Mussato  393.  Guil.  Ventura  781. 
Doch  bereiste  sugleich  eine  königliche  Gesandtschaft,  an  ihrer 
Spitze  Bischof  Nicolaus  von  Butrinto  und  der  päpstliche  Kotar  Pandolfo 
de'  Snvelli,  seit  Ende  October  die  Städte  Tufciens,  um.  wenn  möglich, 
eini^M'  (ierselben  auf  die  Seite  Heinrich's  YU.  heräbersiuielien.  (MieoU>* 
von  Butriiitn  98—106.) 

•)  rrppl  ünglich  Imlten  die  Florentiner  in  der  Meinung.,  dass  HdnHA 
seinen  VVecj  iUmt  Bologna  nelimen  werde,  alle  ihre  Truppen  in  der  Käl<« 
dieser  Stadt  concentrirt.  Ihre  Bestürzung,  nls  Heinrich  öiatt  dessen  nach 
Genua  zog^  war  gross.  (Bonaini  II,  4<>— 50.)  Sie  erholten  sich  iodasMS 


• 
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Marschall  Di*  de  la  Rat  nahmeu  scliun  am  2.  November  in  Lucca 
Stellung  und  bildeten  so  die  Keserve  der  weiter  nördlich  vor- 
geschobenen  Bandesarmee.  Das  Spiel  Bobert's  bei  dieser  Gelegen- 
heit war  ein  nnc^anblich  hinterhaltigea  und  treuloses.  Ende 
NoYOmber  befahl  er  dem  Diego  de  la  Rat,  mn  des  Erfolges  desto 
sicherer  zu  sein,  yon  Lucca  ans  in  die  Lunigiana  vorzurücken, 
ertheilte  ihm  auch  Verlialtungsmassregeln ,  falls  Heinrich  VII. 
wider  Erwarten  zur  See  nach  Pisa  ginge.  Zugleich  wies  er  seinen 
Vicar  in  der  Uomagna,  Giliberto  de'  Santinelli.  an,  mit  200  Rei- 
tern im  Bedarfsfälle  dem  Diego  de  la  Rat  zu  Hilfe  zu  eilen  % 
und  schickte  endlich  seinen  eigenen  Bruder  Johann,  Fürsten  yon 
Aehaaa,  nach  Rom  mit-  dem  Befehle,  die  Stadt  zu  besetMu  und 
unter  allen  Umständen  dem  Könige  streitig  zu  machen  Und 
trotz  aller  dieser  offenbar  feindseligen  Ma^sregeln  liess  Robert 
dem  Luxemburger  gegeuüber  die  Maske  immer  noch  nicht  fallen, 
sondern  schickte  gerade  damals  seinen  Seneschall  Rizzardo  Gara- 
baiesa  sammt  dem  Archidiakon  von  Anagni  an  den  Hof  des 
Königs,  um  trOgerische  Yerhandlungen  Aber  eine  Familien- 
Torbindung  der  ffiuser  Anjon  und  Luxemburg  m  führen  *). 
Unsere  Berichte  sind  hier  sehr  mangelhaft  und  weisen,  theiLs 
bewus.<t,  tlieils  unbewusst  die  Tendenz  auf,  den  deutschen 
König  dem  Anjou  gegenüber  argloser  »rsclieinen  zu  lassen,  als 
er  es  in  Wirklichkeit  gewesen  sein  dilrite      £s  steht  aber  fest, 


BchDell  von  ihrem  Schrecken,  riefen  die  Truppen  zurück,  besetzten 
Samminiato  und  Volterra  and  rückten,  sIb  Heinrich  seinen  Aufenthalt  in 
Genna  TerUngerte,  Ws  PletmsaaU  und  Serreiiano  ^r. 

0  Dies  alles  ergibt  sich  aus  dem  Dankschreiben,  welches  die  Floren- 
tiner am  1.  Deoenber  aa  KttnJg  Robert  richteten.  (Bonaini  II,  71—78.) 
YillanS  168  lisst  irrthttnilioh  eist  am  15.  I>eoember  die  ersten  Truppen- 
sendangen  Robertos  erfolgen. 

*)  Johann  bneh,  wie  die  Florentiner  selbst  In  ürk.  Bonaini  H,  75 
sagen,  am  18.  Deeember  mit  400  Rettern  nach  Rom  anf.  Vergl.  aneh 
Tolomeo  Ton  Lneea  48^-44* 

*)  Dieses  von  Papst  Clemens  Y.  eifrig  befBrwortete  Heirathsprojeet 
war  sieht  neuen  Datams  (vefgl.  Wenok,  Clemens  V.  and  Heinrich  YIL, 
147  fr.),  nntsr  anderem  war  darüber  aneh  im  Lager  tot  Bresda  tst- 
haadelt  worden.  Kicolans  Ton  Bntrinto  87. 

0  Am  anTerllasigsten  Ist  der  Bericht  des  Alb.  Mnssato  408—8. 
Dfea  ist  aneh  gans  erklärlich,  denn  Knssato  hielt  sich  damals  in  Genna 
auf  und  esapflng  seine  Naelirichton  ans  erster  Baad.  Schlechter  orientirt 
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dass  Heinrich  YII.  Aufklänmgea  über  das  EinrUckeu  neapoli- 
tanischer Truppen  in  Tuscien  verlangte.  Dieselben  legten  im 
Verein  mit  der  Armee  der  tmcischep  Lig»  der  Romfahrt  ennt« 
Hmdemisee  in  den  Weg.  Der  E0nig  Teriangte  daher  die  ao- 
fbrtige  Entfernung  der  Truppen.  Die  Gesandten  aber  erUirten, 
in  diesem  Punkte  keine  Zusicherungen  machen  zu  können,  denn 
davon  stände  nicht«  in  ihren  Instructionen.  So  waren  die  Ver- 
handlungen Uber  die  Vorstadien  noch  nicht  hinausgediehen,  ab 
plötzlich  die  Nacbncbt  eintraf,  Robert's  Bruder  Jobaim  sei  inBom 
eingerflckt  nnd  bekimpfe  im  Verein  mit  den  kOnigefeiDdlich« 
Orsini  die  ghibelliniscbe  Partei  der  Golonna.  Die  QeeasdtsB 
Robert's  gingen  auf  die  Kunde  hiervon  bei  Nacht  und  Nebel 
davon,  sie  hielten  es  nicht  einmal  für  nöthig,  sich  vom  Könige 
zu  verabschieden. 

ECobert'a  Verrath  lag  klar  zu  Tage,  der  letzte  Zweifel  des 
Königs  schwand,  als  Stephan  Ck>lmma  bald  darauf  penOnbeh 
in  Genna  erschien  und  die  volle  Wahrheit  des  Gemeldeten  be- 
st&tigte.  Dennoeh  begnügte  sieh  Heinrich  VII.  Robert  gegen* 
über  mit  brieflichen  Vorstellungen.  Diese  fruchteten  natürlich 
wenig,  denn  Robert,  sein  verstecktes  Spiel  immer  weiter  trt  iljend. 
antwortete,  die  Entsendung  von  Truppen  nach  Tuscien  habe  gar 
nicht  die  Bedeutong  einer  feindseligen  Massregel,  es  sei  damit  ge- 
rade beeweofct,  die  Macht  des  taseischenBondes  lahm  m  UguL  Und 
Prinz  Johann  habe  sich  nicht  nach  Rom  begeben,  um  der  KrOnmig 
Schwierigkeiten  zu  bereiten,  auch  nicht,  um  in  die  Streitigkeiten 
der  Römer  untereinander  einzugreifen,  sondern  um  durch  seine 
pers(")nliche  Anwesenheit  bei  der  Kaiserkrönung  den  Vasallen- 
pflichten, die  Neapel  gegen  das  Reich  habe,  zu  genügen').  So 
sehr  die  Nichtigkeit  dieser  Ansflachte  auf  der  Hand  lag,  so  tfast 
Heinrich  doch,  ab  sei  er  durch  die  ErUSrnngen  zufrieden  ge- 
stellt, denn  aus  Rflckaicht  auf  den  Papst  wQnschte  er  den  Bmdi 
mit  Hebert,  so  lange  es  irgend  anging,  zu  vermeiden  Florenz 


ist  Joh.  de  Cermenate  1262,  nnd  Y&üig  tandeoiide,  wie  gew^hiUek, 
KicoUna  tod  Butrinto  96—97. 

Ueber  diese  Correspondenz  berichtet  nur  Joh.  de  Cermenate 
1262;  seine  Angaben  finden  Jedorh  ihre  Bestätigung  in  der  später  pcgra 
König  Robert  erlassenen  i'aiinsentenz  (Donnin-r  s  IT.  188).  wo  auf  eine 
solche  von  Robert  zu  jener  Zeit  ertheilte  Antwort  Heziip  pt  nommen  vrird. 
')  Hatte  Heinrich  in  der  That,  wie  dies  neuere  Darsteiler  meisea, 
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dagegw  wurde  am  24.  Deoember  mit  dem  Reichelumne  be- 
legt«). 

Inswisoben  stellte  rieh  immer  mehr  hersoBf  deee,  um  nach 

i'i.sa  zu  gelaugen,  nur  noch  der  Seeweg  übrig  blieb.  Die  I»ü- 
stungen  hierzu  wurden  mit  um  so  grösserem  Eifer  betrieben, 
da  die  Genuesen  selbst  schon  ungeduldig  zu  werden  begannen 
imd  sich  weigerten,  weitere  Zahlungen  zu  leisten.  Schon  fehlte 
60  in  der  Stadt  nicht  an  Stimmen,  welche  meinten,  es  sei  Tor^ 
^ig  gewesen,  dem  abentenemden  Könige,  welcher  nicht  einmal 
seinen  eigenen  Qtiinbigem  gerecht  zu  werden  Termöge,  die  Herr- 
schaft über  Genua  zu  übertragen.  Die  Aufregung  stieg  aber 
aufs  luicliste.  als  sich  herausstellte,  dass  die  pestartige  Seuche, 
-welche  vor  Brescia  so  grosse  Verheerungen  angerichtet  hatte, 
durch  das  Heer  nach  Genua  eingeschleppt  sei  *).  Am  14.  De- 
cember')  erlag  dieser  Krankheit  die  K(taiigin.  Heinrich  Tarier 
in  ihr  nicht  nur  die  treue  Chuttin,  sondern  auch  die  kluge  Be* 
ratherin,  deren  Beistand  ihm  bei  Erledigung  der  schwierigen 
politischen  Geschäfte  oft  von  Nutzen  gewesen  war. 

Und  doch  häuften  sich  für  den  König  noch  die  Leiden: 
aus  Lombard ien  traf  eine  Unglücksbotschaft  nach  der  andern 
ein,  alle  Bande  der  Ordnung  schienen  sich  hier  geldst  au 
liaben,  die  wfhrend  eines  hti  aaderthalbjSlungen  Bingens  auf- 
gewandte Muhe  schien  Terschwendet    Zuerst  hatte  sich  das 


den  Versicherungen  Kunig  Koberts  Glaul>en  geschenkt,  so  würdf  er  doch 
wenigstens  versucht  haben,  den  Marsch  durch  die  südwärts  führenden 
Pässe  xa  erzwingen.  DaM  Heinrich  andererseits  noch  immer  nicht  ganz 
die  Hofftaung  aufgegeben  hatte,  mit  Robert  WUT  VeiVtftndigung  zu  gelangen^ 
ergibt  sieh  danna,  dasa  er  die  Tortbeiihslleii  BftndDiaeanträge,  welche  Ihm 
Robert'a  Gegner,  König  FHedrioh  tod  Sieilien,  Anliuig  1812  dnreh  den 
Admiral  Oonrado  Laoeeamaehen  ISeae,  mad  ablehnte.  Yergl.  Alb.  Mnisato 
406—9.  Joh.  de  Cermeaate  1202. 

^)  Hon.  Qerm.  LL.  Q,  519—24.  Dts  YerlUiren  gegen  FLorens  war 
eehon  am  90.  Hovember  eingeleitet. 

*)  Alb.  Mastato  410—11. 

*)  Alb.  Mnssato  404.  Georgias  Stella  1025.  Annales  Medio- 
lanenses  692  und  Galvaneus  della  Flamme  722  nennen  als  Todestag 
den  13.  December.  Es  ist  das  ein  Irrthnm,  denn  in  Urk.  Bonaini  I,  215 
heisst  es  ansdriicklich:  „in  die  sui  obitus.  qnartadecima  decembris".  Vergl. 
auch  Irmer,  Bildercodex,  Bild  AVI.  und  Libro  degli  anniversarii  del  con- 
vento  di  San  Francisco  di  ('a?t<.'llt  tu  in  Genova,  ed.  V.  Promis  (in:  Atti 
della  aociet^  Ligare  di  atoria  patria  X,  400  a.  402). 
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dem  Filippone  di  Langosco  seiner  Zeit  geschenkte  Casale  von 
der  königlichen  Hemehaft  loegerissen  und  eine  neapolitaniMhe 
Beaaiasung  angenommen.    Beinern  Beispiele  fdgte  bald  daimf 

auch  Asti  Als  nfimlieh  Philipp  Ton  Saroyen  zum  Reichs- 
Ticar  über  Pavia,  Vercelli  und  Novara  ernannt  war.  salien  die 
Guelfischen  di  Solario  klar,  was  sie  von  diesem  ihrem  er]>itterten 
Gtegner  zu  erwarten  hatten.  Um  nicht  überrascht  zu  werden, 
empörten  sie  sich,  vertrieben  die  di  Gastello  und  ttberliefertea 
Asti  an  Hugo  de  Baux,  den  in  Alessandiia  befindlichen  SenescliiD 
und  Yicar  König  Roberfs. 

In  Pavia  hielt  Philipp  von  Savoyen  nur  mit  Mühe  seine 
Herrschaft  noch  aufrecht.  Filippone  di  Langosco  gebärdete  sich 
hier  wieder  völlig  als  üeir  der  Stadt.  Dass  er  den  Abfall  plante, 
war  klar;  denn  au  eben  dieser  Zeit  trat  Filippone  nicht  nur  in 
engere  Besiehungen  su  den  yerbannten  della  Tone,  sondern  maehis 
auch  sonst  aus  seinen  reicbsfeindlichen  Gesinnungen  kein  HeU. 
Philipp  musste  ihn  gewähren  lassen,  er  hfttte  sonst  die  sofortige 
Empörung  der  Pavesen  zai  gewärtigen  gehabt.  Filippone  aber  fühlte 
sich  durch  die  gegen  ihn  geübte  Nachsicht  zu  immer  keckeren 
Schritten  emiuthigt.  Als  Heinrich  VIl.  Tortona  passirte,  hatte  sieh 
Antonio  de  Fiasiraga,  der  ehemalige  Gebieter  Lodia,  heimlich  tarn 
Heere  entfernt,  um  in  seine  Heimathstadt  lurOckzukehren  und 
neue  ümtriebe  «nsuzetteln.  Schon  zu  Voghera  fiel  derselbe  jedodi 
Anhän<^('rn  des  aus  Pavia  verbannten  ]Manfredo  di  Beccaria  in 
die  Hände  'j  und  wurde  von  diesen  dem  Mailänder  Vicar  Matt^-o 
Visconti  ausgeliefert.  Dafür  beschloss  Filippone  di  Langosco 
an  dem  Beccaria  Bache  zu  nehmen,  Hess  denselben  fiberfaUso 
und  mit  Zustimmung  des  SaTojers,  wie  es  scheint,  in  sichena 
Gewahrsam  bringen^). 

Diese  That,  welche  Philipp  geschehen  Hess,  weil  er  sie 
nicht  zu  hindern  vermochte,  trug  ihm  den  wüthenden  Ila-^  der 
Ghibelliueu  ein.  Diese  waren  seitdem  seine  erbittertsten  Gegner 
und  thaten  alles,  um  ihn  zu  stürzen.  Namentlich  suchten  sie 
durch  geheime  EinflOsterungen  seine  Treue  beim  Könige  sn  no^ 

0  Kicolaas  von  Batrinto  97.  Alb.  Mosssto  438. 

Alb.  Massato  898.  Mit  Giulini  s.  O.  Y,  11—13  von  da« 
eigentlichen  Empörnng  des  Hlippone  di  Langosco  tebon  am  diese  Zeit  za 
reden,  ist  nninöglich,  da  in  unseren  Quellen  nichts  Ton  einer  solchen  itehl. 

*)  Job.  de  Cermenste  1264  Micolsns  Ton  Batrinto  97. 
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dächtigen.  NatOrlich  waren  es  nur  Verleumdungen,  an  der 
Treue  Flulipp'e  war  nieht  m  sweifeln;  dieser  yerfblgie  eben 
dynaelische  Intereeeen,  und  diese  Hessen  sich  nach  der  Lage  der 

Din^e  nur  verwirklichen,  indem  er  sich  mit  ganzer  Kralt  in  den 
L)ienst  der  königlichen  Sache  stellte 

Zu  Unruhen  kam  es  auch  in  Vercelli,  wo  trotz  der  An- 
wesenheit von  Phiüpp's  Untervicar  Alme  von  Aspromonte  die 
altem  Paiiehmgen  wieder  anfloderten''  Philipp  hat  sowohl 
hier  als  in  NoTsra  den  Frieden  in  einer  für  das  Reich  Yoriheil- 
haften  Weise  henmstellen  gewnsst. 

Am  schlimmsten  aber  stand  es  in  den  östlichen  ii  Gegenden, 
(xilierto  da  Corrigia  war  durch  die  Verleihunir  des  Virariats  über 
Keggio  durchaus  nicht  befriedigt.  Er  hatte  sich  auch  aut'  die 
Herrschaft  Uber  Parma  und  Modena  Hoffiinng  gemacht  und 
gedachte,  dies  Ziel  durch  Abfall  von  dem  Könige,  dessen 
Popalaiitftt  im  Schwinden  begriffen  war,  zu  erreichen.  Dess- 
halb  Tersicherte  er  sieh  der  Treue  der  ihm  ergebenen  Par* 
teieu  zu  Parma  und  Keggio,  trat  mit  den  aus  Modena  vertrie- 
benen Guelfen,  ferner  auch  mit  Guido  della  Torre,  der  sich  zu 
Bologna  aufhielt,  und  den  geächteten  cremonesischen  Flücht- 
lingen in  Verbindung  und  schloss  sich  sammt  allen  diesen  AI- 
lürten  dem  tusoischen  Bund  an.  Auf  einer  Tagsatsung  m  Bo- 
logna wurde  das  neue  BOndniss  am  1.  November  *  bekräftigt 
In  sehmutaiger  GMdgier  erklftrte  GKberto  daselbst,  den  Abfall 
der  Städte  Parma  und  Keggio  sowie  ihre  Einverleibung  in  den 
tuscischen  Bund  bewerkstelligen  zu  wollen,  wenn  man  ihm 
30  000  GoidÜcrüi  zahlte.  Natürlich  gaben  die  anwesenden  Be- 
Tolimächtigten  dies  Versprechen  ohne  Zandern'). 

*)  Heber  PbUipp's  rein  egoistiSftiM  nnd  rnur  auf  Erweiterung  dea 
dgenen  MsehtibereiehB  gerichtete  PoUtik  vergl.  Oaichenon,  Preiiyea  p.  189. 
Xandelli  a.  a.  0.  IV,  141  ff.  Das  Vorgeben  des  Savoyers  gegen  Filippone 
di  Langosco  und  die  verräiheriache  Gernn<.<:on nähme  des  Sohnes  des  letzteren, 
Bioardo,  gehört^  obwohl  man  sie  sich  nach  Nico!  an  8  von  Batrinto  07 
als  schon  jetzt  erfolgt  denken  mii^ste,  einer  viel  späteren  Zeit  an.  Yergl. 
Job.  de  Cermcnate  1269.    Alb.  Massato  485. 

*)  Ver^\.  Man  de  Iii  IV,  171. 

')  Urkunde  bei  Muratori,  Anti<iuitate8  IV,  Hir)  — IC».  Das  von  den 
Uevolhnaclilii^ten  Au5pel"niirte  wurde  in  den  einzelnen  Städten  durch  be- 
sondere Begchlüsse  sanctionirt.  8o  in  Florenz  am  5.  November  (Bonaini  II, 
55 — §6).   £ioe  feierliche  Erneuerung  des  Bundes  erfolgte  zu  Bologna  am 
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Die  Wirkungen  der  neuen  Gonfi9de»tion  xeigten  sich  beU 
flberaU  an  dem  zaTeraiohilicheien  Anflreien  der  Guel^Bii.  Die 
guelfiflohen  Merkgrafen  de  CaTalcabö  bediüngten  Ton  Gasal* 

niag^ore  aus  Creniona  aufs  heftigste.  Giovanni  da  Castifrlione, 
welclier  zu  Cremona  neben  dem  dortigen  Vitar  eine  St4?lluug  als 
Procurator  des  Heichsfiacus  einnahm,  schrieb  in  Folge  dessen 
am  16.  November  an  den  Vicar  yon  Breeoia  ond  forderte  üm 
au(  flofalemiiget  Hil£»  za  senden  Yerstibrkongen,  welche  scfaufl 
ansBreecia,  Mailand  und  andern  Gbibellinensttdten  heiMeiÜBB, 
retteten  für  diesnjuJ  noch  Cremona,  dagegen  brachte  Giberte 
da  Corrigia,  nachdem  er  das  versjirorhene  Geld  erhalten  hatte, 
das  in  Bologna  Geplante  zur  AusiÜhrung,  zunächst  am  4.  De- 
cember  in  Parma  ^) ,  einige  Tage  darauf  in  Reg^o  und  dem 
benachbarten  San  Donnino').  Alle  drei  Stftdte  Terieible  er, 
nachdem  er  die  kOmgMchen  Vieare  und  die  Anhänger  dee  Königs 
Terjagt  hatte;  dem  iusciscfaen  Bande  ein. 

Auf  die  Kunde  hiervon  erhob  sich  auch  die  guelfische  Partei 
zu  Brescia.  Diese  war  trotz  des  harten  Druckes,  welchen  die 
de'  Maggi  auf  sie  ausübten,  wieder  zu  Kräften  gekommen,  sie 
wueste  sogar  den  Vioar  Moroello,  Markgraf  ?on  Malaspiaa, 
fDr  skli  m  gewinnen.  Dieser  nahm  in  der  Nacht  des  14.  De- 
eember  Tiele  der  angesehensten  GhibeUinen,  darunter  Bertole 
de'  Matrj^i .  «gefangen  ■*) ;  dann,  am  10.  December,  erfolgte  der 
eigentliche  Aufruhr.  Die  Guelfen,  geschmückt  mit  den  Farben  der 
Brusati,  erregten  einen  wilden  Tumult,  besetzten  die  festen  Pimkte 
der  Stadt,  verbrannten  den  bischöflichen  Palast  und  yertriebea  die 
Ghibellinen.   Diesen  gelang  es  nur,  in  einigen  der  iossenton 


8.  December.  (B  o  n  a  i  n  i  II,  78—74.  M  u  r  a  t  o  r  i ,  Antiq.  IV,  615—22.)  DIt 
Zahlung  der  erwähnten  Summe,  welche  übrigens  Nioolaus  tob  Ba- 
trinto  98  wieder  lu  uiedrig  angibt,  indem  er  nur  12000  Ooldgnlden  aanti 
erfolgite  noeh  Bnde  November  and  iwsr  Indem  die  Bologneter  ale  riMäg 
bei  dem  Bnnquier  Romeo  de*  Pepoli  in  Bologna  hinterlegten.  Tc^L 
Bonliini  II,  68,  70-71. 

Dieser  Brief  ist  erhalten  bei  Dönnigea  II,  G17. 

«)  Bonaini  II,  73—74. 

»)  aion.  Germ.  LL.  II,  525. 

*)  Wiehtigsle  QneUe  ittr  das  alles  sind  die  noch  erhaltenen  Acten 
über  den  nachmals  gegen  den  ungetreoen  Vieer  SHgsstrfiBglen  FiocMt. 
Ddnniges  II,  M— 29.) 
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Stadtviertel  sieh  noch  sa  behaupten  0*  Nach  einigen  Tagen 
endlich  eilte  Baüardino  da  Nogarola,  der  Vicar  Bergamos,  her- 
bei und  unterdrückte  den  Aufruhr,  indem  er  die  Rädelsführer 
gefangen  nehmen  und  hinrichten  Hess,  die  andern  Guelfen  meist 
yerjagte.  Er  hatte  nur  desshalb  so  leichtes  Spiel,  weil  die  Ghielfen 
nicht  Zeit  gehabt  hatten,  die  zentMen  Festongswerke  Bresciae . 
neu  aoficiffichten. 

Inzwischen  Terloran  anch  die  Yerbtlndeten  keine  Zeit,  son- 
dern bedrängten  Cremona  mit  immer  neuen  Angriffen.  Der  nie 
rastende  Guido  della  Torre  hatte  eigens  zu  dem  Zweck  der  Er- 
oberun^i^  Cremonas  100  Bewaffnet©  zugetheilt  erhalten Den- 
noch gelang  es  Galeazzo  Visconti,  welcher  die  Vertheidigung  der 
Stadt  leitete,  alle  Angriffe  glücklich  abzuschlagen.  Durch  seine 
Brfolge  klüm  gemacht,  wagte  dieser  es  sogar,  als  die  Kunde 
Ton  der  Erhebung  Bresoias  eintraf,  einen  Theil  seiner  Truppen 
dorthin  zu  entsenden.  Das  aber  benutzten  die  Angreifer:  Gui- 
lelnio  de'  Cavalcabö  drang  am  13.  Januar  an  der  Spitze  der 
vertriebenen  Guelfen  in  die  Stadt  ein  überwältigte  die  wenigen 
zur  Vertheidigung  entschlossenen  Ghibellinen  und  Teijagte  den 
königlichen  Vicar  Goffiredo  de'  VercellesL  Galeazzo  musste  froh, 
sein,  dass  es  ihm  nach  hartem  Kampfe  gelang,  mit  seiner  kleinen 
Sehaar  aus  der  Stadt  zu  entkommen. 

Alle  diese  Vorgänge  überzeugten  den  König  davon,  wie 
noth wendig  die  Concentration  aller  Kräfte  zum  Schutze  der  so 
mühsam  hergestellten  Ordnung  in  jenen  Gegenden  sei.  Bisher 
hatte  in  der  Person  des  Grafen  Amedeus  von  Savoyen  ein 
Diplomat  den  Posten  des  Statthalte»  von  OberitaHen  bekleidet, 
fortan  bedurfte  ee  dazu  eines  Eriegsmannes,  dem  Bllcksichten 

*)  Jaeopo  MalTeisi  970—77  entwirft,  wie  gewdhnlieh,  auch  von 
diesen  Yorgtogen  eine  sehr  ftbertriebene  SehUderuDg,  hiogegen  Tsrideinerk 
Alb.  Mnssato  402  dieSaehe,  indem  er  nor  Ton  einer  Verschwörung 
der  Chielfen  spricht,  die  blutig  nnteidriickt  aei. 

*)  Die  Angabe  des  Y lllani  168,  dass  der  Aufkuhr  dnrch  Gangrande 
della  Sesla  nntevdrfiekt  sei,  ist  wohl  nnr  eine  Yerwechslnng,  hervcfge- 
gangen  ans  dem  Umstände,  dass  Bailardino  da  Nogsrola  der  Tertraate 
^kwind  und  Genosse  des  Cangrande  war. 

»)  Bonaini  n,  «8— 65.    Vergl.  71,  79—80,  91—92. 

*)  Joh.deCermenate  1264 — 65.  Das  Datum  nach  Chron.  Regiense 
24  und  Chron.  Mntin.,  Unrat  XY,  p.  571.  V lllani  164  nennt  etwas 
ungenau  den  10.  Januar. 

OeatMha  Zettaotar.  L  OtuckkUbuw.  1SI9.  IL  1.  10 
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iigend  welcher  Art  fremd  waren,  und  der  mit  imlMmii)ienig«r 
Strenge  die  Ungehorsamen  zu  bestrafen  Willens  war.  Beinriek 
ernannte  daher  am  13.  Februar  einen  seiner  ireneeten  Begleiter 

auf  der  Romfahrt,  den  Grafen  Wernher  von  Honibtrj^ ,  zum 
Feldhauptraann  für  Oberitalien,  beauftragte  ilin  mit  der  ( »rtrani- 
sation  eines  Bundes  aller  , Reichsgetreuen"  und  machte  es  ihm 
zur  Pflicht,  gegen  die,  welche  sich  diesem  Bunde  nicht  an- 
schliessen  würden,  gewafihet  Torzngehen  Diese  Emennang, 
welche  militftrisch  und  politisch  die  nothwendige  Consequens  der 
vorausgegangenen  Ereignisse  war,  schaffte  endlich  Klarheit.  Das« 
hier  unter  „ Reichsgetreuen*  nur  die  GhibelliiKii  verstanden 
waren ,  dass  der  zu  stiftende  Bund  die  Ausrottung  der  Gueiien 
und  damit  zugleich  des  Pnncips  der  nationalen  Unal)hängig- 
keit  Italiens  bezweckte,  lag  auf  der  Hand.  £s  kam  Heiniich 
nor  noch  darauf  an,  sich  mit  Hüfs  der  Qhibellinen,  (^eichTid  anf 
welche  Weise,  den  Besitz  der  Hemcliaft  zn  sichern. 

Wenige  Tage  nach  der  Einsetzung  des  neuen  Statthalters 
verliess  Heinrich  Genua-),  wo  er  seinen  Verwandten  Guibert 
von  Aspromonte  als  Vicar  zuriickliess  Nach  gefalu-volier 
Seefahrt  erreichte  er  am  0.  März  Pisa,  nm  in  neue,  noch  schwie- 
rigere Verhältnisse  einzutreten  und  audi  hier  die  ündurchfllhr- 
barkeit  seiner  allzu  ktihnen  Ideen  zu  erkennen. 

Die  von  ihm  in  Oberitalien  tre.sehidiene  Ordnunix  ixinix  bald 
völlig  in  die  Brüche,  denn  bei  seinem  Aufbruch  \on  Genua 
traten  auch  Paduii,  Piaceuza,  Pavia,  Tortona  und  andere  Städte, 
welche  bisher  noch  geschwankt  hatten,  zur  Partei  ssiner  Qegnsr 


*)  Das  Diplom  über  die  Ernenmnig  theilt  Bon  i  n  con  t  ro  Morigi*» 
Marat.  XII,  p.  1106 — 7,  mit.    Ueber  Wernher  von  Homberg,  der  lick 
aoch  als  Minnesänger  einen  Namen  gemacht  hat,  ^ergl.      Wysf  te 
MillJieilimgen  der  antiquarischen  Gesellachaft  sn  Zflrichi  Bd.  XHL 

*)  Helnrleh  urkundet  in  Oeana  sam  Ictstonmal  am  19,  Febnar 
(Böhmer,  Utg.  Henr.  Nr.  456),  aber  ErshlMbof  Balduin,  weleher  nach 
Bild  XVnb  des  Büderoodez  die  Ueberfehrt  naeh  Pisa  in  der  Begldtnag  des 
Königs  machte,  ertcbeint  in  Genna  noeh  am  18.  Februar  aaweaend  to  iweti 
ürlcoiiden,  welche  Friedenabnrg  (Weetdenteehe  ZeitMhrifl  Ar  Qceck.  «. 
Knnst  m,  aOO— 801)  im  Regest  mitgetheilt  hat 

*)  Ferreto  von  Vieensa  1089;  derselbe  gibt  hier  wie  m  eialgco 
anderen  Punkten  etwas  mehr  als  seine  Quelle  Alb.  Mnssato.  Bit  IHa* 
setsang  des  ügooeione  di  Faggiola  inm  Vicar  Qenaas,  welche  Stella  108S 
schon  jetst  geschehen  liest,  ist  thatsächlieh  erst  viel  spiter  erfolgt 
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Aber.  Die  GUbellinen  blieben  in  der  Minoritftt,  de  schienen  in 
dem  Kampfe  gegen  die  üebennaclit  ihrer  Gegner  erliegen  zu 
sollen.  Dass  dies  gleichwohl  nicht  geschah,  hatten  sie  weniger 
ihrer  eigenen  Tüchti<^keit  zuzuschreiben,  als  vielmehr  dem  Um- 
stände, dass  die  im  .Siegen  bei^ritiene  gueltische  Partei  sich  im 
entscheidenden  Moment  plötzlich  aller  Führer  beraubt  sah;  denn 
Ghiido  della  Tom  wurde  noch  im  Jahre  1311  durch  eine  plte- 
Bche  Krankheit  binweggerafft,  Gidlehno  de'  Galvalcabö  fiel  im 
Kampfe,  Filipx'one  di  Langoeco  gerieth  in  die  Gefaiii^aneebaft 
und  GKberto  da  Corrigia  warf  sich,  unfähig,  die  Leitung  der 
guelßschen  Partei  zu  übernehmen,  blindlings  in  die  Arme  Kobert's 
Ton  Neapel. 

So  hing  also  die  definitive  Gestaltung  auch  der  lombardi- 
acben  Yerlwltnune  von  dem  Ausfall  des  grossen  Entscheidmigs- 
kampfes  ab,  dem  alles  mehr  mid  mehr  zndrSngte.  Die  Frage, 
ob  der  deutsche  oder  der  neapolitanische  Einfluss  in  Italien  der 

iiia>  gebende  sein  sollte,  schien  allein  noch  von  Wichtigkeit. 

Bekanntlieli  ist  es  Heinrich  nicht  vergönnt  t^ewesen,  diesen 
Kampf  auszut'echten ;  auch  wäre  die  Entscheidung  schwerlich  in 
dem  Sinne,  wie  Heinrich  es  wünschte,  erfolgt.  Die  Idee  des 
mÜTersalen  Kaiserthums,  die  sich  so  oft  schon  als  ein  Phantom 
erwiesen,  hatte  an%eb5rt  die  YSlker  zu  begeistern.  Erfolge, 
welche  in  dieser  Richtung  errungen  wurden,  konnten  kaum  noch 
eine  ephemere  Bedeutung  haben.  Wo  die  realen  Machtgrund- 
lagen fehlten,  war  an  ein  Gelingen  so  hoclifliegender  Pläne,  wie 
aie  Heinrich  beseelten,  nicht  ernstlich  zu  denken. 

War  demnach  dieser  Römerzug  ein  yeifehltes  und  von 
Yomberein  aussichtsloses  Unternehmen,  welches  nur  dam  diente, 
die  Yorbandenen  Gtegensfttze  noch  heftiger  aufflammen  zu  lassen, 
so  darf  man  andererseits  doch  auch  nicht  yerkennen,  dass  Hein- 
rich's  Romzug,  im  weltgescbiclii  lu  In n  Zusammenhange  betrachtet, 
keineswegs  bedeutungslos,  tlieilweise  vielmelir  von  sehr  weit- 
tragenden Folgen  begleitet  gewesen  ist.  Dem£ingreifen  des  Luxem- 
burgers vor  Allem  verdankten  es  die  Savoyer,  dass  sie  der  Ueber- 
madit  des  Hauses  Anjou  nicht  erlagen,  sondern  im  Laufe  der 
Zeiten  zu  der  Grossmachtsstellung  emporsteigen  konnten,  welche 
es  ihnen  ermöglichte,  das  von  andern  so  Tielfach  Tergebens  er- 
strebte Ziel,  die  Einigung  Italiens,  ins  Auge  zu  fassen  und  glück- 
lich zu  vollbringen.    Ebenso  haben  auch  die  Geschlechter  der 
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Visconti,  della  Scala  u.  8.  w.  erat  in  Folge  der  ihnen  cfandi 
Heinrich  VIL  gewihrton  ihsÜarSflagen  Unientllbnuig  mch  m  dem 
heraiuhilden  klfamen,  was  sie  spiter  in  den  Zeiten  der  Neogesfad- 
tnng  aDer  Lebensformen  geworden  sind.  Den  Boden  zu  ebnen, 
auf  dem  die  zarten  Keime  der  beginnenden  Kenaissance  sich 
entwickeln  konnten,  hat  Heinhch's  Komfahrt  eine  mächtige  Bei- 
hilfe geleistet. 


Beilage. 

Philipp,  Graf  von  Savoyen,  ordnet  auf  Grund  der  ihm 
von  den  Ver cellensern  übertra crenen  Vollmachten  einen 
Frieden  zwischen  den  in  dieser  Ötadt  streitenden  Parteiea 
an.    Vercelli  1311,  Sept.  28. 

ürkimde  des  ArehlYio  Kuiidpele  sn  YcfesUl^  fiisdoni       M.  189L 
Herr  Avr.  Harrochino  za  Vercelli  hatte  die  groeie  Qfite,  dien 
'  bisher  nnedirte  Urkunde  fttr  mich  sbschreibeo  sa  Isesen. 

Fax  pronnntiata  per  Dominum  Prindpem  inter  Tiiones  et  Ad» 
▼oeatos. 

In  nomine  Domini  Amen.  Anno  a  nativitate  einsdem  mülesimo 
trecentesimo  undecimo,  indicione  nona  die  decimo  octavo  Scptembris. 
in  prebencia  bubscriptorum  tt'stium.  Cum  inter  uobiles  vires  de 
Advocatis  de  civitate  Verceliaruni  et  districtu  et  eorura  partem  et 
sequaces  et  coadiutores  ipsorum  ex  una  parte  et  nobiles  viros  de 
Tizionibus  de  ipsa  civitate  et  districtu  ac  sequaces  et  coadiutores 
ipsorum  ex  altera  orta  eb.set  materia  questionum  pretestu  iniuriainni 
üti'ensarum  et  contumeliarum  inter  ipsas  partes  illatarum  et  spe<  idles 
personas  ipsaruni  partium  in  personis  et  rebus  et  pretestu  gnerre 
interposite  et  ventilate  inter  utramque  partium  et  personarom  singu- 
lamm  eanmdem  et  homiddiomm  feratsnun  et  incendiorom  Tsstomm 
et  dampnorum  datornm  et  perpetratomm  binc  vel  inde* 

Volentes  et  cnpientes  infrascripti  nobiles  de  partibns  snprssa^ptb 
eomm  nominibus  et  nomine  et  vioe  eomm  partis  coadiatorma  et 
sequaoinm  eamndem  de  pcedietis  omnibns  ad  pacis  amabilitaton  et 
ad  Goncordiam  pervenire,  desiderantss  eoiam  et  volentes  diserlmiaa, 
qne  propterea  possent  contingere,  evitare,  paeis  dileetionis  atqne  oon- 
oordie  lentatem  predicüs  nominibns  eligentes,  deliberato  eoaseiUo  et 
oonsnlto  snbseripia  forma  sponte  et  es  conseientia  snper  dtstia  eos- 
troversüs  qnestionibns  litibns  et  raneoris  guerris  iwimidtüs  eoe- 
tnmelüs  homieidlis  dampnis  et  ininriis  datis  et  pei-petratis  et  snper 
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Omnibus  aliis  ot  singulis  (^uo  quocumque  modo  verti  poterant  inter 
predictas  partes  comproraiserunt  et  plenum  comproniissum  feeerunt 
in  virnra  magnificura  et  illustrem  dominum  Philipum  de  Sabaudia, 
Priucipem  Achaye,  licet  absentem  tarn  quam  in  arbit  rum  et  arbitra- 
torem  et  amioabilem  compositorem,  die  predicta  in  civitate  Vercel- 
laruin  in  ecclesia  Sancti  Jnliani  in  presencia  et  testimonio  domini 
Chiill«lmi  de  Rippis  inrit  professoris  et  GuiUelmi  de  GhüalardiB 
canonici  ecclesie  Vercellarum  testium  ad  hoc  specialiter  vocatomm. 
Dominiis  Bidtardtis  de  Tiiionibas,  dominus  Bonifacius  de  Guidalardis, 
diis.  Jaoobns  de  Bnlgaro,  dns.  Petras  de  Arborio,  Baynerius  de 
Bcmomonte»  Franoeziiis  de  Ast,  YeroelÜDiis  de  Bipis,  Lnetns  de  Sono- 
moste,  Jacolms  dietiu  Berlofii  de  Tluombns,  Obertus  de  BondonniB, 
Jonseliinu  de  Cietelleiigo,  Jobamies  de  la  Muta,  Henrieos  de  Tiano- 
nibiu,  Qencelliie  CSarengni»  Obertimis  de  Tudonibiu,  Petras  de  Albano, 
omnes  de  Tizionibiis  vel  de  ipeoram  parte,  tam  eornm  nominibiis 
propriis  quam  nomine  et  vice  omnium  et  singalonun  de  eornm  parte, 
de  civitate  Vercellarnm  et  distrietu,  seqnacium  et  eoadintomm ;  pro- 
mittentes  se  curaturos  et  facturos  toto  posse,  qnod  ceteri  de  parte 
ipsoruin  sequaces  et  coadiutores  ipsorum  de  dicta  civitate  et  districtu 
presens  compromissum  ratum  firnmm  atque  gratum  habebunt  et 
tenebunt  et  cum  debita  sollempnitate  aprobabunt,  dederunt  et  com- 
promiserunt,  prout  melius  potuerint.  dicto  dno.  principi  plenam  po- 
testatem  et  gcncralem  auctoritatem  et  facultateni  Uberara  atque 
bayliam  omnimodam,  quantumcumque  plenior  et  liberior  potest  aliqua 
conunissione  concedi,  super  predictis  discordüs  controversiis  litibus 
qnestionibus  et  rancuris  et  super  omnibus  ^erris  homic-idiis  ferutis 
oontnmeliis  dampnis  ininrüs  et  offensionibus  factis  daiis  illatis  et 
perpetratis  quocumque  modo  et  qoalitenmmqne  in  ipsos  superins 
nominatos  et  alioa  de  eornm  parte  sequaoes  et  coadintoree  aut  ali- 
quam  singnlarem  personam  de  eoram  parte  per  predicAos  de  AdTO* 
catis  aut  per  aHqnam  aliam  personam  de  eornm  parte  snper  omnibns 
aliis  et  singulis,  que  quoeumque  modo  et  qualitercumque  et  quar 
enmque  ratione  Tel  eansa  yerti  poterant  inter  dictas  partes  et  singulas 
personas  de  dietis  partibns,  dioendi  pronuntiandi  eententiam  deola- 
raadi  diffiniendi  interpretandi  et  arbitrandi  de  coneordia  yel  de  iure, 
aeiTato  Tel  non  serrato  iuris  ordine  in  predictis  quoeumque  modo, 
stando  vel  sedendo  die  feriata  vel  non  feriata  et  quocumque  loeo, 
presentibus  partibns  vel  absentibus  citatis  vel  non  citatis  alta  et 
bassa  in  scriptis  vel  sine,  prout  dicto  domino  principi  videbitur  ex- 
pedire.  Promittentes  nomine  antedicto  mihi  subscripto  notaiio  ut 
publice  persone  stipulanti  nomine  et  vice  sacre  regie  nia^rcstatis  ac 
dicti  dni.  priucipis  ac  dictorum  Advocatorum  et  partis  ipsorum  et 
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cmiueiimqiie  singnlaris  persone,  caius  iot«re«t  Tel  interesse  posnt, 
attendere  et  observare  cnm  effeeta  laudum  arbitriam  sentenciam  de* 
clarationem  interprctiitionem  diffinitionem  ipsius  dni.  principis  sub 
pena  mille  marcharuni  boni  et  ])uri  artjonti  in  singulis  capitulis  pro- 
auntiationis  oiusdera  dni.  prim  ipis  cominittenda,  cuius  pene,  si  eam 
committi  continireril,  solvatur  dno.  Imperatori  pro  dimidia  seu  diclo 
dno.  principi  iioniiiir  ipsius  et  alia  dimidia  parti  Advocatorum  ob- 
servanti  proDuutiatioueiu  predictam  michi  notario  at  supra  recipienti 
soUempniter  stipulata  et  promiBsa,  et  pena  soluta  vel  non  solnti 
pronnntiata  nicbilominos  in  soa  permaneant  finnitate;  obliganici 
micbi  notario  recipienti  ut  supra  et  nomine  qno  snpra  pro  hüs  Om- 
nibus et  singoUs  attendendis  inplendis  et  observandis  pignori  omnia 
eonun  bona  omn  reflBctione  dampnomm  expensis  et  interane.  Be- 
nimoiando  erpresse  omni  ezoq»tioni  et  iure  oaaonioo  vel  dviU  m 
municipali,  qoibns  mediantibiis  contra  prediota  rtü  aliqaod  pre- 
dietomm  possit  in  aliqoo  contrafiMere  vel  Tenire  tarn  ratione  renua 
qnam  ratione  personamm  in  ipso  eompromisso  oontentamm;  salTis 
Semper  in  predietis  mandato  et  precepto  dni.  Imperatoris  et  salva 
et  reservata  sentencia  lata  inier  cives  Vercellenses  per  dictum  dnm. 
Imperatorem,  de  qna  sentencia  constat  per  instrumentum  publicum 
factum  manu  liernardi  de  Mcyna  notarii  publioi  lU-llicensis  dioeoesis 
anno  domini  millesimo  tiecentesimo  decimo  et  continetur. 

Item  anno,  inJitione  of  die  ([uibus  supra  in  dicta  civitate  Ver- 
cellarum  in  domo  comuuis  prope  palacium  in  presencia  et  testimonio 
Symonis  de  CanaliboB  olerici  et  familiaris  dni.  principis,  Bergadani 
Sardonis  de  Vigono  domieelli  sui  et  Andree  de  Gsppo  testinm  ad 
hoc  speciaüter  vocatomm.  Nobiles  viri  dns.  Symon  Advocatus  de 
Oolobiano,  dns.  Petrus  de  Arborio,  Jacobus  de  Arborio  de  Gati- 
naria,  ICartinns  de  Montonario,  Thixins  de  Arborio,  Ubertos  Peeti- 
nains,  Baynerins  de  Vassallo,  Frederions  CioooreUa,  Franoiscos  de  Oo- 
lobiano, Franoisoiis  de  Baymundo,  Prowdvs  de  Yerale,  Bieeard« 
de  Vassallo,  Frandsons  Oocoralla,  Nioolans  de  Arborio  de  Qaüaana, 
OberlaBiia  Ckieovella,  Jaoobns  de  Qaeregna,  Sadinns  de  Toriacto, 
Symon  AdToeatns  de  Balsola,  Ardioio  Pectenatns,  Jorins  Freaptons» 
dns.  prepositus  de  Moxo,  maxister  Pectenatns,  Ardioio  de  Monte- 
formosso,  Symon  de  Arborio,  Raynerius  de  Ciilvis,  liu/Jnus  de  Que- 
regna,  Bertholinus  de  Arborio,  Joliannes  Cocorolla,  Gothofrcdus  de 
Cerridono,  Franciscus  Arzonenga,  omnes  et  singuli  de  ^»arte  Advoca- 
torum de  dieta  civitate  Vercellarum  «'onim  nomiiiilius  propriis  ei  uumine 
et  vice  omnium  et  singularium  dt'  eorum  parte  coadiutoinim  et  seqna- 
cium  ipsorum  de  dicta  civitate  et  districtu,  promittentes  se  facturos  et 
eurataros  [etc.  wie  oben  S.  149,  Zeile  17  bis  zum  Scbluss  des  AlinaasJ. 
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Anno  eodem  quo  supra  et  inditione,  vigesimo  octavo  Septemliiis 
in  dicta  civitate  Vercellaruin  in  domo  illorum  de  Ciivolis.  In  pre- 
sencia  et  testimonio  dni.  Aiidiee  Uivorii  militis,  dominorum  Guil- 
lelmi  Portrandi,  Prancisci  Burgni  et  Franeisci  Cargiiani  iurium  pe- 
ritoruni  et  plurium  alioruin  testium,  vooatorum  ad  honorem  sancte 
et  individue  trinitatis,  patris  et  filii  et  spiritus  sancti  et  beatissime 
virginis  Marie,  sancti  Eosebii  et  sancti  Andree  ac  eciam  ad  honorem 
et  landem  omnhim  sanetornm  et  sanctamm  Dei  et  ad  honorem 
glonam  et  angmentnm  ezcellentissimi  dni.  Henrid  Dei  gratia  Bo- 
manomm  regia  Semper  augnsti,  et  ad  reformationem  prosperam  ei 
tnaqnillam  et  paeifltenm  ttatnm  ei^itatiB  et  dirtriotns  VeroeUarom 
et  onminm  amieoram.  Nob  FfaOippiis  de  Sabandia,  prinoeps  Aehaye^ 
ailnter  et  arbitrator  et  amioabüis  oompoeitor  eleotu  a  dictla  partibos 
de  Advoeatis  et  Tinonibiu  de  Veroellss  super  gaerxis  oontroYersüs 
lahnrns  eontiimoUts  dampnis  datis  questionibiu  et  ranconbns,  proat 
aopeniis  m  prooedenli  latras  est  expressiiin. 

Volentes  in  dubio  iudiciorum  anfractus  effugere  tediossos  et 
discrimina,  que  possent  contingere,  evitar»',  desiderantes  et  volentes 
in  quolibet  bonum  pacis  ac  eciam  desiderantes  statum  ipsius  civitatis 
ac  civium  eiusdera  effici  pacifficum  et  tranquillum,  deliberato  pro- 
posito  et  consulto  ex  forma  et  iinttstate  dicti  compromissi  nobis  a 
partibus,  ut  premittitur  attributa  viam  pacis  et  concordie  totaliter 
eligentes  habita  supra  premissis  deliberatioue  sollempni,  presentibus 
infrascriptis  personis  de  partibus  supradietis  et  de  dieta  civitate  et 
dktricta  et  Dei  nomine  inTOcato,  dieimiia  pronnntiamus  declaramos 
fentenciamus  et  arbitramnr  pront  in  sequentlbna  continetor. 

In  primis  proniintiaiiras  ez  arbitraria  potestate  nobis  nt  saperius 
oonüiietar  atiibata,  qiiod  paac  et  forma  paoia  et  omnia  et  angaUt 
eapitola  pacis  inite  et  fiuite  in  dvitate  Yeroellaram  per  serenissinram 
dnm.  Heozieiun  Dei  gratia  Bomanoram  r«gem  Semper  aognstom  de 
mense  DeeemVris  prozimi  preteriti,  pront  in  dieta  forma  pads  plenhis 
eotttlnetnrt  inviolabiUter  obserrentor  per  omnee  et  singolos,  inter 
^oe  dicta  pronnnciatio  fuit  facta  et  maxime  inter  nobiles  de  Tizio- 
nibns  et  partem  ipsorum  ex  una  parte  et  nobib'S  de  Advoeatis  et 
eorum  partem  ex  altera  et  inter  sequuces  et  toadiutores  utriusciue 
partis.  Et  si  alique  iniurie  oÖensioncs  conturaelie  personales  sive 
dampna  aiiqua  facte  vel  facta  fuerint  sive  aliter  illata  vlI  perpetrata 
quomodocumque  et  qualitercumque  porsonaliter  inter  partes  pre- 
dictas  aut  inter  aliquas  singulares  personas  dictarum  partium  vel 
inter  coadiutores.  undecumque  sint  et  cuiusonmque  conditionis  existant» 
a  tempore  aiqnidem  predicte  paois  prolate  per  dictum  dnm.  serenis- 
simiim  B^gem  nsqne  ad  presentem  pronnneiationem,  lune  inde  sint 
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et  esse  debeant  remisse  et  totalit-er  quietate  et  pro  remissis  et  quie- 
tatis  perpetuo  habeantur  tarn  auctoritate  huius  pronunciationis 
qnam  omni  modo  et  forma,  quibus  melius  exprimi  et  fieri  polest; 
ita  qnod  de  ipeomm  iniariis  et  offensis  seu  dampnis  datis  et  ilUüt 
in  pefBonis,  ut  saperivB  est  expressnm,  inter  dictae  l^artes  mt  singn- 
lares  personas  dictaram  partium  et  coadiatonim  et  seqnaoram  eomndem 
nnlla  poiBit  vlterius  qiMrimonia  vel  ranohnra  per  aliqimn  eona 
aliqno  magiitrata  Tal  indioe  promoyeri  vel  aliter  nniari  neo  eoiam 
propterea  fieri  poasit  aat  debeat  modo  aliqno  lerendioatio  Tel 
Tindicta. 

Item  didmiia  «t  prommoiaimu  ob  tranqnillmii  statum  et  qoistam 
in  ipsa  ciTitate  et  cUstrietii«  Deo  dnee,  fiitaris  temporiboi  ooneer- 

Yandmn,  .qaod  omnes  et  singuli  in  dicta  civitate  et  districtn,  qoi  i 
sunt  banniti  vel  exulti  sivc  condapnati  de  dicta  civitate  a  tempore 
dicte  pronuntiationis  facto  per  Re£jiam  magestatem  usque  ad  präsentem  ! 
pronuntiationem  de  ali(iuo  malehcio  ex  ali(iua  causa,  excepto  de  furto  i 
robaria   et  strata   violata,   sint  penitus  absoluti  a  predictis  con- 
dampnationibus  sivc  bannis,  prius  tarnen  prestita  cautione  ydonea  | 
de  parendo  nostris  inandatis  et  nostre  curie  et  quod  st  abunt  pacifice 
et  quiete  et  servabont  pacem  et  ooncordiam  pronunciatam  ut  superins  t 
in  precedenti  est  ezpreesnm,  qua  quidem  prestita  cautione,  potsit 
Ubere  et  secure  venire  stare  et  redire  et  residenciam  facere  in  civitate 
Yercellarum  et  districtu  ipeiiu  ciTitatis.   £t  hoinsmodi  banniti  et 
oondapnati,  si  Toluerint  gandere '  gratia  ei  beneficto  snpndietis 
teneantor  se  preBentare  et  compaxere  ooram  nobis  aat  noatro  Ticaiio 
Yereellenn  infra  deoem  dies  a  die  presentis  pronnntiationia  nnme- 
randos  et  caatione  ydonea  proat  snperins. 

Item  dicimos  et  pronnntiamns,  quod  infrasoripti  et  oninss  et 
singuli,  qui  snnt  de  oiTitate  YeroeUamm  et  diftricto,  tarn  de  partibas 
predietis  quam  de  comunalibus  ipsins  civitatis  et  districtns,  prettrat 
nobis  et  prestare  debeant  iuxta  iiostrum  beneplacitum  et  mandatnm, 
sufticientem  et  idoneam  cautioneia,  quod  ipsi  stabunt  legales  et  tideles 
Imperii  atque  nobis  nomine  et  vice  regie  magestatis  et  vicariis  et 
nuntiis  nostris,  qui  pro  tempore  fueriut  in  civitate  predicta  et  di- 
strictu ad  conservationem  status  et  honoris  et  augmenti  predicte 
magestatis  et  nostri  et  nuntiorum  nostrorum,  et  quod  conservabunt 
et  manutenebunt  statum  pacifficum  et  tranqaillnm  ipeius  civitatis  et 
districtus  et  parebunt  fideliter  maudatis  et  imperio  serenissime  aiiga- 
statis  et  mandatis  et  imperio  nostri  et  nnntionun  noitrorum,  qua- 
eomqne  antem  per  nos  et  nnntios  nostros  inste  preoepta  et  deevrta 
fiierint,  serrabnnt  sine  deflfeota  fideliter  et  eonstanter. 

Item  qnod  infrasoripti  de  partibns  Tizionomm  et  AdToeatonua 


Digitized  by  Google 


15a 


ribi  iDvioem  teneantur  rcmitere  absolvere  quitare  omnes  et  singulas 
innriaB  oifensiones  iaiotoras  contomelias  et  querimomias  panonalea 
iue  Tel  modo  aliqno  perpetratas  vel  iUatu  qnaUteronmque  a  diet» 
teaipore  dtra  taiii  nomiiiil»!»  eomndem  quam  nomioa  coadiatorum 
ipMram  «t  pradieta  implm  et  faom  taneaatur  vaqiie  ad  qnindocim 
fi«  a  dia  preMDtis  proniutiatioBis  mimaraiidos. 

Nomisa  tont  hao  de  parte  AdToeatomm:  dns.  Blymoii  AdTOoatna 
de  Cblobiaao,  dos.  Tl^aiiiu  de  Arborio  . . . 

Iiti  aont  de  parte  Tiakuunnm:  das.  Biohardiu  de  Tiiumibiu» 
BajBerhis  de  Sonomonte  • .  • 

Item  infrascripti  dicontor  oomunales  de  dicta  eivitate  et  districtu: 
dm.  Petrus  Alzatus  .  .  . 

Item  pronuntiamus  et  dicimus,  quod  si  contingerit,  quod  aliquis 
clericus  aut  religiosus  vel  persona  ecclesiastica  contra  fecerit  presenti 
pronuntiationi  aut  contra  pacem  prefatara  duxerit  temerarie  veniendum 
seu  contra  fecerit  ad  aliqua  de  predictis  proximior  agnatus  ipsius 
seu  prozimiores  agnatif  si  plores  faerint,  teneatar  et  teneantur  ad 
penas  in  preeenti  compromisBo  et  proniutiatione  et  restitutiones  et 
emendae  iaciendas  proinde  ao  ai  agnati  predieti  feeiesent  contra  sen- 
tenciam  sapradiotom,  eandem  penam  incnrrant  quam  poeset  et  deberei 
meiumre  dietoB  deriena  vel  eeeleriaetica  persona,  si  esset  seoolaris; 
et  m  prozimiores  agnaÜ  non  essent  solvendi  ad  alios  prozimiores  in 
eo  easn  reenrrant  et  teneantur  ad  penas  «t  soperios  est  ezpressom. 

It  predieta  omnia  et  smgnla  snprasoripta  dioimiis  pronnntiamiis» 
stteadi  et  obserrari  per  partes  predietas  et  per  qnamonmqne  singolarem 
pertonsm  dictanun  partium  sab  pena  in  dieto  eompromisso  oontenta. 

Beservamns  tamen  noble  ez  Ibrma  et  yifim  eompromissi  omni- 
modam  potestatem  ao  tmiTersalem  et  generalem  bayliam  auctoritatero 
et  facultatem  Herum  semel  secundo  tercio  et  pluries  pronunciandi 
dicendi  arbitrandi  et  interpretandi  inter  ipsas  partes  et  quaslibet 
personas  singulares  dictarum  partium  et  coadiutorum,  potissime  super 
quolionibus  controversiis  litibus  ft  rancuris  vertentibus  seu  verti 
ßperantibu^  inter  ipsos  superius  nominatos  occaxione  alicuius  danipni 
dati  seu  offensionis  illate  aut  iniürie  in  bonis  et  rebus  eorundem 
sive  occaxione  alieoins  robarie  aut  captionis  facta  de  aliqoo  homine 
ciritatis  Yercellamm  ant  distriotos  siye  eeiam  oeeazione  alieoins  re- 
demptionis  habite  per  aliqnam  specialem  peraonam  sive  alia  qna- 
cnaqne  de  oansa;  retinentes  insnper  ezpresse  nobis  omnem  bayliam 
<i  poteslatem  fteiendi  paeem  inter  singidarea  personas,  ipsins  ein- 
taHs  et  distrietns  de  gnerris  Tel  ininrüs  inimioieüs,  que  singnlaxiter  Tel 
speeialiter  inter  aliquas  sbgnlares  personas  reperirentnr  interrenisse 
wbo  Tel  fketo  modo  aliqno  tempore  snpradieto. 
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Nomina  illurum,  qiii  fuerunt  presentes  dicte  sentoncie  et  pro- 
nontiationi  et  dictam  sentenciam  aprobaverunt  et  ratifticaverunt  per 
ipsos  et  quemlibet  infrascriptomm  iuramento  interposito  corponä 
sunt  hec:  dns.  Symon  de  Colobiano,  dns.  Martinas  de  MontomriOb 
Thedixius  de  Arborio,  Nicolaus  de  Margaria,  Jacobus  de  QaaregUi 
Jorias  de  Gnaldengo,  Ricardos  AdTOcatns  de  Colobiano,  GniUelBrai 
de  Balzola,  prepoeitos  de  Moxo,  Karolus  de  Arborio,  qui  sunt  de 
parte  AdToeatomm ;  item  dns.  JaoobuB  Berlo&  de  TioomboB,  Fhn* 
dfloiu  OagnoUns,  Henriau  de  Tixioiiibiu,  Francisens  de  Ast,  Jaeobu 
de  Bulgare,  Maphens  de  la  Mnta,  Baynerins  de  Sonomonte,  NiooloBiii 
de  Aiudliano,  KieoHnqe  de  la  Mnta,  Yeroelliniu  de  Bippis,  UbertiBtti 
de  Tidonibas,  Jacobus  Preapanus,  qui  omnes  sunt  de  parte  Tizionomm; 
item  Jacobus  de  Kippis,  Thomas  de  Bertholo,  Petniseho  de  Rodobio, 
Henriotus  de  Maxino,  Franeiseus  de  Ranzo,  Henricus  de  Turriono, 
Raynerius  de  Lnmello,  Bertholiniis  Alzatus,  Johannes  de  Montenario, 
Leonardus  Ghigelotus,  Oermanns  Freapanus,  Paxius  deCremona,  Fran- 
ciscus  de  Verato,  Jacobus  Mina  de  Bodobio,  Milianus  de  Alice,  Ga- 
liardonus  de  Cassali  rubeo. 

Item  infrascripti  iuravenmt,  interposito  per  eradem  prout  infra 
eequitar,  aprobayemnt  confirmavenuit  et  rattifiicaverunt  dictam  sen- 
tenciam  et  pronanciationein  factam  per  dictum  dnm.  Principem  et 
prout  dicta  sentencia  oontinet,  senrare.  In  primis  Bufus  de  Cassa- 
nova  et  bonns  Johannes  de  Gassanora  et  GhuJinns  de  Tiiionibns  die 
XXVÜL  Septembris  presentibus  testibns  ad  hoc  vocatis  et  rogatis 
ürayone  de  Pancapalea  et  Jordano  Oavay. 

Item  Nicolinus  dcBenivoUs  die  eodem  presente  dno.  YeroettlBO 
de  Bippis  et  Sorcello  de  Gamno. 

Item  die  XXDC.  Septembris  dns.  Gamossa  et  dns.  Jacobus  de  Ast 
fratres  presentibus  Raffino  de  Miraida  et  Oberüno  Mala. 

Item  die  eodem  Nicolinus  filius  dni.  Thome  de  Meleto  suo  no- 
mine et  procuratorio  nomine  dicti  Thome.  de  cuius  procura  est  in- 
strunientuni  factum  per  Jacobum  Cerexiam  notarium  anno  eodem  et 
die  presentibus  Franciscus  Burijionus  et  Guillelmus  de  Provana. 

Item  eodem  die  et  eodem  modo  presentibus  dietis  testibus  Fran- 
ciscus de  Quiuto.  Item  eodem  die  presentibus  dno.  Petro  de  Mandailo 
et  Vascbapino  testibus  vocatis  dns.  Bonifacius  Guidalard us. 

Item  dns.  Henricus  de  Quinto  preeentibos  Francisco  Tornni  et 
Nicolino  de  Meleto  eodem  die. 

Item  Lafranchus  Guidalardi  presentibus  Jaoobo  Frei^SBi  tt 
Bertholino  de  Meleto  die  eodem. 

lim  dns.  Jacobus  de  Arborio  de  Gatinaria  prssenttbos  te. 
Gnillelmo  PlroTana  et  dno.  Fraoeisco  Bnrgensi. 
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Item  eodem  die  dns.  Franoiscus  de  Colobiano  et  Franeiaeiu  oor* 
oicer  de  Centorio  presentibTis  supradiotiB. 

Item  Johannes  GocoreUa  eo  die  presentibus  Bnpraaoriptis. 

Eo  die  pennltimo  dioti  menns  Onalinna  de  ^naonilnu,  Bogleriiu 
de  Bondonnis  et  Petras  de  Albano  presentilms  Hneto  de  Marsaro  oi 
Pelro  de  MandeUo. 

Item  die  nltimo  Septembris  preeentibns  Paporella  de  Carpagnato 
dos.  Petras  de  Bondoiinis  et  Jonselinns  de  OasteUengo. 

Item  dns.  Dalphinns  Hsonns  eodem  die  presentibns  Jaoobo  de 
Ast  et  VereelliBO  de  Bippis. 

Item  dns.  Jacobus  de  Sancto  Germano  presentibQB  dno.  Mar- 
ino de  Montonario  et  Jacobo  Surtario  eodem  die. 

Et  ego  Johannes  dictus  Rnbeus  de  Mahoneriis  de  Pinarolio 
publicus  imperiali  auctoritate  notarius  scribaque  dicti  dni.  Principis 
predLctis  omnibas  et  singulis  vocatus  interlui  et  hoc  presens  Instru- 
ment um  tradidi  et  scribi  feci  de  prothocollo  meo  et  nichilominus  me 
snbscripsi  et  Signum  meum  snbschpsL 
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Zw  HliiTiftbtBiig  der  SMhsem  788  (s.  Bd.  L  diea«r  Zolnfanft 
8.  75  £).  Bippen  hat  die  p^yohologuohen  und  praktiachMi  Sdiwiarif* 
kelten  der  herkÖmmHeheit  Avel^giiiig  der  Beriohte  über  das  Blntbid  aa 
der  Aller  aoharftimiig  dargetban.  Aiicb  mit  seiner  AneflÜiniiig  Uber 
die  eine  derbdden  Hanpiquellen,  die  sogenannten  aanalee  Büibsidi, 
kann  man  einTerstanden  sein:  dagegen sbbeint  seine  Interpretaliondts 
wiobtigsten  und  ausschlaggebenden  Berichtes,  der  annales  Lanr.  maj., 
nicht  recht  zulässig.  Ich  möchte  Folgendes  /ui  Discussion  stellen. 
Die  Stelle  lautet:  „(Saxones)  reddiderunt  onines  malefactores  illos, 
qui  ipsud  rebellium  maxime  terminaverunt,  ad  occidendum, 
quatuor  milia  quint/entos".  Es  ist  bisher  versäumt  worden,  den  Wort- 
sinn von  terminare  scharf  zu  fassen.  Das  Zeitwort  bedeutet  im  das- 
sischen  Latein  zuerst  begrenzen,  dann  bestimmen,  festsetzen.  Dass 
es  auch  in  der  Zeit  Karl's  des  Grossen  in  dem  gleichen  Sinne  ge* 
braucht  wurde,  Ulsst  sich  nachweisen.  Zwar  die  annal.  Laar,  be* 
dienen  sich  seiner,  SO  viel  ich  sehe,  nur  noch  einmal,  doeb  gerade  is 
dieser  Bedeutung :  i.  J.  787  petienmt  apostolicom,  ut  pacem  iermi- 
naret  (so  nnd  nicht  terminarent  miiss  mit  einigen  Haadedbriftea  anok 
der  Ver&sser  der  ann.  Binbardi  gelesen  haben).  Hlnliger  slOsst  dsi 
Verbom  in  den  Capitnlarien  in  derselben  Bedeutung  auf.  8o  im  cip. 
de  jnstitüs  fbeiendii  (CapitnL  rsgom  Franoomm  ed.  BoreÜns  I,  17Q 
eansae  Tel  Utes  . . .  disontiantitr  et  congruo  sibi  jndicio  termincntor. 
Aehnlich  juditium  terminetur  und  Judicium  non  terminetur  S.  148 
und  153,  3  (vergl.  176,  4  hinsichtlich  des  Sinnes  der  letzteren  Stelle). 
Endlich  gehört  hierher  die  hübsche  Parallelstelle  zu  unserem  Pa^ns 
der  Lorscher  Annalen  im  capit.  missorum  bei  Boretius  S.  66:  in- 
fidel es  homines  magnom  conturbium  in  regnam  d.  C.  r.  Tolaerint 
terminare. 

Aus  alledem  erhellt  meines  Erachtens  zur  Genüge,  dass  termi- 
nare in  jener  Zeit  nicht  etwa  im  Sinn  des  AnsfiUurens,  Unternehineoa 
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(peragerederaniLiiiiih.),  sondern  im  Sinn  des  Besohl  iessens,  FestsetzenSt 
BntBobeidais  aDg«w«iidet  wird.  DU  8aohaea  liefern  demnach  alle  Uebel- 
thUer  nur  Hinriohtiing  ans,  welehe  «hanptsftohlich  jenen  Anf* 
rnhr  besebloesen  hatten*.  Das  sind  aber  nicht  die  irregeleiteten 
Maweni  sondern  die  Bidelsfthrer,  wie  denn  selbst  in  der  pragma- 
tisirenden  Wiedergabe  der  aiin,  llinh«  der  KSnig  nnr  de  aaeto- 
ribna  futee  defeotionis  inquisinl  Das  so  gewonnene  riehtigere 
VentlndnisB  des  BelatiTsatses  steht  aber  nun  un  inneren  Widerspruch 
mit  der  als  Apposition  folgenden  Zahl  4500.  Der  Anstifter  können 
nnmOglicb  so  viele  gewesen  sein.  Man  wird  demnach  unaus- 
weichlich zu  der  Vermuthung  gedrängt,  dass  in  der  Zahl  der 
Fehler  steckt.  Am  wahrsoheinlicbsten  dürfte  die  Anuahmc  sein, 
dass  der  Verfasser  der  annales  Laur.  in  Folge  falschen  Lesens  seiner 
Vorlaj^e  eiu  paar  Nullen  zu  viel  entnommen  habe.  Wie  letzterem 
aber  auch  sei,  so  viel  scheint  gewiss,  dass  nicht  Tansonde  von  ,  Ur- 
hebern" des  Aufstandes  als  ausgeliefert  bezeichnet  werden  sollen. 
Damit  fällt  meines  Erachtens  die  Hauptschwierigkeit  des  Verständ- 
nisses nach  jeder  Besdehnng  hin,  wie  dem  aufmerksamen  Leser  des 
Bippeo*schen  Aufsatzes  nicht  ntther  dargelegt  sa  werden  brancht. 
Bbensowemig  braucht  dem  Kenner  gesagt  zu  werden,  dass  es  durch- 
aus nichts  Besonderes  ist,  wenn  die  auf  Irrthnm  beruhende  Tradition 
jegliches  Wissen  von  dem  thatsBchlichen  Hergang  völlig  verdrftngt  hat'). 

H.  Ulmann. 

ZwOMdridrte  to  FiwMldRDDrtor  Amwe^^  Die 

Hoffiiungen,  welche  man  von  verschiedenen  Seiten  auf  die  Frankftirter 

Association  der  vorderen  Reichskreise  setzte,  empfangen  einiges  Licht 
durch  die  Berichte  des  Hessen-Casselischen  Geheiiiuaihs  und  Kammer- 
präsidenten, Freiherrn  von  Görz  aus  dem  Haag  (Marburg,  Staats- 
archiv. Kriegssachen  9991),  von  denen  ich  hier  einiges  mittheilen 
will ,  da  ich  sobald  nicht  auf  das  in  meiner  Schrift  „die  armirten 
Stünde  und  die  Reichskrieysverfassung"  behandelte  Thema  zurück- 
kommen werde.  Sie  enthalten  namentlich  interessante  Details  über 
die  Verhandlungen  der  Reichsdeputirten  im  kurmainzischen  C^uartier. 
In  einer  Conferenz  am  9./ 19.  September  1697  erklärten  sich  noch 

')  Ich  benutze  di»^  ( Icl.  i^'t  nlieit  ein  weiteres  Missverständniss  in  der 
C eberlief erung  der  Lorscher  Annalen  zu  verbessern.  Zum  J.  774  heisst  ea 
^anz  sinnlos,  die  Sachsen  hatten  sich  gegen  den  in  Italien  weilenden  Karl 
empört,  niilla  omnino  foederatione  suscepta.  Es  ist  gewis.s  zu  lesen: 
faide  (oder  faidae)  ratione.  Im  Fuli^rnden  ist  dann  daa  in  vielen  Hss. 
Milen«!*^  vf'ro  als  Flickwort  zu  streichen.  Damit  wird  die  gezwungene  Er- 
klärung Abel' 8  (Jahrbücher  1,  150)  überflüssig. 
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viele  Reichsstilnde.  wie  u.  a.  Braudcnbuii,'',  Hannover,  Sachsen-liotha 
und  der  sohwiibische  Kn  is  mehr  oder  minder  bestimmt  für  dit-  Fort- 
setzung des  Krieges,  doch  gab  die  Antwort,  welche  Wilhelm  III.  den 
beiden  Deputirten,  dem  württembergischen  Geheimenrath  Georg  Kiii{iH 
und  dem  kiu  trierischen  ObermanoliaU  y«  Saffioh,  ertheilte,  dea  Ai» 
Bohlag  nach  der  Seite  des  Friedens. 

Sie  lautete  nach  einem  Yoa  Görs  »bechhfUioh  beigelegten  Beneble 
Safficb's  Yom  10^20.  Sept.: 

,Le8  Fnn^ls  n'oni  jamais  ea  eoTie  de  rendre  Btmboinrg  qns 
dans  la  deniiere  aeoeasiM.  Bnfin  je  ne  veoz  pae  esp^rar,  qua  \m 
Impdriauz  laimeront  ^cooler  le  Terme  de  demaia ;  oar  alora  ils  perdioat 
Skasbourg,  et  n'aaront  poini  d'eqaiTaleni.  Lee  Fran^oie  n'entendeat 
plus  aucnne  raison,  je  ne  Tois  4  present  point,  qu'ils  Toadront  ng' 
menter  l*eqmTalent  de  la  momdre  eboee;  enfin  par  noe  maniins 
▼iolentee  et  antree  nons  eoimnee  la  duppe  de  cette  negotialMa.  II 
n*y  a  qu'un  senl  moien  pour  nötre  seurete  que  de  demenrer  unis 
ensemble,  et  de  bien  ötablir  la  garantie  reciproquenu-nt  conime  aussi 
l'atfaire  de  rassociation  d»-  rEmpiro.  II  taut  aggrandir  le  fort  de 
Kehl  pour  faire  une  bonne  tMe  et  place  d'armes.  (Le  conite  de 
Portland  nous  a  ra|)pnrtt^  apres  cela  conime  uii  secret .  que  le  Roy 
et  les  Etats  donneroil  pour  cela  un  million.)  Je  ne  puis  pas  seul 
continuer  la  gueiTC,  vous  conuoissez  aussi  bieu  que  mo}',  en  quel 
etat  sont  les  affaires  ä  la  cour  de  Vienne,  et  comme  on  abandonne 
le  Prince  de  Bade.  L'on  a  outre  cela  les  Tores  sor  les  bras  et  les 
brouilleries  de  Pologne,  et  la  guerre  eontinuant  nons  aurons  encors 
30000  hommes  de  plus  sur  les  bras,  qui  ont  ätö  en  Catalogne. 
Outre  j'ay  affaire  ä  mon  Parlement,  et  si  Penvie  leors  prenoit  de  at 
plns  tant  fonmir  d'argent  poor  la  gnerre,  ä  quoj  en  serions  nousf 

Wir  seben  ans  diesem  Erwlgnngein  des  KOnigi,  welcben  Wertb 
er  auf  die  Association  legte.  Kein  Wunder,  wenn  dann  aoeb  Knipis 
in  seiner  Propaganda  fttr  Ansdebnong  des  Assodationswerket  noeb 
eine  Zeitlang  fortfiibr.  Dagegen  macbt  auf  der  Seite  der  Armirtea 
der  korsftobsiscbe  Gesandt  Bose,  ,dem  die  association  der  Grsise 
gar  nicbt  anstebet',  den  Vorschlag,  an  Stelle  einer  Reidisamee  die 
gegenwärtig  Torbandenen  80000  Mann,  ^commnni  inq^m  sampta* 
anzunehmen  und  inzwischen  auf  Reichs-  und  Kreistagen  die  Veibandr 
luiigrii  Über  die  Kriegsverfassung  zu  führen.  Doch  will  Kursachssa 
es  jetzt  vermieden  sehen,  dass  einer  der  Arminen  , durch  Aasignation«« 
an  die  schwächere,  sonderlich  in  seinem  Lande  gelegne  Stände  ge- 
wiesen werde",  erklärt  sich  vielmehr  dafür,  dass  allt  s  zu  Geld  an- 
geschlagen werde,  und  berechnet  die  Ko>ten  für  Ö(>  OUu  Mann  ein- 
schliesslich von  Generalität,  Artillerie,  Fuhrwesen  und  Hospit^em 
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auf  BOgef^br  8  bis  9  Millionen  Tbaler.  Von  diesem  Vorschlage  heisst 
es  nun  in  dem  letzten  der  Görzischen  Berichte,  d.  d.  1697  Oct.  12./22. 
Haag:  er  sei  «caeteris  paribns  wohl  und  grftndlieh  gefasset,  jedoch 
n  dessen  beweieksteUnng  noch  Tiel  teit  und  mühe  erfordert  wird, 
dergleichen  TonchlBge  sind  Teradhiedene,  siimahln  sa  einer  interime- 
goarantie  yorkommen,  hie  man  in  dem  reich  m  einem  perpetao  milite 
gelangen  kdnte.  endlich  hat  h.  Golpis  nach  langen  raisonnementen 
begriflen,  dass  sich  dasienige,  was  in  den  beiden  creisen  Franoken  und 
Schwaben  praeticirt,  in  den  andern  dergestalt  gar  nicht  eingerichtet 
werden  kann.  —  ISb  ist  auch  gemelter  Culpis  Tor  erhaltung  der 
alten  manschaft  portirt,  und  liegt  seinem  gnftdigsten  herrn  Selbsten 
dran,  dass  dessen  repimenter  auf  der  Schwabischen  stände  kosten  mit 
stehen  bleiben  niö(jrn ,  uihI  ^'laube  ich,  dass,  da  er  begreifet,  dass 
die  associatioii  durdij^n  lu  nds  nicht  herauszubringen,  er  werde  künftig 
auf  bevsern  wegen  sein.  o1»  nun  die  rcpartition  der  reichsverfassung 
zu  Kegenspurg,  oder  in  einer  urideru  Zusammenkunft  debattirt  werden 
wird,  stehet  besonders  noch  daruf,  wessen  sich  die  Keiserl.  re.solviren, 
oder  an  band  geben  werden."  Also  auch  Kulpis,  der  Voikiunpfer  der 
Association,  wäre  danach  schliesslich  zu  der  Ueberzeugung  gekommen, 
dass  diese  nnr  füx  Schwaben  nnd  Franken  einen  praktischen  Werth 
hatte. 

Eichard  Fester. 
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Die  gwehiehtUdieii  Stadien  in  FranineM. 

Der  Anftohwnng  der  Oeechiohtswiflseiiaohaft  ist  dner  der  ehankte- 
nstischeii  Zfige  der  geistigen  Bewegung  im  19.  JthrHimdert.  In  ihm 
bekundet  sich  —  anf  dem  Oebiete  der  bomanistischen  Studien  —  der 
wissensobaftUehe  Geist ,  dem  fortan  die  Leitung  der  modernen  Oe> 

Seilschaft  gehört.  Die  Gescbicbte  bat  den  ganzen  Platz  eingenommen, 
welcher  frei  geworden  ist  durch  die  Verminderung  künstlerischen 
Schaffens  und  abstracter  Speculation.  Die  Philosophie  verlässt  immer 
mehr  und  mehr  die  Höhen  der  Metaphysik,  um  sich  einerseits  mit 
den  Naturwissenschaften  zu  verbinden,  andererseits  sich  auf  die  Ge- 
schichte der  älteren  Systeme  zu  beschränken.  An  die  Stelle  der 
früheren  ästhetischen  Studien  sind  Kunst-  und  Literaturgeschichte  ge- 
treten. Die  Rechtsiresohichte  überflügelt  die  juristiscben  Theorien, 
und  die  Geschichte  der  Vergangenheit  gewinnt  schliesslicb  einen  Tor- 
wiegenden  Einflass  selbst  auf  die  Politik;  denn  sie  ist  es,  wekshe 
banptsldilieh  mitwirkt  bei  den  nationalen  Bewegungen,  Ton  denen 
die  beatige  Politik  beberrsdbt  wird.  Es  ist  die  Gesehidite,  welehe 
die  Volker  ibre  dgene  PersOnliebkeit  kennen  lebrt.  Wenn  die  natSo* 
nale  Bewegung  bei  den  Dentscben,  Italienern,  Oiecben,  üngam  nnd 
Slaven  dnrcb  bistoriscbe  QeLebrsamkeit  fieUeiobt  ancb  niciht  geradi 
gesebaffen  wurde,  so  bat  sie  wenigstens  in  ibr  ein  miehtiges 
mittel,  einen  Herd  der  Erregung,  ein  wirksames  Werkzeug  der  Propa- 
ganda gefunden. 

Es  könnte  im  ersten  Augenblick  scheinen,  als  ol)  Frankreich, 
welches  im  18.  Jahrhundert  ganz  plötzlich  mit  allen  historischen  und 
nationalen  Traditionen  brach,  welches  dann  die  Durchfübrung  seiner 
Revolution  und  die  Wiedererrichtung  des  politischen  und  s<>('ialen 
Gebäudes  nach  rein  vernunftgeraässen  und  abstracten  Ideen  unter- 
nahm, etwas  ausserhalb  dieser  bistoriscben  Bewegung  bfttte  bleiben 
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mfitsen.  Und  doeh  Itt  dem  nieht  so.  Wenn  ee  aneh  wnhr  kif  da» 
in  gewiHen  Banelmngen,  s.  B.  nd  dem  Gebiet  der  jnrietiiehen  Stadien, 
die  Be?ohition  tbeoretiadM  und  praktSeche  Unteiwdinwgwi  tarn 
Söhnte  der  bistoxiadhen  Biehtong  gefördert  bat,  bo  bit  lieb  der 
Sinn  Ar  Ckeehiobte  dämm  niobt  weniger  mit  wonderbarer  Oewalt 
entwi^elt»  nnd  er  bat  aieii  in  demselben  Masse  ftblbar  gemaebt,  in 
dem  die  Unbeständigkeit  der  politiscben  Verblltnisse  die  Franzosen 
fühlen  Hess,  was  es  sie  gekostet  hatte,  plötzlich  die  Banden  zerreissen 
2U  wollen,  welche  die  Vergangenheit  an  die  Gegenwart  knüpfen. 

Wir  können  uns  nicht  anmassen ,  ein  vollständiges  Bild  der 
historischen  Bewegung  im  heutigen  Frankreich  zu  entwerfen.  Ich 
werde  nur  versuchen,  ihre  Hauptzüge  anzugeben  und  gleichzeitig 
zu  zeigen,  in  welcher  Art  das  historische  Stadium  aogenblioklich 
organisirt  ist. 

Im  letzten  Jahrhundert  figurirte  die  Geschichte,  so  zu  sagen,  nicht 
in  den  Unterrichtsprogrammen ;  heutzutage  nimmt  sie  auf  allen  Stufen 
des  öffentlichen  Unteniehts  den  Ehrenplatz  ein.  In  den  Elementar- 
acbnlen  unterrichtet  man  in  Nationalgeachiehte;  in  den  Lyceen  wird 
die  fi*anzösische  Geschichte  in  den  Elementardassen  gelehrt,  während 
im  elasaischen  Unterridbt  Ton  der  ssebaten  bis  aar  Philoeopbiedasse, 
d.  b.  sieben  Jahre  lang,  mn  Seebstel  bis  ein  Fünftel  der  ünterriohts- 
ataate  dar  üniTersnM}.  gewidmet  ist.  Das  VttrbUtniss  ist  sogar  nooh 
günstiger  in  den  Faehsofanleii  dea  Easdgnement  spteial  (welche  etwa  den 
dentsehen  Bealscbnlen  entsprechen)  und  in  den  Secondärschnlen  Ar 
Midöben.  Im  höheren  ünterrldit  behauptet  die  Oeaebiebte  eine  benror- 
ngende  Stellong.  An  der  Faenlt^  des  lettres  in  Paris  kommen  auf 
88  Professoren  10  för  Gssdlichte  nnd  2  für  Geographie,  ohne  die  freien 
Vorlesungen  des  Hrn.  Seignobos  mitzurechnen.  Dasselbe  Verhältniss  be- 
steht in  den  Facultäten  der  Provinz.  Dieser  grosse  Aufschwung  des 
historischen  Unterrichts  datirt  übrigens  erst  aus  den  letzten  Jahren, 
seitdem  unser  höherer  Unterricht  vollständig  refortnirt  und  sein  Rahmen 
unendlich  erweitert  worden  ist.  Unter  dem  zweiten  Kaiserreich  gab 
es  in  der  Faculte  des  lettres  nur  drei  Professoren  der  Geschichte, 
einen  für  das  Alterthum,  einen  für  das  Mittelalter  und  einen  für 
die  neuere  Zeit.  Heute  wird  die  alte  Geschichte  gelesen  von  den 
Herren  Bouch^-Leclercq  und  Guiraud,  Mittelalter  von  den 
Herren  Luch aire»  Langlois,  6.  Zell  er,  Neuere  Zeit  von  den  Herren 
Layis8e,Pigeonneau,  Aulard,  Bamband»  Aieh&ologie  von  Herrn 
CoUignon.  Dabei  ist  noch  hinsoznrechnen,  dass  einige  Professoren 
der  Litemtort  wie  Hr.  Gebhart,  eigentlich  historische  Vorleniagen 
haltsn.  Hr.  Fnatel  de  Conlanges,  wacher  noch  Geschichte  dea 
IßtielallerB  lieet,  ist  angenbliekUoh  bearUuibt  Wahrend  die  Vor^ 
DMMdw  ZdlMbr.  1  QmitkMMw.  im.  IL  i.  11 
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krangin  der  FaoalM  des  lettres  rw  iwMwig  J  fthren  finb  mnr  Düettintfe 
ab  ZuliOfer  hatten»  werden  eie  heute  tob  mehr  als  taasead  eiliiya 
SoMUetn  besachi    Die  GeeolilehtsvoriesaiigeB  siad  eii^ettwilt  in 
grosse  Cnrse,  in- denen  der  Profsisor  ein  «ehr  ader  irenlfiBr  ell> 
gemeines  Thena  behandelt,  and  welche  einen  giCssstea  PahUham  sr 
gänglich  sind»  ttttd  in  gesehlosMae  Voxtesangen,  in  weleben  Tsifti 
klärt  und  kritische  oder  pädagogische  üehnngen  geleitet  werdstt.  Dfe 
Hilfswissenschaften,  Archäologie,  Diplomatik.  Paläographie,  —  bisher 
nicht  einbegriffen  iu  den  historischen  Unterricht,  werden  heute  eben- 
falls getrieben.    Ein  ziemlich  grosser  Theil  der  Schüler  der  Facuit*'S 
des  lettres  widmet  sich  der  Lehrthiltigkeit  (dem  Professorat),  und 
manche  von  ihnen  bekommen  vom  Staat  Stipendien.    Der  GeschicliTe 
gehört  ein  weiter  Raum  in  den  Examina,  die  zum  Professorat  tuhren. 
Während  früher  die  ,Licence*  ein  rein  literarisches  Examen  war,  isi 
sie  heute  in  literarische,  philosophische  und  historische  Liecaee  dt* 
getheili  Ebenso  gibt  es  versohiedene  hohsre  Bxamlna,  agr^alioas 
genannt,  welohe  die  Gandidalen  verschiedener  Unternohtsnreige  Iw 
stehen  mUssen;  einee  Toa  ihnen  ist  die  Agr^gatMa  der  Qeeshiebtt 
and  Geographie  (da  der  Qesohichte-  nnd  Qtognyhieaateitieht  ssi 
Ljoeam  in  der  Hand  sines  and  desselben  Pmfcssms  liegt).  Dia  Aas- 
gedehntheit  dee  Programms,  welches  die  gesammte  €teeehiehte  aoi* 
fasst  und  als  Proben  der  wissensdhaftlidien  Ansbildmi^  die  Erllot^ 
rung  und  Commentirung  griechischer,  lateinischer  und  französischer 
Texte  und  eine  Untersuchung  über  ein  bestimmte's,  vom  Studenteu 
ein  .lahr  vorher  gewähltes  Thema  verlangt,  sowie  die  Anzahl  der 
Concurrenten  (80 — 90  für  12  —  15  Stellen),  machen  dieses  Exaraen 
zu  einem  sehr  schwierigen.    Ausserdem  sind  die  Doctoratsthesen  toim- 
liehe  wissenschaftliche  Werke,  so  dass  einige  der  besten  historisihta 
Bficher  aae  den  letzten  viersig  Jahren  als  Thesen  ersohieaen  sind. 

Bis  zur  Zeit  der  Reform  des  höheren  Unterrichts  war  der  O«- 
eshiohtsQDternoht  ledigUoh  auf  Speoialsofaniea  beechitaht  DieeeSchahai 
weit  entfernt  davon  unter  dem  Irwaehen  dee  wteseneehafttiehett  Lsbm 
in  den  Facaltitea  sa  leiden,  haben  aas  dem  Wetteiftr  mit  Iham 
nene  Kiafte  geeehSpft  Die  iHeste  anter  ihaen  ist  die  Aoole  ]le^ 
male  8apdrie«re,  gseohaffea  dnreh  dea  Goaveai  and  aea  swishtil 
daroh  Napoleoa  L,  hanptsHehlieh  dasa  beraftn  Lyoeamsprailaauisa  aar 
snbilden;  in  ihr  ist  der  Geschiohts-  nnd  Oeographiennterricht  mUm 
drei  Lehrer  vertheiH.  Da  man  in  sie  nur  nach  einem  sehr  schwerai 
Examen  gelangen  kann,  enthält  sie  die  Elite  der  wissenschaftlichen 
Jugend,  und  die  Mehrzahl  der  Professoren  des  höluren  Unterrichts 
ist  aus  ilir  hervorgegangen.  Während  der  letzten  Jahre  hat  sie  einm 
immer  höheren  und  wisseDSchaftlicberen  Aafsohwong  genommen.  —  Die 
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ieol«  des  Obartes,  durch  die  Regierung  der  Restauration  gegründet, 
bildet  Archivare  und  Bibliothekare  aus;  sie  ist  ganz  naturgeraiiss  die 
Pepiniere  der  Palilographen ,  der  Diplomatiker,  der  mittelalterlichen 
Historiker,  der  Romanisten  geworden.  Namen  wieDelisle,  Quicherat, 
G.  Paris,  P.  Meyer  gentigen  wohl,  um  sie  zu  charakterisiren.  Viele 
ihrer  besten  Schüler  besuchen  gleichzeitig  die  Vorlesungen  der  Facult»* 
des  lettres,  und  viele  unter  ihnen  widmen  sich  dem  Ur.iversitilts- 
unterricht.  Die  Ecole  pratiijue  des  Hautes  Etudes,  gegründet 
1Ö6B  durch  Hrn.  Duruy,  ist  eine  rein  gelehrte,  historische  und  philo« 
logische  Schule.  Sie  ist  eine  Vereinigung  von  Seminaren  für  Ge- 
schichte, Archtlologie,  Urkundenkritik,  Epigraphik  etc.,  in  denen  sich 
Sohttler  der  Faculte,  der  Seole  normale,  und  der  Ecole  des  ohartes 
zusamroenfindeo,  ledigUoh  um  sieh  im  Qebranoh  der  wissensehaft* 
Hoben  Mcftboden  m  TSTTollkommnen.  Ihr  DSplom  gibt  keine  6e- 
feebtigang  som  Emtnii  in  iiigend  eine  bestimmte  Ganitoe,  aber  rie 
bat  midbtig  mitgewirkt  bei  der  nenen  Entwicklnng  des  höheren  Unter« 
riebts.  Von  ihr  ist  der  erste  Anstoss  daan  ausgegangen,  sie  ist  die 
Hefe  gewesen,  welche  den  Teig  geben  maehte.  Etwas  später,  1888, 
wurden  im  Loum  dne  Reihe  Vorlesungen  eingerichtet  Ar  Etmst- 
gesobichte  nnd  Arehäologie ;  femer  sind  zu  erwfihnen  Oeschichts-  und 
Kunstgeschichtscurse  in  der  ilcole  des  Beaux-Arts,  einige  historische 
Vorlesungen  in  der  Ecole  des  Langues  orientales,  Vorlesungen  über 
Archäologie  in  der  Bibliothe<[ue  nationale,  Geschichts-  und  Arcliilologie- 
Vorlesungen  im  College  de  France,  nicht  zu  vergessen  endlich,  dass  seit 
einigen  Jahren  die  Reclitsgcschiclite  in  den  Facultes  de  Droit  eine  Be- 
deutung erlangt  hat,  welche  ihr  früher  keineswegs  eingerilumt  war. 

Neben  den  Staatsanstalten  ist  eine  vorzügliche  Schüptung  des 
freien  Unterrichts  zu  erwähnen,  die  Ecole  libre  des  Sciences 
politiqueSt  1872  gegr.  Ton  Hrn.  E.  Boutmy.  Sie  unterrichtet  in  den 
Cameralwissenschaften  nnd  gewfthrt  dabei  der  polit.,  Handels-,  Finanz* 
und  Ver&ssmgs^.  einen  grossen  Raum.  Dazu  kommen  die  Instituts 
OBtboliqoes,  welche  einige  gute  Lehrer  besitaen,  in  Paris  einen  ganz 
herrorragenden,  den  Abb^  Dnchesne. 

Daneben  haben  wir  noch  im  Auslände  Institnte  xnr  Forderung 
des  Sindiitnis  grieeh.,  t9m^  oriental.  AltertbAmer,  sowie  ital.,  Orient, 
nd  bjiantiü.  Gesdiichte  unter  den  Namen  icole  archöologique 
d'Atb^nes  (Dfarector  Foncart),  ifccole  fran^aise  de  Rome  (Dir. 
Geffroy),  äcole  du  Oaire  (Kt,  Bonriant),  Mission  de  Tnnisie 
(Dir,  de  la  Blanch^re);  MitoUeder  sind  die  SohtUer  der  &ole  nor- 
male, feole  des  chartes  und  &ole  des  Hautes  4!tudes. 

Man  sieht,  welch'  ein  zahlreiches  Personal  an  Historikern  und  Ge- 
ftchiobtsprofessoren  in  unserem  üllentlichen  Unterricht  thlitig  ist. 
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Man  miu8  jedoch  nicht  glsaben,  daas  die  ganae  wissenechaftüflbi 
Arbeit  auf  die  Facoltftten  oder  die  Schulen  beechrinkt  ist  Bi  enitiit 
me  grosse  Ansahl  Gelehrter,  sowohl  in  Paris  wie  in  der  AroTisii 
welche  ihr  Leben  dem  historischen  Stadium  in  dnrchans  nninterewirttr 
Weise  widmen.  Sie  sind  es,  welche  fast  ausschliesslich  die  gelehrtea 
Gesellschaften  der  PiovIdz  bilden,  und  auch  iu  den  Pariser  Akademien 
und  Vereinen  spielen  sie  eine  Rolle. 

Wenn  der  Unterricht  auch  einer  der  wicht if^sten  Factoren  des 
geschichtswissenschaftlichen  Lebens  ist,  so  tragen  die  gelehrten  Ge- 
sellschaften doch  auch  mächtig  dazu  bei,  dieses  Leben  wach  zu  er- 
halten, die  Bestrebungen  der  Einzelnen  zu  sammeln,  Forschoogea 
anzuregen,  historische  Publicationen  zu  unterstützen. 

Unter  diesen  gelehrten  Vereinen  gehört  der  erst«  Platz  dem 
Institut.  Unter  den  fünf  Sectionen,  welche  es  bilden  (Aead^mie 
firan^aise,  des  Inscripiions  et  fielles-Lettres,  des  Sdenees  monlss  et 
politiqnes,  des  Sdenees  nnd  des  Reanz«Arts),  alhlen  die  drei  ersten 
eine  Reihe  Historiker  unter  ihren  Hitgliedem  nnd  tragen  nr  Sit* 
wicUnng  der  historischen  Stadien  bei,  theils  indem  sie  Preise  ftr  dia 
besten  historischen  Arbmten  aossetun,  theils  indem  sie  aslbst  histo- 
rische Pnblicationett  Teranstalten,  thols  endlnh  indem  sie  in  ihna 
Sitzungen  historische  Fragen  erörtern. 

DieAcademie  fran9aise  stellt  keine  Prelsautgaben.  'dXnr  sie 
theilt  Preise  aus  für  die  besten  Arbeiten,  welche  im  Laufe  des  Jahres 
erscheinen.  Jedes  Jahr  verleiht  sie  sechs  Preise  speciell  für  historische 
Werke,  die  beiden  Prix  Gebert  von  10000  und  1000  Frcs.,  den  Prix 
Bordin,  den  Prix  Thiers,  den  Prix  Therouanne,  den  Prix  Marcellin 
Guerin.  Ausserdem  werden  die  Preise  Monthyon  auch  oft  historischen 
Büchern  verliehen.  Mit  Ausnahme  dieser  Preisvertheilongen  beschifttgt 
sich  die  Acad^mie  nicht  mit  Geschichte,  da  ihre  Sitzungen,  soweit  fls 
nicht  zu  blossen  Unterhaltnngen  dienen,  ansschKesslieh  der  Fertig- 
stellung des  praktischen  nnd  des  historisdien  Spraehleiikons  gewidmt 
^d;  nnd  die  Historiker,  welche  sie  in  Mitgliedern  wiUt,  werden  es 
als  Schriftsteller  nnd  nicht  als  Historiker. 

Die  Acad^mie  des  Inscriptions  et  Belles-Lettres  da* 
gegen  ist  allerdings  fiMt  ansschliesslich  ans  Historikern  sosasuMn* 
gesetzt;  ihre  Mitglieder  repräsentiren  alle  Oebiete  der  philologiKihn 
Wissenschaften.  Sie  ertheilt  Preise  für  die  besten  geschichtswissen- 
schaftlichen Werke,  welche  in  jedem  Jahre  erschienen  sind:  zwei 
Preise  Gobert  von  10000  und  1000  Frcs.,  drei  Medaillen  von  600  Frcs. 
für  Arbeiten  über  die  sotjenannten  Antiquites  nationales,  den  Preis 
Lafons-Melirocq  für  Studien  über  Municipal-Geschichte  der  Picardie 
und  der  iie  de  France,  und  den  Preis  der  Numismatik.   Der  Preis 
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Delalande  Guerinean  wird  mm  Theil  für  historische  Arbeiten  Terwandt. 
Die  Acad^mie  schreibt  ausserdem  jährlich  zwei  Preise  ans  (den  Prix 
osdiiHun  wiä  den  Prix  Bordin)  f&r  nngedmekie  Abhandlangen  über  ein 
▼orber  beBfeimmtei  Thema.  Der  Prix  Brunei  isi  Ar  bibliographisclie 
Arbeiten  bestimmt.  IMe  Aeadtoie  beediiftigt  sicli  in  ihren  Sitnmgen 
beetladig  mit  historiaehen  Qegenstftnden.  Mitglieder  und  fremde  Ge- 
lehrte werden  dort  sngeUunen,  vm  Abbandlnngen  (Mdmoiree)  m  lesen, 
welche  in  den  Beriehten  (Gomptes  rendns)  snsammengetet  werden, 
und  welche  oft  sa  sehr  interessanten  Disenssioneii  Teranlassong  geben. 
Die  wichtigsten  dieser  AbhandlnngeD  werden  in  den  M^moires  de 
TAcad^mie  und  in  den  Memoire»  pr^sent^s  par  divers 
savants  veröffentlicht.  Eine  besondere  Serie  von  Veröffentlichungen 
ist  denNotices  et  extraits  de  manuscrits  tires  de  la  Biblio- 
tbeque  Nationale  gewidmet.  Ausserdem  veröffentlicht  die  Academie 
die  Histoire  litteraire  de  la  France,  welche  bis  zum  14.  Jahvh. 
gediehen  ist,  den  Recueil  des  Historiens  de  la  France,  den 
Recueil  des  Historiens  des  Croisades,  die  Table  des  diplömes 
imprimes  rel.  ä  l'histoire  de  France  und  das  Corpus  inscrip- 
tionnm  Semiticarum.  Die  Academie  verwendet  für  alle  diese  Ar- 
beiten unter  dem  Titel  von  HiUiBarbeitera  eine  Anzahl  junger  Ge- 
lehrten. 

Die  Acadömie  des  Sciences  morales  et  politiqaes  ist 
in  fünf  Seetionen  von  je  acht  Mitgliedern  eingetheilt.  Eine  dieser 
SeetioneD,  imd  swar  dne  der  thfttigsten,  ist  die  für  Geschichte.  Die 
BUningen  sii^  wie  in  der  Academie  des  Inscriptions  durch  Vor- 
lesnngen  von  Abhandlungen  und  Discnssionen  ausgsfllllt.  Die 
»oires  werden  nicht  in  einer  offidellen  Sammlung,  sondern  in  einer 
Axt ZeitMhrift durch  Hrn.  Vergönnter  dem  Titel  .Oomptes  rendns  de 
PAead.  des  Sc  mor.  et  pol.*  TerOAmtlioht.  Ks  Tor  wenigen  Jahren 
Teraastaltete  diese  Acaddmie  llberhanpt  kdne  Pnblieatioii.  l^e  hat  jetst 
Yintemommen,  die  grosse  Gollection  des  Ordonnances  fortzusetzen, 
welche  durch  die  Academie  des  Inscriptions  mit  dem  Ende  der  Regierung 
Louis'  Xn.  unterbrochen  wurde.  Sie  hat  schon  zwei  Quartbilnde 
eines  auf  fünf  Bände  berechneten  Catalogue  des  Actes  de  Fran<,"ois  I. 
erscheinen  lassen.  Die  wichtigsten  Acten  werden  in  extenso  in  einem 
Folioband  abgedruckt  werden.  Jedes  Jahr  vertheilt  die  Academie 
einen  Preis:  Prix  Bordin,  fttr  die  beste  Arbeit  über  ein  von  ihr  ge- 
stelltes Thema. 

Das  Journal  des  Savants  ist  eine  gemeinsame  monatliche  Publi- 
cation  der  fünf  Academien,  in  welcher  aber  die  Mitglieder  der  Aea- 
dteoie  des  Inscriptions  die  besten  nnd  zahlreichsten  Artikel  erscheinen 
lassen. 
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Neben  diesen  Academien,  welche  so  zu  sagen  die  höchste  Verköp- 
perunnr  J^.v  Wissenschaft  in  Frankreich  sind,  und  welche  einen  unbe- 
streitbaren Einflusb  auf  die  wissenschaftlichen  Arbeiten  haben,  indem  sie 
sie  ccnsiren  und  ihnen  selbst  Vorbild  und  Richtung  liefern,  existirt  noch 
eine  sehr  Ijeträchtliche  Anzahl  von  gelehrten  Gesellschatten,  die  keinen 
officiellen  Charakter  haben.  Man  wird  die  Zahl  derer,  die  sich  mit 
Qeschichie  und  Arohltologie  besobäftigw  und  welche  ihre  Thfttigkeit 
durch  Veröffentlichungen  bethätigen,  auf  250  schätzen  können.  Ihre 
PubUcationen  b«8ieheii  in  einfacben  Sitznngsbericliiea  (Balletins  und 
Comptos  rendvs),  Zeitnhriftea  (BcfmM),  gtaimmeiten  AbhandlvngM 
(B^cimUs  de  If^moiiM)  lud  in  dar  VoiAflBnvtliohiiiig  tok  luiadsrtoa  Tezten. 

Die  wiohtigsteii  dieser  Oceollnehnften  med  nfttlkrUeb  ia  Ferie. 
Die  Soeiitd  Kationale  des  Antiqnaires,  der  hctAfinm  des  In* 
seriptions  im  Kleinen  yergleichbar,  besMit  wie  sie  bv  ans  40  Mit* 
gliedern  and  ergänzt  sieh  dnrcb  Gooptation,  Sie  bttt  w8elientK«lie 
Sitzungen  und  veröffentlicht  jährlich  einen  Band  15ulletins  und  einen 
Band Memoires.  Die  Societe  de  l'Histoire  del'rance,  ge/jründet 
1833  durch  Hrn.  F.  Guizot,  veröffentlicht  jedes  Jahr  drei  Bände 
Texte  (Memoiren,  Chroniken,  Hriefe)  und  einen  .Jahresbericht  (Annuaire- 
Bull.).  Die  Societe  d'Histoire  de  Paris  et  de  l'Ile  de  Fran';e 
gibt  ein  Bulletin ,  einen  Band  Memoires  und  ausserdem  Documente 
—  auf  Paris  und  Umgegend  besügUcb  —  heraus.  Die  Societe  de 
l'Orient  latia  publicirt  Documente  über  die  Kreuzzüge,  welobe  in 
dem  grossen  Recueil  des  Historiens  des  Croisades  noch  nicht  gesammelt 
sind,  und  femer  die  »ArobiTse  de  TOrient  latin*,  in  weloben  kriiistbe 
Abbandlnngen,  YerseicbniBse,  Doeomente  cto^  Plate  finden.  Die8oei4t4 
de  FHistoire  du  protestantisme  fran^ais  bat  als  Oigaa  eil 
monatL  Bnlletin,  wdobes  eine  richtige  bistorieebpiotsslantiBQlw  Befte 
darstellt,  und  ausserdem  bat  ne  eine  neue.  gSnilieh  nmgearbeiiete  Ais* 
gäbe  der  Franoe  Protestante  nntemommsn.  Die  neue  8eeidt4 
d'Histoire  diplomatique  TerQffentlicbt  eine  wichtige  Zeitschrift r 
Kevue  d'Histoire  diplomatique.  Die  Sociöte  de  l'Histoire  de  U 
Revolution  fran^aise  ist  soeben  gegründet,  um  Acten  und  Docu- 
mente über  die  Revolution  zu  verötientlichen.  Die  Societe  des 
Anciens  EK  vehi  de  l'Ecole  des  Sciences  politiques  lässt  Annales» 
eine  Art  historische  Zeitschrift,  erscheinen.  Die  Societo  Asiatique 
hält  Sitzungen,  hat  eine  reiche  Bibliothek  und  veröffentlicht  die  llevue 
Asiatique.  Die  Soci^t^  de  Tflcole  des  chartes  hat  drei  wichtige 
Teztpublicationen  unternommen,  aber  ihre  Thätigkeit  oonoentrirt  sich 
banptsächlicb  in  der  Bibliothöqne  de  TEcole  de  chartes,  welche  eait 
1889  einen  wichtigen  Einflnss  auf  die  mitteUlterlieben  Stadien  an» 
geübt  hat.  Die  Sociöte  desiltndes  jnives  nnd  die  Soei^t^  des 
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Etudes  precqucs  veröfFentlichen  jede  eine  Keviu ,  welcbe  der  Ge- 
schichte einen  weiteu  Kaum  gewährt.    Die  Soci^'t«-  de  THistoire 
de  l'Art  fran^ais,  die  Societe  des  Ancieiib  Textes  fran(,ais, 
die  Societe  des  Bibliophiles  haben  auch  für  Geschichte  werth- 
foUe  I«sU  v«röffentlicht.  Unter  den  Auspicien  der  Societe  Histo- 
riq«e  erscheint  seit  drei  Jahren  eine  CollaotioD  de  textes  ponr  servir 
a  r^de  et  4  l'eainigneinent  de  l'histoire,  und  unter  denen  der  So* 
«iU  bibHographiqm«  mü  1868  das  Po^biMMii,'eiiie  fi^Yoe  biUio- 
fn^y^ve  vBivenilk.  Badtiah  vartiieilt  aiaa  üemUeh  nabekannte 
8eeUU  daa  Atndaa  hiatoriquea  jllffUah  amen  Ptala  ftr  ema  ArVint 
fkWr  ma  tob  ihr  geaieUtea  Thema  und  TatCfllwitiicht  eina  Be?iie. 

Uatir  den  luuihligen  Gaaohiebia*  «ad  AUejribiiiiiaTaraiaan 
der  ProTins  TaidiaM  Tiela  mit  Shraii  genanni  la  wardaa ;  ata  Ter* 
äaiB  und  ermuthigen  die  Bestrebungen  von  Gelehrten,  die  —  sich 
•Dein  überlassen  —  ohnmächtig  sein  würden ;  sie  Subventioniren  Aus- 
frabangen ,  sie  organisiren  und  bereichem  Alterthuras-Museen  und 
nebmen  Theil  an  vortreft'lichen  Veröffentlichungen.    Ich  nenne  u.  a. 
die  Soript«'s  d'Antiquaires  de  Picardie,  de  la  Morinie,  de  Normandie, 
df  rOuest,  du  Centre,  du  Poitou,  die  Societö  d'Histoire  de  Normandie, 
welche  Texte  als  Quellen  ihrer  Provinzialgeschichte  veröffentlicht, 
die  8aei^  des  Biblioi^hUea  Normands,  die  Sooi^  hiatorique  da  la 
Gaaeogne,  welche  eine  ausgezeichnete  Serie  TOn.  Dooiuneiiten  unter  dem 
lütel  Arohives  biatoriqnaa  da  la  Oaaaogiia  bmvuigiht,  die  Sooiötä 
du  Arahifw  bialoriqnaa  da  Pdtoa,  dem  PoblioatioB,  die  ArohiTer« 
biMqMa  imPoita  gleiah  .Tonttgliah  iak,  die  SoddU  arohöologiqiia 
de  ToMiae^  die  8aaidM  d'Aiah^okgieLonraiM,  die  BoeiöU  fidneima 
n  Aafeuk  Anden  weniger  badentande  haben  oft  Mamoiren  oder  sehr 
bsauikmirerUie.  Bdüaanan  TavOffentUehi   Gerade  den  ProTinaial^ 
flliiaiB  Terdanken  wir  die  Herausgabe  einer  grosseQ  Anzahl  von 
Kloaier-Urkundenbüchern. 

In  einem  centrali&ii  ton  Land  wie  Frankreich,  wo  alles  schliesslich 
in  Paris  seinen  Culminationspunkt  hat,  ist  die  Lage  der  Gelebrltii 
in  der  Provinz  wenig  beneidenswerth.  Sie  haben  oft  eine  mangel- 
hafte erste  Ausbildung  erhalten,  haben  Niemanden  gehabt,  der  sie 
in  die  richtige  Methode  einführen  konnte ;  sie  leben  in  einer  Umgebung, 
in  der  das  geiatige  Leben  woiig  entwickelt  ist,  und  gebören  zu  Ga- 
leUaehaften ,  welche  Uber  keine  Hilfsmittel  verfugen  und  oft  von 
itnem  kleinUchen  Cliqneogaiai  bahtnaeht  werden.  Sie  laufen  Qelahr, 
«cb  in  TorgiblaahaB  Anatoeagnagan  aa  Tenabren  oder  rieh  aai- 
Mtbigen  in  laeean.  üm  diesen  üebelatinden  abtnbelfen,  bat  Herr 
Oaiiot,  damals  IGniater  des  Öffentlichen  Unterrichts,  das  Görnitz 
des  TraTaax  historiqnes  et  scientifiques  gegrftndet,  dessen 
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Zweck  war,  die  Arbeiten  der  m  der  Proras  kibeoden  Gdefate, 
wdobe  Gorreepondenten  dee  ComiUe  worden,  m  leüen  nad  so,  imtar» 
ettttMO  und  eie  an  gemeiniemn  Untenielunnwgea ,  wie  den  Beamfl 

des  documents  relatifs  4  l'histoire  du  Tiere-itet  witaiMlen  n 

lassen.  Das  Görnitz,  welches  zu  verschiedenen  Malen  umgestaltet 
worden  ist,  besteht  heute  aus  fünf  Sectionen:  Geschichte  und  Philo- 
logie; Archäologie;  Nationalökonomie  und  Socialwibsenschaften ;  Mathe- 
matik, Physik,  Chemie  und  Mechanik;  Naturwissenschaften  und 
Geographie.  Die  historische  und  archäologische  f^ection  veröffent- 
lichen jede  ein  Bulletin,  in  welchem  die  interessantesten  der  unedirten 
Documente  oder  Mittheilun^en  der  Provinzial-Correspondenten  ver- 
öffentlicht werden,  während  die  übrigen  im  Archiv  des  Comites  de- 
ponirt  bleiben.  Sie  nnterstützen  die  wissenschaftlichen  Yecteine  bei 
meneh'  wichtiger  Publication.  Sie  stellea  jedes  Jahr  eine  Liste 
Ton  Fregen  auf,  über  die  sie  üntersuchiuigen  der  Correspondenten 
wüneohen,  und  je  m  Pfingeten  wird  ein  Oongreee  TOn  Delegirten  elb- 
gebalteii,  um  Htttheihmgen  entg^genioaehmen  nnd  Bieeoeieon  diee« 
Fragen  in  Tenntlelten.  Dee  Oomitö  l«iet  die  VerOtetlidnng  dnr 
groeeen  Oolleotion  dee  Doenmente  in^dite  relniife  4  rhUtoim 
de  Frnnce,  wdehe  gegeawirtig  mehr  ele  180  Qnartblnde  nrnfteri-,  famer 
der  Dietionnairee  topogrnphiqnee»  der  Bdpertairee  nrehd^ 
logiqaee  dee  d^partenente,  und  der  Bibliographie  dee  irnTnnx 
bietoriqnee  areh^ologiques  pabU^e  per  lee  Boeirfide  wtma^ 
endlich  des  Repertoire  des  travanx  hietoriqnes,  welflbee  eine 
jfthrliche  Analyse  aller  Arbeiten  bringt,  die  sich  auf  die  Geschichte 
Frankreichs  beziehen,  und  ferner  aller  historischen  Arbeiten,  die  durch 
die  gelehrten  Gesellschaften  oder  die  periodischen  Zeitschriften  ver» 
öffentlicht  wurden.  Man  könnte  manches  gegen  dies^  System  der 
Bevormundung  der  wissenschaftlichen  Vereine  einwenden,  man  könnte 
denken ,  dass  der  Aufwand  von  Zeit  und  Geld  nicht  im  Verhäliniss 
stehe  zu  dem  Resultat  der  Thätigkeit  des  Comites;  trotzdem  wird 
man,  wenn  man  die  Entwicklung  der  historischen  Studien  in  Frank- 
reich während  der  letzten  50  Jahre  betrachtet,  sehen,  daae  das  Görnitz 
eehon  durch  seine  Einwirkung  auf  die  Richtung  der  gelehrten  GeseU- 
Bchaften  und  auf  die  Srhaltung  historischer  Doenmente  groaee  Dienete 
geleietet  bat»  ohne  ton  der  OoUeetion  dee  Doennente  inddita  m  reden» 
deren  Lob  nulit  aret  an^geeproeben  m  werden  branobt.  ünlnr  der 
geediiekten  nnd  hingebenden  Leitnng  deeHeein  Deliale  tbiea 
daoernd  einen  eehr  ftblbaren  nnd  gttnetigen  Sintnee  ana^ 

')  Herr  X.  Charmes  hat  in  seinem  Werke :  Le  Görnitz  des  travaux 
Hißtoriques  alle  von  dem  Comite  seit  seinem  Anfang  herausgegebenen  Po  a- 
mente  gesammelt»  und  eine  interessante  Geschichte  des  Görnitz  gegchhebea. 
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Noch  in  tausend  anderen  Formen  aber  gewährt  der  Staat  wissen- 
schaftlichen Veröfifentlichungen  and  gelehrten  Untersuchungen  seine 
Hilfe  und  Unterstützung.   Zwei  CommissiontB,  dem  Ministerium  fttr 
öffentlichen  Unterricht  beigegeben,  die  Commission  des  Missions  und 
die  Commission  des  SoQScriptions,  sind  beaitftragt,  die  erste:  dem 
Minister  die  Gelehrten  sa  beMielmen,  welche  eine  staatliche  Unter- 
•Iftlnuig  Terditnen,  sei  es  um  fremde  BibUetbeken  mA  ArobiTe 
sa  dnroblorscbeo ,  sei  es  am  arabiologiBcbs  Ansgrabongen  sa  anter- 
nehmen  —  die  sweite:  die  Bftobsr  tn  bsssiehnsn  ,  welohe  Terdienen 
dordb  mialitsrifllle  Sobsoviption  Ar  die  QflboÜiohsn  ttbUotbeken  er- 
worbtn  sa  weiden.  Die  Hoffiiung,  diese  oft  bedeatsndsn  Sabeeriptionen 
SB  eibalten,  spornt  die  Herausgeber  an,  die  VsiOtatüebang  grosssr 
gelehrter  Werim  in  antemehmen.  Aoeh  die  Direetion  des  bttberen 
Unterrichts  Terfügt  über  Fonds  Ar  Studien  im  Ausland  und  ftlr 
Subscriptionen  auf  wissenschaftliche  Bücher.    Der  Staat  unterstützt 
auch   noch  die  VerÖflfentlichung  gewisser   gelehrter  Werke,  indem 
er  die  Druckkosten  in  der  Nation aldruckerei  übernimmt.  Endlich 
subventionirt  er  reichlichst  eine  grosse  Anzahl  historischer  Publica- 
tionen,  welche  unter  seiner  Leitung  stehen,  aber  Verlegern  überant- 
wortet sind,  welche  einen  Theil  der  Kosten  tragen.   Während  er  die 
Veröfifentlichung  der  Inventaires  sommaires  des  Archive  natio- 
nales et  departementales  and  der  Catalogues  des  manasorits  con- 
SSTYde  dans  les  biblioth^ues.de  Paris  et  des  d^partements  ganz  tkber» 
Bommen  bat»  sabventionirt  er  nur  die  VerOfiiBBtlisbnng  der  C  at  a  1  o gaes 
des  manasorits  de  la  Bibliotbdqae  nationale  and  die  der  InTonr 
taires  analytiqaes  des  Aiebives  naüoaales.  Diese  Bammlang,  in 
der  fliob  die  sffhflnwi  Aosaaben  der  Lavettm  da  tr^sor  des  ebaites 
and  der  Actes  da  Parlsment  befinden,  ist  lange  onterbrooben  gewesen, 
eben  absr  wieder  ao^enommen  mit  der  bemerkenswertben  Semmhmg 
AnMs  da  Chmseil  d'Atat  soos  Henri  IV,  beransg.  ▼on  Hnia  2Sr. 
Yalois.  Das  Ifiaistsrinm  ftr  affBniUeben  Untemebi  sabve^ 
noeh  die  Bibliotbiqae  de  l'ieole  des  Haates  ttades  and  die 
Biblioth^que  des  Ecoles  de  Rome  et  d^Athdnes.  Diese  Samm* 
luDgen  umfassen  eine  grosse  Anzahl  historischer  Aufsätze  und  Docu- 
mente.    Neben  der  Bibl.  des  Ecoles  de  Rome  et  d'Ath^jnes  in  8  "-Format, 
in  welcher  alle  Dissertationen  der  Schüler  jener  beiden  Anstalten  er- 
scheinen, veröffentlicht  die  Ecole  fran<;aise  de  Rome  noch  dieMelanges 
d'arch eologie  et  d'histoire  und  eine  Serie  in  4°-Format,  in  der  man 
päpstliche  Reges ten  (Innocenz  IV.,  Honorius  IV,,  Bonifacius  VII L, 
Nicolaus  V.)  den   Liber  Pontificalis,   den   Liber  Censuum  findet. 
Die  £oole  d'Ath^es  l&sst  eine  Revue  erscheinen:  le  Bulletin  de 
conrespondaaee  bellteiqae.  Die  Eoole  des  Laagaes  orientales  bat 
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auch  ihre  BibIiotbö(|iiQ,  aus  welcher  man  vom  historischen  Stand* 
punkt  aus  vor  Allem  ein«  achöat  BeUie  toh  alten  oriflBtaliscbcn  B/m^ 
bflVi<2bten  hervorhebea  kaan. 

Auch  die  FaoaUliea  der  Proviaa  IhOmb  ihn  mm  MuMmm 
wtügffBf^iiomxtm  PnUiioaiumeD.  Bs  Bind  «ilweder  BnlMa»«  wie  du 
BnUetin  de  U  FmIW  des  Lettree  de  Oeen  ud  dee  BaOetia  de  k 
Feeolt«  dee  Lettns  de  Föttieee«  oder  Bemn,  wie  A  AoadUe  dt 
l*Eit  in  NaiMj,  die  Annalee  de  Bretagne  in  BenMe«  die  Annke  du 
PaonlMa  de  BtHrdennz  etde  Tonlonie,  oder  Sammhuigen  enalog  denn 
der  ISoole  de«  Havtes  ^dee  wie  die  Biblioth^ue  de  l'ÜDiversitA 
de  Lyon,  von  der  jfider  Band  einer  besonderen  Arbeit  gewidmet  ist. 
Lyon  nimmt  übrigens  eine  besondere  Stellung  unter  den  üniversi- 
tütsstädten  ein.  Die  FacultUten  haben  sich  dort  spontan  derartig 
vereinigt ,  dass  sie  eine  richtige  Universitilt  bilden ,  die  von  ernstem 
Solidaritätsjj^eist  l)eseelt  ist.  Die  Professoren  veröffentlichen  tiemt  insain 
ein  lUillt'tin  ihrer  Arbeiten.  Die  Facult^  des  Lettres  in  Paris  hat 
noch  nichts  veröffentlicht,  aber  die  Herren  Chatelain  nad  Döniflf 
beenftragt,  die  Acten  der  alten  Universität  Paris  herauszugeben. 

Zur  Centenarfeier  von  1789  hat  dee  Minieteriom  Or  OOeBtUcta 
Unterriebt  aooii  die  Yertffeiillkbuig  einer  Beihe  mm  PoeMMatai 
vorbereitet,  welehe  eiek-aiif  die  Bevolaiioneeiioebe  beMea. 

Bs  ist  diesss  MinSsterinm  aber  niolit  das  eiasige»  das  bisterieohe 
PubUcatioBea  nntemimmt  oder  nntamHItrt.  KeCoaimisrioa  dee Aiddfis 
dipikMastiques  I  beigegebea  dem  Ißnaterinm  der  aawfltÜgea  Aa* 
gelegeiäieilen,;  M»*  «aabbingig  von  dem  InYentalre  da  foads 
France y  die  Veröffentlichung  zweier  Acten-Sammlungen  begonnen: 
die  Inst  ru cti ons  aux  ambassadeurs  et  niinistres  del64S — 178f 
(Oesterreich,  Polen  2  Bde.,  Portugal,  Schweden,  Uoni  1.  Bd..  sind 
schon  erscliienen)  und  das  Invontaire  analytique,  welches  schon 
3  Bände  der  Correspondenz  von  Barthelemy  und  2  Bände  der  Missionen 
in  England  im  16.  Jh.  umfasst.  Das  Marineministeriura  lässt  die  K  f  r 
maritime  et  coloniale  erscbeinen  und  veröffentlicht  das  Inventar 
seiner  Arobive.  Die  Papiers  de  Colbert,  von  Gteeat  biraae» 
g^eben,  sind  im  Auftrag  des  Ministeriums  des  Innern  eneUean. 

Aoob  die  Stttdte  haben  sieh  Ar  ikre  Departemen  ts- nnd 
KanieipaLgesebiobie  intsressizt  Vkle  aater  ibnea  eabreetio- 
nirea  ibre  localesL  GeashiehlmMiBe.  Die  fiMfc  Ftem  bat  ia  dar 
FeevlU  des  Letftres  ebea  Lebntahl .  fir  die  OesoUebfee  der  Befo> 
Intioa  gegrOadat«.  .Dasselbe  gesdhnb  ia  Lgreo.  .Boideaaz  gitodili 
eiaea  Lsbiilabl  ftr  die  GeseUdits  des  SAdeas.  Die  YerwaHamg 
der  Stadt  Paris  besitzt  eine  historische  Oommlssion,  welche  ans  tAdk- 
tigen  Mi^nuern  zusammengesetzt,  ist.    Unter  ihrer  Leitung  sind  W* 
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treffliebe  Publicationen  erfolgt.  Anzufubren  sind  besonders  5  Bände 
der  Instoriscbeii  Topograpbie  des  alten  Paris,  der  Atlas  der  alten 
PlUne  yon  Paris,  das  Livre  des  Metiers  d'Etiüme  Boil^au,  das  Cabinet 
des  Mannscrits  de  la  Biblioth^que  nationale  von  Hm.  L.  DeliBle,  die 
B«gMr«  du  Bmaa  de  la  ViUe,  die  Stolnti  dee  M^te»  iiariBieiifl, 
das  Oaitnlnre  gte^sml  de  Pmib,  httg.  Ton  Hra.  B.  de  Last^yne. 
IMe  8todt  Fem  wixd  bei  QeUgenheit  der  Owtaearfeier  toh  1789 
yenehiedene  Binde  Ton  AeUii  heraugebeii»  welolie  sieh  «af  die 
Qeicfcichte  Ton  Paris  wlbread  der  Bevoilnlaoii  beriehea.  Die  Acten 
der  Geamiuie,  die  WaUprotoooUe,  die  Aefcen  der  Jaodbiiier»  eiae 
BibUograpbie  der  Paris  ivr  BevoUitioaaaeit  betraflbadea  Dmoke  md 
Manuscripte.  Die  Stadt  Bordeaux  veröffentlieht  ihrerseits  ebenfisUs 
eine  bedeutende  Sammlung  von  Acten  ihrer  städtischen  Geschichte. 
In  dieser  Sammlung  erscheint  augenblicklich  die  schöne  epigraphiscbe 
Sammlung  von  Hrn.  .lullian,  les  Inscriptions  de  Bordeaux. 

Obgleich  wir  bereits  —  bei  Erwähnung  der  Schulen  und  ge- 
lehrten GeselLschatten  —  eine  grosse  Anzahl  historischer  Zeit- 
scbriften  genannt  haben,  wie  Revue  ABiatique,  Revue  des  Ktudes 
joives,  Revue  des  Etudes  grecques,  Bulletin  de  Con-ospondance 
beilänique,  Bibliothöqne  de  l'Ecole  des  chartes,  Bulletin  de  l'bistoire 
du  protestantisme  firaii^ais,  Bevae  d'histoire  diplomatique,  Annales 
de  i'Ecole  des  Sciences  politiques ,  Annales  de  l'Est ,  Annales  de  Bre- 
tagne^ Poljbiblion  ete.  etc.  —  so  hätten  wir  doch  noch  Wel  zu  thun^ 
um  einen  Tollstftndigen  Begriff  Ton  der  hietoriaehea  periodaschea 
Fresse  m  geben.  Unsere  grossen  TiersebniAgigen:  Bernen,  die 
Bevme  des  denx  ICondes,  die  NouTeUeBevoe»  der  Gorreqpoadaat  rtamen 
den  dritten  oder  vierten  Theil  des  Bawaes,  über  den  sie  Yorftgea» 
histioristhflfn  AnftAtsen  ein«  Veraoihiedene  der  bestsn  bistorisefaan  Ar* 
beiten  «nssrorZeit  sind  gaaa  oder  snm  grOsstea  Tbeü  in  der  Beme 
das  denx  Moadsa  ersoUeaMn,  a.  B.  die  der  Bierren  de  BrogliOf 
Botban,  Bomsset,  Da  Oamp.  —  An  diese  aUgansiaen  Zeitsehriften 
reiben  ^ch  historiscbeFaebseitsehriftenatt,  laiche  aber  das  Gebiet 
allgemeiner  Geschichte  umfassen.  Die  älteste  ist  die  Revue  des  questions 
bistoriques  von  Herrn  de  Beaucourt  1844  gegründet,  (viertelj). 
Im  Jahre  1876  gründete  Hr.  Monod  die  Revue  historique  (zwei- 
monatlich erscheinend).  Als  Specialzeitschriften  sind  ausser  den  vor- 
her schon  genannten  hier  noch  aufzuführen:  die  Revue  archeo- 
lojri(jne,  hrsg.  von  den  Herren  A.  Bertrand  und  G.  Per  rot, 
welche  sich  mit  Alterthum  und  Mittelalter  beschäftigen ;  die  Gazette 
arobiiologiqae  (bng.  von  Herrn  de  L  a  s  t  e  y  r  i  e) ;  die  Revue  Gel- 
tique  (hrsg.  von  Herrn  d'Arbois  de  Jubainville;  die  Revue  de 
l'biateire  dee  reUgions  (hrsg.  von  Horm  J.  Böville);  die  Bevue  de 
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rExtrime  Orient  (bxtg.  von  Herrn  H.  Cordier).  Der  Spectateur  mili» 
taire  ist  eine  fast  ausschliesslich  historische  Zeitschrift.  Für  Beckl^ 
geschiobte  haben  wir  die  Bevae  historique  du  droit  firan^ais  et  etrangtr 
nnd  die  Bewe  gtetele  de  dzeit,  de  MgiaUilion  et  de  jimapgmdwwiL 
Die  Bevne  letrapeetive  enebeint  sweimal  im  Jnbre  nad  wttMmA' 
lieht  adiene  oder  nsedirte  Texte.  Le  Oorienz  von  Bemi  Nnmroy  bat 
aneb  einen  mehr  aaeodotiaeben  Oharakter  —  er  bringt  nur  üaediitta. 
Zwei  Bemen  sind  der  Bevolntion^geaebiebte  gewidmet»  die  eine:  die 
R^Tolntion  fran^aise,  von  Herrn  Anlard  in  repubKbaniachew  Sinne 
redigirt,  die  andere:  die  Revne  de  la  R^rolntion,  hnf^.  von  den 
Herren  Bord  und  d'Hericault  von  fanatisch  reactionäreni  Geiste 
beseelt.  —  Die  Revue  critique  und  das  Bulletin  critique  d'histoire 
et  de  litterature,  die  erste  wöchentlich ,  die  zweite  zweimal  im  Monat 
erscheinend,  enthalten  nur  Analysen  und  Kritiken  neuer  Arbeiten. 
Das  Moyen-Age  der  Herren  Marignan  und  Wilmotte  (monat- 
lich) ist  hauptsächlich  interessant,  weil  es  ein  sehr  vollständiges 
Bild  der  Artikel  gibt,  welche  mit  Bezug  auf  das  Mittelalter  in  dm 
Zeitschriften  der  ganzen  Welt  erschienen  sind.  —  Herr  Bonrnon 
bfindigt  das  demnlebstige  Siaeheinen  der  Oorvsspondaaee  hiatori^ 
an,  einer  monatUeben  Zsitsebrift,  beetinimt  ata  Inlinrmaftioinioigan 
fttr  die  ffistoriker  sa  dienen,  und  in  mehr  metbodiaeber  md  wimen 
sobaftlieher  Weise  ftr  die  Qeaebiebte  dasselbe  la  asin,  waa  ftr  gaas 
allgemeine  Zweeke  der  Intermödiaire  des  öherebeus  et  dea  eorisai 
des  Herrn  Faneon  ist 

Wir  haben  noch  einige  Provinzial-Zeitschriften,  welche  w» 
wirklichem  Interesse  sind.  Ich  nenne  zuerst  die  Revue  historique  et 
arch^ologique  du  Maine,  dann  die  Revue  de  Gascogne,  die  Revue  de 
1' Agenais,  die  Revue  Bourbonnaise,  die  Revue  d'histoire  eccl^siastiqne 
et  d'archeologie  religieuse  du  diocese  de  Valence.  In  Algier  erscheint 
die  Revue  africaine.  £ndlich  hat  Herr  Thomas  soeben  eine  Revne 
meridionale  gegründet,  der  man  einen  grossen  Erfolg  vorhersageo 
könnte,  wenn  die  Zahl  der  bisUMrischen  Zeitschriften  nicht  benüi 
eine  so  bedeutende  wäre. 

Es  wäre  ungerecht,  beim  Ao&Shlen  alles  dessen,  was  die  histo> 
rischen  Studien  fördert,  wie  die  Organisation  des  Unteniebts,  dis 
Wirksamkttt  der  wissensebaftlieben  Tereine,  die  Tbitigkait  dsr  Bs* 
giemng,  der  Einflo»  der  periodisdbea  Presse^  niebt  der  grosssn  Baib- 
blndler>Untemebmiingen  zu  gedenken,  die  tarn  TbeQ  der  Initiatift  dsr 
Verleger  in  verdanken  dnd.  Idi  wül  ni^t  ron  den  Unlsiiisfati 
bflohem  sprechen,  obgleich  in  dieser  Beziebnng  in  den  leisten  Jahrs 
grosse  Fortschritte  gemacht  sind,  ich  will  mich  darauf  beschränkeat 
an  die  schönen  Publicationen  zu  erinnern,  welche  dem  Aufschwang 
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der  lUustratioiiskiiiiit  ikr  EntaUhai  Tordankeii.  Die  Ttrltssbaadlang 

Hacbette  nimmt  die  erste  Stelle  unter  denen  ein,  denen  ihr 
Reichthnm  und  ihr  Unternehmungsgeist  vergönnt  haben,  eine  glück- 
liche Initiative  auf  dem  Feld  historischer  Studien  zu  ergreifen.  Dank 
ihr  hat  Hr.  Elisee  Reclus  seine  G^^opraphie  universelle  begonnen,  Herr 
j       V.  Duruy  die  grosse  illustrirte  Ausgabe  seiner  Hist.  des  Romains  in 

7  Bänden  und  der  Hist.  des  Grecs  in  3  Bänden.  Herr  Perrot  beginnt 
in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Chipiez  den  5.  Band  seiner  Hist  de  l'Art 

j  dans  TAntiquite.  M.  Mftnts  hat  ioeb«i  den  1.  Band  aeiner  Hist.  de 
i      VArt  pendant  la  Benaissance  herausgegeben,  Hr.  Longnon  bereits 

8  Fiaeikel  seines  Tortreiliehen  Atlas  historique  de  la  Francs  verOlfont* 
i     fidit  Br.  B.  de  Laste jrie  wird  eine  Bist  de  l'Art  aa  Mojen-Age, 

Hr.  LaTisse  eine  Eist,  de  Fmaoe  nntsmehmen.  In  der  Odleetion 
dts  Qraads  EoriTains  de  la  Franoe  ist  die  Ausgabe  der  Werke  Seint- 

!     fimon'a  dansli  Herrn  Boislisle  ein  Momunent  lust  GelehrsamMt. 
Der  Verlag  Firmin-Didot  bat  bssonderes  Verdienst  um  die 
Sammlung  griecbiseber  Autoren,  muss  aber  ancb  genannt  werden 

I      wegen  seiner  Ausgaben  von  Villohardouin  und  von  Joinville  durch 

'  Herrn  de  Wailly,  wegen  der  VViederherausgabe  des  Glossarium  von 
Du  Gange  durch  Henschel,  wegen  der  illustrirten  Werke  von 
P.  Lacroix  über  die  Institutionen  und  Sitten  des  alten  Frankreich. 

j  Das  Haus  Palme  hat  neu  herausgegeben  die  Historiens  des  Gaules 
et  de  la  France,  die  Gallia  Gbristiana,  die  Acta  Saactomm,  die  His- 

I  toire  litteraire  de  la  France,  das  Monasticon  Qallieanum.  Ein  Verlag 
in  der  Provinz,  das  Haus  Privat  in  Toulouse,  hat  bedeutenden 

,  Gelehrten,  Herrn  Mabille,  und  nach  seinem  Tod  Herrn  Molinier 
die  Wiederlieraaigabe  der  Gesebiebte  von  Langnedoe  TOn  D.  Vais- 

i  sette  mit  wiebtigen  Verbemerongen,  Anmerlrangen  nnd  Znsitsen 
ftbertngen.  Hr.Lebftgne  bat  die  Insebriltsn  Ton  Narbonnaise,  und 
Hr.  Bosebaob  die  G.  Ton  Langnedoe  im  17.  n.  18.  Jb.  btnzngeftlgt. 

Um  sin  ToUstlndiges  Wd  der  bistoriseben  Stadien  in  Franbreicb 
m  entwerfen,  sollte  man  nun  noob  angeben,  welsbes  dk  Hanpt-Obarak- 
terzfige  der  französischen  Geschichtswissenschaft,  welches  die  zumeist 
ausgebeuteten  Felder,  welches  die  verna(;hlii.s.>5i<^'Sten  sind,  welcher  Geist 
die  Historiker  in  ihren  Studien  belebt  und  leitet.  Ich  kann,  um 
diese  Einführung  nicht  übermässig  auszudehnen,  nur  sehr  summarisch 
die  allgemeinen  Charakterzüge  hervorheben. 

Was  diejenif?en,  die  seit  30  Jahren  der  historischen  Bewegung 
in  Frankreifib  gefolgt  sind,  hauptsächlich  frappirt,  ist,  wie  sehr  das 
Studinm,  namentlich  seit  dem  Kriege  sogleich  an  Ausdehnung  und 
Tiefe  gewonnen  hat.  Die  Facultäten,  die  vor  1870  eine  sehr  un- 
bedeutende Bolle  im  intelleetaellen  Leben  des  Landes  spieUlen,  sind 
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Herde  wlsseudiallUdier  ThltigkMt  gewoiden  und  habttt  «m  ikre 
Lehnttthle  «im  lahlreioh«  imd  «frige  SoklUenMhaar  TemamMlii  Dit 
iooke  deiHantes  tisadm,  deBoma^  dM  SdeiiM  poHtiqM»  sind  —  wii 
auch  fait  alle  oIwd  genaiiiitaii  Z^tMliriflen      aaeh  1870  oder  hm 

vorher  jregründet.  Die  Zahl  der  Studirenden  ist  sehr  gewachsen  nnd 
auch  die  QualiUlt  ihrer  Arbeiten  hat  sich  verbessert.    Die  politische 
Feindseligkeit  zwischen  Frankreich  und  Deut^cliland  hat  sich  auf 
wissenschaftlichem  Gebiet  in  einen  heilsamen  Wettstreit  verwandfit. 
Man  hat  die  fremden  Sprachen  gelernt,  geht  auf  deutsche  Univei^i- 
tüten  Studiren,  ist  in  ihren  Geist  und  in  ihre  Methoden  eingedrungen 
und  hat  sich  in  sehr  viel  ernsterer  Weise  für  die  Geachicfate  dei 
Aiiilaad«8  interessirt.    Die  Hevne  internationale  de  renseignement 
Bup^rienr,  Organ  einer  1876  gegründeten  Gesellschaft  zum  Studium 
öffentUoher  ünterrioktifrageii,  hat  in  dem  LtMOegm  daa  kbhafteB 
Wnnaoli  nach  Reformeii  uad  Fortsebritt  mbmtet,  indeaa  aie  fiat* 
wahrend  anf  daa  Beiq^  fremder  Nationen  Unwiea.  &  hat  nicht 
an  gegneriaehen  Elementen  gefidüt,  die  dieae  neuen  Tendemen  tadil- 
ten  nnd  behaupteten,  Fraakreiidi  wOrde  anne  attgeibof«aen  B||8b> 
tfattmliehheiten  wliereut  ohne  sieh  die  fkmden  aneignen  an  kOuMa, 
die  behaupteten,  die  Wissenschaft  nach  deutscher  Manier  treiba 
hiesse  unsere  literarischen  Eigenschaften  ersticken,  indem  die  Auf- 
forderung zu  so  minutiösen  Studien  die  Verneinung  unserer  natio- 
nalen Traditionen  wilre.    Man  vergass  dabei,  dass ,  wenn  Frankreich 
auch  das  Land  von  llossuet  und  Voltaire  war,  es  nicht  weniger  das 
Land  von  Du  Gange,  Mabillon  und  Bre(|uigny  ist,  man  vergass,  daas 
Frankreich  zu  allen  Zeiten  Gelehrte  gehabt  hat,  wie  Quicherat,  Gu^ 
rard,  L.  Delisle,  welche  die  tiefste  nnd  minntiBoeato  Gelehrsamkeit 
mit  leuchtender  Klarheit,  mit  glänzender  und  auserlesener  Knnat  der 
Darstellung  vereinigt  haben.  Wer  könnte  denn  heute,  wenn  er  die 
Werke  von  Fnatel  de  Oonlangea,  Boiaaier,  T*ina,  de  Broglie^ 
A.  Sorel,  B.  LaTiase  lieat,  ngen,  daaa  Frankreioh  daa  lOadealft  von 
aeinen  Btarariadben  nnd  k&natlerisehen  BigenMmUohkeilen  rmtam 
hat?  Aber  andereradta  iat  ea  erfrenUeh,  an  aehen,  daaa  Fraaknirii 
DentBohUnd  naeheiftrt  anf  deoa  Gebiet  rein  wiaaenaehafUiehar  Ar» 
baten  in  Philologie,  TextkriMk  nnd  lOditionea,  daas  man  die  nn 
declamatorischen   Gemeinplätze  aus  den  Büchern  der  ProferaofBi 
schwinden  sieht  und  ihre  Arbeiten  sichtlich  täglich  an  Solidität  und 
Tiefe  gewinnen.   Statt  die  Gelehrsamkeit  und  die  Literatur  wie  zwei 
feindliche  Schwestern  zu  betracliten .  si«  ht  man  in  ihnen  zwei  ein- 
ander unentbehrliche  AUiirtp;  man  nimmt  nicht  mehr  an.  dass  maa 
ein  ^niov  Historiker  sein  könne,  wenn  man  nicht  ein  kritischer  Ge- 
lehrter ist,  oder  dass  Gelehrsamkeit  ohne  die  Knnst  des  Stjris  aas- 
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kommen  könne.  Dei-selbe  Geist  belebt  die  Ecole  des  Chartes  wie  die 
£oole  Normale,  die  Facalte  des  lettMS  wie  die  Ecole  des  Hautes  ^Stades. 

Die  orientalisoben Stadien  prosperinn;  mit  des  Hm.  MMpero, 
Orebant,  de  Boohemosteii,  R^Tillout  gedettil «umm  8gyptolo(f. 
MiibgkiohderaMifrwiliiterdeBHMTeiiOppert,  HaUvy,  Amiand^ 
md  M^nani.      Das  grieobisohe  AHertham  hat  Dank  der 
lleolft  d'Atbteea  me  aa%ah9rt,  Qefeartand  sahbtielMr  ATbeUea  sa 
«eia,  und  in  im  leteton  Jabreo  hat  die  SoddU  poor  Fenoomragement 
dee  i»TMix  greeqiue  diMem  Zweig  der  Wiaeenwhaft  einen  neoen 
Aaftoss  gegeban.  Wir  woUen  aar  an  die  NanMo  der  Herren  P<iaeart, 
Perrot,  H  omolle,  D.  Bayet,  A.  Dnmont,  Tfa.  Reinach 
erinnern.    Das  römische  Alterthnm  ist  viel  mehr  vernachlässig^. 
In  den  letzten  Jahren  jedoch  ist  durch  die  Ecole  de  Korne  auch  auf 
diesem  Gebiet  die  Thätigkeit  wieder  aufgenommen  worden.   Die  epi- 
graph.  Studien  werden  durch  die  Herren  Jullian,  Cagnat,  Heron 
de  Villefosse,  S.  Reinach,  Thedenat  reprilsentirt.  Die  Bearbeitung 
röm.  Geschichte  durch   die   Herren  Boissier,  Boucho-Leclercq, 
Bloch,  Lecrivain,  de  laBlanchöre,  Jallian, Gniraud,  Lacour- 
Gay  et  etc.  Uisst  hoffen,  dass  die  römische  Geschichte  fär  unsere  Ge* 
lehrten  bald  ebenso  viel  Anziehung  haben  wird,  wie  die  griechische. 
Was  die  Studien  über  Mittelalter  und  Neuzeit  anbetrifft,  so  hat 
sich  nicht  nur  die  Anzahl  der  Studirenden  merklich  vergrössert,  sondern 
anch  ihre  Arbeiten  zeigen  viel  mehr  Qenanigkeit  nnd  Kritik  wie 
frfiber.  Um  sieb  Becbenscbaft  absnlegen  von  den  erreichten  Fort- 
sebritten,  gantIgt  ee  die  Teztanagaben  sn  Tergleioben,  welöbe  bente 
doreb  die  Soeidtö  dndsftolre  de  Ftanee  gegeben  werden,  und  die, 
weldie  iwiiehen  1840—60  erschienen  sind,  oder  die  bewondemswertbe 
Ausgabe  der  Briefo  Oerbert's,  welche  Herr  J.  Havet  joeben  bat 
ersoheinen  lassen,  mit  deijenigeii  die  Herrn  Olleris.  Kritisebe 
Arbeiten  haben  sieb  vermehrt.  Esmtnisse  in  Diplomatik  nnd  in  Pallo- 
«^raphie  haben  sich  bei  denen  verallgemeinert,  welche  sich  mit  mittel- 
alterlicher Geschichte  beschäftigen,  ob  sie  nun  zum  üniversitätß- 
ünterricht  oder  zur  Ecole  des  Chartes  gehören.    Zu  bemerken  ist 
auch  noch,  wie  sehr  sich  die  Arbeiten  über  Verfassungs-Geschichte 
vermehrt  haben;  nach  diestr  Seite   bauptsUehlich  wendet  sich  die 
Aufmerkisamkeit  derer,  die  sich  mit  unserer  National-Geschichte  be 
schäftigen.  Die  Arbeiten  der  Herren  FusteldeCoulanges,  Beauchet, 
Glasson  über  die  fränk.,  Luchaire  über  capeting.  Institutionen, 
XJbomas  über  Provinzialstände,  Mo  linier  über  Languedoc,  Aubert 
über  das  Parlament,  N.  Valois  über  den  köaigl  Baih  —  um  nnr  einige 

«)  Dieeer  ist  aeoHcli  dnroh  einen  plBtiUeben  Tod  der  WiaBettsdiaft 
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der  neaesten  Erscheinungen  zu  citiren  —  zeigen  um»  daas  die  Juristen 
auf  dem  Gebiet  der  Verf-G.  mit  den  Historikern  wttteiinn.  Fflgn 
wir  noch  liiiixa,  da«  voeere  Hiatoriker,  die  sieh  bisher  gar  n 
gern  auf  fraosSsisehe  Oesehiohte  besehrtaikteiit  ein  immer  waehseadM 
Intereese  an  der  Oeachiehte  des  Auslandes  nehmen,  ihre  Fonehnagia 
immer  mehr  anf  answftrtige  ArehiTe  nnd  Bibliotheken  ansdahass. 
Die  Oeeohiohte  Ton  Florens  von  Hm.  Per  renSf  dieBftoher  deeHem 
B^mont  über  Simon  t.  Montfort,  von  Hm.  Durrieu  über  die  Ardnf« 
von  Neapel,  von  Hm.  Yriarte  über  Cesare  Borgia,  von  Hrn.  Des- 
devises  du  Dezert  über  den  Prinzen  von  Viane,  von  Hrn.  Auerbach 
über  den  sächsischen  Hof,  von  Hrn.  Waddington  über  die  Gründung 
des  preussischen  Königthums,  von  Hrn.  Rambaud  über  Russland, 
sind  Beweise  dieser  Erweiterung  des  Horizontes  unserer  Historiker. 
Ich  glaube  also  ohne  falschen  Optimismus  sagen  zu  können,  dass 
die  historischen  Studien  in  wirkliohem  Fortscbreiten  sind.  Seit 
20  Jahren  hat  der  Unterricht  sich  ausserordentlich  entwickelt,  die 
Gelegenheit  zu  arbeiten  und  in  pnblioiren  bat  sich  vervielfacht,  und 
die  Geechiohtswerke  haben  an  wissensehaftliehem  Werth  in  demselbai 
ICasse  gewonnen,  wie  das  Feld  der  Untersnohongen  ein  weiteres  nnd 
der  Wissensdrang  der  Historiker  dn  nnirersalerer  geworden  ist* 

Yersailles,  im  April  1889.  G.  Monod. 


nie  neuere  bdhmlselie  CtoeehtektsforMliiiiig. 

Es  scheint  zweckmässig,  unsere  Berichterstattung  über  böhmische 
Geschichtsforschung  mit  einer  etwas  zurückgreifenden  üebersicht  der 
neuesten  wissenschaftlichen  Thätigkeit  auf  diesem  Gebiete  zu  beginnen. 

Als  An^ngspunkt  wfthlen  wir  das  Tode^ahr  Fr.  Palackf's, 
des  berühmten  bOhmisehen  Landeshistoriographen  (f  1876),  wekhes 
in  der  Gesehiehte  der  inneren  EntwicUnng  der  böhm.  Kation  «sen 
beieiehnenden  Wendepunkt  bildet.  Der  Name  Palacky  stellt  uns  ta 
▼omehmsten  Reprisentanten  jener  idealen  patriotisdben  Biehtang  to, 
welche  aus  den  Brfolgen  der  unter  K,  Josef  II.  belebten  wiseensohaftlioben 
Bestrebungen  den  Impuls  nahm,  die  in  den  vorangehenden  Jahrbnn- 
derten  verfallone  bubmi.sche  Sprache  in  die  Poesie  und  Wissenschaft 
wieder  einzuführen  und  ihr  den  früheren  Einfluss  und  neue  Geltung 
in  dem  öffentlichen  Leben  wieder  zu  verschaffen.  Der  Versuch  geiang^. 
und  das  grösste  Verdienst  darum  gebührt  dem  unermüdlichen  und 
schöpferischen  Geiste  Palacky's.  Die  böhmische  Geschichtsforschang 
insbesondere  wird  den  scharfblickenden  grossen  SlaTisten  DobroTsiqr 
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in  dankbarer  Erinnmiig  behalieii,  dar  in  den  20er  Jahren  den  jungen 
Ifabrer  snr  historischen  Arbeit  ausgewählt  und  an^montert  hatte« 
Dnreh  ein  halbes  Jahrfanndert  blieb  Palae^  Mittelpunkt  der  böhm. 
Qesehichtsfonefanng,  welche  unter  seiner  Leitong  grosse  Fortschritte 
fa  Teneichnen  hatte.  Welch  dn  Unterschied  zwischen  der  histo- 
rischen Auffassung  und  Schilderung  in  seiner  Geschichte  Böhmens 
und  jener  seines  unmittelbaren  Vorgängers  Fr.  Pubicka,  der  auf 
einem  trockenen  anualistisehen  Standpunkte  stehen  blieb!    Welch  ein 
Unterschied  zwischen  den  Quellenpuhlicationen  eines  Baibin,  Dobner 
und  zwischen  den  Sammlungen,  die  Palacky  in  den  60— 7( »er  .lahren 
be!?orgt  hati    Neuerschlossene  Quellen,  eine  nüchternere  objectivere 
Auffassung  und  eine  eingehendere  Kritik  des  QuelK  nniaterials  haben  an 
Palacky's  berühmtem  Hauptwerke  schon  viel  verändert  und  werden 
noch  viel  an  ihm  zu  corrigiren  haben.    Allein  wir  dürfen  nicht  ver- 
gesseUf  dass  zu  diesem  Fortschritte  Palacky  selbst  durch  seine  zahl- 
reichen Quell enpublicationen  und  durch  seine  Fürsorge  für  weitere 
Pflege  der  Geschichtsforschung  die  Bahn  gebrochen  hat. 

Wir  wollen  unsere  Aufinerksamkeit  snerst  den  neuesten  Quellen- 
publioaÜonen  fikr  die  iltere  Zeitperiode,  welohe  schon  Palacky'  zum 
Gsg^nstande  semer  Forschung  machte,  sawenden. 

Das  böhmische  Diplomatar,  zu  welchem  Palackj  seit  dem 
Jahre  1831  Yorberütungen  traf,  indem  er  im  böhm.  Museum  Tau- 
sende Ton  Gopien  und  Urkunden  fllr  die  Zeit  der  Plemyslidenherr- 
sehaft  ansammelte,  wurde  noch  nicht  herausgegeben.  In  dieser  Hin* 
tieht  wurde  Böhmen  durch  das  Schwesterland  Mahren  flbertroffen, 
wo  durch  die  Muniticenz  der  mähr.  Stände  schon  im  J.  1836  mit  der 
Herausgabe  dts  Codex  diplomaticus  et  epistolaris  begonnen 
wurde.    Unter  der  Leitung  des  unermüdlichen  mähr.  Landesarchivars 
V.Brandl  wurde  schon  der  XL  Quartant  ( 1375  — 1390)  dieser  Publi- 
cation  veröH'ent licht.    Zum  böhmischen  Diplomatar  werden  derzeiten 
fleissige  Vorbereitungen  vom  böhm.  Histor.  Vereine  gemacht.  Unter 
Aufsicht  des  Prager  Stadtarchivars  und  Univ.-Prof.  J.  Emier  wurde 
eine  immense  Zahl  ¥on  Urkunden  in  den  heimischen  und  fremd lan- 
I   dischen  Archiven  copiert.    Wenn  die  ganse  Arbeit  nach  dem  ver- 
I   sprochenen  Plane  auR<7eführt  wird,  so  können  wir  uns  auf  eine  be- 
:   sonders  reichhaltige  Publication  freuen,  die  das  ganze  urkdl.  Material 
bis  zu  den  Anftngen  der  hussitischen  Kriege  enthalten  wird.  Den 
I  Mangel  eines  böhm.  Diplomaten  ersetaen  inswischen  die  .Begesta 
diplomatiea  necnon  epistolaria*,  welche  nach  dem  Tode 
K.  J.  Xrben's  Prot  J.  Smler  weiter  führt,  und  Ton  denen  er  bereits 
den  IV.  Band  hennagegeben  hat.  Die  Publication  geechieht  auf 
Kosten  der  k«  böbm.  Oes.  d.  Wiss. 

DwiMbt  SaitMhr.  t  GMcUehtnr.  t8S».  IL  1.  12 
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Durch  die  materielle  Unterstützung  des  böbm.  Landtages  wurde 
nenetteiia  die  FwtMteong  des  »ArohiY  cesky*,  eloer  Sammhuig  tob 
hahmiaeh  geMihriebeiieii  OesdhioktsqMlleii,  die  im  J.  1840  begonnen, 
durch  die  üagiiaat  der  polit.  VerlilltBlflfe  in  J.  187S  mit  dem 
VL  Bande  angegeben  wurde,  wieder  in  Angriff  genommen.  Die 
wiisenaohaftlidM  Leitmic  wnrde  der  k.  bOhm.  Qea.  d.  WIm.  anver* 
traut,  welche  dam  ans  ihrer  Ifitte  eine  GomafiMion  wlUte  (Tooielr, 
Gindely,  Emier,  Kalonsek,  Göll,  ÖelakoTsky  und  Rezek).  Der  prteh- 
tipe,  inhaltsreiche  VII.  und  VIII.  Band  (1887—88),  deren  Rodaction 
Univ. -Prof.  Dr.  .1.  Kalousek  führte,  <'ntbält  zahlreiche  Qn. -Samm- 
lungen ans  dem  fürstl.  Schwarzenbergischen  A.  in  Wittingau,  aus 
dem  Budweiser  Stadt-A.,  aus  der  k.  k.  Prager  Univ.-Bibliothek,  die 
Register  des  Kamm<  rt:*  ridiit  s,  das  Diarium  der  böhm.  Gesandtschaft 
zum  französischen  Hote  im  J.  1464. 

Allein  das  grossartigst o  Archiv  des  ganzen  Königreichs  ist  der 
böhm.  Foreehang  durch  den  schrecklichen  Brand  vom  J.  1541  vei^ 
loren  gegangen:  die  böhm.  Laadtafel,  in  wel^e  niekt  nur  alle 
gerichtUohen  Acte,  aUe  BeMtsfnctadenuigiin,  mdetn  aiuli  die  Land- 
tagsbeaohlflve  wjgeaemhnei  worden  wsroB.  Kaige  fon  den  üeber- 
resten,  die  noh  safUlig  erkalten  hatten,  wurden  bereite  wtm  Mackj 
im  ArebiF  tekj  abgedroekt;  die  gaue  Saamlmig  aber  wurde  ton 
Dr.  J.  Emtor  auf  Kotten  dee  Grate  Heinxiek  von  Olam-lfartiniB  in 
zwei  Binden  herausgegeben.  Palaekj  war  et  aaok,  der  auf  den  fitr 
die  h^)hm.  Forschung  ans  den  Formelbücherh  fliessenden  Nutzen 
schon  im  .T.  1832  in  der  böhm.  .Mu.sealzeitschrift  hinwies  und  in  dem 
instructiven  Werke:  „Teber  Fornulbücher*  zuerst  wichtige  Muster 
aus  etlichon  Sammlungen  veröfl'entlichte.  Zu  den  fleissigsten  Herans- 
gebern auf  diesem  Gebiete  gehört  in  der  neuesten  Zeit  F.  Tadra, 
Scriptor  der  k.  k.  UniversitätsViibliothek  zu  Prag,  welcher  in  den 
Publicationen  der  Wiener  Ak.  Formolbücher  des  Prager  Ehrzbiscbofii 
Emst  von  Pardubic  (1880),  des  Ohnütaer  Bischofs  Johann  von  Nen- 
markt  (1882)  und  die  Summa  Gerbardi  nm  der  Zeit  des  K.  Johann 
700  Böhmen  (1882)  heraasgab.  £ine  anaeerordentliehe  Bettiekarnng 
erwartet  die  böhm.  Qn.-]f^omhQng  ans  den  plpetL  Registern  des 
▼atio.  ArokiTai,  an  deren  DoichlovsdiaBg  der  böhm.  Landtag  eine 
betrIohtUche  Summe  bewilligte. 

Mit  Ausnahme  der  Sanmlong:  ,Stefi  lett^nso?«  eeitf*  (die  alten 
böhm.  Annalen)  besorgte  VtAaokf  keine  weitere  Ausgabe  bökm. 
Chroniken,  deren  Werth  er  in  dem  preisgekrönten  Werke:  ,W!l^ 
digung  der  böhm.  Geschichtschreiber"  (1880)  so  trefflich  und  meister- 
haft charakterisirt  hatte.  Wozu  er  selbst  nicht  gelangte,  dafür  trachteto 
er  andere  Kräfte  zu  gewinnen,  indem  er  aus  dem  Geschenke,  welches 
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Olm  bei  der  Feier  seines  70.  Geburtstages  Ton  Freanden  und  Ver- 
ehrern gewidmet  wurde,  einen  Fonds  ,zar  Forderung  der  h6hm.  Ge- 

schicbtscbreibuDg*  j^ründete.  Aus  diesem  Fonds  wurden  unter  Lei- 
tung Prof.  Emler*8  bereits  vier  stattliche  Bflnde  der  Fontes  reruni 
bohemi carn m  herausgegeben.  Der  erste  Band  enthält  die  altslav. 
und  lat.  Legenden  der  heimischen  Heiligen,  die  Biographien  der 
Prager  Erzbisohöfe  Ernst  von  Pardubic  und  Johann  von  .Tenzenstein 
unrl  die  des  eifrigen  Pi  tdiL'-crs  Johann  Milic  von  Krrnisier;  der  zweite 
die  Chronik  des  berühmten  Cosmas  und  dessen  Fortsetzer ;  der  dritte 
die  böhm.  Reirachronik  des  sogenannten  Dalimil  mit  einer  alten  ge- 
reimten und  einer  prosaischen  dt.  üebersotzung;  der  vierte  die 
Eönigsaaler  Chronik  und  die  Annalen  der  beiden  Canonici  Franciscus 
von  Prag  und  Benessius  Krabice  von  Weitniil.  Ptür  den  näebsteD 
Band  wird  die  böhm.  Chronik  des  Polkava,  eines  Zeitgenossen 
K.  Karl'sIV.,  vorbereitet.  Die  Uebersetznng  der  lat.  Texte  ins  BGb- 
mtsclie  (meisterhaft  ist  die  des  Gosmas  dnreh  Tomek)  wnrde  vom 
vierten  Bande  an  angegeben. 

Klein  von  Umfkng,  aber  wichtig  durch  ihren  Inhalt  sind:  Die 
Chronik  von  Johann  Sizka,  welche  nach  einer  Freiberger  Handsdirift 
ans  dem  15.  Jahrhundert  J.  Göll  (1878)  heran^gab  und  die  tfemoiren 
Uber  den  Prager  Anfiitand  im  J.  1524,  welche  nach  einer  Brttnner 
Handschrift  A.  Resek  besorgte  (Abh.  der  böhm.  Ges.  d.  Wiss.  1881). 

Von  den  wissenschaftlichen  Bearbeitungen  der  böhm.  Geschichte 
Rlterer  Zeit  sind  derzeit  besonders  MUhrens  Geschichte  von 
Dr.  B.  Dudik  und  die  Geschichte  der  Stadt  Prag  von  W.  W.  Tomek 
hervorzuheben. 

Auf  breiter  Grundlage  mit  kritischer  Benutzung  des  gesammteu 
Qn. -Materials  ist  das  Werk  des  gelehrten  Benedictiners  Dr.  B.  Dudik 
aufgebaut.  Mit  besonderer  Vorliebe  und  Gründlichkeit  werden  die 
culturellen  Verhllltnisse  austührlich  geschildert.  Von  dem  Werke  sind 
mit  Hilfe  des  mähr.  Landesaoaschusses  1875—84  bereits  neun  Bände 
erschienen,  welche  die  Ereignisse  bis  zum  Anssterben  der  PfemjBliden 
begleiten. 

Tomek's  Geschichte  der  Stadt  Pragenthllt  mehr,  als  der 
Titel  meldet:  eine  ansführlicbe  Geschichte  Böhmens,  dessen  Geschicke 
in  denen  der  Hauptstadt  sich  abspiegeln.  In  den  J.  1865^86  sind 
sfebea  Bftnde  erschienen,  welche  die  2eitperiode  bis  snm  Ohnfttser 
FHeden  1478  schildern.  Der  Werth  dieser  monumentalen  Arbeit 
wicbst  mit  jedem  Bande,  nnd  die  Kunst  des  Autors  culminirt  be- 
sonders In  der  Scblldemng  des  bewegten  15.  Jahrhunderts.  ISnselne 
hervorragende  Penonen  werden  hier  nUchtemer  und  mehr  realistisch 
als  bei  Palacky  charakterisirt.   Besonders  ftlllt  dieser  Unterschied  in 
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die  Augen  bei  K.  Georg  von  Podebrad,  dessen  Person  Palack^  gtnik 
idealisirt  hatte. 

Dm  angesammelte  Qn.-lCaterial  Uber  Johann  Ziska  t.  Troeaof, 
das  in  der  Geschichte  Prags  nicht  benntst  werden  konnte,  gab  Tomek 
Anlass  zur  Bearbeitung  einer  Biographie  (1879),  weldhe  TieleBcw 
Data  enthAlt  ond  dnrob  eine  neue  treffliehe  Charakteristik  dieses  be 
rahmten  Feldherm  sich  anssöchnet,  übrigens  anch  in  dt.  Uebersetnug 
erschienen  ist. 

Unter  den  Correcturen,  welche  Tomek's  Forschung  an  manchen 
Ergebnissen  Palacky's  angebracht  bat,  ibt  besonders  die  veriiudeiu- 
Auffassung  der  Premysliden-Restauration  v.  J.  1003  hervorzuheben. 
üübeMTUsst  berührte  er  damit  eine  Frage,  deren  Lösung  ganze  Partien 
der  bist.  Auffassung  Palacky's  bis  in  die  Grundlagen  erschüttert. 
So  fest  war  Palacky's  Glaube  an  die  Echtheit  der  epischen  Gedichte 
der  sog.  Grünberger  und  Königinhofer  Hs.,  dass  er  sich  nicht 
begnügte,  dieselben  rar  Schildemng  der  coltareiien  altböhm.  Verbält- 
nisse zu  benutzen,  sondern  auch  —  was  der  ganzen  Natur  der  epischen 
Poesie  zuwider  ist  —  als  urkundliches  oder  annaiistisches  Qtt.-Material 
der  Enfthlong  der  politischen  Ereignisse  sa  Grande  legte.  Er  be^ 
richtete  nach  ihnen  Erdgnisse,  von  denen  alle  anderen  QneUfla 
sohweigMi,  und  auch  fftr  die  Restauration  der  Piremysliden  im  J.  lOOS, 
ttt>er  welche  ansfthrliche  Nachrichten  bei  Thietmar  von  Mersebocg 
und  Oosmas  vorliegen,  hielt  er  sich  an  das  Gedicht  der  Kgniginh.Hi. 
,Yon  der  Vertreibung  der  Polen*.  Tomek  nun,  der  über  im 
alte  Topographie  Prags  die  eingehendsten  Studien  gemacht  hatte, 
bewies  in  einer  Abhandlung  der  böhm.  Musealzeitschrift  (1849),  das8 
die  Angaben  des  Gedichtes  mit  der  Thatsache,  dass  die  Prager  Alt- 
stadt am  Anfange  des  11.  Jahrhunderts  noch  eine  offene  Stadt  war. 
nicht  zu  Vereinbaren  sind.  Und  im  ersten  Bande  seiner  Geschichlt 
Prags  (1855)  schilderte  er  das  Ereigniss,  ganz  abweichend  von  Palacky, 
nach  den  glaubwürdigen  Nachrichten  der  alten  Chronisten.  Dabei 
gelangte  er  indessen  zu  keiner  anderen  Gonclasion,  als  dass  das  Ge- 
dicht nicht,  wie  Palacky  annahm,  mit  den  besungenen  Ereignissen 
gleichseitig  sei,  sondern  erst  aus  dem  Ende  des  13.  Jahrhunderts 
herrühren  kOnn^  denn  auch  er  glaubte  mit  anderen  fest  an  die  Seht- 
heit  der  Hss.  AUeia  die  Zttchen  der  ünechtheit  dieser  Oenkmtier 
mehrten  sich  durch  die  Porschnngen  der  deutschen  Qeldirten;  die 
Apologie  der  Gebrüder  Jirecek  (1862)  war  nngenflgend,  aber  die 
Autorität  Palacky's  schfttste  in  Böhmen  die  in  der  Fremde  immer 
mftehtiger  angegriffenen  Handschriften.  Erst  mit  dem  Tode  Palacky's 
(1876)  0el  der  Strom  des  Misstrauens  und  Zweifels  auch  in  die  böhm. 
Linder  ein.   Im  J.  1877  wurde  in  der  böhm.  Mu&ealzeiischrift  die 
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Unechiheit  der  Qlossen  der  „Mater  verbomm*  von  böhm.  Gelehrten 
naehgewiesen,  nnd  gleich  darauf  folgten  die  tretflichen  philologisohfln 
Einweiidiingeii  des  Prof.  Vaiek  gegen  die  Ktoiginhofer  Hs.  Die  Er- 
Oifiiiing  der  'b6hm,  Hocbschnle  in  Prag  (1882)  und  die  damit  yer- 
bnndene  Anregang  der  wiasenscbaftlielien  Beetrebnngen  in  BfSlimen 
hatte  im  J.  1886  ebe  nene  grikndliohe  Baroblorschnng  der  ange* 
sweiftlten  Hbb.  dnrch  alle  befcrefienden  DisdpUnen  rar  Folge.  Obglaeb 
die  bObm.  Pablicietik  die  streng  wissenscbafUicbe  Frage  in  die  unein* 
^eweibten  Massen  des  Tolkes  warf  nnd  einen  nnerbOrten  Terrorismns 
gegen  die  zweifelnden  Forscher  entfesselte,  zeigte  sich  gegen  die  Er- 
folge der  wissenschaftlichen  Porscbung  bald  der  Widerstand  kraftlos. 
Prof.  Dr.  J.  Gebauer,  dem  ausgozeiclineten  Kenner  der  altlfühiiiisehen 
Sprache  und  Literatur,  und  seinen  unerschrockenen  Freunden  an  der 
böhm.  Universität  <reh<jrt  in  der  That  das  Verdienst,  „durch  Hinwegrilu- 
munff  eines  gcfäl.scbten  literarischen  l^alastes  der  böhm.  Nation  das 
kostbarste  Erstlings;:^esf]ienk  einer  wissenschaftlichen  Forscbungi  wie 
sie  eine  Hochschule  fordert,  dargebracht  zu  haben*. 

Neben  der  böhm.  Philologie  ist  es  die  böhm.  G.-Forschung,  die 
den  grOssten  Nutzen  ans  der  endlichen  Beseitigung  der  gef&lsnhten 
Hss.  ziehen  wird. 

Vom  bist.  Standpunkt  wurde  die  ünechtheit  der  Königinhofer  Hs. 
oder  vielmehr  der  drei  epischen  Gedichte  derselben  in  der  Pnblication 
des  Prof.  Dr.  J.Ooll:  Historicky  rosbor  hisai  R.  Kr.:  Oldficha,  Benele 
a  Jaroalaya  (Prag  1886)  klargelegt.  In  dieser  bist  Analyse  werden 
nerst  die  Besoltate,  za  welchen  Tomek  im  J.  1849  in  Beräg  anf  das 
Oedieht  Oldricb  gelangte,  weiter  ansgef&hrt,  das  Gedicht  wird  nach 
Tergleiohender  Methode  analjsirt  nnd  die  schon  Ton  Bftdinger  nnd 
Kebcakj  bemerkte  Ckmgmens  mit  der  Erztiilung  Hdjek's  (16.  Jahrb.)  . 
dnrch  die  Vorlage  erUlrt»  die  der  F&lsober  in  dessen  Chronik  vor- 
&nd.  Die  Nachricht  TOn  der  zweimaligen  Thronbesteigung  Jaromir's, 
in  welcher  Palacky  ein  Merkmal  besonderer  Alterthümlichkeit  des 
Gedichtes  sah,  weil  die  heimischen  Chroniken  davon  schweigen,  konnte 
der  Fälscher  aus  Dobner's  Annalen  (1772)  schöpfen.  Ebenso  wurden  die 
Quellen  für  die  Construction  des  Helden  eines  anderen  Gedirhtes 
Benes-Hermanov  nachgewiesen,  obwohl  sich  Palacky  das  Verdienst 
zuschrieb,  diese  Person  erst  aus  den  Urkunden  des  11. — 13.  Jahr- 
hunderts eruii  t  zu  bn})en.  Die  ganze  Schilderung  des  Sachseneinfalles 
hat  eine  auffallende  Aehnlichkeit  mit  Häjek*s  Erzählung  von  der 
traurigen  Brandenburger  Herrschaft  nach  dem  Tode  Pi^emysl's  II.  Auch 
der  Inhalt  des  dritten  Gedichtes  gJaroslav'  wird  vom  Verf.  auf  seine 
Quellen  zurückgeführt.  Besonders  interessant  ist  die  Entwickelnngs- 
gesehichte  der  Sage  Ton  dem  angeblichen  8i^  der  Tataren  bei 


Digitized  by  Google 


182  BtricUte  und  Bespreckuui^vn. 

Ohiiiii/,  wie  sie  sich  seit  Dalimil  und  Pulka\va  allmählich  heranbüdett, 
bis  wir  bie  im  17.  Jahrhundert  bei  Peiina  u.  s.  w.  in  auiiühiiichater 
Dai'siellunj^  finden,  welche  auch  der  Dichter  benutzte. 

Prof.  Göll  gelangte  demnach  zu  dem  Resultate,  dass  die  ci>i>cben 
Gedichte  der  K.  Hs.  unmöglich  in  der  alten  Zeit  entstanden  sein 
können,  sondern  als  Geistesproduct  eines  modernen  Dichters  gelten 
müssen.  Gegen  die  trefflichen  Beweise  Goll's  suchte  umsonst  Prof. 
W.  VV.  Tomek,  der  den  Vertheidigern  d«r  K.  ÜB.  in  der  böbin. 
Musealzeitficbrift  (1887)  hilfreich  beigosprongen  war,  zu  beweisen, 
d«M  fi^ek  wo»  dMB  Gediehte  der  K.  Us.  gea^pft  habe.  Ebenso 
woUto  Prot  A.  TndiUr  in  Beckovaky's  Schfldemng  (PoieUcTDe  1700) 
d»r  Tatarenniednrlage  bei  Olm&ti  eine  olEenbare  Hftminineem  an  dai 
Oedioht  «JuroslaT'  erblioken.  Allein  wer  erkannt  bat,  wie  in  den 
serbischen  and  nissischen  Chroniken  ganze  Paraphrasen  der  toUv- 
tkümlicben  epiaeheii  Gediobta  Torkommen,  so  dass  auch  in  der  pro- 
saischen Erzählung  sich  doch  die  poetische  Form  des  Ausdruckes  erhält, 
nnd  dagegen  den  prosaisch  trockenen  und  jeder  dichterischen  Erhe- 
bung baren  Stil  H;ijek"s  und  Becktivsk y'ji  erwägt,  der  wird  auch  die 
Meinung  der  i>riden  Vertheidiger  als  eine  unhaltbare  zurückweisen. 

Eine  Uhnliche  Aufgabe  wie  Prof.  Göll  bei  der  K.  Hs.,  unttrnahm 
Prof.  Masaryk  in  Hinsicht  »der  inneren  Wahrhaftigkeif  der  sog. 
Grilnberger  Handschrift  (im  Archiv  fEür  slav.  Philologie  1887).  Un- 
widerstehlich ist  auch  da  der  Beweis  von  der  modernen  Fillschung 
geliefert,  und  es  wird  das  sftmmtliohe  Material,  welches  dem  Fälscher 
in  der  damaligen  Literatur  sn  Gebote  stand,  vorgeflUirt.  Auf  diese 
Weise  wurde  die  Forderung,  die  der  bekannte  mssisohe  Gelehrte 
Pypin  in  seiner  Gesohicbte  der  sUt.  Uterataren  gestellt  hatte,  dnieh 
die  allseitage  FHlfong  der  firagUdien  Hss.  erfIlUt,  denn  es  Ist  meht 
nur  durch  die  einschlägigen  DiscipUnen  die  Pilsehnng  nachgewieBan, 
sondern  es  sind  anoh  die  Quellen  dsrselben  anfgedeokt  worden. 

FOr  die  spStere  Zeit  der  bohm.  Gesehiehte  naoh  dem  J.  1596 
ist  das  reichste  Qn. -Material  in  dem  k.  böhm.  Landesarchive  ange- 
sammelt, Jas  grösstentheils  den  grossen  Geschichtswcrktn  des  Prot 
A.  Gindt'ly  zur  Grundlage  diente.  Unter  der  Ltilung  desselben 
Gelehrten  wird  seit  dem  J.  1877  auf  Kosten  des  böhm.  LandeiüUä- 
schusses  eine  monumentale  (jn.-Publication  unter  dem  Titel:  ,Sneray  ces. 
od  r.  152(>  azpo  nasi  dobu"  (,Die  böhm.  Landtags  Verhandlungen 
und  Landtagsbeschlüsse  vom  J.  152G  bis  auf  die  Neuzeit*)  herauv 
gegeben.  Diese  sehr  reichhaltige  Sammlung  bringt  nicht  nur  die  Land- 
tagsbeschlüsse  als  Resultate  der  ganzen  Landtagsverhandlungeo,  lOtt- 
dem  auch  k.  Propositionen  und  Instructionen,  Briefe,  Berichte  von 
dem  Verlaafe  der  Landtage,  ans  welohen  die  VerhÜtaiiBe  der  poUt. 
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Parteien  su  einander  und  zum  Könige  eniehtUeh  sind.  Der  bereits 
enehianene  Tierte  Band  <l&74— 15i5)  «t  rai  basoadirer  Wichtigkeit 
Ar  dia  Yariiandltiiigan  dar  PartaiaB  ttber  dan  vaUgiOaan  Friadan  im 
Lnnda.  Wir  finden  dm  eine  gania  Manga  von  DooBaantan,  dia  aich 
anf  dieaan  dankwfirdigeii  Landtag  besiaban,  baaondai«  dia  Briafa 
K.  Mniimilian'a  IL,  daa  Diariiui  dea  ans  dan  Braigniiaen  das  J.  1547 
bakanntaa  Sizt  von  Ottandorf«  dia  AnMohnangea  dar  bOhm.  Brftdar 
aaa  daai  Harrnbnter  ArohiTa.  Sobon  daraus  kann  man  aricanneD, 
was  för  eine  reiche  Qnelle  aus  dieser  grossartigen  Sammlung  für  die 
ganze  spätere  böhm.  Geschichte  tlit•^^t. 

Aus  Mangel  an  Unterstützung  i:ing  die  unitangreichu  l^'^elleu- 
publii-atinii :  ,Monuiiu»nta  Historiae  liuhemiae"  (1865 — l?>70)eiii, 
welche  die  werthvoUeu  Autzeiclinuiigt-n  Skuhi's  und  Hlavata's  von  dem 
Verlaufe  der  religiösen  Zwistigkeiten  und  des  SUjiihrigen  Krieges  ge- 
bracht hatte.  Den  Anfang  der  geschichtlichen  Aufzeichnungen  des 
Grafen  W.  Slavata  aus  den  .1.  1601  —  1603  entdeckte  und  veröflent- 
liebta  Prof.  A.  Reaak  (Abbb.  der  böha.  Oes.  dar  Wiss.  1888).  Von 
demselben  Gelehrtoi  wnrden  anab  heransgi^gaban:  die  Memoiren  des 
Nikolaus  Daeiokj  von  HastoT,  weksba  Ar'  db  böbmisAa  Ooltar- 
gasehiebta  das  17.  Jabrbniidarts  und  Ar  dia  6.  Enttanbafgi  Ton 
besonderer  Wichtigkeit  sind,  und  dar  swaite  Thail  dar  grossen 
bOhm.  COironik  das  Krenihemipriestan  Job.  Backovsk^  (1526— 17U), 
welche  banptsloblich  Ar  die  G.  das  30j.  Krieges  yÜA»  nama  Kaob- 
richten  anthUi. 

Dia  Sddaobt  bei  Mobtfcs  bildet  einen  entscheidenden  Wendepunkt 

in  der  böhm.  Geschichte,  indem  durch  die  darauf  folgende  Wahl  Fer- 
dinand's  von  Habsburg  die  Liinder  der  böhm.  Krone  in  den  Verband 
mit  den  österreichischen  und  ungarischen  l^iiiidern  traten  und  aus 
dem  treiwilligen  Staatenbunde  sich  allmilblig  das  mächtige  Habs- 
burgerreich entwickelte.  Mit  dem  J.  1526,  wo  Palacky's  Geschichte 
aufhört,  beginnt  die  geschichtliche  Forschung  und  Schilderung  des 
Prof.  A.  Gindelj.  Schon  in  seiner  älteren  Gesohichte  der  böhm. 
Brüder  findet  sich  eine  Darstellnng  der  Regierun;?^  ''  't  K.  Ferdi- 
nand'a  L  Allein  eine  ausArlichare  wisseasobaftliche  Arbeit  über  diesdb 
Beigenten,  der  durch  sein  staatsmftnoisebas  Talent  som  elgentlichan 
Bagrft&der  der  Habsburger  Monarchie  wurde,  gibt  es  noch  nicht  in 
der  btfbnL  bistor.  Literatur.  Hoffiiungs? olle  Anftage  dasu  erblicken 
wir  in  den  Abhaadlungen  des  Prot  A.  Besek,  die  in  der  bObm. 
Hneealisitocbrift  (1876—1877)  TerOiTeatllcbt  wurden  und  spiter  in 
einer  dt.  Bearbeitnng  als  erster  Theil  der  0.  der  Begiemng  Ferdi- 
nand's  L  (Prag  1878)  erschienen.  Es  darf  mit  Hecht  en^eartet  werden, 
dass  Prof.  Beaek  als  Nachfolger  Tomek'»  aul  der  Lehrkanzel  der 
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österr.  G.  an  dftr  Vmgtfr  bOhm.  ünmnitst  die  mit  grossem  TkSm 

und  Gründlichkeit  begonnene  Arbeit  fortfuhren  werde.  Derselbe  Verf. 

ergänzte  in  den  „Pamätkj  Archaeologicke"  (Arch.  Denkmäler  1876) 
eine  ältere  histor.  Arbeit  des  Prof.  K.  Tieftrunk:  Odpor  stavu  ces. 
proti  kr.  Ferdinandovi  I.  (Der  Widerstand  der  böhm.  Stände  gegen 
K.  Ferd.  I.  1872)  durch  ein  Verzeichniss  aller  damals  confiscirten 
Güter  in  Böhmen,  das  nach  den  Aufzeichnungen  der  böbm.  Land- 
tafel mühsam  zusammengestellt  wurde.    Neuestens  äbemahm  Prof. 

  V 

Kezek  auch  die  Fortsetzung  der  beliebten  CeskomoimvBU  Kronika 
(der  böhmieoh-mährischen  Chronik).  In  Anlehnung  an  Palacky 
wurde  dieses  ToUathikmliehe  Qeschiehtswerk  von  K.  Zap  gegründet 
und  bis  lor  JageUonemeit  fortgefthri  Sein  Naohfolgef  J.  Kofiii  hai 
in  den  PablioaUonen  Gindely'B  sein  Hanphnaterial.  Nachdem  diM« 
Qoelle  spiter  yeniegt,  hOrte  das  Brsobeinen  des  Wokes  auf  dmge 
Zeit  auf.  Erst  nnlBngsfe  nahm  sieh  seiner  Fortsetmng  Prot  Beide 
an;  er  beabsichtigt,  sie  bis  in  die  neueste  Zeit  fbrtanAkhren.  Die 
nene  Arbeit  wird  anf  selbständiger  Durchforschung  des  gedraektse 
und  hs.  Qn.-Mat^rials  beruhen;  sie  will  zwar  auch  wie  die  früheren 
Theile  durch  die  Form  der  Erzählung   den  weitesten  Kreisen  zu- 
gänglich bleiben,  daneben  aber  auch  wissenschaftlichen  Bedürfnissen 
entsprechen  durch   gewissenhafte  Aufzählung  der  benutzten  Quellen. 
Als  Separatabdruck  erschien  im  J.  188<S  die  (Teschichte  des  Sachsen- 
einfalles im  J.  1681,  welche  alle  die  erwähnten  guten  Eigenschaften 
ihres  Verfassers  an  sich  trägt. 

Das  grosse  wissenschaftliche  Werk,  welches  der  Landesarchifti 
Prof.  Dr.  Ant.  Gindely  über  die  Geschichte  des  30j.  Krieget 
in  bftbm.  und  dt  Sprache  verOffenilieht,  gelangte  im  J.  1880  bis  znm 
vierten  Bande»  in  welchem  die  ESreignisse  des  korpfUiiseben  Kri^ 
gesdhilderi  werden.  Die  grosse  Bedeatong  dieses  OesohiehtswcrircSi 
in  welchem  nicht  nur  die  6.  Böhmens»  sondern  avdi  die  G.  des 
mittleren  nnd  südwestlichen  Baropas  ihren  Plati  findet,  nnd  die  Ver- 
züge der  Sehildenug  Oindely's  sind  so  bekannt,  dass  es  nneOting 
wäre,  sie  hier  ansf&hrlich  auseinanderzusetzen.  Neben  der  neeestca 
■Reichen  Qn.-Publication  desselben  Gelehrten  über  Waldstein  wihraid 

    .  ■ 

seines  ersten  Generalats(1886J  ist  eine  fleissige  Studie  des  Fr.  Dvorsky, 
Adjuncten  des  böhm.  Landesarchives,  in  der  bölini.  Musealzeil>ch!ift 
(1885)  zu  erwähnen,  in  welcher  von  den  Jugendjahren  WaUl>teins, 
von  seinen  ersten  Kriegsdiensten  und  von  den  letzten  vier  Ta'j''n 
worüber  bisher  spärliche  Daten  bekannt  waren  —  ausführliche  Nach- 
richten verzeichnet  werden. 

Als  ein  hochwichtiger  Nachtrag  zur  Geschichte  des  böhm  Ant- 
Standes  Terdient  das  Werk  Th.  Bilek's:  D^iny  konfiskaoi  ¥  Uchech 
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po  roce  1618  (G.  der  Oonfiscation en  in  Böhmen  nach  dem 
J.  1618)  erwilhnt  zu  werden  —  das  böhm.  Domesdaybook  in  der  G. 
des  30j.  Krieges,  eine  der  mühevollsten  Arbeiten,  die  je  in  der  hei- 
mischen G.-Forschun£r  unternommen  worden  sind.  Auf  Grund  der 
amtlichen  Acten  des  Prager  Statthalterei-Archivos  übersehen  wir  einen 
Theil  der  l)odenlosen  Misswirthschaft,  welche  nach  der  unglücklichen 
Schlacht  auf  dem  Weissen  Berge  die  höheren  Stände  des  böhm.  Volkes 
traf,  als  beinahe  drei  Viertel  der  Güter  in  Böhmen  den  verschiedenen 
geistlichen  Corporationen,  wichtigen  Persönlichkeiten  oder  Gläubigem 
tbeils  geschenkt,  tbeils  spottbillig  verkauft  wurden.  In  der  verdienst* 
ToUen  Arbeit  findet  man  iiigleieb  einen  festen  Grand  für  die  neuere 
Topographie  und  mae  «nerichOpfliohe  Fondipiibe  fltr  die  Genealogie  des 
beimiaehen  und  fremdltoditoben  im  Lande  neu  aageeiedelten  Adels. 

Die  Geeehiobte  des  inneren  Lebens  in  Böhmen  würde  reiche 
Quellen  in  den  historisehen  Monographien  eintelner  Stftdte  und 
Stände  finden.  TomeVs  G.  der  Stadt  Prag  kann  heute  als  die  Idnr- 
rsicbste  Onltargeeehiehte  Böhmens  gelten  und  zugleich  als  Mnsterwerk 
•oieher  monographischen  Arbeiten  dienen;  ebenso  kann  auch  die  Sorge 
der  Hauptstadt  Prag  um  ihr  Archiv  als  musterhaft  anerkannt  werden. 
Allein  dasselbe  können  wir  nicht  von  anderen  böhm.  Städten  sagen, 
deren  werthvollste  G.-Quellen  unangerührt  im  Staube  ungeordneter 
Archive  liegen.  Wie  vandalisch  wurde  z.  B.  noch  in  den  70er  Jahren 
in  Kr»niggrätz  mit  den  alten  Stadtbüchern  umgegangen!  Erst  in  der 
neuesten  Zeit  wurden  nach  dem  Beispiele  Prags  in  einigen  Stlldten 
(Pilsen,  Klattau.  Caslau)  eigene  Stadtmuseen  gegründet,  wo  für  Er- 
haltung der  heimischen  G.-Quellen  Sorge  f^etraf^en  wird.  Was  die 
einzelnen  Bearbeitungen  der  Städtegeschichte  anlangt,  so  müssen  wir 
die  beiden  neuesten  Publicationen  des  Prof.  Tomek  hervorheben: 
a)  Pribehy  klästera  a  mesta  Police  nad  Metuji  (6.  des  Klosters  u.  der 
Stadt  Polic  an  der  Metbau,  Prag  1881),  welche  werthvolle  Beiträge 
zur  G.  d.  Colonisation  Böhmens  in  der  älteren  Zeit  nnd  der  scbles. 
Kriege  nnter  Maria  Theresia  enthllt;  die  letsteren  worden  aus  den 
gleiehaeitigen  bisher  nnhenfiixten  Denkbflchem  des  Braonaner  Klosters 
geaehOpfk;  b)  Kistopisn^  pameti  mista  Hradce  Kr.  (Topographische 
G.  d.  Stadt  ESniggriti.  Prag  1885),  eine  Qesehiehte  der  Gebnrts* 
atadt  unseres  berflhmten  Gesehiehtssehreiben,  welcher  durch  Sohleifnng 
der  Featungsmanern  eine  bessere  Zukunft  aufgebt  Neben  KSniggräts  I 
besitat  noch  Kolin  aa  der  Übe  eine  grflndliohe  Monographie  in  dem  j 
Werke  des  Prof.  Y^Tra  (1888).  Ton  den  anderen  naeb  Prag  wich- 
tigsten Städten:  Kuttenberg,  Pilsen,  Tdbor,  Tauss  bat  bisher  keine 
eine  vollkommene  Bearbeitung  ihrer  Geschichte  erhalten,  obwohl 
manches  werthvolle  Material  durch  den  Fleiss  der  heimischen  Mittel- 

I 

I 

Digitized  by  Google 


186 


Berielite  mid  Btepreebmigeo. 


schaUehrer  {B/ekikf  Slavik,  Strnad,  Kolitir)  BosttmneBgetragen  woide. 
Aus  der  Beihe  dioMr  streteameB  Arbeiter  isfe  beeonderv  der  TAboter 
ProÜBssor  A.  Sedlioek  berrorsnhebeD,  desien  grftadüeli  Torbeimtetei, 
groanurtig  angelegtes  und  reich  iUuatrirtee  Weik:  flradj  a  ainkj 
zeme  c^ek^  (Die  Burgen  and  SehlOteer  Böhmens,  Prag  1882 C) 
zn  den  bemerkeoewertheeten  CrscbeinnngeD  der  neoesten  böhm.  bktor. 
Literatur  gehört.  Eine  dar  wichtigsten  Partien  der  bOhm.  Onltai^ 
geschichte,  das  Leben  der  höheren  Stände  im  Lande,  erhält  dadurch 
viele  Autkiäruiigen ;  auch  die  histor.  Hilt'bwissenscliafteu:  Genealogit, 
Sphragistik,  Heraldik  finden  darin  ihre  reichen  Quellen. 

Für  die  Geschi«;hte  des  Bauernstandes  und  der  Uiiteiihii- 
ni^'keitsverhältnisse  wurde  noch  weni^'  Qn.-Matf'rial  gesammelt.  Zu 
den  wichtigsten  gehören  die  verschiedenen  Urbarien,  z.  B.  das  ürba- 
rium  der  Rosenberger  Herrschaft  aus  dem  J.  1379,  welches  J.  Trahlir 
im  J.  1880  in  d.  Abhh.  d.  böhm.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  heraus 
gab.  Die  übrigen,  soweit  sie  in  die  Zeit  vor  I400£ailea,  bat  J.  Emier 
gesammelt  und  herausgegeben  (Deoem  r^gistva  oennuim  1881).  An* 
lass  zu  einer  inteasiTeren  Forsehuag  in  dieeer  Ricbtong  gab  Fftnt 
Georg  von  Lobkovio»  indem  er  su  diesem  Zwe«^  der  k.  bOhm.  Oe- 
Seilschaft  der  Wisseneohaften  einen  Fonds  widmete.  Die  Angabe,  diese 
wichtige  Partie  der  bOhm.  Onlturgeschichte  sn  beacbeüsn,  übernahm 
Prot  Dr.  J.  Kalousek.  Neben  den  heimischen  G.-QiMllen  wird  diese 
Arbeit  auch  ein  Tergleiohendes  Studium  über  das  Leben  und  sociale 
Einrichtungen  des  Bauernstandes  in  Kussland  und  Serbien  erheischen, 
mit  welchen  die  ältesten  slavischen  Verhältnisse  in  Böhmen  viel  Aehn- 
lichkeit  haben.  Es  ist  dabei  dem  Forscher  Glück  zu  wünschen, 
dass  der  handschriftliche  Streit  in  Böhmen  in  eine  Phase  gelangt  ist, 
in  welcher  wir  denselben  als  beendigt  ansehen  k"»nnen.  Prof.  Ka- 
lousek trat  zwar  in  diesem  Kampfe  als  ein  eifriger  und  streitbarer 
Verlechter  für  die  Echtheit  der  angegrififenen  Denkmäler  auf  und 
wagte  es,  auch  das  Feld  der  altbiUimischen  Philologie  lu  betreten. 
Allein  auf  diesem  Gebiete  konnte  er  gegen  den  Fachmann  Proi  Ge- 
bauer nioht  aufkommen,  und  auch  die  histor.  Beweise  ▼ermochte 
er  nicht  su  widerlegen.  Wir  sind  der  Hoi&mng,  dan  der  Antorbei 
der  Bearbeitung  seines  neiian  G^eganstandes  das  IkgelNUSB  dieser  wiwsh 
sohaftliflhen  SrOrtsmng,  den  Sieg  der  Wissenashaft  über  den  (Maabsn, 
auch  seinerseits  anarkennen  wird. 

Allein  die  ioteressantesie  Partie  in  Böhmens  Culturgaschiehte 
bildet  die  G.  des  geistigen  Lebens,  wie  rieh  dasselbe  in  Beligisas-, 
Kirchen  ,  Rechts-  u.  Literatur-G.  kundgibt.  Was  die  böhm.  ffirehsa^. 
anlangt ,  so  ist  diese  seit  dem  Anfange  des  Christenthums  mannig- 
faltig und  ereiguissreich.    In  den  böhmischen  Ländern   fand  der 
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Kampf  zwischen  slavischer  und  lateinischer  Liturgie  statt,  wel- 
cher mit  dem  Siege  der  letzteren  endete.  In  liöhmcn  war  der 
Schauplatz  der  reforni.  Thätigkeit,  die  Mag.  Johann  Hu.s  erüüneti',  die 
aber  später  auf  halbem  Wpj^re  stehen  blieb  und,  obwohl  sie  von  der 
ünitUt  der  böhm.  Brüder  mit  vielem  Ernst  und  Eifer  übernommen 
wurde,  doch  in  dem  Kampfe  mit  der  utraquistischen  Kirche,  welche 
in  die  luther.  Strömung  gerieth,  und  mit  der  neu  belebten  und  durch 
die  Gunst  des  königl.  Hofes  erstarkenden  kath.  Kirche  unterlacr. 
Dia  Schrecken  der  kath.  Gegenreformation  hörten  erst  oater  der  bu- 
manan  und  toleranten  Begierang  K.  Joseft  IL  auf. 

Eine  stattliche  Reihe  von  QoeUensammlangen'ziir  bChm.  Kirefaen- 
gisefaiohte  wurde  bereits  berau^gegeben.  Zu  den  ftlteren  Pablicationen 
Budik's  (Statuta  Amcsti)  und  HOfler's  (Aela  cone«  Fhig.)  treten 
neuere  von  F.  Tadra  (Cancellaria  Amcsti  1880)  und  F.  Meneik 
Nekolik  statutfiy  a  nafiseni  ardbp.  Amosta  a  Jana  1882  (Naohtrftge  su 
den  Statuten  der  Erri».  Amest  u.  Jobannes)  binsu^  Die  Publication 
der  Libri  oonfirmationumy  welebe  auf  Kosten  des  bistor.  Vereines 
Ten  Prof.  Im  1er  beransgegeben  worden,  Ist  mit  dem  X.  Band 
soeben  beendet.  Von  den  Libri  erectionum,  einer  Art  von  Landtafel 
der  Geistlichkeit,  in  welche  alle  Fundationen,  Beschenkungen  von 
Kirciien,  Pfarren,  Schulen,  Altären  eini<etrageu  wurden,  wurde  im 
J.  1S84  der  fünfte  Band  (1398  —  1407)  veröftentlicht.  Die  Publication 
wird  auf  Kosten  des  Prager  theol.  DoctorencoUegiums  von  Dr.  Kl. 
Borovy  gewissenhaft  Ix-surgt. 

Andere  wicht i^n*  (Quellen  aus  dem  14.  Jahrhundert  (Acta  con- 
nstorii,  Liber  visitationis.  Acta  judiciaria),  auf  deren  Grundlage  Tomek 
die  glänzendsten  Partien  des  XIL  Bandes  seiner  G.  Prags  aufgebaut 
hatte,  schlummern  noch  in  dem  reichen  Prager  Capitelarchive.  Eine 
noch  grössere  Arbeit  erwartet  die  böhm.  G.-Forschung  in  der  Heraus- 
gabe latein.  und  böhm.  relig.  Schriften  der  Vorgänger  Has',  denn 
nicht  einmal  die  Werke  eines  Stitay,  der  doch  ein  Classiker  der  alt- 
bohffl.  Literatur  war,  sind  wissensohaftlioben  Ansfirtteben  genttgend 
▼eiOflinilliebt  worden.  Wer  wird  es  snm  Nutsen  und  Frommen  der 
böbm.  G.-Forsobung  unternehmen,  eines  der  reichhaltigsten  und  wich- 
tigsten b0hm.  ArobiTO  zu  publieirent  welches  die  Brftder-Ünität  als 
ein  werthfolles  Vermlohtniss  binterliess?  Von  den  swOlf  grossen 
Folianten,  welche  fiOr  die  bOhm.  Cultur-Q.  des  15.— 17.  Jahrhunderts 
die  wichtigsten  Aufhdehnungen  entiialten,  werden  elf  in  Herrnbot, 
der  zwölfte  in  der  Prager  Mnsealbibliothek  aufbewahrt  Die  Be- 
schreibung derselben  von  Prof.  Göll  kann  man  in  der  bObm.  Museal- 
Zeitschrift  (l&7t))  nachlesen. 

Von  einzelnen  Perioden  der  Kirchen-G.  Böhmens  erweckte  in 
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den  letzten  Jahren  die  (i,  der  Wirksamkeit  der  beiden  Slavenapostel 
Konstantin  und  Mt'tbodins  iillLrenieineres  Interesse.  Gelegentlich  der 
Feier  des  Millenariunis  des  Sterbejahres  des  heil,  ^^ethndius  zeichnete 
sich  in  dieser  Beziehung  besonders  Mähren  aus.  In  der  Collection: 
Sbornik  Velehradsky  (1880—1885  in  fünf  Bänden)  wurde  eine  Keihe 
Ton  Abliandlungen  und  Studien  verschiedener  Autoren,  besonders  i 
aus  dem  Kreiae  der  katholischen  GeistUohkeit,  TerOffentlichi.  Allein 
diesellwn  ftbrten  tu  keinem  bemerkentwertlien  Fortachritt  in  doi 
Tersofaiedenen  dnnklen  und  problematiaehen  OontroTeraen.  Eiae  ein- 
seitige Tendenz  beherrseht  alle  diese  Pablioationen  ebenso,  wie  das 
nmÜBmgreiche  Werk  des  Ganonicna  Dr.  K.  ProcbUa:  2iTot  st.  Ma- 
thodeje  (1885),  in  welchem  übrigens  einzelne  Partien  ein  emstoi 
Stndinm  zeigen.  Eine  der  vielen  GontroTersen  schmnt  dnrch  dei  i 
Beweis  Prochazka's  von  dem  griech.  Charakter  und  Ursprung  der 
slavischen  Litur<,ne  entschieden  zu  sein.  I 

Die  Vertiefung  in  die  G.  des  heil.  Methodins,  welche  sich  durch 
den  Kampf  der  slav.  und  latein.  Liturgie  kennzeichnet,  führte  zu  einer 
besonderen  Richtung  in  der  G.-SchreibunsT  eines  Theiles  der  mähr.  ^ 
Historiker,  indem  diese  auch  die  unmittelbar  niichste  böbm.  G.  durch  \ 
diesen  Streit  der  beiden  Liturgien  zu  erklären  suchten.    Allein  der 
^fangel  an  wissenschaftlicher  Vorbereitung,  welche  Prof.  Krch  in  seinen 
Schriften  gezeigt  hatte,  führte  zu  Hypothesen  und  Phanta=:ien,  welche 
▼on  der  böhm.  wissenschaftlichen  Kritik  abgewiesen  wurden.    (Prof.  | 
Kalonsek  in  der  bOhm.  Mosealaeitsohrift  1882,  1888.)    Von  den 
anderen  Perioden  der  bOhm.  Kirchen-G.  behalt  besonders  die  bOhn. 
Beformation,  wie  sie  sich  in  der  hnssitischen  nnd  Brfider-BewQgnag 
entwickelte,  dne  grosse  Anziehungskraft. 

ISne  interessante  Frage  hat  Prof.  Dr.  J.  Kalonsek  in  der  Ab- 
handlung :  0  historii  kalieha  (die  0.  des  Laienkelebes,  1881)  l)eantworttt  I 
und  damit  einen  alten,  von  einigen  russischen  Gelehrten  erneuerten 
Streit  entschieden.    Kalousek  widerlegt  die  Meinung,  dass  die  Com- 
iiiunion  unter  beiderlei  Gestalten  aus  Ulterer  Zeit,  etwa  aus  der  . 
Periode  der  slav.  Liturgie  herrührt,  weist  die  Embryolofrie  dieses  ' 
histor.  Trrthumes  nach  und  liefert  den  Beweis,  dass  die  Communion  , 
sub  utraque  eine  Neuerung  aus  Hus'  Zeit  sei.    Vom  kath.  ^^tand- 
punkte    wurde   Hus'  Lehre   beleuchtet    durch    eine  ausführlicherr» 
Schrift  des  Dr.  Lenz  (1875),  welcher  neuestens  auch  über  die  Ldire 
des  Petr  Chelcicky  und  der  böhm.  Brüder  einige  Abhandlungen 
pnblicirte;  leider  sind  diese  Schriften  von  einer  streitbaren  Polemik 
erf&llt,  die  den  Verf.  hftnfig  anoh  zn  nnwissenachaitiieben  Thattn 
Terlritet  und  TerfBihrt 

Die  Blteren  Geschieke  der  bOhm.  Brfider  wurden  Tom  Prot  J.  OoH 
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nun  Gegenstände  eines  eingehenden  Studiums  gewfthlt.  In  der  böhm. 
MQS.-Z.  (1888 — 87)  wurde  seine  ausfiibrliobe  Arbeit:  Jednota  bratrski 
T  XV.  stototl  (Die  Brader-Ünitit  im  15.  Jh.)  yerOffentlioht,  welcher 
flohon  im  J.  1881  eine  Abb.  Uber  Petr  Ohelcickjr  und  ftber  seine 
Sehriften  Torangegangen  war.  Die  schwersten  und  dunkelsten  Fragen 
•OS  der  Ältesten  Brftder^.  (von  dem  Einflüsse  der  Waldenser,  ron 

ursprünglichen  Organisation  der  ünltftt  ete.)  werden  da  glück» 
lieh  gelöst.  Auch  die  Schilderung  der  Entwicklung  und  Ver- 
breitung der  Unität,  welche  trotz  der  häufigen  Verfolgung  allmählig 
gedieh,  erhielt  duK  Ii  das  eingehende  und  kritische  Quellenstudium 
des  Verf.  viel  neues  Licht,  so  dass  die  einschlägigen  Partien  des 
grossen  G.-Werkes  Gindely's  hierdurch  ausgiebisr  corri^^ärt  und  ver- 
ändert werden.  Was  den  Werth  dieser  Publikation  noch  erhöht,  ist 
die  Art  und  Weise,  wie  der  Autor  seine  hist.  Auffassung  klarlegt. 
Den  einzelnen  Partien  seiner  Schilderung  folgt  nämlich  eine  Reihe 
von  Beilagen,  in  welchen  der  wichtigste  Theil  des  (jn. -Materials  ver- 
ööentlicbt  und  kritisch  geprüft  wird,  wodurch  wir  uns  von  der  Gül- 
tigkeit der  vorangehenden  Resultate  überzeugen  können.  Der  deut- 
schen G. -Forschung  wurden  diese  kritischen  Studien  theilwcisc  in  den 
swei  Bänden  der  „Quellen  und  Untersuchungen  zur  6.  der  böhm. 
Brttder*  (1878 — 1882)  zugänglich  gemacht,  indem  die  bOhm.  ein- 
schlagigen Q.-Qnellen  ins  Deutsohe  flbersetat  sind. 

Aus  dem  reichen,  meistentheils  noch  ungedmckten  Qn.-Hateriale 
des  Plrager  CapitelaKchives  schöpfte  Dr.  KL  Boro^y  den  Stoff  sn  den 
Biographien  der  swei  BrzbisehAfe  nach  der  Wiederbeseirang  des  Prager 
enb.  Stuhles  (1561):  Anton  Bms  (recte  Prus)  von  MflgUts  (1874) 
und  Kartiii  Medek  (1877).  Beide  Werke  sind  zugleich  eine  bist- 
kritische  Schilderung  der  relig.  und  sodalea  Verliftltnisse  in  Böhmen 
in  der  Zeit,  als  die  katholische  Kirche  im  Lande  wieder  erstarkte. 
Viel  umfangreicher  ist  die  Biographie  des  Prager  Erzbischofs  und 
Cardinais  Ernst  Grafen  von  Harrach,  welche  Dr.  F.  Krusl  ver- 
Ja»hte  (lööö).  Die  Person  des  thätigen  Cardinais  verliert  sich  bei- 
nahe in  der  detaillirten  Beschreibung  der  relig.  und  kirchl.  Verhält- 
nisse seiner  Zeit.  All  das  Bemühen  der  kath.  Kirche  seit  dem  J.  1620 
um  die  Gegenreformation  im  Landf,  obwohl  es  durch  die  Staatsgewalt 
mächtig  unterstützt  wuide,  prallte  durch  mehr  ala  anderthalb  Jahr- 
hunderte ohnmächtig  an  dem  Widerstande  der  treuen  Anbänger  der 
alten  evang.  Kirche  ab.  Die  Verfolgung,  die  zuletzt  unter  Karl  VI, 
und  Maria  Theresia  wieder  strenger  wurde,  endigte  mit  dem  Toleranz- 
patente K«  Josefs  U.,  welches  eine  relig.  Aufregung  der  Gemttther  in 
Böhmen  lor  Folge  hatte,  die  die  0.  unter  dem  Namen  des  .bOhm. 
Deismus*   kennt.    Den  Verlauf  dieser  yolksthümlichen  reÜgiOsen 
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Bewegung  beschreibt  uns  Prof.  Dr.  A.  Besek  in  dem  Werke: -Dcjisf 
prostonirodnlho  hnntf  näboienskefao  t  Öeeh^ch  od  vjdini  tolenncniho 
patenta  ai  na  naie  caay  (Prag  1887).  Der  erste  Band  entfallt  als  Sih 
gang  zn  dem  eigentlichen  Gegenstande  die  Martyrologie  der  bOha. 
erang.  Kirche  in  den  JJ.  1820— -1780,  welche  in  einÜMher,  aber  desto 
ergreifenderer  Weise  geschildert  wird.  Dieser  einleitende  Theil  ist  aaf 
Grund  eiiips  umfangreichen,  mcistentheils  gedruckten,  aber  in  ver- 
schiedenen Monographien  und  Zeitungen  zerstreuten  Qn.-MateriaU 
verfasst  worden.  Im  zweiten  Bande  verspricht  der  Verf.  auf  (tnin^l 
vieler  bisher  nnlu  nutzter  (^n.  die  relig.  Schwärmerei  unter  K.  .Irtv^fH. 
und  Leopold  II.  zu  behandeln,  im  dritten  Bande  das  neue  Autriamii.en 
derselben  im  J.  1848  und  die  endlichen  Geschicke  bis  zam  J.  Ij^Tl. 

Ein  nicht  minder  dankbares  Feld  bietet  sich  der  wissenschaftr 
liehen  Forsehnng  in  der  [heimischen  Rechtsgeschichte.  Drei  Ele- 
mente begegneten  sich  in  den  bOhm.  Lilndem,  als  mit  der  Anknaft 
der  dt.  Oölonisten  das  deutsche  Becht  nnd  mit  der  If aebtnniishniDg 
des  geistlichen  Standes  im  12.^18.  Jh.  das  rOm.-caoonlsclie  Beeht 
dngepflanst  wurden.  Den  ürspmng,  das  allmiUige  Anwachsen,  fie 
wediselsntige  Binwirknng  dieser  drei  Elemente  sa  erforseimn  ludsa 
erUSren,  ist  die  dankbare  Aufgabe  der  bflihm.  Beohtt^.,  welche  mit 
vielem  Fleiss  und  Giflck  von  einigen  wissenschaftlich  gesofanltei 
Rechtsgelehrten  systematisch  betrieben  wird.  Ihre  Arbeiten  beruhen 
auf  den  wenlivoUen  und  reichhaltigen  Qn.-Publicationen,  welche  in 
Höhraen  besonders  Dr.  H.  Jirecek  lieferte  (Codex  juris  bohemici,  Svod 
Ziikoiiu  slov.,  Sammlung  der  böhm.  Landesordnungen,  deren  Reihe 
die  verneuerte  Landesordnunu  ans  dem  J.  lt)27  abschliesst  et«  .).  Die 
Ausgabe  der  wichtigen  Coditication  des  Stadtrechtes,  welche  unter 
Kedaction  des  Paul  Chr.  Koldin  im  16.  Jh.  zu  Stande  kam,  wurde 
von  Jos.  Jirecek  besorgt  (1888).  Grossartig  projectirt  ist  die  Qn.- 
8ammlnng  des  Dr.  Jos.  Celakovsky:  Codex  monictpalis  regni  Bohe- 
miae,  dessen  erster  Theil  die  Privilegien  der  Prager  StAdte  enthilt 
Sine  stattludie  Beihe  yon  wichtigen  Bechtsbfloheni  (KnhaBotmbenki, 
ToracovskA,  Dmorski)  wurde  Toa  dem  lleissigen  mlhr.  LandesarebWsr 
V.  Brandl  herausgegeben.  Dr.  H.  Jireiek  besoigte  die  Heraor 
gäbe  der  berühmten  nenn  Bftcher  Vsshrd's  Ton  dem  Landrecfate,  foa 
der  Laadtalbl  etc.,  eines  dvrch  Inhalt  nnd  Form  klasrisdw 
Denkmales  der  bOhm.  Beehtsw  issunschaft  ans  dem  IS.— 16.  Jh.  Von 
den  neuesten  wissenschaftlichen  Bearbeitungen  heben  wir  das  gedie» 
gene  Werk  des  Dr.  Jos.  Hanel  über  die  G.  des  dt.  Rechtes  in  Böhme« 
(1875)  hervor.  Dr.  Em.  Ott  lieferte  die  hochgeschUtzten  Beitrr.  inr 
Receptions-G.  des  röm.-canon.  Processen  in  den  bohm.  Lilndern  (1879). 
Dr.  Jos.  Celakovskj  beleuchtete  verschiedene  Partien  des  Land- 


Digitized  by  Google 


Nenere  böluik  OaMhtehtefondiiiiig  (H.  Vancuraj.  191 


rechtes. durch  ein«  B«ill«  gtäitgenm  und  gründlicher  Abhandlun^ren. 
Die  meistuii  Arbeiten  dieser  und  anderer  Kochtsgclehrten  wurden  in 
der  böhm.  Facbzeitbchrift  .Prävüik"  und  in  der  böhm.  Museal-Z.  ver- 
öffentlicht. 

Wir  müssen  noch  einige  Bemerkungen  anschliessen  über  die 
Fortschritte  der  Iwhm.  Literaturgeschichte.  Nach  der  Ausschei- 
ioMg  der  modernen  Fälschungen  der  K.  und  Gr.  Hs.  ans  deraltböhm. 
Litaratar  TBKiebwaad  aooh  die  erdichtete  Theorie  von  den  zwei  Strö- 
mungen, von  dflMn  die  eine  rein  slavisob,  die  andere  rein  fremd* 
Uadieoh,  vrestearopliMii  tein  sollte,  und  es  steht  klar  bewiesen,  dass 
die  aübOhm.  lüersfear  maa  Bereiebe  der  weeüiefaen  ehristi.  Oaltnr 
gtbUrt,  die  nach  BOlaMn  dnreb  VennitUnng  der  dentsdien  Literatur 
fwdrsag«  Dia  aUibOlun.  Poesie  sam  Beispiel^  wriohe  ihr  Vorbild  in 
den  ritterUeb-iomaBtiBeben  Epen  der  dt  adlidien  Singer  Torfknd, 
gstaagta  la  einer  ungeahnten  Stirice  and  BMte.  üm  die  lit.-hi8t. 
Daiablonohnag  dieser  aUbShm.  DenkmSler,  deren  Zahl  durch  neue 
Fände  neuerlich  ungemein  sich  vermehrt  hat,  hat  (neben  Patera, 
.1.  Trublar,  Meneik)  Prof.  Dr.  J.  Gebauer  die  meisten  Verdienste; 
von  diesem  ausgezeichneten  Kenner  der  altböhni.  Sprache  und  Literatur 
werden  auch  Üeissige  Vorbereitungen  zu  einer  altböbm.  Literatur-G. 
gemacht. 

Die  weitere  Entwicklung  der  böhni.  Literatur  wurde  nülchtig  be- 
einüusst  durch  die  Reformation,  durch  die  humanistischen  Studien 
und  durch  das  Aufblühen  der  neuen  dt.  romantischen  Schule.  Wichtige 
Monographien  über  diese  Partien  der  böhm.  Literatur- G.  haben  .1.  Tru- 
hl^T,  J.  Jireoek,  A.  Eybicka  u.  a.  geliefert.  Von  V.  Brandl  rührt 
eins  gdttngSPeLebensbssohiaibnng  Josef  Dobtoysliy*s  her,  desBegrttnders 
der  Shmstik,  dessen  reelle  wissensehaftliohe  Thütigkeit  hentsatage  in 
Böhmen  wieder  in  Ihren  kommt. 

Haeh  Saf  af  ik's  berfthmtem  Werke  Uber  die  slaTisoben  Alterthftmer 
wnide  SS  auf  lange  Zeit  stille  anf  diesem  Qsbiste.  Brst  aas  der 
nsaastin  Zeit  können  wir  ein  bemsrln^nsweFtlieB  Wei^  erwMinen* 
Dr.  Konst.  Jire6ek*8  0.  d«s  bnlgariselran  Volkes  (1876),  die  auch  in 
der  dt.  I^arbeitung  volle  Anerkennung  fend.  In  Betreff  der  Slavistik 
mu>s  mau  den  bedeutenden  Fortschritt  verzeichnen,  den  der  gelehrte 
Verf.  dadurch  gethan  hat,  dass  er  sich  von  den  alten  Theorien 
Safaiik'.s  über  das  Wesen  und  den  Charakter  der  alten  Slaven 
tjmancipirte. 

Einzelne  Partien  der  älteren  slav.  G.  fanden  einen  tleissigen  und 
t&chügen  Bearbeiter  in  dem  Professor  der  Warschauer  Universität 
Perwolf,  von  dem  viele  Abhandlungen  in  der  böhm.  Mns.-Z«  nnd 
im  A.  für  slav.  Philologie  TeröffentUcht  wnrden.   Von  den  neuesten 
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Publicatioaeii  verdient  die  Arbeit  des  Prof.  Dr.  J.  Besdkbek:  Jih  11. 
poeledni  knize  MaU  Bnsi  (188d)  henrorgehoben  m  werden.  Xb  kt 
eine  bemerkenswerthe  Stadie,  welche  eine  der  dunkelsten  Partien  der 
galis.  6.  hell  erleochtei.  Hit  Tielem  Fleiaae  und  kritiecbem  Talente 
wird  da  der  Beweis  geliefert,  daes  Qeorg  n.»  den  man  seit  Karamna 
für  den  letzten  Pürsten  des  alten  Bomanoyioer  OeeoUeehtee  hielt» 
nnd  Boleslans  (Sohn  des  Trojden,  eines  Maiowisehen  Fftisten),  der 
Erbe  und  Nachfolger  der  alten  Dynastie  wurde,  eigentlich  eine  und 
dieselbe  Person  sind,  indem  Holeslaus  mit  dem  orthodoxen  Glaubeu 
den  neuen  in  der  griechischen  Kirche  beliebten  Namen  Georg  annahm; 
die  alte  galizische  Dynastie  erlosch  schon  im  J.  1322  mit  dem  Tode 
Leo's  II.  Die  Arbeit  Rezäbek's  erregte  die  Aufmerksamkeit  der  russi- 
schen Gelehrten,  von  denen  Kunik  sie  ins  Russische  übersetzte  and 
durch  neue  Belege  den  dargebrachten  Beweis  bekräftigte. 

Viele  und  grosse  Aufgaben  erwarten  noch  die  Gesohichtsforachang 
in  den  böhm.  Ländern,  deren  politische  Berührungen  mit  den  gef^ 
manischen  nnd  romanischen  Blementen  in  der  Vergangenheit  so 
mannigfaltig  nnd  lebendig  waren  nnd  deren  geistiges  Leben  besondm 
im  14. — 17.  Jahrh«  so  intensiT,  reieh  nnd  anregend  war.  Mit  smif 
fächern  Mangel  Idbnpften  bisher  die  beimischen  BeraAhnagan:  einer* 
seits  fehlte  es  an  materieller  UnterstUtinng,  andererseits  rmehte  die 
Zahl  der  gesohnlten  Forscher  doch  nicht  ans.  In  bdderiet  Hiasidil 
erhoffm  ¥rir  in  baldiger  Znknnit  eine  entseheideojde  Wandung.  Darob 
firrichtnng  der  böhm.  Hochschule  in  Prag  kann  die  wissenschaftliche 
Thätigkeit  auch  in  der  böhm.  G. -Wissenschaft  besser  und  systematischer 
organisirt  werden.  Viele  Hoffnungen  verspricht  das  an  der  philos. 
Facultät  eröffnete  histor.  Seminar  zu  erfüllen,  das  unter  der  Leitung 
der  Professoren  J.  Emier  u.  J.  Göll  steht.  Durch  günstige  Erfolge 
der  neubelebten  histor.  Studien  wird  dann  wieder  das  seit  den 
letzten  Jahren  schlummernde  Interesse  des  adlicben  und  bürgerlichen 
Standes  erwachen,  so  dass  es  anch  an  materieller  Unterstützung  der 
wissenschaftlichen  Bestrebungen  nicht  fehlen  wird.  Die  mächtigste 
Stfttie  aber  können  diese  Bestrebungen  in  der  snkilnftigen  seib- 
stftndigen  hiShm.  Ak.  der  Wissenschaften  finden,  deren  BiiiditMng,  •s^ 
gemnntert  dnroh  ein  grossartiges  Gesehenk  eines  nngenanntsn  Mleesstw 
(200000  fl.),  der  bOhm.  Landtag  in  den  twei  leirten  Sessuwm  be- 
schlossen hat  nnd  deren  kaiserliche  Sanetionimng  bereils  erwsiiei 
wird.  MOgen  nnsere  weiteren  Berichte  Uber  Fortschritte  der  bltei- 
sehen  G.-Wissensdhaft  m  dieser  ZMtsehrifk  diese  nnsere  Hofihong  sohon 
im  Interesse  der  allgemein«!  Geschichtsforschung  bestätigen. 

Kolin,  April  1S89.  Heinrich  Vaacara. 
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Edw.  A.  Freeman,  The  methods  of  bistorical  study,  8  lec- 
tures  0  read  in  the  University  of  Oxford  in  Michaelmas  term,  1884 
witb  the  inaurruial  lecture  on  The  o£6c6  of  the  histohcal  professor. 
London  1886.  8».  VU,  335  8. 

Diese  Vortrage  in  leicht  verständlicher  Form*)  regen  den  an- 
gebenden Historiker  zu  wissenscbaftliohem  Ernst  an;  philosophische 
Tiefe,  encyklopädiscbe  Vollständigkeit,  systematische  Anordnung, 
scharfe  Definition,  technische  Winke  oder  Ansbeutong  der  methodo- 
logiaoben  Literatiir  entreben  ne  idolit  tfuiehe  Mahnung  wird  dem 
deatidifln  Leser  tlberillMig  etsoheinea;  den  engÜMlien  Stodenten  aber 
mag  s.  B.  der  wiederholte  ffinweb  «of  die  einheüHclie  WvrMl  der 
romanieeli-gennaiiieohen  Staatenwelt  Yor  imdhurer  BeBchitnlctheit 
wahren.  Und  da  diesen  Dantollnngsgabe,  pofitieoher  Sinn  und  der 
Xang^  einer  Sehtile,  deren  Kritik  er  sn  Ittrohten  hatte,  Mh  snm 
leiehten  tSssay  reisten,  nniwte  ihm  hier  abgeratiiea  werden,  dflettentiseh 
bei  der  Neuzeit  zu  beginnen.  Zuerst,  meint  Freeman,  solle  jeder  aHe 
Geschichte  und  Literatur  studiren,  auch  wer  spatere  Epochen  bearbeiten 
wolle ;  denn  z.  B.  Boger  von  Siciiien  bleibe  unverstanden  ohne  Timoleon. 

Torbemerkung.  Dank  dem  ftegadlieb»  Sutgegenhommen  dei ' 
Bens  Biuuhteiiteitem  ist  die  Bedeslioa  te  der  Lage,  die  mitteklteriiAe 
aee^iehte  Im^dt  in  einem  Umfimge  an  bertMolitigeB,  wekher  dis 
dieser  AhOMatig  seaik  gmteeklmi  Qxiueii  weit  abendueitet.  Der  übrige 
Iah*U  der  Zeitsthrilt  wird  dadnroh  in  keiner  Weise  verkarsti 
vielmehr  der  ümfimg  des  Jahrgangs  entsprechend  verstärkt  werdea.  Die 
Bedaction  glaubt  in  diesem  Falle  die  Schranken  ihres  sonst  festzuhaltenden 
Programms  ausnshmsweise  durchbrechen  zu  sollen,  da  einerseits  nur  fOr 
wenige  Gebiete  auswärtiger  GeBchichte  eine  derartige  Behandlungsweise 
aberhaupt  in  Frage  kommen  dürfte,  und  andererseits  gerade  die  Literatur 
Uber  englische»  Mittelalter  seit  Jahrea  in  der  deatsohen  Beriohtesstottimg 
bsaonders  vemachläesi^rt  -worden  ist. 

Geschichte  und  verwandte  Studien;  80:  Schwieriprkeiten  des 
getchichtl.  Studiums;  117:  Die  Art  de^  geschichtlichen  Beweises;  156:  Ur- 
quellen; 191;  Ciass.  und  ma.  Schriftsteller;  226:  Hilfsquellen  [darunter 
Urkunden!];  2ßX:  Schhftstelier  unserer  Zeit;  286:  Geographie  und  Reisen; 
329:  Index. 

Die  Beispiele  hintorischer  Irrthümer  sind  daher  kniss  gewählt:  dass 
um  das  Jahr  1000  iiusöen  von  Constautinopel  durch  die  Türken  ahgeachlageu 
wurden,  oder  dass  die  Les  Salica  Frankreichs  Thronfolge  ordne. 
^  INploesaitik  wird  aieht»  I^aUographie  kaum  erwähnt. 
Deoiates  reasaar.  f.  OeMUohtow.  isss.  n.  L  18 
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SiDe  ideale  Fordemng,  onr  einem  Ranke  erf&Ubarl  Andere  Sfcerblidle 
werden  wohl  bei  der  gewohnten  Arbaitotheihing  naoh  Spoohen  wenig« 
BrkenntniflB  n  verlieren  fttrohten,  als  wenn  sie  ee  nntarliMM,  £e 
BSnaelheit  ans  der  gleiehieitigen  Ooltiir  m  bagreiftn:  Freeman  aelbil 
hat  mit  echflnatem  Brfolge  ans  Ortsbeadhreibnng,  Kunst  und  Spfaebe 
die  Staatsgesehiehte  erhellt;  nnd  die  heutige  Wistensohafl  sefanitet 
offenbar  in  der  Richtung  fort,  dass  man  Recht,  Wirthschaft,  Kirahe, 
Literatur,  Philosophie,  Volksglauben  und  Zustand  der  Nachbarländer 
in  der  betreffenden  Periode  zur  Erklilrung  eines  zeitlich  und  örtlich 
begrenzten  Stoffes  benutzt.  Ja,  der  Vergleich  angeblich  ähnlicher 
Gestalten  oder  Ereignisse  in  grundverschiedenen  Epochen  fuhrt,  oft 
irre')  und  bringt  selten  mehr  als  ein  blosses  Hilfsmittel  der  Dar- 
atellung.  —  Der  Satz:  „Geschichte  ist  vergangene  Politik,  Politik 
gegenwärtige  Geechichte",  drückt  zunächst  zwar  harmlos  die  Einheit 
der  Geschichte  ans,  die  innerlich  keine  Abschnitte  kennt  —  übrigaas 
empfiehlt  Freeman,  zum  pädagogischen  Zweck  mit  407  das  Mittelalter 
lu  beginnen  — ;  allein  der  Satz  birgt  aneh  eine  m.  K.  gefiÜnfielM 
Yerweehslung  tou  Wissenschaft  des  Vergangenen  und  kflnstierischaB 
Schaffen  des  Zuk&nfUgen;  diese  Verqnioknng  der  Qesehishta  mit  dar 
Moral  verleiht  zwar  der  englischen  Geeohiohtsachreibung  die  Kraft,  dm 
Charakter  zu  yeredeln,  Terftthrt  aber  in  der  Darstdlung  leicht  wm, 
Prophetenton  und  l8sst  das  ethisch  Gleichgültige  als  trocksBen  Stoff 
gern  bei  Seite  liegen. 

Von  Schriftstellern  über  das  Mittelalter  preist  Verf.  Stubbs  und 
Waitz  am  höchsten,  verehrt  als  Lehrmeister  Kenible,  Gut-st,  Willis 
Palgrave,  charakterisirt  ausserdini  Gibbon,  Finlay,  Milman,  Hallam 
und  bekennt  sich  in  der  Dai-stellung  als  Macaulay*s  Schüler.  Nach- 
drücklich wird  vor  Blackstone's  und  Thierry's  Tri-thümern*)  über  'lie 
Geschichte  des  11.  Jh.s  gewarnt;  wenn  dies  Fachleuten  gegenüber 
heute  unnöthig  erscheint,  so  ist  das  gerade  Freeman's  früheres 
Verdienst. 

Die  gewählten  Beispiele  betreffen  bisweilen  das  Mittelalter*):  M 
wirdOrsgor  von  Tours  kr&ftig  gesehildert»  und  die  SehwaiMg  Rsttat 
▼on  der  Bergnatur  abgeleitet  Manchmal  wird  englisches  Mittt^**^ 
gsstrsift:  die  HInteisasBen  des  Quosuguts  wann  mcbt  alls  tna  Ab* 
beghm  Unfreie;  die  ,g8chsisehe*  Baukunst  Ist  die  aUgemsia  ftib- 
romanische;  ags&chs.  Kamen  bei  Normannen  stammen  wahrsehsinfieh 
Yon  agsächs.  Pathen;  die  Theorie,  dass  alles  engüsehe  Land  ualw 

')  Matheus  Paris  darf  nicht  .liberal'  heissen;  der  Fapsl^  dff  dm  Scvie* 
•nentarg  im  Vatican  birgt,  nicht  »der  unfehlbare  R&uber". 
*)  Z.  B.  da«8  lOSC)  Feudalismus  eingeführt  worden  sei. 
')  S.  22.  164  liet  •Henfeld^  Lambert  wird  sa  gttDetig  bearthciü 


Digitized  by  Coogk 


England,  Mittelalter  (F.  Liebermann). 


195 


der  Krone  besessen  weide,  stammt  von  Wilhelm' s  I.  Rechtsfiction, 
dass  es  diirch  Treulosigkeit  der  Besitzer  ihm  verfallen  und  nur  durch 
seine  Gnade  wieder  ausgeliehen  sei;  Heinrich  I.  ist  nur  mö^rlicher- 
weise  zu  Selby,  Edward  II.  zu  Caernarvon,  aber  nicht  in  dem  als 
lOD  Geburtsort  gezeigten  Adlerthurm  geboren ;  Barnstaple  behauptete 
yor  Edward  III.  fiklsohlich,  durch  Aetbelstan  zur  Theilnahme  am 
Parlament  berufen  und  dafür  von  Lasten  befreit  zu  sein;  in  Waleall 
ind  Kidwelly  begegnen  Beete  einer  yolkifremden  Aneeenstadk 

Karl  Elze,  Grundriss  der  engl.  Philologie.  Halle  1887.  8". 
Vlll,  363  S.  Verf.  (f  1888)  bedauert,  dass  „es  an  Specialforschungen 
aus  den  Quellen,  namentlich  auf  dem  Felde  der  Alterthümer  fehle*,  be- 
rücksichtigt zwar  wesentlich  Sprache  und  Neuzeit,  bringt  al>er  höchst 
dankenswerthe  Ansätze  zur  Bibliotheca  engl.  MA.s,  namentlich  für 
histor.  Hilfswissenschaften  ')  und  Nachbargebiete  '''),  z.  Th.  seltene  Titel, 
in  ausreichender  Fülle  und  bewundernswerth  genau,  nur  leider,  da 
er  die  Bücher  grttostentheils  nicht  sah,  nicht  immer  glücklich  aus- 
gewählt. Für  ma.  Geschichte  benutze  man  die  Capitel  , Geographie, 
Qeeohichte,  PriTatalterthümer*,  findet  aber  «Literaturgesohiehte,  Qe- 
eohichte  der  Spraehe*  anderswo  ToIlstBndiger  behandelt.  Das  flelange 
Werk  ermangelt  swar  des  Inhaltsreneiehnuses  und  Regiatere,  erstrebt 
aber  auf  BOekh'e  Spuren  gewiaeenhafte  Systematik  und  liefert  damit 
dem  Methodologen  der  Geochiohte  ebenso  im  Allgemeinen  wie  im  Ein- 
nfaien  für  viele  Fragen,  %,  B.  Textbebandlnng,  eine  Vorarbeit. 

Denman  W.  Boss,  The  early  history  of  landhol  ding  among 
the  Germans.  Boston  1883.  8«.  VIII,  274  S.  Obwohl  Ross  die 
Gesammtheit  der  Germanen  bis  zum  Ausgange  der  Karolinger  be- 
trachtet, 80  mag  sein  Buch  hier  unter  angelsächsischer  Gesohiohte 
deashalb  besprochen  werden,  weil  er,  wie  mir  scheint,  angeregt  wurde 
Ton  der  BeactioB  gegen  die  Annahme,  dass  an^  in  England  freie 
MariLgcnoasenschaft  mit  Oesammteigen  an  Land  geherrscht  habe.  Er 
aefarritet  snm  inasersten  (Hgensats:  der  Binaelhof  dea  Freien  habe 
unfreien  DOrfarn  neben  sich  herrschaftlichen  Boden  au  Berita  ansgetheüt. 
IHeser  mittelalterliehe  Zustand  herrsche  schon  in  Tacnteiseher  Zeit  des 
halben  Nomadenthums.  Nur  für  die  Pachter,  nicht  für  den  Eigen- 
thümer,  gebe  es  Gemeindeland  (mit  Gemenglage);  alle  ihre  Rechte 
daran  (rights  of  common)  seien  Rechte  an  fremdem  Land,  nämlich 
des  Herrn.  Niemals  habe  eine  Gemeinschaft  von  freien  Bauern  Land 
zu  eigen :  wenn  es  auch  zeitweise  noch  unter  den  Erben  eines  Eigen- 
tbümer':  nnvertbeilt,  gemeinschaftlich  besessen  werde,  so  kOnne  doch 

*)  Chronologie  S.  21,  201. 
Kunst  27. 
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jeder  Miterbe  sein  Stück  (selbst  aa  Wald  und  Weide!)  heraasftrlatigti, 
aei  also  stets  Individsalsigsallriliiisr.  Seibst  der  Wald  gelifise  weiq|«i 
IfsgBatM,  derea  OberluRsehaft  das  Volk  eist  sptter  mJamtUm, 

Gisaar's  privati  nihil,  nad  Tadtos'  agri  in  Ticea  oeempanint 
aaf  groBshemelHiftUehea  PriTateigentlnun  sn  deuten,  war  aber  aar 
dnreh  ▼oreinganommeaes  Leaan  mdglieh:  da  lielsst  .eoHor*  Kneett 
und  «spatia  eampomm'  Qewanne,  .gesett  (besteUtes)  land*  PldilR^ 
beaita  im  Gegensats  m  .inland*  (Dom&ne),  als  ob  es  kein 
laad'  gabel 

Mir  erscheint  Ross'  Ergebniss  völlig  unhaltbar:  an  einzelnt?u 
geschriebenen  Quellen  leidet  es  vielleicht  weniger  Schiffbruch,  aber 
in  die  Gesamintanschauung  der  heutigen  Wissenschaft  vom  urgerma- 
nischen Staat,  Recht  und  Heer  fügt  es  sich  meines  Erachtens  nicht  ein. 
Immerhin  sind  Gelehrsamkeit  (auch  Kenntniss  deutscher  Forschung,  be- 
sonders Inama-Sternegg's),  Fleiss,  mspffingUehe  Denkkraft,  klare  Dar 
stellong  dem  Werk  nicht  abzusprechen.  Vermittelst  des  Index  ksBB' 
man  unter  den  reichen  Noten  für  viele  Fragen  altdeutscher  Verfassung 
(Gnmdlasten,  Erbrecht  s.  B.)  braochbare  Qnelleanachweiae  finden: 
allein  die  Stihnme  nnd  Zeiten  werden  fiberall  an  wenig  gesondflrt 
ünd  wie  nothwendig  Ist  das  doch  gerade  für  eine  Uebeigangsperioia^ 
wie  die  Zot  swischen  GBsar  nnd  Karl  dem  Grossen  1 

AnalMte  Urthindlana  V.  VL  Edideront  Car.  de  8medt,  Qul 
▼an  Hooff,  Joseph  de  Backer  et  Gar.  Honxe,  pr.s.  J.  Par.  Brnx. 
imt  2  Bde.  482,  416  a  FOr  eagHsehes  Mittalaltsr  teisi  sieh 
58:  .Hymni  paracterici')  I  in  landem  s.  Swithnni  WinioniwsH 
episcopi  [f  862]  es  oocL  Botoinag.  s.  Z  [as.  oder  XI  in.),  Alanyi 
s.  XIO  ed.  B.  P.  SsnTage*.  Diese  Verse  in  sehwiengster  Fetm  nnl 
doch  klarem  und  fehlerlosem  Latein  entstanden  im  Domkloflter  fta 
Winchester'),  jedenfalls  erst  nach  der  Schulreform  unter  FleurVs 
Eintluss,   also   etwa  kurz  vor  1000.    Als   Poesie   oder  Geschichts- 
quelle besitzen  ^ie  keinen  Werth.  —  S.  165:  ,,Vita  s.  Melori  m  Bri- 
tannia  Miuori  ab  anonymo  suppari  [vor  849?]  conscr.,  cur.  F.  Plaine' 
erzählt  die  Ermordung  des  Meliav  *)  von  Cornonailles  nnd  ^^fint-^ 
Sohnes  Melior  zwar  in  orsprUnglioherer  Form  als  dis  sn  411  dabrte 

')  D  h.  gegenschlägrig :  in  jedem  Distichon  kehrt  der  Bej^nn  i--^ 
liexanieter«  al»  zweite  Hälfte  des  Pentameters  wieder;  anwerdem  (»iMen 
die  Anfangsbuchstaben  der  Distichen  das  Alphabet. 

^  Ueber  beide  Mhh.  vergl.  Hardj  Deser.  Cat  I«  51&.  üeber  die fiominer 
Ha.  vergl.  Warren,  Leofric  Missal. 

•)  ^.Swithim  uoster;  corpora  mederi"  55,  14;  8L 

*)  Dessen  Vita  Acta  sanct  Oct  XI,  d43. 
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Legende  von  Cornwall  ')»  ^'^IcliP  '  in  Glaubonsmotiv  nnterscliob,  bedarf 
aber  einschneidender  Kritik').  Ein  angefügter  Hymnus  meldet:  , Hüde- 
bertas rex  Franciae  Locnm  auxit  Melori*  ;  daraus  folgert  Plaine: 
liielor  fltftrb  vor  711  *X  —  S.  193:  ^Passio  s.  Mononia",  «in€8  seotischea 
Missionars  in  Nassogne  im  7.  Jb.,  macht  Scotia  zur  „insnla  inter 
▲ngliam  et  Hibemiam",  auf  dk  sie  den  Ruhm  Irlands  ans  Bed« 
überMgt,  entstand  also  kanm  vor  dos  12.  Jb.^),  den  die  Hsi.  an« 
gMrm.  —  VI,  &  Ui  «^ta  s.  Bertaini«,  der  im  7.  Jb.  In  Eng- 
Und  geboren  und  Biaobof  *)  war  und  sn  Maloanee  Terebrt  wird.  — 
8.  72:  JBpittola'  von  H[oof  ?]  ericISrt  den  BeeitMr  des  Wiener  LiTins 
saeo.  V  flbr  den  Frisenapostel  Switbberbt,  Willibrord's  OenoHen. a  77 : 
»Vita  8.  Samionis  Dolensia  [um  550*)]  ed.  Fr.  PlaSne',  Terfiuet  ron 
einem  Bretonen  und  benntel  ton  nebreren  Biographen  Samson's, 
s.  B.  a)  einem  Dol'scben  Dichter  vom  Beginn  des  10.  Jh.s^,  dessen 
Werk  hier  erscheint;  b)  Baldric  von  Dol,  dessen  Prolog  abgedruckt 
wird;  c)  der  in  »Acta  SS.  Juli  VI  573"  nach  Mabillon  veröftentlichten 
Vita.  Diese  Untersuchung  ist  wichtig,  l)eansprucht  jedoch  nicht 
Vollständigkeit").  —  S.  005:  ,The  lyfe  of  St.  Wenefreide  a.  D.  1401 
mittelenglische  Predi<,'t  aus  Hs.  Stonybnrst  s.  XVII,  inhaltlich  /..  Th. 
Dach  der  lateinischen  Vita '"j  und  wertlilos.  Der  Herausgeber  übersah 
den  Druck  in  Hoarne's  Peter  Langtoft  I,  p.  CXCVI  in  früherer  Sprach- 
form.  £«  folgen  Wunder  der  Weaefreda  im  16.,  17.  Jb. 

Bernhard  ten  Brink,  Ikowulf.  Untersuchungen.  [Quellen 
und  Forsch,  zur  Sprach-  und  Cultnrgesch.  der  german.  Völker;  hrsg. 
▼oo  ten  Brink,  Martin,  Schmidt.  62.  Heft.]  Strassb.  1888.  8'.  VIII, 

Vergl.  Hardy  I,  39  f.;  Haddan  and  Stubbs,  Councils  and  eccL 
doc.  1,  36. 

•)  Vielleicht  bietet  Frede  gar  zu  a.  577  den  historischen  Kern.  Nicht 
gesehen  habe  ich  :  Le  Gouvello,  Vie  de  S.  Mereal  ou  Meloir,  Redon  18>^0. 

•)  Daru,  Hißt  de  Bretagne  I,  179  setzt  799,  aber  oflFenbar  nui-  durch 
diese  Legende  [mittelbar]  beemflusst 

^  Andi  sind  Berigeri  Oesla  Tungr.  eitirt  H[o1der]-E[gger]  im 
M.  Avdn?  Xn,  984 :  »im  XL  Jb.  wohl  im  Kloster  St  HnbeH  in  den  Ardennen 
geecfariflbsn.* 

*)  Englische  Qnelien  gedenken  semer  nieht 

*)  Vsvi^  Uber  diesen  BfldwaUlssr  fladdan  I,  140;  II,  1,  75  f. 

Ö  8.117.  Hieranseiiidlt  AbfiMsnng  TOT  900;  aneh  ist  11,81  vor  Anlra^ 
der  IhnaMuam  gesctoiebsn.  Naeh  600,  da  Oregor  1.  benntst  ist;  veigL 
aaeb  XI,  11  „multis  annis*. 

Viele  Hss.  ansser  den  von  Plaine  genaantsn  bei  Hardy  I,  141. 

•)  Die  Sprache  hat  der  Schreiber  modemisirt 
>•)  AeU  SS.  Nov.  I,  709  mid  Hardj  l,  179  iL 
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2i8  8.   Widenprftehe,  Wiederholungen,  Unebenheiten  im  Beownlf 
Gedichte  machen  die  Annahme  mehrerer  Verfasser  noth wendig.  Spä« 
tere  Aenderun-jen  und  Erweiterungen  genügen  zur  Erklilrunjj  nicht: 
ten  Brink  weist  nun  mehrere  gleichzeitige,  unabhängige  iiehaudiungen 
derselben  Stoffe  nach   in  , bahnbrechender* ')  Untersuchung,  deren 
textkritische  und  ästhetische  Eiiuelbeiiierkungen ''j  ihren  Werth  be- 
halten, selbst  wenn  das  (hier  nur  in  groem  Zügen  darlegbare)  pon* 
tive  ErgebnitB  anfechtbar  wäre:  Der  Beowamythos,  Angeln  nnd 
Sachsen ')  gemeinsam,  verknüpfe  nch  um  565  auf  dem  FesUaade, 
also  bei  den  Angeln^,  mit  der  im  Grunde  historischen  Sage 
Beownlf,  der  im  Heere  des  QantenkOnigs  Hygelae  auf  dem  Beateng 
snm  Niederrhein  om  515  als  BM  und  Sebwimmer  henrortrai  (abor 
nicht,  wie  das  Bpos  erdichtet,  lange  über  die  Gauten  regierte).  Am 
jenem  Mythos  entnehme  die  Beownl&age  schon  damals  das  .Wett- 
schwimmen *)  mit  Breca*  und  gewinne  dorther,  nachdem  sie  um  550 
die  Angeln  nach  Ihitiinnien  begleitet,  den  »Dracheukanipf;  diesen 
allein  behandle  um  610  ein  Bernicier  episch.    Selbständig  daneben 
besinge  man  in  Deira,  wo  „Wettschwimmen"  zur  Episode  werde,  aus 
der  Beovvulfsage   die   „Heorotreise"    und    den   , Grendelkampf*  des 
Beowamythos  und  steige  um  025  mit  der    Reise"  zur  Höhe  alten??- 
lischer  Epik:  die  Kationaldichtung  ünde  nämlich  in  Northumbrien 
unter  den  milderen  scotischen  Bekehrem  längere  Duldung  als  im 
Süden  bei  den  strengeren  Hömern,  ersticke  freilich  auch  dort  um 
650  in  Theologie.  —  Das  noch  heidnische  Mercien  emp&nge  schon 
vor  650  vom  Norden  die  «Reise'  und  entwickle  nun  eine  wildore 
Epik  aus  der  «Beise*  und  eigenen  Sagen  von  BeowulTs  dlaischen  Thatsn 
und  «Kampf  mit  Grendel's  Mutter*.  Dann  trete  swar  seit  etwa  655 
vor  dem  eindringenden  deirischen  Bpos  die  merdscbe  Epik  saittel^ 
füge  jenem  aber  mancherlei  hinzu:  Dinisehee,  GhrisUiohea»  «Qrsndd's 
Mutter*  und  die  Thrydho-Sage  in  Anknüpfung  an  die  697  ermordete 
Königin  Osthrydh.    üm  690  singen  mercische  Dichter  von  Oreodsl 
und  Grendel's  Muilei   untereinander  abweichend.    Vom  »Dracbl»» 
kämpf"  werde  in  Mercien  erstens  die  bernicische  Version  um  690 
mit  der  illteren  Form  der  beiden  Reiseabenteuer  und  zweitens  «üe 
deirisehe  um  710  mit  der  jüngeren  Form  verbunden  und  aufgezeichnet. 
Beide  mercischen  Schriften  verwebe  vor  800  ein  Bedactor  za  elDem 

•)  R.  Wülker,  Lit.  Centrbl.  16  U  1889,  251. 

-)  Nur  als  einzelne  Nachklänge  vorepischen  Styls,  nicht  al'  B«gel, 
wird  strophische  Gliederung  des  Beowulf  stellenweise  zugegeben. 
')  Besonders  in  west^ächs.  Namen  nachweisbar. 
^  Weil  nach  der  Auswanderung  der  Sachsen. 
^  Hierin  und  im  Namen  ähneln  Mythos  und  Sage. 
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Werke,  das  bald  darauf  einem  theologischen  Einschalter  anheimfalle. 
So  schreibe  das  Buch  ein  Kenter  vor  900  ab.  Und  dieser  kentische 
Beowulf  liege  dann  westsächsischen  Schreibern  vor,  mittelbar  auch 
den  beiden  der  einzigen  Hs.  um  975. 

Aus  Skandinavien  stamme  weder  die  Sage  noch  eines  der  Lieder, 
geschweige  das  ganze  aus  jenen  erwachsene  Epos,  sondern  nur  die 
Episode  von  Headhobarden  und  Schwedenkampf;  die  Oertlichkeit  des 
„Beowulf*  sei  weder  in  Seeland  noch  in  Northumbrien  nachweisbar; 
aber  zu  seiner  öefühlsweichheit  und  Sittenmiide  seiea  um  700  (welcher 
Zeit  die  Grammatik  der  ältesten  Theile  angehöre)  nur  die  Englttndfir 
gmift.  —  Mit  Becht  schildere  Beda  Kenter  und  Wigbter  als  einen 
Stamm,  der  aus  Jütland  wanderte,  zwei  MeoAchen alter  bevor  es  Dänen 
besetzten,  der  niebt  dänisch,  noeh  mit  Beownlfs  OestM,  cL  h.  skan- 
cUnaTisohen  Ganten,  identiseb  sei. 

A.  Nflrnberger,  Ans  der  literarischen  Hinterlassenschaft 
des  hL  Bonifazius  und  des  hl.  Burchardus.  Sonderabdruck 
aus  dem  24.  Bericht  der  wiss.  Ges.  Fhilomathie  in  Neisse,  zugleich 
Festsohr.  znm  ftOjlhr.  Jnbilanm  derselben.  Neisse.  1888.  8«.  49  8. 
Die  Ton  den  Angelsaohsen  im  8.  Jh.  gesohitarte  Literator,  im  Be- 
sonderen Bonifha'  Bibliotibek  wird  fleissig  ansammengeenobt  Q  ans 
dessen  Briefireohsel  nnd  vielen  agsBohs.  Hss.  in  Fnlda  nnd  Wftnbnig» 
die  genan  beschrieben  werden.  Daninter  sind  Glossen,  wahrsohein- 
Ueh  Ton  Bonifiuins'  Hand,  aaoh  ein  Codex  mit  beigelegten  Zetteln 
nur  WorterUBmng,  wie  Beda  solche  dem  Snbischof  Kothelm  anfer- 
tigte. —  Znm  Sefalnss  erscheint  eine  Homilie  bonifiudseber  Zmt  ans 
8anet  Gallen  gegen  Rückfall  ins  Heidenthum,  die  für  germanische 
Mythologie  wichtig  ist.  Die  gediegene  Schrift  bereitet,  wie  mehrere 
Irühere  Arbeiten  des  Verf.8'},  eine  Gesammtausgabe  der  Werke  des 
Bonifazius  vor.  ' 

Ludwig  Traube,  Karoling.  Dichtungen.  Aedel wulf,  Alchnine, 
AngUbert.  Rhythmen.  (Schrr.  zur  germ.  Philologie,  hrsg.  v.  Rödiger  I.) 
Berl.  1888.  8°.  VLU,  161  S.    Aedelwulf  sei  vielleicht  Abt  des  von 

>)  Inhalt:  Bibel,  Hieroajfmns,  Oiigenss,  Augattin,  PMudo-Auguitim 

sermones,  AmbrosioB,  Isidor,  Leo  I.,  Gregor  I,  Sergius'  I.  Urkunden,  Cereal, 
Agnellus,  Faustns,  Caesariw,  Beda,  Scintillae  (Beda  Colon.  VII,  370),  Donat 
u.  a.  Grammatiker,  Codes  csnomun  (Dionyao-Hadriana?),  füg.  Theodori 
Poenitentiale ;  Passionss  martyrmn,  Julisaa,  Gaecilia,  Agnes,  Agatha, 
Eugenia.  Potitus;  Litofgiea,  Bom£u'  Gonsonptio  •ententiamm,  Boichardi 
hooliliae  u.  s.  w. 

*)  N.  Archiv  VU  L  XL  Katholik  1881,  15;  1882,  68.  Neisser  üymn. 
Progr.  1883. 
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ilm  besunirt  iKH  Klosters  und  der  angeredete,  B.  Ecgbeiiit  von  Lindis* 
farne  (desseu  Biographie  S.  38),  sein  Vorgänger.  Beides  ist  iiiügli(  h. 
Dagegen  das  Kloster  für  eine  Insel  zu  halten,  bietet  das  von  Traube 
angeführte  ^Uebersetzen"  eines  Hoten  keinen  Anlass:  dieses  kann 
sich  auch  erklären,  wenn  der  Bote  vom  .Gebiet  der  Scoten*  [nicht 
, Grenze  Schottlands"],  z.  B.  Hy,  herkam.  Unter  dem  Selbstcitat  einer 
Dichtung  von  HygUc  und  engüadien  Heiligen  verstehe  Aedielwulf 
ai4ilit,  wie  frühere  annehmen,  ein  verlorenes  Werk,  sondern  ovr 
ein  spätms  Oapitel:  dies  scheiiit  mir  mit  ,4amdudam  perstrinxi, 
dam  oeeiiii"  immeiBlMr.  [Man  vergl.  Stabb«  in  Smith  and  Waot 
»Dietioii.  of  dnrigtiaa  Inogr.*:  Ettielinat]  Als  QneUen  weist  Tmabt 
mmIi!  Beda«  oannan  ia  Oalbberittom,  Kbeldidituog^  Alcoin'«  «Toik', 
Aldhelm.  Di«  dsn  His.»  vster  dtneii  0  0  tine  (hw^  bUdea,  gihoi 
auf  eine  verderbte  Absehrift  ags.  Hand  aorOdk.  Ihuibe'«  Hanpt* 
verdienst  liegt  aber  in  den  bOchst  seharftinnigen,  nur  selten  fiber- 
kftbtten  Textemendationen  des  schwierigen  Oedichts,  die  jedon  Be* 
nutzer  künftig  unentbehrlich  sind:  mit  berechtigtem  Stolze,  der  aber 
Vorgänger  schonen  dürfte,  erklärt  er  alle  Fehler  der  Ueberlieferung  an- 
gedeutet, die  meisten  behoben  zu  haben.  Um  so  mehr  ist  zu  bedaumi, 
dass  Arnold's  Abdnick  von  0  in  Symeonis  [Dunelm.]  op.,  Rolls  Ser.  1882, 
I,  265,  nicht  brnut/.t  ist:  da  finden  sich  viele  irute  Lesarten  (gleich 
in  der  Rubrik  erklärt  sich  Aethelwulf  als  „presbiter"),  deren  manche 
Traube's  Schlüsse  bestätigen.  Arnold  rieth  p.  XXXIII,  das  Stilt  sei 
Craik;  allein  nCella'  heisst  damals  jedes  Kloster,  nicht  bloss  ein 
abhängiges.  —  Tranbe  trennt  S.  43  Aldhelm's  Stück  VIII  mit  Recht 
von  IX,  erklärt  und  bessert  8.  131  die  Rhythmen  in  den  BoaifM* 
briefen.  —  Der  Übrige  Theil  der  wiebtigen  Foveolmng  gebSit  oiehr 
in  die  dentsebe  LiteratozgeeoUebte. 

Graut  AIl«ii,  Earlj  Britain.  Angla-Sazon  Britain.  (Bocl  Cor 
pronu  chriatiaa  knowL)  Lond.  o.  J.  8«.  Ym,  287  a  Yert  fer> 
werthet  die  beste  Literator  etwa  bis  1880'),  auch  pUtologisflbe, 
arehAologisehe  nnd  anthropologiecbet  ilelit  die  GeeeldehtiqiieUett  ndir- 
fiftcb  selbst  ein,  nrtbeilt  nnd  verbindet  seibstlndig  nnd  stsDt  dss  fr*- 
gebniss  in  geschickter  Weise  volksthümlicb,  d.  b.  ohne  Anmerkungen 
und  etwas  zu  apodiktisch,  dar.  Zu  allgemeinem  Ueberblick,  zur  An- 
regung und  Einführung  empfiehlt  sich  das  Büchlein,  besonders  weil 
es  alles  Wichtige  und  das  heute  noch  aus  Angelsachsenzeit  Nach- 
wirkende mit  besonnener  Abwägung  hervorhebt.  Die  Einzelt"ors'?hun3r 
zu  fördern,  wird  zwar  nicht  beanspmcbt,  doch  wird  anch  die  Wissen- 


^)  8eebohm*8  a.  a.  Arbeiten  Ober  LandverfiMsang  encbisBM  «Mar* 
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Schaft  immerhin  manches  dankbar  vermerken  von  Allen's  scbai-f- 
sinnigen  ErkUirungeu  und  Beobachtungen,  deren  Gewissheit  er  in 
weiser  Bescheidenheit  meist  selbst  beschränkt:  Cynewnilf's  Preis  der 
ebenen  Land^^chaft  und  des  milden  Klimas  gegenüber  der  Beschrei- 
bung wilder  Klippen  und  rauher  Seestürrae  im  Beowulf  bedeutet  den 
Sieg  des  Ackerbaus;  in  Dnnstan's  Politik  tritt  germanisirtes  Halb- 
keltenthum hervor,  indem  südwestliche  Orte  und  Personen  bevor- 
zugt werden;  die  Dänen  erlangten,  weil  an  Blut  und  Sprache  dtn 
Angeln  näher,  in  d«a  angliachftn  Gebieten  leiehtere  Erfolge  aU  in 
den  iftfihiiftohffiB 

Charles  Francis  Keary,  A  catalogue  of  English  coins  in 
the  British  Museum.  Anglo-Baxon  series  I.  Ed.  by  Reg.  St.  Poole. 
With  30  Plates.  Lond.  1887.  8".  X,  XCVI,  282  8.  Mit  lebhafter 
Freude  begrfisst  nicht  bloss  der  Münzforscher  dieses  tüchtige  Ver- 
zeichniss:  es  gewährt  auch  fär  die  Geschichte  der  angelgftchgisehea 
Sprache,  Schrift,  Kunst,  äusseren  Beziehungen,  inneren  Verwaltung^ 
Wirtfaaehaftimd  Königareihen  wichtige  Belege.  Keuy  hat  die  Benntrang 
durch  agg.  Begesten,  gelehrte  Hinweite  anf  rerwandte  Sanunlnngen 
nnd  treflfUehe  Indioes  erleiehtert  ond  mit  Fleiss  nnd  Sohftrfe  in  der 
ISnleitiing  eine  Mttnsgeachichte  schon  selbst  hemsteUen  gefacht:  anf 
der  Hohe  englischer  nnd  fransOsischer  Forsehnng  beachtet  er  doch 
dentsehe  Arbeiten  ttber  frSnkisdhes  Mfinsweeen*),  germanische  Yei^ 
fassung  und  angelsSohrisehe  Sprache  sn  wenig»  8o  gibt  er  in  der 
Vorgeschichte  den  Goldring,  der  doch  erst  Werthbewahmng  in  Bdel- 
metall  darstellte,  schon  für  Geld  aus  und  erwähnt  nicht,  dass  Vieh 
als  Geld  diente.  Das  Ver/cichniss  beschreibt  auf  das  Genaueste 
etwa  25.58')  Münzen,  von  denen  463')  verschiedene  Prägungen  beider- 
seitig in  Lichtdruck  ersrhpinen.  [Der  übrige  ags.  Münzbestand  des 
Britischen  Museums  ist  wessexisch;  er  bleibt  dem  andern  Bande  vor- 
behalten.] Der  Stoff  ist  in  G  Theile  geordnet:  I.  ein  Goldsolidus, 
nach  einem  Honorius'schen  kurz  vor  GOO  in  England  (?)  geschlagen, 
diente  vielleicht  noch  zum  Schmucke.  £r  bietet  die  älteste  englische 


1)  ImEmsslatt:  Sie  engl*  VerfiMsui^i  aUesdiagB  aiefat  keltiadi  oder 
romanisch,  mfltske  nicht  sowohl  als  agi.  denn  als  germaniscli  dastehen: 
Verf.  onterschätst  den  normann.  Einfloss;  der  Name  Angelsachsen  ist  doch 
nicht  bloss  modern;  nicht  alle  Angeln  verliessen  DeutschUmd;  die  frühesten 
engl.  Gesetze  sind  nicht  lateinisch;  in  den  Litswfaufanfängen  ist  Canterbury 
^«machlässigt;  Totemismos  folgt  aus  Thiemamen  noch  nicht;  nicht  aller 
private  Grundbesitz  entstammt  dem  Buchland. 

»)  Soetbeer,  Forschungen  /.  D.  G.  L  IL  IV,  VL 

•)  Leider  fehlt  fortlaufende  Zähloog. 
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Bimeniniclirift  »Seanomodu*.  Diesen  Namen  und  10  fenere  ie 
Runen  auf  spftteren  MHuen  bis  am  825  erkürte  Wlmmer  dem  Vert 

Sie  btammen  sämmtlich  ans  anglischem  Gebiet.  Ausserdem  zeigen 
viele  Münzen  Kuneu,  vereinzelt  oder  mitten  in  sonst  lateinischen 
Wörtern;  dies  dauert  (ausgenommen  die  noch  im  12.  Jh.  erhaltenen 
Runen  für  th,  dh,  w)  bis  kurz  nach  900.  —  Classe  II,  etwa  600 — 750, 
umfasst  a)  Goldmünzen,  theils  nach  Solidi  des  Magnus  Maximus, 
theils  nach  merowincrischen  Trientes geprägt;  b)  silberne  Sceattas*), 
in  Gewicht  and  Werth  nach  merowingischen  Silbermünzen,  in  der 
Zeichnung  nach  diessn  oder  nach  römischen  nnd  byzantinischen  Gold- 
und  Knpfennünzen  geschlagen.  Die  Angelsachsen  haben,  im  Gegen- 
sats  zu  den  nach  Südwesten  gewanderten  Germanen«  nicht  die  römisehe 
Frignng  foH^refttbrt  (Britanniens  Onltar  wird  auch  hierin  im  5.  A. 
vnterhrochen),  sondern  nach  langer  Paose,  in  der  frlnldaclie  nnd 
Kaisermftnaen  des  4. — 6.  JL's  auf  der  Inssl  umliefen,  die  letitem 
nachgemacht;  Termnthlich  hegann  damit  Aethelherht  von  Kent  sosErt 
mit  fremden  Arbeitern.  Allein  die  nngeschickten  Kachpräger  lasna 
TOn  Wort  und  Gestalt  der  Vorbilder  oft  nur  sinnlose  Punkte  und 
Striche  übrig*).  Heimische  Neubildun«^r  mannigfacher  Form  zeigt 
sieh  zuerst  auf  der  Rückseite  in  Monogrammen  und  nordischen  Orna- 
menten: als  Spirale,  Punktlinie,  Randverschlingung,  Schlange,  Drachen, 
Thiere,  die  sich  in  den  Schwanz  beissen.  Von  den  z.  Th.  runischen 
Buchstaben  ist  fast  kein  Wort  sicher  entziffert.  Der  Name  ,Lon- 
donia",  »Londunium*  auf  Stücken  schlechten  Silbers  beweist,  dass 
London  auch  im  Beginn  ags.  Zeit  alte  Ueberlieferang  und  eine  gewisse 
Selbständigkeit  bewahrte,  bb)  Die  frühesten  ags.  Namen  von  Münz- 
herren stehen  mnisch  aof  der  Bückseite  mercischer  Sceattas:  .Pada* 
(um  656),  .Ethilired*;  yonie  bleibt  das  rerderbte  Kaiserbild.  Diesen 
Cnltorfortsdiritt  scheint  also  Peada  gemacht  an  haben,  tesLbe 
KOnig,  der  das  Christenthnm  einführte.  —  IIL  8dn  grosser  Nachfoigsr 
Ofb  prigt  dann  Englands  erste  Silberpfennige  Ans  dersn  SchSn» 
heit*),  bis  inm  15.  Jh.  in  England  nicht  llbertroffen,  folgt  die  Mtu^ 


')  Aus  der  Tremisse  entstehe  aThrymse*,  der  Name  vielleicht  onprttag» 
lieh  fQr  diese  Goldmünze,  später  für  einen  ganz  anderen  BeohnongmsCh. 
Vergl.  Biohthofen,  Znr  Lex  Saxonnm. 

*)  Das  Wort,  nmer  .Schatz*,  ist  niefat  etwa  non  sent  so  treBaoL 

^  Tirehow,  Zt.  fttr  Ethnologie  29  [1889]  S.  82  vergleicht  glteUkh  mü 
der  britliohen  Entsfcellong  iCmiseher  Voibilder  die  Nachahmwng  des  Miiag 
in  goldMinlichem  Measnig,  sunfcsfast  snm  Sohmnok,  dmch  die  hentigsa  8Qd- 
sfiikaaer.  ^  Etymologie  aas  .Pfimd*  tit  ibeitag. 

•)  nirallmlUicheaSfaikea  im  folgenden  Jh.  bedevtetnkditUonB^ 
gang  der  Cnltor,  sondern  auch  nuwNnhaftere  Anferlignng. 
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höhe,  aus  deren  Nachahmung  nach  Pipin's  und  Karl's  ')  Denaren  die 
fränkische  Beziehung,  aus  deren  Aafei*tigung  zum  Theil  in  Ganter* 
burv  (wo  auch  die  Erzbischöfe  auf  ihren  Münzen  neben  sich  Könige 
dar  Marder,  später  der  Westsachsen  nennen)  die  AbhUngigkeit  Kente, 
IBS  deren  Einföhning  allmählich  durch  ganz  England  die  sich  vor* 
berntende  Siiinng  Britanniena.  Ofia's  berAöhügte  Qemahlin  Clynethiyth 
«nigiiia'  ist  die  eimdge  Frau  auf  diesen  Mftmeii.  Der  Ptenig  ist 
gfCnsr,  aber  dftimer  ab  der  Soeat,  nennt  den  Begentio,  meist  mit 
teÜUehem  Bmstbild  (das  bald  in  Haarfleohten  nnd  Diademen  der 
Könige,  bald  in  Sdmnrrbirten,  bald  in  Tonsur  nnd  PalUiun  der 
ftibischofe  —  nvr  diese  erseheinen,  ▼iellelcht  nach  päpstUebem  Vor- 
bild, in  Vorderansicht  —  individuelle  Züge  wagt),  und  gibt  auf 
der  Rückseite  den  für  Schrot  und  Korn  verantwortlicluii  Münzer  au 
(manchmal  mit  „me  fecit",  so  dass  der  wirkliche  Präger,  nicht  etwa 
ein  Beamter  zur  Müii/1  ••■aufsieht iuvin«:,  gemeint  scheint)  oder  später 
bisweilen  die  Priigestadt:  Dorobernia  (d.  i.  Canterbury),  York,  Lin- 
coln. Von  Münzern')  nennt  dieser  Band  über  400.   Dieser  englische 
Denar,  der,  wie  sein  fränkisches  Vorbild,  unter  OH'a  an  Schwere  wuchs, 
behielt  fast  sechs  Jahrhunderte  nahezu  seinen  Werth  —  ein  starker 
Beweis  für  die  finanzielle  Beständigkeit  des  Reiches  —  nnd  diente 
den  Anfi&ngen  sehottiseher,  iriseher,  skandinayiseher  MOnsnng  zum 
Vorbild.  Er  rasest  lisst  den  Werth  am  Oepri^  sehen,  während  die 
sotontttelosen  Soeattas  bei  grosseren  Zahlungen  wabrsoheialieb  noch 
gsvogen  werden  mnssten.   8dne  PHIgnng  steht  nur  den  Königen 
vad  BribischOfen  in  —  ein  Qmndsata,  der,  TieUeiofat  in  der  Wikinger- 
Anarehie  dnrehbrochen,  im  10.  Jh.  Qeseta  wird  — ,  anch  wenn  der 
KOnig  die  Mflnie,  d.  h.  ihren  Ertrag,  Prftlaten  überweist.  Merdens 
Mlfaize  (Iii)  endet  mit  seiner  Eroberung  durch  die  Dänen  874.  Kentische 
Denare  (IV)  sind  a)  von  Königen  geprägt  seit  dem  von  den  Ge- 
schichtschreibern vergessenen  Ecgberht  II.  um  780  bis  zur  Unter- 
werfung unter  Wessex  825,  b)  von  den  Erzbischöfen  von  Canterbury 
c.  766—900.    Von  den  Kleinstaaten  Essex  und  Sussex  sind  keine 
Münzen  bekannt:  ihre  Selbstündigktit  endete  zu  früh.  — 

V.  Aus  Ostangeln  stammen  Pfennige,  die  dann  nach  Northuml  irien 
eindringen:  a)  der  KOnige  von  e.  760  bis  Aethelstan-Quthorm  (ß^O), 

Nur  in  der  Zeicimnng  worden  neV)enbei  auch  Kaisermünzen  und 
Sceattas  femeihin  Emmal  iai  Ludwig  des  Fr.  Goldsolidus  nach- 

geahmt. 

')  Ich  fürchte,  mancher  sonderbare  Namen  Lei  Keary  entstand  aus 
VerprOgung  oder  aus  Verlesung  (so  Wintred  aus  VVihtred);  die  Buchstaben 
sind  oft  mehrdeutig.  Warum  sollen  die  Münzer  anders  geheiasen  haben 
alt  die  Zeugen  der  Urkunden,  die  Verf.  zu  wenig  benutzt? 
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der  dem  Typus  seines  Pathen  Aelfred  tolut.  Daneben  werden  b)  nach- 
weislich vor  905,  schöne  Denare  ,6.  Eadmundi*  (f  870)  geprSgt 
von  zum  Theil  fremden  Münzern,  anch  Franken  wie  Beringar,  Hlo- 
dovicnSi  Milo,  Sather,  Remigius,  Robert,  Walter.  Im  10.  JL 
hat  Süsser  Wessez  kein  Herrsokcr  angelsächsischen  Blutes  mehr  ge- 
mflnst  nnd  Un  engiisehcr  Staat  avaar  Northumbrian.  Dieses  (VL) 
prtgte  a)  koiilinriie  Bkjeu  obae  BmstlnH.  «Stfti^*,  fidialx,  Fftaaig 
allein  beaeiclinen  Mttnian,  alle  flMc^  ags.  Geldnamen,  wie  SeUDiag) 
II.  s.  nur  Beehniingsirerilie')*  Die  Kapfermünsen  beginnen  «)  M 
den  Einigen  etwa  670,  bei  den  EnbischOfen  von  Tork  um  7S4,  laoftn 
ß)  neben  silbernen  nm,  enthalten  selbst  mm  TheÜ  ffilber,  sind  des 
Seeattas  verwandti  bezeichnen  aber,  seitdem  Südengland  znm  Pfennig 
übergeht,  northumbrische  Selbständigkeit  und  enden  erst  mit  dtr 
nurdibcheu  Eroberung  Yorks  8G7.  Die  Wikinger-Könige  führten  ei- 
nige Jahre  später  hier  b)  Silberpfenni?e  ein,  die  sie  874 — 954  — 
als  die  frühesten  skandinavischen  Münzprilger  —  anfangs  nach  frän- 
kischen (erst  im  10.  Jb.  nach  westsächsischen)  Mustern  prli<^'-en.  Diese 
fremden  Herrscher  übermitteln  ein  Geprilge  König  Aelhelred*s  IL 
von  Northumbrien  (von  ca.  844)  an  Irland  und  Skandinavien  sam 
Vorbild  für  deren  erste  Münze.  Viele  Münzen  Cnut-Guthred's  zeigen 
.Qaentovici*  (Etaples)  und  aConnetti*  (Oondö?)  als  Prfigeort  und 
Karl's  des  Kahlen  Monogramm,  ß)  Die  sn  St  Peter  [York]  ge- 
schlagenen PÜBiinige  geboren  etwa  der  IGtte  des  10.  Jlis.  an.  Kart 
▼orher  begegnen  uns  anf  Northnmbriens  Mflnien  die  Wörter  «eunnae* 
and  .minetres*,  wtiirend  anderwlrts  ausser  Kamen  nnr  latefansehc 
Inschriften  and  swar ,  abgesehen  Ton  .rez'  and  ^monetarins*,  tet 
mir  kirdtUdie  WOrter  Toritommen.  —  Fttr  die^esoUehte  dee  Oostflni 
bemerke  man  unter  den  Münzbildem :  Schwert,  Pfeil  und  Bogen, 
Wimpel,  für  die  Paläographie  das  Keilförmige  der  Schrift  seit  etwa  850; 
die  ältesten  ags.  Texte  könnten  hier  datirte  Namensformen  finden, 
die  freilich  (z.  B.  „Edilredd"  um  845  mit  , Eilred*)  wechseln,  als 
wären  sie  durch  Jahrhunderte  sprachlicher  Abschleifong  getrennt'). 

Alph.  Bellesheim,  Gesch.  der  kathol.  Kirche  in  Schottland 
I.  400-15600,  Mainz  188S.   Zum  erstenmal,  und  daher  will- 


>)  Die  Elgrmologie  .Ab«ifaBitt%  aiiaUoh  vom  EdelmetaUnag,  iit  be- 
stritten. 

")  Yl  folgt  hier  nnr  Sehmid,  0.  dar  Ags. 
*)  Yergl  Sige-Sennmd,  Dege-Dsiemend;  aber  Hndheie  ksai  wSM  ab- 
oohtUch  statt  Gadbote  stdMii, 
^  n  roeht  bis  1878. 
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kommen,  erscheinen  hier  ansfßhrlich  die  Forschungen  von  Reer  es/) 
Hftd d  a  D und  Ske  n e deutsch  verarbeitet.  Hätte  sich  Verf.  nur  utei» 
an  dieae  Fflhnr  gdialten  und  nicht  dmrch  ältere  LüerslnrO  adi  JMf 
die  Irrwege  dtr  Sage  Winten  lassen  I  AnehW.  Robertson  Linnes  0» 
Freemann')  bitte  er  fblgen  d&ilim.  Denn  die  Art»  wie  er  die  ür- 
qiieUen  selbst  bembt,  bringt  wenig  Gewinn:  nioht  nor  feUen  ibaa 

—  ymi  denen 

tos  m.  B.  noeb  bflebst  frnebtbare  Fonelmngen  hier  »QgHeh  wlrcn  — , 

sondern  auch  die  allgemeine  historische  Kritik*),  wie  sie  Heiligen- 
leben gegenüber,  denen  Verf.  unverhältnissiiiässig  viel  Raum  widiiu't, 
'      besonders  noth  thut.    Da  wird  aber  z.  B.  für  Cuthbert  neben  Beda 
^      eine  Fabel  verwerthet,  die  ein  halbem  Jahrtausend  jünger  ist'^j.  Lud 
)      mehrfach '0  das  Latein  nur  flüchtig  verstanden. 

Der  Wunderglaube  und  die  ultramontane  Al)sicht,  jede  wichtige 
lügenthümlichkeit  der  keltischen  Kirche  za  leogneu'')  and  ihr  gr^o- 
rianische  Strenge^*)  unterzulegen,  treten  zu  offen  aaf,  um  sehaden  in 
können ^0       Skene  widerspricht,  hat  Verf.  m«  S.  ansnabmi^ 
j     ks  Unreobtt  wahrend  er  allerdings  ftber  Phantasien  tob  Yorprote» 
I     stantisobflft  yionifreien'  Onldeem  leiebte  Tzinn^^e  ümrt 


>)  On  tbe  06U-d<  (1860)  und  Life  of  8t  Colnmba  1874. 
*)  Conneils  and  eoolea.  doo.  reL  to  Oreat  Britain  IL 
^  Celtie  Seotland 

^  Awh  Gnib*s  ent  1861  enehienenes  Werk. 
")  Seotland  nnder  her  early  kings  1802. 
^  Scotob  legnl  antiqnitiei  1872. 

^  Isaays  [flbe.  von  Loeber,  Znr  Oeseb.  des  lIA.t.  1886:  Be- 
siebvngen  swiseben  England  and  Sebottland]. 

")  Die  Scblibeit  der  BrnsbUeber  i.  B.  wird  gar  nidit  ontenaobt,  der 
Altna-^Tumas  für  Colnmba  eb&ch  in  An^meb  genonunen. 

*)  Was  S.  92^  aus  „Anseimus  Migne  154'  (lies  Eadmer  159,  bewer 
bei  Raine,  Lives  of  York  I,  168)  oitirt  wird,  etttrtaBunt  nnr  Beda. 
Eb^'!i>o  für  Ninian  Aihred. 

z.  B.  Beda  8.33;  femer  S.  90  [,mit  Schilfrohr  bedachte"];  S.  103 
nicht  .Vater  Jocelyns",  sondern  Bischof  Jocelyn  von  Glasgow;  S.  170  nicht 
aTerschwiegen',  sondern  gescheit:  S.  240  nicht  , auf  sieben  Jahre  zu  ver- 
theilen*, sondern  sieben  statt  sechs  Jaliresrenten  einzuziehen;  294  nicht 
■Teppich  von  Köln*»  sondern  Arrastapete  mit  Dantellong  der  bL  drei 
K^iige. 

**)  Colum>u\  in  S.  Peter  zu  Rom! 

Klerikerehe  und  Bischofsweihe  durch  einen  Bischof  aollen  von  Anfang 
an  als  Unregelmässigkeiten  gegolten  haben. 

")  Edward's  I.  Politik,  sich  Schottland  zu  unterwerleu ,  erfährt 
^oralischJgegrOndeten)  Tadel,  Bonifaz'  VIII.  gleiche  Absicht  nicht. 
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Berichte  and  Befpreehangen. 


lo  tieferer  Dnrclidringiuii;  etwa  das  Qemeiniame  der  nmihligei 
Biiiielheiteii  lelbetlndig  auf  Idtende  Oedanken  tnrllokiiifllbnii»  mam 
eigenen  üeberblick  s.  B.  ftber  Gotteedientt»  EnreheoBiuht,  BHtliciiikiit, 
Theologie,  IK^rthsohaft  der  Kirobengflter  im  Zmanmienbaag  m  ge- 
winnen, verfiieht  Verf.  kaum.  Wollte  er  aber  den  Annalan  der  IM' 
eeren,  Ja  der  rein  politischen  Qeeehiohte,  sogar  der  KOnigsbiographie') 
einen  so  weiten  Ranm  widmen,  so  b&tten  wenigstens  da»  swei  HaapI* 
Ursachen  für  die  Befreiung  der  schottischen  Kirche  von  der  engHschen 
Hierarchie  klar  an^ife^eben  werden  sollen :  erstens  der  Zwist  zwischen 
Canterbury  und  York ,  zweitens  lioms  Eifersucht  auf  den  britischen 
Patriarchat,  den  Lanfranc  und  Eadmer  planten :  nicht  etwa  York  zu 
Liebe  begann  dieser  den  schottischen  Investiturstreit 

Bei  solcher  Obertlilchlichkeit  misslingen  denn  nicht  nur  die  Cha- 
rakterschilderungen —  Richard  I ,  der  neben  vielen  Kronrechten  auch 
Schottlands  Lehensabhängigkeit  verschachert,  erscheint  ^grossmüthig' 
— :  es  bleiben  wichtige  Verhilltni88e')f  z>  B.  der  spätere  Widerstand  d« 
Kelten  gegen  Wilfrid  und  K.  Alexander's  IL  Beziehung  zum  L^ateo 
Otto*),  einfach  unverständlich.  Und  die  Standartensoblacht  erzahlt 
Verf.  gar  in  der  Weise  eines  ma.  CompUators  an  swei  Stellen  nai 
zwar  versohiedentlich       Kann  also  selbst  Ar  BiaieUieiteii  *)  dss 

Seiten  lang  wird  Tytler,  Scotland  from  Alex.  III  (1879)  an»- 
gesKOgen. 

*)  Der  ganze  Ahechnitt  ist  zu  verbessern  aus  meinen  Anglooorm. 
Gqnellen  287. 

Daas  K.  Wilhelm  Arbroath  Becket  wdhte,  kommt  vur,  aber  nicht 
daSB  dies  ^eidi  nach  seiner  G^efhagensohaft  geschah,  welche  am  Tage,  nach- 
dem sieb  Heimieh  IL  sm  Sarge  Beckers  gedemmbigt,  begonnen  bitts. 
Das  Londoner  Conoü  vor  dem  Legaten  1268  und  das  Pextfaer  werdm  €r 
wabnt»  aber  nicht,  dam  letsteres  bedentet,  SchotÜaad  eei  an  entaei  wM 
gebunden.  —  Daee  «ScbotUaads  PeUadinm",  der  Stein  tob  Seone,  «ni 
London  ist*,  wbre  wenig  wichtig :  er  bildet  einen  Theil  des  brit  ErSanagt- 
Stahls  so  Wesfaninster. 

^  Darflber  die  tOebtigen  Schriften:  Obser,  Wilfrid  d.  A.;  WeheCi 
Yeriilltnim  Englands  zu  Rom  1237—41. 

')  S.  175  (wo  staH  .Schottisch*  EngÜsch,  statt  .naglfickbeh-  gitek- 
lieh  XU  lesen);  S.  190. 

•)  S.  1:  St.  Albon's  nicht  »CistercieBser* ;  87:  statt  .Südpictcn*  Sootm 
in  Südirland;  172:  Wilhelm  I.  mit  II.  verwechselt;  173:  .Südgrenze  s€Jt 
109:3  bis  1707*  [auch  seitdem!]  bliel»  nicht  so  (Bervick  ward  endii'cli); 

f.:  lies  Heinrich  I.  statt  II.;  112  und  stets:  lies  Hagustaid;  115:  Dur- 
hamer  Ornament  an  arabische  (!)  Kunst  erinnernd;  ,Walciodor*  ist  Valcoart; 
161:  K.  Kdmund  nicht  vom  .Mordstahl nicht  von  ,Ardric*,  nicht  ,1017* 
niedergestreckt;  149,  153:  Die  ganz  verwirrte  Gesch.  Cumbhas  ist  — 1.R 
aus  Free  man,  Norman  Conquest  —  zu  verbessern. 
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fisAh  nicht  als  KUYerl&ssig  citirt  worden  und  bringt  «f  ftQoh  für 
i  deatoehe  Geaoliidite nklite  HeiMB,  m  bleibt  es  doäi  flkr  DeatMhe 
dn  dankenewertbes  HilftmiUeL  Atieh  Ist  Ar  das  18.— 16.  Jb.  die 
Öftere  unmittelbare  Benntning  Tbeinei^s*)  und  Bobertson's*)  an- 
nerkennen.  Das  Feld  aber,  anf  dem  Verf.  olEnbar  besser  sn  Hanse 
iit  md  laut  saebTsrstSndigen  Urtbeilen  bSehst  bedeutende  Ergebnisse 
bringt,  ist  die  Nenseit,  die  mehr  als  die  Hälfte  seines  Werkes  fttllt. 

Walter  de  Gray  Blrch,  Vita  Harold i.  The  romance  of  the 
lil'e  of  Harold  king  of  England.  From  the  uni(jiu'  ms.  in  the  British 
Museum  edited  with  notes  and  a  translation.  London  1885.  8". 
,  XV,  204  5.  Aus  der  Hs.  Harley  3776,  um  1300  zu  Waltham 
[Essex]  von  einem  ungebildeten  Abschreiber  verfertigt,  druckt  Birch 
den  Text  mit  allen  Flüchtigkeitsfehlem  *)  und  unsinniger  Interpunktion 
ab  und  notirt  nnniUs  fehlerhafte  Abweichungen  aus  den  Ausgaben 
MisM's,  der  nur  denelben  Hs.,  und  Qiles*,  der  meist*)  nur  Micbel 
neigte.  Bisher  ungedradii  waren  nur  die  Gaidtel  8  und  18.  Hardy's 
Hypothese,  Verl  sei  einer  der  Weltgeistliehen,  die  [1177]  Tor  Begu* 
lardomberren  aus  dem  1060  gegrflndetea*)  Stifte  Harold's  weicben 
niuateii,  und  babe  Waltham  die  Ehre  der  Grabstätte  des  letsten  bei- 
miseben  Königs  rauben  woQen,  ferwirft  Burab  mit  Bedbt,  ohne  doeh 
weitere  kritische  Hilfe  zu  gewähren. 

Einer  der  bei  jener  Reform  Vertriebenen  schrieb  vor  1190  [p.  9 
sq.  13]  die  Abhandlung  „De  inventione  s.  crucis  nostre  in  Monte- 
acuto  [Montacute  in  Somerset]  et  de  ductione  eiusdem  apud  Waltham", 
die  Stubbs  1861  trefflich  herausgegeben  hat.  Mehreres  darin  betrifft 
deutsche  Geschichte:  zur  Einführung  deutscher  Kirchenbräuche  und 
Schuhueht  0  setzte  Harold  den  Magister  Adelard  von  Lätüoh  ans 


^  Die  msrion  der  MennvingenMit  wird  nielit  eibetli  Eine  vttndsdie 
fleenndtsflhaft  gegen  IfiddeUmigb  1495  s.  8. 878;  Ht^lenverinennnng  1488 
a  977;  Heinth  Maria*8  von  Geiden  1449  a  887;  Bader  Gonoa  & 
Jobaan  Hueemami  von  SoSit  maeht  1474  dem  Üb.  von  Sti  Andrews  den 
Pkooem  B.  800. 

^  Yetera  mon.  Hibern.  atqne  Seot  1864* 

*)  Conoilia  Seotise  1806b 

*)  S.  11  '  hatten  Frühere  richti{?  „diversQnim%  wie  die  p.  87  wieder- 
holte Uebersclirift ;  Birch  setzt  aus  der  Hs.  ^diviciarum*  ! 

*)  Wohl  aber  durften  Giles'  Emendationen  S.  18^  37»  im  Text  bleiben! 
Ö.  45,  Z.  14  streiche  „in"  und  ,non". 

•)  Freeman,  Norman  Conquest  II,  439;  443.  III,  518. 

^  Mit  denftsehen  PrOgeln  (vergL  Mon.  Genn.  86.  XXVHI,  608). 


Digitized  by  Google 


m 


Berkhto  und  BeiprecIraBgen. 


ütroebte  SohuU  in  Walfhaai  «ia.  AMard'B  8olm  Peter  pflegte  dort 
weiter  naoh  deoteolMr  Art  Literainr,  Poesie,  Klrolienges&ng  nad  war 
der  Lehrer  dee  Yerf.'8  ▼on  De  ^tventiOBef  der  eldi  bepfrftndel  TfUHBt 

.mit  Beistimmniig  der  Königin  Adeliza*,  der  Gemahliii  Heinrich's  1. 
und  Tochter  Gottfrieds  von  Loewen ,  die  1151  starb.  —  Nebenbei 
wird  des  deutseben  Hofgoldscbmieds  Dietrich  [um  1086]  gedacht, 
offenbar  eines  der  seit  Eadgar's  Zeit  von  englischen  Grossen  beschäf- 
tigten Künstler und  der  flandrischen  Söldner,  die  1144  Waltbam 
plünderten  [De  inv.  c.  15.  25.  24.  81.]. 

Diese  Abhandlung  nun  citirt  unser  Biograph  (S.  25.  45,  wu 
Birch  nicht  bemerkt),  der  kurz  naoh  1204  (S.  51.  85)  zn  Walthaa 
(Prolog)  seinen  schwülstigen  Boman  aohmiedet  und  doch  noch  Lenk 
ans  Harold's  Zeit  geediea  m  haben  Tocgiht  (EL  dO.  85.  96).  Sr  e^ 
lAhlt,  jener  Adelaird  aei  der  Leibanl  ^^mptnAcKU  AUmmtotm 
[alao  Heinnflh'a  IIL]"  getreaan,  yrnt  dieaiwa  dam  befrauadetM  imi 
▼erwandten  Edward  [dem  Babeniicr,  Hmiridi'a  Sohwagar]  fttr  das  fmr 
lytiiehen  Harold  mgeaendet  worden  und  habe  die  Biwieimahnag  im 
HL  Xremea  Ton  Waltimm  mit  Arlblg  empfiAkn  (&  17  1  81).  - 
Harold  ad  1008  nmik  DentaehlaBd  enlkommen  md  habe  die  n«teai» 
Terwandten"  Saehaen  und  Dänen  yergeblieh  dem  unglücklieben  Eng- 
land zur  Hilfe  aufgerufen.  Dass  Harold  nicht  bei  Senlac  gefallen 
sei,  ist  eine  Fabel,  die  schon  jener  frühere  Walthanier  (der  Verf.  voo 
De  inv.,  8.  30)  verwarf  und  die  Birch  anderswoher-)  hätte  nachweisen 
und  nicht  für  niÖLrlich  halten  sollen.  Der  Fabulist,  der  auch  Wilhelm 
von  Malmesbury  und  Ailred,  S.  80.  82,  citirt,  wusste  aber  offenbar,  dass 
1067 — 1085  die  englische  Nationalpartei  sich  auf  dänische,  friesische, 
flandrische  Hilfe  gestützt  hat  (vgl.  Freemann  IV.,  119;  248;  586;  637), 
nnd  itthlte  die  deuteche  Verwandtschaft  TiaUeioht  deshalb  besonders 
warm,  weil  eben  damals  sein  König  Johann  mit  Otto  IV.  und  nieder 
deutaohen  Ftaten  aieh  verbaad.  —  Anoh  m.  Harold'a  Bomraiae  [a.  1058^ 
Freeman  II»  480  ;  685],  «if  weldMr  «r  BaHqmiaa')  tob  Ctoyrnaftai 
lud  Daria  erwarb,  wird  hier  eine  Bevaabuf  auf  dar  Hriathehr  fl^ 
aablt,  die  viaUaieht  Ton  den  wahren  EMmiana  Toati'a  [Freamoi  n,  4S^ 
des  Bmdera  Harold'a,  heratammt  [Btabba  1.  o.].  ^  Als  greiser  fteail 
aoU  Harold  an  Gheeter  vmdbiedeB  aeia:  fsnan  ao  MeHe  dieadbe  ZA 
ftber  Kaiser  Heinrich  V.  (Mon.  Germ.  88.  XXVm,  III).  —  Di» 
englische  Uebersetzung  liest  sich  gut  und  erwies  &ich  bei  ei&igea 


*)  VergL  freeman  IV,  41;  Will  Pictav.  ed.  Oiles  S.  165. 

^  Freeman  in,  M5;  758  und  Bad.  Coggeshale  S.  1. 

^  Die  ItaüeBsr  »erkauften  solohe  damals  anöh  andmen  Kifshm; 
Stnbbe,  De  Inr.  8.  XVL 
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StiobprobMi  most  lichtig  0-  Der  Indaz  lat  ungenügend,  du  AnaeUtiimg 

kostbar. 

MtantH  PlaotoL  L'assise  au  eomte  QeffroL  ttode  sor  las 
«MaHUH»  ftodake  «n  Bretagne.  [Bzfcrait  de  la  NouTelle  revue 
luitor.  de  droh  frau^ala  ei  4tt.]  Par.  1888.  8^  102  S.  Das  Geeeti 
Ton  1185,  Uber  UnflieilliariKit  der  Baronien  und  Bitterlehen  durch 
Xrbfolge  des  Entgeboreneu ,  dai  iu  der  Bretagne  lui  ToUkommen 
bis  1580  und  theilweise  bis  1791  herrschte,  gehört  nach  Ui-spnmg 
und  Wirkung  in  den  Kreis  des  anglonormann.,  bezw.  nordfranzös. 
Lehenrechts;  es  ist  durch  Heinrich  IL,  Ciottfried's  Vater,  mindestens 
mittelbar  veranlasst:  damals  tritt  die  Bretagne,  die  seit  dem  6.  Jh. 
theilweise  aufs  neue  keltisiert  und,  mit  Ausnahme  des  karolingischen 
Jahrhunderts,  fast  unabhängig  gewesen  war,  für  immer  in  das  fran- 
zösische Staatsleben  ein.  Als  Brauch  kommt  jene  Lehen-Untheilbarkeit, 
aufih  in  der  Bretagne,  schon  etwas  früher  Tor ;  als  geschriebenes  Recht 
begegnet  sie  uns  nur  in  England  früher,  erst  etwa  15  Jahre  nachher 
in  der  Normandie,  wo  Verf.  die  Spur  einer  nns  Terloreiien,  der  brsto- 
iiieeliea  enteprechenden  Aanae  nachweisti  dann  in  anderen  Territorien 
der  Flantagenets»  ftmer  bei  den  Nachbarn»  endlich  in  franiOe.  Tochter- 
rechten: JureFraaoonim*  ist  in  Sidlien  daa  untheQbare  Leben.  —  Sorg- 
ftltig  und  gelehrt  leigt  Verl  bddeZwecke  der  AatiBe:  aie  soll  dem  Herzog- 
tkum  die  kriegeriacfae  Leistnngsfkbigkelt  der  Lehen  und,  waa  Mlicb 
unausgedrttekt  bleibt,  den  Baronen  den  Familienbeaite  eriialten,  und 
erscheint  daher  in  der  Form  eines  Vertrages  zwischen  Herzog  und 
Baroueu.   Aber  nicht  alle  Adelshäusur  unterwarfen  sich  ihm  (S.  42). 

Bei  Fehlen  von  Söhnen  folgt  die  älteste  Tochter.  Die  spätere 
Geschichte  der  bretonischen  Lehenvererbung,  die  Verf.  ausführlich  und 
klar  bis  1580  herabführt,  mildert  den  Ausschluss  der  Nachgeborenen ; 
und  schon  die  Assise  betrifft  ja  nicht  alle  adlichen  Ländereien,  kennt 
Landschenkung  auf  Lebzeit  und  Afterleihe  und  befiehlt  dem  Erbfolgery 
mit  Beirath  der  Sippe  die  jüngeren  Brüder  zu  versorgen  und  die 
Schwestern  auszusteuern.  Kein  Original  des  Lateinteztea  existirt.  Seit 
apftfeeatena  dem  14.  Jh.  gab  es  alt£rans0a.  Uebenetrangen ;  Verf.  bringt 
eine  ana  einer  Ha.  dea  15.  Jb^  su  Boinaa.  Ben  aeit  dem  15.  Jh.  oft 
gedruckten  Text  aber  atellt  er  nicht  diplomatiach  her:  an  der  ün- 
reinhett  dea  Wortlautea  oder  an  ftbermlaaiger  Bftcksicht  auf  naohbar- 


0  SMche  8.  158,  Z.  8  t.  n.  »tfae  man  of;  mit  «mislrsss*  8.  158,  4 
Sit  Bönen  gameini;  118i  Z.  8  n.  lies  ,emperor*  flir  .long';  186,  Z.  • 
T.  n.  fehlt  am  Sata;  Z.  7  n.  statt  «bnt  grieves  to  flnd  that* :  «selbat 
beUagenswertb»  bewemt  er*;  Z.  4  u.  statt  ,one  of  the»  own  sfeodc*  lies 
«Hieir  Olm  laoe*. 

PertiBhi  ZritMhr.  t  gMoUelilnr.  IStS.  n.  L  U 
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Yentoni. 

1.  Nor  bei  Fehlen  yon  SQlmeii,  bei  |lrbfo]ge  des  Gatteo  dir 
llterten  Toobter,  miisB  dieser  den  Jttngeren  TMitern  Mitgift  de  Im 
ipea  geben.  Dase  der  erbende  Bmder  die  Söhwestem  de  tem  ipa 
aiawtatten  mtoe»  wm  er  dooh  den  jüngeren  Brfldem  niciht  KhvUlek, 
folgere  icb  daran«  niobt  (gegen  S.  59). 
I  2.  Unter  dem  vom  erbenden  ältesten  Bruder  zu  versorgendea 

!  Jnnior  verstehe  ich  den  jüngeren  Bruder,  nicht  jede  Schwester,  wess- 

halb  stände  sonst  nicht  „soror"  ?  Durch  diese  Unklarheit  erschiene  ja 
I  die  vor  dem  Erbenden  geborene  Schwester  ausgeschlossen  und  die  jüngere 

!  ihr  vorLre/.ogen !   Dass  auoh  der  Uebersetzer  ,le  jouveignour  paie'  ver- 

steht, übersieht  Verf.  und  in  der  Tr^;s  anc.  coutume  erklärt  er  es  für  irrig. 

8.  Si  maritagium  aliquod  accidere  contigerit  =:  s'il  advient  qae  . . 
cheige  ancun  mariage,  heiest  nicht:  „wenn  man  Aussteuer  finden 
kann",  sondern:  ^wenn  [dem  erbenden  Aeltesten]  ein  Heiratb^gat 
[nicht  Yftterliobee  firblehen,  etwa  Mitgift  der  Mntter]  znfllUt*. 

4.  Baas  ein  Tom  Aelieren  an  den  JUngeren  als  seinen  Lebnsnmiia 
Teriiehenes  Out,  wenn  letsterer  intestat  s&bt,  dem  seignenr  de  Ii- 
genoe  des  llteren  Bmdeis  beimfiüle  (8.  65),  steht  nioht  in  der  Asrise, 
sondern  nichts  weÜer  als  was  Bninner,  Agnonn*  Xrblbig;.  25,  dana 
Cuid:  der  Träger  des  Afterlefaens  darf  dieses  Jedem  Verwandten,  nor 
nidit  dem  principalls  dominus,  d.  b.  hier  dem  Iiitesten  Bruder,  hinter- 
lassen. Verf.  selbst  fahrt  dies  auf  den  auch  sonst  bekannten  Grund- 
satz zurück:  ^Kemo  eiusdem  teneraenti  simul  potest  esse  haeres  et 
dominus  (bei  Glanvilla  VII,  1,  9);  der  Satz  dauerte  in  der  Bretagne 
nur  ein  Jahrhundert  fort  [ebenso  übrigens  wie  in  Britannien].  Einen 
bretonischen  Sonderbrauch  finde  ich  hierin  nicht,  vielmehr  ein  deut- 
liches Zeugniss  für  die  Verwandtschaft  plantagenetischer  JLiehenreohte. 

Custumals  of  Battie  Abbey  in  tbe  reigns  of  Edward  I. 
and  Edward  II.  (1283—1312).  Prom.  Mss.  in  the  Public  Record 
Office.  Ed.  S.  R.  Scargill-Bird.  Lond.  For  the  Gamd«i  Society. 
1887.  4 ».  XLVI,  166  a  Von  dreizehn  Oroesgfttem  In  den  Qrd- 
Schäften  Snasez,  8arr^,  Kent,  Essezt  Oz&rd,  Berk»  und  WIHs  bst 
äm  Bigenthltmer,  das  BenedietinerBtift  Battie  in  Snssez,  nadi  dam 
Muster  der  Begiemng^Qnindblkchar  dnroh  Umfrage  unter  sshiea  eoh 
geschworenen  Piohtem  anihehmen  lasssn:  Namen,  Avsdehmny  and 
Jahreswerth  der  m  Domine  verbHebenen  Grundstücke ,  Namen  und 
Stand  der  ffintersassen,  Namen  und  Ausdehnung  ihrer  Grundstücke, 
ihm  geschuldete  Abgaben,  Dienste  und  Hoheitsrechte,  besonders'Gerichts- 
folge.  Von  dieser  Aufnahme  ist  theilweise  sowohl  Urschrift  als  Bein- 
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aebrift,  beide  lateinisch ,  im  Li  bor  regins  de  Bello  ')|  einst  Augment, 
ttiso.  17  «rlnltBii  (ein  8tAi^  drmkt  fixag.  wob  Iüm.  18,  Mitte  18.  Jb^); 
Im  14.  Jh.  sind  «of  Bindern  und  leeren  Blättern  Aenderongen  nnd 
WtfßamBg&a  neehgefaragen.  —  Für  die  Qeeehiolite  der  Landwirtb- 
mhtA,  der  Fkeise,  dee  Peeitir echte»,  der  Qehnrtntinde  fan  18  Jh.  bietet 
iieh  Ider  eine  fiberane  wichtige  Quelle.  Kbdb  bexahlt  die  Herreehftft 
den  ftr  ihre  Domtne  tüMtenden  Plebter  in  Brod,  KBse,  Bier,  Suppe, 
Hftrinj^,  Weigsfisch,  Fleiedh,  doch  theilweise  nur  dem  Namen  nach,  also 
schon  in  Münze.    Nach  Geld  sind  die  Arbeiten  und  Malil/citen  fest 
geschätzt,  um  die  Gesammtrente  beim  Bnchabschluss  de  claro  (netto) 
zn  erhaltf'n.    Manchmal  tibersteigt  die  henscbaftliche  Gegengabe  an 
Werth  die  Leistung  des  Arbeiters.    Und  die  Leibeigenen  erscheinen 
überhaupt  nicht  schwer  gedruckt.  Der  Vogt  wird  bisweilen  aus  ihnen 
gew&blt.    Ueberau  sind  die  Dienste  gemessen,  nicht  mehr  sklavisch 
in  des  Herrn  Willkür,  geschweige  denn  dass  ein  Mensch  —  wie 
2^^(>  Jahre  früher  —  ohne  das  Grundstück  verkauflich  erschiene.  Die 
Unfreien  dürfen  nur  niebt  ohne  herradhaftliche  Srlanbniss  answaDdem, 
TOeMer  (am  dem  CHroaqgot  berane  oder  ttberiunipt)  Teibdratben,  SOhne 
(gcislBeb)  .sdierett*,  Vieh  verkanÜm^  Hola  sehlagen.  Üeber  den  an 
die  Seholle  Gebundenen  «teben  Preteaasen,  die  den  Boden  TettOBsem 
und  Teriaaeen  dttrfen,  aber  aneh  acler^  nnd  spannffieiurtpfliditig  sind; 
maneher  Leibeigene  besitrt  aa^  IMgnt  Ab  OhiBBon  der  KatlTi  be- 
gegnen BrdHnge,  (ags.  yrdling),  Oottarii,  CoterelH,  mletst  die  land* 
lose  Coteria,  die  auf  dem  Felde  der  Wohlhabenderen  gegen  Lohn 
arbeitet.    Der  Herausgeber  hat  in  der  Einleitung  das  Wichtigste  ge- 
schickt hervorgehoben,  einiges  Oekonomische  statistisch  geordnet  und 
ein  Glossar  beigefügt,  das  auch  Philologen  angeht');  zu  topographi- 
schem oder  genealogischem  Zwecke  fehlt  jedoch  ein  Index. 

Thomas  Edward  Semtton.  The  influence  of  the  Boman  law 
on  the  law  of  England.  Being  the  Yorke  prize  essay  of  the  Univ. 
of  Cambridge  for  the  year  1884.  Cambr.  1885.  8«.  XVI,  ld9  a 
Dm  Ter£s  Thema  ist  Im  Sosammenhaage  vorher  nicht  behandelt.  Da 
er  grftndlidie  KenntnisB  des  lemiscfaen  Bechts  mit  selbBt&ndiger  SchBrfe 
und  Torslidit  des  XJrtheils  meint  nnd  klar  darstellt,  bfttte  er  €an 
ttbevana  werthvolles  Bneli  sor  engBsohen  Beohtsgeschichte  liefern  lönnen, 
wenn  er  im  germanisehen  Beeht  nnd  Mhmlttelalterlichen  Ableitungen 
au>  spätrOmischem  Beeht  besser  Besehmd  wftsste.  Allein  fttr  die  Tolks- 


')  Die  ungedmckten,  späteren  Stücke  dieser  Hs.  sind  S.  III  veneiahnet» 
Ulosa,  dessen  Bedeutung  ,8ohafirtaU*  ich,  Qerefa  8.  11,.  nor  w  * 
mothetey  ist  hier  belegt 
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rechte  wird  noch  Mackeldey  citirt:  alle  neueren  Forscbungen  —  z.  B. 
Bmnner's,  Ficker's,  Fitting'a,  Gönraths,  Caillemer's  —  sind  dem  ,Pr.> 
fessor  of  constitutional  law  and  history  in  University  ooU^e  London* 
fr«md.  Und  anstatt  die  Quellen  selbst  zu  durchfonohen,  prüft  er  die 
▼on  engiisohen  Derstellem  angef&hrten  Grflnde  tHx  rOmiachen  Unpnig 
»ngelrtchwBeher  Emriobtiiiigeii.  Dabei  wendet  er  neh  iwar  mit  T<d)8tai 
Bechti  aber  ^iel  m  groeier  Wiehtiglnit,  nawentlicih  gegen  Finlaioa  aad 
Ooote:  L  B.  die  trinoda  necewitae  lit  den  rOmiaihen  ooen  patriae- 
nialia  wohl  Ibnlioh,  aber  niebt  entnommen  (}BL  27);  die  age*  Laad* 
erbfolge  entstammt  nicbt  römlaohem  Srbreoht  Wenn  aneb  te  Be- 
ginn der  ags.  Geschichte  mit  freier  Dorfgemeinde  [germanischer  Mark] 
nnbewifstn  sei,  so  scheint  dies  System  ihm  doch  wahrschcinlichii,  als 
Seebohm's  immerhin  mögliche  (?)  Theorie  (nach  welcher  rom.  Soldaien 
alamannischen  Stammes  die  römische  Villa  weiterführten,  die  Ort- 
schaften mit  der  Namensendung  .ing*,  das  Jüngstenrecht  und  die  den 
Nordwest-Germanen  fremde  [abor  auch  bei  Süddeutschen  des  4.  Jh.s 
nicht  nachweisbare!]  Dreifeiderwii-thschaft  begründeten,  und  dann  die 
Sachsen  weiter  nicht  selbst,  sondern  dorob  Sklaven,  Colonen,  Laetaa, 
—  die  Ahnen  der  Villani  des  11.  Jhui  —  den  Ai^er  bauten,  ae  im 
also,  der  groBee  Herrenhof  keine  späte  ananahmeweise  Entartoqg^  ion- 
dem  En^^ds  nrepiUngliehe  Birtricbtnag  gewesen  aei). 

Ana  der  age.  Literatur  bitte  Vert,  der  Tom  canoniaoben  Beeht 
überall  absiebt,  bei  Beda  (Eist  H,  5)  nnd  Aldbelm  (ad  Heddam) 
Belege  flr  BeiobiAignng  mit  rOmiscban  Ltgee  finden  nnd  ftr  frttbm 
Untergang  dieeer  Gelebiaamkeit  anftbren  kSnnen,  da«  ?on  fflmilcbMi 
Beebt  keine  ags.  Hn.  oder  üebeceeteingen ,  die  doeb  von  ao  vialea 
anderen  Studien  zeugen,  vorhanden  sind. 

Für  die  anglonormannische  Zeit  sind  von  Eechtsquellen  u.  a.  die 
sogenannten  Gesetze  Wilhelm's  c.  37  f.,  Dialogus  de  Saccario  (s.  nieme 
,,Einl."  S.  95),  der  Process  von  Canterbury  (Epistolae  Gant.  ed.  Stubbs 
521),  die  schottische  Thronfolge  1292  (Mon.  Oerm.  &S.  XXVIII. 
tibersehen,  die  Abfassungszeiten  der  nach  Heinrich  I.  und  Edward 
benannten  Bücher  und  Glanvillas  ^Forschungen  zur  dt.  Geschichte 
XVI,  582;  Savigny-Zs.  Germ.  1883,  128)  ungenau  angegeben.  Henr. 
82,  8  entstammt  Aelfred  42,  7,  nicht  Justinian.  Ueber  Yaoarini  iit 
Bluhme  in  Portz,  Archiv  t  dt.  Gesch.  XII,  381  nachzutragen.  — 
'  Maseenbaft  aber  könnte  man  Anspielungen  anf  engliacbe  Legisten 
ans  den  ftbrigen  Quellen  dm  12.,  18.  Jb.8  Bammeln;  jedea  HamWianh 
mr  literatnr*  oder  üniTenitita-  oder  BeobtqgeaoUebte  bietet  Ana- 
bente;  ieb  nenne  s.  B.  Jobann  Saxeeber.  (Sebaaxaobnndt  8.  M)» 
Gindd  Oambr.  (InTeet  5,  20),  CSironicon  Eresbam.  (Mon.  Gem.  8B. 
ZXVn,  422),  Roger  Baoo  (88.  XTmi,  575).  -  Dea  Frani  Aeeanna 
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Aawiocnbalt  in  SDgland  besweilblt  Ycrf.  mit  Unrecht:  Btabbe  (Oonst 
bttt  n,  107.  862  ff.)  U«tet  eine  FUle  Ton  Beweisen  (dam  Arehaeo- 
logia  XXym,  288> 

Selbetiadige  Fonehnng  bietet  Verl  ftber  Braeton:  bier  lud  er 
eine  tttehtige  Yoraarbeit,  wftbrend  er  Twias*  neue  Ana- 
gabe  bftuiig  verbessem  mnss.  Docb  sncbt  er  irrig  rOmiseben  ürsprong 
Är  Bescbreien  der  vier  Wände  als  Zeichen  für  Lebensf^igbeit  des 
Kindes  (S.  99;  s.  Grimm,  Rechtsalt.  75)  und  für  »caput  lupinum**  des 
Geächteten  fS.  109;  s.  eb.  734  und  Edw.  Cf.  6).  „InfanKentheof*  ist 
nicht  eine  Art  des  Verfahrens,  sondern  ein  Vorrecht  zu  richten 
(S.  III).  Den  Ursprung  der  Assisa  de  nova  disseisina  erklärt  richtiger 
Branner,  Schwurgerichte  328  f.  —  Die  Vergleichung  der  einzelnen  Stücke 
Braoton's  ergah,  dass  dieaer  etwa  ein  Zwanzigstel  von  Azo,  den  Institu- 
tionen und  Digesten  geradem  abgesobrieben  habe,  doch  nicht  obna 
Aendemng  und  AnaUasung  zu  Gunaten  engliachen  Bechta,  daaa  er  etwa 
für  ein  Viertd  awar  lOmiaebea  Rabmenwerk  an  Grondaltaen  und  Knnat- 
anadrBcken,  doeh  «rfUH  mit  engUaebem  Stdfo  biete,  daaa  er  endliob  ftr 
etwa  sw«  Drittel  rem  engliaebea  Recht  dazatelle,  wenn  er  auch  ala  rOmiaeh 
lud  adiolaatiaoh  geaobnlter  Jnriat  die  Abaiöht  in  syatematiaben  nirgenda 
wlefDgne^  Br  copbte  awar  niebta  gedankmloa,  bctga  aber  auch  niebt 
den  Plan,  Bnglanda  Becbt  dnroh  Jnatinian  la  yerdr&ngen.  Vwt  wo 
ersterea  beme  Widerspräche  gegen  diesen,  vielmehr  nur  Lücken  anfweise, 
Tervollständipe  er  es  aus  Azo,  und  zwar,  wo  es  sich  um  Unpraktisches 
handle,  ohne  diesen  erst  zu  anglisiren.  Vieles  Römische  habe  schon 
vor  Bracton's  erster  Darstellung  in  England  gegolten,  aber  den  Inhalt 
des  ersten  Theils  habe  dieser  zuerst  eingeschwUrzt.  —  Das  Ende  des 
"Werkes  behandelt  die  Neuzeit,  und  weist  nach,  in  welchen  Rechts- 
gebieten und  welchen  Gerichtshöfen  Englands  römisches  Becbt  bis  zur 
Gegenwart  gilt. 

Fndartak  Pidloek,  The  Land  Lawa  Lond.  1888.  8^  XU, 
318  a  Fftr  üßdriiinriaten  ateHt  Yt  nach  Uatoriacher  Hetbode  die 
Ghrandafttie  und  Hanptittge  dea  englischen  Eecbta  am  Boden  klar  und 
Mbidig,  oft  in  andehender  Lebendigkeit,  dar.  Btwa  vmi  Drittel  dea 
Bneha  befaaadabi  daa  Ifittelalter.  Taeitaa  Oerm.  26  besiebt  er  aaf 
AelranrertaiBMintng  nicht  bloss  unter  den  ESnzelbnfhem  eines  Dorfes, 
sondern  sogar  nnter  den  Gemeinden  eines  Gaues.  —  Die  Erbfolge  des 
Jüngsten  (borough -English,  Wiegenbesitzrecht)  vom  keltischen 
Recht  abzuleiten,  zaudert  er  mit  Recht:  gegen  den  Zusammenhang 
niit  Wales  spricht  u.  a.  ihr  Vorkommen  auch  in  Deutschland.  — 
Vorsichtig  erblickt  er  in  Aelfreds  c.  U  keine  archaische  Tendenz  der 
Rückkehr  vom  lodividual-  zum  Familienbesitz,  sondern  blosse  Ein- 
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Schürfung  des  vom  ersteu  Erwerber  (Urkunden -Eniplaugerj  ausle- 
duugenen   Besitzrechtes,  und  wehrt  sich  echt  historisch  gegen  ein 
logisches  Weiterspinnen  und  systematisches  Einordnen  der  vieldeutigen, 
unjuristischen  BegriÖ'c  der  Vorzeit,  wenn  er  z.  B.  Folkland  (Staat»* 
domäne,  nur  zu  einstweiliger  Nutzung  Priv^aten  gegen  staatliche 
Dienste  Yerliehen)  niAht  als  „unbooked  Leen'*  bezeichnet  witMi  viU, 
da  die  Angelsachsen ,  dieses  Begriffes  entbehrend,  bei  Lm  ii  mm^ 
Person  als  Verleiher  lud  private  Gegendienste  die  Belieheaeft  deoheou 
Nicht  eumel  den  Gegeogati  smoheii  „Bodwadf*  lud  FtanilieB-  (Bih») 
Land  Termag  ich  ans  der  ürknnde  Birdb  Nr.  588  nothwandif  sa 
folgern.  —  Den  Ursprung  vieler  abhängigen  Ortschaften  eridict  Ymt 
damit,  dass  diese  Gemeinden  Folkland  boosfart  bsitten»  das  aplter  dvnh 
die  Witan  mnem  Grossen  flberbneht  wurde,  der  damit  Hemneiht 
und  Einkünfte,  aber  nicht  den  Bodenbesitz  erwarb:  wobei  aber  doch 
die  luithsel  ungelöst  bleiben,  wie  Bauerschaft  und  Staatsdomäuc  den- 
selben Boden  beanspruchen  konnten  und  wessbalb  das  Dorf  ruhij? 
über  sich  verfügen  Hess.  Die  anderen  als  inüglich  bekannten  Ursaeht^u 
derselben  Erscheinung  werden  auch  hier  nicht  an  Einzelfällen  erwieatn: 
nämlich  das  wirthschaftliche  Hinauswachsen  eines  Grossbauern  über 
die  Nachbarn,  die  ihn  schliesslich  zum  schützenden  Herrn  wählten, 
und  die  Ansiedlang  von  Armen  oder  Freigelassenen  durch  eiatt 
Grundherrn,  der  so  persönliche  Dienste  belohnen  und  ein  abhängig« 
Dorf  schaffen  konnte*  Allein  mir  eoheint  ein  sicherer  Fortschritt  dar 
Wissensehaft  nur  mOglich  durah  mtthsame  Localforaehnng  in  dse 
ags.  ürknnden  einerseits  «ad  in  den  agsarisehen  Zastlnden,  wie  äs 
greifbaie  l^pnren  heute  noch  hinterlassen  haben,  andssefaeitss  danos 
erst  wftren  allgemeine  SchlHase  tu  sieben.   Verf.  hat  sich  hienntf 
nicht  eingelassen,  sondern  bis  mn  1800  anr  das  Material  aad  4it 
Folgerungen  früherer  Forscher  nachgeprüft.  Dass  er  dies  jedoch  nü 
cnlturhistorischem  Sinn  und  juristischer  Schärfe  gethan  hat,  ma^ 
den  Werth  seines  Werkes  auch  für  die  früheste  Zeit  aus. 

Er  verurtheilt  mit  Fug  die  legalen  Fictionen  der  Recht  spei  ehrten, 
die,  namentlich  früher,  jede  offene  Wiese  als  vom  Kittergutbbei.ua- 
dem  Dorf  gutniülliig  überlassenes  und  im  Dortbesitz  nur  verjährtes 
Land  betrachten,  während  es  entweder  unigekehrt  lange  vor  der  Ftu- 
dalität  die  Gemeinweide  einer  nx8|^rünglicb  freien  Bauerschat't  bildett^ 
(an  deren  Bestehen,  ebenso  wie  an  dem  sonstigen  wirthscbaftlichec 
und  commonalen  Qebranchsrechte,  durch  den  Eintritt  der  Herrschaft 
nichts  unmittelbar  geändert  werden  sollte)  oder  Theil  eines  Königs- 
forets  war.  —  Den  Vorgänger  des  Oonrhold  findet  «r  im  ags.  nicht 
urkundlich  pririlegirten  Fanulknland,  das  aeiae  buatea  Gewohnfaeiteo, 
die  auch  sehon  im  U.  Jb.  reditUcb  bestimmt  warent  laage^  dank  die 


Digitized  by  Google 


Ehland,  MiUeialUr  (F.  Liebermano). 


215 


Brobt-iuiig  ungestört,  erhielt;  aus  dem  Beisprachsrecht  der  Erben 
(und  ursprünglich  auch  der  Gemeinde)  zur  VerUussening  sei  das  Recht 
des  HeiTn,  Verkauf  von  Bauerland  zu  genehmigen,  entstanden.  Die 
Erbfolge  des  Erstgeborenen  —  die  im  nicht  ritterlichen  Freibesiti:  erst 
im  18.  Jh.  durchdrang  —  schlich  sich  auch   ins  Copjhold  ein;  der 
Vorgang  im  Ein/einen  bleil)t  hisher  unklar,  weil  die  Sachen  niederen 
Besitzes  nicht  zur  Kenntniss  der  Reichsgerichte  gelangten.   Die  lehen- 
rechtlichen  Juristen  bewirkten  vor  1292,  dass  überall  im  englischen 
Landrecht  die  Erstgeburt  Erbrecht  am  Boden  erhielt.  —  Den  Angel- 
sachsen blieb  UüidUehe  Lohnarbeit  oder  Pacht  auf  weniffer  als  Lebens- 
seit  für  Sreie  to  gai  wie  fremd;  erst  im  13.  Jb.  begiiuit  die  Padii 
ma£  Jtiam  —  bnM  mitir  dni»  iNgtn  d«r  Di«UtldennrtbidHift.  Also 
siiifctiaiB  die  an  knsehtbcfae  BsdiBgungen  gebnadtiien  westeAgHidieB 
Zö^lehter  nidbt  ab  yashkgmmSD  der  mfe  Ton  dsn  MormmiWB  OBtsi^ 
irocftnsn  Angslflschaen,  sondern  der  wAeohsn  Bingebotmcü,  wie  dton 
das  Beeitereoht  der  Beigdistrieto  in  Oomwftll  nnd  Derbjshire,  der 
IneloaiBQken  Oontaine  wwandt»  als  keltisoh  gilt.  Dam  sttmftit»  daas 
die  VerMtiriMiahl  der  firmieren  SklaYen  sur  BeTOlkernng  ▼om  eng- 
Usdunn  SOdosleB  «üb  den  keltisehen  Weeten  Ua  steigt.  Booklaad, 
dessen  Eigenschaft  «ohne  Oberberm*  ans  II  Girat  77  zu  bestimmen 
war,  wurde  seit  der  Eroberung  nicht  mehr  geschaffen;  noch  am  Ähn- 
lichsten ist  ihm  der,  auch  thatsUchlich  thoilweise  daraus  gebildete, 
Frankalmoign- Besitz  der  Stifter.  —  Verf.  untersucht  S.  197  die  zwei 
Unfreiheiten  der  Person  und  des  Dienstes,  die  » inamh'r  keineswegs 
immer  decken.    Der  Villan  des  Domesdaybuchs  —  der  spätere  Copy- 
holder  —  war  pers^^nlich  frei,  wenn  auch  stets  unter  einem  Herrn  und 
zu  Frohndienst,  der  sich  erst  im  13.  ,Ih.  in  Geldrente  umwandelt,  pflichtig. 
Nicht  von  dieser  Classe,  sondern  von  den  Servi  und  Nativi  des 
11.  Jks,  Bltttsanfireien,  die  erst  bei  den  späteren  Juristen  auch  Villani 
heissen,  gilt  es,  dass  sie  Unfreiheit  der  Person  und  des  Besitzes  erst 
allro&hlich  abschüttelten.   Doeh  gab  es  Knechte,  die  onoh  ohne  diS 
I«and  verkauf  lieh  blieben,  lange  nach  der  Normannenzeit,  und  andere 
pmOnlieh  Unfreie  bis  ina  17«  Jh.  —  Bei  den  IBr  das  Eigenthmnsreeht 
$sai  lange  hinaus  wiohtigafi  Qeietstn  Bftward'^L  trcftnt  Verf.  seharf  Ab- 
sieht nnd  Folge;  diese  nntersehied  sieh  von  jener  oft,  Dank  der  von 
Bichter  und  Anwalt  zu  Gunsten  des  lebendigen  BedllrfbSsses  gettbten 
Ümdentnng.  -*  IKe  Bodenverfhssang  anderer  Lftnder  hat  Vert  nicht 
Tergleichen  kttnnen:  meint  er  doch  gar,  deutsche  GrossgUter  würden 
nur  in  MecUenbnig  durch  Arbeiter  unter  einem  Inspector  Tom  ISgen- 
thümer,  anderswo  aber  Ton  Plofitem  bewirthschaftet. 

Soeben,  1888,  wird  eine  zweite  Auflage  von  diesem  Buche  an» 
gekündigt« 
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Alb.  YeniL  IMeej,  The  PriTy  OonnciL  The  Arnold  pm 
eesay  1860.  Land.  1887.  8«.  YHI,  147  &  Nendnidl  einer  tiM- 
Tollen  «od  lange  vergriftnen  JngendnrbeH»  die  nvr  in  der  eciiim> 

rigen  Entstehangsgeschichte  des  Staatsraths  ans  der  Onria  regis  eeü 
1066  veraltet^)  ist,  aber  tur  1386—1460»),  die  Zeit,  da  Proc^ings 
of  the  Privy  Council  vorhanden  sind,  ein  auch  neben  Stubbs  und  Gneist 
werthvoll  gebliebenes,  anschauliches  Bild  von  den  Geschäften  des  Ge- 
heimen Raths  entrollt:  darunter  betreffen  deutsche  Reichsgeschichte  die 
Massregeln  über  Fremde  und  Handel  Anfang  des  15.  Jh^,  S.  55— 61. 
Dass  unter  Heinrich  VL  der  Geheime  Rath  durch  die  UnfiLhigkeit 
des  Königs  und  die  Ohnmacht  der  ordentlichen  Executive  gegenüber 
der  Magnaiengewalt  die  Höhe  der  Macht  erklimmt,  war  bekannt;  dass 
aber  erst  um  1426  aus  dem  Ordentlichen  Staatsrath  ein  Geheimer 
AnaeehuM  lioh  entwickle,  nnd  mit  diesem  sein  Name  Prtfy  eonndl 
erst  damab  anfkomme,  irt  nnhaltbar. 

Lor*  Hmtoeli.  Üeher  den  ürsprnng  der  nenengUiehea 
Schriftsprache.  B^hr.  1888.  8^  X,  188  a  Verl  eoiiadert  aenit 
den  Sieg  des  Englischen  tther  RraniBaiseh  nnd  Latein  seit  Edward  HI. 
Nachdem  seit  der  normannischen  Erohemng  drei  Jahthonderte  lang 
kdne  gemeinenglisehe  Schriftsprache  bestanden  hatte,  erwachst  Sias 
solche  nm  1400  aus  dem  Londoner  Dialekt').  Dieser  verdrängt  vor 
1500  die  Localdialekte  selbst  aus  den  der  Hauptstadt  fernou  Urkunden. 
Morsbach  stellt  ihn  S.  16 — 152  aus  Privat-,  Staats-  und  Parlaments- 
urkunden von  1384 — 1430  dar,  deren  einige  er  selbst  erst  nächstens 
für  die  Early  English  Text  Society  drucken  wird;  die  Staatsurkunden 
und  noch  mehr  die  parlamentarischen  zeigen  eine  etwas  nördlicbere 
Sprache  als  die  Londoner  Privatacten.  —  Noch  1258  redete  London 
fast  rein  sächsisch  (s&dlich),  schon  nm  1380  hatte  es  einige  angliscbe 
Ttoe  ans  Osten  angenommen,  und  dieser  nördliche  Einfluss  dauerte 
an;  so  ist  der  zum  GemeinengUsch  gewordene  Londoner  Dialekt  des 
1(.  Jh.s  cetmittellindisch.  Er  ward  Ton  dem  Londoner  GhaneVv 
dessen  geringe  Ahweichnngen  Ton  der  Urknndenspraehe  Yeti  nach* 
weist,  nieht  geschaffen«  sondern  nnr  whieitet;  Wydif  heiMerts 

Bflsondsn  wiid  die  Wichtigkeit  dse  Lehenweems  slaik  übetecMtit- 
des  Kitaiigi  Hoheit  nnd  die  ncnnannisohe  Curia  regis  waren  kwiaeswegi  blo« 

höhere  StalEdn  baronieler  HerrMhaft  ud  Curie.  Aach  8.  85  Siegelung  der 
Writs  ist  zu  verbeesem.  Abzweigung  von  King^s  Beneh  nnd  Common  Plem 
aas  der  Curia  regis  wird  zu  früh  daÜrt 

Die  Urkunden  zeigen  von  da  an  eine  Lttcke  bis  in  die  KeaseÜ,  der 
Ö.  80  ff.  gewidmet  sind. 

*)  Dies  Haaptergebnias  betätigt  Holthanien,  DLZ  Jg.  1888,  Sp.  1713. 
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ebenfalls  ein  Gemeinenglisch,  namentlich  a'ber  der  erste  Drucker 
Caxton.  Londons  sprachlicher  Sieg  über  die  Provinz  stützt  sich 
darauf,  dass  des  Landes  Regierung,  Recht,  Wirthsch&ft  und  z.  Th. 
Schule  in  der  Hauptstadt  ihren  Mittelpunkt  fanden.  —  Biese  Ab- 
handlung ist  also  nicht  bloss  philologisch»  sondcni  onltorhistonsoh 
flür  £ngUuidB  H^teres  Hittelalter  wichtig. 

BendL  ten  Brink»  Qesehiohte  der  engliBoheii  Literatur, 
n  (bis  sor  Tluronbeiteigiiiig  EUtabelih's),  1.  BerL  1889.  8^  852  B. 
Dieser  Halbhand  beginnt  mit  BngUuids  Befreiviig  toh  der  pftpstlioheii 
Lehenaboheit  1886,  greift  bei  den  ürsprifaigeii  des  Dramas  (248)  in 
das  12.  Jb.  snrftok  (anderswo,  doch  nnr  gelegentlich,  in  das  16.  Tor) 
imd  brieht  rot  dem  Bcbhisse  des  Boches  .Lanesster  and  York*  ab. 
Die  englisebe  Oesehfchtsohreibnng  0  wird,  wie  sie  es  Terdient,  zwar 
nnr  kurz  berührt;  dennoch  wird,  auch  wer  sich  bloss  mit  Englands 
staatlicher  Entwicklung  beschäftigt,  dankbar  dieses  grundgelehrte 
und  doch  angenehm  lesbare  ')  Werk  begrüssen  (dessen  hauptsächlichen 
Inhalt,  den  literarischen  mit  glücklichen  Uebersetzungen,  Ref.  freudig 
bewundert,  aber  zu  beurtheilen  sich  nicht  vermisst).  WiclifF's ")  Geist 
durchweht  jenes  Jahrhundert,  beeinflusst  die  Beziehung  der  Insel  zu 
Rom,  die  Kinhe  im  Lande,  das  Verhältniss  der  Stände:  unmittelbar 
durch  Wanderprediger,  weit  nachwirkend  durch  die  Bibel  in  der 
Volkssprache.  Liebevollste  Sorgfalt  widmet  Brink  Chauoer,  über  den 
er  mehrere  werthyolle  Arbeiten  früher  veröffentlichte.  Freilich  ver- 
£Mete  dieser,  im  Gegensatz  zu  Gower  (137.  210.  219),  Langland  (209) 
n.  A.,  keine  politischen  Schriften,  lebte  aber  so  sehr  in  persönlichen 
Besiefaangen  inm  Hof  nnd  Adel  und  im  Staatsdienst  dass  er  nnr 
▼Sfstanden  werden  konnte*)»  indem  die  leitenden  Ereignisse  nnd 
Mtainsr  Torgefthrt  wurden*)*  üeber  die  GewisshsH  der  Gesdüohte 


>)  Wilhelm  lite  Stephen  248;  Trivet  162;  Robert  von  Bnmne  195; 
Higden  und  TreviM  88  f.,  285;  Froiawrt  39,  212;  WheIhsaBsftede 249;  925; 
T.  Ufins  foRdnL  182;  ZeitseUldsnr:  OedefS  217,  220  iL;  Neiler  246; 
Peeoehm 

•)  Wehl  mir  dem  Weeheei  im  Worlschsts  sn  liebe  enebeiaen  ua- 
BMhige  Fremdwörter:  wie  .delikat«  4. 125. 168.  272.  297.  810  ftr  .heikal". 
Die  geistvolle  Dsfstelhuig  venseidet  gMeUieh  die  Klippe  neoester  Literalor- 
hlstorikert  die  gepiesrte  UeherfttDe  an  Yer^eibhen. 

•)  a  5--88.  95.  106.  227.  848. 

8.  51.  68.  75  f.  102.  III.  121.  206. 

*)  Feinnmug  gpOrt  Brink  auch  den  nar  vielleicht  möglichen  ZosammeB* 
hingen  zwigchon  Stimmung  der  Sohiüten  nnd  Zeitgeschichte  nach. 

*)  8.188  £.144.  DieUmwaUmigvon  1886 ff.;  8.122/5/7;  Ton  1897:205; 
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vod  die  Entrtehiuig  des  Gerilohts  bat  Gbaaoer  naelvcedafiht  (109). 
Per  Av&dhwttng  des  BflrgertliaiiiSf  der  überhaupt  jene  Peripde  W 
zeichnet,  erhellt  aaeh  in  Chaacer'e  Moral  (117.  17Q  und  im  Snuea 

(307),  dessen  Auff&brang  fast  ganz  den  Qilden  aabeimfilUt  Wurdm 

die  Canterbury-Pilger  längst  als  Typen  jener  Zeit  erklärt,  so  schürft 
nun  Brink  auch  in  den  romantischen,  allegorischen,  frerndstotnichen 
Dichtungen  nach  Goldkörnern  geschichtlicher  Wirklichkeit.  Wie  bis- 
her allein  Frankreich,  so  übt  daneben'^)  fortan  auch  Italiens  Kenais- 
saiice bestimmenden  Einfluss  auf  Englands  Geistesentwicklung.  Die 
von  damaligen  Eoglündern  laut  Brink's  Nachweis  benutzten  Bücher, 
lateiiiiscfae,  italieniscbe»  französische,  seit  Wicliff  auch  englische,  nur 
keine  deutschen,  würden  eine  stattliche  Bibliothek  füllen.  Im  15.  Jk 
regt  sich  der  Humanismus*)  in  Britannien;  in  Anknüpfung  daran 
wird  die  finlwiekliiiig  der  jaocbeehulen  (2di.  886.  340)  verfolgt.  In 
der  Satire  gegen  Astrologie,  und  Alehjmie  (65.  187),  in  der  Kritik 
an  ApokiTphen  und  Gonetantiniacher  Sohenkung  (849)  dimmert  matt 
neue  Zeit  heranf;  im  (Haien  freilieb  herrscht  noch  das  MitteUll«: 
in  der  NaehbUitbe  des  Btttertbiins  (85),  auf  der  Bfihne*),  wo  6m 
Teofel  sagt:  »mir  ak  dem  Lehnsherrn  Hess  ich  Adam  huldigen*  (252), 
im  Sfanfreeht  gegen  Hexen  und  Ketier  (845).  Saehkondig  erkllii 
Brink  zum  Volkslied  die  Stellung  der  Yeoraanry,  zur  Bobin-Hood- 
Sage  das  Recht  dos  Forstes  und  der  Acht  (191  ff.)  und  schiidcrt  m 
wenigen  treffenden  Strichen  die  vielen  Grossen^),  die  die  englische 
Literatur  des  15.  Jh.«  beeinflussten. 

Wtattons  bf  tbe  diöcese  of  Norwich  a.  D.  1492—1582.  M. 
A.  Jessopp.  Lond.  Camden  Soc.  1888.  4^  LH,  335  S.  Aus  dem 
Norwicher  Bischofsarchiv  entnahm  Tanner  die  jetzt  der  Bodleiana 
gehörigen,  hier  t^ad ruckten  Berichtbücher  von  fünf  L'ntersuchungs- 
reisen  der  Bischöfe  Jacob  und  Eicbard  durch  44  Stifter,  die  S.  320 

Richard  Ii.  103.  137;  s.  auch  250.  277;  Anna  von  Luxemburg  87;  lohna 
von  Gent  7ö  ff.;  Heinrich  IV.  203.  207.  213.  217  f. 
257.  277  f.  285.  292.  311. 

Desohamps  199;  Christine  Yon  Piaa  217;  Grandaon  200. 
Dnrte,  Pelnrea  (mift'Voltaira  yeigUchen  58),  Boeoaocio  «5  C  Ml 
Cheaeer  «her  eldeanplUie  FOnAea  der  Mk  8.  UL- 

«)  100  t  886.  881  t:  Foggio  and  ibiea  dSMo  m  Kngliuid. 
^  Ein  historiachei  Sehanspiel,  Beftefitmf  fen  dea  Diaea  8.  80i 
•)  Heinrich  V.  98.  818  1  828-8.  SU.  898;  Henttidi  YL  887.  818  1 
292;  Bidiard  m.  898.  808;  Bamphi^  mm  ehmeeiler  886  1  918,  888 
Warwidc287;  Lac^  Mandl  B4D;  MaM  Qtaf  Wdceert«885(  InkAieadel, 
Cardinal  BeanM  880  a.  a.  Mlaftea  884;  A  de  UAftm  881  («e  Z.  ü 
liee  .Lehen  dnr^  PMielanfinihr*  statt  •Haapi  auf  Am  BAäMK% 
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verzeichnet  sind.  Dem  lateinischen  Text  fftgt  Her.  Inhaltsangaben  am 
Kande,  Index  and  eine  gl&nzmid  geschriebene  £inleitang  bei:  die  Zahl 
4er  Regalaren  wird  daria  -~  mf  etwa  700  —  geschätzt,  die  fizemtioB 
mehrerer  Häuser  aus  der  Inspectionsgewalt  des  DiOeesans  aqgigebw« 
die  Entwicklung  und  Yerschiedeiilieit  der  Orden  hceehriebap,  ZAi  und 
Art  der  UntemMboiig,  die  enwt  ud  aindringnd  enelieuitk  beetiiimit» 
Tor  Allem  aber  die  Oeeebidite  damaligen  K^Ofterlebens  a«8  dem  Ver- 
glttelie  der  üntergnehnngmgebBiwe  sn  den  ▼etechiedenen  ZeaUn  «a 
euMdoen  herrowteobenden  Boipielea  aaflobaiilioh  entwickelt 
Klag«!  UtreSen  binfig  Trmdfinieht,  ZBukm,  Schnldenmaehen,  maae 
in  wen^pcn  Btifteni  ünkeiMeUieit:  eine  Nonne  bekennt,  da»  Hin  be» 
BBehbarter  QttkebeeÜier  „susdtavit  pvolem  ex  ea  infra  prioratum' 
(8.  109).  Von  allgemeinem  Sittenverfall,  wie  die  nach  Klosttigut 
l&sterne  Eegieruug  Heinrich's  VIII.  au^piengte,  kt  hier  keine  Eede. 

W.  J.  Loftie,  A  history  of  London.  With  [61]  maps  and 
iUustrations.  In  2  volß.  Lond.  1883.  8".  XX,  447;  VIII,  419  S. 
Verf.,  schon  dnrch  mehrere  Schriften  über  London  und  Umgegend 
vortheilhaft  bekannt,  bebandelt  die  natürliche  Lage,  die  Geschichte, 
die  Gilden,  Gewerke,  Bezirke  und  Kirchen  der  Stadt,  dann  Middlesex, 
Westminster,  den  Tower  und  die  heutigen  Vorstädte  und  hängt  Lieten 
der  Londoner  Mayors,  Sherifs,  Parlamentsabgeordneten,  Pfarren  und 
Catbedral-Fronhö£e  an.  Er  ?enohmäht  mit  Hecht  das  Romanhafte, 
die  Anekdote,  das  von  Antiquaren  seit  dem  12.  Jh.  Erdichtete,  die 
Cnrioen  und  £u8t  sieh  Uber  die  so  hftnfig  dargestellten  letatea  Jahr* 
tmadarte  ahriehtlieh  tau«,  üebeiga^iigaa  ist  leider  aaeh  die  literaritohe 
Entwicklung  dee  Mittelalten,  obwohl  allein  an  Pttebem  nnd  Ur* 
Imnden,  die  dem  Geschiehteohreiber  naheli^^,  dne  aolche  Ffllle 
un  12.,  18.  Jh.  in  nnd  nm  London  entstand,  obwohl  allein  an 
8t  FanFi  (TeigL  Stobbe,  Bad.Dioet  I,  XU  nnd  Ober  Ralf  fiLFnlcredi, 
esnos  ionst  lubekinnten  IHehter,  Mim-Soe.  Antiq.  Norvandie  XVII, 
269)  ae  tieli  GeMnte  wnrkftsn,  dies  eehon  Warans  cuilenchtet,  wie 
liOodon  der  staatliche,  wii*thachaftliohe  und  Büdungs-Bremipunkt  Eng- 
lands war.  (Für  Deutsche  genügen  die  Citate  Mon.  Germ.  SS.  XXVII, 
17.  61  f.  81.  191.  249.  359.  430;  XXVIII,  458.  527.  548.  552.  560; 
die  Annalen  von  Southwark  und  St.  Paurs  sind  da  zuerst  veröffent- 
licht.) Für  deutsche  Geschichte  erbringt  Verf.  nichts  (Erwähnung  des 
Steelyard  I,  173);  die  hanseatischen  Forschungen  —  künftig  beachte 
man  Hüblbaum,  ükb.  III,  379  —  kennt  er  nicht.  —  Auch  die  un- 
gedruckten L'rkundenschätze  der  Stadt  berührt  er  nicht.  Vieles  wäre 
selbst  aus  bekannten  Büchern  nachzutragen:  nicht  benutzt  sind  z.  B.  für 
die  rtoiiBohe  Periode  das  Corpus  inscr.  lat  VII,  für  die  angel^bsisohe 
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Beda  IV,  22,  Hlothaere's,  Eadmund*8,  Eadgar*s  (111,8)  Gesetze,  viele 
Urkunden  (Birch  III.  115,  während  245  unrichtig  angwiPeifeU  wird) 
and  die  agsftchs.  Annakn  la  839.  872.  896.  Oin.  962.  982,  für  die  anglo> 
Bonnaimiiolw  die  übertat  oiTitatam  und  Leg.  Henr.  22.  —  Für  früheste 
englische  OeeohiebU  TemaehlliBigt  man  niebt  ungestraft  Stabbi» 
BoöMaatioal  «nuflfls  III:  am  8. 218  i.  B.  bitte  Verl  kmea  Muim, 
daas  Essex  auch  tor  898,  mindestens  rorübeigebead,  nnter  WsMtx 
stand.  Des  Varts  aUgemeina  Aasebamugen  sind  von  Oreen  bsan> 
floflst»  also  tsntonisdb;  da  Londons  Straasensttgs  und  topogrupUsebe 
Namen  Ibst  alla  niebtrSmladi  aiad,  und  Zeitgenossen  tob  dar  IraW 
mag  der  Orossstadt  niobts  eniblen,  folgert  Verf.,  dass  die  Oslnjbiiin 
rieb  wohl  in  einem  seit  dem  5.  Jh.  TerOdeten  Bainenplatz  gaas  aufs 
Neue  einrichteten.  Aber  wenn  er  meint:  „die  Römer  haben  moralisch 
nichts  für  das  sächsische  London  gethan*  (S.  75),  so  vergisst  er 
mindestens  das  durch  die  Kirche  übermittelte,  einer  Stadt  doch  unent- 
behrliche ürkundenwesen  und  Fremdenrecht.  —  Die  Starke  des  mittel- 
alterlichen Theils  dieses  Buches  liegt  in  dem  topographischen  Wissen 
—  vergl.  über  Cnut*s  Canal  S.  71  —  und  in  der  Darstellung  der 
Verf'assungskämpfe  im  13.,  14.  Jh.  Wer  über  eine  einzelne  städtische 
Einrichtung,  über  die  Bezirksgrenzen,  über  die  Geschichte  einer 
Strasse  oder  Baulichkeit  Londons  sich  unterrichten  will,  wird  desi 
fleissigen  Verf.  für  gute  Citate,  z.  Th.  seltener  SonderforschungeiW 
und  die  treflflichen  Karten  dankbar  eein.  Für  jeden  noeb  aiebtbaren 
Alterthnmsrest  besitzt  er  oifenee  Auge  nnd  stellt  derartiges  warm,  docb 
saobliob  dar.  In  der  Bamnihmg  »Historie  towns'  (Load.,  12")  bat 
Verf.  soeben  .London*  Tollendet,  TsraratUieb  eise  TolbsMmlishi^ 
kime  DarstelUiBg. 

n.  Kuie  MittkeUaagea  über  die  Literatir  Tea  1887-88. 

Adams  (H.  B.)  TerOtetUebte:  Tbe  study  of  biatoiy  in  AsMriesa 
eolleges  and  nnirerBitles.  Waebington  1888.  —  üeber  desselben  Vei€s 

Methode  of  histor.  study  (1884)  yergl.  y.  Kalckstein,  Mitth.  ans  bist 
Lit.  XVI  (1888),  93. 

Römisch-britische  Alterthümer  bilden  den  Gegenstand  der 
ersten  P»ände  (Lond.  I6b7)  von  Gomme's  Classified  Contents  of  the 
Gentleniau'.s  Magazine  1731 — 1868. 

Em  er  ton  veröffentlichte:  An  introduotion  to  tbe  stodj  of  tiie 
middle  ages,  375-814.    Boston  1888.  8«. 

Die  Zeit  des  5.  Jh.s  wird  erhellt  durch  P.  Riveris  Ansgrabungen 
zu  Granbome  Cbase,  über  welcbe  ein  Anonymus  im  Antiqaaiy,  Oet  88, 
beriebtet. 
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Zur  ftUkeltiselioii  Kirche:  Fflr  die  UeberUeferang,  dan  P*- 
trifik  mit  GlastoBlrnry  nuimmenbiiige,  fthrt  ICacGlure,  Aoademy 
20.  Z.  88,  258  eiiiige  Mtiaehe  Alterthttmer  an.  —  J.  Newell  rer- 
M&tlieht:  A  populär  history  of  tbe  aadent  Britiah  dmzeh,  und 
£.  A.  Cooke:  JA£b  and  work  of  St  Colnmba  (88.  8«).  —  Sehmiti, 
Herrn.  Joa.^  2a  Golmnban's  Kloatarregel  und  Banboeh  (Arob.  t 
kath.  K.-Beoht  1888,  209  gegen  Seebaae  Ze.  f.  K.-G«8eh.  VUI  [1886] 
459)  meint,  das  Columban'sche  Poenitentiale  sei  erst  nm  750  verfasst, 
und  auch  die  Regel  erst  später  Columban  zugeschrieben;  derselbe  sei 
weder  Bussreformator,  noch  habe  er  die  Regula  coenobialis  der  Schotten- 
klöster wörtlich  fixirt,  sondern  nur  eine  wohl  aus  Hy,  von  Columba, 
stammende  Observanz  eingeführt.  —  üeber  The  Culdees  handelt  C.  C. 
Grant,  Scottish  review  22.  IV.  88.  —  Von  W.  Stokes'  Ireland  and 
the  Celtic  church  [bis  1172]  erechien  2.  Aufl.  1887.  —  Marg.  Stokes, 
Early  Christian  art  in  Ireland  [bis  13.  Jh.]  wird  als  treÖliches 
Handbofik  gerühmt,  Academy  21.  IV.  88,  230.  —  Ueber  die  Ogham- 
Schrift  Tergl.  Academy  26.  XI.  87,  359.  —  Zehender,  Die  runden 
Thürme  in  Irland  (Nord.  Rundschau  IV  [1885]  42),  hält  diese  je 
einer  Kirohe  gehörigen  Bauwerke  des  9.— 11.  Jh.s  für  urspr&nglich  cor 
Wacht,  dann  erst  za  Qloeken  bestinunt;  sie  stehen  hauptsächlich  an 
dar  OiOdtato  ala  Sohvta  gigen  die  Dftnen,  die  solohe  d50, 996,  1013  und 
1020  mbraiiBteo.  —  Hinter  der  iriaehen  0 an o n en wimmlnng  (ed. 
Waaeersehleben)  rtebt  in  einer  Ha.:  »Hnouaqne  Buben  et  Cn- 
oummne'.  MacCarthj  (AeademjS.  XL  88,  291)  identifidrt  dieee 
aüi  den  725  beaw.  747  Teratorbenen  Gelehrt«!  und  folgert,  die  Samm- 
lung sei  im  eraten  Viertel  dea  8.  Jh.a  TorfiMat  —  Bnnenkrenie  auf 
der  Inael  Man  Yenoehnete  Kermode,  GataL  of  the  Manks  oroisea. 

Stanton,  Bieh.,  A  menology  of  England  and  Wales,  Lond. 
1887,  ordnet  die  Heiligen,  auch  die  bloss  Yolksthttmlich  yerehrten, 
nach  dem  Kalender  und  bringt  sorgsame  kui*ze  Nachrichten  über  ihr 
Leben,  auch  mit  Wundern  und  Visionen.  Vergl.  Peacook,  Academy 
31.  m.  88. 

Chalmers,  Geo.,  Caledonia  [histor.  topograph.  Sammig.,  zuerst 
1807,  nie  vollständig  erschienen].  Von  neuer  Aufl.  bisher  Bd.  I. 
U.  III.  1888. 

Nutt,  Alfr.,  Studies  of  the  legend  of  the  holy  Grail  erklärt 
die  Gralsage  als  dem  heidnisch-keltisohen  Volk  entstammt  and  später 
christlich  q^bolisirt;  er  stellt  die  germanische  Heldenjungfrau  der 
V^H^y*?»*"  gegenüber,  die  auch  in  und  nach  dem  Liebesverhältniss 
Herrin  und  GKIttin  bleibe,  den  Geliebten  in  ihr  Land  ziehe  und  nie- 
mals Hanafrau  and  Mutter  werde.  So'  Ath^naeum  15.  IX.  88,  846, 
wo  liieraiia  i.  Th.  die  Charaktwrwgiohiedenheit  der  deutMhen  und 
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Berielite  «sd  BMpraehvngeii. 


ÜransAnsehen  Fnxi  erklärt  wird.       BaddhistiBohen  ürsprug  dir 
QralMge  bdiatiptofe  BeBdall,  AthMUMOin  22.  IX.  88^  «87. 

Zur  Qeediiebte  der  PalBographle  erwIliBi  Westwood  (Aotdemy 
IS.  X.  88»  245)  ab  8ehreiber  und  Maler  den  Im  Holomndttt  (Mi 
ans  Tours),  Notker  TentoBiens,  LBithenis  Bberkart  (BL  OalkiiX 
die  Iren  Lanrontins  (Ms.  OeMangen)  nnd  Vidrng  (Ma.  Mds), 
B.  Atbo  (Mb.  Salsbnrg),  EntaliBs  (Ms.  Verona),  AedoWald  tob 
Lindisfarne  als  Maler  eines  von  Zadi  geschriebenen  Ms.  Cambr.  Univ., 
darin  auch  den  Iren  Gillas,  Thüinas  (Abt  v.  Hohenau  750—70, 
Ms.  Trier),  Adalramrous  Eb.  von  Salzburg,  Amalric  (Ms.  Freising, 
jetzt  München). 

Aus  der  reichen  Literatur  über  Englands  Kirche  seien  citirt: 
Hook  Church  dictionary,  14.  Aufl.  1887;  Cutts,  Dict.  of  the  Church 
of  England  1887;  Bonney,  Abbeys  and  ohurohas  of  Ekigiand  aod 
Wales  1887. 

Die  für  die  Bekehning  der  Angelsachsen  wichtige,  älteste  Vit» 
Gregor ii  in  Nortirambrien  vor  718  verfasst,  ()aoUo  echon  flkr 
Beda,  Paolvs  und  Joliannes  Diaeonns,  weist  Bwald  bbcIi,  ffist  Avk, 
dem  Andenken  an  0.  Waits  gewidmet  Hann.  1886. 

Üeber  den  716  Ton  Abt  GeoUHd  am  Grabe  Petri  daigebracMa 
Bibdtezt,  Godez  Anriatiniis  der  Yatleaaa  (vergl.  M.  ArMf,  f.  Iii 
dt.  Gesdi.  Zn,  288;  Xm,  28i.  888),  handelt  AI  Sommo  pont 
Lecme  XITI.  ommaggio  ginbil.  d^a  bibl.  Tatie.  Bon.  1888. 

Dass  neben  Sachsen  und  Angeln  auch  Prisen  sich  in  Britannien 
ansiedelten,  war  aus  histor.  Nachrichten  bekannt.  Auf  Verwandt- 
schaft des  Insel  friesisch  mit  dem  westsachsischen  Dialect  macht  auf 
nierksam  Bremer,  Einl.  zur  Amring.  Sprachlehre  (Lpz.  1888).  — 
Ueber  die  Friesen  in  Northumbrien  vergL  Hilmer,  Zur  ait- 
northumbr.  Flexion  4. 

Maiden  (H.  E.),  The  Westsaxon  conquest  of  Surrcy  (EnglHfc 
bist.  rev.  Juli  88,  422)  Temeint,  dass  Surrey  von  Anfang  an  Thdi 
TOn  Snssex  gewesen,  da  es  später  zur  westsächs.  Kirche  gehörte, 
früher  als  Snssex  bekebrt  ward,  durch  den  noch  lange  keltischen 
Anderida-Wald  von  ihm  -getrennt  blieb,  Bnde  6.  Jb.8,  als  Ostsschsn 
über  London  herandrangen,  Ton  Westsachsen  besetst  war  nmd  soUissr 
Ueh  im  Westen  ehien  westsMabehen,  im  Horden  eineB  ostiBi;h«iBnhw 
Dialaotsprieht  —  Ana  d»  natftrüeben  Grtsbeediaffeidnit  nnd  Bfldb 
sehlOssen  sns  spateren  VeiMUaissen  lassen  sidi  m.  &  woU  einige 
grosse  Stjge  der  germaa.  ftobemng  BritannieBS  veimathea,  aber  nicht 
ftine  BlnielfrageB  erledigen,  wie  aameBtlieh  seit  Green's  In^A 
Conqueet  versucht  wird. 

T.  Kerslake  behandelte  Vestiges  of  the  supremacy  of  Moreta. 
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Die  früheste  ags.  Kirche,  besonders  ihre  festlilndische  Mission, 
behandelt  ausführlich  und  auf  der  Höhe  der  KenntniflS  und  Kritik 
fiauck,  Kirchengesch.  Deutschlands  I  (1887)  881. 

Des  hl.  Bonifaz  Predigten  vertheidigt  als  echt  Nürnberger,  N. 
Archiv  f.  alt.  dt.  Gesch.  XIV  (1888),  1. 

üeber  Sedulius  Scottus  und  einen  ihm  nachdichtenden  an- 
^«rai  Schotten  te  9.  Jh^  gab  Halm  (ia'einer  Anxeige  yon  Traube's 
Poetae  Carolin,  Moniinu  Genn.  Antiq.  HI»  1886)  Nachrieht  in  Mittb. 
M8  bist  Lit  XY  (1887),  814. 

üeber  Alfred,  tiie  bero-king  bandelt  BlaekwoodV  Magaadno, 
Oet  87. 

Die  Dänen  haben  Spuren  ihrer  Ansiedhing  in  England  im 
9.— 11.  Jh.')  in  Ortsnamen  hinterlassen;  über  die  ata  Londons  NUie 

handelt  Rye,  Academy  18.  U.  88,  116;  7.  IV.  241. 

Die  isländischen  Annalen  gehen  auf  eine  um  1300  entstandene 
Quelle  zurück,  deren  Vorlage  eine  westsftchs.  Königsreihe  ent- 
hielt, also  wohl  alten^lisch  war.  So  -^rk  im  Lit.  Centr.Hl.  24.  XI.  88, 
8p.  1652  über  G.  Storm's  Ausg.  der  Islandske  Annaler  Christ.  1888. 

Von  Cynewulf's  Gedicht  , Schicksale  der  Apostel"  entdeckte  den 
Sohluss  A.  Napier  im  VeroelU-€k>dex,  dem  Schatz  ags.  Poesie  (Aca- 
demy 8.  IX.  88,  153). 

Der  engliflche  Flotten  plan  von  1008,  wonach  310  Hiden  1  Scegth, 
d.  b.  Oaleere  stellten,  wird  aufbellt  dnrdi  das  Sheadding  auf  der 
Ule  of  Man,  das  Vigtam,  Bngütb  birt.  rer.  Jnli  68,  &01,  als  soegtb- 
tfdng,  als  Bezirk  rar  BteUnng  eines  Schilbbniehtbeils  erkürt 

Onnt  d.  Gr.  soll  nadi  Saxo  Oraimn.  das  Witberlagsreobt,  mit 
ftraü»  strenger  Friedlodgkeit  auf  Todisehlag  am  Genossen,  gesebAffim, 
dann  sieb  fftr  dies  Terbreeben  mit  neonfaeber  Yierzigmaikbiisse  ge> 
irtraft  haben.  Biesen  Beriebt  bezweiftlt  liobmann  (KOnigsfriede  der 
Kordgermanen,  Berl.  1886,  1Ä4),  weil  Svend  Aagesen  nur  eine 
Demüthigung  Cnut's  und,  in  üebereinstiinmung  mit  dem  Witherlags- 
recht,  die  erste  Busse  für  Witherlagsbruch  erst  nach  1104  meldet. 
—  Zu  Cnut's  IV  Heerfahrt  gegen  Entrland  1085  vergl.  Lehmann  138. 

Die  Urkunde  Edward's  des  Bekenners,  die  Leofric  und  God- 
gifu's  Gründung  von  Coventry- Minster  bestiltigt,  jetzt  im  British 
Mnsetun,  beschreibt  Birch,  Athenaeum  17.  XI.  88,  665. 

Ermenfried  von  Sitten  war  päpstlicher  Legat  bei  Edward  und 
Wilhelm  L;  vergl.  über  ihn  Cooldige,  Sngl.  bist.  rev.  Oct.  1887. 

Wyon  (Alfr.  und  Allan),  The  great  seals  of  England,  be> 
sdvmben  die  190  GanmMgd  seit  £dward  d.  Bäk.  nad  TenMo^mai^ 
die  Siflgelbewabrsr  nnd  deren  Pflicbtea. 

Vergl.  Streatfeild,  Lincolnähire  and  the  Danes,  London  1884,  8*. 
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Bflriohte  und  Betpredumgen. 


Stephen  (Bb  Junee  Fiiqftmee),  A  history  of  tbe  crimiBtl 
law  of  England  (3  Bde.,  Lond.  1888.  8«),  TernadOtaigt  die  gmaa 
BedhtigeMbiehte  nnd  dentwhe  Fmohnng  und  bldlit  Ar  die  Zeit  Im 
mm  IX  Jb.  weit  hinter  Sofandd's  Get.  der  Agt.  inrHek. 

Die  haupts&cblicben  Scblacbten  von  Senlac  and  BonTinee  bb 

zu  Edward  III.  uud  Azincourt  behandelt  G.  Köhler,  ,Die  Ent- 
wicklung des  Kriegswesens  • . .  [1050]  bis  za  den  Hussiten.  BresL 
1886,  2  Bde. 

Freeman  (E.  A.),  The  parentage  of  (xundrada,  wife  of  William 
of  Warren  (Engl.  bist.  rev.  Oct.  88,  680),  behandelt  eine  seit  40  Jahren 
umstrittene  Frage,  die  für  Wilbelm  des  Eroberers  Beziehung  zu 
seiner  Frau,  Flandern,  Rom  and  Lanfranc  wichtig  ist.  Gnndrada,  die 
Schwester  Gerbod's  des  Flämingers,  Grafen  Ton  Chester  [Liber  de 
Hyda,  Ordric]  heisst  ^ Stirpe  [welcher?]  ducum*  auf  ihrem  Grabmal 
in  Ltwee  and  [vieUeidht  bot  deeehalb?]  irrig  bei  Iiewet'adun  ipUn 
Fllsohem  in  iwei  Urkunden  des  Eroberen  einmal  Toohter  deeletekenik 
das  andere  Hai  Toditer  Kathildens,  seiiier  ylimisohen  GemahUn,  kam 
in  einer  Urkunde  ihres  Mannea,  dea  errten  Qratei  tob  Bumj 
Orfinders  Ton  Lewes,  Toehter  dieser  Mathilde,  aber  nioht  Wilheln'k. 
Allein  diese  Urkunden  schilt  Waters  unecht,  ihre  Auasagen  wid» 
sprechen  vier  Thatsachen :  1.  Warren  erscheint  nirgends  als  des  KOnigs 
Schwiegersohn :  2.  er  erlässt  eine  Urkunde  für  Cluny,  worin  Gundrad* 
ohne  Beziehung  zum  Königspaar  vorkommt;  3.  Gundrada's  Sohn  und 
Heinrich*s  I.  Tochter  waren  nicht  etwa  in  erster  Vetterschaft,  sonders 
nur  in  ^4.  et  6.  generatione"  verwandt  (Auselmi  Cant.  ep.  IV,  84): 
4.  ein  zweiter  Sohn  Gundrada's  spielt  schon  1090  eine  Rolle,  so  da^s 
sie  nicht  einer  erst  1049  oder  1063  geschlossenen  Ehe  entstammen 
kann.  Dass  Mathilde  vor  ihrer  Ehe  mit  Wilhelm  Kinder  gehabt 
habe,  bleibt  also  kein  Qrand  anzunehmen ;  wie  sie  aber  mit  ihm  ver- 
wandt gewesen,  so  daas  der  Papst  fBr  die  zwischen  1049  und  50  ge- 
aohloaaene  Ehe  Diapena  ertheilen  musste,  bleibt  fragliah.  —  Ein  (f&r 
ICathildena  drittea  Kind  erater  Ehe  frlkher  an^iegebaiMr)  FHedricb  ist 
aidit  Gnndradena,  aondem  Warrena  Bruder.  —  Jene  Chuijr^Bche  Ur 
kundtiat  neuacdinga herausgegeben  von  Ducke tt,  Beoovd  efideneea. 
of  dum,  worin  almmtUohe  auf  Oluny's  engliadie  Tocktantiftnr  be* 
zügliche  Urkunden  (aus  Pariaer  Bibl.  nat.)  erecheinen:  die  ilM* 
betreffen  des  Eroberers  Gr&ndung  von  Battie,  aadara  Becmondiej'). 

*)  Dass  die  Urkunde  anlhentiaeh,soU  ans  Dockett,BSat..of  8.  Fncn« 
at  Lewes  {BasssK  aK«haeoh)g.  oollections  XXV),  worin  maneliis  ilr  Leesl- 
und  Onltn^geedL  Wiefalige^  folgen  (Athenaeom  S7.  X  88,  ft6^  aber  veqL 
Bonnd.  Athenaeom  17.  XL  88,  663. 

*)  fievue  dee  Qnesttons  bist.  Jan.  88,  m 
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Uflter  dm  danh  di«  ISrnMUMo  aaeh  IBatßtmA  «iDgefBkrlMi 
OrundbetitireelitMi  iit  meb  dn  fvnakUelie  Tiimiclnwitlimii  .z« 
iriMm  (ftatoa)  AlmoMn*  Ii.  lolkr  Invittt.  Oebir  dMMi  ünt- 
Bfciimng  in  TmaknUtk  kmMi  0b4Bom,  iHMdt  mr  lUt.  des  alleux 
(Ptr.1888)  8.  54,  obiie  Brunne r,  Sohwnrgeriobte  288,  za  benutzen. 

Wilhelm  des  Eroberers  Gesetz  bestätigte  die  unter  Edward,  seinem 
»Ma^en*,  in  England  zuSchoss  und  Loos  (Steuerund  Bürgerrecht) 
aufgenommenen  Franzosen  bei  ihrem  Kecht.  Im  Gegensatz  zu  ihnen, 
meint  Cunningham,  Engl.  bist.  rev.  Juli  88,  567,  seien  die  im  12.  Jh. 
nicht  gleichberechtigten  Weber,  Walker  und  Fiirber  ursprünglich  un- 
freie, Tom  den  eing^orenen  ^Udtern  eiiers&oktig  aaegesBhlonene  fiin- 
waoderer. 

Bmith  (Sydney  8.)  behandelt  «Tb»  ened  of  the  Normaa  and 
PfamtafoiMt  cburob  mmerning  papd  tttpvBmtfiy'  in  »Tb«  Hootii*, 
Aprill  88. 

MorUy,  Brnty;  bwpriobt  bi  .Bngliäh  writen,  III;  Oonqwt  to 
CbMoer'  die  LlteratttT  BnglttDit,  «mb  hi  bitein.  und  fraart«. 
Bpradiei  wid  fio  auwlftlg^  softm  tSB  Ingland  beehifliiMtei  UtHlt  iwar 
BuMeUbfnebuBg  iindf  Keimtnte  te  lOttelenglisciHn  Tenniaseii,  bat 
aber  Ahr  England  ab  enter  iroIhstbfiniKeber  Yerradt  tefaien  Werth. 
Deatsche  mOgen  sich  anten  Brink  halten;  vgl.  oben  S.  217. 

Powell  (Engl.  bist.  rev.  Jan.  89,  87)  übersetzt  eine  nordische  Sage 
über  Wilhelm  den  Erob.  und  Swein's  Plan  auf  England,  die  hinter 
der  Jätuardbar  [Edward  d.  Bek.]  Saga  des  13.  Jh.'s  steht.  Nach  Däne- 
mark geschicktes  englisches  Geld  bewirkte,  dass  Swein  vom  Kriegszug 
abstand,  aber  Herrscher  Englands  hiess.  Die  also  von  Dänemark  nicht 
nnterstützten  ags.  Gegner  Wilbebn's  erobern  nnter  Graf  Sigurd  von 
Gloucester  Centa,  Mallorca,  Minorea,  erfahren  in  Sioilien,  dass  Oon* 
stantinopel  unter  Kaiser  Alexis  von  Heiden  belagert  wird,  kapern 
deren  Flotte  Naebts,  nehmen  tbeilweise  von  Alexis  WiriagerBold  an. 
Der  andere  Tbol  beanspraebt  «gene  Herrsdiaft  und  erbllt  von  AleziB 
ein  einst  griediiaebee,  o.n.Qiitiliob  6  Tage  entfemtee  Land.  IMeeee 
erobert  flignrd  und  nennt  es  Sngknd,  gibt  anob  alten  und  neuen 
StSdten  die  Ifamen  London«  York  nnd  anderer  engl.  Orte.  EBe  bolen 
ibren  Kien»  nicht  ans  Oonstantuopel,  sondeni  ans  Ungarn  nnd  wobnen 
iftoeh  in  dieeem  trefflieben  Lande.  —  Powell  snciit  es  nabe  der  Krim 
und  identifieirt  diese  Einwanderer  mit  den  im  18.  Jh.  dort  gefundenen 
Goten  [über  welche  Mon.  Germ.  SS.  XXVm,  672]. 

Dass  Wilhelm  II.  um  1098  die  römische  Curie  bestach,  um 
Anselm's  Streit  ungefährlich  zu  machen,  behauptet  Eadmer.  Dies  be- 
atfttigt  eine  Satire  auf  Urban  II.,  bei  v.  Pflugk-Harttung,  Iter 
Peuleehe  ZettMtar.  t  Owehiahtur.  lase.  II.  i.  15 
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Italicom  447:  «tellus  Anglioa,  in  qua  raies  AUnm  (d.  h.  dmkmügm 
Weinpfennig^  aepalti  astnnmhuv  ad  m  mpiat*. 

Sehmiti,  IGtth.  ans  dar  Instor.  Lit«r.  XV  (1887)  m  evUirt 
sich  mit  meiner  Schrift  «Aacelm  Ten  Outerlnivj  und  Hngo  im 
Lyon*  (Hami.  1886)  einTentaadcB. 

Die  aogUtobe  Legation  Onido'c  tob  Vienne  [1100]  idigi  M. 
Manrer^fl  Mesige  Diesertalton  ,Galizt  n."  (Mflneh.  1886)  8.  48  im 
Rahmen  der  gesammten  Biographie.  Frenndschaft  and  entfernte  Ver- 
wandtschaft mit  Anselm  waren  zu  betonen. 

Innocenz  II.  berichtet  8.  Juni  1133  Heinrich  I.  seine  Noth, 
gleich  nach  Lothar's  Krönung,  und  erbittet  Geld  in  einem  Briefe,  den 
ich  N.  Archiv  f.  ült.  dt.  Gesch.  1889  abdruckte. 

Ein  von  König  Stephan's  Sohn  Wilhelm,  vielleicht  zu  Christ- 
church  (Hants.)  geprägter  Denar  lag  der  Nnmigmatic  eociety  tot; 
Athenaenm  27.  X.  88,  558. 

Ueber  die  frühesten  in  Schottland  gangbaren  auswärtigen 
Mftnsen  lud  die  erste  einheimische  Prlgong  unter  David  I.  Tcrgt 
AthenaMim  28.  VL  88.  790.  —  Barne,  IL,  wSltetUchte  Goinage  d 
Bootiand  from  David  L  to  the  wum;  Loii4  1888.  8  Bda.  4«. 

Die  Pipe  BoU  Sodelj  hai  die  engUeehen  EndM^iMmDiB  1158 
bis  1165  ediri. 

Im  Interesse  KOnig  Heiarich's  IL  und  Gilbert  Foliofs,  ffisohoft 
von  London,  war  an  der  rOmisohen  Oorie,  im  WeeeaÜiehen  gegen  die 

Partei  Frankreichs  und  Thomas  Becket's,  ein  Engländer  David  um 
1170  thätig,  über  den  am  Besten  Stubbs,  Rad.  Dicet.  I,  XLIX— LIII 
handelt.  Ausser  Jaüe-Löwenfeld  Nr.  11716/8/915—8  sind  über  ihn 
zu  vergleichen  die  von  mehreren  Cardin&len  der  englischen  Partei  an 
König  und  Bischof  für  David  geschriebenen  Empfehlungsbriefe  bei 
Pflugk-Harttung,  Jter  Italicum"  S.  490-b.  733. 

Ueber  den  „jungen  König"  Heinrich  (III.),  Sohn  HeinriGh'sIL, 
sammelt  Stellen  Toynbee,  Academy  21.  IV.  88,  274. 

»Fragments  d'nne  vie  de  S.  Thomas  de  Cantorb^ry  en  viit 
acconpläe*  ed.  M ey  e r  fdr  Soc.  des  anciens  teztee  firan^ais,  ist  von  einem 
IfingUäder  mn  liÜM)  ans  d«n  Qnadrilogos  übertetat,  aleo  hisloriseh 
werthloe. 

Gesta  Henrici  IL  war  ein  Bach  der  Abtei  Bsading  laut  ihrem 
Oatalog  des  15.  Jk's  (BngL  bist  m.  Jan.  88,  118)  betitslt:  £sllt  der 
sogenannte  Benediotas  abbas  gemeint  war,  fehlte  also  auch  in  diss« 
Hs.  der  VerfiMSsmame. 

Heinrich  IL  gab  La  Charitö-sur-Loire  (Cartnlaire  de  La 
Oh.  8.  L.  par  Lespinasse,  Nevtrs  1887.  8')  zwischen  1154  u.  61 
Zollfreiheit  und  zu  Bur  zw.  1170  u.  80  Besitzbestätignng.  Dieses  Stift 
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hatte  la  Bwmoaia&j,  Nortiuunpton,  Pontefraot,  Daveatry  und  Wenloek 
Fdonien.  Lotrtm  klagt  nin  1162—5  dam  Matterbanaa:  die  HOrigan 
woUiB  [woU  weil  mit  Frondaii  ftbarVttrdat]  einen  anderen  Prior  in 
Wealoak  «naetaen,  Teraohaifen  aieb  kgniglichea  Wiit  an  den  SberüT, 
waigem  Beb  den  Streit  dorch  Graftebafkabarfme  nnd  Friorata^Fraiaaaaen 
aehliehtan  m  Um&a,  wer&n  dem  Kloater  die  [ako  entUehenen]  Aöker- 
gerlthe  hin,  greilm  die  Ftoeeaaion  der  MOnche  thitlieh  an,  nnter- 
werfen  dann  zwar  ihre  Kla^e  einem  Bebiedsgericht  von  6  Mönchen 
nnd  4  Rittern,  das  sie  »in  misericordiam  prioris"  verurtheilt,  und 
nehmen  die  Ackerarbeit  wieder  auf,  erlangen  aber  einen  günstigen 
Entscheid  von  La  Charite.  —  Der  Hörigen  Geschlossenheit  und  Un- 
abhängigkeit von  Herrenwillkür  sind  merkwürdig.  Dieser  Brief  stand 
Irüher  in  Bibl.  de  l'Ecole  des  Charles  T,  3,  505. 

Die  Oedanken  über  unumschränktes  Königthum  bei  Glan- 
villa, Bracton,  Fortescue  ')  erörtert  im  Zusammenhang  mit  denen  der 
Nachbarpolitiker  Koser,  Rist.  Za.  hrsg.  v.  Sybel  LXI  (1889),  249. 

Die  älteste  Wallis  er  Poesie,  z.  Tb.  dunklen  und  apurenhaft 
heidniaehen  Inhalts,  gab  aoa  der  frühesten  wälscben  Hs.,  saec.  12  med.- 
6Z^  nen  herana  J.  G.  Eyana:  Faoaimile  [antotyp]  of  the  Black  book 
of  Oannarthen  with  a  pnlaeogr.  note,  OxL  1888  (Welah  texte).  [Athe- 
nnenm  20.  X.  88»  5U.] 

Ball.  J.  T..  Hiator*  refiew  of  the  lagidatiTa  i^itema  operatiTe 
in  Ireland  1172—1800  (Lond.  1888)  wird  m  Dunlop,  Acadamy 
8«  DL  88,  147  ala  popnltr  nnd  nnparteiiaeh,  aber  nnr  ftr  die  Neoseit 
ala  ToUaftlndig  gelobt  Data  Johann  1177  König  von  Irland  ward, 
daaa  die  Vorladung  snm  Flarlameot  bia  an  Heiarieh  YL  von  Statt* 
balter  nnd  Bath,  später  nnr  Ton  jenem  ausging,  laaae  Ball  nner* 
wähnt,  stelle  aber  Poynings'  Recht  (1404),  wonach  von  der  Regierung 
u.  a.  Berufung  und  Gegenstand  des  irischen  Parlaments  abhingen, 
richtig  als  vom  Iren- Parlament  selbst  gegeben  dar.  —  Richey  ,A 
Short  hist.  of  the  Irish  people  down  to  the  .  .  .  plantation  of  Ulster", 
Neudruck  von  Vorlesungen  1869  f.,  wird  för  Verfassongs- Ursprünge 
g^obt. 

Die  Pflug  Steuer  von  1198,  ein  Fortschritt  in  der  Verwendung 
der  Geschworenen- Vertretung  auf  die  Einschätzung,  war  mir  im  Plan 
bekannt.  Von  den  damals  durch  die  Begierang  über  ganz  England 
bin  anfgenommenen  Urkunden  weist  nun  Round  (The  great  caru- 
eaipa«  SagL  hiat  rer.  Jnli  88,  501)  Xheile  nach,  nnd  awar  die  Ein- 
scblfziing  dea  jihrliehen  Mdertnigea  der  Teoma  bj  ae^eaaty,  im 

>)  üeber  PlQnua«*e  Anig.  von  denen  Qoveraance  of  Englaad,  mit 
Kinlaitong  «her  1890-1488»  a  Bevoe  Utlor.  Sept  88»  160. 
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Testa  de  Nevil  (Lelieii8v«rzeichniss  13.  Jh.'s,  hrsg.  1807),  weldm  db 
IM  der  Oanteatea,  ihm  Werth,  die  Namen  der  Lehemfeiigiir  » 
gibt  Als  Brfolg  der  nenen  Kattstrimiig  galt  bisher  w«K  sflUrftit 
ISnsethltcang;  aOeiii  wenigsieiis  eine  ^he  ergibt  im  Q^gentfarflT»> 
hut  des  Piscns  gegen  ürtther.  Bonnfl's  ftnrare  RAauptung  wirf  fos 
K«te  Norgate  (Oanc&ge,  £ngl.  bist  m.  Od  06,  709)  widertest: 
der  Name  Caracaginm  ist  nlobt  erst  auf  die  Seit  nach  ab  fii 
Scbat Zungsgrundlage  vom  Landmass  (carucata)  auf  den  Pflng  (caruca) 
verschoben  worden  sei,  anwendbar,  sondern  begegnet  schon  1217;  der 
Scbatzungsruassstab  hcisst  schon  1200  Caruca,  andererseits  kommt  in 
Testa  de  Nevil  Caruca  terre  vor:  die  synonymen  Wörter  erlauben 
also  nicht,  eine  Verschiebnng  der  EinsclKit/ungsgrundlage  anzunehmen. 
Norgate  sieht  in  der  Stener  eine  Gleicbmachang  der  bisher  schwanken: 
den  Carncalka:  auf  100  Acres  wird  fortan  ein  Pflug  gereohnet 

Langlois  (C.  V.)  veröffentlicht  einen  Brief  aus  Bom  Tom  eng- 
lischen Agenten,  Hngo  Abt  von  Beanlien,  an  König  Johann  Jan.  1216 
OSiefiie  bistoriqne  JbH  88,  818):  Innooens  in.  erhielt  am  15.  Jan.  «ia 
Bollreiben  der  Gttfn  Ten  Ghampagne,  sie  sei  Ttm  lAidw^  (Vlu.)  wm 
JÜMb  svm  Zng  gegen  Ibgland  gebeten  nnd  axif  ihre  Weigerimg  henfl» 
gefördert  worden,  habe  aber  bei  Philipp  IL  Beefat  bekommen.  Inno* 
oens  sinnt  wegen  Belagerung  Aceons  anf  Frieden  vnd  sehidct  de» 
halb  Legaten  [Walo]  vmtk  England  statt  des  England  [lor  Xigiia 
Charta-Forderung]  aufregenden  und  bedrückenden  Pandult 

Des  Capitilns  und  histor.  Professors  Mont.  Burrows  GescWchte 
der  Cinque  Ports  wird  als  lehrreich  gelobt.  Diese  Häfen  Hastings. 
Sandwich,  Dover,  Romney,  Hytho,  später  Winchelsea,  Rye,  bisweilen 
kleinere  Mitglieder  in  der  Nähe,  beherrschten  um  das  13.  Jh.  den 
Canal ,  versahen  den  Küstfnhandel ,  vertheidigten  England  am  ver- 
wundbarsten Punkt  und  vermittelten  den  Verkehr  mit  dem  Festland. 
Das  Zuinickweichen  der  See  und  der  Westhandel  raubten  ihnen  jede 
Wichtigkeit  (Academy  27.  X.  88,  265).  Ihre  Corporirung  wir  Flottm- 
Station  mit  ieeter  Seedienstpflicht  weist  Terf.  Edward  dem  Bekenner  la. 
Dagegen  betont,  m.  £.  richtig,  Athenaeom  8.  XL  88,  686  SMhr  dtt 
Bormann.  Blement  in  Kamen,  Amt  nnd  Oesehlehte;  Ider  wiid  da 
BHif^  .bamib«s  regte  de  Hastingg*  1117)  oftirt,  wmaeh  Asm  ttsr 
Tamooth  hemeiien,  sehe«  den  Bifen  ymmgAm  and  nehm  dia 
Tenentes  in  capite  steimi. 

Die  Untremilit  Oxford  entstand  nach  B.  Bashiall  (AesieBijr 
t.  VI.  88,  878  ;  4.  ▼HI.  88  ,  72;  18.  Vm.  88,  104)  ms  Dnwandenmg 
Pariser  Studenten  1167:  damals  „Francia  alienigenas  scholares  abej?it*; 
und  Heinrich  II.  rief  englische  Pfründner  zwischen  1164  u.  9  in  drei 
Monaten  zurück.    Dass  diese  Zurückkehrenden  Oxford  vergrösserten, 
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ist  eine  wertkvolie  Combination ;  dass  sie  es  gründeten,  bezweifelt 
Holland  (Acadomy  21.  VII.  88,  40)  an  der  Hand  zweier  Nachriokteo 
wa  1133  bezw.  1149  über  frühere  Oxforder  Lehrer  Robert  PuUc^ 
mnd  Vacarius.  Dass  letzterer  1149  za  Oxford  gelehrt  habe,  weist 
Jftashdall  ab  als  Cüonfasion  des  Gervas  von  Canterbary  (aus  Johann 
Ton  SftUsbazT'a  Naehriobt  ftbar  Vaear*«  Lekrtbatigkeit  z«  OnMmrj 
und  axM  Oxfardg  Ansehen  sa  Q«nraa«na  Zeit).  Er  betont  «ioher 
mit  BttM,  dan  die  Sntttelning  der  ünireraitit  am  dortifer  Kloster* 
aohnle  oder  ans  Einer  jedenfaUs  kaanleWfSn  Baehtsvorlesnng  nnr 
gnndlos  angenommen  werde,  nnd  yerdient  ftr  die  flsWge  Samm- 
lung der  Stellen  lebhaften  Dank.  Dan  bald  nach  1168  Oiford  Uühte, 
ist  damit  erwiesen;  nur  wird  überall  dieSTacbrieht  (in  Oiraldns'  Instme* 
tio)  über  den  Hebraisten  Robert  von  Grieklade,  den  Oxforder  Prior,  über* 
sehen.  Wenn  aber  Rashdall  die  Aehnlichkeit  der  Verfassungsgeschichte 
von  Oxford  und  Paris  für  sich  anführt,  so  liisst  sich  diese  auch  anders 
erklären:  Georg  Kaufmann,  Gesch.  der  deutschen  Universitäten 
(L:  Vorgesch.  Stuttg.  1888;  S.  308—22  englische),  meint,  Oxford 
habe  die  Corporation  der  Magister  unabhllngig  von  Paris  und  viel- 
leicht früher  entwickelt,  ahme  nicht  erst  seit  der  Auswanderung  aus 
Paris  dessen  Statuten  nach,  besitze  schon  1214,  laut  ältester  Urkunde, 
feste  Ordnungen,  unterstehe  freilich  für  das  nächste  Menschenalter 
lurchli^er  Obrigkeit  (Kanzler,  Bischof  von  Lincoln  oder  Legat).  Kanf- 
mann  erklärt  ans  ähnlichen  Verhältnissen  die  Verwandtschaft  von 
Paris  nnd  Oxford,  die  er  in  folgende  Punkte  fasst :  ein  vom  Diöcesan 
bestimmter  Geistlicher  (Domkanzler)  beanfsiebtigt;  das  Recht  fnist 
auf  gsistlieber  Geriebtsbarinit  (nicbt  Fremdei^geaetagebuig);  Ibedogie 
und  Fbiloaopbie  werden  bei?orsQgt;  die  Megister  (nicbt  die  SebolaNs) 
verwalten  die  Uniyersitit;  sie  leben  von  Pfründen  «nd  Freistellen 
(niobt  Sebülsrsold);  die  WeltgeisÜiehen  finden  an  Oollegien  Büekbalt 
sQxn  Stndinm,  IHe  Verscbiedenbeit  bestebe  darin,  dass  in  Paris  mebr 
der  Papst,  in  Ozüord  mebr  Künig  und  Stadt  eingrmfeii,  dass  die  Stadt 
OsÜMTd,  seburaeber  als  Paris,  meist  der  (TniTersität  unterliege,  dass 
Oxford  nnd  Cambridge  die  Bildung  fernerer  Universitäten  in  En-^hind 
hindern,  dass  Oxford  Organisation  und  Aemter,  z.  B.  Ahstimnumg, 
Kanzler,  Procurator,  CoUegien,  selbst  bei  gleichen  Namen,  verschieden 
ausbilde  und,  trotz  heftigem  Partei^'egensatz  zwischen  Nord  und  Süd, 
weit  nationaler  bleibe.  —  Cambridge,  1218  urkundlich  nachweisbar, 
1231  zahlreich,  auch  vom  Festland,  besucht  und  fest  creordnet,  1261 
bei  innerer  Rauferei  vom  König  gerichtet,  gilt  schon  im  13.  Jh.,  nicht 
erst  seit  dem  päpstlichen  Privileg  von  1318,  als  Oxfords  Vollschwester. 
Ihre  Verfassung  ist  dem  alteren  nnd  berühmteren  Oxford  ähnlich,  aber 
ein£Mhe  Naobbildnng  nicht  anzunehmen.  Bin  pftpstUcher  oder  kaiser- 
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lieher  Stittuögsbrief  erschien  iür  die  Univei-sitäten  Englands  nicht  aU 
nothwendig.  —  Ueber  die  Universität  Stamford  sprach  Wood  (in 
Camln  iclfre  antiq.  soc. ;  Academy  17.  XI.  88,  824);  sie  besaas  vielleicht 
nicht  alle  Facultäten,  ist  trotz  Sagen  von  holiem  Alter  erst  nach  1250 
authentisch  nachweisbar  (das  älteste  Oolleg  war  das  der  Kanaelitsr, 
das  der  OUbertiner  von  1292),  lebte  von  Secesnoneii  ans  Ozfind'imd 
Cambridge  und  ward  vaf  deren  Betrüben  1885  dvrdi  die  B^emng 
unterdrfiekt.  —  Als  2ahl  der  Oxford  er  Studenten  gibt  Badiard 
Fite  Ralph  (f  1880)  80000,  WjcKIT  gar  80000;  beides  erklirt  flr 
nnmOglieh  Poole,  EngL  bist  rer.  JqU  88,  575.  —  .MafttUas  D8risg, 
der  Minorit*,  der  in  Oxfbri  stadirto,  nnd  der  ftngirte  BriefWednal 
mit  Prag  und  Paris  über  das  Schisma,  uni  1381,  wird  bebandelt  von 
Gebhardt,  Hist.  Zs.  hrsg.  v.  Sybel  LIX,  251.  —  Für  die  Oxford  histo- 
rical  Society  wird  das  Register  of  the  University  of  Oxford  ge- 
druckt; Band  I  (1884),  von  Boase,  gibt  die  Matrikel  von  1449—1571; 
Bd.  TT  (1888),  von  Clark,  die  bis  1622. 

Für  die  Geschichte  der  englischen  Gesellschaft  im  Mittelalter 
macht  ein  russisches  Werk  von  Paul  Vinogradoff  (Petbg.  1887) 
Epoche.  Da  es  nächstens  englisch  erscheinen  wird,  sei  jetzt  nur  auf 
Kovalewsky's  eindringende  Kritik  Law  qnarterly  rer.  Juli  88,  266 
▼erwiesen. 

Maitland  nntersnebt  (Engl.  bist.  rer.  Jnli  88,  417):  Wbo  wm 
tbe  soitors  to  the  eonntj  ocnurt?*)  Die  Secta  (Fflicbt  snm  Localgerieiit 
sa  ersdietnen)  haftet  nicht  an  jedem  Freignt»  sondern  an  bestirniotca 
Gütern;  die  Zahl  der  Snitofs  steht  also  ftst  nnd  wftdist  andi  oidd 
dnrdh  Theilung  eines  Lebens,  obwohl  dadnreh  der  AdEdie  der  eis 
Handred  besitzt,  gern  mehrere  8ectae  sehaffen  und  damit  vei mehrte 
Aussicht  auf  Strafgeld  bei  dciuu  Nichtbefolgung  gewannen  möcbt«; 
die  Grafschaftsversamiiilung  ist  wenig  zahlreich.  Wohl  ahev  kauu  ein 
Aftervasall  den  Herrn  vertreten,  was  oft  seine  einzige  Leistung  diesem 
gegenüber  bildet,  und  eine  Secta  kann  in  Theile,  z.  B.  in  zwei  Gerichts- 
dieuste  zu  je  0  Monaten,  zerfallen.  —  Bei  Wiederbelebung  der  Local- 
gerichte  legte  Heinrich  I.  die  Secta  allen  den  Freigütern  auf,  die  oder 
deren  Herren  keine  Immunität  durch  Urkunde  oder  Veijährung  be- 
sassen,  nicht  etwa  bloss  den  Tenentes  in  capite,  sondern  oil  kleinen 
Freibauern.  Mflssige  Frage,  ob  alle  Freisassen  ersdieinen  durften: 
jeder  kam  ungern,  nnd  wer  oft  freiwillig  gekommen  wSre,  lief  Oefihr, 
durch  Oewohnheitsreebt  som  Kommen  pfliditig  m  enebiinfiL 

Der  rttbrige  Antiquar  Walter  Bye  ^t  (Academy  27.  X.  88,278; 
Atfaenaenm  27.  X.  88,  557)  eine  Feet  of  fines  —  Sodcty.  Die  Pedet 


*)  Vergl.  Round  in  ArcUaeolog.  review  5.  VII.  88. 
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finium,  von  denen  Hnnter  nur  die  frühesten  1196 — 1215  (18S5 — 41) 
druckte,  sind  namentlich  für  Localgesch.  und  Genealogie  wichtig. 
Rye  will  sie  bis  zu  Richard  III.  Hihren ;  er  veröflfentlichte  bereits  die 
far  Norfolk;  Kent,  York,  Gambridgeshire  sind  im  Druck. 

Die  Rollen  der  englischen  Könige  für  Gascogne,  von  denen 
Fr.  Michel  1885  den  I.  Band  ftir  1242—54  herausgab,  setzt  Lang- 
lois  zu  drucken  fort  (Revue  des  quest.  bist.  Jan.  89).  —  Derselbe  gab 
in  Bibl.  de  l'ecole  des  chartes  XLVIII  (1887),  535  .Rouleaux  d'arröts 
de  la  cour  du  roi  au  XIII«  s.*  die  für  den  König  als  Herzog  von 
Guienne  angefertigten  Berichte  über  die  seine  Lehen  betreflfenden  Ver- 
handlungen des  französ.  Gerichts.  Langlois'  Textes  relatifs  h  Thist. 
du  Parlament  jusqu'en  1314  enthalten  S.  187  ff.,  199 flF.  (letztere  un- 
edirt)  auch  spätere  Urkunden  zu  französ.-aquitanischen  Beziehungen. 

^Bracton's  Notebook,  a  coUection  of  cases  decided  in  the  King's 
courts  during  the  reign  of  Henry  III.,  annotated  by  a  lawyer  of 
that  time,  seemingly  Henry  of  Bratton',  gab  F.  W,  Maitland  (Cambr. 
1888,  3  vols.  8")  heraus.  Diese  Sammlung  lieferte  Bracton  die  Bei- 
spiele für  sein  Rechtsbuch;  neben  diesem  literarischen  hat  sie  einen 
bedeutenden  Werth  für  Recht  und  Geschichte,  denn  die  Originale 
ihrer  Einzelstücke  sind  z.  Th.  verloren.  Vgl.  Vinogradoff,  Law 
quart.  rev.  Oct.  88 ;  und  über  des  Rechtsbuchs  Interpolationen  April  85. 

Die  vor  dem  Londoner  Court  of  Husting  1252 — 1717  regi- 
strirten  Urkunden  zu  Gunsten  Londoner  Bürger  über  Land  in  der  City 
und  deren  Gütern  hat  R.  R,  Sharpe  ausgezogen.  Der  Auszug  aus 
den  vor  1360  datirten  Testamenten  soll  nächstens  erscheinen  (Athe- 
naeum  27.  X.  88,  554). 

Das  Register  des  Guido  Fulcoie,  Cardin albischofs  von  Sabina, 
für  1264,  da  er  Legat  in  England  war,  weist  in  später  Copie 
der  Regesten  Clemens'  IV.  nach  Bibl.  de  l'^le  des  chartes  XLIX 
(1888),  256. 

Mittelalterliche  Hss.  zu  King 's  Lynn  und  beim  Grafen  von 
Dartmouth  verzeichnen  die  X.  und  XI.  Reports  of  the  Commission 
of  historical  mss.  1888. 

Zur  Kritik  des  Matheus  Paris  dient  Felten's  Nachweis  (Papst 
Gregor  IX.,  Freib.  1886),  dass  jener  das  Alter  des  Papstes  und  des 
Dänenkönigs  Waldemar  um  drei  Jahrzehnte  übertreibt. 

.nlllDi:'  (Shtaroth)  Hebrew  deeds  of  English  Jews  before  1290" 
edirte  Davis  1888:  es  sind  290  Urkunden  (Schuldscheine,  Heiraths- 
verträge, Geschäfte  in  Häusern  und  Land)  aus  Norwich,  Nottingham, 
Lincoln,  Canterbury,  London,  York,  Colchester,  Oxford,  Winchester, 
wichtig  für  Genealogie,  Topographie,  Privatrecht.  Vergl.  Neubauer, 
Engl.  bist.  rev.  Oct.  88,  771. 
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,Papm  r#td  st  Um  A&irla-Jewisli  Uitorieal  «xhibitiM  1867* 

enthalten:  Jacob  „The  London  Jewry*  mit  Annalen  der  engl.  Joden 
seit  1070  0;  Wolf  Juden  in  England  vereinzelt  1290—1656;  Rye 
Judenverfolgung;  Gross  erschöpft  die  Gesch.  des  Jnden-Exchequers. 

üeber  Lea's  Hist.  of  the  Inquisition  gibt  Acten  einen  geist- 
reichen ,  auch  für  deutsche  Baicb^gMßhiohte  wiohtigM&  Uoberbück  in 
£ngl.  hifit  rev.  Oct.  88,  778. 

,0n  the  traditionary  accounts  of  the  death  of  Alexander  HL* 
Ton  Scboltland,  1286,  handelt  Skene  (uraprünglich  Tor  der  See  of 
antiquaries  of  Soottftnd  1886).  Frttb  schmückte  die  Sage  das  Ende  des 
letzten  tiq^tbortMii  KOnigB,  dbr  iralurscheiiilidi  beim  Bitt  aiaf  im 
StnndiMidd  Mnli,  mm  Dfe  wild»  PkopftwiiHiig  Bmom  Bm 
iafc  Ulm  ils  HUfhrinlit  ram,  6tai  ifaw  dit  KUom.  «tk » 
16.  Jh.  auftriU  (AroUr,  Si«L  Uit  wt.  M.  1868,  888). 

Dm  finli.  JakMii  Peekhm  tod  Caatirlrary  (1279^-9^  «i- 
m«to  JoIumh  t<ui  Bologna  tiit  FmMlllMli;  «in  kiiiwihl  HOL 
4*  VMoU  4ee  ehartis  XLIX  (1888),  WL 

Königin  Eleonore  aus  Castilien  starb  1290  zu  Harby  (Nottt) 
laut  Stevensüll  (Engl.  hist.  rev.  1888,  315),  der  Erzb.  Johann's  TOn 
York  ,Ordinatio",  dort  eine  Kapelle  zu  bauen,  abdruckt. 

Eduard 's  T.  Geschenke  an  Bonifa z  VIII.  vermerkt  des  letzteren 
Schatzregister,  ed.  Mol  inier,  Bibl.  de  T^cole  des  cbartes  XLÜ 
(1B88),  228:  wichtig  auch  tür  Englands  Kunstgeschichte. 

U^er  die  Papiere  der  Familie  Hamilton  seit  1315,  die  tür 
Qesch.  der  Feadalität  und  Westschottlaada»  haupts&chlich  jedoch 
in  der  Neuzeit  wichtig  sind,  handelt  Athenaenm  22.  XII.  88,  849. 

Den  Reimehrofrirtin  Robert  tob  Glonoester  (s.  diese  Zs.  1, 
486 1)  idMlünrt  Oook*  (AtiMMMM  18.  V.  88,  800|  80.  VU  88B) 
nit  den  gMohoamigi»  Bare&tdtr  DoBhem  (kü  tSSff)  «ad  (18M 
bis  1821 1)  Oapitelkuiiler,  der  seine  und  seiner  Kirche  Mmiie  Oe- 
aehSlU  tMaysndgSMheit  besorgfehttb*).  Wright  nakmeMk  (Ate. 
Vk  V.,  680;  14.  m,  64),  er  sdbe  keiMn  Qrmd,  ^mm  edr 
andere*)  Boberts  von  Qkmeester  ftr  den  Diehlsr  m  hnUnn.  (Er  lilil 
übrigens  daran  fest,  das  8feftck  bis  zu  Heinrich  I.  gehQrs  einem 
anderen  Verf.)  üass  der  Dichter  1265  in  Herefurd  gewesen,  folgert 
Cooke  aus  Vers  11540  0.  grundlos;  ich  habe  auch  sonst  nach  Wahr- 
soheiniichkeit  für  Herefordsr  Ursprung  ?ergebUch  gesucht;  dass  auch 

0  Nenbaner  tadeli^  dass  Leges  Edwardi  Conf.  29,  48  fibenehen  nad. 
Allein  [sog.]  Theodori  Poeniteotiale  ist  nidit  fwfiglisdi. 

^  Bttdy-Le  Keve,  Awti  eod.  An«^.  I,  492.  609.  582.  BbasehoU  flf 
Swinield  (Oanden  8oe.  1854)  p.  XOVÜI. 

*)  8.  s.  B.  Index  an  Hardy,  Faati  n.  Ddpit»  Deeom.  ftm^  1. 17. 
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St.  Peter*s  Gloucester  als  Heimath  des  Werkes  mobi  trweiabar  seit 
lua>e  ich  Mon.  Germ.  Sö.  XXVUI,  6ti3  betont. 

The  poems  of  Laurence  Minot,  über  englische  Zeitereignisse 
1380—52,  edirte  neu  Hall  Skt       Oaiforder  Clarendon  Press  1887. 

Zn  Edward 's  III.  Zug  gegen  FnnkreMli  1388  half  anoh  Erzb. 
Baldmin  Ton  Trier.  UxlraiidMi  fib«  dm  von  Triir  besoldete 
Sttte  «ad  Iber  die  fiiiiUtawig  der  tai  Trier  verpAtaBdete  «f Ikchen 
Knme  bringt  LaMpreoht,  DesMM  WirlMeAdebeB  m,  435. 428. 
4a0&  485. 

L«o«'e  AiMKaba  des  FroiatAri  flbr  Boc  de  l'Uei.  de  Fraaoe 
iMt  ndt  Bd.  Vm  bis  1877. 

Ueber  den»  wril  bH  FiMknieh  vMibvoren,  1877  m  Bordeaux 
hingerielAefteB  Gtiilla— e  Sana  de  Poamiara  baadelt  Orelki-Bal- 

guerie,  Arcb.  bist  de  la  0iroBde  XXVI  (1888). 

Zur  Gesch.  Ed  ward 's  III.  und  seiner  drei  Nachfolger  sind 
wichtig  Moranville,  Extraits  des  journaux  du  tresor  [Frankreichs] 
1345-1419  in  Bibl.  de  l'^cole  des  chartes,  1888,  p.  368. 

Legends  of  the  saints  in  the  Scottish  dialect  of  the  XFV^^  cty. 
edirte  W.  M.  Metcalfe  (The  Scottish  text  society)  1888.  Er  gibt 
Horstmann  niobt  zu,  daas  Barbour  ihr  Verfasser  sei  (Aoademy 
8.  X.  88,  220). 

Im  Kriege  gegen  Brabant  und  Frankreich  war  JUl ich- Geldern 
uoi  1386  mit  England  vecbündflt.  VergL  B.  firnsing,  Wilbelm  II. 
TOD  J&Ucb,  1885. 

Znm  Polyehronieon  Bannlphi  Higden,  das  seit  1865  für  die 
Bolls  8eries  henaug^ben  wird,  dnukt  im  9.  Bande  (1886)  Lumby 
die  Pftrteefwng  1881—84  Jebann  Mahamt  eioMi  Mtaob  toh 
WoMrtsr.  In  dar  IBnIeiinng  ▼mnriahnal  er  daa  Wahingbam  gBgsn* 
«b«r  AbwiKbinda.  Oreigbion  in  Bi«U  Uli.  mr.  Oefc.  88,  788  iidelt 
4m  Awfaba.  F8r  die  Kriftik  damaUger  OeeaUebtMbreibnng  ist 
wiobtig,  dnasdielianeaaUr'idiel^tfteidiaCbronihin  «eoRigirte' $  8. 87. 

Losertb,  der  in  ,Htu  nnd  Wiatif  (Prag  1884)  bavieoan  bstte, 
daaa  Hnss  den  Wielif  aneb  in  dem  Angriffs  anf  die  todte  Hand 
wOrtUch  abschrieb,  druckt  1886  Wiclifs  Tractatns  de  ecclesia  mit 
dem  auf  Johann  von  Gents  Btlehl  lür  das  Parlament  von  1878  ge- 
schriebenen Pamphlet  über  das  Westminster-Asyl. 

Wiclifs  Lehren  sind  um  1400  in  Böhmen  eingebürgert;  aul 
sie  und  die  darüber  hinausgehenden  Lollarden  möchte  Haupt  die 
ihnen  gleichen  Theile  des  Systems  der  Taboritcn  zurückführen,  wenn 
er  auch  deren  Zusammenhang  mit  den  WaMensern  nicht  bezweifelt; 
über  diese  handelt  er  in  Hist.  Zs.  hrsg.  v.  Sybel  LXI  (1889),  39.  In 
Sdilseäen  wirkte  filr  Wiclifs  Lehre  bereits  1398  t.  Stephan,  ein  früherer 
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Oxforder  Student,  unter  den  Taboriteu  Juhauii  der  Deutsche  von  Saat, 
gewonnen  vou  dem  einst  mit  Cobbam  verscbworen  gewesenen  Mägi&ter 
Payne. 

Dass  Jacob  I.  als  englischer  Gefangener  1416  Scbottiand  besnciil 
babe,  bestreitet  Athenaeum  17.  XL  88,  665. 

Joubert  in  Hist.  de  St.  Denis  d'Anjou  (1887),  Hist.  de  Menil 
tt  de  ses  seigneurs  (1888),  Le  ch&teau  de  Ramefort  de  Gennes  (188S), 
üne  tentative  des  Anglais  eontre  Cb&tean-Gontier  1421  (1888),  be- 
handelt die  engl.-franz.  Kri^,  nam.  in  Aigon,  1868 — 1441. 

Canet  behandelt  Jeanne  d'Arc  et  M  nuHion  nationale  ISST. 

Domremy,  Der  Gebnrlaort  der  Jearae  d'Avo,  bildet  eiaeo  Hmü 
der  «(Mtelleiiie  de  Vaneoaleiixs,  eodm  rdevaat  da  gnnd  M  de 
Ohampagne*,  naoh  Luoei  Bevne  des  qneations  hist  Jas.  80,  907. 

Ohapotin,  La  gnene  de  oent  aM,  eehreibt  (gegen  Lace)  te* 
dnng  und  Tod  der  Jeanne  d'An  nklht  der  BiTiHtii  iwiaelieB  Fian- 
oiakaneni  und  Dcnnintkanem  n;  Berne  hkt.  Dee.  88^  418. 

IHe  britiMhen  Goneilien  dee  15.  Jh.'e  etellt  Hergenröther 
dar  in  Heftle's  Condliengesoli.  Vm  (1887). 

Adrian  von  Corneto  war  um  1490  in  Schottland,  dann 
Petersptennig-Colk'ctor  in  England,  ward  mit  englischen  Pfründen 
bereichert  und  vertrat  England  an  der  Curie.  Allein  über  ihn  klagt* 
Heinrich  VII.  bei  Julius  II.,  dann  auch  Wolsey.  B.  Gebhardt 
schrieb  über  ihn;  vergl.  Hartwig,  Hist.  Zs.  hrsg.  v.  Sybel  LVIII,  566. 

üeber  die  Jesus-Gilde  von  Prittlewell  handelt  J.  A.  Sparvel- 
Bayly.  Als  Fortsetzung  der  Gilden  betrachtet  Tempany  die  neu- 
zeitlichen Clubs;  Antiquary  Oct.  bezw.  Dee.  88. 

Ueber  den  Ursprung  des  Borough-English  (Jüngaten*£rbreeht) 
ist  eine  lebhafte  Fehde  entbrannt:  Peacock  (Dublin  rev.  Jnli  88) 
erklärt  es  durch  Niederlassang  der  Arier;  Jaeobs  (Archaeolog.  rvf. 
5.  VII.  88)  findet  es  bei  den  Hebräern  und  Yertbeidigt  sieb  gegen 
Nenbaner,  Aeademy  87.  X.  88,  274.  Doeh  notire  1^  kteftig  hier 
Ton  nar  das  in  Britannien  Spielende. 

In  Archaeolog  rer.  8.  XL  88  behandelt  Oomme  Widowhoed 
in  manorial  law,  nnd  bringt  Eye  Kotes  on  crime  in  Korfidk  Ip^ 
Edward  L 

Znr  Localgeech.:  W.  Stanhope,  Monastio  London,  monüteri« 
wiürin  the  MetropoUtaa  am,  1200-1800  (1887).  Mit.  Boger. 
Mytbs,  floenes  and  worthiee  of  Somerset  (1887)  [naeh  Walford'i  Anti- 

quarian  Nov.  87,  der  mit  diesem  XII.  Bande  einging,  301 :  unkritiedie 

Corapilation,  aber  füi*  Genealogie  und  Sagen  wichtig]:  Baines"  Hist. 
of  Lancashire  soll  auch  in  der  neuen  Ausg.  für  frühere  Zeit  sagec- 
haft  geblieben  sein.   F.  W.  Willmore,  A  hist.  of  Walsall  [inStii- 
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fords.,  nahe  der  Kreuzung  der  Watling-  u.  Eycknield-Strasse.  Der  Ort 
birgt  schon  kalt.  Alterthfimer;  das  Lehen  erhielt  1159  Herbert  Ruffos. 
Die  Bürger  erwarben  von  Wilhelm  und  Thomas  Roffna  1197  beiw. 
1808  Freiheiten;  die  älteste  vorhanden«  Stadtfeiüusang  datirt  Yon 
1877].  Di0  TaTistoek  Parish  reooide,  ed.  Worth  (Plymonth),  seit 
1287  enthalten  Wiehtigee  über  dortige  Parlamentsabgeordnete,  Abtei 
und  StadtrerfasBong,  in  welcher  .die  Oilde  nie  in  der  Stadt  aufging, 
sondern  auf  agsftehs.  Grundlage  sich  neben  dem  Bitterlehen  entwickelte' 
(Walford's  Antiqnarian  Not.  87, 810).  T.  Craig-Brown,  The  bist  of 
Belkirkshire  ar  Ohnmicles  of  Itiriek  fönet  (Bdinb.  2  Yolt.  1880) 
wird  als  gelehrt  und  fELr  Literator  und  Sittengcscb.  (weniger  ftr 
Verfassung  und  frtlheste  Zeit)  wichtig  gerühmt  von  Creighton  (Engl. 
Wst.  rev.  Oct.  88  ,  791),  der  Nachtrüge  bringt  über  barmkyn  [Vieh- 
Ei  nhegung]  und  pele  [Schutzthurm  gegen  einbrechende  Fremde  im 
Schott.  Gieuzlande].  Scott  (John),  Berwick-upon-Tweed,  the  bist, 
of  the  town  and  guild  wird  von  Ch.  Elton  (Academy  15.  XTI,  88, 
381)  gelobt,  auch  wegen  Benutzung  vieler  Archivalien.  Berwick 
lebte  anfangs  von  Fischerei,  nani.  Lachsfang  (schon  im  14.  .Tb,  war 
das  Fischereirecht  mannigfach  getheilt),  ward  wegen  Grenzbrücke 
und  -Furth,  dann  wegen  Wollausfuhr  aus  den  Tweedthalklöstern 
wichtig  u.  stand  für  fremden  Handel  in  Schottland  obenan.  Die  Rothe 
Halle  der  Flandrer '),  die  nach  Brügge  exportirten,  soll  anf  jetzigem 
„WoUmarkt*  gestanden  haben.  —  1097  ward  der  Ort  von  König 
Edgar  an  Dnrham  geschenkt,  unter  David  I.  königliche  .Burgh". 
Die  Gilde  war  alt  und  das  Statut  diente  den  anderen  sohott  Stadt^ 
rechten  nun  Mutter.  Das  Sehloss  war  1175—1189  Ton  Snglindem 
besetat;  nach  1888  waid  die  gaaae  Stadt  engliaeh  und  barg  «nen 
Beamtmiiitab  Ar  dae  TieUeidht  wieder  in  erobernde  Schottland. 

Seoley  (Engl.  Ust.  rer.  April  88,  298)  widmet  P.  Bwald  einen 
scbOnen  Vaehnif,  analyant  dessen  Forschungen*)  n.  a.  snr  ftUeeten 
€k-egorbiographie  (s.  o.  8.  282)  und  weist  nach,  wie  wichtig  das 
Deutschland  bezeichnende  Studium  der  Quellen  als  solcher  ist. 

Kein  Deutscher  hat  die  heutige  Kenntniss  von  englischer  Ver- 
fassung und  Geschichte  so  mächtig  beeinflusst  wie  Gneist.  Dessen 
Leben  und  staatsrechtl.  Lehre  in  den  Hauptzügen  zeichnet  Karl 
Wal  Oker;  .Rudolf  von  Gneist*  (Deutsche  Denker,  hrsg.  Hinrichsen) 
2.  Aufl.  Herl.  1888. 

Berlin,  Anfang  1889.  F-  Liebermann. 

^  Yeigl.  Hon.  Germ.  88.  XXVIII,  688.  655. 

^  Unter  Ewald*i  Arbeiten  ist  .Walram  von  Nanmbnrg*  nicht  erwfthnt. 
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Central-Commlssioik  für  wiBsenschaftl.  Landesknnde  In  DeoUeb* 
land*  Nach  dem  Bericht,  welchen  der  Vorsitzende  Prof.  A.  Kirchhoff 
auf  dem  8.  dt.  Geographentage  erstattete,  besteht  die  Commission  z.  Z.  ans 
14  Mitgliedern.  Von  ihnen  hat  Bibliothekar  Richter  in  Dresden  die  Für- 
sor^re  für  die  landeskimdl.  Bibliographien  übernommen;  die  einzelnen  Land- 
schaften aber  sind  zur  Pflege  der  landeskundl.  Arbeiten  unter  die  Mit- 
glieder, wie  folgt,  vertheilt:  Schlesien  und  Posen  Prof.  PartKch:  baltisch« 
Küstenlande  und  Brandenburg  Prof.  Credner;  Kgr.  Sachsen  Prof.  Rajre: 
Mittel-  und  Nordwestdeutschland  Prof.  Kirch  hoff;  Westfalen,  Hessen. 
Rheinlande  etc.  Prof.  Rein;  Reichslande  Seminardirect  Dr.  Stehle; 
Baden  Prof.  N e u m  a n n ;  Württemberg  Prof.  Hartmann;  Baiem  Prof. 
Günther;  Oesterreich  Prof.  Pen  ck;  Schweiz  Prof.  B r ü  c k n e r:  Ni^er- 
lande  u.  Belgien  Prof.  Kan.  —  Rechnungsführer  ist  Kaufm.  Thieme  in 
Dresden.  (176 

Von  den  Arbeiten  der  Commiarion  iit  (mit  üebergehimg  der  reb 
iukUu wiMOniohaftl.)  Folgende»  ctt  beriehtent  In  Angriff  gmoiiuaeo 
danb  »MfottuHr  Biehter  eine  Bibliographie  der  «of  das  «.  BeUh  Ii 
■einer  (I  waniintlinit  bert|^  kudei»  wSb  ▼oflatodL  Büfcer  %  — 
den  Eimalbaiiiographiin  eoMen  in  kflwMtir  VM  twchefawn;  OnuhiM  ^m^- 
von  B&L  Biehter),  Atmgl  MeeMmbaiy  (bemb*  w  BeatorB»ek»Ma» 
vom  meekUnb.  T<nwdtag  donh  em»  Zoechaie  loa  1000  M.  iBtanciWÜit)»  Oi» 
Bearbeitung  von  Ott-  n.  Weetpreoeeen  nähert  lieh  den  AbarUnet,  die  fM 
8<dileeien  wird  vorbereitet  dorob  Prof.  Parte  oh.  BtaaneciiTOg  (k^v»  ^ 
braunsehw.  Y.  f.  ITatnrw.)  eoU  im  Laufe  dee  Jähret  enichefneB.  Zor  BSbL 
Hattiaea  gab  Dir.  Ackermann  einen  iweiten  Hadhtrag.  Brtehiaaw  at 
die  wftrttemb.  Bibliographie  (Uebenloht  Aber  die-Lit.  eta,  hiag.  aült 
V.  f.  Handelsgeographie),  die  man  vornehmlich  Prof.  Hartmann  n.  Sem.- 
Direct.  Dr.  Stehle  verdankt,  desgl.  die  niederl.  (Allgem.  aardrijskriDdige 
bibliogr.  fall  Nederland).  In  der  Schweiz  wird  Gründung  einer  besonderen 
Centr.  Comm.  u.  Bearbeitung  einer  Bibliogr.  geplant.  In  Oesterreich  wart** 
Gras  8  au  er 's  Bibliotheca  geographica  Austriaca  noch  der  Drucklegung. 
—  Von  den  in  zwanglosen  Heften  erscheinenden  Forschungen  zur  dt.  I^andes- 
u.  Volkskunde  ist  d.  8.  Bd.  vollendet,  der  4.  soeben  durch  das  1.  Heft  er 
5tfnet  worden.  —  Ein  Preiaaosschreiben  d.  Conunisfdon  s.  unten.  {1*1 
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Historisch«  Station  in  B«b.  —  Wie  um  mm  Snaiig  beiMhiet  wird» 
hat  in  Folge  der  loa  Prof.  Sohottmüller  gtgabtntn  Aungnng  (Tergl. 
Kl  96)  die  weetpreOM.  Pkoniflisl-CoininissioD  zur  Verwaltung  der  we«t> 
piMMiB.  ProvinualoMoieen  nntsr  Yomitz  des  Geh.  Bath  von  Winter  a 
Amt  lauten  Sitinng  beschlossen,  einen  Delegirt^n  nach  Rom  itt  tduokan, 
m  im  Tatacan.  Archiv  Studien  für  die  G.  des  dt.  Ordens  u.  West* 
preusseas  zu  machen.  Sie  hat  fWr  diese  Stellung  Oberlehrer  Dr.  Damns 
erwählt,  der  dem  Rufe  auch  Folge  gej^eben  hat.  I>i<*  Z»'it  ^iner  Studien 
ist  vorerst  auf  das  Halbjahr  Oct.  89  bis  März  90  festgesetzt.  —  Die  Aiis- 
Wite.  welche  Dr.  Schellhast  für  Bremen  gewonnen,  wird  als  eine  sehr 
erimlicbe  bezeichnet  [178 

Auch  die  Görres-Ges.  hat  ein  histor.  Institut  in  Rom  gegrOndet; 
T|^.  HJb  10,  706  f.  AuafÜhrlidieren  Bericht  tragen  wir  nach.  [178a 

Der  Teraln  für  RefarmatlMMgeMhiehte  (gegrttnddb  168^  hielt 

seine  zweite  Hauptveralg.  in  Görlitz  ab.  Prof.  £a woran  sprach  Aber 
Aufgabe  u.  Arbeiten  des  Vereins,  Lic.  theol.  Drews  Uber  die  bOhm.  Brüder* 
exulaaten  im  Meissnischen,  in  der  Oberlausitz  u.  in  Schlesien.  Beide  Vor- 
krtga  fiad  in  der  ^Christi.  Welt*  abgedruckt  worden.  Man  erörterte  die 
Frage  einer  mehr  systemat.  Bearbeitung  der  Ref.-G.,  glaubte  aber  bei  dar 
bisherigen  Weise,  Einzelschriften  zu  veröffentlichen,  stehen  bleiben  zu  müssen. 
Dem  geschiiftl.  Bericht  entnehmen  wir,  dass  der  V.  in  den  letzten  3  Jahren 
von  96o  auf  12-V3  Mitglieder  gewachsen  ist,  mit  einem  Jahresbeitrag  von 
nahezu  20000  Mark.  Die  Vereinsscliriften  des  Jahres  1888/89  waren: 
Hering,  Dr.  Pomeranus;  v.  Schubert,  Rom.s  Kampf  um  die  Welt- 
herrschaft; Ziegler,  Die  Gegenref.  in  Schlesien;  Wrede.  Emst  der  Be- 
kenner. Im  laufenden  Jahre  sind  bisher  erschienen:  Kawerau,  Hans 
Sachs  u.  die  Ref.;  Baumgarte  n,  Karl  V.  u.  die  dt.  Ref.  Im  letzten 
Jalire  hat  der  V.  ausserdem  mit  Verbreitung  v.  Volksschriften  begonnen. 
Erschienen  sind  davon:  Rietschel,  Luther  u.  s,  Haus;  Kinn,  Die  Ent- 
»teiiuug  d.  Augsb.  Confession;  Lindaer,  Die  Ref.-G.  e.  Dorfgemeinde; 
Henschel,  Valerius  flerberger.  [179 

t^rein  fOr  die  Ge»ehichte  von  Ost-  and  WewtprettMMl.  Dtt 
Jahreijbericlit  üb.  d.  15.  Vereinsjahr  verzeichnet  zunächst  die  1888  erfolgte 
Publication  der  von  Dir.  Toppen  bearb.  G.  d.  1.  schwed.-poln.  Krieges 
¥on  hfÄQl  Hoppe  u.  stellt  daim  in  Ausaicht,  dass  die  vielfach  unterbrochene 
Aaegabe  Ton  Simon  Grünau  s  preoss.  Chronik  durch  Archivar  Dr.  Wagner 
iniBiehr  sehaeU  inm  Abschlns«  gebracht  iwiiin  wird.  Weiler  hat  der 
▼«iii  anH  4m  emOm  fliäaiy  hatr.  aMh  von  Beinh.  Pauli  w 
iMilMtua  FnhÜMMn  der  nrfUMiUMgii  (innaiN  des  Iwl  of  IMj 

^A^Aa^^M  "K.   B^MbI^*«  W\F\    M^MJi^k    ^mJk    li'l  * 

VIHMMHmgHa  Jh»  MOHnaBa  Wmk  4UlBaHiBBB  gaWOVaB  «MI  WIM  miiMB 

von  4mtmS§m  Thrilsn,  wakhe  sMh  aaf  das  einstige  Ocdeashaid  n.  die  ha» 
■MhhailiB  «ÜB.  Qebiita  hnriihM,  «iM  dMMM  ingihs  laiaitiltini 
UirfbteJalMs  Hi^ftllitwi^ia  etatt>  mh  Vogtrtgn  tob  Bnatwmohiiai 
ft^.  J«nahi«i  (th.  cheo  WadbfMh  i.  Meh  vwIOOMmi^  Fnl  Prnta 
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(üb.  Ezechiel  u.  Spanheim);  Archivar  Dr.  Panzer  (üb.  d.  Lochstädter 
Tief  etc.)  Die  Mit^liederzahl  wei.st  einen  kleinen  Rückgang,' auf ;  sie  betrrurt 
jetzt  188  (abgesehen  von  den  Corjjorationon).  Für  den  nächsten  Winter 
wurde  eine  vermehrte  Thätigkeit  mit  häufigeren  Sitxangen  in  Aussicht 
genommen.  [IM 

ObmrlaultilMhe  ««Mlliehafl  «ar  WteenMitflMu  km  B>Md 
1889  find  die  178.  Hauptverslg.  unter  dtm  Toivte  dm  OberpräiideBlawi 
Segrdewite  itott  AnSteUedMTenloilMMalVof.  SohSawilder»  dar  sA 
von  1875—88  in  dieMr  SMlnng  «roMe  YerdiMita  awmlwu  «vli 
Dr.  Jecht  tum  SeoraMr  der  Gee.  g«wftUt  Die  nen  gwMlte  PtiieiBftpili 
erwBlinten  nir  idum  in  Nr.  16L  Für  die  geplante  Amgebe  der  ütkoed» 
werki  dea  GHJrUtaer  Gelehrten  BarthoL  Sonltetoa  worden  die  Mittel  tm 
Dmek  des  1.  Bandee  bewilligt  |18l 

Die  hlaterleehe  GeMmlsaien  fflr  die  ProTinz  Saehsen  hielt  ihre 
15.  Jahresrersammlg.  am  1.  und  2.  Tuni  in  Halle  ab.  An  Stelle  Geh.  Rath 
Dfimmler*8,  der  jedoch  in  der  Commiß^ion  verbleibt,  wird  Prof.  Lindner 
zum  Mitgliede  tu  mgleich  znm  Vorsitzenden  erwählt.  Als  Schriftführer 
tritt  L.  V.  Heinemann  an  die  St^'lle  des  Prof.  Scham.  —  Auf  die  A^ 
beiten  der  CommisRion  kommen  wir  im  nftchrten  Heft  anrflck«  verweiin 
vorläufig  auf  die  DLZ  1027  t  |18f 

Hansischer  Geschichtsverein.  Die  18.  Generah »  rslf?.  am 
11.  Juni  in  Lüneburg  abgehalten.  Nach  dem  Bericht  des  Vorstande«  ist 
die  Mitgliederzahl  während  des  letzten  Tahres,  in  dem  die  Gen»:Tal- Veraig. 
ausfiel,  um  ein  ganz  Geringes  zur(\ckge<rangen  und  beträgt  jetzt  472.  Tkr 
noch  ausstehende  .Tahrg.  1887  dpr  Haiisit^chen  (J. -Blätter  ist  demnächst  zu 
erwarten;  der  5.  Band  der  Hanserecesse,  II.  Abth.,  14<!0— 1467,  bearb.  von 
Prof.  V.  d.  Ropp,  im  letzt43n  Jahre  erschienen,  Bd.  0  soweit  gefördert,  da« 
im  Herbst  der  Druck  beginnen,  Bd.  7  dann  unmittelbar  folgen  kann,  während 
am  4.  Bd.  der  HI.  Abth.,  deren  Veröffentlichung  in  Prof.  8ch&fer*s  Hladea 
roht,  bereiti  gedmokt  wird.  —  Die  Beerbeitong  dee  von  Dr.  Rieaa  ialiv 
Umd  gewonnenen  Üiklc-Matenala  lur  bamleeihengL  G.  Iit  doreh  Dr.  Keiie 
•oweit  geftidert  (UridL,  Tearte  n.  Regesten  ten  1115—1418  rind  dfueMWi^ 
AnnOge  «aa  ea^  ZoUi^gieteni  unter  Edward  I.  n.  IL  benbeite^»  da«  iv 
nlehiten  Genetalfeielg.  die  Anegabe  m  einem  Bande  d.  hnat.  G.4^  1•^ 
gelegt  werden  eeU.  —  Die  von  Prof.  Stiedn  UbewKmmaene  nutaanili 
einoi  Beehnongabnehea  der  Lübecker  Fovgorodflifarer  (Bd.  VI  derG.-Qa)ld 
vor  Ebde  dee  Jaluea  an  erwarten.  Die  von  Dr.  Ketteeen  vor  MMiM 
begonnene  VenNiebrang  der  eebr  leiebbaHlgen  hoMieehen  Aelan  d.  16.  il 
17.  Jh.  im  KShMr  Stad^A.  wird  Manen  Korzem  von  1681  -1579  geAM 
•ein;  Ober  Forteetanng  und  Verwerthnng  dieses  Inventars  wird  der  Vontain) 
noch  beaehliessen.  —  In  der  mit  der  General« Versig.  verbundenen  Vor^vtaadf- 
titzung  wurde  besonders  auch  das  Schicksal  des  Hansischen  Urkundeo- 
buches  erörtert.  An  Stelle  Dr.  Hagedornes,  dem  bisher  die  Fortsetian^f 
dea  Werkes  ttbertngen  vrar,  traten  anter  Leitaag  PwL  HOklbaan's  ie 
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K^In  am  1.  Oct.  3  Mitarbeiter  ein,  Dr.  Bruns,  der  waoadchtiidi  ^ige- 
dorn's  Arbeit  (13G1 — 1400)  flbemimmt  und  Dr.  Kunze  u.  Dr.  Jflrgens  (f&r 
dM  1^  Jh.).  —  Erwähnung  TttdiMi«  dAM  alle  8  Bearbeiter  verpflichtet  sind 
nwer  dem  üblichen  Namenregister  Mioh  ein  Sachregister  für  jeden  Band 
za  liefern.  Von  den  auf  der  Versammig.  gehaltenen  Vortrigen  wird  der 
Prof.  Stieda's  (Dir  venet.  Handelssperre  unter  K.  Sigismund)  in  den 
Han^  <T  Bll.  veröffentlicht  werden.  Die  nächste  Venig.  soll  in  Osnabrüdk 
•tottünden.  [18S 

UnlTersi täten,  a)  Am  26.  Mai  wurde  in  Jena  dan  Andenken  an 
Schillers  vor  100  JJ.  erfolgte  Uebernahme  der  Geschichtsprofessur 
dttrch  eine  akadem.  Feier  begangen.  Prof.  Ottokar  Lorenz  hielt  die 
Festrede,  die  auch  im  Druck  erschienen  int  (Berl.,  Heitz).  —  b)  In  Giessen 
wirdeine  (ausserordentl.)  Professur  für  Geographie  neu  errichtet.  —  c)  Die 
Academy  vom  1.  Juni  berichtet,  dass  das  Seminar  für  engl.  6.  zu  Oxford, 
velcbes  doreh  Bitoliof  Btobbg  gegrfbMb  wr,  aooben  im  Eingehen  begriöen 
iii»  mmwitfWi  m  Folge  des  jetzt  hemwheadea  S^itone  der  Eiamina.  [184 

litUT«9  XiMeSf  BIMtolhitmk  a)  Nach  eber  ane  dem  Poeener 

T^eUült  dnzdi  die  Zeitnngen  gelanliBnen  Notis  haben  aieh  im  Berliner 
Geb.  StaatsarofaiT  die  Orig.-PkotoooUe  d.  Staatsraths-  (Geh.  Raths-,  Staatt- 
ministerial  )  Sitsuigen  von  c.  1640  an  gefunden  und  sollen  (wohl  in  den 

Pu>)ll.  a.  d.  kgl.  preuss.  Staatsarchiven)  veröffentlicht  werden.  Die  Archivare 
Dr.  Meinardos  n.  Dr.  Arnold  sollen  mit  der  Arbeit  betraut  sein,  die  ein 
Werk  von  mehreren  tausend  Druckseiten  ausmaehen  dflifte.  —  b)  Im  NA 
SächsG  10,  144—6  berichtet  H.  Knothe  über  einen  schon  im  Oct.  1887 
dmceh  Archivrath  Krmi<?ch  im  städt.  Arch.  zu  Bautzen  gemachten 
Ürkk.-Fund.  E.s  handelt  sich  um  250-300  Pgt.-Urkk.,  bis  ins  13.  Jh.  zurück- 
reichend ,  darunter  Schreiben  d.  dt.  Könige  Wenzel  ii.  Sigmund,  König 
Podiebrad's,  d.  Hzge.  Georg  ii.  Moritz  v.  Sachsen.  —  c)  Zeitungen  berichten, 
(lass  Prof.  Celakovsky  in  Prajj:  über  100  Faszikel  der  Register  d.  böhm. 
Hofkanzlei  aus  den  Jahren  IfyAO — 180*)  aufgefunden  hat.  Unser  nächster 
böhm.  Lit.-Bericht  wird  darauf  näher  eingehen.  —  d)  Das  Archivio  »Ii 
stato  in  Florenz  hat  i.  J.  1888  nicht  weniger  als  224  alte  Pergt.-Urkk. 
erworben,  z.  Th.  aus  d.  13.  u.  14.  Jh.;  vergl.  Bericht  A.  Qiorgetti's  im 
Aich.  stor.  ital.  3.  224—6.  [185 

Museen:  a)  In  Trier  wurde  am  2.  Juni  das  neue  Gebäude  des  Prov.- 
Museum  eröflfeet.  Der  Director  Prof.  Hettner  hielt  eine  Festrede  über 
die  G.  d.  röm.  Sammlungen  Triers.  —  b)  In  Rom  ist  vcm  Seiten  der  Sugi^ 
nag  die  Eiriehtang  eines  grossen  Hnseo  nationale  asgeordaett  in 
vilefaem  die  hither  mitoante  Maeie  dornen,  wae  die  Begierong  von  Alter- 
thBaem  beeilet»  AnMeUong  finden  eoll,  ond  iwar  in  den  beiden  Ab- 
thAmgea  der  Antiehitfc  ncbaiie  vnA  eetm-orbaae.  Dae  Mnseo  preiitorioo 
0.  dae  Maaao  KireheriaBO  blefben  daaeiben  beekehen.  [IM 

Dae  freiiM.  Untemchtemmirtearimn  hat  Zeitimga-Naebfichten  mfolge 
Amtattep  aear  KatalogiairiiBg  der  Hae.  prenie.  Biblioihehen  und 
aar  Draddegng  dieser  Hm.-Kataloge  getroffian.  —  Wir  benntiea  die  Oe- 
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legenheit  za  dem  Hinweis,  dass  in  den  letzten  drei  Jiüirgftngen  des  CBl  f. 
Biblw.  die  bisher  an  Hss. -Verzeichnissen  vorhandene  Literatur 
(alphab.  nach  Bibll.  geordnet)  zuj^ammengestellt  ist,  und  zwar  in  Hd.  III  tür 
Dtld.  V.  Blau,  in  Bd.  IV  für  die  Schweiz  v.  G.  Meier,  in  Bd.  V  für 
Oesterreich  v.  A.  Goldmann.  Die  betr.  Theile  des  alten  Voeel'.-'hen  Hand- 
buches (lÄt  cL  fitbU.)  sind  damit  in  dankenawcribester  Weise  erneuert 
worden.  [IM 

Tersendnng  Ton  Handschriften.  Im  letzten  Berichte  der  Central 
direction  der  Monumenta  Gerraaniae,  welchen  wir  im  vorigen  Hefl 
druckten,  ist  am  Schlüge  die  auffallende  Mittheilung  enthalten,  dasa  die 
Wolfenbütteler  Eibl,  nach  einem  neuerlichen  Beschlnfflie  des  heno^ 
brannschweig.  Ministeriums  die  Versendung  von  Hm.  vollständig  versagte  m 
mflasen  gUobt.  Die  Angelegenheit  iit  im  GBL  f.  BMw.  mkm  m  iflftng  diM 
Ukm  w  dit  OeihuffioMMft  giimeht,  und  dm  bitnamAmäg.  ObcilMb» 
ÜMinr  Hr.  O.  Hei« «um«  M  d«rt  die  bttkrang  abg^gelii»,  4tm  i« 
ihm  leihet  die  Anregung  la  dieeem  BeeeMeM  gegeben  eeL  te  HiliiiMif 
flkhrt  er  Folgendee  aa  (C8l  f.  Bibhr.  Yl,  84  t):  »Die  Vetmle— g  n 
meiBem  Antrage  lag,  abgeiehen  von  den  Zamuthimgen^  wMw  iran  gen 
unhemflBner  Seite  in  Beeng  anf  die  Xlttheflong  TOn  Bae.  neowdlagi  ■ 
eteli  waefaMudea  XaeM  gemacbt  werden,  in  der  teödigen  Thntaaebe,  dat 
bei  einer  gansen  Beihe  dch  raieh  hinlereiBander  fblgender  IlUe  As  «ch 
anewtrti  mitgetheOten  Vn.  in  Folge  sclioningeloeer  BAandldng  oder  aadb- 
Ifteriger  Verpackung  arg  beedi&digt  in  die  Bibl.  znrflckkehrten,  aeRift  wcM 
sie  nicht  an  Pritatpereonen,  eonden  an  Öffentliche  Anstalten ,  wie  kMm 
ubA  Bibliotheken,  versandt  worden  waren.  Lediglich  die  Pflicht,  die  SdMka 
muMTOr  Bibliothek,  welche  doch  nicht  allein  der  OogOBwart  dienen,  i^onden 
auch  noch  der  Nachwelt  zu  gute  kommen  sollen,  Tor  solchen  frevel 
haflen  Beschädigungen  zu  schützen,  hat  mich  zn  dem  in  Rede  stehend«^ 
Antrage  und  die  hersogL  Begienmg  sn  dem  ao  bitter  getadelten  fiihMV 
bewogen.* 

Jedermann  wird  es  begreifen,  dass  Herr  v.  Heinemann  sJA 
, Zumuthungen  von  ganz  unberufener  Seite**  zu  erwehren  sucht;  Niemand 
würde  aidi  auch  beklagen  können,  wenn  er  Gelehrten,  welche  die  ihnen  an- 
vertrauten Schätze  nicht  mit  der  nöthi^en  Sorgfalt  behandelt  haben,  die 
Wohlthat  der  Zusendung?  -sofort  entzöge;  Beifall  müsste  man  ihm  schenken, 
wenn  er  Regierungen  und  Behörden  veranlasste,  gegen  die  Beanit"n.  welche 
leichtfertig  mit  anvertrauten  Manuscripten  umgehen,  kräftig  einzuschreiten. 
—  aber  kaum  werden  viele  Sachkundige  in  Deutschland  geneigt  sein, 
darum  die  jetzt  ergriffene  drakonische  Massregel,  dieses  Nie  und  Nirgend 
für  begründet  zu  erachten.   Wfirde  Überall  so  verfahren  (und  diese  ikm- 
sequens  muss  man  doch  ziehen,  nm  ein  ürtheil  über  die  Richtigkeit 
Beeohfaueei  in  gewinnen),  eo  wfirden  gewisse  Arbeiten,  welcbe  disM» 
dnandnrbenntning  mehieverBiN.  erfordem,  gar  nleht  nnafftbrbar  nin. 
Aneh  die  Naohwelt  würde  bd  fbrtdanendar  Qeltmig  dee  QimiilnitiBi  («ria 
sie  bei  nntermeidlSchem  WeÜeibesteben  der  CMUsqneBen  gelbtdertnepii 
milsstiO  ^Besen  Gewinn  ans  dem  vorhandenen  llaterial  ebenso  wedg  aMa 
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kOmMB.  Neben  solchen  hnniiBrhhi  TMBMlIeii  ftananten  Fällen  gSbt  m 
aber  auch  noch  lahlreiche,  in  denen  die  Yenendmig  von  Hss.  die  nnerl&ss- 
liehe  Vorbedingung  ftkr  die  Ausführung  von  ForschoBgen  kt,  die  sonst  nocb 
Jahrzehnte  lang  zurückgestellt  werden  müsst^n,  oder  in  denen  sie  ganz 
ausserordentliche  Erleichterungen,  Riesenerspamisse  an  Mühe,  Zeit  und  Geld 
gewährt  auf  Kosten  einer  verschwindend  kleinen  Gefahr.  Ganz  ohne  solche 
ist  ja  selbst  die  Benutzung  an  Ort  und  Stelle  nicht,  Zeugniss  dessen  sind 
in  Hss.  manche  verunglückte  Experimente  mit  Reagenzien,  Flecke,  Risse 
und  schadhafte  Stellen.  Man  denke  z.  B.  an  Courier's  berühmten  Tinten- 
fleck in  der  Longuü-Hs.  der  Laurentiana,  der  unter  den  Augen  d»'r  Beamten 
entstanden  ist.  Auf  der  andern  Seite  aber  steht  das  Risico,  durch  ein 
grotü.'^es  Unglück  einmal  das  Ganze  zu  verlieren,  ohne  es  so  ausgenutzt  zu 
haben,  wie  auch  bei  vernünftiger  Vorsicht  möglich  gewesen  wäre.  Ereignisse 
wie  der  Untergang  der  Strassburger  Stiidtbibliothek  können  sich  jeden  Tag 
viederholen,  und  je  freier  die  Benutzung  der  Mss.  war,  um  so  mehr  ist 
AnMioht  forhanden,  dann  auch  gleiche  Glflcksf&Ue  veneichnen  zu  können, 
irie  dtauda  die  Heg«l*edia  UHton  dee  Königshofen  auf  Grund  der  ver- 
tooBtaHM.  —  SiiM  ZtÜMluift  glaaU  eieli  dtriMlb  mm  Organ  der  Faoh- 
Homumtm  m  maflhan,  wean  m  derHoflbung  und  Bitte  Anedmek  gibt,  am 
sfige  dm  Beiehhai  nock  enunal  in  Erwägung  sieben  und  TenacbeB  einen 
▲«weg  n  finden,  der  die  Gebote  der  Yotoolit  mü  den  bereehtigten 
Wftneehen  der  lebenden  Foneber  in  üiVm— g  bringt 

Van  entenheMe  neh  ron  FUl  in  FkU  -  was  freUieh  den  Biblis- 
tfaebnren  eine  hdUe,  aber  der  Natur  der  8aobe  nadi  nnvecmeidliobe  Auf- 
gabe eteUt  — ,  man  aoebe  die  grtertmggüehen  Blligiobaften  ftr  genriem- 
bttfte  Behandlung  der  Hss.  zu  erreichen,  man  anf  dao  RfleWiehtrioeoeto 
vor  in  allen  F&Uen  wirklich  leichtfertigen  oder  pflichtvergessenen  Yerfebreoi^ 
gegen  Beamte  wie  gegen  Benutzer,  ohne  jedes  Ansehen  der  Pereon,  wem 
nOthig  mtm  Bennteong  der  OeffentUebkeit  and  Vereinigung  terwandtar 
Inatitute  zn  gemeinsamer  Haltung;  aber  man  snebe  doch  zu  vermeiden, 
dasfl  die  Gesammtheit  unter  Missbräuchen  Einzelner  leide.  Fast  überall  ist 
mit  den  grossen  Fortschritten  des  Verkehrs  auch  der  geistige  Güteraustausch 
ein  leichterer  und  regerer  geworden,  die  Bedingungen  wissenschaftlicher, 
speciell  historischer  Forschung  sind  unendlich  verbessert ;  lange  ängstlich 
verborgen  gehaltene  Schätze  werden  zugänglich  gemacht;  namentlich  deutsche 
Gelehrte  sind  überall  im  In-  und  Auslande  emsig  thätig,  diese  Vortheile  für 
ihre  Forschungen  auszunutzen !  Sollte  da  gerade  in  Deutschland  auf  diesem 
Gebiete  eine  rückläufige  Bewegung  eintreten  wollen?  Die  Massregel,  welche 
wir  hier  besprachen,  hat,  wenn  man  die  Frage  ganz  allgemein  stellt,  eine 
gewisse  Verwandtschaft  mit  Vorgängen  im  Reichslande,  welche  den  im  letzten 
Hefte  erwähnten  französ.  Beschwerden  zu  Grunde  liegen,  —  so  sehr  sonst 
beide  in  den  Motiven  verschieden  sein  mOgen.  —  Hoffentlich  sind  es  nur 
Tereinaeltelille  nnd  nicht  Symptome  einer  Strömung,  die  auf  dem  Gebiete 
-wiaeeneobaftlichen  Verfcebn  m  Abechliewniigsgrunddtoi  mrackkehren 
aiOehtet.  Die  beOieiligte  Qelebrtenwdt  konnte  eoaat  mM  Mhieitig  und 
aleb*  aaebdrfleklieb  genvg  Ülr  ihre  biterenen  eintreten.  (188 
PmUBte  gillBBte.  £  Onetfcitiw.  UM.  0.  i.  16 
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Zeitschriften,  a)  Als  Herausgeber  der  Historischen  Zeitschrift 
wird  seit  diefiem  Frühjahr  (Bd.  62  Heft  1)  neben  H.  v.  Sybel  auch  M.  Leh- 
mann auf  dem  Titel  genannt.  —  b)  Heinr.  v,  Treitschke  ist  von  der 
Redaction  der  Preussischen  Jahrbücher,  an  deren  Leitung  er  seit 
18tiO  mitwirkte,  xorückgetretea.   Alleiniger  Herausgeber  ist  jetzt  Has» 


Neue  Zeitschriften,  a)  Eine  populär-wissenschaftl.  Mtechr.  f.  G. 
Bonns  soll  unter  dem  Titel  Bonner  Archiv  bei  Hauptmann  in  Bonn  e^ 
scheinen.  —  b)  lieber  die  von  F.  Bournon  herausg.  Correppondance 
historique  (jährl.  10  fr.),  s.  oben  S.  172.  —  c)  Eine  seit  Beginn  dies«« 
Jahres  bei  Welter  in  Paris  erscheinende  Revue  des  religions  pfle^ 
vorzugsweise  vergleichende  Religionsgeschichte.  —  d)  Auch  die  in  Grenoble 
neuerdings  herausgekommenen  Annale«  de  l'enseignement  superienr 
bringen  histor.  Artikel.  —  e)  Eine  Revue  bist,  de  Provence  wird  in 
Ais  vom  BaroB  du  Boore  beraosgegeben.  Die  Z.  soll  tioh  besonden 

1Mdc*FlMiaiAi6nMi  bfifttMH»  daneiMii  ibflp  tnA  Hbtst  iieot 
dtokttf^eiLi  StadioriMbriM'  0lB>  iMriBlilMi.  I)  tSub  in  AvMvu  iMng^prünMe 
Noovft  Bivitta  Miaeaa  beidAftigt  ädt  iiiilG.ete.diar  MkImb.  — 
S/  wii  1«  Apni  etnoeiiic  Mi  umbu  oi  vwoiba  eme  namaawuBBnn»  mm 
dm  Tftol  L*AHf  hieri,  hMtufgegebfln  von  F.  PaiqnaliffO.  ^  19  8al 
Ibd*  1888  enMafe  in  Madrid  alto  U  daa  A^eaao  da  Sapaia 
moderna^  (lt# 

IfaadblclMr»  VadiBclilatawerfce*  a)  L.  de  Haa  Latrie  ^mSBetiir 
lieht  bei  Palni6  in  Pte&  ein  Boeh  .Tr^aor  de  cbroaologie»  d*liiet.  et 
de  giograpliie  pm  l*^de  et  Femploi  dea  dooe.  da  ICA.*»  daa  «b 
Uitor.  Bandbneh  im  grOeaten  Styl  Min  wilL  Der  Band  ao  2400  IBpiltea 
fbi  eoll  100  Fr.  koatea.  —  Die  Mite  Avü  ton  Wetaer  a.  Welte't 
Kit ebenleiicoa  od.  Sacjfolopidie  d.  kath.  Tlieologie  a.  ihrer  Hüftwi», 
in  nener  Beaibtg.  von  J.  HergearQther,  forig.  von  Fr.  Kaalea,  nt  aut 
dem  61.  Heft  (Bd.  VI,  8p.  96M152)  bis  «Jacob"  gelangt  Das  Heft  tn  96  S. 
Lei.-8*.  M.  1.  —  c)  UngeflUir  gleichzeitig  mit  der  früher  (128c)  erwähnten 
neuen  Aufl.  des  Dictionnaire  von  Dezobry  n.  Bachelet,  daa  jetst  vollendet  ist 
(2  Bde.  gr.  8*.  8018  p.),  ist  auch  ein  Nonvean  dictionnaire  dabist  de 
g^ogr.  eto.  80U8  la  dir.  d'A.  Descubes  erschienen.  2  Bde.  I^ris,  Le 
VBÄseor.  gt.S\  1465,  64  u.  1563,  13  p.  -  d)  Von  Phillips' Dictionarj 
of  biographical  reference  (1.  Aufl.  1870)  erschien  eine  neue  (3.)  Ani. 
Lond.,  Sampson  Low.  gr.  8".  XIV,  1038  p.  25  sh.  Das  Buch  enthält 
über  hunderttausend  Namen  mit  ganz  knappen  Angaben  über  Nntionaiitrit, 
Stellung  resji.  Wirkungskreis  und  Lebenszeit,  dazu  Hinweise  uuf  biograpli. 
Sammelwerke,  die  weitere  Auskunft  geben,  femer  p.  1007 — 38  eine  systemat 
Zusammenstellung  derartiger  Literatur.  Das  Buch  ist  gewiss  fi^r  manche 
Zwecke  recht  brauchbar,  obschon  man  auch  Namen  ersten  Ranges  vergeb« 
lieh  suchen  kann.  Die  ADB  scheint  dem  Bearbeiter  unl)ekiuint  zu  sein. 
Die  seit  1870  gemachten  Zusätze  sind  leider  als  Supplement  gegeben,  sUtt 
eingereiht  zu  sein.  ptl 
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Preisnnflschrelben  und  Stipendien.  Für  d.  Jahr  1892  stellt  die 
philos.  Facultät  d.  Unmn.  Göttingen  folgende  Beneke'sche  philosoph. 
Preisaufgabe:  Die  inaeren  Zustände  d.  Kurftirstenth.  Hannover  unter  der 
tranzos.-westftll.  Herrschaft  1800— l:i.  Erwünscht  ist  Heranziehung  von 
unbenutztem  Actenmaterial.  Termin:  31.  Aug.  1891.  Zwei  Preise 3400 u.  t>80M. 
Vetgl.  Nachrr.  v.  d.  Gm.  d.  Wiss.  zu  (iöttingen  1889,  344—46.  [192 

Die  Jablonowski'sehe  liesellschaft  in  Leipzig  hatte  für  1888  die 
Aufgabe  gestellt:  Geschichtl.  Darstellung  d.  staaterechtl.  V^erhältnissee  irgend 
einer  bedeutenderen  dt.  Territorialstadt  zu  ihrer  Landeeherrschaft.  Keiner 
der  3  eingelaufenen  Arbeiten,  welche  Freiburg  i.  Br.,  Magdeburg,  Pirna 
behandeln,  wurde  der  Preis  ertheilt.  Die  Aufgabe  des  laufenden  Jahres 
ist:  Allmähl.  Einführung  d.  dt.  Sprache  in  öffentl.  u.  privaten  Urkk.  bis 
am  die  IGtie  d.  14.  Jh.  D)«  der  beiden  folgenden  Jahre  nanntfln  wir  schon 
im  1.  Heft  nutar  Mir.  6S.  9fir  1882  ist  aao  tmgtmluMimt  QetdikMe  te 
OolonMion  «.  Oermaainrung  der  Wettfauseben  Lande.  Freie  1000  M.  Kfat- 
MBdungstemifai  80*  No?.  DL»  laiL  n.  ftios.  8ptMli6  ifind  gcilKitoli  f^ttl 

Die  Oentraloommittion  t  witeeBseh*  Laadetkimde  eetal  efafln' 
Freie  t.  400  M.  aae  für  die  beele  ArbeH  aar  Beriehftigng  derllMMn  (be- 
eond.  d*  NaBMufemen)  aiaf  den  OenerabtehAairtaii  d.  D^  Beichet  {19d 

Dae  wtot  FUfdeim^  von  iualor.  oder  i^fiosiaplL  Stndieik  Qn  enier  Linier 
auf  BeiMB,  aber  mefafe  anweriailb  Evopas)  bertunasto  CBgelttann^sehe* 
Stipendivm  ist  von  der  Strassbnrger  philosoph.  Faonltftt  in  diestei' 
Jalue  aam  ersftea  Male  verliehen  worden,  an  Dr.  .T.  Bernays  aus  Hanibtng. 
Dae  8ii|WudiDm  kommt  zur  Vertheilung.  so  oft  die  ZinaoB  des  Capitals  (von 
denen  s.  Z.  ebe  Rente  abgeht)  die  Höhe  von  2000  M.  erreicht  haben.  De» 
Stipendiat  mass  dt.  Reichsangehöriger  sein^  es  wird  gewttnseht»  daes  er  in 
Strassburg  ein  Jahr  studirt  und  dort  promovirt  hat.  1195 

Die  Acad^mie  des  sciences  morales  et  politiques  hat  für 
1892  d.  Thema  gestellt:  I/histoire  ^conomique  de  la  valeur  et  du  revenu 
de  la  terre  depuis  le  13e  ^iecle  jusqu'au  commenc.  du  17e,  u.  für  1893: 
Rechercher  dans  les  actes  de  Tanc.  monarchie  et  part.  dans  les  arrets  du 
conseil  les  regles  d'ajires  lesquelles  ont  et^  execut^'s  les  travaux  publica  en 
France  depuis  le  regne  de  Henri  IV  jusqu'en  1789.  Preise  je  5000  Fr.  — ' 
Sie  hat  einen  Preis  von  GOOO  Fr.  ertheilt  an  Marcel  Fournier  für  die  Hist. 
de  Penseignement  du  droit  en  France  av.  1789,  2000  Fr.  an  H.  Doniol  für 
die  m  de  la  paitfdpalioa  de  tat  Tnnee  &  F^bliatement  dei  £tatB-üale 
d'Amdriqne^  dem  t,  Baad  toebea  eneldeB.  VeigL  BQB  40.  817.  [19% 

Die  Aeaddiaie  f  raa9aiie  hat  den  Prii  Laagloie  an  UeberMtaangea* 
auewigl  WeAe  gegeben,  damater  aoeh  aa  B.  Huis*  üebeiB.'T.  Jaa«ea' 
aad  A.  ]foaod*a  Uebeta.  QceeaTe  0.  d.  engt  Yolka.  —  Andere  Pniae  eiv 
MflHea:  0.  Bapi^  A.  Lelitaac^  Q.  d'Avead,  E.  Biri  V.  Dat^y,  Bafaiasoa- 
MoiHaB»  Uoa  Pelaelra  a.  LeatOhae  (veigl.  BH  40,  447  f.)  {IfT 

Die  aar  4.  Oeateaar-Feier  der  Entdeeknag  Amerihaa  ia 
Madrid  eingesetzte  Commission  hat  einen  Prehi  von  30000  Fr.  ausge*' 
adhnaben  für  das  beste  hist.  Werk  über  das  zu  feiernde  Ereigniss.  Ein- 
eettdHngriuiiiiin  l.  Jan.  1892  bei  der  hist.  Akademie  in  Madrid.   £.<^  sind 
epaa^  port»  engl,  dt,  Ihuuk,  itaL  Sprache  snUMSg.  |108  * 


Digitized  by  Google 


244  ^achrichten  and  KoUaen       I9d— 204. 

t  Personallen.    In  die  neu  enicht»'tt'  ord.  Professur  fHr  alte  G.  in 

Halle  ist  Prof.  Ed.  Meyer  aus  Breslau  berufen.  —  Der  ao.  Prof.  G.  Herti- 
j  berg  in  Halle  i«t  zum  ord.  Hon. -Prof.  ernannt  worden.  —  Prof.  W.  Wilmanns 

1  in  Bonn  hat  einen  Ruf  als  Nachfolger  Weinhold's  nach  Breslau  erhalte 

—  Privatdoc.  Dr.  E.  v.  Ottenthai  in  Innsbruck  ist  zum  ao.  Prof.  d.  alig. 
G.  u.  bist.  Hilfswiasenfichaften  ernannt.  —  PriTatdoc.  Dr.  J.  Jastrow  in 
Berlin  hat  laut  DLZ  einen  an  ihn  ergangenen  Ruf  nach  Tokio  abgelehnt 

—  An  der  Zflricher  UniveriitiU  hat  noh  Seamdbrlehrer  J.  Heierli  ftr 
PrSlivMe  InbililBt.  pn 

Oft«iftiio  M ilaneti  wnrd«  laut  A.  itor.  iteL  imn  Sopriatidart» 
d^li  Avcbifi  Totouii  «Enaant.  —  ArohiTMoilMife  Dr.  Herrn.  Hoogew«g 
ifli  von  DOveldorf  nadi  Mftnfter  venetet  und  als  Azohi w  IL  GL  aipiitilH 
worden,  Dr.  Tkenner  ak  ffiUiMrlMiiir  Dteeldoif  atdi  Mi^ddnig 
veneti^  wlluand  «bffilfrubailer  m  den  pMM.  Aralii^ 
and:  Dr.  O.  Bedlioli  in  Xaiboig  und  Dr.  X.  ▼.  d.  Nahmer  in  Wiaibadaa. 
^  ArtbifMQiellc  Dar.  J.  Bfibtam  iafc  ak  2.  Arohifar  am  fttralL  Tkm»  «ad 
Tani*adifln  Ceotna-iL  »  tlagBmkmg  aageitdii  «osdan.  Vm 

Oud.  Bohiaffino  iit  Nachfolger  Eitras  alf  Card..Bibliot]Mkar  d. 
r5m.  Kirche  geworden.  ^  Oberbibl.  Dr.  0.  Hartwig  in  Halle  ist  sma 
Geh.  Reg.-Rath,  der  fürstl.  Fugger'schc  Arohifar  u.  Bibliothekar  d.  AagA.  | 
Stadtbibl.  Dr.  F.  D  0  b  e  I  vom  Fürsten  Fogger  com  Archivrath  ernannt  mt-  | 
den.  —  Der  Director  des  FroTinzialmuseams  in  Trier,  Dr.  F.  Hettner,hat  i 
den  Prof.-Titel  erhalten,  ebenso  der  Oberlehrer  Dr.  K.  Blasender  ff  in  I 
Pjrritz.  —  Dr.  Henry  Thode,  Privatdoc.  f.  Kunst-G.  in  Bonn,  e^hi  am 
1.  Oct.  als  Director  des  StäderRchen  Kunstinstituts  nach  Frankfurt  a.  M.  [201 

Der  Director  des  Wiener  Haus-,  Hof-  u.  Staats-Archivs  u.  Prä.«,  d.  Ak. 
d.  Wias.,  Eic.  A.  v.  A  r  n  e  t  h  ,  feierte  am  10.  Juli  seinen  70.  Geburtstag.  —  Am 
22.  Sept.  wird  Prof.  Watten b ach  die  gleiche  Feier  begehen.  (202 

Todesfälle  sind  zu  verzeichnen  aus  Deutschland,  Oesterreicb,  Holland. 
England:  Am  9.  März  zu  Ravensburg  der  Pfarrer  Georg  Pfahler,  geb. 
1817,  Verfa.sser  mehrerer  Werke  zur  älteren  dt.  G.  —  Am  27.  Juni  m 
Rostock  Senats]>räsident  Dr.  V.  H.  Mann,  71  .T.  alt,  Kenner  d.  G.  Rostocks 
u.  Mitarbeiter  am  mecklenb.  Urkk.-Buch.  —  Am  25.  Juli  in  Braunschweig  «ier 
Lit.-historiker  Prof.  0.  Sievers.  —  Am  30.  Juli  in  Breslau  der  .Schrifutcller  I 
Dr.  J.  Stein,  70  J.  alt,  Verf.  einer  G.  d.  St  Breslau  i.  19.  Jh.  ^  Am  11.  ttn  ' 
¥tot,  Dr.  K.  Detchmann,  Coitoa  am  Kiainer  Landaa  Mus,  in  LiikA 
(Vgl.  KBIOY 103.)  ^  Am  18.  Mini  imOnmwMm  Domter  Florian  Simai; 
72  J.  alt,  nngar.  Altk-Fonate.  ^  In  Anntadam  an  4.  Apni  PmC  Tk 
Joritien,  56  J.  alt«  Ymt  m  Arbeitan  aw  hoUlnd.  BtnMkmtQ.  Vm 
bis  1818.  —  In  Cbmbndge  am  28.  Mai  d«  Orientalirt  Pkol  WilL  Wriffli^ 
59  J.  alt  —  Am  8i.  Mai  in  Aberdean  Pto£  Bteb.  a  Criaftie.  üdb» 
biiloakar,  85  J.  alt  PM 

DmgL ana Balgiea,  Frankxddi n. Italian (vgl FdljbibLp  lll^A.ilK^it 
n.  R.  itor.  it):  Am  88.  Fabc;  in  Brttnd  D».  It  &  Gk  Chalon,  87  J.  alt 
Mitgl.  d.  belg.  Ak.  o.  Verl  mUt.  nwmlam.  Arbeiten.  —  In  Angern Dait^Pkal 
Ferd.  Hervö-Bazin,  41  J.  alt;  edirte  a.  a.  die  Meaumnion  Ik^Chin^ 
geb.  Bath  Lndwig'tXVL  -  in  NiaiaAlfr.  de  Bennenn-Avanani»  «8  J. 
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alt  (Hbng.  französ.  MemoiNnwerkea).  —  In  Bordeanz  am  21.  Jan.  der 
Archivar  der  Girondi^  A.  Gonget,  56  J.  alt,  Localforscher.  —  Am  1.  Febr. 
Plpof.  E.  F.  Ach.  Rosseeuw  Saint-Hilaire,  84  J.  alt,  Mitgl.  d.  Institaii; 
1.  a.  Verf.  e.  14b&nd.  G.  Spanien!.  —  Am  16.  Febr.  der  Vorstand  des  Museuma 
n.  d,  Bibl.  zu  Reims  J.  Ch.  Loriqnet,  71  J.  alt  (Arbeiten  besds.  z.  G.  v. 
Reims).  —  Am  24.  April  F.  Baguenault  de  Puchesse,  75  J.  alt,  Mitarb. 
d.  RQR;  schrieb  n.  a.  e.  G.  d.  Trid.  C(>n(ils.  —  Am  2t>.  Mai  Euf,'.  Veron, 
Journalist.,  Verf.  einer  Hist.  de  la  l'rus.se  dep.  Fröderic  II  jusqu'ii  Sadowa 
imd  einer  Hist.  de  TAUema^'ne  depuia  Sadowa.  —  Am  2.  April  in  Rom, 
67  J.  alt,  C  i  ri  1 1 0  M  o  n  z  a  n  i ,  ital.  G. -Forscher.  —  In  Volt^^rra  am  IG.  April 
Annibale  Cinci  (.\rbeiten  üb.  G.  Volterraa).  —  Im  Mai  Carlo  Rusconi^ 
T.  dessen  literar.  u.  histor.  Studien  eine  Storia  della  repubbl.  Romana  del 
1843  zu  nennen  ist.  —  Am  16.  Juli  in  Florenz  Prof.  Michele  Amari, 
83  J.  alt,  Verf.  mehrerer  Werke  z.  sicil.  G.,  u.  a.:  Storia  dei  Musulmani 
in  Sic.  u.  La  gucrra  del  vespro  Sicil.  —  Am  18.  Juli  in  Mailand  Isaia 
Ghiron,  Präfect  d.  Brera-bibl.  u.  Historiker.  [t04 
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Bai  liiere,  Paris  (43  quai  des 
Onadt  AngwUiiB).  887:  Livrea  d*oe- 
canon.    674  Nrr.  meist  G. 

Boele,  \.,  Rudolstadt.  V:  Numis- 
matik, Heraldik,  GenealoKie,  G.  etc. 
757  Nrr. 

Brill,  E.  J.,  Leiden.  Cat  41: 
Nederlandsche  (Jeschiedenis,  Oraiye- 
Nassau,  Gesch.  van  Belpie.  Gl 27  Nrr. 

Brockhaus,  F.  A.,  Leipzig,  G.  d. 
MA.  860  Nrr.  -  Bibliogr.  1809  Nnr. 

Fonteyn,  Ch.,  ain^,  Louvain. 
Cat.  2:  Livres  anciens  et  modernes 
1900  Nrr.,  mindestens  1  Drittel  G. 

Freiealeben,  E.,  Strasburg.  III: 
Alsatica.  788  Nrr. 

Halm  u.  Gold  mann  ,  Wien,  Kat. 
104:  G.  i.  Allgem.,  Austriaca,  Bio- 
graphien etc.  3G  S. 

Heberle,  .1.  M.  (II.  Lempertz' 
Söhne),  Köln.  Kat.  LXXXiV:  Bibl. 
theologica,  Th.  III.  Darin:  allgem. 
Kirchen-G.  1230  Nrr.  G.  d.  Päpste, 
OardiBlle,  Bon»  496  Nrr. 

Kirchhoff  u.  "Wigand,  Leipzig. 
Nr.  828:  Auswahl  bedeutd.  Werke. 
Darin:  G.  u.  Büfswüts.  104Ü  Nrr. 

Heat,  J.,  EUwaogen.  Kat  29: 
Anawahl  Ton  wvrtiiy.,  grOttenn  o. 


seit.  Werken  aus  allen  Wiss.  1333  Nrr. 
mit  sieniliob  vielen  n.  wichtigen 

histor.  Werken. 

K  o  c  h ,  W.,  Königsberg  i.  Pr.  Kat.54: 
.Auswahl  hessorer  Werke.  1600  Nrr.« 
knapp  ein  Drittel  Q. 

Kdbler,  K.  F.,  Leipzig.  Kat.  487! 
Europ.  G.  1705  Nrr.  —  Kat.  479: 
G.  Dtlds.,  Oesterreichs  u.  d.  Schwoiz, 
2113  Nrr.  —  Kat.   4P2 :  .\uswahl 

rsserer  werthv.  u.  seit.  Werke.  I: 
ete.  1058  Nrr. 

Nenbner,  Paul,  KOfaL  Cat.  18: 
Ouvrages  et  mömoires  sur  la  r^vol. 

franv.  <1.'  1789.  457  Nrr. 

Frag  er,  R.  L.,  Berlin  ist  nach- 
zutragen. Kat  108;  Bibliothek  Panl 
Ewald's. 

Sattler,  Rieh.,  Bi-aoniehweig. 
Kat.        G.  u.  Hilfswiss. 

S  c  h  e  i  b  1  e ,  J.,  Stuttgart  Kat.  217 : 
Geographie,  Reisen^  Hdvetica^  Alpina, 
Amerika  eto.  1184  Nrr. 

Schneider,  Felix,  Basel.  Kat 
CCVIII:  Hist  de  hh  r^ol.  de  1789. 
:140  Nrr. 

Siebert,  Rick.  Berlin.  Kat  191: 
I.  Abth.  Hitt  Hilüimi.  1077  Nrr. 
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Gruppe  I— III:  Literatur  von  1889  Mitte  März  bis  Mitte  Juni. 
Grippe  IV--VII:  Lltaratnr  von  Anfiuig  Ootober  188S  bis  XitU 
jQBi  1839;  Bit  MMlitrtgni  n  1888  Jas.— Sapt 

Bearbeitet  von 

Dr.  Osear  Masslow. 

Torbrnicrkung.  Betreffs  Anordnonp  und  Benutzung  der  Bibliograpbde  vergl  Vor- 
b«merkuD|;cn  zu  lieft  l  u.  i,  ebd.  auch  deu  redacUoDcUeu  Hinweis  auf  ZarackÄt«Unog 
dar  Abtheilongen  FV— VII  für  dieses  HefL  —  Äufgenommen  ist  hier  die  bis  zum  i.x  Jaü 
znpänplieh  g«^\vordpno  Llt<»ratnr ;  zurück ppstollt  wurd»^n  wiVdpr,  wie  in  Heft  2,  Titel,  die 
nur  wegen  vereinzelter  Aecensionen  schon  wieder  auizufuhren  nicht  lohnen  durfte-,  -Ia 
—■■MlMidi  MM  aee»  Besprechungen  hinzalumiBta.  Aach  künftig  wird ,  um  Sana  n 
sparen ,  so  vorfthren  werden.  Das  Abkürzungsverrelchniss  s  wieder  am  Schloi«.  — 
üerr  Dr.  äommerfdldt  hat  die  Bearbeitong  besondeiB  gelordort  durch  gouge  U<b«^ 
atlmie  dar  SolilQnridlMiaoa  m  AMh.  Y  o.  VI. 


I.  Allgemeiiies. 


1.  GeschichUtphitosophie,  Me- 
Ut'Odik,  Oe^cJiichte  der  Qty- 
sc  Iii  cht  SIC  isHcnschaft, 

O.-Philos.  u.  aUgemeiuc  Staat<^lehre  2678-90 ; 
Theorie  (MethocUk)  d.  O.-WiKs.  u.  d.  Unter- 
richts 2S91-97:  Gesch.  d.  Q.-Wiss.,  Biogra- 
phien V.  Historikern  etc.  1699-1707. 

MQIIer-Frauenstein,  6eo. ,  Kankc'p 
Ideen  üb.  d.  Gang  d.  G.  d.  Mensch- 
heit (LiMkZtff.  BeU.  Kr.  58.)  [2678 

<X>  Bastian,  Ad.,  Die  Welt  i  n  ihren 
Spiegelgn.  etc.  Berl.,  Mittler.  1887. 
Ree:  Vjscbr.  1*.  wies.  Pliilos.  \2y  255 
Wt  257  (Tli.  Aeblllet).  [79 

Oeatlle,  Ig.»  L*eiiergia  morale  n. 
storia  (vSep.  a.  Annaar.  d.  nniv.  di 
Padova  1888/89).   Mil.,  üoeplL  8^. 


48  p.  L.  1.  Jjk  Ree:  R.  stor.  It  6, 
149;  N.  Amol.  3.  Ser.  20,  8 U  S.  (80 
Chinazzi,  6.«  U  meadacio  nella  «u>- 
ria.  ((Honi.d.Me»<il«ltdltovi» 
II,  Hr.  5-8.)  ftt 


«X-  Paulsen,  Frd.,  System  d.  Ethik, 
8.  Nr.  6.  Rec.:Z.  f.  kirchl.  Wias-etc 
152-9  (Zahn);  DLZ  10,  778^  (Fr. 
Jodl);  AZt^.  Heil.  Nr.  172.  [82 

-Jf  Holtzendorff,  Frz.  v.,  Prindpee 
de  la  politiqiie,  trad.  p.  Em.  Lehr. 
Hamb.,  Richter.  1887.  Ree:  H.  de 
droit  inten.  80»  591-8.  08 

<X>  Ulttlmrekl,  W.,  Erhalt^,  etc,  d. 
StaatÄvrfgn.,  8.  Nr.  4.  Ree;  E. philo*. 
1%  317-9  (Darkheim).  [84 
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^  Ellinger,  Geo.,  Qn.  Macchiavelli's^ 
0.  Nr.  8.  Ree:  CBl  788  f.;  N.  PhiL 
Bs. 881  f.  (A.  Bauer);  DLZ10,427f. 
<B.  Pöhlmann).  [2685 

-X-  6aul,  K.,  Staatstheorie  t.  Ho1)>>ps 
B.  Spinoza.  Ree:  A.  f.  G.  d.  Philoa. 
Ii,  2.  (.Freudeuthal).  [86 

j^Wmmmm,  Fr,  J.,  Tolk  «.  Vilioii, 

<.  Nr.  9.    Ree:  OLZ  10,  079  t 
n  m  p  !  o  w  i  c  r).  [87 
iS:  Roscheri  W.,  Caüariaiuus^  s,  Nr. 
m  Bce.:  CBl  680-2  (F.  R«hl).  {88 
Roscher,  W.,  Dmriaae  b.  Natarlsm 
d.  absol.  Monarchie.    (jL  L  d.  ges. 
JStaatsw.  45,  1-110).  ,  [89 

Leroy-Beaulleu I  Paul,  L'Etat  mo- 
derne «t  MS  fMMtfflBt.  IV.  (R.  des 
S  moBdM  88,  88M0.)  [90 


Bernhelm,  Ernst,  Lehrbuch  d.  Iiist 
Methode.  Lpz.,  Diincker  &  H.  gr.  8". 
XI,  580  S.  M.  10.  ^  Ree:  AZtg. 
Beil.  Nr.  187;  Ggw.  85,  861-4  (St, 
Winter!  —  Vgl.  Nachrr.  126.  [91 

-K-  Schäfer,  D.,  D.  Arbeitsgebiet  d. 

G.  ,  8.  hr,  1774.  Hec.:  Ggw.  35,  154 
Irft  158  (Br.  Oebhftrdt).  188 

GflttAlll,  E.,  üeb.  die  Aufgaben  der 
Cultargeschichte.    Lpz. ,  Doncker  & 

H.  gr.  8«   62  S.    M.  1.  [m 
Bolingbroke,  Lord,  Uo  ihe  »tudy 

j|Bd  UM  of  hSelory.  ImuL,  Rmvo. 
K        p.    1  sh.  [94 

Langlois,  Ch.  V.,  L'enaeignement 
des  sc.  auxil.  de  Thist.  du  MA.  k  la 
Borbonne.  (BECh  49,  609-2U.)  [95 

Ziiluivafcy,  L  V.,  Zur  Maturitäts- 
prüfung aus  d.  G.  (Z.  t  österr. 
Gymn.  40.  167-72.)  [9(5 

•^SallwQrk,  E.  v.,  Gesinnuugs- 
Uoterrlcht  o.  Cnltor-O.  Langenealia, 
Beyer.  1887.  Ree:  Pldagqg.  A.  81, 
56-61  CPietxker).  [97 


BlOgrapbien  dt.  Historiker  in  d. 
ADB  28,  hier  nach  d.  Geburujahr  ge- 
.ordaet.  •) 6.8881     Bippea,  Gerb. 

Blnesberch,  brem.  Chronist,  geb.  um 
1315.  —  b)  S.  150-2.  Bertheau,  Ad. 
Reiaauer  (Reianer,  HeusnerO,  geb.  um 
1500.  —  •)  8.  174>.  P.  Ki n Hier- 
in an  n,  Reiner  Reineccius,  sächs. 
Historiogr.  1541-95.  —  d)  S  299-303. 
■Eisenhart,  Kic.  v.  Reusner,  Hechts- 
«el.  u.  Polyhistor  1545-1602.  —  e) 
'S.  888-80.  Bippen,  Job.  Renner, 
hnm.  CbronisI  f  1583  od.  84.  -  1) 


S.  346  f.  J.  V.  Blee,  Jac.  Revius, 
reform.  Kirchenhi^  geb.  15S6.  —  ^ 
8.  897  f.  Roethe,  AdeUr  Rbote 
(Rhota),  Reimchronist  Ended.  16.  Jb. 

—  h)  8.  274  f.  A.  Weis,  Simon 
Reltenbaciier.  Beneciict.,  lat.  Dichter 
u.  Historiogr.,  lt;34- 1706.  —  i)  Ö.  645  f. 
B.  Lendtberg,  Baeb.  Ootll.  Sink 
1670  1745.  — k)S.669f.  H.Dechent, 
Job.  B.  Ritter  1674-1748,  Frkf.  Kirch.- 
biak  —  1)  8.551-3.  v.  Schulte,  P. 
Jos.  T.  Biegger  1705-75.  —  «)  8. 887 
bis  239.  A.  Weis.  Jos.  Resch.  tirol. 
Hist.  1710-82.  —  n) S. 38 f.  J.  W ege  1  e, 
J.  P.  Reinhai  d  1722-79.  -  o)  S.  327  f. 
Henner,  J.  G.  Reuter, Numisra.  1737 
bis  1810.-1^)  8.198-800.  P.  Zimmer- 
mann, J.  A.  Hemer  1738  1803.  — 
q)  S.  575.  Bocken  heim  er,  J.  K. 
Hiesbeck  1754-86.  —  r)  8.  26  f.  A. 
Weis,  Dion.  "Fn,  v.  Penis  Reitbof^, 
bair.  Historiogr.  1767  1819.  —  8) 
8.  513  f.  V.  Oefele,  Tliom.  Ried 
1773-1827.  —  t)  S.  608.  B.  Poten, 
Frz.  X.  Rigel  1783  1852,  Kriegshist.— 
n)  8.  457  f.  Schlosser,  Fri.  X.  J. 
Richter  1783  1856.  —  t)  S.  239  f.  G. 
D.  Teutsch,  xMart.  Rescliner,  sieben- 
bUrg.-sächs.  Hist.  1791-1872.  —  W) 
3. 884  f.  A.  BoobboUs,  AI.  Bsati 
1799  1862,  ru88.  Rechtshist.  —  [88 

Weiter  desgl.  ebd.  a)  S.  445.  A. 
Bachholtz,  Chr.  M.  A.  v.  Richter, 
liTl.  0..scbr.,  1803-64.  —  b)  8.  200. 
O.  Schraid,  Frz.  X.  Remling,  G. 
sehr.  d.  Bisth.  Speyer  1803-73.  -  -  c) 
8.273  f.  Wageninann.  V.  VV.  HeW- 
berg,  prot.  Kirchen  hist.  iö05-49. 
d)  8.  808  f.  A.  Weis,  Kssp.  Rifld, 
Kirchenhist  1807-56.  -  e)  S.  2844A. 
Hüffer,  A.  v.  Reuraont  1808-87.  — 
f)  8.  514-7.  Holt£e,A.Frd.  J.Riedel 
1809-72.  —  g)  8.  280  f.  B.  Poten, 
Karl  Renouard,  kurhess.  Kriegshist. 
1809-75.  -  h)  S.  280-2.  Heyd,  H. 
Reuchlin  1810-73.  —  I)  S.  725  f. 
V.  Weech,  A.  L.  v.  Rochau  1810-73. 

—  k)  8. 851-5.  Hyas.  HolUnd,  R. 
L.  V.  Retbefg,  CnUnrbist  1812 
1885.  -  [2699 

«j^Püster,  Ch.,  öciioepüin,  s.  Kr. 
1808.  Ree.:  R.  d'Als.  40, 184  f.  [8700 
SlmonsflBld ,  H.,  Leop.  Ranke. 
Vortr.  (AZtg.  Kr.  85  u.  86.)  [2701 
Winter,  Geo.,  Ranke  u.  die  Ent- 
stehg.  8.  Welt-G.  (Ggw.  35,  84-8.)  [2 
Lana,  Wllh.,  Otto  Abel.   (Von  u. 
aebwaben.  HA.  5.)  Stattg.,  KoU- 
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BttkUographie  Kr.  27a3--2754. 


haromer.  8°.  VII,  122  S.  M.  1,50. 
<X>Rec.:  DLZ  10,5&6(Schott).  [2703 

HlllMi,  W.  F.  V.,  Todtcntehau 
schweizer.  Historiker.  (Anzeig,  für 
Schweiz.  G.  20,  840-4.)  #  Mit  Bib 
Uogr.  [4 

iUlM,  H.,NötiM  rar  1»  vie«tlM 
travaux  de  M.  Jos.-Natalis  de  Wailly. 
(BECh  49,  581-608  o.  CR  4e  ser. 
18,  556-81.)  [5 

BmoM,  A.|  Aii«ddotD  bfbliogr.: 
eon  12  lettere  ined.  di  L.  A.  Mara- 
tori.  (R.  delle  bibliot,  1.  143-55.)  fO 

Spioelli.  6.  A.y  Lettere  a  etampa 
dl  I*.  A.  Mofttoii  (Boll,  deirut  «tor. 
It  r.)  RoiM,  Pom&i.  8^  114  p.  [7 

9»  lAieraim^  QueUenktmde, 

BibUosnpIde  und  Literaturknnde  S708>10; 
Bibl.-weten  (Kataloge)  und  Axehivwc 
'  '   Spedallttor  * 


#JaiirMltrloM»d.O<-wiaa«ii8chafi. 

VU,  8.  Nr.  46  11.  1807.  Ree:  MHL 
17,  117-9  (Hethwisch).  —  Ree.  v. 
VI  u.  VU:  CBl  637.  —  Vgl.  Nachrr. 
Nr.  182.  [8706 

<3f  MOROd,  6.,  Bibliogr.  de  I  hist. 
de  France  s.  Nr.  50.  «Sf  Ree:  RQH 
44  y  662-5;  S^ances  etc.  de  i'ac.  des 
86.  mor.  et  pülit  N.  8.  81,  178-5 
(Geffroyl;  The  Library  15-9  (Ted- 
der);  RC  20,  213  (Chaqnet);  DZG 
1,  200  f.;  Cßi  637  f.  [9 

BibllotheM  bibliügraphica  Italica; 
fifttalogodegli  scritti  dibibliologia  etc. 
compil.  da  G.  Ottino  e  G.  Fiima- 
salli.  Roma,  PasqualuccL  gr.  8". 
XVII,  433  p.   L.  20.  [10 

Centralblatt  f.  Bibhv.  s.  in  VII. 

•K*  Heinemann,  0.  v.,  Hss.  d.  Bibl. 
Wollenbüttel,  s.  Mr.  62.  Ree;  CBl 
t  Blblw.  5, 589  f.  (W.  B  r  »m  b«  c  h).  [1 1 

Pierret,  Em.,  luv.  d^t.  des  cata- 
lognefl  usueis  de  la  bibl.  aat.  (Le 
Livre  10,  134-60.)  [12 


CataJogue  gen.  des  mss.  des  bibL 
pabl.  de  France.  Departements.  T. 
Vm:  La  Rocbelle,  par  M.  Q.  Mnaset. 
Paris.  Plön,         IV,  r>S7  p.  [IS 

Catatogue  ^'t  n.  etc.  Paris.  Bibl.  de 
r Arsenal  par  ü.  Marlin  (&.  Hr.  66), 
T.  IV.  531  p.  [U 

Foornler,  P.,  NoUce  hist.  snr  la 
coli,  de  mss.  hist.  de  la  bibl.  pubL 
de  Grenoble.  Paris,  Plön.  8^  43  p.  [15 

#Dellile,  L,  FoBda  Idbri  H  Bv- 
roia,  8.  Nr.  67.  Ree:  RC  216-8;  CK 
f.  Biblw.  6,  206-9 (S.  G.  d e  V r i es).  (16 

SarfatU,  Attilio,  1  codici  Veneti 
delle  bibl.  di  Parigl.  Bmna^Jtawrf. 
8«  XI,  198  p.  *Rec.:  A.  Venelo. 
86»  261-78  (F.  stefani).  [17 

Zelteohrifl,  ArehiT.  a.  in  VIL 

Riefal,  Ueber  d.  Schicksal  gevrisaar 
Breisgauer  Archivalien.  (Z.  d.  Ges. 
z.  Beförd.  d.  G.  etc.  t.  Freibaiig.  7, 
101-78.)  [18 

T.,  Diaperaione  o  aoCtrmiiitte  di 
doctimentL  (A.  ator.  Lombw  6,  92 
bis  104.)  [19 

Carte  Strozziane  (vgl.  Nr.  1830). 
8.  657-88.  (BelL  i.  A.  ator.  It  8cr. 
6.  T.  a)  [8a 


ilich  der  allcr^meinea  dam^ 

sehen  Geachichte. 


-K- Ranke,  Loop,  v.,  Welt^.  Vlll  ?. 
Nr.  82a  u.  1831.  Ree.:  KEL  17,  148 
bis  55  (W.Selial  tse).  —  Ree.  Vin 
u.  IX,  1;2:  RC  27, 369-73 (Le f ran c). 
—  Ree.  V.  IX,  1 :  Lpz.  Ztg.  Beil.  Nr. 
43-5(Mülier-Frauenstein).  [2721 

4e^SeMlltz,  W.  V.,  Allg.  hUL  Pdr> 
trätwerk.  X.  s.  Nr.  1888.  Ktci  PiuL 
Wschr.  9,  417  f.  ^•2'? 

Kaemmel,  Otto,  Dt  GeschirUie. 
Uft.  1.  Dresd.,  Hoeekner.  gr.  8*.  8. 1 
biaM.  k  M.  1.  »  WeMI  rieh  au 


d.  grosse  Publicum.  [23 
Allgam.-hiBtor.-Lejuca  s.  in  den  jiaciizz. 


n.  Mittelalter. 


1«  AUffemeineM. 
i^ßOtn  (DealMttlBad«.  Papetihnm)  S724->7 ; 

DMlMtOBtni  1118.81. 

Monumente  Germ.  liitL  (vgl.  Nr.  90 

u.  1840).  Script  rerniD  Merov.  II, 
8.  Nr.  2772.  [2724 


Geachlchtschreiber,  Die,  d.  dt  \' «Ur- 
zeit (s.  Nr.  91  u.  1843).  2.  Ge?ammt- 
ausg.    a)  Bd.  20  (Nithard)  3.  Aofl. 

—  b)  Bd.  21  (Rudolf  n.  Mcginiiart) 

2.  Aufl.  —  Vgl.  einzeln  unter  IL  3. 

—  *Rec.:  v.  Bd.  11-19:  lU.Z  10, 
712  f.  CO.  Hoider-Egger);  v.  Bd. 
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18-17:  MHL  17,  143  (F.  Hirsch); 

Bd.  16  u.  17-19:  ThLBl  148  f.  u. 
204  f.  -  Vgl.  «ach  Dt  Rs.  15,  140 
bis  144  (8.  Löwenfeld,  DieO.-schr. 
d.  dt.  Vorzeit).  [2725 
Jafre,Phil.,  Kegesta  pontif..  s.  Nr. 
92.  Ree.  V.  fasc.  10—15:  DLZ  10, 
IM  t  (0.  Holder-Egger).  [26 

#BMii|arten,  P.  M.,  Unbek.  Papst- 
Iriefe,  8.  Nr.  1846.  Ree:  HJb  10, 
834-43  C^bwenfeld:  ,£in  diplom. 
Hissgescbik*).  [27 

-X"  Emcrton,  Ephr.,  Introd.  to  the 
studv  ot"  ihe  MA.,  8.  Kr.  127.  Ree. : 
£UR  4,  m  f.  [28 

iMli»  8.  tt.,  Strietares  on  the 
scieiice  of  gen.  bist.  II :  Mediaeval 
bist.  Lond.,  Hinchfeld.  8^  460  p. 
12  8h.  6  d.  {29 

«df  Zeller,  Jul.,  Bist  Hnm,,  f.  Nr. 
98.  Ree:  Le  Uvre  10,  940  f.;  NR  56, 
986-96  (L.  Richard).  [30 

^Zelier,  J.,  Entretiens  sur  le  MA. 
II,  1.   Ree:  R(^ü  43,  311  3.  [31 

2.  Urzeit  u*  VöUcerwanderung 

hi»  «.  sao. 

Qemt.  IfaMttt79»-a5 ;  Berührg.  m.  d.  Römern 
(Kriflgen.  rdm.  Besiedelang)  2738-48;  ?ttlk«P- 
Wanderung  nvt-b»)  Kircheng.  9TIR9>T1. 

Böger,  Hör.,  WohusiUe  d.  Dtn.  in 
d.  T.  Taeitnt  in  leiBer  Ocnn.  be- 
schrieb. Lande.  (Dt  Ba.  t  Oeogr.  u. 
Stot.  11,  \m  «.)  [2732 

Henning,  Rud.,  i>ie  Germauen  in 
ihr.  Verb,  zu  d.  Nachbarvölkern.  (WZ 
8,  1-51.)  [33 

Aftorthumer,  Die,  uns.  heidn.  Vor- 
reit: hrsg.  V.  rom.  germ.  Centr.-älus. 
iu  Mainz  darch  L.  Linde  nach  mit. 
IV,  5.  VainS)  ZalM».  gr.  4*.  11  6. 
D.  6  Steintaf.    H.  4.  [34 

Cohausen,  Führer,  e.  in  IV.  h. 

Franz,  Fr.,  Mytholog.  fcitudien  II: 
Dct  WeibefrÜhlioff  n.  d.  Königsopfer. 
(Progr.)  Wien.  68  ß.  *Rec.: 
Wscbr.  für  klaaik  PhU.  6^  505-508 
(Hüberlin).  [85 

#MtorMiber|,  B.  A.  8»»  Kriege 
d.  Römer,  s.  Nr.  114.  Ree.:  BULU 

142  (  T.  Mähly).  [36 
Tfr  Diinzelmann ,  E.,  Varusschlacht, 
Kr.  1874.    Ree:  N.  phil.  Ra.  137 
(K.ZIegeler);DLBl  19,49  (H.  Land- 
wehr, «akeptieeh*).  [87 


^Sondermühlen,  M.  v.,  Spuren  d. 
Varusschlacht,  s.  Nr.  115.  Ree:  Ph. 
R«.  6,  95  (Dün  sei  mann).  [38 

GhülbAlM,  A.,  In  welchem  Jalue 
unternahm  Domitian  s.  Chattenzug. 
(Philologus  N.  F.  1,  571-3.)  [39 

^  Wiegend ,  W. ,  AlamannenschL, 
i.  Nr.  190.  Ree.:  BO  SS,  909  f.; 
Claas.  R.  3,60  f.  (F.  0.  Hardy).  [40 

Heoker,  H.,  Die  Alamannenschlncht 
bei  Straasburg.  (^Fleckeiaen's  Jbb. 
189,  59-80.)  [41 

Boliultze,  E.,  De  legione  Romano- 
mm  XIU  gemina.  (Dias.)  Kiel.  8^ 
114  S.  [42 

Baue,  H.  C,  Die  hastiferi  v.  OasteU 
Inm  Mattiaoonini.  (PhUologva  N.  P. 
1,  487-513.)  [43 

Hirechfeld,  Otto,  Beitrr.  z.  G.  d. 
Narbonens.  Provinz.  (WZ  8, 119  bis 
140.)  (44 

Riese,  AI.,  Forschgn.  s.  0.  d.  Rhcdn- 
lande  in  d.  Römer-Z.  Lpa.,  Teabner. 
gr.  4».  26  8.    M.  0,80.  [45 

^  Veith,  C.  V.,  Das  röm.  Lager  in 
Bonn,  8.  Nr.  1882.  Ree:  KBIWZ  8, 
88-95  ( VV  o  1 0;  RC27, 401  fC  a  g  n  a  t ).  \\Q 

Kotier,  Fr.,  Die  Neckar-Mümling- 
linie von  Öchlossau  an  bis  x.  hess. 
(henae  onweit  WOrth  a.  V.  (WZ  8, 
69-70;  141-66.)  [47 

Miller,  Rom.  Gebäude  u.  Befesti- 
gung im  tichussenthal.  (KBIWZ  8, 
80  f.)    [48 

4f  Dahn,  F.,  Landnoth  d.  Germ., 
8.  Nr.  1898.  Ree:  DLZ  10  ,  507  f. 
(0.  Pniower).  (49 

#  WaiWMMI ,  Fr.,  Die  Völker- 
wandg.,  s.  Nr.  126.  Ree:  OLBl  11, 
141  f.  (G.  Hertzberg).  [50 

^  Enerton  (Nr.  127)  s.  Nr.  2728. 

AHtae,  Tk.  W.,  The  holy  lee  and 
the  wanderings  of  the  nations  from 
St.  Leo  I  to  St.  Gregory  I.  Lond., 
Bums  &  Gates.  Lejc.-S*.  XX,  368  o. 
10  sh.  6  d.  -9^  Ree:  Llt  Hdw.  98, 
210  f.  ,  [51 

Kopecky,  B.,  Stehovänf  niirodu  na 
pfide  nyn^isiho  raocnurötvi  rakous- 
keho  od.  r.  274-650  (Die  VOlker- 
wandrg.  a.  d.  Geb.  d.  Jeta.  östtrr, 
Monarchie  274-650).  Progr.  üng.- 
Hrndisch.  1887.  8^  30  S.  [52 

Dahn,  Fei.,  Rikimer,  germ.  Heer- 
rahrer  im  rOm.  IMeoit  (ADB  28, 
615  f.)  [53 

SteplMB,  Cftlfkn  Untersachgn. 
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mbUogxaphie  Kr.  2754-2806. 


3.  0.  d.  Wefltgothen  v.  372-400.  I: 
Gülheukrieg  ant.  Theodosius.  Lpz., 
Fock.  ffr.  A  81  a  M.  1.  [9764 

BItdi,  J.  Fm  La  Kovempopulaine 
Visigothique;  suite:  r^ne  de  Th6o- 
doric  II,  453-66.  (R.  de  OMcogne 
1888,  rtvr.-mai.)  [55 

^lltdOkin,T.,Tbedyna8ty  of  Theo- 
dosius etc.,  s.  Nr.  1900.  Ree  :  Saturd. 
K.  67,  544  f.;  N.  j)h.  Rs.  10, 155.  [5« 

<de>  Sohnidt,  L,  G.  d.  Wauduku, 
0.  Nr.  188.  Ree:  DLZ  10,  688  (O. 
KauTmann).  [57 

Plliszky,  Ferencz,  Tanulmdnyok  a 
n^pvändorlia  koranak  emlekeirol. 
(6tad.  tb,  d.  DtnkniSlar  d.  Zä*  d. 
V5lkerwaiid0fg.)Biid«p.,  Ak.  848.  [68 

^Duchesne,  L,  Liter  pontificalis, 
s.  Nr.  134.  Ree:  R.  de  lari  chr^t. 
H.  S.  6,  241-4  (F.  de  Mal y);  ZKTh 
1888  Nr.  4  (Grisar).  fr>9 

Rondini,  D.,  II  yriuramento  dei  Cri- 
atiani  nei  Drimi  3  secoli.  Livorno, 
VaaDini  8*.  68  p.  [60 

Allird,  Paul,  Diocl^tien  et  les  chrö- 
tien?;  T^tabl.  de  la  tetrarchie  et  la 
persec.  dana  rarm^e.  (ß,Q,ü.  45,  440 
bis  80.)  [61 

<9f  ItaMt  Da  ponlificum  Rom.  inde 
ab  Augiisto  upque  ad  Aurelianam 
coridicione  publica.  Ree:  Ao.  1889, 
9.  Febr.  [62 

EpIttolM  iraperatomm  Bon.  ex 
collect,  canonum  Avellanae  ed.  a 
Wilb.  Meyer.  (Index  achoL  d. Gott. 
Univ.  1888.)  [03 

Hanwek,  Atff.,  Daa  Nene  Teatam. 
um  d.  J.  200;  Th.  Zahn'8  G.  d.  neu- 
teptamentl.  Kanons  1, 1  geprüft.  Frei  b., 
Mohr.  ffr.  8*».  112  S.    M.  2.  [64 

•df  Pnaoillianl  quae  saperaunt  ed. 
0.  Sckepaa,  t.  Nr.  1918.  Ree.:  7^. 
für  wisa.  Theol.  32  .  381-4;  RH  40, 
167  f. :  DLZ  10, 809-12  (B.  K  ii  b  1  e  r).  |  »35 

Maupt,  Hern.,  Priscillian,  s.  Schrif- 
ten n.  e.  Proeeea.  (KBIWZ  8,  96 
bis  103.)  [66 

Augustinus,  Aurel.,  Ausgewählte 
Predigten ;  mit  einl.  Monogr.  v.  G  u  s  t. 
Leonhard i.  (Predigt  d.  Kirche  V.) 
Lpz..  Richter.  8*.  Ua87&  M.  1,80.  [67 

Vita  8.  Mitriae,  confcssoris  Aquen- 
eis.    fAnnl.  Bolland.  8,  915.)  [68 

Seeck,  Otto,  Qu.  u.  Urkk.  üb.  d. 
Anf.  d.  DonatiaiBiu.  (ZKO  10,  606 
bis  .'»58.)  [69 

SobaiU,  Matth.,  I>ie  Oediohto  d. 


Prudentius  u.  ihre  Entstehnngiteitl 
(Progr.  Aachen.)  Lpz.,  Fuck.  gr.  i\ 
88  8.  X.  1.  ^ 
Manitlus,  M.,   Ueilrr.  z.  G.  frlk- 
cliristl.  Dichter  im  MA.  1.  VeniDtini 
Fortttoatns.  IL  ürientioa.  IIL  Ssdi- 
line.   IV.  Angnatiaa«.  äMm 
Avilas.  VI.  Dracootloa.  TILPnMp«. 
VIII.  Das  Carmen  adversiis  Mwtio- 
nem.  IX.  Hoctius.  X.  Priidentins.Xl 
iiymni  Ambrü!»iani.    Xli.  öidoaiai 
Apollinaria.   (Sep.  a.  ABWAkFII. 
bist.  C\.  Bd.  117.)  Wien*  TcuAf. 
Ln.^».  40  6.  M.0,^  (H 

3.  rräiikisc/tes  UeUh 

MerovingertTTS-YB;  Kinihisar,  Qa.  ITIHI; 

Karolinger,  Bearbeitungen  ?7Si-»787;Ter 
fassang  :t78S-9a;  rapsttham  a.  Kirch«  CM 


tem.  kist.  ficrfpc  itt 

Merov.    II:  Fredegarii   et  aJiom 
chronica.   Vitae  sanctorum,  ed.  Br. 
Krusch.  Hann.^  üuhn.  gr  .4^  VIQ, 
579  8.  M.  80.  Inhalt:  a)  a  MH 
Chronicarum  qoae  dicnntur  F^ed^ 
garii  8<  }iolastici  libri  4  cum  conti- 
nuationibus.  —  b)  Ö.  194-200.  (Ap- 
pendix I.)  HIttoria  Dnrelia  Mffi  n 
origine  Francorum.  —  c)  S.  2nO-li 
(App.  II.)  Gesta  Theoderici  regia,  n. 
zwar:    Vita  Fuldensis   u.  Vita  ei 
Aimoiuo  hausta.  —  d)  S.  215-32^- 
Liber  hialoriae  n«neonun.  — 
Vitae  Snnctnnini    f^eneris   regit.  ^ 
zwar:  e)  S.  329  40.    Passio  Sigif 
moodi  regia.  —  f)  S.  341*8.  Viu 
8.  ChrofkUdia.  -  g)  8.  849^7.  T. 
S.  Chlodovaldi.  —  h)  S.  358-96.  Dl 
Vita  S.  Radegundis  libri  2.-1)8 
396-425.   Gesta  Dagoberti  L  regi» 
Francorom.  —  k)  S.  426  46.  8 
Arnnlfi.  —  D  8.  447-74.    V.  S.  Ge^ 
retnidis.  —  m)  6.  475  .'O*.    V.  S 
Hatliildi?.  —  n)  S.  509-42.    V.  Da- 
gobert! III.  regis  Francorum.  [2772 
UwOMOkwlf,  L,  Huidb.  d.  dt 
Althk.  I :  Die  Alth.  d.  Meror.Zeit.  Ug. 
3.  Braunschw.,  Vieweg.  gr.  8*.  S.  4S7 
bis  514.   M.  Ü.  (1  cpl.:  30.)  *  B«c. 
DLZ  10,  746  (0.  Knnrnann).  [78 

-X-  Leben  des  hl.  Bonitaziu«.  ä.  Nf. 
159.  ^Jjc^^rhLB118ö^^7  f.  [71 

TiiLBl  1888,  878  L  ^ 
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Nithard'8  4  Bücher  Geschichten, 
über&.  V.  Jul.  v.  Jasmand,  3*  nea- 
b«arb.  Aufl.  t.  W.  Wstteiibach. 

(G.-schr.  (1.  dt.  Vorz.  Bd.  20.)  Lpz., 
Dyk.  8^  \       75  S.  M.  1,20.  [2776 

Riiodolf  u.  Meginhart,  Uebertragung 
d.  hl.  Alexander,  übers,  v.  B.  R  i  c  h  t  e  r ; 
2,  Aufl.  nea  b^b.  v.  W.  Watten- 
bnch.  (G.-8chr.  d.  dt.  Vorz.  21.  Bd.) 
Lpz..Üyck.8".  VUI,28S.  M.  0,40.  [77 
Seraphia,  Ernst,  Qo.  krit.  Uuier- 
«achgB.  d.  kleinereil  Karoling.  Ann. 
Fellin,  Feldt.  1887.  Ree:  CBl  573.  [78 

Althof,  Herrn.,  Aiiffilbert's  Leben  u. 
Dichigu.  Munden.  Auguätin.  gr.  8*^. 
£2  8.  M.  1.  [79 

#6Mli,  Ana.,  Les  sermenU  de 
Strasbourg,  8.  Nr.  170.  Ree.:  BECh 
4^,  663-6  (£.  Chatel).  £80 

#  Höfler,  C.  V.,  Bonifuti  118.  ü.  Nr.  182. 
Ree:  ThQSclir.  70.  (iSO-8  (Fu n k).  [81 

Boter,  Conat.,  De  handel,  vooral 
in  de  Nederlanden.  tijdens  Karel  den 
Groote.  I:  Een  Ulk  up  d.  handel  in 
westelijk  Europa  vo6r  Karel  d.  Or. 
<Dt.  Warande  2,  63-76.)  [82 

Wagner,  P»  Richbod,  792-804  £rzb. 
T.  Trier.  (ADB  88,  496.)  [83 

Wyss,  e.  V.,  Remedius,  Bisch,  v. 
Chnr,  f  820.  (ADB  28,  198.)  [84 

Bippen,  W.  v.,  Erzb.  Rimbert 
Bftmb.»Branen,  865-88.   <ADB  28, 
ei6  f.)  [85 

Wiegend,  W.,  Die  h.  Hichardis  od. 
Bicharda.  (ADB  28,  420  f.)  [Boa 

Richter,  W.,  Die  Auflosg.  d.  karol. 
Eeiehf  «.  die  QrOndg.  dreier  aelbet. 
Staaten.  (Samml.  wiss.  Vortrr.  Hft.  70.) 
^amb.,  Richter.  S\  52  S.  M.  1.  [86 
Dbuodo,  Man.  de.  L^uc  Caro- 
ling.,  8.  Nr.  190.  nee.:  Z,  f.  6et. 
Oynuu  40,  944-8  (ß,  Hnever).  [87 

vf  Legee  Alamannorum  ed.  K.  Leh- 
mann, 8.  Nr.  196.  Ree:  BECh  49, 
«86-8  (Ad.  Tardif).  [88 

Leorivaln,  Sur  Tinterpr^t.  de  la 
Lex  Rom.  WisigoUionun.  (Ann.  du 
Midi.  Nr.  2.)  [89 

ZenMT,  Karl,  DieUndmibriieh'sehe 
U".  d.  Formelsammlg.  Flsvigny. 
(NA  14,  589-603.)  [90 

Hubricb,  Ed.,  Fränkisches  Wahl- 
n.  Erbkönigthnm  s.  M erov.-Z.  (Disa.). 
KöDinrsb.  8\  62  8.  [91 

«5f  Weyl,  Frank.  Staatskirchenrecht, 
«.Nr.  202.  R.  2.  Ree:  CBl  715.  £92 


^  Prenzel,  Ad.,  Kriegsverf.  unt.  d. 
Karolingern,  s.  Nr.  205.  Ree:  DLZ 

10,  238  (M.  BaltEer).  [98 

-Jf  SIckel,  Th.,  Proleg.  z.  Uber  diur- 
uuä,  £».  Nr.  1995.  Ree:  A.  deiia  soe 
Rom.  11,  782-4;  NA  14,  680.  [94 

Giorgi,  J  ,  Stor.  esterna  del  cod. 
vatic.  del  diurnus  Rom.  pontißcum; 
ricerche.  (Sep.  a.  A.  della  eoc.  Rom. 

11.  )  Roma,  soe.  Rom.  8*.  58  p.  [95 
SchnOrer,  6.,  Papstthum  z.  Z.  Theod. 

d.  (}r.  (vgl.  Nr.  210).  IL  (RJb  10, 
253  301.)  [96 

ÜrtlMr,  PmI,  Rooi  n.  Ravenna  bis 
z.  9.  Jll.;  e.  Beitr.  z.  Papst-G.  Berl., 
Speyer  u.  Peters.  8°.  GS  S.  M.  2.  [96a 

iKr  Heimbuober,  M.,  Papstwahlen, 
n.  Nr.  2000.  Ree:  Ut  Handw.  28, 
847-00  (H.  Niehues).  [97 

Dopffel,  Herrn.,  Kaiserthum  u.Papst- 
weclisel  unt.  d.  Karolir;{,'ern.  Freib., 
Mohr.  gr.  8°.  VIl,  167  ö.  M.4.  *  Be- 
gegnet sich  betr.  Decret  «qnia  •aneta'' 
mit  Funk  Nr.  216;  berücks.  i.  Nach- 
trag Heimbucher,  Nr.  2000.  [98 

IJiMprecht,  K.,  Die  röm.  Frage 
K.  Piröin  bia  anf  K.  Ludwig  d.  Fr. 
Lpz.,  Dürr.  8«  143  S.   M.  3,60.  [98» 

Scheffer-Bolchorst,  P.,  Neuere  For- 
schungen üb.  d.  Konstant,  öcheukg. 
(MKyOFlO,  802-25.)  #  Urb.  d.  Fftleeiig. 
in  d.  Kreisen  PauKs  I.  su  suchen.  [99 

^  Fournier,  P.,  La  qoest.  des  fans- 
ses  d^creiaies,  s.  Nr.  215.  Ree:  BECh 
49,  659  f.  (F.  Viollet).  [2800 

eondlaoh,  Wilh.,  Der  8Mt  d.  Bia- 
thümer  Arles  u.  V^ienno  nm  den  Pri- 
matus  Galliarum.  Einleitung  u.  I: 
Die  Sammig.  d.  Epistolae  Arelaten- 
aee.  (NA  14.  251  342.)  [1 

BelmHze,  Waith.,  Die  Bcdentg.  d. 
iro-schott.  Mönclu*  für  d.  Erliultg. 
u.  Fortptlanzg.  d.  ma.  Wissensch. 
(CBl  f.  Biblw.  6, 185-98;  88841;  281 
bis  98.)  [2 

Duchesne,  L.,  Origines  du  culte 
ehretieu;  etude  sur  la  liturgie  iat. 
av.  Cbarlemagne.  Paria,  TbOTin.  8^ 
VIH.  r.08  p.  Fr.  8.  [8 

Krieg,  0.,  Die  liturg.  Bestrebungn. 
im  karoling.  ZA.  (Antrittsprogr.) 
Freiburg.  4^.  69  8.  [4 

Manitius,  M.,  FrühdiriftL  Diehter 
i.  MA.  s  Nr.  2771. 

Holtzinger,  Hnr. ,  Die  altchristl. 
Arclütektur  in  syst.  Darstellg.  Stuttg., 
Ebner*8.  gr.8^  XVI,288£  M.8.  [5 
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Bibliographie  Nr.  2806—2859. 


weg  der  Langobarden  (Z. 
I.  20,  670-78.)  [2806 


Utz,  W( 
f.  Etbnol. 

^Tanasaia,  G.,  I.angobardi,  fVao- 
Chi  etc.  8.  Nr.  226.  Ree:  A.  stör. 
It.  3,  245-52  (L.  A.  Ferrai).  [7 

Hartmtnn,  L  Nor.,  Untersachgii. 
I.  G.  d.  bytant.  Yerwaltg.  iii  ItaUen 
540-750  (8.  Nachrr.  u.  Not  Kr.  158d). 
M.  3,60.  [8 

Waal,  A.  de,  Die  gold.  Krone  aus 
d.  SehalM  daa  Gar.  lioagf.  (RQSchr 
8,  66-70.)  #8erg1oft     Ravenna.  [9 

4»  Sächsische  und  Salisehe 
Kaiser  yw—112ö. 

Allgemeines  u.  10.  Jh.  2810-17;  11.(-1J.)  Jh. 
(Quellen,  Bearbeitung)  srbis-säa.  —  Verf.  u. 
"  ■.  «ater  n, 


MoBvmenta  Germ.  hiat.  SS.  XV,  2, 
a.  Nr.  2020.  Der  Halbband,  faat  nur 

aoa  Stücken  kleineren  n.  kleinsten 
ümfangs  bet*teheiid,  ist  naturgemüss 
vorzugsweise  (duch  durchaus  nicht 
anmenlieaalieh)  für  Kirehen-,  Cnltor-,, 
XL  Local-G.  V.  Interesse.  Einige  Stücke 
sind  noch  von  0.  Waitz  l»enrbeitet, 
bei  weitem  die  meisten  von  O.üol- 
der-Egger,,  daneban  manehe  von 


L.  V.  Haineniftnn,  einige  Trierische 
Sachen  von  V,  Saiierland;  Verein- 
zeltes rührt  von  R.  Kade,  M.  Perl- 
bach, W.  Wattenbach,  L.  Wei- 
land ber.    Auf  ainselne  St&cke 
kommen  wir  noch  zurück.  [2810 
Manitius,  M.,  Dt.  G.  unt.  d.  Sachs, 
u.  Sal.  Kaisern  (s.  Nr.  228).  7.  Llg. 
(BibJ.dtG.  Lf.36.)S.481-560.  M.I.  [11 
ItaMMBberg,  Herrn.,  Vaneiebn.  mei- 
ner Snmmlg^.  Dt.  Münzen  d.  sächs. 
u.  frank.  Kuiserzeit.    Lpa.«  Thieme. 
gr.  8".  95  S.    M.  4.  [12 
Wiegend,  W.,  Bieeb.  Rlehwin  ▼. 
Straßsb.    (ADB  28,  501  f.)  [13 
-X-  Urkunden,  Die,  Otto  s  II.,  s.  Nr. 
230.    Ree.:  DLZ  10.  887-90  (Stein- 
dorff);MHLl7,140f.(F.Hir8ch).[14 
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instrumentes  v.  6.  Nov.  1455.  (Samm- 
lung bibl.-wiss.  Arbeiten,  hng.T.  K. 
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V  TM   IV:  DLBl  12,  49  (R. 
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(ADB  28, 872-4.)  «Verdient  nm  er. 
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verhdlgn.  zu  üagenaa  und  Wcrm« 
1540  u.  41.  Jena,  Pohle.  8*.  VIII. 
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FUth«);  HJb  10,  lOS-5  (DiUrich);  1 
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Sit  (O.Kawerau);  DLZ  10,  225  f. 
(Zi  TT!  TU  p  r  in  n  n  n) :  H7  f)l,  rm  f.  [58 
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Philof.  II:  Kant  n.  d.  Eth.  i.  19.  Jh. 
Stnttg.,  Cotta,  gr.  8^  XIII,  608  8. 
M.IO.  -Sf  Ree:  AZtgBeil.  Nr.  140.  [41 

Antal,  6.  V.,  Die  holländ.  Philos. 
im  19.  Jh.  Wittenb.,  Herros^.  gr.  8°. 
112  8.  M.  8.  [42 


Ribbeck,  Otto,  Frdr.  WilkBitechl 
(ADB  28,  6.53-61.)  [\6 

Werner,  Karl,  Der  Sprachforscher 
Mich.  Rieh.  Bnek.  (HIBU  108,  527 
bia  45.)  [44 

Ziel,  Ernst,  Aus  d.  Nachlass  t. 
Ernst  Moritz  Arndt.  (Gegenw.  35, 
267  f.)  [45 

K. ,  H. ,  Eichendorff  alt  Politiker. 
(HPBll  103.  775-89.)  [46 

Laub,  W.,  Max  Schneckeuborger, 
d.  Simr  dL  ,Waeht  am  Rhein*  n. 
s.  Tagebfleher.  (Dl  Re.  15,  260  bis 
80.)  [47 

Necker,  Moritz,  Grill  parzer  u.  s. 
Jagenddramen.  (Grenzb.  48,  l,  554 
bin  67  n.  60M2.)  (48 

WeoliriT,  Ernst,  Fr.  QriUpaner. 
(Westerm.  66,  372-94.)  [49 

Begas,  Frite  BeatM*.  (ADB  2^. 
319-27.)  [50 

Hohenhausen,  Fr.  E.,  Eine  Erinnerf. 
an  Geibel.    (Hessenld.  III,  4.)  [51 

Kohut,  Adph.,  Fürst  Bismarck  n.i. 
Lit.  Lpz.,  l!oi>ynoi-.  1.55  S.  M.2 
•df  Ree. :  DLUl  12, 60    an  d  w  e  h  r).  [52 

Haefc,  Dtv.,  Dwidim.8ehriflto 
i.  19.  Jh.  (üneera  Zeit  151-61.)  [B 

Reuth,  N.  van,  Isaac  Da  Costa. 
(Dt.  Warande  N.  R.  2,  172-S4.)  (54 

Donop,  V.,  Christ.  Dan.  Baach. 
(ADB  28,  765-7a)  (55 

Muther,  R.,  Bildh.  Ernst  Rietschel 
1804-61.    (ADB  2S.  590  ^)02.)  (56 

Donop,  V.,  Historienmaler  Al£r. 
Retbel  1816-59.  (ADB  88, 2B5-7&)  ß7 

Dmwp,  V.,  Historienmaler  OeiL 

Karl  Ludw.  Riehter,  1888-84.  (AHB 
28,  460-4.)  [5« 

Tyrolt,  Rttd.,  Chroo.  d.  Wiener 
Stadttheaters ;  e.  Beitr.  t.  dt.  Tbeaterf . 
Wien,  Koncgen.  kl.  S*.  V,  28Ö  S. 
M.  3,50.    *  Rec.:  CBl  893.  (59 

Ernouf,  L'art  music.  au  19«  siecle. 
Paris,  Perrin.  16^  358  p.  (60 

KtlMMT,  Alf.  Chr.,  Beethoten  e. 
d.  preiiss.  Königshof  unt.  Fr.  Wil- 
helm III.  (Nord  ii.8ad49,  197  bi« 
209:  382-6.)  [61 

Wagner,  Rieb.,  Briefe  an  Theod. 
Dhlig,  Wilh.  Fiseher,  Ferd.  Heine. 
Lp».,  Breitk.  ä  H  gr.  S*.  408  & 
M.  7,50.  *  Hec:  DLZ  10,  883^  (F. 
Spiro);  Uns.  Zeit  378-82  (H.  Bei- 
ninnn):DLB112,87ff.  (Koch).  [« 
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IV.  Colturgescliiclite. 


1»  ^tt^PP0lft0fc(09« 

NMlrSlll,  A.,  AilmäQ  cultarhisk  (b. 
Vr.  1064).        1M2  a.  lY,  MO. 

8.  481-570  u.  1-480.  [3463 
Rambaud,  Alfr.,  Hist.  de  la  civilis, 
contemp.  Paris ,  Colin.  12^  750  p 
«Ree.:  RH  37,  151  f.  IG4 
WiiM«grihi,  Pl.f  DieBntwlckliiiigs- 

fesetze  d.  Menschheit;  e.  soc.-philos. 
tudie.  Lpz.,  Wigand,  gr.  8".  IV, 
22:i  ö.  M.  4.      Hec. :  Pbilos.  Mtshfte. 
85,  296  r.  (F.  Tönnles);  Jb.  für 
Qesetzgebg.  13,  200  f.  [65 
Suess,  E.,  (Teb.  d.  Fortsehritt  d. 
ilenschengeschi.^  Inaug.rede.  Wien, 
Kmiegen.  gr.  8*.  29  8.  M.  1.  [66 
Eneken,  Rud.,  Die  Einheit  d.  Geistes- 
lebens in  Bewusstfein  n.  That  der 
Menschheit.  Untersuchgn.  Lpz.,  Veit 
A  Co.  gr.  8^  XII,  499  S.  M.  10.  <X-Rec. : 
Z.  für  Philos.  eto.  90,  Eft.  1.  (R. 
Falcken  berg).  [»17 
Becker,  J.  H.,  Urspr.  u.  gescliichtl. 
Entwickig.  d.  Sittlichkeit  durch  d. 
Kampf  ums  Daeein.  Lpx.,  Fock.  8°. 
12^  S.  M.  1.20.  [68 
Wenger,  J.,  Ungliickschronik  oder 
d. denkwürdigst,  elem.  Verheerungen 
v.  ZeratOraBgen  In  Hatnr-  o.  Cnltiir- 
leben  aller  Zeiten.  Bern,  Jena!,  kl. 8^ 
VllI,  152  S.  M.  2,50.   «Jf  Ree:  CBl. 
142  f.  (als  unkrit.  getadelt).  [69 
BtriiagertA.fDie  Namen  Alamannen, 
Schwaben,  Teutonicus,  Hochdeutsch, 
Oberdeutsch.  Oborlandisch,  Nieder- 
ländisch. (Al.inanni.i  Kl,  257-62.)  [70 
ScbSne,  A,  lieber  d.  Entwickig. 
vnaerea  VatbewvastMhis;  Festrede. 
Königsb..  Koch.  4*».  19  S.  M.  0.60.  [71 

Vgl.  Xr.  2678-81.  3001a;  »;  Ol,  3207;  9; 
C7;  93-3301.  342«;  24.  3602.  41761;.  4280;  97. 

—  Nstionalität ,  Colonisation ,  Deutsche  i. 
Aaalando  s.  Nr.  3266.  SSM.  4181a.  4ST6e;  t 
«nt;  M;  4»;  41;  4t. 

9m  MitchtH-,   Verfassung»'  m%d 
Wirfhsch  aftslehen. 

Bechts-G.  (Rechts  Privatrcclit  »  tc.  u 
R<>ohtspang)  3t72-i»»>;  Vorf.-O.  (Reichsvctl.. 
TeiTitorien,  Städte,  Gebartsstände)  3497  bis 
351.'>;  Kriegswesen  351G-27;  Wirthschafts-O. 
(ländL  VanuUtiiiase,  Handel,  Handwerk  a. 
Zünlto)  «»M;  Anluuig:  Jaden  t5ft7-«6. 

OarMto,  Rod.,  l^tades  d'hiet  du 
droit.  Farft,  Laroee  et  Fofreel.  8*. 


XU,  419  p.  <3f  Abdr.d.yomde:KR 

de  droit,  fran^  12,  641-7.  —  Ree: 
RH  39,  357  f.  [3472 

Coarat  [Cohn],  Max,  G.  d.  Qn.  u. 
Llt.  d.  röm.  Rechts  i.  frtth.  MA.  I,  1. 
Leipzig,  Htnriehe.  Lez.-8^  106  S. 
M.  5,60.  [73 

Maurer,  K.,  Zur  nordgerrn.  Hechlsg. 
[Lit.ber.J.  (Krit.  Vjsclir.  f.  Gesetzgeb. 
N.  F.  li  190-287.)  [74 

'^Lehmann,  Abhh.  z.  germ.  Rechtsg., 

9.  Nr.  1064.  Ree:  DLZ  10,  279  f. 
(E.  Hertzberg):  Krit.  Vischr.  f.  Oe- 
se tzgeb.  V.F.  12, 197-212(K.M  a  a  r  e  r); 
HZ  61,  484-6;  GOA,  266-74  (v. 
Amira).  [75 

^  Pappenheim ,  Max,  Altnorweg. 
Schutzgiidestatut,  s.  Nr.  1074.  Ree: 
Krit.  Yjschr.  f.  Oesetzgeb.  12,  213  bis 
222  (K.  Maurer);  OOA,  259-66  (▼. 
A  nii  r  a).  f  75a 

FrensdorfT,  F.,  Beitrr.  z.  G.  u.  Kr- 
klärg.  d.  dtReehtobfieher.  I.  (OOtting. 
Nachrr.  18S8,  387-97.)  -SfSachssp.  [76 

Welsthümer,  Die  tirolischen.  IV: 
Burggrafenamt  u.  Etschland,  1.  Hälfte ; 
hrsg.T.Zingerle  v.  Egger.  (Oesterr. 
Weisth.  ges.  v.  d.  Ak.  d.  Wis.^.  V,  1.) 
Wien,  Braumüller.  8".  5r,0  S.  M.  14.  [77 

B08a,Alex.,Rheinprälz.Weisthümer 
i.  Kreis-A.  zu  Speyer.  (Arch.  Z.  13, 
220-33.)  [77b 

Kohler,  J.,  Beitrr.  z,  germ.  Privat- 
rochis  G.  3.  Hft.:  Zur  G.  d.  Rechts 
in  Alemannien,  insb.  d.  Hecht  von 
Kadelbnrg.  Wflrab.^  8tahel.  8*.  44  B. 
M.  1,80.  [78 

Fockema  Andreae,  S.  J.,  Bijdragen 
tot  de  nederl.  rechtsg.  II.  Haarl., 
Bohn.  gr.  8».  X,  180  8.  Fl.  2,50.  (79 

Huber,  Eug.,  Syst.  u.  G.  d.  schweif. 
Privatrechtes.  II.  Basel .  DetlofT.  j^r. 
8^  XVI,  552  8.  M.  7,20.  *  Ree:  DLZ 

10,  789  f.  (Förtsch).  [80 
Fuatel  de  Coulaigoii,  Le  problime 

origines  de  la  propri4t4  fond^. 
(l{t^H  4.").  :'.49-439.)  [81 

Sohm,  R.,  Die  dt.  Genossenschaft. 
(8ep.  a.  Festg.  f.  Windeeheid.)  Lpz., 
Duncker  &  H.  8^  43  S.  M.  1.  -3f  Ree: 
GGA  320-8  (A.  Heusler).  [82 

Berahöfti  Fr.,  Zur  G.  des  europ. 
FMnilieDraehts.  (Z.  f.  vergl.  Rcehtaw. 
7,  1-27;  161-221.)  [88 
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fiibliof  nphto  »r.  3484—8529. 


Primbs,  D.is  Lindauer  Erbrecht. 
(Schrr.  V  GBodensee  16,  73  ff.)  13484 

Gtatton,  L,  Le  preorier  code  de 
commerce.  (84«Boes  et  timv.  29,  789 
bifl  797.)  185 

Planck,  lul.  Wilh.,  Ueb.  d.  hist. 
Methode  aofd.  Geb.  d.dtGlvUprooeM* 
rechte.  (Festrede.)  Müaehen,  Freat. 
gr.  4«.  22  S.  M.  (),G0.  [86 

Stobbe,  0.,  Zur  G.  d.  älter,  dt. 
Concursprocessea.  Berl.,  Hertz.  8°. 
116  8.  M.3.  ♦18.17.  Jh.  — Ree:  Z. 
f.  dt.  CivUproe.  12,  687  f.  (Ende- 
mann). [87 

Schmidt.  Arth.,  Echte  NoL  Beitr. 
t.  dt  Reeatflg.  Lps„  Doacher  H. 
gr.  8«.  X,  204  S.  M.  4,80.  ^  Ree: 
DLZ  10,  98:  CBl  273  f.;  Z.  f.  d.  Priv.- 
u.  öff.  Recht.  10, 502-5 (DarguQ).  [88 

SkMit,  Arth.,  Die  KichtigkeUebe- 
schwerde  in  ihrer  gesch.  Entwickig. 
I.pz.,  Tauchnitz.  S\  VlU,  179  S. 
^^.Rec:  Clil  82  f.  [89 

Fmin,  R.,  Chrer  het  jaargeding  in 
Hull&nd  en  Zeeland  gedar.  de  latere 
m  iddeneeu  w  en .  (Bjjdr.voor  vaLgeach . 
etc.  4,  97-119.)  [90 

Fruln,  R.,  Over  waarheid,  kenoing 
en  zeventuig  in  de  reohtaplegiag  v. 
Holland  en  Zeeland.  (Bydr.  TOOr  vad. 
gesch.  etc.  4,  1-67.)  [91 

Goeoke,  R.,  Aachener  Procesae  am 
Hüehikaiiimerger.,  1500-im  (ZOT- 
Aachen  10,  22  95.)  ^  Regaeten  aus 
d.  8laaU-A.  zu  Wetzlar.  [92 

Findlinoe,  strafrechtsgeschichtliche, 
mitg.  Th..  DitteL  O^AfliehM»  9, 
887-9.  10,  151-4.)  [93 

Esmeln,  A.,  L'acceptation  de  Ten- 
üuele  diins  la  procedure  crim.  au 
MA.  (R.  gen.  du  droit  etc.  12,  13-27  ^ 
107-16.)  (94 

Heins,  Maur.,  De  Toffice  du  grand- 
bailli  au  14e  siecle  ä,  Gand;  contrib. 
k  r^tude  de  la  proc^.  crim.  au  MA. 
(lleMagerdeste.hitt.ete.  1888»  8(^7; 
457-73.)  [85 

ündner,  Die  Verne,  s.  Nr.  2982. 

Horn,  A.,  Die  Tortur  in  Altpreu.sst  n. 
(Z.  d.  Alth.ges.  Insterb.  2, 53  67.)    ( 9(i 

Zur  allgf  in.  Kechto-O.  vgl.  Nr.  19W.  »977. 
—  R«chts-(^.  o.  ihrs  Kzitä:  IM^  mt-t»; 
87.  M84;  85.  tlft;  8t«.  tttt;  40.  tfW«. 
8867;  S8.  t976;  7T;  8t;  It.  tltl.  8M1 ;  48. 
4065  ;  79h.  4188d;  81b.  4M8e.  4SI1C.  - 
Privatret  ht  :  1^31.  1986;  'M.  21H4.  2639;  40. 
»Hfin.  sb'M,.  39ii;48.Strafrecbtu.ProoeM«tc.: 
133t.  1«65.  m«:  91.93.  8178;  81.  Mit.  tUt; 
81.  8843.  3948;  »8.  40n.  41tt. 


Turner,  S.  E.,  A  sketch  of  the  ger- 
manic  constit.  l'rom  eariy  lime«  to 
tba  dittol.  of  the  empire.  Keir-TcriL 
12".  185  p.  6  6h.  6.  [W 

Bei88el,  St.,  Der  Aachener  Köain> 
stuhl.  (ZG  V Aachen  9,  14-41.)  p6 

Jaatrvw,  J.,  Kl.  Uflk.baeh  s.  ataff. 

Verf.g.  n.  i  L,  Gärtner.  8*  VI,  132  S. 
M.  1,80.  «X-  Hec:  Kation  80.  Hart; 
Ggw.  35,  169  f.  (G.  Winter).  [3499 

Mejer,  Otto,£inleitg.  in  d.  dt  Staats- 
recht. 2.  Aufl.  (1884);  neue  Tit.  Aa.sg. 
Freib.,  Mohr.  gr.  8^  VIU,  35.3  S. 
M.  5.  [3500 

Gumplowicz,  l-iidw^  Biakitg.  in  du 
Staatureoht.  Berlio,  HefOBaan.  gr.8*. 
IV,  224  S.  M.  .5.  lm\ 

Grotefend,  W.,  M a.  u  heutiges Waiil- 
recht.  (Ggw.  35,  227-9.)  [2 

Zir  äilg«m.Tflrr.'0.(SlBatBiMM!y;  ITM. 

19*1;  8«.  2635  :  88:  89.  »76.  319«.  3113;«. 
4fH4  f  41M.  —  Königth.,  Reichavert,  ail^ii. 
Reichsverwltg,  etc. :  19«5 ;  84 ;  87-90.  tdl'i-il. 
8114:  21;  31;  34;  39;  40;  77;  7«  tfOO  t9Hl 
M;  ^3.  2597.  8605;  14;  15.  »791.  8887-31: 
484U;  Mitt.  8904;  Tt:  78 ;  T9.  8174.  - SiMl 

o.  arat  QGMiennelit) :  1914;  si.  tots.  tm; 

9«  SS'^n.  »913;  14.  8579-88.  3«?os;  4 :  31.  - 
Kinzeine  Verwatou^pannige     b«i  Teoit»- 


Bornhak,  Preota.  Staattracht.  I  u 
II.  Freib.,  Mohr.  8*.  668  a.  504  S. 

ä  M.  8.  [3 
UhMtysr,  iL,  Dia  aitwIeUg.  d. 

sUtnd.  Verh&ltniaae  in  Preussen  bii 
z.  Gewinnung  d.  Souv.  durch  d.  fr. 
KorC  (Voss.  Ztg.  SoDnt.-Bei].  1888. 
Mr.  85-87.)  «  Nach  urkdL  Mat  [4 

#St6lzel,  Brdb.-prenss.  Reehsmw. 
8.  Nr.  1075.  Ree:  Z.  f.  dt.  Civilproc. 
14,  208  10  (Vierhaus);  A.  f.  ol 
Recht  4,  193-ü  (C.  Bornhak);  AZi« 
Bail  Nr.  97  (O.  earlaad).  ß 

Leyen,  Alfr.  v.  d.,  Zur  Vor.-O.  d.  dt 
biirgerl.  Gesetzbuches:  e.  Cap.  &.  d. 
brdb.-preuss.  Hechtt-G.  (Dt  üt,  15. 
II,  284-66.)  [i 

Hora,  ti,  IMe  Garichta  Ubmm 
u.  Preussens;  ein  Beitr.  z.  Gerithtl* 
verf.  G.  Preussens.  (Z.  d.  Alth.-0«8. 
Insterb.  2,95-149.)  -Jf  1525-187».  U 
BMMi,  MwaM,  O.  d.  nagdeb. 
Steuerw.,  s.  Nr.  1076.  Ree:  GKl 
Magdeb.  23,  417  f.  (Fr.  H ü  Isse);  HZ 
61,  309  f.  (Konr.  Bornhak);  FBPö 
1,  648  f.;  S.  C  d.  gecu  Siaati».  45. 
3737  (K.  Mamroth).  [8 

Seydel,  M.,  Baier.  Staatsrecht.  MV. 
Freib.,  Mohr.  8^  t)5&  581,  m  luid 
668  8.  M.  64.  9 
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Rosenihal,  Ed.,  G.  d.  Gerichtswesens 
u.  d.  ^'e^waltung80^gani8.  Baierns.  I: 
1180-15i*8.  Würab.,  Stuber.  8^  XVI, 

601  8.  U,  12.  [3610 

Tf^rritorialvcrf.  n.  allf»pm.  Verwaltuug: 
iOl  j  ;  M.  3{133;  HO-HZ ;  86.  Jf304;  90.  242«;  «9; 
3«;  »3;  52;  73.  2'>Hi;  9i;  95  97.  2«o-,;  if,;  ',<); 
51;  57.  2808;  bji.  2988.  üim  3250;  51.  3901; 
15;  38g;  87:  98.  4049; '.91;  7'ji  4120d;  Ü3. 
4M8«; b;  57;  09;  74».  imh;  66:  67;  «0. 

Ocrlemswesen  n.  verw.  OrganiMHonea 
(I.  Tlekh  u.  Terr):  lOSH;  9I ;  92.  2178;  B2. 
2429.  29;6 ;  Hri.8;i  ;87.31l».  3i7.5a;  95.  —  Finanz- 
verw. :  2080;  hl.  tl79.  2577.  2«.'iO.  2904;  5; 
S9;  iK)-95.  3044b:  77]  99.  334«.  3408;  10.  MSI. 
40.^9d;  f.  41150;  Md.  4S49C.  4Sf9.— KMUAbI, 
Diplom^e  n.  Oesandtschaftswesen :  9M8; 
»2.  24S0;  91b.  2506;  15;  18;  31;  26;  SS;  «2; 
«3;  m5  2r,o7;  4'.  '»^'Jb.  2979;  84.  tllT.  MOS; 
9.  —  Militänrerw.  s.  nuten. 

Pirmine,  H.,  HIst.  de  In  eonttit.  de 

la  ville  de  Dinant  au  MA.  (Recueil 
de  trav.  pnbl.  p.  la  fac.  etc.  de  Gand, 
fasc.  2.)  Gand,  Clemm.  gr.  8^  VI, 
119  8.  #  BehaiNlciU  famm  Teif.  n. 
Terh.  za  d.  Gfn.  v.  Kamnr  n.  d.  Bi- 
•eböfen  V.  Lattich.  [11 

Rahn,  J.  R.,  Die  Schweizer  Städte 
tn  MA.  (52.  Neujahrsbl.  d.  Waisenh. 
io  Zftrieh.)  4'.  49  S.  [12 

Lamprecht,  Karl,  Zur  Soefalstatist. 
d.  dt.  Stadt  im  MA.  (A.  f.  soc.  Ge- 

Familien  unt.  d.  Geschlechtern  d.  dt. 
Städte  i.  MA.  (Sep.  n.  KBIGV.)  Berl., 
Mittler.  8°.  22  ö.  M.  0^0.  [.14 
Steiger,  A.  v.,  lieber  AdelsverhiU- 

niase  im  alten  Freistaate  Bern.  (Jb. 
d.  hemld.  Ges.  Adlfr.  1^88.)  [15 
StädUjweseu  u.  .StivdU'bünde :  2082  ;  83. 
«120 ;  32  ;  H7 ;  3H ;  H2-«.'i.  2664  ;  77.  2868.  2913;  87. 
»H2.  S907;  8;  11 ; 36m; 41; 4S;  47;  68i;  60; 
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Hteriß.  2.  Bd.  3.  H.Lfg.  Cassel, Kessler. 
gr.  8".  S.  129  Ol 2.    ^  M.  2.  (10 

Rettich,  Heinr.,  Z.  Theorie  u.  G.  d. 
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Heeres  bis  1800.  Berl.,  Wilhelmi.  8°. 
VIII,  142  S.  -Sf  Ree :  FBPG  2, 298.  [26 

Schlaohten-Atlat  d.  19.  Jahrh.  s. 
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4041.  4108m;  10a;  84%: 88a;  b;  sie.  4248e; 
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93.  2503  ;  4;  11-14;  17  ;  22-2.'.;  2S;  3.1-42;  49; 
57;  .^>8;  78.  2602-4;  11;  16-2ß ;  9»t.  273(j-43; 
46-48;  .54.  2907;  20;  21;  42-44.  3073;  82;  83; 
85;  86;  90;  91.  8146;  68;  68;  66;  76;  78;  79; 
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eliriatl.  Kirche  durch  AthaDasius. 
Aagnattn,  Luther;  e.  kircheng.  u. 
dogmeng.  Stud.  Berl..  Wiegandt  &: 
Schotte,  gr.  8».  III,  248  S.  M.  3.  [77 

•9f  Studien,  Kirchengeachtl^  s.  Nr. 
1129.  Reo.:  HJb  10,  108-16  (Dit- 
trieb);  HZ  68,  06-8  (Adt  Har- 
nack).  [78 

HIbler,  Bernh.,  Kirchl.  Recbtsqn.; 
Gnmdr.  bl   ausgew.  Belagetellen. 
Bed..  Pnttkaramer  &  M.  VIII,  74  8. 
M.  2.  ^Rec:  ThLZ  13,  626 

:.  Kohl  er);  Krit.  Vjschr.  f.  Ge- 
setzg.  N.  F.  12,  329  f.  (Zorn).  [79 

Zeni,  Phil.,  Lehrb.  d.  Klrehenreehta 
{Handbibl.  d.  öff.  Rechts,  hrsg.  v.  A. 
V.  Kirchen  heim  III].  Stuttg.,  Enke. 
8^  XV  ll  534  8.  M.  ö.  i^Eec,:  DLZ 

10,  868-4  (Lo«iiiBg).  [80 
ItoriemrMif  r,  Phil.,  Lehrb.  d.  Inth. 

Kirchenrechts.  Freib.,  Herder.  8'. 
XVI,  552  S.  <Jf  Ree:  ThQSchr  71, 
143-9  (Martens);  StMBCÜ  9,  718 
bia  780  (▼ydoehil).  [81 

SaMoli,  6iu8.,  L  lmmunitä  e  le 
giustizie  dellc  chiese  in  Italia.  (Aiti 
e  mein.  d.  dep.  di  etor.  patr.  5,  29 
bis  132).  [82 

Itaf enbaob ,  K.  R.,  Lehrb.  d.  Dog- 
meng; 6.  Aufl.  V.  Karl  Benrath. 
L{.7..  Hirtel,  gr.  8".  XXIH,  713  S. 

11.  lu.  *Rec.:  ThLZ  14,  231  f.  (A. 
H  arn  aek);  TbLBI  188*80(8eab  e  r  g): 
DLZ  10,  873  f.  (N.  BonwetsohX  [88 

Ablassbriefe,  Vier.  mitg.  v.  0  Tfr 
welp.  (Progr.  Andernach:  Beitr.  z, 
G.  d.  Stadt  A.)  ^  1263.  1271.  1458. 
1520.  [84 

*  Köstiin,  M.  A.,  G.  d.  christl. 
Gottesdienstes.  Freib.,  Mohr.  1887. 
Ree. :  ThStK  62, 601  ■  1 1  (P.  K 1  e  i  n  e  r  t) ; 
Z.  f.  prakt.  Theol.  21,  8  (Bataer- 


mann);  UZ  62,  98  f.  (.F.  Katteu- 
b  u  B  c  h).  [85 

Airaieott  hynnica  nedii  aeri;  kng. 
V.  G.  M.  Dreves.  Leips.,  Fue«.  gr, 
8^.  a)II:  Hymnarius  Moissiacensis:  d. 
Hvmnar  d.  Abtei  Moisaac  i.  10.  Hl 
174  6.  M.  6.  b)  Ol:  Omir.  Qanl- 
censis;  Konr.  v.  Haimburg  u.  s.  Nach- 
ahmer, Alb.  V.  Prag  u.  Ulr.  v.  Wcsw)- 
brunu,  Reimgebete  und  Leselieder. 
200  8.  V.  6.  t)  lY:  LHsrg.  Hyama 
d.  MA. ;  aus  hs.  Breviarien,  Antipho- 
nalien u.  Processionalien  hrsg.  270  S. 
M.  8.  -X-  Ree.  V.  II :  Lit.  Handw. 
1888.  402  f.  (Baumker).  [86 
Hymnen,  Latein,  d.  MA;  hrsg.  t. 
F.  W.  E.  Roth.  Ree:  l.it.  Handw 
1888,  4:^1-3  (Baumker);  An*,  f.  du 
Alth.  140-2  (Dreves).  [87 

#Bra«hMh,  WNh.,  Paalterian;  M- 
bliogr.  Vers.  üb.  d.  liturg.  Bächer 
d.  christl.  Abendl.  (Sammig.  bibl.- 
wiss.  Arb.  hrsg.  v.  Dziaizku  L)  Uec: 
R.  deUa  bibl.  1,  Sa  M 

Hoeynok,  F.  A.,  0.  d.  kirehLU* 
turgie  d.  Bisthums  Autrsburir:  m. 


Beill.  :  MoQ. liturg.  Augustauae.  Augs- 
burg, HHttier.  gr.  8^  YHI,  438  8. 
M .  Ö.50.  ^  Ree. :  lit  Hdw.  88, 879-81 


(Thalhofer).  [89 
Falk,  Marienverehrung  am  Mittel- 
rhein bis  E.  J.  1000.  (Katholik  1888» 
426  nr.)  [90 
Denifle,  H.,  Zur  G.  des  Cultes  Tr- 
ban  8  V.  (A.  f.  Lit.  u.  Kircheng.  4, 
349-52.)    ^  Abdr.  interea«.  neuen 
Matartela.  [81 
Catalosna  codd.  hagiographicorum 
bibl.  reg.  Bnixellensia,  et  bibl.  civit 
Camotensis.  (Anal.  BoU.  7,  289-557 
u.  8,  86-128.)  [88 
Taiamo,  S.,  Origini  del  Crist.  (&. 
Nr.  1131).  Ui.  (Stadl  e  doe.IX.  38i^ 
bis  416.)  [93 
LaeiM,  Omod  n.  O.  d.  rrieeltr 
thums.  (Kath.  Schweizerbll.  1888,  8 
bis  18;  57-64;  177-88).  '94 
Kobler,  Andr.,  Kathol.  Leben  i.  MA; 
e.  Ausz.  a.  Kenelm  Henrv  Digby't 
»Mores  Cathalici:  er  Ages  of  FaSlh*. 
III.  (8.-9.  Buch.)    Innsbr..  Vereir<- 
Buchhdl.  gr.  8°.  VIII,  3^14  S.  M.Ö.ÜO. 
^Rec.:  StMBCÜ  9,  701-4  aut- 
sch ek);  LH.  Ra.  Mr.  1  (Ratsinger): 
Gest.  CBl.  1888  Hr.  22  : 

Döiiinger,  Ign.  v.,  n.  Fr.  Heinr.  Reasch, 
G.  der  Moralstreitigkeiten  in  der  roa.- 
kath.  Kireha  aMt  d.  16.      a.  M- 
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trägen  zur  G.  u.  Charakt.  d.  Jesuiten- 
ordens. 2  Bde.  Nördiingen ,  Beck, 
gr.  8«.  VUL  687  u.  XL  308  S.  41. 22. 
«Rm.:  ZOP  971-81  (J«iitteh,  Hei- 
trage  z.  G.  d.  Jesuiten) ;  DLZ  10,  3  f. 
(Funk);  BllLU.  113  (.  (Jent8ch); 
Theol.  Montbly  1888,  march.  (Ar- 
thur); HZ  62, 128  f.;  ThLBl  169-71; 
ThLZ  U,  334-8  (K.  Müller);  Gest. 
Lit  CBl  Nr.  8  (S c Iii n d  1  e r).  [3596 

Cblappelll,  Aless.,  Le  idee  mille- 
nwic  üei  Cristiani  nel  loro  svolgi- 
ncoto  flor.  Kapoli,  UbH.  #Ree.s 
L'üniversit^.  II  Nr.  17  f.;  R.  stor. 
lt.  6,  74-8  (E.  Callegari).  [97 

Werner,  K.,  G.  d.  katb.  Theologie 
seit  d.  Trient  Oondl.  2.  Aafl.  (G. 
d.  Wisseetch.  i.  Dtld.  VI.)  München, 
Oldenbourj?.  gr.  8°.  056  6.  M.  «,40. 
Ik'Rtc:  DLZ  10,  1041  f.  (Funk); 
ThLZ  14,  872  f.  (K.  Maller).  [98 

Niiilg,  W.,  D.  geaeh.  Entwleklg. 
d.  röin.-knth.  Kirchenbegriffs.  Vortr. 
Karlsr,  Reiff.  8''.46S.  M.0,50.  *  Ree. : 
Prot.  K-Ztg  1888,  1085-91.  [3599 

Cristofori,  Fr.,  Storia  dei  cardinali, 
sce.  1888.  I.  Roma,  tip.  de  prop. 
Ilde.  S^.  LXU,  506  p.  [3600 

Woker,  D.  kath.  Kirche  im  Kurfstth. 
Hannover  im  MA.  u.  d.  Zeit  der  sog. 
Ref.  CKaiholik  1888,  470  ff.)  [3601 

Mbrielrt,  Retak.,  Ol.  PU^erreiaen 

nach  dem  hl.  Lande.  Gotha,  Perthes. 
8^  X,  352  S.  M.  6.  *Rec.:  GGA 
1889  ,  207  f.;  GBl  573  f.;  DLZ  10, 
914  f.  (WlttkelmaiiD);  IJter.  Rs. 

f.  d.  kath.  Dtld.  Nr.  5;  A.  stor.  It 

S.Scr.  2,  105  f.  (Desimoni);  BECh 

50,  128  (J.  DeUville  Le  Roulx); 

Dt.  Herold  20,  b  1  (K.  v.  D  i  e  ö  l>  u  c  h).  [2 

Zu  alceai.  BeUgta»- 1.  Xfrehea  G.  rtgi. 
190S;  4;  H.  looe.  »ons  2391. 9474.  S73.^.  ms. 

SSan.  S486.  S90t;  23;  36  b.  4050;  Kl  f  4136. 
—  Kathol  Kirohe.  allgetn. :  1Ö04 ;  "  U;  l«; 
32;  41  :  4y;  !>«  ;  tJO;  61;  »!7 ;  HS;  ö5-2tM,iK ;  41; 
5«;  77;  86;  y«;  ;t!'.  ..nr>4-.'.J».  «302;  »8;  37;  38; 
66-75.  S456.  9601;  IS.  2637;  88;  54;  65.  8760; 
ü;  •«•Tl.SWl;»;4:S4;  60;  6l;  Tl;  94;  85; 
M.  290« ;  IS ;  52-68;  78.  8046-47 ;  7!» ;  97-99.  3159 ; 
es.  33  .54.  3420  ;  36.  3900  ;  20  ;  23  a  ;  26  d  ;  m  ; 
•27;  4'.»;  '><<;  .'»3  f.;  .'.'.;  »5.5.  40iü;  30;  :i7  p,  r; 
59»;  b;  g-i;  1;  60b-e;  g-h;  61a;  62;  77a; 
78.4103;  d;  10;  17;  19;  38d;.'>l ;  61;  63;  78d; 
96.  4888 a;  d;  4» d;  69;  71.  4804;  lO;  I8c:  38; 
88;  43:  44.  —  Biographien  von  Hefligen 
Blacböfen  etc.  1934;  3.5;  41 ;  42;  58-57;  71; 
98;  »H.  2016;  24;  25;  2«;  29;  6H;  72-75;  96. 
8111;  22;  28;  36;  65;  c«.  2434  .  26.54; 

86.  9774  :  76  ;  77;  81;  88-8«.  S818;S6  :  86.  8869. 

Wabmiiind,  L.,  D.  Ausschliessungs- 
leebtd«  kaUuSUaton  Oe8tarr.,Frankr. 


und  Spanien  bei  den  Papstwahlen. 
Wien,  Holder.  8''.  VI,  329  S.  M.  7. 
^hec:  R.  stor.  It.  5,  761-65  (Ci- 
polla);HJblO,829f.(Riadmftller); 
AKKR  360-5  (Lingen).  [8 

Wagner,  J.,  Le  droit  temporel  du 
pape  et  le  droit  moderne.  (R.  catb. 
d'Alsace.  1888,  471  81  etc.;  665  ff.)  [4 

Zur  6.  d.  Papstthams:  1844-46. 1996-2006; 
16;  86;  48-46  ;  49;  50:  57;  89;  88  :  76  ;  98; 
94;  98;  99.  9116;  98;  «1$  64;  88;  8Ma;  91. 
2393.  2726;  27;  51;  59;  6«;  68;  94-9800;  17; 
84;  34a;  3ä;  51;  58;  54;  89;  »9.  89U ;  57 ;  58 ; 
86.  8Ua.  8868.  8887a.  4848. 


Studien  u.  Mittbb.  aus  d.  Bened.- 
«.  Cietere.'OrdeB.  (a.  Vr.  1141.)  IX,  4. 
8.108*788.  Jahrg.:  M.7.  a)  S. 553-72. 
Schmidt  fs.  Nr.  1141  b.)  SchL 
-  b)  ö.  573-88.  J.  G.  Mayer  (a. 
ebd.  e.)  Sehl.  —  •)  8,  S97-617.  Oraa- 
hof  (s.  Nr.  243.)  Schi,  [bis  1589].  — 
d)  S.  628  49.  Heigl,  D.  welÜ.  üb- 
laten  d.  hl.  Benedict.  —  [6 

SohrOer,  Arnold,  D.  Winteney-Ver- 
sion  d.  Regula  8.  Benedicti;  lat.  u. 
engl.  Halle.  Niemeyer.gr.  XXVIII, 
175  S.  M.  5.  «X-Hec:  LBl  f.  gerra. 
u.  rom.  Philo!.  10,  93-5  (Holt- 
bauaan).  [7 

(Meyer,  Gabr.),  Per  la  stor.  del 
coli,  dei  Benedettini  di  Bellinzona. 
(Boll.  stor.  d.  Svizz.  it.  10, 28-31.)  [8' 

Chartere  and  records  among  the 
archivea  of  the  anc.  abbey  of  ClanL 
1077  to  1534:  ed.  by  G.  F.  Dnckett. 
2  vol.  8°.  502  p.  Nur  f.  Subscr. 
36  M.    «3$.  Ree:  RQH  45  ,  268  (G. 

H  «88011).  [9 

Annales  ord.  carthus.  etc.  (vgl.  Nr, 
1142).  Vol.  III  u.  IV:  1184-1308. 
564  u.  576  p.    tt  25  Fr.  [10 

Papatufkunden  d.  ehem.  Minoriten- 
A.  zu  Köln.  1228-1890;  mitg.  v.Leoa. 
Korth.  (Mitthh.e.d.8tedt-A.T.Kö1n. 
16,  1-38).  [11 

#  Glaaaberger ,  Nicol. ,  Chronica 
(Anal.  Freaeiee.  II).  Ree.:  HIb  1(K 
376  83  (Konr.  Babel).  (12 

Danzas,  A.,  Ktndes  sur  les  temps 
phmitil's  de  l'ordre  de  St.  Domi- 
nique. 2e8^r.:  St.  Raymond  de  Penna- 
fort  et  son  äpoque.  I.  Paris,  Lec^ne 
et  Oudin.  8^  597  p.    Fr.  7.  [13 

Conatant,  Vie  de  St.  Raymond  de 
Pennalori,  gen.  de  Pordre  de  St.  Do- 
mlBiqiie.  Parle,  Oamne.  12*.  88  p.  [14 

#Bartouch,  Eratt  «l,  Geistl.  Ge- 
»088.  a.  Bitterorden,  8.  Mr.  1144. 
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BlUiognpbM  Mr.  ^15-^3655. 


Ree. :  Lit.  Hand  w.  1888, 178  f.  (Grube); 
Laacher  Stimmen  1888,  S.  302  f.  (N  i  e- 
möller);  litRi.  1868,185  t  [8615 

Cartahüra  dm  hospitaliers  (ordre 
de  St-Jean  de  J4niB.)  da  Velay,  pabl. 

p.  Aug.  Chassaing.  Paris,  Picard. 
8^  LXVU,  270  p.  '^Rec:  B£Cii  49. 
874-6  (A.  Brnel).  [16 
Salles,  Feflx  de,  Annalea  de  rordre 

de  Malte  ou  des  hospitaliers  de  St,- 
Jean-de-Jerus.  Wien,  St.  Korbertus. 
gr.  8".  XVI,  490  S.    M.  14.  [17 

Deiaville  Le  Roulx,  Les  sceaux  de« 
eveldves  de  Pordva  de  fiainWeea  de 

J^rus.  h  Malte.  (M^m.  de  la  soc.  des 
antiq.  de  France.  5e  s^r.  VII.)  [18 

Deiaville  le  Roulx,  J.,  Lee  ancienp 
Teutuuiqueä  et  i'ordre  de  Saint-Jean 
de  Jirne.  (8ep.  a.  GR  4e  ate.  XVI.) 
Paris,  impr.  nat.  S*.  12  p.  [19 

Jacobs,  Ed.,  Die  Deiitschordens- 
comture  Joach.  v.  HopkortT,  Balthas. 

Eimbeck  u.  Arnd  v.  Sande w.  (Z. 
d.  Han-V.  41,  899405.)  [20 

Zur  G.  d.  Orden:  1785.  2(m;  67;  90.  2109; 
10.  234f>;  «>3;  77,  2«98h.  2808;  19;  88;  M; 
63-Ö5.  3050.  3671c:  75;  76.  SMed;  TT. 
4001»:  16:  40e:  60d;  öle;  90;  M;  41»n; 

M.  4190;  S6e;  4t;  T4e;  81. 


•X-Lea,  H.  C,  L'inquisition  s.  Nr. 
1147.  Ree:  Ath.  3172;  Ann.  de  bib- 
Uon.  thfol.  1888,  Kai  ^d.  Hontet); 
A.  Veaeto  85,  438  42  (E.  Comba); 
North  Amer.  R.  18s8.  march;  Lutli. 
Ciiurch  K.  1888,  apr. ;  TbLZ  13,  564  f. 
(Renseh);  M..Age  2,  28  f.;  HZ  62, 
116-21  (W.  Bernhardi).  (M 

^  Molinier ,  Ch.,  Stades  snr  quel- 
ques msß.  des  bibl.  d'Italie  conc. 
rinonis.  et  les  croy.  her^t.  etc.  Ree: 
BBCh  50,  101-4  (JnL  Havet).  [22 

Duverier,  Arth.,  LMnqnisflion  en 
Belgique.  Verrlst«,  QikMi.  #Rec.: 
HZ  r>l,  550.  [23 

Corpus  documentorum  inquisitionis 
haeret.  pravitatis  Meerland.:  uit«. 
door Paal  Frederf eo.  1: 1096*11190. 
Gent,  Vuylsteke  u.  s'Gravenh.,  Nij- 
hoff.  8«.  XXXIX,  640  S.  Fr.  15. 
<M>Rec.:  Protest.  Kirch.-Ztg  209  f.; 
ThLZ  14,  144 1  (Renseh);  Ac.  283 
(ü.  Baliani);  M.-Age  2,  77  f.;  Bull, 
de  l'ac.  des  sc.  etc.  de  Belg.  17,  221  f. 
(Em.deLaveieye);  CBU088;  RQH 
46,  806  f.  (Lahaye).  [24 


Comba,  Em.,  Hist.  of  the  Walden»fs 
of  Italy,  Ixom  their  orifin  to  the 
reform.  tnnsl.  by  Teot  K  Ceaba. 
Lond.,Truslove  and  Shirley.8*.  358p. 
7  sh.  •)  d.  «X-  Ree.  d.  franz.  Ong.- 
Ausg.  (1887):RH36,412-17(Berger): 
AZtg  BeU.  665  f.  (Sckeleher).  [2S 

Haupt,  Herrn.,  VValdenserth.  u.  In- 
quisition i.  südöstl.  Dtld.  bis  i.  Mut« 
d.  14.  Jh.   (DZG  1,  2a5-330.)  [26 

Guillaame,  La  doctrine  des  Vaadois 
an  14e  sidcle  d*a|n4s  nn  doc  isM. 
(Bull,  de  la  soc.  d'^t.  des  Hsttte«- 
Alpes.  1888,  Juill.  ff.)  [27 

Viaay,  Aiess.,  Dottriaa  dei  Valdeti 
nsl  seeolo  14.  (Bnll.  de  la  soe.  dUM. 
vaudoise.  1888,  aoüt.)  [2S 

Molinier,  Charles,  Lea  Pa^^sagieos. 
(.Mem.  d.  Tac  des  sc  etc.  de  Toa* 
lonse  X.)  #Ree.:  RH  89,  981 1  [91 

Inquisition,  Ketzer  ftr  :  ^oo7.SIIS;|iMi; 
67.  StOS;  88-8«.  8m-61.  iäd9. 

DaKon ,  Herrn. ,  Beitrr.  zur  G.  d. 
evang.  Kirche  in  Roasland.  II.  Urk.- 
buch.  Gotha,  Perthes,  gr.  8^  XV, 
429  S.  M.  7.  -X-Rec:  ThLZ  14,  233  L 
(A.  Harnaek).  (91 

«X- Friedberg ,  E.,  Verf.recht  d.  ev. 
Landeskirchen,  8.  Nr.  1156.  Ree.: 
Krit.  Vjschr.  1.  Gesetze,  etc.  12,  3d7 
bis  410  (Ph.  Zorn);  18,617 
bis  650  (K.  Köhler);  A.  f.  Oft  Berbt 
4,  l<39-7r>  (R.  Sohra).  [Sl 

Bauagärtel,  Friedr.  H.,  Die  kirckL 
Znatiade  Bantoens  L  16.  n.  17.  A. 
(Progr.,  auch  als  Rost  Diss.^  Bantiea. 
Monso.  8"".  r4  S.  #Aaf  areliiT.Stt- 
dien  beruhend.  (31 

Lobe,  J.,  u.  E.  Ldbe,  G.  der  Kiretas 
u.  Schulen  d.  Hrzgth.  Sachsen  Alteo- 
bürg.  22—24.  Lfg.  Bd.  S.  49-191] 
Altenburg,  Bonde.  Lex.-8'.  k  M.  1.  [33 

Tümpel,  W.,  G.  d.  evang.  Kircbeo- 
gesangs  1  RsCh.  Gotiia.  I:  Q.  d.  gotk 
Gesangbuchs.  Gotha^  ScUOssaSSB. 
gr.  8^  VI.  121  S.    M.  2.  [34 

Koldewey,  Frdr.,  Beitrr.  z.  Kirch«»- 
u.  Öchuig.  d.  Hzgth.  Braunsek«. 
WolfiMiMttel,  Zwiseler.S*  VIIL231S. 
M.  3.  'X-  Ree:  ThLBI  18S«.  S&I  ( Bo v 
sert);  ThLZ  14,  284  (W.  Borot- 
mann);  CBl  809;  DLZ  10,  500  f: 
(P.  Zlnmernann);  Rdaf.  A.  SL 
219.   Vgl.  Nr.  2292  Ou  8684.  fjH 

Ksidel,  D.  Pietismus  i.  d.  üfaa 
Kirche.    (EU.  f.  württ.  Kirekaag 
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Refonnation a.  evangl.  Kirche;  1914.  JIOJ 
bis  «11 :  15-58 ;  6a-G7  ;  i;:«-73 ;  76-81 :  ;  89 ; 
92-94;  9»>-98,  IMOI ;  .'>-'.';  l  18-21;  27;  91. 

MS?:  Sl;  74;  89.  86(>9.  2ti56;  63;  98  f. :  k;  9»c. 
•0«;  9;  15;  17;  »o-S9;  48;  44;  46;  47;  58;  58 
bis  60;  63-65  :  67  ;  70-72;  74;  76.  3119;  M;  80; 
37;  39;  40;  47;  49;  61;  6S.  8S18;  19;  48:59. 
8403;  14.  3945:  >'M)Om;  M;  tTl;  61b-d; 

41U;  85.  4887  (;  64;  »4. 


4»  Büdung,  JLUeratur  utuL 

UniversitäteD  u.  Akademien  (in  Dtld.,  Italien, 
Frankreich)  3637-73 ;  andere  Schalen  3674-95 ; 
BibUottMkAiia.  Archive  8696-370« ;  Buchdruck 
XL  B«<MUuideI  ST09-10;  G.  d.  Wissensehaften 

37li-J3a;  Litcratur-0  372t  17 :  Knnst-O.  (AU- 
gem.,  territ.  Bau-  u.  Kunst<l<  nkinal(>r,  Archi* 
ttatm  n.  Sculptur,  Moleni,  KldBkwnti 
Musik,  Theater)  3i4H  a826. 

Urkunden  zur  G.  d.  ma.  Universi- 
täten, hrsg.  V.  Denifle,  [Bologna, 
Avignon.,  Gray,  L^rida.]  (A.  1'.  Lit. 
a.  Kircheng.  d.  MA.  4,S89-m)[8687 

Matrikel  d.  Univ.  Heidelberg  v.  1386 
bis  1Ö62;  bearb,  u.  hrsg.  v.  Qu  st. 
Toepke.  III  (Kegister),  1.  Heidelb.., 
Winter,  gr.  8*.  544  8.  M.  la  [3d 

Oocunents  rel.  ä  l'hlst.  de  Tuniv. 
de  Louvain.  142ö  1797;  publ.  par  E. 
Reusens.  (Anulecles  p.  s.  ä  Thist. 
Md.  de  la  Bei».  2.  s4r.  5,  1-256.)  [39 

Cmmut,  J.,  Gntelogus  studiosornm 
scholae  Marpurgensis.  IV:  1G05-28. 
Marburg,  El  wert.  4°.  204S.  M.7,50.  [40 

UaiversitäU-Matrikeln,  Aeltere.  I. 
ünST.  FMnkf.  a.  O.  (t.  Nr.  1157). 
II:  1649-1811.  (Puhl.  a.  d.  pr.  Staate- 
arch.  36.)  Vlll,  869  S.  M.  20.  *  Ree: 
DLZ  10,  381  f.  (Kaufmann).  [41 

•#KMrflMMi  ,  6.  d.  dt  UnlTWtf- 
täten.  L,  s.  Nr.  1163.  Ree:  MHL  17, 
36-42  (Plischke);  A.  stor.  Ital.  II, 
429-31  (A.  del  Vecchio);  ThLZ 
24,  588-91  (F.  Nitzscb);  Grenzb. 
18S8  Nr.  40;  HJb  10,  72-98;  849-61; 
861-75  (Denifle;  Erwiderfr.  Kauf- 
mann's  auf  D.'s  Ke<\  u.  Entgegng. 
D.'a.);  HZ  6L  495  l.  (Hartfelder); 
Z.  iT  ötlerr.  Gymn.  40,  WM»  (A. 
Ooldmann).  [42 

Kauflnann,  G.,  Die  Universitätspri- 
vilegien  d.  Kaiser.  (DZG  1,  118  bis 

165.5  [43 
RMlMier,  P.,  Heidelberg  et  Stras- 
bourg; recherches  biogr.  et  litt^r. 
aar  les  ^tudiants  alsac.  immatr.  k 
rtiniT.  de  Heid.,  1386-1662.  Paria, 
Lmaz.  gr.  8*.  141  8.  #Rec.:  RC 
27,  IM;  Jonm.  det  mw.  187  f.  [44 


Pfl8ter,  E.,  Die  finant.  Verhh.  d. 
Univ.  Freiburg  v.  d.  Z.  ihrer  Gründg. 
bis  z.  M.  d.  19.  Jh.  Freiburg,  Mohr, 
gr.  S*.  XU,  196  8.  M.  4.  ^  Nach 
archiv.  Malerial.  —  Ree.:  OBl  742 
bis  744.  [45 

Soherman,  Jesuiten-Univ.  zu  Posen, 
(s.  Nr.  1171).  Beilagen.  (ZHGPoseu 
4,  123-159  Q.  i.  Feetaahr.  s.  QYsmlg 
d.  dt.  G.- Vereine.)  [46 

Frequenz,  Die,  d.  dt.  Universitäten 
V.  1831/32-1887/88.  (Jbb.  f.  Nau-Oek. 
n.  8tat  18,  106-9.)  [47 


Monumenil,  I,  della  univ.  di  Pa- 
dova  (1222-1318)  racc.  da  A.  Gloria 
e  difeei  oontro  il  p.  Denifle.  Padova, 
Giammartini.  8^  35  p.  [48 

■^Acta  nationis  Germ.  univ.  Bö- 
nen., 8.  Nr.  1160.  Ree:  A.  stor. 
Ital.  Ser.  V.  T.  2,  423  1'.  (A.  del 
Vecchio);  MHL  17,  48-6  (Liebe); 
N.  R.  bist,  de  droit  fran?.  12,  484 
bis  488  (Fournier);  GGA  275-82 
(Luschin  v.  Ebengreath);  Lit. 
Handw.l888,948-6(Be11e8beim).  [49 

Del  Vecchio,  A.,  Rassegna  di  opere 
storiche  e  stor.-giur.  pubbl.  per  Pot- 
tavo  centenario  dello  Studio  Bolog- 
nese,  etc.  (A.  stor.  It.  2,  394-542.)  [50 

^  Denifle ,  Helnr.,  Statuten  d.  Ja- 
risten-Univ.  Bologna  v.  J.  1317-47, 
etc.  (A.  f.  Lit.  u.  Kirchen-G.  d.  MA.  3.) 
Ree:  A.  stor.  2,  421  f.  (Del  Vec- 
chio). [51 

Rotull,  I,  dei  Icttori  legisti  e  ar- 
tisti  dello  stud.  bologn.  dal  1384  al 
1799.  L,  pubbl.  da  ümb.  Dallari. 
Bol.,  HerianL  1888. 4^  ZXVIII,  216  p. 
^  Ree:  A.  alor.  8,  427  II  (Del 
Vecchio).  [52 

Marlotti,  6iov.,  Memorie  e  docu- 
menti  per  la  storia  della  univ.  di 
Parma  nel  m.  evo.  l.  (vgl.  Nr.  1162). 
Parn;n,  Battei.  4^  CXVIII.  11.'')  p. 
•5f  Picc:  Rassegna  cmiliana  di  storia 
etc.  1.  1888,  Ott.  CF.  Foaj;  A.  stor. 
2,  488  f.  (Del  Vecchio).  [58 

Ameriwchiorurn  epistolae  mutuae 
Bononift  et  Haeilea  datae.  (Festschr. 
d.  Uuiv.  Basel.)  Basel,  Univ.-BibL 
gr.  4«.  n  54  8.  M.  1,60.  # Ree: 
A.8tor.  2,  433-5  (Del  Vecchio).  [54 

FIttIng,  Herrn.,  D.  Anfänge  d.  Rechts- 
scbule  zu  Bologna.  Berl.  &  Leipz.,  J. 
Onttentag.  1888.  129  6.  <df  Ree.:  A. 
stor. Rai. 8, 886400 (Del  Vecchio); 
R.  it  per  le  8C  ginr.  V,  Kr.  8  (0. 
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Nani);  Krit.  Vjsclir.  f.  Gepetzgeb.  etc. 
XI,  Hft.  4  (G.  Ka Ulmann).  —  Frnnz. 
Uebert.  v.  Paul  LcMor.  Paria^  Rona- 
teaa.8^  <9f  Hec:  Bull,  de  la  legisl. 
comp.  20.  288-90  (Guerin).  (3655 
Chiappelll,  Lulgi,  Lo  studio  bolog- 
neee  nelle  sne  origini  e  nei  snoi  rap- 
poni  colla  scienza  pre-irneriona.  Pi- 
8toia,  BracRÜ.  188«.  105  p  L.  5. 
*Rec.:  A.  stor.  2.  400-2  (Del  Vec- 
chio);  R.  etor.  5,  715-720  (Franc. 
Schupf  er);  La  Caltara  IX.  Vr.  9 
bis  10(G.  Fu?inato):  Krit.  Vjschr.  f. 
Gesetzgel».  1 2. 2x7-90 (H  e  1 1  m  n  n  n).  [5»j 

Malagola,  Car.,Monogratie  stor.suUo 
studio  bolognese.  Bol.,  Zaniciielli 
8*.  V,  469  p.  #  Ree. :  A.  ator.  2,  427 
(Del  Vecchio).  [57 

Cassani,  Giac,  Deir  ant.  f^tnd.  di 
Bologna  e  sua  orig.  Bol.,  Regia  tip., 
8*.  vi^  815  p.  L.  5.  #  Ree.:  A.  Hör. 
«,  403  6  (Del  Vecohio).  [58 

Gloria,  Andr.,  Autnrrrnfo  d'Irnerio 
e  orig.  d.  univ.  dl  Bologna.  Padova, 
Giammartini.  4*.  12  p.  con  tav.  -^Rec. : 
A.  Blor.  2,416 1  (Del  VeechSo).  [59 

Rhrlar,  A.f  L^onW.  de  Bologne  et 
la  premi^re  renaiss.  jurid«  (NR.hi8t. 
du  droit  12,  290-302.)  [60 

Sarti,  Maurus  et  Marcus  Fattorini, 
De  Claris  archigymn.  profettoifbas 
a  ?aec.  11  usqiie  nd  saec.  14.;  it  ed. 
Ca  es.  Albicinius  Foroliviensis.  I, 

1.  Bon.,  Merlani.  1888.  8^  XXXVI. 
814  p.  «  A.  stor.  8,  481  f.  (Del 
Vecchiol.  [61 

Frank,  Les  recteurs  flanr».  des  nniv. 
de  Bologne  et  le  College  Jacobs.  (R. 
de  Belgique  1888,  15  juin).  [62 

^  SohMlder,  Alb.,  D.  Zflreher  Feliz 
Hemmerli  a.  d.  Univ.  Bologna,  s. 
Nr.  1540.  Ree:  A.  stor.  2,  432  f. 
(Del  Vecchio).  [63 

LMebta  V.  Ebengreuth,  Am.,  Grab- 
stätten dt.  Studenten  in  Italien.  I: 
Bologna.  CMi(Ui.d*k.k.  Centr.*CoDni. 
15,  22  32.)  [64 

BaggiolinI,  E^rltto,  Lo  studio  gen. 
di  Vercelli  iiel  m.  evo.  Vercelli,  Dell' 
Ei  ra.  1888.  141  p.  ^  Ree:  A.  stor. 

2,  451  (Del  Vecchio).  [65 
RIviKa,  Val.,  Dise.  sopra  la  scnola 

delle  leggi  roni.  in  Ravenna  etc.  Rav., 
S.  Apollinare.  1888.  75  p.  «Ree: 
A.  stor.  2,415  1'.  (Del  Vecchio).  [06 
Saoipolo,  La  r.  ac.  degli  studi  di 
Palermo;  nanras.  stor.  Pdermo,  8ta- 


tuto.  1888.  210,  CXIX  p.  «J{.Rec.:A. 
stor.  2,449  CDel  Vecchio);  BolL 
da  la  ligisl,  oonp.  90,  MS  (Ca* 
moln  de  Vengejü  [91 


Spirgatis,  Max,  Personalverx.  d.  Pa- 
riser UniT.  T.  1464  Q.  die  dasiasil^ 

gef.  Hss.-  u.  Perg.-Händler.  (Bsibefti 
z.Cßl.  f.  Biblw.  I.)  Lpz.,HaraMOwitz. 
1888.  8°.  52  S.  M.  2.  [68 

Foaniler,  M.,  La  nation  allem,  a 
ronivers,  d'Orleans  au  14eslMaL  PS- 
ris,  Larose  8^  50  p.  (Sep.  a.  K  R. 
bist,  de  droit  fran?.  12,  Hs6  481.)  [tS 

Jourdaia,  Un  compte  de  ia  niL 
d'AUen.  de  ToniT.  de  PiMis,  aa  Ke 
si^le.  (Exc.  histn  888-84.)  (90 

Douarche,  A.,  L'nniv.  de  Paris  et 
les  jesiiites  (16e  et  17e  si^cles).  Paris, 
Hachette.  8°.  X,  327  S.  M.  7,50.  #  Ree: 
mZ  14,  146  f.  (Reaseh);  RH 4«, 
117-9  (L.  Farges);  S^ances  et  tra- 
vanx  31.  »ISO  2  (Greard);  Lc  Lim 

10,  179  f.i  R(^H  45,  687  f.  (E.  AI- 
lain).  fn 

Joardafn,  Cb.,  Htst  de  l'unir  de 

Piiri>:  an  17e  et  an  18e  siecle.  Pari«, 
Firniiri  I)i'lot ,  üachette.  2  voL  8*. 

11,  492;  o3:i  p.  Fr.  15.  *  Ree:  Philol. 
Wschr.  9,  317  9  (L.  Geirer);  RQH 
44,  iVM  f. :  RH  38,  147.  [72 

Maindron,  Ernest,  L'ac.  des  sciencw: 
bist,  de  1  ac.,  tond.  de  PiDstitat  nst., 
Bonap.  membre  de  l^tnst.  nat  Paris, 
Alcan.  8^  344  p.  Fr.  12.  4f  Bis  ISPV 
-  Ree:  R(^H  44,  658;  PolyWbl.  27, 
51  f.  (Dclaire).  [78 

Zur  G.  d.  Universitäten  etc.:  i7i«LUI& 
»168.  8464.  2576.  SliS.  SSSS;  SV-Si.  SSM.  tUL 
40Q7O.  iSSSO. 


Monunenta   Germaniae  paeda^ 
gica,  hrsg.  v.  Karl  Kehr bach.  Herl.. 
Hofmann.  gr.  8°.  a)  UL  Sigmasd 
Oft«  tfaer,  a.  d,  fliathem.  Uotenlebli 
i.  Dtld.  bis  1585.  YI,  410  8.  R.  12. 
•}f  Ree:  Pädagor..  A.  .30. 51-4  (Unger); 
Laacher  Stimmen  34,  516-36  (F.  X 
Rüsch,  Zur  G.  d.  Math.  i.  MA.); 
Z.  f.  d.  Oymnw.  22, 46-81  (W.Bchra 
der).  —  b)  IV.  Jos.  Müller,  Die 
dt.  Katechismen  <].  bühm.  Brüder. 
XIV,  468  S.  M.  12.  -K-Rec.:  CBl  417 1.; 
Z.  f.  d.  Gymaw.BS, 678-77(W.  Behrs- 
der);  DLZ  10,  51-4  (Karl  Müller): 
Pädag.  A.  30,  509  f.;  ThLBl  18» 
Nr.  3öiOesterr.  LiLCBL  1888,  Kr. 
—  •)  Y.  Ratio  stodioruD  a  ftaid» 
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tiones  schul.  80C.  JeSQ  tte.  coli.  a. 
G.  M.  Pachtler  (vgl.  Kr.  1174).  II: 
158Ö.  1599.  1832.  VU,  524  M.  15. 
i^Reci  CBl  865;  Z.  f.  d.  Oymnw. 
ffi,  069*78 (W.  Schräder);  Z.  f.  d. 
österr.  Gvmn.  40,  557  ff.  (J.  Rap- 
pold);  Phil.  Wßchr.  9.  221-8  (C. 
Noble).  —  d)  VI.  Öchuiordnun- 
gen,  Ofo  «MMaMig.-«idit.;  hrag. 
V.  Friedr.  Teutsch.  I:  1543-1748. 
CXXXVIII,  416  S.  M.  15.  -X-Hec: 
TbLBl  1888,  362  f.;  UZ  61»  561-3 
(Roten  m  und);  Z.  f.  d.  Mm,  Oyrnn, 
40.  557  fr.  g.  kftppold);  Pidag.  A. 
aO.  56H  71.  (3674 

Meier,  Gabr.,  Kloster  and  Schule. 
(HPBll  108.  809-12.)  [75 

DeaMe,  Helar.,  Zar  Ratio  Studio- 
rum  Soc.  Jesu  a.  1586.  fHJb  10.  70 
f.)  ^  Weist  Pachüer  nocii  3  Expl. 
d.  Katio  naca.  [76 

nilMliMMi,  K.,  Dm  BUdoDOTideal 
d.  dt.  Gymnasiums  in  s.  gesch.  Ent- 
wickig. bis  geg.  Mitte  d.  18.  Jhs. 
(Pngr.)  Hof.  8".  27  S.  [77 

BtrnlMk,  CMr.,  D.  prenie.  Uiiler- 
richtj-wt 'S.  als  Staatsinstitut  in  rechts- 
ge&ch.  Kniwicklg.  (A.  L  öt.  fiecht. 
4,  101-46.)  [78 

Sturm,  L,  Val.  Trotzendorf  u.  d. 
lat.  Schale  zu  Goldberg.  (Festschr.) 
Goldberg  L  BeliL,  Obft  gr.8*.  163  S. 
M.  1,80.  [7y 

Heyden,  Hnr.,  Beitrr.  z.  G.  d.  hob. 
SehiJwweii  im  d.  Oberlastite.  (Progr.) 
fitlau.  4«.  28  S.  [80 

Procksch,  G.  d.  Lyceums  in  Eisen- 
herg,  (MV  Eisen berg  Ult.  3).  [81 

wiMNtr,  F.,  8eMoee  Avnabarg. 
Peetechr.  z.  150j.  Jubelf  d.  Milit.-Kn.- 
Erz.-Inst.  Berlin.  8".  VIII.  -.90  8. 
^  Ree. :  NAÖachsG  10, 168  f.  (G  e  u  rg 
Müller).  [82 

Straettarfer,  L,  0.  d.  höh.  Schule 
in  Aschersleben.  (Progr.)  Aiehers- 
leben.  4^  67  8.  [83 

Koldewey,  Friedr.,  a)  Die  Eitter- 
Ak.  SB  WolfiBDbfltlel.  —  Droet  ▼. 
Roeenatem,  d.  Philanthrop  d.  Weaer- 
kreises.  —  c)  Pädagogium  III.  tu 
Oandersheim.  (Beitrr.,  s.  Nr.  8635, 
6.  48-83;  85  118;  167-228.)  [84 

Rieche,  A.,  D.  Unterricht  in  d.  höh. 
Schulen  Mecklenburgs  im  18.  Jh. 
(Progr.)  Ludwigslust.  4®.  24  S.  [85 

Hm«,  Georg,  Abriss  d.  G.  d.  k. 
durMaMaiiii  an  Altona  1838  1888. 
(FMohr.)  Altmw,  Beher.  4^  848.  ^ 


Bartels,  Entstehung  u.  Dotation  d. 
ostfries.  Landschulen.  (Jb.  d.  Ges.  f 
bild.  Kanst  etc.  zu  Emden.  VIII,  h 
41-65.)  [87 

SohrSder,  F.,  Eamenius  Clivensis. 
(Ann.  d.  bist.  V.  f.  d.  Niederrh.  48, 
138-71.)  *  Sagenhafter  Gründer  d. 
Cleviscben  Schule.  [88 

taliner,  Bntwicklg.  d.  Sobiilweeem 
in  Düsseldorf.  <8.  Jb.  dee  Dfissel- 
dorfer  GV.^  [89 

Rothert,  G.  d.  Stadt  Realsym.  au 
Dttseeidorr.  (Peeleebr.  a.  SOij.  Oedeiikf. 
etc.  Düsseid.  1888.  8^  S.  M18).  [90 

TQcking,  Karl,  G.  d.  Gymn.  zu  Neuss. 
Neuss,  Schwann.  18ö"8.  8^  212  S. 
*Rec.:  ZVG  Berg  24,  135.  [91 

Dlftt  Helnr.,  G.  d.  Bensheimer 
Gvntn.  iiaoli  d.  Trkk.  darge«t.  U. 
(Progr.) Bensheim. 4''. S.l-3d.  -j^lPSl 
bis  1886.  [92 

Fnwoka,  Ottt,  Regesteii  i.  0.  d. 
Gvmn.  zu  Weimar.  (Progr.)  Weimar. 
4".  44  S.  *  1200-1887.  [93 

lüiffner.  Karl,  Beitrr.  z.  G.  d.  Volka- 
schole i.  Hoehetlft  WUraborg  Job. 
G.  V.  Guttenberg  bis  z.  Tode  Ad. 
Fr.'s  V.  Seinsheim.  Würzb.,  Stuber. 
8«.  IV,  124  S.  M.  2,50.  *Rec.:  CBl 
693.  [94 

Frtooblla,  NIOOd.,  Entwarf  ein.  Lai- 
bacher Schulordnung  a.  d.  J.  1582; 
hrsg.  V.  Jul.  Wall n er.  (Progr.)  Lai- 
bach. 1888.  8".  S.  1-35.  [95 

Zor  0.  d.  Schulen  etc. :  1792-97.  2J11.  24^3 ; 
S6;  S8;  «7.  S661.  S787.S064  ;  65.  8SSt;  70-71. 

s4se.  sseeii;ee.  «eere.  4iti;fte.  mos;  fi. 

Broschi,  A..  Le  bibliotecbe  d.  Ger- 
mania giud.  da  QB  bitiUolee.  tadeeeo. 
(R.  deUe  Mbl.  1,  18*7.)  »C  Dsi- 

atzko.  ^96 

Wlckner,  P.  J.,  Zwei  Bücherverzz. 
d.  14.  Jbs.  in  d.  Admonter  Stiftsbibl. 
(CBl  f.  Biblw.  in  Beiheft  4.)  878.  [97 

BatifTol,  Pierre,  La  Vnticane  depuis 
Paul  III.  (HQH  45,  177-218.)  f97a 

Gross,  iul.,  Zur  ält  G.  der  Krön- 
ettdterOynra.bibl.  (A.f.  elebenb.  Ldk. 
21.  591-708.)  [98 

Ermisch,  H.,  D.  Neubau  d.  k.  söchs, 
Haupiäiaatä-A.  zu  Dresden.  (Arcb.  Z. 
13,  282-98.)  [8899 

Muller,  Fz.  8.,  Het  archief  der  Ood- 
bisch.  Klerezij  te  Utrecht.  (Bijdr,  voor 
vad.  gesch.  etc.  4,  209-20.)  [3700 

Einert,  Vernachlässigung  v.  Ar- 
efaiTen  tB  TbirtegfB.  lAieh.  Z.  18, 
98840.)  [8701 
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mUiognpUe  Vr.  8708-8748. 


UHl0r,  Frz.  V.,  O.  Stadtarchiv  zu 

Eiehft&tt.  (Arcb.  Z.  la,  81M8.)  [3702 
2nrO.    BibllotlMkeii,  MliiMB  «.  Anlil- 
vtni  im.  mi  n.  .>  »v-.  (27s.  4Si8b. 

NolhaO,  P.  de,  Les  currehp.  d^Alde 
Mimoe&i  8.  Nr.  1188.  Sep.-Abdr.  Rome, 
KUveksieck.  8^  104  ]>.  -X-  Ree:  A. 
Vepeto.  36,  897  ff.  (Vit.  Cian) ;  RC  27, 
204  f.  (Plessis);  Giom.  stor.  deüa 
lett  It  13,  891-8  (V.  Cian).  [8 

Verreyt,  Ch.  C.  V.,  Het  geslacht 
Schoeffer  later  Scheffer  en  Scheffers 
te  sHertoffenbosch  1541-1796,  iu 
betr.  tot  de  boekdmkknnet  *aOn- 
▼enh.,  Geneal.-her.  arch.  8®.  4^  142  8. 
met  ill.  en  1  pl.  Fl.  1,75.  [4 

Menzel,  Clem.,  Zur  G.  d.  Bncbdr.- 
kunst  i.  Eisleben.  (Z.  d.  Hara-V.  41, 
43941.)  [5 

Meerländer,  Bnchdr.  n.  Buchhan- 
del in  Düsseid.  (3.  Jb.  des  Düssel- 
dorfer GW}  [6 

illMek,  0^  D.  Einfflkr^.  d.  Baeh* 
drucks  In  d.  Schweiz.  (Schweizer 
graph.  Mitthgn.  VII,  Nr.  7  (T.)  [7 

Gottrau,  B..  üist.  de  l  imprim.  ti 
Fribonrg.  (N.  etrennes  Mb.  22, 53  ff.)  [8 

Waltfner,  F.,  Qn. -Studie  zur  G.  d. 
Typogr.  in  Tirol  bis  z.  Beg.  d.  17. 
Jhs.  (Sep.  a.  Z.  d.  Ferdinandeums). 
Innsb.,  Wagner,  gr.  8".  124  S.  M.  1,80.  [9 

StIefVtter,  Leop.,  Beitr.  s.  O.  des 
Buchdrucks  n.  Buchhandels  in  Steier- 
mark. Wien,  Bucbhändler-Corresp. 
8*.  53  S.  M.  2.  [10 


t997-3000.  SS10>1S.  SlSO.  SISS;  M.  ISfDb;  S«e. 

486«  a.   

StöcM,  Alb.,  T.ehrb.  d.  G.  d.  Philos. 
2  Bde.  3.  Aull.  Mainz,  Kirchheim. 
gr.8^XV,49Gu.Xi,431Ö.M.ll.  fll 

FiMliMr,  K.,  O.  d.  Beasn  FliSloa.  II: 
I.eibniz.  3.  Aufl.  Mttneb.,Basssmiann. 
8«.  622  S.  M.  14.  [12 

Lessona,  M.,  Ötoria  d.  tilosuliu  nio- 
rale.Torino  1888. 8*.  156  p.  M.  2.  [18 

Werner,  G.  d.  kath.Theol.  s.  Nr.3598. 

Schmidt,  K.,  G.  d.  Padntrogik.4.  Aull. 
V.  F.  Dittes  11.  K.  Hannack.  1.  Bd. 
Lfg.  1-15.  8.  1  720.  Göthen.  Schettler, 
gr.  8^  h  M.  0,60.  [14 

Ptinter,  F.  V.  N.,  A  bist,  of  edn 
cation.  er. 8°. Lon<l.,  Appleton. 68h.  [15 
Schmoller,  Zur  Lik-G.  d.  Staatä- 
ete.-Wiss.,  s.  Nr.  1191.  Rae.:  FIbb. 
88,  817-9  (Delbrttek))  BllLU  153^5 
(Sombart).  [16 


Ball,  W.  W.  R.,  A.  <liorf  acconnt 
of  the  bist,  oi'  mathematics.  Lond.. 
Macmillan.  Imp.  12".  XXIII.  4^5. 
*  See.:  CBl  496  f.  [tl 

Weissenborn,  H.  Gerb.,  Beitrr.  l 
Kenntn.  d.  Mathero.  d.  MA.  Berlin, 
Mayer  ÄMüller.  S\  VII,  251.  S.  M.9.  IIB 

Graf,  J.  H.,  Q.  d.  Halb.  o.  d.  «to- 
turwiss.  in  bern.  Landen  vom  Wiedw- 
aull)liihen  d.  Wis?.  etc.  I  :  d.  1«5.  Jh. 
II:  d.  17.  Jh.  Bern  u.  Basel.  Wm 
8".  VII,  81 ;  IV,  102  S.  M.  2,20.  *Rec, 
AZtg  Beil.  788.  (19 

Recueli  de  voyagcs  etc.  p.  ser^ir 
ä  Thist.  de  la  geogr.  13-17e  si^clf. 
IX;  les  voy.  de  Ludovico  di  Var- 
thama  ete.^  trad.  de  IHtelfea  per 
J.  Balarin  de  Raconie;  publ.  p 
Ch.  Schefer.  Paria« Leroux.  gr.  8'. 
LXXI,  407  p.  [20 

Meyer,  Eratl  v.,  O.  dar  ClMsrie  v. 
d.  alt.  Zeiten  bis  z.  Ggw.  Lpx.,  Veit, 
gr.  8".  X,  466  S.  M.  0.  ^Bae.:  DL2 
9,  246  f.  (E.  Gerland).  [21 

Dupouy,  Edm.,  Le  MA.  m^dkiL 
Paris,  Mearillon.  18^  VIIL,  ^ 
Fr.  5  ♦Ree:  RH  37,  364.  [25 

Puschni8nn,Th.,G.  d.  raedic.  üntm 
d.  ält.  Zeiten  bis  z.  Ggw.  Lpt^ 
Veit  8*.Vn!,  588a  »See.:  AS^- 
Beil.  Nr.  165.  [i^- 

Münz,  J.,  Die  jüd.  Aerzte  i.  MA. 
Berlin,  Üriesoer.  1888.  8*.  72  S 
M.  1,50.  [-23» 

Zw  O-  d.  WiiiiniMHwi  m.  4.  aliaB. 

BUdong :  1761.  81 6S.  ms.  nso;  S4.  SM; 

75-79.  S686;  8«;  9^-2707;  28^*;  f&.  fttk-tt. 
8007  ;  8;  10;     ;  '.'J :  9:->.  aioi.  3206;?^:«i: 


64  :  67  :  7S;  Hü.  AiS»;  t9;  4&-U;  73.  9»l 
asosa;  tia;  n.  ssssa.  


Zeitschrift  i.  dt.  Alterth.  (s.  Nr.  11921 
Bd.  32  u.  33,  1-2.  IV,  472  S.  u.  6.  l 
bleS56.InbiütT.  Bd.  88:  •)a8l48 
Fei.  Niedner,  VoIandariKTipa.  — 
b)  S.  73-97.  Otto  Pnio wer.  Die  A\h 
tassongsaeit  d.  altdt.  Exodus.  —  e)  ^i- 
115-88.  Brtangar  PniehsWek  a>  d.  Bf. 
Nicodemi.  —  Vgl.  femer  Kr.  1>^>6. 
58 ;  6.3.  1975;  &  8087.  887L  83SI; 
41.  3846.  m 

Zeitschrift  f.  Tergl.  Lit-O.  «.  » 
nai88.-Lt.  (vgl.  Nr.  1193).  I  a.  n,  1-4 
gr.  8r  502  8.  n.  1  .394.  a^  Bolt*». 
8.  Nr.  2966.  —  b)  Konneke.  ?  Nr. 
3824.  -  c)  S.  156-Ö1.  G.  Eüinger 
SU  d.  Qn.  d.  FlaaslbiielMS  1581.  — 
d)  Wolff,  8.  Nr.2488.— e)SöpfIe. 
s.  Nr.  3873.  —  f)  Oeif  ar«  s.  Kr.  8868. 


üiyitizua  by  v^ÜOglc 


IV,  4»  ttMiag«  LlttntBr  o.  Kiaat 


287 


—  f)  II,  S.  99-10:5  Frisch,  Die  Mss. 
0.  Antogr.  d.  lierl.  Bibl.  z.  n.  dt.  Lit. 
-b)  Golter,  8.  Nr.  1869.  —  I)  S. 
913-5.  Hogo •Holstein,  Ein  Wim- 
g  Codez.  —  k)  Bolte^  s.  Nr. 


;il50a.  [3725 

VlBrteljahrssciirift  l.  Literaturg.,  s. 
Mr.  UM.  I,  84  a.  II,  1.  8.  »8-544 
n.  1-160.  I:  M.  10,40;  II,  1:  M.  3.  — 
Inhalt  8.  Nr.  2354.  2460.  9267;  77; 
78:  80;  81;  85;  86.  [26 

IWfiili  wliil  später  naebgetragen. 

Stern,  Adf.,  Gesch.  d  Weltlit.  (s. 
.\r.  1195).  8-11.  (8ehL-)Ujg.  S.688^d0. 

1  M.  [27 

Waekemagel,  Wilh.,  G.  d.  dt  Lit. 
2.  verm.  Aull.,  fortg.  v.  E.  Martin. 
II,  2.  Basel,  Schwabe,  gr.  8'.  8.  157 
bis  286.  M.  2,40.  (28 

^  Regiatrun  multor.  aactt.  d.  Hugo 
v.Trimberg  (s.  Nr.  1197).  8ep.  Wien, 
Tempsky.  8^  4«  S.  M.  0,80.  Ree: 
Berl.  ph.  Wschr.  9,  28-30  (Pet- 
schenigj;  Bll.  f.  d.  bair.  Gynanw. 
tt,  888  (Sehepas).  [29 

LHeraturdenkmiler,  Elsäas.^  a.  d. 
14.-17.  -Jh.;  hrsg.  v.  Martin  u.  Schmidt. 
5:  Parzival  v.  Clans  Wisse  and  Pb. 
CoÜB  [1881-86],  hrsg.  K.  Sehor- 
bach. Strassb..  Trabiier.  8*.  LXX, 
880  Sp.  M.  10,50.  [30 

HaiaeaiaBB,  0.  v.,  Aas  zerschnit- 
tenen Wolfenb.  Hse.  (ZDA  .32,  69 
bis  12:1)  [31 

Zingerle,  Otto,  Zur  G.  d.  Ambraser 
H?.(Anz.f.  dt.  Allh.  14,291-3.)  [:32 

Zangeneiater,  Karl,  Zur  G.  d.  grossen 
Heidelb.,  sog.  Maneaa.  Ueder-Ha.  (WZ 
7,  325-71.)  [33 

Klagegedicht,  Ma.,iib.d.  Missachtung 
IL  d.  Verfsdl  d.  Dichtkunst;  mitg.  v.  J. 
Werner.  (NA  14,  481-8.)  [34 

Schaeider,  Frledr.,  D.  Einhom-Le- 
ffendein  ihr.  Urspr.  a.  ihr.  Ansgestaltg. 
ikan.  d.  V.  f.  nass.  Aithk.  etc.  20, 
n-87;  nu  o.  Ttf.  te  Fbtbdr.)  [:35 

UaIßILf  PIOv  Contribvll  all»  aloria 
delVepopea  e  de!  romanzo  medie- 
▼ale.  V-VII.  (Romania  17,  161-85; 
855-65.  18,  69  ff.)  [36 

ManttlBS,  Beitrr.  x.G.  röm.  Prosaiker 
im  MA.  fPhilologiis  N.  F.  1,  3.)  [37 

Aaalecta  noviss.  spicilegii  Soles- 
mensis^  2.  cuutin.  T.  IL  Tuscuiana. 
Fnis,  Boger  et  ChemowilB.4^  ZLVII, 
817  8.  M.  12.  Krenzzogipredlgten 
n.  Schuldispntationen.  [38 

Hildebrand,  Didaktik  a.  d.  d. 


Kreuzziif^r.  Hft.  4.  pt.  Nat.-Lit.  445.) 
Stuttg.,  Spemann.  M.  0,50.  [39 

WIrth,  L,  D.  Oster-  a.  Passious- 
8i>iele  bla  a.  16.  Jb.;  BeiUr.  a.  O.  d. 
dt.  Dramas.  Halle,  Nien^er.  gr.  8". 
VIII,  351  S.  M.  10.  [40 

Bolte,  J.,  Kleine  Beitrr.  z.  G.  d. 
Dramaa.  (ZDA  88,  1-84.)  [41 

CrOger,  Job.,  Zur  Strassb.  Schul- 
komödie. (Aus  Nr.  4210].  Strassb. 
1888.  8®.  50  S.  *  Ree:  Z.  f.  dt. 
PhiloL91,882f.(H.Holatein).  [42 

Erdmann,  Guat.  Adf.,  Die  Lnther- 
fe8t9j)i<'le :  pesch  Entwickig.  etc.  Wit- 
tenberg, Herroae.  gr.  S\  VU,  161  S. 
M.  2,40.  [43 

Jonckbloet,  W.  6.  A.,  Geschiedenis 
der  nederl.  Letterkunde  in  de  Meddel- 
eeuwen.  1  deei.  Vierde  druk,  herzien 
door  C.  Honigh.  Groningen,  Wol- 
ters. 1888.  8«*.  X,  464  p.  [44 

Bächtold,  Jak.,  G.  d.  dt.  Literat, 
in  d.  Schweiz.  Lfg.  1-5.  F"rauenreld, 
Haber,  gr.  8^  S.  1-400  u.  Anm.  S.  1 
bia  190.  4  M.  1,60.  #  Ree.:  AZtg 
Beil.  Nr.  138.  [45 

Steinhausen,  6eo.,  G.  d.  dt.  Briefes; 
a,  Calturg.  d.  dt.  Volkes.  1.  Berlin, 
Girteer.  gr.  8^  Vn,  190 8.  M .  4,50.  [46 

Rilmelin,  G.,  Ueber  d.  neuere  dt. 

Sprache.  (Dt.  Rs.  15,  30-47.)  [47 

Zar  Lit.-0.:  1867;  69.  1913;  15;  S4;  46; 
48;  75.  lOU;  Sa;  87-89.  »68-75.  Uli;  18; 
es.  886t;58.9«A5:Sl;S«;8(K8a.S&00;  48-4ft; 
47.  2085-69.  «779.  t8tS;  70-8B.  fSSO;  84;  9$, 

8014-1«;  22;  24;  73;  87;  96-99.  3102-«;  15; 
42;  50  a:  r.a  SiOO;  ih;  40;  4k;  49;  72-90. 
344'»-.V4.358»;  sH.  391«;  "Ob;  H4b;c.  4235r;  7«a. 
4808.  —  Sagen,  Sprichwörter,  Namen  etc.  8. 

in  IV,  a.   

Repertorium  l".  Kunstw.;  red.  von 
Uub.  Janitschek.  XII,  1  u.  2.  Bert, 
n.  Stnttg.,  Spemann.  Wien,  Gerold. 
8^  S.  1-234;  I-XXX.  Jährl.  4  Ufte. 
M.  10.  a)S.  1-18;  lir,-139.  Rudolf 
Rahn,  D.  Maleieien  a.  d.  Renaiss. 
ZA.  I.  d.  Itol.  Sehwela.  —  h)  19-88, 
MaxLehrs,D.  dt.u.niederL  Kupfer- 
stich d.  15. -Iii?,  in  d. kleiner. Sammlgn. 
—  e)  S.  47-9,  V.  A.,  Ein  paar  Worte 
ttb.  Oelnbanaen.  —  4)  S.  169-70. 
Carl  Meyer,  D   {.kriech.  Mythus  in 
d..Kunstwerken  d.  MA.  1.  —  e)  S.  52 
bis  113;  184-2:34;  1-AXX.  Literatur- 
berr.  u.  Bibliogr.  [48 

Zeitoehrift  f.  bUd.  Kunst;  hrsR.  v. 
Carl  V.  Lützow.  24.  Jahrg.  lieft 
1-10.  Neb.  1  Kunatgewerbebl.ihrsg.v. 
Arth.  Pabai.  Mt  d.  BelbL:  Knnal^ 
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Bibliognphi«  Kn  S749-d795. 


Chronik.  Lpz.,  Seemann.  Lex.-8°.  S.  1 
bis  256,  M60.  Jahrg.  28  M.  —  Vgl. 
Nr.  8803;  8.  [8749 

Zeittchrlft  f.  christl.  Kunst,  hrs?.  v. 
Alex.  Schnütgen.  2.  Jahrg.  l.  Hi't. 
(40  Sp.  m.Illustr.)  Düsseid.,  Schwann, 
hoeh  4*.  Jalurg.  18  Hfl«.  M.  la  Vgl. 
Kr.  1949.  2134.  [50 

Mitthellungend.k.k  Central- Comm. 
s.  Erforsch,  u.  Erhaiif.  d.  Kunst-  u. 
Mst.  Denkmtl«.  15.  Bd.  1.  Hfl.  Wien, 
Kubaata.  gr.  4«.  S.  1-68.  m.  2  Taf. 
Jahrg.:  M.  16.  Vgl. Nr. 3664. 3767.  [51 

Jahrb.  d.  kansthist.  Sammlgn  d. 
allerh.  Kaiserh.  VI-X  Wien.  1888. 
ä  Bd.:  120  M.  Vgl.  Nr.  2930;  37-39; 
47.  4f  Ree:  v.  VI,  2.VJU8  Mlllb.  d. 
österr.  Mus.      87.  [52 

Jahrbuch  der  kgl.  preoss.  Kanst- 
•ammlgn.  X,  1.  Berlin,  Orote.  fol. 
XVI  Sp.  Q.  56  S.  4  Jg.  (4  Hafte)  M.  dO. 
Vgl.  Nr.  3«90.  [53 

Beiträge  z.  Konstg.  N.  F.  VII-X. 
Lpz.,  Seemann,  gr.  8*.  a)TII:  Paul 
Kristeller,  Die  Strassb.  Bficher- 
Hlustrat.  i.  15.  u.  1.  Anf.  d.  16.  Jh. 
172  8.M.  6.  -  b)  VlU:  Hago  To- 
nan,  Stadien  IIb.  Jan  van  oeord. 
52  S.  M.  2.  —  c)  IX:  Paul  Gerh. 
Ficker,  Der  Mitralis  d.  Sicardus 
nach  8.  Bedeutg  f.  d.  Ikonographie 
d.  MÄ.  VU,  78  S.  M.  2..  —  d)  X: 
Rieh.  Gr  aal,  Beitrr.  i.  0.  d.  de- 
corat. Sculptur  in  d.  Niederl.  w&hr. 
d.  1.  Hälfte  d.  16.  Jh.  55  S.  M.  2.  [54 

Quelleoachrlfleii  f.  Kunstg.  etc.  d. 
HA.  n.  d.  Keaaeit,  e.  Hr.  1207.  N.  7. 
II :  Fra  Luca  Pacioli,  divina  propor- 
tione.  Vened.  1509;  hrsg.  v.  Const. 
Winterberg.  V,  367  S.  M.  6.  [55 

SIMcrbogen,  Eanethiet.  Erg.tafeln 
a.  Handanag.,  2.  u.  3.  Serie.  Lpz., 
Seemann,  qn.  fol.  M.  7.  (MA.,  18  Taf. 
II.  2;  Neuzeit  56  Taf.  M.  ^\  [56 

Sprtogar,  GrtnidiAge  d.  Kanet  0. 
(s.  Nr.  1209).  IV:  Renaiss.  i.  Norden 
i.  17.  u.  18.  Jh.  XII  S.  u.  S.  425-625. 
M.  1,50.  -X-  Ree.  V.  II:  Z.  f.  d.  osterr. 
Oymn.  1888,  üft.  10  (S  t  r  zy  gar  o  w  s  k  i 
n.  Wastler).  [97 

^  Sybel,  L,  Wdt-G.  der  Kunst.  ?. 
Nr.  1208.  Ree:  DLZ  9,  1375  f..(C. 
Robert);  NPhRs  25,  392-4;  RC  27, 
188  f.  (8aL  Reinaeh);  Berl.  phil. 
Wschr.  9,  87-90  (Brückner);  CBl 
29-31;  DLBl  11,  5  f.  (Krell);  CBl 
d.  Bauverw.  1888,  43;  Z.  f.  osterr. 
Gymn.  40, 468-71;     R.  251 1  [58 


MQntz,  Eug.,  Hist.  de  1  an  pendaatU 
renaissance.  1.  Paris,  Uachette.  1888. 
4^  744  p.  wöeh.  Lfgg.  16  S.  gr. 
8«.  k  Fr.  0,50.  —  ^  Ree:  RC  111-6 
(Perate);  Gaz.  des  beaux  ans  ;i^ 
510-3(A  n  d  r.  11  i  c  h  e  1) ;  RH39,  aiS-ÖÖ; 
L'Art  ISeS,  1  dde.  (Oanebe^;  L 
stor.  Lomb.  6,  219-22.  [59 

Rosenberg,  Adf.,  G.  d.  mod.  Konst 
(8.  Nr.  1210).  Lfg.  U-13  (IIL  1-288). 
Lpz..  Oranow.  gr.  8*.  4  M.  2.  {Ä 

LObke,  Wilh.,  G.  d.  KnnBt(s.llr.l2U}. 
Ltg.  3-12  (S.  97-576).  Stuitg.,  Ebner  o. 
Seubert.  ^  M.  1.  Ree.  t.  Lfg.  14: 
Rep.  f.  Kunst^^iss.  12,  106.  [61 

Knackfus«,  H.,  Dt  Kunst-G.  (s.  Nr. 
1216).  3.-5.  (Schl.-lAbth.  1.  Bd.:  VI  S. 
u.  S.  465-592;  2.  Bd.;  V,  608  6.  cpl. 
M.  20.  [62 

Weraielie,  E.,  Kl.  Mtrr.  a.  iehlet. 
KünsUer.G.  (VosMit  SellleiiflM.  IV, 
104-6;  121-4.)  [63 
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9§i»;  M.  Mtt.  4009a.  4S94e. 

Kraute,  Lit-Bei-icht  beir.  Pommern 
8.  vnter  4^ 

Studien,  Balt.  (s.  Nr.  1272\  4 
u.  39,  1-3.  S.  637-82  u.  1-255.  Jg. 
äM,6.  —  a) 39,  81-255.  Uogobcho- 
mann,  UmenfHedMIii  in  ft—ere. 
—  Vgl.  Nr.  3144a.  38*7.  [15 

Monatsblätter,  hrsg.  v.  d.  f 
Pommer.  G.  u.  Althk.  Nr.  1-7.  S.  l 
bis  112:  a)  S.  13  t\  A.  Haas,  M. 
Inael  n.  Kloeter  HSddeasee.  —  bl 
S.  17-21.  Stare k,  3 DenkmlhiBen Hz. 
Philipp  ?  II.  —  c)  S.  .52-6;  73-7.  IL 
Wehrmann,  lieiirr.  z.  pomm.  LiL- 
a  1.  Lndur,  HoDonlia.  IL  Difil 
König.  —  d)  8. 106-10.  H.  Lcmcke. 
Aus  IIs^.  d.  Kamminer  DomUbl. — 
Vgl.  auch  Nr.  3811.  [lÖ 

^HMMfcft,  M.,  Neae  pM. 
Skizzen.  Rea:  V}febrVPK«,II,lM 
bis  109.  in 

-dfBiamcke,  Stettins  haaa.  8^^. 
etc.,  8.  Nr.  1277.  Ree:  V|«chffÄ 
26,  11,  266-71.  IM 

Manke,  Paul,  Die  Familit  nnanea 
d.  St.  Aaklam.  2  Tk  AnkUm.  4*. 
20  S.  119 

» Wumrtdtyf,  QniiMr.  Pfarr 

kirchen,  p.  Nr.  1278.  Ree:  AKKIt 
61,  211  (K.  Scheidemanlel);  A. 
i.  off.  Kacht  4, 176-80  (A.  F  alter). [30 

WlahDiwrtrpy,  Um.     Qk  derer  r. 

KlinkowBtröm;  als  Ma.  «dr.  (?a«el. 

gr.  8^  VV)  S.  -je-  Ree.:  CBl  .381  f.  (21 

Z9X  Q.  Pomiaeas  tsL  Nr.  so«?,  na.  tm; 
ea,  MM;  eo.  nua.  imt.  ana.  MtLMM. 


Bertling,  A.,  [Uter.  d.  J.  1885,  betr.] 
Dt  Orden  a.  PrevMea»  (JBO  Bd.  % 

n,  l'O  ^:  III  49-52.) 

Monatsschrift,  Altpreass.  (s 
1282).  25,  7-8.  a.  26,  1-2.  51^ 
bletSOa.  ihn,  Jg.  K  IO.*a)ft«Na. 
Joh. Sembrzycai, Die  Lyckerftt* 
prie.'^ter  Job.  u.  Hieron.  Maletias,  o 
der  ersteren  Brief  f,d%  sacrificüs  et 
idolatria  vetertun  BoroBeomai*.  ~ 
b)  8.652-69.  Xav.  Frölich,  5. 
2527.  —  c)  S.  680-97.    Alipr.  Bit- 
liogr.  —  Vgl.  weiter  3115.  33*^;  41 
3431.     Es  erschien  schon  2G,3<i.  [Zi 

aWlOlMHI  dee  weututcMU.  QT.  (a 
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Kr.  1283).  HfL25.  151  S  M.  3.  Vgl. 
Nr.  3191.  wo  falsch  Heft  24.  [3924 
.  Acten  d.  Standetage  Preussens,  kgl. 

I       Amtheila  (Westpreaasen),  hrsg.  v. 
Frz.  Thuner  Li,  1:  1466-71  (Sdirr. 
d.  Westpr.  GV).  Dan*.,  Bertling,  gr. 
8^  IV.  166  S.   M.  2^.  ^Hec: 
FBPO  2,  293  f.  [25 
Zeitschrift  d.  bist.  V.  f.  d.  Reg.- 
Bez.  Marien  Werder.   Hft.  21-23.  Ma- 
rienw.,  Kauter.  1887-88.8*.  122.  XIII; 
80;  bO  S.  a)  Muller,  8.  Nr.  2182. 
— WTrefehel ,  t.  Mr.8851 ;  61.  —  e) 
Lehr-  a.  Wanderbriefe,  8.  Nr.  3543.  — 
<i)-e)  21, 58  66;  67-108.  R.  v.  Flimss, 
Dtfl  pomesao.  Bischots  Paulus  äpera- 
toi  fduBCB  IL  Heiiiiatb.  —  O.  w€0t- 
nr.  Güter.  —  f)  8.  109-20.  Ostpr. 
Familienanfzeichnungen ,    1710  bis 
1748;  mitff.  v.  F.  Ueidenhain.  — 
f)  22,  l-9£  S.     Planst,  Die  ▼.  d. 
Etlbe  (Beitrr.  z.  pr.  Fam.-Kde.  8). 
—  h)  S.  33-48.  Reichert.  Brom- 
berg als  pr.  Garnison )  1722  bis  z. 
Ggw.  —I)    PlanBS,  8.  Nr.  3840.  — 
k)  Treiehel,  8.  Nr.  8646.  -  1)  88, 
23  32.  R.  V.  Fl  an  SS,  E.  pfalz-  «. 
bofcfräll.  Wappenverleüjg.  v.  J.  1602. 
~  lu-D)  S.  33-76;  76-80.  G.  v.  Mtil- 
T«rtt«4t^  Zhr  G.  o.  OlitOBoL  «ioig. 
ilt  Bischöfe  u.  Pomes.  n.  Culm.  — 
E.  seit.  Münze  d,  St.  Thorn.  [26 
I        Zeitschrift  f.  d.  6.  a.  Althk,  Erm- 
liBdB4  hrsg.  V.  Render.DL,  8.Bfm«ii8> 
berg.  a)  Kolberg  s.  Nr.  2985.  — 
b)  S.  340-411.    Kolberg,  Die  Do- 
talion  d.  BisUi.  Ermland  vor  vl  nach 
im  —  e)  &  41248.  Dittrfeh, 
BeftRvm.Baa-0.  d.  Brml.  Kirchen.  [27 
MomiReilta  hist.  Warmlensis.  VI, 
8:  88.  rer.  Wann.  od.  (^n.-Schrr.  z, 
G.  Eanlanda,  hrsg.  v.  C.  P.  Woel  ky. 
Bd.  2.  Braiinsb.,  Hoya.  8^.  219  8. 
IL  3.    #  Ifeilsberger  Chronik  bis 
1526.  —  R«'c.:  F15PG  2,  294,  [28 
ilt  Lemcke,  E.,  \  ulksthümliches  in 
Oitoreaeeeiu  Elo.:Z.f.Völkerpe7elk. 
n.  Sprachw.  18^  10M<(K.  Em  Ch- 
ina nn\  [29 
Am  TileiU  VeraaiMbt  (s.  Kr.  1287). 
%  Th.:  Mit  d.  FriHieliekd60pii ,  I. 
2.  Ausg.  IIL  308  S.   H.  2.  [30 
Zeitschrift  d.  Alth.-Ges.  Insterbarg 
(a.  Nr.  1288).  2.  Hft.  211  8.   M.  2. 
Horn,  •«  Nr.  8068.  — ^  b)  8.  44*52. 
W.Lo«bell,  Hist.  Denkmäler  i.  Kr. 
Ragiilt— -e>4>  Hör«,  e.  Nr.  8486  u. 
35Qr7.  [81 


Jlovalekl,  Lithauen  in  d.  JagdU 
Zeit.  Russisch.  (Zhnrnal  Mini?terstva 
Narodnago  Prusvietöcheaia.  «lan.j  [38 

A.,  G.,  Woher  etumnra  die  t. 
Knobloch  in  Prenweoi  (Dl  Herald 

19,  47-51.)  [33 
Zur  O.  Preussens  vgl.  Nr.  «18J.  Ji30  d : 

23S8.  2446  ;  72;  75;  76.  2534;  3«;  U;  4.',.  2'JS5. 

31 15 ;  91;  »5.  mt.  8607;  4S ;     87  71. 8851 ;  54b. 

395t.  4AUB. 

Zar  G.  (1.  (lt.  Ordens  vgl.  Nr.floe.tNn 

2)>.  304^1.  ütä».  Smi.  3^51.  44148. 


Mettlg,  C,  [Liter,  d.  J.  1885,  betr.]: 
Liv-,  Est-  u.  Kurland.  (J BQ  Bd.  8, 
II.  159-62  u.  lU,  54-64.)  [34 

Arobi¥.f.  d.  Ö.  lAw-y  Set-  n.  Oor^ 
leads.  3.  F.,  I:  Revaler  Stadtbb.  I: 
Daa  alt.  Witthchopbuch  Revals  1312 
bis  1360,  hrsg.  v.  L.  Arbusow. 
Reval,  Kluge.  S*:  XIT,  224  8.  M.  7,50. 
*Rec.:  Balt.  Mtschr.  35,  619-22.  [35 

Moneteechrlft,  Bali.,  hrsg.  v.  Rob. 
Weiss  (vgl.  Nr.  1291).  7-9  n.  36, 
1-5.  S.  527-765;  1-430.  Jg.:M.20.  a) 
Oreiffanhagen,  e.  Vt.  8807.  —  b^ 
C  h  r i  s  t  i  a  n  i ,  s.  Nr.  3202.  —  c)  S.  623 
bis  688.  R.  Has.«elblatt,  Ritter 
Barthol.  v.  Tieaenliausen,  —  d)  Th. 
Seh-iaman«,  e.  Nr.  8888.  —  a)' 
Lütkens,  s.  Nr.  2209.  —  f)  S.  87 
bis  10*^.  B  i  c  1  en  s  t ei  n  ,  Welches 
Volk  hat  an  den  Kästen  d.  rigischen 
Meerbtuen»  etc.  d.  biet  Priorilftt?  — 
9)8.109-32.  K e US slar,  Aphorismen 
z.  balt.  Poli7.eir<'l'f)rm.  —  b)  S.  175 
bis  203.  Geo.  Rathlef,  Jiil  v. 
Schröder f  balt.  Schalniann,  1808 
bie  1888v  ^  t)  8.  884^.  Aus  d. 
neuesten  Statist.  Livlands.  —  k)  S.  232 
bis  245.  Jos.  Girgensohn.  Wan- 
derungen durch  d.  Prov.Uauptstadt. 
I.  —  1)  T.  Hirbach-.,  s.  Nr.  8889.  — 
m)  S.  257-75.  E.  Seraphim,  Aae 
Alt-Rifrus  Bürgerthum,  1384  1579.  — 
DJ  Bergengran,  8. Nr.  3293a.  —  o) 
8.  355-65.  Die  aumer.  Bntaricklg.  d. 
evang.  u.  gr.-orthod.  Bevölk.  Unlands 
seit  d.  letzten  Volkszählung^  —  p) 
Christian!.      Nr,  3116.  (86 

^loWt  Siegel  u.  Münzen,  s.  Nr. 
1894.  Bae.:  SB  d.  BBthn.Oes.  1887, 
93  7  (A.  HaeeablatO;  KBIOV  36, 
81  f.  [37 

Poelcbau,  Die  livl.  G.-Lit.  i.  J.  1887 
(vgl.  Nr.  1890).  84  8;  IT.  1  (88 

Mitthellungen  a.  d.  livl.  G.  14,  2, 
8.  Nr.  1292.  lab.  e.  Nr.  2989.  ailOa. 
3550.  .  [39 
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Bibaognphie  Nr.  d940-^«. 


^  Hildebrand,  H.,  Livonica,  s.  Nr. 
129ä  (wo  irrig  HiUebraod).  Ree.: 
8B  d.  geL  BtlD.  Gm.  1887  ,  99  f. 
(Hausmann).  [3940 

■i^  Napiersky,  ErbebUcher  Rigas, 
0.  Nr.  1295.  Ree:  CBl  850;  MHL 
17,  171-3  (Poelchan).  [41 

ItollMdir,  A.  Bwuh.,  Die  llvl.6ttdt«- 
tage  bis  1500.  (Progr.)  Riga.  1888. 
♦  Ree:  Balt.  Mtschr.  36,  172  f.  [42 

Lange,  6eo.,  Livl  .Beitrr.  (Dt.  Herold 
19, 18941  n.  20, 68^0.)  ^Vorwiegend 
genealogisch.  [43 

Urkunden,  Drei,  aus  Fellin  s  Vor 
gangen heit.  mitg.  v.  T.  Chris tiani. 
(SB  d.  gel.  Estn.  Ges.  1887, 32-7.)  [44 

Zur  0.  (1.  russ.  üstseeprov.  etC.  Vgl.  ilBi. 
3S57.  S6Mw:  Ma.  im;  SSOl;  S.  9401. 
8600.  SMO.  MM;  M;  M. 

Zeitschrift  d.  bist.  Ges.  f.  d.  Prov. 

Posen  (s.  Nr.  1298).  IV,  2.  8,  123 

bia  890.  Jg.:  M.  8.  ft)  L.  Seharman, 

s.  Nr.  3646.  —  b)  8. 160-212.  Hen- 

schel.)  G.  d.  ev.  Gem.  zu  Zduny.  — 

C)  Lit.-Ber.  etc.   -jf  Inaw.  aoch  IV, 

8  Q.  4  erschienen.  [45 

Mittheilungen,  Posener  arch&olog. 

(vgl.  Nr.  1800).  &  o.  4.  L%;  6.  29 

bis  46.  [46 

♦  Chronik  d.  Stadtschr.  v.  Posen, 

hrsg.  V.  Warschauer  (a.  Nr.  1298b). 

8ep.    Pos.,  Jolowicz.  gr.  8®.  XLV, 

171  S.   M.  5.  Ree.:  DLZ  10,  890  f. 

(M.  Perlbach).  [47 

•ibMMr,  Die  ilt  Grosapoln. 

Vgl.  Nr.  1301).  H:  Peisem  1390-1400, 

'nesen  1390-99,  Kosten  1391-1400, 

hrsg.  V.  J.  V.  Lekszycki.  (Publl. 

a.  d.  preott.  Staatiareh.  88.)  Zill, 

427  S.    M.  10.    -X-Rec.  v.  Bd.  I: 

Kwartarn.  bist.  2.  Jg.  (Bnlzer).  [48 

Korytkowaki,  Brevls  deecriptio  hist.- 

geogr.  ecolea.  archidioec  Gnesn.  et 

Foraan.  ad  ord.  deeanaUinm  dige- 

starnm  etc.  Gneaen,  Lange.  8*.  176, 

305  S.    M.  6.  [49 

Documenta,  30,  eccl.  cathedr.  Plo- 

eensis  1280-1817  wydal  Wojdech 

Ketrzynki.  Lemberg.  8°.  64  S.  ♦  14 

Nrr.  betr.  Preussen  o.  dt.  Orden. 

Ree:  FBPG  2,  298.  150 

#Caro,  J.,  O.  Polens.  V,  2,  s.  Nr. 

1802.     Ree:  GGA  1888.  999-1013 

(F.  Bostel);  BllLÜ  879  f.  (H.  Er- 

misch).  [51 

2ar  e.  PiSMs  (a.  Bokns)  ^  Wt*  ION. 
tS5S :  9f .  8191.  MSt.  MM;  Bio;  oTtOM.  88M; 

S5.  mih. 


0 

G 


3.  OestL  MiUMeuUehiand, 


SoUeolsa  ssfif  88*  r<awHa 

Sachsen  fmit  Renss  a  Alt^nburg  397<v?5; 
Prov.  Sa<  hs»?u  (mil  Anhalt;  .lL»l»ö-4iiO:Wt 

Wagner,  A.,  [Lit.  d.  J.  1885.  betr.]: 
Schlesien.   (JBG  Bd.  8,  U,  14Ö-50; 

ui,  88-7.)  psn 

ZMtMMfl  d.  T.  C  G.  tt.  AUL 

Schlesiens  (s.  Nr.  1306).  Bd.  23. 
358  S.  M.  4.  a)  Grünhagen,  f. 
Nr.  3258.  —  b) S.  29-59.  F.  Fr i eden»- 
burg,  Daa  Anfffii^gen  den  Pnhw- 
thurmes  zu  Breslau  24.  Juni  1749. 

—  c)  Weigelt,  s.  Nr.  3259.  -  4) 
Schwartx,  s.  Nr.  3229.  —  e)  S.  177 
bis  240.  A.  Heyer,  Die  kartompb. 
Dar.stellgn.  Schlesiens  bia  1729.— 

f)  S.  241-75.  Pfoten  haner,  Zar 
G.  d.  Weihbischole  d.  Bisth.  Breslau. 

—  g) Fried r.  d.  Gr.,  Cabinetsordre«, 
s.  Nr.  8250.  —  h)  Schuster,  8.Kr. 
3260.  —  D  8.  304  7.  C.  Grünhagea, 
Noch  e.  Nachr.  üb.  d.  Bresl.  Volkt- 
tribun  Doblin.  —  k)  Krebs,  s.  Kr. 
3090.  P9 

Vorzeit,  SeUeatana  (vgl  Nr.  1306). 
IV  (Eft.  46-64)  u.  V,  1-2.  1881-89. 
648.  14  S.  u.  S.  1-50.  S.  1--24.  fl. 
Luc  Iis,  schles.  Landes-  u.  Stadie- 
wappen.  —  b)  28*88.  Ad.  Olati, 
D.  Waldauer  Mänxftind.  —  e)  3»44. 
A.  Bauch.  Die  Siegel  Hz.  Bolkos 
IL  Y.  Schweidnita,  etc.  —  d)  48-52. 
T.  Sehnid,  D.  Oompfachaitav 
Münzfnnd.  —  e)  Nehring,  s.  Kr. 
3836.  —  f)  Knötel,  s.  Nr.  3804.  - 

g)  Wernicke,  s.  Nr.  3763.  —  k) 
129-34;  233-5.  H.  Lachs,  Mottos aae 
d.  sog.  schles.  Wappenbuch  wa  157S. 

—  i)  136-97.  Eug.  Kaiesse, Führer 
durch  d.  Mus.  schles.  Althh.  —  k) 
209-18.  0.  Bauch,  D.  Münzpri^.  <t 
Biaek.  Job.  I¥.  Brealam  1815.  — 
1)  Wernicke,  s.  Nr.  3551.  —  m)227 
bis  231.  J.  Friedländer,  D.  Munv 
fund  V.  Watirich.  —  n)  266-82.  Bahr- 
feldt,  D.  Peiatanrfteer  DeaarML 

—  o-p)  517-27  [so  falsch  pag.  sUtt 
317  etc.]:  .550-4.  Eisnerv.  Gronow» 
Betrachtgn.  üb.  poln.  Wappen  eic 
in  Sehlenea;  Marek,  Baoiertegn» 
dazu.  —  q)  66461.  Poln.  Heraldik. 

—  r)  587-91;  613-7.  Bahrfeldt,  D. 
Münzfund  v.  Rudelsdorf;  d.  Peistar- 
witzer  Denarfand.  —  a) Klose,  s.  Vr* 
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V,  3-8.  Bnadabuf,  Prcum;  ScUmIbii^  fiicliaai.  ^7 


383C.  -  t)  V,  2-7.  F.  Friedeni- 
bürg,  Münzkde.  u.  Alth.-Wiss.  — 
Bj  50-52.  F.  Friedensburg,  £.  in- 
tmm,  Siegelf  tempel.  [8954 

Codex  dipl.  Silesiae  (ygl.  Kr.  1307). 
XIV:  Liber  fundationis  episc.  Vratis- 
iav.,  hrsg.  V.  H.  Markgraf  u.  J.  W. 
Schulte.  XCV,  211  8.  m.  5  Taf. 
M.  10.  [55 

Grünhagen,  C. ,  Wegweiser  durch 
d.  ijchles,  ü.-Qn.  bis  1550.  2.  verm. 
AuÜ.  Bresl.,  Majt.  gr.  8°.  IV,  46  S. 
H.  0^0.  [56 

Adamy,  Helnr. ,  Die  schles.  Ort«- 
nanien ,  ihre  Entstehg.  u.  Bedeutg. 
2.  AuÜ.  gr.  8°.  (IV,  146  8.)  Breslau. 
Prigbatwh.  M.  8,5a  (57 

Knoetel,  P.,  D.  schle8.AdJer.  (Yjschr. 
f.  Herald.  IG,  392-401.)  [57a 

Grotefend,  H.,  Stammtafeln  der 
Bchles.  Fürsten  bis  1740.  2.  verb.  Aull. 
Breel.,  Max.  gr.  4«.  IV,  72  8.  M.  2.  [58 

Gritzner,  W.,  Alphab.  Nachweis  d. 
sämmtl.  adl.  Familien ,  welche  d. 
schles. Incoiat erhalten  haben. (Yjschr. 
r.  Herald.  16,  482^19.)  [59 

Geschichtsquellen  d.  Gft  Glatz  (vgl. 
Nr.  1315).  IV:  Das  &lt.  Glatzer  Sladt- 
buch,  1324- 1412^1.  Ausx.  v.V  o  1  k  m  e  r, 
Register ▼.  Hohen s.  Hftbelsehwerdt, 
Franke.  VI,  220  8.  M.  3.  [60 

Wernicke,  E.,  Urkdl.  Beitrr.  z.  G.  d. 
Adelsfamilien  in  d.  eh.  verein.  Krr. 
Bimslaa  a.  Lihrenberg.  (Vjschr.  f. 
Henld.  ete.  16,  889-6&)  [61 

Sturil,  0.  d.  Stadt  Goldberg, 
(▼gl.  Nr.  1319).  10-16.  (8chL-)  Lfg. 
8.  577- 1007.  [62 

WtNlti,  A.,  O.  d.  Stedt  a.  ehem. 
Feetang  Kosel;  ans  ürkk.  u.  anitl. 
Aktenst.  2.  Aufl.  Kosel,  Mode.  8^ 
XVI,  784  S.    M.  5.  [63 

Weitzel,  A»  G.  d.  Stadt  Öohrau  i. 
0.-8ehlcs.  Kosel,  Mode.  8^  ZIT, 
672  S.    M.  4.50.  [64 

Weitzel,  A. ,  Chronik  d.  Parochie 
Fogrzebin.  Kosel,  Mode.  M.  0,60.  [65 

Zur  G.  SoUesiens  vgl.  Nr.  18&9.  2119;  3S. 
87.  SOSO.  8»SS;  19;  fiO;  54;  M;  6S-60. 
3644  ;  51.  SS79.  S768 ;  7S.  8804 :  U ;  49 ;  SS.  4109». 


Magazin,  Neues  Lausitz.  (8.Nr.l320). 
64,  1-2.  65.  1.  358  S.  u.  1-149.  k 
Hft.:  M.  2,50.  ai  Francke,  s.  ^r. 
2241.  —  b)  a  869-12.  H.  Knothe, 
Die  FanrfUe  Steinrucker  in  Zittau  u. 
Görlitz.  —  c)  Bericht,  s.  Nr.  2133. 
—  4)  Ö.340-343.  Klage  d.  Franziskaner 


zu  Lauban  g^^  d.  dasige  Nonnen- 
kloster, 1;M5.  —  e)  S.  343.  Jecht, 
Libri  missivarum  [Görlitz,  1491  bis 
1669).  [66 

Jentsch,  Hugo,  Die  prähist.  Althh. 
d. Stadt-  u.  Landkr.  Guben. IV.  (Progr.) 
Guben,  König.  4^  22  8.  ii>  Von 
weiterem  Interesse.  [67 

Czlschkewtky,  Fr.  Aag.»  Zeit-  und 

Orts-G.  V.  Grossschönau.  Lpz.,  Grack- 
lauer.  gr.  8".  »J72  8.  M.  8.  [08 
KflOtbe,  H..  Urkk.-Fund  zu  Bautzen. 
(NASiehsG  9, 144«)  «Vgl.  Vadurr. 
185  b.  [69 
ZorQ.  (LLaosiU  vgl.90S7.  SU7;  1»;  10. 


Laue,  Lit.-Bericht  s.  Nr.  4143. 

Archlvi  Neues,  f.  sachs.  G.  (s.  Nr. 
1328).  9,  8-4.  10,  1-2.  8.  185-354 
u.  1-176.  k  Hft.:  M.  1,50,  s.  Nr.  2901. 
3027  ;  56;  84;  85.  3117;  18;  24.  3222; 
24.  3493.  3552.  3879;  80.  3969;  81. 
Ferner  noch:  a)  9,  88-143.  Hub.  Er- 
misch, Die  sttcbs.  Stadtbficher  d. 
MA.  -  b)  10.  158  f.  Tl..  Distel, 
Reihe  d.  säch.s.  Hof-  u.  Staatskalender. 
—  C)  10, 170  6.  Bibliographie.  [70 

PitM,  Oltt,  Die  Siegel  d.  Wettiner 
bis  1324  u.  d.  Ldgfn.  v.  Thüringen 
bis  1247.  Lpz.,  Giesecke  &  Devrient. 
1888.  lol.  15  Taf.,  208.  Text.  M.24.  [71 

Kaeaael,  Otto,  Etn  Gang  dnreh  d. 

G.  Sachsens  u.  s.  FQrsten.  Dresd., 
Hoffmann.  fol.  V,  110  S.  M.  5.  [72 

Hofmeister,  Geo.  Eberh.,  Das  Haus 
Wettin  von  s.  ürspr.  bis  z.  neuest 
Zeit  in  allen  a.  Haupt-  n,  Neben- 
linien, nebst  e.  geneal.  Uebersicht 
d.  alten  Mkgfn.,  Herzöge  u.  Ldgfn. 
etc. etc.;  nach  d.  Uin.  Festgabe.  Lpz., 
Spamer.  gr.  fbl.  9  S.  m.  M  genoal. 
Taf.   U.  18,  resp.  M.  20.  [78 

Biedermann,  Frhr.  v.,  Dir  Wappen 
d.  Slammlande  u.  Herrschaften  d. 
Wettiner  Fürstenhauses.  Lpz.,  Ruhl. 
Taf.  fol.,  Text.  gr.  8*.  7  S.  M.  2.  [74 

Brecher,  A,  Darstllg.  d.  Gebiets- 
verändergti.  i.  d.  Ländern  Sachsens 
u.  Thüringens  v.  d.  12.  Jb.  bis  heut«. 
Berl.,  Beimer.  1888.  Chromolitfa.  foL 
M.  0,80.  *  Ree:  Z.  f.  Gyrnnw.  33, 
159  f.   (A.  Kirchhoff).  [75 

Beiträge  z.  sachs.  Kirchen- G.,  hrsg. 
Fr«.  Dibelins  n.  G.  Lechler. 
Heft  4.  Lpz.,  Barth.  1888.  8°.  234  S.: 
a)  F.  Di  bei  ins,  Zur  G.  u.  Charak- 
teristik Schneckers.  —  b)  Fr.  Sei- 
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fort,  Joh.  Pfeffinger,  Pastor  rii  S. 
Nicolai  149^-1573.  —  c)  G.  B  u  c  h- 
wald)  Die  Lehre  des  Joh.  S^'lvius 
WUdflDftQMr  Egranns  n.  ihn  Beiiehg. 
I»  Reformation.  —  d)  C.  G.  Pötsch, 
Aas  d.  (i,  d.  Kirobe  ete.  la  Jahnis- 
haosen.  [3976 
«HiwtiH.  a.,ad.tiBin.Kia0ler, 
S.Nr.  1325.  B«a: HAOMnOO, 840f. 

(G.  Müller).  [77 

Erbstein,  iul.  a.  Alb.,  Erörtergn. 
aaf  d.  QeUele  d.  slehf.-  Mftmt-  und 
MedaiUtn^.  Dresden,  B&nsch.  1888. 

Ji4S.  m.STaf.  M.6,70.  *Rec.: 
NZ  20,  42Ü  f.  (K.  D  0  m  a  n  i  g).  [78 

R.,  C.  V.,  Zur  G.  d.  Familie  v. 
BOmer  in  Sachsen.  (VJadir.  Herald, 
etc.  18.  809  90.)  [79 

Gurlitt,  Corn.,  Warschau  u.  d.  s^chs. 
Könige.  (Lpz.  Ztg.  1888.  Beil.  Nr. 
128  f.)  [80 

Hofmann ,  Reinh. ,  Beitrr.  s.  Verf.- 

G.  d.  Stadt  Pirna  auf  Gr.  d.  Stadt- 
recbngn.  d.  15.  u.  16.  Jh.  (NASächsG 
9,  180-281.)  [81 

MItthelliingen  d.  V.  f.  G  d.  St. 
Meissen,  8.  Kr.  1827.  Vgl.  Kr.  327G. 
8848.  3764.  [^^ 

Solntarth,  6.,  Gvoidec  (d.  i.  Qroe- 
senhain):  e.  Beitr.  z.  ält.  G.  d.  Hanses 
Wettin.  n.d.  BlarU  Meissen.  Grossenh., 
Hentze.  gr.  8^  II,  34  S.  M.  0,75.  [83 

MlttbeTlunoenv.FreibergerAlth.V., 
lirsg.  V.  Ueinr.  Gerlach.  24.  u. 
25.  Hft.  Freib.,  Gerlach.  H\  h  96  S. 
a)  Gerlach ,  Bilder  aus  Freib. 's  Ver- 
ganght.  Forts.  —  b)  Kade.  Joh. 
Boeer  n.  e.  Lobgcdidkl  mf  mlberg. 

—  c)  Gerlach,  Mitthlgn.  a.  kurf. 
eäch«.  Hofkalendern  v.  1680  u.  81. 

—  djKuauth,  Liter.  Umschau  18S7, 
FMb.  IL  ümg.  betr.  —  •)  85,  40^. 
K.  Richter,  l>.  Freiberger  Bier  n. 
Freib.'s  Bran-  n.  Schanknahrg.  seit 
d.  ält.  Zeit.  —  VgL  ferner  Nr.  Oll. 
8051;  52.  3121-28.  (84 
.  Heydenreioh  ,  Ed.  u.  Paul  Knauth, 
Die  Beziehgn.  d.  Hfnises  Wettin  zur 
Berghaupt«tadt  Freiberg.  Festschr. 
Freib.,  Cra«  &  Gerlach.  gr.  8".  83  S. 

1^.  [85 
Krumbtegel,  Fritz,  Zur  T.n 

Entwickig.  d.  Stadt  Freiberg  m.  bes. 
Bezugu.  auf  Bergbau  u.  ludastiie. 
Frvib..  Craa  «.  Oerkeh.  gr.  4*.  86  S. 

H.  1.  [86 
Htttheilungen  d.  V.  f.  G.  v.  Anna- 

bei^  u.  ümgeg.  I.,  s.  Nr.  1328:  £.  j 


K  r  ii  g  c  r ,  Gnindzüge  d.  ellAIII.  AoBab. 
Staflt-  u.  Bergrechts.  (87 
MittheilanoeB  d.  Alth.-V.  f.  Zwickaa 
a.  Ümgeg.  Hft  2.  Zwiekan,  Zäckler. 
8».  XXlfl,  81  a  lf.1,80:  a)  S.  1  28. 
E.  Fabian,  s.  Nr.  3055.  -  b)  S.  29 
bis  51.  H.  Schilling,  s.  Nr.  2359. 

—  e)  &  57  81.  G.  Buchwald.  Zar 
ffirehen*,  Sehol-  n.  SUtan-O.  t.  filr 
sendorf  u.  Wlldenfsb  (Bef-Z.  ^  Be- 
ginn 18.  Jh.)  [«t8 

Quellen  zur  G.  Leipzig;  hrsg.  v. 
Onet  Wnetmanii.  veraffentlldigB. 
a.  d.  A.  u.  d.  Biblioth,  d.  Stadl  Leipz.l. 
Lpz..  Duncker4H.LAX.-6*.  XV,483S. 
M.  10.  [89 

Mlttliellangen  d.ge8ch.tt.alt]i.-ibrea. 
Ges.  d.  Ot'itrlandes  10,  1.  Altenb.. 
Bonde.  1888.  8°.  S.  1-122.  a)  S.  1-94 
J.  n.  Max  Lobe,  Ann.  d.  St.  Alteo- 
bnrg  bis  z.  J.  1499.  -  b)  S.  95-122. 
Lbbe,  Ans  alt.  RMbngo.  [90 

Mltihellungen  d.  V.  f.  G.  u.  Alth. 
zu  Kahla  u.  Roda.  III,  4.  Kalila  8'. 
aj  S.  375-478.  Nachrr.  üb.  Adh^ 
a.  d.  KMiaibb.  d.  Bphofia  Rom. 

—  b)  S.  479*513.  Lommer,  Beide 
a.  G.  d.  r,fn.  V.  OHnmünde.  [91 

Rönneberg,  Em.  Fr.,  Da?  <jros?e 
Staatswappen  d.  Ilzth.  Sachs.- Aiiea- 


burg.  Lpz.,  Rubi.  gr.  8*.  29 
molith.  M.  9.  [92 
Jahresbericht,  58.  u.  59.,  d.  Vogt- 
ländii^cli.  alth.  lursch.  V.  zu  Hoben* 
leubea  u.  11.  u.  12.  J.ber.  d.  g.-  u. 
altb.-fbneb.  V.  zu  Schleis;  hrsg. 
M.Dietrich.  8".  117  S.  b)  S.  1-8-2. 
K.  Walt  her.  Das  uite  Weida  (auch 
Sep.  Gera,  Kanitz.  M.  2).  Zudaiu- 
menetallf.  Mf  Or.  d.  14t.  (M 
R.,  C.  V.,  Aostüge  a.  d.  Kircbeabäofc. 
d.  vogtl.  Städte  Adorf,  Elsterberg. 
Falkenstein  etc.  (Vjscbr.  f.  Herald,  etc. 
16,  520-73. 

lllttheUaifMd.g.-  u.  aiai.for8ch.V. 
zu  Eisenberg.  s.  Nr.  1332.  3.  u.  4.  HfL 
a)  Prockscb,  Hz.  Christ,  v.  Sach*.- 
Eisenbergi.  —  b)  Procksch,  §.  Nr. 
8681.  —  «)  Watte^  D.  Attenbarecr 
Mundart.  [95 
Zar  G.  Königr.  Sadaens  ete.  8r. 

2281 ;  HG.  2359.  8430;  41 ;  42.  2614;  Me.  IMI 
2901 ;  Mk  3026;  50-55;  Si-S6  ;  94  SllH-24.  SMS: 
76:  77.  3383;  34;  48.  3529:  5i.  8«3i;  U;  ^• 

tfM.  aMTr  1»;  80.  4iM(  M4{  e;  t 


SohStrenbücher.  Die  HalltKbes, 
8.  Nr.  1334.  Ree;  CHI.  18. 


V,  S-4.  Schlesien,  Saebsen;  Niedenaehsen, 
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Hertzberg,  Gust.  Frd.,  G.  d.St.  Halle 
a.  S.  V.  d.  Anräogen  bis  z.  Neuzeit. 
I:  Halle  Im  MA.  Halle,  Waiaenhaus. 
gr.  8».  XIV,  534  S.  IL  6.  [3997 

Menzel,  Cl.,  Die  Herren  v.  Sanger- 
hansen u.  ihre  Besitzgn.  Sangerh», 
Frauke.  8°.  III  S.  M.  1.  [98 

Myer,  Karl,  Die  Bdehstt  Kord- 
hausen  als  Feetong.  (ZHaisY  41, 292 
bis  868.)  [3999 

Blätter,  Manefelder:  Mitthli.  d.  V.  f. 
O.  n.  Altb.  d.  Oft.  HanBfeld  sa  Gfa- 
leben,  hrsg.  v.  Grössler.  2.  Jahrg. 
Eisl.  1888.  gr.  8^  122  S.:  a)  Rembe, 
Der  Briefwechsel  des  M.  Cyriacus 
Spangenberg.  2: 1573-84.  —  b)  Gröss- 
ler; Badegundis,  Prinzess.  v.  Thü- 
ringen, Kgin.  V.  Frankreich.  —  C) 
Grössler,  Mitthh.  aus  Eisleb.  Kir- 
chenbb.  1632-1780.  —  d)  P echt,  Ein 
BIttteiirflibeii  d.  Bisleb.  Ratbes  yom 
27.  Sept.  1601.  [4000 

sK  Urkundenbuch  d.  Mansf.  Klöster, 
e.  Nr.  1335.  Reer  HZ  61,  314  f. 
(TiL  FUtbe).  [4001 

fiBroke,  Max,  Beitrr.  z.  Siegelk.  d. 
Mnnsf.  See-  und  Saalkreises  (Diss.) 
Halle.  8°.  53  S.  [2 

Piibllcationen  d.  Alth.-V.  zu  Torgau. 
Torgau,  Jacob.  1888.  gr.  8^  26  S. 
M.  0,50.  a)  Siegel  u.  Wappen  d.  St. 
Torgan.  —  b)  C.  Jacob,  Der  Teufel 
in  Torgaa.  [3 

«MtolitoMIttor  f.  8t  und  Und 
Magdeburg  (vgl.  Kr.  1339).  23,  Eft. 
3  u.  4.  S.  213  432  a)  Jw.  Koch,  s. 
Nr.  2111.  —  b)  A.Kiein8chmidtl  8. 
Vr.  9409.  —  e)  8.  29Ma.  Bd.  J«- 
cobs,  Heinr.  Ratbmann,  Verf.  d.  G. 
d.  St.  M;.-deb.  —  d)  S.  370-409.  G. 
Henel,  Der  Streit  d.  Erzb.  Emst 
m.  d.  8t.  Ma«deb.,  1494-97.  —  e) 
8:  410-6.  W.  Zahn,  Barg  Oloworp 
bei  Aken.  [4 

3)c  ToHin,  H.,  Franz.  Colonie  von 
Magdeb.,  s.  Nr.  1342.  Ree:  ÜZ  61, 
810^  (Tb.  Plathe);  FBPQ  1,  6<dj 
Hieol.  JB  7,  254  f.  (A.  Werner); 
KBIGV  36,  56-8  (Koch).  [5 

Strasabarger,  Ein  Tag  in  Aschers- 
Mens  Mauern,  1494.  (Z.  d.  HanT. 
41.  442-53.)  [6 

Jahresber.,  22.,  d.  Altmärk.  V.  f. 
▼at.  G.  etc.  zu  Salzwedel,  Abth.  f. 
G.  Magdeb.  1888:  a)  S.  1-33.  Hein- 
tM  de  Antwerpe  Tract.  de  nrbe 
Bhrandenb.,  neu  hrsg.  v.  G.  Seile.  — 
V)  8.  34-52.  aast.  Schulze,  Hist. 


Ausbeute  a.  d.  Kirchenrechn.bb.  v. 
Walsleben  und  Calberwitsch.  —  c) 
Mülversteds,  s.  Nr.  3113.  —  d) 
Zahn,  s.  Nr.  3127.  [7 
Mittheilungen  d.  V.  f.  Anhalt.  O. 
n.  Althk.  (vgl.  Nr.  1338).  V,  6.  S.  329 
bis  92:  a)  S.  329-36.  Frankel,  Slav. 
Ortsnamen  i  Anhalt.  —  b)  El  s  e  s. 
Nr.  2291.  —  C)  Hos&uB,  P.  Nr.  2483. 

—  d)Erdmann8dorff,s.Nr.25ül.  [8 
Köhler,  0»  Daa  Kloster  d.  Marien- 

kneehte  so  Bembarg.  (Progr.)  Bern- 
bnrg.    4^    21  S.  [9 

Schmidt,  Geo.,  Die  l  ainille  v.  dem 
Borne.  II;  Urkk.-Buch  u.  Erganzgn. 
zu  I.  Merseburg,  Steffenhagen,  gr.  8". 
Vm,  652  S.,  9  Taf.  ele.  M.  13.  [9a 

Zir  O.  d.  ProT.  Sachsen  vgl.  Nr.  nil; 
16.  ntS;  SOe;  82;  83;  77;  81;  88;  90;  91.  SBOS. 
2478;  79.  2561.  »009;  20-25;  .W;  57.  3125-27; 
99.  8290a:  88;  84;  70.  8408.  8808.  3682  ;  83. 

—  -  ajisa. 


4^  l>er  NordwesUn»  Nieder» 
eäehe*  Grug^pe, 

Braunschweic  (mit  Harz)  -1010-15 ;  Hauuover 
4018-18;  Mecklenbarg  4084-26;  Schlesw.-Uol* 
■lein  4Qi7-3i:  HsBissWdte  4082-48;  OUea» 
bOZg  IL  OtttitsL  iOM46;W«ltftaan  40*840. 

Ulrich,  Ad.,  [Liter,  d.  J.  1885,  betr.]: 
Niederdtld.  (JBÖ  Bd.  8,  U,  308-18; 
III,  257-66.)  [4010 

Zeitaohrtft  des  Harz-V.  f.  G.  und 
AUbk.  C8-  Nr.  1345).  41,  2.  S.  278 
bis  459.  Inhalt  s.  Nr.  2249  ;  90.  2303. 
3128.  3620.  3705.  3868.  3999.  4006. 
Ferner:  a)  ß.  428-34.  H.  Lenger- 
feldt,  Zar  Jagd*0.  a.  Harae;  die 
Jagden  i.  Hzgth.  Brannschw.  —  b) 
S.  436-8.  P.Zimmermann,  Zur  G. 
d.  Bären  a.  Harze  [Bärenjagd].  [U 

^  GOather,  F.,  Ambergau,  Hannos., 
Meyer.  1887.  Ree:  HZ  62,  132  f.  [12 

Backhaus,  A.,  Entwickig.  d.  Land- 
wirthschaft  auf  den  grtl.  Stolberg- 
Wemigerod.  Domänen.  (Sammlung 
nat*^.  Abhdlgn.  hrsg.  v.  Conrad, 
y,  6.)  Jena,  Fiseher.  1888.  8*.  l-X^ 
323  S.  M.  6.  [13 

Elater,  Otto,  Denkmäler,  Denksteine 
n.  Biinn.Zeiehen  an  die  Hzge.  ron 
Braonaebw.-Wolfenb.  Braunschweig, 
Wagner,  gr.  8^  102  S.  M.  1.  [14 

Kaldawey^  Frdr»  Die  Jesuiten  u.  d. 
Hzth.Brannsehw.  (  Vortr.)  Braaneebw., 
Schwetschke.  gr.  S^  IV.  37  S.  M.  0,60. 
2.  Au5g.:  VI.52S.M.1.  «Jf  Rec.:ThLZ 
I  14,  312  f.  iß.  H.  Reusch).  [15 


üiyitizua  by  ^ 


Bibliographie  Nr.  401(3—4052. 


Zv  0.  BvHDMdnralCt  ete.  in^.  Kr.  iMi. 

MM.  tl80;  81.  2276;  77;  92.  2711.  2847.  3206. 
M67.  3402.  3529.  360«c;  35;  84.  3731.  3868. 


Zeltschrift  d.  bist.  V.  f.  Nieder- 
sachseu.,  Jahrg.  1888.  Hann..  Hahn. 

Sr.  8^  316  und  50  S.  Nachrr.  U  S. 
L  6.  ft)  Bening,  s.  Nr.  1901.  - 
b)  Oppermann  8.  Nr.  1877.  —  c) 
Dürre,  8.  Nr. 4023.  —  d)Urkunde. 
8.  Nr.  2294.  —  e)  Brief wecheel, 
Nr.  8206.  —  f)  ülrieh,  t.  Nr.  8860. 
—  g)  S.  266-316.  K.  Janicke,  Da« 
Weinamt  d.  Domherren  sa  Hildes- 
heim. Forts.  [4016 
#  Meyer,  Hennover.  8.  AntL,  e. 
Nr.  1350.  Ree:  HZ  62,  138-6.  [17 
Ahrene,  H.,  a)  Das  Wappen  u.  d. 
Farben  ri.  St.  Hannover.  —  b)  Das 
Wappen  d.  Stadt  Linden.  (Dt.  Herold 
19,  51-54.  20,  96  f.)  [18 
Alten,  K.  v.,  Sammlg.  v.  Regesten 
zu  e.  Fam.-G-  d.  Herren  v.  Alten, 
1182-1600.  Hann.,  Hahn.  gr.  4^  152  S. 
M.  7.  [19 
Alten,  Vlct.  v.,  SUmmtaff.  d.  ur- 
adel.  Geschlechts  v.  Alten  1182-1889: 
hrsg.  V.  Eberh.  v.  Alten.  Berlin, 
HeymaBB.  fol.  8  Taf.  M.  15.  #Ree.: 
Dt.  Herold  20,  120.  [20 
Bock  V.  Wülfingen,  Geo.  W.,  Die 
Ofn.  V.  Poppenburg  u.  ihre  aguat. 
Betiehgn.  so  d.  Uradeltgeeehl.  aerer 
V.  Wülfingen.  Celle.  8".  32  S.  *  Ree. : 
Dt.  Herold  20, 18  f.  (H.  Ähren?).  [21 
•K*  Uslar-Gleichen.  Edm.  v.,  Beitrr. 
s.  Familieng.,  s.  Nr.  1354.  Ree. :  Dt 
Herold  19,  71  f.  [22 
Dürre,  Der  Stammbaum  d.  Edel- 
herren  v.  Dorstadt.  (ZHVNieders.  1888. 
42-67.)  [23 
Zar  G.  Xiedersachsens  u.  Hannovers  vgl. 
Nr.  1853  VMk,.  2053;  58.  2293;  »4.  2S60.  2431; 
45.  2562.  iitil7  ;  45.  2785.  2826;  ST.  Soet*.  57-59. 
81M;  76.^aMB^  MM.  MSI.  MM.  MMb; 
9t  f.  4414h.   

Krause,  K.  E.  H.,  [Liter,  d.  J.  1885, 
betr.]t  Schleswig-Holat.,  Hamb.,  Lüb., 
Meckleiib.  u.  Pommern.  (JBO  Bd.  8. 
IL  129-48:  III.      «2.)  [24 

^  Koppmann,  K.,  G.  Rostocks,  s. 
Nr.  1358.  Ree:  MHL  17,  170  f.  (K. 
E.  H.  Krause).  [85 

Pentz,  A.,  G.  d.  Kirchspiels  Jabel. 
Waren. Kaibel.  1888. 8^36S.M.l.  [26 

Zur  Q.  Mecklenburgs  vgl.  Xr.  2067.  2488: 
SOSO;  St.  SABO.         439Sa;  o.  4äUi, 

ZMtMhiHld.  Oee.  f.  SeUetw.-Holst- 
UoeobUf  .  0.  (TgL  Kr.  1860).  18,  8. 


8.  131-286:  a)F.  Berthean,  e.  Nr. 
2295.  —  b)  De  tief  Ben,  s.  Nr.  2432. 
-  c)  Lieboldt,8.Mr.Mll.  -  Vgl. 
auch  Nr.  3349. 

Regeaten  a.  Urkk.,  Schlesw.-Holst- 
Lauenb.,  bearb.  n.  hrag.  P.  Hasse. 
II  (1250-inOO).  6  fSchl.-Lfg.  Hamb., 
Voss.  1888.  hoch  4^  S.  393-476.  M.4. 
^  Ree.  V.  1  u.  U:  DLZ  10,  981  t 
(D.  Sehftfer).  (28 

SflIlMMt,  Max,  Beitrr.  v.  Hön^.  4 
Hzge.  V.  Sachs. -Lauenburg.  (Sep.  a. 
A.  d.  V.  f.  d.  G.  Laaenburgs).  Hatre- 
bürg. aefaiBldt.gr.8*.88S.  11.0,60.  [29 

Haapt,  R.,  Die  Vizelinskirchen; 
baugesch.  Unters?,  an  Denkmälern 
Wagriens  als  Beitr.  z.  Antangs-G,  d. 
Oldenb.-Lübecker  Bisth.  Plön,  Hahn. 
8»  190  S.  M.  4.  [30 

•3f  Schmidt,  Zur  Agrar-G.  Lübecks 
etc.,  s.  Nr.  1363.  Ree:  HZ  62,  131  i". 
(E.  Liesegang).  [31 

Zur  G.  Schlesw.-Holst^ins  :  2«;»;,.  i^ili;  S. 
3349.  9404;  6.  3686.  3773.  3852.  44141;  V. 

Hansen,  J.  H.,  [Lit.  d.  J.  1885,  betr.J: 
die  Hanse.  (JBG  8,  II,  162  70.)  r32 

Urkundenbuob  d.  St.  Lübeck.  Vill 
(8.  Nr.  1368).  11  n.  18  (8eUuf-)Lfg. 
S.  801-84  k  M.  3.  ^Rae.  w.  Vm, 
MO:  FBPG  2,  291  f.  [33 

Brehner,  W.,  DieStrassennamen  in 
d.  6t  Lübeck  o.  deren  YoiMIdteB. 
Lüb.,  SchmeraaU.  gr.  8*.  Vlä^  48  S. 
M.  0,75.  [34 
Teadorpf ,  0.  L,  Mitthh.  üb.  d. 
Tesdorpfsebe  Oesehl.  Bee.:  Dt  He- 
rold, 19.  109-11  a.  Clericus).  [35 

Zeitschrift  d.  V.  f.  Hamburg.  G. 
(8.  Nr.  1369).  Vill  (NF.  V),  3.  S.  421 
bis  666  u.  8  Tafeln.  3L  3,60.  a)  Gi- 
dechens, s.  Kr.  4041.  —  »)  S.  641 
bis  G4.  Verz.  der  In  Bd.  1-8  d.  Z. 
enth.  Aul'sätze.  [36 

Mittheilungen  d.  V.  f.  Hamb.  G., 
hrsg.  T.  V.-V<mt  (e.  Vr.  tm\  IL 
8.  161-320.  a)  S.  165-71.  W.  Sillem 
u.  C.  Walt  her,  Rathsherr  Alb.  Ost- 
mann u.  8.  Familie.  —  b)  S.  171-8(1 
F.  y  o  i  g  t.  Der  ReidiskaiialQCKiivto 
i.  J.  1638  als  kais.  Commissar  ia 
Bergedorfer  Streitsachen.  —  e)  S. 
180-2.  Beneke,  Die  Ebrenbörger 
Hamburgs.  —  d)  Ad.  Wohlwill, 
8.  Nr.  2564.  -  e)  8.  802-5.  C.  E  P. 
Diesel,  Die  Societät  der  Schnl-, 
Scheib-  u.  Rechenmeister  v.  J.  16tJ2. 
—  0  S.  205-8 i  253  f.  H.  W.  C.  Hübbe 
Q.  F.  Voigt,  Die  FamUie 


V,  4.  üordwestoa:  Medersachaeii. 


801 


im  Bill  ward  er  Ausschlag.  —  gr)S.208f. 
H,  W.  C.  H  ü  b  b  e.  Der  Tonn.  Hanse- 
hof  im  Billw.  AnaaeMage.  —  k)  8. 
212-4.  Ausfertigung  d.  Recesses 
V.  22.  Marz  1595.  -  I)  F.  Voigt, 
8.  Nr.  3540.  —  k)  V.,  s.  Kr.  3839.  — 

Si  8.  257-62.  Th.  8ehrader^  Das 
auptbuch  d.  Kirche  zu  Billwärder. 

—  m)Zu8timni  ungsad  r.8..Nr. 2596. 
»  n)  S.  265  f.  £.  Baase h,  Zur  G. 
d.  Hoap.  I.  lü.  0«!ate  in  Hamb.  — 
•)  6.  267  f.  E.  Baaach,  Der  engl. 
Ocsandte  Dr.  l.oo  in  Hamb.  1533. 

—  p)  S.  285-90  i  313-9.  C.  F.  Gä- 
deehena  q.  0.  Walther,  Hiiirik 
Bei^nuver  a.  Hamb.,  Bisch,  t. Ratze- 
borg 1511-24.  —  q'i  S.  29P-S0f^.  W. 
S  t  i  e d a, Hans.  Kaut Tahrtei-Öchiffe etc. 
i.  15.  Jh.  —  r)  S.308  f.  C.  Walther, 
Bergedorf  ala  Wallfahrtsort.  —  8)  8. 
810-2.  E.  Baase h.  Dia  Hanptleute  u. 
Vögte  aut  Neuwerk.  [4037 

Wiobmaan,  Hamb.  G.  etc.  (s.  Nr. 
1871).  8.  HUfla.  lY  8.  8. 158-804. 
H.  8.  [38 

Ehrenbero,  Bloh.,  Wie  wurde  Ham- 
burg gross?  I:  Die  Anff.  d.  hamb. 
FreuialiBiia.  Hamb.,  Yoas.  ffr.  8*.  100  8. 
M.  1,50.  -3f  Ree:  Jb.  f.  Gesetzg.  13, 
238  f.  (W.  Naud^):  Vischr.  VPK  2ü. 
III,  26-47  (K.  Braunji  Z.  f.  d.  ges. 
Staataw.  45,  586.  [39 

EhMkerg,  Rieh.,  Hamburg  u.  Ant- 
werpen seit  300  JJ.  Hamb.,  Herold, 
gr.  8**.  49  S.  M.  1,20.  :icRec.:  Z.  f. 
d.  ges.  SUatsw.  45,  588-90.  [40 

WdoekeM,  C.  F.,  Das  Hamb.  Mi- 
litär bis  z.  J.  1811  u.  d.  Hanseat. 
Legion.  (Sep.  a.  ZVHarab.G.)  Hamb., 
Gräfe,  gr.  8".  UI,  220  S.  m.  8  Taf. 
M.  8,60.  [41 

HooftnHs-  0.  Klelderordngn.,  Die 

Hamborg,,  v.  1583  u.  85.  hrsg.  v. 

J oh.  Friedr.  Voiff  t.  Hamb., Mauke. 

gr,  8*.  IX,  56  8.  H.  1.  [42 

Urkundenbuoh,  Bremisches,  hrsg.  v. 

\\.  Ehmck  U.W.  v.  Bip[)en.  V,  1. 

Brem.,  Muller.  Imp.  4».  168  S.  M.  7.  [43 

Zur  0.  V.  Luheck,  Hamburg.  Bremen 
rg\.  Nr.  205«.  ;  9»;.  26i" ;  6i  ;  -Ma. ;  >•.  27m5. 
tU4.  S012;  92.  3110a.  aSlS. 340«:  51.  3640.  SSM. 

Zar  0.  d.  Hansa  tÜL  Ht.  nN;  M.  MW. 
»17.  sai«.  isaab. 

Jahrbuch  d.  Ge.s.  f.  bÜd.  Kunst  u.vatl. 
Althli.  zu  Emden.  VllI,  1.  Emden,  Hay- 
nel.gr. 8«.  111,1438.  M. 3.  a) Bartels, 
8.  Nr.  3687.  —  b)  S.  66-78.  De  Vries, 
Zw  O;  d.  Stadt  Pftpenbmy.  —  •)  8. 


78-81.  Aus  Beruh.  Eisenii  geachr. 
Anmerlüt.  ate.;  mitg.  Barte! a.  * 
i)ChristineCharlotte,8.Nr.  2488. 

-  e)  S.  85-87.  E.  selbstbiogr.  Skizze 
d.  Kanzl.  Brenneysen,  mitgeth.  von 
Bartels.  —  f)  S.  88-89.  Copie  e. 
oatlHaa.  Lehenaiirk.  nabst  Traasflz, 
mitgeth.  v.  G.  Li  ehe.  —  g)  8.  89-95. 
P.  V.  Rensen,  Ein  Beitr.  z.  Münzk. 
Ostlriesi.  —  h)  S.  95-8.  Arn.  B  u c  h e- 
liQa,  Reiaebarleht;  Bmdaa  L  J.  1617; 
mitgeth.  v.  Kohl  mann.  —  I)  v.  d. 
Appelle  s.  Nr.  3207.  —  TgL  aas 
VII,  2,  Nr.  2297.  2368.  [44 

Ten  Doornkaat  Koolman,  J.,  Fries. 
Ortsnamen  u.  deren  urk.  nachweisb. 
od.  muthma.«sl.  all.  Form.  fJb.  d.  V. 
f.  niederdt.  Spracht".  13,  153-9.)  [45 

Zar  0.  Oldenborgs  u.  OstfrieslAnds  Kr. 

•tM;  tr.  tm,  Mts.  atar.  aaer.*  wwi. 


Chroniken,  Die,  d.  westf.  u.  niederrh. 
Städte  (vgl.  Nr.  1374).  II:  Soest,  s. 
Nr.  2187.  *  Ree.  v.  I:  WZ  7,  871-84 
(Rubel):  HZ  62,  533-5.  [46 

^  Siegel ,  Die  westf.,  II,  2,  s.  Nr. 
1377.  Hec:  CBl  879  f.;  Laacher  Stim- 
men 589  (Dreves).  [47 

Friok«,  W.,  CbroDik  Bielefelder  Fa- 
milien. Bielef.,  Helmich.  8*.  144  S. 
M.  2.  [48 

Reltntm,  Tb.,  G.  d.  Oft.  Tekeim- 

burg  bis  z.  ünterg.  d.  Ekbertinger, 
1263.  (Diss.)  Halle.  8*».  30  ß.  #  Er- 
scheint vollst,  in  ZVtG.  [49 
Tobten,  W.,  KireheDg.  Schwebn 
bis  ins  17.  Jii.  Schwelm,  Sehen.  8*. 
92  S.  M.  l.-o.  [50 

Zur  0.  Westlal.  us  vgl.  Nr.  1861.  «088. 
2187;  87.  2272;  73;  98.  2375.  2431;  50;  89. 
a5ST;  «647.  t7S7 ;  M;  6«.  mt;  SS ;  SS.  SOU; 

as.  aiM. 


ö.  Der  Westen»  liheinische 
Gruppe, 

Rheinlande  i.  allgem.  4051-54  ;  hoU&nd.-b«lg. 
Anscblnsa  4055-4101*  Niederrhein  4102-17; 
Mosellandschaften  mit  Lu.xrmtiur^  u.  Loth- 
ringen 4118-27;  Pfalz  u.  Grossbzgth  Heason 
4U8-S7;  Masaan,  Fmücfiut  o.  Wsttoiaa 
4tia-4t. 

Zettachrifl,  Westdt.,  f.  G.  u.  Kunst 
(8.  Nr.  1881).  vn,  4  n.  Vm,  1-2. 
S.  813-92  u.  1-188;  nebst  (JorrcspJM. 
Nr.  9-12  u.  1-7.  Sp.  193-288  u.  1-160. 
Inhalt  vgl.  Nr.  1889. 2174. 2827.  2910; 
13;  72;  87.  3733.  4422.  [4051 

»  Mrilt,  Studien.  10,  s.  Nr.  1888. 
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BibUograpMe  Nr.  4058-4066. 


Ree:  KBIWZ  8, 13  f. ;  Bonoer Jbb.  86, 
267(v.  Vleuten).  HZ62,  544f.  [4052 
Lamprecht,  Skizzen  s.  Nr.  1384. 
Ree:  ZAachüV  10,  2G2  1.  (J.  Han- 
sen); Z.  d.  Beig.GV  83.  262  f.;  HZ 
62,  135-7.  [53 

-Jf  Macco,  Herrn.,  Beitrr.  z.  Geneal. 
rheiu.  Adels-  u.  Patrizierfamilien.  U. 
B«c:  ZAttchOV  10,  852-5 (B.  Oidt- 
mann).  [54 

Z.  O.  d.BhdiiIande  im  allg.  vgL  Nr.  IMO. 
flIOO.  VU»;  45.   

Bijdragen  tot  e.  nederl.  bibliogr., 
uitg.  d.  Fred.  Muller.  III:  W.  P.  C. 
Knüttel,  Kerkg.  Amsl.,  Maller, 
gr.  8".  411  S.    Fl.  6.  [55 

Bijdragen  voor  yaderl.  gesch.  en 
oodheidk.  3.  reeks  IV,  uitg.  d.  R. 
Fruin.  's  Grnvenh.,  NijhofT.  8".  II, 
445  S.  Fl.  2.50.  Vgl.  Nr.  2364;  66;  71. 
2537;  71-73.  3490;  91.  3700.  4063.  [56 

Werken  v.  het  bist,  genootsohap 
etc.  (vgl.  Nr.  1381).  N.  S.  50-53.  a) 
Brieven  etc.,  b.  Nr.  3133.  —  b)  Docu- 
menta etc.,  8.  Kr.  3132.  —  C)  Reso- 
IntiSn,  genomen  bQ  de  vroedachap 

Utrecht,  betr.  de  illustre  school  en 
de  akad.,  1632-93,  uitg.  door  J.  A. 
Wijne.  IV,  147  S.  Fl.  2.  -  d)  Re- 
gi8tresB.Vr.8990.ygI.Nr.8869;  97.  [57 

Bijdragen  en  mededeelingen  van 
het  hist.  genootflch.  etc.  XI.  'sHage. 
Nijhoff.  gr.  8®.  XL,  528  S.  Fl.  6,90. 
a)  J.H.  vanMijnden,  Gedenkschrr., 
uitg.  door  S.  Muller.  —  b)  Abr.  de 
V^Mcquefort,  Mem.  sur  la  guerre 
faite  aux  prov.-unies  en  1Ü72,  uitg. 
door  J.  A.  Wijnne.  —  c)  K.  Höhi- 
ba am,  3  Briefe  der  Stadt  London 
an  d.  St.  Dordrecht  a.  d.  J.  1359. 
—  d)  Joris  de  Bye,  Gedenkschr. 
betr.  het  bevvind  v.  Oldenbamevelt, 
medg.  door  R.  Frnln.  —  e>  Kro- 
niekjes,  8  Dtrechtsche,  vö6r  Beka's 
tijd,  uitg.  door  S.  Muller. —  f)Bri  e- 
ven  van  prius  Willem  1  etc.,  medg. 
door  P.  L.  Maller.  [58 

Arcblef  voor  de  gesch  itd.  v.  h. 
aartsbisd.  Utrecht.  16  und  17.  1-2. 
Utr,  V.  Rossum.  8".  499  S.  u.  S.  1-306. 
a)  16, 1-45;  266-99. 17,  106-23.  Vclt- 
huijsen,  AanteekealngeB  op  Lin- 
deborn's  hist,  epitc.  Daventr.  —  b) 
16,  91-136;  lGl-230;  408-92.  Chiam- 
berlani,  Kiätretti  ragguagli  al  card. 
IM  Piatro  reL  alle  raissioni  df  Olaada 
etc.  —  c)  Hoevenaars.  s.  Nr.  1391. 
d)  16,  801-20.  J.  ü.  Hofman, 


I4jet  der  goederen  etc.  1296  beb. 
aan  de  kerk  v.  Oud-Munster  te  Cl- 
recht.  —  e)  16,  321-71.  Conscriptio 
exulum  Frisiae  1580,  door  A.  J.  J. 
Hoogland.  -  f)  16,  872407.  6. 
Brom,  De  schatting  op  het  bisdom 
etc.  V.  Walraven  v.  SIeurs.  —  ei  17, 
1-43.  J.  H.  liolman,  Het  heil,  knüf 
te  Beesd.  —  h)  17,  4»-90\  fSWt 
W  H.  F.  V.  Rootselaar,  Amen* 
fuurt;  godsdienst  en  onderwij«.  — 
i)124-46w  Mandamentenv.b.  Aerot 
▼.Hoem  t.  haadh.  d.  kerk.  tadit  187^ 
door  S.  Muller.  —  k)  Insinuatio,a 
Nr.  3139.  —  I)  239-57.  J.  H.  Hof- 
man,  De  abdij  v.  Frame  in  b.  betr. 
t.  de  8t.  Arnhem.  p8 
Bijdragen  voor  de  gesch.  van  hat 
bisdom  v.  Haarlem.  15.  Haarl.  Küpperf . 
1888.  8».  IV,  486  S.  a)  S.  1-20.  Fran- 
ciscus  v.  Dasseldorp,  Auu.  Btl- 

gici;  Aaszog  v.  J.  H.  Hofraan.  — 
)  21-27.  B.  H.  Klönno,  De  toela- 
ting  d.  roomsche  priesters  in  Amst. 
1730-94.  —  C)  28-86.  L.  S c  h o Ue,  Jet» 
OT.  de  kerk.  beiittingen  röör  de  t  d. 
reform.  —  d)  101-71.  A.  J.  J.  Hoog- 
land, De  Dominicanen  te  Haar- 
lem. —  e)  173-206.  Fr.  G.  v.  d. 
Elsen,  Bijdr.  voor  d.  g.  v.  d.  abdQ 
te  Middelb.  -  f) 207-14. ß.H,Klönne. 


Do  ordonnantie  d.  bürgern,  v.  Amst, 
—  g)  232-265.  Bern.  J.  M.  de  Boot, 
Bijdr.  voor  de  g.  v.  het  Jansenisme 
hier  te  Lande.  —  h)  331-385.  üit 
de  Akten  van  het  Haarl.  Kapittel, 
door  J.  J.  Graaf.  —  I)  386  466.  L 
Schölte,  Corn.  Hendrickszoon.  [60 
AroMef  voor  Nederl.  kerkgescb., 
ond.  red.  v.J.  G.  R.  A  uoy  en  II  C. 
Rogge.  3,  1-3.  'sGravenh.,  Nijhuff 
8».  S.  1-336:  a)  ö.  1-31.  F.  Frede- 
ricq.  De  .Sporta*  en  de  ,8porta]a 
fragmentonun*  v.  d.  Kam.  deken 
Gillis  Carlier,  gedr.  te  Brüssel  1478 
en  79.  —  b)  32-72.  K.  A.  Goniag, 
Het  doleeread  Latberdom  in  de  17 
eenw,  1681-1681.  —  e)  90-101.  J.  J. 
V.  Tnorenenbergen,  Hinne  Rode 
(Joh.HodiuajfRector  V.  d.  Hier,  school 
te  Utrecht  etc.  —  d)  105  bis  264.  H. 
C.  Rogge.  Jac.  Taurinu^  en  deCtr. 
kerk.  —  8)  265-79.  D.  J.  M  Wflsten- 
hoff,  Mariengaarde.  een  vr.-kloostcr 
b.  de  St.  Münnikeudaiu.  —  f)  280-330. 
Fra.  8.  Hnller,  OoUatierecbt  en  te- 
corporatie  korken.  [öl 
Bydrage»  voor  de  geich.  v.  de 
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roüiD8ch-kath.  kerk  in  Nederlaxid. 
«•tterd.,  Hradriksen  lg86.  gr.  8*. 

VIII,  232  p.  Fl.  2.  (4062 

MuMer,  Fz.  S.,  De  kronieken  v. 
Holland  van  Jan  v.  Naeldwyck.  (Bijdr. 
Toor  Tad.  gr*  «B  owSh,  8.  reeks.  4, 
892-404.)  [68 

Blok,  P.  J.,  Verelag  aang.  een 
onderzoek  in  Dtld  naar  archivalia 
bei.  voor  de  e.  v.  Nederl.  1886-1887. 
's  Hage^  Alg.  Xandrsdr.  gr.  8*.  896  8. 
Fl.  0,75.  *  üeb.  holl.  ürkk.  in  nord- 
11.  mitteldt.  Archiven.  —  Bec:  DLZ 
10,  849  1.  (Hüiilbauni).  [64 

»<tmriClrt8i,  Westfirlee^  s.  Nr. 
1388.    Ree:  CBl  1888,  1776.  [65 

Rogers,  Ja.  E.  Thor.,  The  story  of 
Holland  (Ötory  of  tbe  nations).  Lond., 
FIflier  UnwlB.  8*.  XVin,  888  p. 
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liet  f^ehtol^k  arebief  d.  «tidi  Lwol- 
Warden.  'sHage,  Gen.  her.  Arch. 
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E.  Fevs  et  A.Nelis.  (Publ.  delasoc. 
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Rheinl.  (vgl.  Nr.  1408),  Hfl.. 86.  IV, 
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2.  a)  S.  97-104.  Pick,  Wann  er- 
hielt Aachen  s.  erste  Befestigg.  ?  — 
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3708;  SS.  SSOS;  63.  in\>2c.  4414g;  p. 
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8.  Nr.  1422.  Ree. :  KBl WZ  8, 16  f.  [18 
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17.  238-40  (Hoogeweg).  [19 
Pubiications  de  la  section  hist.  de 
rinsU  roy.  gr.-ducal  de  Luxem bourg. 
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d)  ö.  253-382.  N.  van  Werveke, 
Kolioe  aar  le  eonaeil  proTine.  de 
Lnx.  vt,  sa  rtorg.  par  Charlee  T. 
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BibUogr^hto  Hr.  4190-4158. 


(c.  1200-1581).  —  •)  p.  888-425.  Docc. 
bist,  acqaie  par  la  sect.  hist.  de 
rinstit.;  uuü.  parN.  van  Werveke. 
^  f)  8.  496-85.  Docc  donn^es;  par 

Ad.  Reinere.  [4120 

Reinere,  Ad.,  De  school  v.H.  Willi- 
brord in  de  abdij  v.  Echternach.  De 
hee.  y.  de  nat.  boekerij  te  Puls, 
(Dt.  Warande  N.R.  2,  47-62.)  [91 

Bonvalot,  Ed.,  Les  feautös  en  Lor- 
raine. (NK  biet,  de  droit  fran^.  13, 
235-50.)  [22 

Hamewl,  J^i  Knmiematiqae  lor> 
imine.  (Annunire  de  la  floe.  fran^. 
de  nnm.  18«8,  505-12.)  [23 

Duvenioy,  Un  r^iement  de  fron- 
titevt  «Btre  la  Franoa  et  le  Barrois, 
en  1500.  (Ann.  de  l'Eet.  1888,  Oct.)  [94 

Dietsch,  F.,  Die  evang^.  Kirche  v. 
Hetz ;  £nt8tehg.,  Verfolgg.  etc.  Wieeb., 
Beditotd.  ffr.  8<>.  XVI,  m  6.  M .  4,50. 
#Ree.:  Metier  Presee  (Hein rieh, 
T)ietsch,d.nene8teMetzerG. -Forscher; 
auch  8ep.  Trier,  Paul.-Dr.  8**.  77  S.): 
WZ  8,  184-8  (Wolfram);  CBl  1033; 
ThLZ  14,  394-0  (Erichson).  [25 

Germain,  Leon,  Mednillon  de  Joan 
Richier  refirös.  Pierre  Joly .  proc. 
gen.  de  Meiz  mort  en  1622.  (RN 
8  0«r.  6,  558-86.)  [96 

Bester,  M.,  Die  Ortsnamen  d.  lothr. 
Kreises  Forbach.  (Progr.)  Forbach. 
4».  55  S.  [27 

Zar  Gesch.  d.  Rh«tai*]lMellande  (mit 
Loxemborg  a.  Lothringen)  Tgl.  Nr.  1816; 
60;  81.  1944;  71;  74.  MSS;  40.  21S6;  95. 
2349.  itilHb;  23;  24.  2783.  2830.  2910;  23;  26; 
M:  87.  8043.  3147.  3210.  381«.  3654.  3803:  78. 

ttMg;  Mb.  4«0lb;  wa. 


Otto,  F.,  [Lit.  d.  J.  1885,  betr.]: 
Jlittelrheiu.  (JBG  Bd.  &  IL  88-94; 
m,  100-8.)  [28 

mtthellungend.hist.V.d.Pfalz.Xm. 
Speier.  8".  208  S.  M.  3.:  a)  Zunft- 
gesetze,  8.  Nr.  3213.  —  b)  ö.  27-47. 
K.  Bmieh  Graf  tn  Leiningen- 
Westerburg,  Hist.  BU.  a.  d.  alten 
Leininger  Land.  —  c)  S.  48-60. 
C.E.  Gross,  Zur  G.  d.  Plalz.  .Holz- 
lande«". —  4)8.61-71.  C.  E.  Gross, 
Staudenheim  u.  Rothenburg,  9  Ter- 
scholl.  Ortschaften.  —  e)  Ha  um  ber- 
ger, B.  Nr.  8154.  —  f)  Harste  r,  8.  Nr. 
3211.  — g)ö.l24-8ti.Uar8ter,Medail- 
len  etc.  auf  d.  Bdagergn.  ▼.  Fnakvor 
thftl  u.  Landau  i.  17.  u.  18.  Jh.  [29 

Amman,  Jost,  D.  kurpfälz.  Fürsten- 
haus, nach  J.  A.  aus  d.  grossbzgl. 


bad.  Kupferstichsammlg.,  aebet  Er- 
läuteren. V.  K.  V.  Neuenstein  n. 
P.  Munnich.  Heidelberg,  Petten. 
1887-88.  foL  81  Phologrr.,  ».7  8. 
Text.   M.  1,20.  [m 

Primbs,  Karl,  Entwickig.  d.  Wappens 
d.  pfalz.  Wittelsbacher.  (Arch.Z.  13, 
199  209.)  PI 

Esselborn,  Jac,  G  d.  St.  Ladwigs- 
hafen  a.  Rh.  bis  1887.  3  5.  Lfg.  fS.  97 
bis  240.)  Ludwigshfn.,  Baamgartoer. 
gr.  8".  ä  M.  0,60.  [82 

Nepii,  ArehivaUea  d.  StadiPUllpfe- 
bürg.  (Mitthh.  d.  bad.  Comm.  10, 
48  r>5.  in  ZVGOberrh.  4.)  [3S 

MitthellungeB  z.  G.  d.  Ueideiüeiiger 
Scbloasee,  hng,  t.  Helddb.  SeUe»-?. 
II,  13.  HeideTb.,  Groos.  8*.  S.  1-162, 
18  Taf.  k  M.  3.  a)  S.  1  49.  A.  t. 
Uorn,  Unters,  üb.  d.  Entwickig.  d. 
Heid.  SehlossbeMigg.  —  ft) aiO>l 
K.  Christ,  a  Oetten.  oder  Jettea- 
bühl.  -  e)S.  53-162.  Dav.  v.  Sclinn- 
herr,  Alexander  Colin  o.  s.  Werke, 
1562-1612.  [34 

Stocker,  C,  Chrontts  t.  WeUdorf. 

Heidelb.,  Köster.  8^  42  S.  M.2.  [35 

ZurO.  d.  baier.  u.  bad.  PfUz  vgL  Nr  2113; 
28;  S6.  SM4.  tSTT.  S5M.  t«9fb.  30Ua;  44. 
8148;  53;  64.  SMS;  4;  11-13.  3477a.  NIL 
3688;  44.  8734.  8813.  4897  b.  4414  d;  p. 

QuartalblMtterd.hist.V.f.d.Grossbi- 
üessen  (0.  Nr.  1437).  1888  Nr.  3  0. 4. 
8.  47-98.  a)  S.  55  61.  Fr.  Kofier, 
Mithraeum  zu  Ober-Florstadt.  [36 

Falk,  Frz.,  Die  Oertliclikeiten  des 
pagus  Wormat.  nacli  d.  Cod.  dipl. 
Laureäham.  819-19^9  u.  III,  18Ö-93. 
(Areb.  Z.  18,  910-19.)  [Sl 

Znr  0.  des  Orosshz.  lIeüeB  (mit  Kar- 
mainz) vcl.  Nr.  20f.S,  2128  ;  90-*4;  97.  lUft. 

2302.    -.'Td?:  17.  2'.n.l;  H.   l.ixV»-  10;  64; 
79.  3590.  3692.  4396  b.  —  VgL  1X1  V,  C 

Annalen  d.  V.  f.  nass.  Althk.  o. 
G.-Forschg.  XX.  Wiesb.,  Niedner.gr. 
8«.  389  Ö.  m.  19  Taf.  M.  10.  i)  Ji- 
9-10.  A.  T.  Oobaasen^  AHeWU» 
u.  Gräben.  —  b)  11-28.  A.  Co- 
hausen.,  Die  Burgen  v.  HüdesheitB. 
-  e)  Schneider  s.  Nr.  3785.  —  *) 
59-87;  868-68.  W.  San  er,  ArefaK 
Mittheilgn.:  Rechng.  d. Zollschreiben 
P.  V.  Geisenheim.  —  Regist.  d.  Zin«« 
d.  Kl.  Clusen  (unt.  Johannisberg).  — 
Weietnm  der  Vogtei  u.  d.  Ott.  n 
Weidenbain.  —  Mboeb  d.  GescbL 
V.  Langenau .  —  Regesten  2.  G.  d- 
Qeachl.  Hilchen     Lorch  seit  l4/iO> 
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—  Znr  G.  fi.  Stifts  Bleidenstadt.  — 
Ordng.  d.  Plalzgr.  Rupr.  d.  Aelt.  Iiir 
Caab.  —  e)  V.  (Joiiausen,  s.  Nr. 
1888.  —  f)  8.  88-M.  Spiest,  Zur 
6.  Johannis  d.  Aelt.  v.  Kassaa-Dillen- 
burg.  —  g  h)  97-112.  W.  Kobelt, 
Beitrr.  z.  G.  d.  Kreiaes  Höchst: 
dehwsnheim  i.  17.  Jh.  —  Vei^l.  Nr. 
2878.  —  I)  Forst,  s.  Nr.  81R5.  — 
k)  V.  Cohansen,  8.  Nr.  :1827.  [4138 

Petert,  L,  Zar  G.  d.  Stadt  ii.  Herr- 
tehaftUmbarg^  a.d.  Lahn  III.  (Progr.) 
Hadamar.  4*.  22  S.  [39 

Kobelt,  W. ,  Chronik  d.  Dorfea 
Schwanheim  a.  M.  Frkf.,  Jögel.  8". 
83  S.    M.  1,20.  [40 

jMl|liaB8,  Insehrr.  in  u.  a.  d.  Geln- 
h&QSer  Stadtkirche.  (Mitth.  d.  V.  f. 
hese.  G.  n.  Ldk.  J^,'.  1887,66-72.)  [41 

^  Quellen  z.  FraukJ.  G.;  hrsg.  v. 
H.  Orotefend.  I,  s.  Nr.  827.  Bce.: 
WZ  8.  168  ff.  (Fester).  [42 

Zar  O.  v.*Naaaaa,  Fnakl,  Wetteraa  etc. 
▼gL  Nr.  18»;  88:  87;  88.  tltl.  S878;  79. 
M28.  »6Wk.  tTM.  SliS;  8ft.  SML  S748e.  SSST. 

6,  WeaU.  MUteldeutHchland* 
Thüring.-  f"i'/iiikiache  Gruppe* 

Heaaen  (insbes.  Kurbessen,  mit  Waldedc) 
404t-M;  Thüringen  4058-60;  Baier.  Ftank« 

(mit  Oberpfalz)  4061-69. 

Laue,  M.,  [Lit.  d.  J.  1885,  betr.J: 
Obersachsen,  Thüringen,  Uessen. 
iiBO  Bd.  8,  II,  111-21^  UL  9M00.)  [48 

Lohmeyer,  Ed.,  Verzeichn.  neuer 
heB8.  Literatur.  (Mitthh.  d.  Y.  f.  hess. 
G.  1887,  Anlagen  1-14.)  [44 

Ackermann,  Karl,  Biblioth.  Has- 
siaca,  Repert.  d.  landesk.  Lit.  f.  d. 
Reg.-Bez  Cassel.  Nachtr.  II.  Kassel. 
K^'.'^sler.  gr.  8".  30  S.    M.  1.  [45 

Mittheiiungen  an  d.  Mitgl.  d.  V.  f. 
hess.  G.  Q.  Ldk.  Jg.  1887.  (4  Vjhfle.) 
Cassel,  Doli.  18P8.  8^  CXIV,  XVIII, 
X.  VIIL  XIV  8.  M.  L\75.  Inhalt  meist 
kurze  Reterate  iib.  Vorträge.  Vgl.  Nr. 
1875;  87;  88;  4141.  4425.  [46 

Heiaenland;  Z.  f.  heas.  G.  n.  Lit., 
Img.  V.  F.  Zw  enger.  Jgg.  II  u.  III, 
1-12.  Cassel.  Zwenger.  1888-89.  4". 
Jg.  (26  Hefte).  M.  6.  n)  Bfleking, 
Kirche  d.  hl.  Klis.  s.  Heft  4  in  II, 
5.  _  b)  V.  D.,  8.  Kr.  3150  u.  3408. 

—  O  Pres  er,  s.  Nr.  3263.  —  d) 
bis  f)  Zwenger,  s.  Nr.  3262;  Eob. 
Hessas  s.  Heft  4  in  III,  2;  Herquet 
8.  ebd.  I.  1.  —  g)  Schreiben  8.  Nr. 
d407.  —  h)  6  te  ad  eil,  Konr.  von 


Bemelberg  8.  Heft  4  in  XU,  2.  —  t) 
V.  Hohenhausen,  s.  Nr.  3451.  — 
k)  Seelig,  Raspe  s.  Htlt  4  iu  11,  5. 
—  1)  CL  d.  B.  a.  Nr.  8265.  —  ■) 
Brunner,  Ldgf.  Hermann  s.  Heft  4 
in  II,  7.  —  n)  Jg.  III,  S.  182.  K. 
iieuber,  Zur  G.  v.  Wilhelmshuhe 
[▼.  12.  Jh.  an],  1.  Th.  —  o)  III,  188. 
F.  Zwenger.  Johaanlaberg.  (▼.  11. 
Jh.  an],  1.  Th.  [47 

Mittheilungen  d.  oberbess.  G.Y.  in 
Giessen.  I.  folgt  nach. 

Duncker,  G.  d.  Chatten,  a.  Kr.  1452b. 
Sep.  Cassel,  Freyschmidt.  8*.  173  S. 
•X-Rec:  Phil.  Wschr.  9,  637-9  (H. 
BrunuerJi  KBIWZ  8,  115-Ö  (H. 
Haapt);MHL  17,288-5 (Piator).  [48 

Buttlar-Elberberg,  Rud.  v.,  Stamm- 
buch d.  althess.  Hittersch.,  enth.  d. 
Stammtalf.  d.  i.  eh.  kurf.  Hessen  an- 
aSaa.  OeaeUeehter.  Oaaae),  Klaunig. 
fol.  100  Bl.  M.  120.  *Rec.:  Di. 
Herold  20,  119  (A.  ▼.  Dechen- 
hausen). [49 

Branm,  Ed.,  Die  Stadt  Ranachen- 
berg  in  Oberhessen.  Harb., Ehrhardt. 
8°.  118  S.    M.  1,50.  [50 

Hafner,  Ph.,  Die  Heichsabtei  Hers- 
feld bis  z.  Mitte  d.  13.  Jh.  Hersf., 
Höhl.  8«.  YUI,  147  S.   M.  2.  [51 

Vorsterman  van  Oyen,  A.  A.,  Het 
vorstenhuis  VValdeck  en  Pyrmont. 
'sHage,  üen.-her.  arch.  8".  YHL,  160  S. 

n.  2,40.  [52 

Zar  0.  Hessens  etc  vgL  Nr.  19&3.  2277. 
iSOli.  2.M2.  2K99g.  87S».  SÖST;»«.  3149a: 

50;  bOA.  3262:  63.  881«.  aiOf;  8.  86flB.  8810. 
98Si ;  IS.  4887  o. 


Rothens,  Joh.,  Chronik  v.  Thüringen 
(s.  Nr.  1460).  2G4  8.   M.  3,60.  [53 

Beauileu-Marconnay,  v.,  Geo.  Wilh. 
V.  Rheinbaben,  sächs.  weim.  Minister, 
1675-1789.  (ADB  28,  880  f.)  [54 

Franke,  Otto,  Rrpesten  z.  G.  d. 
Gvmn.  zu  Weimar.  18ö8.  4<'.44S.  [55 
"Schriften  d.  V.  f.  Meining.  G.  n. 
Ldk.  (8  Nr.  1466).  8.  Hft  a.  3.)  Mein., 
V.  Eye.  8®.  92  S.  M.  2.50:  Fried r. 
Trinke,  Saalfelder  StU'tgn.  u.  Ver- 
mach tnisse.  1.  Th.  [54 

^  Bibra,  Beitrr.  s.  Familien-O.,  a. 
Nr.  1465.  Ree:  AllVünterfranken  etc. 
31,  145  f.;  Dt.  Herold  19,  108  f.  (57 

Tümpling ,  Wolf  v. ,  G.  d.  Geschl. 
V.  Tümpling.  L  (-1651).  Weimar, 
Bühlau,  gr.  8»  XXIH,  354  S.  M.  6. 
^Rec:  Dt.  Herold  19-  105  8  (A.  v. 
Mülverstedt);  Dt.  AdelsbL  1888 
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mUiognplito  Nr.  4158-4180. 


Nr.  21;  DLZ  10,  846  f.  (K.  E.  H. 

Krause);  CBl  77  f.  [4158 
ZAitachrifl  d.  V.  f.  Henneberg.  G. 
B.  Landesk.  tu  Sehmalkaldeo.  6.  Hfl. 

fichmalk.,  Wilisch.  gr.  IV,  125 
u.  40  S.  M.  5:  Joh.  Conr.  Oeist- 
hirt,  II  ist.  Schmalkaldica.  [59 

AnemUller,  B.,  G.-Bilder  s.  d.  Ver- 
gnng.  Hudolstadts.  Rudolst.^  Müller. 
S'\  IV.  06  S.  m.  8  Abb.  M.  1.  [60 

Zur  ü.  Thüringens  vrI,  Nr.  2263;  69.  3436. 
8576;  91».  2i;n:,.  2«-.'5.  30O7;  66.  3269;  SO.  3634; 
96.  8701:  7&.  886id.  S976.  AU6e.  «SMo;  96«. 


Archiv  d.  bist.  V,  v.  ünterfranken  u. 
Aschaffenb.  31  u.  32.  Würzburg.  8^ 
147,  814  8.:  a)  6.  Ml.  O.  Bottert, 

Die  Kirchenhei  Ilgen  d.  würzb.  Diöc^'se 
in  wiirttb.  Franken.  —  b)  S.  13104. 
Begistrum  literarum  et  privileg., 
qiiM  ifl  eapitnlo  et  entlorl»  maj. 
eccl.  Herbip.  contin.,  hreg.  v.  Mich. 
Wieland.  —  c)  v.  Borch  8.  Nr. 
2850.  -  d)  S.  109-42.  Pli.  E.  Ull- 
rich. ReihenT.  d.  Capitnlare  u.  Vi- 
care  d.  Stiftes  Haug  sa  Wärxb.  — 
e) 32, 1-314.  A  u  g.  A  m  r h  p  i  n ,  Reihen- 
folge d.  Mitgl.  d.  udel.  Domstiftes 
lu  Würxburg,  742-1803.  [1.  i  ii.J  [(il 

WIrltMrtMrfMi  Fnutlwii,  hrag.  t. 
bist.  V.  f.  württ.  Fr.  N.  F.  III.  Schw. 
Hall.  kl.  toi.  52  S. :  a)  1-43.  Bos- 
aert,  Zur  alt.  G.  d.  Kl.  Komburg.  [62 

BerloM,  50.,  d.  hitt  V.  sa  Bam- 
befg.  a)  S.  1-242.  Loch,  G.  d.  Pfar- 
rei zu  ULF  in  Bamberg.  —  b)  S.  243 
bis  288.  Mayer  ho  f  er,  Der  Ritter- 
lehenhof d.  hamb.  Fürstbiseh.  Wei- 
gand  V.  Redwitz  i.  J.  1580.  [63 

Looshorn,  G.  Bambergs,  f*.  Nr  1471. 
11  (1102-1303),  4-6.  Lfg.  Mimchen, 
Zipperer.  gr.8^  S.  401-918.  M.  7.  [64 

AafbaM,  Ottt  Frik  v.  ■.  n,  G.  d. 

nrad,  Atifsops'schen  Qatehlechtes  in 
Franken.    Berl..  Ifevmann,  Lex. 
Vm,  473  ö.,  lu.  Karte  u.  Taf.  M.  15. 
«Ree.:  Dt  Herold      8840.  [65 

Zlpf,  Üldw.,  Unter  d.  Vorfahren; 
Bilder  u.  Zütre  aup  d.  Leben  d.  St. 
Xflnchberg.  üof,  Lion.  Iö88.  8^ 
188  6.  h!  1,20.  [66 

VirlHHNlIia.  d.  bist  V.  Obarpfüla 
n.  Regensbnrg  s.  Nr.  4274. 

Hueber,  D.,  G.  d.  Cistercstiftes  Wald  - 
Saasen  1661-1756;  nach  Mss.  hr^g. 
▼.  F.  Bin  hack.  Amberg,  Habbel. 
8«.  190  8.    M.  1,20.  [67 

Biataaok,  F.,  Die  Aebte  d.  Cisterc- 


stiftes Waldsassen,  1133-1506.  I.  Arn- 
berg, Habbel.  8".  85  8.  M.  1.  [68 
Sonner,  Fn.  Xav^  G.  d.  uberpiali. 
Qrenistadt  WaMmftnclien.  1.  1h. 
(Progr.)  Amberg,  Poatoi.  gr.  8*.  IV. 

116  S.    M.  1  [69 
ZurG.  Frankens  vgl.  Nr.  196S.  2171  mS; 
HO.  '.MiO-T.  2J61.  2H,V>;  "8.  2988   J«">;:  14;  15; 
68.8X68.  3&i6  :  58. 9691.  *S91C  -  RhetnfTMtoe 

8.  «rtMrV.i 


Mnrabeo  i.  allg.  4170-7S;  baier.  Schubes 
411S>Te:  WiittMibfln  AlTMS;  B&km4m 
bto  4100;  Bbeoi  tfSl-M;  Sdiweii  iaHM. 

Alenannia;  Z.  f.  Sprache,  Lit.  il 
Volksk.  d.  Eis.,  Oberrb.  u.  Schwab.; 
hrsg.  V.  A.  Bi  rlinger.  XVI  u.  XVII.L 
Bonn.  Hanstein.  8^  288, 96S.  Jg.  M.6. 

a)  16.  69-74.  Bossen,  VolkMhüml. 
V.  d.  Iräuk.  Grenze.  —  b),74-9.  AelL 
Ulmer  Lieder,  mitg .  p!  Beek.  — 
e)  79-82.  Lieder,  mitg.  v.  Birlintrer. 

—  d)94  6.  H.  Sander,  Volks- n.Ürts- 
neckereien  in  Vorarlberg.  —  VgL 
Nr.  9851.  8488.  »69.  8107;  8:  »; 
57. 3275.  3470.  3845;  74-76;  78.  (4170 

Vom  Jura  zum  Schwarzwald;  G., 
Sage  etc^  hrsg.  v.  F.  A.  Stocker. 
Bd.  VI  Bfefk  1.  Aarao»  Sanerliadsr. 
gr.  8^  80  vS.  M.  5.:  A)  C.  Mory, 
Vom  ob.  Haiienstein.  —  h)  F.  A 
Stocker,  8.  Nr.  2514.  —  [71 

Schriften  d.  V.  f.  G.  d.  Bodensess 
etc.  (s.  Nr.  1480)  Heft  17.  IV,  1551. 
18  S.  M.  5.  a)S.  7-22.  Hardegger, 
Ans  d.  Bau-G.  d.  Kl.  St.  Gallen.  — 

b)  23-34.  Gotzinger,  Sclü.  Lux- 
bürg.  —  «)  56-65.  Strasa,  Lat- 
Schule  in  Hinnenhausen,  1786.  —  d) 
66-109.  Sambeth,  Landcapitel  Ai- 
lingen-Thearingen u.  Tettnang.  2.  Th. 

—  e)  110-98.  lleea,  Beür.  tJEiitfh 
G.  V.  Lindau.  —  ff)  B.  180  ff.  S..  Zar 
G  reberlingena.  —  g)  Anhang: 
Huppert,  UrkiL-Beitr.  z.  G.  d.  ^ 
ÜeMriingen.  —  Ava  Heft  16  s.  Kr. 
2054.  8484.  8591.  8880;  86.  (K 

Zur  0.  Schwabens  i.  nllp.  vgl.  Xr  1*»? 
196a.  8182.  8348;  80.  8740  ;  41;  88.  ÜSi;  a». 

1911.  MI8.  liBL  aeosb.  sm.  4iut. 


Zeitschrift  d.  bist.  V.  f.  Schwaben 
u.  Neuburg  (vgl.  Nr.  1477).  15.  Jg. 
168  8.  a)  F.  X.  Glasschruder,  s. 
Nr.  2912.  —  b)  Buf f,  s.  Nr.  3151  - 
e)  Uoeynck,  Regesteo  üb.  d.  P£bt^ 
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dorf  Langenneurnach.  —  d)  Berichte 
üb.  Ausgrabgo.  i.  J.  1888.  [4173 

Stotebtle,  Art.  v.,  D.  Bie<li.  Augs- 

barg,  bist.  a.  etat,  besclir.  35.  Hft. 
Aogsb.,  Schmid.  pr.  go.  Bd.  5^  ö.  193 
bis  288.   ^  M.  1,30.  [74 

LolTelholz  v.  Kelberg,  Eug.,  Regeeten 
d.  nied.,  »eist  Oeiting.  Vaeallen- 
edel«,  d.  Oett.-Wallerst.  A.  enttiom- 
inen.  (Vjaehr.  f.  Herald,  etc.  16, 
454-91.)  [75 

fitteklebteflrMRd,  Allgftner  (e.  Nr. 
1478).  I  II.  II,  1-3.  a)  S.  8;  17;  83  ff. 
Ullrich,  Die  Ansgrabgn.  auf  dem 
Lindenberg  bei  Kenapten  1.  —  b) 
14;  28;  38 ff.  Bnck,  Unsere  Burgen. 
—  c)  42  flr.  Horchler,  Qn.  z.  G. 
d.  AligänP.  -  d)46lT.  Buck,  Wolf- 
gang von  Grünenstein,  Fiiibtabt  v. 
Kempten.  —  e)  59  ff.  Die  ehern. 
mfaBteammlg.  d.  Itotibta  Keinp- 
Hb,  —  f)  61  ff.  Bnck,  Allgäiier 
Sagen.  —  g)  IT.  2  4;  13  16,  21  ff.  v. 
Lössl,  Unsere  Burgen.  III:  Schloss 
Inbenburg-Stehi.  —  k)  4-9.  Ar- 
nold,  Die  rönn.  Festg.  v.  Cambo- 
diinnm.  —  1)23  f.  Hehle,  Allpäner 
Sagen  II:  Die  Mürzenburg  bei  Kanl'- 
benren.  —  k)  29  f.  Bnck,  Zar  Kol- 
tar-Q.  [76 

Baumann,  F.  L.,  G.  d.  Allgäus,  s. 
Kr.  1479.  Hit.  18-20.  (11,8.449-040.) 
ä  M.  1,20.  [77 

Twciiael,  C.  F.,  Monnaies  et  m^- 

dailles  de  Lindau.   (Anntiaire  de  la 

800.  fran9.  de  num.  1888.  4«9-504.)  [78 
Zar  O.  baier.  Sebwabeos  vgl.  Mr.  1891. 

iut.  net;  fl»;  70. 9m.  aoat.  »m.  um,  saae. 


Schneider,  E..  [Lit.  d.  J.  1885, 
betr.]:  Württemberg.  (JBG  Bd.  8, 
U,  86  f. ;  III,  118-7.)  [79 

Ueberslcht  üb.  d.  I  it.  d.  württb. 
und  hohenzoll.  LBn(l»>>-k<lt' .:  hrsg.  v. 
württb.  V.  für  Uaadelegeograuiiie. 
Stuttg.,  Kohlhammer.  gr.  8*.  Vm, 
168  S.    U.  2.  [80 

Vierteijahrahefte ,  Württemb.  (s. 
Nr.  1482.)  XI,  1-4.  ö.  1-246  u.  1-78. 
a)  S.  3Ü-49.  J.  Ulr.  Pregitzer, 
Beiae  n.  Ob«r8chwabeB,  16Sd,  nitg. 
V.  Giel  t'1.  —  b)50  f.  E.  Schneider, 
D.  Stadtrecht  v.  Hofkircb.  —  c)  54 
bis  58.  U.  8 c h mi d ,  Militärisches  i n 
KtnadiM.  1674-178&.  0olil.  —  d) 
58-89;  128-33.  G.  Boaaert,  Wie 
kamen  die  Heichsschenken  v.  Schüpf 
n.  Limpurg?  —  e)  62-80.  ti.  Uaenie, 


D.  Siedershof  in  Schw.-Hall.  —  f) 
K.  H.  Roth  V.  Schreckenstein^ 
Sind  die  Sefler  nnd  die  Rotken  gL 
Stammes?  —  g)  217-22.  G.  Bessert, 
Die  Anlange  d.  Kl.  Murrhardt.  —  h) 
8.  1-78.  Die  EUwanger  und  lierea- 
beiner G.-Qn.,  hrsg.  v.J.  A.  Giefel. 
(Württb.  G.-Qn.  II.)  —  Vgl.  ferner 
Nr.  1880;  96.  1962.  2881.  8068. 
3844.  [81 
JakrbOokar,  WOrUb.,  für  8ut.  und 
Ldk..,  hrag.  ▼.  etat.  Landesamt,  soweit 
liist.,  identisch  mit  "Nr.  4181.  [82 

GeschichtaquelieB ,  Württb.  II,  a. 
Nr.  4181h. 
Blltter  f.  wflrttb.  Kifehen  O.  (e. 

Nr.  1155.)  III.  IV.  Stuttg.,  Greiner 
&  Vf.  1888-89.  gr.  4".  h  M.  2.  a)-d) 
Bossert(Anlange d. Christenth.;  Ur- 
pfarreien  Württbgs. ;  Heebfl  Hohen- 
iMTgi.  Ref.-ZA.;  Gründ.  d.  Kl.  Bll- 
wangen)  9.  Nr.  1932  n.  in  Heft  4.  — 
e)  K  e  i  d  e  1 ,  Pietismus  s.  Nr.  3636.  [83 

•X-Stälin,  6.  Württembergs.  L,  s. 
Nr.  1484.  Ree:  Lit.  Handw.  1888, 
179-81  (Z  in  geler);  MIÖeiO,486  f. 
(Ed.  Heyck).  [^4 

Sohttni  Theod.,  Beitrr.  z.  wünib. 
Adela-0.  I.  H.  (Dt.  Hendd  19,  88  f. 
20.  '.v^  r, )  [86 

•K- Schmid,  G.  d.  Hohenzollem  III, 
8.  Nr.  1485.  Ree:  Beil.  AZtg  321; 
CBI  174  f.;  FBPG  1,  688  f.  (88 

Zingeler,  Wappen  d.  HohenaoUem 
(s.  Nr.  1673d).  Sep.  Berl.,  Hevmann. 
gr.  8».  56  S.  M. 5.  Ree;  DLZ  lÖ,  426  f. 
(Kucler).  [86a 

8eiifliid,  L,  Die  Heimatb  d.  Hohen- 
zollem; Land  u.  Leute  in  d.  alt.  Zeiten. 
Sigmar.,  Liehner.  gr.8^  Vlll,  113  S. 
M.  2.  [87 

#ViokeMr,  G.  d.  H.  Waldbmrg, 
8.  Nr.  1486.  Ree:  IIPBll  103,  66 
bis  76;  155-60:  HZ  61,  542  f.  (Egel- 
haaf);  Liter.  Handw.  1888  ,  270-72 
(Zingeler);  CBI  814.  |B8 

Zur  G.  Württ^-inberfrs  vgl.  Nr.  189«;  95. 
193i.  mi.  m7.  2578  i  79.  2607.  8708;  47.  S96». 

Sie»;  0t.  aas4.  aan.  a«09.  s7Te.  ssm. 


Krieger,  A.,  [Lit.  d.  J.  1885,  betr.]: 
Baden.  (JBQ  Bd.  8,  U,  79-85;  IIL 
108-13.)  [89 

Zeitschrift  f.  d.  G.  d.  Oberrheins 
(R.  Vr.  1494).  IV,  1  n.  8.  (Dabei 
Mitth.  d.  bad.  hist.  Comm.  10  u.  11.) 
S.  1-272  (u.  S.  1-96).  ft)  S.  1-45. 
£.  V.  Czihak,  Das  Ende  d.  Kl.  Got- 
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tesau  etc.  —  b)  Kraus,  s.  Nr.  1817. 

—  e)  Banmami,  8.  Nr.  2178.  — 

d)Mkgf.  Ferd.  Max.,  8.  Nr.  2438. 

—  e)  Acta  Gengenb.,  8.  Nr.  2061. 

—  5  Eli8.  Charl.,  8.  Nr.  2399.  - 
g)  Oothein,  s.  Nr.  8318.  —  h) 
Ob8er,  8.  Nr.  3300.  -  1)  S.  248  f. 
Weiss,  Die  Jakobskirche  in  Adels- 
heim. —  k)  S.  264-72.  F.  Lamey, 
Bad.  O.-Lit  [4190 

Mittheilungen  d.  bad.  hist  Comm. 
(s.  Nr.  1495).  Nr.  10  u.  11  (verb.  m. 
ZGOberrhlV,  1-3).S.  1-1G8.  a)S.  1-16. 
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—  d)  Nopp,  8.  Nr.  4133.  —  e)  S.55 
bis  61.  Qagg,  Arohiv.  t.  Messkirch. 

—  f)  S.  61-4.  M  ai e r,  Arch.  a.  Schwet- 
zingen. —  g)  S.  1-91.  A.  Poin- 
signon,  Die  Urkk.  d.  Stadt.- A.  zu 
Breiaaeh.  b)  8. 98-168.  Birken- 
m  ayer,  A.  d.  St  a.  Pfkrrel  Walds- 
hut. [91 

Zeitachrift  d.  Ges.  z.  fiefördg.  d. 
O,-,  Altb.-,  n.  Volksk.  v.  Freibarg, 
Br«i8gau  e  tc.  VII.  Freib. ,  Stell  u. 
Bader.  1888.  8".  232  S.  M.  7.  a)  v. 
d.  Wengen,  s.  Nr.  2511.  -  b) 
Riegel,  s.  Nr.  2718.  c)  Orig.-Ber., 
8.  Nr.  8214.  —  d)  8. 187-800.  F.  X. 
Kraus,  Bad.  Li t.  1885-88:  Archäol. 
u.  Kunst-G.  —  e)  S.  201  19.  Ed. 
Heyck,  Bad.  Lit.  1886-87:  Ge- 
aeblehte.— f)B{egel,8.Nr.8188.  [98 

MQIIer,  Hans,  Bad.  Fürsten-Bild- 
nisse. I:  Karl  1.  bis  Karl  Friedrich 
(1811).  Karlsruhe,  Groos.  1888.  4^ 
88  8.  m.  54  Taff.  n.  55  Bll.  Text 
M.  20.  [93 
Regesten  z.  G.  d.  Bischöfe  v.  Kon- 
stanz. 1,  1-2.  bearb.  v.  Lad  ewig,  8. 
Nr.  1503.  Ree:  HZ  62,  148  f.  (A. 
Thorbecke).  [94 

Becke-Klüchtzner,  E.  v.  d.,  Stamm- 
tafeln d.  Adels  d.  Grosslizth,  Baden. 
13.  u.  14.  (Scliluss-j  Lfg.  Baden- 
Badeo,  t.  Hagen.  1888.  fol.  •K^Ree.: 
Dt  Herold  19,  144,  [95 

Siokingen-Hohenburg,  Tnrjebuch.  s. 
Nr.  1497.  Schi.  (KBIGV  37,  10-12; 
88^;  47-9.)  [96 

Belssel,  Die  Cieent-Abtei  Bronn- 
bnrh.  (Laacher  Stimmen  84,  67-83  ; 
180-94.)  [97 

•dfRoggeataoh,  Fam.-Chr.,  e.  Nr. 
1508.  See.:  Vjsehr.  f.  Herald,  etc.. 


16,  402-20  (Roth  v.  Schreekta- 
8  lein).  (M 
KTMtbat,  Berth.,  Zur  0.  d.  Kl.  St. 

Blasien  im  vSchwarzwald.  (Diss.) 
BresL,  Köhler,  gr.  8".  28  S.  M.  1.  [99 

Ruppert,  Konstanier  Bettrr.^  a  Nr. 
1504^  a)  Altbad.  Besitz  in  d.  Horte- 
nan.  —  b)  Aus  d.  Tagebuch  e.  Kon- 
stanzers, 1848.  —  e)  £ui  Ueberl 
Chronist  d.  15.  Jh.  —  i)  B.  wfeht 
Aktenstück  i.  6.  t.  Konetanz  1362 
bis  [4200 

Zur  G.  Badens  vgl.  Nr.  S064  ;  61.  SIM;  55. 
2399.  2il3;  38;  95.  2511;  14;  15;  80.  2707;  18. 

65;  T4.  A069.  81M;  M;  8t.  82U.  9M8. 
8410.  86M;  tBWL  9m.  SHT.  884»;  TL  mti. 


Holländer,  A.,  [Lit.H.J.  1885,  betr.]: 
Ebass-Lothr.   (JBG  Bd.  8,  II,  76-9; 

m,  104^)  d 

Revue  d'Alsaee  (Tgl.  Nr.  1506.)  39, 
oct.-d6c.  u.  40,  janv.-mars.  S.  865-508; 
1-144.  Jg.  M.  12,60.  a)  S.366-40ä.Ch. 
Ff  ister,  Le  eomtedeHorboiirg.  SeU. 

—  b)Mos8mann,  s. Nr. 2384a. 3156. 

—  c)  8.  Nr.  3169.  —  d)  40,  15-4L 
Ch.  Pf  ister,  Lea  mss.  allem,  de  la 
bibl.  nat.  rel.  k  Thist  d'Alsace.  -  •) 
Btnoit,  8.  Nr.  3314.  [2 

Beiträge  z.  Landes-  n.  Volksk. 
V.  Elso.s.s-Lothr.  (s.  Nr.  1508).  Hfl.  9 
u.  10.  114,  68  S.  M.  1,50;  2.  Vgl 
Nr.  1090  n.  8288.  [3 

•9f  Rochoil,  Annexion  d.  Eis.,  s.  Nr. 
1511.  Ilec:  HC  2G,  291-3  (Pfisler).[4 

Martin,  La  inende  de  Jeaone  d'Arc 
en  Al8aee.  (Tradition  1888,291.)  ß 

Wiaamann,  Karl,  Die  Weisscnbnrger 
Linien  II.  (Progr.)  Weissen  bürg.  4*. 
37  8.  a)  8.  1-13  Spao.,  —  b)  14  2». 
Oesterr.  Erbfolgekr.  —  c)  B^^ 
vol.  Krieg.  [6 

"X-Urkundenbuch,  Stmssb.  IL  III. 
Ree:  MIOG  10,325-30  (K.  U  hlirt).  [7 

Chronik,  Kleine  Strassb.;  deaikv. 
Saeben  alhier  in  Straaab.  voi^geloim 
etc.  1424  1615,  hrsg.  v.  Reoss. 
Strassb.,  Heitz.  8".  IX,  39  S.  M.  1.50.  [8 

Ludwig,  H.,  a)  Strassburg  vor  100 
JJ.  (vgl.  Nr.  1519.)  Stnttg..  Fro» 
mann.  gr. 8«.  XU,  148  8.  M.  5.  ^ Ree: 
CB!  1050  f.  —  b)  Strassb.  ant.  <L 
karol.,  Sachs,  u.  sal.  Kaisem.  (LM.Ztg 
Beil.  Kr.  16-18.)  —  e)  8tra8eb.^8nilk8 
i.  13.  Jh.  (Lpa.Ztg  Beil.  Nr.  88).  [9 

Festschrift  z.  Feier  d.  350 j.  Be- 
stehens d.  proi.  Gjmn.  su  6tra»h. 
i.  E.  I  Q.  IL  Siraseo.,  Beils.  Uz.  8*. 
IX,  898  «.  y,  891  8.  M.  la 
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Veil,  B.  >ir.  2ail.  —  b)  K.  Engel, 
O.  Orfladnnga-J.  d.  Straaab.  O^n. 
1538/39.  —  c)  R.  RensB,  M.  Samuel 
Gloner;  e.  Strassb.  Lehrerbild  a.  d. 
L  d.  30j.  Krieges.  —  d)  Zwilling, 
INe  fraai.  Sprache  I.  Straaab.  bis  s. 
Aufn.  in  d.  Lehrpl.  d.  prot.  G3'mn. 
—  e)  Criiger,  s.  Nr.  3742.  —  f) 
Kannengieaser,  8.  Nr.  2278.  [4210 

<^ Schmidt,  Strassb.  Gassen-  etc. 
Kamen,  s.  Nr.  1520.  Ree:  DLZ  10, 
1(524  (Edw.  8chr<.der);  KBIWZ 
S,  15:  Bnll.  crit.  IssH  Nr.  24.  fll 

Thomas,  Barnim ,  Ein  Beitr.  l.  G. 
d.  HaehfL  Barr  i.  Bliasa.  IL  (Progr.) 
Barr.  4».  S.  2-29.  [12 

^  Bernhard,  Recherchea,a.  Kr.  1513. 
Bec.:  H.  d  Als.  39,  492^  [13 

Raappelli ,  R. ,  CcdiMr  da  1814  k 
71.  Paris.  Schlaeber.  1888.  8*.  VI, 
809  p.    Fr.  5.  [14 

Mossmann,  X.,  Une  quest.  de  ban~ 
lieue  entre  2  communes  d'Alsace 
[Colmar  ei  WioaeDheini  1802-27]. 
(Aon.  de  TEst).  [15 

Moaanann,  X.,  Cartulaire  de  Mul- 
hoose.  IV  u.  V.  Colmar,  Barth.  4". 

Vm,  598  n.  Vm,  596  S.  lkH.82.  [16 

Znr  G.  d.  Elsass  vrI.  Nr.  ütlT;  74.  21oh; 
10;  »9.  2216.  2;inK.)l;  8.-..  2401  6;  ^7.  2:)13. 
S618a:  2Q.  2700;  «ti.  2«13;  7;«;  HO  2971.  3012; 

4«;  70.  SU7;  h%\  66-57;  <e».  aau;  6S;  64. 
4SM.  nao;  49;  Ma;  TS.  aSM;  18. 


Thommen,  R.,  [Lit.  d.  J.  1885,  belr.]: 
Schweiz.  Keuxeit.  CJBG  Bd.  8,  III, 
164  73.)  [17 

Anzelgar  f.  Schweiz.  Althk.  (s.  Nr. 
1526).  XXI,  2-4  u.  XXII,  1-2.  S.  34 
bis  228.  a)  S.  34-39  etc.,  190  2.  J. 
Hei  er  Ii,  Vorrum.  Gräber  i.  C.  Zü- 
rieb.  —  Ib)  49-58.  P.  Schwaiser, 
Veith'a  Gemälde  s.  Erinnrg.  an  die 
Conf.  d.  ev.  Orte  in  SchaflThausen, 
1698.  —  c)  60.  G.  Tobler,  £. 
dehmaehbild  geg.  Bern,  1887.  —  i) 
192-4.  F.  Schale h,  Rom.  AlÜih.  i. 
C.  Schaffh.  —  e)20o^.  H.Herzog, 
Das  Farn. -Buch  d.  Zurlaubeu. —  Vgl. 
auch  Nr.  3547.  3881.  [18 

MmiHr  f-  eehweia.  O.  (s.  Nr.  1527). 
Jg.  19,  5-6  n.  20,  1-2.  S.  249-37»5. 
Jahrg.  h.  M.  2.  a)  S.  265-99.  VV. 
ir  i  s  i »  Der  Ursprung  d.  Häuser  Zäh- 
ringen  n.  Sababurg.  —  ¥)  899-9. 
Th.  V.  Liebenau,  Hegesten  i.  G. 
d.  Eschenthaler  Krieges  v.  1425.  — 
e)  800-3.  P.  V  aacher,  Sur  quel- 
ques affirmatiotti  da  Fir.  0.  da  la 


Harpe.  —  d)  305-9.  H,  Wart  mann, 
N€»en  ainmal  d.  Qrenaa  sw.  Thargaa 

u.  d.  Rheingau.  —  •)  Boos,  s.  Nr, 
291«;.  —  f)  V.  Wyss,  8.  Nr.  2920. 

—  g)  V.  Liebenau,  s.  Nr.  2924. 
»  h)  MQltnen,  a.  Nr.  8704.  —  1) 
345-57.  Odilo  Ringhola^DiaLaga 
d.  ehem.  Burg  Alt  Rapperswil.  — 
k)  357  f.  Rud.  Wackernagel,  Die 
Basler  Bisehöfe  Liitold  L  u.  Lütold  U. 
~  1)  888-4.  Th.  ▼.  Liabanaa,  A. 
d.  Zigeuner  in  Sursee.  —  m)  365-76. 
Hist.  Lit.  d.  Schwell  betr.,  1888,  m. 
Nachtrr.  f.  87.  [19 

AraMvM  herald.  anlMaa,  pnbl.  par 
Maur.  Tripct(8.Nr.l676).  3e  ann^e. 
Nr.  24-27.  Neuchätel,  Tripel.  4". 
Fr.  6.  a)  J.  Grollet,  Les  cimiers 
da  la  maiaon  de  Nenehtld.  —  1b)  J. 
Morel,  Bemerkgn.  z.  Basier  8iagaL 

—  c)  G.  R.  di  Crollalanza,  La 
famigiia  Planta.  —  d)  Stutz,  Beitrr. 
z.  Kenntn.  d.  Herald,  n.  Spragisi.  d. 
dt.  Schweiz.  —  e)  de  Pnry,  Notea 
sur  les  armes  de  99  famillea  nench&t. 

—  f)  F.  W.  Bore I,  Les  verri^res  da 
MA.  de  Stammheim  et  de  Steiu-am- 
Rhein.  —  g)  Bibliographie.  [80 

<$(-DIerauer,  G.  d.  Schweiz.  Eidgen. 
I,  9.  Nr.  1529.  Ree:  DLZ  10,  92-4 
(G.  T  o  b  1  er ,  günstig)  j  MlOG  10, 830  f. 
(A.  Hnbar);  Hdr.  Bd.  11.  (Boos, 
8.  Nr.  1581);  QOA  804-8  (0.  Mayer 
V.  KnonanT  [21 

•K-Dändliker,  G.  d.  Schweiz.  III., 

8.  Nr.  1530.  Ree:  CBl  782  f. i  Helv. 
Bd.  11  (Boos,  8.  Nr.  1531).  [22 

Adams,  Fr.  0.  u.  C.  D.  Cunninghaa, 
Tlie  Swiss  Confederation.  Lond., 
Macmillan.  8^  310  P.  14  sh.  '^Rec: 
Satard.  B.  87,  448  f.;  Ae.  897,  17  f. 
(G.P.Macdonell);  Ath.  3220,  59  f.; 
BibL  uniT.  43,  182-6;  AZtg  Beil. 
Nr.  186.  [23 

RtiM,  J.  R.,  IHa  aelnraner  Stftdta 
im  MA.  (Sep.  a.  Neuj.bl.  d.  Waisenh. 
in  Zürich.)  Zttrich,  Höhr.  4^  48  S. 
M.  2,20.  [24 

Galerie  her.  Schweizer  d.  Neuzeit; 
in  Bildern  t.  F.  n.  H.  Hailar;  m. 
biogr.  Taatt  v.  AI  fr.  Hartmann. 

9.  -16.  Liefg.  Zürich,  Orell  Füssli, 
Fol.  ä  16  S.  u.  4  Portr.  ä  Fr.  2.  [25 

Uginbfihl,  R.,  PhiL  Alb.  Stapfer, 
anc.  minisire  etc.,  1766-1840;  trad. 
autor.  Paris,  Fischbacher.  8".  415  p. 
Fr.  7,50.  ^  Ree:  Journ.  des  savants 
1888,  747  f.  [98 
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Jahittek,  Buler,  (s.  Nr.  1586).  1889. 
d67  S.  M.  4.  a)  S.  1-36.  Ii.  Riggen- 
bneh.  Dernh.  Sooin,  e.  Baj^h-r  Katlip- 
herr.  —  b;^  37-85.  C.  W  i  eland,  Der 
Kleinhüniiiger  Lachslangstreit  1736. 

—  c)  Lugin bü hl,  s.  Nr.  2584.  — 
d)  Burkhardi,  s.  Nr.  1918.  ~  e) 
207-221.  Wackernaf^el,s.  Nr. 2009. 

—  f)  222-31.  Auazüge  a.  d.  Tageb. 
T.  PfiuTer  J.  J.  V^Mch  M  6t  Theodor 
(1760-1808).  [4227 

Beiträge  /.  vaterl.  G.  (s.  Nr.  1534 
schon  Bd.  13.j  Bd.  12.  (N.  F.  2.)  JÜJV, 
880  8.  ft)  B.  18-75.  A.  Bernoolli, 
Pilgerfahrt  ÜMt  Bernh.*8  Eptingeii 
[1460j.  —  b)  225-46.  W.  Vi  sc  her, 
£iD  Streit  d.  Käthes  zu  Basel  mit  d. 
dt.  Hause,  1478.  —  e)  295  342.  Th. 
Burck  hardt-Piffuet,  Ausd.Socin- 
sehen  Fani.-Ü.  —  1)399-522.  Christ. 
VVuretisen,  Collect,  hist.;  v.  d. 
hohen  stifft  etc.;  hrsg.  durch  R. 
Waekernagel.  —  Vgl.  Nr.  1800. 
2118;  41;  45.  2582.  2932.  3797.  [28 

<^  Chroniken,  Baseler.  III,  8.  Nr. 
1535.    Ree:  RC  26,  177  f.  [29 

Kiem,  Mart. ,  6.  d.  Benedictiner- 
Abtei  Mnri-Qries.  I.  Stans ,  Matt, 
gr.  R'*.  LX.  420  S.  51.  n.  Ree:  Lit. 
Handw.  y-U  (Lie  rheimer).  [30 

DIesbach,  R.  V.,  Das  Schweiz.  Ritter- 

feschlecht  v.  Hallwyl.  (Dt.  Herold 
9,  184*6.)  [31 

<K>KrOger,  E. ,  Zur  Herkunft  der 
Habsburger.  8.  Nr.  ir)2Hb.  Ree: 
ZGüberrh  4,  126  f.  (A.  8 c  h  u  1 1  e).  [82 

Sohlllte,  AloySi  Zur  Herkunft  d. 
Hababorger.    (MlÖa  10,  208-16.) 

Gegen  Gisi  u.  Krüger.  [33 
Kiem ,   Mart. ,  Beigabe  z.  Abhlg. 
„Zur  Frage  ub.  d.  Anf.  d.  H.  Habs- 
burg*.  (Jb.  d.  Qca.  Adlar  1888.)  [34 

TlMlMBfemll,  Zflreher,  f.  1882.  N 

F.  XII.  Jahrg.  Zürich,  Höhr.  gr.  8». 
382  S.  Fr.  5.  a)  S.  1-97.  Pesta- 
lozzi, Mitthgn.  a.  d.  Bhefw.  Dav. 
HoM*  «.  Ulr.  Hegoer*a  (1812-89).  - 
b)B.  97-147.  F.  V.  Wyss,  Die  hei 
vet.  Armee  u.  ihr  Civ.-Comra.  Kuhn 
i.  Kriegß-J.  1799.  —  cj  147  IF.  Meyer 
V.  Knonan,  Die  helv.  Censur  von 
1802  noch  einmal.  d)  151  IT. 
Peter  Füssli's  Beschreibg.  d.  Kap- 

«elerkrieges.  —  e)  213-23.  Zeller- 
iTerdmüller  u.  Bächtold,  Die 
Stiftg.  d.  KL  Oettnbaoh  n.  d.  Leben 
d.  aeL  Sehweatem  daaetbtt  —  f) 


8.  828-8.  Neue  Literatur  t.  O.t. 

Stadt  u.  Cant.  Zürich.  [35 

Urkundenbuch  d.  Stadt  u.  Land«(-!i 
Zürich;  hrsg.  e.  Comm.  d.  antiq. 
Ges.  in  Zttrich,  bearb.  v.  J.  Escher 
u.  P. Schweizer.  I,  1.  Zfirieh,  Hdhr. 
1888.  gr.  4^  XXV,  17t]  S.  M.  r.,25. 
^  Ree:  GGA  357-70  (Wartmann i: 
ZÜUberrh  4,  251-3.  Iät> 

NetorU,  J.,  Der  ITrspnisff  ZttridM. 
(Berl.  Z.  f.  Ethnol.  136,  Heft  &)  (87 

Handschrift,  Die  eigenh.,  d. « irjrrcn. 
Chronik  d.  Aog.  Tscliudi  in  d.  Stadt- 
bibl.  Zuncli  (,>icuj.  Bl.  hrsg.  v.  d. 
Stadtbibl.  in  ZItHch).  Lpz.,  HineL 
gr.  4".  20  S.    M.  1,40.  (88 

Tobler-Meyer,  W.,  Miitheilgn.  a.  d. 
6.  d.  CoustalTel  in  Zürich.  1.  ÜA. 
Zttrich,  Ulrieh.  8*.  69  8.  ^9 

Mittheilungen  d.  nnti  ].  Ges.  iaZi> 
rieh.  XXII,  5.  Lpz. ,  Hiersemaon. 
M.  2,80:  J.  R.  Rahn,  Beschreibg. 
d.  Schlosses  Chillon  II  (Schlnss).  [40 

Wannor,  M.,  Forschgn.  z.  ült.  G. 
des  Kletgaus.  Franeafeld,  Haber. 
8".  78  S.    Fr.  2.  [41 

Neviahrablatt  d.  hisu-antiq.  V.  in 
Sehaffiiatiieii.  Schaffh. ,  Schoeh.  4^ 
20  S.  M.  2.80:  K.  Henking.  Dns 
Kl.  AlieriiLiiigen z.SchatThausen.I  [42 

Beiträge,  Thnrgauische,  zur  valerl. 
G.  28.  Hit.  Frauenteid  ^  üromauo. 
8^  188  8.  Joh.  Meyer,  Die 
Burgen  bei  WeintVlden.  —  b)  J.  J. 
Ku  rz,  Das  laIHi^\  irthschalth-gewerbl. 
Leben  in  Liebeniels  etc.  —  c)  Bucht, 
Tiuirg.  Literatur  18S7.  [48 

iMittheiiungen  z.  vat.  G.,  hr^g.  t. 
d.  liist.  V.  i.  St.  Gallen.  XXSIL  (3. 
Folge  III.)  ß.  Nr.  3357.  [44 

Dlertuer,  Joh. ,  8t.  GaUiaehe  Aaa- 
lekten.  1:  Aus  der  Sonderbuodszcit. 
St   (lallen,  Zollikofer.  S''.  26  S.  [45 

Urkunden,  Ungedr.  päpstl.,  d.  Diu- 
cese  Chur  betr.,  a.  d.  13.,  14.  n.  15.  Jh. 
[n.  d.  Registern  d.  Vatic  AJ,  ge«. 
V.  Joh.  Geo.  Mayer  (17.  Jmt.  d. 
hist.  antiq.  Gep.  zu  Chur).  [4t> 

Jahrbuch  d.  bist.  V.  d.  C.  Glarus. 
24.  Hit.  Glaruö,  Baschlin.  8".  XVIIL 
258  8.  M.  4,40:  a.  Mr.  2812.  (47 

Geschlohtafireaiitf,  s.  Nr.  1545. 3.  Ba> 

gister-Bd.  f/ti  3140),  bearb.  von 
J.  L.  BraiMisH  iier.  VHI.  204  S. 
4  Fr.  lUc.  d.  Jgg.  1885  87:  MAL 
17,  297-9  (Foaa).  (4S 
■MWiltliimi  d.  Uat  V.  d.  SmI. 
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bchwyz.  Hrt.  5  (s.  Nr.  1546)  u.  6. 
Vm,  156  S.  M.  2,40.  —  Inh.  v.5: 
•)  B.  A  n  f  d  e  r  m  a  a  r ,  Wasserbuu- 
polizei  u.  Waldschutz  im  altt  n  Lande 
Schwyz.  —  b)  C.  Styger,  Bnndes- 
Erneuerg.  zw.  d.  7  kath.  Orten  einers., 
<L  Bftcb.  etc.  so  Sitteo  v.  d.  7  Zehn- 
ten d.  Rep.  Wallis  anders.,  1728.  — 
Inh.  V.  6:  c)  J.  B.  Kälin,  Zur  G. 
d.  ächwyz.  Steuerweaens.  —  d)  D. 
CniB«nsind,  G.  d.  Pflural  Oenmn. 

—  e)  Styger,  Die  MlL-lf ofterff.  zu 
Lachen,  1729.  [4249 

Staub,  B.  u.  A.  Weber,  Freiheits- 
briele  y.  Kais.  u.  Königen  d.  St.  u. 
d.  Amte  Zng  ertheilt  (Znger  Neu- 
jnlureblatt)  [50 

Liebenau,  Th.  v.,  Hans  Holbein  d.  J. 
Fresken  am  Hertenstein-Üause  in 
Lasern  nebet  e.  O.  d.  Fem.  Hertet. 
2.U.  3.  (SchLO  Liefg.  Luzern,  Prell. 
gr.  8^  81n  236  S.  mit  6  Tnfeln  etc. 
Fr.  6.  [51 

Stotz,  6.  Ulr.,  Die  Wappen  n.  Biege  1 
d.  Gfn.  von  Froburg  und  Homberg. 
(Vjschr.  f.  Herald.  17,  1  26.)  [52 

Taschenbuch,  Berner,  auf  d.  J. 
1888,  ^'^*  Li^uterburg,  fort- 

ges.  Hsns  Balm  er.  87.  Jahrg. 
Bern,  Nydegger  et  B.  8".  VIII.  328  S. 
M.  4:  a)  S.  1-282.  ötammlcr.  Der 
80g.  Feldaltar  Karl  s  d.  Kühnen.  — 

b)  8.  988-00.  Keller,  Ans  F.  L. 
Jenner*»  Briefen  an  Isaak  Iselin.  — 
e)  S.  289-801.  B»lmer,  Bernh. 
Studer.  [53 

Fonttt  rer.  Bern.  IV  (s.  Kr.  1550). 
4.  11.  5.  (Schi.-)  Lfg.  S.  417-768.  [54 

Anshelm,  Valerius,  Die  Bern.-Chro- 
nik;  hrsg.  v.  bist.  V.  d.  Cant.  Bern, 
m.  Bern,VVy88.gr.8^498S.M.6.  [55 

Stelfar,  V.,  ueb.  Adele^erhh.  i. 
alten  Freistaat  Bern.  (Jb.  d.  Ges. 
Adler  1888.)  [56 

Folletetei  C,  Lea  originea  du  Jura 
fiemois;  reeneil  de  piiees  et  doee. 
rel.  a  Fhist.  de  la  r^nnion  de  Lanc. 
iv^che  de  Bale  au  canton  de  Berne. 
I  (1813-14).  Porrentruy,  PrÄöre.  8". 
413  p.   Fr.  5.  [57 

ArchiVM  de  la  soc.  d'hist.  du  cant. 
de  Friboiirg.  IV,  2  livr.  Frib.,  Frag- 
ni^re.  gr.  8^  p.  235-506.  Fr.  3,50: 
a)  JH.  de  Diesbach,  Lea  troubles 
de  1789  dans  le  eant.  de  Friboorg. 

—  b)  L.  Pingaud,  s.  Nr.  2516.  - 

c)  J.  Gremaiid.  Docc.  ined.  rel.  a 
l'insurr.  de  Chenauoc.  —  d)  L.  Gran- 


gier, Notice  biogr.  sur  le  (jen.  de 
Gady  et  ses  Souvenirs  ecr.  en  1838.  [58 

Bollaller,  H.,  Instltations  polit  de 
la  ville  et  r^publ.  de  Fribourg  sous 
Tanc.  regime.  (R.  de  Ift  Soisse  cath. 
Vol.  19.)  [59 

Mis^e  Neochfttelois  (e.  Nr.  1552). 
XXVI,  14.  Fr.  8.  ft)  A.  Voofs, 
SceiH's  de  moenrs  comm. ;  bourgeoisie 
deBoudrie  1705-29.  —  b)J.  S  toc  k  a  r, 
Relat.  sur  aon  amb.  aupr^  de  Crom- 
well  en  165S«  pnbL  p.  Y.  Hnmbert. 
—  c)  Melanchthon,  Lettre,  s.  Nr. 
3028.  [60 

Grellet,  Jean,  Die  letzten  Aualäufer 
d.  Hantes  Nenenborg  in  d.  Sebweis. 
(Jb.  d.  Ges.  Adler  1888.)  (61 

Memoires  et  docc.  publ.  p.  la  soc. 
d'hist.  de  la  Suisse  Romande  (s.  Nr. 
1551).  Ser.  2,  T.  II:  Comptea  de  la 
cb4teUenie  de  ChiUon  (»tt.  1402 
jusqn'ä  fftrr.  1403);  pabl.  p.  Ern, 
Chavannes.  Lausanne,  Bridel.  [62 

Memoires  et  docc.  publ.  p.  la  soc. 
d'hist.  et  d'arch.  de  Genöve  N.  S. 
m,  1.  Gen^  JnUien.  8^  8.  l-SSO*. 
a)  S.  1-61.  L.  Gautier,  La  derniere 
peste  de  Gen^ve  1636-40.  —  b)  Ö.  62 
bia  93.  Alph.  de  Oandolie,  Sis- 
mondi  eil.  Gen.  —  e)  8.  115-87.  Le 
Fort,  Lee  dem. comtes  deG.,  1367 
bis  1401.  [63 

Letires  in6d.  (1686-1737)  adress^es 
k  J.  A.  Turrettini,  th^logien  Ge- 
nevois, publ.  par  E.  de  Bnd6.  3 
vol.  Geneve,  Carcy.  1887/88.  16«. 
I\.  394:  399:  464  p.  [64 

7(>  Merlieli  Domiuazionc  provenz. 
in  Piemonte  (s.  Vr.  1554)  Sep.  To- 
rino,  Paravia.  8^  56  S.  Hec;  R.  d'hist. 
dipl.  2,  309  f.  (A.  Hanno).  [65 

Bollettino  stor.  della  Svizzeia  ital.; 

red.:  Em.  Motta.  Anno  10  u.  11, 

1-2.  Bellinsona,  ColombL  gr.  8*.  IV, 

280  p.  u.  1-48.  Jg.  Fr.  6.  a)  S.  42 

bis  44  etc.;  264-7.  Tipografie  del  c. 

Ticino,  1800-9.  —  bj  10,  49-58  etc. 

11,  9-20.  T.  di  Liebenau,  l  8az 

signori  e  conti  di  Mesocco.  —  c) 

10,  76-87  etc.  11 ,  36-38.  Gli  statutl 

di  Brissago,  1289  1305.  -  d)  11,  1 

bis  9.  1  caatelli  di  Bellinzona  sotto 

il  don.  degli  Sforsa.  —  Vgl.  Nr. 

2934.  3220.  3608.  [66 

Zar  O.  d.  Schweis  (£gr.  Arelat  etc.)  vgL 
Nr.  1893 ;  94.  191S ;  il.  1084;  «9.  H13 ;  41 ;  45. 

2250-56;  71.  2312-11;  8G;  87.  2581-84  .  2651. 
S704  :  84.  2801;  82;  83.  8Silti;80;  81;  Si;  S&; 
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32-34;  70.  3028;  34-39;  71;  72;  80.  3112;  68-60; 
81.  3220.  3306  ;  30;  56-57.  8411;  80.  351»;  47. 
9«06b;  8;  54;  63.  8707  ;  8;  45;  48»;  79;  87. 
48n;  81.  4888».  44U«. 


8*  J>er  Süden.  Baieriaeh" 
Tiroler  Gruppe, 

Eftnigr.  Baiern  4267-4977;  Salzbarg  u.  Tirol 
«78*4182;  Ital.  Anschlvas  4283-4290. 

Göhl,  S.,  [Lit.  d.  J.  1885.  betr.]: 
Beyern.  (JBG  Bd.  8,  II,  95-102;  III, 
118-25.)  [4267 

Sattler,  M.  Y.,  Genealog.  Taf.  d. 
Luitpoldinger  od.  d.  Hauses  Srlieyern- 
VVittelsbach.  Münch.,  Liudauer.  gr. 
fol.   M.  0,60.  [68 

Blätter  f.  baicr.  Kirchenp.,  red. 
V.  Volkmar  VVirth.  II.  Rothen- 
burg, Peter,  gr.  8^  M.  3.  a)  Aus 
I  Kr.  6:  Boeeert,  Die  Kirchen- 
heiligen  u.  ihre  Bedeutg.  f.  d.  baier. 
Kirchen-G.  —  Vgl.  Nr.  106^.  2305. 

—  Inhalt  von  II  folgt  »päter.  [69 
Sannelblatt  d.  hist.  V.  Eichstätt 

III.  Eichst.,  Brönner.  gr.  9*,  114  S. 
M.  2.50.  Inh.  folgt  naeh.  —  Vgl. 
Nr.  2204.  [70 

Morgott,  F.,  Domprobst  Ernst,  d. 
1.  Regene  d.  biaoh.  Sem.  zn  Bieh* 
etätt.  Eichst,  BrOnner.  8^  91  & 
M.  1,20.  [71 

Rieder,  Otto,  Versuch  e.  G.  t.  Nassen- 
lUs.  (NeiibargerColleetenbl.51.)  [72 

Bieder,  Kreis- A.  Neuburg  (s.  Nr. 
1561).  Porta.  (ArchZ  1.3,  57-97.)  [73 

Verbandlungen  d.  hist.  V.  y.  Ober- 
pfals  a.  Regensburg,  XLU  (K.  F. 
XXXIV).  Stadtamhof,  Mayr.  1888. 
8".  856  S.:  a)  S.  l-8ß.  M.  Jon.  Neu- 
d  egger,  Oberpfälz.  Amtsordngn.  a. 
d.  Ja.  1561  Q.  66.  I.  II.  —  b)  87-25Ö. 
M.     HeckeK  G.  d.  Fam.  Heekel. 

—  c)  259-90.  P.  Dollinf^or.  Ausz. 
a.  d.  St.  Emm.  Kotelsaiumlg.  v.  J. 
1730-90  in  d.  Regensb.  Kreiöbibl.  - 
d)  297-806.  W.  debraia,  Yerband- 
lungen  zw.  Rc^ensbttrg  u.  Stadtam- 
hof a.  d.  J.  1395.  [74 

Archiv,  Oberbayer,  (s.  Nr.  1565.) 
XLV,  1.  S.  1-162.  M.  2.  a)  8.  1-96. 
Prinsba,  Schi.  Hohenaschau  u.  8. 
Ht  rren.  —  b)  J.  Fresal,  8.  Nr.  3820. 

—  Vgl.  Nr.  2203.  [75 
Jahrbuch  f.  Münch.  G.  II,  s.  Nr. 

1567.  a)  K.  V,  Reinhardstöttner, 
Aeg.  Albertinua,  Vaft  r  'les  dt.  Schel- 
menromana.  —  b)  Chr.  üäutle,  D. 


HofUeiderbadi  d.  baier.  Hzge.  WUL 

IV,  Ludw.  X.  n.  Emat  v.  J.  1508-51 

(bzw.  KJ08).  —  c)  E.  V.  Destouchei, 
K.  Ludwig  I.  V.  B.,  d.  Förderer  volb- 
thflml.  Fliege  vaterl.  G.  —  d)  K. 
Tb.  Hei  gel,  D.  Project  d.  GrÜndf. 
e.  Stadt  .Karlstadt"  zw.  Miinchfn 
u.  Nymphenburg.  —  e)  Joh.  Maver- 
hofer.  Wie  Hxg.  Albrecht  V.  i.  J. 
1562  gereiet  iat,  sad  waa  er  Ar  Ge- 
folge gehabt  hat.  —  f)K.TrAat- 
m  an  n ,  Aus  alten  Reisetagpbüchera. 
*  Ree;  HPßil  103,  233-40  (J.  Maji^ 
hofer).  pS 
Zeltachrifl  d.  Münchener  Atth/?., 
red.  V.  K.  K  n  n  1 1.  N.  F.  II.  Nr.  1 
n.  2.  München.  Fnfsch.  4®.  S.  1 
a)  B  ö  h  m  a.  R  e  i  6  u  e  r ,  s.  Nr.  4426. 

—  b)  Wüh.  Frh.  t.  Lftffelbols 

V.  Cölbe rg,  E.  Ciboriam  aus  dem 
13.  Jh.  --  c)  S.  15.  Ork.,  d.  Bau  d. 
Münch.  Frauenkirche  l>efcr. ,  aus  d. 
Beeits      O.  Seite  (1468  Jaa.  12]. 

—  d)  S.  19-33.  Vereinachron ik  [77 
Zur  O.  Baienu  (StemaariMiBOcth.,  boL 

Staat,  Ob.  a.  IMSiinStiLiS  81^8; «; 

86.  8114;  17;  40.  3tOS;4.  8304;  31;  SS.  24«. 
2048-50  ;  71;  72.  »698 r.  »837.  »940.  3047.  S3U. 

3358  ;  5».  ^112.  .-^SOfl-lO.  3626.  370«;  156;  T>». 

3S20.  4S!>:^d;  uut.  —  Baier.  Faakfla  1. 
Ob-ri>faiz  8.  in  e,  iMdar.  Mmtai  Ib 
V,  7,  i*f»lM  in  V,  8. 

Ottenthai,  E.  v.,  a.  Oaw.  Redlich, 

Archivberr.  a.  Tirol.  (Mitth.  d.  3.  S<ct 
d.  k.  k.  Central-Comm.  Heft  1-6.) 
Wien,  Kubaäta  <5ü  Voigt,  gr.  8°.  VII, 
384  S.  4  M.  2A0.  flB 
Mazegger,  G.  d.  Stadtmauern  r. 
Meran  v.  Cöl.  Stampfer,  u.  d. 
Maja-Frage.  Inuabr.,  Wagner,  d*. 
51  S.  M.  0,60.  —  Ale  Progr.:  m 


29  S.  '  [79 

TInkhauser,  6.,  Topogr.-hist-stat. 

Beschreibg.  d.  Diöc.  Brixen,  fortges. 
Lndw.  Bapp.  IV,  HO.  1-8.  (8- 1 

bis  768.)   Brizea^  Weger.  gr. 

k  M  1.  ['^ 
Rapp,  L,  Schicksale  d.  Öerviieo- 

klostera  bei  Yoldera  in  d.  Kriegsjj. 

1703,  1805  n.  1809.  Brizea,  Weger. 

8*.  46  S.  [M 
Thunn  ,  M.,  II  Trentino  riü  fpoca 

delle  occup.  francesi.    (A.  Treniino 

VII,  1.)  [82 

Zur  O.  ^zburiers  n.  Tirols  Tel.  Nr. 
2147.  2322-24.  2<>98m.  8881. 3388. 94« <.4<ö;»i^ 


Clpolla,  [Lit.  d.  J.  I8«.5.  betr.]: 
UaUen.  (JBG  Bd.  8,11,  19i»-263^  [6» 


V,  8-9.  Baiern,  S&lxborg,  Tirols  Oesterreich« 
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BoUettino  di  bibliografia  sior.  Lomb., 
Qingao  mano  1889.  (A.  stor. 

Lomb.  5,  1119-60  u.  6,  232  96.)  [4284 

Bertold!,  Ant. ,  Boll,  di  bibliogr. 
Yeneta  1888,  3-4(A.  Veneto  T.  36).  [Sb 

<X>  Occioni-BooalToiiS ,  Bibliografia 
Friol..,  t.  Kr.  1570.  Ree.:  A.  Veneto 
35,  461-3.  (86 

Deganl,  Em.,  Monogrulie  friulnne. 
N.  ed.  S.  Vito,  Polo.  18B8.  16». 
Vm,  860  p.   L.  2^.  [87 

NobillU,  La,  MBlaoa.  (Gloni.  mld. 
1888,  7  e  8.)  [88 

OtttrnaBii,  V.,  Le  medaglie  fria- 
Itiie  M  aee.  156  16.  (R.  11  dl  mmi. 
I,  2.)  [89 
Renaldis,  Memorie  etc.  di  Acjui- 
leja,  8.  Nr.  1581.  Ree:  A.  Veneto 
35,442-8  (G.  Losch  i);  Arch.  Trie.««t. 

14,  463  f.  (di  Manzano).  [90 
Zam  ital.  Anschlasa  vgl.  Nr.  1837-30.  1996. 

2ftlM9;  «4;  25;  28;  57;  ftl;  76;  97.  »100;  1;  5; 
18;  21 ;  30;  49  ;  .^o ;  61 :  ß8 ;  60.  24fV8;  20.  2700 ; 
7;  10.  2806-9 :  3fJ:  4S;  4«;  53.  2902;  3;  12;  24; 
31 ;  42-44.  MOl ;  7i; ;  HO;  81.  3535:  38;  52.  3Ü08; 
4848.  isai'Wl,  Uli;  18.  YgL  MaottT.  U8-5. 

A»  Der  Südosten, 
€>e9ierretehUehe  Gruppe, 

Oe8t«rr»'i' h ,  K  iiserreich,  4291-4300;  Ober> 
n.  MiaderösiezxttiQb  4S01-4818:  Stdamark, 
nnriben ,  Kraln ,  firtrlen  eto.  4818^2 ; 

B(>hmPTi  11.  Mähren  (m.  östPir.  Srlilpsi''Ti 
4338-i3ü2 ;  Ungar.  Anwfthln»«  (Siebeaborgeu) 


Kronea,  F.  v.,  [Iii.  d.  J.  1885,  betr.] : 
Oesterr.  Ländergrnppe.  (JBQ  Bd.  8. 

II,  121-9.)  [4291 
Loterth,  J.,  [Lit  d.  J.  1885,  be- 
treffend]: Oesterreich.  Heualt.  (JBG 

Bd.  8,  III,  126-32.)  [02 
Archiv  l.  osterr.  Ü.  (s.  Nr.  158S). 
Bd.  74,  1.  Ö.  1-259.  M.  3,50  (Bd.  7:J: 
m.  506  8.  M.  6^):  t.  Mr.  8890. 
814».  8227.  [93 
Mirbuch  i.  «l.  (r.  d.  Protest,  in 
Oeatenr.  (s.  Nr.  1154).  9, 3-4  u.  10, 1-2. 
Jg.  M.  8,60.  «)  Koch  (8.  Nr.  1154c, 
wo  aber  Gnesaa  zu  lettn):  Forts.  — 
b)  Pritsche  (s.  Nr.  1154  b);  Forte. 
—  c)  Deutsch,  s.  Nr.  2316.  —  d) 
Witx,  8.  Nr.  2656.  —  •)  Otto, 
8.  Nr.  8161.  —  f)  Trantnberger, 
DieBurg^  Hocbosterwitz.  —  gr)  J-  Fr. 
Knch,  Ein  interess.  Buch  a.  d.  2. 
iiaifle  d.  16.  Jh.  benutzt  bei  evang. 
Oott«adi«n8ten  hi  Lins. — k)Ld8eh  e, 
Bibl.  d.  J.  1888.  —  Vgl.  Nr.  3248.  [94 
Queilenbuch  z.  0.  d.  Oesterr.  Ung. 
MoDarchie.  II  (1246-1493).  hrsg.  v. 


K.bchüber.  Wien, Holder. 8°. 360 S. 
M.  4.  [95 

^ Huber,  G.  Oesterreichs.  III,  s. 
Nr.  1589.  Ree:  DLBl  11,36  f.  (Land- 
wehr); ßtreffleur's  Z.  29,  IV,  237; 
Z.  f.  Ö8terr.  Gyron.  40,  636  f.  (Fra. 
M.  Mayer).  [06 

Monarchie,  Die  österr.-ungar. ,  in 
Wort  u.  Bild.  62-85.  Lfg.  k  4  B. 
Wien,  Holder.  1888.  4".  a  M.  0,60. 
^  Ree:  AZtg  Beil.  Nr.  200  (Sehlof- 
sar);  DLZ  10. 1238-40 (Partich).  [97 

Nemenyi,  A. ,  Zur  G.  der  Donan- 
llottille  V.  Ruinerzeiten  bis  1526. 
Vortr.  Wien,  Gerold  .84  S.  H .  0,80.  [98 

Fermanek,  Jar. ,  G.  d.  Infanterie- 
Reg.  Nr.  41  .  nach  auth.  Qn.  bearb. 
II:  1807-1887.  Czern.,  Pardini,  8". 
807,  101  8.   M.  12.  [4299 

Wurzbach,  CoMt  V.,  Blogr.  Lexicon 
d.  Kaiserth,  Ocst«'rrcich ,  seit  1760. 
Th.  55-57.  Wien,  Hol'-  u.  ötaatsdr. 
1887-89.  gr.  8^  312,  316,  317  8. 
a  M.  6.  «llee.:  AZtg  BeU.  863  f.  — 
Vgl.  Nachrr.  128  a.  [4300 

Zur  0.  V.  Uesterreich  vgl.  Nr.  2107;  88. 
2329.  3413;  14;  84.  2521;  85;  94.  2602-1;  11;  5t 
Us  68 ;  61. 8758.  8880: 87-40.  8088.  8880;  48-47. 
8860;  74.  84M;  If-il.  iW.  IHT;  801.  ttUt. 


Beiträge  z.  Landesk.  Oesterreichs  o. 
E.  41.  a)  S.  1  82.  Jockel,  Wieder- 
taufer,  s.  Heft  4  in  III,  2.  —  b)  279  350. 
Commenda,  Materialien  t.  Idkdl. 
Bibliogr.  Oberosterreieha.  Forte.  — 
Vgl.  auch  Nr.  G37.  [4301 

Strnadt,  Jul.,  D.  Kirnberg  bei  Lins 
u.  d.  Kfirenberg-Mythns.  Vortr.  Lins, 
Korb.  gr.  8^  60  S.  ^  Oberösteis 
reich  nicht  Heimath  d.  Minnesängers 
Kurenberg.  -  Ree;  BllLÜ  473  f; 
CB  u  X  b  e  r  g  e  r).  [8 

Barlohto    mtlblo».  d.  Alth..y.  sa 

Wien  (s.  Nr.  1595).  XXV,  1.  1888. 
XX,  104  S.  M.  7.  —  Vgl.  Nr.  3807.  [3 
Kopalllk,  Joe.,  Regesten  z.  G.  d. 
Bischöfe  Wiens  ▼.  1494-1581.  (Wiener 

Diöcesanbl.  1887  Nr.  1-7;  9.)  [4 
Uhlirz,  Karl,  Zur  Biogr.  d.  Wiener 

Bürgermeisters  Job.  Andr.  v.  Lieben« 

berg.    Wien ,  Sehworella  A  Heiok. 

8«.  23  S.  M.  0,80.  [5 
Weiss,  K. ,  Die  Entwickig.  Wiens 

in  d.  letzten  2  Jhh.  (Wiener  Comm.- 

Kal.  u.  Stadt.  Jb.  1889.)  [6 
Alt-WIM  in  Bild  n.  Wort,  hrsg.  ▼. 

Wiener  AUh.-V.,  red.  ▼.  Alb.  Ilg. 

2   u.  3.  Lfg.    Wien,  Gerold.  f(ü. 

k  12  Bl.  k  M.  2,20.  [7 


Diyitiz 


Bibliographie  Hr.  4ö08>-436i. 


Kisoh,  Alte  Strasscu  etc.  Wiens, 
0.  ür.  1597.  28-82.  Heft.  [4806 

-Jf- Wolfsgruber ,  Cöl.,  Die  Kaiser 
grut't  bei  d.  Capu/iiierii  in  Wien. 
Ree:  HZ  61,  547  (Tu petz).  [9 

BeKrige  s.  Q.  d.  Pfarre  Eberadorf 
am  Kauinüerge.  (Beill.  z.  d.  Consi- 
etor.-Currendea  d.  Dioo,  8t.  Pölten. 
UL  540.)  [10 

Mtrlgt  a.  O.  d.  Pfkrre  Emnera- 
dorr.    (Ebd.  IV,  1-73.)  [11 

Zahn,  Jos.  V. ,  G.  v.  Hernstein  in 
>Iiederö8terr.  und  die  damit  verein. 
OQter  Starhemberg^  n.  Emroerberg. 
Wien,  Holzhausen.  4°.  512  S.  [12 

Zur  Q,  T.  Ober-  u.  Niederöaterreich  vgl. 
Ufr.  Mia.  t854 ;  tiS ;  7S-75.  S879;  80. 8078.  8161 ; 
62.  3227;  48.  3.127.  3415;  16;  48;  49;  59.  856». 
3807 ;  85.  Salzburg  u.  Tirol  b.  in  V,  8. 

Krones,  F.  v.,  Die  dt.  Besiedlg.  d. 
Ö5tl.  Aljienraiider,  inslie?.  Stcier- 
murkä,  Ivurnthens  u.  Krains  nucii  ihr. 
ffcsch.  u,  Örtl.  Yerhb.  (Poracb.  a.  dt. 
Landes-  u.  Volksk.  III,  5.)  Stuttg., 
Entreliiom.  gr.  8.  801  bis  476. 
M.  ü,üO.  [13 

6lbo,  A.,  Gf.  Priedr.  IL  Cilli. 
(Progr.)  Cilli.  1888.  8«  21  6.  [14 

Krones,  Reinprcchtv.  Heiclienbnrp, 
Landstand  u.  Ld.hauptmann  d.  Steier- 
mark, +  1505.  (ADB  27,  674  f.)  [15 
Mayer,  Steierni.  im  Franz.-ZA., 
s.  Nr.  1599.  Ree:  BllLÜ  847  IT. 
(A.  8e  Iii  o.ssar).  [10 

Meyer,  Ad.,  Die  Mfinaen  u.  Medail- 
len d.  Pam.  Eggenberg.  (MZ  90,  188 
bis  236  m.  2  Taf.)  [17 

Carinthla.  Jg.  78  (s.  Nr.  Iö02). 
a)  ö.  2ä  a4.  V.  P.,  Zur  hist.  Topogr. 

d.  ob.  Gailtbalet.  —  b)-o)  0.  B. 
Hauser,  10.5-17.  Ueb.  d.  Bedtg.  d. 
hist.  Mus.  Ru(i.  in  Klagenfurt;  107 
bis  141.  D.  letzte  Einsiedler  v.  St. 
Leonhard  [18.  Jh.];  147>9.  Die  Pam. 
V.  u.  z.  Litzelhofen;  150-54^  Moreja, 

e.  kelt.  BerfjtVsto-.  [iQ 

Archiv  iür  Heimathkunde.  II.  mit 
Urkk.-  u.  Regestenb.  II.  hrsg.  ▼.  Frz. 
Beh  u  in  i.  Laibacli,  v.  Kleinmayr  &  R. 
1884  7.  Lex.  8».  VI,  :W3;  470  S. 
M.  13,30.  8.  Nr.  1937.  2030  i  51.  2388 ; 
89.  8163.  3887.  [19 

#Mell,  Entwickig.  Krains  i.  Nr. 
Vm.  Ree.:  MHL  17,  19-22.  (Ilwof); 
AIIOG  10,  145-50.  eil  Uber.)  [20 

Atti  e  memorie  della  soc.  istriana  di 
•reh.  e  atoria  p.  m,  8-4  n.  IV,  1-2. 
Parenio ,  aoe.  iatr.  1888.  8*.  8.  208 


bis  445  a.  1-250.  a)  Pergamene  dell'  s. 
areir.  di  Ravenna,  rig.  la  cNAdl 

Pola.  (Cont.)  —  b)  G.  Vesnaver, 
Grisigtiana  d'Ii^tria  (fine).  —  c)  L. 
M  ü  r  t  e  u  n  1 ,  isuia  e  i  suoi  statuti.  [21 

Ar<iHO|rtff  TVieatlBO  (a.  Hr.  160^ 
14,  2.  S.  265-486.  a)  S.  265-97.  Y. 
Joppi,  Docc.  gorizinni;  rontin. — 
b)  399-425.  Fr.  Swida,  Docc  fria- 
lani  e  goriaiani,  1126-1800.  (tt 

Ceaca,  Glov. ,  Triette  ed  il  patr. 
Nie.  di  Aquilein  1858-l»5.  Arexzo, 
Piechi.  16^  12  p.  *  [ö 

Morteanl ,  L. ,  Condixionf  eeoa.  di 
Trieste  nel  sec.  18  etc.  Trieste, 
Lloyd.  1888.  «Ree.:  Aich.  Triebt. 
14,  482  4.  [24 

Ceaca,  Giov.,  \'euezia  e  la  riroUa 
di  Trieate  del  1468.  Areaao,  Piehi. 
16^  16  p.  [25 

Benussi,  B.  e  Aive,  Stör,  e  dia- 
letto  di  Kovigno.  Trieste,  Lloyd. 
1888.  8*.  480  p.  «Ree.:  ArdkMtt 
14,  445  459  (Vassilich).  [26 

Benussi,  Storia  docnm.  di  Rovigno. 
Trieste, Lloyd.  ima^SÖöp.  -Jt-Kec: 
Ateneo  treneto  12,  n  Hr.  1.  [27 

Krauss,  Fnir.  S.,  Die  verein.  Köidg^ 
reiche  Kroatien  u.  Slavonien.  (Länder 
Üesterr.- Ungarns  in  Wort  u.  Bild, 
hrsg.  ▼.  Frdr.  Ünilauft.  XIV.) 
Wien,  Oraeser.  8^  143  8.  M.  l^ftt 

Thalloczy,  Ludw.,  ITngam  n.  Rs- 
gusa.  (Ungar.  R.  9,  1-10:  85-96.)  [29 

Geicich,  Eug.,  Rüg.  Boscovich;  e. 
Beitr.  a.  enltarg.  B^entg.  Raga.^af. 
(Oestcrr.  riiiT.  H.  6,  Hft.  4-6)  f:30 

Hoernes,  Mor.,  Bennien  u.  d.  Ht^r- 
zegowina  (Lander  Oesterr.- Ungarns, 
▼gl.  Nr.  4888,  X?.)  Wien,  CMMf. 
8*.  120  8    H.  1,60.  [31 

Wickenhauaer,  Fr.  Ad.,  Die  dt  .**ie- 
delungen  in  d.  Bukowina.  Czemo- 
wit«,  Pardiof.  8».  221  S.  M.  8.60.  [32 

Zur  O.  V.  Steiermark.  Kärntbt^n.  Kiaia. 
Dalnmtitn  etc.  vgl.  Nr.  im:  ;  •M.  mi.  JK«»; 

i'H2;  83.  23H8;  89.  iMlo.  .^lOTS». 
SlfiS.  8«8&i  97.  8710;  81.  8887.  4884»;  t 

Horclcka,  A.,  [Ui.  d.  J.  1885. 

betr.]:  Böhmen.  Nenieit.  ^BG  Bd. 
8,  III,  154-(>4.j  \n 

Göll,  J.,  I  LiU-Bericht  z.  G.  Bohmtru^ 
(RH  40,  186^)  [84 

Mittheilnngeii  d.  V.  f.  G  d.  Dm. 
in  Böhmen  (s.  Nr.  1609).  XXVIL  2. 
u.  3.  a)  L.  Schlesinger,  Saaa 
in  d.  Huaiteiiielt.  —  k)  J.  Matth. 
Klimeaoh,  Undalgkeit  nr.  d. 


y,  9.  Sfldoftoa:  Oesterreiob. 
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BenMchaa  u.  deren  Onmdobrigkeii, 

1715-33.  —  c)  J.  Loserth,  Zur  G. 
d.  Lniidskroner  Theiles  d.  Sclion- 
heugstler  SprachiDsel.  —  d)  Tb. 
Bllek,  (vgl.  Nr.  ie09i)  Forts.  — 
•) F.  Thomas,  Nawarow  bei  Tann- 
wald. —  f)  Äf.  Grünwald.  Dav. 
Oans,  e.  Prager  Chronist  d.  16.  Jh. 
—  g)  y.  Ooehlert,  SchODau,  e. 
dt.  StMtiökoiiom  k.  Z.  d.  K.  Hat- 


thia.' 


[4335 


Gindely,  A. ,  Die  Entwickelg.  d. 
bobm.  Adels  u.  d.  Incolatsverbb.  seit 
d.  16.  Jb.  (Abhh.  d.  böhm.  Oee.  d. 
Win.  7.  F.  I,  40  8.)  [36 

Teige,  Jos.,  Reitrr.  z.  G.  d.  dt.  Adels 
in  Bülioien.    i  Vjscbr.  f.  Herald.  17, 

4M»0  [37 
VMWf  Fr.,  Cirkcvnf  d^Jing  cesk^. 

(Kirchen-G.  Böhmen».)  1.  n.  2.  Hft. 

Prag,  ä  46  Kr.  (38 
Rezek,  A.,  Dejiny  proatonirodnfho 

hmitf  niboientk^ho  ▼.  Öeehdeb.  (O. 

d.  volksth.  relig.  Beweg,  i.  Böhmen.) 
I.  Prag,  gr,  8^  156  S.  Fl.  1^,  #Rec.: 
KH  40,  141  r.  (G  o  1 1).  [39 
Strnad,  Die   Bevölkerg.  Pilsens 
naeh  Namen  n.  Hat.  bis  auf  d.  Hus.- 
kriege.  Tschechisch.  (Pamätky  arch. 
a  mistopisn^.  14  8.  187  ff.)  [40 
Strnad,  Sesshafte  Italiener  in  Filsen 
im  16.  Jb.  Tticbech.  (Gesch.  Arbeiten 
ehem.  SehlUer  von  Tomek.)  PrajT, 
Otto.  [41 
Katzerowslcy ,  W.,  Nekrologium  d. 
6t  Saas  1500-1887;  e.  Beltr.  s.  O. 
d.  St.  Saaz.  Saas,  Ippoldt  gr.  8*. 
53  8.    M.  0.50.  [42 
Borovy,  Clem.,  Lihri  erect.  archi- 
dioec.  Prag.  saec.  14  et  15.  Lib.  5 
(1898>1407).  Pragae,  CalTe.  4^  S.  491 
bis  78.5.    M.  .5,60.  [43 
Emier,  Jos.,  Libri  confirm.  ad  be- 
neficia  eccl.  Prag,  per  archidioecesim. 
Lib.  8-10  (1421-8^.  Prag,  BimiS. 
gr.  8*'.  VI,  305  S.    M.  4,20.  [44 
Simek,   Zur  G.  d.  Umwnlzpn.  in 
Kutten berg  i.  15.  «ib.  Tschechisch. 
(PankUlcy  areh.  a  »Mopitni.  14, 
73  ff.)  [45 
Rnppe,  H.,  Die  Münzstätte  Katten- 
berg.   (NZ  20,  237-392.)  [46 
Dttdiil,  B.,  Mährens  allg.  G.  XU: 
Die  Zeit  d.  Lozembnrge.  2.  Bd.  Die 
Zeit  d.  Mkgf.  Karl  (1383-50).  Brünn, 
Winiker.  gr.  8«.  XI,  677  ö.    M.  8. 
ihUec:  HPBil  103,  484-8.  [47 
I,  F.,  D.  dt.  Sprachgebiet  von 


M&hren  n.  Schlesien.   Brünn,  Wi* 

niker.  Lex.-8^  16  S.    M.  1.  [48 

Kubds,  A.,  Nektere  prameny  k  de- 
jepisu  mesta  Trebiue  z  doby  paoüv 
Osovsltych  8  Donbfayica.  [Einige 
Qn.  s.  Q.  d.  St  Trebitseh.]  Proor. 
Brünn.  p9 

Elvert,  Chr.  d*,  Neu-Brünn,  wie 
es  entstanden  ist  etc.  I:  &ossere 
Entwickig.  Brünn,  Winiker.  1888. 
Lex.-8».  V,  281  S.    M.  4.  [50 

Watiollk,  Frz.,  Die  St.  Mähr.-Ost- 
rau  in  ihrer  Entwickig.  1848-1888. 
Ostraa,  KitU.  8*  y,102S.  M.0,80.  [51 

Peter,  Ant.,  G.  d.  St.  Teschen. 
Teschen,  Prochaska.  gr.  8".  VllI, 
241  S.   M.  4,50.  [52 

Zur  G.  BdlOBsas  «.  mtarans  Tgl.  Mr.  iOSB. 

«119;  38;  85.2815;  39-44;  90;  91.  S6&5.  »901; 
S8;  »6:60:  51.  S074;  76:S6:S«.  81S4^.SSlö; 

•la.  SOS;  iSi  M.  ifMb.  «MS;  tt.  amb. 

Mangold,  L,  a)  TLit.  d.  J.  1885, 
betr.]:  Ungarn.  (JBo  Bd.  8,  II*  288 

bis  300  :  III.  133  .54.)  —  b)  Ber.  üb. 
Lit.  V.  1886.    (HZ  62,  149-66.)  [.53 

<K>Marczall,  H.,  G.  Ungarns  unt. 
Jos.  IL  (Magyarisch.)  8  toI.  Buda- 
pest.   Hec. :  RH  39,  411-4.  [54 

Demkö,  Kolom. ,  Kirchl.  u.  weltl. 
Behörden  i.  Ober-Ungarn  i.  15.  u. 
16.  Jh.  (Szäzadok  21,  685-700.)  [55 

AnAhf  d.  y.  f.  tiebenb.  Laadesk. 
(8.  Nr.  1622),  22, 1. 8. 1-200.  M.  1^0. 
a)  8. 26-41.  Schnster,  s.  Nr. 3076.— 
bjS.  42-78.  W.  Wenrich,  KünsUer- 
namen  a.  d.  tiebanb.p«idis.  yer- 
gangenh.  —  c)  79-92.  yeraeichn. 
d.  Studenten  a.  Ungarn  n.  Siebcnb. 
an  d.  Univ.  Utrecht.  —  d)  8.  93 
bis  260.  J.  Gross,  Geo.  M.  Gottl. 
▼.  Herrmaan.  —  ygl.  Mr.  8888. 8798. 
3825.  [56 

Monumenta  comitialia  regni  Trans- 
sylvaniae,  hrsg.  v.  AI.  Szilagyi. 
XOI:  1061-64.  Bodap.,  Ak.  gr.  8*. 
567  S.  [57 

Gerard,  E.,  The  land  beyond  the 
Forest^  facta,  figures  and  lancies  Irom 
TVaaeylvaaia.  Bdfabargh,  Blaekwaod. 
1888.  2  Bde.  340  u.  270  8.  ^  Ree: 
MLIA  58.  44-7  M.  Filtsch).  [58 

Urkunden  z.  G.  d.  2  George  Rä- 
koczy,  hrsg.  v.  Szildgyi.  (Tört^- 
nelmi  Tar  10,  209-42.)  [50 

LÄzär,  6f.  NIk.,  Verzeichn.  d.  Ober- 
gespane V.  Sir  hon  b.,  1540  1711.  fSzä- 
zadok  21,  400-26  etc.,  700- 16.)  [60 

WlWoekl,  IM.  V.,  Sitte  u.  Braveh 
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d.  Sicbenb.  Sachsen.  (Samtnlg.  ge- 
mein verst.  wies.  Vorirr.  68.)  Hnmh. 
1888.   M.  0,80.  '  [43G1 

Horfeert,  Helar.,  Dm  Reehnongs 
wesen  Hermaniistadts  z.  Z.  Knrrs  VI. 
(Propr.)  HermannPt.  18^8. 4".  14  S.  [62 

Jakab,  Elek,  Kolozsvar  tortcoete 
(0.  Klanteabnrgs.)  n.  n.  OL  Buda- 
pest gr.  8^  Xvl,  882;  10228.  und: 


Oklev^lUr.   (ürkkb.  aa  IL  a.  III.) 

XXXI,  752  S.  [63 

Jakab,  Alex.,  Die  bist.  Schitte  d. 

grfl.  CMky'sehea  Castella  in  OeiM 

in  Siebenb.  (Szisadok  21, 161-7.)  [64 

Znm  iinprnr.-siebenbärg.  Anschlasi  vgl 
Nr.  2107.  J!:;^^.  i316;  37.  2413;  14.  S604  :  57; 
68.  2698  V.  3945 :  94.  6016;  77.3184;  : 
17:  18  :  89.  8974.  M17.  9674  d.  9Citt.  STia. 


YI.  HUfswiBsenscliafteiL 


1»  JPiaiaeoffrnphie,  IHplomaUkf 
Chronologie* 

FallMffiaphie  4965-74;  Diplomatik  iSTM; 
Chronologie  4383-91. 

Wattenbach,  W.,  [Lit.  d.  J.  1885, 
betr.]:  Palaeographie.  (JBQ  Bd.  8, 
II,  808-7.)  [4365 

^  Album  pal^ogr.  on  recneil  de 
docc.  etc.,  8.  Nr.  162Ö.  Uec:  RH 
37,  184-8  (Üiry).  [66 

ThonnM,  Rid.,  flekriftproben  a. 
Hss.  d.  14.-16.  Jh.  Basel,  Detloff. 
gr.  4".  VI,  18  S.  m.  20  Taf.  M.  8. 
^Rec:  ZK6  10  ,  496 ;  KBIWZ  8, 
18  f.;  lat  Handw.  28,  174  t  (6. 
Meier);  CBl  f.  Biblw.  6,  170.  [67 

TOBOnl,  A«,  Scaola  di  paleografia 
c  critica  stor.  presso  l'arch.  pontif. 
Vaticano.  CHaosegna  nazionaie  1887, 
1  Dee.)  [68 

"Sf  PaoII,  Programraa  di  paleogr.,  s. 
Nr.  1632.  Ree.:  R.  delle  bibl.  1, 
101-12  (C.  J.  Carini);  RC  26,  121 
bia  128  (O  i  r y);  Poly b.  28, 464-7.  [69 

PmII,  Cet.,  Gmndr.  an  Vorleagn. 
ttb.  Lat.  Paläogr.  u.  ürkk. -Lehre.  I: 
Lat.  Paläogr.  2.  erw.  Aull.;  übers. 
Y.  Karl  Lohmeyer.  Innabr.,  Wag- 
ner, gr.  8*.  Z,  94  8.  M.  2.  [^ 

CttMitba,  Giaa.,  Prograaima  di 
paleogr.  et  diplom.  dei  docc.  Sici- 
liani.  Palermo,  tip.  d.  Staiato.  8". 
18  p.  [71 

iubr,  P.,  Die  Qoedlinburger  Itala- 
Fragmente.  (MIÖG  10,  301.)  Hin- 
weis aaf  Düninga  QaedUuburg. 
Proffr.  [72 

inutßW,  F.,  OebeinMehrill,  a.  Nr. 
1634.  Schluas.  (ArchZ  18, 8-44.)  [73 

vrRoux,  Xav. ,  Le8  papetiers  du 
Dauphin^.  2  VoL  Ree.:  NR  56,  632 


bis  642  (Cosseroo  de  ViUe- 
noisy).  [74 
Znr  Paläopraphia  VgL  Hr.  IMt;  aa.MI. 

2947.  3*it;«.  4X38. 

Löher,  Frz.  v.,  Fortschritte  in  d. 
Urkk.- Lehre  and  A.we6eiL  Lit-Ber. 
(ArchZ  13,  319.)  [V> 

BrMtlai,  Harry,  Handb.  d.  ürkk.- 

Lehre  f.  Dtld.  ii.  Italien.  I.  Lpi-, 
Veit.  gr.  8».  XXIV,  982  S.  M.  20. 
*Rec.:  ArchZ  13,  321.  —  Vgl. 
Naebrr.  125.  |76 

Bomana,  Les  Tansses  chartes  ella 
diplomatique.  (Ball,  de  l  ac.  etc.  de 
Belg.  3e  s^r.,  XV  ,  833  50.)  (77 

Pflugk-Harttnig,  J.  v..  Die  Serip- 

tumsformel  aof  Papatoikk.  (ArcbZ 

V^.  4."vr,(;.)  (79 
Pflugk-Harttung,  J.  v.,  Die  Liciirg. 

d.  alt.  Papstbullen.  (RQSchr  2.  8<» 

bis  381.)  180 
Zu  Nr,  1G4-^  vlI.  Pflugk-Hari- 

tung,  J.  V.,  H.  Bresslau's  Polemik. 

4».  3  S.  k  2  Col.    (ßeibl.  des  CBl 

Nr.  6.)  [81 
•3f  Posae,  Lehre  v.  d.  PriTaturkk* 

8.  Nr.  1646.  Ree:  ArchZ  13,  320. 

Zur  Diplouiatik  vgl.  Nr.  1802;  S;  30.  ilM; 
77.  281»;  15.  2;n5-  19-  79.  3746.  S»66e;fM. 

Ferner  die  uhlrr.  Ürkk.-Kdttto»f  eta. 


Lsrtob,  B.  M.,  Einleitaag  in  die 

Chronol.  od.  Zeitrechng.  versch.  Vol- 
ker 11.  Zeiten  nebst  chrifil.  u.  jod. 
Festkalender.  Aachen,  Barth.  8*. 
184  8.  M.  4.  (68 

Jäger,  Edai.,  Einleitg.  in  d.  hist. 
Chronolog.  Stuttfr..  Bonz.  8®.  42  S. 
ü.  0,90.  ^  Ree:  CBl  742  (abfällig). [84 

PfegaMM,  Alto,  La  eroackifia  ri- 
vendicata,  off.  a  Leone  XIII.  Milano, 
S.  Giuseppe,  fol.  54  S.  n.  123  Doppei- 
ta£f.    -^Rec:  A.  d.  soc  Rom.  11, 
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VI,  1-2.  Mäogr.,  Diplom.^ 

45^  (RoUndo);  HJb  10^  882 
(Baamgftrteo,  ««nwissenBchaft- 

lich").  [4885 
Tbonnen,  Rud.,  Unser  Kalender. 
(SMunlg.  geneiiiT.  wiss.  Vortrr., 

hrsg.  Virchow  73.)  Hamb.,  Verl.- 
Anst.  gr.  8°.  42  S.  M.  1.  [86 

Bilfinger,  Gu«t.,  Der  bürfferl.  Tag^ 
Vatera.  flb.  d.  Beif.  d.  K»1.-Tk|res  im 
daie.  Alth.  u.  im  chriBtl.  MA.  Stutt- 
gart, Kohlhainmer.  1888.  8*.  IX, 
286  S.  M.  5.  -^f- Sucht  Sonnenaufgang 
als  Beginn  d.  Tages  nachzuweisen. 
—  Ree.:  Z.  f.  d.  PriTat-  o.  öff.  Recht. 
16,  526  f.;  CBl  863-65.  [87 

Bilfinger,  G.,  Die  antiken  Stunden- 
angaben.  Stuttg.,  Kohlhammer.  1886. 
8*.X,  159  a  » Antike  fiehrift- 
steller  meinen  meistens  nicht  die 
ablaufende,  sondern  die  soeben  ver- 
flossene Stunde.  —  Kec:  DLBl  12, 
21  (H.  Bender);  DLZ  10,  1944  (H. 
Blttmner);  Philol.  Wsehr.  21,  672-4 
(8.  Günther);  R.  de  l'inßtr.  publ.  en 
Belp.  32,  204-10  (A.  Wagner).  [88 

Hühl,  Franz,  Die  Constantin.  In- 
dielionen.  (N.  Jbb.  f.  Phi).  u.  Pädag. 
137,  789-92.)  [89 

Strzygowski,  Jos.,  Die  Kalender- 
bilder d.  Chronographen  v.  J.  354. 
(Sep.  n.  Jb.  d.  dt  aveh.  Instit  1. 
Ergänz. -Heft.)  Berl.,  Reimer,  gr,  4*. 
VII,  106  S.  30  Taf.  M.  4.30.  -JfRec.: 
M.  d.  osterr.  Mu8.  N.  F.  3,  263  f.  [90 

Riegl,  Alois,  Die  ma.  Kalender- 
iUnstratlon.  (MIÖG  10,  1-74.)  [91 


yttutisinatiki  Heraldik,  Cre- 
nt  ft/ogief  Sph  raf/istik, 

Kamiamatik  isn-Ul»;  Heraldik  mit  Oe- 
BMlogle  UiPUU;  Sphiaglrtili  MB&-4m. 

Zeitschrift,  Kumism.,  s.  Nr.  1056. 
20.  Jahrg.  XI,  587  8.  12  Tkf.  H.  12. 
a)S.46-74wTW.812.  Arn.  Luschin 
Ton  Ebengreutli,  Der  Rakwitzer 
Münzfuod.  Forts.  —  b)  75-90.  F.  v. 
Kai  mann.,  2  Öetefr.  M  Unsftmde.  — 

—  e)  91-186.  Taf.  5.  P.  Joseph,  Die 
Münzstempel  u.  Punzen  im  bist.  Mus. 
za Köln.  —  d  )  167  74.  Arn.  Busson, 
Der  Hüiizluud  von  ilatiszell.  —  e) 
Fiala,  8.  Nr.  8075.  —  f)  Meyer, 
8.  Nr.  4317.  -  g)  lUppe.  s.  Nr. 
4346.  —  h)  Belhazy,  s.  Nr.  3242. 

—  i)  Nagl,  s.  Nr.  3266.  [4392 
Aneiger,  Nnmism.-apluragist  19. 


Chronologie;  Nnmitmatik.  319 

Jahrg.  112  8.  2  Taf.,  s.  Nr.  1657. 

a)  8.  11-4.  Ed.  Grimm,  Die  Münz- 
meiöter  d.  St.  Wismar.  —  b)  4.'")-8i 
51-6  62.  M.  liahrfeldt,ZurMunz-G. 
d.  Bielh.  Verden.  —  •)  67-74.  U. 
Brümmer,  Die  Rostocker  Hünz- 
meister  v.  1262-1864.  —  d)  77  80; 
87-90.  M.  B.,  Ezecution  g^.  Heckea- 
Hflnastfttten  1689.  [98 
Münzblätter,  Berliner,  8.  Nr.  1658. 
Jg.  9  u.  10,  Nr.  101  u.  2.  n)  Sp.  >^25 
bis  H27.  Menadier,  AllUandr.  Mün- 
zen. —  b)  831  f.  Grotefend,  Neuere 
uned.  Marken.  —  e)  888-41.  Mena- 
dier. E.  Jenaischer  Pf.  d.  Herren 
V.  Lobdeburg.  —  d)  ^41  6  etc.  P. 
Joseph,  £.  bad.  Miinzlund.   —  e) 
bis  g)  Menadier,  849-54.  B.  FT.  d. 
Herren  v.  Dahme-,  857  61.  E.  Pf.  d. 
Abtei  Reinhausen  ;  865  9.  Heilands- 
pfennige d.  Bened.- Abtei  Prüm.  —  h) 
869-71.  Nadrowsky,  üned.  poln. 
Kipper-Schillinge.    —    I)-l)  Mena- 
dier, 8.  Nr.  2847;  913-8.  Rhynsburger 
Pff.:  921-23.  Quedlinb.  Pff.  [94 
Blätter  f.  Münzfreunde.  24.  Jahrg. 
Nr.  147-52  (s.  Nr.  1659):   a)  Sp. 
1374-6;  86-89  etc.  0.  F.  Müller,  Die 
Münze  in  Hibihnrghansen.  —  b)  1378 
bis  1381;  88-91  etc.  J.  Isenbeck. 
Die  Schttsselprennig^iinde  ▼.  Selsen 
u.  Mürlenbach.    —    c)  1380-2.  Th. 
St.,  Thalerfnnd  von  Gothen.  —  d) 
1392  f.  u.  1403.    W.  V.  Zahn,  Der 
sächs.  Thaler  v.  1816  etc.  —  •)  1420  fr 
J.  n.  A.  Erbstein,  Das  Zahlen- 
monogr.  auf  Münzen  Hz.  Georg's  v. 
Sachsen.  —  f)  1430-2.  Th.  Distel 
Albr.  Krieger  s  Ref.- Medaillen  von 
1717.  [95 
Literaturblatt,  ^'unlism.;  Hrsg.:  M. 
Bahrleltl.  10.  Jahrg.:  1889.  Han- 
nover, Meyer,  gr.  8".  M.  1,50;  m.  d. 
numism.-sphragist.  Anz.  M.  8.  [96 
MIttliallWfM  d.  baier.  num.  Ges. 
7.  Jg.  München,  Merzbacher.  1888.  8^ 
X  u.  112  S.  1  Taf.  M.  8.  a)  S.  16. 
A.  Luschin  v.  Ebengreuth,  Die 
bOsen  Halso*.  —  b)  7-54.  Barster, 
Der  Dirmsteiner  Fund.  —  c)  55  106. 
Ladw.  Fikentsclie,  Der  Fund  v. 
Weyers  u.  Rannungen.  —  d)  107-12. 
Nnmism.  Miscellen.  [97 
Chronicle,  The  numismatic  (s.  Nr. 
1662).  VIII,  4  (Ser.  3  Nr.  32).  p.  291 
bis  370.   Taf.  1113.   a>  323  f.  Pre- 
vo»t,  Un  Swiss  tir  medals.  [98 
RtVM  beige  de  nnmism.  (s.  Nr* 
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K>f;3.)  45.  1.  Bruxelles,  Decq.  8°.  p.  1 

—  380,  Tal.  1-9.  Jg.  M.  10,80.  a)S.l-56, 
Taf.  1*2.  Ed.  Vanden  Broeck, 
Nnm.  Brüx.;  et.  sur  lai  jetons  de 
la  famille  Vander  Noot.  —  b)  57-87; 
225-70,  Taf.  3  u .  8.  L.  M  a  x  e  -  W  e  r  1  y . 
Etat  acU  de  Dum.  remuis«.  (suite.) 

—  6)  88-118,  Thf.  4.  G.  ValHer, 
M^dailles  et  jetons  Daaphinois  (5e 
art.y  —  d)  114-25.  G.  Curaont, 
Med.  de  la  soc  litt,  de  Brüx.  —  e) 
126*48.  Maar.  Vahnys,  Lea  non- 
naiea  du  roy.  des  Pays-Bas.  —  f) 
144-52.  Chr.  P  r  a  u .  Sceau  de 
r^l.  de  S.-Pierre  de  Dreox.  —  g) 
153-79,  Taf.  6-7.  C.  rmn  Peteghem, 
Monnaies  et  jetond  de  Courtrai  etc. 

—  h)  180-5.  ehest ret  de  Haneffe, 
Le  llorin  Brabant- Liege.  —  1)  S.  295 
bis  343.  J.  üermerel.  Quelques 
aots  tnrlM  AgnelsdeFranoe.  [4399 

Revue  numismatique  (s.  Nr.  1664), 
VI,  4  u.  VII,  1.  S.  497-600  n.  1-168. 
a)  ä.  551-7.  Jg.  M.  18.  F.  Maze- 
roll  e,  €hro0  tomraoto  0t  denien  parit. 
frapp^s  au  16 e.  —  b)  581-94.  A. 
Engel,  Souvenirs  num.  d'un  voy. 
autour  da  monde.  Vgl.  Mr.  1924. 
4126.  [4400 

AlUraalre  de  la  soc.  fran^.  de  nu- 
mism.  et  d'archi'ol.  (s.  Nr.  1665). 
£11,  sepk-dec.  und  XILL,  jaoT.-avril. 
a  405-596  Q.  1-144.  Taf.  4-5  11.  1-4. 
H.  18.  a)  8. 405-88.  M  a z e  r  o  1 1  e ,  Jetons 
de  la  maison  du  roi.  —  b)  541-55. 
P.  Ch.  Robert,  Monnaies  et  m^d. 
des  ^v.  de  Metz;  suite.  — •  e)  556 
bteSSS.  Dancoitne,  Honnaie  m^- 
roving.  dt  Douai.  —  d)  13,  20-38; 
92-118.  Herrn  erel,  Tresor  de  Mont- 
fort-L'Amaury.  —  6)39-55.  Froeh- 
ner,  La  Htniigie  rom.  duis  la  n«- 
Biism.  -  Vgl.  Nr.  4123.  [4401 

Halke,  H.,  Einleitg.  in  d.  Stud.  d. 
Namisniatik.  2.  Aull.  Berl.,  Iiehmaun. 
gr.  8*.  XVI,  297  8.  If.  7.  [2 

Brendicke,  Hans,  Einführg.  in  d. 
Münzkde.  (Bibl.  f.  Sammler  II.)  ßerl., 
Behrinf.  8°.  96  8.  m.  4  Taf.  M.  1^0.  [3 

Bakmldt,  Beitrr.  1.  Braeteaten- 
kande.  (A.  f.  Bneteatenk.  1 , 223-30.)  [4 

^Letimann,  P.  V.,  Die  Thaler  u. 
klein.  Münzen  d.  Frl.  Maria  v.  Jever. 
Ree.:  K.  Beige  de  nam.  45,  195-8 
(M.  Nahuys).  [5 

Grobe,  Mitthlgn.  aus  d.  hzl.  Münz- 
cabinet  zu  Meiniugen.  (Progr.^  Mei- 
ningeu.  4^  99  S.  mit  4  Taf.  '  [0 


De  Witte,  A.,  Etat  act.  de  la  nnm. 
nervieune.  (Fed.  bist,  et  arch.  de 
Belgique,  5-8  aoüt  1888.)  Brüx., 
Deprez.  8".  21  p.  Fr.  1,50.  [7 

Letellier,  Description  bist,  des  rooa» 
naies  frang  ,  gauloises,  royaleg  et 
seigneuriales.  1.  Paris.  18°.  278  p. 
Ft.  8.  [8 

^£■§•1,  A.,  et  Raym.  Serrure,  B^ 
pert.  etc.  de  la  numism.  fran<^..  s. 
Nr.  1671.  Ree:  K.  It.  di  num.  1 
Kr.  2;  Ana.  de  1«  aoe.  ft«ii^  4n 
num.  13,  131  f.;  RC  27  ,  404-6  (A. 
de  Barth61emy);  R.  de  la  soc.  des 
et.  bist.  1888  juilleL-aoat  (C.  Prean); 
BECh  50,  260-2  (Elle  Berger).  [9 

Richard  t  Ä.,  Note  sur  une  trou- 
vaille  de  monnaies  des  I2e  et  l:^.e  sie- 
cles  faite  a  Gen<;ay.  (Soc.  des  aotiqu. 
de  1  Ouest,  Bull.  1888,  2e  trim.)  [10 

Gneoehl,  Ftmo^  ed  Ere.,  Stggio 
etc.  delle  zecche  Ital.,  8.  Nachrr.  15.3p 
L.  20.  Kec. :  Ans.  de  ia  soc.  de 
nam.  13,  132.  [11 

WerMg,  6.,  Dia  OmUsb  od.  mM- 

Medaillen  der  Rep.  Venedig.  Wien. 
Frick.  gr.  4».  VU,  209  S.  m.  12  Tai. 
M.  25.  •jfRec.:  A.  Veneio  36,  431 
bii  488;  NZ 90, 488-25  CKiUer);  MM 
7,  857  f.  09 

Zum  Mönzwesrn  vgl.  Nr.  im-f7;  51-  fSM. 

23i.».  S«9H0.  2H12;  47.  «94«;  89.  3075.  IMI: 
46;  66.  3906  ;  it'.b;  20n;  37  ;  b4b;  d;  k;  m;  B; 
r;  t;  78.  40i»;  4t     u^i ;  23;  Mg.  w;  a. 

«in. miiu.   


Vierteljahrsachrift  für  Heraldik, 
Sphrng.  n.  Geneal.,  8.  Vr.  1673.  XTl 
3-4  u.  XVII,  1-2.  S.  389-585;  1  22^ 
u.  Taf.  1-6.  Jg.  M.  8:  s.  Nr.  3957». 
59;  61;  79;  94.  4252.  4:^37.  AoMer- 
dem:  a)  17,  117-47.  Ti».  Scböi, 
FlalMbe  Fifflen  n.  Prini.  ^  I) 
148-77.  Genealog.  Ck)llecta]iee«.  [W 

Herold,  Der  dt.,  s.  Nr.  1674.  XIX. 
8-12  u.  XX,  1-6.  4\  S.  31-188  0. 1 
bis  124.  a)  19,  88^.  O.  A.  Sefler, 
Curiositäten  der  Diplomforschg.  — 
b)62-4.  G.  A.  V.  Mülverstedt,  D. 
Wappenhelm  L  Wappenschilde.  " 
e)  68  f.  H.  Ahrent,  Den  pfVMi 
herald.  Adler  betr.  —  d)G.  Schsak 
zu  Schweinsberg,  Nachtrag!.  Be^ 
merkungen  z.  d.  Wormser  Miaist- 
Siegeln.  —  e)  98-100.  G.  ülr.  Statt. 
2  Siegel  K.'s  Mure.  —  f)  101  ^ 
F.  Warnecko.  Ma.  Siegehtempel 
—  g)  103.  J.  11  f .  1 1  m  a  ti  s .  Die  W^ipen 
d.  St.  Oberbaust'n  a.  Rhur.  —  W 


y  u.^  jd  by  Google 


YI,  8.  Hortldik,  Ocnetlogie^  fiphragittlk.  821 


103  f.  K.  Grote,  Zur  Entwickle, 
d.  niedersächs.  Titels  Drost.  —  T) 
105.  L.  Clericus,  K,  llypotli.  [betr. 
mecklb.  Wappen J.  —  k)  117-9.  Gf. 
K.  Sk  Hl  Leiningen-Westerbarg, 
Wittwensiegel  d.  Kgin.  Imaginn.  Gat- 
tin Adolfs  V.  Nassau.  —  1)  i:36-8. 
C.  V.  Bloedau,  Aus  d.  Kirchen  v. 
Rendiborg.  —  m)  165  f.  A.  H., 
Deh.  Abfassg.  v.  GeschJ.-Geschiehten. 
-  n)  178-81.  Jnnecki,  AdeL^hriof 
{.  J&k.  (Bürgerm.  v.  Danzig)  u.  Joh. 
AbtBtiaffeii.  ^  •)  181  f.  R.  v.  Dies- 
bftch.,  Uist  genekl.  Ungenaiiiffkeiten 
P>etr.  Bcbwed.  Kge.  bis  1397J.  —  p) 
20.  12  f.  Hauptmann,  Wappen 
Kupr.  B  V.  d.  I'lalz,  Kl",  v.  Köln,  1463 
\Ab  148a  —  q)  13  f.  F.  Warneeke, 
Ma.  Siegelftompel.  —  r)  32  f.  0. 
Schenk  zn  Schweinsberg,  K. 
Friedr.  bessert  d.  üelmkleiuod  d. 
PhiL  T.  Stein,  dnreh  2ofg.  e.  Krone, 
1470.  _  8)  35  f.  V.  Hanstein,  Drei 
Banner  d.  dt.  Ordens.  —  t)  36-8  u. 
78.  G.  V.  Marziani,  Erbl.  Ritter- 
Titel  iu  Üesterr.-Ung.  und  Öuddtld., 
Beriehtg.  t.  HAiiptm»iiii.  —  l)  60 
bis  62.  R.  V.  Piesbach,  Einthlg. 
d.  G.  in  MA.  u.  Neuzeit  [etc.  u.]  Be- 

friff  d.  alt.  Adels.  —  i)  75-7.  K. 
'b.T.  B1oadAa,Wtpp«nMiiR«idf- 
burg.  —  w)  111«4  L,  Olerioaa, 
Ueb.    Stadtewappen- Vermehren.  — 
Vgl.  Nr.  3905i  d3\  43.  401Ö.  4185. 
4231.  (4414 
MriNMil  d.  k.  k.  herald.  Ges.  Adler 
in  Wien,  red.  v.  Ed.Gast.  Pöttickh, 
Gf.  V.  Fettenegg.  18.  (15.)  Jahrg. 
(vgl.  Nr.  1675).    Wien,  Braumüller. 
Irop.  4*.  XX,  120  8.   M.  12.  Vgl. 
Nr.  3515.  4234;  56.  [15 
Siebmacher's  Wappenbuch  (s.  Nr. 
1677).  288  304.  Lfg.  366  S.  m.  129 
fiteintaf.  u.  311 8.  m.  109  Steintaf.  [16 
Stytor,  Gwt.  Adalb.,  G.  d.  Herald. 
(Neuer  Siebmacher.)  Hft.  4-6.  Nürn- 
berg. BaJier  A  Raspe  1888.  #Bec.: 
Dt.  Herold.  19,  183.  [17 
SrHlMr  ■«  NMafcnuMK,  Wappen- 
album d.  gfl.  Familien,  s.  Nr.  1679. 
55.  58.  Ug.  40  beliogr.  Tat  m.  12 
Bl.  Text.  [18 
Qritzner,  M.,  Henld.-dMor.  Muster- 
blftttor  (0.  Nr.  1680).  BL  72,  88,  90 
bis  94.   103,  K'l  [19 
•H-  Retberg,  Ralf  v.,  G.  d.  dt.  Wap- 

Senbilder,  s.  Nr.  1684.  Ree:  Dt. 
ieiold  19,  142 1  (M.  aritsner).  [20 

.  t 


Wappen,  Symbol,  jl  redende.  (Der 

Sammler  Nr.  19.)  [21 

Lelningen-Westerburg,  K.  E.  Graf  zu, 
Ein  Wappensteiu  d.  Abtei  Limburg 
a,  H.  (KBIWZ  8,  62-7.)  [22 

Löher,  Bedeutg.  etc.  d.  Helmklei- 
node, 8.  Nr.  1685.  8ehl.  CArehZ  13, 
271-81.)  [23 

OWMW,  Alfjr.,  Znoft-Wappen  n. 
Handw.-Insignien;  eine  Heraldik  d. 
Künste  und  Gewerbe.  Frkf.  a.  M., 
Rommel.  8^  VII,  118  S.  m.  29  Taf. 
M.  4,50.  «JCRec:  Dt.  Herold  20, 
102  f.  (Seyler).  [24 

LTstocq,  V.,  Heraldik  im  Sinne  ▼. 
Ornamentik,  etc.  Vortr.  (Mitth.  d.  V. 

1.  hess.  G.  etc.  1887,  21-4.)  [25 

BMin,  6.,  Q.  R,  A.  IMiMr  v.  UaMta- 

Stern,  Artist.  Verwendung d.  Wappen 
in  Italien.   (SL  d.  MOneb.  Alth.  V. 

2,  211.)  [26 
Hofktleadsr,  Goth.  genealog.,  nebst 

dipl.-statist.  Jb.,  1889.  Gotha,  Per- 
thes.       XXXII,  1081  Ö.    M.  6,80. 

—  Auch  in  franz.  Ausg.:  Almanach 
.de  Gotha.  [27 

MmMMBk,  Genealog.,  d.  regier. 
Fürstenhäuser  Europas.  9.  Jg.  1889. 
Dresden,  Grmnbkow.  16*.  148  S. 
M.  1,50.  [28 

TiMMMibMh,  Goth.,  genealog.  t 
1889.  a)  D.  gräfl.  UüQser.  62.  Jg. 

—  b)  D.  freiherrl.  Häuser.  39.  Jg. 
Gotha,  Perthes.  16".  V,  2411;  V, 
1047  S.  k  M.  8.  -  #  Ree.:  Dt 
Herold  26,  14-8  (Janeoki).  [29 

Taschenbuch,  Genealofr  d.  adel. 
Häuser,  14.  Jg.  (1889.)  Brünn,  Irr- 
gang. lü°.  XXXVII,  bl8  S.  M.  8.  [30 

NmibMeb,  Genealogisches,  bArgerl. 
Familien  I.  Charlottenb.,  Mahler.  12'. 
VllI ,  406  S.  M.  6.  *  SoU  unter 
Redaction  G.  A.  Seyler  in  zwang- 
los erscheinenden  Binden  fortgesetat 
werden.  —  Ree. :  DtHerold  20, 119  f.*, 
KBIGV  37,  101.  [31 

Archlves  de  la  nobles.se;  nobiliaire 
univ.  de  France;  recueil  g^n.  des 
g6n4aL  bist  des  maisons  nobles  de 
TEurope,  pnbL  p.  L.  de  Magny. 
XIX.  Paris,  Chaix.  1888. 4°.  219  p.  [82 

Crolialanza,  6.  B.  di,  Dizionario 
stor.  blasonieo  dalle  fli^m.  nob.  •  no- 
tab.  iUl.  estinte  e  ikmiti.  IL  Pisa, 
Pellici.  8".  L.  30.  (33 

Christonanos ,  Const.  A.,  Abend- 
land. Geschlechter  i.  Orient  i  An- 
seblnsse  an  Du  Oaiige*s  «FubÜIss 
n.i.  21 


üiyitiz 


BlUiognpkto  Nr.  4484^78 


d'Outre-Mer".  1.  Lfg.  Wien,  Gerold. 

gr.8«.  VIII  ö.  m.  6  Tab.  M.  2,40.  134 
Zw  UenUdiJc  vgL  Vr.  SMf  1;  ft4a;  h;  o^; 

74:  9«.  4003a;  18;  81.  4186a.  4M0;  9$, 

Zar  Genealogie  (Pamflien-,  Adela-O.)  vgl. 
Hr.  n  u',.  3400.  3514 ;  15;  63.  3913 ;  u ;  21 ;  wt:; 
88;  i3;  5»;  59;  61;  «eb;  73;  79;  91;  94.  40(H)c; 
9a;  19-2J;  35;  37  a;  f;  48;  &4;  79a.  4l05f;  49; 
6t i  67 : 58 ;  66 ;  75:  814;  f;  85;  8«; 88; 98 ; 86 ; 
m.4nM%i  19a;  Ütx  •1-I4;  66;  61t  M;  66; 
Ub;lt.46l6d;  .%-;  37. 


0rtzaoo6  leviltirdiplomAtUud 

tily^ban  örzött  pecadtek.  (VeraAfAhB. 
d.  in  d.  dipl.  Aotheilg.  d.  k.  nngar. 
Landes-A.  aufbew.  Siegel.)  Budap., 
Landet- Archiv.  4*.  38  S.  a.  52  Siegel- 
Wider.  [4488    rni;  U9;  i;  11. 


Oony,  P..  Monoprnphie  de?  «cnnx 
de  Verdun,  avec  lea  docc.  ined. 
Vcrdan,  Laurent.  4*.  87  p.  |35« 

-  Sgaglioti,  Nie,  Di  alcuni  sigilli 
conten.  nella  coli,  ffraglatiea  della 
bibl.  Vaticana.  16  p.  [3ö 

^  Wyon,  The  great  seaU  of  EngL 
8.  Nr.  1696.  Lond.,  Stock.  4**.  XVill, 
218  p.  u.  54  pl.  147  th.  B«c:  Ath. 
1888,  &  lUL  (87 

8o8UK  OMoon«!  11  r.  1^.  2e  pM<- 

tie:  Sceaaz  doi  ■dgnf     17.  faac 

p.  197-537. 


Znr  Snhragistik  vgl.  Nr.  1986.  Slt8.  U18. 


VQ.  Anhang.  Sammelwerke  nnd  Zeitschriften. 


JU  Qt9ammeUe  Abhandlungen 
und  andere  SammeiwerKe, 


AUmdliiigen.  HaUieehe,  «.  nener. 

G.,  hrsg.  V.  0.  Projaen.  HIÜ  24,  8. 

Mr.  2336.  [4439 
Bibliothek  dt.  G.,  hrsg.  v.  H.  v. 
Zwiedineck-Südenhorst  (a.  Nr.  1700), 
Uef.  88^,  e.  Kr.  888.  8811;  88. 
8006)  7&  [40 
Biographie,  Allg.  deutsche  (s.  Nr. 
1701)  Bd.  27  (Lfg.  131-35):  Quad- 
Hainald.  704  S.  n.  Bd.  28  (Llg.  130 
l>it40):  Reinbeek-Rodbertns.  812  8. 
—  El  8ind  in  viele  Artikel  einge- 
reiht, nm  hier  auf  alle  zu  verweisen. 
Audi  Bd.  29,  1  schon  erschienen.  [41 

Gbroniken  d.  dt  Städte.  21.  Bd., 
6.  Nr.  2137. 

Döllinger,  Jgn.  v.,  Akad.  Vortrr. 
(s.  Nr.  1703).  2.  Bd.  V.  434  S.  M.  7.50. 
-J^Kec:  V.  1  u.  II:  ThLZ  13,  521  f. 
«.  14,  888  f.  (A.  HftrnMk);  DtBl 
11,  215  f.  Witte) ;  DLZ  10,  241-3 
(0.  Lorenz);  AZtg  1888,  Beil.  Nr. 
824;  GBl 667;  HUL  17, 119-24;  BllLU 
114(K.leBt6eh);  data.  R.  8,  916; 
ThLBl  270-2;  Dl.  Ba.  18,  478;  Bull, 
erit.  Nr.  11.  [42 

Eiazalaobrlflen ,  Kriegsgeschichtl», 
Inaff.  Qeneralst.  9.  lOi,  a.  Kr.  2504 ; 
88.  2825.  [43 

EneyilipMIa  d.  BmMreii  6.,  a.  Nr. 
2198. 


ForaohungeB  zur  dt.  Laodea*  a. 
Volkakmide,  t.  Kr.  8888«. 

Forachungen,  Staats-  u.  sodalwiaft, 

hrwg.  V.  G.  Schmoller  (s.  Nr.  170KV 
VIII,  2;  4;  5,  a.  Mr.  1092.  2429. 
(3535).  3541.  (41 

Fr^ytag,  Giiativ,  Gesammelte  Alf- 
Sätze.  I:  Polit..  II:  Zur  G.,  Lit.  o. 
Kunst.  Lpz.,  Hirzel.  8°.  X,  552  u. 
VI,  498  ti.  M.  12.  #  Kec:  GBl 
880  f.  ftf 

Qaaohiokte,  Allg.^  in  Einzeldar 
Stellungen  (Oncken),  Ital.  Uebersetxg. 
8.  Nr.  1902.  2587.  2859.  [46 

Geaohiobtachreibar  d.  dt.  Vondt 
8.  Mr.  1848  a.  8725. 

Kleiner!,  Paal,  Zur  christl.  Cultu« 
u.  Cnltur-G.:  Abhh.  u.  Vortrr.  Berlin, 
lieuther.  gr.  b'.  iU,  329  6.  M.  4,5a 
VgL  Kr.  8887.  8184.  «Rmu:  PraL 
Kirch.  Ztg  1888,  48:  Dt.  Ev.  KZ. 
Lit.  Meli.  1888,  12;  GBl  940  L;  ThLBi 
269  f.       Seeberg).  [47 

MmiMMrta  Q«raMHiiM  lUalotiaa. 
8.  Nr.  2020.  2779.  9810. 

Publicationen  ans  d.  kgl.  pream. 
Staatsarcbiven  (8.  Nr.  1710).  36.  u.  3!?. 
Bd.;  8.  Nr.  2986.  3641.  3948.  [48 

« lll8k0,ljN8.  V.,  AbhdlL  «. 
(VVeAe  51.-52.  Bd.),  s.  Nr.  1711. 
Ree:  DLZ  10,  553-5  (O.  LorenxV, 
KG  27,  316-20  (S.  Reinacb):  OB 
078  f.  141 

Schrittea  d.  V.  f.  Ref.-G. 
Nachrr.  179).  Nr.  2.5-27.  (Jg.  «,4;  7. 
1-2),  8.  Mr.  3015;  42;  69.  (M 
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Scriptoresrerumi 
8.  Mr.  1841.  2036. 

StaalMItMkiflkto  d.  neaeston  Zeit 
26.  Bd.  ^HL,  HiraeL  gr.  8*;  a.  Nr. 

3362.  [4451 
Untersuchungen  z.  dt.  Staats-  u. 

Rechts-G.  (8.  Nr.  1713,  wo  Hefte 

nngenaa  beseickMt).  26.-88.  Hü;  t. 

Mr.  208.  1067  (Proit  M.  8  n.  4). 

2079.  [52 
Weitoeschlchte,  Allgem.,  v.  Th. 

Flitlie  e(c.  (s.  Nr.  1714  n.  1882). 

Ui|.  95-lOS»  0.  Nr.  1847.  8496. 


2.  J>etU9chs  ZeifschHften. 

VgL  d.  einleitende  Bemerkg.  im  1.  Uft. 

Abhandlungen  d.  bist.  Cl.  d.  kg], 
baier.  Ak.  d.  Wiss.  (a.  Nr.  1715), 
Bd.  18,  1.  München,  Franz.  S.  1-274; 
Bd.  18,  2,  8.  275-560.  M.  9  a.  V.  8. 
Vgl.  Nr.  2131;  76.  2331.  [4458 

Abhandlungen  d.  Berl.  Ak.  (Ge- 
naueres später).  Vgl.  Nr.  2i:n. 
2158.  [54 

Archiv  f.  Lit.-  u.  Kirchen-G.  d.  MA., 
(».  Nr.  1119).  IV,  3.  n.  4.  S.  201-631. 
k  Bd.  N.  20.  Vgl.  Nr.  2110.  2884. 
8906.  8591.  3637.  [55 

Archiv,  Neues,  d.  Ges.  f.  &lt.  dt. 
G.-kumle  (?.  Nr.  1717).  XTV,  2  n.  3. 
S.  223  638.  Verl.  Nr.  1787.  1844. 
2011;  35.  2114.  2790.  2801;  18;  20; 
23;  24;  37;  88;  70.  8784  [56 

Archiv  f.  österr.  G.  s.  Nr.  4293. 

Blätter,  Hist.  polit.,  (8.  Nr.  1718). 
102.  11-104,  2.  Vgl.  Nr.  1783.  2637. 
28S8;  89.  8444-  46.  8850.  [57 

Centralblatt  f.  Bibliothekswesen 
Js.  Nr.  1719).  V,  9  12  (8.  383-558); 
VI,  1-7  (S.  1-336).  4.  Beihelt.  35  u. 
37  8.  M.  2,80.  Vgl.  Nr.  2197.  2862. 
3<)00;  10.  8106.  8668;  97.  [58 

ForschungM  t.  knrdb. «.  pranaf.  0., 
8.  Nr.  3801. 

Jahrbuch,  Hist.  (s.  Nr.  1720).  X, 
1  n.  8.  8.  1-498.  Vgl.  Nr.  1908. 
2074  ;  75.  2121.  2377.  2796.  3324.  [59 

Jahrbflcher,  Preuss.  (s.  Nr.  1721). 
Bd.  63.  IV,  650  S.  Vgl.  Nr.  2319. 
2668.  2909.  8867;  72.  —  Vgl.  auch 
Nachrr.  Nr.  189b.  [60 

Jahresberichte  d.  Q.wliMWchaftt 

Nr.  1807  u.  2708. 

Korreapondenzblatt  d.  ütäamuii  V. 
(1.  Nr.  1788^  88.  Jahrg.  Nr.  12  (8. 
148-160)  «.  87,  1-6  (8.  l-SQ.  Vgl.  | 


Nr.  .3514.  3796.  —  Vgl.  auch  Pro- 
tokolle d.  Generalveralg.  d.  Ge- 
eammt-V.  su  Posen.  Berl.,  Mittler. 
8».  91  8.  M.  0<5(K  [61 

Mlttheilunge»  a.  d.  hist.  Literat. 
8.  Nr.  17^  J«.  17.  Haft  1.  u.  2. 
8.  1-212.  [62 

HIttkOllungen  d.  Instituts  f.  österr. 
G.-Forschung  (s.  Nr.  1723).  X,  1  il.  2. 
8.  1-34.  Jg.  M.  13.  Vgl.  Nr.  1917. 
2107;  32.  2329.  2799.  2886i  48.  2976. 
3243.  3881.  4233.  4372.  [68 

III1UIM«I|M  wem  d«u  ganaa.  Netto- 
nalmusenm.  II,  2.  (Jg.  1888.)  Lpi., 
Brockhaus.  8°.  S.  73-176.  Vgl.  Nr. 
3006;  14;  44a;  66.  3548  ;  58.  [64 

NtohrtolrtMi  ▼.  d.  kgl.  Gm.  d.  Wläk 
u.  d.  Georgt-Ali9.4JBlT,  «lOittiiif., 
Red.  H.  Sauppe,  Jahrg.  1888  n.  89, 
Nr.  1-12.  Gotting.,  Dietrich.  Lex.  8». 
VI,  502  S.  u.  8.  1-846.  Jahrg.  M.  6. 
Vgl.  Nr.  1868.  3476.  [65 

Quartalschrift,  Römische,  f.  chrlst. 
Althk.  n.  f.  Kircheng.;  hrsg.  v.  A. 
de  Waal.  Ii  u.  111,  1.  Rom,  Tip. 
SooMeu  8*.  Jg.  N.  16.  Vgl.  «fr.  1945; 
46.  2155.  2355.  2809;  89.  4380.  [60 

Sitzungsberichte  d.  baier.  Ak.  d. 
W.  (s.  Nr.  1726.)  1888,  II,  1-3.  1889, 
1.  MtlD«h«n,  FrtBi.  8^.  414  8.  u.  S.  1 
bis  187.  i\  Hft.  M.  1,80.  —  Vgl.  Nr. 
2277.  2940  ;  77.  [67 

Sitzungsberichte  d.  kgl.  preuss. 
Ak.  d.  W.  zu  Berl.  Jg.  1888  u.  89, 
1-84.  Berl.,  Reimer,  Lex.  8*.  Z,  1488, 
53  S.  u.  8. 1-693.  Jg.  M.  18.  Vgl.  Nr. 
843.  2277.  2860.  [68 

Sitzungsberiobte  d.  kais.  Akad.  d. 
Wlta.  (m  WI«d].  ^hflol.  Mit  Cl. 
Bd.  116,  8.  Nr.  1727.  gr.  8«.  923  S. 
M.  14.  VgL  Nr.  1995.  8065.  2188. 
2771.  [69 

VIertelJahrssohrlfl  f.  Volksw.,  Polit. 
u.  Culturg.  (s.  Nr.  1729).  25.  Jahrg. 
IV,  2  u.  26.  Jahrg.  I  u.  n  (Bd.  100, 
Hft.  2  —  Bd.  102).  8.  145-244;  244; 
260  6.:  Vgl.  Nr.  1768.  3588.  8841.  [70 

ZMfMhrffI,  Arehivalltehe  (t.  Nr. 
1780).  Bd.  13.  321  S.,  1  Taf.  Vgl. 
Nr  1822;  24;  27.  217;.  2984.  3477  a. 
3699.  3701;  2.  4181.  4278.  4875; 
79.  4488.  ^  Geht  mit  dietem  Baude 
ein.  [71 

Zeitschrift  f.  Geschichte  u.  Politik 
(s.  Nr.  1731)  V,  11-12.  S.  805-1018. 
Vgl.  Nr.  2056.  2339.  2481.  2580.  — 
£&gegangeu  s.  Nachrr.  Nr.  88.  [78 

Ztittehrifit  Histor.  (0.  Nr.  178^ 
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BIbUograplito  Nr.  Ü78-4486. 


61,  2  n.  3  Tl.  r,2,  1  S.  193-568  «.  M92. 
Vgl.  Kr.  215tj.  2200.  2444.  2538;  53; 
92.  2948.  3322  i  29;  40.  [4473 

IMtoOlirm  f.  Kirehen^.  (s.  Nr.  1188 
n.  1733).  X.  3u.  4.  8.345-649.  Vgl. 
Nr.  2157.  2262.  2431.  3005.  (74 

ZeiUolirifl  f.  G.  d.  Oberrbeins,  8. 
Nr.  4190. 

ZeHsohrift  d.  Savigny  Stirtung  f. 
Bechtsg.,  hrpg.  v.  C.  J.  liekker,  A. 
Pernice,  R.  Schröder,  U.  Bran- 
ner. 9.  Bd.  1.  Uli  Germ.  Abth. 
Weimar,  BöUm.  gr.  8^  IV,  352  S. 
M.  6.40.  Inh.  8.  unter  Nr.  1734.  [75 

Zeitacbrlfl,  Westdentache,  a.  Nr. 
4051. 

ArahHrto  atorlco  Italiano  (s.  Nr. 
1785)  8«r.  5.  T.  II,  8  n.  T.  tll.  12 
Anno  1888,  disp.  6  u.  Anno  1889, 
disp.  1-2.  p.  289-464.  641-H56-,  XVI. 
1-312,  657-88.  Vgl.  Nr.  1805;  30. 
8907.  3650.  [4476 

Archlvio  8torico  Lombardo  (a.  Nr. 
1736).  Ser.  2.  Vol.  5  (Anno  15),  fasc. 
4  u.  Vol.  6  (Anno  16),  fasc.  1.  8°. 
p.  705-968  (falMh  pagiairk  905-1168); 
p.  1-396.  Vgl.  Nr.  8594.  8847. 
4284.  [77 

Archivio  d.  80C.  Koiuana  di  storia 
patria  (s.  Nr.  1738).  11, 3-4.  p.  379-761. 
Vgl.  Nr.  2795.  8915.  [78 

Archivio  atorico  Siciliano  (s.  Nr. 
1739)  N.  S.  Anno  18,  4.  p.  346-484. 
Vgl.  Nr.  2856.  [79 

Aroklvio  Veneto  (a.  Nr.  1740).  N.  8. 
T.  .35  (Anno  18),  2.  T.  36  (Anno 
18),  1  n.  2.  p.  266-489  o.  bbl  p. 
Vgl.  Nr.  2076.  4285.  [80 

AtH  e  memorie  delle  r.  deput.  di 
storia  patria  per  le  itn)\  incie  Modenosi 
V  Parmensi.  Ser.  III.  Vol.  V,  1.  Mo- 
dena,  Vincenzi.  8".  LXXV  p.  p.  1-287. 
L.  6.  Vgl.  Nr.  1804.  3582.  [81 

Attl  0  memorie  ete.  per  le  pror. 
di  Romagna  (s.  Nr.  1742).  Ser.  3. 
Vol.  6,  4-6.  p.  Si41-4Ö3.  Vgl.  Nr. 
1828  ;  29.  [82 


Bibliothique  de  rt-colo  des  chart4>? 
(8.  Nr.  1743).  Annee  41».  livr.  4-6  n. 
50,  1-2.  p.  809-730  u.  1  160.  Vgl. 
Nr.  8006.  8095.  8960.  8787.  fß 

Cfpti  renda  des  9imncm  de  la 

comm.  roy.  d'lii«t.  on  recneil  <\r 
fies  bulletiiis.  4.  f^er.  T.  XV  u.  XVl, 
1.  Bruxelie*,  Uayez.  8**.  374  p.  a. 
p.  1-19.  k  Bd.  k  4^.  Vgl.  5r. 
2372.  [n 
MeeMger  des  adences  hiat^  a.  Nr. 
4079. 

INoyen-Age,  Le  (s.  Vr.  1748).  l 

livr.  9-12  u.  II,  15.  p.  213-2>il5  u 
1-120.    Vgl.  Nr.  1991.  3871. 

Review,   The  Engl,   liist.  (s.  >"r 
1749),  Nr.  12  (Vol.  3.  4)  a.  Nr.  13-14 
(Vol.  4,  1-2).  p.  625-836  a.  l-41d. 
Vgl.  Nr.  2419.  (86 

Revue  d'hist.  diplomatique  (».  Xr. 
1751).  III,  1  u.  2.  p.  1:^20.  Vgl. 
Xr.  24 l!l.  2518.  2945.  3080  :r?21.  [*7 

Revue  histohuue  (vgl.  Nr.  1749 l 
T.  86-89  (4476  8.)  «.  T.  40,  1.  8.1 
bis  240.  Vgl.  Nr.  1934.  2103.  ^Ml 
2471.  2509;  21;  32;  65;  81.  8ä21; 
99.  3332.  4334.  [88 

Revm  dea  qneatioiie  htotonqae« 
(8.  Nr.  1752).  T.  44,  2  (Livr.  88)  «. 
T.  45  (N.S.  T:  livr.  89-90).  p.  '3 
bis  676  u.  704  p.  Vgl.  Nr.  im. 
6;  28.  2073.  2159.  2340.  2448.  25ol. 
3081;  88;  98.  8806;  7.  3487.  86881 
4075.  [»> 

Riviata  storica  ital.  (s.  Nr.  KWl 
Anno  V,  fasc.  4  u.  VI,  fa^c.  1.  p.  6<>i 
bia  924  u.  p.  1-908.  Vgl.  Nr.  888»ti 
2907.  3650.  [90 

Riviata  dplle  biblioteob*»  dir.  dal 
Guido  Biagi.  1.  Firenze,  Catdc- 
aecehi.  gr.  8^.  198  8.  L.  15.  TgL 
Nr.  2189.  3099.  8606. 

Studi  e  docuraenti  di  storia  e 
diritto  (8.  Nr.  1754).  Anno  LX.  4 
u.  X.  1/2.  [>.  305-655  u.  1-208.  Vgl. 
Nr.  8170.  3592.  l«S 

Tidskrift,  Historisk,  (s.  Nr.  175«l 
8.  arg.  9.  arg,  1.  386  8..  8.  1  81^. 
Vgl.  Nr.  1778.  3172.  3201.  330ä.  {^S 


B«rMtlCUf6B 

sind  im  Allgemeinen  in  den  betreffenden  Abtheilangen  selbst  gegehrn  Be- 
sondcr8  zu  erwähnen  ist  hier  nur  noch,  dasa  es  in  Nr.  1979  statt  Lex  ^Vlä- 
gothorum  heissen  maas:  Loi  de  Vestrogothie  (skandinav.  Hecht).  Freia  3Fr. 
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Yerzoicliiiiss  toh  AbkflrzongeiL 


A.:   \i  -liiv.  Archivio,  Archivei. 
Abh.,  Abhh. :  Abhandlungfen). 
AbhBAk:  Abhh.  d.  Berliner  Ak. 
AMMAk:  Abhh.  d.  Mftnehener  Ak. 
Ae.:  Acad^mie,  The  Academy. 
ADB:  Allg.  Dt.  Biographie. 
AG:  Archiv  fär  Geschichte. 
AHV:  ArchiT  des  hist  Vereins. 
Ak.:  Akademie. 

AKKR:  Arehiv  likr  kethoL  Kirchen- 

recht. 

Aith.,  Althk.:  Alterthaiii(8kuude). 
Am.:  Aiwalen. 
Anz.:  Anseiger. 

AÖ6:  Archiv  f,  öeterr.  Gescliichte. 

ArchJL:  ArclävaliBche  Zeitsciirift. 

Atfc. :  The  Atheneenm. 

AZtg:  Allf,'.  Zeitung. 

BECh:  l!iM.  de  l'ecole  des  chartes. 

Beil.,  Belli.:  Heilage,  Beilagen. 

Beitr.,  Beitrr.:  Beitrag,  Beiträge. 

Ber.,  Berr.:  Bericht,  Beriehte. 

Bibl.,  BIbiw.:  Bibliothek(eweeen). 

Bl.,  BN.:  Blatt,  Blätter. 

Bonner  Jbb.:  Jahrbücher  d.  V.  v. 
Alth.freonden  ha  Rheiolende. 

Bull.:  Bulletin,  Bulletino. 

CBI:   Centralhlntt  fT.itcrarisches). 

CR:  Cünipte  rendu  (de  Tacad^mie 
de«  inscriptions  et  belies  lettre«). 

DLBI:  Deotsches  Literetnrblatt. 

DLZ:  Deutsclip  T.iterntnrzeitung. 

Dt.,  Dtld.:  Deutsch,  Deutschland. 

DZG:  Dt.  Z.  r.  G.Wissenschaft. 

EHR:  English  Uslorieal  review. 

FBP6:  Forschungon  zur  branden- 
barg, u.  prenss.  Geschichte. 

G.:  Geschichte. 

GBII:  Geaehlehtoblitter. 

Ges.:  GeseHflchafL 

GGA:  Göttinger  gelehrte  Aaieigea. 

Ggw.:  Gegenwart. 

GV:  Geschichtsverein. 

Nlb:  Ifietorisehee  Jahrbneh  der 
G<»rresGesellschaft. 

HPBIhHistorifch-politischeBlätter. 

He.|  Hm.,  be.:  üaudschrilt,  Baad- 
echrinen,  haadeehrifUleh. 

HV:  Historischer  Verein. 

HZ:  Histor.  Zeitschrift  Sybel). 

l.f  JJ.:  Jahr,  Jahre. 

Jb.,  Jbb.:  Jahrbuch,  Jahrbücher. 

JB:  Jahresbericht 

JBB:  Jahreeberr.  d«  G.wiiBeneehafl 


JbGVV :  Jahrbuch  für  Gesetzgebung, 
Verwaltung  und  Volkswirthschaft. 

Jb.,  Jbb.:  JahrhuDdert(e). 

K.  oder  Kde:  Kunde. 

KBIGV :  Korre8p.-Blatt  d.  Gesammt- 
Vereins  d.  dt.  G.-  n.  Altli.- Vereine. 

KBIWZ:  Korresp  Bl.  der  Westdt.  Z. 

Ltt.:  Literatur. 

MA.:    Mittelalter,  Mi^cn-Age, 

Middle  Ages. 

ma.:  mittelalterlicii. 
Mag.:  Magazin. 
Hte.:  Xteioiree. 

NHL:  Mittheilnngen  ani  der  histo- 
rischen Literatur  (Hirsch). 
MHV:  Mittheilgn.  d.  hisi.  Vereins, 
moe:  Mittheilnngen  deelbetitots 

für  österr.  Geschichtsforschung. 

MLIA:  Magazin  dir  Literator  des 
In-  und  Auslandes. 

Ms.,  Mse.:  Manuscript(e) ,  Maon- 
scrit(s)  ete. 

Mtschr.:  Monatsschrift. 

MVG:  Mittheilongeu  des  Vereins 
für  Geschichte. 

MV6DB8hMi:MyOd.in.i.B5hmen. 

n.:  neu,  nouveau,  etc.;  oder:  nach. 

NA:  Xeiio><  Archiv  (der  Gescllscliurt 
für  altere  deuUche  Geschichtskunde.) 

NASächsG:  NA  f.  sächs.  Geschichte. 

N.  F.:  Neue  Folge. 

NR:  Nouvelle  revne. 

N.  S.:  Neue  Serie,  Nuova  Serie, etc. 

Ntzty:  Nationalzeitung. 

HZ:  Komismatisohe  IMtsehriit 

PJbb:  Preussische  Jahrbücher. 

Q.,  Qn.:  Quelle,  Quellen. 

R.:  Hevue,  Review,  Hivista. 

RC:  Reme  eritiqne. 

Ref.:  Reformation. 

RH:  Heviif  historique. 

RN:  Revue  numisntatique. 

RNAIsaoe-Lorraine :  lievue  nouvelle 
d*A]8aee-Lorraine. 

RON:  B.  des  questions  histori(]ue8. 

RQSohr:  Romische  Qoartalscbrift. 

Rs.:  Rundschau. 

8avZ:  Zeitsehrift  der  Savigny-SUf- 

tun?  für  Rechtsgeschichta. 
SB:  Sitzungflbt'richte. 
SBBAk:  SB  d.  Berliner  Ak. 
SBMAk:  SB  d.  Münehener  Ak. 
SBWAk:  SB  d.  Wiener  Ak. 
•0.:  sdenoe,  sdenees. 
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Sohr.,  Schrr.:  Schrift,  Schriften. 
Sep.  a.:  Separatabdruck  aus. 
StMBCO:  Stodlen  «.  Stttbeilmigen 

aus  d.  Bened  -  ii.  Cipterzieiiser-Orden. 
ThLBI:  Theolog.  Literatur- Blatt. 
ThLZ:  Theolog.  Literatur-Zeitung. 
ThQSchr:  Theolog.  Quartalschriit. 
ThStK:  TheoL  Stadien  n.  Kritiken. 
Urk.,  Urkk.:  Urkoade,  Urknnden. 
V.:  \'erein. 

Verf.:  Verfasser,  Verfassung. 
Verfe.:  Verhalten,  YerhlltiiiM. 

Vhdig:  Verhandlung. 
Vjschr. :  Viertel jahrschrift. 
VjschrVPK:  Vjschr.  f.  Volkswirth- 
■chaft,  Politik  n.  Efllturgesohielila. 


WZ:  NVestdeutscheZ.  £.G.a.KiUMt. 
L:  Zeitschrift. 
ZA.:  Zeltalter. 

ZDA:  Z.  f.  deutsches  Alterthnm. 
ZGOberrli:  Z.  f.  die  Q.  des  ObM^ 

rheins. 

Z8P:  Z.  f.  Geschichte  und  PtoUUk. 
ZH6:  Z.  d.  hist.  QeaellsehaA. 

ZKG:  Z.  f.  Kircheng<»schichte. 
ZKR:  Z.  für  Kirchenreeht. 
ZKTh:  Z.  für  kathoL  Theologie. 
ZN:  Z.  mr  MaBiBinatik. 
Ztg:  Zeitung. 

ZVG:  Z.  d.  Vereins  f.  Gepchichte. 
ZYtG:  Z.  fiir  vaterländische  Ge- 
ieliielite  CWeat^aeoa). 


BfaifeUafene  Schriften. 

Archiv  f. Frankfurts  G.  u.  Kunst.  3.  F.  I,B.Bibl.  1445.  —  Bilfinger. 
D.  bnrgerl.  Tag.  8.  Eibl.  4.S87.  -  Bilfinger,  (i..  Die  antiken  Stunden- 
angaben,  s.  Bibl.  4388.  —  Bibliotheca  Germanica,  1880 — 85,  bearb.  v. 
Alex.  Weise.  Paria  u.  Lpz.,  Le  Sondier.  1886.  M.  8.  —  Bios.  W.,  Die 
franz.  Revol.,  s.  Bibl.  3294.  —  Charters,  The  hist  etc.  of  Lond  :  r.  v.  ed., 
by  W.  De  Gray  Birch.  Lond.,  Whiting.  1887.  -  Cbronicon  Zalfredi  Le 
Baker  de  Swynobroke  ed.  by  E.  M.  Thompson.  Oxf.  Clar.  Press.  —  Dopff»-!. 
Kaiserth.  u.  Papstwechsel,  s.  Bibl.  2798.  —  Eyssenhardt,  F.,  Mitibeil^oL 
a.  d.  Stadtbibl.  m  Hambittg.  Tl.  Hamb.,  Lllt«^  v.  Widff.  —  Handbaeh, 
Genealog.,  bQrgerl.  FfemiHen.  I,  s.  Bibl.  1131.  —  Heydenreich,  Ed.«. 
P.  Knauth,  Die  Beziehungen  d.  Hauses  W.  ttin  /u  Freib.Tg.  s.  Bibl.  f?o«.«i. 

—  Hodgetts,  J.  F.,  Older  Enghuid.  2  vola.  Lond.,  Whitmg.  IbtA.  - 
Hodgetts,  J.  F.  The  BngHsli  in  tiie  MA.  Lond.,  WUtbiff.  1885.  — 
Jentich ,  H. .  Die  prfthist.  Alterthümer  aus  Guben ,  s.  BioL  3967.  - 
Jessopp,  A.,  The  coming  of  the  friürs.Lond.,  Fi.sher  Unwin.  —  Knmmel.  0.. 
Dt.  G.  Hft.  1,  8.  Bibl.  2728.  —  Kleinschmidt,  A.,  Charakterbilder  a. 
d.  franz.  Revol.,  s.  Bibl.  3295.  —  Lamprecht,  K.,  Die  röm.  Fmce  v. 
Pippin  bis  auf  Ludw.  d.  Fr.,  s.  Bibl.  2798a.  —  Lawless,  E.,  Ireiaad. 
London,  Fisher  ünwin.  1887.  —  Lea,  H.  Gh..  Indulgences  in  Spain  (Sep.  a. 
Auier.  Chunh  Hist.  Soc.  Vol.  1).  -  Luther.  F.,  Rom  u.  Ravenna,  s. 
BibL  279Üa.  —  Maurer,  M.,  P.  Calixt  IL  Th.  11.  1,  s.  Bibl.  2ö;54a.  —  Mit- 
theilnngeii  des  Fireiberger  Alth.-y.  25,  e.  BibL  8984..  —  Mittheilnngen 
d.  V.  f.  G.  d.  Stadt  Nürnberg  7,  s.  BibL  1468.  -  Ney,  J.,  Der  Reichstag 
zu  Speier,  s.  Bibl.  3044a.  —  Pannenborg.  A..  Lambert  von  Flersfeld. 
s.  BibL  2822.  —  Pi renne,  H.,  Hist.  de  la  constit  de  la  ville  de  Dinant, 
8.  Bibl.  8511.  —  Pyl,  Th.,  Pontn.  G.-BeDkmftler  VI,  e.  BibL  2659.  — Bossa> 
tbal.  Ed.,  G.  d.  Gericht.swesens  u.  d.  Verw.-Organis.  Baiemsl,  s.  Bibl.  3MÖ. 

—  Schack,  Gf,  Ad.  F.,  G.  d.  Nonunnnen  in  Sicilien .  s.  Nacbrr.  l'>'id. 

—  Schvvalm,  J.,  Die  Landfrieden  in  Dtld.  unt.  Ludw.  d.  B.,  s.  BibL  2980.  — 
Seeliger,  G.,  Erzkanzler  n.  Reichscanzleien.  s.  Bibl.  2979.  Souchoo,!!., 
Die  Papstwahlen  v.  Bonifaz  VITI.  bis  Urban  VIL  ?.  Bibl.  2094.  — Sirnadt.  J., 
Der  Kinib»!^'  bei  Linz.  s.  Bibl.  4302.  —  Thom,  H.,  Sachsen  n.  d.  HaM 
Wettin,  Festschr.  L]»?...  Bonnian.  M.  0,40.  —  Zeissberg.  H.  v..  Zur  dt 
Kaiserpolitik;  e.  Beitr.  z.  G.  d.  Kevolut- Jahres  1795.    Wien,  Tempsky. 
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Die  deutsche  Geschichtswissenschaft  hat  einen  ihrer  hervor- 
n^endsien  Vertreter  verloren.  Julius  Weizsäcker  ist  am  3.  Sept. 
imerwuM  dakmgmobMeaiL  Diese  Zettawhnft  kommt  damit  zum 
«nien  Mile  in  die  Lage  einem  der  Fflhzer  imeerar  Witeeneeliafl 
Worte  dee  Naehmfee  so  widmen;  imd  in  diesem  Falle  mMiie 
der  Herausgeber  als  Schüler  des  Verstorbenen,  etwas  weiter 
ausgreifend,  versuchen,  wenigstens  in  kurzen  Zügen  ein  Bild  des 
Lehrers,  dem  er  Mitarbeiter  werden  durfte,  zu  entwerfen.  Die 
LebeaMkine»  in  die  sich  daeeelbe  einf&gi,  mnss  sich  fireilicli  mit 
den  Imappeten  Andentangen  begnflgen. 

Julina  Lndwig  fiiednoh  Weiiriteker  wude  am  13.  Febr.  1828 
n  O^uringen  in  der  GreÜBcbaft  Hohenlohe  als  jüngster  Sohn 
des  dortigen  Stift^predigers  Christian  Weizsäcker  geboren.  Wie 
seine  Wiege  in  einem  evangelischen  Pfarrhause  Württemberi^s 
gestanden  hatte,  so  erhielt  er  auch  die  Ausbildung  junger  würt- 
tembergischar  Theologen.  Auf  den  Besuch  des  Lyceums,  erst 
m  Oehringen,  dann  in  Tübingen,  folgten  mr  Jahre  im  niederen 
thBoh^giflcfaett  Seminar  sa  Urach  und  dann  im  Herbai  1846  der 
Smtriftt  ina  Tflbinger  Stift.  W.  bMe  dort,  wie  flblioh,  in  den 
ersten  Semevstem  vorwiegend  philosophische  Collegien,  erst  vom 
4.  Semester  an  trat  die  Theologie  mehr  hervor.  Baur,  v.  Schmid 
ond  Landerer  waren  die  Yon  ihm  am  meisten  gehörten  Lehrer. 

Nach  einem  mit  Auszeichnung  bestandenen  theolog.  Eipmen 

hOrl»  W.  noch  Sanacnt  bei  Both  und  farat  dann  die  sogeoannte 

OwididaiemeMe  an.  Anf  dieaer  machte  sich  die  Hinneigung  nur 

CMsehidite  schon  entschieden  geltend.    In  TQbingen  hatte  er 

in  den  ersten  Semestern  zwar  die  historischen  Collegien  Haug's 

besucht  (Univ.-G.,  Neueste  G.,  G.  Napoleon's) :  aber  Anregung 

SU  Fachstudien    im   Sinne    der   neueren  kräftig  aufblühenden 
OeotMte  Zeitaotur.  (.  OaadiioliUw.  iiaa»,  U.  t.  28 
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Forschung  kann  iiiin  liaiaus  kaum  erwachsen  sein.  In  viel  hührrem 
Grade  wirkte  der  Einttuss  Baur's  in  dieser  I^iclitung:  im  We^^eiit- 
licheu  aber  darf  es  wohl  als  selbständige  Bethätigung  innerer 
Neigungen  gelten,  wenn  W.  im  Winter  1851  52  sich  in  Berlin 
ganE  histonflchen  Stadien  suwaodte.  Er  nahm  an  Banke'i 
Uebnngen  TheQ  und  hörte  anaser  bei  diesem  (Neneele  G.)  noeh 
bei  Wattonbach,  damal«  jungem  PriTatdocenton  (Entwickhnig  d. 
kgl.  U.  kaiserl.  Gewalt  in  Dtld.  u.  Erklärung  des  VV^idukind). 

Hier  in  Berlin  trat  er  zuerst  aus  heiniatlilichen  Krei.>eu 
heraus  in  eine  Umgebung,  die  ihn  Irenid  anniuthen  musste  und 
der  auch  an  ihm  in  erster  Linie  die  Ztige  süddeutscher  Stammes- 
art auffielen.  Er  erlangte  eine  gewisse  Popularitftt  als  .dsr 
Schwabe  Weizsäcker*  und  auch  spltor  ist  er  uns  Norddeutschen 
vielfach  als  eine  Verkörperung  allamannischen  Wesens  erschieneiL, 
wenn  auch  echte  Schwalu  n  ihn  ob  seiner  tränkischen  Heiniath 
nicht  recht  als  Landsmann  gelten  lassen  wollten. 

Mit  frischer  Lebenslust  suchte  er  in  Berlin  auch  geseHfgea 
Verkehr.  Allem  GonTentionellen  abhold,  gab  er  sidi  zwan^oi^ 
mit  einer  UrsprOnglichkeit,  die  gelegentlich  auch 
nicht  ängstlich  auswich.  Und  so  ist  er  sein  Leben  lang  geblieben, 
ein  unbefangen  heiterer  Gesellschafter,  mehr  gemacht  fllr  den 
freien  Verkehr  akademischen  Lebens  oder  nahebefreundeter  Kreise 
als  für  die  überfeinerte  Geselligkeit  des  Salons;  niemals  eingeengt 
in  die  steifleinene  Würde  äusserer  Stellung,  sondern  sich  harmlos 
behaglich  gehen  lassend,  als  Freund  seiner  Freunde,  üsst  wie  mt 
guter  Kamerad  im  Kreise  seiner  Studenten.  —  Und  dieeer  Hsndi 
unTerfIdschtor  Natürlichkeit,  einer  gewissen  Missachtung  mancher 
conventionell-ünfrstlichen  Vorschrift,  verbunden  doch  wieder  mit 
peinlichster  Genaui-^keit  in  dem.  was  ihm  recht  und  billiij  schien, 
ging  durch  sein  ganzes  Wes^  n.  zeigt  sich  auch  in  seinen  Ari>eiten, 
ja  in  seinem  oft  originellen  Styl. 

Von  Berlin  ging  er  noch  nach  Pinns  und  Wien,  dam  sber 
zurück  in  die  Heimath.  Die  Jahre  1852 — 56  ibdeii  wir  ihn  ab 
Repetenten  am  niederen  Seminar  ton  Blaubeuren,  als  Vieir  ra 
Derendingen  hei  Tübingen  und  schliesslich  18.35  am  eraisg. 
theolog.  Seminar  des  Tübinger  Stifts. 

Wenn  sich  ni  diesen  Jahren  der  Entschluss  befestigte,  der 
theologischen  Laufbahn  den  Rücken  zu  kehren,  eo  war  diese 
Wendung  doch  kein  Bruch.   Es  blieb  eine  entschieden  positife 
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Ausprägung  protestHntisoheii  Bewusstseins,  gepaart  mit  gelegent- 
lich stark  hervortretender  Abneigung  gegen  alles  romantisch- 
katholische  Wesen,  festhalten  an  manchem  kirchlichen  Brauch 
bei  doch  freieren  dogmatischen  Anschauungen,  welche  sich,  ähn- 
Uck  seinem  Pfliehtbewusstsein,  wesentlich  auf  demBodenSamt'sdier 
PliiloBophie  benregten.  Die  Verbindung  dieser  Züge  wird  dem 
vertrauter  sein,  der  in  dem  noch  lebendigen  Gegensate  katholischeu 
und  evangelischen  Lebens  aufgewachsen  ist:  immerhin  aber  mag 
man  sich  dabei  des  Pfarrerssohnes  und  jungen  Theologen  erinnern. 

Die  eigenen  historischen  Studien,  welche  in  diesen  Jahren 
tienrnniften,  knüpften  an  theologische  Interessen  an;  die  fränkisobe 
Kirchengeschiehte  ww  das  Feld,  auf  dem  W.  sich  die  ersten  Er- 
fblge  errang.  Den  Torafbeiien  batto  anch  der  Pariser  AniMliah 
schon  gedient.  Es  erschienen:  ^Hinkmar  u.  Pseudoisidor,  eine  bist. 
Untersuchung'  in  Niedner's  Z.  f.  bist.  Theol.  1858;  T,Der  Kampf 
t(egen  den  Chorepiscopat  d.  fränk.  Reichs  im  y.  Jh.",  Tübingen 
185i^;  ^ Das  Dogma  y.  d.  göttl.  Vorherbestimmung  im  Jh."  in 
den  Jbb.  f.  dt.  Theol,  1859  nnd  .Die  pseudoisidor.  Frage  in 
ihMn  gegenwfirt.  Stand"  in  Sybel's  Eist.  Z.  1860. 

Ans  nmÜHTsenden,  augenseheinKeh  bei  weitem  nielit  erschöpften 
Vorarbeiten,  die  sich  um  Hinkniar  v.  K heims  grupjiireu.  sind  diese 
Abhandlungen  erwachsen,  die  sich  durch  Beherrschung  des 
Materials,  scharfsinnige  Kritik,  durchsichtige  Beweisführung  aus- 
zeiehnelNi,  ein  grosses  Thema  durchaus  selbständig  mgnSen  und 
die  peendoisidorisehe  Frage  im  Wesentiicben  auf  den  beutigen 
Sfand  gefördert  haben. 

Die  erste  dieser  Arbeiten  entstand  gelegentlich  der  Promo- 
tion (schon  im  Frühjahr  lHr)6),  die  zweite  diente  als  Hahilitations- 
»chrift  1859  zu  TübiiiLi-  n.  Die  endgültige  Zuwendung  zur  Ge- 
acsliicht«,  und  zwar  zur  Profangeschichte  war  damit  besiegelt ;  gleich 
daranf  geki^^  an  ihn  anch  sohon  die  AuifScMrderung,  die  ihn  ton 
Tübingen  und  ans  dem  biriierigen  StndienlueiBe  fort  nach  Mlliiolien 
an  seine  Lefbensanfgabe  fthren  sollte.  IKne  1800  angetrapifene 
Göttinger  Professur  für  Kirchen-  und  Dognu  u-G.  wurde  abgelehnt. 

Die  Herausgabe  der  Deutschen  Reichstagsacten,  auf  der  Frank- 
furter Germanistenversammlung  1846  von  Kanke  angeregt,  nach 
den  ersten  einleitenden  Schritten  unter  den  politischen  Stürmen 
der  Zelt  begraben,  dann  1857  r6n  H.  r.  Bybel  bei  K.  Meirimfliait 
Ton  B«iem  aufii  neue  in  Yotvchlag  gebracht  und  vom  König  ge- 
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nebmigfe,  war  den  An^ftben  dar  1858  gegrODdeton  HkloritdiMi 
zugewiesen  worden.  Für  die  RedeolioB  unter  SjM't 

Oberleitung  wurde  G.  Voigt  gewonnen.  Als  dieser  schon  1859 
eine  Beruf  ung  nach  Rostock  erhielt,  trat  W.  an  seine  Stelle.  Neben 
Ranke  hat,  wie  es  scheint,  A.  Duncker,  mit  dem  W.  in  Tübiu<rea 
nahe  Be/iohungen  yerimflpften,  bestimmenden  Einfluss  geübt. 

All»  W.  eintnfe,  waren  in  München  eelbet  die  Arbeto  filr 
das  üntemehmeo  im  Gange,  daneben  hatte  man  einige  aoewiitige 
Mitarbeiter  (Bfldinger,  Sii^el,  ErdmannsdOrffer,  Kri^k,  Sodeii- 
dorf)  für  dasselbe  gewonnen,  auch  ein  allgemeiner  Arbeitsplan 
war  von  Voigt  aufgestellt;  aber  man  war  doch  auch  über  selir 
wichtige  Fragen  noch,  im  Unklaren,  die  Feststellung  der  Arbeito- 
vid  Editionqgrundstee  im  Binaelnen  aland  noch  aus. 

£a  ist  bewondenmgBWlIrdig,  wie  nach  nnn  aich  W.  anf  d«i 
ihm  gans  fremden  Gebiete  orientirte  und  fsetere  Grandaiftae  mbd. 
In  der  ersten  Zeit  worden  anerdimn  andi  noch  wie  bisher  lie 
Vorarbeiten  auf  einen  laugen  Zeitraum  ausgedehnt ;  vor  allem  für 
Friedrich  III.  wurde  gesammelt.  Aber  immer  energischer  wurde 
die  Concentration  aller  verfügbaren  Kräi'te  auf  das  Nächstliegende, 
ak  W.  erst  einmal  durch  Reisen,  die  er  theils  selbst  untenuikm 
theüa  durch  Mitarbeiter  anaftthren  lieaa,  eine  klarere  Yoratflllng 
▼on  dem  Vorhandenen  gewonnen  hatte.  Und  wie  arbeitete  m 
dabei!  Wer  seinen  Spuren  noch  nach  Jahren  folgt,  kann  nidit 
nur  stets  aufs  neue  staunen  über  die  Zuverlässigkeit  aller  Notiier. 
und  Abschriften,  sondern  sich  auch  von  älteren  Archivaren  wunder- 
bare Dinge  erzählen  lassen  Ton  der  Raschheit  dieser  aorgfaltigen 
Arbmt  und  Ton  der  Ausouiamng  der  Zeit,  dnroh  die  er  mit  fiinftaa- 
aetnmg  jeder  persönlichen  Bequemlichkeit  daa  Aeuaaerate  wnkkkt. 

üeber  der  energischen  FOrdemng  der  niduten  Binde  kam 
die  Rücksicht  auf  die  Zukunft  des  Unternehmens  nie  zu  kan. 
Nichts  lag  W.  ferner,  als  gleichsam  von  der  Hand  in  den  Mund 
zu  leben;  gewisse  Vorarbeiten  dehnte  er  stets  auf  den  ganzen 
Zeitraum  aus,  und  schon  früh  war  er  darauf  bedacht,  da^  sa 
Borgen,  daaa  man  eich  aber  den  Stand  der  Arbeiten,  aelhat  ktm 
Wediael  aller  Mitarbeiter,  laicht  und  aicher  unterachten  fcOBoe. 
Dem  dienten  lunichat  iwei  aoigfUtige  alphabet  Vuiieichaiawi 
das  eine  über  das  handschriftl.  Material  der  Archive  und  Bibfia- 
iheken,  das  andere  über  die  gedruckte  Literatur.  Alle  Vorarbeiten 
mehr  orientirender  Art  aber  liefen  ausammen  in  dem  schon  ^oa 
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Vdgt  angelegten  chronologischen  Zettelrepertofiimi,  das  allmählig 
Hl  einem  handeehrifMüchen  Begestonwerk  tob  wobl  reiehlick 
30000  BUUAem  angewaoheen  ist.  Mutteilwfl  war  unter  W/a 
Leitung  das  systeraaUsehe  Vorgeben  und  da«  Ineinandergreifen 

der  verschiedeneu  Kräfte;  —  kaum  dass  durch  Abzweigung  der 
Sigmund-Bände  die  strenge  Ordnung  in  etwas  erschüttert  wurde. 

Trotz  W/s  ausserordentlicher  Arbeitskraft,  trotz  der  reichen 
Mittel,  die  in  der  ersten  Zeit  durch  K.  Marimilian  zur  Verfttg^ng 
standen,  achritt  die  Arbeit  langsam  Yorwirts.   Der  Stoff  wudis 
den  Bearbeitern  eben  in  ganz  ungeahnter  Weise  unter  den  Binden. 
Schon  im  Herbst  \S&2  hoffte  W.  bald  mit  dem  Druck  beginnen 
zu  können;  noch  im  nächsten  Jahre  dachte  er,  der  1.  Bd.  werde 
Wenzel  und  Ruprecht  umfassen,  erst  1804  sprach  sein  Bericht 
von  der  Vertheiiung  dieses  Stoffes  auf  2  Bände,  und  erst  als 
der  Druck  begonnen  batte,  entsehloas  er  sieb  den  1.  Bd.  auf  die 
Jahre  1376—87  zu  beacbrUdken.  Endlich  am  8.  Mai  1868  konnte 
er  das  Vorwort  des  1.  (yon  1867  datirten)  Bandes  unterzeiebnen. 
Der  zweite  folgte  nicht,  wie  gehofft,  sehr  rasch,  sondern  erst 
1874:  der  dritte,  schwächere,  brachte  1877  Wenzel's  Regierung 
zum  Abschluss ;  Ruprecht  füllte  dann  ebenfalls  drei  starke  Bande, 
Bd.  4  (1882),  5  (1885),  6  (1888).    Die  Bearbeitung  Sigmund's 
hatte  darauf  nicht  zu  warten  brancben,  sondern  war  durch  W.'s 
langjährigen  Mitarbater  Kerler  selbständig  geftrdert  worden; 
schon  1878  erschien  Bd.  7,  der  erste  aus  Sigmund's  Zeit,  1883 
Bd.  8,  1H87  Bd.  9,  so  dass  also  jetzt  eine  ununterbrochene  Reihe 
von  9  Bänden,  die  Jahre  \M(i  bis  1431  umfassend,  vorliegt  und 
fttr  die  folgende  Zeit  stark  TOigearbeitet  worden  ist  Seine  Mit- 
arbeiter an  diesen  Bftnden  waren  in  den  1860er  Jahren  besonders 
IQuckbohn,  Menzel  und  Scbftffler,  dann  Kerler  ftr  Sigmund,  da- 
neben Ebrard,  endKeh  Bembeim,  Friedensburg  und  der  Heraus- 
geber   dieser   Zeitschritt   tür   Ruprecht.     Jtüngere  Mitarbeiter 
traten,  seit  W.  in  Berlin  war,  für  die  Fortiührung  des  Unter- 
nehmens ein. 

Was  mit  den  Keichstagsacten  geleistet  ist,  insbesondere  mit 
den  ersten  Bftnden,  welche  als  W.'s  ureigenste  und  bedeutendste 
Schöpfung  gelteo  dürfen  und  auch  am  weitesten  und  tiefsten  ge- 
wirkt haben,  weiss  Jeder,  der  sich  mit  der  Reichsgeschichte  dieser 
Epoche  befasst  hat.  Das  Erscheinen  des  1 .  Bandes  ist  geradezu  der 
entscheidende  Markstein  für  die  iimtwicklung  der  Historiographie 
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auf  diesem  Gehiete.  Nicht  alleiu.  dast^  ulle.^  \  orausgegaiigene  in 
Einzelheiten  nun  veraltet  ist:  die  ganze  Autia6öung  der  Zeit  bat 
ein  neues  Gesicht  erhalten ;  der  Forschung  sind  ganz  neue  Grund- 
lagen  geschaffen,  und  andere  Engan  als  bisher  sind  in  denVonUr- 
gnmd  getreten.  Mao  wird  lei^  nachweiseB  kSimeD,  wie  flbsr- 
haupt  die  Behandlung  der  Geschichte  des  fiteren  MittsisHin 
Ton  diesem  Punkte  aus  hefnichtende  Einwirkungen  erfahren  hat. 

Und  wu>;  die  mehr  subjective  Seite  der  Leistung  anlangt,  so 
sind  Alle  einig  in  Anerkennung  des  Bienenfleisses  und  des  Spfli- 
Sinnes,  mit  dem  das  Material  zusammengetragen  ist,  des  Scharf- 
sinnes, der  Umsicht  and  der  Klarheit,  womit  die  Tiden  sich 
daran  knüpfenden  kritischen  Fragen  erörtert  werden,  der  Dnich» 
dringnng  diettes  Stoffes  dnrch  eine  lebendige  Auffassung,  die  flbenD 
Ton  den  Acten  energisch  auf  das  politische  Leben  hinweist,  dessen 
Niederschlag  sie  sind.  An  diesem  Huhnie  kann  dtr  l  nistaii»!  gar 
nichts  ändern,  dass  nun  auf  Grundlage  des  so  bequem  bereit- 
gelegten Materials  und  nach  weiterer  Autschliessung  der  Archife 
in  gar  manchen  Einzelheiten  die  kritische  Forschung  im  Anschlaii 
an  W.*s  Ergebnisse  oder  auch  im  Gegensata  zu  ihnen  weiter  w- 
gedrungen  ist. 

Am  meisten  Anerkennung  fast  liat  das  Werk  ab^  Editiuns- 
leistung  in  technischer  Beziehung  gefunden,  und  für  den  Autor 
war  es  eine  besondere  Geuugthuung  zu  sehen,  wie  die  ?od  ihm 
au^estellten  Grundsätze  für  viele  Unternehmungen  —  meist  aller- 
dings  mit  den  landesahUchen  Besonderheiten  —  massgebswl 
wurden.  Sein  Verdienst  ist  es,  f&r  die  Behandlung  der  deutsehss 
Texte  des  späteren  Mittelalters,  insbesondere  ftr  die  VermflMdraBg 
der  gehäuften  Consonantcn.  ganz  feste  Hegeln  aufgestellt  w 
haben.  Dieselben  beherrscht  ein  durchaus  klarer  und  einfacher 
Gedanke,  der  bis  iii  die  complicirtesten  Einzeltalle  hinein  Terfolgt 
wird:  Beseitigung  jedes  bloss  äusserlichen  Schnörkels,  Erhattog 
aPes  dessen,  was  sprachliche  Bedeutung  hat,  haben  kann  odw 
doch  seiner  Entstehung  nach  gehabt  hat. 

Einen  Vorwurf  freilich  hat  man  wohl  öfter  gegen  da«  üster- 
nehmen  hören  können :  dass  es  zu  weitausgreifend  sei ,  zu  nel 
an  unbedeutenden,  nicht  hingehörigen  oder  schon  gedrucktes 
btücken,  zu  viel  an  Lesarten,  zu  viel  an  erläuternden  ^oten 
l(«n  fragte  wohl,  wohin  man  denn  apf  diesem  Wege  konuam 
aoBe  in  der  s^Ueren  Zeit,  wo  das  Material  so  riesenhaft  sa- 
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schwelle.  —  Wenn  man  die  Ruprecht- Bände  einmal  ausscheidet, 
did  allerdings  aus  dem  UabixiBii  des  Untern elimens  einigermassen 
limiiBtreten  (mit  deiMii  ee  aber  auch  seine  besondere  Bewandliuss 
hat,  wonuf  Tielleiebt  em  andermal  surOckiukoniiiiaa  ist),  so  wird 
man  die  Berechtigung  dieses  Vorwurfes  nicht  zugestehen  kflnnen. 
Mag  sein,  dass  an  Varianten  anfanglich  auf  germanistische  An- 
forderungen hin  de«  Guten  zu  viel  getlian  ist,  dass  auch  sonst 
—  wie  selbstverständlich  —  sich  Einzelnes  mit  gutem  Grunde  anders 
nuichen  liesse:  im  Grossen  und  Ganzen  hringen  die  drei  ersten 
Bände  (and  ebenso  die  drei  letzten)  nicht  mehr,  ab  die  Sache 
durchaus  erfordert  Ich  m0dite  frühen,  dass  Joder,  der  mit 
diesen  Binden  intensiT  gearbeitet  hat,  dem  bestimmen  muss,  und 
(la;»>  die  entgegengesetzten  Urtheile  dem  ersten  Schein  zu  viel 
vertrauten.  Den  Besorgnissen  aber  wegen  der  Ausdehnung  des 
Unternehmens  bei  Fortführung  nach  denselben  Grundsätzen  hat 
W.  selbst  schon  im  Vorwort  des  1.  Bandes  vorgebaut.  Die  Noth- 
wendigkeift  einer  immer  weitergehenden  Beschrftnkung,  weniger 
in  den  Vorarbeiten  als  in  der  Auswahl  des  Aufkunehmeoden 
stand  ihm  schon  damals  klar  vor  Augen,  und  er  hat  sie  seinen 
Mitarbeitern  stets  aufs  neue  eingeschärft. 

Während  der  1 .  Band  der  Reichstagsacten  langsam  vorwärts 
rückte,  hatte  W.  auf  seinem  LebenawQge  die*  entscheidenden 
Stationen  des  Glückes  und  Leklee  in  rascher  Folge  wOckgelegt. 
Schon  gleich  nach  seiner  Uebeniedlnng  nach  München  hatte  er  ge- 
heirathet.  Im  Frühjahr  1863  war  die  Berufung  nach  Erlangen 
erfolgt;  dort  aber  wurde  ihm  am  8.  Nov,  1805  nach  nur  fünf- 
jähriger glücklicher  Ehe  seine  Gattin  entrissen,  und  er  hat  diesen 
Schlag  nie  ganz  verwinden  können.  Die  1807  erfolgende  Be- 
mfong  naoh  Tübingen  in  das  durch  H.  Pauli  s  MasBregelung  firei 
gewordene  Ordinariat  bradite  ihn  wenigstens  in  andere  insseie 
Verhältnisse. 

In  Tübingen  betheiligte  sich  W.  lebhaft  am  pulitischen  Leben, 
dem  sein  Interesse  schon  in  den  Studentenjahren  zugewandt  war. 
Von  der  Bewegung  von  1848  hatte  er  tiefe  ÜlindrUcke  erhalten^ 
sehr  früh  dann  schon  sich  denen  abgeschlossen,  welche  die  £iai- 
gutg  Deutachlaads  unter  Preussens  Führung  erstrebten.  Der 
Qang  der  polittschen  Ereignisse  und  die  üeberaedlmg  nach 
Tübingen  gaben  diesem  Interesse  neue  Nahrung,  und  so  trat  er 
dort  als  einer  der  Wortführer  der  ^Deutschen  Partei'  gegen 
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württerabergischen  Particuiarismus  und  die  V^olkspariei  m  die 
Schranken.  Die  Jahre  1870 — 71  führten  ihn  dann  als  Dohnettdier 
natiomakr  Empfindungeii  auf  die  festliche  ThbOne.  Oimueogoi 
▼ernehern,  dass  die  Reden«  welehe  er  kiin  vor  Ambnieh  d« 
Krieges  auf  dem  TObinger  Reitiiaiise,  daan  sur  Feier  des  Frietae- 
Schlusses  hielt,  zu  dem  Packendsten  und  Grössten  gehörten,  destee 
sie  sich  erinnern.  Württembergische  Patrioten  wandten  sich 
damals  an  den  Grafen  Bismarck  mit  einer  Vorstellung  zu  Guuska 
der  Wiedergewinnung  von  Elsass-Lothringen ;  dieselbe  war  von  W. 
entworfen  und  das  Goncept  daau  findet  eich  noch  in  seinem  NacUaM. 

Diesem  Höhenponkte  seiner  fiffeotiieh-politisohfin  Thiti^nit 
liegt  auch  deren  Abechlnss  nahe.  W.,  der  dnrdi  seine  Reid»- 
tagsacten-Studien  litsonders  innige  Fühlung  mit  Strasj^burgs 
deutscher  Vergaugenlieit  gewonnen  hatte,  der  sich  dann  währeu»l 
der  Belagerung,  um  das  Schicksal  der  dortigen  Handschriften  be- 
sorgt, an  den  General  v.  Werder  wandte,  freilich  ohne  die  StaÜr 
bibhothek  TOT  dem  Untei]gan^  retten  in  kiBnnen,  W»  "^wif  ei 
TergOnnt  bei  Errichtung  der  neuen  UniTsnilU  milwiilMi  n 
dürfen  und  dorthin  berufen  zu  werden.  Br  hat  dort  so  den 
wenigen  Altdeutschen  gehört,  die  /u  Einheimischen  ein  wirkhfh 
herzliches  Verhältnis«  zu  gewinnen  wussten,  aber  politische  Wirk- 
samkeit hat  er  weder  dort  noch  später  wieder  aufgenommen. 

Sein  Standpunkt  Terschob  sich  allmählig  wohl  etwas  mdnr 
nach  rechts.   Die  stets  bei  ihm  Torhaadene  Sympathie  fitar  in- 
directes  Steuersystem  und  Monopole  ftthrte  ihn  bei  der  Schei- 
dung des  Liberalismus  Tom  Kanzler  auf  des  LetEteren  Seits»  | 
während  er  der  neuen  Socialpolitik  allerdings  skeptischer  gegen- 
überstand. Weit  entfernt  war  er  davon,  ein  Parteipolitiker  nach  j 
der  Schablone  zu  sein;  er  rechnete  sich  wohl  gelegentlich  zu  den 
«liberaleren  Momenten*  und  beaeichnete  sich  ein  andermal  tls  ] 
«conserrativ'',  obschon  er  in  der  gerade  wliegonden  Frage  sieh  i 
den  Freisinnigen  glaubte  anschliessen  su  müssen. 

Ein  einiges  Reich,  eine  starke  und  leistungsfähige  Centrsl-  j 
gewalt,  dabei  Selbständigkeit  und  Selbstthätigkeit  der  Einzelnen 
und  der  kleineren  Organisationen  in  ihrem  Kreise,  soweit  mit 
jenen  obersten  Grundsätzen  vereinbar,  das  waren  wohl  ungefähr 
die  QnmdsQge  der  politischen  Ansichten,  die  sich  ihm  im  Leben 
und  ans  seinen  historischen  Studien,  aus  der  Qeschichie  des  14* 
md  15.  Jahrhunderts,  ergehen  halten. 
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Die  Zeit  der  üebeniediaiig  nach  Strassboig  darf  auch  als 
em  Wendepunkt  flr  die  Entwicklung  W/s  als  akadendsehen 
Lehrers  gelten.  In  Erlangen  hatte  er  Torsugsweise  die  ihm  zu- 
nächst ganz  fern  liegende  alte  Geschichte  gelesen,  in  Tübingen 
umspannten  seine  Collegien  ein  weites  Gebiet  und  waren  für  das 
BilduDgsbedürfaiss  von  Hörern  verschiedener  Facultäten  berechnet. 
Er  soll  damals  gerade  den  besonderen  Aufgaben  dieser  Stellung 
Tortrefflich  entsprochen  haben,  als  anziehender  und  anregender, 
wenn  auch  nicht  eigentlich  ^iniender,  akademischer  Redner.  Die 
eigentlichen  Fachstudenten  waren  unter  den  Hörem  in  verschwin- 
dender Minderzahl. 

Das  wurde  anders  in  Strassburg;  die  Uebungen  begannen 
eine  grössere  Rolle  zu.  spielen,  und  diese  Entwicklung  machte 
Fortschritte  mit  dem  steigenden  Rufe  des  Reichstagsaeten-Editors 
und  dann  besonders  in  Güttingen  an  der  Stitte  das  Waita'schen 
Seminars.  Auch  venrtirkte  die  dauernde  Beschäftigung  mit  der 
Detailarbeit  der  Keichstagsacten  diese  Richtung.  In  den  Collegien 
V»eansj)rurhte  die  kritische  Erörterung  wie  hti^er  Einzelfragen  einen 
immer  breiteren  Raum,  dieselben  tlüuten  vortreiOich  ein  in  den 
Sfeend  der  wissenschaftlichen  Controverse  und  in  die  Methode 
historischer  Forschung,  boten  swar  zugleich  auch  eine  durch* 
ans  geschlossene  Darlegung  der  geschichtlichen  Entwicklung,  aber 
natOrlich  unter  Versieht  auf  eine  leichtillssige,  rhetorisch  packende 
Darstellung.  Auch  die  Berufung  nach  Berlin,  wo  es  hätte  lockend 
scheinen  können,  auf  ein  grösseres  Publicum  zu  wirken,  iiess  diese 
Lehrweise  unverändert. 

Noch  in  QOttingen  las  W.  neben  mittelalterlicher  auch  neuere 
und  neueste  Geschichte,  daneben  auch  Hilftwissenschaften;  in 
BefHn  erst  beschrinkte  er  sich  auf  4  GoDegien:  Kaiseneit,  biter- 
regnum  bis  Reformation,  Reformation  und  Verfassungsgeschichte 
der  germ.  u.  roman.  Völker.  Die  letztgenannte  Vorlesung  war 
erst  in  Üöttingen  entstanden  und  dann,  wie  mir  scheint,  mit  be- 
sonderer Liebe  gepflegt.  Sie  berührte  sich  wie  die  über  das 
spMere  Mittelalter  am  meisten  mit  den  eigenen  Stadien. 

Das  Schwergewicht  der  akademischen  Thitigkeit  lag  seit 
der  Strassburger  Zeit  wohl  im  Seminar.  Nicht  unTergessen  darf 
zunächst  bleiben,  wie  die  Errichtung  des  Stra.ssburger  Seminar« 
mit  seiner  Bibliothek  wesentlich  sein  Werk  ist,  wie  er  dann  in 
Güttingen  f&r  eine  ähnliche  £inrichtmig  kämpfte,  die  erst  nach 
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seineni  Fortgange  zu  Stande  kam,  wie  er  schliesslich  das  BiiliiMr 
Seminar  begründete. 

W.'s  Uebungeu  waren,  wenigstens  in  der  Göttinger  Zeil, 
ähnlich  wie  die  GoUegien,  nicht  auf  Anfänger,  sondern  auf  ziem- 
lich weit  Yozgewshrittens  Schüler  berechnet  £r  suchte  in  dar 
Regel  nicht  etwa  durch  Fragen  und  Diseuaaion  die  Theflnahtif 
der  Studenten  an  der  üntereuehung  zu  gewinnen,  sondern  m 
tührte  diese  im  Wesentlichen  selbst  oder  nahm  Arbeiten  einzeh» 
Schüler  durch.  Es  wurde  also  selbständige  Aufmerksamkeit 
verlangt,  die  Jeder  durch  eigenes  Eingreifen  in  die  Ülrorterung  hei 
beihätigen  mochte.  Die  gans  Ungeübten  oder  Bequemen  werdea 
nicht  ToUen  Gewinn  davon  getragen  haben;  wer  aber  selbstfiitig 
bei  der  Sache  war,  konnte  kaum  bessere  Schulung  finden. 

Gewaltig  war  die  Mühe  und  Arbeit,  welche  ihm  die  Voi^ 
bereitung  der  Uebungen  und  die  Kritik  der  Schülerarbeiten  yer- 
ursachte.  Es  ist  wehmüthig,  die  aufgehäuften  Blätter  zu  durch- 
mustern, auf  denen  er  Notizen  für  die  Bearbeitung  von.  Themates 
sammelte.  Welch'  eine  Summe  Ton  Arbeit,  Wissen  und  Scharf- 
sinn liegt  in  diesen  Notisen  mit  ihren  nur  angedeuteten  Gobi* 
binationen  begraben.  Und  nicht  etwa  beschTfalrt  sioli  dian 
Sammlung  auf  das  Feld  der  eigenen  Stadien;  sie  umfasst  Tiel- 
mehr  mit  erstaunlicher  Vielseitigkeit  fast  das  ganze  Gebiet  der 
Geschichte.  Mit  wahrhafter  Aufopferung  wurde  dann  der  Schüler 
in  seiner  Arbeit  berathen  und  gefördert;  und  ein  inneres  und 
dauerndes  Verhältniss  zwischen  Lehrer  und  Schüler  war  in  zahl- 
reichen Fallen  die  Frucht  solcher  Zeiten.  Niemals  klopfte  dsr 
Student  Tergebens  an  W.'s  Thfire,  selbst  unbescheidenen  Fofde- 
rangen  wurde  es  ihm  schwer  mit  einem  Nein  zu  beg^eo. 
Manchmal  konnte  man  die  Empfindung  haben,  dass  die  Grenze 
überschritten  wurde,  die  in  seinem  und  der  Wissenschaft  Intere^i»« 
dieser  Aufopferung  hätten  gezogen  werden  sollen:  wenn  halbe 
Nilchte  der  Gonectttr  Ton  Dissertationen  gewidmet  wurden  lad 
wem  einzeln  wohl  auch  unselbständige  Schaar  das  ihnen  Gebotm 
so  ansnnteten,  dass  der  Lehrer  schliesslich  das  Beste  gethan  hslls. 

üebrigens  lassen  sich  Aenderungen  in  seiner  Art  die  Uebun^fen 
zu  leiten  leicht  verfolgen.  In  Tübingen  suchte  er  mehr  die  Einzelnen 
zum  Mitarbeiten  heranzuziehen;  auch  in  Strassburg  und  Giitringen 
ptlegte  er  eine  grössere  Zahl  von  Themen  vorzul^pen  und  zu 
erörtern,  daneben  auch  Schülerarbeiten  in  den  Uebungen  iimkr 
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zusprechen;  in  Berlin  neigte  er  immer  mehr  dahin,  denselben  Stoff 
eine  grössere  Zahl  von  Abenden  hindurch  zu  behandeb.  £s  hängt 
das  wohl  damit  zusammen,  dass  er  zeitweise,  beeonders  in  der 
CNtttanger  Zeit  ala  Naohfolger  von  Waitz,  einen  gewiaaen  Ehrgeiz  ' 
in  dem  Snaaerlieh  sichtbaren  Erfolg  seines  Seminars  suchte,  — 
.so  fern  auch  sein  ganzes  Wesen  davon  war,  Schule  im  engeren 
Sinne  zu  bilden  — .  dass  er  aber  später  in  der  überniiLssigen 
Förderung  des  Dissertationswesens  und  der  damit  verbundenen 
TOrzeitigen  Specialisirung  eine  wachsende  Gefahr  fUr  die  allge- 
meine Auabildung  des  wissenschaftlichen  Nachwnchaee  erkannte. 
Ein  Thema  selbständig  finden,  meinte  er  wohl,  sei  für  den  Schiller 
die  halbe  Bearbeitung  werth. 

Vor  der  entsagungsvollen  Arbeit  au  den  Keiclistagüacten 
und  der  akademischen  Tli'atigkeit  gelangte  W.  nicht  zu  dem, 
was  gewiss  von  Anfang  an  das  Ziel  seines  Strebens,  die  unbe- 
Med^gte  Sehnsucht  seiner  späteren  Jahre  war:  zu  historischer 
Daratellong.  Ja  aelbst  fOr  monogiaphiaehe  Arbeiten  blieb  Jährt 
lang  kaum  Zeit;  yon  1860  bis  75  ist  nichts  derart  von  ihm  er- 
schienen. Damals  folgte  die  aus  Editions- Vorarbeiten  erw  achsene 
Abhandlung  ^Der  Strassburger  Fascikel  v.  1431,  ein  Beitr.  z.  G. 
d.  Reichstagsverhandluugen  i.  d.  Hussitenzeit*  (Forsch,  z.  dt.  G. 
Bd.  15,  1875).  An  verwandte  Stoffe  knüpfte  auch  die  ak.  Fest- 
rede an:  «Geschichtl.  Entwicklung  der  Idee  e*  allg.  Reichsatauer 
in  Deutachlands  YergangenheitS  Berlin  1882  (abgedr.  in  d.  Dt.  B.). 

Zwischen  beiden  Publicationen  liegt  die  Entstehung  einer 
Schrift,  welche  in  engerem  Kähmen  die  Vorzüge  der  W.schen 
Arbeitsweise  vielleicht  am  ansprechendsten  vereinigt:  „Der  Rhei- 
nische Bund  von  1254"  (Tübingen  1879;  ein  Nachtrag  in  der 
Aich.  Z.  Jg.  4,  1879).  Innerlich  steht  das  zeitlich  abgelegene 
Thema  dnxeh  die  groaaen  Fragen:  Stftdtobund  und  Landfried^ 
mit  den  Reichstagaacten  unter  K.  Wenzel  in  naher  Benehung.  Die 
<Trundlage  der  Arbeit  wird,  ohne  dass  neues  Material  hinzukäme, 
durch  eine  glänzende  Editionsleistung  gewonnen.  Aus  einer  Beoh- 
achtung  von  Überraschender  Eini'achheit  werden  in  ausgehendster 
und  acharfiunnigster  Weise  weitgreifende  Folgerungen  gezogen. 
Daneben  tritt  ein  f&r  W.  charakteriatiacher  Zug  deutlich  henror: 
ein  gesunder  Realismus,  ein  Streben  nach  Anschaulichkeit,  daa 
sich  nicht  damit  begnügt,  die  Acten  dem  Wortsinn  nach  zu  Ter- 
stehen,  sondern  nach  deu  Dingen  fragt,  die  hinter  den  Worten 
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itecken,  von  diesen  eine  Vorstellung  ^^ewinnen  will  und  dftWan 
Gegenwärtiges,  Bekanntes  anknlipft,  mit  einer  gewissen  Vorliebe 
für  das  ganz  Alltägliche,  das  dem  Gelehrten  fem,  dem  MamM 
des  pnktisehen  Lebens  nahe  zu  liegen  pflegt 

Bald  nach  seiner  TJebersiedlnng  nadi  BerUn  (1881),  als 
ÄjHbeit  an  den  Reichstagsacfcen  für  ihn  znrllektrat,  nahm  W.  dee 
früher  schon  gehegten  Gedanken  auf,  eine  GestiiKiit«  K.  llu- 
precht's  zu  schreiben.  Doch  er  blieb  in  den  Anfangen  staken. 
Die  Fragen,  welche  gleich  bei  der  Erhebung  Ruprecht's  aufia- 
werfen  waren,  yerwickelten  ihn  in  weit  zurückgreifende,  vor- 
wiegend yeifassongsgeacliichtliche  Untersachnngen,  Es  enMu- 
den  so  die  Abhandlungen  «Der  PAd^graf  als  Richter  Uber  dco 
KOnig'  (Abhdlgn.  d.**  GdUanger  Ges.  d.  Wns.  188Ö)  und  ,Die 
Urkunden  der  Approbation  K.  Ruprecht's"  (Abhdlgn.  d.  Berliner 
Ak.  188!^).  Dazwischen  stellt  noch  eine  kleine  isolirtf  Arbeit  ,Zu 
den  Verträgen  Karl's  IV.  mit  den  Wittels bachem  zu  Eltville,  1349* 
(MTÖG  1887).  Zu  den  Huprecht- Vorstudien  wird  noch  ans  dem 
Nachlass  kommen  .Bense  als  Wahlert*^  (TonuiBaichtlich  in  dtt 
Abhdlgn.  d.  Beri.  Ak.),  wShrend  ans  einer  anderen  Arbeil^ 
welche  die  pfftlsisehen  Thronbeetrebungen  nnter  K.  Wentd  be- 
handeln sollte,  nur  Bruchstücke  druekfertig  sind,  die  in  dieser 
Zeitschrift  zum  Abdruck  kommen  werden.  So  werthvoll  und 
vielfach  mustergültig  diese  Arbeiten  auch  sind ,  so  wird  mau 
doch  beklagen  dürfen,  das8  sie  den  geplanten  , Ruprecht*,  dem 
sie  den  Weg  bahnen  sollten,  nicht  zur  AnsfUhning  komnwa 
liessen. 

Dass  Frische  und  Lebendigkeit,  Ffthigkett  m  energischem 

Zussunmenfassen  und  anziehender  Darstellung  auch  zu  allerletzt 
niciit  ^(est  hwunden  waren  ,  wird  eine  in  der  Berliner  Akademie 
vorgetragene  Abhandlung  Uber  das  Project  eines  Nationalooncils 
von  1524  zeigen,  die  in  Sybel  s  HZ  noch  erscheinen  soll.  Aber 
siohttieh  wnrde  es  ihm  doch  schwer,  die  SpeciahuiiwrzudMiig 
zn  Gunsten  des  geplanten  Hauptwerkes  zarOdBodriages.  Seins 
ansgesproehene  Veranlagung  filr  historische  Dantellnng  wurde 
während  der  schatfenskräftigsten  Jahre  durch  die  Keichs-tair^oten 
brach  t?elegt  und  vermochte  nachher  sich  nicht  mehr  zur  Be- 
thäügiuig  m  emem  Werke  grossen  Styles  durchzuringen.  Er 
wurde,  darf  man  wohl  sagen,  in  dieser  Beziehung  ein  Opfer  der 
schon  an  sich  so  entsagungsvollen  Editionsdiiti^eit 
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Daia  kam  in  Berlin  die  eines  Mennes  Arbettekraft  sdion 
fi»t  OTdrQekende  Last  der  G^hAfte.  Die  meiston  derselben  er- 
graben sich  aus  der  Universitätsstellung  und  den  damit  verbundenen 
Exanienspflichten.  Ausserdem  war  er  i.  J.  1884  in  die  Central- 
direction  der  Monumeuta  berufen  und  Anfang  87  Mitglied  der 
Berliner  Akademie  geworden.  —  Der  Göttinger  Ges.  d.  Wiss. 
gekMe  er  seit  1879  an,  der  Mttnckener  Ak.  schon  seit  1869  als 
cotresp.  Mitglied,  bis  1888  anch  die  Wahl  zun  ordentliehen  Mit- 
glied folgte.  —  Ans  den  sich  hftufenden  Ehren  (auch  zum  Jurist. 
Ehrendoctor  von  Göttingen  war  er  1H81  bei  der  Eichhorn-Feier  er- 
nannt) erwuchsen  direct  und  indirect  neue  Geschäfte:  Commissions- 
sitzungen,  Entscheidungen  bei  Preisausschreibungen,  Gutachten 
aller  Art  Dem  hielt  das  körperliche  Befinden  immer  weniger  Stand. 

Knn  Tor  seinem  Fortgänge  aus  GOttingen  hatte  er  sich  einer 
Operation  unterziehen  mOssen.  In  Berlin  erholte  er  sich  zonftchst 
/war  wieder,  aber  während  der  letzten  5  Jahre  hatte  er  Yiel  zu 
leiden,  sehr  viel  mehr,  als  vielleicht  irgend  Jemand  ausser  den 
allernächst  Stehenden  geahnt  hat.  Wohl  muthete  er  dem  kranken 
Körper  in  nie  rastender  Arbeit  noch  immer  fast  unglaubliche 
Leistungen  wa;  aber  nicht  hindern  konnte  er  die  Einflüsse  auf 
seine  Stimmung.  Das  Gefühl  tiefer  Ermattung,  die  Empfindung 
des  MissverlUÜtniBses  zwischen  geistigem  Wollen  und  körper- 
lichem Können  deprimirten  ihn  oft  aufs  tiefste.  Verbunden  da- 
mit war  eine  gesteigerte  Erregbarkeit,  die  ihm  wohl  auch  harm- 
lose Dinge  schwarz  malte  und  ihn  sich  ganz  unnütz  mit  manchem 
quälen  liess,  was  ein  Anderer  leicht  bei  Seite  geschoben  hätte. 

So  nahte  ihm  denn  der  Tod  als  ein  ErKteer.  In  Kissingen, 
das  ihm  im  Voijahxe  yorübeigehende  Beesemng  gebracht,  ent- 
widrelte  sich  ein  chronisches  Nierenleiden  zu  einer  acuten  Krank- 
heit ,  und  sehr  rasch  ging  es  dann  am  3.  Sept.  zu  Ende.  Am 
6.  wurde  er  in  Erlangen  an  der  Seite  seiner  Gattin  beigesetzt. 

Jene  eben  erwähnte  Erregbarkeit,  die  nicht  immer  be- 
rechenbare schwerblütige  AufCsssung  Ton  Vorgängen,  die  sein 
Empfinden  berührten,  war  in  geringerem  Grade  unleugbar  auch 
eine  Eigenschaft  seiner  gesunden  Tage.  Aber  sie  war  nur  die 
Kehneite  des  yielleicht  tiefSsten  und  bedeutsamsten  Zuges  seines 
Charakters.  An  manchen  Missst'anden,  welche  Andere  ohne  weitere 
Ueberlegimg  ruhig  ertrugen,  nahm  er  leidenschaftlich  Anstoss, 
und  er  gab  dem  dann  auch  entschiedensten  Ausdruck,  ganz  un- 
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bekümmert  darum,  wohin  sein  eignes  Interesse  sich  neigte.  M;ig 
er  dubei  auch  hie  und  da  im  Eiter  zu  weit  gegangen  sein,  das  thut 
der  grossen  Hauptsache  keinen  Eintiag,  dass  nach  Erkenntniss 
eines  Missstandes  dem  Handeln  niemals  das  eigene  Interesse  hin- 
dernd in  den  Weg  trat  Er  war  in  vielen  Beziehungen  gewohnt, 
dasselbe  zurflckzostellen.  Fttr  sich  bedtbrfoissloe,  hansbilteriadi- 
ftbr  die  ihm  anrertranien  Interessen,  war  er  zugleich  von 
seltener  Opferwillii^kt  it  und  Generosität.  Und  noch  nach  einer 
anderen  Seite  hin  derselbe  Orundzu»^:  so  leldiritt  er  persönhohe 
KränkungeUf  wirkliche  und  vermeintliche,  enip Huden  kannte,  es 
wird  nicht  vorgekommen  sein,  dass  er  ihnen  Einfluss  auf  am 
Ürtheil  Uber  Jemandes  Leistungen  oder  auf  sein  Handeln  ge- 
stattete« Wohl  konnte  ihm  leicht  ein  anfbransendes  heftiges 
Wort  entschlüpfen;  aber  kam  er  in  die  Lage,  auf  das  Sehiekssl 
des  Anderen  bestimmenden  Eintlus>  zu  haben,  so  handelte  er  mit 
einer  Unbefangenheit,  «lie  selbstverständlich  sein  sollte,  es  aber 
in  dieser  Welt  so  wenig  ist,  dass  Mancher  sie  als  beschämende 
Grossherzigkeit  empfunden  haben  wird. 

Diesem  Qnmdsuge  reiner  Sachlichkeit  und  Unbefai^eD- 
heit  entsprach  auch  sein  Wirken  als  Historiker.  Von  Jeder 
Beeinflussung  durch  Tendenzen  oder  Rücksichten  war  seine 
Forschung  frei:  die  rein  historische  Kritik  entscliied.  und  nur  das 
Streben  nach  Erkenntniss  beeintlusste  die  Ricbtung  seiner  Studien. 
Als  er  das  eine  Mal  in  der  oben  erwälinten  Festrede  den  ge- 
fthrlichen  Weg  beschritt ,  die  Ergebnisse  dieser  Studien  in  un- 
mittelbare Beziehung  zu  politischoi  Tagesfragen  in  setam,  da  gib 
er  nur  seinen  eigensten,  lange  gehegten  Lieblingsideen  Ausdmek. 

Weizsäcker,  dem  Herausgeber  der  Reichstagsacten ,  dem 
scharfsinnigen .  unermüdlichen  Forscher  ist  ein  dauerndes  An- 
denken sieber.  Möge  darüber  auch  nicht  vergessen  werden,  wie 
dieselbe  Selbstverleugnung  und  Gewissenhaftigkeit,  welche  seine 
Arbeiten  in  technischer  Beziehung  auszeichnen,  aoch  seine 
historische  Auffossung  behenschen  und  sich  in  Semem  Y^nken 
Oberhaupt  bethfttigten,  wie  dies  Alles  Bins  war  in  ihm  und  wie 
es  Eins  sein  muss,  soll  nicht  trotz  glänzender  £rfolge  doch  dss 
Wesen  der  Wissenschaft  Schaden  nehmen. 
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£rn8t  Sackur. 
I. 

Die  Aulliige  beider  Stifter. 

Im  Anfange  der  vieni^r  Jahre  des  10.  Jahrhwiderta,  als 
die  Beateaniioii  md  Reform  in  Frankreieh  wk  von  Jahr  m  Jahr 
sad  mehr  geisCüehe  Stifter  und  Kireben  anedehiite,  erhob  sieh 

auch  im  Walde  von  Thi^rache  im  Sprengel  von  Laon  ein  neuer 
Wallfahrtsort.  Hier  hatte  Hersindis,  die  Gemahlin  Eilhert's,  eines 
in  diesen  Gegenden  begüterten  und  angesehenen  Mannes .  eine 
alte,  damals  in  Trümmern  liegende,  unscheinbare  Kirche  des 
EnmagfÜM  Mieiiael  m  YerbindvBg  mit  dem  Kleriker  Herbert,  der 
sie  in  Beneficialbesitas  hatte,  wieder  reetanriren  lassen.  Unter 
den  zahlreichen  Pflgem,  die  sie  besuchten,  erschien  ernst  eine 
Anzalil  Iren  und  Schotten,  die  nach  Frankreich  gekommen 
waren,  um  eine  Stätte  zur  gemeinsamen  Niederlassung  zu  suchen. 
Der  Ruf  des  kleineu  Heiligthums  hatte  sie  in  diese  Gegenden 
gelockt,  und  da  ihnen  die  Lage  desselben  für  eine  Klosteigrün- 
dnng  geeignet  dflnkte,  beschlossen  sie,  den  Aufforderungen  Eil- 
berfa  und  der  Hersindis  Folge  su  leisten  und  dort  su  bleiben. 
Die  fromme  Dame  selbst  ging  den  Diöcesanbischof  mit  der  Bitte 
an,  den  Fremden  das  Gotteshaus  zu  überlassen ,  was  dieser  am 
o.  Februar  *,>4o  gegen  Festsetzung  eines  jährlichen  Zinses  von 
12  Denaren  gewährte       So  erfolgte  in  dieser  Zeit  die  erste 

M  VergL  die  Urk.  Radulfs  von  Laon  bei  Mabillon»  Acta  »S8.  s^iec. 
V.  p.  879. 
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Ansiedlung  von  Schotten  in  der  DiSoeee  Laon.  Dnnnle  wv  »- 
schemend  Ton  der  Annalime  der  Benedictuierregel  nodi  ncK 
die  Bede.  Jedoch  bald  erwachte  das  Verlangen,  rieh  den  atrengta 

€^e8etzen  des  MTmcWebens  zu  unterwerfen,  in  Folge  dessen  Ka- 
droe  und  Malcalan,  zwei  von  den  Fremden,  sich  in  blühende  Bene- 
dictinerklöster,  wie  Fieury  und  Öorze,  begaben,  um  von  den 
hochberülimten  Aebten  derselben  sich  in  die  Pflichten  des  Klo»ter- 
lebena  eiiiweiheii  m  lassen.  Nach  ihrer  ROckkehr  erfolgte  dm 
die  endgültige  Einrichtung  des  Klosteis  St  IGclioL  en  Thiteehi^ 
dessen  Abt  Malcalan  wurde  Um  diesdbe  Zeit  ging  von  chM 
diesen  Schotten  unter  der  Protection  Hersindens  und  ihres  Gatten 
eine  andere  Gründung  aus,  die  von  Waulsort  in  der  Lütticher 
Diöcese').  Es  stand  hier  eine  Marienkirche,  in  welcher  seit  dem 
Anfange  des  Jahrhunderts  der  hL  Eloqnius  ruhte,  m  Iia,  im 
mit  einem  Dutaend  Gefthrten  —  die  Apoetelnhl  kdiit  sUt^jp 
wieder  —  im  7.  Jahrhundert  auf  den  Gontment  gekommen  sai, 
mehrere  Klöster  ge^grflndet  ^)  und  schliesslich  zu  Grigny  an  dv 
Oise  ein  Ereraitendasein  geführt  haben  soll.  Graf  Hadericus. 
der  erste  Gemahl  der  Hersindis,  und  diese  selbst  hatten  nach 
den  barbarischen  Verheerungen  des  9.  Jahrhunderts  den  Bischof 
Rodhard  Ton  Laon  ▼enmlassti  den  Heiligen  ans  ssiaer  lentOitm 


')  Vita  S.  Cadroe  c.  19—21.  Die  Tita  Cadroe  ist  um  da«  .lahr  1000 
verfasst,  steht  al»o  den  Ereignissen  verhältnis.sniä.s8i»^  nahe  und  macht, 
einige  Irrthflmer  abgerechnet,  einen  glaubwürdigen  Kiudruck.  Wenn  m 
richtig  ist,  dan  Kadroe  in  Fleory  unter  Archembald  Mdodi  wude,  • 
mfiarte  dat  noefa  M5  geMfaehsn  sein,  da  dieter  Abt  wohl  ■pttwtoi  la  Ihwm 
Jahre  das  ZeÜKehe  ssgoete.  Ks  geht  das  daiarn  hervor,  da«  Mch  äm 
mt.  8.  Bened.  m  &  11  «d.  Oertain,  &  155  die  Tkaadatioii  des  U.  Vmdm 
▼on  Orltes»  die  der  Biiehof  Mabbo  8t.  Pol  de  Lte,  (aagMeb— M 
▼omafam,  bereits  unter  Ajwhembald's  Nachfolger  Wolf ald  erfolgte. 

*)  Vita  &  Cadroe  a  81. 

')  Yita  et  tnuMl.  &  JEIoqaü  m  den  Aneleetes  p.  oervir  a  VhaL  di 
Belg.  V,  344  ff.  —  Diese  Qaelle  stammt  noch  ans  dem  10.  rssp.  Aahwg 
des  11.  Jahrhimderts.  Bs  beweisen  das  die  Worte:  qsod  haetsnns  a  aokii 

nnmeroso  pOlMlloram  ceta,  ad  hec  Bolemnia  eonflaente,  anniversano  tertis 
nonanim  deoembrium  die  oelebratur  cum  bonore.  Von  Anfong  de«  11.  Jahr- 
hunderts an  wurde  nämlich,  wie  wir  weiter  sehen  werden,  die  Traiwlatio« 
des  Heiligen  am  8.  October  gefeiert.  Die  Bemerkung:  Hationem  vero,  ot 
credimus,  hodierno  festivitatis  reddimuR  r.eif^,  dass  die  Vita  loai  VorleMS 
an  jenem  Festtage  in  Waulsort  bchtimmt  war. 

*)  Nach  Waitz's  Vermuthung  SS.  XIY,  p.  515  Note  2. 


Digitized  by  Google 


Der  Rechtsstreit  der  Klöster  Weolsort  Qvd  Uastiöre.  343 


Cbrtbstätie  nach  der  Baalka  von  Waulsort  zu  bringen,  was  unter  ' 
wimderlNureD  HeUimgeii  am  3.  December,  dem  Todestege  des 
BbqniiiSt  gesebehen  war.   Nadidem  war  selben  Zeit  Mcb  die 
WeÖie  der  Bssüic»  stattgefandeo  hM%^  wurde  der  dreifiMbe 

Festtag  seitdem  Jahr  für  Jahr  unter  grossem  Zulauf  des  Volkes 

gefeiert. 

Gleich  bei  der  Untersuchung  über  die  Anfänge  und  den 
ersten  Abt  des  neuen  Klosters  gerathen  wir  jedoch  in  grosse 
Behwierigkeiteii,  stoben  sieb  doeb  die  Naehiiebton  bier  sebroff 
giegenflber.  Mag  ea  aaeb  weii%  ansmacheiif  daas  die  yifta  Foran- 
man  imd  die  Historia  Walttodorensis,  iwel  QoeHen  dea  12.  Jahr- 
hunderts, deren  Unwerth  des  Weiteren  nachgewiesen  wird,  als 
ersten  Abt  Forannan,  einen  der  Schottenmönche,  nennen,  zumal 
die  Historia  erst  wieder  auf  die  vita  zurückgeht,  so  bleibt  doch 
der  Zweifel,  ob  wir  der  yita  S.  Cadroe  oder  einer  m  der  Form 
iwar  niebt  miTerdicbtigen ,  inbaltiicb  jedoob  den  Stonipel  der 
ZttTerliasigkett  tragenden  ürinmde  dea  Oralen  Bobart  von  Namnr 
vm  2.  Jnni  946  Htt  Waolaort^)  mdir  Glaiiben  aebenken  wollen. 


')  Marlene,  Coli.  ampl.  1.  p.  287  mit  der  Datumzeile:  Actum 
Namuto  publice  sub  die  IUI  Nun.  Junii  anno  ab  inc.  dorn,  iiostri  Jesu 
Christi  DCCCCXLVI  et  regni  sereniraimi  regia  Ottonis  XI  ind.  IUI.  An- 
gesweifelt  resp.  für  falsch  erkl&rt  wurde  die  Urkunde  durch  Bresslau  im 
•Meeea  AxdOw*  VUl,  8. 697,  Fertohnngen  s.  dt  teob.  Bd.  86,  6.  31,  und 
Omdboeb  d.  UikondeDlebie  I,  8. 581  Note  19.  Waa  ne  verdacbkig  macbt 
irt  einmal  die  BdireibeneDet  Bgo  Kodradof  oanoellarint  icripn,  inaoflnn 
dir  offsBiliebe  Qeriehtwchieiber,  6m  maa  mgm  dm  ,pnÜies*  in  der 
l^faim-  und  Aetuinformti  in  Qua  wdU  ieh«i  mOMie,  am  dieee  ZcH  in 
jmm  GegoideB  nielit  mehr  mit  Bettimmtfaeit  aaobweiibar  ial^  andereneite 
an  einen  Kassier  dce  Ofaftn  noch  niebt  gedacht  werden  kann.  Abgeeehen 
jedoeb  daten,  da«  der  Offaiflkbe  Unter  in  aaden  ftaaaOeiielien  Gegenden 
■cb  no4^  in  «{Aterer  Zeit  findet  (Bresslau  in  den  Forschungen  a.  a.  0. 
B.  64^,  so  läge  der  6edanke  doch  nahe,  in  ihm  einen  klösterlichen  Be- 
amten zu  sehen  (vergl.  auch  Bresslau,  Handbuch  der  Urkondenlehie  1, 

444),  wie  in  den  Urkunden  des  Grafen  von  Virmandoitf  in  denen  auch 
die  Eeibenfolge  der  EscbatokoUformeln,  Datinnzeile,  Zeugenreihe,  Schreiber- 
Beüe  genan  dieselbe  ist,  wie  in  unserem  Diplom.  (Vergl.  Coli  iet  te,  Memoires 
poor  aerv.  ä  l'hist.  de  Virmandois  I,  S.  .^BO :  565;  567;  5(;^).  Hier  kommt 
dazu,  dass  der  Name  Kodriidus,  wenn  nicht  überhaupt  nur  ein»'  lutinisirte 
Perm  von  Kadroe,  mit  dein  irischen  Eigennamen  wohl  ytatiuiiverwandt 
sein  dürfte.  Der  zweite  Verdacht^^grund  erstreckt  sich  auf  die  Formel: 
manu  propria  cum  impressione  signi  praesentem  cartam  roboiavi,  du  „im- 
pressio*  doch  nur  mit  «sigillum",  schwerlich  aber  mit  .eignuni"  verbunden 

denlMbe  Zcitsolv.  1  QMoUolitiw.  im*  IL  %  23 
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Während  uämlich  nach  jener  Malcahin  der  erste  Leiter  von  Wauls- 
ort  war,  um  nach  kurzer  Zeit  von  Kadroe  abgelöst  in  weite')» 
wird  in  der  Urkunde  ab  Abt  FoKmdaiiiu  gonaiuit,  der  taaä 
vach  der  enie  Abt  geweew  sem  mllMte.  Liesee  ndi  meh  nr 
Noih  der  Umshmd ,  dass  die  Tita  Oadroe  denselben  nicht  kennt, 
durch  ein  sehr  kurzes  Keginiciit  und  dit'  Verwechselung  mit 
Malcahin  erklären,  sowie  durtli  <lie  Thatsaclie.  dass  der  Autor  1 
immerhin  ein  halbes  Jahrhundert  apäter  schrieb,  so  wän  m 
doch  gewagt,  auf  eine  wenigstens  in  der  UeberUelsraig  it- 
feehtbare  Mfatnricnnde  nnd  spfttere,  sonst  nnglaaUiafte  Qii4Ub 
gestutzt,  die  Abtrat  von  Wanlsoit  ndt  ForaniMii  beginnci 
zu  lassen. 

Wir  fangen  also  mit  Kadroe  an,  der  nach  seiner  Rückkehr 
von  Fleury  nach  dem  Bericht  seines  Biographen  erst  Propst 
dann  Abt  des  Klosters  wurde  Es  ist  fraglich ,  ob  er  bereits 
diese  Wlirde  bekleidete,  als  König  Otto  L  am  9.  September  M$ 
die  neue  Slaftnng  bestfttigte,  ihre  Besitamngen  ▼erMsAe  md 
stimmte,  dass  sie  immerdar  der  Pflege  von  Pilgern  und  Anma 
gewidmet  sein  und  so  lange  einer  von  den  Schotten  am  Leben,  | 
dieser  die  Leitung  über  die  anderen  behalten  solle  Jedeo- 


werdea  kana,  aadereiteitt  ist  fieniigeliiBg  dnroh  LaSea  siir  Z&H  aock  •» 
selten,  dsn  eins  VcrderVniH  you  »«gai*  aof  .aigilli*  kM»  aaisailMB 
irt.  Utm  Mk  ab«  simnal  llbsriisapt  aaf  die  sQUeoiita  üsbetlisfai 
der  Urinmde  Uaweasai,  so  kfionte  man  die  aagsvtthnlidM  CoPoboMtiflsi 
fimnel  ndlnoht  als  eiiio  Naebsknoag  des  Bnnehai  dar  fteiobifrsMlii 
USiSB,  aar  d&sa  der  Sohreiber  statt  dee  •sigilli*'  entsprechend  »ngm*  drfir 
ffaselatft.    Positive  Grande  für  die  inhaltliche  Echtheit  dos  Jkkmmtt 
werden  später  beigebracht  werdea.  fiiehe  &  874  Note  8. 
»)  Vita  S.  Cadr.  c.  21. 

Vita  Cadr.  c.  21:  Multi  non  fluxerant  dies,  cum  videret  Machaluiiii 
utriiisr|ne  loci  cuiani  vires  suas  excodere  —  doninum  orabai  Kaddroc»  S^ 
nomen  patris  in  ioco  Walciodoro  non  rccusaret  äuscipere. 

Stiinipf  1H8.  Dipl.  Ottonis  Nr.  81.  Die  Intervenienten  aind  FrietiriA 
von  Mainz  und  O^'o  von  Liittich.  Eilbert  wird  nur  als  ^uobiliii  vir"  t-e- 
zeichnet.  W..  ubi  jaui  »lictus  vir  et  uxor  sua  Heresuindis  in  religione  fer- 
venti««sin)a  susceperant  quo.sdani  l>»'i  servos  pert'i^rinationi-^  cratia  a  >'cc'tiji 
venientes  et  sub  repula  sancti  B»'nedicti  vivere  cupientes,  >oll  iiuiiif^r  ia 
usus  perrgrinorum  et  pauperuni  stabiHatur  etc.  —  et  iremper  in  diin'ßf 
Scottorum  permaneat  et  (juanidiu  alii^uis  illonim  vixerit,  nullus  aliu«  6mI 
abbas  nisi  imus  ex  ipgig.  Der  Abt  l^it  hier  nicht  genannt.  Wahr<i b^iolick 
m  aber  bereits  Kadroe  gewesen.  In  deraen  Vita  c.  21  iieis&t  pfimliA* 


Der  RechtMtreit  der  KUMar  Wavleort  luid  Haatfire. 


S45 


falk  miB8  Kadioe  bald  nachher  die  Leitimg  in  Waulaort  Über- 
Domaiea  haben,  denn  spileefceDB  im  Jahce  958  fdgte  er  einem 
Rufe  des  Bieefao&  Adalbeio  von  Metz,  der  sioh  mn  die  Reform 

in  seinem  S[)rengel  sehr  verdient  machte,  in  dessen  Residenz,  wo 
er  das  Kloster  St.  Clemens  erhielt,  nicht  ohne  in  Waulsort, 
über  das  er  die  überaufnicht  weiter  tülirte,  auf  Verlangen  der 
Mönche  emen  Ab^  geeetzfe  au  haben,  der  sich  jedoch  durcham 
Biehi  bewBhrte  ^. 

Eübert,  der  ansser  Wanlsort  nnd  St.  lfi(^d  auch  nodi 
Homblieres  wiederhergestellt  hatte,  hatte  bereits  das  Zeitliche  ge- 
segnet, als  Otto  1.,  in  dessen  Königsschutz  und  Besitz  die  erstgenannte 
Abtei  übergeben  worden  war,  dieselbe  am  Iii.  Dezember  9(39  m 
Pavia  seinem  getreuen  Vetter,  dem  Bischöfe  Theoderich  II.  Ton 
Mets,  ttberwiee'),  Tenoanthlieh  ala  Anerimmnmg  und  Belohnung 
ftr  die  Verdienste,  die  er  sioh  auf  dem  ganam  itaUmusehen  Zuge 
als  Ratgeber  und  Vermittler  um  seinen  kaiserlichen  Verwandten 
erworben  hatte  Theoderich  nun,  der  sich  für  diese  Gunst  er- 
kenntlich zeigen  wollte,  verband  dafür  in  der  nächsten  Zeit  den 
Ort  Hastiere,  wo  ein  der  hl.  Jungfrau  geweihtes  Klöstereben 
stand,  nebst  allem  ZubehiMr  mit  Waubort,  dem  der  neue  Besita- 
snwaehs  nicht  ungelegt  war^). 

Bischof  Adalbero  I.  yon  Metz  hatte  Hasti^re  yon  seinem 
Vater,  dem  Grafen  Wigerich,  geerbt,  der  auch  in  der  Abtei  ge- 
storben und  begraben  war  '}.    Sie  gehörte  zu  jenem  reichen 

Ke^'e  tunc,  post  Au^usto  Ottono  cogonte  vix  acqiiievit.  ut  susciperet  nomen 
abhatis.  Da  von  nochmaligen  Beziehunu'^en  Otto's  zu  Wanlsort  in  diesen 
Jahren  nichts  bekannt  ist,  so  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  duss  Otto's  Ein- 
wirkung auf  Kadroe  eben  946,  ala  er  die  Stiftung  bestätigte,  erfolgte. 

»)  Vita  8.  Cadr.  o.  24:  25.  Vergl.  Mabillon.  A.  SS.  V.  483.  —  Carmen 
de  8.  eccl.  Mett.  ed.  lUimmler  im  N.  Archiv  V,  ti'. 

*)  Stumpf  Nr.  477.  Dipl.  Ott.  Nr.  381.  Sehr  wichtig  ist:  quem  (sc. 
Waldod.)  vir  qaoodam  illostris  Eilbertus  cum  coiguge  sua  Hernnde  ex  pro- 
prio pftdk»  fto  iketii  monaatarii  fbndavit  ao  monartico  ordini  in  perpetanm 
dcpoMni  BOflM  imperiaU  domiBstuiiI  vaJbjßfiL  Bi  gßbi  dam»  Intvin^ 
dMs  BÜbart  968  bmüt  todk  war,  eise  TiMteadie»  die  Ar  die  wfiikmt 
MsiUk  adi  ala  aAr  widitig  «rwdaoi  «ud. 

•)  YargL  amli  Dftmmlar,  Otto  dar  Qroaa  &  4». 

^  ««tb.  Vita  Beod.  o.  6.  BS.  IV,  407. 

«)  Ulk.  Adalbana  L  T.  Mate  T.COetMS  bei  Calmai,  WäL  da  W 
nüae  I,  8&9:  —  abbatiam  «uMstea  Bei  gaattrida  paipabiaaqae  vu^gnia 
M  Ariae  in  loao  Hantaiia  in  eomiftatn  Lotmenn  mper  tmrima  Motaa,  dono 
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Bents  an  Gütern  und  Ländereimi,  den  die  Familie  der  Fr«- 
gelngkeit  der  westfirSnkiechen  Einige  Terdankte  Ab  Adil- 
bero  nun  den  BisohofMiilil  bestieg,  aberwiea  er  das  Stift  der  Meto« 

Kirche  unter  Bestätigung  des  Königs.  Gelegentlich  der  Reform 
der  Nonnen abtoi  St.  Glodesindis  ging  dann  auf  Adalbero's  Veran- 
lassung Hastiere  mit  seinem  Besitz,  so  wie  Graf  V\  igerich  es 
hinterlassen  hatte,  in  die  Hände  der  Nonnen  über,  die  es  be- 
hielten, bis  Bischof  Theoderich  das  Kloster  an  Wanlsort  biadile. 
So  hatte  die  Abtei  vier  Mal  den  Besitser  gewechselt,  dme  da« 
je  von  einer  Restanration  des  Klosterlebois  daselbet  die  Be^ 
gewesen  wäre.  Auch  jetzt,  als  es  an  die  Mönche  von  Waulsoit 
kam ,  wurden ,  wie  wir  hören ,  zunächst  nicht  Klosterbrüder, 
sondern  vier  Kleriker  in  Hastiere  installirt  iilrst  im  Anfange 
des  11.  Jahrhunderts  unter  Abt  Tbeoderich  wurden  diese  dur^ 
MOnche  ersetat,  die  jedoch  jährlich  wechseln  sollten  ladcM 

largitionis  eorum  peipetois  temporibui  possidendam  pronienii.  ^  pttefiitaB 
abbatiam  jam  diclo  concessi  loco,  quemadmodum  mihi  genitor  meoa  nobOia 
comeB  Yigiricus  fecit,  qui  in  eodem  mouMterio  «rgastolo  solatoi  jmtafk, 
et  tradiUu  sepulturae  etc. 

')  Nach  einer  zwischen  911  ^)15  aiisgegtellten  ürk.  Karl  s  des  Ein- 
fältigen bei  Miraeus,  Op.  dif>l.  II,  805  gal)  der  König  , abbatiam  nomine» 
dictam  Hasteriam ,  quam  comes  Windrinis  per  praecf^ptum  liabebat  rf^ijnle' 
und  das  der  Kirche  Lüttich  gehörig«-  Mt  cheln  dorn  Widrich  oder  Wigenci. 
seiner  Gemahlin  Kunigunde  und  seinem  Söhnt«  A(hilbpro  bis  zum  Tode  d» 
Letzteren,  worauf  beide  Stifter  der  LOtticher  Kirche  zufallen  sollten.  — 
Vergl.  Düraraler,  Otto  der  Grosse  S.  95  Note  3. 

')  Hißt.  Wale.  c.  21.  Diese  Quelle  ist.  wieWaitz  annimmt,  und  wir 
unten  des  Eingehenden  beweisen  werden,  nach  der  Mitte  des  12.  JahrhandBlIi 
▼erCugt  ond  ein  Product  der  erregten  Stimmung  gegen  die  woMaHtAm 
HaiterioMKr,  isrtsr  der  naaentlith  die  DantaUung  der  Aaftiige  dM  KMan 
und  derVerUadang  mit  Hastidre  so  leiden  hatte.  BeMflmd  gWMidisv 
wird  dieEnllihmgiBftdem  ILJahriundert  Ifit  dem  Ii.  seist  dn  aadOT 
Autor  ein,  twsr  ebeaMb  partdiMh,  abar  Uarer  and  htmm  aateRkMei 
als  Min  Vofglager.  TonMit  ift  jedoch  irnmar  geboten,  wo  mn  dw  ?»• 
hUtain  sn  HMtike  die  Bede  kt.  Wir  dfirfan  indem  b«i  dem  lÜB^el  m 
htmtm  QoeUen  nidit  ArditoB,  allsn  nnkritisoh  an  wmfthtm,  wtm  vir 
ans  besflglioh  der  allgemiiiMn  VerfaftllnM  mitnnter  dienr  QaeOe  bt- 
dleasn:  ist  doch  kda  Zweilbl  vorbanden,  daaa  Hsatftte  wkfcliab  WaaM 
onterthan  war.  Dase  es  PrOpste  leiteten,  bestätigen  die  späteren  TbatsaHae», 
dasR  die  Hasterienser  in  Waulsort  ihre  Gelübde  ablegten,  ist  bei  dem  Tw- 
hältnisa  wabncbamliah,  nad  dan  aie  ia  Wanlaoct  begraben  vardaa,  beMI^ 
Wib.  ep.  290. 

')  flüt.  Wala  o.  40. 
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miisfi  die  Mönchskolonie  doch  bald  hier  fixirt  worden  sein,  denn 
die  Schale  tod  Wanlsort  wurde  nach  Hastitoe  verlegt  und  alle 
Knaben  bis  snm  ftnftehnten  Jahie  daselbst  erzogen*).  Be- 
sondere Pröpste  leiteten  zwar  das  Stift     aber  das  alte  Verhält- 

niss  blieb  doch  dadurch  noch  genügend  gekeiinzeichiiet,  dass  die 
Mönche  in  Waulsort  Profess  ablegten  und  ebendort  zur  ewigen 
Eohe  bestattet  wurden  Auch  musste  der  Vogt  von  Hastig 
mit  seinen  Leuten  dreimal  jährlich  in  Waulsort  .zur  Berathung 
und  Yerantwortang  erscheinen^).  Hastig  hatte  jedoch  geeon- 
derten  Besitz  und  Erwerbberechtigung  für  sich'). 

Das  Verhältniss  zwischen  beiden  Stiftern  begann  erst  zweifel- 
haft zu  werden,  iils  im  Jahr  lU38  Rudolph,  der  Propst  von  HastitJre, 
?on  den  Mönchen  von  Waulsort  zum  Abt  gewählt  wurde,  was  der 
Chronist  dieses  Stiftes  damit  entschuldigt,  dass  die  Kirche  Ton 
*  Waulsort  in  ihrer  Wittwenschaft  sonst  ins  Wanken  gerathen 
wlre  *).  Er  datirt  seit  dieser  Zeit  den  Niedergang  yon  Wanlsort 
und  meint,  dass  bis  zu  dem  Zeitpunkt,  in  dem  er  schrieb,  der 
Schaden  noch  nicht  wieder  gut  gemacht,  noch  eine  ausreichende 
Reformation  eingetreten  sei  Wer  die  Tendenz  der  Chronik 
von  Waulsort  kennt,  kann  keinen  Augenblick  darüber  im  Zweifel 
sein,  dass  hier  auf  die  Auflösung  der  Gerechtsame  von  Wauls- 
ort Aber  Hastito  angespielt  wird.  Das  Schlimmste  kommt  nun 
noch:  nach  zwei  Jahren  stirbt  Rudolph,  nachdem  er  vorher 
dringend  gebeten,  ihn  in  Hasti^re,  der  Statte  seiner  ursprüng- 
lichen Wirksamkeit,  zu  bestatten.  Das  war  nun  nach  der  An- 
sicht des  späten  Chronisten  wieder  eine  Neuerung  und  darum 


<)  Hkt  Wale.  c.  44. 
^  ffist  Wale  c  44. 
»)  Bist.  Wale.  e.  40;  48. 
*}  Hist.  Wale.  e.  51. 

■)  Vergl.  die  Urk.  v.  1062  u.  1085  ADalectes  XVI,  8;  18. 

Hist.  Wale,  c  48 :  Ne  autem  ob  pastoralitatis  vidnitatem  post  ejat 
transitum  Walciodorensis  eccleaia  vacillando  fluctuaret,  sanxere  capitale« 
Walciodorensis  ecciesiiae  F^odulfum  tanqiuuii  monacham  de  Walciodoro  in 
paetnrrm  et  duminum  suscipere  etc. 

^  Hist.  Wale.  c.  47:  I«^itur  anno  ab  inc.  Dom.  1033  eju.s  destitutionis 
diasolutio  facta  e«t  Walciudort-'iifjiuui  moeroris  exaggeratio,  quoniani  a  die 
depositionis  ejus  usque  nunc  in  Walciodoiensi  ecclesia  hujus  detriiuenti  non 
f^t  rf^i^erta  recuperatio  nec  reformatiooe  alicigus  personae  sie  utiha  suöra- 
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em  schwerer  Fehlgriff,  wie  man  tau  nma&n  Zeflen  ImiiiibIbmb 

kann  Denn  nun  erfolgte  unzweifelhiift  auch  die  Wahl  des 
Nachfolgers  in  Hasti^re  —  natürlich,  alle  wahlberechtigten  Fac- 
toren  waren  ja  einmal  versanmielt  — ,  und  bei  dieser  Gelegenheit 
muss  nun  der  offene  Contiict  auBgebrochen  aeiiif  in  den  schliest- 
lioh  der  Bischof  von  Metz  sich  einmischte.  Hin  die  Ijeitaiig  dtf 
Ahiei  mit  Geneiumgong  des  Kaisen  dem  Ahte  Poppo  von  Stalb 
zu  flhertragen  *).  Indeee  konnte  der  Tielbeecli&ffcigte  PHttal 
not  h  diese  Last  auf  sich  nehmen;  da  ist  es  nun  sehr  charakte- 
ri.sti.vLli.  dass  die  Walciodorenser  sich  wenigstens  von  ihm  aus- 
reichende Garantien  geben  Hessen,  dass  er  fUr  den  Schaden  auf- 
kommen werde,  den  die  Verwaltung  des  Ton  Poppo  nm  Abi 
bestimmten  Lambert  Ton  St.  Mazimin  anriditen  kOniifte:  so  sehr 
waren  in  diesem  Angenblick  die  MBnche  von  Wiaaloort  ma  db 
Währung  ihrer  Rechte  besorgt.  Man  t&nsehte  sich  in  den 
fllrchtungen  nicht,  mit  denen  man  Lambert  aufnahm.  Er  tru|r 
kenie  Sorge,  «lie  Herrschait  über  Hastiere  fest  zu  handhaben 
und  versetzte  die  Brüder  von  Waulsort  in  der  That  in  die  Notl»- 
'wendigkeit,  gegen  ihn  bei  Poppo  Klage  zu  führen.  Als  er  eiait 
in  einer  zwischen  Waulsort  und  Haatiito  gelegenen  Weinpflannsg 
beechlftigt,  die  zur  Ablieben  OeriehtsTersammlung  auf  Wadsoit 
ziehenden  Leute  von  Ha8ti^re  ankommen  sah,  liess  er  auch  die 
Walciodorenser  holen  und  hielt  so  zum  ersten  Mal  nicht  in  Waul  ort 
den  Tag  ab,  was  die  Hasterienser  bewog,  fürder  ebenso  wenig 
nach  dem  Hauptkloster  zu  kommen.  Auf  Lambert»  Veranlassung 
geschah  es  schliesslich,  dass  ein  Mönch  toh  Hastiive,  der  in  da* 
Nachbarstifb  die  Gelttbde  abgelegt  hatte,  in  der  Propstd  boataHif 
wurde      In  der  nSchsten  Zeit  erfolgte  der  endgOlt^  Bivck 

>)  Bist  Walo.  c.  48. 

*)  Hirt.  Wale.  a49:  Pott  hiQiiB  <^uoc[U6  dcoMBim  orta  eit  bi  et  eoa 
troTeniae  contentio  «  pablioa  deetieae  WaleiodeNnaram.  Qoapropter 
legali  decreto  domniw  Popo  Stahnlenrft  abbaa  efee.  —  WalciodiraBi  i» 
eepit  —  Der  Cbroniit  drflckt  ddi  also  Mkr  km  od  daakd  caa.  Da 
die  Abtei  aber  Mit  968  unter  Meti  ttebt,  wird  nam  das  .legaK  deosW 
nidit  anders  als  obsn  anfliusen  dOrfen.  Als  Abt  BMhrsier  RskMdM» 
war  Poppo  siflbsr  m  Konrad  IL  nSdit  naabhiagig,  erfoigte  die  VebsnahM 
wa  Waulsort  doch  aneh  ,ad  natom  HeCeufis  episoopi*,  d.  b.  dsck  aaf  Aa- 
legnng  des  Hetasr  Bisohoft. 

')  YAne  ganz  andere  Darstellang  der  Dinge  gibt  Lsdewig«  FlffS 
▼OB  »Stablo  S.  68,  der  aber  meines  £raoht«ns  durdiaiis  fehl  geht,  wsaa  « 
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^BB  die  EBBhmmmt  weigerten  sieh  tob  da  ab  in  Wankort 
überhaupt  PMfon  m  lewlen^).  Gegenseitige  Reibemen  ver- 
bitterten die  Stimmung.  Erfüllte  es  die  Walciodorenser  mit  In- 
gnium,  dass  man  ihren  Abt  in  lliLstiere  mit  Waft'en  überfiel  und 
festhielt  so  beklagten  sich  ihre  Gegner  mit  iiecht  über  jene, 
weil  sie  sie  niebt  nnr  bei  einem  Tanacb  beiarogen,  sondern  heim« 
lieb  noch  Urkunden  ftlschten  nnd  bei  der  Weigeroag  dea  Bi- 
achoISi  Adalbero  IIL  tod  Mete,  dieselben  an  besiegeln,  ohne 
Wissen  desselben  Metzer  Kleriker  zur  Besiegelung  gewannen  *). 

Das  waren  indess  kleine  Conflicte,  welche  die  Rechtsfrage 
bezüglich  des  Verhältnisses  beider  Stifter  nur  wenig  gestreift 
hatten.  Man  kannte  zur  Zeit  auch  sicherlich  noch  zu  genau  den 
— ffagiichen  Beohtssnatand,  als  daas  darüber  ein  j^nBcipialler 
Sirati  hitfee  entstehen  kdnnen.  Bs  rnnsste  einer  spBleien  Zeit 
aufbewahrt  bleiben,  in  der  sieh  über  die  Anfinge  der  KlMer 
bereits  ein  dichter  Schleier  gesenkt  hatte,  die  manni^^l'achen 
Streitfragen  auf  die  eine  zurückzuführen :  Unter  welchen  Be- 
dingungen erfolgte  die  Vereinigung  von  Waulsort  und  Hastito  i* 

n. 

Die  Lebensbesohreibiuig  dee  hl  Forannan. 

In  dem  Hausse,  als  die  Sciiwierigkeiten  mit  Hantiere  wuchsen, 
stellte  sich  aber  für  die  Walciodorenser  eine  andere  Sorge  immer 
dringlicher  ein.  Bis  in  das  11.  Jahrhundert  hatte  der  hL  £lo- 
quins  an  seinem  dreifachen  Festtage  die  alte  Anziehongskraft 
bewährt.  Grosse  Volksschaaren  waren  stets  herbeigeströmt  und 
hatten  den  Mönchen  nicht  kleinen  Gewinn  ein^^etra^en.  Als 
dann  unter  Abt  Theodur  «gelegentlich  einer  neuen  Kirchweih  die 
drei  Feste  auseinandergelegt  wurden  und  die  Translation  seitdm 
auf  den  8.  October  fiel,  offenbar,  weil  dieser  Tage  den  Landleuten 
bequemer  lag,  als  der    December     so  fanden  sich  awar  immer 

Lambert  eine  gegen  die  Hutenenser  gerichtete  Tendeni  soschreibt.  Gerade 
das  Gegealiieil  «t  der  lUL  —  BIft  Wale.  o.  M. 

<)  Hiat  Wak.  o.  52L 

>)  Bist.  Wale.  o.  66. 

>)  AMleetae  XYI,  la  Urk.  v.  1085. 

^  Set  Wak.  o.  40:  et  ^asdem  kaaalatiom»  ebeer?aatia  fiepter  eea- 
fnftiam  populi,  qvi  eo  tempore  quotamue  congrogabatnr,  lioQt  mmo  ob- 
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noch  Menschen  genug  em:  unter  Lambevt  aber  blieben  dei  wie« 
heuet,  ginzUch  fort,  aageblick  weü  der  den  Haeterienean  «oU- 
wolleiide  Abt  an  dem  Feettage  die  alte  BaaSiea  emrias,  da  «r  mm 

Neubau  beabsichtigte,  und  dadurch  die  religiösen  Gefühle  der 
zusauiraengelaufenen  Menge  verletzte  Auf  der  andern  Seite 
rühmten  die  Hasterienser  sich  zahlloser  HeiJigenreliquien.  Sie 
behaupteten,  Andenken  an  den  Heiland  selbst  und  die  JuDgfraa 
Maria,  ja  Habknoohen  dee  hL  Protomari^  Ste^ian  la  beeitna'). 
Es  sdieint,  daes  sie  ane  dieeen  Sdiiteen  aueh  Nutien  •ddqgca 
und  dase  das  Volk  sieh  Ton  den  Walciodoreneeni  an  ibiea  Bi- 
valen  wandte.  Um  so  härter  für  Waulsort,  dessen  Mönche  sich 
dann,  um  der  Concurrenz  zu  begegnen,  nacli  einer  neuen  An- 
ziehungskraft umsehen  mussten.  Man  barg  den  Leib  eines  dei 
ersten  Aebte  ton  Wankort,  Foraiman,  bei  sich,  mm  dem  ma 
eben  niehts  weiter  wniste  oder  ra  wissen  fablet  als  dssi  er 
der  erste  Abt*)  nnd  ein  Sehotte  gewesen  war.  Aber  man  eisiUt» 
sich  Wunder,  die  an  seinem  Grabe  sich  zugetragen,  und  es  inr 
fast  selbstverständlich ,  dass  der,  welcher  für  den  ersten  Leiter  des 
Stifts  galt,  ein  Heiliger  war.  Bis  jetzt  hatte  man  sich  jedoch  augen- 
scheinlich wenig  um  ihn  gekümmert^).  Da  unterhielten  sich  die 


servatur  octavo  Idus  Octobris  ob  temporalem  affluentiam  prudentium  coc- 
siUo  constituitur. 

')  Hist.  Wale.  c.  53.    Sdiwerlich  der  walire  Grund! 

*)  Es  wird  das  offenbar  mit  einer  gewissen  xVbsicht  gkiLh  am  Aa- 
fiuig  einer  Streitschrift  hervorgehoben,  welche  die  Hasterienser  Anfang  dtf 
18.  Jahrhundert«  zor  Vertheidigung  ihrer  Rechte  verfaasten,  ala  Appcife 
rar  Hirt.  Wale.  gedr.  Mon.  Gem.  88.  XIV,  541. 

*)  Selbrt  wenn  ForsuMUi  thaMkiilich  nicht  te  otto  Abt  d«  fllü» 
war,  begreift  man  YoUkomiBCn,  wie  man  dsiaaf  koauaen  koantfl^  iha  4Ar 
an  hsltea:  da  Malcalan  and  Kadxoe  nur  Yorttbcigdiad  Waubort  UHtkKL 
war  das  Gxab  des  Fonyuum  vermiiUilicli  das  ente  imd  Uteste  der  AMfilbir 
in  der  dortigen  Kirche. 

^  Dan  es  lich  bei  der  AbÜBnong  der  vita  8.  For.  darom  biaiMli' 
die  Yerehroog  Ar  eines  bis  dabin  wenig  beaditetea  HeOigea  in  BeMgssf 
zu  setsen,  gebt  gani  deattieh  am  den  nehifiMhea  AalBatderasges,  da 
Heiligen  in  verehren,  und  aus  den  Anstreagmigen  bsrvor,  die  gemscht 
wurden,  nm  die  Verdienste  des  Mannes  ins  rechte  Liebt  zn  stellen.  So  c.  IS: 
Talibus  ergo  folta  suffragiis  condo  nostri  eoetos  com  pkbe  detota  magni 
ficet  deum,  quod  infirmitaüs  nostrae  patromUB  piaeelaniiB  —  magnificum 
Forannanum  suseepit  etc.  —  c.  22 :  Igitos  Tenerabüis  culior  Dei  Forannanui 
digne  venerandua  eet  ab  omnibas  etc.  —  c  23:  Veoecemor  igitar,  dileflC»- 
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Oborai  im  CooTttnl  flb«r  die  Wunder  des  HeOigen  und  sprachen 
ihr  Bedauern  ans,  dasa  die  MOaehe  dieeelhcn  im  Dimkel  lieaaen^). 

Da  man  den  Plan  fasste,  durch  eine  Erhebung,  resp.  Translation  *) 
der  Gebeine  die  religiöse  Verehrung  für  Forannan  in  Fluss  zu 
bringen,  schien  eine  Darstellung  der  Mirakel  und  dessen,  was 
sonst  Uber  ihn  bekannt  war,  um  ao  wftnachenawerther.  Daas  man 
Uber  Forannan  niohta  mehr  woasie,  anaser  eui  paar  Wundem,  die 
an  seinem  Grabe  sieh  ereignei  haben  aoUften,  konnte  den  Inhalt 
der  Sehrift  nicht  beschfttnken.  Denn  natOrlieh  fhnd  sieh  der 
obligate  alte  Mönch ,  der  mit  alten  Erinnerungen  aufwarten 
konnte^),  fand  bich  der  Gewährsmann,  der  von  der  Verehrung 
f*orannans  in  seinem  Heimathiande  Wunderdinge  zu  berichten 
wuaste*).  So  aelate  sich  der  Mdneh  Robertua  hin  und  achiieb 
die  tita  et  miraeula  8.  Foraanani^). 


simi,  nostmni  venerabüem  patronum,  totaqae  menÜB  intentione  amplecten- 
clttlll,  Fornnnunum. 

Prolog,  ad  vit.  For.,  Mabillon,  A.  SS.  V,  oTO:  Residentibus  in  solita 
conciliabula  nostris  majorihus.  fuctaque  meutione  de  nostri  Patroni  virtu- 
tibu8,  siicer  viilde  coiuiue.stus  est  conventus.  quod  niaximo  pollcntfs  inf,'(Miio, 
atque  sub  hujus  vitam  ducentes  suHiogio,  has  peritiü«iuii  viri  in  obucunlutiii 
reliquere  hitibulo. 

*)  Es  geht  dies  au8  dem  Hriefo,  dtn  Wibald  von  Stablo  an  Abt 
Theoderich  von  Waulsort  nach  Uebersendung  der  Vita  schrieb ,  deutlich 
hervor:  sed  quia  per  omnia  probatur  laudabile  (sc.  opus),  de  cetero  pra6> 
ceptis  vestris  cupio  obtemperare,  si  laboreä  uostri  pro  eocleaia  etc.  —  ali- 
quando  indulgeant  otium.  Erklärt  werden  die  .praecepta*  weiter  unten: 
■i  religio  aeereecat,  glonfieaHonan  eaen  cotporii  videre  ooiporeb  mere- 
buBtar  oeolia,  quibae  tantnm  maniMa  dahnn  eit  videre  mfracola.  Cujus 
tmporii  felidtati  aoelra  otinam  hutewaie  uMtentor  praeioatia  efcc  Der  Brief 
bei  Mabillon  a.  a,  0.  575  n.  Jaff Man.  Corb^.  ep.  20. 

*)  Pkelog.  a.  a.  0.:  Eit  itaqne  in  noetrae  habitatioiiii  eoenobio  qoi- 
dam  eiwetoni  in  proveolae  etatie  eenio,  qui  antiquo  xememorationii  inteUeetn, 
antiqittnun  remm  monimenta  in  sno  ptadenti  peetoeeolo  prudenter  loeaverat» 
Ab  hec  ergo  antiqaitatis  relatore  aumpta  materia  eta,  d.  h.  doch 
ftr  die  Yüa. 

^  y.  B.  For.  e.  32:  qnoniam  licat  eayudam  idonel  didasoali  nana- 
tüme  fideli  perdpimns,  terra  ioae  natifitatia  ezimüi  per  eom  deooiatar 
BuraeaUi  et  hoaoxibai.  BetnUt  enim  ille  nobis,  qoemadmodom  habitator 
loei ,  qocd  maxime  bonorifieeqne  in  Chriiti  ijuiqne  nomine  in  ipaioa  pro- 
Tineiae  conflnio,  de  qoa  egredieni  ad  noa  perrenÜ^  eonditae  afart  batilicae, 
in   nibna  iidelb  Chriati  deaenit  monaehoram  dericonunqne  ehoroa  qaotidia. 

*)  Die  AbfiMaongaadt  der  Vita  iat  dareh  die  AmtefAbrnng  Wibalda  und 
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£.  Sftckur. 


Foraanan  ist  nftittrlieh  Ton  yornehmem  StMoine  der  Sckota. 
In  aUgememen  BedeDtBrien  wird  seine  Hingabe  an  0ott»  w«in 
seine  Stadien  in  der  Jugend  geedulderL  Selbetrenttadlidi  lA 

er  in  kurzer  Zeit  Ton  aUer  Weisheit  ereilt.  Schön  in  der  Jngoid 
eiitsiigt  er  der  Welt,  ist  er  die  Hotihung  der  Elenden,  der  Vat^r 
der  Waisen  u.  s.  w.  mit  einem  Wort,  er  wird  mit  allen  Ke- 
quisiten  eines  würdigen  Heiligen  ai^gestattet.  Er  wird  vom 
Volk«  snni  Bischof  gewählt —  an  sich  eine  Naehridit»  dia  siok 
ganz  schablonenhaft  gerade  in  den  Lebensbeachieibnigea  Mf^ 
krjpher  Heiligen  findet*),  hier  wie  auch  anderwärts  durdi  die 
Nennung  des  Bischofssitzes  als  plumpe  Erfindung  gekennzeichnet. 
Er  wurde  nämlich  Bischof  in  civitate,  quae  eorum  bariKiriea  ser- 
mocinatione  Domnachmor  nuncupatur,  quae  est  metropolis  totiuB 
Hihemiae.  Das  Wort  Domnachmor  ist  allerdings  irischen  Ur- 
sprunges, bedeutet  aber  nichts  anderes  als  «grosssr  Som-' 


Tbfoderich  II.,  die  z.  Z.  beide  Aebte  waren,  zunächst  uuf  1131—1151  be- 
stimmt. Ferner  fallt  sie  früher  als  der  1150  ausjTebrochene  Contiict  mit 
Uastiere,  da  sonst  sicherlich  das  ursprüngliche  Vtnlutltiüss  zu  diesem  Kloster 
irgendwie  berührt  worden  wäre.  Auf  der  anderen  Seite  ist  aus  c.  16  mit 
aieaiHohflr  Sicherheit  su  entnefainen,  daM  Lothar  III.  hereiti  nicht  nelir  am 
Leben  war,  wat  dann  auf  die  ▼ieni|^  Jahre  flihrte.  Man  hat  am  tm 
eiaer  Stelle  der  YÜa  a  6  eehlieHen  woUea»  data  bereiti  voAar  ein  Leboi 
Foraanaii*!  eziathrte,  das  der  M  Oneh  Bobevt  beautat  habe.  Ea  heaat  a.  a.  0. 
gelegenOieh  der  Sdifldemng  der  Traoabtioii  dea  hL  Eloq.:  qvod  «t  luflaaia 
firaedictae  haMtatienia  penetaravit^  recenatta  memoria  Dominieae  paeamniiabi 
Foraanaao  pliuimanim  aanitatmn  Tirtatea  aont  operatae^  qoae  qnaaiam  ia 
ejaadem  geatia  plenina  aast  eandealaej  pra  aiaua  proliziftale  diiteli 
memorare.  Hier  hat  nim  Mabilloii  »ijjiiadem''  aof  Foramuyi  boaegae»  m 
grammatisch  auch  am  nächsten  liegt.  Doch  können  hkr  aar  dia  geili 
8.  Eloquii  gemeint  sein ,  in  denen  in  der  That  mehrere  am  Tage  der 
Tnmslation  erfolgte  Wunder  erafthlt  werden,  wie  denn  auch  die  Hist.  Walc^ 
die  diese  Stelle  aus  der  vit.  For.  ausschreibt,  die  angeführten  Woiie  auf 
S.  Eloquius  bezieht.  Dass  der  Biograph  schriftliche  Quellen  über  Forannan 
nicht  hatte ,  geht  aus  dem  Prolog  zur  Vita  ganz  klar  hervor.  Ander«'- 
seits  widerspricht  es  aller  Ilagiographenlogik,  die  bei  einer  Translation  er- 
folgten Wunder  nicht  dem  Heiligen,  sondern  dem  damit  betchäftigtea  Abte 
zuzuschreiben. 

Vita  For.  c.  2. 
^)  Vita  For.  c.  '^. 

*)  Vergl.  die  vita  Macharii  und  vita  Liviiii  bei  Holder-Fgger,  Zu  d«B 
Heiligengesch,  des  Genter  St.  liavosklostei^.  Aufsätze  Waitz  gewidaaet 
1886,  8.  643;  645. 
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tag*  Ein  Bistiuim  dimes  Namti»  gab  es  in  Irland  nieht  Für 
seine  Zweeke  genOgte  ee  aber  dem  Biographen,  ein  paar  bar- 
bariaeb  klingende  Broeken  suaammenznaetnn,  da  er  bei  seinen 

Lesern  schwerlich  eine  strenge  Controle  voraussetzen  durfte. 
Durch  eine  Visiion  —  ohne  Hie  geht  es  nicht  —  wird  der  Heilige 
nun  veranlasst,  seinen  Sitz  zu  verlassen  und  nach  dem  Ort 
Speciosae-valiis,  WO  eine  Marienkirche  stehe,  zu  ziehen').  End- 
lich w&hh  Foiaiman  sieh  swölf  €toflUirien,  sie  kommen  an  das 
Meer  und  finden  kein  Sdiiff.  Da  sdiieki  ihnen  Gott  Hil£o:  ein 
Mlsemes  Krens  erscheint,  auf  dessen  Tier  Balken  sieh  die  (Ge- 
nossen gruppiren,  während  Forannan  sich  in  die  Mitte  stellt  und 
den  Psalm  singt:  In  niari  via  tua  et  semitae  tuae  in  aqiiis 
multis^).  Sie  landen,  kommen  zu  dem  GraÜen  Eilbert,  nennen 
ihm  das  Ziel  ihrer  Reise  nnd  folgen  ihm  nadi  dem  nm  ihm 
beaeidmelen  Orto^). 

Bs  ist  Uar,  dass  in  der  ganaen  Erzählung  alles  auf  Er- 
findung beruht,  bis  auf  die  Thatsache,  dass  Schotten,  unter 
denen  vielleicht  ein  gewisser  Furunnan  war,  nach  Frankreich 
kamen,  von  £ilbert  aufgenommen  wurden  und  Waulsort  be- 
siedelten. Das  wissen  wir  aus  der  vita  Cadroe,  nnr,  dass  hier 
der  Name  Forannaa's  nicht  genannt  ist  Was  nun  die  Tita 
Forannani  weiter  berichtet,  ist  durchweg  zu  yerwerfen.  Nach 
ihr  wurden  die  Schotten,  damit  sie  in  den  kldsteriüehen  Pflichten 
unterrichtet  würden,  vom  Graten  nacli  Koni  getuhrt.  wo  Benedict  VII. 
Forannan  neben  den  bischöflichen  Ehren  die  Abt  würde  verlieh  und 
ihm  die  Weisung  ertheilte,  nach  Gorze  zu  gehen,  um  sich  dort  dem 
mönchischen  Leben  eine  Zeit  lang  zu  widmen.  Darauf  geschieht 
durch  den  Grafen  die  Translation  des  hL  Eloquius  nach  Wauls- 
ort*).  Endlich  am  30.  April  982  erfo^  der  Tod  Forannan's. 


Nach  dem  bei  Windisch.  Irische  Texte,  befindlichen  Glossar. 
Maltillon  sowohl,  als  dio  Bollandiston  (A.  88.  III.  810  Note  e)  haben  bemerkt. 
dass  wir  es  hier  mit  keinem  Kijjronnanit'n  zu  thun  haben,  ühorsotzen  aber 
^ecclesia  major",  so  dass  hier  das  Apiiellativuni  der  Kirche  anstatt  des  Eig^n-  ^ 
namens  gestt/.t  wiiro.  8chultze,  Forsch.  /.  <iesch.  der  Klosterrel'orm  im 
10.  Jahrhundert.  Halle  \6b'6,  p-  55  hat  da«  übersehen. 

*)  Vita  For.  c.  4. 

•)  Ps.  LXXVI,  20. 

*)  Vita  For.  c.  5. 

')  Vit»  For.  c  Ü. 
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£.  Sackur. 


Alles  von  AsüaDg  bis  zu  Ende  Unsinn!  Eilbert  war  weder  Graf 
noch  war  er  zu  Benedicts  VII.  Zeit  noeh  am  Leben,  wie  wir 
bereite  geeehen  beben').    War  Foraimaii  der  ento  Abt  4m 
Stifte,  wie  die  Vita  in  üebereineta'mmiing  mit  der  oben  erwibaUa 

Urkunde  von  046  m  lehren  scheint,  so  kenn  er  nnmUglicb  em 

Zeitgenosse  Benedicts  VII.  gewesen  oder  gar  982  gestorben 
sein.  War  aber  Forannan  einer  der  späteren  Ae])te  von  Wauls- 
ort,  also  zur  Zeit  Benedict's,  so  ist  es  eine  Absurdität  SXL  glauben, 
daes  der  Papst  ihn  nach  Gorze  geschickt  habe,  um  sich  im 
mOnchiechen  Leben  annnbilden.  Viehnehr  ist  die  rOmieebe  Bom 
eine  Aneeehmflekung,  die  sieh  in  lahUosen  ReiKgienlebgn  oba» 
Begründung  findet.  Endlich  war  der  hl.  Eloquius  längst  m  dtt 
Kirche  von  Waulsort,  ehe  dort  ein  Kloster  entstand,  kann  also 
nicht  erst  von  Eilbert  nach  der  Reise  nach  Rom  dorthin  ge- 
bracht worden  sein.  Eine  gewisse  Beachtung  verdient  nur  der 
Anfentbalt  in  Gorze,  da  wir  wissen,  dass  der  Schotte  Mslcah« 
sich  dort  anf  hielt  nnd  er  möglicher  Weise  Befreiter  bette, 
anter  denen  Forannan  war.  Vielleicht  ist  es  aber  andi  akhit 
weiter  als  eine  Reminiscenz ,  die  keck  auf  Forannan  bezogen 
wurde.  Es  bliebe  endlich  für  den  Fall,  dass  Forannan  einer  der 
späteren  Aebte  war,  die  Möglichkeit,  dass  er  in  der  That  am 
30.  April  1)82  aus  dem  Leben  schied. 

Ahl  der  Mönch  Robert  fertig  war,  scbiekte  er  das  Mscbwidi 
dem  Abte  Wibald  von  Stablo  mid  Gonrey,  der  in  Waulsort  ?nim 
abgelegt  hatte,  und  ftbr  jeden  dem  Kloster  nfltsHchen  Act  n 
haben  war,  zur  Durchsicht  Wibald  aber  fand  au  dem  Pban- 
tasieproduct  nichts  auszusetzen  und  drückte  dem  Abt  Theoderich  IL 
seinen  Dank  und  seine  Freude  aus  mit  dem  Wunsche,  der  Glori- 
fication  des  Heiligen  persönlich  beiwohnen  an  können«  mnm 
man  ihn  gebeten  hatte 

Dass  die  Erhebnag  Forsnnan's  wirklich  erfolgte,  beiw.  das 
der  Aufruf  des  Biographen  zu  Ounsten  der  Verehrung  desselbfla 
von  Erfolg  begleitet  war,  ist  darum  selir  utnvahrscheiuiitli.  w«fl 
die  Hist.  Wale,  mehr  als  einmal  das  Aui' hören  des  Zulauils  am 


*)  V»'rgl.  weiter  unten  S.  352. 

«)  Was  sich  iius  (1.t  l'rk.  Ottos  1.  v.  909  ergibt.   S.  oben  S. 339,  Note 2. 
•)  Brief  Rob»  r(  s  an  Wiltald,  unter  des  Letzteren  Briefen  bd  Jaff« 
a.  a.  O.  Nr.  19.  auch  Mabillon,  A.  SS.  V,  575. 

♦)  Jaffe  a.  a.  0.  Nr.  2ü.  —  MabiUon  a.  a.  O. 


Der  RcektMtrsii  der  KUMer  Wanleort  und  Haetl^re. 


E^piiiiilage  beUagt  imd,  okne  der  bMbsichtigieii  FesÜidbkeit  m 
gedenken,  Ton  emem  spftiereD- Abi  eis  Besonderheit  mittheili,  dass 

er  dem  hl.  Forannan  seine  Verehrung  in  hohem  Grade  zu  Theil 
werden  liess  ^.  Dagegen  hören  wir  von  der  Translation  der  Mär- 
tyrer Candidus  und  Victor,  sowie  der  hl.  Jungfrauen  von  Köln  in 
diesen  Jahren  unter  Abt  Theoderich  IL,  über  welche  der  Magister 
fikher  AnMehmuigen  nachtot  die  aber  leider  bis  jetzt  anbekaimt 
geblieben  sind  ^.  Wir  seben  dooh,  wie  der  Erwerb  rm  Heiligen- 
reüqvien  in  dieser  ZeÜ  den  Waleiodorensem  am  Herzen  gelegen 
hat.  Inzwischen  aber  war  ein  neuer  Conflict  zwischen  Waulsort 
und  Hastiere  ausf^ebrochen ,  der  alle  andern  Gedanken  in  den 
Hintergrund  drängte,  da  er  das  ursprüngliche  rechtliche  Verhäitiuss 
bttder  Orte  in  den  Mittelpunkt  des  Interesses  steUte. 


Der  Ausbruch  des  Streites  und  die  Beweismittel  der  Waloiodoreuser. 

Den  Ausgangspunkt  des  Kampfes  bildete  die  Weigerung 
der  Hasterienser,  ihre  Todten  inWanlsort  zu  begraben,  was  sie, 

wie  man  dort  behauptete  bisher  gethan  hatten.  Diesmnl  nahm 
der  Zwist  grössere  Ausdehnung  an,  weil  zwei  heruniscli weifende 
fremde  Mönche,  die  mitleidig  aufgenommen  worden  waren,  die 
Zwietracht  mit  um  so  mehr  Erfolg  schürten^),  als  der  Prior  Jo- 
bannes  ?on  Hasti^re  nach  unserer  allerdings  einseitigen  Quelle 
ein  unruhiger  Mann  war,  der  leiebt  zu  WQblereien  und  Unfrieden 
neigte^).    Mit  Walleiigewalt  fiel  man  schliesslich  in  die  Be- 

*)  Hist.  Wale.  cont.  c.  11,  woselbst  auf  oin  Wunder  des  hl.  Forannnn, 
quod  in  vita  ejusdem  pancti  continrtur.  vcrwiesf'n  wird.  Waitz  bemerkt 
mit  Kecht,  dass  sich  in  Hobert's  Hiographie  «larüher  nichts  finde.  Das  ist 
auch  ganz  unmöglich,  weil  diese  viel  früher  geschrieben  wurde.  Ks  handelt 
sich  hier  offenbar  um  eine  uns  unbekannte  Fortführung  der  Wunder  des 
hl.  Forannan. 

^  Hisl  Wale  cont  c.  2  u.  c.  8 ;  anscheinend  erhalten  in  emem  Codex 
Naannv  Aber  wakhin  vergl.  88.  XIV,  p.  504. 

^  Wib.  «p.  S90.  Zv  einsr  antlMntigQliea  tmd  dafduNn  otgeeliveB 
Dantelhmg  des  Zwiilet  dflite  wir  hier  niehi  sn  kommen  hcOn,  weil  wir 
aar  die  parteüsehen  BeriditB  der  Waleiodcteanr  wir  mat  haben. 

^  Sine  Ettlwickloag  des  Coailiotei  gibt  Wib.  q>.  SSM. 

*)  Hlit  Wale.  CQDt  e.  7:  Hie  nofüstam  amalor  el  ftatenii  odii 
teminator  com  alio  ooUega  pio  promptaasimM  ftiit 


Digitized  by  Google 


£.  Saekor. 


Sitzungen  von  Wauhort  ein  und  Überraschte  eiumal  die  Walcio- 
docenser  bei  der  Eindämmung  eiiies  Fiechteiohes.   Ydl  Woth 
rissen  die  Angreifer  die  Pfähle  ans  und  zerstörten  die 
Arbeiten^).   Es  war  des  offmber  ein  Aei  der  Baehe  nad  dar 

Selbsthilfe,  denn  schon  vorher  hatten  die  Hasterienser  ohneBr^ 
folg  bei  (lern  Bischöfe  Stephan  von  Metz  über  die  Vernach- 
lässigung und  Verkleinerung  ihres  Güterbestandes  durch  den  Abt 
Klage  erhoben  Jetzt  forderte  Abt  Theoderich  auf  den  BaÜk 
Wibald's  von  8t«hlo  und  anderer  Aebte  im  Ga|»itol  Ansstosinwy 
der  BSdelsfilhrer  und  bis  dahin  Fdfithaltnng  voa  den  gOiÜiehia 
Offiden;  man  yersagte  ihm  den  Gehorsam.  Der  Bisehof  foa 
Lüttich  belegte  die  Frevler  mit  den  verdienten  Kirchenstrafen 
Wibald  von  Stablo  forderte  voller  Eifer  Stephan  von  Metz  auf*), 
die  aufständischen  Mönche  zu  zügeln.  Der  Bischof  zeigte  sich 
geneigt,  auf  die  Forderungen  Wibald's  einragehen:  ihn  selbst 
bevollmächtigte  er,  die  Hasterienser  zur  üuterwilifigkeit  nrBck- 
solllhren  ^  Da  aber  dar  Abi  Ton  Btablo  iozwiaehea  fon  Kon* 
rad  in.  ftir  eine  Gesandtschall  nach  Rom  ansersehen  war  vsd 
nahe  vor  der  Abreise  stand*'),  so  konnte  er  für  Waiilsort  nur 
soweit  wirken,  dass  er  sich  über  die  Absichten  der  Hasterienser 
unterrichten  und  Abschriften  der  Privilegien  des  btiites  senden 
liess,  um  sie  in  Rom  vorznlegen  ^.  Dem  Prior  Johannes  drohte 

Uist  Wale,  cont  c  7. 

^  Wib.  ep.  294:  B^terea  eom  hoc  eodem  anno  tarn  abbaftem  qmm 
monaohot  pro  monadionim  delatume  In  jus  yooa^sntn  et  eauiem  eontoo- 
Torriam  hinc  et  inde  diligenter  oognoveritis  et  tarn  jndido  quam  «nd» 
eedesie  vestne  abbatem  a  monaehonnn  accmatione^  presaüm  iidia  ■bml' 
veritis,  non  est  eredibile,  qnod  oontra  oanoniei  jnni  rationem  litein  d«dmi 
Teflriflari  Telikia.  —  Wetternnten:  Narnquodiepe  diokimoaaefaieoiitaffaiilir, 
qnod  bona  Hasterifliiais  eedewae  per  abbaftis  aegUgsatiain  ooatea  fiafena 
disbakontiir.  —  YgL  9p, 

*)  Wib.  ep.  298. 
Wib.  ep.  290. 

')  Wib.  ep.  291.   Stephan  an  Wibald. 

*)  ¥nib.  ep.  294:  Ceterum  nos,  qui  parati  et  aooineti  senHia  in  legatioo« 
domini  nostri  regia  profidiKsi,  tarn  molestis  negfotüt  aeqnaqnaro  impliMn 

potaimus.  Ep.  '292 :  quia  in  prooessu  legationis  nostrae  jam  gumus.  Teber 
dif'se  (l»'siin<lts(  Inift.  die  Wibald  in  der  That  antrat,  um  bald  darauf  uridi^ 
berufen  zu  werden,  wvi^l.  Hcrnhardi,  Konrad  III.  S.  848. 

')  Wih.  ep.  2!)2  ;in  Theod.  v,  W. :  KxLnijdaria  etiam  privilepiorum 
taui  iniiiitr&torum  ^uam  ponti&cum  Uomanorum  optime  oorrepU  oobis 
mittatis. 
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«r  jedoch  un  1.  Jomuur  mü  einer  Klage  vor  dem  Papet  loEinedien 
beeebwerteA  eich  wieder  die  Brüder  Ton  Haelitoe  bei  Sfcaphan 

▼on  Metz,  und  obgleich  wwM  der  Biediof  Ton  Lüitioh  als  er 
selbst  bereits  ^egen  dieselben  entschieden  hatte,  nahm  Stephan  doch 
den  Process  wieder  auf  und  setzte  eine  neue  Verhandlung  für 
die  Synode  yom  5. — 11.  NoTember  1150  an;  er  gab  sogar  den 
Xttgem  mm  grOeaten  Leidwesen  Wibald's  voa  StaUo  ein  Sofareiben  ' 
an  den  Abi  Theoderieh  mit,  daa  an  den  «Abi 
adreesiri  war*),  wodvreli  die  Gleidibereehtigung  der  Haaierieneer, 
die  mit  den  Walciudorenseni  nur  diircli  Perüonalunion  des  Abtes 
verbunden ,  nicht  aber  ihnen  unterworfen  zu  sein  behaupteten, 
anerkannt  wurde.  Zum  Glück  für  die  Angelegenhait  Waulsorts 
wurde  die  römische  Gesandtschaft  Wibald  abgenommen;  er  batto 
ao  beeeer  Gelegenheit  för  das  Kloster,  in  dem  er  die  Kutte  ge- 
nommen hatte,  zu  wirken. 

Das  Beweismaterial  f&r  Rechtsansprüche  besteht  vorzugs- 
weise in  Urkunden.  Urkunden  niussten  die  Walciodorenser  haben, 
um  zu  beweisen,  dass  Uastiere  als  ein  abhänt^iger  Besitz,  wie 
jeder  andere  an  Waulsort  kam,  und  daae  von  dort  aus  erst  eine 
dttrchana  nnteigobene  Mttneb^olonie  na^  Haatiitee  geeebiokfe 
wurde.  Entgegen  stend  die  ganz  riefat^  Befaai^taig,  data 
Hastig  sehon  vor  der  Grtlndmig  von  Waolsori  Abtei  geweeen 
sei  man  hätte  nur  nicht  daraus  folgern  s<dlen,  dass  es  auch  später 
ganz  gleichberechtigt  neben  diesem  gestanden  habe  und  weiter 
sieben  müsse.  Bei  früheren  Gelegenheiten  wurden  nie  Urkunden 
bezüglich  des  Verhältnisses  zn  Hastig  erwähnt,  auch  die  vita 
Forannani  macht  keinerlei  Andeutungen  Aber  yorfaandene  Diplome. 
Jetat  wird  fortwährend  in  unseren  Quellen  auf  päpstliche  und 
kaiserliche  Privilegien  und  unter  den  ersteren  beständig  auf  ein 
Decret  Benedict's  VIT.  verwiesen ,  unter  den  letzteren  auf  ein 
Diplom  Otto's  1.  Die  angezogenen  Documente  sind  uns  er- 
halten; die  Frage  ist,  ob  sie  authentisch  sind. 

Bezüglich  des  angeblichen  Originals  der  Urkunde  Benedict's 
Tom  28.  October  976^)  bemerkt  cle  laminghe  bei  Groonendael, 
Chzoniqne  de  Namur  1,  p.  95  Note  2:  Nous  arions  cm  trouTer 

')  Wib.  ep.  S89  an  Jduumei  von  Hastiöre. 

Wib.  «p.  29a  ta  Tbeoderich.  Wibeld's  Kritik  ep.  294. 
*)  Veigl.  die  Yortheidigimgwohrift  derHasterienMr  M.  6.  SS.  XIV,  541. 
<)  Jail^L.  8789. 
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auz  archivee  de  Namur  le  document  original:  mala  apr^  u 
ezamen  approfondi  dana  leqael  noiis  avons  ^  pinaBameBt  aidtf  fm 
M.  S.  Bomiaiw,  tooe  nons  a  M  de  leconnatire  qne  h  prfteadn 
doemaeiit  du  X*  siMe  (malgrtf  ses  apparenoes  d'aatiMntieitf) 

dtait  apocryplie.  Dadurch  ist  zunächst  nur  festgestellt,  dass  das 
Original  des  Privilegs,  das  überdies  auf  Papyrus  geschrieben 
sein  müdste,  nicht  erhalten  ist,  und  dass  das,  was  sich  dafür 
ausgibt,  nur  eine  Nachbildung  sein  kann.  Die  inhaltliche  Un- 
eehtheit  ist  jedoeh  damit  noehmehiaiisgeapiioelieii^).  Waaanfte 
ersten  Bliek  Terdichtig  iat,  ist  entena,  daaa  auch  hier  Fonaan 
Bischof  heisst,  aodann  daaa  Bilbert  als  „nohilimiinns  Franeorai 
comes,  consanguinf'us  donini  Ottonis"  bezeichnet  wird.  In  allen 
authentischen  Urkunden  des  Jahrhunderts  wird  er  aber  nie- 
mals Graf  genannt,  sondern  durchweg  nur  nobiüs^),  venera- 
hilia*),  idonens^),  prudens  yir^),  vir  ilinater*),  sowie  anch  tob 
einer  Blntsrerwandtschaft  mit  dem  Kaiser  rnfgeads  die  Bede 
ist  Endlieh  mnss  es  hefremden,  dass  die  nta  Forannani  4ii 
Docnment  nicht  erwähnt,  was  um  so  anffälliger  ist,  als  tob 
Reise  Forannan's  nach  Rom  und  seiner  Begcjcrnung  mit  Papst 
Benedict  gesprochen  wird.  Ja,  während  der  Autor  die  schönste 
Gelegenheit  hatte,  sich  dieses  wichtigen  ActenstUcks  zu  rühmen, 
erzählt  er  uns  niehts  anderes,  als  dass  der  Papst  dem  Abi 
den  Anftrag  gab,  naoh  Gone  m  gehen  *).   Alles  daa  aiad  Yci^ 

*)  Yergl.  Bresslau,  Handbuch  der  Urkundenlebre  für  DeotschlaiMl 
und  Italien  I.  S.  8. 

•)  Urk.  Lutlwig'sIV.  f.  Homblieres  v.  1.  Oct.  948bei  CoUiette  Memoir« 
de  Vinnandois  I,  l)ij2:  cum  nobili  viro  Eilberio  et  coniuge  sua  HereendL 

*)  Colliette  I,  563.   Urk.  Lothars:  venerabili  viro  Eilberto. 
CoUiette  I,  568.  Balle  Agapita:  idoaeo  ntis  Tiro  Eflbeito. 

^  Osrlnl.  d«  HombU^  (Kbl.  vat  Mm,  1.  13911)  p.  63 :  stKübatai 
nottsr  ÜdeiHs.  ^  8.  Eüberti  aobilii  et  pmdentu  virL 

•)  Diplom.  Ott  Nr.  881.  -  In  eiaar  Uxk.  Heribert*s  HI.  Tvm^ 
bei  Colliette  I,  66:1  heM  ea  nur  eom  ooDoilio  EflberÜ  et  vanm  mm 
Hsnindit.  Nur  in  einer  imedirten  Urk.  des  Oart  de  8.  Midiel  (BibL  Mi 
fds.  Iat.  18875)  8.  26  ▼.  958  heint  es:  oomeiqQe  ElberCns»  anoMS  criv 
et  penniani  bane  venditionein  et  demoonam  feci,  quiqae  haac  caHan  mfiii^ 
proprio  firmavit.  Diese  üikimde  ist  aber  in  der  eriutttenea  Gertslt  ncber 
falsch,  da  nicht  daran  su  denken  ist»  da«  Eflbert  in  dieser  Zeit  Uiknte 
besiegelte. 

*)  Yita  Far.  e.  6 :  —  tale  maadatom  a  domino  Benedicio  —  sixMf^ 
quatenns  remeando  nd  propria  ad  monastmum  diverteret,  qnod  008» 
patur  Oorsia»  atqae  ibidem  com  sois  in  divinis  institneretor  mssdstiii 
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dachtsgründe  der  aohwarwiegeiidsien  Art  gegen  die  Echtheit  der 
üikunde« 

Was  aber  dieeen  Argwohn  xnr  Gewinheil  macht,  lat  die  That- 
nefae,  dass  ein  Vergleich  unsere«  Privilegs  mit  Jaffi^LOw.  8788, 

einer  Urkunde  Ikiiedict's  VII.  tür  iSt.  Panthaleon  auf  Schritt  mid 
Tritt  diese  aLs  die  Vorlage  für  das  Docuiuent  für  Waulsort  er- 
weist und  zwar  nicht  nur  in  den  formellen  Theilen,  was  aicb 
leicht  erklären  wfirde,  eondem  aach  den  epeciellen  Beetimmimgen. 
fine  Gegenllberrtellnng  ioll  diee  yeranaohaniichen. 


J.-L.  3789. 
Benedictas  episcopus  ser- 
VU8  »ervorum  Dei  valde 
amabili  in  omnipotentiDeo, 
fratri  et  filio  Forannaao  reii» 
gioBO  episcopo  Sootonmi,  ac 
dignissimo  abbat!  Tenera- 
bilis  monasterii  Suncte  Dei 
Geuetricis  Marie,  quod  est 
«itum  in  episcopio  Leodiensi 
In  ?illa  Walciodori,  juzta  de* 
eorenrnfiominis,  quod  Tocatnr 
Moea,  omnimodam  inDomino 
ealutem. 


J.-L.  3788. 

Benedictus  episcopus  ser- 
VU8  servorum  Dei  valde 
amabili  in  omnipotenti  Deo 
filio  Chrietiano  religioeo 

ac 

dignissimo  abbati  yenera* 

bilis  monasterii  saiicti  Pan- 
thaleoüis,  quod  situm  est 

inxta  la- 
tus eiyitatis,  qne  Tocatur  Co- 
kmia  omnimodam  in  Domino 

ealutem. 


Convenit  apostolico  moderamini  pia  religione  pollentibus  etc. 
—  debent  nostro  iadido  roboraremne;  d.  h.  Arenga  und  Petitio 
in  beiden  Privilegien  wOrtlich  gleich.   Nun  heiest  es  weiter: 

concedimus  et  confirma(yi)mus, 


quod  predictum  monaste- 
rium  a  fundamentis  ediffi- 
cavit  ex  proprüs  suis  rebus 
Eilbertus^mhilissimu^Fnineorum 
ComfS,  amsanyu  'ineus  doiuui  Ot- 
tonis  Imperatoris  augusti 
filii  nostri  pro  sue  anime 
redemptione,  et  ibidem  con- 
gregationem  monachorum 
eongregavit  sub  regula 


quod  predictum  quidem  mo- 
nasterium  a  fundamentis 
edificavit  ex  proprüs  suis 

rebus  Bruno  quondam  Ar» 
cJii episcopus ,  friter  donini  Ot- 
tonig  Imperatoris  augusti 
filii  nostri — pro  sue  anime 
redemptione  et  ibidem  con- 
gregationes  monachorum 
eongregavit  sub  regula 


IMuteche  Zeitachr.  f.  Oeschiobtow.  1W9.  IL  9. 
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BeatiBenedicti  abbatis  con- 
fessoria Christi  et  Beato 
Stophano  jn^otfaomartiri  €i?itBtifi 
Mattenaii  iaradidit,  presidente  eo 
tempore  catbedre  sanctissimo 
fratre  nostro  Deoderiooqne  ehit 
consaTij?uineo,  cuius  j)ittate  at- 
que  industria  auctum  est  ex  dio- 
cesi  que  Tocahir  Hasteria  cum 
omnibiiB  appendiciu  euia  et  teeta- 
mento  eonfiniiatum.  Sicnti  ergo 
conceflsviii  et  confirmatam 
füH  a  praefato  coraite,  et 
iiiitriiientatura  asanctissirao  pon- 
tifi(e  ipsum  supra- 
dictum  monasterittm  cum 
Omnibus  rebus  et  possessio- 
nibus,  ita  et  nos  apostoliea 
auetoritate  omniain  integro 
concedimus  et  coulirmamus 
detineuda. 


beatiBenedicti  AbbatisCoo- 
fessoris  Christi 


et  iieit 

eoncessnm  et  eonfimttw 

fuit  a  praefato  qunudam 
Brunone  venera bi Ii  Archiepi?- 
copo  ipsum  supra- 

dictum  moDasterinm  cum 
Omnibus  rebus  etpossessio- 
nibtts,  ita  et  nos  apostoHct 
auetoritate  omnia  in  integre 
con codi  Ullis  et  confirmamo» 
detiueuda. 


Es  folgt  nunmebr  Ton  «amodo  et  nunc*  in  beiden  Buttes 
bis  ,ez  ipsa  congregatione  elegant*  wieder  w9rtlidi  ^eieb  du 

Verbot,  die  Mönche  in  ihr<  ni  Besitz  zu  bebelligen  und  die  Ver* 
briet'ung  der  freien  Abtwalil.   Worauf  beide  fortfahren: 

Hoc  Privilegium  conce-       Hoc  pririlegium  conce* 


dimus,  sicut  supra  legitur, 
proDeiomnipotetitis  amore 

et  an  i  nie  nostre  redemp- 
t  i  o  n  e  et  jucunditate  donini 
Imperatoris  et  dilectione 
cbarissimi  fratris  nostri 
domniDeoderiei,  Mettensis  epis- 
copi,  et  petidone  religiosissimi 
fratris  et  fihi  nostri  Forannani 
episcopi  atque  abbatis. 

* 

Die  geistliche  POnformel  entspridit  in  beiden  Urikundeo  aick 
▼oUstftndig.  In  der  für  St.  Panihaleon  folgt  noch  dn 


dimus  et  coofirmmos  siest 

supra  legiturpro  Dei o«ii- 

potentis    amore   et  anini* 

nostre  redemptione  et 

dilectione 

charissimi  oonfratris  notth 
Quarini  eiusdem  lod  episcspi 


Digitized  by 


Googl^ 


Der  Rechtsstreit  der  Klöster  Waulsort  und  Uasti^re. 


301 


in  welcliem  dem  Abte  gestattet  wird,  Dalniaticu  und  Sandalen  zu 
tragen.  Hier  üudet  sich  auch  der  in  J.-L.  37B9  in  dem  zuletzt 
dtirieo  Al>satz  enthaltene  Aiudruck  juciaiditas:  propter  iucundi- 
tilem  düec^ianmi  firatris  nortri  eio.  —  Was  andlicli  das  Schlnas- 
protokoll  betrifft,  ao  and  swisehen  beiden  Ballen  nur  gering- 
föfjige  Abweichungen  m  constaturen.  Zwischen  Scriptum-  und 
Datuniforinel  fehlt  bezeieliiiender  Weise  in  der  Bulle  für  Wuulsort 
dir  rntersclirift  des  Papstes:  Beue  valete.  Statt  Acta  ist  das 
gebräuchlich ere  Data  gesetzt.  Zuletzt  steht  bei  der  nochmaligen 
Nennung  der  Indiction  statt  indictione  instante  qmnta  nnr  in- 
dictiooe  qninta* 

Bei  dieser  Anlehnung  einer  Urkunde  an  die  andere  kommt 

man  mit  dem  Hinweis  auf  den  Satz,  dass  Uebereinstimmungen  von 
ünregelmilssigkeiten  in  Urkunden  für  verschiedene  Empfänger  ihre 
Echtheit  bekräftigen,  und  auf  den  Kanzleibrauch  niclit  mehr  aus. 
Hier  hat  eines  der  Privilegien  unzweifelhaft  die  directe  Vorlage, 
gleichsam  den  Rahmen  zur  Herstellung  des  anderen  hergegeben. 
Dsss  das  aber  in  der  päpstlichen  Kanzlei  geschehen  wäre,  er- 
scheint schon  darum  ausgeschlossen,  w«l  durch  diese  knech- 
tische Nachahmung,  auf  die  nur  ein  Fälscher  gekommen  sein 
kann,  der  sicher  gehen  wollte,  thatsiichliche  Unrichtigkeiten  in 
den  Text  gekommen  sind.  Es  liegt  aber  auf  der  Hand,  dass 
diese  ganz  anderer  Art  sind,  als  Fehler,  welche  durch  gedanken- 
lose üebemahme  von  Stücken  aua  der  Yorurkunde  in  der  Kanalei 
«1  entst^ien  piegea  >).  Wenn  hier  das  «Bruno  quondam  aiehi- 
episcopus,  frater  domni  Ottonis*  in  «Eilbertus  nobilissimus  Fran- 
corum  comes  consanguineus  domni  Ottonis*  sfeändert  wurde,  so 
hiesse  ja  die  Annahme,  dass  dies  in  der  päpstlichen  Kanzlei  ge- 
schehen sei,  nichts  anderes  behaupten,  als  dass  man  dort  mit  Ab- 
sicht und  nicht  etwa  aus  Nachlässigkeit  derart  falsche  Angaben  in 
das  Prinleg  au^enommen  habe.  Ja,  während  976  Eilbert  gar 
mcfat  mehr  lebte,  mlM«  man  wegen  der  absichtlichen  Wec^assung 
des  in  der  Vorlage  stehenden  ,»quondam*  dort  der  Meinung  ge- 
wesen sein,  da«?s  der  fromme  Mann  sich  noch  des  irdischen  Da- 
seins erfreue.  Nun  ging  eben  nach  späterer  Tradition,  die  in 
der  vita  Forannaui  zum  Ausdruck  kommt,  Eilbert  in  der  That 
mit  nach  Rom,  man  glaubte  ihn  später  also  zur  Zeit  noch  am 
Leben.  Es  geht  mit  Evidenz  darans  her?or,  dass  das  Prinleg  erat 

breatiiau,  Urkundenlebre  I,  S.  673  ff. 
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aui'  dieser  Tradition  beruht.  Schliesslich  kommt  dazu,  dass  neben, 
den  angeführten  Gründen  die  zweimalige  Beseichnoog  des  nodi 
lebenden  Bischof  Tbeodeiicfa  von  Metz  ak  ssanctisnmiis*  u.  dgl  m. 
auf  ein  weit  apäteres  Entefeeben  der  Bulle  bindeutea 

Ist  nnn  dieselbe  naeb  der  für  St.  Psntbaleon  gefUs«^,  lo 
aiu^s  der  Fälscher  /.u  dem  Archiv  dieses  Klosters  Zutritt  gehabt 
baben,  resp.  im  Besitz  der  Ijetretfenden  ürkuiKip  t^ewesen  sein. 
Wir  würden  den  Beweis  der  Unechtheit  erst  vollkommen  erbracht  | 
haben,  wenn  es  uns  gelänge,  denselben  wenigstens  in  Be&ebingai 
mit  Köln  naobsaweisea.  Wer  war  aber  der  Fftbcber,  imdwiBi 
durfte  er  sein  Prodnct  geschaffen  haben?  Zuerst  wird  das  Frir 
▼ileg  Benedicfs  in  drei  Briefen  Wibald's  ▼on  Stablo  citirt  ind  I 
benützt:  Nr.  289;  290;  294.  Indess  ist  hScbst  wahrscheinhch. 
dass  dir  In^trefienden  Stellen  erst  später  in  die  Schreiben  ge- 
langt sind  - ).  Aber  ein  Bhef  von  August-September  iI5U  (Nr.  2^2), 

')  Vergl.  auch  Acta  HS.  Apr.  III.  p.  820  Note  1. 

Ep.  289:  8i«nii(l«'m  hoc  certisnime  constat.  quod  ;n'ccle.-ia  Walcio« 
dorensi;«  ab  initiu  tnuilationis  auac  aecclef<ia  Hast4?rien.si  et  villa  et  otnuibus 
appenditiis  eiu.s  i>t  i  pnvilegia  imperaiorum  et  reguni  et  precipue  decrelo 
Benedict!  pape  septimi  aucta  est»  et  inibi  ordo  mouaötica»  ab  abbateWal- 
ciodorenu  oonttitatas.  HOelwl  aufAllig  hi^  dam  dieaar  FShu  geaaia  mtk  d» 
selben  Worten  aach  in  ep.  290  dcfa  findet^  eia  ümiland,  der  wohl  aar  dank 
gleiobaeitige  Emtragmig  in  die  tehon  fertigen  Briefe  erklftrt  werden  kaa. 
Dalttr  tprifiht  aacb  die  Berufung  auf  KuMrorkonden,  die  ■ammtfirb 
spUer  interpolirt,  gefUsobt  oder  beichaflt  worden.  Ben  gleieben  Chualrtr 
der  InteipoUition  irlgfc  em  Ezears  in  Kr.  294.  der  anch  mit  dem  fliqoita 
beginnt»  die  Orflndnng  des  Klosters  969  aasetst  genaa  wie  die  Hkt  Wsbw 
die  biet  im  Irrthnm  ist»  die  ürkonde  Otto*s  I.  nennt  nnd  sieb  Tielsiehr  an 
den  Wortlaut  der  Bulle  Benediet*s  aasdiliesst,  gar  von  Privilegien  d«r  ' 
Kaieer  nnd  Pftpste  spricht,  womit  nur  Benedict,  Eugen  Hl.  und  Hadrian  IT.  I 
geneint  sein  können,  und  schliesslich  in  dem  Satze  ,cnm  Haeteria  eelU  fit 
et  prepositara  Walciodorensis  abbataae*  an  die  analoge,  erstia  der  Urkosde 
Konrad'a  III.  enthaltene  Bestimmung  erinnert.  Der  Hinweis  auf  die  Vit» 
des  hl.  Theoderich,  der  sogar  fälschlich  Deodebertus  genannt  wird,  erhöht 
noch  (Ifn  Verdaciit  eines  gelehrten  Kinselmhes.  Es  kann  diesen  Annahmeß 
keinen  Abbruch  thun.  dass  in  dem  Briefcodex  Wibald'^ .  der  jetzt  aof 
dem  Staatsarcliiv  in  Diiss-  klorf  (unter  A  9)  liegt  und  «ien  ich  auf  deiti 
kgl.  (ieheimen  Staatharcbive  zu  Berlin  einsehen  durfte,  die  betn-rft-ndfli 
Briefe  in  einem  Zuge  geschrieben  sind.  Die  Interpolation  kann  aui  'iea 
OrigiiiulLii,  btvor  sie  abgeschrieben  wurden,  vorgenommen  wurden  m-.iu.  «i  ' 
es  von  Wibald  selkst,  sei  es  von  einem  Waulsorter  Mönch,  wie  der  Codes, 
der  mitten  drin  ein  Abtverzeichniss  von  Waulsort  nach  der  Bist.  Wsk. 
entbftlt;  vermnthlich  aoch  in  diesem  Stilt  geschrieben  wurde. 
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in  dem  Wibald  um  Abschriften  der  Kaiser-  und  Papsturkuuden 
aus  Waulsort  ersucht,  um  sie  dem  Papste  vorzuleüfen  kami 
uns  c  iiu  n  Anhaltspunkt  bieten.  Ob  und  was  man  ihm  damals 
einsandte,  wissen  wir  nicht.  Aber  wir  bemerken  um  dieselbe 
Zeit  den  Mann,  der  kurz  nachher  nachweislich  Urkunden  seiner 
Kloster  za  FSlschnngen  fdr  Wanlsort  hergab,  in  einem  regen 
Briefwechsel  mit  dem  Kanzler  und  Propst  Arnold  von  Köln. 
Er  hatte  mit  ihm  zusammen  nach  Italien  gehen  -ollon.  Aus 
der  Zeit  stammt  ein  sehr  freundschaftlicher  brieflicher  Verkehr 
.  zwischen  den  beiden  Männern,  die  Gefälligkeiten  und  Freund- 
ackaftsdienste  mit  einander  auswechselten  In  diesen  Be- 
ziehungen durften  wir  den  Ausgangspunkt  der  Fälschung  er- 
mittelt und  80  den  Beweis  für  dieselbe  geschlossen  haben. 

Was  nun  di<'  l'ikunde  Otto's  I.  vom  16.  December  969 
betrifft,  so  enthält  sie  am  Schluss  folgende  Bestimmung:  jussi- 
mus  eidem  sepe  dicto  sobrino  nostro  venerabili  pontifici  Deo- 
derico,  nt  quendam  locmn  Hasteriam  nomine  etc.  — •  snpradicto 
eenobio  gratia  sdannnis  oopularet,  et  quoniam  prozima  vidnitate 
junguntur,  etiam  snb  unius  ditione  ordinationeque  abbatis  eadem 
praefata  loca,  Walciodorensis  videlicet  attjue  liasteria  indissolubili 
connectione  ikh  tcrentur. 

Den  auf  ^ussimus"  folgenden  Satz  hält  Sickel  für  sehr  ver- 
dächtig und  meint,  er  mOge  in  der  Zeit  zugefügt  sein,  da  das 
Verhältniss  beider  Klöster  streitig  war.  In  der  That  ist  auf  den 
Anfang  ^JJt  autem  hec  nostri  imperialis  decreti  auctoritas  firmior 
gratiorque  habeatur  curricula,  jussimus*  unbedingt  der  Befehl  der 
Siejjelunp:  und  du*  Bestätigung  der  eigenen  Unterschrift  zu  er- 
warten. Denn  einmal  ist  das  Fehlen  der  Corroborationsformel 
sehr  selten  andererseits  wird  diese  in  den  Ottonischen  Privi- 
legien meist  durch  einen  dem  obigen  analogen  Finalsatz  ein- 
geleitet. Man  hat  somit  offenbar  in  Waulsort  die  anf  vjinsimus* 
folgende  Corroborationsformel  durdi  den  anf  Hastig  bezOgUchen 


Ep.  292:  KxfTiiplaria  otiam  privilo<riorum  tarn  imperatonun  quam 
pontificam  Homanorum  optime  correpta  nol>i.s  niittatis.  Anscheinend  wusste 
Wi^'alfl  nicht,  dass  man  <rar  keine  hatte  odor  doch  nur  solche,  die  zur  £nt* 
«cheidunp  der  Haoptfrage  nichts  beitrugen. 

=)  Wib.  ep.  282:  283;  284:  285:  286:  295. 

')  Sickel,  Beiträge  zur  Diploniatik  VI.  Sitzber.  der  Wiener  Akademie, 
i'hiios.-histor.  Classe.  Bd.  85.  .381. 
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B.  Sttcknr. 


Passus  ersetzt   Aber  auch  Tom  rein  kistoiischen  StandfNmlEfce 

ist  einmal  die  scharfe  Betonung  der  unlöslichen  Very)in.lunfr 
beider  Orte,  andererseit«:  der  Umstand  verdächtig,  dass  Otto  I. 
in  Italien  bereits  dieselbe  bestätigt»  während  doch  das  Wahr- 
scheinliche ist ,  dass  die  Zuweisung  von  Hastiere  an  Waulsort 
mi  in  Folge  der  VerluÜtiusse  durch  den  Bisohof  erfolgte,  d« 
ja  erst  mit  dem  Kloster  St.  Glodesindis,  dem  der  Ort  gdMi» 
in  Verhandlungen  treten  musste,  was  wfthrend  des  jahrelaiigci 
Aufenthalts  Theoderich's  in  Italien  doch  schwerlich  geschehen 
konnte.  So  stellt  auch  die  älteste  uns  bekannte  autlu-ntische 
Quelle,  die  vita  Deoderici  c.  (>,  die  Uebertragung  als  einen  trei- 
willigen  Act  Theoderich's  dar,  der,  nachdem  er  das  Diplom  Olto's 
erhalten,  dem  Kloster  Waulsort  eine  Gunst  erweisen  wollte.  So* 
mit  kann  es  sich  nur  darum  handehit  wann  die  Uilxmde  inte^ 
polirt  wurde  Der  entsprechende  Passus  ist  bereits  in  im 
Diplom  Konrad's  III.  vom  17.  Mai  1151  aufgenommen,  was 
den  terminus  ad  ({Uem  der  Fälschung  bestimmt.  Jedenfalls 
aber  fällt  sie  in  eine  Zeit,  da  die  Hasterienser  bereits  völlig 
entschlossen  waren,  die  Verbindung  mit  Waulsort  su  losen, 
nachdem  sie  dem  gemeinsamen  Abte  den  Gehonam  gekOndigt 
hatten. 

Wir  wissen,  dass  die  rOmische  Reise,  auf  wekher  WtbaU 

dem  Papste  die  Urkunden  von  Waulsort  vorzulegen  gedachte, 
vorläufig  unterblieb;  so  trug  er  denn  erst  im  Mai  11 '»1  dem 
Könige  die  Angelegenheit  auf  dem  Hoftage  zu  Njmwegen  vor. 
Konrad  liess  sich  die  Privilegien  des  Klosters  vorlesen  und  aus- 
legen, man  gab  ihm  das  £dsche  Privileg  Benedicts  und  dis  iitep* 
polirte  Uzkunde  Otto's  1.  und  erUSrte,  dass  diese  GonstitaANa 
bis  jetzt  nnerschOtterlich  bestanden  habe.  Das  ürthefl  des  fi9- 
nigs  konnte  bei  der  grossen  Gunst,  deren  sich  Wibald  am  Hofe 

0  In  der  oben  als  TemmtUidie  Interpolation  gekwumnohnfiw  StaBi 
der  ep.  294  iat  von  dem  Biplom  die  Bede,  jedoch  tit  die  Tnhaltwngabe  imfirfctif- 
Das  Citat  erinnert  n&mlich  im  Wortlant  an  die  üikonde  Benediof  s  ^ 
ans  welcher  die  Abhlagigkeit  Ton  &Mtiive  Idarar  hewoigdi^  elf  am  eea 
Dqdom  Otto*e  I.  Daae  die  inteipolation  der  üfkonde  nickt  in  den  Asthag  d« 
Zwiitei  gehört^  addieese  ich  daravi,  dan  aonet  die  Unteroidnoag  reip.  fit 
Streitpmoikte  bervoigehoben  worden  wlran;  lo  aber  leigt  der  ümahind,  im 
nur  von  der  tmlOsbaren  Verinndang  die  Rede  irt»  dass  die  aothwcadifff 
Weiso  erst  später  hervortretenden  Trennongsvenaohe  der  ffarteiinwr  m 
Vordergrande  des  Intereeses  standen. 


Digitized  by  Gc. 


Der  fieehtMtrdt  d«r  Klteter  Waulsort  und  HMkiire. 

«rfrmiie,  meht  zweifdluift  sein.    Dass  es  einem  andem  aber 

nicht  geglückt  wäre,  dem  Könige  das  Recht  der  Walciodorenser 
plausibel  zu  machen,  gibt  auch  der  Chronist  von  Waulsort  in- 
direct  zu  So  wurden  die  üasterienser  zum  Gehorsam  zurück- 
gerufen, ihr  Kloster  für  eine  abhängige  Gelle  erklärt.  Bezüglich 
d«r  Abfewahl  waren  sie  tob  nun  an  Tcdlstibidig  in  den  Händen 
ihrer  Gegner.  Sie  hatten  den  tob  den  Waloiodorenseni  ment 
0«wfthltcai  ohne  Widerspinich  anzuerkennen.  Der  Abfc  sollte  in 
erster  Reihe  aus  den  Müiulien  von  Waulsort  t^eiiommen  werden 
und  nur,  wenn  dort  sich  die  geeignete  Persönlichkeit  nicht  finde, 
Hastiere  vor  anderen  Klöstern  den  Vorzug  erhalten  -). 

Damit  war  der  Streit  vorläufig  entschieden.  Die  Reibereien 
hUrfcen  jedoch  niehi  anf  —  einmal  ward  sogar  der  Prior  Ton 
Hastig  gefangen  gesetat)  weil  er  auf  der  Maas,  am  Abte  Theo- 
derich vorbeifahrend,  nicht  gegrfisst  hatte*).  Da  starb  der 
Abt  Anlang  des  Jahres  1152,  wälireiid  VVibald  noch  in  Italien 
sich  befand  *) ,  wohin  er  Ende  11")!  nun  doch  gegangen  war. 
Die  Uastenenser  bewiesen  ihr  hartnäckiges  Festhalten  an  ihren 
Forderungen,  indem  sie  jetzt  mit  der  Absicht  umgingen,  durch 
eme  selbständige  Abtwahl  den  endgültigen  Bnch  herbeizofOhren, 
imd  zor  Wahl  nach  Waulsort  berufen,  ihr  Erschemen  yer- 
weigerten  Bei  der  Gefahr,  welche  von  einer  swiespKltigen 
Wahl  zu  drohen  scliien,  einigten  die  Walciodorenser  sich  schnell 
auf  Wibald,  der  bereits  die  Klöster  Stablo,  Corvey  und  Monte 
Cassino  in  seiner  Hand  vereinigt  hatte,  weil  kein  anderer  so 
geeignet  schien,  die  Rechte  der  Abtei  Waulsort  zur  Geltung  au 
bringen      Lehnte  auch  Wibald  höflich  die  Wahl  ab,  so  Ter- 


Hist.  Wale.  cont.  c.  7 :  Qaod  ex  facili  tarnen  ab  aiio  uoa  potuisaet 
impetrari  — . 

«)  Die  Lik.  Konra.rs  v.  17.  Mai  lir.l  bei  Jaffe,  Mon.  CorbeJ.  Nr.  328, 
p.  457.  Der  Passus  üIht  die  (Tründung  von  Waulsort  und  die  Verbindung 
mit  FTastiere  entspricht  last  wörtlich  Dipl.  Ott.  'AHL  —  Vergl.  Hernhardi, 
Koni  ad  III.,  S.  677;  Janssen,  VVibald  von  iStablo  u.  Corvey,  Münster  1854, 
S.  172  IK. 

•)  Hist.  Wale.  cont.  c.  8. 

*)  Wib.  ep.  oH5:  Set  ante  redituui  nostrum,  domino  noftro  Wllcio- 
dorense  abbate  viam  universae  camis  ingresso  etc. 
»)  Hist.  Wale.  cont.  c.  9. 
•}  Uist.  Wale.  cont.  c.  y.  —  Wib.  ep.  368. 
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•   

ipiBch  er  den  MOncben  doch  nach  der  KOmgswahl  —  denn  andi 
Konrad  m.  war  um  diese  Zeit  gestorben  —  beinstehen  mid 

schickte  ihnen  die  Urkunde,  die  er  hei  Engen  III.  ffir  Waulsort 
ausgewirkt,  und  die  Briefe  in  Abschrift,  die  er  eben  an  Stephen 
von  Metz  und  die  Hasterienser  hatte  abgehen  lassen  Ersterer 
hatte  sich  nämlich  beeilt,  eine  Verhandlung  Uber  den  Streit  an- 
zuberanmen.  Wibald  bat  ihn,  dieselbe,  bis  er  nach  der  Königs- 
wahl  ihr  wOrde  beiwohnen  kdnnen,  an&nschieben:  er  habe  gs- 
rade  das  Mandat  des  Papstes  in  Hftnden  *).  Dasselbe  sdirieb  er 
nach  Hasti^re Dort  schien  man  unerschfitterlich  an  der  aelb- 
ständifjen  Wahl  festhalten  zu  wollen :  vergeblich  versuchten  fünf 
fromm ('  Aebte,  die  von  Gembloux,  Florennes,  Lobbes,  Floreffes, 
Malonne,  in  Hastige  auf  die  Schismatiker  zu  wirken  Ueberall 
erklärte  man  sich  gegen  sie.  Der  Bischof  Heinrich  von  LQttick 
ermahnte  in  einem  dringenden  Schreiben  Sti^han  Ton  Meli, 
gegen  die  Hasterienser  ▼orzngehen  und  nicht  etwa  in  die 
Rechte  der  LOtticher  Kirche  einzugreifen ,  welche  die  Wahl  « 
prüfen  und  den  Gewühlten  zu  cunsecriren  habe^),  und  ebenso 
forderte  er  die  Mönche  beider  Stifter  auf,  unter  Zuziehunjj  der 
Aebte  von  Florennes,  Brogne,  Gembloux  und  Floretfes  einen 
guten  Abt  zu  wählen  Es  war  wohl  hauptsächlich  dem  fiia- 
fluss  Wibald's  und  dem  Privileg  Eugen's  III.  su  danken,  dass 
streitenden  Parteien  sich  auf  den  bisb erigen  Dekan  Robert  wn 


M  Wil).  ep.  366  an  die  Walciodor. :  Interim  vero  ad  consolationtui 
vestriiui  luisinius  vobitä  Privilegium,  quod  a  domino  et  patre  DOitro  pap» 
Eugenio  aeocleaiae  vestrae  obtuaoimus.  Die  Bnlle  Jaff4-Ldw.  9581  M 
Martine,  ColL  ampl.  I,  819  v.  12.  Jan.  1152  nimmt  das  Kloster  ad  wmfhr 
B.  papae  VIT.  in  päpstlieben  Schnti,  der  aber  in  der  nneditcn  üikmide 
rnebt  autdrAcUieh  aosgesproohen  ist  Fraeterea  vOlam,  qoae  lucatw 
Hastoria,  eom  omnibu  appendicüs  nüt  vobis  nihflominos  iicmfirinaiii. 

*)  Wib.  ep.  865  an  Stephan:  St  quoniam  maadata  domai  ptpat  si- 
hne  in  manibus  habenuu  eto. 

*)  Wib.  ep.  807. 

Wib.  ep.  369.  Heinr.  t.  Lflttieh  an  Stephan  v.  Mete:  com  preopi^ 

pateme  ammoniti,  del^atii  etiam  qninqiie  zeligioitis  ad  eoram  nntatioaim 
abbatibus  obedire  hacteons  oontempierint.  Die  Namen  sind  mit  einign- 
Siclierheit  ans  ep.  367  SU  ergftnien,  wo  die  Aebte  diew  KUMer  alt  Bt- 
rather  Wibald'«  genannt  werden. 

*)  Wib.  ep.  369:  ut.  Leodiensis  aecclesiae,  ad  cniiis  offitium  pertwi 
electionem  exam innre  et  electnm  oonsecrare,  tenuinos  oon  attingatift> 

«)  Wib.  ep.  370. 
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SfaiiUo  emigten^).   Somit  war  der  Friede  nmldirt  wieder  her* 

gestellt.  In  einer,  vieUeiclit  ^gefälschten  ^)  Urkunde,  in  der  Bischof 
Stephan  von  den  Jntripcufn  dfr  Hiisterienser  spricht,  die  Abtwahl 
EU  stören,  verordnet  derselbe  auf  Intervention  Wibald's  von  Stablo 
mid  Robert's  toh  Waulsort,  dass  beide  Orte  unter  einem  Abte 
▼eoreint  bleiben  und  nach  dem  Tode  deeeelben  die  ^Haeterieneer 
mid  WaleiodoreiiBer  die  Wahl  Tomehmeii  sollten,  bei  welcher 
aber  nur  den  lelateren  beaohlieaaende,  den  ersteren  dagegen  be- 
rathende  Stimme  ertheilt  wurde.  Wibald  aber  ^ing  nun  auch 
an  den  Hof  des  Kaisers  und  legte  ihm  zwei  Kaiserurkunden  Lo- 
thars III.  und  Konrad's  III.  vor,  welche  Friedrich  I.  bestätigte^). 

Wir  haben  bis  jetzt  nur  von  einem  Diplom  Konrad's  ge- 
hört Die  Urkunde  jUythar'e  ist  eine  FfÜeehnng.  Sie  entspricht 
wörtlich  der  semea  Nachfolgera  vnd  ist  Tom  17.  Angost  1136 
datirt«). 

In  dieser  Zeit  war  an  Intriguen  der  Hasterienser  *<epfen 
Theoderich  nicht  zu  denken,  geschweifte  denn  un  ein  Urtheil  des 
Ho%ericht8.  Sdion  darum  muss  die  Urkunde,  iu  der  davon  die 

Hist  Wale.  cont.  c.  9.  Es  ist  aber  niclit  richtig,  dass  W^ibald 
nachdem  er  von  Heiner  Wahl  gehört,  „statira  Walciodoriim  venit"  und  von 
dort  nicht  widi,  die  Wahl  Robert's  diirch{^e8otzt  war.  Wir  wis>Jon  im 
Ge^f  Tüht  il,  daäa  er  lange  Zeit  durch  die  Königswahl  in  Anspruch  ge- 
nommen war. 

*)  Urk.  8t»'plian".s  v.  1152.  1.  Jahr  Rolu^rt  8  und  Frieilricl»'?  mit  falscher 
Indict.:  XV  ^UxH  V  hei  Marlene,  Coli.  ampl.  I,  821.  Fiilpchlich  ist  hier 
von  deui  .]irivil(';,Miiiii  doniini  Ottonis  lJufi"  die  Rede.  Kr  verordnet:  nt  eadem 
praefatii  loca  Walciodorus  et  Ha>t<'ria  unuin  sint.  et  in  Christo  cor  unum 
et  aninia  una  indissolubiliter  »uL»  uuo  abbate.  Intervenienten  sind  Wibald 
▼On  StaUo  mid  Robert  von  Wanlsort  Da  die  Hasterienser  später  be- 
kanptetaa,  Stephan  habe  die  der  FMheit  ▼OB  Hsibtes  widentiebenden 
Urkimden  TeEdammk»  die  FHUrogative  UiaMcUieh  auf  das  UMen  Stift  Aber- 
g«fat  md  Stephan  ▼oiher  aohon  sn  Haatitee  adgke,  liegt  et  nahe,  in  dieser 
üikimde  ein  FUsificat  der  Waloiod.  an  lehen,  indeai  iftaii  nch  der  grOnte 
Tlieil  der  angefUuien  Zengen  nni  dieie  Zeit  thatoftddich  in  Mets  nach- 
weiaan  nnd  ftndi  eonat  aeigt  dia  AbÜMning  keinerlei  befktmdande  Ab- 
■wiirfmngen  v<m  andoren  Urkunden  Stephan*!,  eo  dav  ieh  die  Sache  dahin- 
gSitellt  sein  lasse. 

Urk.  Friedrich'fl  I.  v.  8-  Mai  1152  bei  Stumpf,  Acta  imp.  ined. 
Nr.  118;  Analeotee  XVI,  18:  —  jnzta  privile^na  dive  reeoEdatMOuaLotharii 
tertii,  Roroanoram  imperatone  angnsti,  et  precellentissime  memofie  patrai 
noeiri  Cuonradi  sccundi.  Romanorum  regil  ineliti,  decreTimos. 

*)  Martine,  Coli.  ampl.  i,  747. 
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Rede  irt,  errt  in  einer  spiteen  Zeit  entstonden  eaiD.  Dm 
kommen  die  stariren  Verdaehtsgrflnde,  die  gegen  ae  in  diplo- 
matischer Hinsicht  Torüegen.   Fieker,  der  der  ganzen  Tendenx 

seiner  Beiträge  zur  UrkundenU  lire  nach  eher  der  Beibehaltnng 
als  Verwerfung  von  Diplomen  geneigt  ist,  zweifelt  doeli,  ob  da> 
Nichtpassen ^  der  Zeugen  als  Zeichen  der  nachträglichen  Beur- 
kundung oder  der  Unechibeit  zu  betrachten  sei  £r  weist  nedu 
daae  von  den  nenn  Zeugen  nur  drn  als  damals  in  Wflrsbnrg,  wo 
Urkunde  ausgestellt  sein  wXi^  anwesend  sieh  naebweiaen  Immb. 
Heinrich  von  Baiem  heisst  hier  schon  Markgraf  von  Tuscien  raä 
dies  passt  erst  ins  folffende  Jahr.  Endlich  stellt  es  sich  herau», 
dass  die  Zeugenreihe  mit  derselben  Bezeichnung  und  in  derselben 
Ordnung  in  der  Urkunde  vom  22.  September  1137  für  Stablo 
nch  wiederfindet  Auch  Ficker  h&Lt  das  f&r  keinen  Zufall  Be- 
denklieb ist  es  ihm  femer,  dass  die  Daürungsform  keineda 
Beziehung  auf  die  Haudlung  yerrith  und  St  9827,  eben&Oi 
einer  Urkunde  für  Stablo  entspricht.  Bemhardi,  Lothar  voo 
SuiipliRljurg-  S.  ♦iOO  fügt  noch  mehrere  erschwirende  Momente 
hinzu  -)  und  hält  mit  Ficker  und  Giesebrecht  die  Urkunde  für 
unecht.  Somit  kann  auch  über  den  Ursprung  der  Fälschung  kein 
Zweifel  sein.  Der  allezeit  hilfsbereite  Wibald  fabricirte  dsf 
SehriftstClck,  ehe  er  Friedrich  I.  um  die  Bestttigung  aiigiiig. 
Das  Diplom  desselben  yom  8.  Mai  1152  entspricht  ebenfaDt 
wieder  textlich  genau  den  Vorurkunden,  obgleich  der  Inhalt  doch 
kaum  mehr  genau  den  thatsüchlicheu  Verhältnissen  gemäss  sein 
konnte. 

So  hatte  man  denn  in  Waulsort,  ohne  eigentlich  ein  authen- 
tisches Document  aber  die  Abhängigkeit  Ton  Uasti^  in  Hsoden 
an  haben,  nunmehr  eine  ganse  Reihe  von  echten  ond  uBsektan 
Urkunden,  in  denen  das  Verhftltniss  unzweifelliaft  klar  gel^ 
war.  Die  Gegner  erklärten  zwar  die  alten  Diplome  für  gefälscht, 
die  neuen  für  erschlichen  %  und  selbst  in  Waulsort  war  man 


Vi  1,  S.  163. 

Indessen  stellt  das  seltene  „signo  imaginis",  das  dort  iMnroqpMta 
ist,  bereits  in  der  echten  Vorurkunde  Koaiad's  Ul. 

*)  Deutsche  Kainerzeit  IV.  451. 

*)  Vergl.  die  niehrfach  angeführte  Vertheidigungsschritt  der  lUst*,»- 
rienser  a.  a.  O.  —  r^as  (sr.  cartaü)  <^'r;u  ia.  <juani  habebat  ad  curiani  *uinmi 
pontificis  et  imperatoris,  male  et  indiscrete  adquisierat  contra  libertatem 
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sich  darQber  klm  ,  dass  es  des  ganzen  Eintlusses  Wibald's  be- 
durfte, um  jene  moderneu  Urkunden  zu  beschaffen,  aber  man 
sah  Tor  der  Hand  seine  Ansprüche  gesichert  und  hatte  unstreitig 
den  Sieg  davongetragen.  Indess  genügte  es  den  W alciodorensem 
nicht,  ihre  Rechte  nrlrandlich  festgestellt  za  haben:  einer  der 
MOnche  griff  in  diesen  Jahren  zor  Feder,  om  durch  em  histo* 
risches  Denkmal,  in  dem  er  sich  gerade  Uber  die  ersten  Zeiten 
des  Klosters  ausführlich  erging,  die  Prärogative  desselben  zu 
erhärten.  Er  nahm  die  erdichtete  vita  Forannani,  die  gefälschten 
Urkunden,  einige  kleinere,  echte  und  unechte  Quellen  und  ver- 
fertigte mit  einer  wahrhaft  Oppigen  Phantasie  Ober  die  Anf&oge 
Ton  Waulsort  ein  dichtes  Lügengewebe.  Wir  wollen  desshalb, 
um  die  Erfindungsknnst  der  Wtdciodorenser  festzustellen,  die 
Hist.  Walciod. .  so  weit  sie  die  ersten  Jahre  des  Klosters  be- 
handelt, einer  kritischen  Untersuchung  unterziehen. 

IV. 

Die  Historia  Waldodorauris. 

Den  allgemeinen  Leitfaden  bildet  die  vita  S.  Fomnnani  % 
der,  wie  wir  wissen,  jeder  historische  Werth  abausprechen  ist. 
Anf  die  Gesta  Forannani  bemft  sich  die  Hist  Walciod.  zweimal, 
c.  16:  Ejus  sane  adventum  susceptionis  obsequiumque  in  quanta 

veneratione  a  comite  et  ab  oninibus  patriotis  habituni  sit .  qui 
pleniter  ambit  cognoscere ,  librum  gestorum  ejus  kgat,  ibi 
enim  etc.  —  c.  35:  Attameu  ünem  ejus,  qui  pieniter  ambit 
cognoscere,  codicem  gesjbornm  ejus  et  depositionis  requirendo 
stadeat  legere.  Ibi  namqne  ex  parte  insignia  miracnlorum  ejus, 
quae  in  eo  Christus  ante  depositionem  atque  post  ejus  transitnm 
dignatus  est  operari,  reperiet,  tempus  etiam  illius  exitus  —  in- 
veniet. 

Hai^tori-  nst^in.  —  Si  Walciodorenses  habent  cartas  ante  duceiitos  aiinos  vel 
sexagintu  vel  amplius  confirmatas,  si  eciam  essent  veraces*  quod  verum 
non  est  etc. 

SchuUze  a.  a,  0.  p.  55,  Note  6  bemerkt:  ,.Das  chron.  Wale,  ist 
in  diesem  Theil  um  1080  verfasst,  es  l^eruft  sich  zwciuial  auf  gesta  Foran- 
nani, womit  es  also  unsere  vit.  For.  niolit  meinen  kann."'  Es  habe  eine 
ältere  vit.  For.  gcgelten.  die  in  der  uns  erhaltenen  nur  etwas  überarbeitet 
ist,  eine  Annahme,  die  nunmehr  überflüssig  wird. 
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Aus  folgend«!  Gtogenübersielliiiigen  wird  nun  die  AHhing%" 
keit  bis  anf  den  Ansdnidc  klar  werden. 


Hist.  Wale.  16. 

— angelica  jussione  admonitus 
▼enerabüisarchiepiseopusForan- 
naunsproprinmrelinqnenssohun, 
locom  Decorae-Tallis  ab  angelo 
sibi  designatom  quaerens,  cum 
duodecim  comitibus  ad- 
venit  adveniensque  venera- 
bili  comiti  obviavit.  A  quo 
reqnisitus  quo  tenderet,  ei 
mox  angdica  designayit  indicia, 
et  sie  cum  maximo  honore  ab 
eodem  oomite  in  jam  praedictnm 
deducitur  babitaculum. 

Hist.  Wale.  c.  22. 

Benedict!  papae,  qui  septimus 
in  agnitiono  istius  nominis 
pontificatum  Romanae  eodesiae 
eodem  tempore  gub ernabat. 

Hist.  Wale.  c.  25. 

Sed  ne  prolix  itas  dicendi  fasti- 
diuni  fioncrarct  legentibiis,  tex- 
tum  miraculorum  ejus  replicare 
distulimus.  Sufficienter  enim 
baec  inveniet,  qui  codicem 
gestorum  ejus  et  translationis 
kgendo  requiret 


Vita  S.  Forann.  e.  4. 

admonitus 
est  oaelitus  Tisione  dirina  — 

TenenbflM 

duodenos  comites  elegit: 
qiiateniis  cum  bis  veniens  ad 
locum  piaefatae  babitationis  — . 
Cum  vero  haud  procul  a  pra«- 
fatae  babitationis  forent  loco  — 
eomiti  obTiaTernntEilberto, 
a  quo  transgressomfigefeTeDcst 
requisiti  etc.  —  ad  diu  eonea- 
pita  una  pervenere  babitacola. 

Vita  S.  For.  c.  6. 
— quiiu  totius  mundiguberna- 
tione  a  coelestis  regni  davigefo 
acceptam  spei  anooram  in  ag> 
nitione  bujus  nominis  fizeni 
septimus. 

Vita  8.  For.  c  6. 

virtutos  sunt  operalae,  quae 
quoniam  in  ejusdem  gestio 
plenius  sunt  enucleatae,  pro 
nimia  prolixitate  distnli 
memorare. 


Die  Oesrbichte  des  Klosters  Waulsort  unter  Forannan  zer- 
lallt nach  der  Hist.  Walciod.  in  drei  Hauptstiirko:  a)  die  Grün- 
dinv^  durch  Eilbert,  b)  die  üebertragung  an  die  Metaer  Kirche, 
c)  die  Translatio  S.  £loquiL  Damacb  werden  wir  unsere  Unter- 
sucbung  einricbten. 
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a)  Die  Gründung. 

Nach  der  Hist.  Wale.  c.  14  erfolgte  die  Gnmdlegiiiig  der 
Küche  und  die  Anlage  der  Elostergeb&nde  durch  den  Grafen 
Eflbert  bei  Prizerii  im  Jahre  944.   In  drei  Jahren  war  alles 

vollendet.  Als  der  Graf  dann  um  die  Förderung  seiner  Stiftung 
bemüht  und  auf  die  Erhaltung  ihrer  Freiheit  bedacht,  sich  zum 
Könige  begab,  erwirkte  er  eine  königliche  Bestätigung  und 
Sicherstellnng  jeglichen  an  die  Kirche  noch  kommenden  Be- 
ntEee.  Dieselbe  wurde  unter  köni^chen  Schuti  gestellt  und 
der  Graf  erhielt  «donum  investiturae  ipdus  loei  et  abbatiam*, 
und  nachdem  er  die  Mittel,  welche  er  derselben  zur  Verfügung 
stellte,  bezeichnet  —  „providentiam  ejus  urgente  censura  regis 
per  viginti  tres  aunos  sustinuit".  Eilbert  gab  im  Einverständniss 
mit  dem  Könige  alte  Königslehcn  seiner  Familie  an  Waulsort; 
er  bezeichnete  einen  reichen  Grundbesitz  mit  bedeutenden  £in- 
kOnften,  Kirchen  und  Gesinde  «et  ea,  quae  propter  dif&cultatem 
computandi  —  quoniam  alias  pleniter  adnumerata  eontinentur  — 
referre  distulimus,  ostendit  et  onmia  sub  regalibus  testamcntis 
designavit".  Ausstidcm  gab  er  der  Kirche  ansehnliche  Schätze. 
Kun  heisst  es  c.  IG  weiter:  »In  tempore  illo,  transacto  viginti 
trium  annorum  eurriculo,  ex  Schotiae  partibus"  kam  Forannan. 
Bleiben  wir  zunSchst  hier  stehen.  Erinnern  wir  uns,  dass  der 
Bau  946  fertig  gestellt  wurde,  so  setzt  der  Autor  die  Ankunft 
Forannan's  auf  969  an.  Dasselbe  Jahr  gibt  er  c.  33  an  und  mau 
hat  mit  vollem  Recht  bemerkt,  dass  diese  Angabe  der  Urkunde 
Otto's  1.  von  9t)9  entnommen  ist  Da  nun  nach  der  vita  For., 
auf  welche  der  Chronist  sich  stützt,  Forannan  der  erste  Abt  ist, 
der  eist  969  erschienen  sein  soll,  andererseits  bereits  eine  Ur- 
kunde Otto's  von  946  yorhanden  war,  so  bleiben  fdr  den  Ge- 
schichtsschreiber 23  Jahre  übrig,  die  er  durch  eine  Abtszeit  Eil- 
bert's  ausfüllt.  Die  Urkunde  Otto's,  die  der  Autor  erwälmt,  ist 
nun  keine  andere  als  St.  vom  19.  September  946,  wo  der 
König  die  Schottenstiftung  bestätigt  und  ihre  Besitzungen  auf- 
sAhlt   Man  sieht  daraus,  wie  wenig  der  Chronik  bezüglich  ihrer 

^  Sohulise  a.  a.  0.  8.  56»  Note  7.  —  ffieraui  stAmmt  wahnolieiii- 
lidi  erst  die  6ntipceeliende  Angabe  m  Wib.  ep.  894 :  Siqmdem  Waleiodoranse 
oenobinm  a  prindpio  soae  ftmdatioidt,  ab  aanit  ^delioet  181,  nomsn  et 
potestslem  abbatiae  opikinalt.  Yeigl  oben  p.  856  Note  1. 
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B.  Stdrar, 


Urkiuitienaiiszüge  zu  trauen  ist.  Das  Diplom  Otto'^  setzt  den 
Einzug  der  Schotten  voraus:  in  der  Hist.  kommen  sie  erst 
23  Jahre  später.  In  der  Urkunde  ist  bereits  das  Kloster  Wal- 
ciodomm  genanni,  der  Chronist  drückt  sich  noeh  um  den  NaiMB 
herum«  um  ihn  mit  der  Vision  Foraonan  's  m  Verbindmig  n 
bringen. 

Die  Schilderung  der  Anknnft  Forannan's  ist  nichts  als  ein 
Auszug  aus  der  Vita.  Hervorzulieben  als  cliarakteristisch  für 
das  Fälscherthum  ist,  dass  der  Autor  aus  dem  Bischöfe  Forao- 
nan  gar  einen  ^venerabilis  archiepiacopus"  macht.  Da  er  Fo- 
rannan erst  969  aus  Schottland  kommen  laest,  so  mflasen  er  und 
der  Graf  .haud  multo  post'  zum  KOnige  gehen,  «quo  eonw 
donum  et  inyestituram  abbatiae  deposnit  et  praeoiboa  apnd  regen 
obtinnit,  qnatinns  ex  jam  dicto  dono  Dei  cultor  ab  eodem  nf^ 
iuvestiretur" .  Das  ist  natürlicli  mir  die  nothwendige  Consequenz 
der  falschen  Comhination  des  Autors,  zumal  Üalbert  zur  Zeit  gar 
nicht  mehr  am  Ijchtm  war.  Es  wird  nun  weiter  erzülilt,  der 
Kaiser  habe  die  Abtei  «ex  palatinorum  proeerum  deereto* 
Forannan  gegeben  und  «decretis  regalibus*  beetimint,  dass  im 
Sloster  stets  unter  kaiserlichem  Sdmtae  stehen  solle.  Ali 
Zeichen  dieser  Protection  habe  der  Fürst  sich  vom  Dorfe  Heidn 
und  den  allodirten  Lelien  den  Neunten  vorbt  liHlten.  der  jährlith 
in  Aachen  gezahlt  werden  sollte.  Desswegen  wurde  -judicio 
proeerum  de  curia  in  ejusdem  regis  presentia"  decretiri,  diM 
der  Propst  von  St.  Maria  in  Aachen  mit  den  oberen  GhoihemB 
fttr  Waulsort  «tempore  tribulalkmia*  als  .cansidici*  auftritt«  aai 
die  Rechte  des  Klosters  Tertheidigten 

Eine  derartige  Urkunde  fehlt;  in  Bezug  auf  Eilbert  ist  m 
sicher,  bezü<,di(  Ji  Forannan's  so  gut  wie  ausgeschlossen.  Auf- 
tallig  ist  liier,  wie  in  allen  späteren  Urkundenauszügen,  der 
Hist  Wale,  die  Hervorhebung  des  Urtheils  und  der  Beisfcim- 
mung  der  prooeres  und  principes.  Das  passt  offenbar  nidit 
ftbr  das  10.  Jahrhundert*);  da  aber  im  12.  auf  den  Coosens  d« 


>)  Hiit  Wate.  e.  16. 

^  Wo  uiter  den  KaaMmrkimden  ndi  nidit  eiamal  Zeagemnlenektfkii 
fraden,  die  m  ftfanUehen  Deatangan  bitten  Asteü  geben  kBnam,  NM■^ 
lioh  soU  nidit  geteognet  werden»  daas  in  nuuMhea  FÜlm.  et  an  mam 
Wirkung  der  QrosMn  bei  dar  AnseteHnng  von  Sehutabnetei  aicfat  g^s''^ 
hat  (VeigL  Waiti.  Ymfg.  Yl,  456).  Im  AUgenmam  maä  tbm 
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Fürsten  bereits  ein  hoher  Werth  gelegt  wurde,  80  überträgt  der 
ChrMiist  dia«  einfifteh  auf  frohere  VeriUÜtnisse,  um  den  angeb- 
Uehen  Bestiinniiuigen  der  Diplome  «uch  für  die  spitere  Zeit 
höheres  Ansehen  zu  verleihen.  Die  Erdichtung  der  besprochenen 
Urkunde  wird  aber  noch  wahrscheinlicher,  wenn  man  beachtet, 
dass  der  Chronist  unmitiolbar  darauf  über  den  Uebergang  von 
Waulsort  aus  der  Hand  des  Königs  in  den  Besitai  des  Bischofs 
roA  Mete  berichtet.  Ist  es  Mif  der  einen  Seite  nnwaluBclMiBlicb, 
dies  Otto  kurz  vor  der  Sohenkimg,  die  in  Italien  erfolgte,  noch 
fl»it  solcher  Entsebiedenheit  Waulsort  in  seinen  Schutz  nahm  und 
noch  dazu  in  einer  Form ,  die  damals  zum  mindesten  nicht  üb- 
lich war  so  ist  auf  der  andern  Seite  der  Zweck,  welchen  der 
Autor  mit  der  Analyse  dieser  Urkunde  verfolgte,  durchaus  er^ 
aiebtUcb.  £r  suchte  dadurch  den  Beweis  zu  Itthren,  dass  der 
.  JEOnig  auoh  nach  der  Üebertragung  an  Mete  die  Veipflkhtttng 
habe,  das  Kloster,  das  Otto  fDr  die  Ewigkeit  unter  seine  Pro- 
tection genommen  hatte,  noch  im  12.  Jahrhundert  zu  seliützen, 
und  aus  d»>mselben  Grunde  liess  man  den  Kaiser  Ix'khiftigen, 
dass  die  Chorherren  von  Aachen  in  Zeiten  der  Noth  verpflichtet 
seien  für  Waulsort  einzutreten.  Vielleicht  bestanden  aber  in 
der  Sdiwierigkeit  des  Nachweises,  dass  das  Kloster  sich  des  • 
K^taiigsschutzes  erfireue,  die  Hindemisse,  denen  Wibald  am  Hofe 
begegnet  zu  sein  scheint.  Die  angeführte  Urkunde  wird  sonst 
nirgends  erwähnt  oder  als  Beweismittel  ins  Gefecht  gtiülirt: 
man  wird  wohl  daraus  schliessen  dUrieu,  dass  sie  nur  iu  der 
Phantasie  des  Chronisten  ezistirte. 

b)  Die  Üebertragung. 

Wie  wenig  die  Nachriobten  der  Historiii  mit  den  ThaftsacbeB 
in  Eiinklang  zu  bringen  sind,  zeigt  sich  wieder,  wenn  der  Autor 

Eilbert  und  Foranuan  nach  Beäcliati'ung  der  Urkunde  vom  kaiser- 


ptindjtm  all  insi^gvbender  Factor  für  die  Beschlüsse  des  Königs  noch 
wenig  hervorgetreten.  Yergl.  Franklin,  Da^  Hoichshofgedcht  im  MA.  II, 
136  u.  Fiokor.  Vom  ReichsfOntenatande  S.  45  u.  47. 

*)  Vergl.  Waitz,  Verfasstingsgesch.  VII.  225:  ^Von  den  besonderen 
Folgen  aber,  weldie  ursprünglich  sich  hieran  (die  Ertheil.  des  Königs- 
Schutzes)  knüpften,  itt  nun  bei  geiathcbea  Stiftern  nirgends  ausdrttcklich 
die  Rede." 
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E.  backur. 


lieben  Hofe  nach  Hau.se  zuriickkeliren  und  ihr  Stift  bewohnen 
lässt  und  die  Verhandlungen  mit  Metz  erst  in  eine  etwas  sptten 
Zeit  setzt  Er  hat  keine  Ahnung  davon,  daas  Otto  um  dieae 
Zeit  in  Italien  war,  daea  die  beiden  fienen  naeh  Italien  bitten 
geben,  acbnell  zurQckfcebren  nnd  dann  nocbmala  über  die  A^pea 
bfttten  adeben  nttseen.  Die  ganzen  breit  etzBblten  ünteriund- 
lungen  vor  der  Uebertragung  sind  von  Anfang  bis  zu  Kude  er- 
funden. Der  Autor  lässt  Eilbert  mit  seiiuin  ^  erwamiteu,  dem 
Bischof  Theoderich  von  Metz,  zusammentreiien  und  zufällig  äich 
von  Waulsort  und  dem  Abte  Forannan  unterhalten,  der  «ibi 
recenter  com  nobilibns  comitibus  ductu  angelico  adrenit'.  Dm 
Bisdiof  habe  Forannan  zu  neb  beecbieden,  alle  drei  bStten  tob 
Wanlsort  gesprochen;  da  habe  Tbeoderieh  die  Rede  anf  Hmü^ 
gebracht.  Als  der  Graf  zu  der  Erkenntniss  gelangt  sei  ,quotl 
per  Hasteriensem  Walciodt>reiK^e  donum  et  abbatiam  ad  Metten- 
eem  ecciesiam  vellet  transferre^  habe  er  sein  Augenmerk  darauf 
gerichtet,  wie  das  Kloster  »ex  manu  regia  posseterai*.  Hurtig 
das  Waulsort  benachbart  war,  schien  ihm  ein  angemessener  Zu- 
wachs für  sein  Stift;  die  Schwierigkeit  bestand  jedoch  dsni, 
dass  es  den  Nonnen  von  St.  Glodesindis  gehörte.  Ein  Ermä 
für  das  Nouiienkloster  wurde  bestimmt  und  eine  gemeinschaft- 
liche Reise  an  das  königliche  Hoflager  verabredet.  Man  trach- 
tete darnach,  die  »sanioris  consilii  capitales  curiae*"  und  «fineti 
adminicuiatione  principum*  den  König  zu  gewinnen. 

Dort  wurde  die  Sache  auseinandergesetat,  der  König  schwanUe 
aus  rechtlichen  Bedenken,  weil  Waulsort  Königsgut  war.  Ab« 
sie  wurden  Judicio  principum*  zerstreut  und  als  der  König 
das  „edictum  a  principibus**  empfing,  so  willigte  er  ^Vdlua- 
tati  reiigiosi  viri  Forannani  et  petitioni  venerabilis  pontiticb 
Deoderici  et  comitis  Eilberti"^  ein  und  überwies  die  Abtei  ,legäli 
decreto**  an  Metz.  Hasti^re  wurde,  nachdem  der  Bischof  den 
Ersatz  ftbr  St  Glodesindis  «in  presentia  jlrincipum*  dem  Kta^ 
nachgewiesen,  diesem  für  Waulsort  flbergeben  und  «litoralifter 
decreto  principum  ab  eodem  rege  et  pontifice*  dem  Forans« 
zugewiesen  zum  ewigen  unanfechtbaren  Besitz  von  WaulvTi 
Damit  aber  dieser  kaiserliche  Act  von  Niemandem  angegrilfen 
würde,  «auctoritate  et  judicio  principum  testamento üb* 


*)  Hiat  Wale.  e.  la 
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perialis  munificentiae  confirmatur.  Sicque  Hasteria  jnri  et 
dominatioDi  Walciodorensis  ecclesiae  famulatura 
8ttpponitur  anno  etc.  9ü9  Nachdem  wir  festgestellt  haben, 
dass  Eilbert  969  schon  todt,  die  Ueberweisang  Ton  Waulsort  an 
MtlB  ein  freiwilliger  Aoi  königlicher  Gnade  war,  liegt  klar  auf 
der  Handf  dass  dieee  ünfteiliandlimgen  ond  Schwieric^raiften  rein 
erfanden  sind,  ein  Ergelnnm,  «n  dem  die  fortwSlireiide  Be- 
tonung des  Urtheils  der  Grossen  und  der  Abhängigkeit  von 
JQLastiere  auch  nicht  den  geringsten  Zweifel  lässt. 

Der  Verfasser  geht  aber  in  seinen  Erfindungen  nnd  Gonbi- 
naüonen  noch  woler.  Zwar  hat  er  Toriier  Otto  ftr  alle  Zeiten 
das  SloBter  Waulsort  in  K6nigsschnti  nehmen  lassen,  nach  dem 

Uebergang  an  die  Metzer  Kin  he  scliien  es  aber  nothwendig, 
die  Verl)rietung  desselben  noch  einmal  wiederholen  zu  lassen. 
Hier  wurde  natUclicb  den  veränderten  V'erhältnissen  Rechnung 
getragen.  Der  Kaiser  behielt  sich  awar  als  Abgabe  fUr  die  Ver^ 
theidigimg  den  erwAhnten  Nennten  anch  weiter  tot,  aetete  aber 
weitsr  fest  «qnafcnins  Mettensis  ecdesia  c<mtra  Walmodorensem 
recto  tramite  incedens  ab  omni  ecclesiastico  jure  illi  justitiam 
faciat*  und  dass,  wenn  dem  Kloster  Waulsort  von  der  Metzer 
Kirche  betreu  Hasti^re  Schwierigkeiten  bereitet  würden,  Wauls- 
ort wieder  an  den  König  zurückfallen  solle  Merkwürdig,  dass 
gerade  der  Bischof  Ton  Mete  wShrend  des  Oonfliotes  allein  sich 
den  Hasteriensem  geneigt  erwies!  Jetat  wollte  man  dem  Anfimgs 
flo  wenig  gefügigen  Stephan  zeigen,  dass  man  doch  noch  eine 
Waffe  gegen  ibn  besitze.  Wie  zum  vollen  Beweise  aber,  dass 
-wir  es  hier  wieder  mit  einer  gefälschten  Urkunde  zu  thun  haben, 
wird  bemerkt,  dass  dies  «decreto  curialium  principum  sub 
regaiibus  testamentis  anctorizata  legitur  et  domini 
Deoderici  et  beati  Forannani  et  comitis  Bilberti  et 
enpitalinm  rirornm  de  curia  testimonio  confirmator.' 

Es  wurde  nun,  berichtet  die  Hist.  Wale,  weiter,  „a  beato 
Forannano  et  comite,  nutu  iniperatoris  et  consiho**  bescblosst  u, 
nach  Rom  zu  gehen,  den  Papst  mit  der  Sachlage  veiiraut  zu 
macihen  und  ssine  BestiUdgnng  m  erbitten      Man  ensiUüte  dem 


>)  Hirt.  WakL  0. 19. 

Hiflt.  Wslc  e.  90. 
>)  Eilt  Wslo.  a  S8. 
DMiMte  ZdlMlv.  t  Ow>lridrtiii.  UM.  IL  t.  25 
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Kiiohenoberhanpie  und  deD  •  Viiis  ecdeiriaBtioM*  nicht  nur,  ma- 
halb  man  gekommen  sei,  sondern  «tch  die  firOhere  Geodudrte 
des  Erzbisehoi«  Fonmnan  irad  den  Auftrag  des  Engels.  Der  j 

Uauptwerth  wird  wieder  auf  Hasti^re  gele^^^t.  Der  Papst  decre- 
tirt:  „ut  Hasteriensis  villa  cum  omnibiis  rebus  et  appendiciis 
suis  constantibus  etc.  —  ecdesiae  Walciodorensi  famuletur  et  a 
aine  scmpulo  sicut  una  de  suis  ceteris  cnrüs  eubjaceat  in  per» 
petuum.*  Damit  das  pftpatliche  Diplom  nicht  angdoditen  wltofe. 
«religioaornm  yirornm  de  curia  decreto  statutom  est*,  dassZs- 
widerhandelnde  ewiglieh  ezcommnnicirt  werden  soHien  xaA  nur 
vom  römischen  Bischole  xVbsolution  erhalten  könnten.  Weiter 
„decreto  papae  et  religiosorum  de  curia  sancitum  e>t.  ut 
recedens  ab  eis  beatus  Forannanus  pri?ilegium  sui  archiepico]i<itu& 
in  omni  officio  et  actione  cultuque  divino  retineret*  %  auch  dus 
er  die  Seelsorge  in  seinem  Kloster  ansQbe  und  dass  Wanlmt 
stets  im  Schutse  des  apostolischen  Stuhles  Terbleibe. 

Die  «religiosi  yiri  de  curia"  erscheinen  hier  als  Analogon 
zu  den  weltlichen  „priucipes".  Weder  stand  dem  Papste  damal.^ 
ein  einliuhisreiches  Cardin alcolle«(ium  zur  Seite,  das  dem  Chronisten 
augenscheinlich  vor  Augen  schwebte,  noch  fanden  sich,  ausser 
in  sehr  seltenen  Fällen,  auch  Zeugen  auf  den  Papatbullen, 
ihn  zu  seinen  AusscfamflckuDgen  hätten  berechtigen  kutanen.  Dus 
.  er  die  gef&lschte  BuUe  Benedict's  vorhatte,  ist  Idar,  aber  di» 
Referat^  das  er  gibt,  enthält  weit  mehr  und  ist  wieder  ein  deo^ 
liches  Beispiel  für  die  Art  und  Weise,  wie  der  Chronist  mit  tier 
Wahrheit  umgeht. 

o)  Die  TraoBlation  des  hl.  filoquina. 

Wie  in  der  Vita  S.  Forannani,  so  wird  aach  in  der  Hiit 

Wale,  an  die  Konireise  die  Translation  des  hl.  Klo(|uiu>  aiige-  I 
schlo.xi.sen.  Hier  bediente  sich  der  Chronist  neben  der  Vita  noch 
einer  andern  Quelle,  der  vita  et  translatio  S.  Eioquii,  die  in  den 
Analectes  p.  ser?.  ä  l'hist.  ecol.  de  Belgique  S.  344  Ö..  m 
emear  etwas  andern  Bedactbn  TerkQzst  bei  Suriua  VI,  S.  7^ 
abgedruckt  ist  Er  fand  hier  emmal  das  Datom  des  3.  Kca. 
Dec,  sodann  Anal.  V,  S.  851  die  Worte:  «Rationem  toto,  st 
credimus,  hodierne  festivitatis  reddimus  ac  ^uod  in  ea  cohona 

')  Vergl.  Vita  For.  c.  Ö. 
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uleiiiiqae  bis  pancinimis  MrmonibaB  «zpliGaTunns,  depoailioiiein 
fidiUcet,  qiia  anmia  oeloe  penetrant,  insiiper  et  dedicationem 
baBÜiee  atque  tranatatioiiem  ipaam  oonfaworis  Christi  ISbqmi 

mt  inorabilem.*'  Es  war  also  ein  dreifaches  Fest,  das  am  3.  De- 
cember  gefeiert  wurde,  das  der  Grablegung ,  der  Kirchweih  und 
der  Translation  des  Heiligen.  Da  der  Geschicbtssclireiber  nun 
die  Translation  des  hl.  Eloquius  durch  Forannan  vornehmen 
fiaeSf  80  sehrieb  er  ihm  vadk  die  Gonseeratwn  der  BasiHea  sa. 
Beidee  wnrde  mit  Hilfe  apcdoTpher  Qnellen  und  eigener  Ans- 
sehmflckungen  zn  einem  statllieiien  LUgenwubt  anfgebanscht, 
von  dem,  soweit  Foranuau  der  Veranstalter  war,  auch  nicht  ein 
Wort  wahr  ist. 

Waitz  hat  darauf  aufmerksam  <jfemacht,  dass  in  der  Trans- 
latio  in  den  Analectes ,  die  er  allein  kennt,  das  Kloster  WauU- 
ort  gar  nicht  genannt  isf);  indess  heisst  es  in  der  bei  Surios 
gedruckten  Fassung  S.  770:  delatnm  est  saneti  riri  o<npus  ad 
bane  praesentem  eodesiam  Waalciodorensem*),  so  dass  hierin 
wenigstens  der  Chronist  entschuldigt  ist,    wenn   er   die  Nach- 
richten der  Trauslatio  auf  VVaulsort  bezieht.    Zusatz  aber  der 
Hisioria  ist  es,  dass  man  ihn  erst  bis  zur  Basilica  b.  Michaelis 
brachte,  wo  er  bis  zum  Jahrestage  seiner  Grablegung,  dem 
3.  December,  vufate.   Da  erst  erfolgte  die  Ueberfthrung  nach 
Waulaort.  Als  Grund  dieses  Au&ehnbs  wurd  angegeben,  dass  in 
Grignj,  wo  der  Heilige  ursprttnglicb  ruhte,  jähriicb  an  diesem 
TuL'e  zahlreiche  Volksmassen  zusammenströmten,   und  letztere 
That^ache  wurde  wenigstens  wieder  der  Translatio  S.  Eloquii  ent- 
nommen     Dieses  Fest  wollten  Graf  Eilbert  und  Forannan  durch 
die  Uebertragung  erhöhen;  die  Bevölkerung  der  Provinz,  in 
welche  der  Heilige  gebracht  werden  sollte,  wurde  aufgefordert, 
seine-  Ankunft  fosÜich  zu  erwarten.    In  dem  Ort  Romedenne 
soll  nun  der  Andrang  so  gross  gewesen  sein,  dass  man  die  Ge- 
beine  niedersetzte;  Eloquius  habe  sich  aber  nicht  eher  wieder 
in  die  Höhe  heben  lassen,  ab  bis  der  Herr  Widerich  von  Faie- 


»)  SS.  XIV,  515,  Note  2. 
^)  Zusatz  von  Surius? 

*)  Translat.  S.  Elocj.  Analectes  V,  347.  Ad  cvyus  etiam  postmodam 
eSLCre  depositionis  sollemnitatem ,  quo  celebratur  tertio  nonas  decembris, 
consueverat  circumquaque  venire  sin^ulin  annis  maxima  populi  froqaentiay 
defereofi  secum  devotisume  vota,  quo  voverat,  sua. 
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magne  eine  Schenkung  gemacht  Der  Autor  sMtrte  rieh  Iner 
offmbar  auf  eine  angebliche  ürkunde  Bilberfs,  welche  mm 

Bericht  Über  die  Translation  und  die  dabei  erfolgten  Schenkuneen 
enthält,  ohne  dass  der  Chronist  in  seiner  leichtfertigen  Manier 
aich  daran  genau  gehalten  hätte  Das  SchnftatOck  ist  so- 
wohl in  den  Analeot.  II,  S.  265,  wo  ea  zuerst  TeiGffeni- 
lieht  wurde,  ala  Ton  Waita,  dar  ea  noch  einmal  abdrockk^ 
ala  unecht  erkannt  worden.  Ich  füge  den  dort  angafUnta 
OrOnden  als  erschwerend  an ,  daas  die  Translatio  hier  auf  dm 
8  id.  Oct.  gesetzt  wird.  Auf  diesen  Tag  wurde  sie  aber  erst 
Anfang  des  11.  Jahrhundert.s  verlegt^),  so  dass  man  erkennt, 
dass  die  Urkunde  zunächst  nicht  früher  angefertigt  sein  kamt 
Femer  wird  auf  den  Bann  auimerkaam  gemacht,  «nt  ipae  pola- 
atatem  ab  i^wetoJico  beato  Benedicto  aeptimo  acceperal*  D» 
die  Urkunde  und  damit  die  Tranalatio  von  976  datirt  iat,  ao  nt 
klar,  dass  diese  Zahl  erst  der  falschen  Urkunde  Benedicfa  entiehnt 
ist.  Wir  haben  es  mithin  mit  einer  der  Fälschungen  zu  thun. 
die  um  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  gel^entlich  des  Conäictes 
angefertigt  wurden. 

Nun  erfolgte  der  Einzug  in  Wanlaort  und  zahlreidie  Wuader 
dea  Heiligen,  gelegentlich  deren  der  Ohroniat,  wie  an  der  tat" 
sprechenden  Stelle  die  Tita  Forannani,  auf  die  TrandalM)  & 
Eloquii  verweist^).  Am  selben  3.  December  nahm  Fotbxqisd 
nun  auch  die  Weihe  der  Basilica  vor.  Er  soll  am  ersten  Tage 
drei  Altare,  am  nächsten  einen  Tierten  im  Thurme  geweilu 
haben 

Bichtig  iat  bei  all'  diesen  Anaftthnmgen  nur  die  Thaftnehi, 
daaa  in  Wanlaort  anfänglich  drei  Feate  an  einem  Tage,  im 
8.  December,  gefeiert  wurden.   Wae  hier  von  Eübert  und  fSft- 

rannan  erzählt  wird,  entbehrt  jeder  Begründung.  Da  man  «ar 
Zeit,  als  der  Autor  schrieb,  die  drei  Feste  an  vprscbiedenen 
Tagen  feierte,  so  fürchtete  er  in  der  That  auch,  auf  Zweifel  uod 


*)  Hier  wiid  jeaes  Wunte  naoh  Lembiin  ««riagt  and  die  U«kn9 
Theodoridi  voo  Lembrin  zagetchrieben.  ¥ndridi  wm  Falemagat  aa^ 

seine  Schenkung  erst  in  Waulsoit. 

«)  SS.  XIV,  516.  Note  3. 
«)  Hist  Wale.  c.  40;  54. 
*)  Hist.  Wale.  c.  25. 
Uiflt  Wale  c.  26. 
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Aogiifle  sa  t^ouea.  Er  niGhie  «ie  aber  dahin  m  widerlegen, 
daflB  er  den  Grund  dieses  Zusammenirei&ns  angab  worin  er 
aber  wieder  bOchsi  wiUkOrlieh  Terfobr,  wenn  er  behauptete, 

Forannan  habe  die  drei  P^estlichkeiten  zusammengelegt,  um  das 
alte  Depositionsfest  des  3.  December  zu  reform iren  und  ihm 
neuen  Glanz  zu  verleihen.  Nach  der  Beschreibung  der  Feier- 
liehkeüen,  die  sicherlich  wieder  der  Phantasie  des  Autors  ent- 
qpnmgen  ist,  folgt  eine  grosse  Lfieherüchkeife:  «Obtinnit  interea 
Teoerabilis  eooes  et  beatus  Forannanus  a  cnnetis  principibns 
terrae,  ut  observantia  hujus  diei  in  sua  veneratione  et  religione 
perpetualiter  permaneret,  quatinus  decreto  eorum  statiioretur  cele- 
bratura  per  omne  succedens  tempus.  Assensu  itaque  cunctorum 
prineipum,  tempus  hoc  sollemne  in  eodem  loco  ut  eonserve- 
tor  etc.  ^  stataitar."  Das  ist  allerdings  das  Stärkste,  was  sich 
dar  Obrooist  an  sensationellen  Nachrichten  bis  jetst  geleistet 
ImC.  Für  die  Besneher  nnd  die  Kanflente  wnrde  ^judicio  eorum* 
ein  fester  Friede  statuirt.  Aus  den  entferntesten  Gegenden  sollen 
sich  Leute  zugefunden  haben.  Die  Verletzung  dieser  feierlichen 
Institution  wird  vom  hl.  Forannan  und  einem  kirchlichen  Convent 
mit  dem  Anathem  bedroht.  Endlich  die  endgültige  Uebergabe 
der  Abtei  und  Advocatur  durch  Eilbert  an  Fmnnan  und  Gunst- 
beweise  des  Grafen  ftr  das  Kloster  nach  der  erw&hnteii,  wie 
wir  sahen,  gefälschten  Urkunde  Eilbert's. 

Die  vielen  Uebertreibungen  und  offenbaren  Unwalulieiten, 
die  die  Bist.  Walciod.,  ganz  abgesehen  von  der  objectiven  Un- 
m<%lichkeit  der  ganzen  Darstellang,  sich  hier  erlaubte,  verfolgen 
dmiäieh  nnr  den  Zweck,  den  imgriienren  Frevel  zu  kennzeichnen, 
welcher  darin  lag,  dass  man  im  11.  Jahrhundert  sich  von  dem 
Iii.  Eloquius  abwandte,  dass  die  feierliche  Einrichtung  des  drei- 
fachen Festtages,  die  so  vielseitig  decretirt  worden  war,  verlassen 
wurde,  und  dass  man  so  das  Kloster,  das  eine  weit  und  breit 
berühmte  Wallfahrtsstätte  war,  in  Unbedeutendheit  herabsinken 


Nm  aatem,  nt  smbigiiitatem  aaferamiM  ab  eb,  qai  es  hoc,  qood 
ibidem  so^itam  raperiant»  de  tjo»  tnuubilione  et  tenq^  oooseeiatioiie 
acandsMiantiit,  oportet  octendere  eridsatem  ratiopem  es  tribui  ■oUem» 
nitelibaiL  —  ne  enor  pnDnlet  in  oordihw  raeeedentinm,  neosHe  ert,  orten- 
deado  Intimaie,  a  qno  prima  tmpli  oonaeonitio  et  primae  translationii 
übsHi  »siilis  acta  tamik,  diera  etüun  cum  tempore,  in  quo  ntraque  sollemnitss 
fltetota  foSi,  et  qnaie  eodem  die  foerik  iartitata»  eertiirime  demontnure. 
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liess.  Ein  scharfes  Licht  fällt  auf  die  Tendenz  dee  Chronisten 
aber  ent,  wo  er  von  dem  Anebleiben  der  VoUnmMaen  ui  Tage 
der  Translation  unter  Abt  Lambert  spricht  ^.   War  er  es  doch 

auch,  der  znerst  den  HaeterienBem  grössere  Freiheiten  gestiMela 

Er  erscheint  darum  dem  Chronisten  der  Urheber  alles  üeb«li. 
welches  über  Waulsort  hereinbrach.  „Quid  plura?"  ruft  dieser, 
viribus  ab  co  demptis  nobis  praecipuis  et  congruis  honoribus  nohis 
non  profiiit,  et  noatris  Hasteriensibus  in  his  periculum  snarmn 
animamm  inicians  mnltom  obfuit*.  In  semem  kidenechafÜichwi 
Ingrimm  behauptet  er  sogar,  das  Volk  habe  «praecepto  iOins*, 
d.  h.  des  Abtes  Lambert,  die  alte  Sitte  verlenncn.  ^obediie  de- 
trectans  precepto  decretoque  Romanae  ecciesiae  et  domini  apo- 
stulici  atque  statuta  illius  contempnens  a  die  illo  usque  nunc  per 
iter  inobedientiae  graditur".  Wir  wundern  uns,  hier  etwas  Too 
einem  päpstlichen  Decret  über  das  Eloquiusfest  zu  hören,  wovon 
oben  nichts  bemerkt  ist  Was  kam  es  aber  dem  Chrooirtai 
darauf  an,  den  Gegnern  auch  noch  die  Veiletznng  päpstliche 
Vorschriften  yorzuwerfen,  wenn  er  ihre  Schuld  in  den  Augen 
der  Leser  zu  erhöhen  im  Stande  war? 

So  sind  wir  denn  durch  eine  Analyse  der  Darstellung,',  welche 
die  Mist.  Wale,  von  den  Anfangen  der  Abtei  gibt,  zu  der  Ueber- 
zeugung  gelangt,  dass  wir  es  mit  einem  Tendenswerfc  dir 
schlimmsten  Sorte  zn  thun  haben,  das  £ut  dmchweg  auf  ge- 
fälschten Quellen  beruht  Seit  Robert  mit  der  Vita  des  w«n% 
bekannten  Abtes  Forannan  die  Grundlagen  zu  dem  Fabelgebinds 
gelegt  hatte,  wurde  mit  der  Herstellung  der  unechten  Urkundes 
Stein  auf  Stein  zusammengetragen,  bis  vom  Chronisten  schliess- 
lich der  Aufbau  und  die  Verkittung  des  herbeigeschafften  Ma- 
terials erfolgen  konnte       Natürlich  kam  durch  die  lange  vai 

')  Ili^t.  Wale.  c.  58. 

*)  Hier  sc  heint  es  am  Platze,  auf  die  oben  erw&hnte,  aber  b^i  Seil« 
gelassene  T>kunde  des  Grafen  von  Namur  vom  2.  Juni  946  snrllokialBQOiiMa 

Dio!!elbe  hat  mit  den  besprochenen  Fälschongeii  nichts  xn  tiran.  8^ 

charakteristisch  ist,  dass  hier  der  Abt  von  Waulsort  nur:  .venerabfli*  abba* 
Forondanus*  heisst,  nicht  Bischof.  Femer  wird  hier  der  hl.  Kloquio«  gaai 
richtig  in  Waulfort  schon  orwähnt  .  während  die  vita  Forannani  und 
Hist.  Wale,  wii'  bekannt,  die  l  ebcrtra^ng  unrichtiger  Weisse  erst  ant«r 
Benedict  VII.  erfolgen  lassen.  Die  Namensform  Forondanus  trägt  ehonfsll» 
»•inen  alteren  Charakter.  Diese  Thatsaehen  .  sowie  die  Uebereinstimnmng 
der  Daten,  erwecken  ein  entschieden  günstiges  Vorurtbeil  für  das  Documeni 
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späte  AmtstUkrung,  die  man  dem  Forannau  zuschrieb,  die  ganze 
folgende  Qeschichte  von  Waulsort  in  Verwirrung.  Da  es  aber 
niekt  unsere  Angabe  sein  kann,  die  Hisi.  Wale,  weiter  sn  analy- 
siien,  so  mag  es  geniigen,  hier  darauf  lünsoweisen 

Die  Eraeueroig  des  Streites  imd  die  Denksehrift  der  Hasteiieiiser. 

Nachdem  durch  die  Wahl  üobert's  der  Frieden  zwischen 
beiden  Stiftern  wiederhergestellt  war  —  der  Abt  ging  auch  Papst 
Hadrian  IV.  um  Bestätigung  der  Urkunde  £ugen's  HL  an — 
folgte  eine  Zeit,  in  welcher  das  üebergewicht,  das  die  Walcio- 
dorenser  nunmehr  Aber  die  Hasterienser  auch  tot  höheren  In- 
stanzen behauptet  hatten,  alhiiiUilit  h  an  die  letzteren  gelangte. 
Ks  ist  selir  merkwürdig  zu  l)tMi])a(  lit('n ,  wie  schon  der  durch 
VVibald's  Eintluss  erhobene  Robert  sich  mehr  den  Angelegen- 
heiten von  Hastig  widmete,  während  er  in  Waulsort  —  da  er 
ach  Aenderungen  erlaubte  und  yermuthlidi,  weil  er  aus  einem 
«ndem  Kloster  kam  —  unter  Anfeindungen  seu  leiden  hatte,  wie 
ihm  auch  namentlich  der  Prior  Petrus  von  Hastiöre  und  der 
.spätere  Prop>t  Johannes  /Air  Seite  standen  Nach  einer  Aus- 
.eage  von  hasterieusischer  Seite,  die  in  der  That  viel  fUr  sich 


Was  aber  aoaier  den  aageührten  Gründen  fllr  die  Echtheit  der  Urknade 
XU  qpiedbeii  Mhemt,  ist,  dtm  em  FUtoher,  der  dock  alles  üngewölm- 
lidie  vermieden  bitte,  tohwerlidi,  wie  m  mserem  Diplom  der  Fell, 
Beimprota  «ugewandt  haben  wflfde.  Trotsdem  habe  iok  iikki  gewagt, 
von  damelbeD  bei  dar  BeweisflUmmg  Gebrauch  zu  maoben.  Ist  es  eoht» 
dann  genflgt  et  fQr  sich  allein,  die  Fabdeieii  der  vita  Forami.  nnd  der  Bist 
Wale,  mit  einem  Mal  über  den  Haufen  zu  werfen. 

')  So  iii  «i  &iBch,  das8  Eilbert  am  28.  März  977  gestorben  sei  (c.  33). 
Der  Tod  Forannans,  den  die  Vita  982  erfolgen  läast,  wird  hier  in»  Jahr  980 
verlegt  Nun  folgt  Cadroe,  der  aber  nach  guten  Quellen  spätestens  975 
starb :  narh  der  llist.  stirbt  er  998.  Sonderbarer  Weise  setzt  der  Chronist 
■dann  den  Tod  seines  Nachfolgers  Malcalan,  der  thatsächlich  978  aus  dem 
Leben  schied,  990,  auf  den  dann  Immo  gefolgt  sein  soll,  als  dessen  Todes- 
jahr 995  angegeben  wird.  Die  Zahlen,  sowie  die  Heihenfolge  der  Aebte 
in  der  Mist.  Wale,  sind  frei  erfunden.  Der  M.  G.  SS.  XliL  gedruckte  Abt- 
katalog von  W.  ist  nur  ein  Auszug  uu»i  der  Hist.  W^alc. 

»)  Jaffe-L.  10057  v.  16.  Mai  1155. 
Hiet.  Wale.  cont.  c.  10. 
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hafc,  wurde  er  auch  in  Hastif-re  bestattet,  wo  auch  die  Wahl 
seines  Nachfolgers,  eben  des  Piiors  Petrus,  erfolgt  sein  soll^). 
Letzterer  gehörte  zu  den  HasterienBeni ,  welche  Zeit  Lebens  di« 
FrofesaaUegin^  in  Wanlaoct  TerweigeiteB  ^  Unter  ihm  giig 
die  Pribtogaiiye  von  Wanlaoft  aHmahlig  auf  das  Naehbantift  Iber, 
indem  Pefrns  das  Abtsiegel  yon  Wsolsort  principieD  nielit  brandil» 
und  sich  L'ii]  l*rivileg  Alexander's  IIL  verschaffte,  in  welchem  er 
Abt  von  Hasti^re  angeredet  wird  und  nicht  nur  die  Bestätigung 
des  Klosterbesitzes  von  Hasti^re  erreichte,  sondern  auch  die  freie 
unabhängige  Abtwahl  und  das  Recht  der  Bestattung  in  dieeer 
Abtei'),  findüeb,  als  Peiarua  im  Jabre  1189  daa  Zeitlicbe  tag- 
neto  und  in  Hastig  beigesetst  worden  war,  wurde  in  derTIal 
daselbst  Ton  dem  Prior  und  den  Mönchen  gemäss  dem  päpst- 
lichen Privileg  ein  gewisser  Lietbert,  der  in  Waulsort  erzogen 
worden  war*),  zum  Abt  gewählt,  indem  nach  einer  Nachricht 
die  Walciodorenser  sich  erst  nachträgUch  auf  ihn  einigten  *). 

Es  ist  nun  in  Wahrheit  eine  höchst  merkwürdige  Entwick- 
lung. In  den  Kaiserdiplomen  werden  die  Hasteiienaer  besBi^ 
der  Abtwabl  den  Gegnern  yOUig  preisgegeben;  diese  beben  es» 
wohl  die  erste,  als  auch  allein  beschliessende  Stimme,  dieWeU 
soll  in  Waulsort  vorgenommen  werden.    Statt  dessen  stellt  sich 


Urk.  Innocenz  III.  v.  8.  Jan.  1204,  Analectes  p.  serv,  ä  l'hist.  ecd 
Belg.  XVI,  50.  —  Nach  der  Bist,  Wale.  c.  11  erfolgte  die  Wahl  allerdiEu^ 
in  ^capitulo  nostro".    Dass  aber  RoViort  schon  mit  den  Waleiodorenseni 
schlecht  stand  und  ihm  der  Prior  von  H.  folgte,  t^pricht  mehr  für  dieAoi- 
sage  der  Hastcrienser,  zumal  sie  officiell  geschah,  was  7U  brachten  ist. 
*)  Hist.  Wale.  c.  11:  Non  erat  monachus,  qiiia  non  prolV'ssufi. 

Hißt.  Wale.  cont.  c.  11:  —  vel  annihilure  quantum  potuit  —  vel 
ad  eandem  Hiisteriam  latenter  et  callide  seniper  paulatim  tnintiferre  ^ategü 
—  Optinuit  ])nu'ttTPa  a  quodam  Egidio  rrfuga  et  sacrilego  quoddam  iiÜMM 
MOriptum  in  moduni  privilegii,  de  quo  suo  loco  dicemus  et  tempore.  «.U 
wild  M  ein  Privileg  Alexanders  genannt,  doch  liegt  an  dieser  Sidit 
wohl  aooh  oben  eine  Yerweoheelang  mit  einer  aUardings  wmtMm  Mt 
CSemens  m.  TOT.  Die  BoUe  Al«iaader*8  la  indalirt,  «Febo  abWi  BMk^ 
riensit  eociene*  tuäxmbci,  in  den  iknaleetfli  pw  ser?«  i  Vhkk,  eecL  dt  ]l# 
XVI,  88;  J.-L.  18845. 

^  Bist.  Wale,  eoni  e.  18. 

*)  NMh  der  (BnUe  bnooens  m.  a.  a  O.  —  AvA  m4  Wsk.  cnt 
c.  18:  In  hoe  a  reoto  tnmito  nindum  ennUlant^  qaod  ia  nsilariwiiii  dono 
pofli  toi  predeceHoiii  esequai  aaare  eleofeioiili  monla  paesat  «il  in  «  ^ 
de  ae  celebxari. 
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gerade  das  Gegentheil  ein.  fiastiäre  und  die  Hasterienser  werden 
die  maa^gebenden  factoren;  statt  dasa  dieAebie  in  damfianpi- 
itift  beeftattet  worden  BoDtett,  begrftbt  man  aowdd  Robart,  ala 
Pefania  in  Haatitoe.    Von  waleiodoranaiaeber  Saite  wollte  man 

zwar  Petrus  allein  die  Schuld  an  dem  Umschwung  zuschreiben, 
was  offenbar  nicht  richtig  ist;  aber  auch  die  Wendung,  mit 
welcher  die  Hasterienser  die  erworbenen  Eechte  begründen  wollten, 
iat  durchaus  nicht  etwa  sicher. 

YianBehn  Jahre  nämlich  nach  der  Wahl  Lietbert's  %  in  dem 
die  Haaterinaar  sich  grfindüeb  getioaehi  hatten,  hiach  der 
Gegensata  swiadien  beiden  Stiftern  wieder  hervor.  Der  Grand 
lag  doch  darin,  dass  die  Hasterienser  ihre  Gkrechtsame  auszu- 
dehnen suchten,  was  ihre  Gegner  veranlasste,  die  Rechtmässig- 
keit der  schon  errungenen  Erfolge  anzuzweiiehi  und  anzufechten. 
Bestanden  die  Kinen  auf  der  Forderung,  dass  der  Abt  an  den 
Hanptfesten  bia  auf  wenige  Ausnahmen  in  Haatitee  au  reaidiren 
habe*),  ao  behanpteten  die  Waldodorenaer  n«  a.,  jene  bitten  sieh 
nrnreditmiBwig  ein  nenaa  Siegel  maehen  laasen  und  den  Abtnamen 
angemasst^),  was  doch  schon  Jahrzehnte  bestanden  hatte.  Abi 
Lietbert  und  Bischof  Bertram  von  Metz  waren  die  Seele  dieser 
Partei  und  vereinigten  sich,  um  den  Ansprüchen  der  Hasterienser 
jnü  einem  Mal  ein  Ende  zn  machen.  Als  beide  Theile  nun  vor 
der  ICetmr  Synode  ersehienen,  erklärten  die  Haaterienaer,  dasa 
anr  Zeit  Biadiof  Stephanie  alle  der  Freiheit  Ton  Haatitee  wider- 
atnatenden  Urknnden  in  Gegmwsrt  dea  Abtea  Wibald  Ton  Stablo, 
der  sie,  Dank  seines  Einflusses  an  den  Höfen,  erschlichen  l^tte, 

*)  Das  Jahr  «(gibt  noh  aas  der  ürknnde  InnooeDi*  III  8.  Jan.  1204: 
elapto  qoatoordeoim  aanoram  tpatio  aaofa  Lietbert*!  WsU;  mithfn  erfolgte 
sie  1189. 

')  Nach  Eist.  Wale.  oenL  c  14  Mtfarannte  der  Streit  „pro  Hestivis 
diebuB,  in  qoibiifi  Hasterienses  de  jure  eqietebaiit  abbatis  Inibere  preeen- 

tiam",  Ogtem  tmd  Christi  Himinelfahrt  ausgenommen.  Vor  den  Auditoren 

der  Curie  bemerkt  der  Procurator  von  Hast. :  Sed  Hasteriensea  primam  vocem 
in  electione  abbatis  hjibebant,  et  abbas  in  praecipuis  festivitntibus  ibi  tene- 
batur  de  necps.sitate  polemnia  celebrare.  Das  bezieht  sich  natürlich  nur  auf 
die  Zeit  des  Petrus  und  die  Wahl  Lietbert's.  Die  Verhfiltnisse,  die  sieh 
unter  jenem  ergeben  hatten,  suchte  man  in  Hastige  auch  itir  später  als  Norm 
aufzustellen. 

')  Vcrgl.  die  Aussage  dt'.s  Procurators  v.  W.  an  der  Curie  und  den 
Brief  Bertrann's  v.  Metz  an  Lieibert  v.  W.  bei  Martene,  Coli.  ampl. 
I.  1063. 
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verdammt  worden  seien,  und  dass  er  und  Abt  Robert  sich  ver- 
pflichtet hätten,  die  Urkunden  innerhalb  acht  Tagen  zur  Ver- 
bremNUig  anszuliefem  Sie  brachten  eine  gefiUechte  BuUe 
demens  m.  herbei:  es  war  aber  em  so  plumper  Betrug,  da« 
et  floforl  dnrehBehani  wurde.  In  dieser  Bulle  üeseen  sie  den 
Papat  dem  Abte  Petrus  von  HasÜ^re  gegenüber  bezeugen,  dass 
er  aus  dem  Briefe  Stephan's  von  Metz  und  seines  Capitels  er- 
sehen, dass  die  Diplome  Benedict  s  VII.,  Eugen's  III.  und  der 
Kaiser  Otto  und  Konrad.  die  gegen  die  alte  Freiheit  von  Hastiäre 
erworben  wurden,  in  Meta  für  ungültig  erklärt  worden  seNu. 
Er  billige  dies  und  Terdanune  die  entsprechenden  ürkunden^ 
Die  Charte  wurde  auf  Qrund  einer  eingehenden  diplonuiAi- 
sehen  Prüfung  als  ein  Falsificat  erkannt;  der  Bischof  von  Meli 
behauptete,  das  Metzer  Capitel  habe  niemals  gegen  Waulsort 
entschieden  und  eben.so  erklärten  viele  noch  lebende  Kanoniker 
aus  der  Zeit  Bischof  Stephan's,  von  der  Verurtheilung  der  Privi- 
legien nichts  gehört  zu  haben  In  ihrer  Noth  i^peUirten  die 
Hasterienser,  die  Vergewaltigung  f&rchteien^),  noch  bevor  der 
Frocess  eigentlich  begonnen  hatte*),  gegen  Lietbert  an  dea 
römischen  Stuhl,  nachdem  sie  vergeblich  versucht  hatten,  den 
Abt  auf  ihre  Seite  zu  ziehen  ®).  Die  beiden  Bischöfe ,  der  von 
Lüttich  und  der  von  Metz,  hatten  mit  dem  Abte  völlig  die  Partei 
der  Walciodorenser  ergriffen.  Der  erstere  belegte  Basti^re  mit 
dem  Interdict^,  wilhrend  sein  Amtsbruder  das  erste  Privileg 
seines  Vorgftngers  Stephan  betreib  der  Unterordnung  Ton  HsntiHe 
unter  Waulsort  schon  1202  bestStigt  hatte  *).  Er  erliess  scfalieen 
lieh  ein  Memorandum  an  alle  Christen,  worin  die  PraktikeD  dar 


*)  Ver<^l.  die  Denkachritt  der  Hasterienser.  M.  G.  SS.  XIV^  541. 

')  Brief  Hertranti's  an  den  Biselmf  v.  Lüttich  V»ei  Martene.  Coli,  ampl 
T.  1003.  —  Die  Hiiuptquelle  ist  da«  Schreiben  B.'s  an  alle  Christen.  el»enda 
10t>5.  --  .l.-Ii.  ltJ41s  (die  Bulle  als  gemisclit  bezeichnet)  2.  Juni  1189. 

")  Brief  B 's  bei  Martene  I.  1065. 

*)  Bulle  Iniiocenz'  III.  a.  a.  0. :  —  metoentes  domua  mme  oppreasiooeiu 
et  gravamen  episcopi. 

Brief  B.'s  an  d.  Bischof  v.  Lfittich  a.  a.  0.:  ante  UÜb  ingreMS* 
—  Balle  lanoeeni*  m.  a.  a.  O.  sale  litis  ingrearam.  —  Hiit  Wsl&  eoiL 
G.  14:  a  nnlle  tarnen  gravsmine. 

*)  Hiat  Walo.  oont  e.  14. 

Ö  Balle  ImioeeBs*  m.  a.  a.  O. 

■)  Analeotet  XVI,  45. 
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Hastorieiuer  beeOglieh  d«r  Urkunde  demenB*  DI.  klar  gelegt 
waren  nnd  aandie  Papel  Lmocens  m.  dae  angebliche  Docoment 
in  Abschrift  ein       So  begegneten  sieh  jetzt  die  Anwtite  der 

beiden  Parteien  vor  der  römischen  Curie.  Zwei  Cardinäle  wurden 
zu  Auditoren  ernannt,  vor  denen  die  Vertreter  der  Abteien  ibre 
Sache  in  ihrem  Interesse  nach  einander  darlegten.  Da  der  Papst 
aber  ans  den  widersprechenden  Enfthlnngen  den  wahren  That- 
bestand  nidit  am  ermitteln  vennodite,  so  beanftragte  er  den  Abt 
Ton  Brogne  nnd  einige  Dekane  der  Lfltticher  Didcese,  die  Unter- 
sodrang  über  die  Restitution  der  beiderseitigen  Rechte  nnd  die 
streitigen  Punkte,  sowie  die  Aufbelmng  des  Interdicts  zu  führen, 
das  deünitive  Urtbeil  zu  fällen  und  für  dessen  DurebfUbrung  und 
Anerkennung  zu  sorgen,  sonst  auch  das  Untersuchungsprotokoll 
nach  Born  sn  schicken  und  den  Parteien  einen  Termin  zu  be- 
sthnmen,  an  welchem  sie  sich  in  Rom  das  Urtheil  holen  sollten. 
Erna  besondere  Untersuchung  galt  anch  der  Frage,  ob  das  ein- 
gesandte Transsumpt  der  Bulle  Clemens'  III.  dem  Originale  ent- 
spräche —  in  diesem  Falb-  wäre  es  evident  gefeilscht  —  und 
durch  wen  und  auf  weiche  Weise  die  Hasterienser  es  sich  ver- 
schafft und  ob  sie  davon  Gebranch  gemacht  hätten 

lieber  die  Einzelheiten  der  commissanschen  Thätigkeit  fehlen 
ims  Nachrichten.  Wir  haben  aber  eine  kunse  Denkschrift*)  der 
Hasterienser,  in  welcher  diese  ihrerseits  die  Verhlltnisse  ihres 
Klosters  bis  zu  dieser  Zeit  darlegten,  um  die  nothwendigen 
Schlüsse  Itir  ihre  Freiheiten  und  Rechte  daraus  ziehen  zu  lassen. 
Vermuthlich  gehört  diese  Vertheidigungsschrift,  die  mit  der  Dar- 
stellung der  zuletzt  erwähnten  Ereignisse  schliesst,  in  den  Zu- 
sammenhang dieser  Untersuchung. 

Qelogen  wurde  hoben  und  drttben.  Hatten  die  Walciodo- 
renser  b«Qglich  des  10.  Jahrhunderts  ihre  Vergangenheit  sich 
nach  Belieben  zurecht  gemacht,  wie  sie  sie  zur  Vertheidigung 
ihrer  Ansprüche  brauchen  konnten,  so  grifl'en  ibre  Gegner,  um 
das  Alter  und  hohe  Ansehen  ihrer  Kirche  zu  erweisen,  bis  in 
die  ersten  christlichen  Jahrhunderte  zurück,  indem  sie  sich  bis 
xmr  Stiftung  des  Klosters  Hasti^re  in  allen  wesentlichen  Punkten 

')  Marlene  I.  1065.   Bulle  Innocenz'  a.  a.  0:  quariim  ti-norem  vcnc- 
rabilis  frater  nost«r,  Metcnsis  epincopus,  nobis  8ub  suo  sigillo  trauamisit. 
»)  Urkunde  Innocenz'  III.  a.  a.  O. 
»)  M.  G.  SS.  XIV,  547. 
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auf  eine  unechte  Urkunde  des  angeblichen  Gründers,  des  Grafen 
Widerich,  yon  656  stützten^).  Darnach  soll  saent  der  hl.  Ma- 
terniiB  Ton  Trier  und  Edln,  dann  der  hL  SereniiB,  doeh  iroU 
der,  welcher  in  Mefas  anter  Diodetinn  das  Marijrnim  eriitt,  die 

Kirche  Hasti^re  geweiht  hahen;  ja  den  letzteren  laset  man  so- 
gar der  über  100  Jahre  sjjüter  erfolgten  Auttimlung  der  Geheine 
des  Protomartyr  Stephan  in  Jerusalem  beiwohnen ,  wo  er  die 
Reliquien,  deren  sich  die  llasterienser  rUhmten,  erworben  habe. 
Ganz  fabelhaft  iat  anch  der  Graf  Widerich,  der  Sohn  eines  Her- 
zogs Hoaohriiis  Ton  Lothringen,  deaaen  Stiftungsiiikioide  den 
Hasteriensem  vorlag,  nniweifelhaft  ein  erdicfateies  Doeoneak, 
das  unter  Aht  Petrus  angefertigt  zu  sein  seheint,  bevor  Ab* 
xander  III.  den  Besitz  und  die  Selbständigkeit  von  Hastiere  be- 
stäti«jfte  -).  Widerich,  der  mit  seinem  Vater  nach  unserer  Quelle 
in  liastiere  rukte ,  soll  auch,  den  Ort  der  Kirche  St.  Stephau  in 
Metz  übertragen  haben  wegen  der  Gebeine  des  hl.  Stephan, 
die  Sick  in  Hastito  befibiden.  Es  ist  Uar,  dass  dieav  €af 
Wideridi,  der  hier  ins  7.  Jahzlrandert  verlegt  wird,  kein  aodenr 
ist  als  Wigerich  oder  Widerich,  der  Vater  des  Bischofs  Adalbero 
von  Metz,  der  thatsächlich  in  Ilasti^re  begraben  lag.  Man  kanu 
sogar  vielleicht  auf  den  Namen  von  Wigerich's  Vater  schliessen, 
der  bisher  unbekannt  war.  Die  Uebertragung  an  das  Bisthum 
Metz  erfolgte  allerdings  erst,  wie  wir  wissen,  durch  den  Sohn 
Wigerich's,  Adalbero  I.  So  war  dann  —  naeh  onaerar  Denk- 
schrift —  Hastito  bereits  311  Jahre,  h^mt  die  Kiivilie  Waab- 
ort  erbaut  wurde,  Stiftskirdie.   üeber  die  Art  und  Weise,  im 


')  Mii  aoiK-i.  Op.  (lipl.  III,  2:  Quia  ergo  in  Hasteiia  inaximae  conti- 
nebantur  Keiiquiue  et  (juia  uxor  mea  neptis  erat  »S.  Arnulphi  Motensis 
Episcopi  (I)  beschliessen  sie  ihre  Allodien  der  Metzer  Kirche  zu  übenrebtm 
—  ibi  locum  sepulturae  meae  et  uxoris  in  monasterio  Hasteriensi  juinin. 
de  quo  ejectis  Cloricis,  qui  vice  capoUnnonini  Deo  et  mihi  famulabautur, 
ibi  in  ipso  loco  monialium  Con^TtT^atioiKiu  ntatui;  ihre  Aebtissin  wird 
Halmetrud.  Davon  steht  allerdin^'s  in  der  Denkschrift  nichts.  Da*  Datam 
ift  656  ind.  XIV  reg.  Sigib.  filio  Dagoberti  Regia,  in  ipso  anno  quo  obat 
S.  Gertrudis  (1).  —  VergL  88.  XIV,  541,  Note  1. 

*)  ABMSbeinend  ist  es  in  der  Bulle  Alexander'g  III.  in  den  knaMm 
XVI,  89  luent  benfttst  Die  Fabel  von  der  Orfindusg  des  Klosters  doch 
Widerich  errittilte  man  andi  vor  dar  xdmiachea  Oorie,  YeigL  dn  PMv 
Imieeeiis  HL  a.  a.  0. 

*)  Dae  auch  in  der  Bolle  bmooens  III. 
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WttolMnrfc  an  Mete  kam  imd  mit  Hasli^  Toramigt  wmrde,  hatten 

die  Mönche  des  letztgenauuien  Stiftes  mehrore  Versionen.  Vor 
den  Auditoren  der  römischen  Curie  erzählten  sie,  dass,  als  Wauls- 
ort  an  Metz  gekommen  war,  die  Mönche,  um  zu  ihren  Weide* 
gründen,  Aeckem,  Wäldern  u.  s.  w.  m  gelangen,  immer  hfttten 
Uber  das  Gebiet  von  Hastitee  gehen  mOesen,  was  in  einem  Ver- 
trage mit  diesem  Stift  gefthrt  babe,  naeh  dem  beide  Abteien  einen 
gemonsoliaftlieben  Abt  haben,  in  jeder  andern  Beeiehnng  aber 
ihre  Selbständigkeit  bewahren  sollten.  Nach  einer  anderen  Fas- 
sung wäre  Waulsort  erst  in  Folge  jener  Missstände  an  Metz 
gebracht  worden,  um  eine  gemeinschaftliche  Leitung,  unter 
wdcher  dieselben  abgestellt  würden,  zu  ermöglichen.  So  habe 
▼ennittelst  Hastitee  die  M etmr  Jürche  Waulsort  erworben.  JSb 
sei  also  ganz  klar,  dass  diese  einer  so  alten  und  reiehbegtttertenf 
mit  fireier  Abtwahl  und  eigener  Begräbnissstfttte  fttr  die  Aebte, 
sowie  dem  Abttitel  ausgestatteten  »Stiftung  nicht  vorgezogen 
werden  dürfe.  Hastiere  und  \\  aulsort  seien  also  zwei  freie 
Orte,  die  bis  jetzt  unter  einer  Herrschaft  standen  und  weiter 
stehen.  Die  gegen  die  Freiheit  ron  Hasti^re  von  Wibald  er- 
worbenen Diplome  seien  Tom  Meteer  Bischöfe  ftbr  nngflltig  er- 
Ulrt  worden,  üm  die  Gegner  aber,  die  noch  immer  in  ihrer 
BÜndliallett  Starrköpfigkeit  Tcrharrten,  siekerer  zn  treflbn,  habe 
Abt  Petrus  sich  an  den  Papst  gewandt,  der  ihnen  ein  Diplom 
zum  Schutze  der  Freiheit  gegen  die  Urkunden  der  WaU  iodo- 
renser  geschickt  habe.  Am  Schlüsse  der  Denkschriit  werden 
die  Rechte  beider  Stifter  nach  Auf&asnng  der  Uasterienser  prft- 
cisirt  Der  oberste  Chmndsati  ist,  dass  beide  Kirchen  Ton  Be- 
ginn ihrer  Vereinigung  yoUsttndig  frei  und  selbetbidig  waren. 
Die  Abgaben  der  Kloeterlente  eriillt  jede  Eirche  Ton  den  auf 
ihrem  Grund  und  Boden  Wohnenden.  Ausgaben  des  Abtes  für 
gemeinsames  Interesse  gelien  aus  gemeinschaftlicher  Kasse;  sonst 
bezahlt  sie  die  Kirche,  in  deren  Geschäften  sie  gemacht  werden. 
Ftlr  die  schriftlichen  Acten  jeder  Eirche  ftihrt  der  Abt  besonderes 
Siegel  und  besonderen  Titel  BestOglich  der  Bestattung  des  Abtes  * 
und  der  Neuwahl  wird  als  Noim  angenommen,  dass  der  Ver- 
storbene in  der  Kirche,  in  der  er  stirbt  oder  fßr  die  er  gerade 
in  Geschäften  sich  unterwegs  befindet,  beerdigt  wird;  ebendort 
findet  die  Abtwahl  statt.  So  sei  es  l)is  jetzt  geiialten  worden 
und  so  solle  es  weiter  gehalten  werden.  Qott  hätte  erst  kürzlich 
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in  einein  kleineii  Streit  über  eine  Wasserader,  der  n  GqdiImi 
Hasti^re's  entschieden  worden  sei,  geaeigt,  was  in  beiden  Kirdua 
Beobtens  sein  solle. 

Das  endgültige  Resultat  der  Untersuchung  fiel  unzweifel- 
haft zu  Gunsten  der  Hasterienser  aus.  In  Waulsort  zwar,  wo 
der  Chronist  den  Papst  die  Hasterienser  unter  Drohungen  zurück- 
weisen läset  schob  man  das  unglückliche  Ergebniss  dem  Um- 
stände zu,  dass  Abt  Lietbert,  an  dessen  Lebzeiten  die  Saebe  ftr 
Waulsort  sich  sehr  ^^flcUich  entwiekelte,  so  dass  man  daselbsk 
die  Wiederberstellmig  der  alten  PHb-ogatiTe  sidier  erwartet  haben 
soll,  ein  Jahr  nach  der  Rückkehr  der  beiderseitigen  Oesandten 
aü.s  Rom  das  Zeitliche  segnete  Es  drängt  sich  uns  hier  eine 
Bemerkung  auf,  die  sich  auf  die  gewohnheitämässige  Lügenhaftig- 
keit der  Walciodorenser  bezieht:  nach  ihren  Berichten  werden  ihre 
Gonfliote  mit  tia/stikn  stets  xa  ihren  Qnnsten  entachiedsn,  die 
folgende  Entwioklmig  lehrt  dann  gerade  das  Qegenthefl.  Hsbca 
wir  beobachtet,  dass  trotz  der  BemUhungen  Wibald's  mn  kaiMr* 
liehe  Privilegien  das  üebergewicht  in  der  nachfolgenden  Zok 
auf  Hastiere  ruht,  so  zeigt  sich  das  auch  jetzt  wieder,  indem 
nach  Lietbert's  Tode  bei  der  streitigen  Abtwahl  der  von  den 
Hasteriensem  unterstützte  Candidat  den  Sieg  davonträgt  Viel- 
leicht hotte  sich  in  der  That  bei  der  Untersuchung  die  Behaup- 
tung der  Hasterienser  als  wahr  herausgesteUi,  dass  die  ürknadea 
der  Gegner  zu  Metz  verrdammt  worden  seien. 

Liefen  auch  spätere  Abtwahlen  nicht  ohne  Zwistigkeiten  ib, 
so  ist  das  VerliüHui>s,  in  dem  beide  Abteien  nunmehr  .>tehen. 
doch  das  einer  völligen  Gleichheit  und  Selbständigkeit.  Jede.^ 
der  »Stifter  hatte  einen  besonderen  Prior,  dem  der  Convent  nr 
Seite  stand;  über  beiden  stand  der  Abt,  der  in  den  Angelegw- 
heiten  jedee  der  ElMer  den  entsprechende  Abttitel  führte^). 


1)  Bist  Wale.  eont.  14. 

*)  Hist.  Wale.  tont.  c.  15:  Contigit  hoc  evident  infortumuuj  ecdaM 
.  Walciüdoreusi,  quia  usque  adeo  jam  proceesuiu  fuerat  in  causa  memoitlfc 
quod  non  easet  dubiutn,  redditam  gibi  honoris  sui  et  dignitatis  anüqotti 
prerogativttn.  Er  itaib  also  1205.  Sein  Todetta«  ist  d«r  18.  IBn, 
taaire  de  Tabbaye  de  Brogne,  beransgegeben  von  Barbier  in  dmAatkäm 
p.  isnr.  k  llnt  de  Belg.  XVin,  p.  S07. 
•)  Hirt.  Wale.  oont.  c.  16. 
.  *)  Yergl.  die  beiden  Urkunden  Uonorius'  III.  v.  Ib.  März  1217  flrE* 
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Ebenso  hMeia  ihre  Bentenagen  getrennte  Verwaltang  S^ie 
seiir  ach  iniwieehen  die  VerbiltniBee  gebeeeert  betten,  eiebt  man 
aber  daraus,  dass,  als  später  wieder  einmul  beide  Abteien  sieb 

nicht  oinij^en  konnten,  man  dem  Abte  von  Brogiie  die  Entschei- 
dung übertrug,  der  die  Streitenden,  wie  sie  auch  ausfalle,  sich 
unterzuordnen  versprachen  Allerdings  war  zur  Zeit  durch  den 
im  Jabre  1227  erfolgten  Uebergang  beider  KlMer  in  den  Be- 
rits dee  Biaeholi  von  Lüttieb  *),  in  dessen  Difioese  sie  lagen,  ein 
entscbiedener  Missstand  beseitigt  worden,  der  leicbt  kleinere  €km- 
flicte  zu  verschärfen  geeignet  war,  indem  gerade  die  SteOung- 
nähme  des  Metzer  Bischofs  in  der  Hegel  den  Streitigkeiten  grösseres 
Gewicht  verleihen  konnte,  so  lange  er  und  sein  Ltttticher  Amts- 
genoese Terschiedene  Parteien  ergriffen.  Mit  dieser  Zeit  war 
aber  nicbt  nur  die  Aera  ^ron  Streitigkeiten  abgeecblossen,  in  denen 
es  sieb  nm  das  nrsprfin^ifsbe  YerbBltoiss  beider  Stifter  in  ein- 
ander bandelte,  damals  batte  aneh  jene  Oesehiebtsmaebeirai  ein 
Ende  erreicht,  mit  der  man  «af  beiden  Seiten  nach  Mögliebkeit 
bestrebt  war,  die  Wahrheit  zu  fälschen. 

T.  21.  April  1218  für  W..  Ajialect.  XVJ,  60;  62.  Urk.  dee  Abtea  Thoma* 
T.  Brogne  v.  Juni  1253,  Aualectea  XVI,  139. 

Aus  zahlreichen  ürkunden  ersichtlich. 

Analectes  XVI,  189.  . 
^  Alberia  TMbnL  8&  Um,  920.  —  Asgid.  Aiütafall.  HI,  &  96 
8a  XXV,  p.  120;  181.  —  Bemeri  Ann.  1287.  *-  Der  BiMbof  tob  Mete  gri» 
damals  die  drei  ibm  gehörigen  und  in  der  DSOoete  Litttidi  gelegenen 
Abteien:  8i  Trond,  Wanlsort  und  Haetidre  an  den  Bisobof  t.  Ii.  gegen  em 
Dorf  Maiditee  im  Meiner  Sprengel  und  gegen  eine  Oeldenmme  ftr  iiob  mid 
das  Oipitel      8t  Stepban.  —  Die  üiknnden  Uber  diesen  Traidi  b.  Miras  ob. 
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Der  WinterkOnig  im  Liede  seiiier  Zeit 

Von 
R.  Wolkan. 

Das  Lied  des  deutschen  Volkes  im  17.  Jahilraiideit  U 
wesentlich  verschieden  von  dem  der  vorangegangeneu  Zeit.  Im 
16.  Jahrhundert  hatte  das  Volkslied  fUr  kurze  Zeit  eine  BlQthe 
erreicht,  über  deren  schnelle  Entwicklung  wir  ebenao  atuoffl 
mUseeii,  wie  Uber  deren  raschen  VerfalL  Aber  doch  war  ae  s 
den  VerldÜtniss«!  der  Zeit  vollauf  b^grOndei  Das  16.  Jah^ 
Inindert  hatte  seit  langer  Zeil  wieder  ram  entenmal  alle  mmI 
80  sehr  auseinandergtluMuhii  Interessen  in  eint-in  I^rennpunkt 
vereinigt;  Luther  hatte  mit  seiner  Lehre  vor  Allt  ni  uuf  das  Ge- 
müth  der  Deutschen  gewirkt,  und  aus  derselben  Gemüthstiefe 
quollen  nun,  gleichzeitig  mit  den  eigreifenden  Weisen  des 
erstandenen  deutschen  Kirchengesaags,  alle  die  Tansende  foe 
Liedern,  welche  Lust  und  Leid  des  menschlichen  Lebens  ia  dsr 
mannigfachsten  Beleuchtung  uns  widerspiegeln.  Neben  dieM 
Weisen  fand  das  historische  Lied  nur  geringen  Spielraum.  E? 
fehlte  dem  l(i.  Jahrhundert  an  gewaltigen  Kämpfen,  die  da^ 
deutsche  Gemüth  von  der  Versenkung  in  sich  selbst  hätten 
ablenken  und  auf  die  Ereignisse  der  Aussenwelt  hinkta 
können. 

Ganz  anders  das  17.  Jahrhundert.    Das  Ende  des  iwotas 

Decenuiums  entfachte  in  Deuts.chland  einen  Kampf,  der,  wefl  « 
die  schönste  Errungenschaft  des  verflossenen  SiUuluras,  (he 
Glaubensfreiheit,  bedrohte,  aller  Aufmerksamkeit  auf  sich  ziehen 
musste.   Jm  Mittelpunkte  der  ersten  Jahre  des  ungiückaeliga 
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Kampfes,  der  Deut^sclilund  in  seinom  tiefsten  Innern  zertieiscbte. 
steht  Friedrich  V.  von  der  IM'nlz,  drr  Ktinig  von  Böhmen.  K«'in 
Wunder,  dass  er  auch  zum  Mittelpunkte  der  Liederdichtung  wurde. 
Aber  die  Lieder,  die  um  seine  Person  sich  gmppiren,  sind  nicht 
mehr  die  einÜBch  schlichten  und  doch  tief  zu  Herzen  gehenden 
Weisen  einer  froheren  Zeit,  es  sind  harte,  schneidige,  haarscharfe 
Waffen,  mit  denen  nun  der  Kampf  för  und  ^egen  den  böhmischen 
König  geführt  wird.  Nur  einen  Zusammenhang  suchen  sie  mit 
der  Melodie  des  Volksliedes;  auch  sie  wollen  zum  Theil  wenig- 
stens gesungen  sein,  um  sich  um  so  tiefer  dem  Gedächtnisse 
einsnprSgen,  und  w&hlen  desshalb  die  gangbaren,  allbekannten 
Weisen  älteren  Sanges.  Bald  aber  verlassen  sie  selbst  auch  diesen 
Weg,  selbständig  treten  sie  auf,  und  was  ihnen  durch  den 
Mangt  1  an  8anglielik<'it  entlieht,  suchen  sie  dadurch  wieder  gut 
zu  machen,  dass  sie  des  HiM<'s  si(  Ii  iM  inii«  litiLren.  um  gleich- 
zeitig durch  Wort  und  durch  Bild  auf  ihre  Hörer  und  Leser 
zu  wirken.  Und  wie  der  Inhalt  dieser  Lieder  von  Jahr  zu  Jnhr 
immer  sarkastischer  und  ironischer  wird,  die  Schärfe  der  Be- 
merkungen sogar  zur  unangenehmen  Empfindung  sich  steigert, 
80  auch  das  Bild. 

So  geringen  liti'iari^chen  Werth  nun  auch  die  Mehrzahl 
dieser  1  )ichtun«^''en  besitzt,  um  so  grösser  ist  ihre  culturhistorisclie 
Bedeutung;  klarer  als  irgend  eine  i^l eichzeitige  Urkunde  dies  zu 
thun  vermag,  malen  sie  uns  ein  Bild  der  augenblicklichen  Stim- 
mung, die  Deutschland  innerhalb  der  beiden  grossen  Parteien 
beherrschte.  Schon  die  Fülle  der  erhalten  gebliebenen  Lieder 
mnss  uns  in  Erstaunen  setzen;  während  der  drei  Jahre  Ton  1619 
bis  1621  allein  kennen  wir  mehr  als  2<l0  Lieder,  die  .auf  den 
Winterkünii^-  sich  beziehen  und  weh  he  Menge  mögen  die  folgen- 
den Zeiten  spurlos  verschlungen  haben!  Welchen  Anklang  und 
welche  Verbreitung  diese  Lieder  allerorten  gefunden  haben  müssen, 
aeigt  der  Umstand,  dass  manches  dieser  Lieder  drei-  und  viermal 
angelegt  wurde,  und  noch  viel  häufiger  einen  Nachdrucker  fand, 
der  ans  einem  beliebt  gewordenen  Liede  auch  Capital  für  seine 
eigenen  Zwecke  zu  schlagen  verstand.  —  Es  kann  nicht  Auf- 
gabe dieses  Aufsatzes  sein,  alle  uns  bekannt  gewordenen  Lieder 
in  den  Kreis  unserer  Betrachtung  zu  ziehen,  zumal  der  Verfasser 
für  die  nächste  Zeit  eine  yollständige  Sammlung  dieser  Lieder 

auf  den  Winterkönig  herauszugeben  gedenkt;  die  wichtigsten  nur 
DwtMte  ZülBda.  t.  (HkUMmw»  18M.  n.  9.  26 
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derselben  sollen  liier  in  ihren  Beziehungen  zum  Piaizgraien  an* 
gedeutet  werden^). 

Als  der  Pfiilzgraf  seine  Hand  der  Tochter  Jaoob'e  Ton  Eng- 
land reichte,  erschien  m  Ehren  seiner  Vermählung  ein  grosser 

Kupferstich,  der  iim  uns  im  Oriiatf  des  Kurfürsten  zeigt:  eine 
jugendlich  frische  Erscheinung,  ir.it  einem  kindlich  naiven  Aus- 
druck im  Gesichte  blickt  er  dem  Beschauer  entgegen,  während 
er  die  Keohte  seiner  Qemahlin  reicht.  Am  unteren  Rande  steht 
der  OlQckwiinsch  gescloieben : 

[Oott]  anch  hfit  das  kenache  Bett, 

Die  Feinde  vor  der  Thür  zertrett, 

Vnd  langes  Leben  euch  Verley 
Daniitt  gur  Fiitd  in  Teutschland  sev, 
Auch  glentzt  ein  Zier  dem  Vatterland 
Vnd  werd  diss  Lob  der  Welt  bekant. 
Solch  hoher  Stam  empfind  kein  end, 
Vnd  stets  erhalt  das  Ke£jiment. 
So  ian^  als  mag  die  Erde  sein, 
Vad  Menschenkinder  wohnen  drein*). 

Dass  dieser  Wunsch  so  wenig  in  ErfttDung  gehen  sollte, 
wer  mochte  es  weniger  ahnen,  als  Friedrich  selbst  ?  Glich  doch 
sein  Einzug  in  lifümien  einem  Triumplizug;  in  ihm  meinte  man 
den  Erlöser ,  den  Retter  aus  alier  Noth  zu  finden ;  und  aller- 
dings, die  Verhältnisse  in  Böhmen  müssen  trostlos  gewesen  sein,  so 
dass  eine  Aenderung  nur  eine  Besserung  mit  sich  bringoi  konnte: 
ein  Lied,  ursprünglich  tschechisch  abgefasst,  aber  i^ekshMitjg 
auch  ins  Deutsche  übertragen,  ruft  jubelnd  dem  Könige  sa: 

Willkommen,  König  Friederich: 
In  Jesu  namen  grüssen  dich 
Wir  arme  Hömsclie  biUverlein 
Und  heissen  dich  willkommen  seyn. 


0  ErUiniiig  der  Abkttnnogeo:  W.  =  Weller,  Lieder  des  8Q|iMr* 
Kriegs;  0.  =  Opel  und  Cohn,  Der  aOjUirige  Krieg;  D.  a  Ditfarth,  Di« 
historisch-politiaehen  Volkslieder  des  30.iährigen  Krieges;  MLssQtbäkk» 
Die  fliegeoden  Bl&tter  des  XVL  and  XVU.  JehrhuidertA. 

*)  Orig.  im  Genn.  Mnsenm  sa  Nfimberg. 
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und  kla^  dann: 

Kein  Küchlein  hat  man  uns  gegündt, 
Gar  kein  Gtstüttf  man  noch  tindt. 
Kein  Ross,  kein  Wagen  ist  mehr  hier, 
Das  Unglück  wuchsset  für  and  für. 

Vor  Tfireken  wer  es  gar  genug, 

80  jftmmerlieli  der  Feind  uns  sohlng, 
Die  K5pffe  eehraabien  sie  ans  ein 
Und  sebmiasen  dann  mit  Prügeln  drein. 

Die  Kisten  brachen  sie  entxwey. 

Nicht  eines  heilers  werth  blieb  firey: 
Thtbr,  Ofen,  Fenster  mnsst  herans: 
Sie  sogen  uns  gantz  nackend  ans. 

Und  was  sich  weiter  noch  erstreckt, 
Die  Stftdt  und  DörfiVr  angesteckt, 
Dass  wir  reijagt,  dass  Weib  und  Kind 
Ans  Hnnger  nns  gestorben  sind. 

Wir  lietien  in  den  Wüsten  Wald 
Zu  suchen  unsern  Auttentlialt, 
Sie  haben  doch  uns  auskuudschatl't 
Sehr  viel  erwürgt  und  weggeraö't. 

Aus  tiefstem  Herzen  mochte  dann  auch  der  Segenswunsch 
iür  den  König  kommen: 

Gott  segne  dich  und  sey  mit  dir, 
Steh  gnädig  der  Ucgi.  iung  für, 
Und  wider  unser  Gegentlieil 
Verleih  er  dir  glück,  sieg  und  heil. 

TMst  nns,  versdiaff  nns  Fried  nnd  mh. 
Sprich  nns  betrftbten  lenten  za: 
Wir  haben  lange  mit  Gednlt 

Ertragen  was  wir  nicht  verschuldt.        (W.  p.  38.) 

In  ähnlicher  Weise  tönt  uns  manches  Lied  aus  dem  Jahre 

1619  entgegen;  in  dem  einen  heisst  es: 

Wolauff  und  lasst  nns  firOUch  seyn, 
Die  MorgenrOht  bricht  starck  hereyn, 
Die  Sonn  lesst  sich  anch  sehen: 
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Mit  einem  König  uns  yerehrt, 
Sein  Antlitz  klar  Gott  zu  uns  kehrt, 
Für  dem  die  Feind  nicht  stehen. 

Viel  gutes  uns  der  Herr  beeobert 
Dnxeb  diesen  unsern  K'6mcr  wertb, 

Den  wir  billich  hoch  ehren: 
Er  ist  ja  alles  rübmens  werth, 
Mit  schonen  Liedern  nnbeechwert, 
Lasst  nns  sein  Lob  Termebren. 

HuptV  auff  nnd  jubilier  zuhand, 
Du  liebes  wertbcs  Vatterland, 

Und  dancke  Gott  von  Hertzen: 
An  Sanis  statt  David  dir  von  Gott, 
Gesendet  kompt,  der  dich  aus  Noth 
Errett  nnd  allen  sehmertsen. 

Fren  dich  du  wertbes  Vatterland, 
Fren  dich  du  ^antzes  Böhuierland, 

Er  wird  dich  fein  beschtttzen: 
Bey  deiner  Lehr  erhalten  rein, 
Den  Feinden  mags  zuwider  seyn, 

Wer  fragt  nach  jhrem  tnitaen?     (W.  p.  94-97.) 

und  ein  anderes  schliesst  mit  dem  Segenswonscb : 

Wir  Bitten  dich,  Herr  Jesu  Uhrist, 

Der  du  ein  Gott  des  Friedens  bist: 
Den  König  Fried-  vnd  Frewdenreich, 

Wollsta  erhalten  bey  seim  Reich; 
Dann  Er  socht  dich  vnd  deine  Ehr, 

Beschyts  dein  Wahres  Wort  vielmehr. 
Dnunb  wolstn  selbst  ober  ihn  waltn. 

Aach  seine  land  vnd  lenth  erhaltn. 

(Orig.  in  meinem  Bsriti) 

Aebnlich  schliesst  ein  weiteres: 

Herr  aller  KOnign,  bitt  wollet  gebn, 

Dem  Newen  König  langes  lehn. 
Damit  das  Grlknend  Regiment 

Wachs  nnd  snnehm  biss  an  sein  Endt. 


m4 


(W.  p.  hU 
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wihrend  em  Tiertes  den  Böhmen  zuruft: 

Ihr  Böhmen  nembt  dieses  in  Acht, 
Euern  neaen  König  wol  bewacht, 
Daas  ilm  moiht  ^reiff  dias  Gefahr, 
Sonst  wexa  mit  encb  anaa  gantz  und  gar. 
Er  ist  deqenlg  wie  ich  meldt, 
Der  Gott  nnd  Menschen  wolgefWt, 
Dass  er  der  Christenheit  dienen  mag, 
Daramb  raff  ieh  an  Gott  all  Tag, 
Er  wirdt  abhelffen  unsre  Clag 

Amen.  (W.  p.  22.) 

Freilich  fehlte  es  dabei  auch  nicht  an  gegnerischeu  btimmen, 
welche  der  neuen  Herrlichkeit  ihr  baldiges  Ende  voraussagten. 
Wfihrend  die  eine  »Propheeey*,  deren  Verfasser  auf  Seiten  des 
Kaisers  stand,  dem  Pfalzgrafen  warnend  zurief:  .Der  Sieg  be- 
stehet nicht  in  grossem  Rflhmen,  eignem  Lob  und  Prahlen,  auch 
nicht  in  der  Merii^  der  Walten,  sondern  auf  seine  (^igene  Tu- 
«4enden,  und  nicht  auf  fremde  V' erbündnuss,.  >oll  man  sich  ver- 
lassen. Wir  haben  unsre  Holinung  zu  dem  lieben  Frieden,  und 
dass  wir  unsre  Widerspenstige  noch  Überwinden  wollen"  (Soh.p.  183), 
wendet  sich  eine  zweite  Stimme  gleichfalls  in  mahnendem  Tone 
an  die  Böhmen  mit  den  Worten: 

Danekt  ab  dem  KriegsTolek  schafft  euch  meh, 

Ihr  mttst  sonst  all  verderben, 

Euch  bleibt  zu  letzt  im  Stall  die  Kue, 

Beim  Krieg  werden  noch  vill  sterben. 

Die  Obrigkeit  ist  gsetzt  von  Gott, 

Wer  tiieh  der  opponiret, 

Der  stirt/,t  jsieh  selbst  in  grosse  noth, 

Wudt  ewig  ruinieret. 

(Soltau:  Ein  Hundert  bist.  Volkslieder  p.  459.) 

Jedoch  blieben  solche  Stimmen  vor  der  Hand  nur  ver- 
einzelt  und  verhallten  unter  dem  allgemeinen  Jubel  und  dem 

Klirren  der  Waffen.  Denn  die  Fhigl)lätter,  die  im  iVüliling 
und  Sommer  des  Jahres  1020  erscbienen.  stehen  fast  alle  noch 
auf  Seiten  Friedrichs.  Das  eine  derselben,  eigentlich  nur  die 
Umänderung  eines  im  Jahr  1619  erschienenen  Flugblattes  ruft  aus: 


I 


306  ^  WolkAii. 

Ein  schöner  Zweig  im  Heilign  Reich 

Chur  Pfdltzisch  Stamm  FBIDEICH  mit  Kam, 

Ist  Hochgeborn,  jetst  ausserkorn 

Ein  Konig  schon  zur  Böhmischen  Cron. 

Ob  sohon  gar  bald  der  Winter  kalt 

War  vor  der  Thür  doch  sein  quartier 

Der  Soldat  gnt  halt  wol  in  hat. 

Der  Paasqnillant  achreyt  aus  im  Land 

Dieweil  solch  Werok  des  LOwens  Sterek 

Im  Winter  gschehn  wirds  bald  vergehn. 

Wdls  aber  hat  Nach  seinem  Rath 

GOTT  ordinirt  ynd  selbst  geziert. 

Nichts  desto  minder  wirds  Sommer  und  Winter 

Habii  ein  bestand,  der  Passquillant 

Muss  diss  dennassn,  so  bleiben  lassen. 

Man  hat  noch  Geld,  Volek  kompt  ins  Feld. 

Der  Low  vom  Rhein  den  Weinstock  sein 

Durch  gottes  güt  gar  fein  behüt 

Ob  es  ^'leich  schon  viel  Scorpion 

Verdreusst  gar  sehr  doch  weil  der  UEEE 

Von  oben  ebn  sein  Segn  gebn 

Damit  sein  Wort  der  Seelen  hört 

Znnehm  nnd  wachse  immerfort. 

(Orig.  German.  Mus.  Nttmbeig.) 

So  viele  Stimmen  auch  laut  wurden,  dass  die  Regierung 
Friedrich  ä  unmöglich  von  laiif^er  Dauer  sein  könne,  so  drohen- 
der die  Sachlage  sich  auch  für  ihn  goataltete,  so  meiDte  man 
doch  andereiBeits  felaenfeet  auf  ihn  bauen  su  kflnnen  und  rech- 
nete rot  Allem  auch  auf  die  ünterstOtasung  seiner  Sache  doidi 
England;  den  KOnig  selbst  priee  man  als  das  Muster  sHer 
Herrscher : 

Er  ist  ein  König  Lobesan, 

Von  Adel  nnd  von  Ehren: 

Des  Königs  in  Englandt  Tochter  Mann, 

Er  kan  dass  Beich  yennehren. 

Er  ist  ein  Schutz, 

Allen  SU  trutz, 

Die  Jesuitisch  leben, 

Dammb  yns  baldt, 

Kein  Macht  noch  Gwalt, 

Wird  können  vbergeben.  (W.  p.  Ä) 
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Für  Böhmen  sah  man  eine  glflckHche  Zukunft  herannahen: 

Nach  Kriof?,  AutVruhr,  wtliklugen, 

Wird  in  der  Löwen  Landt, 
Man  von  Fried  vnd  Frcwd  sageHi 

Ein  Phoenix  liist  zu  liandt 
Sich  sehn,  zwo  Turteltauben 

Bedeuten  Einigkeit, 
Der  Feind  wird  nichts  mehr  Rauben, 

Wie  geschehen  ein  lange  Zeit. 

Nachdem  ein  Löw  gelitten 

Mit  seinen  Löwelein, 
Wird  er  hernaeh  in  friden, 

Mit  Kuh  Regieren  fein. 
Dicweil  £r  zu  den  stunden 

In  Leibe  Tnd  Leben^gfabr 
Qottee  Feind  vberwnnden: 

0188  aUs  wird  werden  wahr. 

(Haus ,  Hof-  u.  StaatearchiT 
Wien,  Hdsehr.  108  Bd.  Y). 

So  weit  verstiegen  sich  sogar  die  Hoft'nungen,  das«  man  die 
Zeit  gekommen  wähnte,  dass  der  Pfalzgraf  auch  die  Kaiserkrone 
des  deutschen  Reiches  sich  aufSsetsen  könne: 

Zwar  am  tag  mit  was  holden  muetb, 
Dein  mechtigs  EriegsbOr  ittr  dich  streitb, 
Wie  solches  in  alle  weit  erschallen  thuet, 

Durch  sichtbar  Gottes  band  bereitb 

Wider  al  <iie  sich  mit  feindes  becfier, 
Ohn  vrsach  wollen  nötigen  zu.  dir. 

Weil  dich  dann  Siben  Provinsen  schon 
Mit  Gk>tt  zu  Irera  KOnig  erwOlt, 
Wirt  er  auch  die  Römische  Cron, 

Dir  wie  vnd  wo,  es  Ime  gefüllt, 

Auch  triumph,  vnd  sich  darneben, 

Wider  alle  deine  feind  geben. 

(Haus-,  Hof-  u,  ^>ta;it.sarcliiv 
Wien,  Hdsehr.  108  Bd.  V.) 

Durch  die  Schlacht  am  weissen  Berge  änderte  sich  nun  auf 

einmal  die  Stimmung  des  Volksliedes.  Der  Pfalzgraf,  von  dem 
man  noch  soeben  gesungen  hatte: 
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£s  ist  das  Heyl  yds  kommen  her, 

Vom  Pfaltzgrafen  Churfttraton 
Dess  Bapsis  Practtck  hilflt  nimmermehr, 

Gott  wird  ihn  starck  aiusrflsten. 
Sein  Glaub  ficht  Jesum  Christum  an, 
Der  wird  jhm  gewiaslich  beystan, 

Er  ist  sein  Schntxherr  worden.         (W.  p.  91.) 

wurde  damit  plötzlich  zur  Zielscheibe  des  unflathigsteu  Spottes. 
Eine  Ffllle  yon  SchmShschriften,  und  darunter  nicht  die  wenige 

sten  aus  Böhmen,  Oberflutheten  ihn,  und  fast  jede  Seite  seine» 
Wesens  wurde  in  den  Kolh  gezerrt;  wenige  unter  den  Liedern 
gibt  es,  die  sicli  damit  begnügen,  einfach  iln-er  Freude  über  «ien 
Sieg  der  eigenen  Partei  Ausdruck  zu  geben,  noch  seltener  kommt 
der  Fall  vor,  dass  ein  oder  das  andere  Lied  den  gestOnteo 
König  in  Schutz  nimmt  und  ihm  8«ne  Jugend  und  üner&hreD- 
heit  zu  gute  halt. 

Zwar  hatte  der  Reichstag  das  Verbot  erlassen: 

Man  soll  famos  Libell  nit  schreiben, 

Pasquill  ynd  Schmaohred  lassen  bleiben.   (Beb.  p.  96.) 

Aber  tuan  k Ummer te  sich  darum  nur  wenig,  denn: 

Was  geht  Pfalzgraf  die  ReichstBg  an, 

Weil  er  ist  in  den  Bann  getbant 

ünd  ist  kein  Glied  des  Reichs  nlt  mehr, 

So  hat  er  schon  verspielt  sein  Ehr. 

Man  schreib  von  ibiu,  man  mal,  man  dicht, 
Ist  wider  die  Reichssatzung  nicht, 
Das  Heicii  meint  nur  die  (tlieder  sein, 
Der  Pfakgrai'  gbort  gar  oiclit  mehr  drein. 

(Scb.  p.  67.) 

So  rtthmt  sich  denn  auch  ein  Verfasser,  dass  er  sDeiD 

14  Lieder  auf  den  Ptalzgrafen  gedichtet  halje,  und  letzterer  klagt 
in  einem  Liede,  dass  man  ihn  mit  „Lesen.  Singen,  Ueinien  uml 
bchreiben  vorfolge  (Sch.  p.  243).  ünd  in  der  That  waren  auch 
alle  Mittel  herangezogen,  um  den  Winterkönig  zu  Teispottai: 
man  verfiel -dabei  auf  die  absonderlichsten  Wege.  Es  existins 
nicht  nur  eine  Reihe  ron  Dichtungen,  welche  das  YtkmamL 
den  Glauben,  den  Katechismus  parodirend  auf  Friedlich  sawo- 
den,  es  wurden  aucli  ganze  Predigten  des  neuen  Testameirii 
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herangezogen,  um  ihn  Iftcherlioh  zu  machen,  mid  die  bereits  an- 

^eföhrte  Handschrift  des  Wiener  Haus-.  Hof-  und  Staatsarchivs 
tMithiilt  sogar  eine  Böhmische  Bibel,  in  der  eine  Masse  von  Bibel- 
stellen  zusammengetragen  ist,  die  alle  auf  den  Pfalzgrafen  be- 
zogen werden;  selbst  der  Rebus  musste  herhalten,  um  ihn  zu 
▼erspotten. 

Die  Ausdrflcke,  mit  denen  man  in  solchen  Liedern  den 
Pfakgrafen  beehrte,  waren  nicht  sonderlich  gewählt,  und  man 

drückte  sich  noch  zart  aus,  wenn  man  ihn  den  , untreuen  böh- 
mischen Mann'*  (0.  p.  89),  den  ^flüchtigen  Leu"  (Sch.  p.  286), 
das  , verwöhnte  Kind",  den  „treulosen  Fritz"  (0.  Nr.  24)  nannte. 
In  dem  einen  Liede  heisst  er  ironisch  das  ^^dle  Ldwenherz',  in 
einem  anderen  ^Köllig  Ton  kurzer  Zeit*  (D.  p.  320),  in  einem 
dritten  «der  arme  Dropff*  und  „der  arm  verlorne  Sohn*^ 
(VV.  p.  \\^^).  Derber  nannte  man  ihn  den  -König  mit  langen 
Ohren"  (D.  p.  21)  und  höhnend  rief  mau  ihm  zu: 

Man  kann  ihn  König  in  Lappland  machen, 

Da  ist  lang  Winter,  merk  die  Sachen.       (Sch.  p.  31). 

Gern  gefiel  man  sich  darin,  sein  früheres  Glück  auszumalen: 

Sehr  glücklich  war  er  in  dem  Beicb, 
So  bald  hett  er  nit  semss  gleich, 
Ihm  mangelt  nit  an  Leit  vnd  Land 
Begieret  weisslich  mit  Verstand, 
Eine  Fraw  von  Königlichem  Stamm, 
Die  mehret  jhm  sein  hohen  Nam, 
War  glückhalRig  mit  jungen  Erben 
Sein  Stamm  so  bald  nit  solt  absterben. 
Von  reich  vnd  arm  von  .iun«?  vnd  alten, 
Ward  er  in  grosser  ehr  gehalten. 
Wie  solches  dann  auch  biHich  geschacb, 
Weil  er  die  höchste  Chur  versach. 
Aus  Weltlichen  Cliurtürsten  vier 
Dem  Kömischen  Reich  war  er  ein  zier, 
In  Summa,  jhm  war  wohl  aller massen. 

(Qerm.  Mus.  Nürnberg.) 

Um  so  schlimmer  waren  die  Folgen  lüi'  ihn: 

Der  hett  snvor  viel  Leit  vnd  Land» 
Der  hat  jeixnnd  ein  Iftre  Hand, 
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Der  vor  hett  auf  dem  Haupt  ein  Chron 

Hat  jetzt  kaum  ein  gantz  Hemet  an, 

Helt"  Gott  dem  armen  Priderich 

Er  kompt  doch  nimmer  vber  sich.  (a.  a. 

In  einem  anderen  Liede  tritt  ein  holländischer  Weber  im 
Namen  „der  Städt,  sammt  unsrem  ganzen  Land*  zu  ihm  und 
übergibt  ihm  als  Geschenk  eine  Webe  Leinwand  mit  den  Worten: 

Theils  ist  schön  bleich,  darum  so  weiss, 
Zu  Hemmedern  taugts  für  die  Lilass, 
Theils  wirds  zu  Facinetlin  taugen, 
Dass  ihr  damit  wischt  eure  Augen, 
Wenn  ihr  das  Königreich  beweint, 
Das  euch  vor  diesem  ward  vermeint, 
Oder  wanns  euch  den  Schweiss  austreibt, 
So  ihr  zu  lang  beim  Spielen  bleibt, 
Auch  wenn  man  euch  mit  Keden  sticht, 
Man  gibt  hie  Stich,  die  bluten  nicht, 
Sie  treiben  oft,  anstatt  das  Blut, 
Heraus  den  Angstschweiss  unterm  Hut, 
So  nehmt  alsdann  die  Leinwat  zart, 
Wischt  eur  längs  Haar  und  kurtzen  Bart. 

(Sch.  p.  104.) 

Spottend  heisst  es  im  Liede:  „Des  Pfalzgrafen  Urlaub* 
von  ihm : 

Die  Fassnacht  warst  du  König  der  Schellen, 

Im  Sommer  thutst  ein  Laubkönig  dich  stellen, 

Von  wegen  deiner  Kinder, 

Ein  Eichelkönig  warst  du  im  Herbst, 

Drinn  alles  verderbst, 

Herzkönig  war  im  Winter 

Dein  Hinter. 

Denn  als  du  gsehen  das  bairische  Schwert, 

Hast  du  dem  Feind  den  Kucken  gekehrt, 

Dein  Herz  fiel  in  die  Hosen, 

Auch  fiele  von  dir  viel  anderer  Raub, 

Schell,  Eichel  und  Laub, 

Bringt  dir  der  Winter  Rosen? 

Magst  losen.  ^g^h,  273.) 
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In  der  »Neu  bohemi:>theu  Venus"  heisst  es  vom  Pi'alzgrafen : 

Aber  du,  treuloser  iMann, 

Hast  dorn  Kaiser  eio  JEUd  getban, 

Leichtfertig  wider  gbrochen, 

Wird  jetst  billig  gerooben. 

Pfdi!  sobftme  dicb,  Frits!  Dein  Scbande 

Gebt  in  aller  Welt  Lande. 

Kein  Wasser  kann  waschen  ab, 

Ja  weder  Tod  noch  Grab, 

Dein  Schmach  und  grossen  Spotte.     (0.  p.  124.) 

Ein  frommer  Wunsch  drttckt  sich  in  den  Worten  der  ,La- 

mentatio"  aus: 

Ach  lieber  Fries,  mein  junges  Blnt, 

Dir  wftre  besser  su  Hand, 

Eine  grosse  eingeweichte  Bnth, 

Als  diese  grosse  Schand.  (0.  p.  61.) 

Li  demselben  Liede  heisst  es  weiter: 

Kein  Ohnrflbrst  wirsta  nicht  mehr  sein. 
Das  sing  ich  dir  fürwahr, 
Vielleicht  mnsst  da  lllhren  noch  die  Schwein, 
Anf  das  kommende  Jahr. 

Sein  Lelm  ist  die  Hölle: 

0  lieber  Fricz,  mein  gut  Gesell, 
Lass  fkhren  diese  Krön, 
Bereitet  ist  dir  schon  die  Holl 
Zu  einem  gewissen  Lohn. 
Denn  welcher  sich  erhoben  thnt, 
Ftilt  tief  in  den  Abgrund, 
Ihm  wird  vergolten  sein  Hochmnth 
Wol  iu  der  Hellen  Schlund. 

Gern  wird  der  Pfalzgraf  selbst  redend  aufgeführt,  um  seiner 
Klage  Ausdruck  zu  geben;  im  ^pfälzischen  Putienleu''  ruft  er  aue: 

Ach  lieber  Haas, 
Auf  grünes  Gras 
Komm  ich  nit  mehr, 
Ich  fftrcht  mich  sehr. 
Spitz  nicht  die  Ohren, 
Es  ist  Terloren, 
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Schlaf  oder  wach, 
'  Ist  Wehe  nnd  Ach, 

;  Mein  schwache  Augen 

NU  mehr  langen, 

Ach  wie  ist  diess  ein  rSse  Laugen  1 
0  Seester,  o  Kron, 
Was  hab  ich  thon? 

Ist  denn  mein  Lohn, 
Nur  Spott  iiinl  Hohn, 

Dass  ich  jetzt  laufen  muss  Uavou?      (Scb.p.  i07.) 

Die  ^(^uerela  regis  Boheiuiae"  ächliesst  mit  deo  Wuriec: 

Hätt  ichs  bedacht, 
Genommen  in  Acht, 
Qnd  recht  erwogn 
WSr  ich  nicht  betrogn. 

Der  alte  Vers  zwar 

Bleibt  it/.u  walir: 

Zuvor  gt'tliau,  hernach  bedacht, 

Hat  Manchn  in  grossen  öciiadn  gebracht 

Dmm  heisst  es: 

Anfang  bedenk  das  £nde.  (0.  p.  71.) 

in  der  .Wahrhaitigen  uud  eigeutlieheu  Abbildung  des  WiDt<ir- 
königs",  welche  spottend  bemerkt,  der  Winterkönig  werde  bil^ 
wieder  kommen  mit  4  Obristeu,  Herrn  Michael  Kalte  Luft*  % 
mund  Ton  Nebelbni^,  Andreas  von  Reifenfeld  mid  TImmü 
von  Schneberich,  spricht  er: 

Ihr  lieben  Getrenen, 
Snoh  ist  bekannt 

Mein  grosser  Spott,  Ja  Schmadi  und  Schaad, 

Der  mir  widerfbhr  nngefkUir 

Bei  einem  Jahr,  nit  viel  mehr, 

Wie  man  mich  thät  grausam  aostreiben, 

Dass  ich  dürft  in  dem  Land  nit  bleiben. 

Bei  allen  St&nden,  Reich  nnd  Armen, 

Muast  ich  hier  weg  ohn  alls  Erbarmen, 

Sunderlich  bei  dem  gemeinen  Mann, 

Die  hüben  all  zu  schreien  an. 

Der  Winterkönig  weit  hinweg, 

Kommt  jetzt  eia  aodrer,  ist  er  keck, 
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Bei  Weib  und  Kind»  H&gd,  Gsind  und  Knecht, 

Die  haben  mich  höchlich  ▼erscbmaeht» 

Auch  thäte  also  fahen  an 

Za  schreien  mancher  Handwerfcsmann: 

Wo  ist  sein  Scept<>r  und  sein  Krön, 

Wo  ist  sein  Wohnung  oder  Thron, 

Wo  bleibt  sein  Macht  und  H»'rrlichkeit, 

Wo  bleibt  sein  Land  und  seine  Leut? 

Wir  sehen,  er  ist  gar  verloren.  (Sch.  p.  241.) 

In  laute  Kla^t  ii  Init  lit  der  Piulzgrai"  aus.  wenn  er  der 
S(  lila(  ht  am  weissen  Berge  gedenkt;  in  dem  »Caluinisclien  Uuei" 
spricht  er: 

Wann  ich  gedenk  der  Pragerschlacht 

Vnd  wie  wir  sejn  geflohen, 

Mein  Berta  im  Leib  schier  ganz  verschmacht 

Ich  Uess  den  besten  Bogen, 

Mein  Hosenbandt,  ist  schier  ein  Schand 

Der  Bajrftkrst  bat«  in  seiner  Hand, 

Ist  wahr  vnd  nit  erlogen. 

Hett  ich  gewnst,  was  ich  jetzt  weiss 

In  Prag  wer  ich  nie  kommen 

Hett  nit  mit  solchem  pomp  vnd  preiss 

Die  Bohemisch  Oron  angnommen 

Ich  gwinn  ein  Statt,  verlenr  ein  Landt 

Das  ist  schier  wo  mans  sagt  ein  Schandt 

Was  schaff  ich  da  für  frommen? 

(German.  Mus.  Nürnberg.) 

In  der  «Jämmerlichen  und  erbärmlichen  Klageschrift'  ruft 
er  aus: 

Vor  Angst  /ue  ber^  stehn  mir  ineine  haar, 
Weil  ich  nit  wust,  was  ich  jetzt  erfahr, 
0  du  verHuclit  Böhmische  Cron, 
Itzond  muss  ich  mit  Spott  davon. 

(Haus-,  Hot-  u.  Staatsarchiv 
Wien,  fidsohr.  108.  Bd.  V.) 

Eine  Reihe  anderer  Gediclite  geben  die  ganze  Entwicklung 
des  Krie<^os  nicht  ohne  gelt^jentiiclie  Seitenliiebe  auf  den  Plalz- 
grafen:  darunter  ragen  liervor;  »Das  böhmische  JaghÖrnlein* 
(O.  p.  71)  und  «ein  schön  newea  Lied  von  der  herrlichen  vnd 
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siegreichen  Schlacht,  so  zu  Prag,  den  8.  November  geschehen* 
(0.  p.  05) ,  beide  in  verschiedenen ,  von  einander  abweichenden 
Ausgaben  erhalten.  Als  Ursache  seines  Misserfolges  wird  vor 
Allem  der  Calvinismus  hingestellt: 

Calvini  Lehr  bringt  diese  Frucht, 

0  wehe  der  armen  Leut, 

Gleich  wie  das  Viehe  lebt  in  Unzacht, 

Sammlen  nur  gestohlene  Beut; 

Und  Bilderstürmen  ist  ihre  Kunst, 

Krieg  und  Mord  richten  an. 

Glaub  und  Lehre  ist  alles  umsonst 

Bei  ihnen  auf  der  Bahn.  (0.  p.  63.) 

Aehnlich  spricht  sich  der    Calvinische  Vortanz*  aus: 

Von  andern  will  ich  schweigen, 

.letzt  nur  auf  Böbaim  zeigen, 

Wer  dies  angfangen  hat: 

Die  calvinische  Natterbruet, 

Die  nur  Bluetbad  anstiften  thuet. 

Die  hats  thutn  mit  der  That. 

Das  macbts  neu  Evangelium, 

Dass  man  heut  glaubt  grad,  morgen  krumm, 

Und  soll  doch  Alles  grad  sein. 

Dann  wann  es  nur  nit  päpstisch  ist, 

Obs  schon  sonst  ist  des  Teufels  Mist, 

So  ists  bei  euch  schön  rein.  (0.  p.  143.) 

Im  „Gerechten  Wegweiser"  spricht  der  Pfalzgraf  seJbst: 

Richtig  vnd  gewiss. 

Ein  Schlangen  ist, 

Der  falsche  Geist  Caluinus, 

Der  newlich  hat 

Mit  raht  vnd  that. 

Mich  bracht  in  solche  zwingnuss. 

Vertröstung  geben, 

Im  Garten  eben, 

Kundt  ich  sein  lehre  pflantzen. 

Durch  alle  Welt, 

Hat  mir  gfelt, 

Muss  jetzt  im  eilend  dantzen. 
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Hat  mich  verführt, 

Bin  gar  verirrt, 

Wo  soll  ich  mich  hinkehren, 

Wo  ieh  hin  wil, 

Mem  Hiflsihat  vil 

Thnt  mir  «Ue'Znftaoht  Wöhren. 

(Oerm.  Hos.  Nfimherg«) 

Und  in  der  erwähnten  «Böhmischen  Venns*  heisst  es: 

Weil  du  folrjst  falscher  Lohr 

Zu  Gotts  uini  der  Kircliu  Unehr, 

So  musst  dich  Gott  auch  stürzeiii 

Dein  Kegiment  nbküiv.cn. 

Das  hast  du  wohl  erfahren, 

Regierest  kanm  ein  Jahre.  (0.  p.  128.) 

Selten  wird  dem  Pfalzgraleii  selbst  die  .Schuld  an  seinem 
Vorhaben  zugeschrieben;  fast  alle  Lieder  stellen  ihn  als  ver- 
führt hin.  Unter  denen,  die  ihn  au&tachelten  die  Krone  Ton 
Böhmen  anzonebmen,  steht  in  erster  Reihe  seine  Gemahlin. 

Ehi  f^M  itz  hat  euch  also  verblendt, 

mft  ihr  der  geheime  Rath  Johann  Glaudias  zu  (Sch.  p.  102}  und 
in  .des  P&lzgrafen  offener  Schuld'  heisst  es  ebenso;  der  Pfalz- 
graf klagt,  er  habe  nach  der  Krone  ge<?riffen 

aus  AnreitzunjT  meines  Weibs, 
Was  sie  alles  gsiift,  der  Teufel  bscbreibs. 

(Sch.  p.  269.) 

Auch  im  -Wegweiser"  mit  der  Plalzgraf: 

Wann  ich  mein  Königin  sich  an, 

So  wil  sie  mich  auch  nimmer  han, 

Weil  ich  mein  stand  nit  führe, 

Ihr  Hoffart  mich  darsn  hat  bracht, 

Dass  ich  hab  nach  der  Cron  getradit, 

Jetst  bin  ich  aller  jrre.        (Germ.  Mus.  Nfimherg.) 

Der  Dichter  der  «Böhmischen  Venus*  ist  derselben  Ansicht: 

Wol  dieiem  Weib  zu  Lieb 
Der  Hochmnth  dich  antrieb 
Zn  sein  auch  ihres  Gleichen, 
Strebst  nach  eim  Königreiche, 
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Bekommst  es  zwftr  gar  balde, 

Konnst  aber  nicht  erhalten.  (0.  p.  1-3. i 

Andere  Lieder  beschuldigen  seine  ganze  Umgebung,  vor- 
züglich seine  Räthe,  der  Verführung  (Sch.  p.  30);  in  ,.Des  Pfalz- 
grafen Hausgesind"  heisst  es: 

Dahero  er  zu  danken  hat 

Sein  Räthen  um  den  guten  Rath, 

Mit  den  sie  ihn  zum  Kriegen  verfuhrt, 

Darauf  er  doch  nie  hat  gstudirt.  (Sch.  p.  237. i 

Darum  bekennt  der  Pfalzgraf  auch: 

Ich  widersag  dem  bösen  Feind, 

Mein  Rüthen,  die  mir  nichts  nutz  seind. 

Wie  klärlich  jetzt  an  mir  erscheint.         (Sch.  p.  267.' 

un<l 

Denn  meine  Rüth  mich  thäten  stärken. 

Das  thät  der  römisch  Kaiser  merken.      (Sch.  p.  268.1 

Auch  in  der  „Klagschrifft"  heisst  es: 

Dahero  der  Ehrgoitz  nicht  allein, 
Sondern  auch  die  aigne  Diener  mein 
Mich  hefftig  theten  hetzn  vnd  threibn 
Also  lenger  nit  zu  bleiben, 
Sondern  mich  Eylends  begeben  thuen 
Nach  Prag  zue  der  Böhmischen  Chron. 

(Haus-,  Hof-  n.  Staatsarchiv 
Wien,  Hdschr.  108,  Bd.  V.J 

Wiederum  andere  Lieder  meinen,  die  Böhmen  hätten  sich 
des  Pfalzgrafen  nur  als  Mittels  zum  Zweck  bedient: 

Die  Böhmen  unterstunden  sich 
Ihr  Sachen  zu  fuhren  listi^?lich, 
Und  spielen  mit  dir,  o  Pfalzgraf, 
Gleich  als  mit  der  Katz  der  Äff, 
Als  er  einsmals  wollt  Kästen  braten. 
Doch  ihm  selber  ohne  Schaden, 
Erwischet  er  in  Eil  ein  Katz, 
Bat  sie,  sie  sollt  mit  ihrer  Datz 
Die  Küsten  nehmen  aus  der  Pfann. 


Ingleicliem,  wie  wir  allbereit  sehen, 
Ist  auch  dem  Pfalzgrafen  geschehen, 
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Weil  er  gefolgt  der  BObmen  Rath, 
So  hat  er  jetet  den  Spott  ram  Scbad. 
Was  ihn'  die  Böhmen  fllrgenommen, 

Und  sonst  nit  konnten  überkommen, 

Da  brauchtens  dt  in  Hiilf,  o  IM'alzj/raf, 

Als  wie  der  Kat/.in  Hüll'  (]*  v  Äff. 

Hast  dich  verbrannt,  als  wifi  die  Kat«, 

Lass  dich  jetzt  blasen  in  die  Datz.      (Sch.  p.  2-38.) 

Aach  das  «Böhmisch  Jaghörnlein*  klagt  die  Böhmen  der 
Treulosigkeit  an;  hier  ruft  der  Pfalzgraf: 

Zwanzi^f  und  rtlir-h  Köni«? 

Vor  mir  habt  ihr  erwSthll, 

Darunter  seind  gar  wenicf, 

Ein  oder  zween,  gezählt, 

Den  ihr  nicht  habt  gelogen, 

Oder  mit  Schwert  verfolgt 

Mich  habt  ihr  auch  betrogen, 

Glfiok  dem,  der  mir  nachfolgt.  (0.  p.  82.) 

Wenigp  Lieder  nur  «^eben ,  wie  gesagt,  dem  Pfiilzgrat'on 
selbst  Schuld  an  seinem  Unglück^  und  beschuldigen  ihn  des  Ehr- 
geizes und  der  Hofitart,  wie  das  nachstehende: 

0  Ehrgeits,  du  verflachte  sncht. 

Hie  sieht  man  dein  Tergiffte  fhicht, 

Die  Ehr  and  WOrd  machst  manchem  süss, 

Biss  er  kompt  andern  mder  d  Fttss. 

Wie  anseblioh  wie  sierlich  wol 

Wie  dapfFer  alles  Glücks  so  vol 

War  Pfaltzgraf  Friderich  zuvor. 

Ehe  das  jhn  HoflFart  hebt  empor. 

(üerm.  Mus.  Nürnberg.) 

Auch  im  ,  Pfalzgrafischen  Köranss*  wird  ihm  Uebermuth 
▼orgeworfen : 

Hie  ist  der  Pftlltnseh  Köfaranss  gar, 

Vnd  mennigklich  wirdt  offenbar, 
Was  Friderich  so  vtibesunnen 
Mit  seinem  vberninet  «rcwunncn. 

(Üerm.  Mus.  Nürnberg  H.  B.  422.) 

Aehnlich  in  ^Des  Pfalzgrafen  Urlaub" : 

0  Friedrich,  wirst  ein  Pfaligraf  geblieben, 

Hit  Hocbmuth  getrieben, 
DmImIm  ZflÜMfar.  t  QmtUUbuw,  IBM.  IL  t.  21 
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So  wSni  jetrt  nit  TarlaaMn 

Dermaaseii*  (ßA,  ]k  271) 

Das  sind  so  ziemlich  die  einzigen  Lieder,  die  ihm  adbgt 
alle  Schuld  beimessen.  Um  so  zahlreicher  sind  aber  jene,  die 
ihm  gute  Kathschläge  ertheileu  wollen;  am  häuüg^n  erscheint 
der  Rath,  den  Kaiser  um  Verzeihung  zu  bitten: 

0  Heidelbergk,  folg  der  SUtt  Prag 

Ynd  data  da  gesttadiget  haet»  sag, 

Such  Gnade  an  des  Adlers  thron. 

Bekenn  dein  snnd  md  lass  darron. 

So  wirst  du  weissMr  als  der  Sehneh, 

Vnd  ir  gedacht  ninunermeh. 

(Germ.  Ifns.  Nfimberg  H.  &  411.) 

Die  ,Könij;l.  Hofhaltunjjf"  räth  ihm  das  Gleiche: 

Hast  dn  f^esündiget  wider  dein  rechte  Obrigkeit 
Durch  Geitz,  oder  durch  verführerisohe  Leut, 
So  knie  nider,  vnd  bitt  alsbald  vmb  Ghiad« 
Ich  kan  Teneihn  dir  dein  Missethat. 

(München,  Hof-  n.  Staatsbibl 
?.  0.  germ.  223/16.) 

Der  yCtorechte  Wegweiser'  will  ihn  sogar  zn  den  JesoitoB 
schicken ;  das  sei  die  einzige  Möglichkeit,  Gnade  ra  erisag«: 

Einen  einxigeii  Weg, 
Doch  schmalen  steg, 
Hast  noch  hinauss  zekommeo. 

Ans  rechte  ort 
Oass  du  hinfort, 

Kanst  wohnen  bei  den  Frommen. 

Das  ist  «in  strenge  wahre  BnetS, 
Die  da  noht  halber  leiden  mnst, 
Sonst  ist  €s  schon  gefehlet, 
Dir  Tmb  ein  Jesniter  schaw, 
Demselben  deine  Sünd  Tcrtraw, 
Der  in  der  Beieht  dir  strellet. 

Die  du  /.uvor  sehr  vnbriliicht 
Hast  aussgeiagt  vnd  gant/.  veracht. 
Die  können  dich  noch  bringen 
Zu  Gnaden,  bey  dem  lieben  Gott, 
In  diser  deiner  lir.phsten  noht, 
Ehe  mit  dem  Todt  mnsst  ringen. 

(Germ.  Mos.  Närabeq;.} 
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Andererseits  gibt  es  aber  auch  Lieder,  die  auch  ein  Wort 
des  MiileidB  fttr  ihn  haben,  ja  sogar  direct  ao  den  Kaiser  sich 
wenden,  er  mOge  ihm  Tenteihen,  wie  die  hftnfig  gedmckie  ,La- 
mentatio* : 

0  tVommer  Kaiser  Ferdinand, 

Nimm  ihn  zu  Gnaden  an, 

Siehe  nicht  an  seinen  Unverstand, 

Er  ist  ein  junger  Mann, 

Der  nicht  betrachtet  hat  vorhin 

Die  schwere  Last  der  Krön, 

Die  ihn  jtzund  drücket  sehr, 

Er  batts  sonst  nicht  gethan.  (0.  p.  64.) 

ja  das  Lied  ^Königlicher  Majestät  in  Böhmen  Eiirenrettung" 
(().  p.  102)  hat  sogar  noch  die  Hoffnung,  es  würden  sich  die 
Verhftliiiisse  des  Winterkdnigs  im  Laufe  der  Zeit  wieder  bessern 
und  er  sein  Ziel  noch  eneiehen.  Diese  Hoffiiung  ging  allerdings 
nicht  in  ErfoUnng;  heisst  es  doch  am  Schlnsse  Ton  »DesPfob- 
graten  offener  Schuld" : 

0  Gott  genad  mir  armen  Sünder, 

Kein  falfich  steckt  mehr  bei  mir  dahinttr, 

Hern  Lebtag  denk  ioh  an  den  Winter.       (8oh.  p.  270.) 

Auch  die  Lieder  über  den  Plaizgrafen  verstummen  nach  und 
nach.  Das  Jahr  1620  und  1621  hat  sie  in  der  reichsten  Fülle 
herrofgebraoht,  aber  schon  das  Jahr  1622  zeigt,  dass  man  £sst 
allgemein  fliber  ihn  ,sar  Tagesovdnnng'  gesohnftten  war.  Nur 
wenige  neue  Lieder  erschienen  noch  und  auch  diese  zumeist 
farblos  und  ohne  Bedeutung.  Das  letzte  uns  bekannte  datirt 
auii  dem  Jahre  1638. 
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Beiträge  zur  Geschichte  der  nordischen  Frage 
in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderte. 

Von 

Frtti  Amhetm. 

*W&hrend  des  ganzen  18.  Jalurhnnderie  hat  es  in  der  eonh 
pliedien  Politik  eine  nordische  Frage  gegeben*:  so  be^nnt  m 

vor  Kurzem  verötlVntlichtes,  tretlliches  Werk  über  die  nordische 
Frage  Umso  mehr  müssen  wir  es  bedauern,  da^s  der  Ver- 
fasser in  das  Bereich  seiner  ebenso  geistvollen  wie  ergeboisi- 
reichen  Betiachtungm  nnr  die  Jahre  1746 — 51  gesogan«  welek 
freilich  als  ein.  bestimniter  Abecbnitt  der  nordischen  Fnge  u 
gelten  yermögen. 

Hier  soll  es  nun  versucht  werden,  von  der  Politik  Friedrick'« 
lies  (i  Kossen  in  der  nordischen  Frat;e  in  ihrem  späteren  Vtrlaiife 
ein  Bild  zu  entwerfen,  d.  h.  eine  Epoche  zu  scluldern,  in  welcher 
die  Verwickkmgen  zwischen  Schweden  und  den  fremden  Mächte» 
hSnfig  einen  groesen  enrop&isehen  Krieg  zn  entÜBssebi  drohten, 
eine  Epoche,  in  der  sich  nicht  minder  denn  zavor  der  gcniak 
politische  Scharfblick  des  grossen  prenssischen  Königs  in  dea 
glänzendsten  Liebte  zeigte 

*)  R.  DanieUoD,  Die  nordische  Fkage  in  d«n  Jahren  1746'-5L 
Helsmgfon  1888. 

*)  Als  Gnmdlage  dienen  bei  dietoi  UntermdiangeB  vonagsveiK  ge- 
draokte  Qnellenachriftsn,  von  denen  die  aohwedisclien,  da  sie  tbttlwriM  mi 
dentechen  Bibliotheken  nicht  beflndliidi,  in  Stockholm  ton  nir  dm  ikuwhw 
wurden.  Anöh  habe  ieh  einige  von  den  Eaneipteii  venrerth««  kSmea.  St 
ich  —  freilich  sn  anderem  Zweck  —  wihrend  meines  AnfiBthato  is 
Schweden  im  Stockholmer  Beichsarohiv,  in  der  dortigen  kSmgHchen  BOK»* 
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T. 

Die  Boxdisdie  Politik  Fiiediioh'ft      GroMen  bis  mm  Jalire  1768. 

Bereits  im  Sommer  1744,  während  der  Vermählunfrsverliand- 
iungen  zwischen  dem  schwedischen  Tlironlol^pr  Adolf  FnLJrich 
und  der  Piinzeasin  Luise  Ulrike,  der  Schwester  Friedrich  s  des 
Groeeen»  war  preossiBcherBeifai  eine  sohwedisch-mssisch-preussische 
T^ehdliaiiz  in  Anregnng  gebraeht  worden;  doch  hinderte  damals 
dar  Widerspruch  der  Kaiserin  Elisabeth  von  Rassland  ein  weiteres 
Eingehen  auf  diesen  Plan.  Auch  der  Versuch  des  prenssischen 
Monarchen,  nach  Ab^^chluss  eines  schwedisch -russischen  Bünd- 
nisses (6.  Juli  1745)  durch  seinen  Gesandten  Finckenstein  in 
Stockholm  auf  Wiederaufnahme  der  Verhandlungen  hinzuwirken, 
begegnete  den  grOesten  Schwierigkeiten.  Denn  wie  sehr  die 
leitenden  politisehen  Kreise  Schwedens  anch  geneigt  sein  mochten, 
m  dem  Bmder  ihrer  dereinstigen  Herrscherin  in  ein  Frennd- 
sc  liattsverhältniss  zu  treten  und  das  russische  Joch  ahzuschtit- 
t^'lii.  -  noch  weit  mehr  fürchteten  sie  die  Rache  der  russischen 
Kaiserin  und  ihrer  Verbündeten.  Wiewohl  aber  der  erste  Appell 
Friedrich's  an  »die  Dignitä  des  Königreichs  Schweden",  seine 
Verwunderung  darüber,  .dass  die  dortigen  Ministres  sich  so  ser- 
^ement  gegen  die  Russen  betrogen*  nngehdrt  yerhallte,  gab 
er  seine  Sache  noch  nicht  Terioren  und  iuhr  aufs  eifrigste  fort, 
an  dem  Zustandekommen  eines  Bündnisses  zu  arbeiten;  weniger 
weil  er  von  Schweden  in  einem  Kriege  geg^^n  Hussland  oder 
andere  Mächte  eine  hervorragende  tiill'sleistung  gewärtigte,  als 
«um  den  Namen  und  den  ßruit,  so  es  machte**).  Die  inter- 
essanten Vorgftnge  auf  dem  schwedischen  Reichstage  1746^47, 
die  heissen  Kftmpfe  zwischen  »HOten*  und  »Mützen*,  die 
energische  Politik  der  jungen  schwedischen  Kronprinzessin  Luise 
Ulrike,  bei  deren  Anblick  allein  sclion  die  nordisclicn  Herzen 
höher  i?chlugen.  die  verrätlieriselien  T^mtriebe  der  fremden  Ge- 
sandten, namentlich  des  russischen  Freiherrn  von  Korff,  dor  im 
EinTeiatändniss  mit  seiner  Regierung  die  üblichen  Rücksichten 

thek,  in  der  (  'niversitutsbibliothek  zu  Upsala  und  im  Privatarchiv  des  Ob»  r- 
kanimerherm  Grafen  A,  Lewenhaupt  auf  .^chloss  Sjöholm  (Sddennanland) 
gesammelt.  —  Die  Daten  j^ebe  icli  alle  naeli  neuem  Stil! 

')  Politische  Korrespondenz  Friedrich's  des  (irossen  V,  48. 
Pol  Corr.  V,  58. 
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auf  Mässigung  and  Anstand  bei  Seite  setzte,  um  ^das  schädliche 
nnd  Frankreich  zogethane"  ^)  Miniaterinm  vnd  das  Thionfidgo^ 
paar  anf  Tereieoktem  wie  offenem  Wege  zu  bekämpfen,  —  afiei 
dies  hat  in  dem  obengenannten  Weike  Uber  die  nordisclie  Frage 

eine  ebenso  eingehende  wie  anziehende  Darstellung  gefunden^. 

Hier  mag  wenigstens  das  glänzende  Ke>ultat  der  vereinten 
Bemtthuugen  Frankreichs,  Preussens  und  der  sckwediachen  iLm- 
Prinzessin  wie  ihrer  Genoaaan  hervorgehoben  werden,  welches  h 
den  beiden  DefenuTallianzen  Tom  29.  Mai  und  6.  Juni  1747  wä 
Preuseen  und  Frankreich  gipfelte.  Wichtig  war  Tor  Allem  dk 
BeeÜmmung,  dass  der  preussische  König  die  Oarantie  ftir  dii 
Thronfolge  seines  Schwagers  in  Schweden  und  dessen  Descen- 
denten  Ubernalim  und  sich  zu  gleicher  Zeit  anheischig  machte, 
diese  Thronfolge  gegen  jeden  Angriff  nach  Kräften  zu  vertliei- 
digen.  Hatte  doch  Schweden  hiermit  einen  bedeutmiden  Sdicüt 
Torwftrts  gethan  und  sidi  wenigstens  theQweise  ans  der  nwisclw 
Abh&ngigkeit  befreit,  in  welcher  ee  sich  seit  dem  Frieden  im 
Abo  174:{  befunden.  Mit  gutem  (Jrunde  konnte  daher  auch  der 
schwedische  Gesandte  Karl  Kudonschöld  in  Berlin  diese  Allianz, 
deren  Zustandekommen  nicht  zum  wenigsten  gerade  ihm  zu  ver- 
danken^), als  »ein  Werk*"  bezeichnen,  ^welches,  wie  idi  hoffe, 
nicht  minder  zu  unserer  Sicherheit  als  zur  Constatirung  uassm 
Unabhingigkeit  gereiehen  wird*^). 

Und  in  der  That  machten  sich  die  Folgen  der  beiden  Btn^ 
nisse  rasch  genug  beun  i  kbar.  Die  schwe(li>(  he  Reichstags^ession 
1  74() — 4  7,  die  mit  einem  glänzenden  Siege  der  russenfreundliclieu 
Mutzen  begonnen,  endete  fUr  dieselben  mit  einer  Niederlage«  tob 
der  sie  erst  nach  langen  Jahren  sich  zu  erholen  Termochien. 
KOhner  denn  zuvor  erhoben  die  Hflte  unter  ihrem  FOhrer  KsH 


>)  Rescript  an  Korff  8.  JvU  (a.  8t)  1746,  s.  Danielioa.  1.  c.  S.  IQl 

*)  Vergl.  DanieUon,  L  o.  8.  101—220. 
Yergl.  die  Depeschen  R.*i  im  Stockholmer  Reidnsrdiir.  Beknal^ 
lieh  irar  B.  persona  gmtunna  am  Beriiner  Hofe,  imd  ab  er  bis  VSC 
dieM  Stadt  verliei^  schrieb  ihm  (haf  Podewik  (10.  Oekohor  1747):  JL*Uir 
de  Tous  perdre  j  r4pand  poor  moi  mie  amertome  qne  je  partige . . .  svec 
la  ocmr  et  la  public,  maii  qae  je  resaents  plus  Tivemflat  eaeore,  si  Jos»  h 
dire,  q'un  autrc  par  Tamiti^  qui  a  subsist^  entre  noae  ei  dont  je  vsb 
demande  la  confirnuition.*    Stockh.  Reichsarch. 

*)  Rudenschöld  un  Tessin.  BerUn  19^.  Mai  1747.  TessiMlDS  mm- 
lingen.  Stockh.  Beichsarch. 
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€hitta¥  Tesain  das  Haupt,  durch  gemeinsame  Interessen  eng  an 
4m  «jongen  Hof*  gdrottet,  in  laTenichiUolMin  VertcMm  raf 
&  national  gesinnte  Mijontill  dea  sehweduehen  Vblkee. 

Allee  Sellien  den  Hoffiinngen  ülrikene  zn  sehmaielieln,  die 

im  Einverständniss  mit  ihrem  Bruder  in  Preuseen  *)  eifrig  auf 
eine  Erweiterung  (kr  küuiglichen  Machtbefugnisse  bei  dem  'Pode 
des  regierenden  Königs  Friedrich  von  Schweden  hinarbeitete. 
Denn  abgesehen  davon,  dass  dieser  im  Schlepptau  der  Mützen 
befindliche,  alle,  weibiache  nnd  weibenttditige  Monaioh  zn  Be* 
ginn  dea  Jabrea  1748  (Min  nnd  Mai)  Ton  heftigen  Sehlagan- 
ikflen  heongesneht  wnrde,  die  aeinen  Tod  in  nahe  Aneeieht  an 
stellen  schienen,  —  weit  günstiger  noch  war  es  für  die  IJevo- 
lutionspläne  der  scinvcflischen  Kronprinzessin,  dass  die  Kunsen, 
die  bisher  drohend  au  der  Grenze  Finnlands  gestanden,  einem 
Uebereinkommen  mit  den  Seemächten  sufolge  nach  dem  nieder- 
ttadiaehen  Knegaschaupktae  sogen. 

Wenn  es  glekhwoU  damals  so  einer  Bevolntion  nielit  kam, 
ao  lag  dies  nsmentlieh  an  dem  pldtdiohen  Umschwung  der  politi- 
schen Verhältnisse  des  Jahres  1748.  Der  Aachener  Friede  war 
nämlich  tiir  Sclnvedeii  ein  Blitzschlag,  wie  er  kaum  verheerender 
gedacht  werden  kann.  England,  Dänemark  und  vor  Allem  Huss- 
land  intrigoirten  mit  erlaubten  wie  unerlaubten  Mitteln  gegen 
die  herrsehende  Hntpartei  nnd  deren  Bundesgenossen,  das  sdiwe- 
diacho  Thronfolgerpaar.  Eine  Zeit  lang  gingen  die  Wogen  der 
Erregung  so  hodi,  dass  man  allgemein  beftlrehtele,  die  nordische 
Frage  werde  sich  zu  einer  europäischen  Krisis  zuspitzen;  wie 
denn  beispielsweise  der  preussische  König  in  dieser  bewegten 
Zeit  einmal  bitter  ironisch  äusserte:  «Meine  Schwester  in  Schwe- 
den erwartet  für  dieses  Frühjahr  einen  Besuch  (1749),  der  ihr 
nicht  sehr  angenehm  sein  wird*'). 

Doch  soweit  sdlte  es  nicht  kommen.  Das  energische,  ziel- 
bewnsste  Vorgehen  Frankreichs  und  Preussens,  die  hierdurch 
verimlasste  zögernde  Haltung  Englands  und  Dänemarks,  die  kluge 
Proclamatiou  des  schwedischen  TUroniolgers  (vom  'J,'tS.  Juli  174^), 

')  Verpl.  Ihinielbon,  1.  c.  S.  230 — 46,  und  nieinf  Durstelhiii),'  in: 
»Die  .M<Miioiren  der  Königin  v.  Schweden  ühike  Lui«e,  Scliwester  Friedricira 
<leM  GroKsen/  Halle  1888,  S.  17  ff.  (Uallesche  AbLuudl.  neueren  Gesch. 
üelt  22). 

^  Polit  Corr.  VI,  431. 
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in  welcher  er  die  ihm  zugeschriebene  Absicht,  die  Souveränität 
einzuführen,  in  klaren  Worten  dementirte  und  somit  Russland 
des  Yorwandee  beraubte,  sich  als  Efiter  der  bestehenden  Bs- 
giemngsfbrm  anfzuspieleD  und  Finnland  militiiiseh  so  beeeiHo, 
die  Beilegung  der  holsteinischen  DiiFerenzen  mit  Mnenuo'k,  - 
alles  dies  wirkte  abkühlend  aut  den  Eifer  der  Petersburger 
Kriegspartei,  und  der  geplante  russische  Anc^riff  unterblieb. 

Als  am  5.  April  1751  der  König  J^Viedrich  von  Schweden 
starb,  enegte  dieses  Ereigniss,  welches  wahrscheinlich  noch  fw 
Eunem  einen  grossen  europäischem  Krieg  entfessdt  haben  wSidst 
nur  bescheidene  Aufinerksamkeit.  Ja  noch  mehr;  als  Adel! 
Friedrich  durch  seine  «Königliche  yersichening*  yom  folgenden 
Tage  sich  voll  und  ganz  auf  den  Boden  der  alten  V^erfassung 
stellte,  verstand  sich  die  russische  Kaiserin  freiwillig  zu  der  Er- 
klärung, sie  werde  fortan  mit  Schweden  in  dem  besten  Einver- 
nehmen leben,  da  ihre  Befürchtungen  als  grundlos  sich  heran»' 
gestellt*).  Mit  anderen  Worten:  ein  bestimmter  Abachnitt  der 
nordischen  Frage  war  beendet  Sie  war  ans  dem  Stadium  der 
unmittelbaren  Krisis  herausgetreten;  freilich  nur  um  während 
der  folgenden  Jahre  im  Verborgenen  fort/uwuchem. 

Es  hatte  sich  nämlich  schon  im  Verlaufe  des  Jahren  1750 
aufs  Deutlichste  herausgestellt,  dass  der  angebliche  Roy^li^^mo^ 
der  Hute  in  Wahrheit  nichts  anderes  als  eine  geschickt  aa%»- 
fthrte  Komödie  gewesen,  dass  dieselben  keineswegs  gewüH  wann, 
auch  nur  ein  Titelchen  tob  ihren  Privilegien  und  Vomehten  la 
Gunsten  des  „jungen  Hofes*  aufzuopfern.  Jhr  wenig  edel- 
männisches Vorgehen  erregte  den  lebhaften  Unwillen  der  leiden- 
schaftlichen Kronprinzessin,  in  deren  Adern  heisses,  stolzes 
Hohenzollerablut  rollte^).   Es  kam  zu  den  heftigsten  Auftntten 

')  Ausführlicher  bei  DanieUon,  1.  c.  S.  228—417,  und  Kostr. 
Friedrich  d.  Gr.  im  Jahrzclint  vor  dem  siebenjährigen  Kriege.  Leipzig  1863» 
S.  210—25  (Hist.  Taschenbuch,  hrsg.  v.  Maur.  nbrecher  VI.  2). 

*)  In  dem  /u  ."^jöholm  befindlichen  ,Meuioirt>  n  lativement  ü  la  ua^rre 
d*Alleniagne  de  elf.",  d»'>^^!en  Durchsicht  Oherkinnnierherr  tiraf  A.  Lcftvn- 
haupt  mir  in  liebt'iiswiirdig>tt  r  Wt  i>»'  gestattt  t»-.  äussort  CJraf  Höpkon.  da- 
mals (.Juni  1757)  I  piter  der  ;lus^". iirt  ii,'cii  schwcdiM  hen  Politik,  über  Ulrike 
u.  a. :  ,C'est  le  caractcie  de  la  Keine  «jui  donne  le  branle  et  le  mouveB»! 
[au  roj^aume].  Esprit  audacieux,  hautain,  imperieux,  form*^  dan«  nne  OS^ 
des  plus  deepotiqueb,  Elle  ne  connait  point . . .  le  tena  et  le  ienne  d«  .kifli 
de  l*Etat*,  mait  croii ...  que  tont  eoDtiste  daat  la  glotre  pmaadk  da 
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und  Conflicten,  so  dass  bereits  bei  dem  Thronwechsel  17r>l 
K^toigm  und  Hate  aofs  Schroffisfce  einander  gegenflber  standen. 
Der  Umaehwmig  in  den  ParteiverhiltniBeen,  welcher  zur  Bildung 
einer  ^Hcfpart«*  und  einer  nach  unumsehr&nkter  Adelsherrechaft 

strebenden  ^Freiheitspartei"  führte,  vergrösserte  nur  das  Uebel. 
Die  beiden  Reichstage  1751 — 52  und  1755  —  5(3  boten  ein  Schau- 
spiel, wie  es  trauriger  und  kläglicher  kaum  gedacht  werden 
kaim.  Die  Terfassungsmässigen  Rechte  und  Freiheiten  des  Königs 
wurden  rOcknchtslos  yerleist,  so  dass  «die  monarchisch-aristo- 
kratiscb-demokratische  Verfassung "  hald  in  ein  widerliches,  ,un- 
haltlcires  Gemisch  von  Aristokiatie  und  Demokratie*  entartete. 
Die  Köni<^in  wurde  als  Fürstin  wie  als  Mutter  Kränkungen  und 
Demüthigungen  ausgesetzt,  die  einen  jeden,  der  nicht  in  blinder 
Parteileidenachaft  befangen,  mit  tie&tem  Mitleid  erfüllen  mussten. 
Mochte  man  ihr  auch  in  jener  bewegten  Zeit  mit  gutem  Ghrunde 
ihr  stolzes,  hoch&hrendes  Wesen  und  manchen  unklugen  politi- 
schen Schritt  zum  Vorwurf  machen,  —  die  erbärmliche  BmtalitSt 
ihrer  Gegner  wurde  hierdurch  durchaus  nicht  gerechtfertigt 

Eine  gewaltsame  Katastrophe  stand  bevor,  denn  ein  Weib 
▼OQ  dem  Schlage  Ulrikens,  eine  Schwester  Friedrich's  des  Qrossen, 
koimte  und  wollte  derartige  Kränkungen  nicht  ruhig  hinnehnen«  Mit 
der  ganzen  Kraft  ihrer  persönlichen  Beredsamkeit  suchte  sie  ihre 
Freunde  zu  bestimmen,  durch  einen  Staatsstreich  sich  der  l&stigen 
Vormundschaft  des  Heichsrathes  und  der  Stände  zu  entziehen 
und  das  souveräne  Königtlium  in  neuem  Glan/e  »  r.starken  zu  lassen. 

Wie  aber  stellte  sich  der  preussische  König  zu  diesen  Plänen 
seiner  Schwester? 

Bereits  frOher  haben  wir  gesehen,  wie  Preussen  und  Frank* 
reich  gemeinsam  und  in  gutem  EinTemehmen  die  Httte  gegen 
die  Mützen  und  deren  englisch-russischen  Anhang  unterstützten. 

Boi,  dans  let  [Ulriqael  Tolont^  et  daot  ton  bon  plaiur.  Cet  Biaxhnes 
miset  en  oeoYre  au  moyen  de  la  ▼iolenoe  d*uii  tempdrament  qni  ne  ae 
troof»  point  retenu  ni  mod^<  par  Taiitoritd  de  r^pouse»  cament  dans  l'^t 
des  agitatjons  oootiiiaAllesy  rsdonblte  et  estfteMs.* 

^  Bericht  an  das  engl.  Mmisterimn  t.  28.  Min  1756,  s.  Baumer, 
Beitrilge  sor  neneien  Gesehiehte.  Leipsig  18S6.  II,  866  n.  866. 

*)  Paiteüsch  gefib-bt  ist  neuerdings  die  Darstellung  FryxelPt  in  den 
3eiftttelaer  ur  Svenska  historien*.  Bd.  XXXIX.  Wie  wohlthuend  berührt 
uns  dapregen  Malmström  in  seiner  „Sveriges  politiska  histori»  friin 
Kad  XU'8  d6d  tül  ttatehoftlfiiingen  1772'.   Siockh.  1874.  Bd.  IV! 
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Der  Umschwung  iii  den  Parteiverhältnissen  änderte  liienn  iiichti. 
Vielmehr  hielt  sich  der  französkche  Botschafter  Marquis  d'fiafriB- 
couit  auf  Befehl  seiner  Regierung  noch  enger  ab  zuvor  n  te 
fraheren  Freunden,  welche  sieh  grOssteniiieilB  der  VnShmiKpKM 

angeschlossen  hatten,  und  auch  Friedrich  der  Grosse  ertheilte 
jseineni  Gesandten  Hohd  in  Stockliolm  den  strenjS^sten  Kt't«.lil.  sich 
„ni  en  blanc  ni  on  noir**  in  die  inneren  Part  ei  Streitigkeiten  zu 
mischen.  Zwar  trat  er  aus  seiner  Reserre  bald  heraus,  um  im 
Namen  seiner  Schwester  die  Abberufung  des  franaöeiechen  Bet* 
schafliers  in  Schweden  zu  rerhungen;  aber  auf  seine  AnUagsa 
antwortete  das  französische  Mtnistorium  mit  Anschuldigungea 
gegen  den  preussischen  Gesandten  in  Stockholm;  Anschuldi^^nnigen, 
deren  Walirheit  keinem  Zweifel  unterh'egt -).  Genug,  der  eitrige 
Notenwechsel  zwisclien  Berlin  und  Paris  führte  zu  keinem 
Eesultat,  ebenso  wenig  wie  der  Versuch  Friedrich's,  durch  seinen 
neuen  Gesandten  am  schwediscben  Hoie,  Maltnhn,  1756  eim 
Versöhnung  zwischen  seiner  Schwester  und  d'HaTiineourt  ta 
Werke  zu  bringen.  Die  Befllrchtung,  Uhnke  werde  sidi  in  üs 
Arme  Russlands  werfen,  mn  die  dem  «bon  Systeme*  zugethane 
Partei  zu  Falle  zu  bringen,  schien  sich  bewahrheiten  zu  wollen: 
denn  mehr  und  mehr  näherte  sie  sich  den  »antisenatorialen* 
Mutzen  und  dem  russischen  Gesandten  Panin.  ^der*,  wie  m 
selbst  in  ihren  Memoiren  äussert,  «sich  fOr  den  Hof  sehr  iatBr- 
essirte**). 

Friedrieh  der  Grosse  musste  eue  Ehitscheidung  trsABn«  eb 

er  Frankreich  sich  entfremden  oder  ob  er  die  Rücksicht  auf  ein 
Familienmitglied  den  Interessen  des  preussischen  Vaterlandes  zum 
Opfer  bringen  wollte.  Natürlich  wählte  er  das  letztere  und 
demgemäss  hiess  es  in  der  Instruction  an  den  neuen  preussisehea 
Gesandten  Sohns  in  Stockhohn  (dO.  Mai  1755),  daas  ^mskk 
anders  flbrig  bleibe,  als  dass  Ew.  Ezcellenz  (Podewils)  ta 
Minister  Graf  Solms  instruireten,  den  schwedischen  Senat  bd 
kommendem  Reichstage  gegen  die  Hofpartie  mit  zu  souteuireo"^)- 

')  Pohl.  Corr.  VIII.  478. 

-)  Vergl.  meine  Dar.sU'llun^'  1.  c.  S.  42,  Anm.  2  und  liir  die  flpÄter 
folgende  Schilderung  S.  48—97. 

Abgedr.  in  .Fersen'a  Historiska  Skrifter,  \itg.  g.  KlinckowstrAa*. 
atoekh.  1897.  U,  16S.  [Bilaga  Mr.  1]. 

*)  PoUt  Corr.  XI,  156. 
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Qleichwolii  sehen  wir  ihn  wilirend  des  Beiehstages  1755 — 56 
anfangs  eine  mehr  pasnTe  Bolle  spielen.  Die  «Politisdie  Com- 

spondenz  Priedrich's  des  Grossen"  liefert  uns  Dutzende  von  Bei- 
spielen (lafiir,  wie  er  „zu  gediicliter  Frau  Schwe.ster  Ix-ständi^^hiu 
alle  Mod(  ration,  Beruhigung,  Complaisance  und  Abstellung  alles 
Aigreure»,  Mepris  gegen  andere  und  VermeiduDg  aller  Violences 
geprediget  und  auf  das  Höchste  darum  gebeten'  ')*  Ueber 
das  Begehren  Ulrikeas  nach  grossen  Qeldsnmmen  —  natürlich 
Sur  Ansfllhnmg  ihrer  BoTolutionsplftne  —  ging  er  mit  Still- 
schweigen hinweif.  Der  scliwedischen  Regierung  Hess  er  sein 
Interesse  an  «ier  Krhnltung  der  b»  -teilenden  Verfa.^sung  in  klaren 
Worten  veraichem '-).  Erst  das  unwürdige  Voxgehen  der  Keichs- 
stände  gegen  ihre  Königin  in  der  sogenannten  Juwelenaüaire  ^) 
(April- Juni  1756)  entfaehte  seinen  Zom^).  Es  kam  zu  lang- 
wierigta  VerhandlnngSB  swisdien  Berlin  und  Stockholm,  die  das 
ohnehin  schon  gespannte  beiderseitige  Verhältniss  nur  noch  yer- 
schlechterfen,  ohne  dass  preussischerseits  ein  greifbares,  positives 
Resultat  erzielt  worden  wäre.  Denn  eiiier>eits  verniochte  Fried- 
rich nicht  rückhaltslos  für  seine  Schwester  einzutreten,  wie  er 
gern  gewttnscht  hi&tte,  da  er  sich  ja  am  Vorabend  eines  Krieges 
bcluid  und  die  betrichiliehe  Anzahl  seiner  offenen  Feinde  niekt 
noch  Termehren  durfte;  andererseits  kannte  die  schwedische  Be- 
gierung  den  Umschwung  in  der  französisch tn  Politik  und  die 
kritische  Lage  Preussens  recht  gut  und  verbat  sich  daher  energisch 
jeden  , Discours  über  Dinge,  welche  bloss  die  innere  Keichsver- 
fassung  berühren  und  allein  der  Beurtheüung  der  Keichsstände 
und  Niemand  anderes  unterliegen**). 


>)  Polit  Cor.  XIII,  97. 
Der  sohwediMhe  Oenaadte  Wnlfirenefcieisia  sclireibt  ans  Berlin  am 

27.  April  an  seine  Regienug,  ee  werde  von  den  inneren  Angelegenheiten 
Sekwedens  wenig  gesprocbeii,  »etk  ti  le  mimstdre  m*en  a  entretenn  enoore» 
oe  n*a  M  qne  ponr  me  t^moigner  Tiniärftt  qu*on  prend  au  maintien  de 
notre  conititation'*.  Stoekh.  Beichmroh. 

*)  Vergl.  die  atiafUirliche  DanteUnng  Halmströni*«  1.  c.  IV,  182  ff. 
iinS  Podewile  eikl&rte,  sein  Monaroh  erscheine  ihm  «eztremement 
sensible  a  Taffront  qu'il  pr^tendait  avoir  ete  fnit  ;i  1a  Reine  Sa  Soeor*. 
Bericht  Wulfwenstiema's  v.  4.  Mai.    Stoekh.  Keichsurch. 

^)  \ei^\.  die  Instructionen  des  Canzleiprusidenten  Uöpkcn  vom  21.  and 

28.  Mai  an  WuUwen.Htierna  und  den  Bericht  W.*s  ?oni  5.  Juni,  dem  obiges 
Cifcat  entnommen.  Stockb.  Reichaarcb. 
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Unter  solchen  Umstünden  wird  num  es  verstehen  können, 
wenn  Friedrich  bei  der  Nachricht  von  dem  minglackten  Stoek- 
holmer  Staatsstreich  (21^2.  Juni  1756),  .der  luneste  «amrihaKqm, 
80  dorten  Ton  Neuem  paanret*'),  too  lebhallvn  Zorn  gegen 
seine  Schwester  er^iffen  wurde,  der  er  wenigstens  die  indireete 
Schuld  an  der  Vtrsc  hwüi  un<^  ljL'jniai>s.  Die  Briefe  an  Wilhelmine 
von  Baireuth-)  und  die  Birichte  Wulfwcnstiernas  ^)  geben  uns 
ein  klares  Bild  von  seiner  Stimmung.  Zunäch^^t  i^cheint  er  die 
▼ersweiflongsvollen  Schreiben  Ulrikens  völlig  mit  Stillschweigsa 
abergangen  su  haben.  Erst  bei  den  Nachrichten  seines  Ocaandfi« 
über  das  brutde  Benehmen  der  «machthabenden*  Bejchasttnis 
gegen  die  Königin^)  regte  sich  in  seinem  Herzen  Ton  Neoen 
die  Qeschwi.stei liehe.  In  einem  Briefe  vom  31.  Juli  h»scii^\or 
er  sie  in  flehentlichen  Worten,  ihre  Gegner  durch  mildes,  freund- 
liches Wesen  zu  entwafi'nen;  er  selbst  vermöge  ihr  keinen  Bei- 
stand ssu  leisten,  da  seine  Lage  eine  äusserst  kritische  aei^).  ROck- 
haltsloaer  und  nnumwnndener  Termoohte  er  seine  Sitnatian  nidit 
zu  schildern,  wie  die  Ereignisse  der  nächsten  Wochen  beweiseB 
sollten. 

Friedrich  hatte  gehoflt.  Schweden  werde  eine,  w^enn  nicht 
preussenfreundliclie,  so  doch  wenigstens  streng  neutrale  Haltung 
beobachten  und  sich  von  der  im  Reichsrathe  dominirenden  «chque 
aatrichienne*  nicht  nmgamen  lassen*),  eine  Hoflnung,  in  welcher 
ihn  die  Berichte  seines  Gesandten  Aber  die  6iedIicho,  in  Wahr- 

*)  PoUt  Coxr.  XIII,  26. 

*i  Oeuvres  de  Fr^d^ric  le  Grand.  XXVII,  1,  S.  288—89. 

•)  W.  meldet  aus  Berlin  10.  Juli,  Podewils  habe  von  der  Befilrchhiii^? 
L''"s'prochon,  ^welche  diepe  Nachricht  hier  verursacht  und  wie  sein  kOniglicber 
Herr  nichts  sehnlicher  wünsche,  als  die  scbwediaohen  Reichsgmndgesetie 
befestif^t  und  die  Freiheit  der  Nation  trotz  aller  gegnerischen  Versuche  auf- 
recht erhalten  zu  sehen"  (d.  Original  in  schwed.  Sprache),  Femer  hei«^ 
es  Berlin  Juli,  Friedrich  habe  in  CJepfenwart  des  Marschalls  Schwerin 
und  einiger  anderer  Persönlichkeiten  sich  in  ähnlicher  Woae  geäuttort. 
Beide  Berichte  im  .Stockh.  Beichsarch. 

*)  Verpl.  Polit.  Corr,  XI II  passim  u.  meine  Darstellung  I.  c  S.  72— 07. 

*)  Polit.  Corr.  Xin,  154  u.  155. 

Friedrich  an  iSoinis  113.  Febr.  1757:  ,Pour  o*  (|ui  concerne  la  buedt. 
je  ne  crois  pas  avoir  lieu  d'en  rien  apprehender  ni  d  en  rien  esperei,  la 
Situation  actuelle  des  affaires  de  ce  royaunie  ne  lui  peruiettant  goere  de 
rien  fidze  ni  eomtre  moi  ni  en  ma  faveur.'  Polit.  Corr.  XIV,  270;  vergL 
B.  872. 
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heit  ftber  TerrftÜherische  Haltung  des  Baron  Höpken     des  Leiten 

der  auswiirtij?en  schwedischen  Politik,  noch  bestärken  mussten. 
Aber  er  hatte  sich  verrechnet! 

Im  Schosse  des  Keichsrathes,  der  nach  Schluss  des  Reichs- 
tages (21.  October  17^6)  die  Regierangsgeschäfte  aliein  erledigte, 
herrschte  nftmlich  eine  ungemein  kriegerische  Stimmimg.  Das 
enge  Freundschaftsrerhältniss  zwischen  Frankreich  und  der 
schwedischen  Senatspartei  scbloss  bei  dem  Umschwung  in  der 
französischen  Politik  eine  Sh'lhjnt,niahnie  fürPreussen  von  vorn- 
herein aus.  Andererseits  hielt  man  —  freilich  ohne  jeden  Grund 
—  den  prenssischen  König  für  den  Mitwisser  der  Revolutions- 
pline  seiner  Schwester  imd  hoffte,  hei  einem  Angriff  auf  ihren 
Bmder  dieselbe  tief  im  Herzen  za  verwunden.  Und  schranken- 
loser Mass  war  es  ja,  der  jene  Mfinner  beseelte! 

Gtiiu*j^,  nur  kurze  Zt^t  vermochte  die  schwedische  Kegie- 
mng  den  lockenden  A  nerhietungen  Frankreichs  und  Oester- 
reichs^) zu  widerste  hen.  Am  21.  März  1757  kam  es  in  Stock- 
holm za  einer  Convention,  der  zu  Folge  Frankreich  und  Schweden 
auf  dem  Regensburger  Reichstage  erklärten,  sie  wollten  den 
westfälischen  Friedenstraetat  vor  jeder  Veiietzung  schützen. 
Nach  weiteren  Zusicherungen  seitens  der  Alliirten  und  zeitrauben- 
den, heftigen  Debatten  wurde  »  ndlirli  am  22.  Juni  einstimmig 
im  Reichsrathe  der  Bef^cliluss  gela»st,  dass  20,000  Mann  zur 
Garantie  des  westfälischen  Friedens  nach  Schwedisch-Pommem 
entsandt  werden  sollten. 

Am  22.  Juli  sehrieb  der  Senator  E.  Fr.  Scheffer  —  der- 


')  Verpl  die  Bericht*'  von  Sohns  Polit.  Corr.  XIII  u.  XIV.  pn^^sim.  Die 
Papiere  des  Canzleipr&«identen  Hopken,  von  denen  ein  p^rosser  Tht  il  in»  Besitz 
des  Grafen  A.  Lewenhaupt  auf  Sjöholm  befimllich  und  dort  von  mir  durch- 
gesehen worden,  zeigen  seine  wahre.  Imsst  rtiillte  (Jesinnunj;  sre^^n  Frieihich. 
I)as  schon  früher  erwähnt«'  ,M«''moire  relativt-nu-nt  etc.*  strotzt  heispielsweiso 
Ton  den  heftitr^^ten  Anschuld ii,Minf.;en  geffen  den  prenssischen  König.  ,8on 
inju^ratitude.  scs  ta^ons  d'atrir  ohliques  et  peu  nettes  .  .  .  Elle.'*  ne  sont  point 
ä  justitier;  elles  renverstni  tous  les  liens  des  grandes  et  petites  Rocietes." 
Du8  Urtbeil,  welches  der  schwed.  Akademiker  Freiherr  L.  deGeer  kürzlich 
Aber  fiOpken  gef&llt,  ist  sweifellos  allzu  gOostig!  Vergl.  STenska  Akade- 
nieof  Handlingar.    Bd.  57.  Stoekh.  1882.  S.  243-454. 

*)  Verg].  meine  Mittheilung  «Das  Urteil  eines  schwedischen  Diplomaten 
Aber  den  Wiener  Hof  im  Jabre  1756'  in :  Mittheilungen  des  Institats  für 
IMerr.  Gesduehtrfonebiuig  X,  288-94. 
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selbe,  dem  im  späteren  Verknfe  der  nordisoheii  Fnge  eine  so 
herromgende  Bolle  beschieden  — :  » Wofern  man  eich  ni^»- 
geheuerliche  Fehler  m  Schulden  kommen  iSsst,  oder  wolm  dsr 
liebe  Gott  nicht  zu  Gunsten  des  {»reussisclien  Könip:s  Wunder 
thut,  müssen  wir  schon  in  diesem  Winter  den  FricdeFi  liaben  ^).* 
Der  Optimismus,  welcher  ia  solchen  Worten  zu  Tage  tritt,  er- 
scheint begreiflich,  wenn  man  in  Erwägung  zieht,  dass  wenige 
Tage  zttTor  in  Stockholm  die  Naohneht  von  der  l^iederiege  Fiisd- 
rieh's  bei  Eolin  emgetrc^fen  war.  Yolkr  Siegeanmnicht  flber- 
schriiten  daher  auch  die  schwedisehen  Abtheihingien  am  18.  8cp> 
tember  1757  die  preussisclie  Grenze.  Aber  die  erliofllen  Kriolge 
blieben  aus.  Schon  der  glänzende  Sieg  des  preussischen  Königs 
bei  Kossbaeh  -)  fo.  November)  nöthigte  den  unfähigen  schwedi- 
schen Befehlshaber  Ungern -Starnberg,  PreuH«)i8ch-Pommen  n 
iftnmen  nnd  vor  seinen  Angreifem  hinter  den  Willen  der  Festoog 
Stralsund  Schute  su  suchen.  Krankheit  und  Hunger,  tot  ABm 
aber  die  strenge  Kälte,  decimirten  die  VertheidigeH).   Snt  d» 

')  Schu  m  i  an  T.  sin  Droitiiiiigholm  22.  Juli  1757.  Teanmk»  m» 
lingen.    Stockh.  Reichsarch. 

Es  sei  mir  gestattet,  einige  schwedische  Urthcile  über  diese  Schlacht 
hier  anzuführen.  Am  9.  Dec.  schreibt  der  Senator  N.  PalmstiernR .  «ti 
eifriger  Anhänger  de.s  französischen  Systems,  an  Tessin  :  .C  est  lä  ou  le 
Roi  de  Prusse  a  v«''riHc  votrc  axionie  que  l'esprit  vaut  niieux  que  20000 
hoiiinios.''  —  Lieutenant  A.  Sparre,  Theilnehmer  an  der  Srhhicht  im  Keei- 
ment  ,Koyale  Pologno**.  schreil)t  am  10.  Nov.  aus  ,Neierode  pn  s  d»' Nord- 
hausen'' an  seinen  Verwandten  Tess^in  n.  a.  Folgendes:  ,Le  '»..  jour  dont 
les  Franvai.s  ue  devaient  janiais  [)arler  .  .  .  L  eunemi  ...  tit  un  feu  terrible. 
Dks  Icjj  Premiers  coups  une  terreur  aussi  panique  que  d^shonorante  s^eoptr» 
tellement  de  nos  troupes  que  sans  avoir  l&chö  que  trds  peo  de  ooope,  ponr 
ne  pas  dire  on  Beul,  iJs  te  nirmt  4  oovrir  tut  qa*i]t  a?ai«i  des  fotm. 
Lm  Fnmfais  dans  ee  moment  ^taieat  abtolameat  iadigBei  da  mom  qaW 
portent  On  compte  Ia  perte  dst  Ymu^  taut  toM  qae  blwili  «t  pm 
entre  0000  k  7000  hommes  et  celle  6m  PraasiM  toot^iHplBs  4  M... 
Depois  oela  nous  avoi»  maroh^  toos  les  jonn  dam  des  Ibrt  oairaut  fkmim 
et  lee  suitB  dans  les  bois  «ns  aveir  na  levl  moieeaa  A  maagvr.  La  vaiakie 
ikait  n  graade  qa^ira  joar  j*ai  p^yd  aa  pelit  toi  poer  an  morceau  d**  paa 
grand  oemme  ma  main.*  Beide  Briefe  in  Teisinska  Munl.  Stockh.  Reicbsaidi. 

*)  A.  Fersen  an  Cl.  Ekeblad,  Stralsnnd  15.  Jan.  1758 :  .La  viUe  manqo? 
de  bois.  les  maladiss  angmentoit  dans  Tami^  et  cela  n'est  point  surpreoant. 
attendu  Ich  fatigues  qu  eile  a  estuy^es  depuia  quelque  temps  et  le  froid  n- 
cessif  quU  a  fait  depuis  un  mois:  la  oavallerie  est  dans  un  etat  pitoyaM  '- 
les  chevaux  d'e<iuipago  creves,  la  caisse  militaiie  dans  ies  ploi  gna^ 
embarras."    Königl.  BibL  z.  Stockholm. 
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Nalran  «nee  muasehen  Hii&oorpf  zwang  (18.  Juni  1758)  die 
IVenssMi  Sur  Aufhebung  der  Blokade. 

Die  sebwediaclien  FeldsOge  1758—62  boten  ein  klügliclieB 

Schauspiel  von  Zerfahrenheit  und  Liikonntniss  der  elementarsten 
militärischen  Erfordernisse.  Die  schwedische  Armee,  noch  unter 
^arl  XI 1.  der  Schrecken  von  ganz  Europa,  war  zu  einer  Ziel- 
scheibe des  Spottes  geworden.  YoU  tcefiender  Ironie  bezeichnete 
eme  famrihiiache  Denkaohnft  ana  dem  Jahre  1760  ak  die  einzige 
Th&tiiglDeit  des  zehwedisohen  Heeree,  aTom  Strakimd  bn  an  die 
Peene  nnd  von  der  Peene  nach  Stratemid  za  marschiren* 
Zwar  fehlte  es  nicht  an  Miinnern.  die  sich  den  grossen  Feld- 
herren aus  der  Zeit  Gustav  Adolfs  würdig  an  die  Seite  steHen 
lassen  und  in  der  Geschichte  Schwedens  den  ihnen  gebührenden 
Ruhmesplatz  einnehmen*);  aber  was  ▼ermochten  sie,  die  Ein- 
zelnen,  gegen  den  Krebsschaden,  an  welchem  Armee,  Staat  und 
GeeeUsoiiaft  in  Schweden  krankten? 

Im  Juni  1757  hatte  Höpken  geschrieben:  „Wenn  der  Krieg 
uns  zum  (iliiike  aussclilägt.  wird  der  Senat  dadurch  gewinnen: 
ist  er  alu-r  von  schlechtem  Erfolge  begleitet,  was  wird  alsdann 
das  Resultat  sein?  —  Der  Umsturz  der  inneren  Verfassung  und 
des  französischen  Systems*'*)!  Wie  prophetisch  diese  Worte  ge- 
weaen,  sollte  mk  zur  Gkntige  erweisen,  als  am  15.  Ootober  1760 
der  neue  Reichstag  in  StocUiolm  ansammentot  Das  schwedische 
Volk  war  1757  in  seiner  Majorität  friedliebend  gewesen  und  nur 
widerw^illig  in  den  K.ampf  gegen  den  prenssischen  König  ge- 
zogen*), dessen  Schicksal  man  allenthalben  in  Schweden  mit 
regem  Antheil  verfolgte.  Die  Hoö'nung  der  Regierungspartei, 
durch  glänzende  Siege  im  Auslande  die  Oj^^tion  im  Iniande 
zum  Sdiweigen  zq  bringen,  war  an  der  Kühnheit  der  Bölling- 

• 

*)  Veigl.  Arneth,  Geaduohte  Maria  TheratiaV  Wien,  1876.  Yl,  198. 

*)  z.  B.  Lantutgshansen.  Nicht  genug  kann  bei  dieser  Gelegenheit  auf 
den  trefflichen  Anftatat  des  sdiwed.  Akademikers  Malmström  über  Lantings- 
hauoen  hinge  wiesen  werden:  in  Srentka  Akademiens  Handlingar  LXII.  86  ff. 

Stockh.  188G. 

')  .Memoire  relativement  ä  la  gnene  d*AUemagne  de  17Öd  etc.*  Archiv 

des  Oraffn  A.  Lowenhaupt.  Sjöholm. 

■*)  Memoire  etc.  (s.  oben):  ,Lo  peuple  de  Stockholm  et  de  la  campagne 
oü  je  vis.  est  prcvenu  pour  le  Roi  de  Prusse  et  considerp  sa  cause  conime 
Celle  de  Dieu  et  de  la  religion ...  Le  peuchant  de  la  nation  va  vers  le 
repoe.* 
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sehen  Husaren  nnd  Pommersohen  Ifflisen  m  Scbuiden  gewor- 
den.  Bei  Beginn  des  Reichstages  hemdite  daher  andi  in  da 

Kreisen  der  Franzosenfreunde  die  grösste  Verwirrung  und  Zer- 
fahrciilieit,  während  die  numerisch  wie  geistig  bedeutende  Oppo- 
sition unter  der  Führung  der  schwedischen  Königin  klar  und 
zielbewnsst  den  parlamentarischen  Kampfplatz  betrat. 

Leider  mOssen  wir  es  uns  hier  Tersagen,  auf  die  Debatt«, 
Intrignen  nnd  WechselfUle  des  ftnssersft  interessanten  Beidis- 
tages  1760 — 1762  nSher  einzugehen^).  Lange  sehwankte  dai 
Zünglein  der  Wage  hin  nnd  her.  Siege  wechselten  mit  Nieder- 
lagen. Endlich,  am  24.  Aucrust  17(31,  fiel  die  KntM beidunir. 
indem  der  rünke volle  Graf  Pe(  hlin.  ein  parlamentarischer  Condot- 
tiere  ersten  Ranges,  Ton  dem  noch  später  häufig  die  Rede  sein 
wird,  mit  einer  Stimme  MajoritiU  Ton  den  Anhängern  TJhnkau 
ans  dem  Bitterhanse  ansgesohlossen  wntde.  Hienmt  war  dar 
Sturz  der  Freiheitspartei  besiegelt.  Bei  jeder  Abstimmnng  meinte 
sich  die  Zahl  der  Friedensfreunde,  wobei  prenssisches  Geld  eine 
nicht  unwesentliche  Holle  spielte*).  Mit  jedem  Tage  machte 
sich  bei  den  Anhängern  des  französischen  Systems  eine  Spaltung 
mehr  und  mehr  bemerkbar.  Schliesslich  sahen  sich  dieselben 
genöthigt,  der  schwedischen  Königin  die  Hand  aar  VersSfamiBg 
darzubieten,  um  nicht  ein  Shnliches  Schicksal  für  sich  heiisf> 
zubeschwören,  wie  sie  selbst  es  1756  den  Freunden  des  Kfeig- 
thums  bereitet.  Am  13.  MSrz  17t)2  stellte  der  Landmarschall 
(iraf  Axel  Fersen  •  )  im  „Ueheimen  Ausschuss"  die  formelle  An- 
frage, ob  es  sich  nicht  empfehle,  auch  ohne  Torherige  Befragung 
der  Allürten  eine  Friedensconvention  mit  Preussen  abzuschliessen. 
Den  grOssten  Triumph  aber  feierte  Uhrike,  ais  sich  der  Rdchs- 
rath  an  sie  mit  der  Bitte  wandte,  die  Friedensyerhandfangai 
mit  ihrem  Bruder  Friedrich  brieflich  einleiten  und  Termütehi  n 
wollen.  Bekannt  ist  die  Antwort  des  preussischen  Königs,  er 
sei  aus  Liebe  zu  seiner  Schwester  bereit,  jeglichen  Groll  über 


Vergl.  meine  Darstellimg  1.  o.  S.  125—40. 

*)  Verj^l.  nn  ine  Darstellung  1.  c.  S.  III  fi".  und  die  Briele  Friedrich 't 
an  Ulrike,  abgedr.  als  Beilagen  zu  Fersen's  Hist.  Skrifler  III,  H19— ii. 

')  Noch  ;un  9.  .\ug.  17G0  äussert  Fersen  zu  Ekehlad  seine  .indecision  . .. 
de  quitler  l'armee  pour  aller  pr^ider  au  malheur  de  l  Etat*.  kgl.  Bibliotk 
Stockholm. 
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dM  uagianebte,  tondwbare  Vorgehen  der  schwedischen  Nation 
SU  Tergoioon  md  den  FeindseHgtaMten  ein  Ende  za  maohen^). 
Am  22.  Ifti  1762  wurde  sn  Hamburg  der  Friede  swiedien 

Schweden  und  Preussen  unterzeichnet,  der  für  beide  Länder  den 
«Status  quo  ante"  festsetzte. 

IL 

Die  riiasiMli-preiMilBehe  AlUaai  Tam  IL  Afiü  17M  md  ihn 

Die  dänische  Regierung  war  in  ihrer  schwedischen  Politik 
den  früheren  Traditionen  treu  geblieben,  d.  h.  eie  erachtete  die- 
jenige Plurtei  für  ihre  Freunde,  die  das  Gleichgewicht  zwischen 

der  königlichen  Autoriiftt  und  der  Senaisgewalt  und  die  bestehende 

Regierun^sforni  iiulr^cht  erhalten  wissen  wollte.  In  ihrem  Anf- 
trage  hielten  sich  die  dänisrhen  Bevollmiichti<i:ten  in  Sto«  kholm 
seit  1751  stets  zu  der  Freiheitspartei,  und  sogar  die  Abneigung 
des  Grafen  Höpken  gegen  Dänemark  Termochte  der  Politik  des 
Chfafen  fiemstorff  keine  andere  Richtung  zu  geben. 


>)  Vergl.  OeuTres  de  Fr^d^ric  le  Grand  V,  161.  Am  la  Mai  1788 
•dneibt  der  apfttere  Betehtkaotler  K.  Sparre  ans  Stocikholm  an  seinen  Ter- 
waadten  K.  O.  Tcenn:  ,lfMi  erwartet  tSgUeh  die  VerOireotUohiiDg  [des 
Irieden^  nnd  es  wird  nal  einem  Briefe  des  preunsoben  Königs  ge> 
sproehen,  der  beweisen  soll,  dav  die  Kgnigia  allem  es  sei,  der  hieriiei  die 
Ehre  ankomme.  Seine  preoss.  Miy.  haben  nicht  ohne  die  grOnte  Unruhe 
den  llbr  Sie  peinliehen  dedaoken  ertragen  kOnnen,  Sich  im  Kriege  mit  einer 
Ration  m  befinden,  die  Sie  [Friedrieh]  ehren  nnd  boohschatseD, . . .  nnd  Aber  die 
eine  Schwester  regiert»  die  Sie  so  sehr  heben.*  ~  Wenige  Tage  spftter  (4.  Juni) 
hsissfc  es:  ,Tn  der  Plenazeitrang  des  Ta^es  wurdt'  durch  einen  ProtokolU- 
aossQ^  des  Geliolmen  Anaschassee  der  Friede  publicirt.  Die  Nachricht  wurde 
mit  einem  Freudenstumi  begrüsat,  den  zu  beschreibfin  mir  Schwierigkeiten 
Terarsacben  wtinN'.  Der  Geheime  Ansscbuss  hatte  gelegentlich  des  Friedens- 
abschlussee  eine  Danksagungsadreese  der  Stünde  an  den  König  vorgeschlagen, 
die  auch  eine  Fülle  von  Artigkeiten  für  die  Königin  .  .  .  entbiilt.  Die  Adresse 
i«t  in  den  pompliafte.st»'n  Atisdrücken  abgef'as.<t  und  wird  in  der  Reichstngs- 
zeitung  gedruckt ..."  I>i*-.v<>  Brit'fe  linden  »ich  mit^etheilt  bei  Cruaenstolpe, 
Portefeuille.    Stockh.  ls:;7.  1.  8^-80. 

•)  HerustorlF  au  den  Il.  rxog  v.  Choiseul,  Kopenh.  22.  Aug.  1759: 
Höpken  «ei  ein  Mann.  ,(pji  hait  les  Danois  |iar  babituib»  et  par  principe  et 
qiii  ßouhaiterait  avec  pan.sion  que  tout  Fran9avi  en  fit  autant."  Correspon- 
dance  entre  ie  Cte.  J.  H.  E.  Bernstorff  et  le  Duc  de  Choiaeul  1758-66 
DentMlM  Mtackr.  t  0«edilclil«w.  um.  n.  s.  S8 
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Unter  solchen  Umständaniniuste  «eine  geheime  Liga  tmmkm, 
dem  Könige  von  Preussen,  dem  KOnig  oder  vielmehr  der  KteigiB 
▼on  Schweden  und  den  Erhen  dee  roeeieehen  Thrones*  inil 

an  ihr  Vorhandensein  glaubte  die  dänische  Regierung  schon  Ende 
AufTUst  1  7r)9  ^)  —  äusserst  gefahrdrohend  erscheinen,  und  zwar 
nicht  nur  für  Dänemark,  sondern  namentlich  auch  für  Frank- 
reich. Denn  wenn  es  der  Köiiitjfin  Ulrike  gelang,  mit  fremisr 
Hilfe  die  ZQgel  der  Heizschaft  wieder  zu  eigrdftn,  so  wsm 
alle  Errungenschaften,  welche  die  französische  PoUÜk  nach  jskr» 
zehntelanger  mühevoller  Arbeit  in  Schweden  anfrnwenen  vflr> 
mochte,  mit  einem  Schlage  über  den  Haufen  geworfen,  waren 
die  zahlreichen  Millionen,  die  man  zur  AutVcchterhaltunfr  des 
französischen  Systems  in  IStockholm  aufgewendet,  völlig  wirkungs- 
los verputlt  und  verschleudert  worden. 

Der  Herzog  von  Choiseul  hatte  die  drohende  Qewitterwolke 
wohl  bemerkt,  die  im  Norden  des  emropSischen  Horizontes  Imt* 
aufzog  *),  und  befürwortete  desshalb  bei  den  HCfen  von  Schweden 
und  Dänemark  angelegentlich  den  Abschluss  einer  franzosiscb- 
dänisch-schvvedischcn  Tripelallianz.  Al)er  von  einem  Aufgehen 
der  persönlichen  Rücksicliten  und  Interessen  zu  Gunsten  der  all- 
gemeinen Sache  konnte  bei  den  skandinavischen  BruderrölkeiB 
damals  um  so  weniger  die  Rede  sein,  als  das  Bewnsstseia  der 
engen  Zusammengehörigkeit,  der  Qmndsaiz:  «Einigkeit  ma^ 
stark*,  ihnen  noch  gar  nicht  geläufig  geworden.  Qenug. 
Bernstorif  wie  Höpken  verhielten  sich  dem  französischen  Vor- 
schlage jjegenübor  durchaus  ablehnend  und  wenn  auch  die 
dänische  Uegierung  später  auf  dem  Reichstage  17üO — 17ü:^  die 


(p.  p.  P.  Vedel].  Kopenh.  1871,  8. 165.  Veigt  OnrcqpoBdaaee  muMMt 
du  Ote  J.  H.  £.  Bernstorff.  p.  p.  P.  Vedel.  Kop«nh.  1882.  I,  168:  874-*i«: 
881  u,  8.  w. 

B.  an  Ch.,  22.  Aug.  1759.   Ck>rre8pondaDce  etc.  S.  .52. 

*)  Ch.  an  B.,  29.  Juli  1759:  »Dans  l'etat  oü  sont  lea  choses  actuelle- 
ment,  ai  rimp^ratrice  de  Bouie  moorrait  et  qne  le  Grand-Dnc  lui  succedät. 
il  n'y  a  pas  de  doute  que  ce  Prince  s'anirait  au  Koi  de  Pnisse  et  quo  le  Rc; 
et  la  Reine  de  Suede  deviendraient  näceuairement  despotiqnes  dans  laur 
royaume."    Corresj».  S.  42. 

*)  Wrgl.  Vedel,  Den  acldre  (irev  Bemstorffs  Mini-torium.  Koyll 
18«2.  S.  125-27  un.l  185  ft'.;  Corresp.  S.  20-91  u.  L.  «lelieer.  in  SvenAl 
Akademiens  HandlinKar.  Bd.  67,  S.  323  ff.  u.  328  ff.  (sehr  parteÜBch  in  GmtfteB 
Uöpken'8).  Stockb.  1882. 
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Bohwedisclie  Senatspartei  unterstützte,  so  liess  sie  doch  gän&iich 
die  wanne  Theilnahme  Termissen,  ohne  welche  selbst  die  grdsste 
Geldsumme  nur  wenig  ansssurichten  vermag  Die  hösen  Folgen 
einer  derartigen  Handlungsweise  machten  sich  bald  genug  gel- 
tend. Wie  sclion  früher  orwähnt ,  endete  der  Kampf  der  Par- 
teien mit  einem  gUüizenden  Siege  der  Königin  Ulrike.  Der  Tag 
schien  nahe,  an  welchem  dieselbe  ihre  Kachepläue  gegen  den 
feindliehen  Nachbarstaat  verwirklichen  und  ihre  Todfeinde,  die 
Dänen«  den  wilden  Grimm  ihres  Zornes  empfinden  lassen  wOrde ! 
Und  gerade  in  diesem  kritischen  Augenblick  sank  die  erbitterte 
Gegnerin  Friedrich's  des  Grossen,  die  russische  Kaiserin  Klisa- 
beth,  ins  Grab,  bestieg  Peter  TU.,  „der  unversöhnliche  Todfeind'*  *) 
Dänemarks,  den  Herrscherthron  I 

Schon  bald  nach  der  Wahl  Peter's  zum  russischen  Thron- 
folger (1742)  hatte  es  sich  herausgestellt,  dass  derselbe  den 
glühenden  Hass  seiner  gottorpi sehen  VorÜEihren  gegen  Danemark 
in  vollstem  Masse  geerbt.  Ein  Versuch  der  danischen  Regie- 
rung fl741> — 1750),  die  Beilegung  des  uralten  schleswig-holstei- 
nischen Zwistes  durch  einen  Ausgleich  herbeizuführen,  scheiterte 
in  kläglichster  Weise,  indem  selbst  die  hohe  diplomatische  Be- 
fähigung des  Chiifen  Lynar  es  nicht  vermochte,  den  kindischen 
Trotz  des  GhrossfÜrsten  seu  flberwinden  Eine  drohende  Wolke 
lagerte  mithin  über  Dftnemark,  als  Graf  Bemstorff  im  Jahre  1751 

das  Ruder  ergrift',  um  das  dänische  Staatsschiff'  zunächst  an  zahl- 
losen Kli})pen  und  Untiefen  geschickt  vorüber/usteuern.  Er  hätte 
kein  so  meisterhiiiter,  schal i'denk ender  Politiker  sein  müssen, 
um  nicht  dem  Wohl  seines  Landes  die  eigenen  Sympathien  und 
Antipathien  aufopfern.  Unbekümmert  um  Lob  und  Tadel  des 
Auslandes  bewahrte  er  während  des  siebeigfthrigen  Krieges  die 
Nentralüftt     obwohl  zwischen  ihm  und  dem  preussischen  König 

>)  VergL  Halmström,  Sveriges  politiska  historia.  Bd.  Y,  Stookh. 
1877,  und  namentiieh  Tedel,  a.  a.  0.  6.  179—89  (freilich  von  national- 
dftnisehem  Parteifiandpunkt). 

*)  Conesj».  8.  141;  TergL  14a. 

^  Ausfilhiliflher  bei  P.  Vedel,  Qtvr  R.  F.  Lynar  in:  Dsntk  Historisk 
Tidäknü  Abth.  IV,  Bd.  IV,  8.  568-86  und  die  Berichte  Lynar*8  abgedruckt 
in:  Des  weiland  Grafen  R.  Lynar  hinteriassene  Siaatetehrilten.  Hambvg 
1798.  I,  898-684. 

^  Bemttorff  an  Baron  Bachoff  in  Wien  (Eopenh.  25.  Aug.  n.  26.  Sept. 
1758):  ,Le  Roi  ne  te  laisMra  ^braator  dam  son  syitdme  et  entretner  hois 
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sweifelsoline  eine  pmOnliclie  Abneigung  bestanden^).  FreOich 

war  es  nicht  (ici  ec  litigkeitsliebe,  welche  Bernstorff  zu  einer  sol- 
chen Haltung  hcstinmite.  Vielmehr  handelte  es  sich  für  den 
dänischen  Staat  um  Sein  oder  Nichtsein  und  galt  es  vor  Allem, 
eine  Annäherung  Russlands  nach  Möglichkeit  zu  yerhindem*). 

Während  der  Thronwecheel  in  Petersburg  bei  den  Dinoi 
die  grösste  Beetürznng  und  die  scUimmsien  BeftrehUmgen  ber- 
▼orrief ,  begrftsste  Friedrieh  der  Orosse  diese  Botschaft  nit  vn- 
Verholliener  Freude,  zunuil  Peter  III.  bereits  als  Grossfürst  seine 
Vorliel)e  für  alles  Preussische  wiederholentlich  l>ekundet  hatte. 
»Die  russische  Kaiserin  ist  todt;  der  neue  Kaiser  ist  uns  sehr 
wohlgesinnt**:  so  schrieb  er  am  11.  Februar  an  seine  Schwester 
in  Stockhohn');  nnd  er  war  nicht  der  Mann,  der  sich  die  im- 
▼erhofft  gOnstige  Gonjunctnr  entgehen  liessi  in  ein  freimdsdiaft- 
liebes  Verhältniss  m  Rnssland  sn  treten.  Sogleich  entsandte  er 
den  Obersten  von  der  (iolt/  in  einer  ausserordentlichen  Mi»iv'L 
nach  Petersburg  und  ermächtigte  ihn,  die  Garantie  Preussens  für 
die  Besitznahme  Holsteins  durch  Peter  und  die  Neutralität  för 
den  fall  eines  diniseh-mssiBchen  Krieges  anzubieten.  Mit  offensa 
Armen  wurde  von  der  Golts  am  kaiserlich-mssisehen  Hofe  em- 
pfangen. Die  Verhandlungen  nahmen  einen  ebenso  glattoa  wie 
schnellen  Verlauf,  und  schon  am  5.  Mai  wurde  zu  Petersburg 
der  Friede,  am  PJ.  .luni  ein  Allianzvertrag  unterzeichnet,  too 
denen  namentlich  der  letztere  hier  besonders  herTorgehoben  zu 

de  sa  route  ni  par  Ics  reprochcs  qu'on  lui  teraoigne  ni  par  lei<  e?ptTAnoe*! 
si  vagues  et  ai  incertaim-s  qu'on  lui  preuente  et  par  lesquelles  il  e«t  trop 
sage  pour  sc  laisMor  ItMirrer."  Femer:  ,Sa  MaJ.  s'est  n  >ulu»-  a  iu  nt  uiiauic 
par  amour  puur  la  justice  et  par  amour  pour  Ses  peupleü".  Correapondanct 
Ministerielle  etc.    Kopenh.  1882.  I,  264  u.  266. 

')  Zahhreiche  Beispiele  bei  Vedel,  S.  22-24.  Beniftorf  sa  Gfsf 
AiMburg  in  Stockholm  (Kopenh.  15.  Ang.  1757) :  «Le  roi  de  Pnaw  a^a  riaa 
liut  contra  le  Danemarck;  de  quel  droit  psartifltperioBMMyDi  doae  k  M 
gaene  qni  ne  aoos  legaide  pas  et  pourqaoi  prsadrioniHsoas  las  ai— 
oontre  nn  prince  qni  ne  noiu  a  point  attaqnte . .  .?*  Coir.  IGaist  L  14t. 

*)  YergL  [7edel]:  Grey  t.  d.  Ortens  Oewaidfaihiber,  in  Daadc  ffiploriik 
Tiddoilt  Abth.  IV.  Bd.  1.  8. 521  fll;  Vedel,  a.  a.  0.  8. 181-77.  —  Boa- 
itorff  aa  Choiaen),  Kopeah«  28.  Apcfl  1760:  «Depaii  qae  laBoflia  e'ei*  M 
ooonattre  aoz  aatioaa  poUote  de  l*Enrope>  eile  eot  Tolijet  de  Ui  tenvor  d> 
toates  Celles  dont  eUe  s^approche."   Coireap.  8.  188,  vergl.  141  a.  148. 

•)  IMeser  Brief  ist  nach  dem  Original  von  Klincko wstrSm  in  dm 
Bailagaa  au  Feraen'i  Hiatoriaka  Skrifter  m,  888  abgednuakt  wonicA. 
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wttd«ii  verdienii  d»  sieh  der  prenssische  Kümg  durch  Tendne- 
dene  Sepanterfcik«l  awdrttcklieh  TOipfliohteto,  audi  das  Recht 
Peiei^s  aaf  Schleswig  durch  aachdrOcUiche  Yonielhmgen  und 

erforderlichenfallB  durch  militärische  Hilfe  zur  Anerkennung  zu 
hrincren. 

In  Dänemark  sali  man,  nachdem  der  Thronwechsel  in  Peters- 
hnrg  erfolgii  den  kommenden  Ereignissen  völlig  fassungslos  eni- 
gegen.  Nur  Graf  Bemetorff  bewi^irte  in  dieaem  knüschen  Augwi- 
Uiek  den  gewohnten  QleiehinQih  und  erfanto  mh  Uarem  Blick 
die  Sachlage.  Anf  eein  Gehern  wnrde  einerseito  nichts  verah- 
lAnmt,  was  der  Eitelkeit  des  neuen  Zaren  schmeicheln,  wurde 
alles  vermieden,  was  der  persönlichen  Oereiztheit  desselben  ge<(en 
das  dänische  Königshaus  neue  Nahrung  zuiühren  konnte.  Anderer- 
fleits  aber'  traf  er  gleichzeitig  die  energischsten  Massnahmen,  ei^ 
flchöpfte  er  die  Wehrkraft  des  kleinen  Inseilandes  fast  bis  anf 
dna  inaaeiBte  Haas,  nm  einem  etwa^en  Angriff  seitens  Russlands 
energischen  und  erfolgreichen  Widerstand  leisten  an  kOnnen. 
Wenngleich  die  Wintermonate  verflossen,  ohne  dass  es  zu  einem 
oti'enen  Bruch  zwischen  jenen  beiden  Staaten  gekommen  wäre 
so  konnte  man  es  sich  doch  in  Kopenhagen  nicht  verhehlen,  dass 
die  Hofihung  auf  einen  längeren  Bestand  des  Friedens,  die  Aus- 
sicht auf  eine  friedliche  Lösung  des  schleswig-holsteinischen  Con- 
flictes  sohwicher  war  als  je  ntror;  denn  abgesehen  davon,  dass 
dar  tief  eingewurzelte  Haas  des  russischen  Regenten  gegen  Däne- 
mark früher  oder  später  eine  gewaltsame  Waff'enentscheidung 
herbeiführen  musste,  so  schien  gerade  jetzt  die  Hefürchtung  einer 
rusaisch-schwedisch-preussischen  Liga  sich  zu  verwirklichen. 

Die  preussische  Diplomatie  hatte  sich  am  Petersburg  im  Auf- 
trage Friedrich's  des  Grossen  eifrig  zu  Qunsten  der  königlichen 
Intereesen  in  Schweden  hemtdit,  und  aewar  allem  Anschein  nach 
mit  dem  günstigsten  Erfolge.  Konnte  Ton  der  OoKz  doch  bereits 
am  5.  März,  d.  h.  am  Tage  nach  seiner  Ankunft,  nach  Berlin 
berichten,  Peter  III.  habe  im  Verlaute  der  Audienz  geäussert, 
der  russische  Gesandte  in  Stockholm,  Ostermann,  sei  angewiesen 

*)  Es  ist  dies  vornehnilicli  das  Verdienst  der  nilchsten  Umgebun«,'  (\om 
neuen  Kaisers,  die  ilinn  hervorragenden  Einlluss  zu  Cimsten  des  Friedens 
in  die  Wa«^'-^chale  warf",  ho  /.  H.  der  enjjflipche  tiesandt»*  Kt'itli,  der  Holsteiner 
K.  T.  Saldem  und  der  Prinz  Georg  Ludwig  v.  Üolatein-Gottorp.  \  ergl.  Vedel, 
S.  196-  204. 
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worden,  „die  Situation  des  Königs  von  Schweden  angenehmer  zu 
gestalten''  und  »ihm  die  Souveränität  za  yerschaffen*.  Unter 
solchen  Umständen  ▼erobsäumte  6B  der  preuasisehe  König  aidit, 
seine  Schwester  wiederholenilich  zu  ermahnen,  .den  Moment  n 
benutzen*  und  sich  mit  dem  Kaiser  zu  Terständigen,  «der  von 
Dänemark  alles  zurtlckzufordem  gedenkt,  was  das  Haus  Gottorp 
in  Schleswig  yerloren*  ^)  und  mit  dessen  llilt'e  es  ihrem  Gemahl 
ein  Leichtes  sein  werde,  über  die  französische  Partei  zu  trium- 
phiren  und  die  frühere  Gewalt  über  den  schwedischen  Senat 
wiederzugewinnen*).  Immer  gOnstiger  lauteten  die  Nachrichten 
aus  Petersburg,  so  dass  er  bald  «poaiÜT  sagtn  zu  kOnnen' 
glaubte,  der  neue  russische  Kaiser  sei  «yon  den  besten  AbsidiiMi 
gegen  den  schwedischen  Könijx  beseelt**  und  , alles  werde  nach 
ihren  Wünschen  ausschlagen",  wotern  man  sich  mit  jenem  , durch 
eine  Vertrauensperson**  (par  quelque  hemme  de  confiance)  in 
näheres  Einvernehmen  setze,  wozu  die  Thronbesteigung  eiaaD 
willkommenen  Yorwand  böte'). 

Die  Königin  säumte  nicht,  die  RaftschlSge  ihrea  Bradefs  n 
befolgen  und  beorderte  den  Kammerhenrn  Baion  Düben  so  dia 
russischen  Hof  zur  Begrüssung  ihres  kaiserlichen  Neffen  ')  in 
seiner  neuen  W  ürde  während  gleichztitig  Graf  Buturlin  aus 
Petersburg  eintraf,  um  die  Thronbesteigung  Peter's  ofticiell  zu 
notificiren,  die  besten  Freundschaftsversicherungen  mündlich  n 
geben  und  vor  Allem  sich  der  Üntersttttzung  Schwedens  in  dm 
bevorstehenden  dänisch-russischen  Kriege  zu  vendchem^).  Zwir 
äusserte  ülrike  wegen  einer  zu  befDrohtenden  feindseligen  Hsl- 
tung  des  Kopenhagener  Hoieä  anfangs  Bedenken;  doch  wurden 


M  Friedrich  an  Ukike,  4.  April  1762;  abgedr.  in  Ferien Uiik  Skrift. 
III,  327. 

-)  Friedrich  an  ülrike,  Breslau  27.  März  17ü2:  ,Ce  que  von«  voulei 
gagner  (l'ailleurs.  eomptez  que  vous  robtiondrez  par  l'assistance  de  rEmperear 
do  Russie  qui  est  zeU«  pour  sa  inaison,  et  que  vous  triompherex  du  paiü 
fran9ai8.''    Fersen's  Hist.  Skrift.  III.  32«,  vergl.  325  u.  327. 

')  Friedrich  an  Ulrike,  11.  April  17Ü2.  Fersens  Hist  Ökrift.  Vill,  2NI 
Stockh.  1872. 

^)  I'eter's  Gemahlin,  Katharina,  war  «lie  Ttjcliter  der  verwittwetai 
Prinzessin  v.  Anhalt-Zerbst.  der  .Schwe*ster  des  Königs  Adolf  Friedncii  ffli 
Schweden.  Peter  selbst  war  gleichfalls  mit  Adolf  Friedrich  nahe  luieiidt. 

*)  Siehe  die  Bemerkungen  Ulrikene  in  ihren  Memoiren;  abgadr.  ■ 
Fersen^B  Hist.  Skrift.  DI,  815. 
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dieselben  durch  die  Venielieiniiig  beichwichtigi,  DSnemark  sei 
dwok  die  eeUetwig-heistoiiiisdbe  Angelegeiiheit  TöUig  in  An- 
«pnieh  genommen  mid  werde  keinen  Einsprueh  erheben,  wofom 

König  Adolf  Friedrich  ,die  ihm  nach  den  Gesetzen  und  der 
bestehenden  Regierung.slonii  /ukoniniendc  königliche  Autorität 
wieder  hersteileu  wülle"  und  hierzu  wollte  l'eter,  wie  er  in 
einem  Handschreiben  an  den  preusnisclien  König  erklärte,  ^orn 
seinen  Beistand  leihen,  unter  der  Bedingung,  dass  die  Schweden 
vihn  in  den  gerechten  AnsprOchen  seines  herzoglichen  Hauses 
gegen  die  Dftnen  mit  ihrer  Flotte  unterstOtzten,  wenn  er  sieh 
gezwungen  sähe,  zu  den  Waffen  seine  Zuflucht  m  nehmen* 
Ja,  es  verlautete  sogar  gerüchtwei-se,  Puter  habe  dem  s(  liwedi- 
schen  Gesandten  Posse  in  einem  mündlichen  Gespräch  den  Be- 
sitz Yon  ganz  Norwegen  als  Iiohn  fUr  eine  Beiheüigung  am 
Kriege  Tersproehen'). 

Gbraf  Bemstorff  war  sieh  der  Qefahren  wohl  bewusst,  die 
ein  Bdndniss  zwischen  der  Königin  Ulrike  und  ihrem  kaiser- 
lichen Neffen  ftir  Dänemark  heraufbeschwören  musste^).  Er  be- 
müht»- sich  daher  angelegentlich,  der  , guten  Partei**  in  Schwe- 
den, d.  h.  den  Anhängern  des  französischen  Systems,  Muth  ein- 
zuflössen, ihnen  die  Kriegsgefahren  im  schlimmsten  Lichte  zu 
zeigen  und  sie  so  zu  einem  beschleunigten  Beiehstagsschlusse  zu 
lieetimmen^).  Alles  dies  geschah  seinen  Wflnschen  gemiss;  am 


V)  Friedrif  li  ;in  T  lrik»».  14.  Mai  ITO'i.  Fersen's  Hist.  Skrift.  III.  328.  — 
Bernstorü  i>chi*ibt  an  diu  dän.  GHsainUen  in  Stockholm.  8chack  (Kopeuh. 
1.  Febr.  1762):  ,11  [Peter  III.]  donneia  un  n  f^rand  poids  ä  la  balanc«;  en 
faveur  des  Suedois  royalistes  et  de  la  Heine,  anue  de  ce  parti,  qiie  cettu 
prineeöse  pourra  parvenir  a  ce  but  depuis  si  longtemps  desire  d'ecraser  ses 
adversaires  et  avec  eax  la  libertö  de  la  So^de'  . . .  Dans  ce  funeate  momeiil 
il  Importe  noim  an  Hol  [de  Daneiiiairek]  qui  donins  ea  SnMe . . ü  Ini 
importe  tenlcment  que  \a  BuMe  rette  lünre  et  ponr  yons  diie  tout  en  un 
mot,  qne  la  Berne  ne  poiaee  pas  joindre  lei  foroes  de  oe  toyaome  &  oeUes  de 
la  "Ramie  ponr  L*attaqQer  Lai-mÄme.*  Gorrctp.  Ifhust  II,  8^. 

*)  Friedrich  an  mrike,  den  21.  Mai  1702.  Ferten*B  Hist  Skrift.  m,  829. 

*)  Scbaek  an  Bemstorff.  21.  Mai  1762,  dtirt  bei  Vedel  a.  a.  0.  8. 226. 
B.  an  8eh.,  Kopenh.  19.  Febr.  1762:  «De  ton«  le«  projets . . .  oelei 
que  le  nonveaQ  csar  paralt  avoir  concert^  avec  U  Reine  de  SiiMe,  est  le 
plus  fhneste.*  Corrosp.  Hinist.  II,  7. 

B.  an  SdL,  Travendahl  14.  Juli  1762:  »Tons  se  huaseres  paa  de 
fiüre  ohserver  aux  amis  de  la  SuMe  et  de  sa  libert^  ce  qa*i)s  out  &  attendre 
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21.  Juni  fand  die  letzte  Ueicbsta^Hi^itzung  statt  und  am  28.  er- 
klärte die  ediwedieobe  Regierung  officiell  dem  Qnfen  Ostermami, 
Schweden  aei  entschloHeii,  aieh  wftlmiid  einee  nuMDeh-dinwdw 
Krieges  durchaus  neutral  m.  ▼erhalten  und  kdnne  daher  weder 
den  russischeii  Schiffen  freie  Fahrt  auf  der  Swine  und  den  Avfenl- 
halt  in  schwedischen  Häfen,  noch  dem  russischen  Heere  tien 
Durchmarsch  durch  Pommern  und  die  Versorgung  mit  Lebens- 
mitteln da^sclbst  gestatten*. 

Hätte  die  Königin  Ulrike,  wie  sie  in  ihren  Memoiren  be- 
hauptet^), ttber  die  «Propoeiticmen*  Peter'e  «oft  mit  demCMen 
SkebUid  disoutixt*  (dem  Leiter  der  aasPwSrtigen  ■chwedischia 
Politik  nach  dem  ROclrtritt  fiOpken's  im  Jahre  1761);  hSIte  Me 
ihren  Einfluss  zu  Gunsten  der  russischen  Vorschläge  in  die 
Wagschale  geworfen,  —  sicherlich  würden  Hüte  wie  Mützen, 
wenngleich  mit  Widerstreben,  üiren  Insinuationen  Gehdr  geschenkt 
haben,  um  sich  in  ihrer  Chinst  zu  erhalten.  Aber  es  war  Ulrike 
damals  nicht  sowohl  um  einen  Krieg  als  irielmehr  um  die  fad" 
liehe  Durchftihrung  ihrer  MaehterweitBrungsplSae  in  tiraut  wom 
sie  grosser  Geldsummen  bedurfte.  Der  abschlägige  Bescheid, 
den  sie  von  ihrem  kaiserlichen  NefTen  erhielt,  an  den  sie  sich 
dieserhalb  gewendet-),  wirkte  natürlich  auf  ihren  Krieg>eifer 
ausserordentlich  abkühlend,  und  völlig  wirkungslos  verhallten  die 
Ermahnungen  Fiiedrich's  des  Grossen,  sich  die  Freundschaft  des 
Kaisers  zu  bewahren,  seine  Worte:  «Der  Kaiser  wird  sieberiich 
DSnemark  den  Krieg  erkl&ren.  Du  musst  Dich  danuif  gshat 
machen*)." 

Am  \'2.  April  hatte  Bernstortf  der  russischen  Regionni^  eine 
Conferenz  zur  Schlichtung  der  beiderseitigen  Streitigkeiten  vor- 
geschlagen, und  es  war  auch  schliesslich  den  Vorstellungen  des 

de  lui  [Peter],  ou  ses  liaisons  avec  la  Heine  et  M  passion  aveugle.*  Corres 
Mimat.  II.  78 ;  verRl.  S.  46  [an  v.  VVedel  Friji>  m  Paris  (Kopenb.  22.  Mai  1768)1. 

')  Abf^edr.  in  Fersens  Ilist.  Skrift.  III,  318. 

-)  Friedrich  an  l  lrike.  2'».  Mai  1702:  ,11  ne  conviendra  pa.-i  «jue  vont 
fassiez  solliciter  la  cour  de  Russie  fto\ir  en  tirer  du  secour?*  en  ar^Tfnt.  Je 
sais  qu'elle  en  est  depourvue  ä  pn-x-nt  et  une  teile  deuiande  ne  »aarait 
que  nuire  a  vus  autres  interets  essen tiel.s.*    Fersen's  Hist.  Skrifl.  VIII.  2SCv 

')  Friedrich  an  Ulrike,  12.  .luni  1702:  ,11  me  aomble  que  votre  poU- 
tique  devrait  etre  de  tirer  tont  le  parti  que  vous  pourrez  de  ramitii 
r£mpereur  de  Russie  ])our  regagner  toutes  les  branches  da  poovoir  StJtX 
qa'on  a  ^lagaees  peu  &  peu.*   Fersen's  Hist  Skrift  YTIT»  296  o.  297. 


Digitized  by  Gc^ 


I 


Beitrige  nur  Qaichitehto  der  nordiiohen  Frag».  481 

prsoMMMshen  Königs,  der  einen  Krieg  tuter  allen  ümettnden  Ter» 
miedlen  so  eelien  wQneehie,  wie  den  AnetreDgungen  der  Peiere- 
bnrger  Friedenspartei  gelungen ,  den  Trotz  des  Kaisers  zu  brechen 

und  seine  Kinwilligung  zur  Abhaltung  einer  Conferenz  in  Berlin 
zu  erlungen.  (ilfirliwohl  gab  si(b  die  dünische  Regierung  von 
Torokerein  bezüglich  dieser  Conierenz  keinen  Illusionen  hin. 
Man  wusste  in  Kopenhagen,  dase  Peter  die  Verhandlungen  nur 
als  ein  diplomatiaeheB  KomOdieiiapial  beteaditete,  dasa  er  gewillt 
war,  dmdi  aaine  Delegirten  Banm  von  Korff  nnd  K.  Ton  Saldem 
die  hirfcesten,  unannehmbaren  Bedingungen  stellen  zu  lassen 
Genug,  jedenlulls  war  es  das  Beste,  den  ohnehin  unvermeid- 
lichen Krie^r  mit  der  kampfbereiten  dUniseiien  Armee  und  der 
Flotte  so  schnell  als  möghch  zu  beginnen.  Auf  die  Nachricht 
hin,  die  Bnaaen  hätten  aaf  ihrem  Zuge  nach  Holstein  die  schwe» 
dJaeh-pominmcfae  Grenxe  berOhrt  nnd  in  der  Nfihe  von  Anklani 
ma  groeeea  Lager  airfigeaehlagen,  fiberaofaritten  am  9.  Jnli  die 
Dinen  die  mecklenburgrische  Grenze. 

Aber  am  Ta^n*  vor  dem  Einmarsch  des  dänischen  Heeres 
hatte  sieb  zu  Petersliurg  ein  welterschütterndes  Ereigniss  voll- 
aogen:  der  Sturz  Peter's  III.  Seine  geniale  Gemahlin  Katharina 
war  an  die  Spitie  der  aahlreiehen  Unzufriedenen  getreten  *).  Die 
Vivaehwftnmg  gelang  vollkommen  und  innerhalb  wenigem  Stnn* 
den  war  die  anhaltmlaehe  Prinzeeain  AUeinhemeherin  geworden. 

Schon  am  31.  Juli  konnte  Bernstorff  den  Gtesandtschaften 
in  einem  Rundsrbreil)en  melden,  die  Kriegsgefabr  sei  überstan- 
den, und  wenige  Wochen  später  (18.  August)  erklärte  Baron 
Ton  Kor  ff  feierlich  in  Kopenhagen,  Ihre  kaieerliche  Hoheit  be* 

Ueber  Saldern  vergl.  £.  Holm,  Caspar  v.  Saldern  og  den  dansk- 
Bonke  regering,  in  Daatk  ffist  Tidskr.  Abth.  IV,  Bd.  8,  8.  73  ff.  Die 
BerÜBflr  ConÜBreiu  trat  in  Folge  der  EreigniHe  am  8.  HUi  fibeiliaiipt  nicht 
BMaMiaeB.  hk  Berlin  wilHe  bersite  mü  täsdgo  Zeil  in  Anftrage  Berwierlb 
der  Graf  t.  d.  AMcbnig,  dem  ee  gelang,  den  prenis.  Minister  dei  An»- 
tvlrtiigen»  Graf  Fm<^enrtem,  nnd  dessen  Monarchsn  flr  die  friedliehe  Ver- 
ndAÜnng  günstig  sn  stimmen.  Ye^gl.  DenkwArdigkeiten  des  F^reiherm  Ton 
d.  Assebuzg,  hrsg.  Yarnhagen  Ense,  Berlin  1842,  8.  III  ff.  n.  Yedel 
a.  a.  O.  8.  890—24. 

*)  Der  franaOsisohe  Gesandte  Breteoil  schreibt  schon  am  18.  Juni  1762 
ans  Petcrsbiirpf :  ,L*inip^ratrice  a  du  couragc  dans  Tüme  et  dans  l'esprit; 
eile  est  aimee  et  respect^  aussi  g^äralement  que  le  C/ar  est  hai  et 
m^rise.*  La  coor  de  Bossie,  il  y  a  cent  ans,  1725—88.  Berlin  1860, 
S.  190. 
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trachte  Alles  als  ungeschehen,  was  in  der  let&ten  Zeit  bezQgbch 
des  holsteinischen  Zwistes  gesagt  und  gethan  worden,  und  hoS» 
«uf  eine  Emeaenmg  und  weitere  Entwiokloiig  der  aHen,  iaiMr- 
lichea  Freundsehall;,  die  Jahrhunderte  hindurch  zwisehen  im 
beiden  WSfen  bestanden. 

Der  Sturz  iVter  s  III.  nnd  seine  Ermordung  wenige  Tig« 
.später  l  l7.  Juii)  war  für  Frit'tlrich  (U  n  Grossen,  wie  er  in  seinen 
Memoiren  sagt,  »ein  schmerzlicher,  fühlbarer  Schlag".  Deoa 
wie  konnte  er  hofTen,  bei  der  Kaiserin  Katharina  die  wohl- 
wollende Gesinnimg  ihres  Gemahls  wiedenrafindeii,  wsmi  die 
ersten  Nachrichten  aus  Preussen  und  Pommem  meldeten,  daai 
die  Russen  sieh  zum  Wiederbeginn  der  Feindseligkeiten  aa- 
schickten,  wenn  am  9.  Juli  in  iV'tersburg  ein  kaiserlicher  Ukas 
erschien,  in  welchem  der  preussische  K<")nig  als  der  unversöhn- 
liche Erbfeind  Husslands  gebrandniarkt  wurde.  Kurzum,  alle 
Anzeichen  schienen  darauf  hinzudeuten,  dass  Preussen  sich  am 
Vorabend  eines  neuen  Krieges  mit  semem  mftehtigen  flstUchgi  | 
Nachbarn  befinde 

Glücklicherweise  bestätigten  sich  aber  diese  BefUrditungen  i 
keineswegs.  \'ieljnelir  entschuldigte  sich  die  Kaiserin  schon  am 
24.  Juli  wegen  der  „durch  ein  l  ehermass  des  Eilers  in  l'reussen 
hervorgerufenen  Missverständnisse".  die  sie  auf  einen  angeblichoi 
Uebersetaungsfehler  zurttckgeiührt  wissen  wollte');  und  wenn  sie 
auch  den  prenssisch-mssischen  AUianzferfarag  Tom  19.  Juni  nicfat 
ratificirte,  so  best&tigte  sie  wenigstens  den  zwischen  Frieddck 
und  ihrem  Gemahl  abgeschlossenen  Friedenstractat  Tom  6.  MsL 
So  konnte  denn  auch  der  preussische  König  in  einem  Schreiben 
vom  20.  August  an  seine  Schwester  Ulrike  die  Hauptgefahr  als 
überstanden  erklären,  indem  er  ihr  versicherte;  «Für  jetzt  glaube 
ich  nichts  von  Russlaud  befürchten  zu  müssen.  Der  kUnUch 
swisohen  mir  und  ihm  abgeschlossene  Friede  ist  beatitigt  wevte 
und  die  Truppen  ziehen  sidi  aus  meinen  Staaten  zurück. 
lieh  gibt  es  auch  nichts  von  jenem  Hofe  zu  eriioffen^.* 


')  OeuviK-i  d«'  Fr^dtTic  le  (irand  V.  191. 

-)  Katliiuina  an  Friedrich,  Petersb.  24.  Juli  1702;  abgedr.  in  >lioniik 
russkaijo  istorit jo.skairo.  Petersb.  1877.  XX.  152.  Vergl,  auch  iierm^aa, 
Geschichte  des  rusa.  staute».    Hainburfj:  ls5o.  V,  288  u.  289. 

*)  Friedrich  an  Uhike,  20.  Aug.  17ti2,  abgedr.  in  Fersen  ü  Bist  Skiift. 
Yin,  297  n.  296. 
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Mit  '^liescn  Worten  war  die  Situation  Preussens  deutlich  ge- 
kfinnseichnet.  Fiiedricb  wUnwshte  sehnliobst  den  Friedoi;  denn 
welohfin  Votiheü  konnte  er  ach  von  einer  FortBetning  dee  Kriegee 
▼ersprechen?  Das  Verhalten  der  rassischen  Kaiserin  ihm  gegen- 
über war  ziiin  iiiiiuk'sten  ein  zweitellniftes,  dasjenige  Enj^hinds 
ein  ^unwürtliges,  perfides";  denn  der  Xiielitol<;er  Pitt's,  John 
Stuart  Bute,  schloss  mit  Frankreich  einen  Sepuratlrieden,  näherte 
sich  dem  Wiener  Hofe  und  intriguirte  eifrig  in  Petersburg  gegen 
den  preussischen  König,  der  aondt  ,nene  ZenrUrfoisse  mit  Boas- 
land  belttzdiien  muaste".  Der  prenaaische  Staat  glich  Ende 
1762  emem  Mann  —  so  sagt  Friedrich  in  seinen  Memoiren  — , 
,der.  mit  Wnnden  bedeckt,  vora  Blutverlust  geschwächt,  nahe 
daran  ist,  dem  Uebermass  seiner  Leiden  zu  erliegen''.  Fast 
allein  hatte  er  die  Kriegslast  getragen;  um  so  dringender  be- 
durfte er  der  Enhe.  Völlig  isoürt,  von  seinen  englischen  AUiirten 
trenloe  veilasaeii,  ohne  auf  die  Hilfe  einer  europäischen  Macht 
aShlen  zu  können,  stand  er  heim  Ahschlnss  des  Hnhertusbnrger 
Friedens  (15.  Februar  1763)  da^). 

Aber  diese  kritische  Situation  war  niclit  von  langer  Dauer. 
Denn  Friedrich  der  Gro.sse  verhehlte  sich  nicht,  dass  er  sich  an 
eine  Macht  näher  anschliessen  müsse,  um  eine  sichere  Gewähr 
für  den  Fortbestand  des  Friedens  zu  erhalten.  Ein  Staat  zweiten 
Banges«  wie  s.  B.  Schweden,  konnte  hierbei  fOr  ihn  um  so 
weniger  in  Betracht  kommen,  als  er  die  ganze  Nichtigkeit  und 
Erbärmlichkeit  der  dortigen  Parteiwirtbsehaft  im  Verlaufe  des 
siebenjährigen  Krieires  zur  Genüge  kennen  j^'elernt.  Unter  den 
europäischen  Urossniächten  aber  war  die  Wahl  niclit  schwer. 
England  hatte  durch  seine  „schamlose  Infamie"  i'Ur  immer  die 
Sympathien  Preussens  sich  yerscherzt,  Oesterreich  eine  direct 
entgegengesetzte  Interessensphäre,  während  an  eine  Annäherung 
an  Frankreich,  wenigstens  während  des  R^mes  des  Herzogs 
von  Choiseul,  kaum  gedacht  werden  konnte.  Friedrich  sah  sich 
mithin  gerfidezu  auf  eine  Allianz  mit  Hussland  hingewiesen,  wo 
er  auch  bald  ein  ireundüches  Entgegenkommen  fand;  und  zwar 


Oeuvres  de  Frederic  le  «uiiud  V,  159;  2VJ;  221.  VI,  4  u.  5.  Friedrich 
bebt  V,  158  besonders  die  .infamie'  Bute's  hervor,  weil  »dee  actions  inf&mes 
dcivent  etre  peintes  dans  lliistoire  avee  les  trsitt  difformea  et  affrenx  qni 
lear  oonriemieDt*. 
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war  es  nicht  zum  wenigsten  die  .nordische  Frage*,  die  das 
Bindeglied  bildete,  durch  weloheg  die  beiden  öfiUielieii  Hich* 
bantoaten  in  der  Folgezeit  so  fest  aiienuuider  gekettet  wierte 
sollten'). 

Auch  in  Stockholm  wer  man  anfangs  über  den  Ston 
Peter's  III.  ungemein  ungehalten  gewesen.  Die  Königin  Ulrike 
befahl  nach  dem  Hinscheiden  des  Zaren  eine  längere  Hoftrauer 
und  scheute  sich  nicht,  ihre  kaiserliche  Nichte  mit  bitteren 
Worten  als  Mörderin  au  tadeln.  Bald  jedoch  siegte  die  politischs 
Berechnung  über  das  RechtsgefÜhl  und  den  nioraBschen  üa» 
willen,  und  so  sehen  wir  denn  schon  Ende  1762  eineii  der  ge- 
schicktesten Parteigänger  des  Hofes  auf  dem  letzten  Reiclistage, 
den  Obersten  Dnriez,  auf  dem  Wege  nach  Petersburg,  um  im 
Namen  des  scliwedisclien  Künigspuares  Katharina  zu  ihrer  neuen 
Würde  zu  beglückwünschen.  Der  zuvorkommende  Empluig,  die 
firenndlichen  Auszeichnungen,  die  ihm  zu  Theil  wurden,  cnsgti 
natürlich  die  Aufmerksamkeit  der  in  Rnsslaiid  hcgknbigtfla 
Diplomatie  Bald  hiess  es,  die  Sendmig  des  Obersten  henreeke 
den  Abschluss  eines  Rchwedisch-russischen  Vertrages  zur  Wieder- 
einführung der  Souveränitiit  in  Schweden,  bald  wiederum,  der 
Prinz  Karl  von  Schweden  solle  der  eventuelle  Nachfolger  lie^ 
Grossfürsten  Paul  werden,  bezw.  dieser  sich  mit  der  einzigm 
Tochter  Ulrikens,  der  damals  kaum  aehnjährigen  Sophia  Albsstisa, 
Tennfthlen Auch  der  Umstand,  dass  der  nuHdaelie  Qiaf  Pama 

>)  Vei^dieWorteK.T.S<dilOMr'sin:EViednohd.|(}r.iLKa^^ 
Berlin  1859,  S.  116  q.  117. 

*)  Der  engl.  Gesandte  Bnckingbain  sehzeibt  an  dm  Eari  of  HaliflH; 

Moskau,  2.  Dec.  1762:  „There  is  at  present  aSwede  kere,  whoM  naae  ii 
Colone!  Darieti,  who  was  sent  witli  coniplimentt  npon  the  Empre89*8  icoe»- 
lien;  he  is  very  well  reoeived  by  Her  imp.  Majestj  and  Slie  kas  giiea  \äm 
leave  to  come  to  court  every  day  .  .  .  This  has  occiiioBed  xnaoy  ifeeda* 
tions;  and  as  the  Queen  of  Sweden  is  known  to  be  a  womaa  of  an  actire, 
intriguing  disposition,  it  has  becn  »upposed  tbat  he  is  negociadag  aone 
private  treuty".    Ab^'fdr.  in  Sbomik.    Pctorsb.  187:i.  XII,  56. 

')  Vergl.  di<*  Abhandlung:  Grev  v.  d.  Ostens  (iesandtsk aber,  in  Dansk 
Eist.  Tidskrift  IV,  1,  S.  558  u.  559;  ferner  Coriespondanee  Ministteile.  IL 
109  ff".:  Malmström,  Sveriges  Politiska  Historia  V,  250  ff.:  Fryxell.  Be- 
rättelser  ur  üvcnska  Historien  XLI,  3  u.  4.  Stockh.  1872.  Hisweilen  wäko 
diese  Gerückte  geradezu  kindisch  und  ungeheuerlich ;  so  z.  B.  schreibt  dtr 
dBaiMiie  Genadte  Schack  am  4.  Jan.  1763  aus  Stockholm  an  Dt  rnstofC 
et  td  Ton  einer  Einbenifung  des  sohwed.  ReichttaKes  für  nächstes  Frül^air 
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▼on  verschiedener  Natur  mit  der  schwedischen  Königin  und 
namentlich  der  Mützeiipartei  vt'il)unden  srewesen,  wurde  nunmehr 
von  der  geschättigen  Fama  ^ehüri^  vt  rvverthet  und  ausgebeut»  t. 
und  es  verbreitete  sich  das  Gerücht,  Panin  und  sein  früherer 
8tockh0imer  College,  der  niimiidirige  pTWisnadie  Gesandte  in 
Petenbing,  Gimf  Sofana,  befttrwortefcen  angelegenttioh  eine  Ver» 
embarong  swiaclien  EasUiaruia,  Ulxike  und  Friedrich,  der  an 
Folge  Schweden  sich  in  den  Besitz  von  Norwegen  setaen  und 
daftlr  Schwedisch  -  Pommern  an  Preusnen  abgeben  sollte  *). 
I>ieä6  wenn  auch  nicht  gänzlich  erfundenen^),  so  dock  zum 

die  Bede.  «81  ce  ptojet  est  fvai  . . .  il  n'y  a  presque  plus  de  donte  qae 
ee  ne  toH  aa  manage  eatn  la  Otariae  ei  le  Prince  Qnstave  qu'oa  aiMile.* 
Abgedr.  bei  0.  NiUtea,  Blad  ar  Konaag  Gustaf  ÜTt  ceh  Diottaing  Soda 
Magdaleoai giftennildiirtoaa.  Breadct Hirt. BiUiotek,  alg.  af.  CSilfver- 
stelpe  y,  ISO,  Anm.  ßtoddi.  1879. 

*)  B.  an  Sdhaekt  12.  Oct  1782:  »Mr.  de  Pania  est . . .  par  le  peavoir 
qae  ceriaine  liaison  k  Stockhohn  a  eu  sur  son  coeur,  attache  a  la  reine  de 
Sut  dc."  Corr.  Minist,  n,  113.  Anm.  Ueber  diese  aliaison"  Paiiin's  erhalten 
wir  in  den  .Memoire«  snr  la  politique  ötrang^re,  remis  par  Mr.  de  Broglie 
k  Louis  XV,  du  16  avril  ä.  la  fin  d'aoöt  1773*  folgenden  interessanten  Auf- 
achlme:  ,Un  ^öjour  ä  Stockholm  de  10  oa  12  annees  [1749 — 59]  Tavait 
presque  naturalis»'*  en  Suede.  nr.ii?  tont  ausai  contribue  ä  faire  de  ce  niinistre 
le  proj<e!yte  et  riii-trunient  d'un  parti.  Sa  cour  souteniiit  celui  den  Ixinnfts  .  .  . 
I/iutritriH',  la  venalit«'  et  hi  tlatterie  entouraifiit  Mr.  tl>'  l'iiniii:  le.-^  leumi«'> 
s'en  ni».*lert'iit :  il  tut  .sul)jugue  par  Celle  d'un  senatour  [I>r»w(  iihit'lni].  Elle 
8ut  tirer  parti  de  cet  ainant  diplomatique  et  pour  sa  cabalu  et  pour  elle- 
meme,  pendant  (4ue  le  miuistre  russe  croyait  avoir  trouv»3  dans  cet  attaehe- 
ment  un  graiid  rew^ort  de  sa  polititpie  et  t'uire  un  coup  d'etat  touteis  les 
fois  qu'il  we  liviait  ä  un  peucbant  naturol,"  Corrcspondance  Secrete  inedite 
de  Louis  XV  p.  p.  Bontario  II,  25  u.  26.    Paria  1866. 

*)  Gfaf  SofaBi  qHndii  ia  einem  6«hfeibea  aa  IViedrioli  d.  Gr.,  Motkaa 
10/21.  Min  1708  voa  der  Seadaag  dei  Obenftta  Deriei,  »qai  deiaü 
afoir  paar  olyefc  T^tabliaiaaeat  d*an  priaee  Sa^doii  ea  Bam  oa  le  manage 
de  la  princeme  de  BaAde  aveo  le  Oiaad-Dac  PaaL  Le  haaard  m*a  feit 
i^ppieadre  deraidremeai  la  coaUnaatioa  de  oefcaviB.*  Abgedr.  ia:  Sbornik. 
Petenb.  1878.  XXU,  88.  Friedrieh  selbst  sdiieibt  aa  Ulrike,  Potadam 
18.  Fbbraar  1787:  »Oa  ae  m*a  risa  dit  de  Petenboaig  da  pMjjel  d*y 
marier  Totve  fille;  mais  (eed  seit  dH  sons  le  soeaa  da  plas  inviolable 
seoret)  on  parle  bien,  en  caa  de  mort  da  Qrand-Dac,  de  vou»  demander 
Yotre  aeeosd  fils  pour  lui  donner  cette  place."  Fersen's  Hist.  Skrift.  III, 
365  -  66.  Dass  Katharina  im  Jahre  1767  an  eine  soUhe  MOglicUkeit  ge- 
dacht haben  (rollte,  erscheint  gleichwohl  nach  den  damaligen  gsspaaatea 
raasisGh-echwediacben  Beaiehungea  TOllig  aasgeichlonea. 
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mindesten  stark  übertriebenen  GerUchie  verfehlten  nicht  ihn 
Wirkung,  namentlich  bei  der  diaischen  Begiening,  wdche  bei 
der  russischen  Kaiserin  eine  besondere  Vorliebe  för  diejenige 

l'artt  i  in  Schweden  wahrgenommen  zn  hahen  ghiubte,  die  sich 
dem  Graten  Bernstorft'  zu  Folge  bestrebte,  , unter  der  Führung 
und  den  Auspicieu  der  Königin  Ulrike  die  von  Kusslaud  garan- 
tirten  Grundgesetze  in  Schweden  umzustürzen  und  daselbst  die 
Sonyer&nitöt  wieder  herzustellen*.  Diese  «geheime  Idaison* 
zwischen  Katharina  und  Ulrike,  der  «unTeraOhnlichen  Feindm* 
Dänemarks,  erschien  dem  Leiter  der  dftnischen  auswftrtqofen  Politik 
um  so  gef älirlicher,  als  er  wusste,  dass  die  russische  Kaiserin 
sich  in  Alli^m  den  preiis^is(  lien  König  zum  Modell  genommen, 
sowohl  in  dem  Ton  ihrer  liiiete,  wie  in  ihrem  , Geschmack  tät 
die  Gelehrten  oder  yielmehr  für  die  Schöngeister*,  in  ihren 
«philosophischen  Jargon*  und  besonders  in  der  Politik^).  Muestea 
unter  solchen  Umständen  nicht  die  nahen  Beziehungen  zwisehei 
Friedrich  und  Ulrike  auch  die  frflheren  russischen  6e£üireo 
heraufbeschwören  ? 

In  dieser  Zeit  zeigte  sich  wiederum  der  glänzende  politische 
Scharfblick  des  Grafen  Bernstorff  in  hellstem  Lichte.  Nach 
Petersburg  entsandte  er  den  Grafen  von  der  Osten,  der  während 
seines  froheren  Aufenthaltes  in  Russland  bei  der  damaligea 
aGrossf&rstin"  Katharina  persona  gratissima  gewesen.  Derfria- 
zfisischen  Regierung  suchte  er  zu  beweisen,  wie  wichtig  es  sei, 
„dass  Schweden  nicht  unter  dem  Joch  einer  clirgcizigeu ,  von 
den  Gegnern  und  Hivalen  des  Hauses  Bourbou  abhängigen  Fürstin 
zusammenbreche"  oder  sich  gezwungen  sähe,  der  «rusdschai 
Herrschaft^  und  «den  gebieterischen  Rathschlägen  des  prewn- 
sehen  Königs,  des  einzigen  Orakeb  seiner  königlichen  Schwester** 
zn  gehorchen*).  Besonders  charakteristiseh  ist  aber  die  InstmetioD 
▼om  2.  September  1763,  welche  er  an  den  nach  Beriin  deng>- 
nirten  Gesandten  Dede  von  Fürstenstein  richtete,  und  in  welcher 
er  diesem  dringend  ans  Herz  legte,  auf  die  zwischen  Ulrike  und 
Friedrich  bestehenden  Beziehungen  genaue  Obacht  zu  geben. 


*)  Die  Gitate  aus  Benutorffe  Inetroction  ftr  v.  d.  Otts».  Kopeahef«. 

7.  April  1768,  Corr.  Mimat.  U,  126  n.  187. 

')  Instruction  B.'s  an  den  dän.  Gesandten  in  Paris,  Baroa  OWeisa, 
Kopenh.,  10.  Juni  1763,  Corr.  Miniit  II.  135  fL 
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Alle  Welt  wisae,  daas  die  Wunsche  der  sdiwedisoheii  Kteigm 
Mzf  Wiederheratellimg  der  frOlieren  Sonyer&nitftt  liiiudelten,  und 
dass  ihr  zur  Erreichung  dieser  Ahsicht  kein  Mittel  zu  gehleehi 

oder  verwerflich  erscheine.  Es  handle  sich  daher  cinzinr  durum, 
den  Grad  der  geschwisterlichen  Neigung  und  Lielje  des  preussi- 
sehen  Königs  festzustellen,  ob  derselbe  sich  l)ereit  finden  lassen 
werde,  die  dem  HuhebedOrfiiiMe  seines  Staates  und  den  Inter- 
essen seines  Hanses  zuwiderlaufenden  Pline  seiner  Schwester  zu 
ftfdem^). 

Die  preussischen  Minister  Finckenstein  und  Hertzberg  ver- 
sicherten auf  eine  ditsliezügliehe  Anfrage  der  dänischen  Regie- 
rung, „ihr  königlicher  Herr  denke  nicht  anders  als  seine  Vor- 
fahren und  kenne  seine  eigenen  Interessen  zu  gut,  um  die  Wieder- 
herstellung einer  Gewalt  zu  wflnschen,  die  jenen  so  gefahrlich 
gewesen*.  IVfiber  lauteten  die  Nachrichten  aus  Petersbuig.  Die 
Kaiserin  Katharina  sei  ,in  der  That  wohlgeneigt,  der  schwe- 
dischen Königin  ihren  Beistand  zu  leihen  und  ihren  Ehrgeiz  zu 
begünstigen'*.  Zwar  erfahre  sie  hierin  seitens  der  treu^'u  Rath- 
geber und  Minister  energische  ()]»})Osition ;  doch  erscheine  es 
zum  mindesten  noch  sehr  zweifelhaft,  ob  deren  Vorstellungen 
auf  den  «kühnen,  entschlossenen,  zu  allem  fähigen  Geist"  der 
Kaiserin  Eindruck  machen  wOrden*).  Oenug,  Graf  Benistorff 
blickte  nicht  ohne  Sorge  in  die  nSchste  Zukunft  Das  Jahr  1764 
8<diien  ein  ftir  Dänemark  unheilvolles  werden  zu  wollen.  ^Nie- 
mals,*  so  schreibt  er  aui  15.  November  17r>8,  Jst  der  Norden 
von  einer  schrecklicheren  Gefahr  bedroht  gewesen,  als  er  es  heut- 
zutage ist,  und  zwar  in  Folge  des  Ehrgeizes  und  der  Ver- 
einignng  zweier  Fürstinnen  und  eines  Fürsten,  die  (sagen  wir  es 
gerade  heraus!)  nur  dazu  geschafibn,  das  Olttck  des  Nordens  zu 
stören**). 

Der  thatsächliche  Stand  der  nordischen  Frage  war  zu  dieser 
Zeit  folgender:  Schon  während  der  Regierung  Peter's  111.  hatte 
sich  eine  lebbalte  antibourbonische  Richtung  seitens  des  Peters- 
burger Hofes  gezeigt,  die  sich  bald  nach  der  lie?olution  vom 


ion:  iMini.-t.  II.  149—53. 
»)  Bernatortf  an  Schack,  5.  November  1763,  Corr.  Minist.  II,  154, 
Anm.  2. 

»)  B.  an  Sch.,  Corr.  MioUt.  II,  150. 
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8.  Juli  in  Folge  kleinlicher  Etiquettc fragen niuuentlich  aber 
der  den  russischen  Interessen  feindlichen  Haltung  Frankreitba 
in  der  «pohuBchen*  und  «nordisohen*  Frage  in  bedcnktielMr 
Weise  Terschärfle.  Die  persönliche  Abneigung  des  frMiifleisdwB 
MonAToben  gegen  die  mssisehe  Kaiserin  kann  kaum  botwr 
charakterisirt  werden,  als  durch  seine  Worte  an  den  Gesanl -  n 
Breteuil  in  Petersburg,  er  erachte  „als  das  Hauptziel  .seiner 
rus.sischen  Politik«  dieses  Land  so  weit  als  möglich  von  den  An- 
gelegenheiten Europas  fem  zu  halten'',  ein  Beetreben,  in  wekban 
er  sogar  auf  den  tbStigen  Beistand  seines  ferbassten  Gcgnen, 
des  prenssisehen  Königs,  rechnen  zu  können  glaubte.  Der  Ym- 
sncb  Breteuil's,  der  ihm  von  Ludwig  XV.  ertiieilten  Weisung  ge- 
mäss sich  der  Freundschaft  der  Günstlinge  Katluu  Jüa's,  eines 
Orloff  und  Bestuchew.  zu  versichern  und  mit  ihrer  Hille  deo 
russischen  Hof  den  trauzösischen  Interessen  dienstbar  zu  macheu  -). 
mnsste  notbgedrungen  scheitern.  Denn  der  Stern  dieser  beiden 
M&uier  war  stark  im  Niedergange  begriffen,  wibrend  sieb  fon 
Tag  ra  Tag  das  Ansehen  des  prenssenfireiDidlicben  Grate  Fnia 
bob,  was  natOrlicb  den  AnnSberungsvemiebMi  Friedrieb's  sehr 
SU  gute  kam. 

Das  Ueber<^^t  wicht  Frankreichs  in  Schweden  war  den  Rus>eo 
von  jeher  ein  Dom  im  Auge  gewesen.  Mit  unverhohlener  Freude 
hatten  sie  daher  auch  die  Niederlage  der  Freiheitspartei  auf  dem 
Reichstage  1760 — 62  bagrOsst  und  das  energiscbe  Voigeben  dar 
Königin  übrike  mit  lebbafier  Sjmpatbie  Terfolgfc;  jn,  es  sIeU 
nach  dem  frOher  Gesagten  ausser  allem  Zweifel,  daas  Petsr  HL 
den  Miirliterweiterungsplänen  seiner  schwedischen  Verwandten 
gegenii!)er  eine  wohlwollende,  i^cradezu  ermunternde  Haltung  ein- 
genommen. Wollte  man  indessen  seiner  Gemahlin  gleiche  oder 
auch  nur  ähnliche  Tendenzen  zutrauen,  so  würde  mau  Töllig  labl- 
geben,  wie  dies  ein  nanibafier  sobwediscber  Historiker  vor 
mebreien  Jabren  sdiarf  und  ricbtig  betont  bat*).  Das  Ziel,  sif 
welcbes  die  russische  Kaiserin  hinarbeitete,  wir  einiig  und  aOeii 


Ausführlicher  bei  Flassan,  Hi«toire  generale  et  rais^onnäe  dt  la 
diplomatie  fianfUM.   2.  Aufl.  Paris  1811.  VI»  332—39  u.  352—64. 

'I  Ludwig  XV.  an  Breteuil,  10.  Sept.  1762.    Broglie,  Le  secrei  d« 
Roi.  Paris  1878.  II,  26,  ?ergL  Boalaric:  CoRMpondaiioe  an^difte  etc.  i  0t. 

YeigL  MalmitrOm,  Sverigü  pobtkka  histoiia     2SS  i.  M 


Digitized  by  Google 


Beiträge  zur  Geschichte  der  nordischen  Frage. 


439 


die  Vernichtung  des  französischen  Einflusses  in  Schweden.  Sie 
suchte  nach  einem  Bundesgenossen  und  fand  ihn  in  dem  preuad- 
•oken  Kfinige,  dorn  m  ja  nnr  erwtlasehi  sein  konnte,  durch  warn 
FrcnBdsohalMienrt  seme  geftbrchMe  Nachbarin  im  Oeten  enger 
an  seine  Seite  sn  feeeelB.  Wenn  Katharina  im  Jahre  1768  ge- 
flisstntliih  die  schwedischen  Gesandten  am  Petersburger  Hofe 
auszeichnete,  wenn  sie  für  die  Absichten  der  schwedischen 
Äönigiu  warme  Theilnahme  an  den  Tag  legte  und  es  Termied, 
die  msnsch-schwedischen  Allianzgerüchte  zu  dementiren,  so  war 
diee  nnr  Mittel  zum  Zweck,  oder  ^iehnehr  eine  geediiekt  ge- 
spielto  Komödie,  wie  die  prensaieoh-rusfliecheB  Yerhandlmigeii 
besOglich  Sehwedens  war  ETidens  erweisen.  In  demselben  Augen- 
blick, wo  das  Gerücht  von  russischen  Truppenansamniluugen  an 
der  Grenze  Finnlands,  angeblich  zur  Wiedereinführung  der 
Souveränität  in  Schweden,  ganz  £uropa  in  Aufregung  Tersetste, 
qpnM^  die  ruesisebe  Regierung  dem  Grafen  Solms  gegenüber 
nnr  den  Wunsch  aas,  P^neossen  mOge  bei  der  Schafinng  einer 
adiwedischen  Partei  mitwirken,  «welche  fÜhig  sei,  mit  HiUe  der 
beiden  Höfe  der  französischen  Partei  das  Oleichgewicht  zu  bieten, 
und  zu  diesem  Behufe  den  neuen  nach  Stockholm  bestimmten 
(ieaandten  dabin  inetruiren'',  «de  communiquer  et  de  se  concerter 
aToe  celui  de  Eussie  en  tout  ce  qui  regarde  cette  aifaire"^). 
Man  sieht:  Ton  einer  UnterstAtsong  der  Plina  ükikens  ist  hior 
mü  keinem  Worts  die  Rede;  ebenso  wenig  in  der  Antwort 
Friedrich's  dee  Grossen,  der  nnr  betonte,  er  habe  «in  dieser  Be- 
ziehung dieselben  Interessen  wie  der  russische  Hol"  und  ihm 
liege  ^nicht  weniger  als  diesem  am  Herzen,  dass  Frankreich  nicht 
nach  fielisben  über  Schweden  verfügen  und  dessen  Wafien  bald 
gegen  den  einen,  bald  gegen  den  andern  seiner  Nachbarn  wen- 
den könne**). 

Der  entscheidende  Wendepunkt  in  der  Politik  Rnsslands 


*)  Solms  an  Frifdrich  d.  Gr.  Petersb.  \2.'2'i.  Au^.  17()3,  ahgodr.  in 
Sboniik  XXII,  104  u.  105.  sowie  Forschungen  zur  deutschen  Geschichte 
IX,  81  (MittheiluDgen  aus  dem  Nachlasue  Ludwig  Uäussers  von  Mendels- 
gohn-fiartholdy).  Ueber  die  Stellung  Friedrioh*B  sn  Katharina  s. M.  Teng- 
barg,  Om  Kfonrinnaa  Cetbaima  ITi  Iq^ltads  sto»  Moidlika  AUiaass. 
Laad  1808.  8.  14;  80  a.  81. 

^  Friedrich  an  Solms,  Berlin,  9.  Sept  1768.  Vonchungen  b.  deotethsn 
QmdkL  m,  88. 

DratMh«  ZaMMiir.  f.  BmOkUttm.  UM.  n.  t.  29 
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trat  im  September  des  Jahres  17(3ii  ein.  Zu  Beginn  die^ 
Monats  ianden  nämlich  in  Petersburg  Staatsrathvssitzuniren  statt» 
in  denen  der  alte  Bostuchew  mit  grosser  Schärfe  betoute,  wie 
•ebr  es  den  nissisohen  Interessen  widerspiftebe,  wollte  msn  mm 
RegieningSYeiAnderang  in  Schweden  nntersttttMn  Anf  wt 
fnichtharen  Boden  seine  Reden  gefallen,  zeigt«  der  Worilüi 
lies  nissisch-preussischen  Bündnisses  von  1764.  bt  zw.  des  aitf 
Schweden  bezüglichen  zweiten  Geheimartikels.  In  einer  Unter- 
redung mit  dem  Grafen  Solms  erklärte  Panin,  und  zwar  unmittel- 
bar nach  dem  energischen  Auftreten  Bestnchew's,  es  genQg» 
wohl,  sieh  beKOgHeh  dieses  Qeheimartikels  «in  sUgememou 
einigermassen  (assez)  klaren  AnsdrQ^en  sa  bewegen*.  Dagegen 
müsse  man  im  Einverstündniss  handeln,  um  die  Intentionen  der 
beiden  Höfe  bekannt  zu  geben,  und  den  schwedischen  Hot  wir 
seine  Anhänger  unterstützen  (releyer),  um  der  in  »Schweden 
dominirenden  Partei  Hindemisse  in  den  Weg  legen  und  das 
Gleichgewicht  bieten  sn  kOnnen.  BedXglich  der  Art  und  Wein, 
in  welcher  man  dieses  Ziel  Tsrwii^chen  könne,  insseorle  er  tUk 
▼orlaufig  noch  unentschieden.  Man  müsse  alles  d«n  Zeiten  wai 
Umstünden  anbei nigeben.  Besonders  wichtii;  erscheint  aber  seine 
Schlusserklärung;  Russland  beabsicbtitre  durch.aus  nicht,  ,au- 
Schweden  eine  Macht  zu  machen ,  von  der  die  beiden  Höfe  in 
Falle  eines  Krieges  einen  wirklichen  Nutsen  (ntilite  r^Ue)  aiekoi 
kSnnten,  sondern  nur  der  lß{|^chkeit  TÖmbeiigeik,  dass  in  cinan 
solchen  Falle  die  angenblicklioh  dominirende  IVurtm  Sdiweden  ai 
einer  Action  gegen  uns  fortreissen  möchte,  mit  einem  Wort,  dass 
Sclnveden  Kurer  Majestät  (PViedrich  dem  Grossen)  und  Russland 
gegenüber  dastände,  wie  Dänemark  gegenüber  Frankreich,  d.  h. 
betahlt,  um  in  ünthätigkeit  zu  Terharren* 


*)  Grev  V.  d.  Ostends  Geeandtskabei.  in:  Dansk  Hist.  Tidskiifl  IV.  L 
8.  564  ff. 

-)  Sohns  an  Friedrich,  Petersburg,  29.  Au<r./9.  Sept.  1768.  SLorml: 
XXIT,  115.  Es  ist  bezeichnend,  dass  bei  den  AlHanzverhaxidluiig«! 
zwischen  Russland  und  Kn^Mand  ein  auf  Schweden  bezüglicher  GeheitB- 
artikel  von  Panin  beantragt  warde.  Derselbe  wurde  am  22.  August  f0i 
dem  engl.  Gesandten  Buokingham  nach  London  gesandt  und  hatte  dtaa 
Wortiant:  . .  Comiiie  reqf»4rienoe  de  baaneoap  d'aanto  a  IUI  leir  9» 
quelquei  antrat  PaiMaacei  sVitlaohint  k  eatretoair  «n  8aMe  «i  paiti  4« 
inapixe  oontiinieUement  4  eette  aatiim  Vmn»  et  le  dMr  de  tHMiUcr  le  HaHL 
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Friedrich's  des  Grossen,  als  wenige  Tage  später  (8.  Oetober) 
durch  den  Tod  des  Königs  August  III.  von  Polen  die  polnische 
Frage  wieder  in  den  Vordergrund  trat,  um  bald  fast  ausschliess- 
lich das  Interesse  der  Nachbarn  Polens  zu  beanspruchen.  Die 
Annihemng  P^reussens  an  Rassland,  welche  bereits  doreh  die 
nordisohe  Frage  inaugorirt  worden,  machte  nunmehr  schnelle 
Fortschritte.  Denn  Friedrich  verstand  es  ganz  ausgezeichnet,  die 
Dienste,  welche  er  in  Warschau  den  Plänen  und  Absichten  der 
russischen  Kaiserin  angedeihen  lies«,  in  das  günstigste  Licht  zu 
stellen.  Die  Schwierigkeiten,  welche  sich  bisher  dem  Abschluss 
eines  Bündnisses  in  den  Weg  gestellt  hatten,  yerschwanden  wie 
mit  einem  Zauberschlage,  und  am  11.  April  1764  kam  die  be- 
kannte auf  Polen  bezOgliche  russisch -preussiBche  AUianz  m 
Stande 

Es  ist  für  die  beiden  Contrahenten  recht  bezeichnend,  dass 
sie  bei  dieser  Gelegenheit  die  nordischen  Angelegenheiten  uiclit 
ausser  Acht  liessen.  In  einem  Geheimartikel  verpflichteten 
sie  sich  nämlich,  in  Ansehung  der  feinseligen  Haltung  der 
firanzfleischen  Partei  in  Schweden')  und  ,um  den  bösen  Folgen 


et  employent  divers  luoyens  ä  cette  tin :  C\^st  ]>ourquoi  Sa.  Maj.  luip.  de 
toutes  les  Husi^ies  et  Sa.  Maj.  Britt.  pour  ottvier  li  ces  etiurts  nui-sible.»«  ä 
leurs  sujt't.'^  lesjH^ctÜH.  lesquels  sont  fniployt's  {«ar  d'autres  Puissanre«,  sont 
convenues  et  s  eng^ageut  par  le  prt^ent  articlf  spcret  de  pourvoir  leur  ininistre 
ii  Ui  cour  de  Suedf  d'instructions  suffi.santes  afin  qu  ils  fassrnt  cause  com- 
mune, tant  pour  abaisser  le  dit  parti,  entretenu  par  d  autics  ruiHsuncos, 
({iie  pour  niaintenir  l'equilibre  entre  le  dit  parti  et  celui  qui  lui  est  oppoe^» 
aÜQ  que  le  premier  ne  puiaae  pas  Temporter  fur  le  teooad  et  Tenir  ä  boat 
de  ses  deneins,  lesqueU  tendent  k  cnum  du  prejudioe  aaz  aiyeti  det  faanftat 
partifis  oontcaetantes . .  .*  Freilieb  kam  der  Vertrag  nicht  sa  Stande,  wefl 
Sandwich  in  einem  Schreiben  an  Bneldngham,  Whitehall,  28.  Sept,  den- 
selben, beeonders  den  sweiten  Artikel,  ala  «otterly  inadmimible*  beidchnete.  ^ 
8.  Sboniik  XII,  128;  124;  181. 

^  Eiaea  guten  UeberbUok  hierflber  gibt  K.  Tengberg,  a.  a.  0.  a  8^14. 
YoqgL  Sboniik  XXII,  117  (ß/mnpi  von  Fmekenstein  und  Hertibag  an  Solms 
Berlin,  80.  Sept  1768). 

*)  WdrUieh:  . .  Conime  la  dite  fkctaon  a  4/b6  formte  et  entreteone 
par  oertidnei  pninancea  ^tnugöres  et  s*ett  acqiiiie  an  mojen  de  lenr  appni 
«ne  grande  rapdriorit^  dans  les  sflUm  de  sa  palris^  en  tm^aSUaat  prind- 
palement  et  sans  oeme  toiwmt  leor  eoBTeoanoe  mntnelle  i  tenir  set  oond- 
tojeas  dans  nne  agüatum  oontianeUe  et    let  animer  k  se  mtier  dans  tooa 
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vorzubeugen,  die  etwa  hieraus  entstehen  könnt»  n".  sie  wollten 
ihre  zu  Stockholm  residirenden  Gesandten  anweisen,  hinfV-rt  in 
gutem  Einvernehmen  ^ durch  geeignete,  am  besten  an  Ort  und  ' 
SteUe  aeUMt  zu  treffende  Maasregela*  an  der  Schwächong  | 

jenigen  Sdnreden  beiEiitteh«!!,  die  «in  Selbelerkeanfant  | 

Wucht  ihres  Joches"  es  wagten,  Widerstand  zu  leisten  und  da 
Versuch  zur  Wiederherstellung  der  alten  Ordnung  zu  niachen. 
Sollte  gleichwohl  die  Cooperation  der  beiden  Gesandten  mcU 
«zur  Erreichung  des  gewttnachten  Zieles*  geoQgen,  so  behielteB 
neh  die  beiden  Miehte  vor,  «beaenden  flir  den  Fall,  daai  cii 
totaler  ürnatnn  der  aebwedfiaelien  VerftaBioig  in  beftrekte', 
Mittel  SQ  "vereinberen,  die  geeignet  wiren,  ,,ein  eo  gtMa^aAm 
Ereigniss  jihzuwendrn  und  die  genannte  Verfassung  unverletit 
zu  bewahren,  um  so  die  allgemeine  Uuhe,  besonders  aber  die 
des  ^iordens  aufrecht  zu  erhalten* 

Wir  aehen:  Von  einer  Erweitemng  der  kflnigliclicn  Ibcki^ 
beftignieae  lat  kior  niehta  geMgt!  Und  doeh  iHbre  ea  gfaiKA 
«ngerechtfertigt,  wollte  man  bebani»ten,  Friedrieh  der  Chm 
habe  seine  Schwester  schmählich  verrathen.  Für  ilin  war  Schw«- 
den  ein  in  Folge  der  schlechten  Partei wirthschiift  in  unaufhalt- 
samem Niedergange  begriffener  Staat,  der  sich  in  der  letzt-eo  Zeit 
durch  aeine  in  den  Bahnen  Frankreichs  wandelnde  Politik  oft 
geoog  aemen  Provinzen  unliebaam  bemerkbnr  gemacht  haik 
Die  Ann&hemng  aeiner  Schwester  an  die  Fohrer  dar  franiflwA 
gesinnten  Freiheitspartei,  wovon  im  folgenden  Kapitel  ausMi^ 
licher  die  Rede  sein  soll,  niusste  seine  geschwisterlKhen  Sym- 
pathien ungünstig  beeinflussen.  Der  Weg  der  preussischec 
Politik  war  khir  vorgezeichnet.  Denn  eine  durch  franzfisisckeB 
Eintiusa  begründete  königliche  Allgewalt  in  Schweden  war 
Intereaaen  Prenaaena  weit  K^ffthrlicher  aJa  ein  achwnchea  Sehnt* 
den,  welches  den  dftniachen,  rassischen  und  englischen  fatiign 
als  Spielball  diente.  Was  Russland  angeht,  so  zeigte  sich  is 
diesem  Artikel  klar  und  deutlich  die  Politik,  welche  im  Alige- 


Iss  teoofalflt  da  debon  vmn  q«e  oela  ss  fsoate  par  vs  «q^meedt 
plwitan  annief,  et  te  netlaat  fort  pe«  sd  peiae  doi  vMaUsi  mkkfh  ^ 
QMb,  qui  loi  nadent  !•  idpot  a^eeMure. . .  .* 

*)  Der  gaase  Artikel  abgeür.  bei  Teagberg»  a  I  o.  IL  [Beilage  A] 
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mernen  für  die  Folgezeit  dieser  Macht  als  Ricbtscbonr  diente. 
Die  Bassen  waren  die  geborenen  Feinde  der  Schweden  nnd  ihre 
geheime  Absicht  war  —  wie  dies  Chraf  Bemstorff,  ohne  den 

Gang  der  preussisch-russischen  VerhandlungtMi  zu  kennen,  bereits 
Ende  17ü)i  so  trefflich  ausgedrückt  hat  — .  „in  Schweden  unter 
dem  Vorwand  und  l^amen  der  königlichen  Autorität  die  mosko- 
witische  Herrschaft  einznftihren  mid  aus  den  schwedischen 
Königen,  wie  ihnen  dies  bei  den  pohuschen  beinahe  gelungen, 
in  Znknnft  nichts  aaderss  m  machen,  als  von  Bnssland  abhängige 
Vicekönige* 

0  Bemstoiff  an  Sohack,  Kopenh.,  15.  He?.  1768,  dm.  Min.  H,  15S. 


Kleine  MittheilungeiL 


Zur  älteren  norwegischen  Geschichte.  Im  Jahre  18«0  hat  Pro- 
fessor Dr.  Gustav  Storm  unter  dem  Titel  .Monunitnta  lusto- 
rica  Norvegiae"  die  iilteren,  in  lateinischer  Sprache  j^^eschriebenen 
Quellen  herausgegeben,  welche  bis  dahin  theils  in  verschiedenen,  znm 
Theil  schwer  zugänglichen  Werken  zerstreut,  thtils  überhaupt  noch 
nicbt  Teröffentlicht  worden  waren,  ümnittelbar  nach  dem  £rscheinea 

« 

diflMS  yortrefflichen  Sammelwerkes  kam  aber  bereits  von  England 
aus  eine  sehr  widitige  Erglinzimg  dMselben,  nämlich  die  von  F.  Met- 
calfe  hersuBgegebene  Schrift:  aPassio  et  Miracala  Beati  Olavi' 
(Oxford  1881),  welche  io  ihrer  Torliegenden  QeMLt  auf  Snbischof 
Eysteinn  ron  Nidaröe  (f  1188)  lorlkokiiillUireii  igt  Jekrt  hnagt 
O.  Storm  seihst,  imd  swar  wiederam  aaf  Grund  einer  engliiaWe 
Handsdhrift,  einen  weiteren  Text  nun  Ahdrock,  welcher  tw  aidi 
geringerer  Erheblichkeit  ist,  und  iwar  in  einem  Au&etee  J>t 
aldste  kirkelige  Optegnelser  om  St  Olav*,  welchen  dis 
.Tidskr.  f.  d.  evang.-lnth.  Kirke'  in  ihrer  dritten  Beihenfolge,  Bd.  L, 
Heft  1  bringt.  Das  British  Moseom  hesitrt  mne  als  »Hariey  Mi* 
bezeichnete  Handschrift,  welche  seinerzeit  dem  Bischof  Leofrie  gehöit 
hatte  und  von  diesem  bei  seinem  Tode  1072  an  seine  Kathedralkirche. 
die  St.  Petei>kirche  in  Exeter,  geschenkt  wonlrn  war;  sie  ist  uffinbar 
jenes  „CoUectaneum'',  dessen  seine Scheukungöurkuii Je  gedenkt  (Kcmbie, 
Codex  diplom.  IV,  Nr.  940,  S.  275).  Sie  enthält  eine  Sammlung 
von  CoUecten ,  Lectionen  und  Hymnen  für  das  gesamnite  Kirchen- 
jahr, und  darunter,  zwischen  den  Collecten  für  den  Tag  der  Maria 
Magdalena  (22.  Juli)  und  füi*  Petri  Kettenfeier  (1.  August)  einLre- 
reiht,  eine  solche  „In  natalicio  Sancti  Olavi  martyris",  welche  Storm 
zum  Abdruck  bringt.  Seinem  Inhalte  nach  bietet  dieses  St&ck  kein 
nnmittelbares  croschichtliches  Interesse,  da  dasselbe,  ohne  irgend  wekhs 
geschichtliche  Thatsachen  zn  erwähnen,  nur  in  allgemeinen  fronnw 
Lobsprüohen  die  Verdienste  des  heiligen  Königs  imd  Mirtyiers  preist; 
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mittelbar  .iber  behauptet  dasselbe  immerhin  erheblichen  Werth  für 
die  Geschichtsforschunjr,  und  zwar  in  mehrfacher  Kichtun^.  Bereits 
um  die  Mitte  des  11.  Jahrhunderts,  also  doch  wohl  von  einem  Zeit- 
genossen des  Königs  geschrieben ,  welcher  85  Juh  re  alt  im  Jahre 
1080  üel,  gibt  die  Handschrift,  indem  sie  das  .natalicium"  des  hei- 
ligen Olaf  zwischen  den  22.  Juli  und  1.  August  einschiebt,  zu  er> 
J^ennen,  dass  tehon  damals  dieses  Fest  am  29.  JoU  gefeiert  wnrde^ 
gans  wie  in  et¥ra8  gpftterer  Zeit  Meister  Adam  Ton  B^men  diit 
besengt,  und  die  tpfttare  kirohUohe  Ueberlieferang  ebenfalls  stete 
üestgehalteii  hat;  da  aber  unter  dem  natalidum  bei  Mftrtyrem  der 
Passionstag  und  niebt  der  (irdische)  Geburtstag  yerstanden  m  werden 
pflegt,  ist  hierin  ein  weiterer  Grund  für  die  Annahme  su  erkennen, 
•dass  der  EOnig  an  diesem  Tage  nnd  nicht  erst  am  81.  August  er^ 
sehlagen  worden  sei.  Die  Handschrift  zeigt  ferner,  dass  sehon  in  der 
aneraftohsten  Zeit  nach  der  in  Norwegen  erfolgten  Heiligsprechung 
Olafs  (1081)  der  Gultns  des  neuen  Heiligen  sich  auch  nach  England 
verbreitete,    wofür   freilich    auch  die  angelsächsische  Chronik  und 
andere  englische  Quellen  bereits  Belege  boten.    Kndlich  lässt  dieselbe 
erkennen,  dass  die  älteste  kirchliche  Collecte  lediglich  aus  der  hei- 
ligen Schrift  (Jesus  Sirach  und  den  Psalmen)  das  Lob  des  könig- 
lichen Märtyrers  schöpfte,   während   deren  spätere  Ueberarbeitungeu 
^hirch  Aufnahme  weiteren  StoÖes  sich  reicher  ausgestalteten,  welchen 
«e  aus  Homilien  und  Wunderkatalogen  entlehnten;  ein  literar- 
geschichtlich  immerhin  nicht  uninteressantes  Ergebniss. 

Zum  Schluss  erwähne  ich  noch,  dass  der  Herausgeber  anhange* 
weise  noch  eine  Messe  über  den  heiligen  Olaf  mittheilt,  welche  einer 
«deren  englischen  Handschrift,  dem  ,Bed  Book  of  Derby*,  ent- 
nommen ist,  und  welche  gleiehfhlls  das  Fest  desselben  auf  Kai. 
Augnsti*  ansetzt,  üm  das  Jahr  1061  geschrieben,  oder  doch  begrOn- 
•^let,  und  wie  es  scheint  ans  Winchester  stammend,  würde  diese  Hand- 
aehrift  sich  zwischen  die  vorige  nnd  Adam  von  Bremen  in  die  lütte 
stellen.  Ob  wohl  die  englischen  Bibliotheken  noch  andere  fthnliche 
Texte  bieten? 

Konrad  Maurer. 

Z w ei  Schriftstück e  J ust u»  Ü runer*8.  Eine  Denkschrift 
aus  il  e  ni  Jahre  1801'  und  ein  Bericht  an  den  Staatskauzier 
Hardenberg  aus  dem  Jahre  1811.  Unter  den  vielen  mir  be- 
hufs einer  Biographie  des  bekannten  Justus  Gruner  im  Köni^'l.  ge- 
heimen Staatsarchiv  vorgelegten  Schriftstücken  behnden  sich  auch 
die  beiden  folgenden.  Das  erstere,  eine  Denkschrift  Gruner's,  deren 
Adressat  nicht  genannt  ist,  dürfte  wegen  der  in  ihr  enthaltenen  Ur- 
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theUe  Uber  die  leHoidea  PMOoen  te  preiunaolMii  BtmaUm  wtm  Iite* 
eaie  sem.  Die  Zeit  ihrer  AbfaMnng  iit  aichi  aagegeben,  wm  «ird 
mber  im  Juni  oder  JoU  1809  niedergeeoliriebea  ann.    Die  D«b 

scbxift  Hmtet: 

,I)er  Köllig  hilnpt  fest  an  dem  Sist^m,  mit  Russland  in  grössifr 
Harmonie  zu  bkiben  und  nichts  ohne  dasselbe  zu  thun.  Seine  innige 
Freundschaft  für  Alexander  macht  dieses  System  unveränderlich  und 
vergebens  haben  Manche  versucht,  ihn  davon  abrobringen. 

Die  Königin  theilt  diese  Gesionnnfifen  und  ansserdem  die  Be- 
lorgniss  als  Urheberin  des  Krieges  wieder  betraohtet  werden  m 
können.  Sie  sagte  noch  neulich  ta  Jemanden :  ,man  wttrde  ea  niskt 
verantworten  können  tind  sieh  einem  göttlichen  Strafgericht  aoeiehi«. 
wenn  man  die  kaom  hergestellte  Boke  stören  nnd  so  viele  Mwwehiei 
ins  (JngllUik  stftrsen  wollte.' 

Es  ist  daher  an  einen  Krieg  mit  Frankreioh  um  so  weniger  m 
denken,  als  die  Minister  Sr.  Mijestlt  denselben  nicht  wflnaehen.  Der 
Kab.  Min.  Or.  v.  d.  Qolti  wird  von  vielen  Personen,  seiner  Oes» 
nungen  und  Erklftrungen  wegen,  geradezu  ein  Anh&nger  Frank- 
reicbs  genannt.  Seine  Kathscliläge  und  Handlunjjen  manifestiren 
überall  das  Sistem  einer  strengen  und  gerechten  Neutralität.  Der 
Finan/niinistcr  Freiherr  v.  Altenstoin  wünscht  nichts  mehr  als  di« 
ErhaltnnLT  der  Ruhe,  weil  sein  ganzes  Sistem  darauf  gebauet  und 
dessf  ii  Erhaltung  davon  abhängig  ist.  Er  kennt  den  grossen  Mangel 
aller  unserer  Ressourcen  am  besten,  und  Niemand  kann  daher  sicherer 
beurtheilen  und  bestimmter  erklären,  wie  unmdglich  jede  Krii^ 
filhrung  von  Seiten  Preussens  ist.  Seine  ogene  Ezistena  beruhet  saf 
der  höchst  mühsamen  Erhaltung  unserer  so  sehr  gesunkenen  Finaasm; 
ein  einsiger  Schlag  von  aussen  wSre  hinreichend,  eolehe  luiammss 
SU  stttnen. 

Der  Ifinister  des  Innern,  Graf  v.  Dohna,  hat  und  erlangt  fctiaai 
Binfluss  auf  die  auswKrtagen  Angelegenheiten.  Er  ist  lu  aebr  nad 
mit  zu  lebendigem  Interesse  mit  der  innem  Oi^ganisation  beaebifl^ 
um  Zeit  fllr  andere  Ressorts  sn  gewinnen.  Derselbe  Grund  madMt 
die  IBrhaltung  der  Ruhe  cum  höchsten  Ziel  seiner  Wünsche. 

Die  Gesinnungen  des  Grosskanslers  sind  bekannt.  Als  strenger 
rechtlicher  Mann  hat  er  kein  anderes  Sistem,  als  die  treue  Erfüliong 
der  eingegangenen  Verbindlichkeiten. 

Der  geheime  Rath  Nagler,  welcher  dem  Könige  die  auswärtig<-D 
Angelegenheiten  wilhrend  der  Abwesenheit  des  Ministers  v.  d.  GolU 
vorträgt,  ist  dem  russischen  Sistem  mit  Leib  und  Seele  ergeben. 

Ueber  den  General  v.  Scharnhorst  traue  ich  indess  nicht  bestimmt 
zu  urtheilen.   Man  hat  gesagt,  dass  er  den  Kri^  wolle,  mit  Uhasot 
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Tind  SobiU  gemeiDScbaftHch  gebaDdelt  habe.  Erwiesen  ist  das  nicht; 
ladest  aej  ihm,  wie  da  wolle»  so  ist  gewias.  dass  General  v.  Scharn- 
bont  Mit  Beehs  Wochen  ausser  Einflnss  und  iast  ohne  ActivitSt  ist 
Wenn  mnn  klagt,  dass  der  Kdnig  nieht  strenge  genug  in  der  SehiU- 
•ebMi  Saahe  handle,  so  Torgisst  man  den  persfinliehen  Charakter 
8r.  Mi^estlt,  weleha  ftberall  Strenge  nicht  liebt  nnd  mOi^chst  n 
▼ermeiden  sacht.  Auch  hielten  beide  M^jesttten  persönlich  viel  anf 
Bohill  und  haben  daher  mehr  Schmers  als  Zorn  über  sein  Betragen 
empfinden  mfissen.  Die  Personen,  welche  er  Terffthrt  hat,  alle  un- 
glücklich zu  machen,  lenft  so  durchaus  gegen  das  Gefühl  des  KOnigs, 
dass  es  etwas  Unmögliches  fordern  heisst,  wenn  mau  dies  von  ihm 
verlangen  wollte. 

Dass  der  bei  weitem  grösste  Theil  des  Militairs  für  den  Krieg 
ist,  hat  sieh  bewiesen  und  ist  auch  sehr  natürlich,  da  es  eine  Scharte 
gegt^n  Frankreich  aus/Aiwet/en  hat.  Nur  dürten  die  Thorheiten  und 
Aeusscrungen  Einzelner  nicht  auf  Rechnung  der  Staatsregierung 
kommen.  Wer  unsere  Geschichte  kennt,  weiss,  dass  Anno  1805  die- 
selbe Stimmong  herrschte  und  der  König  damals  doch  den  Krieg 
nicht  anfing. 

Die  Mobilmachungen  in  der  Armee  sind  kein  Gegenstand  der 
Besorgniss,  ich  werde  einen  IStat  bekommen  nnd  mittheilen,  woraus 
sich  ergeben  mnss,  dass  die  konventionsmlssige  Anaahl  von  42000 
Mann  noch  nicht  komplett  ist  Aneh  fehlt  es  der  Armee  an  AUmn, 
und  man  schafft  nur  das  an,  was  selbst  im  Frieden  onentbehrlich 
iat.  Bei  der  Langsamkeit,  womit  leider  immer  bei  uns  Terfahren 
wird,  nnd  yon  der  die  firansOsischen  Staatdenker  keinen  Begriff  haben, 
aleht  als  Viel  nnd  gross  aus,  was  an  sich  niehts  ist  nnd  mit  einem 
Mahle  geschehen  sollte.  Unsere  42000  Mann  könnten  längst  organi- 
sirt  seyn,  aber  die  Wahrheit  ist,  dass  sie  es  noch  nicht  sind  und 
bei  der  gewöhnlichen  Art  zu  attendiren,  kontrahiren  und  reguliren 
auch  sobald  noch  nieht  seyn  werden. 

So  viel  mir  bekannt  ist,  hat  Graf  v.  d.  Golt/  schon  seit  lange 
Ordre  vom  Könige  sich  über  diesen,  allerdings  wichtigen  Gegenstand 
mit  Offenheit  auf  jede  Anfrage  zu  erklären. 

Meine  feste  Ueberzeugung  ist,  dass  unser  König  nur  mit  Russ- 
land handelt  und  dass  also,  so  lange  Frankreich  too  Rassland  nichts 
SU  besorgen  hat,  es  anch  Prenssen  nicht  zu  berücksichtigeD  braucht, 
welches  ohnehin  bei  weitem  weniger  leisten  kann,  als  Manche  im 
Wahn  der  alten  OrOsse  Lebende  glauben. 

Ob  ea  ÜrFrankimok  selbal  nicht  besierwlfe»  die flelbatstindig- 
keit  Preossens  sn  sichern,  doreh  Brlass  der  Gontribntion  nnd  andere 
Mittel  es  sich  zu  Terpflichten  nnd  die  Stimme  der  Nation  sn  gewinnen« 
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am  ans  einem  nuaiBcben  VerbttncleteD  einen  frairafliinohen  xa  mMthm  — 

das  mögen  kompetente  Diplomatiker  entMshdden.' 

Das  zweite  Schriftstück  ist  ein  Bericht,  oder  wenn  man  will, 
ein  Brief  Gruner*«  an  Hardenberg  vom  21.  August  1811.  Man  siebt 
aus  demselben,  sa  welchen  Haasregeln  sich  die  premsisehe  Begiarng 
hatte  entichlieflseii  wollen.  Das  Sehreiben  laatet: 

.Euer  Exzellenz  glaube  ich,  die  einliegende  so  eben  dechiflriile 
Stelle  der  letzten  westph&Uschen  Gesandtschafi»>Depesche  sofort  ftbcr* 
reichen  an  müssen*). 

Ihr  Inhalt  bestätigt  leider,  was  ich  mir  erlaubte  schon  Öfter  n 
berühren ,  dass  die  genommenen  halben  Massregeln  eben  so  fid 
Aufmerksamkeit  erregen,  als  ganze,  grosse,  und  dass  sie  uns  wirk- 
lich verderben  können. 

Das  Aufgebot  der  inaktiven  Soldiiten  nach  Spandau  hat  grosse 
Sensazion  gemacht.    Die  Stadt  ist  erfüllt  von  Kriegsbesorgni.ssen. 

Wenn  unter  diesen  ITnistilnden  nicht  ganze  Massregeln  ge- 
nommen werden  und  man  dadurch  imponirt,  so  ist  viel  zu  fürchtea, 
wenig  zu  hoffen. 

Euer  Exzellenz  haben  mir  durch  den  Christen  v.  Gneisen  au  früher 
eröffnen  lassen,  dass  dem  Grafen  v.  Chasot  das  Militair-  und  mir  das 
Civil-GouTemement  der  Kurmark  übertragen  werden  solle;  ich  hibe 
mich  darauf  münd-  und  schriftlich  bereit  erklärt,  solches  zu  über- 
nehmen und  ich  habe  diese  Erklärung,  nicht  ohne  Wnsahen  der  Ge- 
fahr, aber  mit  Ergebenheit  und  Freude  gegeben,  wdl  ich  hoAle,  En 
Viel  leisten  sn  können.  Wenn  indess  dies  geschehen  soU,  so  hsltt 
ich  es  fikr  unerUsslich  nothwendig,  sogleich  die  nOthigen  YmM- 
rungen  auf  dem  Papier  gans  auszuarbeiten,  um 

einen  Vertheidigungsplan  festzustellen,  eine  Verprovianlirungi»- 
Basis  für  3Ü000  Mann  in  Spandau  anzuordnen, 

für  Hescliaffung  der  Waffen  etc.  Einleitungen  zu  tretten. 

Oommissarien  für  einzelne  Gegenden  und  Gegenstände  m  de- 
signiren, 

das  Lazarethwesen  \ 

Feuerlöschanstalten  I  in  Spandau 

Druckerei  /  * 

zu  organtsiren, 

Kommunikasions-W^e  mit  Deutschland  (im  Kriege)  vona* 
bereiten* 

Alles  dieoes  erfordert  viele  Zeit-Berechnungen  und  Auswahl«. 

^)  Dieses  Kxcer|)t  liegt  nicht  bei.    Auf  dieses  Schreiben  benitt  «ich 
M.  Leh  mann  in  seinem  Schamhorst,  band  il,  pag.  397»  Anm.  1. 
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Mmh  gewinnt  unendlich,  wenn  tfnuntliche  Gegenstände  scbon  rar 
gearbeitet  sind  und  nnr  vollzogen  werden  dürfen.  Dean  Ittaai  sidli 
binnen  aebt  Tagen  —  ancb  allen£U]s  in  Tier  —  was  soBit 

dieselbe  Bearbeitnagsieit  erfordert 

Wttrden  Euer  Eztellent  dieee  Anaebt  geMhmigen,  so  bitte  ieb 
gau  geborsaamt  sa  bitten: 

1)  dase  der  Entwurf  der  VoUmacbten  fftr  die  GouTemeare  aoblen- 
nigst  festgestellt, 

2)  dass  mir  gestattet  werde,  mit  dem  Grafen  t.  Cbasot  alles 
Nötbige  zu  besprechen  und  zn  reguliren, 

3)  dass  Herr  Gebeimer  Staats-Batb  Saok  die  Aatborisazion  er- 
halte, mir  alle  Akten  und  Naebriebten  über  die  ProTinz 
und  deren  Beamte  im  Gebeimen  mitnitbeilen,  deten  ich 
etwa  bedarf, 

4)  dass  ich  allenfalls  ein  saTerlissiges  Mitglied  des  PMsidliims 
oder  der  Bsgiemsg  selbst,  ans  Potsdam,  für  simebie  Gegen- 
stünde  snsiebea  dürfe. 

Auf  diese  Weise  würde  es  möglicb  sejn.  Alles  so  auf  dem  Papier 
auszuarbeiten ,  dass  es  auf  den  Wink  von  Euer  Ezzellens  sogleich 
aosgefubrt  werden  könnte.  Aofeehen  wird  nicht  erregt,  nnd  eine 
nnscbütsbare  Zeit  gewonnen. 

Gemben  Euer  Ezzellens  diese  Ansicht  sn  prüfen.  Sie  entspringt 
SOS  der  Ueberseognng ,  dass  man  den  Krieg  nicht  proToeiren,  aber 
im  Stillen  mit  Besonnenheit  sich  anf  ihn  bereiten  müsse  nnd  dass 
bei  seinem  Ansbmcbe  Nichts  fehlen  dürfe,  was  wesentlich  ist.  Die 
Mai^  SQ  Tertbeidigen ,  ist  'für  Prenssen  nnd  Dentscbland  wichtig, 
absr  ohne  Mittel  eben  so  nnmüglicb,  als  diese  erst  im  Angenblicke 
des  UeberfeUes  selbst  wühlen  sn  kOnnen.  Dann  kann  man  lür  den 
Erfolg  nicht  bürgen,  nnd  ich  würde  es  mir  snm  Yerbreoben  anrechnen, 
Buer  BneUenz  diese  Ansiebt  nicht  dargelegt  zn  haben,  da  die  gestrigen 
Nachrichten  und  alle  übrigen  Umstände,  eben  so  viel  Beschleunigung, 
als  Ernät  und  Besonnenheit  zu  erfordern  scheinen.  Gruner. 

B.  21./8.  11.'-  ♦ 

Hardenberg  scheint  nicht  tn  der  Ansicht  gekommen  sn  sein, 
daas  es  gnt  sei,  die  Vorseblige  Gmner*s  anssnftbren,  da  er  wenige 
Tage  spiter  sn  St.  Manan  sagte,  Prenssen  rüste  für  Frankreich, 
wenn  dieses  jenes  snm  Verbündeten  haben  woUe.  Gruner. 

lleliftrai  fb«r  dl«  Aaliiige  sciaer  MfantadstrmtlTeA  Thitlg^ 
Mt  in  dem  f fcvssisehai  BMmUutdem*  Zn  den  Münnem,  welche 
nach  der  Wendung  des  Jahres  1818  in  Württemberg  frübieitig  für 
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die  deutsche  Sache  eintraten,  gehörte  der  Tübinger  Phil  ipp  Joseph 
Rehfues*),  der  schon  damals  als  Reiseschriftsteller  einen  geachteten 
Namen  hatte  und  die  Stelle  eines  Bibliothekars  des  Kronprinzen 
Wilhelm  bekleidete.  Seine  beiden  , Reden  an  das  deutsche  Volk* 
lenkten  u.  a.  die  Aufmerksamkeit  des  Ministers  v.  Stein  auf  ihn, 
und  durch  dessen  Verwendung  kam  er  an  den  Rhein,  zunilchst  m  die 
kaiserlich  russische  Verwaltung.  —  lieber  die  ErlebiUMe  der  nächstes 
Jahre  gibt  der  hier  mitgetbeilte  Brief  an  einen  seiner  TortrauteiUa 
Freunde,  den  hochverdienten  schweizerischen  Staatsmaiin  und  Burger- 
meister von  Chur,  Job.  Friedr.  v.  Techarner erwünschte  Auf 
scblfisae.  Nicht  bloss  f&r  Entwicklnngsgang  und  Cbarakterittik  dei 
spftter  berttbmt  gewordenen  Mannes,  sondern  aneh  llir  die  allgemeioen 
Zustände  der  Bbeinprovint  nach  dem  Uebergaag  denelbcn  an 
Krone  Preossen  dürfte  derselbe  von  Inierease  sem. 

Vom  4.  Mai  1823  ans  Bonn  datirt,  lautet  er,  wie  folgt: 

.Meine  Reden  an  das  deatsobe  Yolk  erOfl^eten  mir,  wie  8ie  wisMi, 
tnerst  diese  neue  Lanfbabn,  an  die  icb  wirUicb  nie  gedaeht  ballig 
da  ieb  mein  Leben  dem  Tttrsten  za  widmen  gedadite,  den  icb  IM 
in  Neapel  kennen  gelernt  habe  und  in  dessen  ftrmliebe  Dfenste  icb 
1806  getreten  war.  Da  icb  bey  dem  alten  KOnig  einzig  nnd  allda 
wegen  meines  Verhältnisses  zu  seinem  Sohn  in  Ungnade  war.  und  es 
denn  doch  zu  den  möglichen  Dingen  gehörte,  dass  diesen  im  Jahre 
1814  eine  Kugel  traf,  so  suchte  ich  mir  eine  vorlaufige  Stellung  bry 
der  provisorischen  Regierung  am  Rhein  zu  gewinnen.  Ich  ging  1814 
als  General-Gouveruements-Rath  zu  Grunern  nach  Goblenz *),  wurde 
aber  nicht  gut  aufgenommen,  da  ich  nicht  von  ihm  gewählt  worden 
war.  Er  war  froh  mich  nach  einigen  Wochen  auf  die  Kreisdirection 
nach  Bonn  zu  entladen  %  eine  Steile,  die  icb  annabm,  weil  icb  aur 

')  Vergl.  das  Lebensbild  in  der  Zeitschr.  f.  preii8S.  G.  a.  Ldkde.  XVIII 
(1881),  89—224  und  den  Artikel  in  der  ADB,  beide  vom  fieraoageber  dieM 
Briefes. 

*)  Vergl.  Vincen/.  v.  Planta,  Job.  F.  v,  Tscharners  Leben  u.  Wirken. 
Chur  1848.  —  Die  ADB  wird  einen  Artikel  über  ihn  aus  der  Feder  das 
Herrn  v.  VVyss  bringen. 

')  Vergl.  autobiograph.  Mittheilungen  im  , Lebensbild',  a.  a.  0. 
8.  153  ff. 

«)  FQr  die  knne  Zeit  (April  auf  Mai  1814).  welche  Rehfnes  in  CoUav 
lubnuilite,  hatte  ihm  Gruner  die  Cenanr  der  daaelbet  encheinenden  Bäte 
nnd  ZeiteehriftflB,  im  Beeonderan  die  dei  .rhebieohen  MeNor*  m  J.  Gdrref 
ttbertragen. 

■)  8.  jedoch  das  .Lebenibfld*  8. 188.  Von  Gruner  itammt  der^liar 
dnrdi  den  IßniBter  t.  Altenstein  wtederholte  Anwpnieh,  Rehfuee  tri  fii 
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einmal  zum  Lebensgrundsatz  gemacht  habe,  vor  keiner  Wirksamkeit, 
die  durch  feste  Principien,  ThUtigkcit  und  Umsicht  zu  bcmeistern  ist, 
zurückzuschrecken.  So  trat  ich  in  die  practisohe  Verwaltung  ein, 
ohne  dass  ich  —  ich  will  es  nicht  leugnen  —  eint  n  klaren  liegritf 
von  Verwaltung  tiberliaupt  und  noch  weniger  von  meiner  Function 
hatte.  Dennoch  ging  es  leicht  und  schnell.  Ich  fand  ein  gutge- 
schultes BoreaUi  das  nur  in  der  Aengstlichkeit,  Pedanterie  und  Ge- 
mftthlosigkeit  meines  Vorgängers ')  erstickt  war ,  toii  dem  SU  sich 
MB  folgeadem  Zog  das  gaaze  Bild  entwerfen  können. 

Er  war  angewiesen  und  ich  bat  ihn  sehr  darum,  mir  in  den 
ersten  Zeiten  durch  Rath  und  £rfahning  an  die  Hand  zu  gehen.  Als 
ieb  daher  InstalUrt  war,  arbeitete  er  mit  mir,  indem  idi  in  seSaer 
Gegenwart  die  eingeguigeneii  Dienstpapiere  erbraeh  und  mit  ihm  las. 
Der  game  Unterricht,  der  mir  dabey  wurde,  bestand  darin,  dass  er 
die  weissgebliebenen  Rfttter  der  Papiere  abriss,  hftbsoh  auf  ein  BXiakhm 
ordnete  und  mich  versieherte,  dass  diese  swr  Arspamag  der  Kandeir 
kosten  so  neoea  Ausfertigungen  gebraucht  wevden  hOnnten.  An 
dieser  Lection  hatte  ich  genug  und  so  suchte  ich  mir  denn  selbst  zu 
helfen;  wobey  geraume  Zeit  meine  Hauptkunst  darin  bestand,  meine 
Unwissenheit  zu  verbergen  und  keine  Hlössen  zu  geben.  Indess  war 
durch  den  Hmschwung  der  Dinge  alles  aus  dem  gewöhnlichen  Geleise 
herausgetreten,  und  täglich  bildeten  sieh  neue  Verhilltnisse,  die  mit 
den  Mitteln  der  Routine  nicht  zu  überwinden  waren.  Menschen- 
kenntniss,  allgemeiner  Takt,  Besonnenheit,  Muth  und  Entschlossenheit 
mussten  hier  das  Meiste  tbun.  An  allem  diesem  fehlte  es  nicht,  wie 
ich  wohl  sagen  darf ;  denn  meine  Verwaltung  nahm  gleich  einen  un- 
gewöhnlichen Schwung,  der  mich  Tor  allen  meinen  OoUegen  ans- 


Beaiiiter  ^  h  ö  h  e  i-  e  r  A  r  t*" .  Es  liegen  mir  auch  noch  andere  ähnliche  Aeneee- 
rungeu  von  ( i  ru  n e r  vor. 

P.  .1.  Boosfrld.  der  ehemalige  kurcölnische  Hof kanimerrath  und 
spätere  französisehe  L  nterprafect  in  Bonn.  Der  Geueral  *  louveineur  .lustus 
Gruner  fichrifl»  am  2/>./7.  Mai  1814  aus  CoMenz  an  Kelit'in'a:  ,Da  ich 
den  Herrn  Kreisdirector  Boosfeld  zu  Bonn  zum  Präsidenten  des  dortigen 
Tribunals  bestimmt  habe,  so  ersuche  ich  Ew.  Wohlgeboren,  an  dessen  J>telle 
da«  Kreisdirectorium  zu  übernehmen.  Die  nähere  Anleitung  über  Ihren 
C^eechäftakreis  werden  Sic  ohne  Zweifel  in  Bonn  vorHnden,  und  was  Ihnen 
eCMl  m  Wimen  nOthig  ist,  von  dem  Hrn.  Boosfeld  erfahren,  welchen  ich 
ereodit  hahe»  Omen  so  Usage  in  den  OeschAften  an  die  Hand  xa  gehen, 
bis  seine  AnsWIung  als  TribonatPrftiideiii  erfolgt*  üeber  Boosfeld  vergl. 
H.  Hflffer  in  den  niedenrhem.  Amialen  XIll/XlV,  8.  118—146,  201—811. 
Nach  fi«ffer*s  BartteDang  dllille  Rehfnes*  Urlheil  flher  Booefeld^e 
Charakter  etwas  so  sefaioff  ansgefiülen  sein. 
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seiobnete.    Idi  wurde  wirUidh  meinen  94O0O  Administriiien  sebr 

nützlich,  gewann  solinell  liebe  und  Zutrauen  und       alledem  die 

unbedingteste  Zufriedenheit  der  Vorgesetzten,  wovon  Belobnngra  nnd 
GratificatioTion  tiller  Art  Zeugniss  gaben. 

Sie  können  denken,  dass  ich  durch  diesen  Erfolg  meine  Fnnction 
lieb  gewann,  so  dass  sclinell  der  Entschluss  bei  mir  nitte,  nie  mehr 
in  das  bloss  wissenschaftliche  Leben  zurückzutreten .  <la>  mich  bei 
meinem  Prinzen  erwarlete.  Dennoch  waren  meine  Gt^^anken  noch 
auf  das  Vaterland  gerichtet,  wo  in  den  Landvo^^eyen  ahnliche  Stellen 
waren,  wie  meine  hiesige.  Ein  Zug  meines  Prinzen  endigte  aoeb 
diesen  Plan.  Ich  hatt«  meine  Besoldung  von  ihm  hier  fortboogen, 
und  es  sehien,  dass  ieh  sie  als  Pension  behalten  sollte,  bis  er  die 
Regierung  antieten  und  mich  dann  besser  versorgt  haben  würde. 

Er  kam  Ende  1814  ans  England  zurück  und  hielt  sich  10—12  Tag» 
in  COln  auf.  Ich  wartete  ihm  mehrere  Male  da  anf ,  wurde  \mwur 
mit  dem  ansgeieiohnetsten  Zutrauen  behandelt  und  erhidt  die  ZnMge^ 
dass  er  hier  bei  mir  absteigen  würde.  Er  kam;  ieh  lieos  ihn  als 
einen  der  Helden  von  1814 mit  einer  Fejerlichkflit  emp&agen»  die 
ihm  noch  nie  an  Theil  geworden  war,  nnd  er  aohiein  hOefaÜohst 
gnügt  nnd  sofrieden.  Bern,  Abschied  gab  er  mir  sn  Tentehen,  dass 
ich  eine  Beise  nach  Italien  mit  ihm  machen  mfisste;  worauf  ich  niehls 
erwiederte,  weil  ich  zu  dem  blossen  Hof  leben  nicht  tnrOckkehren  woUta. 
Nach  acht  Tagen  schrieb  mir  der  Obrist-Hofmeister,  dass  das  etil» 
Geschäft  des  Prinzen  nach  seiner  Ankunft  gewesen  sey,  meine  Bfr 
soldung  zu  streichen.    Diese  Erfahrung  war  etwas  stark.    Sie  ent- 
fremdete mein  Herz  zuerst  von  ihm;   doch  reifte  alles  erst  durch 
einen  /\ve\ ten  Zug,  der  sich  einige  Jahre  später  ergab,  und  den  Sie 
weiter  unten  lesen  werden. 

Per  1815  wieder  ausgeluochene  Krieg  beschleunigte  die  Be-it?- 
Ergreifung  dieser  Provinzen.  Die  Huldigung  geschah  in  den  gefähr- 
lichsten Momenten.  Ich  musste  mithuldigen  oder  meinen  Abschied 
zu  einer  Zeit  nehmen,  die  mich  mit  Offizieren ,  die  beim  Ausbrechai 
der  Sehlacht  abdanken»  auf  dieselbe  Linie  stellte.  Ich  huldigte  also^ 
nahm  meine  Entlassung  aus  dem  früheren  Dienst- Verhältniss  und  er- 
hielt selbst  die  £rlaubniss  des  alten  Königs  von  Württemberg  zum 
Üebergang  in  prenssische  Staats-Dienste.  Kaum  war  die  Schlacht  km 
Belle  Alliance  gewonnen,  so  warb  mich  Gruner,  der  nm  Preom. 
Qeneral-Oonvemenr  aller  durch  Prenssen  in  Fnakreidi  ocea|iiefte 
ProTinien  bestimmt  war,  an,  nm  als  Gen.-Govfemem6nt»OonanB^ 
mit  ihm  nach  Frankreich  an  gehen.  Meine  hiesige  Stelle  worde  mir 


')  Er  hatte  sich  besonders  bei  Montereau  (18.  Febr.)  ausgezeichnet. 
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dabev  yorbehalten,  und  ich  kam  wenige  Tage  nach  der  Einnahme  Yon 
i^aris  daselbst  an. 

Hier  hatte  sieb  jedoch  schon  alles  ereiindert.  (1  ru  ner  fand  Schwierig- 
keiten, sein  Gouvernement  zu  erhalten,  und  wollte  sich  nicht  unter 
den  neu-ernannten  Armeeminister  Hm.  von  Altenstein  stellen  lassen. 
Er  kam  nicht  in  ThUtigkeit  und  wurde  später  mit  einer  Art  von 
Policei-Direction  über  Paris  ab<?etertigt.  Ich  wurde  also  Hrn. 
Ton  Altenstein  abgetreten,  aber  mit  mir  noch  manche  Andere,  und 
Gruner,  der  immer  eine  Menge  Gesindels  um  sich  hatte,  war  eben 
sieht  der  Mann,  dessen  Wahl  Zntraiieii  einflteste.  So  war  ich  mehrere 
Kmiate  in  Paris,  ohne  sa  wiaien,  was  ans  mir  werden  sollte,  and 
mebreremale  Tenacfat,  auf  meinen  hiesigen  Poeten  mrftckzakehren. 
Die  Vonehnng  wendete  es  anders  und  besser.  Hr.  ¥on  Altenstein 
fasste  Zatraaen,  ja  selbst  Neigong  m  mir,  und  ieh  trat  unter  ihm  als 
Gen.-GouT.-Oommisrtr  in  Function.  Darüber  war  aber  so  viel  Zeit 
Tergangen,  dass  der  Frieden  herbeikam,  ehe  ieh  noeh  reefat  melaes 
Poetsns  mieh  bemfiehtigt  hatte.  Indess  war  gesoheben,  was  die 
Umstlnde  erlaubten,  nnd  man  war  nfrieden  mit  mir.  loh  hatte 
durch  diese  Ezewsion  das  Bedentendste  an  Mensehen  vnd  Dingen  in 
der  Nfthe  gesehen  imd  selbst  meinem  Prinsen,  der  damals  in  Paris 
war,  einige  Dienste  leisten  können.  Der  Hauptfirewinn  aber  war,  wie 
die  Zukunft  erwiesen,  die  liekauutschaft  mit  Hrn.  von  Aitenstein 
gewesen. 

Ich  kehrt«'  nach  dem  Frieden  wieder  auf  meine  hiesiir»'  Stelle 
zurück,  hielt  mich  stille  und  meldete  mich  hei  den  angelangenen 
Organisationsarbeiten  dieser  neuen  Pienss.  Provinzen  zu  nichts.  Ich 
verlies  mich  vollkommen  auf  den  ernten  Ruf  meiner  Verwaltung. 
In  diesem  Vertrauen  fand  ich  mich  aber  bald  getäuscht.  In  die 
Organisations-Arbeiten  traten  schnell  ganz  fremde  Männer  ein,  welche 
das  Beamten-Personal  nicht  kannten  nnd  mit  den  grössten  Vorurtheilen 
gegen  dasselbe  erfüllt  waren.  Sie  waren  nicht  ganz  ohne  gute  Gründe, 
denn  1814  waren  fast  alle  bedeutende  Stellen  nen  beeetzt  worden 
und  im  Dvrehsohnitt  die  grOesten  MisBgriffe  dabej  geschehen  Unter 
meinen  OoUsgen  waren  die  meisten  recht  eigentliehe  enihnts  perdns; 
es  war  kein  Wander,  dass  ieh,  als  Ansiinder,  mit  ihnen  in  dio  nlm- 
Hehe  dasse  geworfen  wnrde  nnd  ihr  Schichsal  thsilte. 

PlOtsliöh  (Mai  1816)  trat  die  neue  Verwaltong  ins  Leben,  nnd 


'j  im  April  1814  sah  sich  der  GeneralgonvenementB-Commisflar  ge> 
nöthigt,  in  einem  Circular  den  Kreisdirectoren  eine  Rcharfe  Rfige  wegen 
ihrer  nachlftsrigen  VerwaltiuBg  sn  ertheUen.  Nisdenh.  Aanslen  XlU/XiV, 
S.  205. 


Digitized  by  Google 


454 


KMm  Kittlidlaigw. 


am  BwiiMm  Kreit»  wnrdaii  mr  IndrltUielM  Knit»')  dotart.  M 
war  gam  YWgmen  und  mnaste  meme  FonetioBai  ■bgahw  Akr 
kaom  war  m  gttebehen,  so  ward»  daa  Badanara  darflbw  aUgeaMia, 
imd  aelbat  dia  beyden  RcgitnmgeB  in  Coblem  nad  GOlo,  swiashn 
welche  mein  Kreit  getheilt  worden  war,  Akhlten  dien  und  überirngea 
mir,  um  mich  nicht  geschäfts-  und  be&olduogslos  zu  uiacbea,  dal 
Li^uidations-Gescbiift  mit  Frankreich. 

In  diesfr  Fnnttion,  die  icli  l>is  1819  fortsetzte,  liquidirte  ich 
sechs  Millionen  Franken  für  ni«  inen  alten  Kreis  Hunn.  Sie  könnea 
denken,  welch  eine  Freude  dieses  Rechnungs-Geschiift  für  mich  sein 
konnte.  Dennoch  wurde  ich  nicht  müde;  denn  es  war  für  meine 
ehemaligen  Adnünistrirten,  die  icb  wie  meine  Kinder  lieb  gewonnea 
hatte.  Dabey  hiess  von  Zeit  lu  Zeit,  dass  ich  bey  einer  rheiB. 
Regierung  als  Rath  eintreten  sollte.  Ich  that  nicbts  dafür,  weil  aur 
«ine  tolehe  Stelle  aiobt  behagte,  und  ich  sie  Bwr  int  NotbCalle  a» 
ganoniinaB  haben  würde.  Da  ich  niabt  trieb,  aa  wurde  aneh  aishti 
am  der  Saoba.  ladsawn  war  dietet  gImehfbUa  tu  maiaam  Btitaa 
geweten,  wie  Sie  bald  adiea  werden. 

Kaum  war  idi  ferfaeirathei,  to  trat  die  Hangaraaotti  ▼o«  1B17 
ein.  Bei  tolehen  Oalanütiten  aneht  man  die  ICinner,  die  aish  «at« 
sAwierigen  ümstladea  ta  helte  wissen.  Ich  hatte  sehon  ein  Jahr 
fiilbsr  mehrere  hohe  Behörden  Tergebeat  anl  die  Aanaberang  im 
Unglücks  aufmerksam  gemacht  und  hatte  wie  natllrlieh  tauben  Ohren 
gepredigt.   Als  der  Jammer  da  war,  erinnerte  mau  sich  meiner,  und 


')  l'ionn.  Klieinbach,  Ahrweiler  und  Adenau.  Unter  den  vielen  mir 
vorliegenden  Zeugnissen  über  Rehfues"  Amtsführung  in  Honn  theile  ich 
nur  das  des  Minister?*  v.  »Stein  mit:  ,Le  Sieur  RebfueiJ,  Conuni>saire  cr^sneral 
pour  l  udministrutiun  des  affaires  de  police  et  de  finance,  daus  Farro:.  ii>.*e- 
ment  de  Bonn,  a  ^te  nornm^  par  moi  a  cette  place  en  Janvier  \bli  vit» 
roccupation  de  la  me  ganche  da  Rhin  par  lee  arm^  aUiöee,  et  e'eat  acq» 
par  ton  sMe,  son  aetivit^  et  aon  intelligence,  Tapprobation  de  son  Chef  et 
ratkaefaemeat  de  aee  adminiitr^,  qui  lai  en  est  donn^  les  marqaet  ki 
plus  oonwuDoaates.  Fmaelbrt  le  20  Janvier  1816.  Le  B.  de  Steia.*  b  Bigt 
mir  Boeh  ein  iweites  Sefaieibea  des  Miaislen»  d.  d.  Maasan,  99.  Oet 
Tsr:  «WoUgebonier,  heohnTerehnader  Herrl  Et  gerakbi  asir  aa  tamm 
vorsllgUchen  Yeigafigen,  dea  Auftrag  evhalteB  se  hahea,  Kw.  W^lgabsMS 
Namens  8r.  Mi^estiU  dss  Kaisen  Alesander  die  Inulgnien  dss  8i.  Aaam- 
Ordens  swater  Clasee  snsast«d&sn,  da  iofa  aa  dieaer  Krtbeihmg  lebhaftm 
Antheil  genonmien  und  eme  Yeranlaiwang  erhalte,  die  Gesiannag^  dar 
anagexeichneten  Ilor  luu  l^tun^r  wiederholt  zu  äusaein,  mit  wakber  ich  n 
sein  die  Ehre  habe  Ew.  Wohlgeboren  ergebenster  v.  Stein.*  An  aidi  «b 
unbedeuti  ndes  Courtoinebilletl  Die  Person  dea  SchrsibeBden  laflfr  jndaei 
den  Abdruck  rechtfertigen. 
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90  wurde  mir  die  Lwtang  des  Yerpromatimiigs-QeMhifte  der  Proviiis 
Kiederrfaeiii  übertragen.  Diese  Arbeü  ist  niebt  die  Ueiasie  meuieo 
Lebens  gewesen  nnd  dennoeb  besser  ab  die  Übrigen  gelangen.  leb 
sage  niebts  tob  den  Belobungen,  die  idi  erhalten.  Niemand,  als  ich 

selbst,  konnte  die  Schwierigkeiten  ermessen,  welche  ich  zu  überwinden 
hatte.  Dem  Freund  darf  ich  es  bekennen,  dass  ich  in  diesem  Geschäft 
alles  jsfeleistet  habe,  was  nur  immer  möglich  war.  Wäre  ich  ein 
halbes  Jahr  früher  dazu  berufen  worden,  ich  hätte  wahrlich  das  meiste 
UiiL'lück  verhindert.  Ich  erprobte  diessmal  wieder,  dass  das  Höchste 
durch  schnellen,  vorurtheilsfreycn  Blick  und  unermüdete  Thätigkeit 
fast  immer  errungen  wird.  Den  bloss  rontinirten  OeschäftsleutMl, 
wie  Torzüglich  sie  in  ihrer  Art  auch  seyn  mdgen,  gelingt  selten  eine 
Stellung,  die  sie  erst  selbst  machen  sollen.  —  Indees  trog  auch  diese 
Arbeit  niebts  zu  meiner  PMerung  im  Dienst  bey.  leb  erhielt  Be- 
lobungen ;  aber  diese  waren  ron  Behörden,  welebe  wohl  selbst  keines 
grosDon  Oredits  genossen,  ünterdess  war  in  diesem  ganaen  Gesobift 
noviel  dnrob  —  snm  wenigsten  gesagt  üngesohiekludikeit  verdorben 
worden,  dass  Niemand  gern  davon  spreeben  wollte 

lob  kehrte  also  von  OOln  naeb  Bonn  sorltek,  ftibr  fort  sa  Uquidirsn 
nnd  stndirte  die  fransOeisehe  Mtlitftr-Adniinistration,  da  ieb  auf  «nen 
Posten  der  Art  in  unserer  Kriegs- Verwaltung  visirte.  In  dieser  Arbeit 
traf  mich  eine  mir  ganz  unerwartete  Function  im  Sommer  1818. 
Die  langst  angekündigte  rheinische  Univ.  sollte  in's  Leben  treten. 
Sie  sollte  in  Bonn  gegründet  werden,  das  ich  zuerst  schon  l!^14  auf 
offic.  Wege  dafür  in  Antrag  gebracht  und  seither  wiederholt  in 
Anregung  tilialten  hatte.  Der  Ober])räsident  der  Provinz  Grf.  zu 
Solms-Laubacb  in  Cöln  wurde  zum  Curator  ernannt  und  ich  ihm 
unter  dem  Nahmen  Looaloommissar  als  Organisatious-Oehülfe  beigegeben. 
Ich  empfand  hier  zum  erstenmal  die  nachdrüekliche  Wirkung  des 
Zutraoens,  welches  mir  Hr.  von  Altenstein  gesehenkt,  der  vor 
Knxsem  zum  Gultosminister  ernannt  worden  war. 

Dieses  Dienstveriiiltniss  hatte  die  sehr  unangenehme  Seite;,  dass 
Niemand  es  redit  sn  nehmen  wnsste,  und  der  Qf»  sn  Solms  in  mir 
einen  überlistigen  Beobaebter  su  haben  glaubte.  Meine  Ansiebten 
waien  selten  die  seinigen,  ob  er  glsieb  hia0g  darauf  einging.  Die 
Saehen  dauerten  indess  niebt  lange  genug,  um  sa  einem  nnangendimen 
Broch  SU  kommen.  Im  Jahr  dantuf  erfolgten  die  bekannten  Bundes- 
tags-BesebUisse ,  und  der  König  übertrug  mir  des  Onratorium  der 
Universität  mit  der  neu  creirten  Stellung  eines  auss.  Reg.-Bevollmäoh- 
tigten  und  der  Ernennung  zum  Geheimen  liegierungsrath. 

*)  Gans  so  wie  Bebfnes  war  es  Ts  charner  in  Giaubflnden  ergangen, 
nie  er  1816  die  Theoenmg  voianwsgte.  YergL  Planta  a.  a.  O.  8.  219  ff. 
Jwliahi  UMfcr.  1  CtaMhIflklsir.  1S8S.  n.  t.  80 
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]>Br  80U11M  TOB  1819  «ad  d»  niöhalni  Jdm  dMuf  mm 
sebwire  Z«ttts  fllr  mu^.  MH  giflumui  Hut  ist  woU  ni «» 

Fuietk»  empfangen  wordm,  alt  d»  mibiig«.  Dtr  WiPiiit  flkt 
hanpft  hatte  M  Lmi,  ria  la  iolitaii;  Ar  ndeh  aber  kam  aoA  km, 

dass  die  höhere  Beamten- Welt  nnd  die  Unirersität  selbst  mub  tar 
einen  Glückpilz  ansahen,  welcher  durch  Spionen-Künste  emporgeschoaei 
seyn  müsste.  Auf  allen  Seiten  iIiiirnitfMi  sieh  mir  Hass  und  Ter- 
läumdung  entgegen;  vielen  schien  mein  L^bpH  s»  U»>t  in  äu-sfrmer 
Gefahr,  da  ich  i('<h'  Sicherheits-Massregel  für  mich  verschmähe.  Wl^l^ 
haft  wüt  hrnd  waren  die  Professoren  selbst,  die  es  der  R^erung  nicbi 
Taneihen  konnten,  dass  man  einem  Mann  von  hoher  Qebart  oad  Ml 
den  eiateu  Staata-Functionen  daa  CnratcHnnm  abgenommen  «ad  eioea 
Beamtaii  glfeben  hatte,  der  aus  dem  Stande  der  QalehiteD  selbst 
hervorgegangen  war.  Sie  werden  diees  komiech  fiadnn,  neniS» 
denken,  dnai  meine  Sl^nng  gegen  die  Nivelklionn'ftiiwipian  gvhlM 
war,  welehe  man  anf  Umrenitlten  gladMa. 

Nie  in  malBem  Leben  iei  mir  ein  ao  imehea  Nd  gemiidm.  w 
daa  achwerate  ohriatiiohe  Gebot,  den  Feinden  ni^  mtm  an  irnrnkm, 
gondern  Bfleea  dnroh  Gntea  an  erwiedam,  an  erfUlen.  U  bia  nd- 
fmk  nnd  aehwer  gereitat  worden;  aber  ieb  kann  rvr  Qott  biktBi, 
daaa  ich  allen  meinen  Feinden  genützt  nnd  keinem  geschadet  habt— 
so  viele  Gelegenheit,  selbst  Versnchung,  ja  vielleicht  auch  liecht  vk 
dazu  hatte.    Das  Ke.^ultat  war  nicht  unbelohnend.    Ich  habe  die«! 
Geschlecht  gezwungen,  mich  wenigstens  zu  a*  Ilten.    Selbst  ihre  Li«* 
hätte  ich  haben  können;  aber  es  war  nicht  der  Mühe  werth  in  meiaea 
Augen,  darnach  zu  streben.    Ich  liätte  in  dem  Gelehrten  ganz 
•     Menschen  vergessen  müssen,  und  dazu  hatte  ich  ketae  Lu.>t. 
rieb  nicht  beyde  in  gleichem  Werthe  Tereinigen  —  was  ao  wonder 
selten  ist  —  mnaa  iob  meine  Achtang  inrftckhnlten ;  denn  es  ist  ia 
der  That  keine  grosse  Aufgabe,  ein  angganmebneter  Gelehrter  a 
werden.  £a  erfordert  nnr  Zeit,  nicht  einmal  groeBoa  TaJont 
dieaa  lernt  man,  wenn  man  tiglioli  nnter  mehreren  IMaenin  ^ 
aelben  ie^  bald  einaehn,  dam  die  Herren  dir  WiaaenaalrnftniflklMlr 
a«r  den  dentidhen  ünivenitlften  aind«).  Bi  iai  aUaa  MiMelga*. 
Binantigkeit»  allea  Gelebraamkeit  nna  dar  aweftan  Hmid,  niekt  mk 
ana  der  QneUe  geschöpft*). 

>)  Wokl  nnr  der  Aaedraek  etner  irertbergehenden  iMn  Bärnm- 
^  Hier  weiden  Behlbea  Niebnbr  nnd  die  BMdar  Huabeldt 
geiohwebt  haben. 

*)  Graf  Gesler  aebrieb  im  SpStheriMt  1818  an  S.  X.  Aradt:  JS> 
eine  neue  Univenitit  lat  inmnr  ein  bimcten  wie  am  ITieikBun  Ii 
dn  aUeriei  anfgenoamen  weiden,  daa  daa  Maam  niakl  bat  ÜBL:  la 
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Indem  ieb  noii  in  meinem  ütioDtlichen  Leben  anf  einem  PuMeto 
stehe,  welcher  meinen  Ehrgeiz  für  die  Vergangenheit  wohl  befriedigen 
vmA  für  die  Znknnft  reitzen  ktoate,  habe  iflh  anch  in  jeder  andern 
SttflkaiQht  Ursache  zufrieden  zu  seyn.    Wenn  das  Glück  aber  aiMik 

ftr  mieh  gtÜHHi  hal,  so  ist  mir  4oeh  nieht  alles  im  SeUnli»  gth 
ipetden,  und  in  dm  oMgcn  Sldnw  dir  letiken  aoht  J«]ire  Ikfto  iwisltt 
hevbeKeita,  wlbrend  dma  ich  wmkrlioh  niobt  asf  Bosear  gMcbUiKHi 
Imbe  «nd  die  di«  OooMntnitioa  allsr  mma&t  Krifte  oft  auf  aiae 
tsMeehe  Wds»  bawirkten  and  «ifoordaiten.  M  habe  viel  Uber  Lsbea, 
Manseheo,  ftber  mensdiliebe  and  poUtiiehe  VerbMrisss  erfiütrsn  nad 
«ne  gewisse  üibnng  fthr  die  Iieitnng  aehwieriger  TeriAltaiMe  er« 
langt.  Es  haben  sieh  anoh  manche  allgemeine  Ghrftndsfttze  ansgebildet, 
—  jedoch  weniger  der  Zahl  nach,  als  Sie  vielleicht  glanben;  <lenn  von 
Zeit  zu  Zeit  müssen  welche  wieder  verabschiedet  werden,  Kin  ^^rosscs 
Glück  aber  nenn'  ich  in  Vergleichung  mit  dem,  was  Sie  mir  über 
Ihr  Leben  sagen  *),  dass  ich  eigentlich  noch  keine  schwere  Erfahrung 
in  Liebe  und  Vertrauen,  das  ich  verschenkt  und  welches  mit  Undank 
erwiedert  worden  wäre,  gemacht  habe.  Vielleicht  ist  diess  au<'h  der 
Grund,  warum  ich  es  wahrhaft  unmöglich  iinde,  Andern  nicht  nütz- 
lich zu  seyn,  wenn  man  die  Gelegenheit  dazu  hat.  Freylich  rechne 
ich  nie  auf  Dank;  denke  überhaupt  auch  nicht  mehr  daran,  so  wie 
Jemand  geholfen  ist;  aber  ich  habe  die  Lust  an  den  Menschen  doch 
auch  in  den  einzelnen  Fällen  nicht  yerloren,  da  Sokhe,  denen  ioh  für 
Stein  Brot  gegeben  hatte,  mich  verleumdeten. 

Als  ieh  im  Jahre  1817  in  den  Honigmonaten  meiner  Ehe  stand, 
wurde  mir  das  liqnidiren  mit  Frankreich  einmal  plOtalioh  in  lang- 
weilig und  ieh  mahlte  mir  den  Gedanken  ans,  wie  kftbseh  es  wlre, 
wenn  idh  mit  meiner  Fraa  in  Rom  leben  kitnnte.  Da  mich  nm  diese 
Zeit  noch  nichts  an  Preossen  fesselte,  so  schrieb  ich  an  den-KOnig 


kenne  einige  ihrer  Herren  Kollegen.*  Arndt,  Nothgednmgener 
Bericht  11.  148. 

')  Vergl.  Planta  a.  a.  0.  S.  237  H.  In  einem  Brief  an  Rehfues 
bezeichnet  sich  Tscharner  als  ein  , Opfer  seines  Zutrauens,  seines  Glaubens 
an  die  Menschen",  u.  s.  w.  Unter  dem  24.  Febr.  1823  klagt  er  über  „un- 
auflösbare Verwickelungen,  drückende  borgen,  schuldlose  Misakennung, 
Bitterkeiten  aller  Art*. 

*)  Noch  andere  Gründe  wirktcu  mit.  Die  preussische  Regierungs- 
maachine,  schrieb  er  am  23.  Febr.  1817  an  Tscharner,  behage  ihm  nicht; 
sie  befinde  t^k-h  noch  in  dem  Zustand,  worin  ?ich  1805  die  Armee  befunden 
habe.  Diejenigen,  welche  sich  in  den  Jahren  13  und  15  durch  krältiges 
Wirken  ausgezeichnet,  seien  verdächtig;  man  wolle  ihnen  , bleierne 
M&ntel**  anlegen,  .um  ihnen  das  Spasierengehen  in  Terleiden*. 
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von  W.  und  bot  mich  ihm  zu  seinem  Geschäftstnlj^er  in  Kom  an,  im 
Fall  er  einen  solchen  dahin  schicken  werde.    Sie  müssen  dabey  bf- 
merken,  dass  er  seit  seiner  Thronbesteigang  ')  mir  geschrieben,  sogv 
eimnml  ein  Gatachten  über  eine  wichtige  Sache  von  mir  gefordert 
nnd  nnr  meine  Bitte  nm  Bücktritt  in  seine  Dienste  zn  erwarten  fjt 
eduenen  hatte.  Ich  erhielt  fiir  Antwort,  dass  man  keine  Veranienng 
hüte,  «aen  diplom.  Agenten  dahin  abiiiordaen.  Dieee  war  dealcbir. 
Aber  daes  drei  Wochen  naohher  ein  Andrer  als  Oeeoblltrtrlger  st 
,Bom  ernannt  wurde,  ein  llana,  jfiager  ale  ieh,  ohne  Qebort  und  A«* 
leiehnwng,  der  nm  diese  Zsit  nidit  einmal  in  Wttrttemb.  INeasI« 
war,  nnd  der  Mher  einmal  bejm  alten  Kttnig  gedient  hatte,  jedoch 
epiter  als  ich  in  des  jetaigea  Kflnigs  Dienste  getrerteD  war  ^  dM 
wird  Ihnen  unerwartet  seyn;  fftr  mich  war  diese  auch  genug:  denn 
ein  dummer  Streich,  den  ich  machen  wollte,  ist  dadurch  von  mir  ab* 
gewendet  worden."  A.  Kaufmann. 


^)  König  Friedrich  war  am  ÖO.  Oot.  1816  getitorben. 
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PiMteationeB  der       belgiseheB  hlstorisdien  CobubMobu 

Die  kQnigliehe  lustoriMhe  OommiKioii  in  Belgien  hat  1888  drei 

Bände  erscheinen  lassen,  von  denen  zwei  zu  der  Sammlung  «Relations 
politiques  des  Pays-Bas  et  de  l'Angleterre'  gehören,  deren  Heraus- 
geber Herr  Knrvyn  de  Letten hove  ist,  während  der  dritte  die 
Einleitung  zu  Bd.  VII  der  , Table  chronologique  des  chartes  et  di- 
plömes  imprimes*  von  Herrn  Alph.  Wauters  bildet.  Mehrere 
andere  wichtige  Bünde  stehen  kurz  vor  ihrer  Vollendung  und  werden 
noch  1889  erscheinen. 

Der  VI.  Bd.  der  Belations  politiques  des  Pays-Bas  et 
de  TAngle terra  ist  dem  zweiten  Tbeil  der  Verwaltung  des  Her> 
logs  von  Alba  f^f^^idmet  (vom  5.  October  1570  bis  zu  dem  Zeit- 
pfunkt,  in  dem  der  Herzog  die  Herrschaft  der  belgischen  ProvintMl 
aufgab,  dem  29.  November  1573).  £b  ist  ein  stattlieher  Band  von 
871  Seitan,  in  welchem  588  Doeomenta  abgedmekt  sind,  man  sieiit 
in  ihm  die  Breignisse  entrollt,  welche  trots  der  Kege,  welche  die 
Armee  Philippus  II.  eirang,  den  8tnn  der  spanischen  Herrschaft  in 
den  Niederianden  herbeiführten.  Glfieldioh  auf  dem  SchlachtfiBlde, 
reOssirte  der  Herzog  von  Alba  nidit  in  gleichem  Masse  in  den 
diplomatischen  Unterhandlungen  und  seine  Bemfihungen  Ton  der 
Königin  Elisabeth  die  vollständige  Preisgebung  der  Unzufriedenen 
in  den  Niederlanden  zu  erlangen,  waren  nicht  von  Erfolg  gekrönt. 
Der  englische  Hof  hütete  sich  wohl ,  Wilhelm  von  Oranien  und  die 
Seinen  ihrem  Schieksal  zu  überlassen,  da  er  zugeben  mvisste ,  dass 
nach  Unterdrückung  des  Aufstandes  in  den  Niederlanden  Spanien 
sofort  energische  Schritte  zu  (riinsten  Maria  Stuart's  unternehmen 
würde.  Man  bediente  sich  daher  auf  englischer  Seite  gleich  König 
Philipp  II.  und  seinen  Käthen  der  Verstellung  und  hinterhaltiger 
Winkelsüge.   Nachdem  der  Henog  Ton  Alba  abgereist  war,  konnte 
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die  Venfihniuig  luehl  melir  ttattfindeB,  obglaidi  aeia  Kadifolgv,  Lu 
de  Beqneaens,  gemlangier  war. 

0er  Vn.  Bd.  der  BelaüoiiB  poUtiquee,  weleher  Tom  29.  'SofmAm 
1578  lN8  25.  October  1575  möht,  Ueünrt  tahlreiehe  BnieUicitn  «bv 
Beqneaens'  Verwaltnng  nnd  ünteriieadlangen.  Mmn  erftlnt  nw* 
lässig,  dass  eine  der  Ursachen,  welche  die  Bemühungen  Requesens', 
die  Unterwerfung  der  Holländer  zu  erlangen,  scheitern  liessen.  dif 
Clausel  war,  welche  verlangte,  dass  mehrere  der  befestigten  Häfen  d« 
iusurgirten  Landes  in  seine  Hände  gegeben  würden. 

Der  VlIL  JBd.  der  Table  ohronologiqae  de«  charteset 
diplömes  imprimös,  Yon  Herrn  A.  Wauters,  wird  aas  zwei 
Bünden  bestehen,  von  denen  der  erste  hier  vorliegt.  Die  Bnlrit—g 
Tuntmt  OKVUI  8««ee.  Nnehd»  der  VerCBMor  M  der  gneMn  kt 
uJbl  bereits  veröffentUohter  anthentieober  Doeomente  TerwsUt  Id, 
wirft  er  einen  BUok  auf  die  UeberiiifmmgiB«  webte  Mim  ga^glnr 
www,  nnd  fiwt  imner  irrtbUmliobe  VonfteUnngen  ttbnr  ^  'Üt 
niese  in  Belgien  berforriete;  er  betont,  wia  Man  nntendushs 
mttsae  nvisoben  den  Werken  leiner  Pbantasie  nnd  lobsben,  ia  imm 
der  Autor  iidi  einer  gewissen  Qenanigkeii  befldesigt  nnd  dflddl 
sein  Zengniss  auch  von  grösserem  Gewicht  ist. 

In  der  Abhandlung:  „Quelques  reflexions  ä  propotdt 
rimitation  de  Jesus-Christ*,  hat  es  sich  Herr  Wauters  in* 
gelegen  sein  lassen,  Thatsachen  darzustellen,  welche,  an  sieh  von  unter- 
geordneter Wichtigkeit,  doch  geeeignet  sind,  die  Streit fraL'e  über  d.n 
Ursprung  eines  der  berühmtesten  Weiike  des  Mittelalters 
lenehten.  £r  lehrt  uns  die  fiesiebongen  kennen,  welche  sich  im  Ad- 
fiang  des  15.  Jahrhunderts  zwischen  diem  Kloster  Windsheim,  dem 
Centnun  des  Augnstiner  OhorbeiTn^rden  in  Niederdeutschland  oid 
den  brabantiidien  Hlneeni  desselben  Ordens,  speeieli  Boigo  Okltrt, 
anknftpften.  Dednreh  erklirt  es  tieb,  wie  diMe  letrijgsmaBts  mB- 
gidse  Anstalt  sett  liU  den  erat»  TbaU  dsr  Utetiesi  besihsfln  bwib» 

«elcbe  doeb,  wie  es  sobeint,  damals  kaam  ledignt  war. 

Herr  L.  Devillers  bat  im  ,BiiB^*  «iM  dritten  Tbsfl «iin 

Studien:  „Le  Hainaut  sous  le  r^gne  de  M aximiliea  #1*' 

triebe*  gegeben.  Indem  er  fortfährt,  sich  deraelben  Quellie  « 
bedienen,  erzählt  er  detaillirt  die  Geschichte  des  Heniiegau  wihreed 
der  Jahre  14^8  und  1489.  Die  Provinz  befand  sich  damals  in  der 
kritischsten  Lage.  Von  fast  allen  Seiten  von  Territoriei!  urageWn. 
in  denen  die  Autorität  Marimilian's  von  Oesterreich  theils  mi>-acht€<. 
theils  bestritten  wurde,  auf  der  anderen  Seite  an  die  Frankreich 
unter woi-fenen  Gebiete  grenzend,  blieb  ee  doeb  dem  £öoig«'  ^^^'^ 
Sein  Handel  war  babindert,  ssine  Qrsmen  wurden  oft  m  fwo^ 
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Trappen  ikb«rlUl«By  und  doeli  gelang  «g  üun,  all'  dliian  QMaea 
gegenllber  Stand  m  balteii.  Die  laldreieben  Aetenatitoke,  welbhe 
Herr  DenUan  TefDtatliaht  oder  ▼amdahBeti  laieen  nna  ein  genaues 
Bild  nm  dem  Qeiile  gewinnen,  waloher  damaU  im  Henn^gsn  die  Ter^ 
aeUedeMn  (Haeeen  der  BevOlkenuig  beaeelte. 

Die  Commission  verdankt  Herrn  P.  Gönard  zwei  kleinere  Mitthei- 
luDgen.  Die  ei*ste:  ,Les  resolutions  des  deputes  poiir  Tunion 
d'ütrecht,  depuis  le  29  juillet  1579  j  u  s  (j  u'a  ii  17  novembre 
de  la  mt^nie  anut  «"  vervollständis^'t  unsere  Kenntnisse  über  die 
Beschlüsse  dieser  denkwürdigen  Versammlung.  Man  wusste  bisher 
nur,  was  sich  in  der  Zeit  vom  30.  Januar  bis  Ende  Juli  zugetragen 
hatte;  ein  glücklicher  Zufall  spielte  Herrn  Qönard  ein  Heft  in  die 
Hände,  welches  zum  Archiv  der  Stadt  Antwerpen  gehört,  und  in 
welchem  die  Beschlüsse  verzeichnet  sind,  die  nach  der  Zulasenng 
•dieeer  Stadt  zur  Union  (29.  Juli  1579)  ge£ust  wurden.  Die  Acten- 
atlieke,  alle  in  ▼limieoher  Sprache  abgefaast,  enthalten  Kinxelheiten 
Toll  Interesse  über  mannigfhehe  Fragen,  welche  die  Deputirten  so 
prüfen  und  m  Utoen  hatten. 

Die  sweitelfitthdlung  des  Herrn  0<nard,  ,,Un  proefts  cdlöbre 
au  16«  si^cle,  Gilbert  van  Schoonbeke  contre  Gaspard 
Dozzi*",  zeigt  uns  eine  merkwürdige  Seite  der  Antwerpener  Zu- 
stilnde  unter  der  Regierung  Karl's  V.  Ohne  das  werthvolle  Acten- 
stück,  welches  Herr  Geuard  erliiutert  und  wiedergegeben  hat,  würde 
man  sich  schwerlich  eine  Vorstellung  von  den  heftigen,  ja  wilden 
Leidensebatten  machen,  welche  sich  in  Antwerpen  freien  Lauf  ver- 
schafften, und  von  den  unvorhergesehenen  Hin<lerni^sen,  an  welchen 
•die  Bemühungen  des  Magistrats  zur  Aufrechterhaltung  d»  r  Ordnung 
scheiterten.  Man  eieht  den  Finanzrath  Gaspard  Dozzi  sich  mit  Bravi 
umgeben,  diejenigen  angreifen,  denen  er  grollte,  sich  weigern,  dem 
■Oericht  sich  zu  stellen,  und  unbestraft  weiter  leben,  nachdem  er, 
wie  Herr  Qtoard  mit  yibL  Wahrscheinlichkeit  annimmt,  mm  Unter- 
gang nnd  Tod  van  Sohoonbeke's  beigetragen  hatte,  des  bedeutenden 
Hannes,  welcher  in  gewisser  Weise  die  Stadt  Antwerpen  regenecirte. 
Dem  Text  der  Mittheilung  folgt  ein  Anhang  tou  Pitees  justificatiTes. 

In  dem  wissenschaftlichen  Streit  über  den  Ursprung  und  den 
Familiennamen  des  docteur  solennel  Henri  de  Oand 
ist  noch  nicht  das  letzte  Wort  gesprochen.  Nach  Darlegung  der  von 
den  letzten  Biographen  des  Doctors  festgestellten  Einzelheiten  unter- 
sucht Herr  v.  Paurr  die  Frage  seines  Familiennamens,  und  nach- 
dem er  auseinandergesetzt  hat,  dass  man  ihn  bald  Henri  de  Plaga 
und  bald  Henri  a  Mudo  nennt,  erinnert  er  daran,  dass  ein  von  A  n- 
j^illis  in  Minen  Geestel^ke  Uederen  veröüenUichtes  vlämisches  Gedicht 


462 


ihn  all  .formator"  bezeichnet  —  was  wohl  cUm  fUmildwii  \k 
Seheppere,  d.  i.  der  Spötter,  entsprechen  könnte. 

Sin  wcrtitToUer  Codex  des  BriUsh  Musemii  (Nr.  10019)  UeM 
Hern  Beboolmeeitert  den  Sloff  n  oner  inteMMattn  Arbeit  tkr 
jene  sdir  beweib  Spoehe  «u  den  Annileo  IMtkim,  «ekbe  Mk 
den  Anfttead  der  Bttx^ger  gegen  den  Seoten  Jobaan  von  Bein  nl 
die  Sebitma  dei  Tbierry  de  Perwey  von  1406—1408  pkmr 
Mlfibnei  wurde. 

Lftttieb,  August  1889.  *£.  U. 


N6v«r6  Idtentur  snr  CtoMhkhte  fiBgiaads  Im  MttMillv. 

L  Beepre^ugen  eiiielBer  Werke. 

H.  Branner,  The  soitrces  of  the  law  of  England.  Aa 

historical  introduction  to  the  study  of  English  law.  Translated  froa 
the  German,  with  a  bibliographioal  appendix  by  W.  Hastie.  Edin- 
burgh 1888.  8«.  XI  und  63  S.  Der  Uebersetzer  hat  sich  bereite 
früher  das  Verdienst  erworben,  den  Juristen  englischer  Zunge  Rechtä- 
bücher  von  Kant,  Puchta,  Ahrens  u.  a.  zu  übersetzen.  Ein  wie 
dringendes  Bedürfniss  er  dieses  Mal  erfüllt,  folgt  daraus,  «las; 
Brunner's  Abriss  der  engliacben  Rechtsquellen  in  Holtzendorifs  Encj- 
clopttdie  —  der  beste  seiner  Art  —  jenseits  des  Canals,  wie  ich  oft 
bervorhob,  bisher  fast  unbeachtet  blieb.  Nur  hätte  Hastie  di^  vor- 
ansgebenden  vier  Seiten  über  das'  normannische  Becbt  mitäbersetzeB 
sollen:  wie  sebr  es  Quelle  des  eagliscben  Processee  ward,  gezeigt  ss 
baben,  ist  gerade  Bnmner's  Verdienst  —  Deotsobe  werdea 
üebersetier  dankbar  sein  fllr  die  Hinsoftgong  eines  Gspit^  ^ 
das  keltiscbe  Beobt  von  Wales,  Irland  und  Sebottland  und  sock 
mehV  f&r  die  ansgew&blie  Bibliographie  des  beatigen  engM« 
Becbts.  Reebtsgescbiebtliebe  Werke,  die  in  den  neben  Jabra 
Brunner's  letzter  Auflage  erschienen,  hat  Hastie  einzeln  nachgetragen. 
Wichtige  Auslassungen  hier  zu  erwähnen,  wilre  überflüssig, 
eine  neue  Autlage  von  Holtzendortf  erscheint.  Beim  Vergleichen  b» 
Seite  27  fand  ich  die  Uebersetzung  im  Gan/cn  treglückt:  die  Ge- 
drängtheit des  Originals  hätte  Uebersetzer  noch  öiter  breit  eotwiiiela 
dürfen  '). 


')  Im  Einzelnen:  S.  1,  3  „Populär  laws*  wird  man  nicht  als  ^VolkJ- 
rechte"  verstehen;  diese  heissen  drüben  noch  Leges  Barbnroratn;  3.  15 
Hlotliaere  and  Eadric ;  4,  15  (jrentanleg.  23  mutual  pledge  (si.  corporatioa)'. 
t>  ieUte  Z.  Welth  (st.  WestpbaUan)^  11, 5  associations  (st.  federalji  ia,9f."- 


I 


Dank  dem  «nisten  geschichtlichen  und  nationalen  SuuM  d«t 
engtisohen  Volkes  und  dsm  hohsn  AHcr  isiiier  EiariebtiiiigtB 
laiigHi  brate  SeUebteD,  «aoli  dsr  nur  HalbgsbUdeten,  UaM  te> 
Hflh«  kme  QesehklitsMkte.  Disi  BsdflHbiss  knnn  nidit  be««r 
baftfiedlgt  wtrdtn,  als  dmh  die  nipofllis  of  ligllih  lilrtoiyt'' 
edttad  by  th«  Bsv.  M.  Oraigbton,  die  mit  TaUn,  Kartan,  NamMia- 
▼sKisSahniismi,  Baadnotai,  Snbaad  bftbseb  ausgestattet,  fftr  70  PÜm* 
nig  klnflifib,  dan  YerCussfii  bistorisdMr  Yolka-  odar  LsbrbAobar 
amb  anderer  Linder  tum  Muster  dienen  sollten.  Dnzeb  sie  wird 
daa  £rgebnis8  des  einsamen  Forsebers  in  England  schnell  Gemeingut: 
wie  lange  dauert  das  bei  uns!  Dem  Zwecke  entsprechend  wird  die 
Moral  stark  autgetragen  und  die  Sprache  biblisch  gefärbt;  nur  so 
rettet  sich  germanischer  Wortschatz  vor  der  Latiuismenfluth  des 
Zeitungsenglisch. 

Nicht  selten  betheiligen  sich  Gelehrte  ersten  Hanges  an  dieser 
Arbeit,  und  in  ihrer  Hand  wird  sie,  die  sonst  mehr  die  Pudagogik 
angeht,  auch  wissenschaftlich  werthvoll.  So  behandelt  der  Kenner 
nordischer  Sagas,  Fr.  Y.  Powell:  Early  England  up  to  the  Norman 
oonqnesi  (7.  ed.'),  Lond.  XHSb)  und  bringt  S.  70,  85,  89,  108  f. 
mtuAiB  neae  Einzelheit  zu  den  Zügen  der  Nordraannen  in  England, 
die  er  als  wahrscheinlich  durch  Karl  des  Gr.  Vorstoss  gegen  Norden 
mityeranlasst  annimmt.  Recht  klar  ist  der  Dftnen  Srfolg  in  Eng* 
land  bsgrttndet  aut  dem  Mangel  einbeitlieber  Begiemag,  guter  Wege, 
stebenden  Heeres  in  England  gegenüber  der  Oesobwindigfcatt  und 
aeaminniseben  Zoebt  der  Dtoenanbiffe,  endliob  mit  der  Bissen ver- 
wandtsobaft»  die  Abmaehnng  mit  den  Binbreebem  erleiebtertek  Der 
eaglisebe  Geist  babe  dorcb  die  Dinen  BeweglUsbkeit,  der  Stand  der 
Freien  Bflokbalt  gewonnen.  Dass  Badrie  Streona  so  bOse  gewesen, 
wie  ibn  seine  Feinde  gesebüdert,  ersebeint  ibm  nnglanblieb,  da  er 
so  YoUes  Vertranen  besass.  —  Für  Herden  Markland  der  Etymolo- 
gie zu  Liebe  zu  sagen,  dürfte  verwirren.  Dem  gelehrten  Roman 
Vita  Oftae  ist  zu  viel  geglaubt,  der  Feudalismus  unter  den  Angel- 
sachsen als  zu  vollendet  geschildert:  wohl  herrschte  Landleihe  und 
Mannschaft,  aber  regelmässig  verbunden  waren  sie  nicht. 

Hugo  Schilling,  König  Aelfred's  angelsächsische  Bearbei- 
tung der  Weltgeschichte  des  Orosius.    Halle  lÖ8t}.   8^  IV 

aeetnisse;  15,  7  v.  ii.  procediire  (st.  law);  15'  zu  streichen:  Kobertson 
behandelt  Verlatisung  und  Charta,  nicht  das  Rechtsbuch  Heinrich'»,  das  er 
nach  1189  (I)  ansetzt;  18,  16  electioucä^  27'  Scrutton,  Inllueuce  of  Roman 
law  (fl.  oben  8.  211)  za  erwfthnen. 

*)  Die  neaere  Aafl.  babe  ieb  TergebUeh  ans  England  bestellt. 
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imd  62  8.  (Ltiipz.  Diss.)  Erst  Wilhelm  von  Malmesbary  beanfft, 
da«  Aelfred  den  Orosias  bearbeitete;  die  einmalige  ErwBh—g 4« 
£taigi  im  Werke  brMMhi  an  eieh  akhi  von  ihm  eelbst  n  ihnw; 
aUm  Plan,  S^muhe  ind  eei«i  amietade  Bernes^  tete 
Werk  Aelfired  nABn.  AelfM  lioi  etwa  die  Hllfle  dei  BUbt,  im 
er  aoflk  «bermbtUeher  eiattolle,  tet:  atalioh  mH  AbeieliiaMiiil- 
loMht  monOinh  Sebidttehe  (ObeeOnee,  Sohaade  der  Bmmim  da 
etaaamnvaadltr  Vfllker,  Bftigerkriege),  die  Pdeaik  gegen  iu  w 
zwiflcben  erstorbene  Heidentbom,  die  verwirrende  Menge  kmkt 
Namen,  die  Bescbreibung  der  entlegenen  Länder  und  seiner  Ztft  wt 
wichtigen  Einzelheiten,  besonders  der  vielen  Kriege.  Er  füsit  fr 
fahrungen  (z.  B.  des  Küstenanwohners)  hinzu  und  neben  vielen  bw 
erklärenden  oder  moralisironden  Einschiebseln  auch  einiges  sacblicQ 
Neue,  namentlich  die  historisch  wichtigen  drei  grossen  Einschaltungen: 
Germanien.  Ohtheie  und  Wulfstan ;  einiges  hiervon  erläutert  Schilling. 
Li  der  Geschichte  zeigt  sich  Aelfred  in  manchem  Wicbti^teo  an- 
wietend,  nirgends  dringt  er  verständnissvoll  ta  das  Wesen  der  Er- 
eignisse ein  oder  überblickt  ihren  Zusammenbaag.  Häafig  miss* 
ventebt  er  das  Latein  gröblich,  liest  flüchtig  und  verwecbidt  Aholiche 
Namen.  Deutlicb  aber  epriebt  ntk  aaeb  in  dicoem  Werke  ns:  AsM^ 
sHtlieber  Brost»  Feldhermgabe  (B.  46),  kindlieker  flbim  Frtwgkat. 
meaeebliohee  ITilgelBU,  dicbterWiee  Siaaeii  (8.  SOX  Venbnsg  ir 
aUee  Oroeee  nnd  Gate  (eo  Or  kriegeriiobe  HeUeatiiat,  UegM» 
yakeriandiUebe,  begoeteiade  Diditaag),  Abeiebt  lein  Tolkiabiklni 
iiBd  sa  bewcm.  Die  btaflge  KMeUung  der  Naaiea  flllt  üMM 
tbettweiie  den  Sebrelber,  dem  er  dictirte,  snr  Last ;  dais  «in 
mehrere  Namen  trage,  war  ihm  noch  fremdartig.  Recbt  venetteta 
Würdenträger  bezeichnete  er  mit  Consul,  König,  Ealdorman  (S.  60); 
ans  den  von  den  Römern  nach  der  kaudinischen  Niederlage  gestellte 
Geiseln  rauchte  er  Leibeigene.  Römische  Maasse  und  Truppenkarptf 
rechnete  er  nach  anderweitiger  Kenntniss  in  angelsächsische  Bejafriie 
um.  —  So  ergibt  Schilling's  Arbeit,  die  ja  in  der  Hauptsacht  der 
Literaturgeschichte  dient,  für  Einzelheiten  der  Zeit  Aelfred's  z^ar 
nichts  Neues  und  für  dit>  allgemeinen  Znstftnde  wenig  (blafordbyldo. 
Untertbanentreue  44),  aber  für  das  Bild  des  grossen  Henrwbeit 
movere  bedeafcende  Zftge. 

OnaUvWaak,  Ueber  das  Verbiltnise  tob  EOaigAelfreA 
Uebereetsung  der  »Oura  pastoralis'  tum  OrigiaaL  CUb 
1889.  8«  IV  und  58  a  Aelfred  bat  Oregor's  »Hirteabiuh',  du 
im  Frankenreicb  (durch  Raban  und  laut  Hinkmar)  damals  fiel  It 

nutit  ward,  nachdem  es  ihm  von  Geistlichen  vorübersetzt  nad  mtW 


Englaod,  lOttilaltor  (F.  LitbemMui). 
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wmr,  in  «inbcitUoheiBi,  Tom  Latda  Ikrt  gar  nsolit  beeuflnattea  8tfl, 
tdhitInjHg  ftbcnetit  vnd  dem  Sehrmber  diefcirt  üm  des  Worten 
und  den  Sisiie  tien  sa  Ueibea,  Ubm  er  nnx  wenig  aioe,  nmedhrieb 
aber  yieL    Ir  kannte  iwar  &at  alle  Wörter  und  Oonetmetionen 

Grefifor's  im  Einzelnen,  faaste  sie  aber,  noch  spät  ein  ^büler  im  Latein, 
im  Zusammenhang  oft  ungenau  und  missverständlicli  auf.  Mit  Ab- 
sicht Hess  er  u.  a.  Stellen  ülur  Wagenrennen  und  Ringspiele,  als 
den  Angelsachsen  fremd,  und  über  Päderastie  fort:  letzteres  aus  An- 
standsgefühl —  ein  Zug,  den  er  auch  in  der  0^()^insiiberse^zung 
[s.  vor.  S.]  verrieth.  [Das  Laster  hält  Verf.  für  den  Aiii^elsachsen  un- 
bekannt: unrichtig;  siehe  Theodor's,  Beda's,  Egbert's  Bussbüeher.] 
Dem  Verständniss  wenig  gebildeter  Leser  half  Aelfred  erfolgreich 
nach  durch  Vereinfachung  des  Periodenbanes ,  durch  Klärung  und 
eindringliche  Entfaltung  der  Gedanken,  durch  Ersetzung  des  Fremden 
durch  Bekannte»'),  des  Abstracten  durch  Concretes,  durch  sahireiche 
Znefttze:  plateae  =  .der  Könige  Heenferaasen*  —  die  Stniee  steht 
ja  bei  den  Angelsacheen  unter  beeonderem  Sobnti  des  EOnigt  — ; 
porpnra  =  »königlich  Gewand,  denn  es  beieichnet  königUeke  Ge- 
walt*; forum  =  ,M«rk^lStM  lud  Biergelage*;  colonns  =  .Landmaan, 
der  pflanit  nad  bearbeitet,  wie  der  Oeorl  seinen  Garten*.  Znr  See* 
und  FlnassohijSfiahrt  yergl.  S.  26,  wo  Terl  viele  Zengniaae  fl&r  «Be- 
grükrertretnng*  anAhrt  Fftr  aromatam  oeUae  m^aA»  iielfred,  was 
seinem  Volke  Macht  bedeutete:  «Sehatdians  nnd  Goldhort f&r 
caelebs:  „Gottesknecht*  (d.  i.  Mönch).  —  Die  Bilielst eilen  übertrug 
er  frei,  und  dem  ganzen  Werke  stellte  er  ein  Kubrikenverzeichniss 
YOran  [beides  that  er  auch  in  seinen  Gesetzen].  Dem  Werke  des 
grossen  Papstes  und  heiligen  Hekehrers  der  Engländer  schob  er  eigene 
Meinung  oder  Kenntniss  höchst  selten  ein ,  so  dass  das  Meiste  in 
Wack's  werthvoller  Abbandlang  nur  die  Geschichte  der  Sprache  und 
Literatur  angeht. 

Die  Heiligen  Englands.  Angelsächs.  und  lat. ,  hr.>g.  von  F. 
Liebermann.  Hann.,  (Hahn)  1889.  8«.  XIX,  28  S.  Dieses  Werk, 
von  dem  bisher  nur  die  jüngere  Hs.  des  Originals  Tuncfenügend,  und 
die  Mitte  des  11.  Jhs.  zu  St.  Austin's,  Canterbury,  entstandene  Versio 
gar  nicht")  gedruckt  war,  ward  um  1020  zusammengesetzt  aus  zwei 
Theilen:  1.  Bruchstücken  der  vielleicht  in,  jedenfalls  nahe  St.  Austin's 
um  900  verfassten  Legende  von  den  Fürsten  Kents  im  7.  Jh«,  TOn 
4er  ieh  gleiehlautende  und  sonstige  Ueberbleibsel  bei  Florens  yon 
Woroeeter,  Gocetin  und  in  anderen  bekannten  Qesehichtswerken  naoh- 

0  Statt  Cithar»  seiet  Aelfred:  ,Herfe*;  allein  den  Angelsachsen  war 
4i»  „Cftm"  Bieht  gaas  unbekannt» 
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weise;  die  Legende  ist  fttr  die  EOnigsfamilie  Ktnts  und  deren  KkMlv^ 
ftifbiuigen  wertiiTolL  II*  Dagegen  in  Weetnehtoi  vor  905  bei^sflMi 
nnd  bald  naeh  1018  ToUendet  ist  die  Anfilblong  der  HeOigoi  vnd 
ihrer  Qrabstfttten  über  gans  Bngland  hin,  welche  des  Werkes  sweilei 
a%eU  hüdet  Sie  ist  wiohtig  Ar  Hagiograi^is  vaä  dmli  die^  mm 
Theü  einiige,  Srwlhnnng  angelaiohs.  Orte  nnd  Flnasnamen.  —  fth 
habe  NamensyensidhniBS,  Brklamng  mögUebst  jeder  Person  und 
läge,  nnd  deutsche  UeberBetmng ,  wo  das  AngelsSehs.  in  te-  Tenie 
nicht  vollständig  erschien,  zugefügt.  [Nachtrag  zu  XIV  Von  fli. 
Stow  960  gibt  Facsimile  Paleographical  society,  2  ser.,  Nr.  16  f.J 

Acta  sanctorum  Hiberniae  ex  cod.  Salmanticensi  nunc  primum 
int^;re  edita  opera  Car.  de  Sraedt  et  Jos.  de  Backer  e  soo.  Jesu, 
hagiograpbomm  Holland. ;  auctore  et  snmpttis  largiente  Jo.  Patr. 
inarchione  Bothae  [Bute],  Edinb.  et  Lond.,  Blaokwood.  1-88.  4*.  IV. 
975  8p.  Die  hier  genau  abgedruckte,  Iftcken*  und  fehlerhafte  Hs.  dei 
14.  Jhs.,  jetst  Brfissel  7672^,  gehörte  dem  irischen  Jesnitencolkg 
zn  Salamanca,  dann  den  BoUandisten,  die  den  Inhalt  grosseothok 
in  Aeta  88.  benntiten  oder  Colgan  ftr  ,Aeta  88.  ffibemiae'  mAr 
tholten.  Die  jetsigen  Heransgeber  geben  von  den  48  Stfleken  sk 
nngedmokt:  Acta  Brandani  [8.  118  ,  759,  954],  Oieraai  CtuancMk 
[vgl.  Hardy  I,  126],  Oolnmbae  Hiensis,  Pinani  Kinnitiensis  [6.  Jh.1 
CSaineei  [11.  Oct^  Ck>1manelH  [Hardy  I,  210],  Golnmbae  de  TSrdai^ 
[6.  Jh.;  dnroh  seine  Todtenerwecknng  bekehrt  sich  ,in  Britanoia 
rezSazonnm  cnm  plebe  sua",  S.  449  —  wohl  ohne  jeden  historiscIieB 
Kem"!,  Laurentii  Dublinensis  [f  1181  zuEu,  nur  eiiii^^e  dortige  Wunder], 
Flannani,  Laisriani-Molassii,  f  640  [18.  Apr.],  Coemgeni  [3.  Jui.;,. 
Luj^^idi  [4.  Aug.],  Mochullei  [12.  Juni].  Doch  war  auch  darunter  viel« 
schon  excerpirt  oder  in  anderer,  z.  Th.  ursprün^rliebeit  r .  Forin  be- 
kannt. Die  Her.  bringen  Inhaltsauszüge  am  Rande,  Indioes  der  Orte 
und  Personen  und  Druckstellen  der  Acta  SS.;  aber  jede  -Tahrzahl  (für 
einen  Zeitraum  vom  4.  bis  12.  Jh.!),  jede  Bemerkung  zur  Kritik 
oder  Erklärung  fehlt ,  auch  was  aus  ir&herer  lateratnr  (s.  B.  Acta 
SS.  oder  Hardy  I)  leicht  abzudrucken  gewesen  wäre.  Da  von  nicht- 
keltischen  Heiligen  nur  Katbarina  von  Alezandria  Torkommt,  se  iit 
die  Zusammenstellung  von  oder  f&r  Iren  gemacht,  und  zwar  schwor 
lieh  ?on  dem  unwissenden  Schrmber.  Dessen  Vorlage  aber  kana 
frtthestens  im  lotsten  Jahrzehnt  des  12.  Jhs.  ToUendet  sein.  Wit 
von  Hagiognqphen  immer,  sind  die  Mhesten  Jahrhnnderfee  am  räih- 
sten  Tcrtreten,  Tom  12.  ist  Bernhardts  Malachias  anfgenommeB.  UaUr 
dem  üngedrookten  habe  iah  illr  englisebe  oder  deotache  OeschieM» 
nichts  bemerkt,  als  in  der  fiabnlosen  Biographie  Flannaa's  [des  entea 
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Biaoliofr  Toa  Killaloe  um  640;  Tgl.  Hardy  I,  228,  AetaSS.  Aug.  VI, 
488]  einiges  irisehen  Terfimer  (der  anglonormaimisciiee  Laträ 
aelurnbi  und  die  Benelmiig  m  Born  betont)  und  seiBe  Zeit  Gharakie- 
rinrende,  8.  658:  Zu  Lifloore  gesebah  «norüer*  ein  Wunder,  als 

dort  ein  langer  Streit  zwischen  zwei  IrenkÖnif^en  durch  Ländertheilung 

beigelegt  ward,  „tempore  scilicet  quo  Fredericus  Romanorum  Impe- 
rator, rex  invictus,  Mediolanum  viribus  armorum  ceperat  bellit[ue  iure 
deleverat*  [11^2].  Die  Nachkommen  Brian's.  die  Oberkönij^e  von 
Irland,  werden  8.  G60  hoch  gerühmt;  der  letzte,  Muriertach  (f  1120), 
ruhte  za  Küialoe,  wo  der  Verf.  wohl  vor  1172  geschrieben  hat. 

Willelmi  Malmesbiriensis  monachi  De  gestis  reg  um  An- 
glorum  libri  Historiae  novellae  libri  3.  Ed.  William 
Stubbs.  I.  Lond.  (Rolls  seriesj  1.S87.  8^  CXLVIl  und  282  S. 
Dieser  lanc(  ersehnte  Band  enthält  nui  der  „Regum"  erste  zwei 
Bücher,  bis  1ÜG6.  Stubbs  gibt  Wilhelm's  letzte^)  Ausgabe  (C)'j  im 
Text,  und  die  zwei  früheren  Recensionen  (A,  B),  sofern  sie  abweichen» 
unter  der  Linie.  £r  benutzt  3G  Hss. etwa  dreimal  so  viele 
als  der  vorige  Heransgeber  Hardy,  dem  er  wohlverdientes  Lob  in 
achAner  Form  spendet.  Dass  am  Bande  Quellen  und  Inhaltsangaben, 
Im  Text  —  ansser  ss  f&r  a  —  die  bs.  Lesarten  genauestens  ange- 
geben sind,  bedarf  bei  einer  Btnbbs'sehen  Ausgabe  keiner  ErwAbnung. 
Die  Kargheit  an  sacfalieben  Anmerkungen  ist  leider  bei  dieser  Be- 
gierungsilusgabe  TOfgesebrieben:  unter  ihnen  ^  beachte  man  die  Kritik 
an  der  kentischen  Begentenfolge,  S.  18,  an  der  Werbung  Offas  von 
Esaex  um  Oyneswithe,  8.  99. 

Quellen  dieses  ersten  Bandes  sind:  Josephus,  Jordanis,  Beda 
(Hist.  und  V.  abb.  Girw.),  Nennius,  Angelsächs.  Annalen  in  zwei 
Versionen,  Ado,  Aimoin,  Chron.  Fontanell.,  Centulense,  Asser,  Aethel* 
weaid.  Wilhelm  von  .lumieges :  V.  ss.  Gregorii.  Eadmundi,  Aethel- 
woldi,  Aeltegi,  EdwardiCf. :  Brieie  der  Päpste  (Sergius'  Formosus* 
Über  westsächs.  Diöcesen,  nur  z.  Th.  verderbt,  Johanns  XV.),  Onuts, 

^)  Aosnabme  p.  XLVIII,  wo  Wilhelm  Fehler  binehieorrigirte. 

*)  Nach  der  Margamer  Ha.  Beg.  18  D.  2,  a.  III  med.  wie  Hardy 
und  Waits,  Hon.  Oerm.  88.  X,  451. 

*)  AvMcr  Bnglisehen  drei  Pariser.  Die  ans  6nde*s  Vaehlass  dnreh 
Lalbnis  ffir  Wolfenbftttel  erwoibene  Ist  Jetst  in  Oxford,  AU  sools  coU.  85. 
(In  Wolfenbftttel  liegt  jetil  kein  Malmeebory.  Freondl.  MitCh.  von  Herrn 
Dr.  T.  fieinemann.]  Antograph,  das  fftrPimlillees  vorhanden,  8.  CZXZI, 
oder  Arohetyp  fehh  fftr  Begee.  Mehrere  Em,  haben  swel  Beeeasionen 
■BT  Vorlage  gehabt» 

*)  S.  131,  3  T.  u.  lies:  „Old";  153,  3  v.  u.:  417. 

Mit  Jaff4  Beg.  1642  meint  8tnbbs,  der  Bingeladene  sei  Beda. 


468 


Scitekte  und  BMpndiVBfMi* 


Ftübert'B;  Obartolan  von  Glartonbnry  und  MalmealNuy.  [Dam  tnwM 
die  kentitohe  Königd^gttadey  s.  o.  8. 459  und  die  wob  fwlowat  KM- 
mmnlnng  das  11.  Jht.  ftbsr  wetehe  TiigL  Btamdorfi;  «Befanieli  HI*, 
I,  515;  Mon.  Germ.  SB.  X^nrUI,  12.  26«  und  Uber  daran  TimwiIii  i 
Horataiaaii,  8.  Iditha  am  Ohm.  TUodnn.;  WaiMMbttcb,  Dt  6q.  IL 
108.]  Von  mm  [gl«iabieitigeD] ')  V.  AetMiteu  nfk  oiUtH  av 
Wilhelm  Brnobilltoke  [tob  hMoiMM  Liadm  vad  AMUoten  Mt 
angelsächs.  Zeit  nur  den  Inhalt].  Manobes  Ubernahm  er  ans  dietm 
Gestis  regum  in  seine  späteren  „Pontifices",  ,Dun>ian",  ,(Tlastonia*: 
und  umgekehrt  setzte  er  in  die  spätere  Recension  der  , Reges"  aas 
seiner  „Glastonia^  höchst  unglaubwürdige  Stücke,  in  denen  Frecolf 
(B.  24)  citirt  wird. 

Die  Vorrede  berichtet  über  Wilhelm's  Leben  und  kleinere  Schriften: 
aus  gemischter  Ehe  —  normannisch  scheint  der  Vator  — .  nicht 
armer  Familie,  in  Wessex,  wohl  nahe  Malraesbury,  am  SO.  Not. 
geboren,  ward  er  früh  diesem  Kloster  übergeben;  er  sah  dort  1095/97 
ein  Wander  (8. 15).  [Das  Qebnrt^iahr  1095  *)  seheint  mir,  wie  Bireh 


')  Ein  Bearbeiter  Wilhelm  9  des  12.  Jhs.  kannte  dessen  Quelle  selbst: 
p.  LI.  Ueber  die  dänische  Ballade  von  der  Rettung  Gnnhildeiis.  der  Vxm. 
Heinrich  s  IIl.^  durch  nMemmering"  vergl.  Uetcaiie,  Eiigiishmau  and 
Scandinavian^  438. 

Adhuc  viventis  §  132;  illins  did  155  ond  das  FMseos  In  4m 
Venen.  —  Die  Schwertverieihanf «  die  Wilhelm  als  BitlenehaAmf  w 
steht,  wild  die  germsaSsehe  Wehriiaftmaehnng  sein. 

*)  8.  Xin,  CZXI.  Es  stiitst  sieh  einsig  auf  den  antogrepben  JanssiBi' 
eommentar,  dessen  Prolog  den  Yert  als  qaadragenarias  teiisiibait 
and  in  dem  der  Stranss  bessfarieban  wird  .qnalem  in  Anglia  Tidimne  I» 
pore  Henriei  regia,  eaderaomm  monstromm  appetsntiMinii''.  Ist  dlss  — 
was  doeh  kaam  unbedingt  sicher  —  naeh  Hainrieh*8  L  Tode  (IIS)  fs^ 
sehilsben,  so  halte  leb  es  IBr  spitere  Zafttgang:  Wilhelm  ftbetarbellelt 
ja  aaeh  andere  Werke  mehrfach.  Stnbbs  möchte  ^qaediagenariu«''  A 
,40—50  Jahre  alt"  dehnen  [dies  geht  nicht,  weil  .mediotas  80*  dakd 
Steht]  oder  meinen,  Wilhelm  habe  dareh  oftmaliges  Hören  des  Wanden 
von  1096  sieh  nar  eingebildet,  Angenzenge  zu  sein  fes  steht  ab<  r  im  GfgtT- 
setz  zu  dem  vor  eigener  Erinnerung  Geschehenen J:  einem  Fuiii  uiuir\*aniif- 
jährigen  traut  man  eben  schwerlich  solche  Geschichtfiwerke  zu.    Femer  ^ 
aber  im  Einzelnen:  über  Aelfgifu  [(t.  pont.]  „quondam  cecini*:  im  ProL  j 
zu  Reg.  II  is^t  Verfs.  pueritia  lang  vergangen.  Juventus  lang  begv.nn«;  ^ 
A  nee  Im  (f  1109)  ..omnes  quos  quidem  viderimus  sapientia  et  rehgioc* 
praestaret",  wo  das  ^videre"  ein  „urtheilend  Miterleben"  bezeichnet:  la 
Prol.  zu  I  verspricht  er,  als  wichtigen  Bestandtheil  des  dam&li»  aar  Ms 
1120  geitlaiiien  Werkes,  ,quae  vidi":  wie  wenig  konnte  der  FünAudswaMif 
jährige  erlebt  haben! 
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fm  ftmwwotioM  of  tka  IL  Soe.  of  Ut,  2. 8er.,  X,  821),  um  nmdtstm 
tili  Jalindnit  sn  ipit]  Alt  Gehilfe  od«r  doch  alt  nnmitlilbarer 
9brtwtur  dM  [1105  todton]  Abtts  OoMHBd,  d«  ChrftBdifs  der  BOdio- 
IMe,  nBunelto  er,  i.  Th.  aaf  eigeoe  Korteo»  eise  Vedentende  Bttekerei, 
«.  Olear,  IMm,  Soeton,  Aldhelm,  V.  Wilfridi,  Kpisfeolae 

Sdonii,  Bomikon,  Alonini,  Gantoarienses,  Füratenlisten,  Marian  Sco- 
tus,  Fulcber  Carnot.,  Hildebert,  De  situ  Uomae.  Er  kopirtc  und 
excerpirte  mit  eigener  Hand  des  Kelten  ^)  David  uns  verlorene 
.Relatiü*  über  Heinrich's  V.  Römerzug,  ferner  H2)>  — 37  Coruel. 
Nepüs,  Cato,  Justin,  Oros,  Eutrop,  Dares,  Jordan,  Paul  diac,  Aimoin 
von  Fleury,  Anselm')  und  eine  sonst  nicht  erhaltene  Bearbeitung^) 
des  Breviarium  Ahirici  [die  jedoch  nicht  er  verfasst  hat;  vgl.  Haenol 
Lex  Korn.  Visigoth.  (1847),  XXX,  LV].  Nirgends  erscheint  er  von 
römischem  Recht  beeinflasst.  —  Vor  1125  ward  er  Bibliothekar  yon 
MahBeebury     und  erlangte  die  FrenndBokiaa  des  Kflaigfohaes  Boberl 

')  S.o.  8.461  f.;femer8tabbsS.  XXff.  DanFaricii  V.  Aldelmi; 

Will.  Pietav.  $  240;  Epigramma  Serlonis;  Anastas  S.  CXLVI;  Rabatt 
S.  CXXIX;  Ivo  Carnot.  S.  CXXX.  —  Zu  Malmesburys  damaliger 
Literaturgeschichte:  Verse  unter  dem  Rundschreiben  über  den  Tod  Bruoo's 
des  Karthäusers  1101;  das  bei  Hardy  I,  (567  genannte  Werk  ist  später. — 
Von  Wilhelm  s  niiindlichen  (iewälirsmuiinern  nennt  einige  Waits,  Mon. 
Germ.  SS.  X.  450,  n.  ti.  dazu  Stubbs  S.  XVII. 

*)  Orderic  nennt  ihn  „Irensis",  was  »Scotus"  und  ,Sc(»tif]jt'nft"  bei 
Wilhelm  l»ez.  Ekkehard  vielleicht  nur  näher  be.fltimmt.  Dagegen  zum 
anderen  keltischen  Zweige  setzt  iim  das  „Walenais''  der  späten  Annalen 
von  Worcester,  was  sie  aber  vielleiclit  nur  aus  seiner  folgenden  Ge- 
schichte achlossen:  David  ward  als  Kelte  durch  F^intluss  des  Fürsten  von 
Gwynedd  4.  April  1120  für  Bangor  durch  Canterbury  geweiht,  starb  vor 
1140.  (Haddaa  end  SUbbs,  ConcUi  I,  314,  345.  Dasa  Hear.  Hau- 
tingdon  ed.  Arnold  8.  10.)  Trithem*s  Kaehriebt  wird  alio  von  Watten- 
baeb,  m,  Qq.  ü  (18S6),  86  ricbtig  beaweifolt  Die  Titel  der  Bllcber  DaTid*i 
erfbnd  Bale  wabreeheinlieb  nur  tbeilweise  aas  Malmesbnry.  Bais  David 
aoeb  sonst  in  der  literatvr  des  12.  Jbs.  benntil  ward,  wies  Onleke, 
Foneb.  a.  Dt  Geseb.  ZX  (1880),  406  naeb. 

*)  Dass  er  in  dessen  Briefbdreesen  die  Inftialen,  nidit  immer  riebtlg, 
crgftnatft,  bemeibte  leb  V.  Arebiv  lY,  16. 

^)  8.  XXV,  CZZZI— XL.  Stubbs  verwerthet  HaeneTs  Forschungen 
bis  1844.  [Neaeste  Literatur  bei  Conrat  (Cohn),  Gesch.  der  QneUen  Rom. 
Rechts  im  Ha.  (18i?9)  I,  42.  —  Die  von  Stubbs  vergeblich  gesachte  De 
Quill.  31alm.  cod.  legis  Rom.  Wisig.  diss.  a,  C,  Witte,  für  ihre  Zeit  rechte- 
gescliichtlich  werthvoll,  seitdem  überholt,  bemerkt  8.  28  Wilhelm*»  rein 
bistorische^  nicht  praktisch-juristische  Absicht.] 

*)  Praecentor  heisst  er  in  später  Quelle  S.  XL.  [vielleicht  weil  ge- 
wöhnlich dieser  die  gelehrte  Arbeit  des  Klosters  besorgiej. 
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▼on  GloQOester,  d«m  «r  die  aBagas*  im  Verlmf  der  AiMt  widwte. 
Diese  Geita  regam ')  imd  die  z.  Iii.  gleiehieitig  geedbriebeoMi  6.piaÜ> 
fiovuB  endnenen  1125  ond  worden  sofort  weit  Terbrsitci^  Albb 
flbr  das  folgende  JnhrMbnt  heben  wir  keine  ansfUirii^  katooiBki 
▲rbttt  Ton  ibm,  sondern  nur  einen  naefa  1187  TWrfasstiMi  üeb«Wek, 
der  der  zweiten  Ausgabe  der  Reges  yoranfireht,  die  wafarschnaHdi« 
ebenso  wie  die  Neuausgabe  der  I^ontifices,  kurz  vor  1140  erschien. 
Er  mildert  oder  tilgt  darin  die  bitteren  Klagen  gegen  Habiner  und 
ünsittlichkeit  des  Königs,  Adels  und  hohen  Klerus,  jedoch,  wit  Stubi)s 
S.  XXXITI  fi'.,  XLVIT  und  Hamilton,  der  Herausgeber  der  PoDlifices, 
meinen,  nicht  aus  äusseren  Beweggründen,  sondern  aus  veneihender 
Ge?!innung  oder  reiferem  Urtbeil  des  älteren  Mannes.  [Aehnlioh  v-r 
scblifl'  Matheus  Paris,  als  er  höheres  Ansehen  und  damit  yerbandene 
Verantwortlichkeit  fühlte,  die  bezeichnenden  Spitzen,  das  ftr  uns 
gerade  V\  erthyoUe].  Vielleicht  aus  Wilhelm's  Kandbemerkong  staasi 
der  Irrtbtutt ,  Alcoin  mbe  in  Gormery,  8.  LV  [Aleaiii  nahm  m 
diesem  Kloster  besonderen  Antheil].  Die  spttersn  SusobsUiigBi 
Wilhelm's  sind  andi  sonst  1.  Tb.  fobelhaft,  8.  LYIII;  TgLca  482,11 
Zeitweise,  iwisoben  1125  und  1185,  lebte  Wilhelm  sa  Gb!!» 
boiy*),  dessen  .Altertbümer*  er  swisehen  1129—85  Honridi  wi 
Blois,  dem  Brader  des  spSteren  KOnig  Stephan,  widmete.  Wie  8taMi 
▼ermntbet,  war  er  ans  Halmesbiuy  aasgewandert  im  GegcBüba 
Boger  von  Salisbury,  welcher  sich  diese  Abtei  aneignete.  —  i 
diesen  , Alterthümern'"  bezieht  sich  Wilhelm  auf  seine  Viten  fe* 
hh.  Patrick,  Benignus  (die  verloren  sind),  Indract  und  Dunstan*! 
Die  Fillsehungen  Glastonbury's  kann  er  in  gutem  Glauben  von 
Früheren  nur  übernommen  haben.  Trotz  dieser  Beziehung  zum  Hause 
Blois  blieb  Wilhelm  der  Partei  der  Kaiserin  treu.  Nach  jenes  Rok^r 
Tode  (1139)  ward  ihm  die  Abt^i  Malmesbury  angeboten.  Er  l^but? 
sie  zu  Gunsten  seiner  Freunde  Johann,  dann  Peter  (1141  bis  nacli 
1156)  ab.  In  voller  literarischer  Kraft  begann  er  1140  die  Histori» 
Korella,  die  Weihnachten  1142  mit  dem  Hinweis  anf  ein  kfinfiig 


*)  Er  wollte  sie  eafbagi  nur  bis  1120  fftbren,  begana  aieabwiM 
spiter;  a  XIX,  XXXI,  XUV. 

*)  S.  XC  ir.  (und  desa  s.  die  Indiees  so  Hardy  U,  HI.  Wilhelm 
wird  (wie  Hantingdon)  TOn  Oalfrid  TOD  Monmoatb  als  glsielisn^ 
Autor  erwähnt,  hat  also  absichtlich  den  Walliser  Fabolisten  Tenchmlhtl 

*)  S.  XXX.  Oese  er  kein  Toller  Qlestonienser  wurd^  folgt  an«  des 
Schweigen  der  sonst  so  ruhmredigen  Adam,  Johann  aad  AaoafBi  (Har4j 
III,  150,  308)  von  Glastonbnry. 

*)  Zwischen  den  beiden  Büchern  der  V.  Danstani  (über  dicStabb». 
Memorials  of  SuPunstao  au  vergl.)  entstood  De  antiq.  Glas(OB.i&l^ 
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folgendes  Buch  schliesst Dass  er  über  1143  lebte,  dayon  findet 
sich  keiiM  Spur').  —  Die  bisher  nicht  genannten  Werke  Wilhelm's 
£iUfili  grossentheils  in  die  Zeit  1126—1139:  Verloren*)  sind  ,8  libelluli, 
Gbronica",  die  vielleicht  für  die  Jahre  1120 — 35  eine  werthvolle  Hr- 
ittthuig  boten,  Itinerarium Jobannis  abbatis  Meldunensis  versiu 
Bomara  [1140],  ein  Bhythmus  über  Aelfgifa*^)  und  De  aerie  4  evan- 
gclistanun.  —  Aus  dem  Angelsächsischen  übersetzte  er  die  Vita 
Indracti ')  und  Vita  Wulfstani die  1126 — 4d  entstand.  Von  Miracula 
8.  Marne")  haben  wir  TieUeicbt  das  Autograph.  Miracula  8.  An» 
drotto*)  geliOren  ihm  nicht  sieber.  Der  Btwt  ftber  Johum  Seotus**) 
und  die  Kaiterliito")  find  antognph. 

Augeugm  und  geMmtnelty  doeh  aiieh  aut  aigfloeii  Yorredea 
veneben,  hat  Wilhelm  fomer  AmaUr**),  OrthographiacbeB ans 
Caanodor,  Agroeeina,  Beda»  AIoiub;  wabnobeuilieb  gehttren  ihm  auch 
Da  dietia  pbiloioiibonim  ans  Gellina,  Ifaeroh,  Seaeoa,  Oaanodor  imd 
eina  Sammliuig  ans  LaeUntiiis  imd  TertnUian;  8.  QZLII  t 

Wilhelm's  SteUong  als  Historiker  wird  im  folgenden  Baad  be- 
haadeit  werdea ;  hier  eraeheint  er  aar  als  der  bewasste  erste  Naoh- 
lölgar  Beda'a  ia  hSbarer  Gesehiohtsehieibaag.  Vom  Loealsehriftstaller 
hat  dieaer  weiiblidkeade  Qeaiaa  ao  waaig,  dass  er  fost  aiahia  Toa 
Mahaesbaiy,  seiaea  Abt  Eadalf  aad  aeiae  eigeae  Abtseaadidatnr 
gar  aieht  erwihat.  Seine  Bedaataag  als  Master  f5r  die  folgaade 
engliaohe  Historiographie  besteht  aaabbiagig  Toa  dem  streokieaweiss 
geriagaa  QaeUeawerth  (a  IX,  ZXIU)  ;  um  1141  freiUeh  ist  er  Qo- 


>)  Die  ffisloria  «rhielt  aoeh  etnige  Oonreetarea  von  YeiC;  aber  die 
■Mieten  Yariaaten  gehören  den  Abeehreibcni« 
*)  8.  zun  gegen  Uverani. 

•)  &  zxxn,  CXV  ff. 

0  Brai^ttftek  8.  ZXXVIIL 
■)  BrachstllA  0.  pont.  8.  187. 

•)  S.  XXVII,  CXVII,  wo  8ttteke  gedmekl  sind.  Doch  ist  dies  viel- 
leicht nur  Wilhelm's  Quelle. 

^  Birch  S.  433. 

•)  Prolog  und  Rubriken  S.  CXitUl. 
»)  Prol.  und  Epilog.  S.  CXX. 
")  S.  CXXXI. 

'0  Schliesst:  „Henricus,  film?  eius^  ann.  50;  hic  deiectas  a  filio  suo 
Henrico.  Qai  20  annis  post  patrem  regnans,  habuit  iiliam  üenrid  regia 
Aogliae,  qaae  poet  mortem  marlti  nnpeii  filio  eomitie  Andegavensla;* 

a.  ozxxv. 

")  8.  ZXYI,  CXXVIII.  Der  angeredete  Robert  Ist  ein  »Mseher  IfOneh«, 
Bielit  der  Ormf.  Abfheaong  greebeh  neeli  1184»  da  Hildebert  «odk  war. 

**)  S.  CXLI  r.  Prolog;  and  Epilog. 
Deotoohe  ZailMiir.  f.  OwaMatow.  ism.  IL  t.  gl 
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wftfamnann  ersten  Banges,  B.  XLI  f.  Die  laehte  FAbelwaaie,  die  er 
eiBsehob,  sollte  nnd  konnte  den  scfarweren  0elialt  des  Werkes  im  Qe> 
sebmaeke  der  Zeit  ftber  Wasser  halten,  8.  XOm. 

Noch  im  12.  Jk.  wnrde  eine  [uns  Teriorene]  Hs.  md  nach  ikr 
mindestens  vier  erhaltene')  der  ersten  Anegabe  Wilhefan's  in  BBd- 
england  mit  Znsfttsen  veraehen  (die  theilweiae  ans  Winchester  tiammm). 
Hinter  dem  Bericht  Uber  den  Eroberer  braehte  diese  Hs."):  dmsea 
sweite  Gesetze  in  Versio')  nnd  das  unter  dem  Titel  «Pre&tio  sofier 
emendationes  Henrici  [I.]*  von  mir  entdeckte  Stfkck^  (ohne  Babrik 
nnd  Sehlnss).'  [Die  Quelle  b«der  Bfaischaltnngett  war  TenBntfclick 
der  ()nadrii»artitns*),  die  Beehtssarnmlnng  von  1118—20,  wo  diesi 
Stficke  nahe  bei  anander  stehen.]  Zwar  hat  ^PHBielm  (s.  o.) 
anderswo  BechtsqaeUen  copirt,  doch  schwerlich  diese  hier,  die  ja 
sonst  seinen  spiteren  Anagaben  nicht  fehlen  würden;  und  dass  von 
den  ftbrigen  Znatttten  mehrere  nicht  ▼on  Wilhelm  heRtthrsn  kBnnes« 
beweist  Stnbbs  6.  XLIX IF.  —  Am  Bande  der  Qzlbrder  Hs.  AB  sools 
coli.  S5  entdeckte  Btnbbs  den  Briefireehsel  des  Pariser  Magister  W. 
de  Bernham  ans  Schottland  mit  Bischöfen  von  Glasgow  und  St.  An- 
drews um  1250—70;  Bmcfastücke  davon  gibt  S.  LXXI.  —  Die  hn 
Oommelin  anonym  <(edrackte  Sammlung  von  Abschnitten  aus  G.  repum 
findet  Stubbs  auch  in  mehreren  anderen  Hss.  wieder  (S.  XCVUI). 
Darunter  bietet  eine,  l'liilipp's  11604  aus  Tournay,  12.  Jhs.,  das 
[französische?)  Gedicht  ^Frequenter  cogitans"  über  die  Unsittlichkeit 
aller  Stande,  besonders  der  höheren  und  geistlichen;  es  schH»»^ 
mit  einem  Angriff  gegen  die  neuen  [Cistercienser ?]  Conversi,  welche 
mit  Verachtung  alter  Kirchen  neue  bauen  et  loca  repetunt  noßc 
grata  bestiis.   Stubbs  druckt  es  S.  GVIII  ab*). 

Saint  Bartholomew's  Hospital  reports.  Ed.  W.  s.  Church  and 
John  Langton.  XXI.  London  1885.  8«.  Darin  S.  XXIX—CLX: 
The  book  oi*  tbe  foundation  of  St  Bartholomew's,  hrsg.  von 


')  8.  LXXII. 

■)  Ed.  Hardy  ^.  Anui.  nu.s  Ms.  Claudius,  das  Stubb.s  p.  LXXÜl 

beschreibt.  Zwei  andere  Iis?,  erster  Ausgabe  lesen:  „Desunt  leges  eiusiiera 
(des  Eroberers),  conliiimtes  lere  1  folium".  was  aber  an  den  Rand  und  auch 
in  Arnndel  35.  von  etwa  ILSO,  erst  (laut  freundl.  Miliheilg.  von  Herrn 
Thompson,  Librarian  of  the  British  Museum)  um  1200  gedchriebeu  iSL 

*)  Bd.  Sehmid,  Gssetee  der  Angelsachsen  368. 

*)  Savigny  Zs.  1888,  Genn.  182,  wo  ich  dieee  theUwciee  D«kcr- 
lieferang  bei  Hardy  flbcreehen  habe. 

*)  8.  mtfaie  fiebrift  tu  den  Oeeeteeii  der  AngtbaeiiMB«  4. 

*)  8.  CXII,  Z.  1  lies  .omnis*. 
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Korm.  Moore.  Die  Gesehiohte  der  Gr&ndmig  (1128)  and  des  ersten» 
Priors  Raliere  (f  1148)  des  Londoner  Bsrtholomii»' Hospitals  in 
SmitMeld  sehrieb  um  1180  ein  Augustiner-Kanoniker  dieses  Stifts. 

Die  einzige  Hs.,  Vespasian  B  XT,  um  1400  geschrieben  und  einst  der 

Priorei  j^'ehöritr,  enthält  erst  den  lat.  Urtext,  duiin  eine  nütt(>lf^ngl. 
Uebersetzung.  Obwohl  von  erstert-m  nur  Auszüge  (im  Muna^ticon 
Angl.)  verürtentlicht  sin<l.  drurkt  Moore  nur  die  l  <  bertragun;Lr,  deren 
Sprache,  die  der  Chaueer'scheu  Epoche  [oder  etwas  später?],  für 
Phibdotren  wicht ij^  ist.  Vieb»  Visionen,  Wunderkuren  und  Legenden- 
züge werden  wortreicli  berichtet,  Urkunden  Heinrich's  1.,  der  Päpste 
Anastas  (IV.),  Hadrian  (IV.),  Alexander  (III.),  nur  kurz  erwähnt. 
Für  Geschichte  Londons,  der  Städte,  des  Handels  (mit  Flandern 
LXXXIII,  XC)  und  der  Heilkunde  ergibt  sich  manche  bemerkenswerthe 
Einzelheit,  aber  nichts  für  politische  G^hichte,  die  nar  selten  neben- 
her  berfthrt  wird. 

Louise  Crelgbton»  Soeial  history  of  England  (Highwajs  of 
bistory).  London  1887.  8^  YIH»  142  S.  Dieses  Bttchlein  erwirbt 
Freunde  dnreh  Klarheit,  edlen  Optimismus  und  Weite  der  Theil  nähme. 
Die  dem  MA.  gewidmeten  68  Seiten  beanspmehen  nicht,  Neues  in 
Sinselhmten  oder  AnfiPassong  za  bringen,  könnten  aber,  dank  der 
psdagogischen  Gabe  der  dnreh  volkstiiümliehe  Darstellung  neuester 
Forschung  auch  sonst  bekannten  Verfasserin,  mit  Leichtigkeit  zu  einer 
Kiiitülirung  in  Englands  Cultur-  (nicht  bloss  Gesellschafts-)  Geschichte 
umgearbeitet  werden.  Eine  Reihe  otl'enbarer  Fehler  wäre  auszu- 
merzen : 

Der  die  Gemeinden  trennende  Wald  um  500  ist  nicht  wt-sentlich  als 
Schutz  (Jer  einen  gegen  die  andere  zu  denken,  viehnelir  schon  danmls  ein 
System  von  Kleinstaaten  nnzunchmen,  und  jedenfalls  jener  Urzustand  nicht 
dem  Vorsitz  eines  Gereta  L'lcichz.eitig  anzusetzen;  die  angelsäciis.  Haupt- 
lialle  diente  nicht  der  Hausarbeit;  das  northumbr.  Klosterwesen  ward  be- 
deutend von  Scoten  beeinllus?t ;  ein  Law-man  (  nordisclier  Gesetzsprecher?) 
war  unter  Angelsachsen  nicht  vorhanden j  der  erste  Handel  betraf  Vieh, 
daneben  anfangs  ganz  nebensächlich  Gold-,  Seiden-.,  Pelzwaaren;  Dunstan 
setzte  Aelfred's  literarische  Bestrebung  nicht  einfach  fort,  sondern  Fleory's 
Geilt  hinderte  eher  Fhiloeophie  In  heMsehem,  lalenhsllem  Gewände;  unter 
den  Peminenaibettetn  weven  aaeh  Sklaven;  ▼iUane  Gebart  und  TÜlanes 
Beaitsreeht  sind  nicht  immer  ▼erbnnden;  nachdem  die  Krone  im  Innern 
Friede  gesichert  hatte,  bethitigte  der  Baron  seine  Kampf  Inst  doch  weit 
mehr  gegen  WalUser,  Iren,  Schotten,  FTansosen  als  anf  Krenstflgen;  das 
Venchwinden  JQngerer  Adelekinder  im  B&igerthnm,  som  Unterschiede 
gegen  festländische  Aristokratie,  kenn  erst  nach  1800  gelten;  die 
Primogenitur  leidet  manche  Besehrttukung  (s.  B.  Erbfolge  aller  Töchter 
beim  Fehlen  iron  Söhnen);  wenn  auch  der  Hofhält  des  Abts  magnatenhift 
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•  prnnkte,  so  fielen  niehl  deMhalb  die  Httnebe  vcm  Benedicttimility  ak; 
die  Beecenaer  hoben  die  BUdung  nieht  onbedingt,  denn  ihre  Btfiom  » 
stickte  in  gtUieeh-aidnehiiebem  Geiste  heimieoh-Tolkethflmlkhe  Um; 
keineiwegf  Jede  Abteiiehttle  widlle  Lelen  hflfmnbilden;  da»  Cnjimk 
SOOO  Bbide  beaiB«,  ist  grobe  F&lBchiing;  die  Kirche^  b«i  eilen  afo  gM| 
za  preisenden  Verdienst  um  die  Wisseoschaft,  mnaate  ihrer  Katar  nidi 
Kritik  und  Naturkunde  ablehnen,  über  Gilden  finden  sich  S.  20  Sät« 
auEi  ▼eri'chiedenen  Theorien  and  daher  widersprechend;  ^ein  Zweig  öd 
Hansebundea  exivtirte  seit  mindestens  967*'  weder  in  England  Doch  sonA- 
wo,  noch  auch  „trieben  diese  Osterlinge  den  Oft.seehandel*'  damab;  ton 
»^tadten  um  1200  war  Winche8ter  mehr  hervorzuheben,  York  and  Cinq« 
Ports  zu  erwähnen;  wer  den  Fruncieeanern  Baco  zum  Ruhm  rechnet  dirf 
die  Verfolgung  des  Forschers  durch  seinen  Orden  nicht  übergehen:  die 
Kreuzzüge  beeinllusBten  die  Entstehung  der  Universitäten  hijcli^t-Tis  sehr 
entfernt;  vor  IlOU  gab  es  zu  Osney  keine  Schule;  Aristoities  ward  nicht 
im  12.  Jli.  /.umeist  studirt;  1159  war  Paris  niclit  Erzbisthum;  die  Bürgtr 
Schaft  befehdete  die  Studenten  nicht  aus  Hass  gegen  Geleiirsarukeit;  fhn-  ^ 
zösische  Mode  drang  keineswegs  erst  seit  Edward  III.  ein;  die  beste  OoÜttk 
in  England  ist  nordfranzosisch;  Französisch  ward  die  Sprache  vaA 
Rechts  and  einiger  Chroniken;  das  Königsbild  auf  M&naen  uigt  htafl- 
iiehlieh  Insignien  (Krone.,  Scepter). 

Besonders  gelanjj:pn  die  Sätze  über  Kitterthum  (32)  und  Handeii- 
beschrllnkung  (36) ;  im  Ganzen  scheint  das  über  das  14.  Jh.  Gesagt« 
dem  üb<'r  frühere  Zeit  Gebrachten  vorzuziehen :  die  Verfasserin  hat  eir 
liife  of  Edward  tbe  Black  prince  för  Histor.  biographies  gttchhebea-  | 

Walter  de  Gngr  BIrell,  The  historical  charters  and  cos* 
stitiitioiial  documents  of  the  city  of  London.  Ber.  ed.  Lor  \ 
den  (Wbiting  ä  Oo.)  1887.  8*.  XLVm,  888  &  Der  fhuliainte  im 
arohlologiedhen  SehrifliteUer  bietet  hier  einmal  kein  neues  Wnk: 
1884  nftmlioh  enehien  anonym  .by  an  Antiqnaxy*  &n  eonik  im  ols 
betitelter  Qnartanti  den  der  löbliche  Bnchblnder  jetit  som  Oetevtel 
geedhnitten  bat;  wenigstens  fond  ioh  bei  &0  gleieh  besiAvten  Siita 
je  die  ersten  nnd  die  letiten  WOrter  gleidilantend,  nnd  die  Yomk 
tönt  die  Stimmung  vor  der  Umwälzung  der  Stadtverfassung  noch  ii 
denselben  Worten  wie  damals  aus.  Die  56  Urkunden  reichen  tt» 
der  normannischen  Eroberung  bis  1750.  Die  Uebersetzung  würfe 
der  Forscher  wörtlicher  wünschen  ');  doch  ist  das  Buch  ausdrücklicfc 
theilweise  der  allgemeinen  Bildung  und  dem  praktischen  Staatsmin: 
bestimmt.  Dem  Bedürfniss,  die  angelsUchsiseh,  miltellateiniseh,  altfran- 
zösisoh  geschriebenen  Privilegien  in  heutigem  Rnglisch  xn  lasen,  vir 

0  „Misbeodan''  in  2  eher  ,to  de  wrong"  als  .hurt";  in  3  fehlt  Z.S 
daa  lehnrechtlich  wichtige  «of  me  and  my  hcin%  Z.  11  |^aetiaar'*i  10T.i- 
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man  schon  im  vorigen  Jahrhundert  entgegengekommen.  Einiges  /ur 
Bibliographie,  zu  den  Fundorten  und  Abdrücken  der  Originale  sam- 
melt Birch,  doch  ohne  Vollständigkeit  zu  versuchen;  so  ist  Norton 
(Commentaries)  wohl  einmal  angeführt,  aber  nicht  im  Einzelnen  citirt, 
die  wichtigste  Ueberlieferung  von  Wilhelm's  I.  Freibrief  (Guildhall) 
und  dem  Heinridi's  I.  (Hss.  Guildhall  und  Domitian  VIII.,  in  Leges 
Henrici  I.  in  Thorpe's  und  Schmidts  „Gesetzen  der  Angelsachsen") 
nicht  erwfthnt;  Northouck's  Hist.  of  London  (1775!)  bildet  Text- 
grnndlage.  Aus  gleichzeitigen  Copien  und  einige  Male'  aus  den 
Originalen  sind  manche  Stellen,  besonders  die  Namen  bedeutend 
reridirt",  —  doch  steht  als  Zeuge  Heinrich's  I.  Wilhelm  von  „Alba* 
Spina*  statt  .Albini '  (d.  i.  d'Aubignj).  Die  erklärende  Einleitung 
hebt  an  jedem  einielnen  Stücke  etwas  Mei^würdiges  berror,  b&ngt 
aber  la  sebr  von  Teralteter  Literatur  ab  (die  Oomfiagnie  wird  der 
Qflde  gbieb»  schon  unter  Heinrich  L,  und  bereitB  um  1067  Normannisch 
als  Ürknndenspraohe  aagesetitl).  Bireh  schreibt  über  die  Wichtig- 
keit der  anglonormanniscben  MTilegisn,  ohne  Stubbs  sn  benutaen; 
und  doch  citirt  er  seine  Bfieher.  Dankeiiswerth  ist  der  Hinweis  auf 
im  Texte  nicht  gedruckte  Stücke  sur  Londoner  Verfiusungsgesebichte, 
die  in  anderen  BOehem  stehen.  Binige  His.  mit  Londoner  Docu- 
UMBten  erwihnt  8.  818.  Aber  abgedruckt  ist  aus  einer  Hs.  nur 
das  Original  von  Wilhelm's  L  bekannter  Urkunde  ftr  Deorman  (wo 
«men*  ftr  ahomini',  aber  nicht  «hi*  [9]  ftr  ,ihm*  mit  ,8io*  ge- 
brandmarkt wird).  Auch  die  Zeit  der  Urkunden  iBost  sich  leicht 
genauer  ftststellen;  der  spllteste  Tennin  Ar  Heinzich's  IL  Freibrief  ist 
s.  B.  nicht  1162,  sondern  1158  (laut  Theobald's  Tod  und  des  KQnigs 
Abveise  nach  Frankreich).  Der  LtdexeikUrtBeehtBausdracketumllieil 
nach  juristischen  WOrterbttohem,  die  ftr  frttheres  Mittelalter  und 
Etymologien  nur  mit  grösster  Yorsieht  sa  benutsen  mnd.  —  Zur  ersten 
BinflUirung  oder  sahnellen  Uebsffsioht  ftber  dem  Stoff»  der  ja  fl&r  die 
Qeschlehte  Londons,  der  Yflfffhssnng,  des  (auch  festländischen)  Handels 
hochwichtig  ist,  wird  man  diese  Sammlong  nützlich  üuden. 

M"  J.  R.  Green,  Henry  theSecond  (Twelve  English  statesmen). 
London  1888.  8».  VI,  224  S.  Aus  dem  Riesenstoff  hebt  Frau  Green 
die  Hauptsachen  geschickt  hervor,  stellt  sie  knapp,  doch  durchweg,  auch 
Abstractes,  klar  dar,  öfters,  besonders  lebendige  Scenen,  mit  plastischer 
Kuxist,  ohne  doch  dem  Persöniicheu  und  der  Anekdote  übermässigen 


keineewegB  bloie  »Ms"  oath,  sondern  Eid  [oll  mit  Helfern]  im  Oegensata 

zu  anderen  [normannischen]  Beweismitteln;  7  v.  a.  statt  „nor  lodging 
delivered  by  foroe**  lies:  «withoufc  lodgtog  being  paid  for**. 
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Baam  zu  veretatten.   Einzelheiten  and  Anmerkiiogeii  dm  tten  teblen 
da  sie  nicht  zum  Weiterforschen  vorbereitet.   Dennoch  fördert  sie  dÜM 
Wissenschaft  durch  geistvolle  Verbindung'  und  HeurtheiliiDg  der  yiM> 
her  bekannten  Eiazelthatsacben :  Heinrich  II.  sohötit  zwar  Laodredit 
und  Duldung-)  gegen  Kanonisten,  widersteht  aber  gmndsätzlich  keines- 
wegs kirchlichem  Gl«ubeii,  Gottesdienst,  Reicbthum  oder  der  TMl- 
nähme  von  Geistlichen  am  Staatsdienst  (195);  freilich  «jfwinnt  er 
auch  in  der  Politik  durch  sein  Eintreten  fär  Alexander  III.  (86),  cr^ 
höbt  den  Einfluss  fiber  Sohottland  und  Wales  durch  die  Kreoioaigi- 
stener  (214),  und  macht  aioh  Altengland  genagt  durch  VerehrvBg 
Wii]fitaii*s  (81).  MoraliMb  linkt  er  seit  dm  Streite  mH  der  Kirehe 
(196),  welche,  die  Caaonei  ftr  Natnrreoht  ausgehend  (180),  ia  Beehrt 
«nen  Veribchter  findet,  der  an  Beligiositit,  BUdug,  Wahl  der  Mittel 
nicht  auf  der  Hohe  der  EdeUtea  teiner  Zeit  (181)  steht;  an  desssR 
Sarge  htttst  Heinrich  nur  die  Slknde,  der  engenea  Aetk  Toranmcucn 
(178).  Anfiuigs  bloss  gierig  nach  TerrttoiieB  wie  jeder  frawiPaiaBhe 
Dynast»  wachst  er  spiter  snr  Höhe  ssines  Kömgsamtas  (28).  Br  ladet 
zwar  stets  an  dem  inneren  Oegensats  im  plaatagenetisehsB  Brich 
(15.  21),  aber  bei  schlanester  Diplomatie  scheiteri  er  doch  ent  an 
der  eigenen  Familie  (209),  schafft  durch  Kittnnng  Heuirieh's  (ÜL)  aUcn 
Unsnfriedenen  einen  Ifittelpfiiiikt  (146),  und  bereitet  dorch  Bihehnnn 
der  Söhne  sa  HenOgen     ▼iellriofat  nach  kaioeriSchem  Muster  —  de« 
ZerfisU  des  Reiches  vor  (132).  In  mandier  Besiehung  übertrilR  fleoi- 
rieh's  Begiemng  die  des  damaligen  Festlands:  dvch  gesdiwinics 
Beisen,  das  unsere  Post  ersetzt  (61),  überwacht  er  die  Bmiwtfii  (66>: 
er  erzieht  das  Tolk  zur  Becbtspflege  und  SelbetrerwaltuBg,  zwar 
zwangsweise  (120),  aber  durch  Einführung  des  Geschworenen-  und 
Vertretungsgrundsatzes  pflanzt  er  den  Freiheitskeim  (124):  die  Assis« 
von  1166  erschien  vielleicht  nur  desshalb  drückender,  weil  fortan  ein 
dauerndes  System  (b-r  Macht  die  persönlich-zufällige  Ungerechtigkeit 
des  Sherif  ersetzte  (122).     Ein  nationales  Hecht,  das  freilich  noch 
den  Namen  Lex   nicht   wagt  (116),  erwächst  aus  steter  Berührung 
zwischen  Staatsro<ri«'runLr  und  Landesbrauch,  Juristen  und  Provin- 
zialen  (li-i).    lieldwirthschaft,  Kirchenbau,  Landbesiedluug  dehnen 
sich,  namentlich  durch  die  Orden,  aus  (42);  an  Kronbeaniten  untl 
Geschichtscbreibern  besitzt  Enirlaiid  die  besten  in  Europa  (200  f.). 
bleibt  aber  Frankreichs  Troubadourä,  Aufklärung,  Scholastik  md 

')  Lflcken  nnieree  Wissens  sollte  Nleswnd  übertfineheB:  lar  Eh 
fclirong  ^n  Helnrleh*s  IL  echliesslieheni  Stnn  enehcint  eine  »BnchepAnf 
der  Meohtnlltel'*  -  woher? 

*)  SlsBimte  nicht  einige  Freigeisterei  ^nm  den  Alfons,  WOhete  VL% 
Mathilde? 
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iUtaerai  fern  (49);  daai  das  Volk  Smilieli  und  techt  wohate,  Mblisni 
Ver£uBerin  ans  d«n  vielen  Wundern  an  Angenkraaken  (141).  Audi 
fftr  Irlands  Unglück  findet  sie  die  Wnrsel  sebon  damals:  in  der  Halb> 

beit  der  Erobernng,  im  Gegensatz  der  ersten  halbkeltischen  Anglo- 

inn  nuinnen  zu  den  späteren  Regierungsboten  (167)  und  in  der  daraus 
lolgeuden  NichtVerschmelzung  der  Nationalitäten  (156). 

Im  Einzelnen:  Vfin.  unterschätzt  die  Wichtigkeit  der  geistlichen  Kron- 
rätlie.  auch  im  personlichsten  norniann.  Regiment,  und  Hie  römische  Be- 
ziehung der  englischen  Kirche;  Heinrich  betrachtete  England,  nicht  Frank- 
reich als  Marhtivern.  gewahrte  Eleonoren  wohl  Antheil  an  der  Regierung 
(21).  lüti  gegen  2t;):  die  Darstellung  seiner  Jugend  ist  [aus  Howlelt, 
Chron.  Ol'  Stephen  IL  Iii  l'ref.l  zu  verbessern.  Vfin.  stellt  H.'s  Staats- 
männer zu  sehr  als  en<^lisch  dar,  vergisst  bei  der  seitdem  überlieferten 
[meist  iibrigens  recht  kühlen!]  Freundschaft  des  Engländers  fiir  Deutsch- 
land, dass  erst  seit  den  Anjous  die  gesammte  höhere  Gesellschaft  fran- 
zösische Cultor  annahm.  Sie  sieht  die  Verfassungsgesch.  des  12.  Jhs.  nicht 
glucklieh  aas:  Lehnwesen  nnd  Localgeriehl  sind  nicht  römisch  beeinaosst; 
«ieht  jeie  Donine  Ist  nnter  Eorstrscbt;  der  &MAIssweikampf  nkhk  nnter 
angleleh  Bewalhieten;  absolut  ist  nieht  der  Kttni^ ,  sondern  die  Krone  im 
Beiratb  gelstL  nnd  weltL  Msgnalen;  der  8trelt  mit  Beeket  nieht  ans  der 
Kette  Anselm-LaogUm  sn  trennen;  Aalkeiehnnng  von  Gebraaebsreeht  UM 
nicht  nen;  Beeket  erscheint  nnr  taaserlicb  und  pers&nlich  als  der  Ange^ 
griffene,  will  aber  thalsaehlich  bewnsst  weitere  kanonische  Ansprfiche  gegen 
den  in  der  Kirehen|»oUtik  eonservatiyen  Staat  dnrcbsetsen  nnd  eich  sn 
Anselm*s  Regel  nicht  binden;  die  Rechtsreform  Heinrich*s  entstammt  mehr 
dem  Geist  des  Königs  und  Hofraths  und  franconormann.  Kronehbann  als 
englischem  Landreclit;  der  Aufstand  von  1178  ist  nicht  Tolkstilfimlich;  der 
Geichtete  im  Walde  nicht  bloss  in  Wales  straflos  zn  tödten;  der  Staats- 
einflass  bei  der  BischofswahK  weil  nie  gesetzlich  befestigt^  sank  im  13.  Jh.; 
die  Absicht^  darch  englische  Geistliche  die  Nebenländer  an  sich  zu  knüpfen, 
wu*  schon  überlieferte  Politik;  Glanvilla  zeichnet  weder  Wilhelm's  1.  Gesetze 
suerst^  noch  englisches  Gebrauchsrecht  in  niederen  Gerichten  auf;  Thomas 
Brown  [sicherer  Brunns]  hinterlässt  kein  Rechtsbuch;  Pulleyn  lehrt  Theologie; 
Apokalypse  und  Golias  sind  nicht  von  Walter  Map;  Jobann  von  Salisbury 
schreibt  auch  Briefe.  Metalogicus,  Ilist.  pontificalis;  Newburgh  ist  kein 
Äionch;  Arnulf,  Stephan  von  Ronen,  Fitz  Stephen,  Bosham,  Garnier.  Fanto^^uu- 
fehlen  unter  den  Historikern  der  Zeit;  lies  107  Calais  statt  Carilef;  19:3 
Alan  statt  Alban;  197  Carthusian  statt  Cistercian. 

Kate  Norgate,  Enj^'hmd  under  the  Angevin  kings.  London, 
Macniillan  A  Co.  1887.  2  Bde.  8°.  XII,  506  und  VITl.  521  S.  Dem 
Andenken  Green's,  der  dies  Buch  veranlasste,  ist  es  gewidmet;  Stubbs 
und  Freeman  verehrt  die  Verfa.sserin  als  Lehrer.  Sie  verwerthet  zum 
erstenmal  im  Zusammenhang  die  Fortsehritte  der  Oxforder  Schule 
in  der  englischen  Geeehichte  des  12.  Jhs.,  besonders  Stnbba'  Ver- 
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fiMmigagetdhiehte,  aein«  und  aadtirar  Vorreden  sa  den  RoUMeriw* 
Ai^gaben,  vuid  liefert  so  die  Ineher  l»eite  Oesdiiehie  des  Zmtaauam, 
üeberall  prüft  eie  «ber  dtt  Wort  der  Meister  nuh  imd  lieaiitrt  die 
historiograplnsche  üeberliefiBmiig  weit  ToUstlndiger  als  ii^pead  ei» 
Yovgiiiger.  Freilieh  mit  mOlisamer  Qoellenkritik,  wer  s.  B.  mm  dm 
Becketbiographen  merst  sdureibt,  bllt  sie  sidi  nidit  «üf  Cnaileidit 
weil  das  Brgebnias  wenig  im  Text  Indem  wfirde]»  ebenso  wenig  mit 
Ehiselnrkanden  [riele  bei  Bigelow,  ffist  of  procednre,  App.],  mmA 
fremder  literatnr,  —  Yon  üngedmektem  sn  schweigen.  Wt  Beeht 
legt  sie  auf  Ortskonde  Werth,  beschreibt  Heinrich's  n.  Bauten,  II, 
nnter  den  Karten  ist  die  zur  Bebellion  von  1178  nen.  Sc  leichiift 
hriegerische  Einzelheiten  mit  ebenso  kräftiger  Hand,  wie  sie  KleiB> 
leben  im  Hanse  (I,  55)  fein  ansmalt.  Güdingen  ihr  GharakterkOpCI^, 
deren  jene  Zeit  eine  reidlie  Galerie  bietet,  am  besten,  so  Tcrgleidit 
sie  dodi  auch  an  den  Pipe-Bollen  die  Finansen  von  1180  und  1155, 
an  den  Klosterchartnlaren  die  b&nerliehen  Znst&nde  Abingdone  und 
Peterboronghs.  [Zur  Städtegescb.  vgl.  Gross,  Gilda  mercatoria  1888.] 
8ie  erzählt  leicht,  nicht  allzu  breit  und  nimmt  der  in  Englands  Ge- 
scbichtscbreibung  noch  üblichen  directen  Rede  jede  Gefahr  durch 
Bezeichnung  als  Anekdote,  II,  1.  Nur  gegen  Prophezeiung  durch 
Heilige,  gegen  Godric's  Wunder  etwas  mehr  Skepsis!  Die  EinleituD:? 
ist  überlang  gerathm  erst  S.  407  bringt  zum  Jahr  1154  — ,  un^l 
vielleicht  daher  zum  Schlüsse  (1206)  geeilt.  Einzelnes  zu  finden,  bieten 
der  magere  Index  und  die  kurzen  21  Ueberscbriften  wenig  Hilfe, 
und  Wichtigstes  steckt  oft  in  den  Anmerkungen,  z.  B.  denen  über 
den  Bund  des  Klerikal ismus  mit  der  Demokratie,  über  das  Verhältni&& 
zu  Deutschland  und  Frankreich  I,  499. 

Norgate  urtheilt  unbefangen  und  vorsichtig:  durchlebte  Heir- 
rieh  II.  eine  wechselvolle  Jugend,  so  folge  nicht,  dass  diese  ihn  niw 
frühreifen  Herrscher  gebildet  habe;  eher  mochten  Freiheit  von  Vor- 
urtheilen  einer  Partei  oder  Umgebung  und  das  seit  100  Jahren  er«t»^ 
Auftreten  eines  Königs  ohne  Gegeiicandidaten  ihn  begünstigen.  Da 
Heinrich  wenige  Klöster,  aber  mehrere  Krankenhäuser  stiftete,  er- 
scheine er  auch  hierin  für  praktisches  Volkswohl  besorgt.  Richard  I . 
sonst  meist  als  Südfranzose  geschildert,  tritt  hier  als  Seekönig  von 
Wikingerblut  [?]  auf.  —  Immerhin  wünschte  man  in  der  Fülle 
wechselnder  Einzelheiten  den  gleichartigen  Geist  der  Dinge  öfter  ab- 
strahirt,  Wichtiges  besser  herrorge hoben:  Schottlands  Unterwerfung 
zieht  so  schnell  vorüber  wie  die  Eratflrnnuig  einer  Burg.  In  des 
Uaapteachen  war  Stubbs'  Anschanong  ao  wohl  begründet,  dasi  die 
Vfin.  mit  Recht  ttne  Abweichung  zu  grossartiger  nener  Anffassnng 
nieht  leiehtfaertig  veraneben  durfte,  ffie  hat  Ar  abeehKnaaeade  Sk- 
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ciine  nur  arnnfthmsweiae  Raum  and  fiuid  faai  k«iiie  enehOpfendeii 
MonogniiliMn  tot  ttber  dn  einsehies  Jahr  oder  Territorium  oder  begriff- 
Ueihee  Hanptei&ck  der  plaatageneiiaebeii  Begienrng  (anaaer  Ar  Yer- 
faasmig  und  Beeket).  So  Utet  sie  swar  dem  snkünftigen  Forscher  auf 
dieeem  weiten  Felde  eine  reiche  Arbeit  übrig,  wird  aber  fitft  jedem  einige 
H^e  bieten.  FreiUeh  snr  fremden  Qeechiehte  gewihrt  tie^  znm  Theil 
durch  mangelhafte  Literatarkenntniae  [vgl.  Bömont,  ,Jean  1202", 
Revue  hist.  32  (86)]  wenig,  zur  deatscben  nichts:  die  englischen  Be- 
ziehungen des  Reichs  sind  von  Deutschen  (Winkelmann,  Höhlbauin, 
naclitrüglich  Giesebrecht  V)  weit  liesser  dargestellt;  auch  die  burgun- 
dischen Streitfragen  zu  1193  sind  ihr  fremd;  vgl.  Töche,  Ficker, 
Sterofeld. 

Die  Wichtigkeit  Englands  im  plantagenetiscluMi  Landerbütulel  ist 
unterschätzt:  nur  hier  stand  der  Herrischer  souverän,  hier  ftls  Besitzer 
riesiger  Doniiintn  und  grossen  Schatzes,  in  Staatsrecht  und  olTentlicher 
Meinung,  als  Melirer  des  Reichs  gegen  die  Kelten  und  Schiedsrichter  zwischen 
Franzosen  und  Engländern,  unendlich  mächtiger  da.,  als  in  einem  franzosi« 
sehen  Lehen  ^  diese  Thatsache  warde  schon  von  Zeitgenossen  ausgesprochen. 
—  Zn  der  im  Genien  werthToUen  VoigeBchiehte  der  AnJona  —  I,  186 
Kritik  der  Gesta  Andegav.  —  konnte  die  reiche  Berengar-Literatar  Lloht 
gewahren;  vergL  auch  Fatigan,  Origlne  aatanfqae  dea  Plantageneta.  — Die 
altengUaehe  Einleitung  birgt  manchen  Irrthnm:  Theningmannagemot  hingt 
ideht  mit  Thegn,  der  Jnatieiar  nicht  mit  altem  Amt  tnaammen;  I,  2B2 
«oncwenw**  heiaat  agnoyit,  nicht  A^jou.  Ana  Oemeindeland  folgt  nicht 
vnprfingliche  Freiheit  des  Ortes;  unter  den  Domänenarbeitem  fehlen  land- 
lose Hausknechte.  —  Wilhelm  IL  hatte  keine  schlechterCD  Bischöfe  als 
Heinrich  L  und  regierte  keineswega  nnr  durch  Schrecken.  —  Nicht  Anselm 
fand  das  Concordat  von  1105;  das  Reich  empfing  im  Kirrhrnstreit  tiefere 
Wunden  als  England,  weil  es  den  Staat  als  sftlclien  vertluidigte.  —  Die 
Gründung  Carlisle's  diente  auch  dem  englisclien  Einlluss  in  t'umbrien; 
diese  Kette  grossbritannischer  Politik,  deren  ferneres  Glied  der  hier  Uber- 
gangene Kampf  Yorks  um  Glasgow  und  die  schottisciie  Kirche  bildet,  ver- 
lohnte eingehendere  Darstellung.  —  Berniondsey  ist  damals  nicht  Abtei. 
I,  355  lies  ^Celestine  IIL'  —  Heinrich  s  II.  Mutter  erhielt  in  0entaehland 
.  dÄe  Krone  der  Königin,  führte  deren  Titel,  aneh  nachdem  Heinrich  V. 
Kilaer  geworden,  nnd  bewahrte  nach  demen  Tode  die  Inaignien.  Wahr- 
acheinlich  nnr  ana  dieaer  nicht  anaeerordentlichen  Thataaehe  folgerte  der 
Aaglonormanne  irrig  ihre  Candidatnr  lllr  wirkliche  Herrachaft.  Koch  ala 
Oitfln  Ton  A^Jon  nrknndet  aie  ala  Kdnigin;  vergl.  Bireh,  TtWM,  Royal 
aoc  lit.  1878,  14,  803,  wo  anch  Wichtigea  fOr  Heinrich  IL  in  1158.  —  Dam 
Heinrich  IL  in  F^kreich  eine  bloss  erhaltende  Politik  getrieben  habe, 
atimmt  dnrchaus  nicht  zu  den  vielen  Kämpfen  nnd  Intrignen  um  Vexio, 
Toulouse.  Marche,  Flandern  und  den  Heirathsplänen  der  Söhne.  Dass 
Heinrich  der  Jüngere  nicht  Normandie  und  Anjon  zugetheilt  erhielt,  liegt 
>rohl  kaum  daran,  dasa  dieae  nicht  au  Afterlehen  sinken  durften  C^uch 
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Aquitanien  traf  dies  Loos):  vielleicht  sollten  sie  der  englischen  Krone 
enger  xcrbundfu  V)l('ibcii.     Zur  Rebellion   von   1178  tri(?l»en  wenigstens 
niiUelbar  in  Frankreich  Staniniesgegensätze,  die  I'f>litik  der  Knme.  «iie  Lehen 
von  sich  abhangif^er  zu  rnaohen,  und  die  Entfremdung  Kli'onoreu's.  die  au?  den 
(hier  nicht  erwalmlen,  doch  auch  Philipp's  II.  liass  e.  Th.  verursacijtudeu) 
Liebschaften  de6  Königs  folgte.  Die  Krone  Biegte,  weil  Soldtruppen^  Beamten- 
tham,  die  Kfrehe  (aiuter  den  aii  DyiiMten  Tcrwaiidten  PtUeten),  Bürger 
nnd  Baaer  ihr  trea  blieben.  Die  Barone  tioh  in  VorChampton  so  TerbftBdes, 
war  eehivwlieh  ein  Fehler  Heinrieh*!,  sondern  eine  Mothwendiflraft;  aaefc 
konnte  er  den  Ablhll  dei  Böhnes,  dnrch  den  ste  ent  gefthrlieh  miden, 
nicht  ahnen.  —  Die  Brobemng  lilande  mvMte  ak  die  Aosflhraaff  ^tUk 
sam  des  groasbritennischen  Testaments  weitblickender  Voiginger,  ihre  nar 
halbe  AosCtthrung  als  Unglück  der  Insel  geschildert  werden.  —  Peter  von 
Blois  kann  mit  dem  Anerbieten  nltalieuB*  an  Heinrieb  unmöglich  meinea, 
Wilhelm  habe  diesem  Sicilien  vererben  wollen.   Vielleicht  denkt  er  an  eine 
uns  verborgene  Intrigue  der  Lombarden,  zu  denen  sich  lleinricli  1169  treund- 
lich  stellte,  oder  an  die  \  et  si  lin  ibung  Pieraonts  für  .loiiann.    In  letzterer 
„Roussillon  mit  dem  Pyrenaenpass"  misszuverstchen ,  davor  konnte  Mon. 
Germ.  SS.  XXVII,  85  bewahren.  —  Der  Kirchenstreit  erklärt  sich  am 
wenigsten  ans  der  englischen  Geschichte  allein.  Beckers  Sträuben  gegen  da» 
Bisthnm  ist  mindestens  s.  Th.  Beiligenschablone;  den  Endiakonat 
Canterbory  aber  wollte  er  nur  nicht  dem  gegnerischen  Königikleriker  in> 
wenden.  Er  ist  im  Widerstende  gegen  die  Absolntie  kein  Fretheitsheld, 
ficht  Ar  PriTilegien»  nicht  Ar  Staatsrerfassnng.  Nicht  er  hat  das  THailito- 
fest  Ar  die  Christenheit  eingesetat.  Zn  Tonis  eiliilt  er  einen  wichtigia 
Antrieb  in  kanonlstischer  Richtung;  nnr  diese,  nicht  der  flrömmste  Kathoii- 
cismus  Lanfrank'scher  Art  war  mit  Heinrich's  Bechteaufzeichnung  unver- 
träglich. Wilhelm  I.  hatte  keineswegs  Instansenzog  nach  Rom  oder  welt- 
liche Straf losi^rkcit  für  erstes  Verbrechen  der  Kleriker  lugegreben:  Ordi- 
nation Unfreier  l)ind«'n  noch  Leges  Ilenrici  67.  4  an  des  Herrn  Erlaubnis«. 
Wenngleich  aber  die  Krone  nur  bestehendes  Recht  verfocht,  konnte  sie 
doch  unmoglicli  mit  Aufrichtigkeit  den  Papst  sich  zum  Richter  wünschen. 
Ward  vielleicht  der  König  auch  von  seinem  Schwiegersohn  Heinrich  dem 
Löwen  im  Sinne  der  Kirchenbeherrschung  beeinflusst?  —  Das  Königsgrab 
SB  Font^vrand  verdiente  Beeehreibang.  —  Die  JndenaMirde  aneh  BidMid*» 
Krönung  hingen  s.  Th.  mit  dem  Krenzzugsgeiste  snsammen.  Bichaid*s 
StidtepriTilegien  entepringen  seiner  Geldgier,  nioht  ans  Bfligerfrcnndlich- 
keit  Er  war  nicht  im  heiligen  Lande  «hämisch*;  aber  an  seinea  Zag 
knflpft  sich  die  hier  nicht  einmal  berfihrte  Fkage  der  lUttelmeeipolitik. 

Znm  Behlnss  einiges  LIteraigeechichttiche:  von  Oaedmoa  bis  Lajramsn 
schlummerte  höhere  englische  Poesie  kefneewegs:  QjrMwniri  Malntesbiiy 

ssgt  nicht,  er  sei  in  Cumberland  gewesen.   Die  Qeste  Heorid  sind  nidl 

von  Richard  Fitz  Nigel,  dessen  (und  Glanvilla's)  politische  Theorie  ich  eiml 
mit  der  der  Kirchenmänner  verglich  (Einl.  in  Dial.  de  Scacc).  Die  Auto- 
biographie AnestyX  die  bretonische  Assise  Gottfried  s,  das  Gefangensehafts- 
Ued  Richards,  Ambroise  ((Quelle  des  Itinerarium  Ric)  sind  onbenatsL 
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Die  Conqslte  d'Irlande  hängt  von  Oirald  ab;  Herbert  von  Boshem  ver- 
dient weniger  Glau  bei).  Mit  Heinrich  IL  stirbt  Altengliseh  nieht  nv  in 
der  Literatur  der  Geachiehte,  ■ondern  such  der  Urkanden  tot. 

# 

A.  Joly,  Etudes  Anglo-Normandes.  Gerold  le  Gallois (Girauld 
de  Barri).  Caen  1888.  8«.  68  S.  (Kxirait  des  Mem.  de  l'Aead.  nat. 
des  Sciences,  arts  et  belles-lettros  de  Caen.)  Dieser  werthvolle  Essay 
vertieft  die  Quellenkunde:  Giraldus  erscheint  hier  hauptsiiihlich  als 
Schriftsteller.  Seine  Werke  werden  richtig  als  Vorläufer  der  modernen 
Aiitobiofjrapliien,  Reisfeindriiekc  und  «Iftentlichen  V^orträge  bezeichnet. 
Der  eitle  Autor  glänze  in  Vorndi  ri,  ^deichsam  Kunstproben,  die  er 
besonders  sammelte,  und  spreche  in  zwei  Dritt<'l  der  sieben  von 
Brewer  ( Dimock  und  Freeman]  herausrregebenen  Bünde  von  sich. 
fDazu  kommt  Instructio  princ. ,  vgl.  Mon.  Germ.  XXVII,  397,  jetzt 
durch  Warner  für  Rolls -series  vorbereitet.  Girald  hat  aber  viele 
Abschnitte  mehr  als  einmal  wiederholt.]  Er  heuchle  nur  bisweilen 
literarische  Bescheidenheit,  würdige  dabei  die  eigene  Wichtigkeit  für 
Mit-  und  Nachwelt  über  alle  Massen,  glaube  sich  damals  unterschätzt, 
dee  Nacbrohms  aber  sicher,  sammle  und  katalogisire  seine  Geistes- 
eneognisse  mit  Eifer  [er  kommt  sich  mit  einem  Wort  liistorisch 
▼or],  erstrebe  ihre  Uebersetznng  in  die  Volkssprachen  (er  ward  wirk- 
lich mehrfach  ftbertragen,  unter  Anderen  dnreh  den  Dichter  Jean 
de  Menng),  und  bewahre  die  ihn  preisende  Kritik  mit  manchem  Selbst- 
lob fleiasig  anfl 

Seine  weite  Belesenheit  und  die  [doch  damals  allgemeine]  Gitir- 
wuth,  der  praktische  Sinn  aneh  fUr  Politik  und  Militärisches,  das 
offene  Auge  fttr  Menschen,  Dinge  und  Natur  in  vielen  yon  jener  Zeit 
sonst  nie  beobachteten  ISnzelheiten,  bis  zur  Jagd  nach  Anekdoten 
und  Merkwürdigkeiten,  die  Entdeokerfrende,  die  gutmüthige  Omn- 
nung,  der  heitere  Optimismus,  die  lebendige,  nur  su  rhetorische  Dar- 
«iellung,  die  Liebe  zu  schöner  Form,  die  zn  stets  erneutem  Feilen 
treibt,  werden  gebührend  betont.  Der  Stil  sei  von  Sallust  beeinflusst, 
die  bunte  Sprache  liebe  Antithesen  und  Wortspiele  [die  oft  anders- 
woher .stammen,  wie  ,Vitae  via"].  .Toly  stellt  aus  einigen  französi- 
schen Sätzen  Girald's  l'mgangssprache  her.  [Das  Sprichwort  I,  218: 
„Tant  giwe  Ii  purcel,  Come  volt  Ii  chael"  schon  im  11.  .Th.  in  meinen 
Agnorm.  Gq.  226.  Oegon  Girald  als  Historiker,  bc.somiers  als  Be- 
urtheiler  seiner  Zeit,  scheint  mehr  Vorsicht  geboten,  freilich  nicht  im 
Sinne  der  alten  keltophilen  Angriffe.  Er  dient  schwankend  bald 
der  französischen  Kegierun^'  und  Kirche  von  England,  bald  dem  IMane, 
Wales  kirchlich  von  jenen  loszureissen.  Dieser  innrn-  Widerspruch 
lag  dem  Sohne  des  Normannenritters  und  der  Walliser  Prinzessin  im 
Blute.  £r  übertreibt  stetig  die  Zahl  der  von  seinen  Verwandten  be- 
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siegten  Walliser  und  li»  n:  dann  schmäht  er  wieder  die  Angelsachsen, 
die  er  als  Kelte  Sachsen  nennt.  Ein  pl.antastischer.  theatralischer 
Zug  kommt  dazu ;  und  wie  sein  Freund  Walter  Map  «spielt  er  in  der 
hohen  Gesellschaft  manchmal  eine  lusti)?e,  last  niirrische  Rolle,  die 
ihm  ein  freies  Wort  erlaubt.]  Joly  zeigt,  wie  einige  der  Kämpfe 
Girald  dienen,  um  auch  in  literarischer  Fehde  zu  glänzen,  wie  dessen 
Urtheile  einander  durchaus  widerspreehen  ^bisweilen  je  nach  den 
Adressaten],  er  dürfte  auch  die  Anklagt  gegen  Heinrich's  IT.  irische 
Politik  nicht  einfach  übernehmen,  noch  seine  Sittenpredigt,  überhaupt 
seinen  Charakter  allzu  ernst  fassen.  [Bernardus  Silvestris  ist  der 
Dichterphilosoph  von  Chartres,  nicht  Bischof  von  St.  David^s;  8»  66, 
Z.  21  lies:  Hubert  Walter.  Zn  G.VGlaubwürdigkeit  vgl.  Heinemaiui, 
MIÖG  IX,  134.1  Das  Rnssere  Leben  Girald's  [vgl.  Mon.  Garm. 
SS.  XXVII,  395],  besonders  der  Kampf  um  St  Dayid's  [am  best« 
in  Uaddan  and  Stabbs,  CounoUs  L  378—452]  aehaint  einer  Fori* 
Setzung  Torbehalten. 

Heh.  Krautwunt,  Layamon's  Brut  verglichen  mit  Waoe*a 
Roman  de  Brat  in  Bezog  anf  die  Darstellung  der  Cnltnirerhaltniws 
Englands.  I.  (Brest  Dias.)  1887.  8*.  32  S.  Der  Engländer  nadMint 
rohar,  grober  in  den  hier  allon  behandelten  Tafelsitten  als  dar  etwa 
40  Jabr  altare  Normanne  (um  1155)»  den  er  überaetst  Bei  Spmie  vnd 
Trank  entscheidet  die  FftUe,  nicht  ^e  Feinheit;  Fleiach  überwiegt; 
Pferdefleisch  zu  essen  gilt  bereita  als  nngehenerlieb;  von  VOgeln  aber 
geniesst  man  viele  jetst  Yerschmfthte.  Trunkenheit  ist  ftberans  liia%: 
man  trinkt  neben  Wein:  Bier,  Ale^  Math,  Most  aua  vielerlei  Gleflaasii— 
unter  denen  das  Horn  schon  fehlt  auch  glftsemen.  Aua  Hand- 
büchern und  —  recht  wenigen  —  (Quellen  derselben  Zmi  sidit  Verl 
zu  jenen  beiden  Dichtem  einiges  Ergänzende  heran. 

Watt«p  BjB,  Records  and  record  searching:  A  guide  to 
the  genealogist  and  topographer.  London  (Stock)  1888. 8^  TV,  2048. 
Der  unermüdliche  Heransgeber  engliadher,  beaondera  Korfolk  be- 
treifender  ')i  Urkunden  beschenkt  uns  mit  mava  unachttibareB  NotiaeB, 
die  er  in  einem  Vierteyahrhnndert  emsigen  Forschens  geaammett  Cbcr 
Dasein,  Fundort,  Druck,  Register,  Literatur,  Benutsungsgelegenbsit 
der  Archivalien  und  Uber  manche  darstellende  QueUen  satt  dar  Eh 


*)  Die  drei  sn  Korwieh  ersehSenenen  Werke  ^Pedes  linian  ret  lo . . . 
Norfolk  from  8  Richard  L  to  [1216]*  1881,  «A  slior»  ealesdar  of  tkt 

Fect  of  (Ines  for  Norfolk  in  the  reigns  of  Richard  I.,  John,  Henry  III.  and 
Edward  I."  1885,  und  short  calendar  of  the  Feet  of  fines  for  Norfolk 
in  the  reigns  of  Edward  IL  to  Richard  IIL**  1886,  habe  ich  nicht  gcfekea. 
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obemiig')  bis  snr  Gegenwart.  Spfftniim,  Flein  und  Genauigkeit 
Uefero  hier  ein  Werk,  das  jedem  Bearbeiter  desselben  Feldes  unend- 
liches Sachen  erspart,  auch  wenn  dieser  sieh  auf  gedruckten  StoflP 
beschränkt  oder  allgemeinere  2Sele  Terfolgt,  als  der  Verf.  zunächst  im 
Aage  hat.  Denn  wenigstens  die  Methode  zur  Verarbeitung  des  Stoffs 
lehren  nur  in  engem  Sinne  Capitel  1,  2:  „Wie  man  t  iiien  Staiiim- 
baura  sammelt,  Ort^geschicbie  schreibt*  *).  Kye  ist  Solicitor  und 
bringt  auch  dem  Hechtshistoriker  wichtige  Angaben  über  lieurkun- 
dung  des  Gerichtsverfahrens,  der  Landübertragung  uud  de.>  Civü- 
stands.  Wenn  er  zu  systematischer  Darstellung  vergeblich  anx  tzt. 
so  liegt  das  gewiss  an  der  Ueberlieferung  des  englischen  Rechts  öhiie 
logische  Ordnung  und  an  der  Verschiedenartigkeit  des  Inhalts  mittel- 
alterlicher Rollen.  Wahrscheinlich  wäre  alphal»etische  Aufzählung 
nach  Titeln,  englisch  und  lateinisch,  das  Praktischste;  ihr  müssteu 
sich  anschliessen:  eine  chronologische  nach  der  Anfangszeit  jeder 
Urkundengattung,  eine  topographische  nach  den  Grafschaften,  eine 
nach  der  Herkunft  von  Staat  (z.  B.  Parlament,  Behörden,  Gerichten), 
Kirche,  Corporation  (Stadt,  Gilde),  Familie,  Einzelnen.  Wo  die 
Literatarangaben  über  Forsten,  Glocken  und  Grabmftler  stecken,  riethe 
Niemand  ohne  den  Index  ^);  und  auch  dieser  ISsst  nicht  ahnen,  was 
alles  der  Band  an  Wichtigem  birgt:  nur  bei  voUstSndigem  Durch- 
lesen, das  Bye  ja  dureh  manche  humonrolle  Satire  gegen  Alterthftmler 
«rieiehtert,  Termag  man  s.  B.  die  werthTolle  Bibliographie  fftr  ein- 
seine  Landschaften,  namentlioh  Norfolk,  au  bemerken.  FesIllUidisehe 
Forscher,  die  freUidi  Utaigst  flir  beimische  Zwecke  Englands  Urkunden* 

t)  pttr  angelsiehsiiehe  Zeit»  die  nur  ohedileUlcfa  bertthrt  wird,  sollten 
Birch^s  Cartalariam  wegen  YoUstandigkeit  and  die  Aneient  eharlers  in 
the  British  Moeenm  wegen  zuverlässi^xon  Textes  gsrflhmt  werden. 

*)  Nicht  gesehen  habe  ich  WPVVPhillimorc,  How  to  write  the 
bist,  of  a  faniily  (1887,  8"),  ICCox,  How  to  write  the  hißt,  of  a  parish  or 
other  place  (3.  e<).  1887,  8")  und  Geo.  W.  Marshall,  The  genealogists 
guide^ .  .  .  topogr.  iind  biograph.  works  (2.  ed.  ISSö,  8°).  In  H.Godwin. 
The  Englisli  archaeologist's  hainlljuok  (Oxf.  1867,  8°)  sind  moist  Aus- 
grabungen, Bau-  und  Bildwerk  beriicksichtigt ,  doch  auch  alpliabetisch 
£nglnnd8  Stifter  (erst  nach  Orten,  dann  nach  Orden)  mit  Datum  und 
Gründer  und  Burgen  verzeichnet.  Jos.  Foster  Collectaneu  genealogica  I. 
(1862)  betrifft  meist  Neuseit,  enthält  aber  auch  „Gray 's  Ion'*,  d.  i.  Urkunden 
für  diese  Londoner  Joristenlannsg  seit  1806  und  Yerseiehnlss  der  In  den 
Heroldslislen  n.  a.  Hss.  enthaltenen  Stammb&ome.  Vor  P.  F.  Hodgson's 
9H0W  to  traee  yonr  own  pedigree  or  a  gnide  to  family  descent*  (Lond. 
1889)  warnt  Satnrdaj  review  90,  YII,  89,  89. 

^  Sr  mflsste  alle  Ortsnamen  hringen,  auch  Pollsrd  27;  Oermaay  siehe 
Almain. 
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schätze  (und  zwar,  wie  unser«'  Hanseaten,  aus  den  Hss.  zuerst)  ver- 
werthen,  mögen  u.  A.  Rye's  Angaben  über  Urkunden  von  Heer  und 
Flotte  S.  62  f,  durobseben ;  er  aber  sagt  von  Höhlbanm's  Urkundea- 
buch  (darin  manches  für  Norfolk),  Br^qnigny,  Delpit,  Micbers  B/bim 
GasooDB»  den  Werken  Bmnner^s,  L^haude  d'Anisy's,  Delisle's  u.  a. 
Normami^a  nichtB.   Cap.  3  bespricht  Urkunden  über  Afterleihe,  Lan4» 
ttbertragong,  Pipe-fioUo&         Sheriff,  gleichsam  des  Königs  Banquier, 
konnte  TOn  diesem  bezogen  wmdim,  sogar  über  des  Fiscus  Gnthabea 
hinaus,  und  mochte  sich  andern  Grafschaftseinkommen  künftigen  Jahns 
erholen*);  eine  Abrechniuig  wird  in  moderne  Buchfühmng  wmgr 
schrieben,  manche  Eintragnng  oommentirt,  eia  Beehenfshler  nach- 
gewiesen«  [Zum  Book  of  aids  vgl.  Elton,  Tenures  of  Kent,  Appw] 
0. 4:  .LandUbertraguiig  unter  Lebenden;  Fiaes*;  Cl  5:  .BiiirsriiebsB 
Yerfiüiren,  betreffend  Land*;.  C.  6:  »Strafver&hren';  C.  7:-,8laats- 
papiere*;  C.  8:  .Namentlicb  kirohUcbe  ürkanden  [Carinlare,  Templer 
a  68],  Qüden'  [hierfBr  war  Oh.  Gross,  siebe  oben  &  472,  in 
rflhmen];  0.  9:  «Pfiurrregister,  KirehhOfe,  Standesamt,  Insshriftan'; 
0. 10:  , Fiscus,  Sabsidienrollen*;  C.  11:  aLaadTorerbong,  Testamente*; 
C.  12:  «Bittergflter,  Patrimoaalgeriobte*;  0.  18:  «Verleiboagen  yqb 
der  Krone,  FriTikgiea,  Titel*;  C.  14:  .StaatsarcbiT  [frOheie  Liierate 
ohne  die  answttrtige  (wie  Oester!^)  8. 105;  Beantsnagsordnaa^  biar 
and  für  die  folgeaden  Hbliotbekea];  Adressen  Toa  Antiqaaren  «ad 
Advooatea,  die  ArcbiTaliea  copirea,  8.  108;  British  Mnsevm  [oatsr 
den  Hs.'Katalogen  fdili  «Stow*  und  .Very  aaeieat  msB.*];  ProbsAt 
registry  [Testamente  snt  Bade  des  14.  Jbs.];  City;  Lambelk; 
Herald's  College;  Bodleiaa  library  [fehlea  Kataloge  für  Digby,  Land, 
Doaoe];  Cambridge  [fehlen  Nasmith  fikr  Corpus  OoU^;  l^nnity]; 
Adressen  von  Antiqnar-Bnehhlndlern*;  App.  I:  Fomralare;  App.  IV: 
«Titet  der  Bolls  series";  App.  V:  «Qednickte  State  papers*  [f&r  UA, 
nnr  Irland  1171 — 1807];  App.  VI:  «Liste  der  in  den  Reports  of  the 
Histor.  mss.  commission  besprochenen  Sammlungen,  1)  nach  Orten, 
2)  nach  Personen*;  App.  VII:  , Adressbuch  gelehrter  Gesellschatl;en 
Englands",  leider  ohne  Antrabe  über  Veröffentlichungen,  wieder  ein- 
gegangene  (iesellschaften  (wie  English  historical  society)  oder  Weg- 
weiser wie  ,Yearl)ook  of  learned  soc*.    Es  fehlen  hier  Berkshire, 
Essex,  (ilasgow,  Literature,  die  Palaeographical,  Philological,  Powys- 
land,  Antiquaries  of  Scotland-Gesellscbaften.    Für  künftige  Auflagen, 
die  dies  nüt/liehe  Werk  wahrlich  verdient,  wiire  auch  eine  Liste  d»»r 
in  den  Archivieports  beschriebenen  oder  katalogisirten  Sainnilungen, 
ferner  der  geschichtlichen  Zeitschriften  und  Inhaltsangabe  vermischter 
l'rkundenpuldicationen  wie  Hunter's,  Palgrave's  und  Cole's  am  Platze; 
ein  Yerzeicbuiss  ausländischer,  für  England  unentbebriicber  Urkunden- 
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register  wie  Jart'e  Potthast  and  Br^uigoy-PardeeBus  bleibt  wohl  ein 
zu  kühner  Wunsch. 

Bye  setzt  überall  f&nf  Werke  voraus,  die  er  stets  anführt,  abtr 
nif  ausschreibt:  Cooper,  An  account  of  .  .  records  1832;  Thomas, 
Hand-book  to  .  .  records  1853;  Ewald,  Our  Public  records  [nnr 
122  S.]  1873;  Phillimore*),  A  series  of  indexes  and  calendars  to 
British  records  I,  1887;  Tor  nUen  Sims'  Bneh,  das  hier  gleioh  be- 
sprochen wird. 

RMhard Sims,  A  manual  for  tbe  genealogist,  topographer, 
antiqnary  and  legal  professor,  consisting  of  desoriptions  of 
Pablic  records,  parocbial  and  other  registers,  wills,  connty  and 
lisinily  histories,  herald  ic  colleetions  in  public  libraries  etc.  ImproTed 
ed.  with.  a  glossary  of  phrases  and  terms  occnrring  in  Public  records. 
Lond.  (Avery)  1888.  8«.  XX  und  542  8.  »Des  British  MnsMun 
Leaeiimmer  wird  FriU^ahr  1857  fertig  werden*  laut  8.  449.  Diese 
Worte  Terriethen  mir  snerst  den  wahren  Sachyerhalt,  den  eine  genaue 
Vergieiehnng  simmtUoher  Seitenanünge  nnd  vieler  8&tM  alsdann 
bestiitigte:  der  ersten  Ansgabe*)  ron  1856  ist  bloss  ein  neues  Utel- 
bUtt  und  eine  werthlose  Vorrede  vorangestetlt  und  ein  Glossar  an- 
gehängt  worden.  Letsteres  sehOpft  ans  Ewald  oder  dessen  Quelle. 
Unter  54  Wörtern  bis  af-  fehlen  16  der  gangbarsten*).  Dass  also 
die  Angaben  über  Benutsungsordnungen,  Kataloge,  Literatur  (die  flir 
Diplomatik  «ndet  1847),  historische  ürsprOnge  yOlUg  veraltet  sind, 
bmuisht  keines  Naehwdses.  Und  die  für  Chronologie  erforderliche 
Genauigkeit  fohlte  schon  fttr  ihre  Zeit  der  ersten  Ausgabe  (s.  B. 
Über  Indietion  und  den  Jahresboginn  mit  25.  März);  Im  Kalender 
t«rnus8t  man  bis  Ae:  Aethelwold,  Aetheldrytb.  Dennoch  war  Sims' 
Sammlung  einst  höchst  werthToll  und  ist  noch  in  einigen  Theüen 
unentbehrilflh;  auch  hat  die  letste  (Hneration  ftr  das  Mittelalter 
nnr  verhältnissmässig  wenig  Archivalien  veröffentlicht.  Diesen  wird 
hier  der  meiste  Raum  gewidmet.  Doch  werden  auch  die  Fundorte 
von  700  meist  noch  ungedruckten  Chartularen  nach  dem  Alphabet 
der  Kirchen*)  verzeichnet,  zwar  nicht  vollstilndig,  aber  doch  genügend, 
um  darzulegen ,  dass  für  englisches  MA.  Registriren  der  Urkunden 

')  Dieses  werthvolle  Boeh  habe  ieh  nicht  gesehen. 
Die  sweite  Ausgabe  von  1861  sah  ieh  nieht. 

*)  s.  B.  «abettnm  abindicatio  abroeator  aeqnititam  scra*. 

^  Fftr  ein  einseines  Stifl  findet  man  noch  immw  am  meisten  in 
Tanner's  Notitia  monasticn,  die  der  Nenausgabe  von  Dugdale's  Mona* 
stSeon  and  den  Localgesehichten  gewöhnlieh  sa  Qrunde  liegt,  aber  TOn 
Jenen  seiften  völlig  anigenfliit  ward. 
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die  dringendste  Aufgabe  wäre.  Das  British  Maseoni  besitzt  nntor 
seinen  vorzüglichen  hs.  Class  catalogues  auch  ein  systematisches 
Verzeichniss  seiner  sämmtlichen  Stiftsurkmidenbücher.  Deren  Mai* 
und  die  Zahl  der  darin  enthaltenen  nie  Teneichneten  Aeken,  l  & 
der  Päpste,  ist  gewaltig.  Sehade,  da«  ftr  die  Nenanigabe  tos 
Jaffi^'a  Begeeta  pontUloiim  hier  aieht  gefoneht  wurde!')- 

Soeben  erschien:  BM  (Be.),  Manual  of  ttie  Fablie  BeeordL 

Bpoeba  of  SngllBili  lilitoiy,  ed.  M.  Creighton  (s.  o.  &  ICt)^ 
1)  LookM  CMglHOB»  England  a  continenial  power,  1066  Vi 
1216«  9.  ed.  Lond.  1886.  16«.  VI  und  68  &  2)  AuMt  Iraiv» 
Sise  of  thepeople  andgrowth  of  Parliament,  12U>1^. 
10.  ed.  London  1887.  8*  VI  und  112  a  Fttr  Aoftager  nrlM- 
tQre  oder  für  Lehrer  als  Leitfaden  nütdioh,  beaiupmebM  te 
Bflohlein  nicht  eigene  Forsdrang  in  bieten  oder  in  diese  einmfttna 
Geschickt  ist  das  Wichtigste  ao^gewlhlt  und  meiBt  genan  daigwtift; 
immerhin  bedarf  1)  an  mehreren  Stellen  der  Yerbessemng: 

8. 2, 86:  Ffir  die  Zeit  der  Tidora,  nicht  der  IkinMBiMB,  iH  nwik, 
dass  illtcre  Verfhnang  formell  weiter  bestand  und  aar  wirfcHchea  fircMt 
ward,  als  das  Volk  erstarkte;  8.  5:  gigen  WUheUn  L  erhob  sieh  swtia 
Sohn;  Diaemark  forderte  1069  Herrschaft,  nicht  bloss  Bache;  6:  UaM» 
hing  Ton  der  Krone  als  Obereigenthflmeiin  nicht  erst  seit  den  Asfitfate 
ab,  und  dies  hat  mit  Nationalitit  nichts  sn  thnn;  der  Name  .Domesday' be- 
seichnet  nicht  lange  Datier^  sondern  Strenge  und  Autorität,  der  BeioMM 
des  Rothen  nicht  blos^  das  Haar,  sondern  die  verhaaste  Erschetnang;  Ad- 
9clm  war  Burgunder:  Wilhelm  nur  aus  der  Ehe  Heinricir»  I.  einiiger  S^hD: 
Heinrich  II.  war  nicht  so  mächtig  wie  Friedrich  I..  begünstigt«  Su<lte 
nicht  sehr,  wurde  von  Eleonoren  anfangs  wohl  geliebt:  Richard  I.  s{'M<^^ 
schwerlich  englisch.  Manches  Wichtige  lelilt:  80  der  ixänkiBcbe  ürsproBg 
des  anglouormann.  Rechts  und  Glanvilla. 

Im  Ganzen  steht  dies  Werkeben  aurttok  gegen  2).  Hier  wird 
das  Parlament  zu  sehr  als  von  Anfang  an  demokratisch  und  ei^en- 
thüiiilich  englisch,  und  die  Schwäche  der  Könige  als  Vortbeil 
Volksfreiheit  geschildert.  Charaktere  (z.  B.  die  Büdiing  Heinrichs  III. 
und  YL,  die  Advokatenkniffe  Edward's  I.)  mtaten  ausführlicher  dar 
gestellt,  Wales  und  Schottiand  ans  ihrem  nationalen  Btaadpsskt 

Oe8terley*8,  Dentsehen  nichstliegender,  »Wegweiser  dvch 

Ürkk.-Samml."  II.  (1886),  296,  der  im  besonderen  Theil  für  die  Zeit  9«it  <it^ 
13.  Jh.  höchst  dankenswerth  ist,  leidet  im  allgemeinen  Theil  weniger  »b 
UnVollständigkeit  als  am  Mangel  jeder  logischen  Anordnung,  Kritik  ansi 
He^chreil)nng  der  verzeichneten  Bücher.  Das  zur  ersten  Einführunff  refb' 
brauchbare  Verzeichniss  Hardy's,  Descr.  Catal.  III,  3^  war  lU  erw»bwt 
oder  noch  besser  zu  übersetzen. 
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Terstanden  werden.  Literatur  und  Wirthschaft  (Peter  der  Pflttgar 
«Ad  Weberei)  durften  nicht  fehlen.  S.  13  heisst  Wilhelm  nicht  Valence, 
sondern  ist  erwählter  Bischof  von  Valence;  17  ist  Heinrich  UI.  als 
Ludwig's  IX.  Schwager,  19  Moaifiort's  Fall  ala  s.  Th.  tob  denoi 
85hn«i  vefacholdet  sa  erklttm. 

WUUam  Yollhardt,  Einfluss  der  latein. geistl.  Literatur 
anf  einige  kleinere  Schöpfungen  der  engL  üeberganga- 
Periode.  Leipz.  Diss.  1888.  8*.  69  S.  Die  iron  Monis  heraus- 
gegebenen Homilien  und  Hymnen  im  ^»^gMim^  nngefthr  der  Zeit 
1150^1250  sind  sieht  etwa  alle  aas  Tcrlorenan  angelaftohsischen 
Schriften  mit  blosser  Stylmodemisining  herroigegasgen,  sondern 
einige  benntcen  lateiniaohe  Werke  feetltodacher  Theologen  theilweise 
des  12.  Jhs.:  Anselm,  Bernhard,  Harbod  Ton  Bennes  (nicht  Bheimsl), 
Hugo  von  8t  Victor.  Auch  diese  löterator  der  Predigten,  Gebete 
nnd  gsistUohen  Ineder,  die  bisher  oft  als  Blftthe  des  die  Brobemng 
ftberdanemden  aUenglischen  Geislss  galt,  ist  also  growonthmls  nur 
ein  fremdes  Pfroj^Ms. 

Aug.  Jsfliopp^  The  eoming  of  the  Friars  and  oiher  bist, 
easays.  Lond.,  Fisher  XJnwin.  1889.  8*.  VI,  844  8.  Biese  glSnsenden 
AnÜMiM  des  geistrollen  ostengl.  Cnltarhistorikers')  entsftekten  in  den 
leisten  Jahren  die  Leser  des  Nineteenth  öentnrj.  L  «Die  Brscheinn  ng 
der  [Bettel]brilder'  findet  ihre  Erklfimng  in  der  nnmhyoUen 
Sehnsnoht  der  Zeit,  die  in  Joachim's  Propheieiang  erscheine  and 
herrorgehe  aas  dem  innerliehen  Verfhtt  der  Kirche,  besonders  der 
ünfilhigkeit  des  Pfiursystems,  dem  Elend  der  Stidte  seelsorgeriseh 
zn  genügen.  Wenn  manche  frandscanische  üebertreibung  an  die 
heatige  Salvation  Army  erinnere,  so  sei  doch  Franz  der  frachtbare, 
freiwillige  Helfer  der  Kirche,  ein  Enthusiast,  wie  ihn  Rom  zu 
verwenden  verstehe,  w&hrend  der  Anglicanismus  den  jenem  ver- 
wandten Wesley  abstosse:  begeistert  für  die  Bekehrung  der  gross- 
städtischen  Hefe,  findet  Verf.  warme  Worte  der  Sympathie  für  jene 
Prediger.  Das  Beispiel  der  „Armen  von  Lyon*  veranlasse  den 
hl.  Franz  vielleicht,  sich  als  Armer  an  die  Armen  zu  wenden, 
^^ein  Erfolg  erklilre  sich  daraus,  dass  er  den  Seufzer  der  Zeit  aus- 
zusprechen und  zu  beantworten  verstehe  durch  moralisches  Leben, 
nicht  durch  theologisches  System  oder  hierarchisches  Machtwort.  Der 
Vero'leich  der  Minoriten  mit  Mönchen  und  Doininicanern  wird  scharf 
durchgeführt ;  liest  man  zwar  das  Ergebniss  ähnlich  auch  in  früherer 

Seine  „Hist  of  the  diocese  of  Norwich**  erschien  für  Soc.  for  prom. 
Chfisttan  knowledge  1884.   Vgl.  diese  Zt.  II,  218  t 
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Liteiiitur  —  die  Form  «ies  Düthes  verbot  Citate  — .  so  scheint  es 
Verf.  doch  selbst  gefunden  zu  haben.    Für  Englands  IM.  .Jh.  ist  die 
Verwerthung  von  Brewer's  Monum.  Franc,  [nicht  des  II.  Bandes, 
vgl.  Mon.  Genn.  SS.  XXV III,  561]  wichtig:  Ingworth  erscheint  als 
Norwicher  Priester,  Esseby  als  ostanglische.s  Ashby   und  im  Auf- 
kommen  der  Franciscaner   überhau]»t    ein   provinziell  ostenglisc-h*» 
Element.    Die  noniinicaner  lehren  in  England  zuerst  Predigt,  Apo- 
logie und  Hedekunst.     Der  päpstliche  Anspruch  auf  Besetzung  ^-ng- 
lischer  Pfründen  finde  vielleicht  theilweise  Entschuldigung  durch  die 
während  des  Interdicts  angewachsene  Menge  vacanter  Pfarren.  |vEr 
entsteht  doch  hauptsächlich  aus  Habgier  der  Italiener  und  Geldnoth 
der  Curie.]    Die  sp&teren  inneren  Hftndel  der  Franciscaner  werden 
kmiun  angedeutet;  über  Bacon  s.  oben  S.  474;  stellt  man  sie  mit 
GegentftU  nur  VerweltUohong  der  Kirche  dar,  so  darf  nicht 
eehwi^gen  werden,  dass  sie,  noch  des  Stifters  Zeitgenossen,  sich 
zn  Agenten  des  Papstthums,  auch  in  dessen  weltlichsten  Hlnd^la 
mit  Terwerflicbsten  Mitteln,  hergaben.    Ihr  schneller  Abfall  Y<m  der 
iirBprfinglicben  Reinheit  wird  schwerlich,  wie  Verf.  will,  Moes  am 
menschlicher  Sohwttche  der  Jünger,  sondern  aus  der  anklami,  wider> 
qHmobsToUen  Idee  des  Stiften  herzuleiten  sein  ')•  —  Um  S.  58,  ,Dor^ 
leben  Yor  600  Jahren*,  etwa  1252-1312  im  Kirchspiel  Roaginm 
(Norfolk),  detseii  mehrere  tausend  Urkunden  vom  18.  bis  16.  Jh. 
Verf.  beim  jetsigen  Onindbesitier  North  einsah,  aehildsrt,  das  da- 
malige Aaudieii  Ton  Kirche  Vi  Strasse,  Yerkehitmittala,  Baoernhlnsen 
nnd  Bitterlshnshof,  Feadalwesen,  Leibeigensehaft  (mit  treUbsdem 
Beispiel,  wie  ein  Oaplan  seinen  leibeigenen  Vater  freikanfte,  desan 
Nachkommen  spftter  Grafen  ron  Susez  wurden),  ürkniideDbeai^galiuig 
statt  Namensuntersohxift,  Lehenierbtheilnng  unter  den  TSehten. 
pi|itiliehe  Versorgong  der  Italiener  mit  engliiehen  Pfirfinden  (mit 
Familiengesohiohte  der  de  Ferentino;  TgL  Mon.  Oerm.  88.  XXVHL 
586),  Heirath  der  Kleriker,  ihre  ISsemtion  aus  dem  Landreehi  mit 
seinen  strengen  Strafen,  die  stellenlosen  Geistliohen,  die  Franciacaner 
als  die  damals  Üut  einsigen  Dor4[»rediger  [Tergl.  S»  487],  Landbaa. 
Wohnung  (die  Knnst  des  Ziegeins  schien  England  damals  seit  Jahr- 
hnnderten  Tcrgessen  tu  haben  [Termnthtich  war  Hols  bilUgar?]^ 
Nahrung,  Viehstand,  Brauerei,  Hautkrankheiten,  Kleidung,  Zahlas^r 
in  Naturalien,  Ifftnse,  Juden,  Armenpflege  (die  dem  Pfiurrhans  na* 
möglich  gewesen  und  ohne  Beweis  den  KUtatem  sum  VerdisBst  ge- 
rechnet sei),  die  Menge  ton  Verbreehen  (ans  einer  Hundertashaft 
wurden  1885  16  Personen  sehwevsten  Bnbrnehs  angeklagt,  12  cr> 

•)  Otto  IV.  war  1214  nicht  Johann  o  einsiger  Neffe ;  ein  Hrenier  «^pracä 
damals  kein  Meabocbd«ut»cb.  ich  folge  Jessopp  s  Anordnung. 
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mt»rdet,  ■>  erschlagen,  5  »'udoten  durcb  Selbstmord),  Gewalt ihat  (wie 
Einhebung  in  der  Genieinweidfl,  oft  mit  Hilfe  einer  Bande,  gleich- 
mässigeren    Antbeil   fast  aller   am   Bodenbesitz,    daher  sferingeren 
Unterschied  zwischen  (tutsbesitzer  und  Landarbeiter.  Vergnügungen, 
Wandersänger,  Lehensgericht,  bischöfliche  Aufsicht,  Unwetter  (die 
Uebersohwemmung  von  1287  trug  Tielleieht  bei  aar  Insolvenz  ver- 
•ohnldeter  Grandeigenthümer  und  zur  Judenvertreibung),  die  Bischöfe 
von  Nonrich  und  Edward's  I.  Besuche  in  Norfolk.  Dieser  vor  Land- 
leuten jener  Gegend  gehaltene,  im  besten  Sinne  volksthiimliche,  inhalt- 
lieh  durchweg  neue  Vortrag  schliesst  mit  der  f)^  udigen  Versicherung 
unermesslichen  seitherigen  Fortschritte  in  jeder  Beziehung.  —  III, 
S.  118:  .Tägliches  Leben  in  einem  mittelalterlichen  [ßene* 
dietiner-JKloster",  besonders  im  18.  Jh..  entstanden  im  Gegensatz 
Sur  Verleumdmig  des  MönchweMni,  die  Unwissende  bei  Gel^enheit 
der  Liiiheriiner  ansposaunten,  mag  nur  Binftlhnmg  empfohlen  werden, 
ohne  hedeatende  Bntdeckungen  zu  bieten.   Der  grosse  Oaltnrsrfolg 
der  KlOtter  lag  nieht  in  der  Absieht  der  Stifter,  die  nieht  auf  Refonn 
der  Welt,  sondern  nur  auf  Rettung  der  eigenen  Seele  dnrch  Gottea- 
dieost  sieltan.    Die  Kirehen  hednrften  fortwlhrender  HersteUnng, 
die  Bewnndening  fUr  damalige  BaaÜBstigkeit  sei  also  ftbertriehen; 
jede  diente  zunächst  dem  Kloster,  Fremden  nur  nehetisichlich.  Sntel- 
sellen  ftthrten  erst  die  Karthftuaer  m,  sonst  fehlten  Sondergemicher 
l^taisUeh.   Zum  System  der  Baulichkeiten,  das  genau  heschriehen 
wird,  gehörte  eine  eigene  BOcherei  damals  noch  selten,  woU  aber 
meist  eine  Sohreibttube,  in  der  man  Jedoch  hauptsächlich  som  Zwecke 
der  CHkterverwaltnng  und  Bitnalbttdier,  erst  in  sweiter  Linie  Ar 
die  Bildung  arbeitete.  Localgesohiehte,  gleichsam  des  Klosters  Tege- 
buch,  sehrieb  im  18.,  14.  Jh.  ftst  jeder  grOMsre  OonTcnt,  aber  laonen- 
hall  und  sprungweise.  Nur  in  einem  solchen,  nicht  als  ganae  dasse, 
waren  die  MOnche  Gelehrte.  Verlusung  und  Verwaltung  des  Einiel- 
kloeters  seichnet  Vert  am  Beispiel  Sfssham's,  spört  den  Anlass  mm 
Kalrilt  ins  Kloeter  aeelenknndig  auf  und  schildert,  oft  mit  glttek* 
U^em  Humor,  das  Streben  nach  Rzemtion  ans  der  Gewalt  des  Bischoft, 
die  Appellation  nach  Rom,  Processsocht,  den  Streit  mit  der  auf  Kloster- 
land erwachsenen  Stadt,  die  Zttnkerei  mit  Prior  und  Abt,  Vergnügungen 
und  Werthschfttzung  von  Essen  und  Trinken.    Mit  Recht  weist  er 
den  gewöhnlichen  Irrthum  ab,  als  hfttten  die  Mönche  fiir  Kirchen 
oder  gar  Pfarren  auf  dem  Lando  gesorgt,  während  sie  im  Gegentheil 
die  Landptarreu  der  Einkünfte  beraubttii  und  durch  dürftige  Vica- 
riate  «rsetzten.     Dennoch  schreite  im  Ganzen  das  M-Uichsthum  de» 
13.  Jhs.  seiner  Zeit  voran.  £s  rekrutirte  sich  damals  wahrscheinlich 
aus  der  Gentrjr. 
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IV.  (S.  167),  y.:  .Der  Schwarze  Tod  in  OtUnglien'  mn 
den  hiatorisch  wertbvollsten  Abschnitt  dei  BimImb,  wenn  auch  die  iB- 
goneine  Geschichte  der  Pest  (von  deren  neuerer  Literatur  nur  Hechr 
IxaaUt  isi)  wioig  gewiant.  Verl  nMint,  sie  hinge mUäeht  mitdca^- 
maligeB  ttmoeplilriachen  StOmogen  und  Erdbeben  znsajnmea.  Im  Aifok 
1848  «neUn  rie  In  InglMid,  4oeh  ent  im  Min  1M9  teOMi^li« 
wo  tie  im  Juli  gipMte  taA  im  Nofembor  wacliliMii  V«!  oMlfiml 
die  SteiblkbMt  vnd  ihre  Folgen  ftr  dM  tftttidie  Leben  dir  M 
(mit  Kritik  imd  OomUnaAioB,  die  ihn  mf  der  Hfthe  d«  CUtefo- 
tehniig  leigen)  m  üogedrMkUni:  1)  dem  Regieker  der  VUUk  m 
Vorwloh  tber  Kaselnmg  Yon  Kloeterrorstdiarii  and  Pl^^ 
geeebth  mOglid»t  eilig,  wiU  Patron  und  Ouidldai  IMMm,  tm 
mUehie  einen  Itafiener  —  tniti  Imioeeni'  IV.  Venpndim  —  m 
die  Ytteam  eiamhiaKan) ;  2)  mm  den  LelmAofk^Uen  (dorn  Wmi 
er  erklftrt),  wo  der  TodeMl  fett  Jedee  SrnnMlMni  verimmM 
mnss.  Natürlich  erhftlt  er  hieraus  nur  einen  llieil  der  fUnrhliAlOi 
andere  Todesfälle  folgert  er  anderswoher,  z.  B.  aus  technischer  üi- 
Tollkomraenheit  der  Rollen  um  1349  das  Aussterben  geschaftsmfaig« 
Gutsschreiber.  Er  schliesst,  dass  mindestens  die  Hälfte  der  Land- 
bevölkerung Ostangliens  in  jenem  Jahre  umkam  :  für  liie  i^iMW  fehl« 
zwar  Beweisstücke ;  allein  das  höchst  ungesunde  Leben  dei  dortigwi 
unteren  Classen  im  14.  Jh.  Iftsst  mindestens  kein  günstigeres  tw"^ 
niss  erwarten.  Aus  den  oberen  Ständen  traf  die  Pest  nachun  -h 
mehr  Männer  als  Frauen.  —  Einige  Convente  starben  gUnzliih 
80  dass  ihr  Gut  anderen  Stiftern  zufiel.  Gei'stliche  starben  m  Ort-  ! 
anglien  1349  an  2000.  Wegen  Mangel  an  Candidaten  konnten  ihre 
Nachfolger  nicht  sorgfältig  ausgewählt  werden;  die  neuen 
waren  bisweilen  kurz  Torher  verwittwete  Lai«n,  durchschnittüd 
weniger  gebildet,  aber  nicht  erweislich  unsittlicher,  wie  denn  di<^ 
Bettelbrüder  den  Weltklerus  zu  so  heilsamem  Wetteifer  angestaebelt 
hatten,  dass  die  Landgeistlichkeit  des  14.  Jhs.  in  Boghund  besser 
war  als  die  des  13.  Nur  die  Orden  erholten  sieh  nie  wieder  t«  ' 
den  Folgen  der  Pest.  Einige  Beispiele  zeigen ,  dam  grissliebei  üi-  < 
gltek  aneh  damals  biiweilen  sittiich  yeredeHe;  aogar  die  bart« 
Ckrtffflgte  erliemm  Strafgelder.  Dagegen  gab  ea  afehfe  -wemger  Banfe* 
rei  als  sonst:  .in  Ostengfiens  DorflTa;wallen  flom  im  M.  Jh.  Blat 
in  Menge,  w1li«g  Heidelbergs  [Q«.  Wenn  bei  allem  gesolbttaiHi*» 
UngUMk  eine  Spur  von  PeehtlodglBaft  oder  Pfliubti MgMWsl# 
nnr  mite  findet,  so  mOcbte  Verf.  dim  Zeiehan  staiiar  Mafti^ 
sehiug  US  der  eniehlieheii  Deoentraliaa^lon  erUirMi,  ia  dar  jrfi 
Kirdiispfol  eigene  Poliiei  uid  SsMverwaltuig  basaak  WA 
der  Pest  kam  «  natlirliob  m  einer  Fülle  von  Pmuessen.  ^ 
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Trauerjahre  hciratheten  viele  Wittwen  schnell  wieder,  manche,  der 
s.igav  zwei  AliLnner  eben  an  der  Pest  gestorben  waren ;  die  Partie 
ward  einfach  als  Geldeswerth  behandelt,  von  Liebe  war  keine  Rede. 
Eine  Panik  herrscht«  wohl  im  bef?üterten  Bürgerthum ,  aber  nicht 
in  den  Dörfern.  Ueberaus  vorsichtig  stellt  Verf.  einige  Folgen  der 
Pest  hin:  1)  Die  Candidaten  fär  Aemter  worden  selten  und  theuer, 
dcom  nicht  nor,  dass  die  niederen  Vacanxfln  schnell  wieder  besetst 
werden  mussten,  auch  die  höheren  Aemter,  massenhaft  frei  geworden, 
lockten  die  Streber  nach  London,  fori  TOn  bescheidenen  Stelleu. 
Sicher  litt  darunter  des  Volkes  Achtung  TOr  der  Kirche.  Ob  aber 
Wikliffe's  Umwilinng  Toni  Schwarzen  Tod  wesentlich  abhängt,  bleibt 
fraglich;  denn  mancher  ihrer  Factoren,  wie  der  Kampf  gegen  die 
BeMeUnrdeni  erscheint  schon  früher ;  ja  durch  die  Bevölkerungsabnahme 
nrasste  sie  sich  sogar  verzögern.  2)  Der  Lehensbesitzer,  der  Landndei» 
wurde  plötzlich  reich,  einmnl  dnveh  Qebfthren  fttr  Grundübertnigiing 
nnd  Bodenhein&ll  von  seinen  Hintersassen,  dann  durch  Znsaaimen- 
eriwi  mslirarer  Leben.  3>  Dass  swei  oder  drei  Ifillionen  starben, 
ist  bloss  wlUlArHeha  Amiahme.  Die  Lohnsteigarang  nach  der  Pest 
esitstand  nnr  tbeilweise  dnroh  sie.  Den  Klagen  dar  Omndbesitoer 
ttber  Paehtvarhiste  widsnprieht  nSmlieh  die  Thatsache,  dass  der 
Lona  bedeniend  stieg;  nnd  wenn  die  Gemainen  des  Parlamanta 
▼0«  1860  ftber  die  Thenemng  der  Arbeiter  klagen,  so  beswecken 
sie  Stenererleiehterang,  sind  also  nicht  nnTordMehtige  Zeugen;  auch 
▼erlnnsm  sie  ein  Lohnmaximum,  nicht  etwa  gemlss  dem  Jahre 
IStf,  sondern  1840:  also  nahm  der  Arbeitgeber  die  Pest  snm  Vor« 
wand,  na  den  seit  einem  Jahnehnt  langsam  gestiegenen  Gewinn* 
antheü  des  Arbeiters  mrOeksnschranben.  Des  Yerlhssen  Binspmch 
8.  258  g^gen  Veisache,  eine  nene,  vielleieht  tansendftltag  besinflnsste 
Ekieheiming  aas  einer  ürsaohe  sn  erUirsn,  hat  methodologischen 
Warth,  ebenso  wie  smne  Forderang  an  die  Znkanft,  Englands  Onltnr- 
gmdddite  mit  sslbetlosem  Heroismus  za  durchfbnohen. 

VL,&868:  «DieGrftndung  einer  Universität',  kuü^jttandas 
grosse  Werk  von  Willis  und  Clark,  ,  Architectoral  bist  of  Cambridge' 
an,  dessen  Bedentang  Verf.  auch  f&r  allgemeine  Geschichte  rtthmt; 
er  sieht  vieles  Ar  tägliches  Leben,  Gewerbe  und  Kunst  des  spiteren 
Mittelalters  Wichtige  aus.  Cambridge  war  schon  vor  Römerzeit  befestigt, 
ist  also  ein  Jahrtausend  älter  als  Oxford.  Aus  dem  römischen  Cam- 
boritum  ward  bei  den  Anj^elsachsen  eine  Grant  ab  r  i  c ge,  als  man, 
statt  die  römische  Ptlasterstrasse  durch  den  Fluss  zu  erhalten,  eine 
Brücke  üV>er  ihn  spannte.  Beide  Universitäten  und  ihre  Stftdte  er- 
wachsen unabhängig  von  Ordenshäusem ;  in  Cambridge  gab  es  zwiLT 
andere  Ord^n,  aber  Mönche  im  engeren  Sinne  überhaupt  nicht;  und 
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die  Minoriten,  die  wohl  später  die  Unmrtittt  bedentflid  kobi, 
kamen  nur,  weil  eine  soldie  tdhon  beataad»  1226  dorlhia.  Tlgt- 
eftchlich  wanderten  bo'eHB  1209  Studenten  ans  Oxford,  tick  eben 
Streit  mit  ihrer  Stadt,  nach  Cambridge  ans,  wenn  diee  auch  erst  Mitte 
de»  .Ths.  als  Cor\)oration  zuerst' erwähnt  wird.  Sehoo  damals  bedratet« 
Universitas,  neben  seinem  früheren  allgt  raeiuen  Sinne,  .Hochschaie', 
und  ert'orderle  das  Gelebi  teuleben  Cambridtres  eigene  Baulichkeit«. 
Der  anfan</s  losen  Zucht  /u  steuern,  bauten  und  veriniethet^'n  seit 
B«'frinn  des  lo.  Jli.s  ernste  Leute  Studentenhiiuser  fhostel).  was  die 
Hürgtrschaft  ungern  sah.  Aber  von  Collegien  errichtete  das  frühest« 
Merton  zu  Oxford,  mit  einer  Regel,  die  zum  erstenmal  auf  Bildung,  nicht 
auf  Gottesdienst  abzielte.  Bald  gründete  Bischof  Hugo  Balshani  von  Elr 
das  erste  Colleg  in  Cambridge.  Er  aber  gab  die  angehenden  Priesttr 
wieder  einem  Convent  in  Pension,  möglicherweise,  um  nicht,  wie  in 
Oxford ,  Freidenkerei  aufkonunen  zu  lassen.  Eine  ähnliche  reactio- 
nftre  Absicht,  die  Benedictiner ,  die  schon  nioht  mehr  der  Bikfani 
voranschritten,  durch  Universittttsstudien  wieder  zu  heben,  »igt  sei 
damals  auch  in  Oxford.  Von  diesem  wird  Cambridge  im  14.  Ji 
weit  überholt,  obwohl  es  bereits  vor  Edward's  III.  Tode  sieben  Col- 
legien besass.  Es  war  anfangs  zu  arm,  um  viel  za  bauen  und  Isitt 
Feterlichketten  in  Kirehen  ab;  der  Ban  der  .Sdiools*  dioerte  wfs 
Geldmangel  180  Jahre.  —  Das  VermSgen  der  GoUegiea  wsr  &  & 
dem  Landklems  geraubt;  die  Patrone  solienkten  damals  Pftiniii 
Collegien  wie  Mher  an  KlOetor.  Qnadimngel  und  KapcUe  gMRi 
nicht  sam  Weeen  der  lltesten  Collegien,  die  Ton  An^ag  mkm 
MOnchsweeen  entgegengosetzt ,  ferner  nicht  als  desMi  letzter  Ii* 
gelten  dfkrfen.  Der  MOnoh  trat  ntmlieh  für  ewig  ins  Kkiiw 
fand  dort  sein  Orab :  der  Stndent  sollte  nnr  die  Jahre  der  AiUt 
im  Colleg  Terbringen:  keineB  besass  daher  einen  KirohhoC 
Master  des  Collegs  wohnte  anfangs  nicht  so  kostbar  nnd  abgURjhteM" 
wie  hente.  Im  14.  Jh.  ging  der  Costftmpmnk  «ucli  nnisr  Gyslri^ 
Studenten  weit.  Materiell  waren  sie  aber  zweifellos  sdilimnirteiB 
als  heute ,  , sittlich  und  geistig  fassten  sie  kaum  als  TermiMI  ^ 
quem,  was  für  uns  nur  als  gewöhnlicher  Ausgangspunkt  gilt*. 

VII.,  S.  802:    .Der  Prophet  von  W  a  l  n  u  t- 1  r  ee  Yard* 
London  betrifft  Muggietou  (geb.  ItilU)  und  seine  Secte;  die  Lehre  er- 
schien deutsch  166t>,  ä.  387. 

Memorials  of  the  churrh  of  SS.  Peter  and  Wilfrid.  Rip«"» 
[ed.  J.  T.  Fowler].  Tl.,  III.  (Surtees  soc.  vol.  78.  81.)  Durban 
1886.  S\  XII  und  898  S. :  XXXII  und  378  8.  Band  U.  bringl 
1)  das  auf  Bipon  Bezügliche  aus  den  Registern  der  Krzbiachöfe  ros 
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York  für  1280—1588»  eine  niobe  .Quelle  für  die  Geaobiehte  jeneB 
Ortee,  der  SehotieBkriege,  der  englisdheB  Onltar^)  und  Kirdie.  Mit 
Reeht  warnt  Heran^g.,  hierins  TorsehiieU  die  Sitten  der  Qeistliohea 
ungünstig  n  benrtheilen;  dena  das  Ordnongsmlsirige  kam  gar  sieht 
sam  Yennerk  im  Begister,  soadem  »ir  das  Begelwidrige.  Ks  be> 
gegnen  die  bekannten  Klagen,  namentÜdi  über  die  durob  päpstliohe 
P^novision  eingeeetsten  fremden  Plonlieten,  die,  selbst  Ton  ihren 
Pfrftnden  abwesend,  fttr  den  Dienst  ongehGrige  Vertreter  stellen, 
ferner  Uber  Scbeinkleriker,  die  mit  der  Tonsar  nnr  Straflosigkeit  Tor 
weltliebem  Gericht  erstreben.  Nocb  1899  (vergl.  1308,  8.  42)  reinigen 
sich  die  vor  dem  staatlichen  liicbter  des  Diebstahls  angeklagten 
Geistlichen  kanonisch;  ein  anderer  des  Concubinats  Bezichtigter  schwürt 
sich  130Ö  selbzwülfter  Hand  rein.  —  2  )  Fasti  Kii)onienses,  ai*8prüng- 
lich  von  Ward  (f  1861)  angelegt,  geben  Namen  und  genaue  Daten, 
oft  ausführliche  Lebensbeschreibung  der  Domherren  Ripon's,  geordnet 
nach  den  sieben  Kanonikaten,  meist  seit  Mitte  13.  Jhs.').  Darunter 
.sind  manche  (auch  in  Mon.  Germ.  SS.  XXVIl  f.  erwähnte)  Verwandte 
der  Päpste  und  der  provenzalischen  Königin  Eleonore,  wie  Percival 
von  Lavagna  (t  1290),  Thomas  von  Savoyen  (1:^01 — 29)  u.  a.  Fremde, 
wie  der  Schriftsteller  Peter  von  Blois,  Johann  von  Lucca  1292,  Aegi- 
dius von  Oudenarde  1291—1302,  Jacob  Cenci  um  1295,  Johann  Sarra- 
ceni  1302,  Johann  de  Scalangiis  1318,  Wilhelm  de  Cusancia  um 
1830,  der  Mailänder  Arzt  Georg  de  Mondelüs  140Ö.  üatton  war 
14Öt>  Heinrich'»  VII.  Gesandter  an  Maximilian. 

Band  m.  [vgl  AtbeDaeoBi  20.  IV.  1889,  497]  gibt  eine  lieht- 
▼oUe  Einlettiuig  Uber  die  hanptiiehliehen  QegenetKiide  der  Memorials: 
1)  VerÜMSOiig.  Bipon'e  SebotteamOnohe  logen  ab  Yor  dmi  xomaoi* 
«ireadeii  Wilfirid.  Wlbrend  deaaeii  Abweaeoheit  war  Ripon  körte 
Zeit  Biaeboftits»  dann,  obwobl  biaweileii  Beddens  der  BnbiiebOle» 
Abtei;  kan  tot  Mitte  dee  10.  Jbi.  toh  Nordmimiera  lentOrt,  ward  ea 
TOT  905,  wabrsebmnliob  diireb  8.  Oswald  (f  992),  aofisebaut,  dann 
doreb  weltliebe  (oder  docb  sebnell  ans  etwaiger  Begularitit  ver- 
weltHebte)  Kleriker  bedient.  Kaamdker  rind  rielklebt  seit  1060/9, 
jedeqlUls  Tor  1086,  ringeaetat,  «nd  getrennte  PfrfindemteUeo  neben 
der  Oommnnitas  (QemeinTerniögen  dee  Gapitels)  im  18.  Jb.  nach- 
weisbar.  Damals  tritt  ein  Dekan  an  die  Spitze  des  Gapitels.  Wie 


')  A.  1:^12  Vicare  und  Caplane  „spectaculis  publicis,  ludibriis  et 
core)9^  imrao  teatricalibns  ludis  inter  laicos  frequencius  se  immiscent*. 

')  Excerpte  aus  anderen  Urkunden  und  Geschichten  für  657 — 1598 
g^ftb  Fowler  in  Bd.  I.  dieser  Memorials.  Surtees  Soc.  74  (1882)  nml  „Acte 
Ol  Chapter  of  Kipoo  1402—1506%  meist  Strafprocesse,  in  Mr.  t>4,  1875. 
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Bmrlij  und  SontliweU  giU  mpon  iptler  MitweiHg  ak  NtlMBki^ 
dnk  d60  Torlnr  InbiMboft.  Uatar  don  O^ttfll  rtAi  tMPBitn 
aogcttettfte  Oapellea,  PfSunwi,  Hotpitll«r,  Kirrbwibawiaafc-  Fir 
die  in»  to  Donhimtt  tehleekt  boeiMHon  Vum,  dw  alkn  dit 
AfMI  tiiim,  ▼«nraaden  sieh  wit  dflm  14.  Jahrlntndert  die  Bnbiedbafe. 
2)  Der  Dom  zeigt  ans  Wilfrid^  Zeit  wahrscheinlich  nichts,  aus  dem 
10.  Jh.  sehr  wenig,  das  Meiste  aus  dem  12, — 14  Jh.  Die  folgenden 
Abschnitte  (innere  Ausstaltung  und  Preise)  fa.saeu  das  ges»  liichtlich 
Merkwürdigste  zusammen  aus  den  im  Texte  folgenden  genauen  Al»- 
rechnungen  der  Domverwalter  1354 — 1542,  des  Capitelschatzmeisters 
1401—84  und  des  Kämmerers  1410 — 1533.  Dazu  kommen  einige 
Bogen  neuzeitlicher  Rechnungen.  —  Voi^zügliche  Randnoten  und  Re- 
gister erleichtern  die  BenaUong  dieser  werthvolleu  Sammlungen. 

Calendar  of  documents  relating  to  Ireland,  prassived  in  H. 
M.  P«blio  Becord  Office,  London  [vol.  V.J  1802->1S07.  Ed.  H. 
Sweetman  and  G.  F.  Handcock.  Puhl...  under  the  ..Maller 
of  the  Bolls.  Lond.  1886.  Lex.-8^  XXI  und  424  S.  0tr  nr- 
dienttvolle  Herausgeber  dieses  mit  1171  beginnandsii  Tliitiiinilis 
dessen  L  Bnid  1876  enokieB,  ist  ttbsr  der  Comstar  diessa  Budm 
ftst  srUmdst,  dana  gssfeoibsn.  Handoodr  hat  des  Index  Tollsnist 
und  die  —  theüweise  schon  Mher  ▼srtftntüoht»  —  Taxatio  eosle- 
tiaitiea,  die  ansnahmtweise  gam  an^fsnonunnn  isfc,  nadi^glishii 
nnd  Ahr  deren  120  SsHsn  12  8sMen  OoRwtarsn  vermerkt  IKe 
Urfcondenanaittge  sind  slmmtlidli  engliselk  Als  ilire  bisweüsn  ftan* 
s0slsoh,  nis  englissii  gesehrisbenen  QneUsB  sind  gsaaii  veraMtht  ans 
der  Ohaneeiy:  Fateat-,  Gloee-»  Okarter*,  Ubarat»',  Fin^BoUsa,  Inqoi- 
sMsms  pOBt  mortem,  Royal  lelters;  ans  dsm  engl,  nad  dem  irisehia 
Izebeqner:  OriginaHa,  IBseePanea  der  Tpsasnry  of  Heeeipt  msd  Msm« 
randa  des  Queens  Bememhrancer;  ans  der  Königsbank:  Coram  rsge 
Rollen.  Dass  für  die  Geschichte  Edward's  I.  und  die  Lage  des  mittel- 
alterlichen Irland  dieser  Rand  unentbehrlich  ist,  braucht  keiner  Ver- 
sicherung. Aber  auch  für  englische  Verwaltung  und  Wirthschaft, 
die  irische  Kirche,  Biographie  und  Orti>geschichte  rtndet  man  hier 
reichsten  Stoff.  Auf  Deutschland  oder  Italien  Bf  zügliches  beg^ntt 
selten:  vom  sicilianischen  Krieg  schreibt  Bonifaz  VIII.;  zahlreich« 
Italiener  holen  Geld,  besonders  Geistliche  (s.  Index :  Alto-passu,  Ver^ 
celli,  Sabina,  Rome,  Pope,  Tenths,  Ferentino,  Wicio,  Pecoraria)  uni 
Toseaner  Bankhäuser  (s.  Spini,  Friscobaldi,  Normanni  Veluti,  INillli^ei, 
Mozi,  Circuli  Nigri ,  Lucca,  Senis,  Florence).  Dem  Johann  von  Br*- 
bant,  seinem  Schwiegersohn,  und  dem  John  Fitz  Thomas,  tür  Hilf« 
im  flandrischen  Feldsag  liS»7;  vergL  IV,  p.  XVI],  gibt  fidvaid  L 
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Geld  imd  Laad  in  Irlaiid;  dM  Otto  Tmi  Gmniee  iriMl»  Gfftter  ¥er< 
waltet  JoteuB  ▼«  Brttgge.  Uebtr  «uwlrtigen  Handil  (TcrgL  IV| 
p.  ZXVIl)  t.  MenlMiiii.  —  Man  ▼«rmiact  db  ünkitug,  wie  si» 
den  ToiigaD  Band  (1861)  noch  geziert  liatte. 

Ohronicon  OalfHdl  le  Baker  de  Swynebroke,  ed,  wHknotM 
by  Edw.  Maunde  Thompson.   Oiford  (Clarendon  press)  1889.  4*/ 

XX,  340  S.  Dieser  Hand  enthält  Galfiid's  Chronik,  1303-5ti,  und 
sein  unbedeutendes  ^Croniculum".  Letzteres,  da*>  mit  der  Schöpfung 
beginnt,  sobliesst  mit  den  Worten  ,Apud  Oseneye  a.  D.  1347  .  .  . 
GallVidus  le  Baker  de  Swynebroke  [Swinbrook,  Oxfords.]  clericus  ad 
rogatum  d.  Thome  de  la  More  [Northmoor,  Oxfords.]  militis  scripsit 
istud  Cronicnlura."  In  der  Chronik,  wo  sich  der  Autor  nicht  nennt, 
redet  er  zur  Geschichte  der  Abdankung  Edward's  II.  denselben  Thomas, 
wAhrscheinlich  den  Gutsherrn  seiner  Heimath,  von  dem  er  irgendwie 
abhing,  so  an:  ,Hec  vidisti  et  in  Gallico  scripsisti,  cuius  ego  sum 
talis  qualis  interpres,  domine  Thema  de  la  More!"  Hieraus  folgt, 
dass  beide  Werke  Galfrid  gehören,  wie  sie  sich  denn  in  der  (^zigen 
vollat&ndigen)  Hs.  ßodley  761 ,  um  1360,  beisammen  finden.  Jener 
Tbomas  aber,  der  1340,  1343,  1351  die  Grafschaft  Oxford  im  Parls^- 
nent  vertrat,  galt  (wohl  nnr  auf  das  eben  Citirte  hin)  seit  minde- 
stens dem  16.  Jh.  irrig  als  Verf.  einer  ^Vita  et  mors  lidwardi  II", 
dia  in  Wirklichkeit  nur  ein  Theil  Galfiid's  iat;  Thomas,  dessen  Berichl« 
TedoMn  ist,  beschrieb  vielieieht  nnr  jene  eine  Scene,  fftr  die  sich 
Oalfrid  auf  ihn  1ier«ft  [so  schon  Havdy,  Deeor.  CataL  III»  890],  Auch 
dar  B|dM«ra  Thal  Qalftid*s,  Edwaid'a  IIL  Bcgierang  bia  1856,  be- 
gagnat  gesondert:  in  der  andaren  Ha*  (Ootton.  App.  52)  um  187(X 
Oallnd  sahreibt  sa  Anfiuig  meist  die  bis  1841  rwsbende  Aufgabe 
des  Adam  Mnrimntli  ab,  dessen  Familie  nahe  bei  Swinbrook  aass..  Fftr 
die  Bohnn's,  denen  das  Hondved,  in  dem  Swinbrook  liegt,  gehörte, 
neigt  Galfrid  lebhafte  Theilnahme,  nnd  ana  ihrem  Hamhajt  stamint 
die  Bodley'sche  Hs.  Unter  andecen  Angenzengen  bsrnft  er  sldn  auf 
die  Aussage  die  «mild  rstnlit  TiTens  post  magnam  pest^eneiam.  Wil- 
lelmns  Wsehop,  ^ni  dootoribns  Edwai^i  [1827]  prefiiit'.  Also  ancb 
über  diese  frtUie  Zeit  sehrieb  er  erst  nach  1849;  so  erUftrt  siph 
manche  Verwirrung  in  der  Zeitfolge.  An  einer  Revision  des  Werkes 
arbeitete  er  noch  1358;  sie  blieb  unvollendet,  vielleicht  durch  seinen 
Tod.  Uass  Galfrid  /.u  Osney  Kanoniker  gewesen  sei,  hält  Thompson 
für  unwahrscheinlich.  Der  Hprausgeber  ist  als  Meister  der  Palaographie 
weltbekannt,  übertiüssig  also  zu  sagen,  dass  der  Text  S,  83  f.,  womit 
man  das  Facsimile  nachvergleichen  kann ,  keinen  Fehler  zeigt  (die 
friUiere  Ausgabe  bietet  fünf  grobe!).   Thompson  hat  aber  auch  auf 
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150  Seiten  Sachaoten  den  iLwtor  durch  Parallelstellen  auf  Schritt 
und  Tritt  geprfift,  Yoii  HandechriftUdkem  ift  der  mittelengt  «Brat* 
in  Proea  ans  Ms.  Harlej  2279  nnd  Ugaetou  960  viele  Seiten  Ing 
abgedrookt,  ferner  8.  252  die  Reise-  nnd  Kflelienhllofaer  sua  Feld- 
sage r<UL  1846,  so  dass  der  Leser  Edward  vor  und  nach  Orfej  Toa 
Tag  sn  Tag  begleiten  kann;  aneh  neoeste  litaratnr,  wie  KÄUer's 
Kriegswesen,  ist  angegeben.  Ebenso  WMgfUtig  werden  der  sBdfra»- 
aOsisohe  Feldsag  des  Primen  Ton  Wales  1855  and  sein  Sieg  bei 
Poitiers  1856  erklirt.  Drei  Karten,  am  Bande  des  Textes  InhattMossag 
and  Hameas?enmohni8S  sind  beigefligt  [Satardaj  B.  27.  VIL  89,  118 
lobt,  mit  dem  Hrsg.,  Galfrid  als  kriegsgeschiehtüch  wichtig.  Vei|^ 
Delisle's  Besprechung,  BBCh  50,  466---8.] 

Albert  Bovenschen,  Die  Quellen  für  die  Reisebescbreibung 
des  Johann  von  Mandeville.  Leipz.  Diss.  Berl.  1888.  8°.  107  S. 
Auf  Grund  staunenswerther  Belesenheit  in  mittelalterlicher  SaLren- 
und  Reiseliteratur  weist  Verf.  nach,  dass  Mandeville  [um  135ti)  nur 
ganz  Weniges,  über  Aegypten,  aus  eigener  Anschauung  beschrieb, 
seine  Reise  in  den  Orient  aber  erlog  und  das  angeblich  dort  Gesehen»' 
zusammenlas  aus  reicher  Kenntniss  von  Büchern  und  Fal>eln,  die  er 
romanhaft  verband  und  ausschmückte.  Er  entlehnte,  z.  Th.  wörtlich 
(und  öfters  mit  Beibehaltung  des  »ich"  aus  der  Schrift  des  Gewährs- 
mannes, den  er  verschweigt)  aus:  Pseudo-Callisthenes,  Compendiom 
de  Terra  Sancta,  Fulcher  Ton  Chartres,  Petrus  Comestor,  Oliver, 
Jacob  von  Vitry,  Vincenz  von  Beauvais,  Jacob  de  Voragine,  Johann 
de  Piano  Carpinl,  Wilhelm  von  Tripolis,  Hayton,  Odorich  Ten 
Friaal,  Wilhelm  von  Boldensele  und  zahlreichen  anderen,  nicht  inuner 
nachgewiesenen  Quellen.  Ausser  Beda  (De  locis  ss.)  und  Galfrid  von 
Monmouth  (über  S.  Helena)  scheint  er  Englander  nicht  benntst  in 
haben,  doch  enfthlt  er  Aehnliches  wie  Saewulf,  Walter  Map,  nament- 
lich Oenrasins  von  Tilbnry  [and  Roger  Bacoj.  Auch  englische 
Kreuzzngshistoriker  können  aus  dieser  werthvollen  Untersuchung 
dnreh  zahlreiche  Parallelen  erkUrt  werden,  s.  B.  Mon.  Germ.  XXVII, 
346  über  den  Golf  Yon  Satalia,  in  dem  (statt  im  Salef)  Friedrich  I. 
ertnmken  sein  soll.  —  Verf.  identtfieirt  Zs.  f.  Erdkunde  88,  177 
.Mandenlle's  Person*  mit  dem  lAtticher  Ant  Jean  4  la  Barbe  de 
Bonrgogne  (t  1872),  ohne  doch  solche  Mystifioation  radit  ni  erkttnn. 
Mandeville  sehrieb  nrsprfinglich  firaniOsieeh.  8t  Alban's  nennt  |v 
seinen  Qebnrtaort  Sonst  hier  niehts  Snglisehes. 

Bine  Nenaii^be  Mandeville's  bearbeitet  Warner  fftr  den  Box- 
bnrghe  Chib. 
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S.  Boot,  Jean  Froissart  (in  Preoas.  Jahrbb.  LXm  [Min  89], 
221),  schildert  die  Niederlande  dee  14.  Jbi.  als  den  Yon  grossen 
Oegenafttien  belebten  Kihrboden  Ar  bedeutende  Gescbiefatsebreibnng: 
Jeban  le  Hei,  der  die  Wahrheit  mit  Mfihe  suche,  sie  anfHehtig  und  in 
kOnstleriseher  Darstellung  sage  und  den  Stoff  kritisch  verstehe,  wird 
Yon  Froissart  abgeschrieben  und  dann  in  der  Fortsetzung  übertroffen. 
Diesen  machen  Jugendeindrücke  zum  Bewunderer  des  späten  Ritter- 
thums; er  verherrlicht  es  in  seinen  Schriften  voll  heiteren  Lebens 
und  ven'Uth  nirgends  den  (Teistlichen.  Seiner  Geschichte  fehlt  künst- 
lerische (iliederung,  logische  oder  chronolo{?ische  Ordnung,  tiefere 
Motivirung,  Entwirrung  der  diplomatischen  Politik  und  unbefangene 
Schätzung  der  dem  Adel  entgegengesetzten  Strüniung  unter  Bürgern 
und  liauern.  Aber  was  dieser  scharfe  Beobachter  der  An.ssenwelt 
von  Grossen  und  Herolden  .  auf  Wanderungen  von  Schottland  bis 
Spanien  und  Horn  erfahren  hat,  das  erzählt  er  mit  unübertroffener 
Anschaulichkeit  und,  trotz  manchen  Ocdächtnissfehlern  in  Geographie 
und  Chronologif,  im  Ganzen  Staunenswerth  gewissenhaft.  Er  meint, 
nur  dem  Adel  gezieme  die  Waffenehre  und  lukeuut  doch,  dass  bei 
Crecy  und  Foitiers  bürgerliches  Fussvolk  jPMcn  besiegte.  Engländer 
und  Franzosen  schildert  er  unparteiisch:  nur  die  Deutschen,  die  auch 
Jehan  \v  Bei  gehasst  hatte,  scheinen  ihm  grausam  und  hai^gieri.;. 
[Zur  Erklärung  genügt  wohl,  dass  die  conventionelle  Lüge,  wie  Boos 
dieses  Ritterthum  nennt,  im  Westen  feiner  als  in  Deutschland  ent» 
wickelt  war.]  Froissart  liefert  (für  1325— 14U4)  die  umfangreichste 
Geschichte  aller  Zeiten  und  feilte  rastlos  an  dem  Riesenwerke  nach. 
Die  erste  Ausgabe  (bis  1372)  zeigt,  im  Gegensatz  zu  Tehan.  helle 
B^istemng  fftr  England;  seit  L373  aber,  im  Dienste  französisch 
gesinnter  Herren,  schreibt  Froissart  sein  ZeitgemlUde  vom  andern 
Standpunkt  aus  um,  wie,  er  ausdrücklich  sagt,  unbestochen,  nur  der 
Wahrheit  zu  Liebe.  .\uch  berichtigt  und  ergänzt  die  Umarbeitung 
den  Jeban  le  Bei  und  aeigt  reiferes  T^rtheil:  den  fiüher  geschmähten 
Jacob  von  Arteveld  Termag  dieser  FendaUet  in  der  unvollendeten 
dritten  Bedaction,  die  er  um  1400  begann,  sogar  gross  und  weise  za 
nennen.  Jetzt  erscheinen  ihm  die  einst  so  gerühmten  Engländer  ge« 
neigt  zu  Krieg  und  Vertragsbrnch,  wunderlich  und  misstrauisch, 
hocbfishrend  und  selbst  gegen  den  Kflnig,  der  sie  um  Bath  und  Sin- 
wüligung  befragen  muss,  nur  ebterbietig,  wenn  dieser  siegreieh  sei; 
die  Iiondoner  säen  mOohtig  dureh  ibr  Geld  und  Mennit  geworbene 
S51dner.  Booe  lobt  Luee's  Ausgabe,  aus  welcher  Froissari's  Arbeits* 
weise  erst  klarwird.  Vgl.  Maury,  „Froissart",  Journal  des  savants 
Febr.  1889. 
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Liie-raeords  ofChaneer.  I.:  The  robberies  of  Chancev. .  UM. 
Bd.  from  . .  enrolmente  hj  Walford  D.  Selby  1875.  II.:  (Saum 
•I  Valct  Md  Sqnim  to  Bdward  m.  King  fidwavd  U't.  BarnkM 
aad  Waidrobe  ordinmoct  1828.  SsgUdit  F.  Tai«  ia  1601, 
ed. . .  witli  eiiracta  tnm  lUwwd  IVs.  Honeelidld  book  fej  F.  J. 
FumiTall,  1876.  m.:  Ghanear  aa  pa0e  in  the  hooifllidUi  of  tk 
oowiteas  of  Uliter,  wifo  of  Idonal,  8^  ton  of  long  Biwiid  HL, 
1856-9.  IBd.  Idw.  A.  Bond.  Ckamo&t  aa  Foreater  of  Nortii  FMImt 
ton,  00.  Someraet,  1890—1400  bj  Walf.  D.  Selbj  1886.  (Gbn«r 
Soeielj,  n  Seriea,  nr.  12.  14.  81.)  Lond.  8*  88;  XX  and  1358. 
Wahrend  die  evate  Reihe  d«r  Hefte  der  Gbaneer  Soeiety  (für  1868-80: 
62)  Teite  der  Werke  Obaaear'a  abdruckt ,  enthalt  die  andere  (ftr 
1868—86  :  21  Hefte)  spraehliehe,  biographische  und  literarische  &^ 
läuterungen.  Darunter  sind  manche  hier  zum  ersten  Male  *)  gedruckte 
Texte,  die  Englands  allgemeine  Geschichte  angehen. 

Bei  einer  Reise  zur  Beaufsichtigung  der  königlichen  Hauten, 
welches  Amt  er  1389  erhalten  hatte,  ward  Chaucer  1390  beraubt. 
Einer  der  Wegelagerer,  als  Kronzeuge  Straflosigkeit  erhoffend,  zeigte 
die  Bande  an ,  unterlag  aber  im  gerichtlichen  Zweikampf,  auf  den 
sein  verklagter  Genosse  unter  Behauptung  der  Unschuld  bestand, 
und  ward  ^^ehängt.  Selby  druckt  die  hierauf  und  auf  das  gleiche 
spätere  Schicksal  der  anderen  Räuber  bezüglichen  Thcile  aus  den 
Coram  rege  (Krön-)  Rollen  des  Königsbaukgerichts  und  den  Control- 
mentrollen,  die  für  das  Strafrechtliche  Duplicate  Jener  sind,  abtf 
anch  Eigenes  bieten,  tiir  1390/1. 

üm  1367  ward  Chaucer  Kammerjunker,  1868  Schildknappe 
des  Königs.  Furnivall  erklärt  diese  Hofämter  ans  den  Hausbaltä- 
büchem  Edward's  II.  und  IV.  (da  zeitlich  nähere  fehlen).  Voq 
letiterem  hatte  die  Society  of  Antiquaries  unter  , Household  ordi- 
nanoes''  1790  das  Meiite  gedruckt,  und  giüt  F.  nur  Anaiöge.  Dir 
gegen  die  Hofordnutg  von  1823  erscheint  hier  (in  •ptfiiwkffr  Oeb»* 
aetenng)  zaent:  eine  reiehe  QveUe  flkr  Yerfaemng,  Geremonien,  tig* 
Uebei  Leben  nnd  Kosten  dea  engUaebeii  Hofoa;  Pflioht  nnd  Loka 
jedes  Beamten  vom  Traohsess  nnd  Schatameister  bis  nun  Zimmtr- 
reiniger  werden  genau  Teneichnet  —  Vom  Hanahaltabnehe  SUisr 
beth'a  de  Bugh,  der  Srbin  Ulster'a,  deren  Page  Gbaneer  l^ttnic 
war,  sind  swei  Blitter,  einst  am  Deckel  der  Hs.  18632  des  Briti* 
Mnsenm,  gersfctet  Bond  hebt  in  der  Binls&tnng  daa  MeriniM^ 

*)  Heft  7  (1872),  TheO  I  der  .Originals  and  enalogaee  of  Cbaveer' 

enthält:  „Tale  of  Constance  from  the  French  chronicle  of  Niiholas  Trivel* 
[vgl.  ten  Brink,  Engl.  Lit.  U,  162];  Heft  9  (1874),  Theil  11  der  „E»»y5 
on  Chaucer":  ,,Joha  of  HoTeden's  Praclica  Chilindri%  beide  ed.  Bro«k. 
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henror:  z.  B.  Tmkgtld  Ar  HaadwOTkir  «naoh  Londimtr  6itt»*, 
mmAm  ftr  D«meaoostlkm.  Ztun  OeorgsfiMt  1857  basackt  die  QiÜb 
$bm  Sohwii^erftttert  Hof  sn  Windaor;  GbciiMr  bcikoamt  duii  einen 
Aning  Ar  7  SebiUing  (beal^  etwa  100  Hark  Werlli).  Der  DiekUr 
kam  kwr  waaaA  mit  der  kdeluten  CkeeUaohaft  In  Berttrang ;  mciireie 
qittere  fieeiekong«  mai  Ktalgsbaaae  knftplSm  siflk  wakieokeiaUek 
an  dieee  frAkMte  SMlung.  —  Bfai  Inkel  dieser  Bliaabelii,  Boger 
M orttmer  Chraf  Ton  Marek,  letrte  ikn  tarn  FontneiBler  im  Petkerton- 
Park  ein,  wae  ana  OoQiaion'a  Bist  of  Somenet  m,  64  Flojd  eat- 
ü&M  kat.  —  Diesem  leMen  Heft  dee  Bandee  angeklngt  sind  swei 
Untersachaogen  Aber  Chaneer^  Orossvater  Bobert  [s.  im  folg.  Heft 
Skarpe's  London  wills]  nod  Beziehung  zu  Lynn  in  Norfolk. 

Tke  ConelMr  bocA:  of  Fnness  abbey.  Printed  hom  the  ori- 
ginal preserved  in  the  Record  office,  London.  Ed.  J.  C.  Atkinsoii 
for  the  Chetham  Soc.  Manchester  1886/7.  2  Bde.  4».  XX,  536  S. 
Unter  den  Stücken,  die  dem  pergamentenen  Actenre^ister  vorpeheftet 
sind,  steht  eine  kurze  Geschichte  der  1124/7  gegründeten  Abtei,  die,  ur- 
sprünglich tironensisch,  ihrem  Mutterhause  Savigny  nicht  ohne  Kampf 
zum  Cisterzerorden  hin  folgte,  sodann  eine  Liste  der  bis  Man  und 
Irland  reichenden  Filialen.  —  Der  ursprüngliche  Band  beginnt  mit 
metrischer  Localgeschichte ,  in  der  es  heisst :  „Willelnms  I)alton' 
abbas  hunc  condere  librum  Fecit,  .  .  Anno  milleno  centum  quater 
ac  duodeno  Quem  John  Stell')  digitis  monaehus  scripsit."  Es  folgt 
„Tabula  senteutialis  registri  de  Furnesio  1412  per  Will,  de  Daltona 
abbaten!  dig^Ü*.  Doch  hat  der  Schreiber  selbst  etwas  spätere  Ur* 
künden  aufgenommen,  so  S.  226  die  von  1415,  während  die  von  1416 
(S.  4d4)  anderer  Hand  gehört.  —  Der  hier  ersehienene  Theil  I  um- 
fasst  verschiedene  Acten,  meist  Güter  Verleihungen,  dodi  bisweilen 
axink  öffentliche  Urkunden,  wie  die  des  Florens  TOn  Holland  und 
der  anderen  Schottland  beanspraehenden  Herren,  Yon  1291  (Mon. 
Oerm.  88.  JULvm,  635),  auch  Stataten.  Die  Ordnung  ist  nickt  nack 
der  Zeitfolge,  sondern  naok  Tenitorien.  Dalton,  der  Hanptort  des 
Fomesstkales,  bei  welekem  die  Elosterminen  U^en,  maokt  den  An- 
fäsig  und  darin  wieder  die  frfikeste  Stiftsnrknnde:  die  Btepkan's,  des 
spftteren  Königs,  von  1127.  Die  .Privflegia*  derP&pste  bUden,  laut 
jener  Mrala,  als  Tkeil  IL  etwa  ein  Drittel  dee  Qansen;  sie  sind  naok 
dem  Alpkabet  der  Pi^stnamen  geordnet  Das  frftkeete,  von  Hono- 
rioa  IL,  mitten  nnter  soleken  yon  Honorins  HL,  scksint  ongedmekt, 
ebanso  das  bm  weitem  Meiste  dieses  GhartolaTS.   Mindestens  die 


')  3o,  je  einsilbig,  misat  Verf.  seine  Kamen  auch  S.  122. 
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Königsurkundeii .  seit  Heinrich  I.,  gehen  Englands  allgemeine  Ge 
schichtr  an.  Manches  Stück,  zuerst  (wenn  ich  recht  sehe)  l-?47. 
lautet  französisch,  keines  englisch.  ReichstTpscbichte  kann  natürlich 
hier  wenig  holen:  «las  zur  englischen  Heirath  Friedrich's  TT.  ge- 
zahlte Auxilium  »  rwühnt  Edward  ITl.  S.  154.  —  Der  Herausgeber 
druckt  sorgfältig  und  erhellt  in  den  Anmerkungen  Genealogie  und 
Philologie  der  Ortsnamen,  besonders  des  nw.  Englands.  Er  bemerkt 
auch  S.  289  ein  Beispiel  für  Gemenglage,  deren  einzelner  Schmal- 
streifen  nordenglisch  .Wandale,  Wandel"  heiase,  und  verbindet  S.  459 
Birelage,  ein  Ortfirecht  über  verlaufenes  Vieh,  mit  heutigem  Bjlaw 
[?lTgL  Gomme,  Indaz  of  raunicipal  ofßces,  unter  „Burleigh*].  Er  ver- 
spricht einen  Index  nach  Vollendung  der  Ausgabe  und  wird  hoffent- 
lich da  ein  Register  mit  Daten  nachtragen.  lirwttoacht  wäre  auch 
eine  literarische  Geschichte  der  Abtei ') .  aus  der  vom  Ende  12.  Jhs. 
Hagiographien  Joscelin's vom  Ende  IS.  Jba.  Annakn*)  und  fkkt 
Urkunden*)  Torhanden  sind. 


IL  Karze  Mittheilnngeji  äber  die  Literatur  von  etwa  1887—89. 

Bibliographie:  Hallkett  and  Laing,  Dictionary  of  the  ano- 
njmous  and  pseudonymous  literature  of  Great  Britain  *)  IV 
(1889).  —  W.  T.  Poole  and  W.  .1.  Fletcher,  Index  to  periodical 
literature  Irom  1882—1887,  1888.  —  S.J.Low  and  F.S.Pulling, 
The  dict.  of  Englisli  bist.  1884  genügt  manchmal  zu  schneller  R«f^ 
renz.  —  , Notes  and  queries:  a  medium  of  intercommunication  t'or 
literary  nien  etc.*  veröftentlichen  »General  Index  to  Series  VI  (l8bO 
bis  1885)*  1886.  4  (wie  jedesmal  nach  Vollendung  einer  zwölfbändigen 
Reihe:  der  erste  erschien  1856),  in  welchem  kaum  ein  Zweig  der 
historisch-philologischen  Classe  leer  ausgeht.  —  Tedder,  plant  eine 
Bibliographie  engl.  Gesch.  (The  Library  Jan.  89). 

Methode;  GeMlirtengeseh. :  Gibbon 's  «Sinken  des  BOnkerreichs* 
habe  die  Kirchengeechichte  des  18.  Jhs.,  besonders  Spitiler*8,  beein* 
filmt  und  auf  aie  die  aUgemeinen  B^ln  der  Historik  anzowenden,  aber 
nicfat  den  0eist  der  Zeit  m  Tenbelien  gelebrt;  Ad.  Harnaek,  Bede 
auf  Neander»  Prenss.  Jalirb.  LXIU  (89),  189.  ^  0m  Semiaar  ftr 
engL  Geecb.  zu  Oxford,  gegründet  Ton  Stabbs  ist  leider  eiag<^gaiigM ; 


West,  Hiit.  of  Fometa,  habe  ich  nicht  gesehen. 
'I  Hardy,  De«cr.  Catal.  I.  :H.  63,  907;  II,  885,  4S2. 
')  Mon.  Germ.  SS.  XXVIU,  556. 

*)  Report  of  the  .  .  .  Public  records  1875.  8.  161. 

^)  Verlagrort:  Loodoo,  wo  ich  nicht  Ü^entbeiliges  bemerke. 
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Ac[ademy]  1.  VI.  89,  377.  —  G-  W,  Prothero,  .\  memoir  of  Henrj 
Bradshaw,  Univorsity  librarian  [zu  Cambridge]  |18^>^)  zeigt,  wit 
dieser  selbstlose  Gelehrte  viele  Fonob«r  anniete,  duit  b  Geld  untei^ 
•tAtite  und,  ohne  selbst  viel  herauszugeben,  einigen  die  Vorstudien 
langer  Jahre  überliess,  besonders  betn^Gend  Mittellatein ,  keltische 
Archäologie,  Waldenser,  Wyclif,  Chaucer,  ÜXBpmng  der  Dnickerei. 
Ath[enaenra]  12.  I.  89,  4^^.  ,The  colleoted  papers  of  H.  Bradshaw* 
edirt  Jenkin^on  für  Cambridge  Univ.  press;  Ac.  25.  V,  89,  358. 
[Arbeiten  fiUr  die  Mon«  Germ.,  u.  a.  Dümmler's  und  meine,  hat  Bradshaw 
mehrfach  ontersttlzi.]  —  Sir  H.  Maine  (1822-88),  dessen  Werk  der 
Urgesehicbte  jedes  (nam.  kelt.  und  german.)  Volkes  diente,  widmet 
einen  warmen  Nachruf  Po  Hock  (Contemporary  rev.  Febr.  89,  265)» 
loiB  Naaihfolger  als  Ozfbrdcr  Professor :  H aine*s  Tergleiobende  Qesdi. 
der  Beehtsnrqprfiage  bleibe,  wenn  anob  Im  Stoff»  Elnidnes  T«ralte  oder 
maache  Folgerung  serfliesse,  bedentsnd  w^gen  M etbode,  Ooroharbeitiingr 
Fragest^ung,  Intuition.  —  KadinifS»  Ton  Ly all,  0  lasson ,  Holtien- 
dorff,  Oogliolo  braehte  Law  qoart.  rev.  April  1888,  129. 

Prähistorisches;  Archäologie;  vorengl.  Münzen.  Dass  Zinn 
zur  Ht'r.stf'UuuL;  altclass.  Hroiiz«-  aus  den  brit.  Inselu  kam,  bezweifelt 
Virchow.  Correspbl.  f.  Antbropol.  IX  (1887)^3.  —  lieber  l'itt  Ri vers* 
»Excavations  in  Cranborne  Chase''  (^near  Kuslimore  1888)  [v«;l.  oben 
S.  220],  dem  britischen  Asyl  des  5,  Jbs.,  wo  noch  jetzt  die  dunkle 
westliche  Rasse  beginnt,  handelt  Virchow.  Z.  t'.  Etliiiol.  XX,  163: 
XXI,  26.  Eine  angelsilchs.  Nekropole  enthielt  mehr  eiserne  als 
bronzene  und  keine  Thon-  oder  >>teingerilthe.  Von  einem  röra.-brit. 
Dorf  bei  Rotherley  ( Wilts)  fand  man  brit.  Silbermünzen  und  römische 
bis  272;  vgl.  Antiquary  Oct.  88,  148;  Archaeol.  R.  II,  88,  :^77.  — 
G.  W.  Thomas,  ,Anglo-Saxon  cemetery  at  Sleaford ,  Tiincolns.* 
Archaeologia  L,  383:  Leichenbrand.  Bronze  und  Eisen,  keine 
»Schwerter,  aber  Mes.ser.  Speere.  Aexte  und  S(  bilde:  Münzen  nur  römisch 
als  Schmuck,  meist  Constantin  und  Maxentius.  —  H.  W.  Smith^ 
Antiquary.  Aug.  88,  deutet  die  zu  Crayford  in  West  Kent  gefundenen 
Knochen  und  Waffen  auf  Reste  der  Schlacht,  in  der  nach  Ann. 
Anglosax.  457  Mengest  and  Aesc  die  Briten  entecheidttid  scblngen  [V]. 
—  l'eVter  altbritische  Münzen  sprach  John  Evans,  Aug.  88,  tu.  Bonn 
in  der  Dt.  anthropol.  Gesellschaft;  vgL  Correspbl.  der  Dt.  Ges.  f.  An- 
thropol.  XI.  88,  147.  —  G.  F.  Browne,  ,Basket-work  figiiree  [Ruthen - 
geflecbt ,  ilhnlioh  irischer  Bandverschüngong]  on  sculptnred  itonee* 
in  Stafi'ordshire  werden  in  Verbindung  gedaofat  mit  den  von  Caesar 
berichteten  Bildern  der  Druiden  und  den  spftter  bei  den  Briten  be- 
legten Denkmftlem  (beidniacben  Pfeilern,  dann  Kremen)  aus  Korb- 
•rbeit.  [Für  Heinrieb  IL  bauen  Bnde  1171  sn  DnbUn  die  irifloben 
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Fflnteu  „palatium  de  virgis  ad  morem  patriae* :  Gesta  Henr.l  — 
Derselbe  veröffontlichte  Tafeln  zu  Vorlesungen  über  The  Angli<in 
aculptured  stones  of  Pre-Norman  type,  darunter  manche  Denk- 
mäler zum  ersten  Male,  so  besonders  die  Schreine  und  Pfeiler  zu  Chur, 
Clomo,  Reichenau,  Mailand,  an  denen  man  irischen  Einfluss  verinuthet 
hat:  Ac.  16.  V.  89,  185.  W.G.Wood-Martin,  The  rude  stone 
monunients  of  Treland:  county  Sligo  and  .  .  Achill.  18S8.  Ein 
früher  als  Tempel  geltender,  Stonehenge  ähnlicher  Steinkreis  war  in 
der  Hauptsache  doch  ein  Grab.  H.  Bradley,  Ac.  25.  V.  89.  364, 
will  dem  Verf.  nicht  zugeben,  dass  die  Sage  von  Schlachten  dadurch 
Glauben  verdiene,  dass  sie  an  uralten  Denkmälern  haft>' :  gerade  hier 
mochte  der  erfindende  Epiker  sie  am  leichtesten  localisiren  ;  vgl.  Satur- 
dayRev.  Iti.  IL  89,  201.  —  D'Arbois  de  Jubainville,  .De  rempkn 
des  bijoux  et  de  Targenterie  comme  prix  d'achat  en  Irlande  mnai 
Tintroduction  du  monnayage",  in  Revue  aroh^log.  3e  s^rie,  XD 
(lÖbÖ),  p.  129.  —  Joseph  Anderson  beendete  die  Rhind«¥oriMRn|gflB 
über  Aroliäologie  mit  einem  IV.  Bande:  .Scotland  in  pagan  times. 
The  bronze  and  stone  ages."  Edinb.  1886.  8".  410  Bilder,  XXIII, 
397  S.  Während  Bände  I  und  II  die  frfihchristUche  Zeit,  III  dü 
Eiaenieitalter  betraf,  werden  hier  Gräber,  Steinkreise,  Steinaufhitt' 
fungen,  Waffen  und  Werkaei^pe  der  ältesten  Menschen  NordbritanniMl 
in  derselben  ausführlichen,  yentändlichen  und  vorsichtigen  Weise  er- 
klttri,  die  diesen  Forscher  aimeiohnet  Welchem  Jahrhundert,  «nd 
meist  auch  welchem  Stamm,  diese  Dinge  gehören,  hleihi  nnbeetunml: 
sie  and  also  (hoffentlieh  nur  einstweilen)  prfthSslorisdL  Aber  Verl 
gibt  keine  tasammenhanglose  Anftihlong  der  Oegenstibida,  womUmm 
eine  logische  Entwicklung  der  GoliortTpen.  Im  MA.  laehtaB  ta.  a. 
Skandinaven  in  den  Grabhügeln  Obdaeh  oder  Sehttae  mid  nUbm  ihn 
Bnnen  ein;  S.  275  ff. 

Mythologie;  Sagen.  Römische  Soldaten  aus  Twenthe  widmeten 
222—35  ihrem  Gott  des  Krieges  und  Versammlunirfriedens,  Mars 
(d.  i.  Tius)  Thingsus  und  den  zwei  Per8onification»'n  des  Bod- 
und  Fimelthings  zwei  Altäre,  die  man  1883  nahe  Housesteads  beim 
Hadrianswall  fand;  vgl.  R.  Schröder,  Deutsche  Rechtsgesch  I,  17. 
—  Hoffory,  „Der  gennan.  Himmelsgott " ,  Nachrichten  von  der 
Ges.  d.  W.  Gotting.  5.  XII.  88,  426  und  , Eddastudien'  I  (  1^M^> 
[die  -gk  in  CHI.  1889.  1417  leidenschaftlich  abweist),  handelt  ut»er 
jenen  urgerman.  Sonnt n-,  Cultur-  und  Rechtsgott,  den  Wolke,  Schwan, 
oder  Schiff  begleite.  Eine  heroisirte  Form  für  ihn  sei  der  an^rei- 
sächs.  Urkönig  Sceaf ,  der  Krieg.  Seefahrt.  Ackerbau  und  Staat,  lehrt 
und  auf  steuerlosem  SchitT  erscheint  und  abzieht.  —  Die  Stellung  diese? 
Culturheros  in  der  german.  Mythologie  erfirtert  auch  V.  Ejrdberg. 
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Teotonic  mytholo87f  trftnftl-  from  th»  Swedish  bj  R.  B.  AndtnoB; 
Atli.  27.  Vn.  88,  181  —  G.  L.  Oomme,  Totemism  m  Bniam, 
AidiMolog.  renew  III  (1889),  248,  850  lamiiielt,  wm  ia  BritaiuuMi 
gedeutet  wevden  kann  tat  einstigeii  Olanben  an  magieehe  Benebimg 
iwieehen  Hemob  imd  bestimmter  Tlnerart,  deren  Kid  mm  Wappen, 
Sehatnqfmbol,  Klirpenier,  dem  Name  tnm  StammeMidieii  dient, 
•eit  der  Titowirtiiig,  ▼on  der  Oliar  beriobtet,.  bis  tum  heatigen  Tolka- 
brauch.  Für  angelsiohe.  Zeit  weiis  Yerf.  nar  anzuführen  die  Per- 
sonen- und  Ortsnamen ,  in  denen  Wörter  für  Wolf,  Pferd  u.  s.  w. 
begegnen,  als  Spuren  [V]  einstigen,  sonst  soliuu  überwundenen  Totem- 
glaubens.  [lu  vielen  Fällen  liegt  es  offenbar  viel  n&her ,  an  die 
den  germanischen  Gottheiten  geweihten  Thiere  und  Pflanzen  zu 
denken.]  Das  Verzeichniss  der  Thatsachen  bleibt  werthvoll,  selbst 
wenn  viele  nicht  gerade  als  AusHüsse  des  Totemisnius  sich  ergeben 
werden.  —  John  Hhys,  Lecturcs  on  the  origin  and  growth  of 
religion,  as  illustrated  by  Celtic  heathendom  (Hibbert  lectures 
1886)  1888,  will  die  altkeltische  Mythologie  herstellen.  Zimmer 
(DLZtg.  9,  1874)  lehnt  bei  Anerkennung  einzelner  scharfsinniger 
Erklärungen,  diesen  [anderswo  hochgepriesenenj  Versuch  im  Ganzen 
als  phantastisch  ab,  weil  die  antiken  Quellen  zu  dürftig,  und  in  den 
mittelalterlichen  Sagen  die  heidnisohen  Stoffe  dorch  ein  Jahrtausend 
christlicher  Ansebaamig  getrübt  seien ;  vgL  «oeh  U.  d'Arbois  de 
JnbaiBTiUe,  Bern  erii  16.  IX.  89,  1&8. 

Iroseotische  KIrelie;  allgemeine  Klrehengeschichte.   AI  fr.  B. 

K night,  A  concise  bist,  of  the  church  from  the  apostolic  era  to 

the  establishnient   of  the  reformation,   1888  89,    antirömisch,  voll 

albernster  Fehler;  Sat.  Rev.  23.  III.  89,  358.  ~  Charles  E.  Savery, 

The  church  of  England:  an  hist.  sketch  (1888)  wird  ebenda  357 

nicht  ernst  genommen:  Aristobul,  von  Paulus  geweiht,  gründet  die 

britische  Kirche,  stirbt  zu  Glastonbury,  das  Joseph  gebaut  hat.  Ein 

Dutzend  ebenso  grober  Missverstilndnisse  des  MAs,  folgen.  —  Hist. 

of  the  catholic  church  of  Scotland   by   A.  Hellesheim,  transl. 

with  additions  by  O.  H.  Blair  (Edinb.  1887),  dessen  Original  oben 

S.  204  angezeigt  ward,  wird  mehrfach  in  Dublin  Rev.  Apr.  88,  458 

corrigirt,  und  dabei  Skene's  Ansicht  über  die  Culdeer  abgewiesen.  — 

H.  G.  J.  Kinloch,  A  hist.  of  Scotland'  chiefly  in  its  ecclesiast. 

aspect  Edinb.,  1889.  —  Staun ton's  oben  S.  221  erwähntes  Werk 

(das  auch  Dublin  Rev.  Apr.  1888,  447  rühmt),  enthalt  laut  E[nglish] 

HCist].  B[ey].  July  89,  599  Quellencitate  yon  Edm.  Bishop  für  Hagio- 

Ijrmpbie  ans  z.  Th.  hs.  Kalendern,  Ii^enden,  Qeeohichtswerken  nnd 

eine  Liste  von  106  he.  Mar^rrologien.  Bieliop  hat,  wie  ich  peiaSnUeh 

sa  erfahren  den  Vorfog  hatte,  Jahrzehnte  lang  im  Stillen  gesammelt» 
DeoM»  ZfilMkr.  t  Ctaeokkkttw.  UM.  IL  s.  88  • 
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mit  jener  selbfitloMn  und  liebevollen  Sorgfalt,  der  die  Wissenschaft 
die  Collectio  oanonnm  Britannica  u.  a.  Entdeoknngeii  Terdaoki.  — 
Fttr  die  Kirchengesoh.  der  Scoten,  und  ganz  besonders  der  angel- 
sftohB.  Qlaahensboten  (denen  hier  Pirmin  beigezählt  wird  [?]),  bietet 
A.  Hauck,  Kirchenge«^.  Deutschlands  I  [— 7&8]  mofat  nur  die  aaek- 
kundige  Znsammenftssniig  bisher^fer  EEgebniüe,  aondern  auf  Ictoleteai 
Qebiete  anoh  wdtergehende  Fonehiingen  und  bOehst  beaditena wei  Ibts 
eigebes  ürthefl.  Dem  Colnmba  gehOre  die  Regula  monastiea  und  die 
ganse  eoenobialis  (niofat  aber  die  Instraetiones),  und  ▼om  POniteBtisl 
berge  c.  18—87  den  Geist  wenigstens  seiner  Sebnle.  Seil  ihm  wiike 
das  MOncbtbnm  Uber  das  Kloster  hinaas  auf  Eirehe  und  Welt:  seit 
ihm  entstehe  die  Bnssdiselplin,  von  Qeistlieben  Terhtogt  amsb  ttb« 
litaien.  Sein  mehr  auf  die  Persönlichkeit  des  LeiterB  gestlUstes  KIoBler> 
wesen  trete  spttter  hinter  dem  Benedicts  snrOek,  weil  das  liilatm 
▼erfhssnng  und  Verwaltung  besser  oidnete.  Die  Angflsachsim  smb 
wesentlieh  Missionare,  freiHeh  im  Bunde  mit  Born,  die  Hierarchie 
weide  aber  erst  im  Gefolge  ihres  Wirkens  und  nicht  allein  äank  sie 
wichtig.  Verf.  beurtiMÜt  die  bonifaaische  Bmnanisiruag  weaantlish 
günstig.  Bonifas  sei  schon  672/75  geboren,  nicht  tot  711  in  Nulaosll 
eingetreten.  —  ICOlUr,  OGA  1887,  740,  dar  H«uek*8  Buch  an- 
zeigt, betont,  dass  die  EnglSnder  die  sookiscbe  MSnchstugend  nnd 
Bildung  trotz  des  Streites  nicht  verkannten.  ->  Beanyois,  Lee 
Premiers  cbr^tiens  des  lies  Nordatlantiques ,  Mus^n  VII,  1888  be- 
handelt die  Mission  der  scot.  Mönche  in  Nordbritannien ;  laut 
unklaren  Auszuges  in  Le  Moyen  Age  1889,  142.  —  Zu  xVnaltcU 
Boll  and.  (oben  S.  196)  vgl.  N.  Archiv  XIII,  397.  —  Monu- 
mentii  Germ.  bist.  SS.  XV  (1.  2,  Hann.  1887  f.  t'ol.) :  einhält  hagio- 
graphische  Quellen.  Darunter  betreffen  Kirche  un<l  Lit«  ratur  Gross- 
britannieus  und  Irlands  die  Stücke  über  Alcuin .  Deicolus,  Findan, 
Foillan,  Kaddroe,  Leoba.  Lewinua,  Lul,  Sualo ,  Waldburg,  Wigbert, 
Willebald  und  Wynnebald,  hersg.  von  Waitz,  Arndt,  v.  Heinemann 
und  namentlich  Holder-Egger.  —  Die  Biograph  ie,n  irischer  und 
angelsiiehs.  Glaubensbüteu  des  6, — 9.  .Ihs. :  Gallus,  Willibrord,  Wille- 
had, Boiiiiaz,  Lioba,  Lebuin,  erschienen  in  stark  verbesserter  oder 
neuer  Uebt  rsct/ung  in  „Gest  lii(  htschreiber  der  deutscheu  Vorzeit**, 
2.  Aull.,  unter  Leitung  Watteubach's.  Leipjt.  1888/89.  Vgl.  Holder- 
Egger,  ÜLZ  1889,  712:  Eist.  Z.  62,  804.  —  F.  W.  E.  Roth, 
„Latein.  Hymnen  des  MAs.'  fAugsb.  1888),  gibt  Hymnen  aut  die 
hh.  Brigitta,  Ewald,  Helena.  —  Intei-pnlations  in  Bede 's  Ecclesiastical 
bist,  and  other  ancient  annals  aflectintr  the  earlv  bist,  of  f^ootlarid 
and  1  reland  (I^eebles  1883).  Beda,  Florenz,  Hun'i!  !j^  '  .  Wendover 
seien  interpolirt,  mit  der  Absicht,  die  alten  Scoti  (worunter  vielmehr 
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inaMr  mir  Kordbriten  gtmeiiit  tuen)  m  Ireii  sa  machen.  Der 
Anonymiu  aeiireiM  ernst;  Sef.  bedauert,  den  Leeer  nicht  weiter  er- 
hetten  m  dürfiaiL  —  Gh.  de  Kay,  The  monasteriet  of  Ireland,  in 
The  Gentoiy,  Dl.  magaa.  88  (1880),  wird  als  historisch  nicht  werthlos 
beseiehwet  tob  8[chinner],  ÄngUa  XII,  205.  —  W.  Schnitte 
(CentralbL  Ittr  Bibliothehiwesen  hng.  Hartwig,  71,  281)  be- 
schUesBi  seine  wertiiTollen  AnftMie  .Die  Bedentong  der  iroschott. 
Iftnehe  Ar  die  Brhalinng  nnd  Portpflansong  der  ma.  Wissen- 
aehaft*.  Er  ddüt  alle  auf  dem  Festlaad  in  irischer  [nnd  angelsichs., 
sofern  nicht  sicher  nioht-iriseher]  Schrift  existirenden  Codices  Tor  1000 
ant  mcht  nnr  der  Keltist  nnd  Pallograph ,  jeder  der  an  der  Lite- 
ratur de»  7. — 11.  Jhs.  Antfaeil  nimmt,  wird  Ar  ^ese  werthvolle 
Sammlung  dem  Verf.  danken.  Hinter  der  Theologie  erseheint  die 
dasBik  Ton  den  Iren  doch  nicht  ganz  yemaehllssigt.  [ünter  den 
GegensHaden  begegnet  Zeitgesdhichttichee  nicht,  Ar  die  Scotencoltur 
bexeiohnend.  Bs  fehlen  Tiele  Yaticani.]  —  Bibliographie  von  ^Ancient 
weetern  sacramentaries*  steht  in  Ohnreh  qtiart.  rev.  April  1889. 
—  Routledge  berichtet  der  British  archaeol.  assoc.  über  die  vor- 
norniannischo  Westmauer  der  Krypta  des  Doms  /u  Canterbury. 
Sie  sei  wahrscheinlich  römisch  und  ein  Theil  der  von  August  in  vur- 
irefundeneii  Kirche:  Ath.  IG.  HI.  89,  350.  —  Friedr.  Keinz  druckt 
liruchstticke  eines  mittelhochdeutschen  Gedichts  des  11.  .Jhs.  über 
Patricius,  dessen  Quelle  Jocelin ,  Acta  S.S.  17  Mart.,  540  sfi ; 
liermania,  hrsg.  Bartsch  M  (  l88t)J,  66.  —  Gegen  die  neue  Meinung, 
s.  Patrick  sei  /u  Bath  geboren  (Dublin  Rev.  Oct.  8»;,  ;U4),  spricht 
Grant  (ib.  Apr.  87,  für  das  von  der  Ueberlieferung  als  Ge- 

burtsort genannte  Kilpatrick  bei  Dumbarton.  Jener  frühere  Kritiker 
tritt  Oct.  87,  387,  für  Caorleon  on  Usk  ein.  Die  Keplik  für  Kilpatrick 
folgte  Jan.  88,  153.  —  l'eber  den  Schutzheiligen  Aljei  deen's  M  a  c  h  ar 
handelt,  wesentlich  nach  der  Barbour  zugeschriebenen  schottischen 
Logende  des  14.  Jhs.,  Dublin  Rev.  Apr.  87,  270:  Der  Irrthuiu,  dass  er 
zu  Tours  Bischof  geworden  und  begraben  sei ,  erkläre  sich  vielleicht 
daraus,  dass  er  Suffragan  von  Tours  in  einer  keltischen  Diöcese  ge- 
worden sei.  —  J.  Loth  (Annales  de  Bretagne  IV,  Juli  89),  St.  Yves. 
Mit  dem  german.  Namen  seien  drei  andere  Heilige  Ewen,  Eozen, 
Snroan  Tcxachmoken.  [Ans  RH  Sept.  89,  197.]  —  Die  nach  Ai> 
morica  im  5.  Jli.  ausgewanderten  Briten  betritt  die  Biographie 
Gwenn ol(^'s  (Winwaloci),  die  ?or  884  Abt  Wrdisten  schrieb,  angeb- 
Heb  nach  alten  Documenten,  Wae  RH  XXXTX  (89),  432  bezweifelt. 
Die  Vita  steht  im  Chartular  von  Land^vennec,  über  welches  A.  la 
Borderie  in  Ann.  de  Bretagne  IV,  Jan.  89  berichtet;  RQH  XXIII 
(89),  658.      A.  O.  Langdon  and  J.  Born.  Allen,  finrly  chriaüaa 
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monuments  of  Co rn wall  (Journal  of  the  Brit.  «roh.  Mtoc  XII, 
301).  Die  Bekehrung  GomwaUs  im  4.  Jb.  sei  unbewieeen;  Tielleicfat 
Sfntäien  die  Schutzheiligen  Aber  comische  Kirchen,  Martinus, 
manus,  Hikuinif  für  Bekehrung  aus  Gallien  zu  deren  Lebzeiten.  Am 
dw  Namen  aadmr  SohatelMiliger  erheUen  brntonische ,  wallisiselic^ 
iriBolie  Besi^tiuigen;  femer  angeleifthi  aas  Donstan,  Werburg,  Oath- 
berfat,  Menefirida,  und  diliiiadl»  am  Olal  Comwall  naierwacf  wUk  4m 
Profins  Gaaterbinry  925—40;  aeuie  keltuokiii  DenkaAlar  h^amm 
firiUMBlans  mit  dem  5.,  die  ige.  mit  dem  10.  Jh.  Jm&  itelw  Bkt- 
tagne  vad  Walei  nlker  als  Irland;  ee  dad  17  Qxabatnaa  (PUSkt  tob 
3—^  Fom,  dia'  Httbaer,  Corpus  inior.  obriat  beaohriab;  die  O^pitel' 
üaeialiehrift  noant  aiaiat  aar  dea  Kamaa»  maaabwwJ  mit  «ie  iadt") 
and  220  Greni-  oder  Andaehtkreoie  mit  BandyeraohUngung  otntr 
meatirt,  bigweilBB  ia  aootiiehMr  Miaaalral  bcaehriabaa:  ao  b^egoM 
»Doniert*,  d.  L  wdU  der  872  «rtraakena  oorniaehe  BMaftift 
Dungertb.  —  8.  Colambaaaa,  De  aaUa  Inaae  e  eod.  flaagaH.  SM) 
8.  IX,  edirte  Gabr.  Meier  in  Jabresber.  der  .  .  Erziehungsanstalt 
Maria-EitiM'deln  1886  f.  [NA  XÜI,  406].  —  G.  Schirmer,  Zur 
Brendanu.s-Legende  Lpz.  Hab. -Sehr.  1888  beginnt  mit  der  irischen 
Legende  und  verfolgt  dei-en  mehr  als  tausendjährige  Geschichte  in 
den  Literaturen  Englands,  Frankreichs  und  Deutschlands  bis  znr 
Gegenwart.  —  Tho.  Ol  den,  The  holy  scriptures  in  Ireland  1000 
years  ago  .  ,  trom  the  Würtzburg  glosses  (Dublin  1889),  erklärt  den 
Inhalt  der  Interlinear-Glosse  zu  Epistolae  Pauli,  die  Stokes  für  Philc- 
log.  Soc.  1887  zuletzt  herausgab,  culturgeschichtlich.  Der  ,Ge*tt;- 
lehrer*  erscheint  dem  Iren  als  „beschäftigt ,  Gesetze  mit  Königen  w 
fassen" ,  die  Taufe  als  dreifaches  Eintauchen.  Angehängt  ist  eiae 
Quellenkunde  frühester  irischer  Theologie.  So  Ac.  4.  V.  89,  303.  — 
Wh.  Stokes  (Ac.  12.  L  89,  26)  beschreibt  und  coUationirt  aat« 
kelt.  Hm.  deaVatioaas  aucb  Palaüa  830,  dasAatogimph  deaMariaaaa 
Sootas. 

SiMutIges  MtiidMa  rot  1100.    Hago  Schaeliardt,  Boatt- 

aiscbee  and  keltisobee.  Ges.  Aa^  (BerL  1880.  8<)  druckt  8.  817  \m 

426  seine  geistvollen  „keltischen  Briefe*,  zuerst  aus  Nordwalet 
1875  au  die  AUgem.  Zeitung  1876/78  geschrieben,  wieder  ab.  Sie  be- 
ziehen  sich  meist  aui  Land,  Leute  und  Sprache,  aber  auch  auf  deren 
Alterthümer.  —  Sophie  Bryant,  Gel tic  Ireland  [-1172],  1889:  stoff- 
reich, ohne  Urquellen,  oft  unkritisch;  Saturday  R-  20.  VIl.  89,  79; 
Ath.  215.  —  H.  d'Arbois  de  Jubainville  et  .T.  Loth.  Cours  de 
litterat.  celtique  III,  TV  (Par.  1889)  =  unten  8.  r,o7,  Z.  14,  Nr.  2. 
—  Zimmer,  GGA  1887,  158,  tadelt  d'Arbois',  Catal.  de  l* 
Utt^ture  äpique  de  ririaude  als  fast  nur  aus  gedruckten  KaUkges 
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entnommeii.  Er  beiehmbt  die  aiieh  hittoriBch  wicbtige  Hs.  Bodlej, 
Bawl.  B  502,  s.  XII  und  i«igt,  wie  um  1100  ein  älterer  Sagenlcrds 
In  Irland  lierrsohe,  der  aettdon  Ton  der  Oadansage  TerdrAngt  werde. 
—  De  Vit,  QuaHBritenni  abbiano  dato  il  proprio  nome  all*  Armo- 

rica  in  Francia,  ed.  8,  ampliata  (Fir.  1889).  —  Aeltestes  irisches 

Recht,  das  besonders  durch  Hussbücher  auch  England  beeinflusste. 
behandelt  d'Arbois:  L'antiquite  des  compositions  pour  crime  en 
Iriandf  (Nuuv.  rev.  bist,  de  droit  XI  (1887),  67,  La  saisie,  La 
peine  du  vol,  en  L'lande  (ib.  XII,  1888,  303;  807;  729),  La  proceduie 
du  jeüne;  Note  sur  le  duel  conventionnel  dans  ranti<|Ui'  procedure 
celtique,  (Acad.  des  Inscriptions  21.  VI.  89).  Dci  se  1  l»f  kritisirt  RC 
16.  TX.  89,  153:  1.  The  text  of  \hc  Mabinogion  and  otber  Welsh 
tales  from  tbe  Book  of  Hergest  od.  Rhys  and  J.  G.  Evans  (Oxf. 
1887),  2.  Les  Mabinogion  tradnits  par  J.  Loth  [worin  auch  Walliser 
Triaden,  Genealogieen,  Gaueintheilung  um  1270,  Annales  Cambriae; 
&.  Celt.  X,  2.')6.  3701  3.  Black  book  of  Carmarthen  s.  o.  S.  227. 

Allgemeine  engl,  und  angels&chs.  Gesclüehte.  Von  J.  B.  Green, 
Bist,  of  the  Gnglish  people,  erschien  eine  französ.  Uebers.  von  Monod 
und  eine  deutsche  von  Kirchner:  ich  zeigte  beide  an  DLZ  1888, 
1564,  bez.  1889,  675.  —  Von  Wink elm  an  n 's  Angels.  fvgl.  meine 
Anz.  DLZ  20.  XII.  84)  f  rschi»'n  eine  ital.  Lebersetzung :  s.  die.se 
Zeitschr.  I,  513.  —  Von  Bierbauni's  Hist.  of  thf  english  language 
and  liter.  ersrhicn  2.  Aufl.  Heidelb.  1889.  die  W|ülker|  CHI.  Sp.  lllß 
empfiehlt.  —  Jean  Roonier,  The  origins  of  the  English  people 
and  of  the  English  language  (New  York  1888.  8<*)  enthält  nach 
V.  Jagemann,  Modern  lan>,niage  notes  1888,  p.  L»9,  phantastische  Ein- 
Tillle ;  namentlich  der  Eintluss  des  Hollilndischen ,  das  die  Kenter  im 
Ci.  .Th.  gesprochen  haben  sollen,  werde  übertrieben,  und  auf  die  an- 
erkannt besten  Bücher  englischer  Sprachwissenschaft  keine  Rücksicht 
genommen.  —  Die  angelsächs.  Könige,  deren  Name  mit  Aethel-  be- 
ginnt, fanden  gute  Biographen  (z.  B.  Ethelred  II  an  Hunt)  in  DicUo- 
naiy  of  national  biograpby  ed.  L.  Stepben  XVIII  (1889). 

Engl,  und  angels&chs.  Kirchen-  und  Uteratnrgeschichte  Im 
Allgemeinen.    Will.  Hunt,   The  English  church  in   the  Middle 

ages  (1888,  Epochs  of  Church  hist.  XI)  betrifft,  laut  der  ausführ- 
lichen und  lobenden  Analyse  durch  S(ehinner],  Anglia  XII,  1889, 
21t>,  das  Verhilltniss  zu  Papstthum  und  Staat  600—1877.  —  Paleo- 
r  a  p  h  i  e  a  1  society  vollendete  2  Series,  ed.  Bond,  T  Ii  o  ni  j)  s  o  n, 
Warner.  Von  den  100  Facsimiletaleln  betreffen  Englands  MA.: 
Mr.  14—17,  20  f.,  33,  87,  39—42,  54,  56  ff.,  60,  6'j  f.,  6^-76,  80,  91, 
94,  98  f.  —  Die  latein.  PsaLmenerklärung  in  irischer  üand  etwa 
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9,  Jhs.  im  Codex  V'atic.  Falatin  68  bietet  northumbr.  (und  irische) 
Glossen  und  f.  46  a:  ,f^dilberict  tilius  Ik-rictfridi  s«  ripsit  hanc  j^losam*. 
So  Wh.  Stokes,  Ac.  25.  V.  89,  361.  -  Englische  Bibel il lustration 
im  0,  — 13.  Jh.  besprach  R.  James,  ib.  364.  —  Biblische  und  pa- 
tristische  (^Kiellen  /u  angelsächs.  Literatur  weist  nach  Ernst 
Voigt,  Z.  für  dt.  Philol.,  hg.  Zacher  XX  (18>58),  363.  als  Nachtra- 
zu  Ebert's  Gesch.  der  Lit.  des  MAs. ,  III.  —  J.  Kail,  Ueber  die 
Parallelstellen  in  der  angelsächs.  Poesie,  Anglia  XII,  21  (1889j, 
warnt  mit  Recht,  aus  gleichlautenden  Formeln  in  zwei  verschiedenen 
Dichtungen  auf  I^eeintlussung  durch  den  früheren  Dichter  oder  gar 
auf  IdentitUt  beider  Dichter  zu  aohliessen.  Er  weist  vielmehr  einen 
Volksschatz  poetischer  Wendungen  als  in  England  ^IgeaMB  benutzt 
nach,  der  theilwdse  dem  sächsischen,  ja  hochdeutschen  ▼erwaadi  ilt. 
Dennoch  will  er  vorsichtig  unter  dem  Gleichlautenden  nnr  woulgft 
als  weBtgennan.  Erbe  und  das  übrige  auf  andere  Art  erkl&ren,  die 
«leh  gegen  die  Voreiligkeit  der  philolog.  Naehweiaer  n»  QueUea  mm. 
Aatoren  xnr  Warnung  dienen  kann. 

BngL  und  angelaiehi.  Kirnst  und  WlrthsdiafL  Edw.  A.  Free- 
man's  Skizze  der  Oesch.  der  engl.  Banknnst  ist  Baedeker's  «Great 
Dritain*  1887  yorgeheftet  —  ,l8  it  certain  ihat  the  Anglo-Saxon 
CO  ins  were  always  stmok  at  the  towns  named  on  ihem?*  beantwortet 
Smith,  The  nnmismatie  chronicle  1888.  —  0.  S.  Pell,  Aneient  aad 
modern  weights  (Archaeolog.  rev.  m,  Jnly  89,  316),  berechnet  anf 
das  Eingehendste  Gewicht,  Landmass,  Bodenertrag,  z.  Th.  nach  angel< 
sSchs.  Mflnzen  und  dem  Domesday  hook.  —  J.  Fred.  Hodgetts,  The 
mith  and  wngbt  (The  Antiqnary  1887,  Jnly-Sept.  1,  61,  96),  fiber- 
bliokt  Metallarbeit  imd  Handwerk,  namentlich  in  angelstcha.  Zeit  — 
Hans  Lehmann,  Ueber  die  Waffen  im  angelsSchs.  Beownl^  G«r> 
mania,  hg.  Bartsch  81  (1886)  48(3,  zeigt,  welchen  Werth  Wallen  f&r 
den  Rang  des  Mannes  besassen.  Brünne  und  Helm  waren  selten  und 
vielleicht  noch  von  Cnut  nicht  dem  mittleren  Than  als  Heergerath 
zugemuthet.  Im  8,  Jh.  war  Seliild,  Speer,  Bogen  und  Pfeil  die  notli- 
wendige  Bewaft'niuiir,  ein  Schwert  hatte  nicht  jeder,  Heimund  IJrüune 
nur  der  Voniehme.  Verf.  meint,  die  , wunderbaren*  WaÜeii  .-sti» n  vom 
Süden  nach  dem  Nordwesten  eingeführte  Stücke:  der  fremde  Kauf- 
mann musste  selbst  mit  solchen  versehen  sein  |der  nordische  Seefahrer 
ist  allerdings  Krieger  und  Händler];  ergab  also  Anlass  zu  heimischer 
Nachbilduiitr.  Auch  ans  Beute  und  Vergrabenem  enluahni  der  Ang>^l- 
Sachse  Erzeugnisse  luiherer  Schniiedekunst.  Verf.  sammelt  die  Stelien 
der  angelsächs.  Gesetze  ül>fr  Wiiffen  und  ihre  Namen. 

Sammlung  angelsächs.  Urkunden.  Bradley  (Ac.  12.  I.  8l^ 
28),  kritisirt  Earle's  Land-charters  and  other  Sazonic  docomeots. 
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billigt  die  Verwerfung  der  Mark-  und  Gautheorie  für  England  und 
die  Annahme  der  Entstehung  des  Manor  schon  mit  der  germanischen 
Einwanderung,  erklUrt  mehrere  angelsächs.  Wörter  in  den  Urkunden, 
bestätigt,  dass  Hood  der  Name  eines  Waldgeistes  war,  und  erst  später 
Robin,  dem  Führer  der  Geächteten,  anhaftete.  —  W.  H.  Stevenson^ 
Engl.  Hist.  B.  April  89,  354,  kritisirt  dasselbe  Buch.  Zur  Echtheit  der 
Urkunden  werde  künftig  mehr  die  Phonolqgie  als  die  Qeschichte 
Kriterien  liefern.  Das  angelsächs.  ga  ist  nicht  unser  Gau,  sondern 
Endung  des  gen.  plur.  Für  das  Dasein  der  Outsherrschaft  sehon  im 
6.  Jh.  spreclien  die  Orte,  welche  liaissen  naoh  einer  Person,  doch 
sehwerlidi  des  wechselnden  fiavermeisters,  sondern  des  Gnmdharni: 
Bam1>oro«gh,0Dobhemhiirg,Tminace8tir,  Hrofesster.  Doch  sei  Fkiyat- 
eigenthnm  an  DOrfern  nicht  entstanden,  wie  Barle  meint  G^n 
dessen,  ▼<»  Ooote  stammende,  Annahme  eines  Fortbestehens  römi- 
scher ColomifB  spreche  der  dentaohe  Käme  der  Dörfer,  St  hilt  fost 
an  gennan.  Dor^^em einschaften  nach  massenhafter  Anstreihong  der 
Eingeborenen.  ~  Earle's  Bndh  zeigt  auch  an  Satnrday  Be?.  28.  IIL 
89,  852  Qsd  erUftrt,  Bnxgred's  ürkonde  Är  London  a.  857  sei  frag- 
licher Echtheit  und  jedenfalls  Ton  Aelfred  889  ignorirt  —  F.  Y. 
P[owell]  loitisirt  (Law  qnart.  Ber.  April  89,  205)  Barle  und  Terwirft 
desssn  Einfsll,  12  hynde  und  6  hynde  bedeute  Häuptling  ?on  120 
und  60  Mann;  er  xllhmt  das  Buch  im  Oanien  mehr  als  mir,  DLZ 
1889.  167,  möglich  war. 

Das  angelsächs.  Recht  will  Karl  von  Anüra  (GGA  1888, 
S.  41)  dem  deutschen  näher  stellen,  als  Brunner's  DRG  T ,  die  er 
bespricht,  es  thut:  da  es  im  Charakter  eines  der  deutschesten  blieb, 
allein  nationales  Gewand  trug  und,  neben  dem  langobard.,  Schöpfer- 
kraft am  deutlichsten  erwies t  obwohl  es  ererbte  Denkweise,  selbst 
unter  neuen  Culturbedingungen,  zäh  bewahrte.  Das  Dasein  der  Sohwni^ 
brüderschaft  [s.  n.  8.  513]  im  Wesentlichen  erhelle  auch  aus  dem 
.Wedbroder"  der  ags.  Annalen  [zu  a.  656,  aber  Interpolation  12.Jhs.!]. 
Er  stimmt  Steenstrup  bei ,  die  Angelsachsen  hätten  vor  dem  9.  Jh. 
kein  Gottesurtheil  [damals  der  früheste  Beleg:  Sweet,  Oldest  Teits, 
176];  dies  sei  überhaupt  nicht  nrgermanisch ,  gesefawsiffe  indogerma- 
nisch. [Im  Glauben  daran  hat  mich  jedoch  neuerdings  befestigt 
A.  K  aegi,  Alter . .  germ.  Gottesurtfaeils,  Festschr.  z.  39  Vers,  dt  Phüol. 
ZOr.  1887.]  Dass  nur  mit  Zustimmung  des  Volkes  [die  aber  auch 
BSttaner  nur  ideell  fordert]  das  Volkirecht  gesetzlich  absuloden  war, 
bealreitsi  Arnim,  Ar  die  Angelsaehsen,  theilweise  mit  Unreoht  VgL 
auch  fiHekel,  QOA  1888,  8.  457.  fZa  bemerken,  dass  Brunner's 
Bochtsgeaeh.  auch  für  angelsMcha  YerüMSung  fortan  snr  grundlegenden 
Einleitang  in  dienen  hat,  iat  nur  wegen  der  obigen  Zeile  tt»  yUih 
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leicht  nicht  überflüssig.  Dort  versteh«  ich  8.  74,  Z.  15 :  .Zahle  er  mit 
seinem  Wergeld".] 

Pom.  ▼•rttunnliiiig«!  ima  KAFponehaflsaL  G.  Lrar.  Gomne, 
Open-air  aasemblies,  Aniiqiiary  Dee.  1887,  288.  Yerf.,  der  m  .Frimh 
ÜTe  folkmoots*  [1880]  die  «rehaische  Nater  der  ToVkwnnmmmkag 
im  Freien  naehwiee,  tragt  naeh:  auf  beeonderen  Httgeln  finden  Qericfct 
und  KOnigswabl  in  Irland  statt,  ISneammfang  des  .WrothsÜTer*  (das 
er  ableitet  vom  an^lsächs.  ward  [costoffia]  oder  word  (Btnuae]  odtr 
weordi  [Feld]  oder  rother  hryder  [Binder]!)  von  den  Hintnaassca 
zn  Knij?htlow ,  Courtleet  und  Musterung  auf  Chreenbiü  in  JiMM, 
Hundredmot  auf  Mnot  Hill  zu  Driffield ,  mehrere  HnndertidMftt- 
Versammlungen  in  Leicestershire.  Als  sich  das  Hundred  Goscote 
spaltete,  holtp  das  neujjebildete  Gericht  zu  jeder  Sitzung  ein  Stück 
Rasen  vom  Hüj?el ,  wo  das  frühere  stattgefunden  hatte.  —  Willi, 
ßickel.  Die  mnoving.  Volksvorsaramlung  (MIÖG  II.  Ergbd..  319). 
meint  ,  Beda  II.  bezeichne  den  angelsiUhs.  König  als  den  InhaUt-r 
der  gesetzgebenden  Gewalt:  auch  wird  ein  Beirath  der  Witau  in 
Hlothhaeve's  Oesetz  nicht  erwähnt,  [Ich  finde  ihn  für  Aethelberht 
in  Beda  s  »cum  consilio  sapientium' ;  die  Eingangszeile  zu  Aethel- 
berht's  Gesetz  kann  nicht  ursprunglich  sein,  beweist  also  nicht  dagegen: 
ja,  in  ^er  Erwähnung  Augustin's  bewahrte  sie  vielleicht  sogar  die 
Spur  dee  Anadnicks  seiner  (jedenfalls  vorauszusetzenden)  Beisümmosg, 
der  in  der  uns  verlorenen,  aber  wohl  von  Beda  ausgeschriebenen  Ein- 
leitung des  Gesetzes  gestanden  haben  mag.  Allerdings  könnte  Sickel 
sich  auf  Aelfred  beroltn,  der  jenes  «S'^pi^ntium''  durch  «snoten^ 
(=  Kluger)  übersetrt,  was  wobl  niemals  teehnisch  Witau  bedeutet: 
allein  Aelixed  TerfaUt  den  Sinn  anoh  sonst  dnreli  Wftrtliekkeil.]  — 
Auf  altgermaa.  IVaditionen  soritokgeliesde  Sehaavea  nm  t aasend 
Mann  in  finden  in  des  Ordrie  Vitalis  mnltis  milibiu  homiBm  domi* 
nato  praeeminebat  Vm,  88,  hIH  Siokel,  Zur  german.  Vinfiswugs 
geseh.,  MIÖG  I  Eiybd.  (1885),  19,  Ar  mOgUek.  P>a  daMÜge 
Sehrillsteller ,  wo  sie  über  ibr  Laad  nnd  Zeitalter  (wia  luer  Iber 
die  Normandie  11.  Jbs.)  reden,  genau  erkennen  lassen,  ob  sie  180 
oder  Hnadertsdwft  meinen,  da  anssardem  bier  Ton  der  Begiemg  e 
visier  Tanssnde,  keineswegs  von  Aaflbrang  die  Bede  istt  aokeial 
mir  diessr  KnftU  gftnsliöh  äbmwMsen.  Im  Beownlf  8198  msteht 
Jäiebeiitaiisend"  andi  Bmaner,  B6  I,  117  als  sieben  Tausendschaften, 
aber  die  letzte  Ausgabe  des  .Beowulf*  von  Hejrne  und  Socin  (ISSS. 
8.  110.  278)  als  die  Zahl  von  Geldstücken ,  nicht  Menschen  oder 
Hiden.  Wenn  Beda  III,  24  das  Land  der  Süd-  und  Nordmercier 
auf  5000  bezw.  70nu  Hiden  angibt,  so  benutzt  er  Schätzungen  der 
Ganumiänge,  deren  uns  erhaltene  Liste  zwar  oft  die  runde  Summe 
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▼on  1000  verwendet,  aW  wach  häufig  nnr  naoh  Hunderien  rechnet, 
nio  die  geringste  Spnr  von  Taoitmdachifteii  verrftth.  Chiliarchu 
konnte  nicht  anders  als  doreh  thnsendos  ealdor  glossirt  werden. 
Vgl.  Sohrtder  DEG  30;  Brnnner  DRG  133.  —  Will.  F.  Allen,  .The 
village  Community  and  serfdom  in  England*,  in  Transactions  of  the 
Aeademy  of  WiBeonnn  VII.  —  G.  L.  Gomrae,  Malmesbuiy  as  a 
¥illag«  commaBity  (ArohMologia  L,  1887,  421),  leigt  merk- 
wilfdige  Sporen  unlter  BodengüDeiBsehaft  einer  Awahl  von  Ge* 
selilecliteni  (aaoli  jtiiriieber  HnlbiiTerlooauig),  die  in  mebreren  teoh- 
niaohen  ZaUenverhlttniBten  an  das  eOdwalliser  Dor%8tem  erinnert 
und,  da  allerdings  sieli  bier  eine  britiaelw  Feste  twiselien  Heraon  und 
Weasez  liesonders  lange  etlialten  litt,  anf  ksltisohen  üxspmng  deute. 
—  T.  W.  Shore,  Traees  of  old  agriealtnral  commnnitMW  in  Hamp- 
shire, Antiqoaiy,  Felnr.  1888,  51,  seigt  Sparen  aHer  Dorfgemein- 
sehafien,  die  s.  Tb.  im  l>omesdaj  erscheinen  als  Banersebafben, 
wdebe  allein  anf  ifavsm  Manor  sitaen,  so  dass  also  dne  Herrsohaft, 
wenigstens  in  territorialer  Beaiehnng,  nnr  dem  Kamen  naeh  da  ist. 

Angelsächs.  Königthum.  Dass  die  Angelsachsen  Künigsgiit 
und  Rtaat!Sfrut  trennen,  während  hei  den  Franken,  deren  Reichs- 
gründuug  den  Staatsbegrirt' des  MAs.  beeinflusst,  nicht  das  Volk,  sondern 
der  König  Staatsgut  und  Herrenloses  in  Besitz  nimmt,  führt  Heusler, 
Institutionen  des  deutschen  Privatrechts  I,  '^09  aus.  [l'nter  den  vielen 
fränkischen  Einilüssen  der  Normannenzeit  ertUhrt  England  im  11.  Jh. 
die  Wandlung  des  Folkland  in  Terra  regis.]  —  St.  A.  Moore,  A  hist. 
of  the  Foreshore  and  the  law  relating  thereto,  behauptet,  das  Reclit 
der  Krone  auf  alles  jenseits  der  Hochwassermarke  an  See  gelegene 
Vorland  sei  erst  unter  Elisabeth  erfunden ;  bis  dahin  habe  jedes  Gut 
an  der  Küste  das  fibbeland  mitumfasst.  Die  dafür  angeführten  Do- 
cnmente  beginnen  mit  angelsächs.  Zeit;  die  Juristen  des  13.  und  14.  Jhs. 
stimmen  zu Moore's  Ansicht;  nach  Ath.  22.  VI.  89,  788.  —  Hub.  Hall, 
The  king's  peace,  Antiquary  Nov.  1888,  p.  185,  zeigt,  wie  in  angel- 
sllchs.  Zeit  die  Friedenserhaltong  theils  (im  Gottesfrieden)  rein,  theils 
halb  kiroblich  basirt,  Staat  und  Kirche  unauHöslich  verquickt,  die 
Befriedung  der  Kirobe  nnd  des  Enbioobofii  der  des  Königs  mindestens 
gleich  gewertbet  war.  Die  Belege  ans  angelsächs.  Recht  sind  zahl- 
reich;  die  Gesammtanschaonng  sohsint  gegen  die  (ja  allerdings  oft 
ans  Fipanmoth,  aber  beilsain,  wirkende)  Krone  Tovsingenommen. 
Ueber  Stener-  nnd  Wirtbsebaftspolitik  finden  sich  gnte  Winke  in  diesen 
nnr  zn  knnen  Ueberbliek.  —  Karl  Lebmann,  Abbandinngen  sor 
geoonan.,  insbesondere  nordisaben  Beebtsgeseh.  (BerL  1888),  bebandelt 
nnier  ,L  Die  Gastnng  der  gtrman.  KOnigo;  ein  Beitrag  snr  Üigesdu 
der  Stenern*,  p.  74:  ,Die  angelslohs.  Feorm*.  Die  Bnndreise  des 
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Königs  behufs  persönlicher  Regierung  ver))flirhtet,  für  diese  Wohltbat 
der  lieamton-  und  Richter-Controle ,  sämmtliche  Unterthanen  (nicht 
bloss  die  PJmpfilnger  von  Folkland)  zur  Lieferung  von  Naturalien 
fnicht  Herberge),  die  u.  a.  pastns,  refectio,  victus,  feorm  heisst.  Diese 
Pflicht  begegnet  schon  in  der  Ältesten  Interatur  als  Gebrauchsrecht, 
[Amira's  übewcharfe  Entge^ung  (6GA  1889,  267)  erschüttert  dies 
nicht ,  weist  nur  nach ,  dass  LehmaDn's  Beleg»  f&r  die  Zeit  vor  den 
8.  Jh.  geOilscht  seien,  vielleicht  von  weniger  allgemeiner  Tieistung 
reden  und  nicht  alle  Staaten  betreffen;  vgl  Maurer,  Ut  Cbl.  1888. 
1269.]  Neben  dem  König  haben  die  Fürsten,  dann  spiter  auch  Beamte 
(Gerefen,  Hofbediente,  Gesandte)  diesen  Anspnieb  anf  Verpflegiing. 
Eine  feste  Begrenzung  des  sn  erhaltenden  Gefolges  auf  12,  der  ^hi^ 
lieh  zu  liefernden  Connyia  (Tagesnahrongen)  auf  2  begi^gnei  xwar 
nur  einzeln,  berfihrt  sieh  aber  mit  neidischem  Bedhte,  beraht  ako 
wohl  anf  nrverwandtem  Braach.  Sehen  im  8.  Jh.  hingt  die  Firmn  nidit 
mehr  am  penOnliehen  Erscheinen  dee  Königs,  sondern  kann  anderen 
sngewendet,  dann  aneh  mit  Geld  abgelOst  werden,  birgt  also  den  Keim 
emer  Steuer.  Onnt  schaiR  die  Gastnng  als  ünterthanenpdiohi  ab: 
die  TafelgntsTögte  sollen  des  Königs  ünterhaH  ans  dessen  Gttem 
bestrdten  nnd  werden,  ^1s  sie  dam  ferner  Beitrlge  eintreibeB,  sul 
Wergeid  gestraft. 

Gilde  und  Stadt.  Com.  Walford,  Gilds:  thrir  origin ,  con- 
f?tifntion.  objects  and  later  history  (1888)  wird  Saturday  R.  28,  II. 
89.  227  als  Neudruck  der  Artikel  in  Walford'a  Antiqnarian  bezeichnet 
und  getadelt,  weil  Verf.  die  religiOse  Gilde  von  den  anderen  trennen 
und  sie  aus  römischen  Collegia  opificnm  ableiten  möchte  und  überall 
in  den  Uraprftngen,  besonders  über  den  deutschen  Stahlhof,  unklar 
Verschiedenes  vermenge.  Werth  voller  seien  die  spUteren  Abecbnitte, 
namentlich  die  alphabetische  Liste  der  Städte  mit  Gilden  und  dorea 
Hauptsatznngen.  Mit  Recht  lehnt  Sat.  R.  Ableitung  des  Wortes  ana 
dem  Keltischen  ab  [es  bedeutet  ursprünglich  Opferschmausl.  —  In 
den  alt€st«n  westsächs.  Gesetzen  begegnen  »Gegildan*  als  Wergeid 
schuldig,  falls  einer  der  Ihren  Todtschlftger  geworden  ist;  bei  Ine  be- 
greifen sie  die  Sippe  ein,  bei  Alfred  haften  sie  hinter  ihr.  In  diesen 
Zahlongspflichtigen  eine  Genossenschaft  im  Sinne  der  späteren  Gilde 
(wie  u.  a.  Waitz,  Dt.  Varf.-G.  nnd  Salrioni,  Gilde  Inglesi  1883,  em- 
pfahlen) zu  sehen,  scheute  man  sich  bisher,  theilweise  weil  man  (so 
Gross,{ Gilda  mercatoiia^  sie  ans  dem  Gedanken  christtidier  Bruder- 

')  Richtig  trennt  dieser  Gilde  und  Stadt:  jede  erhält  ein  hesnnderes 
Privileg  [80  1158  für  Winohester;  Archaeologia  XLIX  (1885),  214].  Dai^s 
im  Norden  die  Qilde  ▼or  der  Stedtverfssfang  besieht^  nicht  spedfieck 


Digitized  by  Gopgle 


Bngltad  bis  1066  (F.  Ucbermann). 


513 


piieht  «ütsprangen  hielt.  Nim  bat  ab<r  Pappenheim ,  IMe  «Hdftn. 
SaimtigiMeii,  (1885)  Ar  diese  indit  nur  lietdiiiaalMii  Uapnuig,  Bondern 
sneh  BLotnobe  als  Keni  der  Gildenpfliclit  erwieeen.  [Avoh  Lehmaim 
(DLZ  1886,  IUI),  Anira  (GGA  1886»  668),  llamr  (Krit  VierU^B. 
88  ,  844),  Qierke  (Idi  Obl.  1887,  210),  Jasferow  (JBG  Ar  1888, 
n,  415)  nehmen  die«  an.]  Daraas  folgt,  dam  die  Oüde  nicht  im  Oe>  | 
üdgf  angelelehe.  GeisUioher  erat  sa  Onnt^e  Zeit  ans  England  nach  j 
Dlnemark  kam.  Solehen  Import  ana  Sngland  weist  auch  Amira  ab 
[nochmals  GOA  1889,  268  gegen  Lehmann  DLZ  1888,  965];  nnd  daas  \ 
4i»  Gilde  ihren  Aldermann,  der  allgemein  niederdeutsch  sei,  nicht  ans 
Ekigland  sn  holen  branchte,  bemerkt  Kranse,  JBG  Vm,  II,  141. 
Manrer  halt  englische  Beeinflnssnng  [in  späterer  Ausbildung  des  Bin- 
adnen]  hier  nnd  bei  Olaf  Kyrri's  Gfldennmgestaltnng  in  Konregen 
für  mOglich.  Die  Gilde  mit  Pappenheim  (neuerdings  in  .Altnorweg. 
Schutzgildestatat*)  ans  der  Blvtsbrftdersohaft  absnleiten,  lehnt  Manrer 
alkin  entschieden  ab;  nur  den  Brweis  des  üebergangs  swisdiett  den 
swei  Einriditangen  Temnssen  anden^  Das  heidnissiie  Opfergelage, 
nach  Hanrer  die  einzige  Omndlage  der  Gilde,  konnte  nach  Aadra 
▼ielleicht  als  Nebenelement  gelten:  es  war  einTheil  des  heidnisehen, 
auch  TOn  der  Schwurbrüderschaft  geforderten,  Todtencults,  der  beim 
Oild^^lage  spftter  nachwirkte.  [Doch  betrifft  diese  Frage  mehr  die 
gernian.  Vorgeschichte  als  die  angelsächs.  Vi  i  l'usiUü;,'.  ]  —  lieber  üi» 
englischen  Gilden,  besonders  in  religiöser  Heziehunp,  handelt  (i.  Uhl- 
horn, Die  Christi.  Liebesthiltigkeit  im  MA.  (Stuttg.  1884).  401  ff. 
509,  51.'J  (über  engl.  SpitiUer  im  MA.  li>2,  211,  2<>r,).  —  C.  M.  Clode, 
The  early  bist,  of  tho  Merchant  Taylors  Company  I.  (1889),  neuerer 
Forschung  fern,  identificirt  diese,  die  f><i\vard  I.  gründete,  mit  der 
Gilde;  Sal.  K.  047,  der  letztere  vor  1216  aufgelöst  scheint.  —  Für  die 
S t ad t Verfassung  En«jlands  gilt,  wie  für  die  der  anderen  Liinder  im 
MA.,  Haftung  der  Geniein(lf  <,'lieder  für  Schulden  der  Gemeinde:  aus 
der  altdeutschen  Genn^senst  haft,  die  keine  Jurist.  Person  röm.  Rechts, 
deren  Vermögen  gemeinsames  Vermögen  der  einzelnen  Genossen  sei 
[dagegen  wendet  sich  Heusler,  GGA  1889,  320:  vgl.  auch  Jastrow, 
MHL  XVII,  324],  erklärt  dies  Öohm.  Die  deutsche  Genossenschati 
<8ep.-A.  aus  Festgabe  für  Windscbeid)  Lpz.  1889,  S.  21  (159). 

Bellte-  nnd  Brbreetht  Laveleye,  La  propritfU  primitive 
dans  les  townships  ^cossais,  Reme  sodaliste  1889,  p.  449.  —  Fastel 


atädiiücli  sei,  betont  Amira,  GGA  1889,  281  gegen  Lehmann,  Zs.  für  Handelf' 
recht  XXXII,  606.  Die  VerMndnng  beider  grftnde  sieh  nicht  anf  das  Ge- 
richt, sondern  Ylelleioht  anf  den  Bath:  nnd  vielleieht  desshalb  werde  die 
Ofldenhalle  sam  Baihhans  [s.  B.  in  London]. 
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cle  Ooulanges  (RQH  XXIII,  424)  leugnet,  dase  die  Theorie  vom 
ursprünglich  gemeinseh aftlichen  Orundeigenthnm  (M arksystoi) 
gesoliiditlieh  bewiesen  sei  oder  auf  Dörfer  in  Schottlands  Nordwesten 
sieh  stfttmi  kOone ;  denn  hier  ist  nur  der  Besitz  (die  Bebsaang)  eol- 
leetiT,  aber  das  OberaigaithiiiB  indifidneU.  Dmb  die  angelsBchs.  Qe- 
setie  nidht  das  geringste  Anseiobea  ittr  Oanebsdiaft  dss  I^nidf  igwi 
tbnms  entfafttten ,  kau  ieh  nidit  sngeben.  Wohl  aber  beaeiehiMi  er 
es  richtig  als  Hjpotbese,  wenn  allgemein  Inglaada  Orospgnt 
als  Zerstörer  einer  firttberen  Aakengemeinsebaft  freier  Banem  ange- 
nommen wird.  —  Opet,  Die  erbreebtl.  Sfeelhing  der  Waiber  in 
der  Zeit  der  Yolbsrschte  pjntersaob.  anr  D.  8t-  n.  BO  httg.  ▼.  CKsifbe 
XXV.  Breslau  1888],  findet  im  angelslobs.  Srbraebt  [m.  E.  irrig] 
YttUige  Oleiebstelhing  der  Qeedilecbter.  Dass  Frauen  Land  erben  ond 
vererben  kOnnen,  steht  tet;  riohtig  beaeiohnet  Ver£  ihren  AnaaebhiBS 
Mis  Foldand  ahi  durch  Sehmid  nioht  bewiesen.  Die  Fhigen  aber,  eb 
es  Land  gibe,  das  nnr  auf  Minner  Tererbe^  und  ob  TOehter  erat  bn 
FortfiiU  Ton  söhnen  Land  erben,  Temeint  Vetf.  Allem,  waa  er  nafHhrt, 
ist  z.  Th.  nngenaa  Terstanden:  in  HIothaere  6  heisst  »be*  Solui;  in 
Ine  88  bleibt  der  Haaptsits  ongetbeiH;  in  Hist  haben  Scbwealam 
«rst  naeh  des  Bruders  Tode  geerbt  [Vett  liest  sebleebten  Text;  ,dna- 
nun'  steht  in  An^  Ohrist-Ansgabe] ;  Cnnt  72  betrifll  keine  Tbei- 
Inng  und  in  Wilhelm  84  wird  nnr  letstwillig  Terfügbares  Vermögen 
gemeint,  also  s.  B.  nicht  Stammgut;  ancb  Terstebt  die  alte  Venb 
unter  „enfants":  ^pneri",  wieTonng  (Essays  in  Anglos.  law,  die  Vt 
nicht  kennt):  Söhne.  Was  gegen  Gleicbstellnng  der  Weiber  spridit, 
Gavelkind  und  Glanvilla  VIT,  8  (Socagium),  hat  Vf.  nicht  erwähnt,  — 
Karl  Lehmann  (DLZ  1889,  1021)  rühmt  im  Ganzen  Opels  Arbeit, 
lehnt  aber  dessen  Ergebniss  n.  a.  auch  für  das  angelsüchs.  Recht  ab, 
da  dieses  der  siith.sisch-langobardiscb-seandinavischen  Gruppe,  die  die 
Weiber  zurückse  tzt,  zugehöre  und  die  Familie  Viitt-rrerhtlich  autTjaur. 
—  Edw.  Peacuik  „Borough  English**  (Dublin  rev.  Tuly  8«,  43),  d.  h. 
Jiingsten-Erbrecht  in  Land.  Es  greift  (im  Gegensatz  zum  Common 
law,  wonach  der  iilteste  Sohn  Land  erbt)  Platz  auf  einigen  Güteim 
nur  wenn  S<»hne  vorhanden,  auf  anderen  bei  deren  Fehlen  auch  unter 
Töchtern,  aut  noch  anderen  sogar  bei  kinderlosem  Erblasser  unter  dessen 
Brüdern  ;  an  einig»  n  <  >rten  ergreift  es  auch  Freigut,  an  anderen  nur 
Copyhold.  Der  Name  ist  nachuorniannisch  :  in  Nottingham  vererbte 
ein  Theil  des  Bodens  im  14.  Jh.  so,  im  Gegensatz  zum  „Bureh-Fran- 
coyes",  dem  französ.  Landbesitzrecht:  dabei  bedeutet  ,,Burg'  nur 
Gutshof.  nicht  Sta«1t.  In  Britannien  ist  Borough  English  im  Norden 
nicht,  im  .Südosten,  und  zwar  auf  Gütern  germanischen  ^Namens,  be- 
sonders oft  nachweisbar.   Also  erhellt  kein  Qmnd  es  für  keltiach 
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n  halten,  besonders  da  es  in  Asien  und  Europa  weit  verbi<itet 
ist.   Ebenso  wenig  darf  es  als  Best  unimen  oder  feadalen  Lmoidt 
beeHaes  igelten  oder  gar  mit  Mercheta  mulienun  verbunden  werden: 
dies  iat  Zahlung  der  Untertbanin  an  den  Herrn  für  HeirmthierUnibaias, 
käsiiiregi  ein  (aberaU  nieht  nachgewiiMBeB)  Jxm  praniM  noetii.  Verf. 
bilt  Boroagh-Bnglifh  Ar  arieeh  und  erklärt  es  dadurch  entstanden, 
da»  aaoh  Tislen  Brbtlieihiiigwi  jedes  Stftok  Land  sshliessWch  nur  Biiisn 
Blhrte,  der  Vater  je  den  Utsrsn  Sohn,  sobald  deisslbe  erwadisen  war, 
aaf  Laadsnohe  biaanssohiokte  und  so  den  Jüngsten  als  Srben  des 
Hsims  snrttekbshielt.  —  6.  Iianr.  Oomme,  Ob  arehüe  ooncepttons 
of  propsrtjr  in  relation  to  the  laws  of  socesssion  and  tbeir  sonrival 
b  Bnglaad  (Arbhaeologia  L  1887,  11M>.)  Neben  der  herrsobeaden 
MaogMitar  fristen  Sporen  arallsn  Brbreohts  ein  Dassan  in  OrtB> 
gsbriachen,  die  BaebtsTergleiefaBng  erhellen  solL  (Bei  aller  Aaerkcnaaag 
Ar  GelehrBamkeit  and  SpAimna  ssbeint  mir  der  Gfondsats  missashtet, 
Uisprilage  der  Bnriohtnngen  sanlebsi  bei  den  Ahaea,  daan  erst 
bsi  den  Vofetera  des  betr.  Volkes  la  saehea:  Gilde  and  Biantbier 
dirliia  moM  aaMsrefaropüiacber  Nahraogsgemdasshaft  miadestsas  aicht 
aaaiittolbar  erklirt  weidea.]    Die  fbrtsohrsiteade  Laadaabme  der 
Aagalsaohsea  «rfolgte  nieht  darah  aeae  Kiawaaderer,  soadsra  dareh 
afageechiohtete  jüngere  fiOhne  der  ersten  Erobererfamilien.   Von  ein- 
stigem TOdten  der  Alten  stamme  das  Setzen  auf  den  Altentheil  (Grimm) 
und  die  Keule  an  deutschen  Stadtthoren  (für  Väter  undankbarer,  ins 
Erbe  gesetzter  Kinder),  die  englische  Parallelen  hat.    Von  einstiger 
üntheilbarkeit  jeden  Grundstückes    i  das  genitinst  hattliche  Eifjenthum 
am  Boden  auch  im  Domesday  ein  iitst  [es  kann  doch  auch  andere 
Ursache  haben].    Die  Gilde  sei  ursprünglich  ein  Geschlecht  mit  Ge- 
meineigentliuui  [?].    Der  Dörfler  unter  Ine  bositzt  sein  Bündel  von 
Ackerstreifen  untln  ilhar,  nicht  [gegen  SeebohniJ  weil  dor  Herr  es  so 
aufrecht  erhUlt ,  Si»udern  weil  Ahnengut  noch  keine  Theilung  duldet. 
Die«e  mindebtenb   aufschielien  wolle  [?]  das  Erbrecht  der  Wittw^'  an 
einigen    »'ngl.  Gütern;   von   der  ünveräusserlichkeit   des  Bodens  |V) 
stamme  der  Eintritt  der  Sii)pe  in  Vorkauf,  Vormundschaft.  Familien- 
stiftung durch  Landurkunde  bei  den  Angelsachsen;  nacli  Primogenitur 
gehe  die  Erbfolge  viel  früher  in  der  FamilienhUuptliugschatt  aN  im 
(noch  ungetheilten)  Landbesitz;  sie  entstamme  aber,  ebenso  wie  das 
Jüngstenrecht,  der  Landuntheilbarkeit,  von  der  selbst,  wenn  Erbtheilung 
aufkommt  ,   ein    Re.st  [?]   bleibt    in   der   Erhaltung  der  Hofstelle. 
Mutterreeht  lebt  auch  in  England  noch  spurenhaft.  Da  das  Jüngsten- 
recht in   den  Gegenden  meist  verbreitet  ist,  deren  Ortsnamen  auf 
germanische  Ursiediung  deuten,  so  folge,  dass  die  Engländer  des  Süd- 
osteos  die  Alteren  Söhne  westw&rts  xar  Nensiedlong  schickten,  wodarch 
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der  Jüngste  daheim  Fainiliinhani)!  \var(J.  Dahin  wirke  auch  das  tooit 
sehon  erstorbene  Mutterrecht  nach  [V 

Jos.  Freisen,  Gesch.  des  kanon.  Eherechts  bis  zum  Verfall  der 
Glossenlitteratiir  (Tftb.  1888),  bietet  einem  künftijs^en  Kirchenrecht 
der  Angelsachsen  eine  werthvoUe  Vorarbeit.  Zur  Aufl^ung  der  De 
sponsatio  163,  zur  Ehe  Unfreier  286,  Unmündiger  810,  Impotenter  384, 
Vorwandier  889,  402, 408, 474,  511  ff.,  Büssender  570,  Unglinbiger  640, 
Verwitfcweter  668, 669, 673,  zum  Keuschheiteffelllbde  690,  CQlibit  TU  ff. 
und  snr  Ehetoheidnng  786  Tergltioht  Verf.  Iltaste  «ogL  BMUafodka, 
meist  aber  nur  Bonbttcher,  wlhrend  er  Aethelred's  Oeeeti  gtgm  Yer 
wandtenehe  nicht  enrlhnt,  und  dmm  Inhalt  nur  naeh  Amoa  e^ 
klirt  421.  Eine  QneUennnteraaohiing  beabeiofatigto  er  nie^  Ib 
llieodor  von  Oaaterhazy  II,  12,  25  erkUbrt  er  tertia  propiaqvtu  ab 
germanigchen  Anadmek  fllr  den  rOnutohen  7.  Ghrad ;  mit  .in  kge*  («i- 
fach  LevitieaBXVni]  sei  Leo  des  IsanrienBU^  [Woa 
gimoh  nieht  ganz  ans  Theodoras  Feder,  entstand  das  finbh  dodi  ii 
England  um  700  (laut  Haddan  and  Stabbs,  OonncUs  m,  178,  dh 
▼erf.  leider  nieht  kennt),  also  sioher  von  Leo  mbeeiniBsst.]  Dm 
Halitgar  den  PsendO'Theodor  benutzte,  S.  462  —  umgekehrt  wie  nai 
bisher  annahm  ,  ist  unbewiesen.  Verf.  sucht  und  sagt  unbeffuigen 
die  Wahrheit,  Ii.  dass,  auch  in  England,  im  und  10.  Jh.  dir 
Concubinat  als  erlaubt  galt.  Mindestens  dem  angeLsüchsisehen  Recht 
nicht  geniilss  ist  die  (Heusler,  Instit.  II,  285  verwandte]  Ansicht 
S.  110  f.,  dass  die  altdeutsche  Ehe  nur  durch  Beilager  geschlossen  ward, 
wahrend  Verlobung  und  Trauung  nur  das  Mundium  über  die  Fran 
gäben,  welches  /.wur  t-rst  Kechtswirkuiigen  ^chat^V.  aber  zur  Ehe  tiicbf 
nothwendig  sei.  Gregor  e  II.  Brief  an  Bonifaz  erlaul-Tr  72t)  dem  fJatten 
cinrT  7.ur  Ehe  durch  Krankheit  Untahigen  sich  anderweil  zu  veiho 
rathen;  die  „Barbaren",  die  damit  geschont  werden  sollten,  hielten 
Gratian  und  Spiltere  irrig  für  Engländer,  S.  381,  wohl  unter  EinÜasJ 
des  [mit  Unrecht]  angezweifelten  Schreibens  von  Gregor  I.  an  AngnstiB 
von  601  und  der  daran  anlml^fenden  F&lsehnngen,  8.  879  £ 

Binnlnes  naeh  Zettfölge  vor  Aelfted.  Ueber  die  ISnwsndara^g 
der  Meroier  in  England  fthlen  lÜachriehten.  MUllenhoff  DA.  II, 
98  f.  (was  ten  Brink  Beownlf  221  billigt)  Terbindet  die  Gribidnig 
Mereiens  mit  der  üebersiedelnng  des  altangl.  KönigsgeschlsebtB,  die 

nm  576  die  englische  Einwanderung  abschliesse.  In  der  meieiBCha 
KOnigstafel  erscheinen  die  alten  Angelnnamen  Offa,  Waermund.Eomiff; 
auch  die  Sagen  festländischen  Urs})rungs  von  Offa,  auf  die  Beowslf 
1931  und  Widsith  -'^5  anspielen,  und  die  später  bei  den  Dänen  ange- 
nomnicn  wurden,  erhalten  sich  in  Mercien  laut  Vitae'Offae  des  13.  .Jhs. 
—  Nach  Friesen,  die  mit  Sachsen  aus  Britannien  zurückgewandert 
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waren,  sei,  GrOaaler  infolge,  dar  Qan  Frieaenfeld  benannt;  so  Hahn, 
JBG  ftr  1886  (1889)  II,  85.  —  Gregor  dee  Gr.  frftheeten  Vemch, 
die  Angelsaehaen  in  bekehren,  aetrt  schon  576  an  Wolfsgrnber, 
yoTpApott.  Lebeoqper.  Gregor*«.  Avgsbnig  1886.  —  J.  A.  Sparvel* 
Bayly,  Antiq.,  Nor.  88,  p.  208  behandelt  8t  Hilderferth  (672—80 
Bisdhof  von  Meaiiz)  und  deaaen  Verahmng  za  Swaaacombe  (Kent).  — 
Bdw.  Oonaitt,  Lih  of  s.  Onthbert  (1887),  beaeiehnet  Dablin  R., 
April  87,  487  als  katiioliaeh  und  topogiaphiaeh  werlihyoll;  die  R. 
benerkt,  ftr  Beda'a  Ptoiabiographie  dea  h.  Gathbert  aden  Styivorbild 
Gregor'a  Bialoge  und  YHa  Benedieti.  —  BbenÄtlls  hagiograpbisch 
gehalten,  aber  ausf&hrlicher  ist  Gharles  [Ey  r  e]  archbisfaop  of  Glasgow, 
.Hist.  of  St  Cuthbert",  3.  [wenig  geänderte]  Aufl.  1887;  Dublin 
B.  July87,  197.  —  Das  (nach  Wattenbach,  NA  VTII,  343  durch 
Wilfrid  von  York,  wohl  in  Italioii  um  075  hergestellte)  Hpinrieh 
«Jem  VIII.  (nach  demselben  durch  WüL>ey)  überreichte  Eva^^^eliar, 
mit  Gold  aut  Pui-pur  geschrieben ,  das  den  Bibliotheken  Doujxlas. 
Hamilton,  endlich  dem  Berliner  Museum  gehörte,  wird  von  Trüimer 
in  Strassburg  feilgel»oten  (Voss.  Ztg  5.  V.  89).  Vgl.  neuerdings 
Wattenbach  (SB.  der  Preuss.  Akad.  d.  Wiss.  1889,  XT),  Evangelienhs. 
Hamilton.  Ein  Facs.  davon  in  dem  Londoner  Auctionskataloij  von 
Sotheby,  Wilkinson  and  Hodge:  NA  XV,  208.  Friinkisch-silch- 
sische  Schrift  sieht  in  dem  Codex  Delisl«'  (vf^\.  v\>.  S.  232)  und 
vergleicht  ihn  nordfranzös.-niederlUnd.  Büchern.  —  WiUVid's  Kirche  zu 
Hexham,  z.  Th.  mit  röm.  Baustoff  (wohl  aus  Corsopitum,  Corbridge) 
und  nach  röni.  Muster  erbaut,  1296  von  den  Schotten  verbrannt,  be- 
handelt Ch.  (1.  Hod<:^es,  „Ecclesia  Hagustaldensis.  The  abbey  .  .  of 
Hexham*,  Fol.  mit  64  prächtigen  Abbildungen.  Der  im  MA.  Asyl  ge- 
währende „Friedensstuhl",  einst  wohl  Wilfrid's  Bischofsitz,  copirt  nach 
einem  römischen,  und  Theile  der  Krypta  sind  die  einzigen  ft-ühesten 
Reste.  Das  Kloster  war  681—821  Bischofsitz,  nach  der  Däuenzeit  ge- 
hörte Stadt  und  Kirche  einem  Propst  und  erblichen  Priestei-stellen  : 
1112  ward  die  Augustiner-Priorei  gegründet.  So  Fowler,  Ac.  30, 
II,  89,  226;  Ath.  19.  I.  89,  89.  —  Die  Verfassung  des  Gonoils 
von  Hertford  (nicht  Hereford)  678  stell!  in  Gegensat/  v.n  den 
anderen  abendlind.  Goncilien  Lipper t,  NA  XIV,  12.  —  Ceolfrid 
▼on  Jarrow,  der  nach  Rom  pilgernd  716  f,  schickte  dem  hl.  Petma 
eine  in  England  geschriebene  Vulgata  (die  älteste  vollständige  der 
pl^atliehen  Bibliothek)^  den  Godex  Amiatinus  der  Laurentiana 
[so  Terbeasere  oben  S.  222 ;  Faos.  in  Paleograph.  See.  II,  65  f.].  Darüber 
a.  Bosai,  La  biblla  offinrta  da  Oeolfrido  abbate,  Rom  1888  (vgl. 
B0m.  QvartaMir.  ftr  chrisü.  Altertb.  II);  Hort,  Ae.  19.L  89, 41;  Le 
moyen  Aga  1888,  17.  — -  Dahmen,  Das  [Q  Pontifioat  6regor*s  II. 
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(Dfias.  Iö88)  beswttfelt  mit  Unrecht,  dass  719  Fk)nifaz  /iierst  aus  Bon 
abgesandt  wurde,  wiederholt  aber,  dass  Ine  die  Schola  Anglonim') 
und  den  Romschoss  eingesetzt habe.  Die  Verbindnng  beider  Stif- 
tungen nntefttnander  und  mit  Ine  wird  erst  seit  dem  13.  Jh.  beriebtei 
Den  Brnpfeblnngsbrief  ftr  TMwia  qpridit  Verl  rioktig  Qngor  a 
doch  ohne  ihn  sonst  aamweiMii»  imd  den  Jaft*  2166  terwwrÜMt  §t 
ttidht  —  H.  Grisar,  Die  ehristL  Insohriftan  Borns  im  ftttra 
ICA.  (ZKTli  1B89,  99),  weist  naoh,  wie  AUhelm,  Boni&i  und  Alosm 
citan.  Insohriftco  kannten,  iui4  Aldheln's  Vene  dort  angebraebt  «vte, 
in  Anknüpfting  an  De  Bossi's  Inaer.  ehrist  Bi»iae  VIL  ssee.  aiü- 
qnioree  IL  (1888).  Die  GraliBolinll  OeadwaUs'a  von  Wesses,  die  a-t. 
Ennold  NigeUns  bsnntrt,  und  die  Gregorys  L  erldirt  fL  125.  Ute 
die  ßylloge  rOm.  Insobriften,  die  Beda  und  AldMm  benafatai,  s. 
8.  150.  —  Dass  Eddi  Stephan  des  Snlpic  Vito  Martiiii  [TgL 
oben  I,  180]  benutzte,  behauptet  M.  Manitins,  NA  XV,  19k. 
Allein  die  angeführten  Worte  entstammen  vichnelu  der  Vita  i. 
Cuthberti,  wie  Hain*',  in  der  neut-n  Ausgabe  des  Eddi.  Histori&BS 
of  Y(n  k  i  Rolls  Ser.  1879)  I,  2  längst  anj^ab.  —  Ein  (angeisächs.-:) 
irisches  Evangeliar.  das  einst  Tours  gehörte,  beschreibt  Delisle. 
Catal.  de>  ui^s.  Libri  et  Barrois,  Par.  1888.  —  Uei)er  angeisächs.  Hss.. 
die  Bonifaz  und  seine  Schule  herüberbrachte,  handelt  6cheps>.  We 
ältesten  Evangelienhss.  der  Würzbur^'t  r  I  niv.  Hibl.  ( virl.  oben  S.  506] 
S.  22  f.,  30  f.  —  „Die  angebliche  Unechtheit  der  Predisrten  dt«  hl- 
Bonifatius"  hält  Nürnberger  (NA  XIV,  III)  durch  Hahn  nicht 
bewiesen.  Bonifaz'  Briefe  an  £adburg  und  Ecberht  zeigen  seine 
Thfttigkeit  als  Prediger.  Die  Predigten  benntien  Beda  nicht ,  weil  sie 
Terfasst  seien,  bevor  Bonifaz  ihn  las,  zeigen  anderen  S<gri  die  Brille, 
weil  sie  sieh  an  Ungebildete,  Neubekehrte  wenden,  Sprech«!  niekt 
von  Rom,  weil  Bonifaz  zuerst  Heidenbekehrer ,  dann  erst  hierarcb- 
Organisator  sei.  In  den  15  Sermonen  fehlt  maBoher  Zog  des  Bonifaz, 
▼ieUMt  weil  er  in  den  tbngen  Predigten  gsatanden  habe.  M 
werde  ihm  ftbla  Laune  fiherfaai^  mit  ünreckt  roryeiforfen.  -  fr- 
acheinongen  von  1886  Uber  angelsEshSi  Dichter  in  latsin.  Sprache, 
hssondera  insofern  sie  karolingiselie  Poesie  beeinflnsstMi,  bespndit 
Hahn,  JB6  IX  (1889)  U,  28.  Er  sammelt  ansh  a  80  cBe  ia  Uo* 
gnqph.  nnd  theolog.  Leiieis  Terstrenten  Artikel  Uber  Aagibsehis 

*)  Dies,  hier  ans  [aog.]  Matth.  Westmonast  (Bade  1&  Jha.)  dtirt.  ent 
stammt  Bog.  Wendover.    Mach  MahDCsbar.  Beg.  n,  109  war  Oi»  ^ 

düfter. 

')  Im  12.  Jh.  erzählt.  Gegen  beide  Nachrichten  Mon.  Germ.  SS.  XXMll 
21.  Huntingdon  IV.  21  datirt  den  Romschoss  von  Offa,  Malmeabor.  Font 
von  Aelhelwulf,)  beide  mit  tbeilweisem  Grund. 
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dee  7.—».  Jtas.  —  T raube's  Kamlini?.  Dichtungen  (s.  o.  S.  199  f.) 
lobt  und  ergänzt  E.  D[ümraler]  NA  XIV  (1889),  44t>.  —  Traube, 
NA  XV,  228  will  ebenfaUs  Oraik  nicht  als  Aetbelwulf's  Heimath 
<s.  o.  S.  200)  gelten  laseen.  —  Jalurbtlcher  des  frtok.  Beidiei  unter 
Karl  dem  Gr.  von  8.  Abel,  bearb.  von  B.  Bimton,  I:  768—88, 
<Lpa.  1888)  sind  besonders  IBr  Englands  Ltterainr  und  Kirehe  wicbtig, 
dareb  die  angelsBebs.  Fortseiner  der  Boniftoisohen  Mission  (8.  114 
bis  119,  284  f.,  275  ff.,  427,  451,  541,  591,  608  f.,  658  ff.)  und  die 
Corrsspondenten  Alknin's  890—3  und  Lnl's  209  f.,  580  ff.  An  diesen 
Stellen  und  486  werden  auch  sootiselie  Oeistlicbe  im  Frankenreich 
erwAhnt  Zu  dem  falschen  Brief  an  Offis  (8.  501)  vgl.  Mon.  Germ. 
XXYm,  97,  506.  -  F.  Hawkins  kritisirt  (Aead.  6.  IV.  89,  230) 
J.  L  Mombert,  A  hisk  of  Charles  the  Great  [wo  Englisohes  fehlt 
naeh  Bat  B.  224],  und  meint,  „das  einsige  neuere  Buoh  ftber  ihn 
sei  das  Ton  James".  [Und  Abel-Simson?].  —  Der  Name  Oynedrida 
begegnet  in  Formel  93  des  Liber  diumus  Boman.  pont.  ed.  Siekel 
<1889),  der  ihn  auf  König  Offa's  Gemahlin  deatet  und  die  Formel 
auf  Hadrian's  L  Urkunden  f&r  Mereien  um  786  snrftekfilhrt;  GGA 
1889  ,  615.  —  Von  König  Ecgberht  von  Kent  765-91  zeigte 
Montagu  der  Numismatic  Soc.  zwei  Silberpfenn i«^t'  mit  den  Münzer- 
namen Babba  bez.  Udd,  die  früher  als  Münzen  Eegferth's  von  Mereien 
(796)  galten;  Ath.  2.  III.  89,  284.  —  Ernst  Dümmler,  (lesch.  des 
Ost  t  ränk.  Heichos,  2.  Autl.  Leipzig  1887  f.,  unentbehrlich  tiir  die 
DänenzÜLTe  im  Allgemeinen,  berichtet  I.  197,  :ji>2;  III,  232  f.,  :}52 
über  die  nach  England  (.S42 — 1*2):  teriu  r  II,  73;  III,  5.  ül»er  ags.  Roin- 
pilger,  die  westsächs.  Kchiigin  Judith  und  die  scot.  Geist lirli<  ii  (Klemens. 
Donat,  Dungal,  Elins,  Johann,  Israel,  einen  Laoner  flll,  55  f.,  ♦>83). 
Mark,  Martin.  Moeiigal,  Sedul  (1.  416, .n  lies:  Westsächsischen].  — 
Angelsäch.s.  (ie.^ch.  bttretlen  manchmal  die  „Regesten  des  Kaiser- 
reichs 751~l»l.s.  Nach  J.  F.  Bö  hmer  bearb.  von  E.  M  ü  hlbachc  r*"  I 
(Innsbr.  18.S!>):  /.  B.  Nr.  261,  322  ft"..  423  c,  962  a.  1813  b,  Lsl6  a. 

—  Den  Feldzug  von  851  versteht  Saturday  K.  Ii'.  I.  85* ,  67  so:  Im 
Frühjahr  besiegt»-  Act  he  Ist  an,  der  l'nterkönig  von  Essex,  die  Dünen 
zu  Sandwich.  Darauf  landeten  die  Dänen  mit  350  Schitlen  aus 
Friesland,  plünderten  Canterbury,  fuhren  die  Themse  hinauf,  besiegten 
Beorhtwulf  von  Mereien,  der  London  schützen  wollte,  plünderten 
dieses  und  strebten  nun  gen  Winchester,  wurden  aber  bei  Ocklev 
so  besiegt,  dass  sie  England  20  Jahre  [etwas!]  in  Ruhe  Hessen. 

—  W.  de  Gray  Birch,  The  Danes  in  England  to  the  battle  of 
Bronanburh  937  and  the  rebuilding  of  London  88C  (Journ.  British 
archaeol.  assoc.  Dec.  88,  326),  weist  auf  die  Urkunden  seines  Cartular. 
Sax.dd2,  538  f.,  537,  5(51,  727  als  historisch  wichüg:  darin  erscheint 

DfiitMlM  Zdtsdir.  f.  0«Mlifditsw.  1S8S.  IL  t.  34 
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gegen  die  Dänen  em  sonst  unbemerkter  Tribut  und  Trinoda  neoenitet 
geleistet,  und  London  in  Steill  gebaut;  Bmningafeld  identificirt  er 
mit  Brunanburfa.  Die  Zusammenstellung  ist  flossig,  entbehrt  aber 
'Irr  Kritik  (Chronologie!)  und  Benutzung  neuer  Literatur.  —  J.  F. 
Hodgetta  beschloss  seine  volksthttmlichen  Aufsätze  „On  theScandi- 
navian  elements  in  the  English  raoe"  IV  (Aiitiq[nafj  Oet  86, 
über  Haus,  Wirthschaft,  Iba,  Thing,  Rächt  —  niindMtens  letatnw  nkht 
auf  der  WSh»  der  Winenaehaft. 

AngelsMis.  Bplk,  Zur  Bntrtefanng  des  Beownlf  TenMichnat 
Wftlker  (AngUa  XI,  819)  ten  Brink's  Ergebniss  (s.  o.  8.  197)  und 
lehnt  das  in  Gr.  Barrazin's  Beowulf-Stadien  (Berlin  1888)  ab 
(Anglia  XI,  586  und  GBl  2.  HL  89,  815).   Sarraiin  meint,  die 
Sage  entsprang  am  GOta-Elf ,  ward  frfth  in  Dinemarfc  gediditet  und 
um  700  ?om  SkaMen  Starlcad  llberarbeitet.  Der  uns  eriialteDe  Beo> 
wulf  sei  im  Wesentlichen  Cyuewulfs  Uebersetzung  von  jenem  dfiniscben 
Epos.  —  Hofer,  ,,Ueber  die  Entstehung  des  angelsächs.  Oedichtes 
Daniel",  Anglia  XII,  S.  158,  weist  nach,  dass  die  Dichter  eine 
latein.  Septuaginta-Ueberstt/.un^'  benutzten,  also  vor  der  Alleinherr- 
schaft der  Vulgata  lebten,  das  römisrbe  Brevier  brau»  lit«  n,  al.^o  Geist- 
liche waren  und,  wohl  um  750,  northumlirisch  spliiiei>en.  —  All».  S. 
Cook  edirt  und  übersetzt  Judith,  an  Old  English  epic  fragnient  (Bost. 
1888),  wofür  die  Angelsachsen  sich  vielleicht  mteressirt  hätten  wegen 
Aethrlwulfs  Frau  Judith  aus  Frankreich,   Dass  Aethelwulfs  Lehrer 
Hix  liot"  Swithliuri  von  Winchester  dies  Gedicht  verfasst,  und  Aelfred 
es  von   st  iller  Stit  tniutter  Judith  (nicht  Osburg)  als  Belohnung  für 
das  ijfsenlernen  erhalten  habe,   ist   leere  Phantasie.    So  auch  Ath. 
IG,  II.  811,  Üll;  VVlülker],  Anglia  XI,  541.  —  J.  Zupitza's  Ausgabe 
von  Cynewulfs  Elene  erlebte  l!^88  3.  Autl.    Der  latein.  Text  der 
Legende  ist  beigegeben  |vgl.  dazu  Brenner,  Kölbing's  Engl.  St.  XIII. 
480],  das  Angelsilohsische  neu  eoUationirt.  —  Die  früher  Caedmon 
genannte  Dichtung  paraphrasirt  die  Vulgata  so,  dass  sie  Himmel  und 
Erde  der  Bibel  in  die  Formen  des  Angelsachsenstaats  etwa  des  9.  Jhs. 
kleidet.  Diese  bekannte  Thatsache  beleuchtet  Alfr.  Heinse,  Zur  alt- 
engl.  Genesis,  Berl.  Diss.  1889,  S.  26  ff. 

Angeliielis.  GMOhlehte  Mit  AelfMU  Aug.  Schmidt,  Unter 
suehungen  Uber  KOnig  Aelfred's  Bedaübersetning,  BerL  Diss.  1689. 
Aelfred  seihst  habe  um  890,  nach  Gregor's  Oura  pastoralis  und  tor 
dem  Orosius  und  Boetius,  die  Kirchsngesohichte  Beda*s  ftbertragoL 
Sein  Buch  ist  Ton  den  angelsiehs.  Annalen  nicht  benutst  Bne  Aus- 
lassung (S.  15)  lisst  erkennen,  welche  Es.  Beda's  er  tot  sich  hatte. 
Die  Auslassungen  beswecken  sonst  Kflrsung  und  yolksthllnüichkcit» 
Daher  fehlen  Briefe,  Verse,  Yorenglisch-Britisches,  ScotenkircUiehcs, 
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liordenglisches,  Wiederholungen,  Etymologien  von  OrtsnuneD  und  das 
nnr  f&r  Beda^s  Zeit  Interessante.  Die  nur  zn  geringen  Znaitie  ergKnieo 
dio  (s.  B.  s&dengl.)  Gesch.  nicht,  sondern  wollen  bloM  erklSren;  Aelfred 
arbeitet  sohnell  [nicht  flüchtig;  Walker,  Anglia  XII,  477]  ond  noch 
nidit  frei  gcnng,  um  eigene  Aheohnitke  wie  im  QroäiiB  einwMchieben 
oder  gar  die  Vorlage  (wie  spftter  den  Boettns)  Hut  selbständig  om- 
zuwandeln.  Die  üebersehriften  sind  bisweilen  erweitert  ans  dem 
Capitel-Inhalt,  so  dass  also  der  üebersetaar  erst  ein  Stllck  weiter  ge- 
lesen haben  mnss,  bevor  er  reprodncirte.  [Verf.  meint,  Wheloc  habe 
die  Snbrikenliste  Tor  seiner  Ausgabe  nicht  in  der  Hs.  Torgeltmden : 
allein  eine  solche  geht  s.  B,  Aelfred's  Qesetien  in  den  Hss.  stets 
▼oran.]  Im  Garnen  folgt  der  König  mfihsam  dem  latein.  WorUant,  oft 
dem  englisdhen  Idiom  snwider,  manchmal  mit  Missverstllndniss.  Nur 
setzt  er  an  vielen,  aber  nicht  allen  Stellen,  wo  Beda  von  seiner  Geffen- 
wart  spricht,  die  Vergangenheit  oder  Iftsst  die  Stelle  fort  oder  fügt 
.sagt  Beda"  hinzu:  S.  23  f.,  81—41.  Will  er  also  Zustände,  die  er 
wie  Heda  im  l*iäsens  erzählt,  als  Ende  9.  .Jhs.  bestehend  angeben V  Bei 
mancher  Stelle  ist  es  möglich  diese  Absicht  anzunehmen,  z.  B.  bei  der 
über  noch  vorhandene  Römerreste  in  Britannien.  [Leber  die  Bis- 
thümer,  Kirchenreliquien,  Bestehen  der  Klosterculte,  weibliche  Thron- 
folge (Matriarchat)  bei  den  Picten  hat  datregen  m.  E.  Aelfred  nur  den 
Beda  wörtlich  oder  gedankenlos  ül»prsetzt.  Gerade  weil  er  Aethelberht's 
Gesetze  citirte  und  umarbeitete,  konnte  er  sie  unmöglich  als  zu 
seiner  Zeit  noch  geltend  ausgeben  wollen.)  Verf.  dient  zwar  wesent- 
lich der  Literaturgeschichte,  besonders  Aelfred's,  hilft  aber  anch  künf- 
tiger Quellen -Untersuchung,  die  vollständig  (und  zwar  chronologisch 
verzeichnend  oder  typographisch  Eigenes  in  der  Aelfred  ausgäbe  hervor- 
hebend) festzustellen  haben  wird,  was  der  Geschichtsforscher,  der  den 
Beda  kennt,  aus  Aelfred's  Uebersetzung  hinsu  lernen  kann.  —  Aelfred 
hat  nach  Wilhelm  ^on  Malmeebury  eine  angelsäcbs.  Uebersetzung  des 
Psalters  nnroUendet  hinterlassen.  Wich  mann,  Adfired's  angelsftchs. 
TJebertragong  der  I— L  (Anglia  XI,  8.  19),  beweist,  dass  dies 
Werk  mit  Theil  I  der  Ton  Thorpe  1885  gedruckten  Hs.  Paris  8824 
identisch  ist.  Diese  Hs.,  Tom  Anfang  11.  Jhs.,  enthllt  den  lateinisdien 
Text,  dem  Psalterium  Bomannm  nahestehend,  daneben  Yon  anderem 
Sohreiber  (nnd  nicht  ans  diesem  Latein,  noch  anch  ans  HebrBiscbem 
oder  Qriechischem  llbersetst,  noch  auf  Commentare  fnssend)  eine  angel- 
sSdhs.  Uebertragung.  ünd  swar  allittfiren  Ps.  51  ff.,  gehOren  dem  An- 
fang 10.  Jhs.  nnd  bilden  das  Bruchstück  einer  einst  ToUsUtaidigen 
poetischen  Pwaphrase  [von  der  ein  im  12.  Jh.  gesdiriebenes  Frag- 
ment in  „Eadwine's  Canterbnry  Psalter*  (ed.  Harsley  fftr  Barly  Engl, 
text  SOG.  1889)  von  6.  Stephens  (Ac.  6.  IV.  89,  240)  nachgewiesen  wird]. 
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Psalm  1 — 50,  hier  in  wettiAehs.  Fonn  um  1000,  teigft  Sporeii  Mhetci 
8|iradiieitther8  und  ähnelt  in  Stil,  Wortachnts,  &fclirang  den  Ueber* 
tragottgen  AelfredV  BeBondets  in  den  Zoaätien  spricht  ans  dem  Ueber 
setEer  kain  Oeistlieher,  sondern  ein  adlieher  Held,  dem  jedes  in  be- 
siegende üebel  als  der  ans  dem  Lande  m  Tetjagende  Feind,  der  »Fels^ 
als  Tliron,  das  „Brbe"  als  „mein  Bei^,  Land**  «neheint:  also  aller 
Wtthneheinlichkeit  naeh  Aelfred  selbst.  —  Ueber  die  1884  auf  dem 
Forum  Romannm  gefondenen  angelsiclis.  Mfinsen,  die  engUsch* 
rOmisdie  Beziehung  um  045  beweisen,  bandelt  Lfttaow^s  Z.  XIX. 
Beibl.  7.  —  Logeman  gibt  unter  ,ADglo8axoniea  nrinora"  Anglia 
XI,  97,  SündenbekenntnisB  Tom  Ende  10.  JhSk,  eine  Weltalterbepedb' 
nung  bis  a.  1009  mit  einer  Liste  der  BisehOfe  von  Winehester  bis 
Wakbelin  (1070-98),  ein  Fragment,  in  dem  St.  Grimbald  [▼on 
Winchest^T.  t  •^'^''^l  vorkommt.  —  Die  Bereohnunjr  der  WeltAlter  TOn 
Adam  bis  Christus  steht  in  Heft  I  der  An^rlia  XI.  viermal  nach  nur 
spraclilich  abwt  ic  hniden  Hss..  ohne  Versuch  das  On<rina!  herzustellen  : 
und  auf  S.  174  nochnials  das  S.  4  Gedruckte  aus  demselben  Vt>{ia-;an 
]>V1  f.  69  b:  auf  dass  man  erkenne,  wie  verschieden  zwei  Ani/li^ten 
drucken.  —  A.  Xapier  TAnglia  XI)  druckt  anj?elsächs.  prosaische 
Stücke,  meist  theolog.  und  physikal.  Inhalts.  S.  Fasten  an  drei 
Freitagen  befreit  jeden  von  Hrdlenstraft  .uus.>ei-  den  Herren  verrät  her* 
[diesem  bestimmt  das  antfelsäehs.  Recht  seit  Aeifred  den  Tod]:  S.  4  ff.: 
Berechnung  der  .lahre  von  Adam  bis  zur  Siindfluth,  Horns  Erbauung 
und  (S.  10)  ^jetzt  von  Anbeginn  r>132  .lahre  bis  Ostern,  d.  i.  4  Non. 
Apr..  und  ist  Schaltjahr  und  Ind.  15".  d.  i.  also  1032.  —  Aus 
Aethelwold's  verlorenem  ,De  consuetudin»  nionachorum*'  fertigte 
Aelfric  bahl  nach  lOOö  einen  angelsächs.  xVuszug.  den  Schruer. 
Kölbing's  Engl.  Stud.  IX  (188t)),  290  edirt.  —  W.  Stokes.  Acad. 
12.  I.  2t),  druckt  aus  Vatican  Christina  338  eine  angelsächs. 

B*-^r]i  w  ür  un  g  (um  llUO)  gegen  das  Fieber.  —  t».  E.  Klemming, 
liynini,  sejjuentiae  et  piae  cantiones  in  regne  Sueciae  olim  usitatae. 
Sancli  Sueciae  (Holmiae  IHSi"»,  IG"),  bringt  aus  liturgischen  Drucken 
um  l.'»(M)  GesUnge  auf  die  Enghinder  David  tden  Apostel  TOn  Westman- 
land .  t  1082)  und  Sigfrid  von  Wexiöe,  „gesandt  von  dem  mit  Olaf 
tSchosskiinig]  eng  verbündeten  [!]  Anglie  re\  Mildredus"  [d.  i.  Aethel- 
red  II).  —  Mit  Swen  (f  1014)  fuhr  nach  England  der  Gefolgsritter 
Skarthi.  d<  r  dann  bei  Schleswig  fiel.  So  erklftrt  Lilieneron,  Corresp.- 
Blatt  für  Anihropol.  IV,  25  nach  Thorsen,  De  Danske  Bonemind» 
maerker  104,  folgende  Runenschrift  eines  südlich  vom  Danewirkf 
gefundenen  Steines:  „König  Snin  setste  Stein  nach  Skarthi ,  seinem 
Heimdegen ,  der  war  gefahren  westwilrts ,  nun  aber  ward  todt  bei 
Hithabu/'  —  Gnnt  nnd  Eadmnnd  worden  1016  „fieolagan  and  wed* 
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brodra".  Diese  Eidbrttderschaft  bildete  Cfiut's  Sobn  Uarthacnut  nach 
in  der  Erb^erbräderniig  mit  Magnus  von  Norwegen;  Amira,  QGA 
1889,  264.  —  Daas  eine  angeleftchs.  Hand  Johann's  XIX.  Priyüeg 
f&r  Nanmbnrg  yon  1082  (JaffiS-LOwenfeld  Reg.  pont  4099)  gefUsebt 
babe,  büt  BressUn,  NA  XIV  (89)  442  anfreebt  —  W.  de  G.  Bircb 
edirte  „Tbe  Anglo-Saxon  ebarter  of  Edward  Cf.  to  CoYentry  witb 
facs.  and  tranalation**  1889.  8*.  —  Um  1056  ward  za  Deerbnrrt 
(Gloneesten),  wo  audb  die  Pfarrktrcbe  sficbaiaeb  ist,  eine  Capelle 
gebaut,  die  Middleton,  ArchaeolQgia  L  (1887),  66  beocbreibt.  —  Die 
Orkney-Sage  (d.  i.  Gesebicbte  der  Oreaden-Orafim  bis  1064  und  deren 
Nachfolger  St  Magnus,  Rognwald  Ton  versehiedenen  Yerfkssem)  und 
andere  nordische  Stücke  ftber  St.  Magnus,  die  Schlachten  von  Stam- 
fordl>ridf,'e  und  Senlac  und  Edward  den  Bek.  edirte  G.  Vigfusson, 
,Ictlandic  sagas  and  otber  histor.  doeumtnts  rel.  to  the  Settlements 
and  descents  of  tho  N<»rthnu'n  on  the  liritisli  isles"  (KoUs-Ser.) 
I.  1887.  Das  \j<t'\<vn  Duii>tan's  von  dem  Bi  n»  <li(  tiner  Arne  (dem  Sohu 
des  Bis.hots  Loieu/,  f  1-^31)  steht  im  Band  IT,  der  die  Sagen  von 
Hakoii  y.  und  Magnus  VII.  von  Norwegen  und  islünd.  Annalen 
1392— 14:iO  enthält,  Sir  G.  Dasent  wird  die  engl.  Uebersetzung  in 
Band  III  f.  liefern. 

Berlin,  im  Sommer  1889.  F.  Liebermann. 

Naelitrlge  mid  Beriehtignngen 

zu  den  Berichten  (i.  Monod's  über  die  geschichtl.  Studien  in  Frank- 
reich und  H.  Vancura'ä  über  die  neuere  böhmische  Geschieh t^* 
lorschung  (S.  160  ff.). 

S.  1G9  Z.  12  lies  „Verleger*  statt  „Herau8geber^ 

8.  174  /.  12  V,  unten  wur  E.  Renan  zu  nennen. 

8.  175  Z.  G  ist  hinzuzutiigt  ii :  Ilr.  iJtMian  glänzt  in  den  s o iii  i ti s c ii e  n 

Studien  durcli  Gflt  lir-aiiikfit  und  sclirilt^tclierisches  Talent. 
S.  176  Z.  12  ist  den  Werken  iihcr  auswärtige  Geseh.  an^u&chliessen : 

«von  Ilrn.  7. rller  über  Deutschland'*. 

Bei  dem  Artikel  Herrn  Vancura's  ist  durch  Versehen  der  Redaction 
die  Vorbenurkung  unterblieben,  da.-;;  der  Herr  Bericlittrtitatter  sich  nach 
Vereinbarung  mit  der  Redaction  auf  einen  IJerieht  iiln-r  die  cxechische 
Foi*6chung  beschränkt  hat.  Dem  ent6|irechend  ist  auch  nach  deutschem 
Sprachgebrauch  im  Titel  „czechisch"  für  nbohmisch*  einzusetzen.  Ueber 
die  deatseb-bftkmieehe  Fonebnng  wird  die  Zeiteebrift  vonniffeblHob 
eebr  bald  einen  Artikel  von  anderer  Seite  brlogeo. 


Nachrichten  und  NotiBenu 


Die  MUnohener  HlstorlHche  CominisRion  hii  lt  ihre  Plenarversamm- 
lung  vom  1.-3.  October  ab.  Den  Bericht  stellen  wir  für  das  nächste  Heft 
zurück.  (206 

Der  GesaBBtrerein  der  Deutschen  Geschieht«-  und  Alt^rthnoM» 

vereine  tagte  vom  8. — 12.  Sept.  in  Metz.  Die  Gen.-Wrsaninilg.  beschloss. 
die  dt.  Kegierungen  wiederholt  7.n  i-rsuchen  im  Wege  der  GesetzgeVtung 
den  Bestand  u.  die  Pflege  der  DenkiniUer  zu  sichern;  insbesondere  em{>fahl 
aie  Verleihung  gesetzl.  Schutzes  durch  Aufnahme  in  ein  besonderes  V»t- 
zeichniss.  Die  Vereine  f.  (J.  Herlins  u.  f.  Mecklenb.  (i.  n.  .Mthk.  in  Schwerin 
wurden  mit  Ausarbeitung  eines  (iesetzentwurfes  beauftrugt.  Protokoll  der 
Venig.,  Vortrftge  etc.  dmokt  das  KBIGV  ab.  Die  nAchs^ähr.  GetL-Venlg. 
aoU  in  Sehwaria  stattfinden.  (fO€ 

Kgl.  Sächsischer  Alterthomsrerein.  In  der  am  4.  Nov.  in  Dresden 
gehaltenen  Sitzung  iiiaciite  Prof.  Dr.  Steche  in  der  Einleitung  zu  einen. 
Vorfa^e  über  die  Kunstalterthümer  der  Anitshuuptmannschafteu  Kochlitz 
Uttdi  Olaachau  Mittheilungen  über  den  Fortgang  der  von  ihm  im  Aofliage 
des  V.  o.  auf  KostttB  der KgL  Staatiregienmg herausgegebenen  Besohreibes- 
den  Darstellung  der  Alteren  Bau-  und  Knnttdenkmftler  des  Kgr. 
Sachsen.  (Dresden,  Meinfaold.  Conkm.-Verl.)  8dt  1882  sind  12  HeAe  cr- 
sefaienen,  welche  die  Amtshaoptmaanschalten  Pirna,  Dqppoldiswalde,  FreSbog; 
Annabeig,  Marienberg,  FlOha,  Chemnits,  Sehwarseaberg,  Auerbach.  O^anits, 
Plauen  und  Zwickau  behandeln.  Sie  bilden  etwa  die  Hälfte  des  Gesammt- 
werks,  das  TOiaossiobUich  bis  1888  od.  89  vollendet  voriiegen  wird.  |M3 

Tom  Coiaz  dif  Uaatleas  fltt^alae  reglM»  hreg.  im  Anllnige  der 
Regierung  von  0.  Posse  u.  A.  Ermisch  (Lpa^  Qiesecke  a.  Demesrt|.  ist 

kürzlich  der  2.  Bd.  der  L  Abth.  (UiUc.  der  Mkgfii.  y.  Meissen  u.  Ldg&. 

V.  Thüringen  1100—95),  bearb.  v.  Posse,  erschienen.  Unter  der  Pr^^se  sind 
der  III.  Band  von  Ermisch's  Freiberger  ürk.buch  (Abth.  II  Bd.  14),  sa- 
wie  der  III.  Band  des  Urk.buchs  d.  Stadt  Leipzig  (Abth.  II  Bd.  f ).  letzterer 
bearb.  von  Hofnitli  Dr.  Fö r s  t  e mann  in  Leipzig:  in  Vorbereitung  ein  l'rk!'. 
drr  Stadt  Orininiii  \md  de*  Klosters  Nimb.*jchen .  dessen  Herausgabe  der 
CuätoM  ;in  der  kgl.  Bibliothek  zu  Dresden,  Dr.  Ludwig  Schmidt,  über- 
nommen hat.  {tos 
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HItWriMke  Commission  der  Pf^tIm  Saehseii.   Ueber  «Ii«'  .lahres- 

versammlang  vom  1.  u.  2.  Juni  berichteten  wir  schon  kurs  unter  Nr.  Id2. 
Alt  Ort  der  nächs^ährigen  Sitzung  wurde  Quedlinburg?  gewählt. 

Von  den  Ge^chichtsquellen  ist  im  ,T.  188H-8'J  der  2.  Bd.  der  päpst- 
lichen Urkk.  u.  Regesten,  die  Gebiete  der  heutigen  Prov.  Sachsen  und  deren 
Umlande  betreffend,  erschienen.  Gesammelt  sind  diese  I'rkk.  u.  Kegelten 
aus  d.  J.l.  13ö;V7s  von  Dr.  Paul  Kehr,  bearb.  von  Gymn.-Dir.  Dr.  G. 
Schmidt.  Binnen  kurzem  wird  sodunn  der  1.  Bd.  des  Erfurter  Urlcbuchea, 
hrsg.  V.  Stadtarcbivar  Dr.  Beyer,  zur  Ausgabe  gelangen.  Öoglekih  be- 
ginxMB  wird  der  Druck  dee  Regieten  sn  den  Erfurter  Hfttrikdn»  weldiee 
Dr.  Hortstchaneky  «mammengwteilt  hat,  tind  domdkliflt  d«r  des  Wemi- 
geioder  Uricboohee  tob  Arefaivntth  Dr.  Jaeobe.  In  naher  Anasiohi  ilehen 
die  TOB  Dr.  Gillert  in  Barmen  varftaete  Sinleitong  sn  der  Ungsi  gedmekten 
Correspondenz  Mntian*«,  die  von  Dr.  Nik.  MflUer  in  Kiel  bearb.  Correspondens 
Mdanchthon's  mit  Csmerarius  und  die  von  Oymn.-Lehrer  Reiche  in  Königs» 
ber<jr  N -M.  übernommene  Erfurter  Chronik  des  Hortung  Kammermeister. 
Auch  andere  Arbeiten,  wie  das  Goslarer  l-rk.buch  v.  Staatsanwalt  Bodt- 
in  Holzminden,  sind  erheblich  weiter  gefördert  worden .  während  ein  Zeit- 
punkt für  die  Veröffentlichung  der  Urk.Vtücher  der  geistl.  Stiftungen  in 
Nordhausen,  von  Pforta,  de.s  Eichsfeldes  und  des  Stiftes  Merseburg  sich  noch 
nicht  bestimmen  läs«t.  Die  Commi.ssion  nahm  u.  a.  die  Herausgabe  von 
Urk.büchern  der  Städte  Halle  u.  Magdeburg  durch  die  Herren  Dr.  Kohl- 
mann  u.  Dr.  Hertel  in  Aussiebt.  f209 

Als  Neujiilirsblatt  f.  1888  erschien:  Luther  in  Torgau  vom  Div.- 
prediger  Dr.  Schild  in  Torgau.  —  Von  den  Bau-  und  Kunstdenkmälern 
iit  die  OilL  Bohnstein  von  Dr.  Jnl.  Schmidt  fast  vollendet  Drockfertig 
ist  Kreis  Oschenleben  von  Baoinspector  Sommer,  wlhxend  Stadt»  und 
Landkreis  Brihrt  nooh  einiger  EiginaangeB  bedürfen.  Die  Anfiiahmen  der 
Magdeb.  DenkmBler  dvrch  dm  Awhitdrten  Hodde  schreiten  Torwirts,  doch 
steht  ein  AbecUats  dendben  ihr  die  niehste  Zeit  noch  nicht  sn  er- 


Die  von  Profeetor  Dr.  Klopffleisch  und  Sanitätsrath  Dr.  Friedrich 
übernommenen  Arbeiten  für  die  Vorgeschichtlichen  Alterthümer  sind 
nicht  bis  zur  Veröfientlichung  vorgeschritten.  Dagegen  bescbloss  die  Comra. 
eine  Arbeit  des  Dr.  med.  Zschiesche  aus  f>furt  ül^er  die  vorgesch.  Wall- 
burgeii  Thüiinrrens  in  ihren  Publl.  erscheinen  zu  lassen.  Zu{jlei(h  wurde 
Dr.  Zsclüesche  mit  der  weiteren  Untersuchung  vorgesch.  Wallliursjfen  der 
Prov.  Sachsen  betraut.  —  Ueber  die  Verwaltung  des  Provinz. ialmuse ums 
lagen  Berichte  vor,  welche  die  gedeihliche  Weiterentwicklung  des  Museums 
besengen.  [Sil 

Die  Karten  sn  dem  Oesehichtsatlas  der  Provins  sind  an  swei 
Drittbeilai  vollendet  Die  Cbmm.  beschloss,  das  von  ihr  gesammelte  Material 
dem  V.  f.  Landeskunde  in  Halle  behnft  VenroUstAndigimg  dnreh  Ortl.  For- 
sehtmgen  snr  Yerftgong  so  stellen.  Znnlohst  beabsiobtigt  der  V.  f.  Ldk. 
eine  umfassende  Besofareibang  des  Saalkreises  nnd  des  Hansfeld.  Seekreises 
in  Angriff  sn  nehmen.  (218 


warten. 


[210 
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KaehriehtMi  und  lioÜs«ii  Kr.  218—217. 


Die  liesellschaft  für  Lotbringische  Geschichte  nnd  Alterthumy» 
kiinde  wimlo  im  Iloricf  in  Folge  eines  AutrulVs  »lo-^  Hezirk5{ir'A>identfB 

Frlirn.  v.  II  a  m  m  t*r  s  t  ••  i  n  und  des  liezirks.inliivjr--  Dr.  Wolfram  gegrümitt 
B»'6undt'r»'s  (it'wiclit  wird  auf  Zusainnienwirken  «ler  Einheimischen  und  F.in- 
gewanderien  ^'elegt.  Di»' (Jos.  jj^ibt  ein  ,Iiihrl>uch  iieraiis.  dessen  1.  .IrthrLMDs: 
der  (ren. -Versig.  dtr  Dt.  u.  Alth.- Vereine  dargebracht  wurde.  Di»'  w:-.«  r. 
»chaftlich  ^ehr  beaclitenswerthen  Aufeätze  sind  wie  die  Vortrage  in  den 
Sitouugeu  theiU  deutsch,  theils  AranzOsisch,  die  Einleitung  Dr.  Wolfram'«, 
Siatatea  imd  JalirMbaufat  doppel.^pracbig.  Dsnh  iiinlMnini  wem  Abbe 
Paalvt  bwil».  Register  (tkUie  alphab^oee)  Aber  dk  PaihlioatiMM  4v 
d*sidiMo8i*  «i  d*hi8toira  de  la  MomUs  knllpfl  die  eeoe  OchB- 
•ekeft  anek  ienerliek  an  die  Arboitea  ihrer  Voisiasmvi  |tlt 

Bibliotheken,  Archive,  Mu»ieeu.  a)  Der  erste  Halbband  cw- 
Katalogs  der  bist.  H«s.  der  Stuttgarter  Bibb,  bearb.  v.  W.  v.  Hej  J 
ist  dem  Könige  zd  seinem  R^enmg^ubilftum  gewidmet  worden.  Xnl 
fertige  Band  ioU  in  den  Buchhandel  kommen.  —  h)  UeherraeebeBde  FM^ 
die  sich  aof  die  fraasfldaohe  RevoLieit  beliehen,  sind  in  d.  Zttrieher 
Stadtbibl.  geroaeht  worden;  u.  a.  befindet  sich  dort  ein  voIbMBdjgcs 
Exemplar  des  Ami  da  penple  von  Marat  —  e)  Ueber  die  Tenftageneg 
der  Hst.-Sammlnng  Carlo  Morbio*i  (Leipsig«  Jmn^  vgL  CfiL  t 

Biblw.  876-d.  Hervorzuheben  ist,  dam  die  von  Morbio  rar  FortfUinmg 
«seiner  Ptorie  dei  municipii  ituliani  angelegte  grosse  ürkk.samnIllBg  (4O0O 
Perg.-Urkk.)  Itlr  die  Univ.-Bibl.  in  Halle  erworben  wurde.  (214 

Archive,    a)  Das  Annuaire  des  bibll.  et  archives  pour 
(Paris,  Haehette  212  p.)  wird  im  Polybiblion  als  unentbehrlicher  Führer  far 
.\rcliivt"ors(  bor  in  Frankreich  gerühmt.    Betheiligt  an  d»'r  Herausgabe 
Büchleins  ist  besonders  V.  Chevalier.  —  b)  Au-  d«'ni  Bericht  X.  Charnit'^' 
an  dii-  l  nterrichtsniinisterium  über  di«*  tVan/.ö?.  Archiv»'  d    I.  bnnj^ 
die  HH  41,  227-8  .'in.  n  Auszug.   Den  Wortlaut  s.  HKC'li  ÖM.  -4h4-5(«).  fäU 

Museen,    ai  Das  (iernnin  ische  Museum  in  Nürnberg  hat  die  be- 
rühmte Wafleusamnilung  des  Fürsten  Sulkovv^kJ  für  200000  Mark 
angekauft.  Eine  nachtr&gliche  Anfechtung  des  Verkaufes  durch  den  PBnlai 
ilt  erfolglos  geblieben.  —  b)  Am  27.  Oet  wurde  da«  Huteam  fBr  deoteehe 
Volkstrachten  u.  Bneugnisce  des  Haugewerbee  in  Beriin,  Portenitr.,  im 
ehem.  Qebttnde  der  Gewerbe-Ak.  erOfbet  Die  Bftome  veidien  acboa  jeirt 
nicht  aus.  Gut  vertreten  nnd  u.  a,  Mfaon  P<Hnmcra,  Brandenbinii^t  Ober* 
baiern,  Schwds.  —  c)  Dae  in  Berlin  im  Oentr.-roelgefaiade  befindiicb» 
Reichspostmuseum  hat  einen  Katalog  leiner  für  die  O.  d.  VerkAm- 
Wesens  widitigen  Sammlungen,  bearb.     H.  Theinert,  heraoagegeben. 
d)  Das  Museum  für  Völkerkunde  in  Leipzig,  das  in  erster  Linie  die 
Naturvölker  berücksichtigt,  hat  laut  seinem  letzten  Bericht  ein  Unterkommen 
in  dem  (lebäude  der  ehem.  Buchhändlerbörse  gefunden.  —  e)  In  Paris  i^l 
in  der  Naho  ibs  Trocadfro  oin  neues  Museum  für  1?»'ligion8gesclii  f't'». 
nach  seinem  Begrüudei:  Museum  Guimet  genannt,  eröffnet  worden.  [iH 

Zelttekrlften.  a)  Das  von  W.  Herbst  vor  11  Jahren  begrftMkiiw 
Bulctat  von  R.  Pf  leiderer  ledigirte  Dt.  Literatoxblatt  iat  Ende  Sept  plSti- 
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Hch  eingegangen.  —  b)  Die  Archivalische  Zcit.schritt,  bisher  hrag.  von 
F.  V.  Löher,  deren  Eingehen  wir  auf  Grund  b«*stiinmtor  Mitthrihmr^  in  der 
Bibliogr.  Nr.  4471  meldeten,  wird  von  der  Verlagahandlung  unt^r  neuer 
Redaction  fortgeführt.  —  c)  Die  Westdeutsche  Zeitschrift  gibt  die 
bisher  jährlich  in  ihr  ersehienene  Hii)liograidiie  auf.  da  einerseits  der  i'ro- 
vinzial-  und  Lui  altor.s(.her  in  den  neuerdings  entstandenen  Uebersichten  dvr 
Kin/^elorgune  dti^  (Je wünschte  oft  reichlicher  finde  und  andererseits  unsere 
Zeittohrift  den  BedflffbiM  BMfa  cinsr  Bibliographie  der  geeftmaBideoteehea 
Qeecbi'dite  gerecht  werde.  [217 

Lehr-  ond  Handbücher.  H.  Schröders  Lfhibuch  der  deutscheu 
Kechtsgeschichte  !i<'gt  jetzt  vollständig  vor  (Li»/..,  Veit.  M.  20).  Die  ersten 
It)  Bogen  wurden  schon  vor  zwei  Jahren  ausgegeben,  und  die  Folge  dieser 
Erscheinungs\veL<e  ist,  wie  Verf.  hervorhebt,  eine  gewisse  Ungleichmässig- 
keit,  schon  in  den  Umfangsverh&ltnissen  (der  Bd.  hat  excl.  Register  834  8., 
die  firlak.  Zeit  endigt  S.  370).  Trotedeni  wird  man  erwarten  dürfen,  daei 
das  Werk  eich  all  das  bei  weitem  beete  der  jetst  TOihaadenen  Lehr-  ond 
Handbücher  dt  Beohts-Q.  erweist  IMe  literatar  scheint  bis  sa  Monogziq^hieii 
der  letsten  Jähre  auegenntst  an  sein.  Die  Omppirmig  wird  befaenscht  dnreh 
EintheOnng  in  die  vier  Perioden:  Genn.  Urzeit,  Frfink.  Zeit,  Mittelalter, 
Neuzeit.  Auch  Privatrecht,  Strafreoht  u.  Gerichtsverfassung  sind  den  Perio- 
den eingeordnet;  in  der  vierten  aber  nicht  besonders  dargestellt.  Die  Be- 
handlung der  Rechtsquellen  folgt  überall  der  allgem.  Staat«-  u.  Verf.-G.  nach. 
Entsprechend  dem  Zuge  der  Zeit  u.  d.  wissenschaftl.  Entwicklung  sucht  da.s 
Buch  wirthscliat'tl.  Verhältnisse  stärker  zu  berücksichtigen.  Der  prakt.  An- 
lage de.s  Ganzen  ••ntspriebt  da«  anscheinend  sehr  gute  Register,  das  grössten- 
theils  Prof.  Dr.  <i.  Cohn  verdankt  wird.  —  Vgl.  im  übrigen  Bibliogr.  des 
übernächsten  Heftes  in  «huppe  IV,  2.  '  [218 

Wir  notiren  noch :  a)  Von  der  Belgischen  Biographie  natiouule. 
publ.  p.  Tac.  roy.,  erschien  Bd.  10,  Jansmine  bis  Jean  de  Saiiit>Amand.  — 
h)  Eine  Sammlnng  von  Grammatiken  dt  Mundarten  soll  anter  Bedaetion 
von  0r.  0.  Bremer  bei  Breitkopf  n.  Härtel  eraoheinen;  Heft  1:  Mundart 
V.  Mülheim  a.  Rh.  von  Manrmann.  —  e)  Von  einem  Historisehen 
Wörterbuch  d.  ungar.  Sprache  (Leodoon  lingnae  Hnng.  aevi  antiquioris: 
Magyar  nyelvtörtineti  szötiir),  hrsg.  v.  Gabr.  Ssarvas  n.  Sigm.  Simonyi 
(Budapest,  Hornyänszky)  liegt  Bd.  1  (10  Hefte  zu  2  M.)  vor,  auf  1654  S.  die 
Buchstaben  A-J  umfassend.  Das  ganse  Werk  ist  auf  3  Bde.  berechnet  [219 

Fnmkrtleli«  Allgemeines.  Im  Augenblick,  da  die  Sammlung  Sir 
Tliomas  FbOlippe*  sentrent  werden  loD,  beeilen  lidk  viele  Gelehrte  die  in 
Cheltenham  vereinigten  litenr.  SchfttM  zu  prÜfiMi.  H.  Omont  v.  d.  Nat- 
Kbl.  gibt  in  der  BEG9i  (1889)  ein  summarisches  Inventar  der  Mss.,  welche 
aus  Frankreich  stammen  und  die  polit.  u.  literar.  G.  dieses  Landes  betrefifon. 
P.  Durrieu  hat  ebendort  Notizen  über  die  Bilder-Hss.  derselben  Sammlung 
vcrötiVntlicht.  Uel)rigens  sind  diese  Hss.  mit  Ausnahme  einiger  weniger 
mehr  interessant  als  schön.   (Vgl.  auch  Bibliogr.  Nr.  4.520.)     A.  M.  (220 

Im  J.  1888  iiat  die  >5ociet«'  l)ibliographique  de  France  vom 
0-7.  April  einen  Congress  in  Paris  gehalten.    Der  Bericht  übei'  die  Arbeiten 
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deaselbon  ist  »  rschieuen.  Wir  nennen  hier  die  Artikel  ^ Paläo^raphi«.  und 
Diplomatik*  von  A.  deBourmont  und  „Die  bibliog^ph.  Arbeiten  v.  l^Tb 
Int  88*  von  H.  Stein  (auch  lep.  Rennet,  Le  Boy  104  p.)   A.  M.  [221 

Wir  noliirea  noeh:  •)  Litemtuberichte  t.  JBG  9,  U,  821-M  «.  10,  OL 
182-85  (E.  Detplsn<ioe  flb.  MA.  1884^  n.A.  Waddington  fibuNeoMit 
188i-87).  BH  40.  88(K58;  41,  11(K87  n.  848-71  (von  A.  Molinier  od 
L.  Farget).  —  b)  Von  den  Inventairet  tommairet  det  arob.  d4part 
(vgl.  Nachrr.  142 d)  erschienen:  linist^  t.  I,  arch.  dv.  t4r.  A-B.  hr^.  t. 
Le  Men  und  Luzel  (Quimper,  Jatoen);  Lorraino.  hrsg.  v.  Sauer  (Stiatri»« 
Tnlbner).  Desgl.  von  den  arch.  communaies:  Pontarlier,  d^.  Doubs  (Betan^on. 
Jacquin);  Villes  de  St.-Junien,  Rochechouart  etc.  (Liinoges.  Plainemai«on). 
—  c)  Aufsätze  verschiedensten  Inhalts  vereinigt  d.  Hzg.  v.  Bro<;Iie  in:  Hist. 
et  diiilomatie.  Paris.  L^vy.  4G1  p.  7  Fr.  50.  —  d)  l'cbcr  den  CüngTe>ä  der 
Socictt's  savantes  v.  letztLU  Juni  s.  RH  4U.  448-52  u.  Rgil  40.  UM  f.  [252 

Alter thüm er,  a)  D'Arbois  de  Jubainville  liat  188*^-Sli  .«ein»' 
Studien  üb.  kelt.  Alterthümer  fortgesetzt.  Gegenwärtig  beschäftigt  er  sich 
mit  der  JMldung  der  Ortsnamen,  und  in  sahireichen  Arbeiten  (EL  odtique, 
GB  de  Tae.  det  intcript.  etc.)  Tenacbt  er  die  lOm.  Oetcblecbtanamen  wieder> 
sufinden,  welche  verbttUt  düeh  gaUitehe  SolBze  rar  Büdong  der  modetatB 
Namen  beigetragen.  [A.  IL]  —  b)  S.  Beinacb,  Aatiqiiit^  aat;  mot^e 
de  St-Oermain-en-Laje«  I:  ^poqoedet  alluvioat  efea  Firmin-DidoL  882  pw 
M.  10.  —  e)  £.  Cartailhac,  La  France  pröhistorique  d'aprdt  les  s^poltoret 
et  les  monuments.  Paris.,  Alcan.  366  p.  M.  6.  —  d)  A.  Bert  ran  d,  Archi^ 
logie  eeltique  et  gauloise.  2e  ed.  Paria,  Leroux.  464  p.  Fr.  10.  —  e)  P.  d« 
Chatelier,  Les  ^poques  prehist.  et  <,niuloise.s  dans  laFiniitöre:  inver.t.  des 
monuni.  etc.    Paris,  Leclievalier.    212  p.  et  35  pl. 

Mittelalter,  a)  Ueber  mehrere  im  Nat.-A.  gefundene  Keehuuugj>- 
register  Hz.  Johann's  v.  Berry  hat  S.  Luce  im  Corre.sj».  (Apr.i  »nnen  inter- 
essanten (vielleicht  ein  wenig  langen)  Bericht  gegeben.  Man  wird  darin  viele 
merkwürdige  Einzelheiten  zur  6.  d.  hohen  Gesellschaft  d.  15.  Jh.  finden.  — 
b)  Die  mttheflang  R.  de  ManldeV  (Ae.  dce  inscr.,  Apr.  3)  über  eine  xom 
Looit  XL  1471  geplante  Antttellnng  itt  gleich&Ut  interetMiit.  Der  Plan 
tefaeiterte,  aber  die  Tbattache  det  H^eetet  itt  ein  Beweis  mebr  fbr  die 
Intolligeni  dietet  KOnigt.  —  e)  Zur  0.  d.  Bibel  in  Frankreidi  wihrend 
det  MA.  kann  man  aut  d.  4.  1889  eine  Abfaandlnng  von  Kaufmann  an- 
ftbren  Aber  die  Bibel  des  St.  ^tienne  Harding  (1109),  die  bente  in  VQm 
aufbewahrt  wird  (R.  des  et.  juives  t.  18).  Der  Oegenstand  ist  schon  vom 
Abbe  Martin  behandelt.  —  d)  Neuer  in  jeder  Beziehung  ist  der  Aufsatz  von 
S.  Berger  über  Waldenser  Bibeln  (Romania  18).  Der  .Xutor  hat  dank  ein- 
dringendem Studium  unedirter  wie  gedruckter  Texte  neue  Resultate  üW'T 
die  Genealogie  der  verschied.  Bibelübersetzungen  gewonnen.  Ka  i?t  nur  cia 
Kssai,  alM'r  von  guter  Vorbedeutung  für  die  grosse  G.  der  Vulgata  im  MA., 
welche  Verf.  seit  langen  Jahren  vorbereitet.  A.  M.  (224 

Sechzehntes  Jahrhundert  Die  Lücke,  welche,  gegenüber  der 
vielföltigeu  Bearbeitong  der  Zeit  der  Beligionskriege,  aieh  in  der  ftauSt. 
Getchiehte  det  18.  Jh.  dem  Antttnder  empfindlicb  iuniar  madile,  beginnt 
liofa  in  Allen,  a)  Fr.  Becrne  bat  für  die  Begieroag  Heinrich*t  IL  (1547 
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bis  1559)  moher  ab  vor  4  JJ.  ftr  dmenige  FtmaC  1.  das  Aotenmaterial 

beigebracht  und  veraibeitet.  Sein  „Anne  duc  de  Montmorency,  conni- 
table  et  pair  de  France  rous  les  rois  Henri  II.  FranQois  II  et  Charles  IX* 
(Faia»,  Plön.  <rr.  8".  XVI,  512  p.  Fr.  7,50)  bedeutet  besonders  für  die  ge 
nannten  12  .1.1.  beinahe  eine  erste  Grundlegung  unserer  Kenntniss.  —  b)  In 
einem  etwas  zerfliessenden  Buche  hat  Baron  de  Ruble  (Le  traite  de  Cateau- 
Cani1>r«''sis.  Paris.  Lafitte.  IV.  Ml  p.  Fr.  7.50)  Vorg^chichte  und  Aus- 
führnn;,'  ilfs  Vertrage?*  von  1559  entwickelt  und  für  eine  Werthschät/Aing 
dieser  ^.cliarte  tbndanientale  de  rKurope  jusqu'au  traite  de  Westphalie"'  ge- 
worben, die  man  schwerlich  wird  theilen  können.  E.  M.  f225 

Zur  Revolutionsgeschichte  hat  niiturgeniüss  tlieses  .lahr  der  C\n- 
ieBsarfeier  in  Frankreich  eine  weitschichtige  Literatur  erzeugt,  die  sich 
jMicb  doroli  gnMsen  Beiehthiim  an  QoeUaiipablioatioiMB  ansseiduiet  (vgl. 
Mr.  145^  and  im  nftohsten  Heft  den  Literatlirbericht).  Ton  deatsoher  Seite 
rind  ftst  nur  populSre  DarsteUimgen  endiienen,  die  auf  den  Ttnduedensten 
Ftoteistaiidpimkten  stehen,  oder  speeieUere  Aibeiten,  wdehe  mehr  ffir  einsebie 
dt  Territorien  in  dieser  Epoche  oder  f&r  die  Kriegsswignisso  als  für  die 
imiere  BevoL-Gesohiehte  von  Bedeatiiag  sind.  JEiut  Ansnahme  macht  fiwt 
aDein  A.  Sternes  soebsn  erschienenes  Leben  Mirabeau's  (Berl.,  Cronbacfa. 
2  Bde.  XIII,  822  ,  830  S.  M.  10).  Das  Werk  behandelt  eine  Aufjgabe 
ersten  Ranges  and  bietet  die  Ergebnisse  wissenschaftl.  Forschung  in  an- 
sprechender Form  histor.  Darstellung.  Die  erste  Hälfte  ist  der  Zeit  vor 
der  Revolution  gewidmet  und  greift  ziemlich  weit  zuriick  in  die  Familit-n- 
geschichte:  der  2.  Bd.  unifas,-t  dann  nur  die  kaum  2  .Talire  vom  4.  Mai 
bis  2.  April  17'J1.  Das  intimere  i»iuu'raph.  Interesse  wird  fast  melir  an  dem 
1.  Bd.  haften,  während  der  2.  naturgemüss  der  allgemeineren  Beachtung 
gewiiss  i.st.  M.  erscheint  als  ein  fast  monströses  Gemisch  von  genialer  Er- 
bebung und  tiefer  Verworfenheit.  Die  landläufige  Aulfasaung  dieses  Ver- 
treters der  constitutionellen  Monarchie  wird  sich  schwer  mit  dem  Bnche 
«hfinden  kSnnen.  |286 

Im  üebiigen  s.  die  lit-Berichte  Aber  Frankreich,  MA.  n.  Measeit,  im 
Tiftchsten  Heft. 

Spanien,  a)  DieAcademia  real  de  la  historia  zu  Madrid  hat 
ihre  in  .Stillötand  gerathenen  periodischen  Veröffentlichungen  wieder  auf- 
genommen. Neben  ihren  Memorias.  von  denen  seit  1879  Band  0-11  er- 
.schienen  Kind,  wird  jetzt  auch  ilas  Memorial  iiistorico  espanol.  das 
1865  mit  dem  ly.  Band  ins  ^*tocken  gerieth.  fortgesetzt;  ea  ist  kürzlich  der 
21.  Band  herausgekommen  (vgl.  EHR  4,  822).  —  b)  Auch  eine  neue  bist. 
Zeitsdurift  ist  in  Kadrid  begrflndet  worden  nnter  dem  Titel:  El  arohivo, 
rerista  de  cieneias  historioas  (vgL  RQH  46,  640).  —  e)  Dagegen  hat  die 
Revista  de  Espana  nut  dem  Oct  1889  ihr  Erscheinen  eingestellt  (927 

Sonst  ist  sn  notiren:  a)  Settier  j  Gimeno,  Vida  del  santo  rey 
D.  Fernando  III  de  Espana.  Madrid,  Hemandez.  —  b)  6.  BesdoTises 
dn  Desert,  Don  Carlos  d*Aragon,  pxince  de  Viane.  £tode  sor  l*Espagne 
du  Nord  an  XY^  sttde.  Paris,  Armand  Colin  A  Cie.  —  e)  Hinojosa, 
Felipe  II  j  el  oondaTO  de  1559  segnn  los  docnmentos  originales  muchos 
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inedito«.  -  d)  Culvete  de  Estrella,  Rebelion  de  Pizarro  A  Pem  y 
vidu  de  D.  FfNiro  diwc»  (Col.  de  escr.  castell.  70).  Ma  lrid.  Murillo.  — 
e)  Coleccion  de  docamentos  ineditos  relatives  al  descubrimiento^ 
con<iui5^ta  y  organizacion  de  las  antig-was  posesione.s  ei-panolas  de  Ultiamar. 
S.'i^'iiiida  \nivio  IV  (11  de  la  ijila  de  Cuba).  Madrid,  Murillo.  —  f)  A.  Mar- 
tin»'/ Sal;i7ar,  Kl  «•♦•reo  de  la  C'oruna  on  l.')89  y  Mayor  Kemandez  Fit» 
(Apuntes  y  tlocuinento^).  (Bibliof.  j^allega  2U.)  La  Coruna.  Andres  Mar- 
tinez.  —  Juan  Catalina  »larcia.  Knsayo  d»«  mia  tipo^atia  Com- 
pluten.se.  Madrid.  —  iJa/.u  noch  einige  dt.  Publicationtnv :  h)  Von  Kysseß- 
hardt's  Mittheilungeo  aus  d.  Stadtbibl.  zu  Hamburg  ist  üefl  6  f.  span.  Colo- 
■ial-d.  End«  le. Jli.  sa  bMuthien.  —  I)  Jos.  BObta m ,  JoK  Bipt 
Staatrauuiii  imd  Uflittr  «ater  FhiUpp  U.  a.  Philipp  Uh  1580— 16ia  Wnt 
hmg  l  a,  Härder.  —  k)  Noob  BMhMclich  aei  auf  Jntifs  Y^haqiieB  i. 
•.  Jh.  (Bora,  Cohen.  86  M.)  hingewieteu,  ete  Bach,  dai,  wie  4er  "Eitel  a- 
deutet»  em  giuuei  Zeitirild  in  den  BahneB  eisfr  KttnUerinogiaphie  wptmL 

—  I)  M.  Landau,  G.  IL  Kail*s  YI.  als  Kg,  t.  SpraisB.  Stetig;,  Cotta. 
Wir  kommen  auf  dieses  Book  wie  auf  einige  andere  der  gen.  PabU.  nocb 
rnnlrlv.  —  m)  Von  Indulgencra  in  Spain,  als  dem  clas^.  Lande  des  nidit 
durch  Ilefonnation  und  (tegenreformstion  beeinHussten  KathoHcisniuii.  handelt 
H.  Ch.  Lea  im  1.  Bd.  der  American  Chorok  Uistory  Sodeiy.    J.  B,  122S 

ItaUon.  Allgemei^oa  n)  Lifteratoiberidite  (Aber  1886  n.  1887) 
yon  C.  Oipolla:  JBQ  9,  II,  2144«  n.  10,  II,  240^  and  B.  Morsolia: 
JBG  0.  205-28  n.  10,  UI,  242^;  P.  Orsi  handdto  in:  BH  41.  14S 
bis  164  Ob.  Weihe  s.  0.  d.  ital.  BeroL  —  h)  Von  dem  A^tlante  eoco> 
grafioo  eke.  e  itmico  dell*  Italia  enchienen  disp.  48^.  M ilnao,  YaOaidL 
1888-89.  foL  L.  1,  25.  —  e)  Indices  chronologid  ad  antiquit  Itii 
medii  aevi  et  ad  opera  minora  L.  A.  Muratoni  scripserunt  J.  M.  Batta- 
glino  et  Jos.  Callegaris.  Torino.  fol.  <jO  p.  L.  7,50.  —  d)  Gabr. 
Rosa,  Genesi  della  col tum  italiana.  Milano,  Hoepli.  l<i'\  VII,  32rJ  p.  L.  i. 

-  o1  Franc,  Bertolini,  Storia  del  nuno.  Diisp.  1.  .Mihino.  gr.  4'\  H'2  p. 
L.  2.  f)  Salvioli,  Storia  delle  ininiunita,  delle  signorie  e  giujüzie 
delle  chiese  in  Italia.  Palermo.  8".  :J39  p.  L.  10.  —  g)  P.  Del  (Üudire. 
.•^tudi  di  storia  e  diritto.  Milano.  Hoepli.  8^  478  p.  L.  8.  —  h)  uiu«. 
Pupiuo  Uarbonelli,  Nicola  .Mijj:nüi,nui  nella  storia  delT  uuitä  d'Italia; 
con  lettere  ined.  di  Mazzini,  Garibaldi  etc.  Napoli.  b",  332  p.  L.  3,oi»-  — 
1)  Donj.  Amato,  Cenni  biografici  d'illustri  uomini  politici  e  dei  piü  chiari 
conteraporaaei  Italiaai.  Disp.  1—12.  Napoli  S"*.  356  p.  A  L.  3.  (228 

Literatoi^  und  Knnstgesehiehte.  a)  Gins.  Finsi  o  L.  Tal- 
ma ggi,  TaTole  storioo4>ibUogr.  della  lelteiateia  ItaL  Torino.  4*.  218 
L.  4.  —  h)  Franc.  Novati,  Stndi  oritioi  e  lettenul  Torino,  LoeMhec 
8^  310  p.  L.  4.  —  e)  Ad.  Bartoli,  Storia  deUa  letlamftara  itaL  O,  & 
(Divina  Commedia  toL  IL)  Fireasew  16*.  804  p.  L.  8.  d)  Poesie  di 
mille  antori  intomo  a  Dante  Aüghisti,  raoc.  sd  otdin.  da  Carlo  Del 
Balzo.  VoL  I,  fasc.  6.  Roma,  Forzani.  8®.  p.  481-569.  A  L.  2  - 
e)  Lefebvre  de  Saint-Ogao,  De  Dante  a  TAr^tin;  la  societe  ital.  da  ia 
renaissance.  12^  Fr.  8,50.  —  f )  P.  de  Nolbac  ist  von  der  Bcgienn^ 
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l>eauftiagt  mit  e.  Sallllnl^^  (U-r  I  rkk.,  di»*  sieli  auf  rt  trana  u.  die  Anfänj^e 
der  Hinaissance  in  Italien  beziehen.  gr)  »^an  Bernardino  da  Siena. 
l'rediche  volgnri  dette  nelia  jtiaz/a  dil  canji»o  l'anno  1427.  cd.  da  Luc. 
Banclii.  III.  8iena.  16^  498  p.  L.  3.  —  h)  Savouarula.  rrodiche: 
c'di/..  integra  etc.,  colla  vita  e  nuovi  docc,  per  cura  di  Giu.  Baccini. 
Firenze.  16^  880  p.  L.  3.  —  1)  P.  Berti,  Gioidino  BruBO  du  Nola,  roa 
'rite  e  m  dottrina.  Torino.  16^  496  p.  L.  5.  —  k)  Sief.  Stampa, 
Alen.  Maasoni,  la  toa  liuniglia,  i  rooi  aaiitt.  U.  Mäano.  16*.  464  p. 
L.  4»60.  —  1)  Ch.  Blano.  Hiat  de  la  renausance  artittM|Q6  en  Itejie.  p.  p. 
H  Fancon.  2  Vol.  Paris,  Firmin-Didot.  gr.  8*.  XXIII,  488;  886  p. 
Fr.  15.  1280 

Die  Beichreibnng  der  Bildwerke  d.  christl.  Epoche  in  den 
Berliner  Museen,  aus  der  Feder  der  beiden  Vorsteher  der  Sculpturen- 
Abtheilong,  W.  Bode  und  von  Tacliudi  (h.  Bibliogr.  Nr.  8785).  ist  auch 
nn  dieter  Stelle  erwähneuHwerth.  Der  Katalog  /.erfällt  in  xwei  Abschnitte: 
Grosse  und  kleine  Hildwerke,  In  beiden  herrischt .  wie  natürlich,  die 
chronologi^clie  Anordnung.  .b*des  Stück  ist  von  einer  kurzen  und  nn-ist  con« 
eisen  Bepchreiliun;^'  bt';:l<  itet .  sowie  von  Benn'rkun;jen  über  Herkunft,  zu- 
pehörij^e  Literatur.  Hatirun^'.  kunstpfeschichtliclie  Stellung  u.  dergl.  Bei 
den  LiteraturangalK-n  ist  Vollständigkeit  wohl  nicht  beabsichtigt.  Dms  die 
>  crf'as^.  r  vorzugsweise  die  eigenen  Arbeiten  citiren ,  ist  verfitändlicli.  I)i»' 
kuuätkriticichen  Bemerkungen  fordern  häutig  Widerspruch  herau«».  Doch  ist 
hier  nidit  der  Ort  su  Auseinandersetzungen.  Nur  eine  in  der  Tbat  kQbne 
Behauptung  verlangt  Abweieong:  Nicola  Fisano  (p.  8)  wird  kons  als  ans 
„Poglia  bei  Lnoea  stemmend,  geb.  1206,  gest  1878  an  Pemgia  (?)*  an- 
gegeben; ferner  wird  im  Anschlnss  daran  (p.  12)  von  der  «Sage  einer 
btehenden  sfikütelienischen  Ftestik'  gesprochen.  läne  Ortschaft  Poglia  hat 
niemale  ezistirt  Bode  nnd  Ton  Tsehndi  haben  die  vnbewiescne,  ans  Local- 
Patriotismus  irorgebiaehte  Aeossernng  IClanesi's  ohne  Prftfong  des  nrkond* 
liehen  Materiales,  aber  auch  ohne  Bertklttichtigung  staufischer  Kunst  und 
Cnltor  in  Süditalien  nachgedruckt.  Dem  Katalog  sind  zahlreiche  Abbildungen 
beigegeben.  In  dem  anerkennenswerthen  Streben,  mögliib^t  viel,  besonders 
<lie  besten  S|iecimiaa  im  Bilde  zu  reproduciren .  hat  die  Deutlichke  it  der 
Illustrationen  leider  sehr  ^'elitten.  Sclmn  wegen  seines  Preises  (20  M.)  wird 
«las  Werk  ni«  ht  weit  über  den  engen  Kn  i>  der  Fachgenos.sen  hinauHdringen. 
lind  <liese  werden  für  wissendchaftl.  Zwecke  die  Originale  oder  grössere  Ab- 
bildungen heranziehen.  C.  Fr. 

Oberitalien,  a)  D.  Carutti.  b'egesta  (  oniitum  Sai>andiae.  nianhio- 
uuiii  iu  Italia.  ab  ultima  »tirpiä  origine  ad  a.  I7Ö3  (Bibl.  stör.  ital.).  Tunuu. 
Booea.  gr.  S\  X.  413  p.  L.  12.  —  b)  Dom.  Perrero.  Gli  nltind  Malt  di 
Sftvow  del  nunc  primogenito  ed  il  principe  Carlo  Alberto  di  Oarignano: 
studio  stor.  so  doco.  ined.  Toriao,  Casanova.  8*.  484  p.  L.  6.  ~  e)  Canti 
popolari  del  Piemonte^  pnbbL  da  Cost  Nigra.  Torino,  Loescher.  gr.  8*. 
XL,  600  p.  X.  12.  —  d)  Tom.  Chinso,  U  chiesa  in  Piemonte  dal  1797 
ai  poni  noetri.  Vol.  III,  disp.  18.  Torino,  Spdraai  8*.  p.  65—128.  — 
e)  Cariulaire  de  Tancienne  cathödrale  de  Nice.  pobL  p.  le  comte  E.Cais 
De  Pierlas.   Turin.  Pararia.  4^  XXXIV,  173  p.  —  f)  Bibliografia 
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storica  astese.  Torino,  Paravia.  4'\  71  p.  —  ff)  F.  Daneo,  II  comime  di 
».  Damiano  d'Asti;  notizie  stor. -Statist.  Torino.  8**.  560  p.  I.  !<•  — 
h)  Cas.  Tin  letti,  .Storia  di  Savigliono,  corretK  di  docc.  Vol.  !H.  tüM\  l-Pi 
Saviuliani).  Bressa.  8°.  p.  1-928.  ;i  L.  1.  —  Ii  d.  Romano,  Nuovi  -lo' r 
Vi.scontei  tratti  dal)'  A.  notarile  di  Pavia  (A.  stör.  Loml».  2^JlS^i!J}. 
—  k)  Fr.  üiarelli,  Storia  di  Piacenza  dalle  origini  ai  nostri  {^iorri.  I. 
Piacenza.  8®.  500  p.  L.  5.  —  1)  L.  Lucchini.  Storia  della  civiltä  dit- 
fnsa  dai  Benedettim  nel  Cremoneae.  Casalmaggiore ,  Contini.   8^.   171  p. 


L.  2^     ■)  Aal  Cisoato,  Storia  d*Eite  dalle  origini  al  1889.  Site, 


Toteana.  a)  Von  AI.  Oherardi*«  Coofolte  della  repnbL  fionntiaa 
kamen  heniu  fiuo.  9-12,  p.  321-480.  —  b)  Fttr  ttaUeo.,  beida.  ikMmt. 
U.  e.  1800-1400  m  beachten  ist  der  Artikel  von  O.  Bvebbols.  Die  Mae- 
colanie  des  Mich.  Siminetti  auf  d.  kgl.  öff.  Bibl.  m  Dresden  (Z.  f. 
Lit.-G.  11.  Ren.-Iit  II»  340^).  —  c)  Cronaohetta  antica  di  Firentt 
(1110-1278).  Firenze.  Cooperativa.  8".  110  p.  —  d)  Ce?.  da  Prato, 
Firenzo:  cenni  storici  ptr.  Fase.  1.  Firenze,  C'liiesi.  8**.  p.  1-80.  a  L.  1. 
—  e)  'tIov,  Mini,  lUustrazione  stor.  dell'  antico  caf^tello  di  Ca«?tro<^aro. 
Modif,'liana.  8".  382  p.  L.  2.50.  —  f)  Franc.  Honaini.  Diplonii  Pi^$ani 
e  rejjesto  delle  carte  Pisanc  che  si  trovano  a  stanipa.  Fii»'n/e.  Vieusi»«ux. 
8'^  120  p.  L.  2.  -  g)  Canti  popolari  della  monta^'ua  Lucchese  racc.  e 
annot  da  Giov.  Giannini.  (Canti  e  racconti  del  popolo  itaüano  pobL 
per  cnra  di  Dom.  Gomparetti  od  AL  d*Aneona  Yol.  YIIL)  TorfaOr 
Loewsber.  8«.  LH,  884  p.  L.  5.  —  h)  Lod.  Zdakanar,  Stndi  V^U^mL 
FaM.  1:  Fooaoeia  de*  OanoeUleri,  oonaigllo  XVI  di  Diao  di  Ifagello.  8i«a, 
TorrinL  8«.  78  p.  L.  2.  fttt 

Die  VerOffontliehnng  einet  Codice  dipl.  Pittojete  wurdo  ta 
der  Vertammlnng  der  Deputaiione  di  st.  patria  per  la  Toscana  »'tc.  am 
18.  März  1888  von  L.  Zdekauer  beantragt  u.  von  der  Deput.  genehmigt. 
Zd.,  mit  der  G.  Pistojas  schon  durch  frühere  ArVjeiten  vertraut  (vgl.  Naohrr. 
l.")»;li),  ontwickelt*»  den  Plan,  den  er  zu  Itefoljjon  <;t'<lpnkt .  in  einer  Denk- 
8<  hiilt  (Proposta  alla  r.  deptit.  etc..  7  p.),  die  in  ilen  Atti  der  l>eput.  al« 
Beilage  zum  3.  Bd.  de.s  A.  stor.  it.  abgedruckt  ist.  —  Als  tenninus  ad  t\\iem 
setzt  er  das  .lahr  129t),  in  wekiiem  die  Fnabhängigkeit  Pi.ftojas  zu  Kude 
war.  Die  Zahl  der  erhaltenen  l'rkk.  bis  1296  berechnet  er  auf  c.  10000. 
Diesen  gewaltigen,  s.  Th.  zerstreuten  Stoff  gedenkt  er  in  der  [wohl  einzig 
möglichen]  Fono  auftUnliolier  Begotton  vmwMagm.  Von  dos  Doeft 
vor  dem  J.  1000  irill  er  den  ToUttftndig«n  Teit  geben.  Die  eiutlaeB 
Regetten  werden  swar  in  ebronoL  Beibe  folgen,  jedoob  to,  daat  die  <■  InieinHi 
nroreniensen  (i  tingoli  fondi)  immer  em  Oanaet  bilden.  Der  Ood.  DijpL 
Pitt  wird  dcb  anf  4  Bde.  an  $0^  Bogen,  reip.  e.  2000W)0  Diptome 
«teilen  u.  von  e.  Einleitung  von  2-3  Bogen,  u.  ausftihrlichen  Indices  (c. 
0  bis  7  Druckbogen)  begleitet  sein.  Die  Regesten  des  Cap.-A.  der  Gathedrale 
Öt.  Zeno  V.  Pistoja  sind,  wie  Zd.  angibt,  bereit«  druckfertig.  Diese,  sov  i  -  A'-  - 
Docunicnte  des  A.  del  voscovado  würden  Bd.  I  bilden.         C  Fr.  |ä34 

M  itt  el  - 1  ta  1  ien  incl.  Komagna.  nl  Statuti  della  societ.«  tlA  popolo 
di  Bologna,  a  cura  di  Aug.  Gaudenzi.  Vol.  I:  Societa  deli'  anni.  (Foati 
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per  Iii  storia  (l'Italid  Vol.  JII.)  Roma.  Forzani.  8'\  494  p.  L.  12,50. 
Betrittt  tl.  M.  1256-7t).  —  b)  Lor.  Leönij,  Cronaca  doi  veseovi  di  Todi. 
Todi.  Francbi.  V,  215  p.   L.  4.       c)  Tntroiti  «il  csiti  di  ]ni\Mi  Nic- 

colö  III  (1279-80),  antichis8.  docc.  di  liugua  it*iliana,  con  notc  indiri  di 
Greg.  Palmieri.  Roma,  tip.  Vatic.  8".  169  p.  L.  5.  —  d)  »tiup.  Fuma- 
galli,  Indiee  pei  tomi  I-X  (1877-87)  dell  arch.  della  soc.  Koiuanu  di  st. 
patria.  Roma.  8".  117  p.  L.  6. —  e)  Gioac.  Vicini,  La  rivoluzione  dell' 
a.  1831  nello  atato  ronwao.  Inola,  Galeati.  8*.  XXIV,  454  p.  L.  5.  — 
f)  Baff.  Cadorna,  La  UbcmsioiiA  di  Roma  seil*  a.  1870.  Torino.  8*. 
610  p.  L.  6.  ^  f)  Em.  Lnsi,  Compeadto  di  ttoria  Atcolaaa.  Aaooli.  8*. 
815  p.  L.  8,50.  [285 

Unter-Italiea  mid  SlcUien.  a)  6.  Abigaente,  Le  eonraetadiai 
ined.  di  Salemo,  (Stud.  et  docc.  d.  stor.  e  dir.  9,  805^7).  —  Gim. 
Faraone,  Cajazzo  patria  di  Pier  ddla  Vigna.  Cajazzo,  Vagliviello.  8*. 
:3HG  p.  L.  (J.  —  c)  L.  Tosti.  Storia  della  badia  di  MontecaasiBO.  H-  Roma, 
Pasqualucci.  8'\  :351  \>.  L.  4,50.  -  d)  Statuti  del  commoiie  di  Toranno 
del  1440:  testo  orig.  pubbl.  da  Fr.  .Saviiii.  Firen/.e,  Barbera.  Vlll, 
264  p.  L.  4.  —  e)  Vinc.  Bindi.  Monunienti  stor.  ed  artistici  degli  Alnuzzi. 
con  prefa/,.  di  F.  G  r  e  g  o  r  o  v  i  ii  s.  Napoli.  4".  1002  p..  con  atlante  di 
225  tav.  L.  200.  —  f|  Od  du  BonaitMlt»  Matildo.  Storia  popolare  dolla 
cittii  deir  Aquila  degli  Abnizzi.  Lanciano,  C'arabba.  16**.  VII,  333  p.  L.  4. 

—  g)  Giae.  Baeioppi,  Storia  dei  popoli  della  Luoania  e  della  Boailicata. 
Borna,  gr.  8^  750  p.  L.  12.  —  b)  Nie.  Niioo,  GU  nltimi  86  amu  del 
reame  di  Napoli  VoL  I:  FraooeMo  I,  1824—80.  Napoli,  Morano.  16^ 
152  p.  L.  2«50.  —  t)  La  Sieilia  illnfkrata  nelle  toe  gnmdi  epocbe  eko., 
diretta  ed  in  parte  •oritta  da  Boi.  Salvo  Di  Pietragansili  YoL  I, 
Fase  M2.  Palermo,  Salve.  4".  p.  1-192.  ä  L.  1.  -  k)  G.  Pitrd, 
Biblioteca  delle  tradizioni  popolari  siciliane.  Vol.  14-18.  Palermo.  16*. 
&  L.  5.  —  1)  G-  Oalatti,  La  rivoluz.  e  Fassedio  di  Messina,  1674-78. 
Messina.  16**.  315  p.  L.  3.  —  m)  A.  Salinas,  Le  monete  delle  autiche 
dtta  di  bicilio.   Faw.  7.  Palermo.  8^  L.  5.  [280 

Poles,  a)  Eine  Entgegnung  auf  die  deutschen  Kritiken  seiner  Qeschiehte 
der  Slam  (Bd.  L  Knkan.  1888.  8^  Vn,  582  p.)  gibtE.  Bognslawtki: 
Hittanya fidowian  ptied  sadem  w  Berlinie.  Kiakau,  GebeUmer.  22  Kreoier. 

k)  Im  gleiohen  Verlage  eraehieD  denelbeii  Yerftaien:  Hietolya  PolakL 
8*.  Vn,  251p.  lV>fl.  -  e)  Die  Werke  desHirtorikerB  J.  Bsnjeki  eind  in 
der  nenen  Anflage  ToUndet  —  d)  Dae  dritte  Heft  von  A.  Sozai&ski  ist 
erschienen:  Wyklad  politycznej  geografii,  rzadu  i  administracyi  dawnej 
Polski  przy  koncu  istnienia  calflgo  paiistwa  1648-1772.  Krakau,  Selbst- 
▼erL  p.  119—182.  75  Kr.  —  e)  Der  XIV.  Band  der  Scriptores  ronun 
polonicarum  enthält  die  Fortsetzung  des  Diarium  donnis  professa»'  S.  Bar- 
barae.   Herausgeber  ist  Prot".  C Ii utkowski.  Krakau,  Akad.  8".    XV,  366  p.  . 

—  f)  Die  Zeitscluitt  Wista.  Redacteur  .1.  Karlowicz.  die  in  Warschau 
bei  M.  Arct  erscheint,  enthält  Artikel  über  die  Weichselländer,  Sie  steht 
im  dritten  .Tahrgung  und  kostet  vierteljährlich  1  Kubl.  80  Kop.  —  Für  G, 
des  dt.  Ordens:  g)F.  Koneczny,  Polityka  zakonu  niemieekiego  w 
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latach  1389  i  1890.  Kirnkm,  Gabethner.  8^  65  p.  80  Kr.  —  Lithanea: 
h)  M.  Stankie wi  c'/.  Ribliografiu  litewska  od  1.H7  do  1701-  KnkMu 

Gebethner.  8".  XVI.  74  p.  1  fl.  (Es  ist  dies  das  sweitp  Heft  ^einer 
bibliographisch**)!  Studien  über  die  Lit.  Litbaueus.)  —  Gncsen  i'osen:  Ii  A. 
Lewioki  veröttentlicht  im  Kwnrtalnik  historvc/ny  (III.  Jahrg.  Heft  3. 
Lenih'  i^'.  Verliig  der  histor.  (iesfllsch. ;  jährl.  5  fl.)  e.  Studio:  Staraaia 
Kaziiiiier/.a  u  pozy.okanie  biskupstw  kaminskiefro  i  chelmin^ki* '^ro  dia  archi- 
dylcexyi  gnie/nien.-^kifj  (p.  44*.>  4-'»^^).  ki  T>er  l'i/.cwudnik  naukowy  (I,*'inl>ergt 
druckt  Briefe  .\.  K.  Ku/iiiiau  s!  im  iaulenden  Jahrganj,'t'  ab.     A.  A. 

RuHSlaiid.  ft)  t'olier  riissj.  r,.-Lit.  berichtet  .1.  3Iartinov:  R(^H  14 
580-f'2:  4".  t;24-;^o:  40.  (;i(;-2;>.  —  b)  N.  Kostomärow.  Kus^.  m 
]iiojjrai»hit'n,  ülxTiH.  v.  \V.  Heuckel.  l:  10.  — 1(>  .Ih.  Lpz.,  Levien.  .W'  S. 
gr.  8".  M.  8.  —  c)  Anal.  Lrroy- lica  ul  i»Mi .  LVm|»ire  des  Tsars  et  1»'.«  Ku4«e<. 
III.  Paris,  Hachette.  8".  Fr.  7,50.  —  d)  Eine  beachtt-nöwerthe  Kec.  vou 
Bruckner,  Die  Europäisiruug  RoMlandH  (Gotha,  Perthes.  598  S.)  gab 
•  Schiemann  HZ  68,  181  ff.  —  e)  P.  Pierling,  Pape«  et  Tean,  d*ap.  det 
dooc.  nouveaux.  Paris,  Betaos-Bray.  ~  f)  P.  firantseff ,  0.  des  litluulieeliHi 
Reiches  seit  d.  Ut  Zeiten  [nus.].  WDna.  8^  XU,  659  S.  M .  16.  —  r)  V.  A. 
Bilbasov,  Besielign.  Rasslands  so  d.  dt  Machthabem.  [mss.]  Istor.  Viiafaiifc. 
Dec.  1888.)  —  h)  Eine  wichtige  Qn.pnblication  sind  die  Berichte  a.Be- 
schlfl8.se  d.  Senats  unter  Peter  I.,  hrsg.  v.  Dubrovinc  [rus;.-.]  Bd.  IV. 
Petersl).  8^  62(5  S.  -  1)  A.  Brückner,  Zur  Charakteristik  K.  Paur«.  (Nord 
u.  Süd  1889.  331—51).  —  k)  Emile,  prince  de  Sayn- Wittgenstein- 
Berlebourg,  Souvenirs  et  corref>])ond;in(e.  2  Vol.  Paris.  Levr.  8*. 
ä  Fr.  7,50.  —  1)  Semen<»v.  handelt  ültcr  die  Bauenil lefn  iunj.;  unter  des 
Alexander  11.  Peterj^b.  1881».  —  m)  N.  L.  Suworow,  Spuren  dei^  alten  we^t- 
katliul.  Kirchenreehts  in  d.  Denkmälern  d.  altru.«s.  Keclits  fruss.].  .faro*la\*. 
8".  234  p.  M.  8.  n)  Droujinine,  Die  Raskolniken  am  Don  im  17. -Ih 
[ru88.]  Petersburg.  8".  IX,  335  p.  —  o)  U.  Dalton,  Beitrr.  z.  G.  d.  erang. 
Kirche  in  Rnsdand.  II:  l7rk.>bocii  d.  eT.-ref.  dcbe  inR.  Gotfia.  FMhe». 
8*.  429  p.   M.  7.  fStS 

Personalfeii.  Die  Berliner  /\k.  d.  Wiss.  ernannte  /.um  ord.  Mitirlu^i 
Prof.  K.  Weinhüld  in  Berlin.  z.u  corresi».  die  Protf.  K.  v.  Manr»'r  in 
Hfindien  u.  H.  v.  d.  UoUt  in  Freiburg;  desgl.  die  .Münchener  Ak.  i'rul 
Fei.  Stieve  n.  Dr.  M.  Lossen  an  ordeatL,  und  ProC  Alb.  Sorel  in  Pftns. 
sowie  Heinr.  Lea  in  P1ixlad<  lphiu  an  oorresp.  Mitgliedern.  Die  Ftaiser  Ae.  des 
Inscript  et  Belles-lettres  wlhlte  Ptof.  B.  Cnrtias  an  Berlin  sam  aoswlil  Itt* 
gliede  mit  18  gegen  16  StuBmen,  die  aiof  iProt  Tk  Moasnaen  fieleB.  |iü 

Prof.H.  Bnnmgarten  inStrassbnig  sokeidet  Ostern  1880  ms  seaar 
akad.  Lehrthätigkeit  aus,  unj  sich  gans  seinem  Werke  über  Kari  T.  sa 
widmen:  ebenso  hat  auch  Prof.  M.  Beraays  in  MünchsK  seine  Entlassoag 
genommen  u.  siedelt  nach  Karlbruhe  über,  um  fortan  ausschliesslich  lite- 
»rarisch  thäti<?  zu  sein.  —  Aus  andern  Gründen  hat  Prof.  .T.  v.  Pflug k-Harl- 
tiniij  ^eine  Basler  Professur  aufgegeben.  Er  hat  infolir*'  von  Mis.^bellii: 
keiten.  in  die  er  mit  dor  »birti^en  Studentenschalt  ^.'erathen  war.  r.»» i: 
l  ebereiukumuien  mit  der  Regierung  seine  Vorlesungen  eingestellt  und  ieU 
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B.  Z.  ab  Prifatgelehrtor  in  OoiUa.  Vgl.  seine  Sofarift:  «Meni  Fortgang  von 

BaMl*  (BtiJtttj..  Kohlhamm«.  8^  77  S.   M.  0.80).  [240 

Berufen  sind  an  die  neaerrichtete  Univeniität  zu  Freiburg  i.  d.  Schweiz: 
Dr.  G.  Schnür  er  in  München  als  ord.  Prof.  f.  ma.  G.,  desgl.  Privdoc.  Dr. 
Frz.  lostes  in  Münster  f.  Lit.-G.  und  W.  Effniann  in  Münster  für  KnnntrG. 

—  Tinf.  Th.  Kühle  in  Erlangen  lehntr  «Iii  ihn»  an^^^etragene  Professur  für 
Kirclien-G.  in  <4öttingen  ab.  —  Ih't  Kecht.sliistonker  i>r.  Heinr.  Schunter, 
ao.  Prof.  in  Wien,  kam  als  ord.  Prof.  «J.  dt.  Heclit^^  uacii  Pra»,',  l'rivatdoc. 
Dr.  A.  B.  Schmidt  von  Leipzig  als  ord.  Prof.  d.  dt.  Rechts  nacli  <iies««.>n, 
u.  Dr.  0.  Erdmann,  ao.  Prof.  in  Breslau,  als  ord.  l^ruf.  für  dt.  Lit.  nach 
KieL  Evdmaun't  Nachfolger  in  Breikm  wurde  Dr.  M.  Koch,  bisher  ao.  Prof. 
ift  Hnboi«.  —  ¥mL  Dr.  W.  Schnitt  iit  ab  «ow  Brof.  ^oa  Halle  aaoh  Kiel 
^«nelit  Sein  Haehtolger  in  Halle  itl  der  flBHii^rPri?doo.  Dr.  W.  Priedene- 
bnrg.  Denelbe  TerUeilit  jedoch  cmahrcilen  bei  der  prenai.  luator.  Staftion 
aa  Born.  ~  Dac  nen  enriehleto  Bztanaardinarial  in  Kdaigabetg  (s.  Nr.  115a) 
icfc  Dr.  0.  Below  rediehcn  worden.  —  Dr.  Uk.  Wilcken,  bisher  Privdoc 
in  Berlin,  iat  äb  ao.  Prot  iHr  aMe  0.  In  Bredav  angeilelH,  endlidi  der 
Kaadfaistoriker  Dr.  H.  Holtiinger,  Frifdoa  in  lUbingen»  «um  a6.  Prof, 
enuuint  worden.  [241 

Habilitirt  haben  gich:  Dr.  W.  Michael  aus  Hamburg  für  G.  in  Frei- 
burg i.  Br. .  Dr.  W.  Jude  ich  aus  Dresden  für  alte  G.  in  Mai-burg,  Dr. 
K.  WasHtTiil»  lins  Trf)ppau  für  Nationalökonomie  in  München.  Dr.  K.  .1.  Fuchs 
aus  Nürnberg  für  Nationalökonomie  in  iStrasaburg  und  Dr.  Ad.  Häuften 
aus  Laibach  f.  dt.  Sprache  n.  Literatur  in  Prag.  [242 

Zum  Vorstand  der  Herliner  t'niv.-Ribl.  i.st  Dr.  W.  Ertnan.  bisher 
Bibliothekar  an  der  kgl.  Bibl.  ernannt  worden;  zum  Bibliothekar  an  letzterer 
Prof.  Dr.  K.  iSchottmüller.  der  aber  als  Secretär  der  histor.  «Station  in 
Bom  verbleibt.  Dr.  W.  Altmann,  Coitoa  an  der  BibL  bu  Breclau,  ist  nach 
Onifinvald  veMetei  BMiolliehar  Dr.  Lodw.  Hflller  an  SInMibaig  i.  E.  er- 
hielt den  FrofeNortitel.  Geh.-Beg.rath  Tnt  Dr.  F.  Wfistenfeld,  Unir.- 
bibHokhekar  an  OOttmgen,  tritt  in  den  Boheakand.  [MS 

Xreimrehifaeacear  Dr.  Oea.  Hanaen  ana  Hfincben  kam  ab  Kreia- 
arehim  aneh  Neobaig  n.  D«  Sehl  NiMihfblger  beim  Kr.-A.  ist  Reichaardhiv- 
accesdat  Dr.  A.  Bohmid;  Dr.  Job.  Mayerhofer,  Secretär  beim  Kr.-A.  zo 
Bamberg,  wurde  zum  Kreisarchivar  in  Speyer  ernannt.  In  seine  Stelle  trat 
ein  Dr.  Frz.  Schneider wirth,  bisher  in  Amberg  (vgL  Nachrr.  167,  WO 
fälschlich:  Schneidewind).  Dr.  A.  Bauch  rückte  »uro  Kr.-A. -Secretär  «n 
Amberg  auf.  —  Dr.  E.  v.  d.  Na  Inn  er  ist  aus  dem  Arobivdien«t  aus- 
geschieden, nni  in  die  Kedaetion  d.  Köln.  Ztg   einzutreten.  [244 

Bei  den  Alun.  <ierm.,  Abth.  Le>;e8.  ist  als  Hilfsarbeiter  Victor  Krause 
aus  Liegnitz  eingetreten:  für  die  .Ahtli.  j%pi>!olae  hat  Dr.  Ludo  Hartmann 
die  von  P.  Ewald  beg(»nnene  Ausgabe  des  Hegi.struni  (Jrepforii  übernommen. 

—  AI»  2.  Aääistent  wurde  an  die  histor.  Station  in  Horn  Archivassistent 
Dr.  Jos.  Hansen  aus  Koblenz  berufen.  (245 

Dr.  0.  Geratonberg,  Obeilehnr  am  Andreaaitealgjmaaainm  an  Berlin, 
iat  aam  Director  dea  dortigen  Itiedciaherealgynuadnma  ernannt»  A.   Hey  den 
na  Prof.  an  der  Berliner  Knnatnfcadmie»  ind  Dr.  Bd.  Leiaohing,  Seot'elir 
De«ts«he  ZeUsehr.  t  aasdrishtsw.  19».  IL  f.  85 
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des  k.  k.  dst^rr.  MuKpumt  in  Wien,  nun  Docenten  für  KobaM^.  an  «ier 
Konntgewerbenchule  /ai  Wien.  |24<i 

Prof.  I,.  .1.  Ti i II d on -i c Ii  tn  i ! .  Leitor  ilt^p  renti-aliTniseiniis  zu  Mainz, 
feierte  unlängst  das  K<  st  seinem  M».  (tf'hurtstages  .  P.  Pinj-'^anis  O.  S.  B.. 
der  verdienstvoll»'  Hfcirboitcr  der  ,?>erie.s  episeoporum* ,  am  29.  Sept.  ^»fin 
goldenes  i'riesterjnbilaum.    Vgl.  HPBll  104.  478-80.  (247 

Todesfälle«  Aus  Deutschland,  Oesterreich,  Schweiz  etc.  Aiu 
17.  Jnni  der  NationaUHumom  Dr.  H.  Bisehof,  Prot  an  d.  HaadelHk.  in 
(ht»  n.  Doeent  an  d.  üniv.  (sehrieb:  SebaeliBii  IVaak  «u  die  dl  O.aolir«ibnng. 
Tahbgen,  1857).  —  Am  98.  Jnni  in  Bern  der  Flrof.  d.  Philoiophie  n.  KmisM>. 
Dr.  8.  G.  Tr Achsel,  60  J.  alt  —  Am  Sl.  Jnli  In  Gieseen  der  Knnet- 
hisloriker  Prof.  H.  J.  M.  von  Ritgen,  78  J.  alt,  bekannt  beide,  durch 
«eine  Reslanrinmg  der  Wartburg.  -  Am  31.  Juli  Krei^archivar  K.  Korb 
in  Neubaqf  a.  D.  —  Am  16.  Aug.  in  Basel.  78  J.  alt.  d.  Li t.- Historiker 
Prof.  H  e  i  n  r.  (t  e  I  z er.  —  Am  28.  Aug.  in  Waldbrunn  der  Alth.-Forscher 
Dr.  Chr.  Host  mann  an«;  (cHp.  —  Am  29.  Aug.  in  Freiburg  i.  B..  81  J. 
alt,  der  li»>kaniitr  HeidfllnT^rer  Orit-ntalist  Hofratli  Dr  il  Weil.  \  erf. 
einer  .'jbilndigeu  d.  Chaliten.  cinesi  Leben  Mohaninied  einer  G.  d.  i«lani. 
Völker  etc.  —  Am  1.  Sept.  in  Weisskirchlit/  der  Kirchenbißtoriker  Consi- 
storiulrath  Vincenz  Hasak,  77  .1.  alt.  —  Am  3.  Sept.  in  KLiisingen  tler 
Prof.  an  der  Berliner  üniv.  Dr.  Jnl.  Weissäcker.  Ol  J.  alt  Vgl.  den 
Nadmf  an  der  Spitite  des  Heftes.  —  Am  5.  8ept  BeieiManhinindrtilawi 
Dr.  Alei.  Boss  in  Mttnofaen  (1886  Diss.  üb.  d.  KiroheBlehen  d.  etaaC 
Kaiser).  —  Am  17.  Sept  der  GOttisger  Crehenhietoriker  Ckmaistorialratfi 
Prot  Dr.  B.  F.  Renter.  79  J.  alt  Zn  senieii  Hanptwofken  gebAnn:  G. 
d.  Papstes  Alexander  III.  etc.  (9.  Aneg.  in  8  Bdn.  186(MM);  0.  d.  relig. 
Aufkllrnng  im  MA.  (2  Bde.  1875-77);  Auguntin.  Studien  (1887).  —  Am 
80.  SepL  in  Ans'  acli  (iistizratb  Haenle.  Forscher  auf  d.  Gebiet  frunk. 
(i.  (u.  a.  ein  Aufsatz  üb.  Heinr.  Topler  im  JBHV  Mittelfrunken  —  Am 
5.  Oct.  in  Görz  Geh.  Rath  Frhr.  Karl  v.  T/  r,  i  niir,  si;  alt.  Statistiker 
n.  Kthnograph.  —  Am  9.  f)rt.  zu  Freising  Kr/.l».  Dr.  Ant.  v.  Steiehele, 
um  G.  verdient  durch  die  Be^<^  lu ejl.ung  d.  Dit^ese  Augsburg  (s.  Bibliogr. 
Nr.  4174).  —  Am  10.  Oct.  der  Kun-stliiftoriker  und  .\rchaolog  Prof.  H. 
Heydomann  in  Halle,  47  J.  alt.  —  Am  29.  Ort.  der  Literarhistoriker 
u.  Orientalist  Prof.  Rieh.  Gosohe  in  Halle,  nnd  der  Kanxler  der  Vwtw. 
Tübingen  Prof.  G.  Rümelin,  dessen  ridseitige  liter.  Thiligkeit  (Beden  o. 
AnftAtee^  Shakespeare-fitodieB)  aaeh  histor.  Prägen  sMfte.  ftM 

W&hrend  diese  Zeilen  oorrigirt  werden,  trifft  die  Naefaridit  ?on  dem 
am  17.  Deo.  erfolgten  Tode  Wilhelm  von  Giesebreeht*e  ein.  [t48n 

Im  Auslande:  Am  5.  De&  1B88  G.  B.  dl  Sardagna,  60  J.  alk  am 
venet.  u.  trentin.  G.,  besds.  Kriegs-G.  verdient  (vgl.  Ff.  stör.  it.  907-8).  — 
Am  8.  März  in  Lausanne,  G«>  1.  alt,  Henri  Carrard,  Localhist.  ffir  die 
franz.  Schweiz.  —  Am  4.  April  in  Sarzana  Aug.  Remedi,  82  .'.  alt, 
.\rchäolog  n.  Numismatiker.  besdn.  f.  die  Provinz  Mansa.  Nachruf  v.  Sforza 
8.  A  stor.  it.  3.  404-<;.  —  Am  4.  Mai  WIM.  H.  Simcox.H«  .1  alt 
(.Arbeiten  zur  ältesten  Kirchen-G.  u.  anL'''ls^ä<  lis.  Ci.).  —  Am  2x.  Mai  in 
Novara  Ant.  Kusconi,  Novar.  Locaihistoriker,  60  i.  alt.  —  .4ra  29.  Juni 
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Uilb.  Uovi,  62  8.  ■It,  0»!».  Mathenatiker.  Verf.  v.  bkdunften  z.  G.  d. 
Physik  ele.  (Milei)»  mletsi  bcMliifligi  mit  e.  Ausg.  d.  Werke  Leonudo 
da  Vinci'e.  Nadurof     Inlfa  b.  A.  flor.  lomb.  16,  748^.  —  Am  a  Juli 
m  Ftum  Edm.  Oovgny.  71  J.  alt  (AxbeHen  beeds.  s.  franzOs.  (>.  d. 
16.  Jh.)'  —  Am  8.  Juli  zu  Manchewt^r  Charles  Hardwick.  72  J.  aÜ» 
Localfoi^cher  f.  Lancashire,  edirte  auch  llioma«  de  Elmhani.  Uiut.  monaatk 
August.  Cantuar.  schrieb  e.  Kirchen-G.  d.  Reformation.  —  Am  16.  .luli  in 
Paris  der  bekannte  Literarhistoriker  M.  E.  Charles  Nivard,  81  ah: 
mit   der  dt.  ( i.forscliun^  berührt^'  sich  in  d.  letzten  Jahren  seine  Heschöl- 
tigung  mit  Fortunat.  —  l  in  di<N«'liM-  Zeil  in  Grindelwakl  der  tViiher»'  Itrit. 
Gesandte  Sir  Fr.  O.  AdmiiM.  mit  Cunninghaiu  Verf.  eine«  Werkes  üIj«m  die 
Schweiz  [a.  Bibl.  4222).      Am  3U.  Juli  Baron  J.  de  Witte,  bl  J.  alt,  hervor- 
ragender Alth.-Forteher.  Nnmigmatiker,  auch  Ueberaetser  Momatteii't 
ita.  Mllna^.  —•Am  8.  Aug.  Walf.  D.  Selby,  45  J.  alt,  Archivar  am 
Reom^  OfBce  in  Loadon,  Editor  t.  Invenlann  n.  Urkk.<Bachern,  eeii  1884 
Bedaetenr  des  Oenealogist  —  Am  8.  Aug.  H.  de  Fontenay.  LocalfiNscfasr 
Ton  Antna,  beads.  ftber  Bpigiaphik.  —  Im  Sept  A.  Pa  Boys»  Vetf.  der 
vendiiedensten  hist  Wsriie^  besdi.  vaat  Beohts-  u.  (engl.)  Kirchen-6.  —  Am 
8.  Sept.  in  Stockholm  0.  v  F.'ilitzen,  Archivar  am  Reichsarchiv,  67  J.  alt. 
—  Am  12.  Sept.  zu  Ma^sy  der  bekannte  französ.  Historiker  N.  D.  FuBtel  de 
Coulanj?es.  59  J.  alt.  Mitgl.  d.  Instituts,  vor  1870  Prof.  in  Sti-a«8burg. 
Hauptwerk!':  La  citt^  antique  (1864)  u.  Hist.  des  instit.  i»ulii.  dv  l'anc. 
Frun«»'  (.seit    1875:   vgl.  Bibliogr.   Nr.  1^84).     Kinen  Niiclinif  Monod's 
KH  41.  277  85.  —  Am  28.  Sept.  Genenil   Faidherbe,  um   Ktlm  «,Maphie 
Afrika«,  besds.  auch  durch  seine  Sammlung  numid.  Inschriften  verdient.  — 
Am  17.  Oct  Nie.  Gawrilewiisch  Tscherny schewskij,  rus».  Joumaliüt 
Iii  Ssaistofw,  snletst  «lit  Uebeisetsung  d.  Wsb«r*aoiiea  Welt^.  besoidUtigt 
Am  28.  Not.  Friedr.  Pesty,  68  i.  sll^  diinli  0.  mshrenr  Comitate  u. 
eiai  Werk  ttbsr  die  fenohwimdsiMB  altea  Comitate  (1880-81)  mu  Hagar. 
Oiti^.  sekr  verdient  [849 

AatiqurlMi«  Kateiag«« 

Nach  Mittheüungen  von  W.  Koch  in  IvönigHberg. 


Th.  Ackermann,  München.  Kat. 
252 :  Gesch^  (Geographie,  Beiaea  ete. 
560  Nrr. 

Jos.  Baer,  FVankfttrt  a.  X.  Kat. 

249:  Nordwestdtld.  686  Nrr.  Kat. 
250:  G.  Frankreichs  seit  d.  Revol. 
»81  Nrr.  —  Kat.  254:  Werke  Ob.  die 
Balkaiihalbinael.  586  Vn. 

L.  Bamberg,  Greifswald.  Kat  83: 
Geschichte.  1564  Nrr.  -  Kat.  84: 
Geographie,  Reinen,  Atlanten.  3^2  Nrr. 

C.  H.  Beek,  NOrdlingen.  Nr.  190: 
6.  Dtlds.,  Oestenreidis  o.  d.  Seinreis. 
2800  Nrr. 


F.  A.  Brockhau8,  Leipzig.  Kat: 
G.  nebat  Hilfawissensch.  t>664  Nrr., 
darunter  1240  Nrr.  speciell  dt  G.  — 
Kat :  Geographie,  Ethnogr.,  Reissn. 
1844  Nrr.  —  Katalog:  Hist.  Flug- 
blätter des  lt;.-19.  Jhs.    :J387  Nrr. 

B.  Calore,  Venesia.  Cat  17:  BibL 
Vfflumana,  Btorie  mnaie^gali.  907Nrr. 

Cb.FoBteyB  ain6,Loiivain.  Cat.3 : 
Livres  anciens:  rdanmteraehr  viel  G. 
u.  Geogr.J.   2606  Nrr. 

A.  Oraff,  Bramaoliweig.  Nr.  80: 
Gesch.  27  S.  —  BnuisvieensieB  u. 
Hanoverana.  14  IS. 
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8.  Kende,  Wien.  Wiener  antiq. 
Büchermarkt ,  Nr.  10-12:  YiiiUHMUW 
Austriaca  etc.  648  Nrr. 

A.  Mampe,  Berlin.  Kat  28:  Ulli' 
taria,  darunter  ca.  1400  Ifcr.  GK  V. 
Kriege  0.,  meist  Dtlds. 

G.  Müller,  Bern.  Kat  80:  G.  \L 
Biographien.  1881  Nrr. 

Otto.  Effert   Kat  887:  G«Mh. 

*J'.»77  Nrr. 

L.  Koüeuthal,  Müiu-hoD.  C'at.  57: 
Bibl.  slavica.  VII:  Jcouographie  de 
laPologne.  1214Nir.— Cat.  .>8 :  Bibl. 
slav.  VIU:  loonogr.  de  la  BoMie. 
1546  Nrr. 

R.  äattler,  Braunschweig.  Kat.88: 
0.  SdUflMt  a.  d.  bndnlMMlnn. 
271  Nrr. 

H.  W.  Schmidt.  Balle.  Kat  589: 


Türkei,  Molda«  v.  Wakeha,  Aagfp- 

tiaca.  10  8. 

R.  Siebert,  Berlin.  üü,t.  1^: 
Gesch.  n.  Abth.:  All^.  G.  —  Kai.  19S: 
Gesch.  III.  Abth.:  Dtld.  i.  Allg.:  dm 
einz.  Perioden  d.  dt  G.    1281  Nrr. 

W.  Teller.  Prag.  Kat  131:  B*- 
heniica,  Moravica,  Slavica.   78  S. 

A.  Uuflad,  Zürich.  Kat  14S: 
HehrsHea.   10260  Nrr. 

P.  Vergani.  Whu»,  Cat  4: 
Libri  iintichi  o  modprni  1781  Knu 
worunter  450  Nrr.  *M'scii. 

K.  Th.  Völker.  Fnuikfoit  a.  M. 
Kat  166:  Bugtmphiau  ftiiifaiAiil 

o.  Memoiren.  1406  Nrr. 

Weller,  Bautzen  K  it  1^7:  Au-?  r 
deutsche  o.  aossereurop.  ü.  830  Nix- 


Einftelaofene  Schriften.  Auuulen  d.  bist  V.  f.  d.  Niederrhein  48 
v.  4»,  t.  DM.  4108.  —  ArobiT  f.  Aaakf.  G.  v.  Kim*  (rgL  BSht  141). 

8  F.  II.  -  A.  d.  V.  f.  siebonb.  Ldk.  (Bibl.  4856).  22,  2.  —  A.  d.  hwt  V. 
▼.Unterfranken  82.  Bibl.  4161.  —  Blasendorff,  Blücher  als  Out^besibter. 
t.  Bibl.  5062.  —  Buchholz,  Die  Meticolanxo  d^  M.  Siminetti,  s.  Nachrr.  288b. 

—  M.  CreiffhtoB,  Oard.  Wblsey.  Lond.,  MacmOhui.  —  Dibelim.  Bb- 
führg.  d.  Ref.  i.  Dresden,  8.  Bibl.  4870.  —  Fr.  Dietz,  Die  polit.  Stellj?  d 
dt.  Städte  1421-81.  Giessen,  v.  Münehow.  ~  Domeier.  Ahsetxg.  Adoir« 
V.  Nassau,  s.  Bibl.  2896.  —  Ebert,  Aiig.  G.  d.  Lit.  d.  MA.  (BibL  119^  L 
8.  Aufl.  Lps..  Vogel.  K.  18.  —  O.  Faliz,  Die  frans.  BeifoL  hpm^  Bpimm. 

—  Finke,  Forschgn.  z.  G.  d.  Konilaiiier  Concfla,  t.  Bibl.  4776  -  J. 
Gairdner  TTorirv  VIT.  Lond..  Macmillan.  —  R.  Geerds.  Da^  Chrr^t. 
SmidbUBu.  Beri.,  äiitenfeld.  —  G.  11.  Gengier,  Beitrr.  %.  Hechte-ijr.  Baieras. 
I.  Srlgn.  n.  Lpx.,  Deiobeii.  M.  5.  —  Green,  G.  d.  engl.  VoUbm^  h  Itartw. 
1410.  2  Bde.  —  J.  R.  Green.  TLnry  II.  Lond.,  Macmillan.  —  M.  Hoff- 
mann,  0.  d.  freien  u.  Hanseätadt  Lübeck.  1.  Lttb..  Schmersahl.  —  .lahr- 
buch f.  Münch.  G.  CBibl.  4276).  Iii.  Bamb.,  Buchner.  Jb.  f.  iothring 
G.  L,  i.  Naohrr.  218.  —  Inventare  d.  ¥tkt  8tadi-A.  (BiU.  7«^.  B.  - 
John,  Kölner  Rheinzoll.  h.  Bibl.  2993.  Köln,  BoUMr^  —  J.  Kaufmana. 
Ueb.  die  Antl".  d.  Bundes  d.  Adlichen  u.  d.  Bildei-sturmes.  Bonn,  Behroidt 
M.  1.  —  Ed.  Krause,  D.  VVeissenburger  Handel  1480-1505.  Greiinr.. 
Abel.  —  Landan.  G.  Karft  VI.,  t.  Nae&r.  2281  —  Habrenholta.  0. 
d.  1.  franz.  Rev.  l  .  Bibl.  2498.  —  Merx,  Th.  Münzer  u.  H.  Pfeiffar,  a 
Bibl.  4854.  —  Chr.  Mev«'r.  Die  Herkunft  d.  Burggfn.  v.  Nürnberg.  Anab.. 
Brügel.  —  Mittheilungeu  d.  V.  f.  G.  Dresdens  (Bibl.  1826).  9.  -  M 
a.  d.  KSfaier  8tadt>A.  (Bibl.  4112).  la  -  M.  d.  niederlaot.  Ges.  f.  Anthrop 
u.  Ur-fJ.  (Bibl.  1322).  5.  —  M.  d.  V.  f.  0.  Nürnbergs  (BibL  146^).  8.  - 
M.  d.  Alth.  V.  f.  Zwickau  (Bibl.  .8988).  1  u.  2.  -  J.  Morlej.  Walpole 
Lond.,  Macmillan.  —  J.  B.  Nordhoff.  Haus  Hof  etc.  Nordwe6t£al««t. 
Stnttg.,  Kogelbom.  —  Tb.  Pyl,  Beitrr.  s.  rügisch  pomm.  Kunst-G.  2.  Greifinr.. 
Ak.  Buchh.  —  Ringhola,  G.  d.  Stiftes  Einsiedeln,  s.  Bibl.  1547.  — 
Schriften  d.  V.  f.  raeinincr  <^  n.  Ldk.  (Bi»)l.  4906).  1-7.  —  Sii?e 
boto's  Vita  Paulinae,  hrss.  v.  Mitzschke,  g.  Bibl.  2825.  -  Das  Freiberger 
Stadtrecht,  hrag.  v.  H.  Krmiacii.  Lps.,  Gietaeke  o.  D.    (Fort«,  s.  S.  5644 
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Ornpfe  I^m:  Lltmtir  von  Utle  tat  bii  Ende  Sepkenber  18S9. 

Bearbeitet  toii 

Dr.  Oticar  Jliisslow  u.  Dr.  Oustav  ^k>Illmerf«ldt. 


f  «rikuicrkaaf  •  BeUrafls  Anordaiug  und  Benatsong  der  Bibliogiayhie  vergL  Vor* 
kMMkngai  In  l.  «.  t.  H«ft.  —  ftua  HwiMchlagm  bcMhu  nw  dieOrt— — nUlel  (Ibor 

dn  Seiten  link»  Nir.,  n  h(s  Inhalt  nnd  Gruppeneintbenanf;).  Bei  TenPaiimiRen  auf 
hHwum  Hefte  sind  Nrr.  l— i76u  iu  üeSi  i  tu  euolM«,  IW—WU  in  Heft  1,  M1»—UHi  in 
Bllt  S.  ÜBiem  llaapMtii  wiA  Terwetoagai  lUmB  mr  die  Mdek  leMen  Sleitai  u, 
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•If  Lilieacron ,  Der  Huuncnsteiu  V. 
Oottorp,  s.  Nr.  284.  Ree.:  DLZ  10, 
1233  I".  (Ilenii  ingr  [52 

Wimmer,  Frz.  P.,  Kaiserin  Adelheid, 
Geraahl.  ütto's  1.  Regensb.,  Coppen- 
ratb.  gr.8*.  IV,  189  8.  M.  l^iO.  [58 

^df  Unlirz,  Erzbist.  Magdebnrfj,  P.Nr. 
238.  Ree. :  M I  II  1 7 .  8-  II  (S  c  h  u  I  (  z »') ; 
HZ  62,  525  r.  (Fiat he).  [54 

Will»,  Al|ili.  d«,  Troie  deoiers  varite 
.Ic  Gislebcrt.  dno  de  Lothar.  916  940. 
(Ann,  de  la  soc.  Iran«;,  de  nnm.  13, 
177-85.)  ^  Ree.:  R.  (»elge  de  nuni. 
45,  606  f.  [55 

Vgl.  Nr.  sSMa;  90.  4S00b. 

Breaalau,  H.,  [Lit.  d.  J.  1886,  beir.j : 
Heinr.  II.  q.  d.  Salier.  (JBO  Bd.  9, 
11,  41  7.j  [56 

4f  Adam  v.  Bremen,  s.  Nr.  245. 
Ree:  HZ61,  491  (W.  Schultze).  [57 

#BiohlMll,  Ekkehard  Aora, 
8.  Nr.  249.  Ree.:  Cßl  841  f.;  MHL  17, 
243-5  (Volkmar).  [58 

Stralau,  Ernst,  Leben  u.  Werke  d. 
Mönehea  Bemold  v.  St.  Blasieii.  (Diss.) 
Lpz.,  Fock.  gr.  8".  HO  8.  M.  2,50. 
^  Her.:  NA  15,  214  f.  [59 

•$(>Sauerland,  Trierer  G.-t^o.,  s.  Nr. 
2038.  M.  5.  Ree.:  MHI.  17,  145 
bis  148  (Hoo^rew  (■<:  );  MIÖG  10, 
481-3  (KrbenV  (  Iii  1478  f.;  DLZ 
10,  1683  1*.  (Buciihulz).  (60 

^  Horn,  K.,  Beitrr.  a.  Kritik  d.  vita 
Heinrici  IN  \  llo.'^f.  Disi*.)  1«87.  gr.  8*. 
120  S.  Ree;  DLZ  10. 1313(Uoider- 
Egger).  [61 

ZiMHeniiann,  J.,  Ueber  die  Vita  s. 
WiUelmi.  Frogr.  Mannh.  4».  278.  [62 

^  Doeberl,  Monumenta  Germ,  »e- 
lecta  III,  s.  Nr.  1842.  Ree:  CBl  972; 
MHL  17.  826  f.  (Hirsch).  [68 

UrkundM  d.  Mkgff.  Meiaseo  etc., 
s.  Nr.  4M79. 

^  Recueil  des  chartes  de  Clany 
IV,  f.  Nr.  2819.  Ree.:  RH  40,  829 
(Molini  r).  [64 
Voigt,  Kloslerpolit.  d.  Kaiser, 
s.  Nr.  2041.  Ree:  HZ  62  ,  309-11 
(W.  Sehnltae).  165 

Bossert,  G.,  Zur  Vorgesch.  d.  Kl. 
Um  .  hau.  (BU.  f.  wttrttb.  Kircbeng. 
4,  49-62.)  [66 

mtikMU,  Frir^  Hainiidi  IV.,  s. 
Persönlichkeit  n.  Regienmgsweiae. 


BibUogiiH^  Kr.  4017—4782. 


(Progr.)  VViesb. .  K\'|jpler  A  Müller. 
4*.  28  S.  <^Rec.;  ThLBi  30U.  14667 
MirM,C.,  Die  AbMUg.  Heinrieh^IV. 

dttfcli  Gregor  VII.  in  d.  Publidstik 
jener  Zeit.  ( Sep.  a.  Kircliengesch. 
Studien  U.  Heater  gewidm.)  L\>z.. 
Hinriehf.1890.gr.  8*.  &06.  M.1.  (58 

Kleiner,  Der  Krieg  Heinrich's  IV. 
^e^eii  Rudolf  d.  Gegeiik6nig.  (Progr.) 
Kustrin.  4''.  23  S.  [69 
'  Mn,  M.,  Die  Betetig.  d.  dt. 
Bisthiimer  in  d.  letzten  30  JJ.  Hein- 
ri.hs  IV.  1077-1105.  (Diss.)  Jena, 
Foliie.  gr.  8".  132  S.    M.  2.  [70 

NermMUiii,  M.,  SiegfVied  I.,  Enb. 
V.  Mainz  10<i0-84.  (Jen.  Diss.)  Lpz., 
Fock.        8^  97        M.  l.r.o.  |71 

•^Juritech,  Adalberu  v.  Wunbburg., 
8.  Nr.  276.  Ree. :  HZ  61 .  185  f. 
(Au 8  leid.).  [72 

Delarc,  0.,  St.  Ongoiie  VII  et  la 
rifoniie  de  l'eglise  au  lle  siecle.  1 

0.  n.  Paris,  Retanx-Br»y.  8*.  XCLX. 
40d;  582  |..  17:1 

Algtrstein,  I)er  C'ontliot  *l.  )m>1ii.  K 
Boleslau»  11.  m.  d.  Krak.  Uisch.  blauis- 
lans.   (ZHGPoacn  4,  259-81.)  [74 

Claeyt,  Neef.,  st.  Arnold,  evSquf 
de  Soiii.sonp,  apotre  de  la  l-'lnndre  etc.; 
trad.  du  Üauiand.  üand,  Leliaert.  i-t**. 
148  i..    Fr.  1.  [75 

Caia  de  Pierlas,  E.,  Le  lle  siecle 
'Inns  les  alpes  mat  ilimesi :  etudes  ge- 
ueal,  (Sep.  a.  Mem.  d.  r,  ac.  d.  sc. 
di  Torinu,  2.  aer.,  39,  285-392).  Turin, 
Loe8cher.  8*.  UOp.  #Rec:R028, 
281*8  (Roman).  [76 

ö,  Staufittctie  Jüpoche 

n.  U.  Jh.  4677-84;  13.  Jb.  4e85-<>8; 

»4«9^T0l;  Y<Tftniwmg_lO.-ll.  Jli. 

ie.-iarA.  47ef-ss. 

.,  W.  Q.  F.  IMilmwn,  \U%. 

d.  J.  1886.  betr.]:  Konr.  III.  n.  .1. 
Staufer  bis  1208.  (JBO  Bd.  9,  II.  47 
bis  52.)  C4677 

IMm,  Jttr.,  Frnneie  a  Kfaieeko 
V  düb6  ilobenetaufüv  (Frkr.  u.  Dtld. 
7.  '/. «!.  Hohenstaufen).  Progr.  Hohen- 
maulh.  1^87.  8^  29  8.  [78 

Urfcwnden  d.  Mligff.  v.  Meieeen  n. 
LdgiT.  V.  Thäringen  1100-1  IM»;  Img. 
v.o.  Topse.  fCod.  di{tl.  Snxon.  reg. 

1.  Uanptatitb.,  11.)  Lpz.,  üiesecke  & 
Derr.  gr.  4*.  IX,  479  6.  11.98.  [79 

SatoWfW.,  Lotbar  III.  u.  d.  VVenden- 
laad.  (Progr.)  Friedland.  4^  17  8.  [80 


Matthaei,  fieo.,  Die  lombard.  Politik 
K.  Friedr.  I.  u.  d.  Ürändg.  v.  Alee> 
amdria.  (Progr.)  Orw-Iialitcfftidfc4*. 
37  S.  ^  Kee.:  SL  alor.  Ii.  «,  smM 

(Merkel).  [81 
Viola,  L,  L'aasedio  di  Crema  per 
operadi  Federigo  BarbaroeMu  Cra»a> 

Anpelmi.  8^  26  p.  (82 
Juden-Privileg,  Kin  ungedr..  Fried- 

rieh's  I.  u.  1I„  raitg.  v.  P.  Scbeffer- 

BoicborsL  (MIÜG  10.459-62.)  [8S 
DelelMyt,  NIppol.,  Uaibert.  ebbe 

de  Florennep  et  de  Gemblou.x.  12e  et 

13e  siedee.   (RQH  46,  5-90.)  [54 
Mr.  Mt.  sm.  Mie. 


Aitmann,  W.,  [Lit.  d.  J.  188H.  be!r  : 
Dtld.  i.  13.  Jb.,  1208-7a.  (JBü  Bd. 
II.  52-6.)  [8» 

^  Chronica  mon.  Cintereieneig  efc 
s.  Nr.  2000.  Ree:  R.  stör.  It.  6.  ^9 
bis  92  (Sc hipa);  HJb  10,072.  [8^' 

Roger  de  Wendover,  Tbe  Flowers 
of  Hletory  (vgl.  Nr.  801).  VoL  OL 
(Gov.  publ.)  10  sh.  [87 

Liber  oen.'^uura  de  leglit-e  rom., 
]tubl.  p.  P.  1  abre.  Fase.  1.  (Bibl. 
des  4eolea  fttanf.  d'Atb.  et  de  Ro»e 
2  ser.  VI.)  Par.,  Thorin.  4".  p.  1-144. 
Fr.  10.80.  *Rec.:  HH  40  .  334  f. 
(Monod);  Polyb.  30,  49  f.  (CbeTa- 
lier);  CR  17.  141-8  (Dvebetne); 
Mdlanges  d'arch.  etc.  9  J  <  14.  (88 

^  Cäsarius  v.  Heisterbach,  s.  Kr. 
313.  öep.  Kolu,  lioisser^.  8^  238  £>. 
11.4.  Ree.:  Dt.  WarMid« 8, 48Il  (89 

Rosbach,  0.,  Die  ReiehffVlitik  d 
Trierer  Erzbb.  v.  Aus^g.  d.  Reg.  Fried- 
rich^s  I.  bis  t.  Ende  d.  Interregn. 
II:  Bnb.  M.  L  1189-1818.  (Progr  > 
Trier.  4«.  80  8.  *  I :  Trierer  Wahl 
streit.  fProgr.")  Honn.  188:^.  [90 

Rypi,  Matth.,  Die  poliu  Verbaltoieee 
ww,  DUd.  n«  fiObnoB  wihr.  d.  Reg. 
d.  Könige  Pleaysl,   Otakar  I.  q. 
Wenzel  I   (Progr.)   Bodwcis.  ^' 
89  ö.  [91 

mtMmum,  Kaiser  Friedr.  IL 
(Jbb.  d.  dt.  G.)  Bd.  I:  1218  28.  Ift. 
Duncker  Ä  II.  gr.  8^  XII.  5^0  S. 
M.  13,20.  Berulu  auf  neuen  um- 
ftee.  9t«dien ;  BrgehBisee  Helf.  ab- 
weicliend  v.  W.'s  früherem  Werk.  — 
Ree:  BUM'  610  f.  (Schnitze).  ^2 

Lohmeyer,  K.,  Friedr.  s  11.  gyld. 
Bolle  flb.  Preoasm  «tc  1896.  (ilÖO 
Erg.-Bd.  II.  380  420.)  «  Ree.:  ZHO 
Posen^  4.  4m  (M«i«Ber).  {9S 
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KIrteh,  J.     Dm  LUttieber  Schtoma 

▼.J.  im  (RQSchrS.  177  203.)  [4094 
Seelig,  F.,  Der  Beioame  uRaspe". 

lUesseuld.  Iii,  50.)  [95 
#  Brwtari,  Beeeltno  da  Romano. 

8.  Nr.  2064.  Hec:  EHR  4,  558  f. 
(Lea);  15.  .•^loi.  lt.  6,  367  f.  f96 

ifr  Mielke,  Elisabeth  v.  Thüringen^ 
a.  Nr.  806.  Hec.:  MHL  17,  949  f. 
(Falckenheinei).  [97 

BUcking,  W. .  Die  Kirche  der  hl. 
Elisabeth  zu  Marburg.  (Hessenld.  II, 
8.  2;  18  ete.,  98.)  [98 

Vgl.  Nr.  »610;  Vi;  14;  W.  Wl. 

96.  1151;  M.  4SaSb.  UlO. 


,  •^■•i..,  Die  KreQBtüge 

in  d.  altjdoveiiz.  u.  lulidt.  Diciilg. 
(Progr.)  Dre.xleii.  4".  4U  S.  |461)9 

Beniliard  v.  Clairvaux,  Ausgewählte 
Predigten,  dt  bearb.  v.  v.  Fern- 
bacher.  (Classikerbibl.  d.  cliristl. 
Predigtlit.  VI.)  I.pz..  Richter.  8". 
XXIX,  153  Ö.    M.  1,60.  [4700 

■■rtta,  Frm^.,  St  Bernard,  sa  Tie, 
^*(•^  oetivre,  8a  predication.  (Th^se.  I 
AlDntauliHii,  1888.  8".  70  p.  [4701 

Neumana,  (irieeh.  Q.schreiber 
u.  i.  19  Jfh.;  dtadien  va  Anna 

Coauwna,  Tb.  Prodromus,  Job.  Cin- 
namus,  I.pz..  Duiicker  A  H.  gr.  8°. 
V  ,  105  Ö.  M.  2,40.  «Jf  Ree:  DLZ  10. 
598-4  (Lambros).  [2 

Zar  O  d.  geisü.  RitterorAta  S.  in  IV,  4. 
Yi^  Mr.  MO».  S7ai;  8». 

#  ÜMirMbraeber,  Dt.  Kön%8wah- 

leti.  s.  Nr.  207S.  Ree:  CBl  1140-2; 
RH  41.  172  t.  (Hh.ndcl);  M.-Age 
2,  2U0-6  (V.  d.  Na  lim  er).  [3 

Baamaan,  Zu  d.  Horgeriehtrarkk. 
(ZGOberrh  4.  392.)    ^  1276.  [4 

•K'Below,  Entstellung  d.  .Stadtge- 
meiude,  s.  Nr.  2082.  Ree.:  GGA 
089-8  (Baltaer);  CBl  571  f.  [5 

•SfLSvinson,  Westfal.  Rfichsstift- 
Ptädle.  8.  Nr.  208:?.  Hec:  MHL  17, 
2i)4-6(Eoehne):Clil0701.  (v.Below, 
tadelnd);  DLZl6,1579f.(T.Balow); 
HZ  68.  887  (▼.  Balow).  [6 


^  Predigten,  Alidt.,  II,  s.  Nr.  2086. 
Ree:  Lit.  Hs.  Nr.  5;  Anz.  f.  dt.  AUh. 
15,  202-7  (Schröder);  Z.  f.  dt Pbflfd. 
22.  115  21  (Bech):  Litb!.  f.  rom.  u. 
germ. Phil.  10.369-73  (J.Schmidt).  [7 

GildeaMiater,  H.,  Das  dt.  Volks- 
leben im  18.  Jh.  nach  d.  dt  Predigten 


Berthold*aT.  Regensburg (Diss.).  Jena. 

Dabis.  fTT.  8^  54  S.  M.  0,80.  [8 
Kleinert,  P.,  Ueb.  d.  erste  Werden 

d.  du  Kirchenlieder».  (Abhdlgu.  u. 
Vortrr.  Kr.  9.)  [9 

Bindet,  Rieh.,  Die  Erkenntniss- 
theorie Hugo  s  V,  St.  Victor;  e.  Beitr. 
2.  G.  d.  Tlieol.  d.  12.  Jh.  CPi^ogr.) 
QoeckenbrOek.  4*.  17  8.  [10 

Conrad!  Hirsaugiensis  dialogu>  >  p . 
auctore8sivedidascalf)n ;  e.  Lil.-G.a.  d. 
12.  Jh.,  erstmals  hrsg.  v.  G.  iSchepss. 
(Progr.)  Warsb.,  Btober.  gr.  8».  84  a 
M.  1,60.  #  Ree:  DLZ  10,  1500  t. 
(Voigt).  fll 

Lüning,  0.,  Die  Natur,  ihre  Aui- 
fatenng  u.  poet  Verwendg.  in  d.  alt* 
germ.  u.  mhdt.  Epik  bi^  z.  Schi.  d. 
Blütezeit.  (Diss.)  Zürich.  8".  313S.  [12 

Tro]ei|  E.,  Middelalderens  Biskovs- 
hoffer:  lit- biet -krit  nndersögelse. 
(  openb.»  ReitaeL  1888.  8".  ^Kec  : 
Jonrn.  des  savanls  1888,  (m!4-75; 
727-36  (Pari8)i  Giern,  st  d.  letti 
It.  13,871'84(Renier);  Noid.Tidekr. 
etc.  N  S.  1,  445-9  (Kyrop).  [13 

Martin,  E.,  Nene  Fragmente  d.  Ge- 
dichts van  den  \  os  Reinaerde  u.  d. 
Bmchattck  van  bere  Witselanwe. 
(Qn.  u.  Forschgn.  etc.,  hrs^.  v.  ten 
Brink  etc.  Hefi  65.)  Strassb..  Trnb- 
ner.  gr.  8".  73  ö.  M.  2.  [14 

Bommig,  K.,  Der  «Kldsenaere** 
Walthfr>  V.  d.  Vogelweide;  s.  Be- 
deutg.  f.  d.  Heimatiisfrage  d.  Dichters. 
Paderb.,  Schuningh.  gr.  8°.  45  S. 
M.  1,80.  [15 

Anzoletti,  Patrii.,  Waith«  r  v.  d. 
Vogelw.  u.  d.  Innervorrehveidcr  Huf 
oberh.  Klausen  in  Tirol.  Bozen,  Prom- 
perger, gr.  8*.  62  S.  M.  0,75.  [16 

Walter,  Tb.,  Üeb.  d.  l'is|.rung  d. 

huf.  .Vliiiiie8!Hi<i:t'f«  u.  s.  Verh.  z.  Volkp- 
dlchtf,^(Ger^lani{l34, 1-74;  141  56.)[17 

Buchholz,  E.,  Die  Lieder  d.  Minne- 
sängers Berngw  ▼.  Horheim  nach 
Sprache.  Vi  rsban  ete.  (Progr.)  Km- 
den.  4°.  S.  1  22.  [18 

«X«  Grendel,  hrsg.  Berger,  e.  Nr. 
9089.   Ree  :  CBl  582-4  (19 

Singer,  Ludw.,  Zur  Hother  Sage. 
Lpz.,  Fock.  ^rr.  8«.  25  S.  M.  I.  [20 

Doerks,  Henry,  Bruder  Wernher; 

e.  1it-bl8t.  Untersoefag.  (Progr.)  Trep- 
tow. 4«.  l:?  S.  [21 

Norroschewitz ,  Der  Winsbeke  u. 
die  Winsbekin.  (Progr.)  Döbeln.  4°. 
16  S.  (88 
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BtbUofMphi«  Kr.  4788-4781. 


Vom  I nteri'cyntiiH  hin  zum 
Schisma  J'ii'U-l.'irs, 

inteiT.  bu  Heinridi  VII.  47^  .*:»;  Ludwig 
d.  B.  n.  Kart  IV.  i736  :i9.  Volkanniff  «tc. 

s.  in  II.  7. 

Altmann,  W.,  [Lit.  d.  J.  18sr,  i.en  .  ]: 
Dl.  Reich  V.  1273-1400.  (JliG  öd.  \i. 
II-  r,0-'J.  i  [4788 

Holder-Egger,  0.,  Italien.  Prophe- 
ten d.  13.  Jli.  I.  (NA  1.5. 141-78.)  [24 

^  NiOOlai  ep.  Botront.  niatio ,  ». 
Nr.  8096.  Ree:  CBI 940;  UZ  88,  816; 
BECh50.  245  7(Funck-Brentan o); 
H.  8tor.  lt.  0,  149  r. ;  F:HR  4,  804  l.  [25 

Dino  Conpagni,  Cronica;  ed.  Is.  del 
Lungo.   Pirense^  Le  Monnter. 
XXIII.  224  p.  L.  1.  -v-  Hec:  N.  Ant. 
20,  594-0:  R.  stoi .  It.  »i,  370;  A.  8tor. 
It.  3,  464  r.  CRondüuij.  [26 

#  Refittrea,  Lea,  de  Honorina  IV. 
p.  p.  M.  Prou.  s.  Nr.  2098.  Ree: 
Journ.  de.'<  snvniit.s  302- 10  (Hnii- 
reau);  M.-Age  2,  97-101  (.Lowen- 
feld):  RH  40,  888  f.  (Monod);  CBI 
f.  Rechtsw.  S.  420-2  (König).  [27 

Ehrle,  Frz.,  Der  Nachlast  Cle- 
mens V.  11.  d.  in  Betr.  dess.  v, 
4oh.  XXII.  gef.  ProeeM.  (A.  f.  Ut- 
n.  Kirch.  G.  <j.  MA.  5,  M58.)  [28 

Oefele,  V.,  Vvh.  e.  v.  Aventin  !.»«- 
nüUtes  Schreiben  d.  F.  Clemens  \  . 

an  Köii.AlbrI.(8BllAk  871-81.)  [29 

Steub,  Ludw.,  Manfr«Ml.  König  v. 
Sicilien:  hinterlas?.  Studie.  (Wester- 
mann 06,  t>24-39.)  [30 

#J9lb6rt,  La  roaiaon  d'AnJou,  s. 
Nr.  374.  (Sep.  R.  de  rAnjim  15.) 
Ree:  Kr  27.  2!»  i.  [31 

Redlich,  Osw.,  Die  Anir.  Kon.  Kii- 
dolfa  I.   (mÖO  10,  841-418.)  [32 

Tangl,  M..  Zur  Dan-G.  d.  Vaticans. 
(MKkJ  Kl.  42S-42.)  #Nic  IIL  ans 
Kreuzzugsgeidern.  [33 

Mary,  P.,  La  bulle  Onam  Saaotam. 
(RCill  46,  253-7.)  (84 

^  Martens,  W.,  Das  Vaticanum  n. 
Bonilaz  Vlll.,  s.  Nr.  3Ö2.    Hec:  HZ 

88,181.  [35 

Vgl.  Nr.  3610.  3971  4088;  a;  TTe;  ifb; 

M.  41M.  4209  c:  4ti.  •1414  k. 


Finke,  Heinr.,  Kin  kirchenpolit. 
Tractat  Hermann  e  v.  äcbüdeache. 
(H.Ib  10,  568-70.)  [36 

Vetter,  Fn  Die  UteatMi  Chnmiateii 
a.  Sänger  vom  Laupenstreite;  aus 
alten  Schrr.  ge2<>gen  u.  hreg.  a.  ö50j. 


Inhelf.  d.  Schlacht.  Brrii .  Schmid, 
Francke  A  Co.  gr.8".  11  8.  Fr.  0,40.  [87 

Glasachröder,  F.  X.,  Notizen  ub. 
Urban's  V.  Romreise  1887*70  a.  d. 
Klo6ter-A.  v.  St.  \  ictor  am  Ifalteilk-. 
(H(^chr  3,  299  iO'J.) 

Ölrie,  Frz.,  Die  „2.j  üdilliooeu'^  im 
Schatze  Jolianns  SXIL  (A.  t,  Lit-  n. 
Kirch  G.d.llA.5»150^)  «Kritik 
Villani's.  [39 

VgL  Nr.  ^^it.  »M».  4M0d. 

W»;  4t. 

7.  Vom  grossen  Schisma  bis  zur 
Jlef'of^nfition  ISJS-löls. 

MfMMtoas,  Weasel.  Sigmvad  «MM*: 
PniMcliIII.  Q.  MudmiiiRn  475i-«6 ;  CNrfttfgv. 

bps.  kirchl  Entwirklc:  im  !:>  i'i  Jahrti. 
(Kirche.  Ketzer,  ('tun  ilien,  Papstthum,  Bil- 
'luiif,',  Hunianisiiiu8)  47«7-t«s  •  Verfaswiii^r, 
Wirtiutcttaft  etc.  im  is.-li.  Jh.  «TMMSO*; 


Hackert,  F.,  [Lit.  d.  J.  18ö6,  betr.]: 
Dt.  Q.  i.  16.  Jh.  (JBO  Bd.  8,  Q, 
80  7.)  (4740 

Dacumenti,  Sviiieri.  s.  Nr.  15*^. 
(Boll.  stor.  10,  38-6;  67-71;  114.^ 
^  1356-1441;  an  Wensel  1886.  (41 

FratI,  T.a  lega  dei  Bologaasi  ete. 
(s.  Nachrr.  166  i'.).  ^A.  atOE.  Lomb. 
6,  5-24.)  [42 

« RaiokilatMkiM,  Dt  (vgL  Kr. 
422).  IX:  1427-31:  hrsg.  v.  Kerler. 
Hec:  HZ»;2.317-9(Bernhardi)  [43 

Kneebusch,  Die  PoliUk  K.  W  euseJ  s. 
soweit  sie  mild.  Frankf.S^-Sekhst 
1379  in  Verhindg.  atabt  (Progr.) 
Dortm.  4**   S  1-27.  [44 

Heuer,  0.,  Schlacht  bei  Oronberg 
14.  Mai  1888.  Tortr.  (Ref.:  KBmZ 
8.  1.50-2 )  [45 

Clrcourt,  Le  dnc  d'Örh-ans.  «»eä» 
entreprises  eu  Italic  1304-^  (s.  ^r. 
8180).  n:  Sarone  et  Qtoea.  (RQH  48, 
9M88.)  [46 

Beyer,  C,  Die  Handel  d.  8t.  Erfurt 
mit  d.  Lengeulels  u.  d.  Mkgtn.  Wilh. 

Meiasen  1888-1401.  (Prtigr.)  Br^ 
fort.  4"   15  S.  [47 
Weizsäcker,  Approbation  König 
Ruprechts,  s.  Nr.  2131.  Ree:  HJb 
10,  808-18  (Saaerland).  (48 

Bittiatella,  II  conte  Carmagnola^ 
s.  Nachrr.  155  u.  *  Ree:  A.  Veneto 
37,  164-72  (Loschi);  R.  stor.  lt.  ö, 
818-85  (Ranlieh).  (49 

Frtolnville.  Ki<)tc]ieur.*i  en  Bonr- 
gogne.  148&-46,s.  Ivadtfr.  148b.  48ep. 
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m.  Hirn,  de  Tb«.  deXKjon.)  #Rec.: 


Ron  ir,.  072  t. 


[4750 


Vgl.  Nr.  a»32;  4»;  60;  9ft.  Ulib.  4il9b; 
M;  «sc;  U4L  iMT.  ■U140. 


Aeiiea8SilviU8,G.  K.  Friedrich  s  III., 
übers.  V.  Th.  Ilgen.  1.  Hiillt«*.  (Ü.- 
8chr.  d.  dt.  Vorz.  dö.  Lfg.)  Lpz.^  Dyk. 
B*.  LX,  2N>  8.  M.  4^.  [51 

^  Hanserecesse,  Abth.  2.  V  u.  3, 
III  (1460-<;  II.  91-7).  8.  Nr.  449  u. 
2138.  ßec:  Altpr.  Mtschr.  26,  167-9; 
C61 1 181 -8;  MHL17. 858  60  (Fi  0  eb  e  r) : 
HZ  «.3.  351  r.  [52 

Ropp,  Eine  Hs.  hans.  Rt*cefit«e.  (Mil- 
theilg.  a.  d.  St.-A.  v.  Köln  17, 130.)  [53 

#lllltor,  Daa  tnagniiin  chronic. 
Belgicnm,  s.  "Nr.  446.  Ree. :  DLZ  10. 
947  (  H .» 1  (1  e  r  -  E  g  g  f  r) ;  GBl  1372  f.  [54 

^Hanaen.  Öoester  Fehde,  a.  Nr. 
452.  Ree.:  CBl  814  f.;  HZ  62,  122  f. 
(Bernhardi);llHL17,256-9(Hooee- 
W  e  g).  15.') 

Bruaaer,  Hugo,  llermunn  Ldgl.  zu 
Heaaen,  Rf.  n.  Bnb.  Köln.  (Hesaenld. 
11M27:  142:  158.  Forts,  folgt.)  [56 

Tagebuch  H.  ImiIhh.  Gesan«1t«cli.  an 
d.  irana.  Hol,  1404.  (A.  Ceaky  VII  )  [hl 

ÜMmiii,  Pm  Federieo  In.  im  per. 
»  YeneziB  7.19.  Febr.  1460.  (A. 
Veneto  37.  133  44.)  (58 

Narliaier,  Pierre  d«  Hageobacit  et 
)a  dominat  bonrguign.  en  AJaaee. 
(R.  de  l'Bat  Nr.  2.)  #  Abtretg.  d. 
ElaaaseB  1409.  [5!i 

Wattelet,  Die  Sclilacht  bei  Murten. 
Ohue  Drockort.  kl.  8*.  38  8.  [60 

Winderli,  G.  H.,  Hans  WaJdniann 
n.  8.  Zeit.  Zürich,  Mever  Ä-  Zeller. 
gr.  8".  III,  71  Ö.  M.  2,50.  ^Kec: 
Bibliogr.  d.  Schwei»  125  f.  [Ol 

Fritochi,  Fr.,  Hans  Waldmann,  e. 
Lebensbild  ».  d.  15.  Jh.  Zttrich, Müller. 
8^  04  S.  Fr.  1.  [62 

Waldmann,  Frz.,  Hnm  Waldmann, 
Bttrgermeiater  vun  Ziiri( -h.  Zürich, 
SchnllhesP.  \rr.  S".  IV,  78  S.  M.  1.80.  f03 

Dändliker,  K.,  Huns  Wald  mann  u. 
d.  Zürcher  Revol.  v.  1489.  Zürich, 
8chalthes8.  8^  798.  UASO.  #Rec.: 
Bibliogr.  d.  Schwei/  125.  [64 

•^Calvi,  Bianca  M.  Sf.  Visconti, 
8.  Nr.  467.  Ree:  RQH  44  ,  643-6; 
R.  d*hi8t  dipl.  8, 185  f.;  RC  27, 227  f. 
(P^  Ii.«?  Hier).  [05 

Zeller,  B.,  a)  Loui?XlI;  .\nne  d«' 
Bretagne;  la  guerre  de  Milan  etc.. 
1498-1501.  ~  10  Ulla  XII  et  Phil,  le 


Beaii:  la  conqn^te  et  la  perte  de 
Naplep.  1501*4.  —  C)  La  Ires  sainte 
lifjue.  le  pape  .Jnle.e  II.  «  t  I.oiiifi  XII., 
1511-15.  Paris,  HacheUe.  16^  Vlll. 
170:  191:  188  p.  Ii  Fr.  0^.  [66 

Vgl.  \r.  :i935  towd;  ;$7q;  UM.  4100c: 
toa.  uib;  26;  ib.  4ai4p;  r. 


RruiiM,  Enil,  Meiater  Bekehart  im 

Lichte  d.  DeniileVchenFonde.  (Progr.) 
Bonn.  4^  ö.  1-24.  T^>7 

Gehhart,  L,  öuCallieriue  deSienne. 
(R.  dea  2  mondee  95, 188-64.)  [68 

Uaener,  Nerai.,  Christi.  Festbrauch; 
Schrr.  d.  nusgeli.  MA.  (Religions- 
gesch.  Unter^uchgn.  iL.)  Bonn, Cohen. 
gr.8*.  95  8.  T.n.  II:  M .  9.  [89 

Literat,  üb.  WuMt  iiser  9.  in  Orupp«'  1\  . .! 

•^Ward,  A.  W.,  Wyclif  and  the 
beginning  of  the  reform.  Ree;  8a- 
lurd.  R.  67,  646  f.  [70 

Zeller,  Jul.,  lenn  Huss.  patriote 
Boht^me.  (NR  .VJ.  217-35.)  [71 

Zingerle,  Oaw.,  Ans  d.  Sterzinger 
MiBcellaneen  H».  (MIÖG  10,467 f.)  [72 

<9(-Hefele,  ConcilienK.  VIII.  k  Nr. 
482.  H*r..  Lit.  Rä.  1888  Nr.  7 
(Hu  etil);  Laucher  St.,  8.  Nr.  475.  [73 

TMfl,  M.,  Der  yoUaliod.  Uber  can- 
cellariae  d.  Dietr.  T.  Miehdin.  (MIOG 
10.  464-6.)  [74 

ifr  Ottenthai,  Ktgulae  cancell.apout., 
a.  Nr.  2160.  Hec:  CBl  671  f.  (75 

Finke,  H.,  Forschen,  u.  Qu.  s.  0.  d. 
Ivoii.'-tanzer  Concils.  I'aderb..  Scho- 
nnigh.  gr.8".  VI,347S.M.10.  *Rec.: 
Ui  Hand  w.  609-1 1  (Be  11  ea  h  e  1  m).  (78 

^  Blrck,  Dietr.  v.  Moers  u.  I'. 
En^«Mi.  Nr.  2158.  Ree:  Das  Archiv 
73  L  ( V.  K  u  1  c  k  8 1 e i  n ) ;  ThLBl  188  L ; 
CBl  1011 ;  ThQ8ebr71,475f.  (Pank). 

<3f  Gherardi ,  Nuovi  docc.  int.  a 
Snvonnrola.  8.  Nr.  490.  Ree;  A.  d. 
soc.  Rom.  U ,  703  32  (P  e  1 1  e  g  r  i  n  i).  [78 

Arwttrong,  L,  Reeeot  crittdam 
II  [int,  the  life  of  8avoDarola.  (ERR 
4,  441-59.1  [79 

Vgl  Nr.  3:.M.  3«J11 ;  It ;  «4 ;  «7 ;  i»;  »7.  9197, 
:t950:  «>()d.  io.^9i:  <;ia:  77a.  iioa«:  lae;  68. 
msa;  M.  iüOi;  u:  44. 

-H-  Marc-Monnier.  I.it.-G.  d.  Ren.^  s. 
Nr.  2109.  Ree:  A.  f.  0.  d.  Philog. 
2,  483-5  (Stein);  HZ  62,  316  f. 
(Gebhardt).  [80 

Morawaki,  Caaln.,  Beitrr.  z.  G.  d. 
Humanisn),  in  Polen.  (8ep.a.SBWAk.> 
Wieu.Tempsky.  Ux.-Ü^.  26 Ö.  M.U,dO. 
#Rec.:  DLZiai749r.(Oeiger).[81 


5.V> 


Bibliograplüe  Hr.  4782—4634. 


üessein,  Öcürr.  Hermann's  v.  d. 
UatelM  (8.  Kr.  494).  III.  (Progr.) 
Köln.  4".  8  Bl.  *Rec.  v.  I  u.  II: 
Ann.  d.  HV  f.  d.  NiederrU.  48,  180  f. 
CUnkel).  [4782 

BMiifA.,  Albr.v.BoMtetten  ;e.Ileftr. 
r.  ü.  d.  Humanism.  in  d.  Schweiz. 
(Münch.  Diss.)  Frauenf. ,  Iltiber.  8^ 
129  S.  M.  2.  iSr  üec:  DLZ  10.  112:^  r 
(Geiger);  H  JblO,69S  f.  ;CB1 168ir.  [88 

Merstetter,  J.,  zu  St.  Emmeran, 
Pfarrer^  in  Mainz  um  1590.  (Katholik 
1888,  II.  659-67.)  [84 

B«ry,  Rlokard  de,  PMloMblon  ed. 
E.C.Tliomns.  Lond.,Paul.  188^  8". 
(  XXXIX,  259  p.  8h.  10.6.  ^  Kec: 
Aih.  Nr.  3216.  752  f.  —  Vgl.:  CRlf. 
BfUw.  6,  838  47  ((^.KftQfmaiiii).  |85 

Höhibaum,  Konst.,  Die  dt.  Nation 
auf  d.  Univ.  Orlennp  i.  14.  Jh.;  zur 
G.d.  Univ.  Kuln.  i,Mitthh.a.d.Ötadt-A. 

Köln  17,  123-7.)  [86 

#  Faucofl,  Hair^  La  Ubrairie  des 
papes  d'Avignon  etc.  Ree:  RQH 
45,  696-8  (U.  Chevalier).  [87 

^  Nolbac,  Eibl,  de  F.  Orsini,  s.  Nr. 
2965.  Kec:  Giorn.  stör.  11,  230  49 
(Clan);  HZ  63. 169 ;  RC  28,       <;  j  88 

Reiohenbach,  A.,  Martin  Behaim; 
e.  dt.  Seefahrer  a.  d.  15.  Jh.  Wunen, 
Kie>ler.8».  VII, 69 8. M. l^M).  #Re43.: 
HVG  Nürnb.  261  f.  (89 

Vgl.  Nr.  SS&l;  «8.  S73n;  48b;  54a;  S6. 


steinherz,  S.,  Oer  Ersb.  v.  Salz- 
bniv  aln  Erzkapellan  d.  rOtn.  Relchesv 

CMIOG  10.  \r,-2  r.)  [90 
Werunsky,  Em.,  Der  ürdo  judicii 

terre  Boeraiae.  (SavZ  10, 98-167.)  [91 
•X>  GrodbOcher,  hrsg.  v.Lekeaycki 

II,  8.  Nr.  iMfSn  Ror.:  CBI  1896',  DLZ 
10,  1508  (Perlbach).  [92 

Korth,  Leon.,  De  aula  archiepiscup. 
Oolonienti.  (Mitthh.  a.  d.  8radt-A.  v. 
Köln  17.  121-3.1  [93 

-X-  Reinhold,  Vf  i-f.-O.  Wesels,  8.  Nr. 
1409.  Kec:  HZ  62,370  I.  (v.  Below); 
MHL  17,  m-B  (V.  Below);  DLZ  10, 
1580  (▼.  Below).  [M 


i(r  BÄTi  Kobi.  Jtlauerbau,  s.  Kr.  521. 
Ree.:  MHL  17,  96-8  (Hoog «wer); 
HZ  62,  543  1.  (Hansen).  [95 

Steuerbucher, Leipziger.  I4^;rM520: 
a)  Harnisch  buch  v.  1466.  b)  Türken- 
oteaerb.  1481.  e>  LaadeteoerMw 
V.  1499,  1502  u.  1506.  d)  Türkea- 
steuerb.  v.  1.529.  fQn.  z.  G.  I  eiozig^ 
L,  35-192.)  *  VgL  HZ  6:3.  342  4.  [96 

#  ÜHMelMr  a.  Quittgn.,  Bcvaler, 
a.  Mr.  524.  Ree:  HZ  61,  585  f.  (Loh 
m  e  ,v  e  r) ;  PoiiL  icienee  qvart.  3>  713 
(Farn  am).  [97 

«8elmr,  Baeh  d.  Ltb.  Vogts, 
Nr.  525.  Ree:  Z.  f.  d.  ges.  Han- 
del sr.  3.5.  310  3  (Pappen  heim);  HZ 
61,  532-5  (Lohmeyer).  [98 
[HöMteNil,  Die  „AndieBS*  d.  hmm. 
Kontors  in  Hriigge.  (llittllll.a.d^tadt- 
A.  V.  Köln  17.  130  f.)  [4799 

#  Neawirth,  Regensb.  Steinmetaaa-  - 
tag  1459,  8.  Nr.  1104.  Ree.:  DLZ  10. 
948  r.  (A.  Schals);  MTODBöhafteo 
27,  29  r.  (4800 

Stüve,  IL,  Heb.  einige  au  Aut  d. 
15.  Jh.  in  OnabrAoc  eorrifftode 
fremde  MüniOB.  (Propr.)  OaMbrtek. 
4».  16  S. 

Bangert,  Fr.,  Eine  Oldesiu^r  Lrk. 
a.  d.  J.  1389.  (Progr.)  Oldesloe.  4*. 
10  8.    #  Zinsfuss.  [2 

Bragauer,  L'affaire  de-^  -l  iit?  d  En- 
dingen, de  1470  (E.  des  eu  jaives 
1888,  avril-juin.)  [3 

•Stemeberch,  Von  d.  bösen  Jaden 
folo:et  Iiier  e.  Geschieht;  niedenjt. 
Druck  V.  M.  Brandis  i.  Lübeck  um 
1492.  Photolith.  Reprod.  Wien,  Gil- 
hofer.  B*.  8  S.  M.  5.  [4 

Vgl.  Nr.  1618;  M:  IT:  Ui  6M.  Mil;  m. 
393« m;  5ik.  4B0e.  mb.  OMa. 

-äf  Dzlatzko,  Beitrr.  z.  Gntenberefr.. 
s.  Nr.  2997.  Hec:  Lit  Handw.  2& 
.390  f.  (Falk);  HJb  10.  698:  CBI 
1585  f.;  DLZ  10,  1643  f.  (L.  Müller); 
R.  d.  bibliot.  2,  74-6(Ca5fe]lani).  (5 

Monnoyer,  Ch.,  Recherches  aar  les 
originee  de  rimprim.  «v.  Gutenberff. 
Le  Habs,  Monnoyer.  8*.  16  p.  £i 
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Philippson,  Nenere  Zeit  (s  Nr.  534). 
llI.(Allg.Weltg.IX.)S.  1192.  *  Hec.: 
HC  27,  157-9  (Chuquetj.  [4807 


Renke,  Lüp.  v.,  Die  röm.  Pi 

in  d.  letzten  4  Jhii  9.  Autl.  I.  Lpz., 
Duncker  4  H.  gr.  8*.  XIV,  ^6  S. 
M.  6.    [8 
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ADfem.  4809-15 ;  Oeist.  Leb«n  a.  innere  Zu- 
•Oiide  481M1;  Sohriften  and  Leben  der  R« 
fomwtona  ete.  4in>fi0;  PoUt.  Entwicklung 
4861*«;  TmUMUm  u,  LomIm  4MMft. 

VHnter,  Geo.,  [Lit.  d.  J.  1886,  betr.]: 
Dt.  0.  1519161a  («IBQ  Bd.  9.  III. 
1-18.)  [4ö09 

Hfliaeirfer,  Alk.,  Sl«ldralsiift.  (ZO- 

Oberrh  4,  337-42.)  [10 
Janssen,  0.  d.  dt.  Volkes  VI,  ?. 
l«ir.  641  u.  220d.  Ree:  HJb  10,  389 
bis  98  (Dittrieh);  Polyb.  29, 449  f. 
(Bernon):  ZKTh  374  (Michael)^ 
ThLBl  3ü2l".  (Onssmanii).  -  Siehe 
auch:  Janssen  gegeo  Kiuckholm 
(HJb  10,  848-8)  Q.  Kliiekhohii*B; 
.\ntw..WiderJ."  (HZ63,M7).  I>.  ,.g]. 
A.Mooney:  J.,  Oerninny  s  ^rreat  liiet, 
(Amer.  cath.  uuart.  K.  1888).  [11 

#MmM,  L'AUemagne  et  la  r4« 
forme,  s.  Nr.  2205a.  Ree:  Le  Livre 
10,  183  1.;  HPBll  103,  398-406.  [12 
SchafT,  Eist,  ot'tbe  christ.  church, 
s.  Nr.  2206.  Ree:  Jb.  f.  G.  d.  Prot, 
i,  Oesterr.  Nr.  1-2  (Loesche);  Preab. 
K.April  (Kainy);  TliLZ  14,283  (Ben- 
rath); TULBl  327-9  (Kawerau).  [13 
Creighton,  Hist.  of  the  Papacy, 
t.  Nr.  542.  Hec:  Church  Quart.  R. 
joLj  ZKTh  1888,  ^x.  4  (Zimmer- 
mann).  [14 

Kolde,  Tb.,  fieitrr.  %.  Rd.  (Sep. 
a.  Kirchengesch.  Studien  H.  Reuter 

f ewidm.)  Lpz.,  üiahchs.  1890.  gr.  8**. 
0  S.   M.  1,90.  [15 

-SfCarriere,  Philo?.  Weltanschauung 
d.  Ref.-Z,,  8.  Nr.  544.  Ree:  A.  f.  G.  d. 
Philos.  %  476-9  (Stein).  [16 

Kolde,  Th.,  Aus  d.  Univ.-Matrikeln 
V.  Bologna  u.  Frank  f.  a.  0.;  Notizen 
z.  aef.  G.  (ZKG  10,  447-58.)  [17 

KawtTM,  8mL«  Die  Schieksal«  d. 
Jakobusbriefes  im  16.  Jh.  (Z.  tkirchl. 
Wiss.  360-70.)  [18 

Soffner,  Job.,  Ein  Lutherfestspiel 
a.  alter  Zeil:  Ladas  Ladeotun  Ladom 
Lndens.  quo  J.  Hasenbergius  Boh. 
in  Bncchanalib.  Lyps.  etc.  exbibuit. 
a.  1530.  Im  Auszug.  Bresl.,  Aderholz, 
gr.  8«.  IV,  26  8.  M.  0,60.  (19 

Schmidt,  C,  Mich.  Schutz,  gen. 
Toxites;  Leben  ein.  Humanisten  u. 
Arztes  a.  d.  16.  Jh.  Strassb.,  Schmidt. 
1888.  VII,  131  8.  M.2,80.  -JfRec:  HZ 
«2,322  4  f  K 11  i  n  g  e  r);  K ( •  'JH.  1 20 
Oeatsohe  Zeitaelir.  f.  Qeschiobtsw.  vm. 


Jaoebi,  6.  H.,  Der  Miaeralog  Geo. 
Agrieola  u.  s.  verli.  i.  Wies.  a.  Zeit 
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gebg.  Friedr.  d.  Gr.  u.  d.  allg,  preuss. 
Landrecht    (SavZ  10,  24  62.)  [93 

•d^  Zakf zeweki ,  Reform  d.  ländl. 
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Vgl.  Nr.  8694.  4060  b  4181 C.  4S740.  4S&4. 
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Mahrenhoitz,  G.  d.  franz.  Revol.. 
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Beooit,  Artb.,  Blocus  de  Thionvillei 
eorreep.  da  g^D4r.  Hago  command. 
sup^r.  avec  le  gendr.  de  division  k 
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—  b)  Beifort  en  1815.  Beif.,  Spite- 
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(Jbb.  f.  d.  dt.  Armee  72,  222  f.)  [61 

Blaaendorff,  K.,  Blücher  als  Guls- 
beaiUer.  (Progr.)  Pyritz.  S.  9-24.  [62 
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Vgl.  Nr.  Mäl.  3H36;  aa.  Aim;  rL  S5b; 
c;  67j  58a;  66a;  hi;  SS. 
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-X*  Wichmann,  Denkwürdigk..  s.  Nr. 
971.  liec:  Lit.  Handw.  äOaiü  (Hüla- 
kamp).  HZ  62,  3S2f.  (Flathe).  [79 

Stamford,  v.,  Das  L  Bat.  d.  2^  kur- 
hess.  Inf.-Heg.  L  d.  Sept.-Tagen  1848  zu 
Frnnkf.  a.  M.  (ZVhessG  14.267-304.)  [80 

Kunz,  Die  Feldzüge  Radetzky*««  ia 
Oberital.  1848  u.  42,  (Jbb.  f.  d.  dt. 
Armee  72, 18-39;  128  47 ;  270-90.)  m 

Mlnghettl,  Miei  ricordi  (.'».Nr.2598lIT: 
184R-41».        500  p.  L.  4.  (82 

Kleinschmidt,  Uriefwechsel  Wes«en- 
berg's  mit  Mittermaier  (s.  Nr.  3377). 
Schi.  (Dt.  R.  14i  II,  343  M-l  [^ 

Vaupell,  0.,  Kampen  for  Sonder- 
jylland;  Kriegen  1848-50,  og64. 
Hft.  Kjob.,  Reitzel.  8".  ^8;  14fi  S. 
Kr.  a.  «Ree:  Milit.  Lit.-Z.70^S.  [84 

Marchai,  Gust.,  \a  guerre  de  Crimeel 
Paris,  Firmin-Didot.  81  Fr.  12.  [85 

Cavour,  Cam.,  Nouvelles  lettres 
inöd.;  rec.  et  publ.  p.  Am.  Beit 
Turin,  Roux.  8*.  X,  573  \^.  L.  E 
*  Ree:  Bibl.  univ.  43,  162  4  (Hod;: 
R.  stor.  It.  6,  595-7  (Hinaudo).  ^ 


Vitzthum  V.  Eckstädt,  K.  Fr.,  Lon 
don,  Gastein  u.  Sadowa  1864-66; 
Denkwürdigkeiten.  Stuttg.,  Cotta,  gr. 
8".  XX,  ^S.  M.  L3.  •3€-nec.:R,de 
2  mondes  96,196-207  (Valbert); 
3(l,  IV,  .S29  f.  (Gebhardt).  [87 

Chiron,  Is.,  Annali  dTtalia.  in  con- 
tinuu/.  h1  Muratori  etc.  (Vgl.  Nachrr. 
153  f.)  II:  1864-66.  Milano.  Hoepli.  8'. 
4öap.  L  6.  -X-Rec:  RC  28^ 314  f.  [88 

Mareea,  6.  V.,  Kriegswesen  u.  Krieg- 
fiihrg.  V.  1861  bis  z.  Gegw.  5.  Aull 
(Die  Welt  in  Waffen.  lU.)  Lpx., 
Spamer.  gr.  8».  VIII,  426 S.  M. 5.50.  [89 

Sheridan,  Phil.,  Erionergn.  a.  d.  di,- 
frauz.  Kriege  (vgl.  Nachrr.  159t).  dl. 
v.  UdoBrachvogel.  Lpz.,  Reissner. 
8".  115  S.  M.  L^50.  -JfRex:.:  Grensb. 
48,  ni.  IM  f.  [90 

Rothan,  G.,  Souvenirs  dipl.  (vgl. 
Nr.  2607.)  L  Allemagne  et  ITtali« 
1870-71.  I:  L'Allemagne.  S^ed.  Paris, 
L^vy.  18".  4Ö3p.  Fr.  3^  [91 

Krieg  zw.  Frankr.  u.  Dtld.  1870;'71. 
Volksausg.  nach  d.  Generabtabsw. 
BeH.,  Pauli,  gr.8^  lÄ  Hefte  k  M. 
«  Ree:  DLZ  10.  953  f.  [92 

[Bouianger],  Dllds.  Feldz.  geg.  Frkr. 
1870-1.  Auf.  .Ausg.  1.-20.  Lfg.  Wien, 
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Krank.  l  ex.  «tr  8.  1  <i40.  ö  M.  0,40. 
-äfHec.  Ötrelil.  Z.  20, IV,  198i  Uns. Zeit 
1889,11,374  9(HahreiihoUt).  [5093 

O'CMinor  Morris,  WilL,  The  war 
of  1870  1:  After  SedM.  (EHR  4, 
417-40.)  1:94 

8tiiii0verhältniase,  Die,  i  dl-firaD«. 
Kriege  (s.  Nr.  8635).  Forts.  (KriiMr-^'. 
Kinzelschrr,,  hrsg.  v. Gen. slal)e,Hft.li. 
Bd.  II.  619  702.)  *l{ec.:  L  B1816.  [95 

VorpotteBdieott,Der,  bei  d.  1.  baier. 
Anoee'Corps  etc.  too  d.  1.  Bionahme 
V.  Orl^a  bis  z.  H.  Treffen  t.  Coul- 
miers.  (Ebenda  .591-618.)  [96 

InfaBteriedleMt  bei  d.  Cav.-Divi- 
siODen^  insbes.  d.  Th&tigk.  d.  Sept. 
Not.  1870  d.  4.-6.  Cav.  Div.  zageth, 
baier.  Inf.  (Khenda  S.  549-89.)  [97 

Kunz,  Herrn.,  Der  Feldzug  d.  1.  dt. 
Armee  im  Norden  n.  Nordw.  Fnmk- 
reicli8  1870-71.  Berl.,  I.uckhardt  gr. 
8".  III,  234  ö.  M.  4.  *  Kec:  CBl 
1408  f.;  Milit.  Lit.  Ztg.  70.  1!)0-1>2.  (98 

Deschauaes,  Edm.,  La  retraite  in- 
fernale (armte  de  la  Loire  1810-71). 
Paria,  Didot.  1888. 8^  868p.  Ar.  a  [99 

•df  WlmptriM,  de,  La  bataille  de 
Sedan.  Her.:  Polyb.  27.  251  J^.  - 
DkUebers.  v.  A.Ruheman  u.  Augäb., 
ReieheL  8*.  876  8.   M.  4.  [5100 

Kayaer,  Ad.,  Erlebnisse  e.  rhein. 
Dragoners  ira  Kriege  1870-71.  Nördl., 
Beck.  8^  216  8.  M.  2.  (5101 


Geachichte  d.  k.preuss.  Fahnen  etc., 
8.  Nr.  3525.  Lex.-S".  XI,  521»  u.  VIII, 
408  S.  ^Hec:  DLZ  10.  10U4  f.  [2 

Der  Kronprinz  in  d.  Conüictszeit. 
<Qrensb.  48.  II,  5^5  .50.)  [3 

Freytag,  6.,  Der  Kronprinz  u.  die 
dt,  Kaiserkrone;  Erinnergsbll.  Lpz., 
Hirzel.  8".  126  Ö.    M.  1,80.  [3a 

#  BindlRO,  Korddt.  Bond,  a.  Nr. 
2615.  Wcc:  CBl  1193  f.j  CBl  f. 
ÄecliLsvv.  8.  452  f.  (Brie).  [4 

•^Hahn,  Wilhelm  s.  ^r.  1017. 
Ree.:  MHL  17^  196  f.  (H.  Hahn).  [5 

Rodd,  Friedrich  III.  (s.  Nr.  1020). 
FninzöB.  Ausg.  Paris,  Oliendorl'.  12". 
VIII,  285  p.  Fr.  3,50.  *Rec.:  Poh  l.. 
29,  588  f.  (d'Avril). 

Biamarckbriefe  (vgl.  Nr.  2M8),  Neue 

Folg«'.  I.  II.  Berl..  Hennii;  Riffendorf. 
S\  XV,  174i  176  b.  u  M.  2,50.  [7 
Brieft,Po]itiache,naiiiarelt'a,  1849 
bis  1889.  3  Aufl.  Berl.,  Steinita.  8". 
iCV,  376  Ö.  M.  h.  [8 


^  Simon,  BismarcU  1847-87,  a.  Nr. 
2634.    Ree:  CBl  914  1'.  [9 
^  NartMann,  2  J.tebnte  dt  Politik, 

8.  Nr.  2636.    Ree:  Nord  u.  Süd  50, 
268  f. :  Grenab. 48,11,377-80;  Weaterm. 
67,  142.  [10 
BiMMrek  Q.  England  ;0.d.Beziehgn. 

Dtld?.  u.  Englands  seit  d.  Krimkriegc. 
Berl.,  Eckstein.  8".  311  S.  M.  8.  fll 
Fabri,  Fr.,  5  JJ.  dt.  Kolouialpolitik; 
Rilek-  n.  Anablfcke.  Gotha,  Perthe«. 

g*.  8^  XV,  153  S.  M.  2.60.  *  Hec: 
LZ  10,  1244  r.  ril üb be-Sch  lei- 
den); Milit.  Lit.  Ztg.  70,  239  f.  [12 
Erlaase  ■.  Reden  8r.  Maj.  d.  Kais, 
u.  Kon.  Wilh.  II.  (1888-89).  BerL, 
DiuirktM-.  rry.  8".  IV.  ^0  S.  M.  2.  [13 
Simon, Ed., L'erapereurGuillaume  II 
et  la  le  ann^e  de  son  r^ne.  Paris, 
Heinricbaen.  18*.  Vm,870p.  11.8.50.(14 


Melle,  Kirchenpauer,  s.  Nr.  2647. 
Ree:  BllLü  86  f.  (Fr.  Waliherk 
Dt  Ra.  59,  474-7;  Hana.  GBl! 


16:V8  (Frensdorff).  [15 

Asser,  H.  L. ,  De  Imltt'nlandsche 
betrekkiugeu  v.  Nederl.,  1860-89. 
Haar].,  Bohn.  gr.  8*.  IW  148  8. 
FI.  1,50.  [16 

Eheberg,  Fried r.  List  u.  d.  Frlir. 
J.  Fr.  V.  Cotta.  ( AZtg  BeiL  Kr.  216.)  [17 

Philtpiiovich,  Eug.,  Der  bad.  Staata- 
haushai t  1^(38-89.  Freib.,Mohr.  ^r. 
8".  XIL  268  S.   >L  6.  [18 

Larchey,  L,  Souvenirs  de  mission ; 
Metz,  Straabonrg  et  Colmar  1859-60. 
(8ep.  a.  R.  alaac.)  Nanqr  et  Paris, 
Berger-LevrauU.  8".  32  p.  [19 
KerRi  J.  C,  Polit.  Erinnerungen 
1838  86.  Franenf..  Hnber.  1887.  Ree.: 
AZtg  Beil.  Xr.  102.  (20 

-Jf  Lerchenfeld,  Aus  d. Papieren  et«-., 
».  Nr.  995.  Ree:  RH 39, 186  f.  (8 1  e  r  n ) ; 
BlI  f.  d.  baier.  Oymnw.  25, 428  f.  (21 

Aufzeichnungen,  AiitKbinn^ruj.h..  d. 
osterr.  Viueadmirals  Frh.  v.  Wullers- 
torf-Urban.  (Dt  R.  14.  III,  194-209; 
:m-44;  IV,  94-110.^  [22 

-sf  Kronea,  Moritz  v.  Kaisen'eld, 
Nr.  990.    Ree:  HZ  61,  335-7  (Tu- 
petz).  [23 

*  Wolfsgruber,  Card.  Rauscher,  a. 
Nr.  26'M.  I.aaclier  Stimmen 

470  Ü.  Cliraunsberger);  TbLZ  14, 
284-6  (Rensch).  [24 

<9fW6lf,  ZurCuIturg.  etc..  s.  Nr.  994. 
Ree.:  AZtg  BeU.  Mr.  257  f.;  DLZ  10,. 
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«77  (Egers);  CBl  1068  f.;  HZ  &2, 
554  f.  Ö^apetz).  [5125 

SohnUe-fiatveroitz,  Hern,  v.,  Dm 
nrevM.  StMtsrecht,  auf  Grund  d.  dt. 

Stauf srcclits  flnrgeslcllt.  I.  u.  II.  1. 
Lpz..  Brt'itkopf  4  Härtel,  gr.  8".  GHO 
u.  282  S.  k  M.  5.  -Je-Rec:  Z.  f.  d. 
gM.8tMtow.44,598  f.  (Frieker).  {%ß 

StkrUIMt  C.  A.,  RodbertuR,  Marx, 
Lansallp;  e.  eocialpol.  Studie.  Münch- 
Viereck.  8".  n       M.  1,20.  [27 

Oitlnl,  H.,  Karl  Bodb^rtoi.  Lv.II. 
Jena,  Fitcher.  8".  92  u.  VII,  240  S. 
M.  ti,50.  <9C>P>ec.:  Jb.  f.  OeaeUg.  13. 
266-8  (Schmoller).  [28 

Ntoh  10  MifM ;  llaterial  o.  Gloaaen 
z.  G.  d.  Socialisiengeßetzes:  I.  Hicto- 
rischet:;  II.  Die  OiiferdesSoc.gesetxes. 
Lond..  German  Coop.  Publ.  Co.  8°. 
148  8.  M.  1.  [29 

RlMty      Die  fahrenden  Leute  d. 
Gegen w.  u.  ihre  Sprache:  e.  Beitr. . 
z.  G.  d.  Vagabandenth.  u.  d.  Gauner- 
wea.  OtreiBeaeh.  8«.  88 8.  M.  1,85.  (80 

Otlhriofc,  Joe.,  German  enltare  and 
criltianity;  iheir  controversy  in  the 
time  1770  1880.  Lond.,  Norgate.  8». 
10  8h.  6  d.  [81 

UeMenberger,  D.  F.,  Hiat.  of.  ger- 
IMn  theolop.  in  th«'  19  Cent,  transl. 
by  W.  Hflf^tie.  Kdinlj..  Clark,  gr. 
8«.  XXXIX,  029S.  Ush.  «X-Rec: 
TbLZ  14,  880  f.  (Harnaek).  [82 

Urthardt,  Chr.,  Brinnergn.  ans  ver- 
gangen'  n  Tagen.  Lpz.,  DürlTling  u. 
Francke.  8^  IV.  259  S.  M.  3,60.  [83 

Heinrici,  C.  F.  Geo.,  Aug.  Tweeten 
nedi  Tagebüchern  u.  Hi  icfen.  Berl., 
Hertz.  8«.  IV.  490  S.  M.  7.  #Eec.: 
ThLKl  300  2;  CBl  lt>02  f.  [34 

^  Oldenberg,  F.,  Job.  H.  Wiehern. 
Hamb.  1884-87.  Ree.:  HZ  62, 189  31 
(Knttenbnaeh).  [85 

Briefwechsel  zw.  Goethe  n.  K. 
Gdttling  1824-31;  hrsf^.  v.  Kuno 
Fischer.  2.  Ans<r.  Heidelb.,  Winter, 
gr.  8".  XI,  100  8.   M.  3.  I3t> 

GOnthert,  Jel.  E.  v.,  Friedr.  Th. 
Vieeher;  ein  Charakterbild.  Stuttg.. 
Boni.  8°.  214  S.  M.  2.  #Rec.: 
Weelerro.  67,  278.  [37 


Lang ,  W. ,  Fr.  Theod.  YiiclMr.  I. 
(Dt.  K  v  15,  29  50.)  (88 

Dietz,  M.,  Fr.  Vischer  u.  d.  ieChet. 
Ponnaliemne.   (8ep.  a.  Feeleekr.  d. 

Realansta  It  Stuttgart.)  TVb.,  Foe«. 
gr.  4".   58  s.   M.  2.  [39 

Schopenhauer,  3  briete  au  K.  Rosen- 
kranz, mitg.  Y.  R.  Reieke.  (AUpr. 
Mtschr.  26,  310  31.)  [40 

Lassberg,  Job.  Frh.  v.  u.  Joh.  Caap. 
Zellweger,  Briefwechsel  ^  hrsg.  C. 
Ritter.  St.  Gallen,  Hab«r.  8*.  HL 
204  8.    M.  4.  [41 

Teuffei,  S.,  VV.  S.  Teuffei  :  e.  Lebens- 
abriHs.  Tiibing.,  Fues.  gr.  4^  47  S. 
M.  2.  (42 

ZlMMT,  Heinr.  W.  B.,  Job.  Oeo. 
Zimmer  u.  d.  Romantiker;  c.  Beitr. 
z.  G.  d.  Romantik.  Frkf.  a.  Uejder 
n.  Zimmer.  8*.  YHI,  388  &  IL  8. 
^  Ree:  AZtgBeil.  Nr.  1.31,  HZ  62, 
341  (Gebhardt);  HPBU  104,  11'^ 
bis  28.  [43 

Fischer,  Herrn.,  ClassieiemaB  mad 
Romantik  in  Schwaben  zu  AnC  ans. 
Jh8.  (8ep.  a.  Fet.tg.  d.  Univ.  Tübingen). 
Tüb.,  Laupp.  gr.  4^  22  S.  M.  2.  [44 

Pfeiffer,  Borth.,  Lndw.  Ühland  n. 
8.  Btellg.  im  dt.  Qeiete^leben.  (Kfi: 
f.  d.  Gelehrten-  und  Healschnleu 
Wtirtthgs.  Jg.  36.)  Tüb.,  Fnea.  gr. 
8^  49  S.  M.  1,50.  [45 
SohMMt,  Er.  n.  Beruh.  Seuffert 
Hs.liches  von  u.  über  U.  v.  Kleist. 
(Vjschr.  f.  Lit.  G.  2,  30114.)  [46 

^  Freiligrath,  Beiirr.  x.  Biogr. 
FTeiligrath^e,  e.Mr.  8666.  Ree..  CBl 
1198  f.  [47 

Schilfner,  K.,  Wilh.  Jordan;  m. 
3  Bildnissen  d.  Dichters.  F'rankf. 
a.  M.,  Osterrieth.  gr.  8*.  IV.  232  S. 
M.  3.  [4^ 

Wehl,  Feod.,  Zeit  u.  Ment^chen. 
Bd.  I  II.  Hamb.,  Reher.  gr.SMIi- 332: 
815  6.  k  H. 3,60.  s):  Ree. :  CBl  1336  f. : 
AZtg  Beil.  Nr.  163  (Rormann)  [49 

Servaes,  Frz.,Gott(r.  l^eUer.  (PJbb 
64,  1-52.)  ßO 

NomMUNi,  C,  Christ  Baach;  Be- 
trnrhtpi)  üh.  Frspr.  u.  Atiff.  modern, 
dt.  Plastik.    ClMbb  64,  1G6-95.I  [51 

Vgl  Nr.  n-.l.  3:»24;  ü;  t7.  J647:8<;»Sr. 
98.         :i6li.  -«tesh;  U;  IS;  s§a; 
Md;  7«oi  »9.  4S&1. 


B«rlrliaKaaf.  In  Haft  ü  8.  5«s,  Hr.  im  ist  ütaURiegfl'l  za  lesen  Oottloli  (Uebn 
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Verzeichniss  von  Abkürzungen. 


A.:  Archiv^  Archivio,  Arcliives. 
Abh.,  Abhh. :  Abhandlung(en). 
AbhBAk:  Abhh.  d.  Berliner  Ak. 
AbhMAk:  Abhh.  d.  Münchener  Ak. 
Ac:  Academie,  The  Acaderay. 
ADB:  Allg.  Dt.  Biographie. 
AG :  Archiv  für  Geschichte. 
AHV:  Archiv  des  hist.  Vereins. 
Ak.:  Akademie. 

AKKR:  A.  f.  kathol.  Kirchenrecbt. 
Alth. ,  Althk.:  Altertham(8kunde). 
Ann.:  Annalen. 
Anz. :  Anzeiger. 

AÖ6:  Archiv  f.  österr.  Geschichte. 

Arch.Z.:  Archivalische  Zeitschrift. 

Ath. :  The  Athenaeam. 

AZtg:  Allg.  Zeitung. 

BECh :  Bibl.  de  T^cole  des  chartes. 

Beil.,  Beiil.:  Beilage,  Beilagen. 

Beitr. ,  Beitrr.:  Beitrag,  Beiträge. 

Ber.,  Berr.:  Bericht,  Berichte. 

Bibl.,  Biblw.:  Bibliothekiswesen). 

Bl.,  Bll.:  ßlntt,  Blätter. 

BIILU:  Bll.  f.  liier,  ünterhaltg. 

Bonner  Jbb.:  Jahrbücher  d.  V.  v. 
Alth. freunden  im  Rheinlande. 

Bull.:  Bulletin,  Bulletino. 

CBI:  Centraiblatt  (Literarisches). 

CR:  Compte  rendu  (de  Tacad^raie 
des  inscriptions  et  belles  lettres). 

DLBI:  Deutsches  Literaturblatt. 

DLZ:  Deutsche  Literaturzeitung. 

Dt.,  Otld.:  Deutsch,  Deutschland. 

DZ6:  Dt.  Z.  f.  G.Wissenschaft. 

EHR:  English  historical  review. 

FBP6:  Forschungen  zur  branden- 
barg, u.  preuss.  Geschichte. 

6.:  Geschichte. 

6BII :  Geschichtsblätter. 

Ges.:  Gesellschaft. 

G6A:  Göttinger  gelehrte  Anzeigen. 

Ggw.:  Gegenwart. 

GV:  Geschichtsverein. 

HJb :  Hist,  Jb.  d.  Görres-Gesellsch. 

HPBII :  Historisch-politischeBlätter. 

Hs.,  Hm.,  hs.:  Handschritt,  Hand- 
schrit*ten,  handschriftlich. 

HY:  Historischer  Verein. 

HZ:  Histor.  Zeitschrift  (v.  Sybel). 

J.,  JJ.:  Jahr,  Jahre. 

Jb.,  Jbb.:  Jahrbach,  Jahrbücher. 

JB:  Jahresbericht. 

JB6:  Jaliresberr.  d.  G.wissenschaft. 

JbGVV :  Jahrbuch  für  Gesetzgebung, 
Verwaltung  und  Volkswirthschaft. 


Jh.f  Jbh.:  Jahrhandert(e). 
K.  oder  Kde:  Kunde. 
KBIGV:  Korresp.  Blatt  d.Gesammt- 
Vereins  d.  dt.  G.-  u.  Alth. -Vereine. 
KBIWZ:  Korresp  Bl.  der  Westdt.  Z. 
llt. :  Literatur. 

MA.,  ma.:  Mittelalter,  Moyen-Age, 
Middle  Ages,  mittelalterlich. 
Mag. :  Magazin. 
Mem.:  Memoires. 

MHL:  Mittheilungen  aus  der  histo- 
rischen Literatur  (Hirsch). 

MHV:  Mittheiign.  d.  hist.  Vereins. 

MIÖG:  Mittheilungen  des  Instituts 
für  österr.  Geschichtsforschung. 

MLIA:  Magazin  für  Literatur  des 
In-  und  Auslandes. 

Mt.,  Mss.:  Manu8cript(e) ,  Manu- 
8cril(i«)  etc. 

Mtschr.:  Monatsschrift. 

MVG:  Mittheil.  d,  Vereins  f.  G. 

MVGDBohmen :  MVG  d.  Dt.  i.Böhmen. 

1L1  neu,  nouveau,  etc.^  oder:  nach. 

NA:  Neueü  Archiv  (der  Gesellschaft 
für  ältere  deutsche  Geschichtskunde.) 

NASächsG:  NA  f.  sächs.  Geschichte. 
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